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Einleitung,  Feldzugsplan,  Rüstungen  zum  Kriege 
und  Ereignisse  vor  Beginn  der  Haupt-Operationen. 

Einleitung. 

Fast  während  der  ganzen  beiden  letzten  Deccnnien  des  17.  Jahr- 
hunderts befand  sich  Kuropa  in  einem  allgemeinen  Kriegszustande,  der 
erst  am  Ende  dieses  Zeitabschnittes  eine  kurze  Unterbrechung  erfahren 
sollte,  und  ondlus,  ohne  eine  Entscheidung  zu  bringen,  reihte  sieh  soit 
Jahren  Feldzug  an  Feldzug. 

Am  Rhein,  in  Spanien  und  Italien  gewann  der  Krieg  seine  Nahrung 
aus  der  masslosen  Herrschsucht  eines  Fürsten,  der,  übermüthig  durch 
die  Gunst  des  Glückes,  die  Schwäche  und  Zerfahrenheit  seiner  Nachbarn 
benutzte,  um  alle  Satzungen  des  Völkerrechtes  mit  Füssen  zu  treten, 
und  es  selbst  nicht  scheute,  zu  Gunsten  seiner  hochfahrenden  Piano 
alle  Schrecken  des  Bürgerkrieges  und  asiatischer  Barbarei  über  Ost- 
Europa  heraufzubeschwören.  Im  Donau-Thale  galt  deshalb  der  Kampf 
der  Besiegung  des  durch  Frankreich,  so  wie  durch  die  ungarischen  Mal- 
contenten  direct  und  indirect  unterstützten  Erbfeindes  der  Christenheit, 
dem  Schutze  europäischer  Civilisation  gegen  die  heranstürmondon  osmani- 
schen  Horden. 

Im  Mittelpuncto  aller  dieser  Kämpfe  stand  Leopold  L,  welcher 
einerseits  als  deutscher  Kaiser  das  Interesse  des  Reiches  gogen  den 
Feind  im  Westen  zu  wahren,  anderseits  in  seinen  Erbländern  eine 
tausendjährige  Cultur  und  die  heiligsten  Güter  der  Religion  zu  ver- 
theidigen  hatte.  Obwohl  die  Kräfte  des  Kaisers  in  verschiedenen  Rich- 
tungen auf  das  Aeusserste  in  Anspruch  genommen  wurden,  hielt  er  den- 
noch mit  heroischer  Standhaftigkeit  inmitten  all'  dieser  Stürme,  welche 
seinen  Thron  umwogten. 

Immer  nur  der  einen  Idee,  dem  einen  Principe  nachlebend,  die 
Integrität  des  Reiches,  die  Rechte  der  Krone  aufrecht  zu  erhalton,  sah 
er  selbst  unter  den  misslich3ton  Verhältnissen  nur  in  einem  ohrenvollen 
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und  vortheilhaften  Frieden  das  einzig  mögliche  Ziel  der  langwierigen 
Kriege.  Krönto  nun  auch  nicht  immer  und  überall  solcher  Erfolg 
seine  Anstrengungen ,  so  lag  die  Ursache  nicht  in  dem  Ermatten 
der  Widerstandskraft,  in  einem  Aufgeben  dessen,  was  er  für  Pflicht 
und  Recht  erkannte,  sondern  in  dem  Wankelmutho  oder  dem  Egoismus 
seiner  Alliirten,  welche  der  ränkevollen  Politik  der  Gegner  nicht 
gewachsen,  oder  allzu  kleinlichem  Eigennutze  zugänglich  waren, 
und  mehr  als  einmal  den  Plänen  des  Kaisers  hindernd  entgegentraten. 

Die  ebenso  hinterlistige  als  gewaltthätige  Politik  Ludwig  XIV. 
Iies8  die  Völker  nicht  zur  Ruhe  kommon;  seinen  Aufreizungen  fällt  diu 
Hauptschuld  an  der  revolutionären  Erhebung  in  Ungarn  unter 
T  ö  k  ö  1  y  und  an  dem  Wiederausbruche  des  Türkenkrieges  zu,  wodurch 
er  Raum  zu  gewinnen  hoffte  zur  Ausführung  seiner  ländergierigen  Pläne 
am  Rhein  und  in  Italien. 

Sultan  Mohammed  IV.  ergriff  mit  Freude  die  Gelegenheit,  welche 
ihm  die  Empörung  in  Ungarn  bot,  die  kaiserlichen  Lande  mit  Krieg  zu 
überziehen  und  dadurch  zugleich  die  inneren  Wirren  soines  Reiches 
abzulenken.  Im  Sommer  1683  zog  der  Grossvezier  Kara  Mustapha 
mit  einem  zahlreichen  Heere  von  Belgrad  aus  im  Donau-Thale  auf- 
wärts über  Raab  gegen  Wien. 

Der  drohenden  Gefahr  zu  begegnen,  hatte  Leopold  I.  sich  durch 
Bündnisse  mit  Polen,  Sachsen,  Bayern  und  anderen  Fürsten  dos  deutschen 
Reiches  zu  verstärken  gesucht,  denen  später  auch  die  Republik  Venedig 
und  der  Zar  beitraten,  während  Papst  Innocenz  XI.  die  Liga  mit 
beträchtlichen  Goldmitteln  unterstützte. 

Der  überwältigende  Ansturm  der  Osmanen  brach  sich  gleich 
im  ersten  Kriegsjahro  an  den  heroisch  vertheidigten  Wällen  von  Wien 
und  an  der  thatkräftigen  Unterstützung,  welche  der  Kaiser  bei  seinen 
Alliirten  fand.  Die  Entsatzschlacht  bei  Wien,  wo  der  Heldenkönig  So- 
bieski  da«  türkische  Belagerungshoei' vollständig  in  die  Flucht  schlug, 
bezeichnete  einen  Wendepunet  in  dem  Kriogsglücke  der  Türken,  welche 
nun  den  grössten  Theil  ihrer  Erohurungen  verloren,  während  die 
kaiserlichen  Heere  von  Sieg  zu  Sieg  eilten. 

Unter  hervorragenden  Heerführern,  wie  Carl  von  Lothringen, 
Ludwig  von  Baden,  Churfürst  Max  Emanuel  von  Bayern,  fiel 
in  den  nächsten  Jahren  Ofen  nebst  einem  grossen  Theilo  von  Ungarn 
in  die  Hände  des  Kaisers,  und  im  Jahre  1689  drang  ein  Heer  unter 
Ludwig  von  Baden  nach  den  siegreichen  Schlachten  bei  Pataein  und 
Nissa  bis  an  den  Fuss  des  Balkan's  vor,  nachdem  ein  Jahr  vorher 
der  Churfürst  von  Bayern  die  türkische  Hauptfestung  Belgrad  ge- 
nommen hatte. 
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Nunmehr  änderte  sich  alier  die  Sachlage,  und  gab  dem  hart 
bedrängten  osmanischen  Reiche  wieder  Zeit,  frische  Kräfte  zu  sammeln. 
Ludwig  XIV.,  seine  politischen  Intriguen  an  den  Erfolgen  der  kaiser- 
lichen Waffen  im  Osten  Europa'«  scheitern  sehend,  warf  die  Maske 
ab  und  setzte  sich  gewaltthätig  aber  allo  Rücksichten  und  Verträge 
hinweg. 

Bei  der  kläglichen  Ohnmacht,  mit  welcher  das  deutsche  Reich  und 
seine  Alliirten  den  frechen  Raub  des  Elsass  (1681)  hingenommen  hatten, 
konnte  denn  auch  der  mit  Frankreich  1684  auf  20  Jahre  geschlossene 
Waffenstillstand  von  Regonsburg  für  Ludwig  XIV.  kein  Hinderniss 
sein,  sobald  seiner  unersättlichen  Herrschsucht  ein  Vertragsbruch  vortheil- 
hafter  erschien.  Der  Waffenstillstand  hatte  daher  auch  kaum  vier  Jahre 
gedauert,  als  französische  Truppen  unter  den  nichtigsten  Vorwänden 
in  Deutschland  einfielen,  die  Pfalz  besetzten  und  in  den  Rheinlanden 
unerhörte  Gräuel  verübten. 

Diese  Gewaltthat  rüttelte  wohl  endlich  die  Mächto  aus  ihrer 
Passivität  empor,  und  führte  zur  Bildung  der  sogenannten  „grossen 
Allianz",  welche  die  französische  Armee  bald  wieder  Uber  den  Rhein 
zurückdrängte;  aber  Deutschland  befand  sich  nun  auch  im  Kriegs- 
zustande und  Kaiser  Leopold  I.  als  Oberhaupt  des  deutschen  Reiches, 
sah  sich  in  die  Notwendigkeit  versetzt,  seino  Streitkräfte  zu  theilen. 
und  eine  ansehnlicho  Truppenmacht  an  den  Rhein  zu  senden. 

Mehr  als  die  numerische  Schwächung  der  kaiserlichen  Armee 
in  Ungarn,  welche  nur  zum  Theile  durch  Abschluss  oder  Erneuerung 
von  Bündnissen  ausgeglichen  werden  konnte,  wirkte  nun  die  Ueberbürdung 
der  finanziellen  Kraft  des  Staates  und  die  allmiilige  Abberufung  der  be- 
währten Führer  nachtheilig  auf  den  Gang  der  Ereignisse  im  unteren 
Don  au- Thal  e. 

Ermuntert  durch  die  Rathschläge  und  Versprechungen  Frankreichs 
und  geleitet  durch  die  energische  Hand  des  Grossveziers  Köprili 
Mustapha,  entrissen  die  Türken  1690  der  kaiserlichen  Armee  wieder 
alle  Errungenschaften  des  letzten  Feldzuges,  und  eroberten  Belgrad  zu- 
rück. Im  folgenden  Jahre  wurden  sio  wohl  durch  den  Markgrafen  von 
B  a  d  e  n  bei  Szlaukanicn  entscheidend  geschlagen  ;  als  aber  auch  dieser 
hervorragende  Führer  nach  dem  Rhein  abberufen  wurde,  gerieth 
die  Kriegführung  in  Ungarn  gänzlich  ins  Stocken;  so  dass  seit  1692 
nichts  Entscheidendes  voifiel  und  die  kaiserlichen  Feldherren  nur  mit  Mühe 
ein  weiteres  Vordringen  des  Feindes  über  die  Theiss  verhindern  konnten. 

Auch  auf  den  Kriegsschauplätzen  der  auswärtigen  Alliirten  des 
Kaisers  zogen  sich  die  Ereignisse  ohne  nennenswerthes  Resultat  hin. 
Die  Venetianer  kämpften  mit  wechselndem  Erfolge  zur  See  und  in  Morea; 
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die  Polen  fruchtlos  um  den  Besitz  von  Kamieniec.  Beide  erwarteten  wohl 
mehr  von  einem  Frieden,  als  von  dem  Erfolge  ihrer  Waffen.  Die  Russen, 
obwohl  durch  den  Allianzvertrag  mit  König  Johann  Sobieski  seit 
1686  im  Kriegszustande  gegen  die  Pforte,  hatten  mit  Ausnahme  einer 
Expedition  unter  Führung  Galytzin's  (1689)  überhaupt  noch  keinen 
wirklichen  Antheil  am  Kriege  genommen  und  griffen  erst  1695  thätig 
in  die  Ereignisse  ein,  worauf  der  Zar  Peter  Alexejewitsch 
1696  die  Festung  Asow  nahm. 

Im  Westen  begann  sich  aber  jetzt  unter  den,  durch  eine  jahrelange, 
ergebnisslos»'  Kriegführung  ermüdeten  Gliedern  der  grossen  Allianz 
der  Drang  nach  Ruhe  immer  fühlbarer  zu  machen,  und  auch  Ludwig  XIV. 
fand  in  Voraussicht  der  ernsten  Kampfe,  welche  die  spanische  Suc- 
eession  in  nächster  Zukunft  hervorrufen  musste,  gewichtigen  Grund, 
den  Krieg  in  Deutschland  und  Italien  möglichst  rasch  zu  beenden.  Wie 
or  kurz  nach  seinem  ersten,  allem  Rechte  Hohn  sprechenden  Raubeinfalle 
in  Deutschland,  das  Reich  abermals  mit  Krieg  überzogen,  so  trachtete 
er  nun  mit  allen  Mitteln  der  Politik  dahin,  die  grosse  Allianz  zu 
sprengen,  wozu  ihm  die  Selbstsucht  und  Spaltung  der  Alliirten  willig 
den  Weg  bahnte. 

Victor  Amadeus  II.,  Herzog  von  Savoyen,  erlag  zuerst  den 
diplomatischen  Künsten  Frankreichs,  und  sehloss  mit  Ludwig  XIV.  im 
Jahre  1696  den  Separatfrieden  von  Turin,  welchem,  trotz  dos  inneren 
Widerstrebens  des  Kaisers,  1697  auch  in  Deutschland  der  Friede  von 
Ryswik  folgte. 

Am  Rhein  und  in  Italien  endeten  nun  wohl  die  Feindseligkeiten; 
das  allmalige  Erlöschen  der  dort  geführten  Kampfe  änderte  jedoch 
nichts  an  den  Kriegsverhaltnissen  in  Ungarn,  wo  das  kaiserliche  Heer 
nach  wie  vor  gegen  die  von  Frankreich  offen  und  geheim  unterstützten 
Osmanen  im  Felde  stand  '). 

In  Ungarn  ward  nach  mehrfachem  Oommandowochsel  dem  Chur- 
fürsten  Friedrich  August  von  Sachsen,  in  Folge  des  Tractates 
von  Dresden  *),  gegen  Vermehrung  seiner  bereits  beim  Heere  befind- 
lichen Hülfstruppen,  im  Jahre  1695  der  Oberbefehl  über  die  Armee  ver- 
liehen. Prachtliebe  und  die  Sucht,  durch  hervorragende  Handlungen  die 
Aufmerksamkeit  der  Welt  auf  sich  zu  ziehen,  mögen  wohl  in  erster 
Linie  die  Motive  gewesen  sein,  welche  ihn  veranlassten,  als  Preis  für 
die,  ohnehin  nur  unter  sehr  drückenden  Bedingungen  gewährte  Bei- 
stellung von  6000  Mann  Hülfstruppen,  die  oberste  Fühlung  des  kaiser- 

')  Di«*  Folgen  des  Kyswiker  Friedens  auf  die  Kriegführung  in  Ungarn  konnten 
«ich  erst  im  Jahre  1698  gelteud  machen. 
»)  Siehe  Anhaug  Nr.  1. 
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liehen   Heeres  in   Ungarn  zu  beanspruchen,  wozu   er  der  Eignung 
gänzlich  entbehrte. 

Nach  den  wenig  günstigen  Operationen  dos  Jahres  1695  beab- 
sichtigte er  im  folgenden  Feldzuge  die  Eroberung  Tomesvär's;  die 
Verhältnisse  waren  auch  in  dor  That  einem  solchen  Unternohmen 
höchst  günstig,  so  dass  ein  glücklicher  Ausgang  mit  vieler  Wahr- 
scheinlichkeit vorausgesetzt  werden  konnte. 

Mit  Aufgebot  aller  Mittel  waren  die  kaiserlichen  Streitkräfte  in 
Ungarn  nicht  allein  vennehrt,  sondern  auch  auf  einen  bisher  kaum 
erreichten  Stand  der  Schlagfertigkeit  gebracht  wordon.  Dor  Churfürst 
stand  an  der  Spitze  einer  „so  schönen  und  kostbaren  Armee,  dosgleichen 
vielleicht  noch  nie  in  Ungarn  gewesen"  *). 

Dem  gegenüber  konnten  die  Gogenanstalten  der  Türken  in  diesem 
Jahre  um  so  weniger  Schwierigkeiten  bereiten,  als  auch  in  strategischer 
Beziehung  alle  Vortheile  auf  Soiten  des  kaiserlichen  Heeres  waren. 

Die  Werke  von  Temesvar  befanden  sich  in  unzulänglichem  Ver- 
teidigungszustände,  die  Besatzung  war  nicht  viel  stärker  als  4-  bis 
5000  Mann,  und  durfte  auf  einen  rechtzeitigen  Succurs  um  so  woniger 
hoffen,  als  das  türkische  Heer  erst  am  2.  Juli  von  Sofia  aufbrach,  also 
kaum  vor  Mitte  August  an  der  Temes  stehen  konnte. 

Ueberdies  hielt  General  Truchsess  mit  8-  bis  9000  Mann  das 
wichtige  Titel  besetzt,  während  auch  Peterwardein  und  Esseg  mit 
hinreichenden  Garnisonen  versehen  waren,  um  jede  feindliche  Diversion 
Donau  -  aufwärts  zu  hindern ;  für  den  Fall  aber,  als  sich  der  Feind  gegen 
Siebenbürgen  wenden  sollte,  war  die  Haupt -Armee  vollkommen  in  dor 
Lage,  von  ihrer  Centralstellung  bei  Temesvar  aus,  nach  Hinterlassung 
eines  entsprochenden  Obsorvations-Corps,  auch  in  dieser  Richtung  zu 
operiren. 

Churfürst  A  u  g u  s  t  gelangte  am  15.  Juni  1696  mit  seinen  eigenen 
Truppen  und  einigen  kaiserlichen  Regimentern  nach  Csanad  an  der  Maros, 
wo  sich  die  Annoe  sammelte,  recognoscirte  am  28.  Juli  Temesvar  und 
rückte  endlich  am  3.  August  wirklich  vor  dio  Festung,  nachdem  er 
zuvor  zur  besseren  Sicherung  seines  Unternehmens  das  Truchsess'sche 
Corps  in  Titel  mit  noch  weiteren  5  Bataillonen  verstärkt  hatte. 

Aber  schon  am  5.  August  brach  die  Armee  in  Folge  der  falschen 
Nachricht,  dass  der  Feind  bei  Semlin  dio  Donau  passirt  habe,  von 
Temesvar  auf,  und  marschirte  am  linken  Bega-Ufer  bis  Szilas,  wo  sich 
die  Unwahrheit  dos  eingelaufenen  Berichtes  herausstellte.  Dor  Churfürst 

*)  Bericht  des  ChurfUraten  von  Sachsen  an  den  Kaiser  Über  die  Operationen 
in  Vvpnm  vom  12.  Mai  bil  1.  October  16ÜG.  (Kriegs-Archiv  1696;  Kaue.  V.  3 
und  ad  3.) 
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beschloss  nun  zwar,  die  Belagerung  von  Temesvar  wieder  aufzunehmen, 
abor  os  war  durch  diese  ungerechtfertigte  Bewegung  eine  kostbare 
Zeit  verloren  gegangen;  dagegen  hatte  die  Unsicherheit  der  Position 
an  der  untora  Theiss  in  einein  solchen  Masse  zugenommen,  dass  der 
Oberfehlherr  es  für  unerläßlich  hielt,  die  Besatzung  von  Titel  durch 
gwei  ( 'avalleric-Rogimenter  und  einige  Geschütze  unter  Fe Idzeugme ister 
Guido  Graf  Starhemberg  zu  verstärken,  und  auch  die  im  An- 
märsche befindlichen  churbrandenburgischen  Truppen  dahin  zu  senden, 
wodurch  das  ganze  nunmehr  unter  Befehl  Starhemberg's  stehende 
Corps  eine  Stärke  von  mehr  als  12.000  Mann  orreichte.  Zur  Verbindung 
desselben  mit  der  Haupt- Armee  wurde  bei  Zsablva  eine  Brücke  über 
die  Theiss  geschlagen  und  durch  mehrere  Schanzen  gedeckt 

Am  9.  August  stand  die,  nun  etwa  38.000  Mann  zählende  Haupt- 
Armee  wieder  vor  Temesvar,  und  führte  bis  zum  13.  mit  geringem  Ver- 
luste die  Trancheen  auf  ungefähr  50  Schritte  an  die  Palanka.  Die  Bela- 
gerung nahm  trotz  so  mancher  Hemmnisse,  welche  der  Mangel  an  Ent- 
schiedenheit und  Uebereinstimmung  im  Commando  mit  sich  brachte,  im 
Ganzen  einen  guten  Verlauf,  aber  die  nutzlos  versplitterto  Zeit  liess  sich 
nicht  mehr  einbringen,  der  günstige  Moment  war  und  blieb  verloren. 

Die  türkische  Armee  hatte  inzwischen  ihren  Marsch  unaufgehalten 
fortgesetzt,  und  stand  am  2.  August  bei  Belgrad.  Auf  die  Nachricht, 
dass  der  Chur fürst  von  Sachsen  Temesvar  belagere,  beschloss 
der  Sultan  den  Entsatz  dieser  Festung,  überschritt  nach  einem  ver- 
geblichen Versuche,  bei  Titel  die  Donau  zu  passiren,  mit  50.000  Mann 
den  Strom  bei  Pancsova,  und  stand  am  15.  an  der  Temes,  über  welche 
mit  30  Schiffen  eine  Brücke  geschlagen  wurde,  während  die,  aus 
106  Fahrzeugen  bestehende  Flottille  Titel  in  Schach  hielt. 

Bei  der  kaiserlichen  Armee  rief  diose  Nachricht  die  grösste  Be- 
stürzung hervor;  ein  energisches  Handeln  hätte  nun  jedenfalls  noch 
immer  die  Situation  zu  Gunsten  dos  Kaisers  wenden  können,  allein  die 
tiefgehend«*  l JnentschiVdcnhoit  im  kaiserlichen  Hauptquartiere,  wo  die 
heterogensten  Strömungen  einander  bekämpften,  liess  ein  solches  Auf- 
treten nicht  zur  Geltung  kommen. 

Nach  verderblichem  Zögern  und  fruchtlosen  Berathungen,  hob  der 
(.'hurfürst  die  Belagerung  auf,  und  ging  am  19.  August  dem  Feinde 
entgegen,  welcher  jedoch  am  22.  bereits  Pärdanv  orreicht  und  dort 
eine  vortheilhafte  Stellung  zwischen  zwei  Morästen  bezogen  hatte.  Unter 
diesen  Umständen  wollte  der  Churfürst  keinen  Angriff  wagen,  sondern 
suchte  durch  einen  Seheinrttckzug  den  Feind  aus  seiner  Position  zu 
locken,  und  fasste  endlich,  als  auch  dies  nicht,  gelang,  den  neuen  Plan, 
rasch  die  Bega  zu  überschreiten,  sich  über  Boeskerek  mit  dem  Starhem- 
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berg'sehen  Corps  zu  vereinigen  und  die  feindliche  Armee  von 
Belgrad  abzuschneiden.  In  dieser  Absicht  ging  die  kaiserliche  Armee 
am  25.  August  ungefähr  zwei  Wegstunden  in  der  Richtung  gegen  Szilas 
zurück,  wo  sie  am  linken  Bega-Ufer  ein  Lager  bezog  und  Vorbereitungen 
traf,  diesen  Fluss  auf  zehn  Brücken  zu  überschreiten. 

Der  Feind  schien  jedoch  diese  Absicht  errathen  zu  haben,  denn 
er  zog  am  26.,  begünstigt  durch  das  mit  Buschwerk  bedeckte  Terrain, 
unbemerkt  an  der  Front  des  kaiserlichen  Lagers  vorüber,  und  setzte 
sich  zwei  Stunden  nördlich  desselben  derart  an  der  Bega  fest,  dass 
er  die  Armee  des  Churfürsten  von  Temesvar  trennte,  und  ihr  gleich- 
zeitig den  Fluss  Uebergang  unmöglich  machte.  In  Folge  dessen  kam 
e«  noch  am  selben  Tage  zur  Schlacht,  nach  welcher  die  kaiserliche 
Armee  am  29.  August  über  die  Bega  nach  Bccskerek  zurückging  und 
sieh  mit  dem  Starhemberg'schen  Corps  vereinigte. 

Mit  dieser  Schlacht,  welche  eigentlich  unentschieden  blieb,  da 
der  ChurfUrst  seiner  Angabe  nach,  nur  in  Folge  Proviantmangels  und 
wegen  der  Erschöpfung  der  Truppen  den  Rückmarsch  antrat,  endete  auch 
der  ergebnisslose  Feldzug.  Die  Türken  verstärkten  Temesvar  und  gingen 
kurz  nach  dem  Abzüge  der  Kaiserlichen  über  Pancsova  nach  Belgrad 
zurück,  von  wo  sie  am  28.  September  gegen  Adrianopel  aufbrachen. 


Der  Feldzu&splan. 

Die  militärisch-politische  Situation  zu  Beginn  des  Jahres  1697 
konnte  keineswegs  zu  grossen  Hoffnungen  berechtigen.  Waren  auch 
die  Türken  in  früheren  Feldzügen  aus  Ober-Ungarn  bis  hinter  die 
Theiss  und  Maros  gedrängt  worden,  so  bot  ihnen  doch  die  augenblick- 
liche Sachlage  weit  mehr  Vortheile  als  dem  kaiserlichen  Heere. 

Im  Besitze  von  Belgrad  und  anderen  festen  Plätzen  an  der 
Donau,  gestutzt  auf  eine  zahlreiche,  der  kaiserlichen  weit  überlegene 
Flottille,  waren  sie  unbestritten  Herren  dieses  Stromes,  mit  voller  Frei 
heit  des  Uferwechsels  sowohl  hier,  als  an  der  unteren  Save,  während 
ihre  Position  bei  Temesvar  sich  wie  ein  Keil  in  das  Operationsfeld  der 
Kaiserlichen  hineinschob  und  dieses  in  zwei  Theile  trennte. 

In  Siebenbürgen  musste  immer  ein  ansehnliches  Truppen-Corps 
unterhalten  werden,  denn  längs  der  Süd-  und  Ostgrenze  dieser  Pro 
vinz  zog  sich  der  Krieg  hin,  und  wurde  von  Seite  des  verbündeten 
Polen  in  einer  Weise  geführt,  welche  Oesterreich  durchaus  nicht  der 
Sorge  eines    feindlichen  Einfalles    von  Osten   her  entheben  konnte. 
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Durch  den  militärischen  Besitz  des  Teineser  Banatos  bedrohte  nun  der 
Feind  die  Maros  •  Linie,  die  einzige  Verbindung  der  siebenbürgischen 
und  einer  sich  diesseits  der  Theiss  sammelnden  kaiserlichen  Haupt- Armee, 
in  einer  Weise,  dass  nicht  nur  eine  Cooperation  dieser  beiden  Heeres- 
theile  äusserst  schwierig  wurde,  sondern  auch  ein  eventueller  Marsch 
der  Haupt -Armee  nach  Siebenbürgen,  falls  der  Gegner  sich  dorthin 
wendete,  bei  der  Unmöglichkeit,  Magazine  an  der  Maros  zu  unterhalten, 
als  höchst  unsicher  erscheinen  musste. 

Den  Türken  waren  durch  den  Besitz  der  Donau  und  der  cen- 
tralen Stellung  im  Banate ,  dann  durch  die  numerische  Ueberlegen 
heit,  mit  welcher  sie  stets  auftraten,  die  günstigsten  Bedingungen  für 
die  Initiative  geboten;  sie  konnten  sich  ebensowohl  von  Belgrad  nun 
gegen  Peterwardein,  als  Theiss-aufwärts  nach  Ober-Ungarn,  endlich  über 
Temesvar  gegen  Siebenbürgen  wenden ,  während  die  kaiserliche  Armee 
nicht  nur  in  Ungewissheit  über  die  feindlichen  Absichten  blieb,  sondern 
auch  kaum  in  der  Lage  war,  denselben  entgegenzutreten,  sobald  sie  sich 
gegen  ein  anderes  Operationsfeld  als  jenes  an  der  unteren  Theiss  richteten. 
Dazu  kam  noch,  dass  auch  die  inneren  politischen  Verhältnisse  Ungarns 
und  Siebenbürgens  höchst  unsicher  waren  und  besondere  militärische  Vor- 
kehrungen orforderten.  Die  langen,  fast  ununterbrochenen  Kriege,  der 
wiederholte  Wechsel  der  Gebieter  hatte  das  Volk  dem  Gefühle  der  Zusam- 
mengehörigkeit entfremdet  und  in  einen  Zustand  der  Gährung  versetzt, 
der  dem  ohnehin  conspirationssüchtigen  Adel  den  fruchtbarsten  Boden 
für  seine  revolutionären  Tendenzen  bot.  Tököly'sche  und  Rakoczy'sehe 
Emissäre,  wohl  auch  französischer  EinHuss  beförderten  nach  Kräften 
die  sociale  Zersetzung,  und  besonders  in  Ober-Ungarn  bedurfte  es  nur 
eines  Funkens,  um  den  Aufruhr  zu  entfesseln,  während  der  indifferente 
Theil  der  Bevölkerung,  von  allen  Parteien  gedrückt  und  ausgesogen, 
einer  Apathie  verfiel,  die  ihn  ohne  Wahl  ebenso  willig  der  einen  wie 
der  anderen  Fahne  folgen  Hess. 

Auch  die  Actionen  der  Alliirten  waren  nicht  geeignet,  die  Lage 
erheblich  zu  Gunsten  der  kaiserlichen  Sache  zu  ändern. 

Venedig  führte  den  Krieg  ohne  nennenswerthen  Erfolg;  Polen,  in 
sich  selbst  ohne  Halt  und  Kraft,  war  kaum  im  Stande,  seine  eigonen 
Grenzen  wirksam  zu  schützen,  und  Kussland  trat  erst  in  Folge  des  Schutz  - 
und  Trutzbündnissos  vom  8.  Februar  1H97  unmittelbar  in  die  Reihen 
der  Verbündeten  des  Kaisers;  richtete  aber  seine  Expeditionen  nach 
der  Krim  in  ganz  anderer  Absicht,  als  um  dadurch  EinHuss  auf  die 
Haupt-Operationen  in  Ungarn  zu  nehmen. 

Die  Actionen  der  Verbündeten  spielten  in  der  That  eine  nur 
ganz  nebensächliche  Rolle,  und  konnten  bei  der  Feststellung  der  Opera 
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tionen  der  kaiserlichen  Armee  kaum  in  Betracht  kommen.  Geographisch 
durch  zu  weite  Räume  an  einem  einheitlichen  Wirken  gebindert  und 
ohne  festes  Ziel  gemeinsamer  Operation,  besassen  sie  auch  strategisch 
nicht  jene  durchschlagende  Kraft,  wolche  den  Feind  in  der  Verfolgung 
seines  Hauptzweckes  hätte  hindern  können ;  sie  absorbirten  ausser  seinen 
maritimen,  nur  geringfügige  Streitmittel  zu  Lande,  und  verminderten  in 
nichts  die  Ueberlegenheit,  mit  der  er  nach  wie  vor  in  Ungarn  auf- 
treten konnte. 

Die  Resultate  der  beiden  letzten  Feldzüge,  wo  die  Türken  unter 
Sultan  Mustapha  II.  persönlicher  Führung  im  Vortheile  gegen  die 
kaiserliche  Armee  unter  Churfürst  Friedrich  August  von  Sachsen 
geblieben  waren,  konnten  nur  dazu  beitragen,  die  stolze  Zuversicht  des 
Gegners  noch  mehr  zu  erhöhen,  und  es  war  daher  vorauszusehen,  dass 
der  Grossherr  auch  in  diesem  Jahre  mit  überlegenen  Kräften  auftreten 
werde,  um  wo  möglich  das  Werk  zu  vollenden,  welches  die  beiden 
früheren  Kriegsjahre  in  günstiger  Weise  eingeleitet  hatten.  Aber  auch 
der  Kaiser  wollte  in  hochherzigem  Beharren  von  keinem  Frieden  hören, 
der  sich  nicht  auf  die  ehrenvollsten  und  vortheilhaftesten  Bedingungen 
stützte,  und  so  folgten  fast  ohne  Unterbrochung  dem  Schlüsse  der 
Operationen  von  1696,  die  Vorkehrungen  für  den  künftigen  Feldzug. 

Die  drückende  Finanzlage  des  Staates  war  aber  hiebei  ein  schwer 
zu  bewältigendos  Hinderniss,  welches  die  Kriegsvorbereitungen  in  hohem 
Grade  erschwerte  und  verzögerte. 

Dem  Drange  der  Nothwendigkeit  weichend,  musste  man  sich  damit 
begntlgen,  zuerst  den  Feldzugsplan  zu  entwerfen,  und  nach  diesem  erst  die 
unentbehrlichsten  Erfordernisse  wohl  oder  übel  aufzutreiben ;  glücklich, 
wenn  es  überhaupt  gelang,  selbst  nur  für  einen  speciell  festgesetzten 
Zweck  die  nöthigen  Mittel  aufzubringen. 

Die  Berathungen  Uber  den  künftigen  Feldzugsplan  gingen  also  den 
Anstalten  zur  Beschaffung  der  Kriegsmittel  voraus,  oder  richtiger  gesagt, 
beide  liefen,  sich  gegenseitig  fortwährend  modificirend,  zu  einander  parallel 

Nach  Beendigung  der  Operationen  des  Jahres  1696  war  denn 
auch  die  Feststellung  des  Foldzugsplanes  für  das  künftige  Jahr  Gegen- 
stand der  Berathungen  am  Hofe  des  Kaisers,  der  sich  hiebei  auf  eine 
bedeutende  Zahl  in  langjährigen  Kriegen  erprobter  Generale  und  be- 
währter Staatsmanner  stützen  konnte. 

In  Kriegsangelegenheiten  unmittelbar  zur  Seite  des  Kaisers 
stand:  der  Präsident  des  Hofkriegsrathes  Feldmarschall  Ernst 
Rüdiger  Graf  Starhemberg;  ebenso  bewahrt  irn  Rathe,  als  an 
der  Spitze  einer  Armee,  zeichnete  er  sich  als  Präsident  des  Hofkriegs- 
rathes durch  offenen  ehrlichen  Sinn,  strenge  Wahrheitsliebe  und  eine 
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unübertroffene  Objectivität  in  der  Beurthoilung  der  Menschen  aus. 
Der  ruhmreiche  Verthekliger  von  Wien  war  ein  standhafter  Verfechter 
der  militärischen  Interessen.  Mit  oft  rauhem  Freimuthe,  den  er  auch 
gegen  seinen  Kaiser  nicht  vorleugnete,  hielt  er  mit  seiner  Ueberzeugung 
über  die  Vorgänge  auf  den  Kriegsschauplätzen,  oder  über  die  An- 
forderungen und  Klagen  der  Generale  und  Behörden  nie  zurück,  und 
wurde  wohl  auch  mitunter  heftig  in  seinem  „gehorsamsten  Vortrage"  an 
den  Kaiser,  wenn  sich  Hindernisse  auf  Hindernisse  seinen,  vom  reinsten 
patriotischen  Gofühle  dictirten  Bestrebungen  entgegenstemmten. 

Unermüdlich  in  der  Sorge  für  die  Rüstungen  zu  dem  nun 
jahrelang  dauernden  Kriege,  war  er  ein  entschiedener  Gegner 
jener  traditionellen,  vergebens  schon  von  Montecuccoli  bekämpften 
Methode,  welche  erst  im  Momente  dos  Bedarfes  Regimenter  errichtete, 
und  sie  wieder  entliess,  sobald  sich  auch  nur  ein  Schein  von  Ent- 
behrlichkeit zeigte.  Dass  die  österreichische  Armee  allmälig  wirklich 
zu  einem  stehenden  Heere  wurde,  ist  zum  grossen  Theile  sein  Verdienst ; 
denn  immer  und  immer  wieder  betonte  er,  wie  viel  der  Dienst  durch 
die  Erhaltung  von  Veteranen  so  vieler  Schlachten  gewinne,  und  trat 
mannhaft  ein  für  die  „vordienten  alten  Officiers  und  versuchte  Soldatesca, 
welche  man  nicht  durch  Entlassung  oder  Unterstossung  untor  andere 
Regimenter  deconsoliren  solle". 

Bei  all'  diesen  hervorragenden  Eigenschaften  unterwarf  er  sich, 
ungeachtet  seiner  hohen  Stellung .  auch  gern  der  besseren  Einsicht 
Anderer,  während  seine  Selbstlosigkeit  und  Einsicht  ihn  ebenso  von  Neid, 
als  von  überschwänglicher  Bewunderung  fernhielten.  Mit  nüchternem 
Blicke  beurtheilte  er  Eugens  erste  Erfolge,  war  aber  eifrigst  bedacht, 
ihm  den  Weg  zu  neuen  Siegen  zu  bahnen. 

An  der  Spitze  der  Hofkammer,  welche  die  Geldmittel  boizu- 
schaffen  berufen  war,  stand  Christoph  Graf  Breun  er,  ein  Mann  von 
seltener  Redlichkeit  und  jenem  Gleichmuthe,  der  nothwendig  war,  um 
in  der  heillosen  finanziellen  Verwirrung  nicht  in  Rathlosigkeit  zu  ver- 
fallen. Die  wichtigen  Reformen  in  der  Administration,  welche  den 
Grund  zu  späteren  besseren  Verhältnissen  legten,  verdankten  ihr  Zustande- 
kommen seiner  aufopfernden  Hingabe  für  das  öffentliche  Wohl. 

Max  Ludwig  Graf  B  r  e  u  n  e  r  war  als  Obrist  -  Kriegs- 
Commissär  zu  sehr  von  der  Finanz  -  Verwaltung  abhängig,  und  die 
von  den  Generalen  und  Truppen  oft  gerügten  Fehler  des  Kricgs- 
Commissariats  -Amtes,  in  zu  enger  Beziehung  zu  gewissen  Uobelständen, 
die  zu  ändern  nicht  in  seiner  Macht  stand,  als  dass  ihm  aus  der  vielfach 
verzögerten  Beistellung  der  Trupponbodürfnisse,  oder  dem  schleppenden 
Dienstgange  im  Amte  selbst,  ein  Vorwurf  erwachsen  könnt««. 
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War  doch  selbst  der  Präsident  des  Hofkriogsrathes  trotz  seiner 
unermüdlichen  Pflichterfüllung  und  eisernen  Energie  nicht  immer  im 
.Stande,  allen  Anforderungen  des  Heeres  zu  genügen. 

In  Folge  dos  Ranges  und  der  Stellung  zunächst  berufen,  in  Kriegs 
angelegenheiten  eine  berathendo  Stimme  abzugeben,  waren  der  Mark- 
graf Ludwig  von  Baden,  des  Kaisers  bewahrter  und  glücklicher 
Heerführer  in  Ungarn,  dor  Siegor  von  Szlankamen,  nunmehr  Obor- 
Commandant  der  kaiserlichen  Heere  am  Rhein;  dor  Vice- Präsident  dos 
Hofkriegsrathes  und  Adlatus  des  ChurfÜrston  von  Sachsen  bei 
der  kaiserlichen  Armee  in  Ungarn,  Feldmarschall  Aeneas  Silvius 
Graf  Caprara;  Feldmarschall  Carl  Theodor  Otto  Fürst  Salm, 
Ajo  des  römischen  Königs,  ein  Mann  von  lebhaftem,  fast  heftigem  Tem- 
peramente, aber  ausserordentlicher  Energie,  mit  welcher  er  nicht  selten 
die  Conferenz  zu  entschoidendon  Boschlüsson  hinriss ;  Feldmarschall  Fürst 
Heinrich  Franz  von  Mansfeld  und  Foldmarschall  Graf  Styrum; 
ferner  dio  Feldzeugmeister:  Marchese  degli  Obizzi;  dor  unbeugsam 
tapfere  Sigbert  Graf  Heister,  einer  der  hervorragendsten  Verthoi- 
digor  Wiens  1683;  Baron  Houchin  und  Guido  Graf  Starhemberg 
Letzterer  zwar  verhältnissmässig  jung  an  Jahren,  aber  reich  an  Kriegs- 
erfahrung und  von  ausgezeichneter  Befähigung;  endlich  der  General 
der  Cavallerie  Johann  Ludwig  Graf  Buss y-Rabutin,  der  ener- 
gische, aber  eigenwillige  Commandant  der  kaiserlichen  Truppen  in 
Siebenbürgen. 

Hervorragenden  Einfluss  gewann  jedoch  bald  die  Stimme  des 
Feldmarschalls  Prinzen  Eugen  von  Savoyon,  welcher,  nachdem 
er  in  sechs  Feldzügen  die  Rechte  seinos  Kaisers  in  Italien  verfochton, 
unmittelbar  nach  dem  Abschlüsse  des  Neutralita ts  -  Vortrages  am 
6.  October  1696,  zugleich  mit  seinem  Freunde  und  Waffengenossen 
Feldmarschall  Prinzen  Commorcy,  um  Verwendung  im  Kriege  gegen 
die  Türken  gebeten  hatte.  Bei  seinem  Eintreffen  in  Wien  vom  Kaiser 
mit  höchster  Auszeichnung  empfangen,  widmete  sich  Prinz  Eugen  mit 
rastlosem  Eifer  den  Berathungon  über  die  Führung  des  bevorstehenden 
Feldzuges,  zu  welchen  das  Vertrauen  des  Monarchen  sowohl  ihn,  als 
auch  den  Prinzen  Commorcy  borufen  hatte. 

Der  dem  Kaiser  durch  den  Dresdner  Tractat  aufgedrungene  Ober- 
feldherr Churfürst  Friedrich  August  von  Sachsen  war  uner- 
fahren im  Kriogo  überhaupt,  insbesondere  in  dor  Kriegführung  gogen 
die  Türken,  und  schenkte  volles  Vertrauen  nur  seinen  eigenen  gleich 
unkundigen  Officieren.  Die  Folge  seiner  unentschlossenen,  schwankenden 
Befehlfuhrung  war  eine  Kette  von  Unfällen,  die  ihm  nicht  alloin  die 
I I erzen  seiner  Untergebenen  entfremdeten,  sondern  in  der  Armee  auch 
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eine  tiefe  Missstimmung  hervorriefen,  welche  an  den  Grundpfeilern  dos 
Heerwesens  in  gefahrdrohender  Weise  rüttelte. 

Der  missliche  Verlauf  der  letzten  Feldzüge,  die  erfolglose  Be- 
lagerung Temesvar's,  die  Hinopferung  des  tapferen  Veteran ischen  Corps, 
welches  die  zögernde  Unentochlossenheit  der  Heeresleitung  im  Jahre  1695 
einem  zehnfach  überlegenen  Feinde  Preis  gab,  hatten  endlich  das  Ver- 
trauen in  die  Befähigung  des  Oberfeldherrn  arg  erschüttert. 

Der  Churfürst  selbst  fühlte  den  Druck,  welcher  in  der  Verant- 
wortung seiner  zweijährigen  Thätigkeit  als  Oberfeldherr  auf  ihm  lastete. 
Gleich  nach  Beendigung  des  Feldzuges  1696  eilte  er  nach  Wien,  um 
dem  Kaiser  persönlich  über  die  Operationen  Bericht  zu  erstatten,  und 
fand  es  ausserdem  noch  ftir  nothwendig,  in  einer  umfangreichen  Denk- 
schrift über  die  letzten  Kriegsereignisse,  sich  gegen  die  zahlreich  wider 
ihn  erhobenen  Anklagen  zu  rechtfertigen.  In  derselben  bezeichnete 
Friedrich  August  die  äusserst  mangelhaften  und  zu  spat  be- 
gonnenen Kriogsvorbereitungon  als  Hauptursacho  dos  Missorfolges  vor 
Tomosvar,  und  schob  die  Schuld  hinsichtlich  des  ganz  orgebnisslosen 
Foldzuges  auf  die  geringe  Willfährigkeit  der  kaiserlichen  Genorale, 
insbesondere  des  Feldmarschalls  Grafen  Caprara,  den  er  direct  be- 
schuldigte, seinen  Anordnungen  offen  und  geheim  entgegengearbeitet 
zu  haben,  und  auf  die  schlechte  Disciplin  der  Truppen,  deren  einige 
ihre  Schuldigkeit  absolut  nicht  gothan  hätten  *). 

Lassen  sich  nun  auch  diese  Beschwerden  kaum  mit  den  lobenden 
Worten  in  Einklang  bringen,  in  welchen  der  Churfitrst  am  Eingange 
desselben  Schriftstückes  sein  Urtheil  Uber  den  Zustand  des  Heeres 
aussprach,  so  bleibt  es  gleichwohl  zweifellos,  dass  besonders  die 
inneren  Vorhältnisse  der  Armee  so  Manches  zu  wünschen  übrig  Hessen, 
wie  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  die,  trotz  aller  Anstrengungen  un- 
genügenden Rüstungen  dio  Operationen  in  nicht  geringem  Masse  erschwert 
hatten.  Allein  es  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,  dass  es  der  Chur- 
flirst von  S  a  e  h  s  e  n  nicht  verstand ,  sich  das  Vertrauen  seiner  Unter- 
gebenen zu  erwerben,  und  dass  das  Unentschiedene,  Schwankendo  in 
dor  Bofeblführung  sieh  folgerichtig  auch  in  dio  unteren  Kreise  ver- 
breiten musste.  Vor  Allem  aber  ist  hervorzuheben,  dass  es  dieselben 
Generale,  dio  nämlicho  Armee  war,  der  nun  die  üblen  Folgen  eines 
misslungenen  Feldzugos  aufgebürdet  wurden,  mit  welcher  kaum  ein  Jahr 
später  Prinz  Eugen  unter  weit  ungünstigeren  Verhältnissen  Erfolge 
errang,  die  alle  Thaten  früherer  Kriegsjahre  überstrahlten. 


')  Bericht   dos   Churftlr<ten   von  Sachsen  na  den    Kaiser   über  die  Opera- 
tionen vom  12.  Mai  bt«  1.  October  1696.  fKri^*- Archiv  1696,  Fase.  V.  3.) 
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Gleichzeitig  mit  dioser  Denkschrift  und  zweifelsohne  in  der  Ab- 
sicht, die  Schlappe  des  letzton  Feldzuges  durch  eine  erhöhte  Thätigkeit 
für  die  künftigen  Unternehmungen  zu  decken,  legte  Churfürst 
Friedrich  August  einen  neuen  Feldzugsplan  vor,  der  gewisscr- 
massen  eine  indirecte  Verurtheilung  der  Operationen  des  Vorjahres 
enthielt. 

So  wenig  offensiven  Charakters  die  bisherigen  Operationen  des 
Churftirsten  waren,  so  sehr  sprachen  sich  seine  Entwürfe  für  1697 
gegen  ein  unthätiges  Zuwarten  aus,  wobei  unnützerweise  Zeit  und 
Mannschaft  verloren  gohe,  dem  trotzigen  Feinde  aber  nur  der  Muth 
wachse. 

Ebenso  scharf  wurde  die  Belagerung  von  Temesvar  verurtheilt. 
Wie  schlecht  die  Befestigungen  dieses  Platzes  auch  sein  mochten, 
so  habe  doch  der  Verlauf  des  Feldzuges  zur  Genüge  die  Schwierig- 
keiten erwiesen,  denselben  mit  Erfolg  anzugreifen.  Die  Gegend  zwischen 
der  Maros,  Thoiss  und  der  siobenbürgischen  Grenze  sei  verödet  und  ver- 
wüstet, die  Marschlinien  im  übelsten  Zustando,  der  Nachschub  wegen 
Mangels  praktikabler  Wasserlinien  und  bei  dem  Zustande  des  kaiser- 
lichen Trains  fast  unmöglich;  wiihrend  die  Türken,  auf  die  Donau 
basirt  und  im  Besitze  einer  zahlreichen  Flottille,  jederzeit  in  der 
Lage    seien,  die  Belagerung  durch  rechtzeitigen  Entsatz  zu  vereiteln. 

Endlich  wurde  auch  der  Besitz  Temesvär's  als  militärisch  werth- 
los bezeichnet,  da  der  Feind  aus  Belgrad,  dem  Einfallsthore  in  die 
kaiserlichen  Erblande,  doch  immer  hervorbrechen  könne,  mithin  statt 
eines  factischen  Gewinnes,  durch  die  zu  ausgedehnte  strategische  Front, 
nur  Gefahr  für  künftige  Feldzüge  erwüchse. 

Mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Starke  der  kaiserlichen  Armee  gegen- 
über der  zu  deckendon  ausgedehnten  Grenze,  schlug  der  Churfürst 
eine  Offensive  gegen  Belgrad  vor. 

Die  weitere  Ausführung  dieser  Ideen  enthielt  ein  detaillirtes  Memoire 
über  die  bevorstehenden  Operationen,  welches  der  Churfürst  durch  seinen 
General  -  Adjutanten  Obersten  Flemming  dem  Hofkriegsratho  vor- 
legen Hess,  das  aber  einen  so  bedeutenden  Mangel  an  Sachkenntniss 
verrieth ,  dass  sich  Letzterer  veranlasst  sah ,  in  einem  ausführlichen 
Berichte  an  den  Kaiser  die  Unzweckmässigkcit  dieses  Feldzugsplanes 
darzulegen').  Der  Churfürst  stellte  als  allein  mögliches  Ziel  die  Be- 
lagerung Belgrad's  auf,  liess  jedoch  die  Eventualität  einer  voraussicht- 
lichen Entsatzschlacht,  wie  auch  die  Möglichkeit  ausser  Acht,  dass  die 
Belagerung  in  Folge  mangelnder  Mittel  überhaupt   gar  nicht  unter- 


')  Siehe  Anhang  Nr.  2. 
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nommon  werden  könnte.  Die  Schlüsse,  zu  denen  er  in  Folge  dcsson 
gelangte,  entsprachen  ganz  diesen  unvollständigen  Voraussetzungen. 

Wenn  nun  schon  das  bisherige  Wirken  des  ChurfÜrsten  als  Obcr- 
Commandant  zu  keinem  besonderen  Vertrauen  in  seine  Feldherrnkunst 
berechtigte,  so  war  sein  Feldzugsplan  für  1697  nur  zu  sehr  geeignet, 
die  begründetste  Sorge  über  das  Schicksal  des  kaiserlichen  Heeres 
und  den  Verlauf  der  Operationen  wachzurufen,  worüber  sich  auch 
der  Kaiser  keiner  Täuschung  mehr  hingab.  Qlcichwohl  war  man 
gonöthigt,  mit  grösster  Behutsamkeit  und  Schonung  vorzugchen,  wollte, 
man  nicht  durch  ein  entschiedenes  Ablohnen  sich  der  materiellen 
Unterstützung  des  ChurfÜrsten,  wie  thouor  dieselbe  dem  Staate  auch 
zu  stehen  kam,  verlustig  machen.  Trotz  der  augenfälligen  Unbrauch- 
barkeit  des  churfürstlichen  Planes,  musste  dennoch  der  Schein 
gewahrt  werden,  als  eigne  sich  derselbe  mindestens  zur  Grundlage 
weiterer  Berathungen.  Der  Kaiser  resolvirte  daher  auf  den  ihm  vor- 
gelegten Bericht  des  Uofkriegsrathes  eigenhändig:  „  Es  wird 

auch  gut  sein,  dem  ChurfÜrsten  wegen  der  verlangten  Operation  die 
Hoffnung  nicht  allein  nicht  zu  nehmen,  sondern  mehreres  die  Sachen 
zu  facilitiren,  indem  selbigor  auf  solchen  Fall,  wohl  sich  wird  zu  einer 
Geldesanticipation  disponiren  lassen." 

Der  Hofkriegsrath  suchte  die  Entscheidung  über  den  künftigen 
Feldzugsplan  nach  Möglichkeit  hinauszuziehen,  um  für  die  bereits  be- 
ginnenden Rüstungen,  wobei  man  stets  noch  auf  die  Beihülfo  des  Chur- 
fÜrsten rechnete,  Zeit  Zugewinnen.  Als  aber  Letzterer  immer  ungeduldiger 
die  endgiltige  Festsetzung  des  Feld  zugsplanes  verlangte,  griff  der  Kaiser 
auf  Anrathen  des  Hofkriegsrathes  zu  dem  Auskunftsmittel,  für  dies- 
mal ausnahmsweise  von  der  Einberufung  einer  Conferenz  insofern 
abzusehen ,  als  derselben  die  Abgabe  schriftlicher  Gutachten  der 
hervorragendsten  Generale  vorausgehen  sollte.  Mittelst  Resolution  vom 
26.  Jänner  1697  wurden  der  General-Lieutenant  Markgraf  Ludwig  von 
Baden,  die  Feldmarschälle  Graf  Caprara,  Fürst  Salm,  Graf  Mang- 
feld,  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  Graf  Taaffe,  Graf  Styrum,  Prinz 
Commercy,  dann  die  Feldzougmeister  Marchose  degli  Obizzi, 
Graf  Heister,  Baron  Houchin  und  Guido  Graf  Starhemborg 
aufgefordert,  zu  Händen  des  Kaisers  Denkschriften  über  die  künftigen 
Operationen  zu  übergeben.  Ebenso  hatte  der  Obrist-Kriegs-Commissär 
Max  Ludwig  Graf  Breun  er  hinsichtlich  der  Beschaffung  von  Gold 
und  Proviant  einen  Entwurf  vorzulegen. 

Sämmtliche  Gutachten  waren  auf  eine  Truppenstärke,  welche 
im  Minimum  jener  von  1696  gloichkam,  zu  basiren,  und  hatten  die 
Idee  einer  Haupt  Operation  gegen  Belgrad,  oder  falls  diese  unausführbar 
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wäre,  die  sonst  vorzunehmenden  Operationen  in  Betracht  zu  zichon. 
Nachdem  die  meisten  dieser  Generale  von  Wien  abwesend  waren  und 
die  Angelegenheit  auch  sonst  nicht  übermässig  gefördert  wurde,  so  war 
es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  sämmtlichen  Gutachten  vor  Ende  April 
«inlaufen  würden,  und  konnte  dadurch  nicht  nur  Zeit,  sondern  auch 
«ine  geeignete  Basis  für  die  Schlussconforonz  gewonnen  werden,  ohne 
dem  Selbstgefühle  des  Churfürsten  nahetroten  zu  müssen. 

Uoberdies  sollte  zum  Schutze  der,  stets  durch  Einfalle  der  Türkon 
bedrohten  Unna-  und  Save- Grenze  dort  ein  Stützpunct  gewonnen 
werden,  und  es  bemühte  sich  der  Commandant  der  Karlstildtor  Grenzo, 
FM L-  Franz  Carl  Graf  Auersperg,  den  Kaiser  für  die  Weg- 
nahme der  türkischen  Grenzfestung  Bihae  (ßihaeh)  zu  bestimmen. 
Diese  Unternehmung  sollte  nach  dem  Plane  des  Commandirenden  so 
bald  und  so  rasch  durchgeführt  wordon,  dass  die  hiobei  verwendete 
Kraft,  selbst  bei  einer  frühzeitigen  Eröffnung  der  Haupt-Operationen,  für 
diese  wieder  disponibel  sei. 

Wie  vorauszusehen,  hatte  sieh  die  Uebergabe  der  von  der  Generalität 
verlangten  Gutachten  bis  in  den  April  verzögert,  und  manche  der 
Generale  waren  durch  verschiedene  Verhältnisse  gehindert,  dem  kaiser- 
lichen Befehle  rechtzeitig  nachzukommen.  Da  jedoch  die  vorgeschrittene 
Jahroszeit  gebieterisch  fordorte,  dass  die  Feststellung  des  Feldzugspianos, 
welcher  in  natürlicher  Folge  auch  don  Gang  dor  Kriegsrüstungen  bo 
ein  Aussen  musste,  ohne  längeren  Aufschub  vorgenommen  wordo,  so  ver- 
fügte der  Kaiser  Endo  April,  dass  der  Feldmarschall  und  Präsident  dos 
Uofkriegsrathes  Graf  S  ta  rh  o  in  b  e  rg,  die  Feldmarschällc  Caprara 
und  Prinz  Eugen  von  Savoye n,  die  Feldzeugmeistor  Graf  H e i s t o r, 
Guido  Graf  Star hem borg,  Prinz  Vaudemon  t  und  dor  Obrist-Kriegs- 
Commissär  Max  Lu  d  w  ig  Graf  Brenner,  am  3.  Mai  sieh  zu  einer  Con- 
ferenz  zu  versammeln,  und  unter  dem  Vorsitze  dos  Churftirsten  Friedrich 
August  von  Sachsen  don  Feldzugsplan,  unter  Zugrundelegung  der 
eingelaufenen  Gutachten,  zu  borathen  hätten.  Jedes  Confercnzmitglied 
hatte  sein,  im  Käthe  mündlich  abgegebenes  Votum  binnen  kürzester 
Frist  schriftlich  dorn  llofkriogsratho  zur  weiteren  Vorlage  an  Se.  Majestät 
zu  übergeben. 

Von  den  Gutachten,  welche  nun  als  Basis  der  Borathungen 
dienen  sollton,  stimmten  alle,  mit  Ausnahme  jenes  des  FZM.  Graf 
Heister,  welcher  eine  durch  die  Strom  -  Barriere  der  Donau  ge- 
schützte Defensionslinie,  mit  befestigten  Puncten  bei  Sondin  und  Orsova 
vorschlug,  darin  üboroiu,  dass  dio  Eroberung  von  Bolgrad  das  wirk- 
samste Mittel  sei,  den  Feind  zum  Frieden  zu  zwingon,  da  mit  dem 
Falle  dieser  Feste  nicht  nur  der  wichtigste  Donau-Uoborgangspunet  in 
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die  Hände  der  kaiserlichen  Armee  fiele,  sondern  auch,  wie  die  Er- 
fahrungen früherer  Jahre  zoigten,  der  Weg  in  das  Herz  des  türkischen 
Reiches  offen  läge. 

Prinz  Eugen  forderte  in  seinem,  am  31.  Janner  üborgebenon 
Gutachten,  als  Grundbedingung  des  Gelingens,  einen  Vorsprung  von 
sechs  Wochen  vor  der  feindlichen  Armee,  und  für  die,  auf  40  Tage 
veranschlagte  Belagerung  35.000  Mann  Infanterie,  die  Boiziehung  der 
gc8amniten  Cavallerie  aus  Siebenbürgen,  ferner  einen  vollständig 
ausgerüsteten  Belagerungspark  von  80  Batterie-,  mindestens  100  Re- 
giments -  Stücken  und  20  Mörsern ,  und  die  Anlage  eines  Haupt- 
magazines  im  Lager  vor  Belgrad,  damit  die  Armee  möglichst  lange 
unabhängig  von  Zufuhren  bleibe.  Zur  Sicherung  der  Operations 
freiheit  nach  jeder  Richtung  hin,  wurde  die  Einrichtung  weiterer 
Magazine  an  der  Donau,  Theiss  und  Maros  als  unorlässlieh  bezeichnet. 

Gegen  ein  türkisches  Entsatz-Corps  rieth  Prinz  Eu  gen  ein  defen- 
sives Verhalten,  ausser  man  wäre  sicher,  dass  der  Feind  einem  Ausfalle 
aus  dem  verschanzten  Lager  nicht  Stand  halten  würde;  aber  auch  in 
diesem  Falle  müsste  von  jeder  langwierigen  Verfolgung  abgesehen 
werden,  weil  die  Kräfte  nicht  ausreichten ,  um  den  Krieg  gleichzeitig 
im  freien  Felde  und  vor  den  Mauern  Belgrads  zu  führen. 

Vor  Allem  wäre  für  eine  entsprechend  dotirte  Operations-Casse  zu 
sorgen,  „weil  täglich,  ja  stündlich  dieser  nervus  belli  angewendet  wor- 
den mussu  und  res  sicher  ist,  dass  man  sich  bei  einer  so  wichtigen 
Operation,  die  dem  Krieg  ein  Ende  machen  soll,  auf  einen  unbezahlten 
Soldaten  viel  weniger  als  auf  einen  bezahlten  vorlassen  könno". 

Für  den  Fall,  als  eine  Belagerung  Belgrad's  überhaupt  nicht  thun- 
lich  sei,  schlug  Prinz  Eugen  vor,  die  Armee  in  ein  verschanztes  Lager 
bei  Semlin  zu  verlegen  und  dem  Feinde  entweder  einen  Schlag  beizu- 
bringen, wenn  er  die  Savo  zu  überschreiten  versuchte,  oder  ihm  in  den 
Rücken  zu  fallen,  wenn  er  sich  nach  Siebenbürgen  wenden  sollte. 

Auch  bezüglich  dieser  Eventualität  hielt  der  Prinz  einen  Brücken 
schlag  bei  Szlankamen  und  gesicherte  Magazine    an  der    Theiss  und 
Maros  für  unentbehrlich. 

Unbedingt  rieth  aber  Prinz  Eugen  von  einer  neuerlichen  Operation 
gegen  Temesvär  ab,  wo  sowohl  Terrainschwierigkeiten,  als  auch  die 
stete  Bedrohung  durch  ein  feindliches  Entsat/.heor,  don  ohnehin  nicht 
sohr  hoch  anzuschlagenden  Erfolg  als  höchst  ungowiss  erscheinen 
Hessen;  „das  traurige  Beispiel  des  vorigen  Jahres  habo  die  grossen 
Schwierigkeiten  einer  Belagerung  gezeigt". 

Aus  den  Denkschriften  sämmtlicher  Goneralo  ging  hervor,  dass 
die  wesentliche  Bedingung  für  das  Gelingen  der  Operationen  darin  läge, 
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dieselben  möglichst  bald,  spätestens  bis  Ende  Mai  zu  beginnen;  nun 
war  aber  sehon  der  März  herangekommen  und  die  kaisorlicho  Armoo 
weder  in  foldtüchtigom  Stande,  noch  auch  die  Rüstungen  so  weit  vor- 
geschritten, dass  dies  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bis  Mai  hätte 
erwartet  werden  können. 

Wollte  man  aber  unter  Festhaltung  des  Planes  gegen  Bolgrad, 
die  Operationen  erst  später  eröffnen,  so  war  auf  einen  günstigen  Aus- 
gang derselben  kaum  SO  rechnen.  Angenommen,  dass  die  kaiserliche 
Armee  ungehindert  die  Save  überschreiten  und  die  Belagerung  Belgrad  s 
beginnen  konnte,  so  hatte  man  nicht  nur  die  Besatzung,  sondern  auch 
das   inzwischen  herankommende  türkische  Entsatzhcor  zu  bekämpfen. 

Das  Bclagerungs-Corps  war  dann  gleich  Anfangs  genöthigt,  seinen 
Rücken  durch  ausgedehnte  Verschanzungen  zu  sichern,  und  der  Aus- 
gang einer  Entsatzschlacht  unter  so  ungünstigen  taktischen  Vor- 
hältnissen, und  mit  Rücksicht  auf  die,  durch  die  Beschwerden  einer 
solchen  Belagerung  ermatteten  und  durch  Krankheiten  und  Verluste 
geschwächten  kaiserlichen  Truppen,  jedenfalls  zweifelhaft.  Die  Folgen 
einer  Niederlage  der  kaiserlichen  Armee  vor  Belgrad  waren  abor  gar 
nicht  abzusehen. 

Der  Präsident  des  llofkriegsrathes,  FM.  Graf  Starhemberg, 
berichtete  dem  Kaiser  in  seinem  Gutachton  vom  22.  März  über  die 
Situation,  und  wies  darauf  hin,  dass  man  sich  Angesichts  solch' 
unüberwindlicher  Schwierigkeiten  auch  in  diesem  Jahre  auf  die  Abwehr 
feindlicher  Angriffe  beschränken  müsse.  Nur  die  Unternehmung  gegen 
Bilme  könne  „gleichsam  als  ein  Prologus  vor  der  JIauptcomödieu  durch- 
geführt werden,  da  man  sich  dadurch  der  Grenze  gegen  Bosnien  ver- 
sichern und  dann  boruhigt  mit  ganzer  Kraft  gegen  den  einbrechen- 
den Feind  wonden  könne. 

Was  nun  jene  Defensive  betrifft,  welche  an  die  Stelle  der  Be- 
lagerung Belgrad's  treten  sollte,  so  schlug  der  Ilofkriegsraths-Prüsi- 
dent  vor,  Semlin  zu  einem  befestigten  Stützpuncto  zu  machen,  auf 
welchen  basirt,  man  sowohl  den  feindlichen  Donau  -  Uebergang  bei 
Belgrad  hindern  oder  doch  wesentlich  stören  konnte ,  als  man  auch 
durch  Brücken  bei  Semlin  und  Poterwardein  der  kaiserlichen  Armee 
eine  solche  Operationsfreiheit  sicherte,  dass  ihr  die  Möglichkeit  blieb, 
auch  eine  feindliche  Diversion  nach  Siebenbürgen  zu  vereiteln.  Zu  diesem 
Ende  sollte  G.  d.  C.  Graf  Rah utin,  nach  Hinterlassung  eines  schwachen 
Detachements  zum  Schutze  der  Grenzo  gegen  die  Moldau  und  Walachei, 
über  Lugos  gegen  die  Donau  vorrücken  und  sich,  wenn  möglich,  bei 
Pancsova  festsetzen,  um  dort  dem  Uobergange  des  Feindes  entgegen- 
zutreten. 

2- 
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Nach  der  Ansicht  des  Feldmarschalls  konnten  durch  die  gesammte 
Infanterie  und  das  aufgebotene  Landvolk  binnen  vier  Wochen  fünf, 
dorn  momentanen  Bedürfnisse  vollkommen  entsprechende  Roll  werke 
hergestellt  werden,  die  durch  fortwährende  Ergänzung  schliesslich 
Semlin  zu  einem  festen  Platze  um  schaffen  würden,  der  dio  Domiu 
und  Savo  nicht  minder  beherrschte,  als  bisher  Belgrad.  Abgesehen  von 
der  Gowinnung  einer  Operationsbasis  für  den  bevorstehenden  Feldzug, 
glaubte  FM.  Graf  Starhemberg  durch  eine  dauernde  Verwohrung 
des  Save-Uebergangos  don  Feind  eher  zum  Frieden  geneigt  zu  maohon, 
jedenfalls  aber  durch  dio  Anlage  einer  Festung  bei  Semlin  das  Ucbor- 
gewicht  Belgrad's  zu  brechen. 

Die  Durchführbarkeit  dieses  Foldzugsplanes  beruhe  darauf, 
dass  sich  dio  Arnieo  Anfangs  Juni  in  Marsch  setzen  könne,  um  mit 
don  notwendigsten  Arbeiten  und  dorn  Brückenschläge  bei  Semlin 
noch  vor  Ankunft  des  Feindes,  welcher  seino  Kräfte  erfahrungsgemäss 
nie  vor  halbem  Juli  conoontrirt  hatte,  fertig  zu  worden;  andernfalls 
bliebe  nichts  übrig,  als  die  kaiserliche  Armee  zwischen  der  Donau  und 
Theiss  derart  zu  postiren,  damit  sie  nach  Möglichkeit  don  Absichton 
dos  Feindes  entgegentreten  könne. 

Schon  am  14.  Mai,  nach  geschlossener  Conferonz,  überreichte  der 
Churfürst  von  Sachsen  sein  Votum  dem  Kaiser  persönlich,  und 
fügte  noch  22  Fragepuneto  Ubor  Rüstungs-  und  sonstigo  Feldzugs- 
Erfordernissc  bei. 

Dieses  Votum  beantragte  die  schleunige  Concentrirung  der 
kaiserlichen  Armoe  bei  Vörös-Mart  und  Mohäcs,  und  dio  weitere 
Fortsetzung  des  Marsches  bis  Petci  wardein,  von  wo  aus  gegen  Pancsova 
und  Semlill  hinsichtlich  der  Practicabilität  der  Wege  zu  recognosciren 
sei.  Boi  letztorem  Orte  sollte  eine  Brücke  über  dio  Donau  gosehlagon 
und  beide  Ufer  derart  befestigt  werden,  dass  sich  die  Armoo  gegen 
den  Feind  haiton  könne.  Zur  Unterstützung  dieser  Dofensivstollung. 
zugleich  auch,  am  die  Strassen  von  Siebenbürgen  gegen  Pancsova 
zu  repariren,  hatte  Kab  u  tin  mit  8  Regimentern  aus  Siebenbürgen  durch 
das  Eiserne  Thor'),  zwischen  Temosvar  und  der  Donau,  zur  Haupt- 
Armee  zu  Stessen  und  seine  Verpflogsartieol  auf  Vorspannswagen  mitzu- 
führen. Sollte  dann  der  Feind  die  Donau  bei  Widdin  und  Orsova 
überschreiten  und  gegen  Siebenbürgen  operiron,  so  könnte  dio  Haupt- 
Armee  auf  den  nunmehr  hergestellten  Wegen  um  so  eher  von  Semlin 
/.um  Eisernen  Thore  gelangen  und  das  Vorhaben  dos  Feindes  hindorn. 

')  VnM  östlich  Karamel»*«;  m  aateraeheiden  von  don  gloithnamig.-n  Strom- 
■cluiollcn  <lor  Donau  l»<-i  Or»ovju 
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Nach  diesem  Foldzugsplano  zu  urthoilen,  hatte  der  Churfürst 
seine  früher  in  diesor  Hinsieht  ausgesprochenen  Ansichten  gänzlich 
geändert,  ohne  jedoch  die  Gründe,  welche  ihn  zu  so  ganz  entgegen- 
gesetzten Anschauungen  führten,  auch  nur  mit  einem  Worte  anzudeuten. 
An  die  Stelle  der  früher  empfohlenen  energischen  Offensive  trat  nun 
ein  ausschliesslich  defensives  Verhalten ;  statt  der  Eroberung  Bolgrad's, 
welche  in  dem  ersten,  von  Obrist  F 1  e  m  m  i  n  g  (Iberreichton  Vorschlage 
de«  Churfürsten')  eine  so  hervorragende  Holle  spielte,  und  deren  Gc 
lingen  als  zweifellos  hingestellt  wurde,  sollte  die  Armee  nun  eine 
verschanzte  Stollung  boi  Semlin  a  cheval  der  Donau  beziehen  und 
sich  darauf  beschränken,  eine  etwaige  Operation  dos  Feindes  von 
Widdin  und  Orsova  gegen  Siebenbürgen  zu  hindern. 

Wenn  nun  einerseits  in  dem  churfürstlichen  Plane  jode  Andeutung 
darüber  fehlte,  was  zu  geschehen  habe,  falls  die  Operationen  des  Feindes 
nicht  mit  joner  Voraussetzung  Übereinstimmten ;  so  waren  auch  anderseits 
die  vom  Churfürsten  vorgeschlagenen  Massnahmen,  mit  Rücksicht  aut 
dio  thatsächlichon  Vorhältnisse,  absolut  unausführbar.  Es  war  eine 
Sache  der  Unmöglichkeit,  dass  G.  d.  0.  Graf  Kabutin  mit  acht  Regi- 
mentern, worunter  nur  Cavallorio  vorstanden  werden  kann,  und  dem 
nöthi^on  Proviant  Train ,  die  mehr  als  227kl"  betragende  Strecke 
vom  Eisernen  Thor  nach  Semlin,  mitten  durch  Feindesland  und 
gänzlich  ausgesogene,  oft  wüste  Gegendon,  zurücklegen,  und  dabei 
noch  die,  einer  Neuherstellung  last  gloiehkommende  Ausbesserung 
der  Strassen  besorgen  sollte.  Die  Garnison  von  Temosvar  war,  im 
Verein  mit  den  andern  im  Hachen  Lande  zerstreuten  irreguläron  Truppen- 
Abthc  Hungen,  immerhin  im  Stande,  den  Marsch  von  acht  Regimentern 
empfindlich  zu  stören,  und  überdies  dem  Feinde  durch  seine  Flottille 
das  Mittel  geboten,  dorn  Zuge  Rabutin's  auch  von  der  Donau  aus 
erheblicho  Ilindcrnisso  zu  bereiten.  Wenn  aber  auch  die  Aufgabe 
Rabutin's  ausführbar  gewesen  wäre,  so  blieb  noch  die  gewichtige 
Frage  zu  beantworten,  wie  es  der  Haupt-Armee  möglich  werden  sollte, 
rechtzeitig  von  Semlin  an  die  Gronzo  Siebenbürgens  zu  gelangen, 
falls  der  Gegner  auf  der  kurzen  Linie  aber  Widdin  und  Orsova  gegen 
dieses  Land  operirte.  Der  Zustand  des  Proviant  und  Trainwesens 
bei  der  Haupt- Armee,  so  wie  die  Charakteristik  des  zu  durchziehenden 
Terrains,  überhaupt  dio  ganzen  Verhältnisse  sprachen  gegen  ein  solches 
Unternehmen. 

Der  Hofkriegsrath  konnte  sich  daher  nicht  für  oinen  Feldzugs 
plan  entscheiden,  der  abgesehen  von  seiner  allgemeinen  Unvollkommen- 

»)  Siehe  Anhang  Nr.  2. 
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heit,  die  wichtigen  Facto  ron  der  gegebenen  Zeit  und  vorhandenen  Mittel, 
so  wie  das  <  >peratiunsfeld  und  das  Verhalten  des  Gegnern  gar  nicht  in 
den  Calcul  gezogen  hatte. 

FM.  Graf  Starhemberg  brachte  seine  Uoborzcugung  in  einem 
dem  Kaiser  am  20.  Mai  vorgelegten  Gutach  ton  zum  Ausdrucke,  und 
erledigte  auch  dio  vom  Churfiirsten  gestellten,  und  mit  Rücksicht  auf 
den  mangelhaften  Feldzugsplan,  fast  gegenstandslos  gewordenen  Fragen 
in  entschiedener  Form ;  aber  so  gross  war  die  Abhängigkeit,  in  welche 
der  Wiener  Hof,  durch  die  dauernde  Goldnoth,  von  dem  Churfiirsten 
gelangt  war,  dass  der  Kaiser  in  seiner  Resolution  auf  das  Gutachten 
die  vielleicht  nicht  ganz  etuiuottemassigo  Ausdrueksweise  des  biederen 
und  geraden  Starb  cm  borg  mit  den  Worten  rügte:  „Was  aber  die 
Puncto  des  Churfiirsten  und  doren  Beantwortung  anlangt,  so  finde 
Ich  solche  ziemlich  crudo  und  hart  eingerichtet,  da  Ich  doch  für 
nöthig  halte,  dass  er  diese  Zeit  bei  gutem  Willen  erhalten  werde  .  .  .M 
In  der  That  wurde  die  Antwort  an  den  Churfürsten  zurückbehalten 
und  Graf  Starhomberg  beauftragt,  dieselbe  ungesäumt  mit  dem 
Grafen  Kinsky  nochmals  zu  borathen  und  in  eine  möglichst  sehonende 
Form  zu  bringen. 

Unter  den  übrigen  Generalen  betonte  FM.  Graf  Starkem« 
borg,  dass  eine  Belagerung  Bclgrad's  nur  dann  mit  Aussieht  auf 
Erfolg  unternommen  werden  könne,  wenn  dieselbe  vor  Ankunft  der 
feindlichen  Armee  zu  Ende  geführt  würde.  Er  wiederholte  seine  bereits 
einmal  vorgebrachte  Idee,  Semlin  in  einen  befestigten  Platz  Hinzu- 
schaffen, der  die  Vorthoile,  welche  der  Feind  bisher  aus  dem  Besitze 
Bolgrad's  zog,  paralysire;  jedoch  standen  auch  diesem  Plane  so  viele 
Hindernisse  im  Wege,  dass  der  Feldmarsehall  eine  unbedingt  sichere 
Ausführung  desselben  nicht  verbürgen  zu  können  glaubte,  und  dahor  in 
letzter  Linie  vorschlug,  Petorwardein  gut  zu  besetzen,  die  Brücken  über 
dio  Donau  und  Thciss,  so  wie  über  die  Moräste,  entsprechend  zu  siehern 
und  dann  mit  der  Haupt-Armee  unweit  der  Thoiss,  am  rechton  Ufer 
dioses  Flusses,  eine  solche  Stellung  zu  nehmen,  von  welcher  aus  den  Unter- 
nehmungen des  Gogners,  seien  sie  nun  nach  Ober-Ungarn,  Sieben- 
bürgen oder  Petorwardein  gerichtet,  entgegengetreten  werden  könne. 

FM.  GrafCaprara  hingegen  bestritt  überhaupt  dio  Möglichkeit 
eines  Brückenschlages  zu  Semlin,  wegen  zu  grosser  Nähe  Bclgrad's, 
und  schlug  vor,  die  Armee  bei  Kovil  (Kobila)  oder  Zsablya  (Sablia  oder 
Josefsdorf),  zwischen  Petorwardein  und  Titel,  zu  concontriren ,  da  sio 
von  diesen  Puneten  aus  sich  ebensowohl  gegen  dio  Theiss  und  Sieben- 
bürgen wenden,  als  auch  Petorwardein  decken  könne,  falls  der  Feind 
die  Save  passiren  sollte.  FML.  Franz  Carl  Graf  Auersporg  wäre  an- 
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zuweisen,  falls  Biha6  nicht  leicht  zu  nehmen  soi,  ohne  woiteren  Aufenthalt 
zur  Haupt-Armee  zu  Stessen,  und  auch  Kabutin  habe  mit  acht  Caval 
lerie  Regimentern  die  Haupt-Armoc  zu  verstärken.  Sollto  der  Krieg  nach 
Siebonbürgen  verlegt  werden,  so  hätte  sich  Rabutin  entweder  gegen 
da«  Eiserne  Thor  oder  über  Döva  gegen  die  Maros  zu  wonden.  Schliess- 
lich empfahl  er  die  Anlage  von  Magazinen  bei  Arad  und  die  sorgfältige 
Recognoseirung  und  Ausbesserung  der  Communicationen. 

Prinz  Eugen  von  Savoyen  entwickelte  in  dieser  Conferenz  keinen 
selbstständigen  Plan,  sondern  rioth  blos  die  Concentrirung  der  Armoc  bei 
Mohacs  und  Vörös-Märt  (Vörösmarton)  und  die  Beiziehung  des  Rabu 
tin'schen  Corps  an,  welches  sich  bei  Üeva  und  Karansebcs  zu  postiren, 
und  erat  wenn  der  Feind  Widdin  und  ürsova  passirt,  und  ein  An 
griff  auf  Siebenbürgen  nicht  mehr  zu  besorgen  wäre,  die  Vereinigung 
mit  der  Haupt- Armee  den  Umstanden  entsprechend  zu  suchen  habe. 
Den  Brückenschlag  bei  Semlin  machte  er  von  dem  Zustande  der 
Flottille  und  einer  genauen  Rocognoscirung  der  Communications-Linien  am 
linken  Donau-Ufer  abhangig  und  legte  den  grösston  Nachdruck  auf 
die  Herstellung  der  nöthigen  Magazine  an  der  Theiss  und  Man».  Den 
projectirten  Festungsbau  bei  Somlin  erkannte  er  als  nothwendig,  schlug 
jedoch  vor,  sich  dort  vorerst  blos  passagere  zu  verschanzen,  da  die 
Zeit  zu  umfangreicheren  Arbeiten  schon  zu  kurz  soi. 

FZM.  Graf  Heister  blieb  bei  seiner  ursprünglichen  Idee,  die 
feindliche  Flottille  bis  hinter  das  Eiserne  Thor  zu  treiben,  und  dann  eine 
Dcfensionslinie  mit  den  festen  Puncten  Semlin  und  Orsova  zu  beziehen.  Mit 
Hülfe  dor  Flottille  könne  man  dann  dem  Feinde  den  Donau-Uebergang 
allerorts  verwehren,  und  Temesvür  müsse  von  selbst  fallen.  Ware 
dieser  Plan  mit  Rücksicht  auf  den  Stand  des  Schiffs -Armcmont»  nicht 
durchführbar,  so  erübrige  nur,  in  der  Gegend  von  Szegodin  die  feind- 
lichen Operationen  abzuwarten  und  nach  Umständen  zu  handeln.  R  a  b  u- 
t  i  n  hätte  sich  in  diesem  Falle,  sobald  dor  Feind  gegen  Belgrad  vorrücke, 
bei  Deva  an  der  Maros  zu  postiren.  Den  Festungsbau  bei  Semlin  billigte 
er  vollkommen,  vorausgesetzt,  dass  Zeit  und  Mittel  ihn  ermöglichten. 

FZM.  Guido  Graf  Starhomborg  besprach  lediglieh  die  Defen- 
sive, rioth.  dio  Armee  zwischen  Baja  und  Vörös-Märt  zu  conceutriren 
und  Semlin  zu  befestigen,  wenn  dies  noch  vor  Ankunft  des  Feindes 
geschehen  könne. 

FML.  Prinz  Thomas  Vaudcmont  stimm to  für  eine  Postirung 
der  Armee  bei  Semlin,  und  die  Befestigung  dieses  Ortes  vor  Ankunft 
des  Feindes. 

Dor  Obrist  Kriogseommissiir  Graf  B  rounor  schloss  sich  hinsieht 
lieh  der  Operationen  im  Allgemeinen  der  Majorität  an,  verlangte  aber 
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vor  Allem  Geldmittel,  „weil  sonst  die  Armatn  unmöglich  mobil  gemacht, 
ja  nicht  oinmal  mit  Bfod  vorgehen  worden  könnte". 

In  dorn  Sehluss-Rcsume  wies  FM.  Graf  Starhomberg  auf  dio 
übereinstimmende  Ansicht  aller  Generale  hin,  dass  jode  Operation  gegen 
Belgrad  unterbleiben  müsse,  da  die  Zeit  schon  zu  sehr  vorgorückt  sei;  nur 
Prinz  Vaudemont  glaube,  dass  das  nöthige  Bolagcrungsmaterial  zu 
Ofen  oder  Potorwardein  bereit  gehalten  werden  sollte,  um  bei  der 
ersten  günstigen  Wendung  dennoch  zur  Bolagorung  schreiten  zu  können. 
Der  Kaiser  rosolvirto  noch  am  selbon  Tage  eigenhändig: 
„Nach  diesen  eingegebenen  Gutachton  approbirc  Ich: 

1.  dass  der  rendez-vous  bei  Vörösmarton  (Vörös-Märt)  und  Mohnes 
bleiben  und  soviel  möglich  befördert  worden  sollt*  i 

2.  erkenne  Ich  wohl,  dass  derzeit  nicht  eine  Belagerung  vorge- 
nommen werden  könne,  indem  aber  in  wahrender  Campagna, 
oder  Ende  derselben  unverhofft  eine  Occasion  vorkommen  könnte;, 
dass  man  eine  Bolagorung  vornehmen  könnte,  so  solle 

3.  gleichwohl  alle  Anstalt  dazu  gemacht,  und  die  nöthigon  Requisiten 
vorschafft  werden,  so,  so  unmöglich  nicht  sein  wird,  wenn  man  in 
tempore  zur  Sach  thun  wird; 

4.  lasse  Ich  Mir  den  Vorschlag  wegen  Semlin    gefallen  und  wäre 

5.  freilich  vonnöthen,  Alles  zu  recognoseiren  wegen  der  Brucken 
und  Morast,  allein  wozu  einmal  ziemlich  spät  ist,  und  wohl 
vergangenen  Winter  hätte  besehenen  sollen,  solle  als  von  diesen 

6.  dem  Herrn  Churfürstcn  auch  Nachricht  gegebon  und  es  also 
Alles  expedirt  worden')." 

Auf  Grundlage  dieser  kaiserliehen  Resolution  wurde  in  einem,  unter 
dem  Vorsitze  des  Churfürstcn  am  24.  Mai  abgehaltenen  Kriegsrathe. 
der  Feldzugsplan  für  das  Jahr  1H97  in  allgemeinen  Zügen,  wie  folgt, 
festgestellt:  Die  Haupt-Armee  versammelt  sich  im  Laufe  dos  Monates 
Juni  an  der  Donau,  in  der  Gegend  zwischen  Mölmes  und  Vörös  Märt. 
Als  Sammelplatz  der  aus  den  verschiedenen  »Standquartieren  abrückenden 
Regimentor  wird  der  Ort  Kolluth  am  linken  Donau-Ufer  bestimmt, 
von  wo  aus  sich  die  Armee  gogon  Peterwardein  in  Bewegung  setzt 
und ,  diese  Festung  deckend ,  ihr  Benehmen  nach  den  Bewegungen 
dos  Feindes  rogelt.  Sowohl  das  Aucrspcrg'sche  als  auch  das  Rabu- 
tin  sehe  Corps,  letzteres  nach  Zurücklassung  entsprechender  Kräfte  zur 
Deckung  Siebenbürgens,  haben  zur  Haupt- Armee  zu  stossen. 

Der  Schauplatz  dor  Operationen  dos  kaiserlichen  Heeres  war 

')  Denkicliriften  uml  Kricparaths-Voti  dor  Generalität  tlher  den  Feldangaplsa, 
»leite  Anhang  Nr.      4,  5.  fi,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  Vi  und  Supplement  Heft  Nr.  1  und  t. 
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also  zunächst  die  untere  Theiss-Gogond,  und  jene  an  dor  Donau 
zwischen  Peterwardein  und  Titel 

Unabhängig  von  den  Borathungen  Uber  den  Foldzugsplan  für  die 
Haupt  Armee,  nahmen  jene  hinsichtlich  des  Unternehmens  gogon  Bihac 
einen  verhältnismässig  rascheren  Fortgang,  und  ward  dioso  Expe- 
dition unter  dem  Vorbehalto  beschlossen,  dass  sio  noch  im  Laute  dos 
Monates  Mai  begonnen  und  auch  boendot  werde,  so  dass  die  hiezu 
verwendeten  Truppen  noch  vor  Beginn  der  Ilaupt-Oporationcn  bei  der 
Haupt-Armoe  ointrofFon  konnton.  Die  betreffenden  Regimenter  hatten 
daher  spätestens  am  15.  April  marschbereit  zu  soin.  Diversionen 
de*  FZM.  Guido  Graf  Star  h  cm  borg  und  dos  Obristen  Kyba, 
Commandantcn  von  Brod  (Brood),  nach  Bosnien,  sollton  die  Unter- 
nehmung unterstützen  und  gegen  feindliehe  Entsatzvcrsuehe  schützen. 


Kriegsvorbereitungen. 

Die  Rüstungen  des  Kaisers. 

Gleich  den  Borathungen  über  don  Foldzugsplan,  war  auch  die 
Complotirung  dor  Armee  und  die  Sichorstcllung  aller  sonstigen  Kriegs- 
erfordernisse,  vom  Abschlüsse  des  Foldzuges  1696  an,  Gegenstand 
der  unausgesetzten  Sorge  dos  Kaisers  und  seiner  Ruthe. 

Aber  langjährige,  blutige  und  kostspielige  Kriege  hatten  die 
Länder  erschöpft ;  die  looron  Staats-Casson  boten  keine  Mittol,  dio  ver- 
brauchten Stroitkräfte  jodor  Art  zu  orsetzon,  und  eine  übermässige 
administrative  Docentralisation ,  die  jedem  oinzelnen  Erblande  einen 
der  obersten  Staatsgewalt  fast  gleichkommenden  Einfluss  in  finan- 
ziellen Fragen  gewährte,  konnte  nicht  anders  als  hemmend  auf  die 
Bemühungen  jenor  Männer  wirkon,  wolchen  dio  wonig  boneidonswerthe 
Aufgabe  zufiel,  die  Wehrkraft  dos  Staates  nach  so  vielen  Jahren 
aussorgewöhnliehcr  Anspannung  wieder  zu  ergänzen. 

Der  Mangel  an  Gold  und  auch  an  Credit,  diosem  „nervus  bolliu, 
wie  ihn  Prinz  Eugon  nennt,  hatte  bereits  Zustände  geschaffen,  zu 
dt-ren  Beurthoilung  heute  der  Massstab  fast  gänzlich  abhanden  ge- 
kommen ist.  Die  alliirton  und  Mioth-Truppcu,  welche  seit  längerer  Zeit 
nicht  bezahlt  waren,  wurdon  immor  drängender  in  ihren  Forderungen ; 
der  Churfürst  von  Sachsen  erklärto  schon  Anfangs  März,  soine 
Truppen  nicht  früher  in's  Feld  rüeken  zu  lassen,  bevor  dio  rüekstän 
digen  Golder  beglichen  seien,  und  auch  in  der  kaiserlichen  Armee 
hatte  dio  Noth  don  Culminationspunct  erreicht. 
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Dio  reguläro  Armee  dos  Kaisers  bestand  nach  Beendigung  des 
Foldzugo»  1696  einschliesslich  der  Mioth  -  Regimenter  Noitschitz, 
Bourschcid  und  Württemberg,  dann  dos  Schwoizer- Regimentes  ßürkli, 
in  36  Regimentern  zu  Fuss,  19  Cürassior-,  12  Dragoner- Rcgimon- 
tern  (  worunter  das  Mioth-Rcgiment  Sachsen  Gotha)  und  3  Huszarcn- 
Regimentern.  Ausser  diesen  regulären  Truppen  waren  in  Ungarn 
auch  ungarische  und  raiziseho  Milizen,  dio  Grenzmiliz  in  nicht  festzu 
»teilender  Zahl  und,  ausschliesslich  als  Besatzung»  -  Truppen ,  Frei- 
Compagnion  im  Dienste  des  Kaiser». 

Nach  dem  Voranschlage  des  Hofkriegsrathes  sollton  die  Abgänge 
der  regulären  Regimenter  auf  den  completen  Stand  ergänzt,  und 
dadurch  die  Infanterie  auf  55.874,  dio  Roitorei  aber,  mit  Ausnahme 
der  drei  Huszarcn  Regimenter,  auf  32.921  Mann  gebracht  werdon,  »o 
das»,  ungerechnet  der  Artillerie  und  Trainmannschaft,  der  Brüekon- 
knechte  u.  s.  w.,  deren  Stärkeverhältnisso  nicht  nachzuweisen  sind, 
für  die  Operationen  de»  Jahres  1697,  im  Ganzen  88.795  Mann  dispo- 
nibel würden. 

Von  diesen  Streitkräften  standen  18.860  Mann  am  Rhein,  3600  Mann 
in  Spanien  und  10.200  Mann  nebst  den  Frci-Compagnien  als  Garnisonen 
in  Ungarn,  Prag  und  Glogau.  Es  entfielen  daher  für  die  in  Ungarn 
oporirendo  Armee  nominell  63.685  Mann,  wovon  jedoch  6600  Mann 
zu  Fuss  und  12.408  Roiter,  zusammen  19.008  Mann,  als  bisher  selbst- 
ständiges  Corps,  unter  G.  d.  O.  Grafen  Rabutin  in  dem  weit  ontlogcnen 
Siebenbürgen  standen,  so  dass  für  dio  eigentliche  ilaupt-Armoo  nur 
44.677  Mann  erübrigten. 

Ks  kamen  hier  allerdings  noch  die  Gronzmilizon  in  Betracht, 
welche  in  der  Folge  in  3-  bis  4000  Mann  starken  Abthoilungen  in's  Feld 
rückten,  auf  dio  aber  woder  quantitativ  noch  qualitativ  unbedingt  ge- 
zählt werden  konnte.  Als  eigentlicher  Kern  dor  kaiserlichen  Streit- 
kräfte in  Ungarn  konnten  nur  die  regulären  Regimenter  angesehen 
werden,  und  diese  repräsentirten,  ganz  abgesehen  davon,  dass  der 
eomplete  Stand  nie  erreicht  wurde,  eine  mit  Rücksicht  auf.  den  aus- 
gedehnten Kriegsschauplatz  so  wonig  ausreichende  Macht,  dass  man 
sich,  trotz  der  finanziellen  Nachthcilo,  zur  Beibehaltung  der  ungefähr 
17.000  Mann  zählenden  Auxiliar-Truppon  ontaehliosson  musste. 

Um  die  ungehouro  Last  zweier  gleichzeitiger  grosser  Kriege  zu 
tragen,  welche  das  Lebensmark  des  Staates  zu  gefährden  drohten, 
hatte  nämlich  der  Kaiser  nichts  unterlassen,  um  sich  durch  Allianzen 
und  Verträge  Bundesgenossen  gegen  den  gemeinsamen  Feind  zu  sichern. 
Ausser  den  boreits  bestohendon  Allianz  -  Vorträgon  mit  Polen  und 
der  Republik  Venedig,  »chloss  or  am  8.  Februar  1697    das  Schutz 
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und  Trntzbündniss  mit  dorn  Zar1),  welches  dio  vereint«  Bekämpfung 
des  Islams  zum  Zweck«  hatte,  wahrend  mit  den  deutschon  Roichsfürsten 
schon  seit  Boginn  des  Krioges  verschiedene  Vortrage  zur  Stellung  von 
Hülfstruppen  gegen  die  Türkon  bestanden,  welche,  obwohl  im  Verlaufe 
der  Jahre  vielfach  modificirt,  entweder  durch  Erneuerung  der  bc- 
stehondon,  oder  den  Ahsehluss  neuer  Tractato,  auch  für  das  .Jahr 
1697  die  dringend  nothwondigo  Verstärkung  der  kaiserlichen  Armee 
in  ITngarn  verbürgen  sollten. 

80  hatten  sich  Dänemark ,  Ühur-Saehsen ,  ChurBrandonburg, 
Sachsen-Gotha  vertragsmässig  theils  zur  Stellung  von  Ilülfseorps,  thoils 
zur  Ueborlasaung  einzelner  Mieth-Regimontor  verpflichtet1). 

Wenn  nun  oinorseits  die  Allianz  mit  dorn  Zar  dorn  Kaiser  wonig 
directen  Nutzen  brachte,  da  hiedurch  nur  ein  verhältnissmassig  ge- 
ringer Thoil  der  türkischen  Macht,  zumeist  nur  dio  tributpflichtigen 
Tataren ,  auf  fernen  Kriegsschauplätzen  fostgehalton  wurden .  so  ge- 
staltete sich  auch  anderseits  dio  Hülfe  der  deutschen  Roichsfürsten, 
durch  die  Stipulationen  der  Vorträge,  zu  einer  äusserst  kostspieligen 
Last  für  Kaiser  und  Land,  die  nicht  selten  auch  hemmend  auf  den 
Gang  der  Operationen  einwirkte.  Fast  ohne  Ausnahme  Hessen  sich 
die  Reichsfürsten  ihro  Hülfe  thouer  genug  bezahlen.  Ganz  abgesehen 
davon,  dass  für  dio  Beistellung  eines  Auxiliar-Corps  an  und  für  sich 
uft  bedeutende  Summen  festgesetzt  waren,  so  mussto  der  Kaiser  die 
fremden  Trappen,  im  besten  Falle  erst  beim  Ucbortritt  übor  dio  Grenze, 
in  gänzliche  Verpflegung  nehmen,  dio  sämmtlicho  Munition  und  Artil- 
lerie, zuweilen  auch  dio  Gewehre  beistellen,  und  das  Corps  nach  be- 
endigtem Feldzuge  noch  durch  6  Monate  in  den  Winterquartieren 
erhalten,  selbst  dann,  wenn  es  im  nächsten  Feldzuge  keine  Vorwen- 
dung im  kaisorlichon  Dienste  mehr  fand,  oder  demselben  durch  eine 
Verfügung  des  betreffenden  Roichsfürsten  entzogen  wurde. 

Dabei  haftoto  der  Kaiser  für  alle  Abgänge  an  lebendem  und  todtem 
Kriegsmaterial©,  vom  Tage  dos  Uobertrittcs  über  die  Grenze  bis  zum  gleichen 
Momente  auf  dorn  Rückmärsche;  so  z.  B.  bostimmton  die  Roeosse 
mit  Chur-Sachsen  vom  6.  Mai  1695  und  19.  März  1696,  dass  für  jeden 
abgängigon  Reiter  65  Thaler,  für  einen  Dragoner  55  Thalor,  für 
ein  Roitpford  40  Thalor,  für  oin  Dragonorpfcrd  35  Thalor,  für  einen  Mus- 
ketier 24  Thalor  und  für  jodos  Gewehr  6  fl.  iu  Baarem  zu  vergüten 
seien.  Dio  gleichen  Preise  ontfiolen  bei  der  Complotirung  der  Auxiliar- 
Corps    während    der    Dauer  dor    Dienstleistung,    nur    musston  die 

')  Siehe  Anlmii^  Xr.  14. 

*)  Siehe  Anhang  Nr.  1  und  IG:  KecctM  mit  ('hur-Bnchsen ;  Nr.  15:  mit  Däii«:- 
twk  ;  Nr.  17:  mit  Chnr-Brudftltburg ;  Nr.  18:  mit  Saihaon-Gotiia. 
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Rccruten  ausserhalb  der  kaiserlichen  Erblande  geworben  werden.  Nach- 
dem eino  genaue  Führung  dor  Rechnung  und  oine  detaillirto  Standos- 
eontrole  Uberhaupt  nicht  bestand,  sondern  nur  der,  boi  den  abgehal- 
tenen Musterungen  ermittelte  Effectivstand  als  Basis  dor  Verpflegung 
angenommen  wurde ;  so  ist  leicht  erklärlich,  dass  auch  in  dieser  Hinsicht 
die  kaiserlichen  Cassen  mehr  als  billig  in  Anspruch  genommen  und 
endlose  Processo  hervorgerufen  wurden. 

Aber  auch  in  rein  militärischer  Beziehung  bargen  diese  Auxi- 
liar- Vortrage  eino  Menge  dor  schreiondston  Uebolstände ,  wolcho  der 
Kaiser  nothgedrungon  hinnehmen  mussto.  Die  Hülfstruppen  brachton 
moist  auf  Kosten  dor  vertragsmassig  bcizustollondon  Kopfzahl  einen 
übergrosHon  Generalstab  mit,  dessen  oft  ganz  ungerechtfertigte  Präton- 
sionen nicht  ohno  schädigenden  Eintiuss  auf  das  so  nothwondigo 
einheitliche  Wirkon  blieben1).  Selbst  die  taktische  Vorwendung  war 
durch  die  Bestimmung  beschränkt,  dass  die  Truppen  dor  oinzolnen 
Hülfscorps  in  keinem  Falle  getrennt,  sondern  immer  nur  vereint  verwendet 
werden  durfton.  Die  vielfachen  Bevorzugungen  ondlich,  welche  diesen 
Truppen,  sowohl  hinsichtlich  der  Verwendung  überhaupt,  als  insbesondere 
was  die  Verpflegung  und  Winterquartiere  betraf,  zu  Theil  wurden, 
konnten  nicht  verfehlen,  verstimmend  auf  die  kaiserliehen  Regimentor 
zu  wirken,  wolcho  sich,  boi  mindestens  gleicher  Leistung,  den  fremden 
Ilülfsvülkorn  gegenüber  zurückgesetzt  fühlton. 

Trotz  aller  dieser,  gewiss  nicht  geringen  Uebolstande  konnte  der 
Kaiser,  Angesichts  der  ringsum  drohenden  Gefahren,  dennoch  dieser 
Hülfe  nicht  entrathen,  und  die  Sorge  um  die  Beibehaltung  der  bis- 
herigen, so  wie  die  Beschaffung  neuer  Auxiliar-Truppon  bildete  einen 
hervorragenden  Theil  der  kaiserlichen  Kriogsvorbcreitungon. 

Chor-Sachsen  hatte  mit  Recess  vom  6.  Mai  1695  dem  Kaiser 
ein  Hülfscorps  von  8000  Mann  unter  der  Bedingung  gestellt,  dass 
«>s  dafür  von  der,  durch  den  Beitritt  zur  „grossen  Allianz**  eingegangenen 
Verpflichtung,  12.000  Mann  an  den  Rhein  zu  stellen,  wofür  es  von  Eng- 
land, I  lolland  und  dem  Kaiser  Subsidien  im  Betrage  von  400.000  Thaler 
bezog,  unter  Fortbezug  dieser  Subsidien  enthobon,  und  dem  Chur- 
fürsten  Friedrich  August  der  Oberbefehl  über  die  kaiserliche 
Armee  in  Ungarn  verliehen  werde.  Auf  Basis  desselben  Roeessos  ver- 
stärkte der  Churfürst  im  Jahre  1607  sein  Auxiliar-Corps  um  weitere 
4000  Mann,  und  verlängerte  die  ursprünglich  blos  auf  zwei  Jahre  fest- 
gesetzte Vertragsdauor  bis  zum  Jahre  1698,  mit  dem  Vorbehalte,  dass 
es  ihm  freistehen  solle,  seine  Truppen  auch  vor  Ablauf  dieser  Zeit 


')  8i.  be  Su|iplem«ut-lk-ft  Nr.  15. 
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zurückzuziehen ,  falls  das  eigene  Land  oder  das  römisch  -  deutsche 
Reich  bedroht,  oder  der  geschlossene  Recoss  kaiserlichorsoits  nicht 
pttnetlich  eingehalten  würde1). 

Dänemark  hatte  schon  mit  Vortrag,  Kopenhagen,  den  15.  Marz 
1692,  gegen  Enthebung  von  der  ihm  zufolgo  des  Reich  tagsboschlussos 
von  Regensburg  obliegenden  Verpflichtung,  Truppen  nach  Deutschland 
abzugeben,  2010  Mann,  exclusivo  dos  Stabes  und  der  Prima  plana,  auf 
Kriegsdauer  zur  kaiserlichen  Armee  nach  Ungarn  gestellt,  und  Chur- 
Brandenburg,  welches  seit  1693  ein  Auxiliar-Corps  gegen  die  Türken 
aufgestellt  hatte,  zog  1696  einen  Theil  dieser  Truppen  zurück  und 
ergänzte  den  vorbleibondon  Rest  laut  Vertrag  vom  8.  Mai  dioses  Jahres 
auf  3070  Mann. 

Die  übrigen  deutschen  Hülfs-Contingente  bestandon  Mos  aus 
einzelnen  Mieth  -  Regimentern ,  deren  Stärko  im  Allgemeinen  jener  der 
kaiserlichen  gleich  war. 

Die  kaiserlichen  Stroitkräfte  in  Ungarn  sollton  hiodurch  nominoll 
die  Gesammtziffcr  von  rund  80.000  Mann  regulärer  Truppen  erreichen, 
welcho  aber  in  Wirklichkeit  nie  vorhanden  war. 

Den  fühlbarsten  Mangel  litt  die  Armee  an  der  überhaupt,  und 
l»ei  diesem  Kriege  insbesondere,  höchst  nothwendigon  loichton  Roiteroi, 
welche  nur  durch  das  Iluszaren-Rogimont  Paul  Deäk  und  oinige 
ungarische  und  raizische  Grenzrailizon  vertroten  war.  Ein  Antrag  des 
Genoral  Wachtmeisters  und  „Vice-Gonorals"  von  Raab  Stephan  Grat 
Ziehy,  für  die  Dauer  des  Feldzuges  1000  gut  berittene  Huszaren  zu 
stellen,  wenn  sie  hinsichtlich  der  Gebühren  dem  Regimentc  Paul  Deäk 
gleichgehalten  würden ,  wurde  dahor  bereitwillig  angenommen  und 
Prinz  Eugen  beauftragt,  den  Tractat  abzuschliossen*). 

Was  die  Artillerie  anbolangt,  so  befanden  sich  in  den  Zeug- 
häusern von  Ofen,  Raab,  Szegedin  etc.  allerdings  thoils  von  der  Fold- 
Armee  doponirte,  thcils  aus  den  eigenen  Beständen  herrührende 
Vorräthe,  sowohl  an  Geschützen  dor  verschiedensten  Caliber,  als  auch 
an  Munition  und  Requisiten  jodor  Art ;  allein  es  fehlte  an  Geld  für 
die  nothwondigston  Reparaturen,  für  Beischaffung  der  Bespannung, 
des  Trains  und  der  feldmässigen  Ausrüstung  üborhaupt.  Trotz  der 
langwierigen  Verhandlungen  mit  der  Hofkammer,  war  das  Obrist 
Land  und  Hauszeugaiut  nicht  im  Stande,  die  erforderliehen  Mitted  auf 
zutreiben,  und  da  sich  auch  die  Hoffnung,  der  Ohurfürst  von  Sachsen 
werde  die   für  die  Ausrüstung  dor  Artillerie  notwendigen  Goldor  vor 


')  Siehe  Anhang  Nr.  1.  §.  12  des  Vertrage»  vom  ß.  Mai  lfi'jr». 
')  Siehe  AiiIiäur  Nr.  13.  Knin.rlidie»  Patent  und  HestaUuiig. 
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strecken,  nicht  erfüllte,  so  konnte  vorläufig  auch  nur  ein  verhültnissmässig 
kleiner  Theil  «loa  vorhandenen  Artillorio-Materialos  für  den  Feld- 
Gebrauch  disponibel  gemacht  wurden.  Mitte  Juli  belief  sich  der  gesummte 
Artillerie-Park  der  oporirenden  Armee,  mit  Ausnahme  jenes  der  Alliirtcn, 
welchor  gleichfalls  von  Seite  des  Kaisers,  nach  dem  Ausmasse  von 
zwei  Goschützon  für  je  ein  Bataillon,  schon  vom  Beginne  dor  Cooperation 
beigestellt  worden  war,  auf  6  Falkauncn  (üPfünder)  und  76  Regi- 
nientsstücke,  nebst  der  entsprechenden  Munition,  im  Ganzen  also  auf 
82  Geschütze.  Diescmnach  kam  auf  je  1000  Mann  oin  Geschütz, 
ein  Verhältniss,  welches  der  türkischen  Armee  gegenüber,  die  nicht 
nur  eine  sohr  zahlreiche,  sondern  auch  viel  schwere  Artillorie  mit  sich 
führte,  sowohl  der  Zahl,  als  auch  dem  Caliber  nach,  als  höchst  ungünstig 
erscheinen  musste. 

Eine  der  grösston  Schwierigkeiten  bildete  die  Beschaffung  des 
erforderlichen,  sehr  zahlreichen  T  r  a  i  n  s.  Bei  einer  höchst  mangelhaften 
Organisation,  fast  ausschliesslich  auf  die  alljährlich  beizustellonden 
Landesfuhren  angewiesen,  fiel  hier  besonders  dor  Umstand  in's  Gewicht, 
dass  die  Leistungen  der  ungarischen  Comitate,  so  wie  jene  Sieben- 
bürgens noch  vom  Jahre  1696  her  unberichtigt  waren,  und  dass  bei  Ope- 
rationen, welche  den  Schworpunct  in  die  Gogend  dor  unteren  Theiss 
vorlegten,  auf  die  llülfsquollen  Siebenbürgens  überhaupt  nicht  gezahlt 
werdon  konnte. 

Das  Schiffs  -  Armemen  t  (Donau-Flottille),  welches  sowohl  bei 
den  Operationen  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  als  auch  hinsichtlich 
des  goregelten  Material-  und  Proviant-Nachschubes  von  Wichtigkeit 
war ,  befand  sich  durchaus  nicht  in  dor  Vorfassung ,  der  Armee 
eine  ausgiebige  Stütze  zu  sein.  Das  kaiserliche  Sehiffs-Armomont  be- 
stand, nebst  einer  Anzahl  kleinerer  Tschaikon,  aus  den  1692  nach 
dem  Mustor  von  Seeschiffen  durch  Floury  erbauten  äusserst  schwer- 
fälligen Schiffen  von  30  bis  60  Geschützen,  welche  sowohl  ihrer  Zähl 
als  auch  der  Kampftüchtigkeit  nach,  don  Anforderungen  nicht  ent- 
sprachen. Vice-Admiral  Saphorin  schlug  den  Bau  kleinerer  Schiffe 
nach  seinem  eigenen  Systeme  vor,  welches  dio  schworen  Schlachtschiffe 
gänzlich  beseitigt  wissen  wollte,  während  gleichzeitig  Baron  Di  11  her 
von  Althan  oin  Project  einreichte,  wonach  das  Schiffs-Armement  aus 
24  Battoriosehiffen,  40  Halbgalcoron  (doppolten  Tschaiken)  und  50  Bran- 
dern bestehen  sollte. 

Obwohl  nun  dio  Durchführung  dieses  Vorschlages  sehr  be- 
deutende Mittel  an  Zeit,  Geld  und  Artilleriegut  beanspruchte,  und 
der  Ilofkriegsrath  sich  entschieden  dagegen  aussprach,  so  wurde  doch 
über  Betreibeu  des  Jesuiten  P.  Wolf,  Beichtvaters  dos  Kaisers,  eine 
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beträchtliche  Summe  zum  Bau  von  40  Halbgalcoron  angewiesen,  und 
derselbe  auch  wirklich  in  Angriff  genommen1).  Eine  rechtzeitige  Voll- 
endung des  Baues  konnte  selbstverständlich  nicht  erreicht  werden, 
und  als  FM.  Graf  Starhemborg  in  seinem  Vortrage  an  den  Kaiser 
vom  3.  August  1697  ernstlich  von  der  weiteren  Verfolgung  dieses 
Projectes  abricth,  wurden  blos  die  bereits  neuerzeugten  Doppel-Tschaiken 
armirt,  und  die  früheren  alten  Schiffe  für  den  Feldzug  beibehalten. 

Das  kaiserliche  Schiffs- Armement  bestand  daher  im  Jahre  161)7 
aus  9  kriegstauglichen  Schlachtschiffen  alten  Systems,  mit  je  30  bis 
6U  Geschützen,  und  einer  nicht  genau  angegebenen  Anzahl  Tschaiken1). 

Die  Officiere  und  Matrosen  hatten  früher  alle  zur  See  gedient, 
waren  aber  auch  auf  der  Donau  bestens  erfahren.  Unregelmässige 
Bezahlung  hatte  ihre  Reihen  gelichtet;  der  Kost  genügte  jedoch  für  den 
Bedarf,  und  zeigte  sich  auch  zu  ferneren  Diensten  willig,  falls  man 
ihnen  richtige  Abrechnung  und  Bezahlung  zusicherte.  Aehnlich  ver- 
hielt es  sich  mit  den  raizischen  Hayducken,  welche  fast  ausschliesslich 
die  Bemannung  der  Schiffe  bildeten  und  deren  Capitän  jeden  weiteren 
Dienst  verweigerte,  wenn  nicht  früher  die  Rückstände  boriehtigt  und 
pünetliche  Bezahlung  für  die  Zukunft  verbürgt  würde. 

Der  Stärke  nach,  war  die  kaisorlicho  Flottille  joner  dos  Feinde* 
a<»  sehr  untergeordnet,  dass  sie  nur  die  strengste  Defensive  zur 
Richtschnur  ihrer  Operationen  nehmen  konnte. 

Die  befestigten  Plätze,  insoweit  sie  bei  den  voraussichtlichen 
Operationen  an  der  Donau  und  Theiss  in  Betracht  kamen,  befanden 
sieh  in  einem  Zustande,  dass  es  gleichfalls  bedeutender  Mittel  bedurft 
hätte,  um  wenigstens  die  wichtigsten  Verbesserungen  vorzunehmen1). 

In  Peter  wardein  waren  die  zwei ,  dem  Angriffe  am  meisten 
ausgesetzten  Fronten  (das  heutige  Hornwerk  und  das  Hotranchoment), 
dann  die  eigentliche  Bergfeste  ausgebaut,  auch  bofanden  sieh  das 
Hornwerk,  wolches  am  linken  Ufer  die  permanente  Schiffbrücke 
deckte,  so  wie  das  Fort  auf  der  Kriogsinsel  in  gutom  Zustande ; 
dagegen  war  die  Wassorstadt  erst  zum  Thoil  durch  eine  säge  torm  ige 
halhpermanente  Umwallung  in  die  Förtification  mit  einbezogen.  Die 
günstige*   Lage  erhöhte  jedoch  die  Widerstandsfähigkeit  des  Platzes 

')  P.  Wolf,  einem  edlen  westphälischen  Gesehlechte  entstammend,  war  einer 
der  cinflussreirhsten  Kathgcber  des  Kaisers,  der  ihn  seines  scharfen  Verstandes  und 
»einer  angenehmen  Umgangsformen  halber  sehr  liebte.  Kinek,  der  Hi<>gr;i|th 
Leopold  I.,  sagt  von  ihm,  dass  „kein  gross  Negotium  Zeit  seiner  Anwesenheil  in 
Wim  ?es<-hehen,  wobei  er  nicht  Hand  angelegt*. 

*)  Riehe  Anhang  Nr.  23  und  2»;  dann  I.  Hand  S.  25:t. 

»)  Siehe  Tafel  VI. 
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so  sehr,  dass  er  selbst  in  diesem  Zustande  von  feindlichen  Angriffen 
wenig  zu  besorgen  hatte. 

Dagegen  war  das  höchst  wichtige  Titel,  welches  die  Donau  und 
Theiss  beherrschte,  nur  mit  einer  alten,  schon  baufälligen  Ringmauer 
und  einem  trockenen  Graben  umgeben,  welche  nur  zur  Noth  als 
Annäherungs-HindemisBo  betrachtet  worden  konnten,  jedes  fortificatori- 
schen  Werthes  aber  entbehrton. 

Dio  Werke  von  K 1  e i  n  -  K  a n  i  z  sa1)  bestanden  in  vier,  im  perma- 
nenten Style  erbauten  Fronten,  von  welchen  zwoi  durch  die  Theiss 
gedeckt  waren,  und  einem  Brückenköpfe  am  linken  Ufer. 

Szogedin,  niiehst  der  Mündung  der  Maros  in  dio  Theiss.  Am 
rechten  Theiss-Ufer  befand  sich  das  alte  mit  Eckthürmon  verschone 
feste  Schloss  in  der  Mitte  des  Ortes,  welcher  mit  einer  palankcn- 
artigen,  in  schlechtem  Zustande  befindlichen  Umfassung  umgeben  war. 
Zum  Schutze  der  über  die  Theiss  führenden  Flossbrücke  erhob  sich  am 
linkon  Ufer  eine  im  permanenten  Stylo  neuangelogto ,  trotzdem  aber 
schon  sehr  schadhafte  Vorschanzung,  deren  besten  Schutz  der  hier  sich 
weit  ausbreitende  fast  unzugängliche  Sumpf  bildete.  Eine  schon  1696 
von  dem  Ingenieur  Lambioni  vorgeschlagene  Reconstruction  der 
Werke  hatte  wogen  Geldmangels  unterbleiben  müssen. 

Unter  den,  von  dem  muthmasslichen  Kriegsschauplatze  weiter 
entfernton  festen  Plätzen,  bofand  sich  Esseg  an  der  Drau  noch  im 
besten  Zustande.  Seit  1688,  wo  es  don  Türken  entrissen  worden,  wurde 
unablässig  an  der  Verstärkung  dioses  wichtigen  Punctes  gearbeitet,  so 
dass  1697  den  Rondellen  der  Palanka  bereits  Bastionen,  und  diesen  ein 
zusammenhängender  bedeckter  Weg  mit  geräumigen  Waffenplätzen 
vorgelegt  war.  Auch  dio  Hauptumfassung  war  mit  einem  bedockten  Woge 
versehen,  und  ein  nahe  dor  Ostfront  liegender  dominirender  Hügel  mit 
einem  Homwcrko  besetzt 

Brod  an  der  Savc,  war  vorhältnissmässig  bossor  fortificirt  als 
die  Plätze  an  dor  Theiss.  Die  Stadt,  am  linken  Ufer,  hatte  eine  bastion- 
artige,  einfache  Umwallung,  mit  einem  oberhalb,  auf  einer  Insel  ge- 
legenen, als  Brückenkopf  dienenden  festen  Schlosse,  und  einem  am 
rechten  Ufer  etablirten  Fort  mit  drei  tonaillirten  Fronten. 


Wie  wenig  nun  auch  die  kaiserlichen  Streitmittcl  in  Ungarn  den 
thatsächlichcn  Verhältnissen  entsprachen,  so  war  doch  die  Lösung  der 

')  Aiu-h  Magynr  -  Kanins« ,  am  rechten  Thcina-Ufcr;  gegeuuber  liegt  Uj-  odor 
Tür.»k-Kaui/.8JL 
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Frage,  wie  bei  den  fast  ganzlich  erschöpften  Staats-Casson  die  viol- 
nainigen  Bedürfnisse  dos  Heeros  zu  decken  wären,  noch  weit  schwieriger. 

Dio  Berathungon  hierüber  stützten  sich  auf  eine  schon  Anfangs 
Jänner  entworfene  Ordre  de  bataille  der  Armeon  in  Ungarn  und  am 
Ithein,  und  umfassten  dio  Kosten  der  Uoercsergiinzung,  die  gewöhn- 
liche Yorproviantirung  der  Garnisonen,  der  Festungen  und  der  mobilen 
Armee. 

Das  Gosammtcrfordorniss,  wie  solches  in  einer  Conforonz  der  Ver- 
treter des  Hufkriegsrathos,  dor  Hofkammor  und  des  Goneral-Kriegs- 
Commissariatcs  am  22.  Februar  festgesetzt  wurde,  war,  ungerechnet  noch 
rückständiger  Militürschulden  aus  frühoron  Jahren,  welche  sich  auch 
auf  einige  Millionen  beliefen,  mit  7,929.000  fl.  veranschlagt,  und  zwar  : 
l.  Die  dreimonatliche  Sommergebühr  an  Löhnung  für 
die  eigenen  und  alliirten  Truppen  in  Ungarn  und 


Siebenbürgen   1,700.000  fl. 

2.  Im  Reieho   370.000  „ 

3.  Remonten-  und  Recrutongeldor  für  dio  kais.  und  alliirte 

Cavallerie,  dann  für  dio  sächsischo  Infautcrie .    .  860.000  „ 

4.  Zur  Beisehaffung  von  310.000  Contnorn  (17,360.000  KU.) 

Mehl  und  650.000  Centnorn  (36,400.000  Kil.) 
Hafer  in  Ungarn  und  im  Ueicho,  ungerochnot  dessen, 
was  aus  Siebenbürgen,  durch  dio  oborungari sehen 
Stande  und  durch  dio  innerösterreichischo  Kammer 

beigestellt  wird   1,400.000  fl. 

5.  Schiff"-  und  Brückenwesen   52.000  „ 

6.  Keparirung  der  Feld- Artillerie   12.000  „ 

7.  Feld-Casse  in  Ungarn   450.000  „ 

8.  „         in  Siebenbürgen   50.000  „ 

9.  „  im  Reiche,  sammt  den  an  Bayern  und  dio 

Pfalz  zu  zahlenden  Proviantgeldern   300.000  „ 

10.  Fortifications- Verlag   150.000  „ 

11.  Veipflegs-Fond  für  dio  Frei-Compagnien  .    .    .    .    .  100.000  „ 

Summe  dos  laufenden  Ei  fordernisses :  5,444.000  fl. 


Ferner  zu  bezahlende  Schulden  und  Rückstände: 

12.  Dem  kais.  Haus   und  Landzeugamt  pro  1696  .    .    .      43.000  fl. 

13.  Den  siebenbürgischen   Tmppon  der  Wointhalor  pro 

1696  und  1697    300.000  „ 

14.  Restbetrag  für  die  Natural  Verpflegung  der  Truppen 

im  Reiche  ftir  den  Winter  1696—97     ....     200.000  „ 

15.  Um  den  Proviant  wohlfoil  und  auf  Credit  beizuschalfen, 

und    400.000    fl.   zur    Romontirung  antieipando 

*\>ld*U«<  Je,  Primen  Kugcn  von  Strohn.  II.  Uan.l  > 
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aufzubringen,  müssen  die  vorjährige  Romontirungs- 
■ohuld  mit  000.000  fl.  und  die  Rückstände  für 
Proviant-  und  Munitionslieferung  mit  1,342.000  fl. 

berichtigt  werden,  zusammen   1,942.000  fl. 

Summe  der  zu  bezahlenden  Rückstände:  2,485.000  fl. 
Mithin  das  Gesammterfordorniss :  7,929.000  fl. 
Indess  war  dieser  Kostenentwurf  noeh  keineswegs  vollständig; 
es  fohlte  noch  das  Erfordorniss  für  die  schwere  Artillorio  und 
Munition,  die  Einrichtung  der  Magazine,  des  Bäcker-  und  Fuhr- 
wesens, worüber  erst  später  berathon  wurde,  und  die  Hofbuch- 
haltung hatte  die  Zinsenberechnung  für  die  Militär-Schulden  noch  nicht 
vorgelegt. 

Aber  selbst  fiir  diesen  unvollständig  ausgewiesenen  Bedarf  war  eine 
Bedeckung  kaum  zu  hoffen,  denn  diese  stützte  sich  bis  nun  blos  auf 
eine  Summe  von  3,794.000  fl.,  welche  die  Ausweise  der  Hofkammer 
als  allmälig  verwendbar  bezeichnete ,  und  durch  welche  die  Poston  5,  6, 
12,  15  ganz,  3,  4,  10  und  14  aber  nur  theilweiso  bestritten  wurden.  Es 
blieb  daher  noch  immer  ein  Rest  von  4,135.000  fl.,  dessen  Deckung 
um  so  schwieriger  war,  als  die  Linder  bereits  für  dringende  Schulden 
aus  früheren  Jahren  stark  in  Anspruch  genommen  waren,  und  daher 
die  „Verwilligungen"  der,  Ende  Jänner  in  Wien,  Linz,  Prag,  Brünn,  Graz, 
Innsbruck  und  Breslau  eröffneten  Ständovorsammlungon  nicht  aus- 
reichten. 

So  waren  den  österreichischen  und  böhmischen  Ländern  2,888.000  fl. 
repartirt  worden,  im  Laufe  des  Sommers  aber  nur  etwa  1,408.000  fl. 
zu  erwarten,  da  der  Rost  in  Folge  früherer  Landtagsbeschlüsse  und 
Zugeständnisse  zur  Deckung  von  Landesloistungen  und  Vorschüssen 
bestimmt  war.  Noch  am  20.  März  berichtete  die  Hofkammer  den 
Abgang  von  880.000  fl.,  und  zum  Ueberflusso  fordorte  auch  der  Chur- 
fürst  von  Sachsen,  ohno  Zweifel  durch  die  grossen  Auslagen  der 
polnischen  Königswahl  finanziell  stark  in  Anspruch  genommen,  die 
Zahlung  von  400.000  fl..  welche  er  im  vorigen  Jahre  vorgestreckt  hatte. 

Die  finanzielle  Lage  des  Staates  war  eine  hart  bedrängte,  und 
die  traurige  Perspective,  welche  sich  zeigte,  veranlasste  den  Cardinal 
Kollonits  in  einer  Conferonz  zu  dem  patriotischen  Ausrufe:  „Man 
dürfe  den  Kelch  und  die  Monstranze  selbst  nicht  schonen,  und  sie 
einschmelzen  oder  versetzen,  so  lange  das  Heil  der  Christenheit  auf 
dem  Spiele  stehe"').  Dazu  kam  es  nun  wohl  nicht,  aber  der  edel 
sinnig«;  Cardinal  bewog  statt  dessen  die  Bischöfe  von  Ober-  und  Niedor- 

')  Hofkaniiii.T-Ar.liiv  Iß97. 
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Oesterreich  zu  ergiebigen  Darlohen,  welcho  der  Armee  zugute 
kamen1). 

Die  Verhandlungen  über  die  Beschaffung  der  Foldzugscrforder- 
nisse  zogen  sich  indess  resultatlus  von  Monat  zu  Monat  hin ,  ohne 
auch  nur  bezüglich  eines  Punctos  zu  einem  positiven  Abschlüsse  zu 
kommen.  Nach  mehrfachen  Conferonzon  und  fruchtlosen  Anstrengungen, 
die  Mittel  zum  Krioge  aufzubringen,  sah  sich  der  Präsident  des 
llofkriogsrathes,  FM.  Graf  Starhemborg,  endlich  genöthigt,  dem 
Kaiser  in  einem  schriftlichen  Vortrage  vom  23.  April  die  Situation 
klarzustellen,  und  ihn  um  seine  directe  Einwirkung  zu  bitten*).  In 
düsteren  Farben,  aber  wahrheitsgetreu,  entwirft  hier  der  Feldmarschall 
ein  Bild  der  Zustünde  im  Heere,  seine  beredte  Freimüthigkeit  schildert 
klar  und  umfassend  die  Lage  des  Staates. 

„Der  gehorsamste  Hofkriogsrathu  —  beginnt  Graf  Starhemborg 
seimm  Bericht  —  „bittet  Euro  kais.  Majestät  allerunterthanigst,  os  ihm 
nicht  ungnädig  aufzunehmen,  dass  er  sich  abermals  untersteht,  Eurer 
kais.  Majestät  in  Unterthänigkeit,  doch  höchst  wehmitthig  zu  romon- 
striren,  dass  ungeachtet  seiner  so  vielfältigen  und  ausführlichen  Dar- 
stellung der  höchsten  Noth,  gleichwohl  noch  koino  oinzigo  Disposition 
für  die  künftige  Campagno  zu  sohen,  noch  von  der  löbl.  Hofkammer 
t  ine  verlässliche  Versicherung  zu  erhalten  ist,  wann  einmal  ein  Fond 
zur  Bestreitung  der  höchst  dringenden  Ausgaben  eingehen  werde  oder 
auzuhoffen  sei. 

')  Leopold  Graf  von  Kollonits,  1G31  zu  Komorn  goboren,  als  Maltcscr- 
Ordensrittor  ausgezeichnet  im  Kampfe  gegen  die  Türken,  wurde  1G7U  Bischof  vou 
Wr.-Neitstadt,  Ui9i  Staats-  und  Confercnzministcr  und  Präsident  *flor  Hofkammer  in 
Wien,  endlich  im  Jahre  1095  Krzbischof  vou  Gran  und  Primas  von  Ungarn. 

Rein  edle»,  humanes  Wirken  sowohl  während  der  Pest  in  Wien  167'J,  all  aueh 
hei  der  (Belagerung  Wien'«  durch  die  Türken  1G«3  ist  hekannt. 

Der  fortwährende  rege  Antheil  an  den  Staatstfeschäften  und  das  herechtigte 
gntsse  Vertrauen,  welches  ihm  Kaiser  Leopold  und  Kaiser  Joseph  I.  he  wahrten, 
hielte»  ihn  bis  zu  seinem  1707  erfolgt/m  Tode  fast  beständig  in  Wien  fest. 

Kollonits  war  Priester  und  Patriot  im  edelsten  Sinne  dos  Wortes;  seiner 
Finanzgchahrung  wird  mit  Recht  Umsicht,  Strenge  und  Krfolg  nachgerühmt.  Aber 
auch  später,  als  die  Hofkammer  in  weniger  fähigen  Händen  ruhte,  erlahmte  er  nicht 
in  seinem  F.ifer ;  keiner  Massregcl  entzog  er  seinen  gediegenen  Rath ;  bald  erschien 
er  vor  den  I*andtagen,  die  kaiserlichen  Forderungen  unterstützend,  bald  präsidirtc 
er  einem  Käthe,  in  welchem  eine  neue  Finanz-Operation  Uberlegt,  Ordnung  im  Staats - 
haushalte  geschaffen  werden  sollte. 

Reichten  aber  die  Mittel  nicht  aus,  und  trat  die  Noth  gebieterisch  heran,  dann 
appellirte  er  unermüdlich  an  den  Patriotismus  der  Prälaten  der  Krblando  und  l'ngarns, 
und  brachte  auf  diese  Art  bedeutende  Summen  zusammen,  mit  welchen  die  darbende 
Armee  bezahlt  und  der  allgemeinen  Finan/.noth  wenigstens  theilweise  gesteuert  wurde. 

*;  Kriegs-Archiv  1097;  Fase.  IV.  I... 
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,,l)a  nun  schon  dor  April  zu  Ende  gehet,  so  müsste,  wenn  man 
anders  noch  etwas  Erspriossliehos  zu  Kurer  kais.  Majestät  Dienst  in 
diesem  Feldzuge  leisten ,  Dero  Erbkönigreiche  und  Länder  erhalten 
und  die  Grenzen  schützen  will,  die  Armee  bis  längstens  Eude  Mai 
zu  Felde  gehen,  und  ihre  Mesuren  wider  des  Feindes  grosse  Präpara- 
torion  und  schädliche  dissegni  sowohl,  als  gegen  dio  heimlichen 
Machinationen  und  Verständnisse  zwischen  ihm  und  den  Ungarn  und 
dem  Lande  Siebenbürgen  treffen  können.  Dies  ist  aber  trotz  aller 
Sorgfalt  und  Bemühung  des  gehorsamsten  llofkriegsrathes  vollkommen 
unmöglich,  wenn  Eure  kais.  Majestät  Sich  nicht  Allorgnädigst  resol- 
viren,  in  dieser  höchsten  Noth  das  Camerale  anzugreifen  und  ausser 
den.  von  der  löbl.  Hofkammer  vorgeschlagenen  unzulänglichen  und  in 
weiter  Feme  stehenden  Mitteln,  einen  sicheren  Fond,  auf  den  man 
alsbald  Geld  antieipiren  kann,  zu  asstgniren. 

„Geruhen  Eure  kais.  Majestät  Allergnädigst  zu  erwägen,  dass  von 
den  AUiirton  sich  keiner  aus  den  Quartieren  moviren  wird,  bevor  sio 
nicht  bezahlt  sind,  und  ihre  Roeruten-  und  Remontengelder  em- 
pfangen halien;  —  dass  zur  Fortsetzung  der  so  nöthigen  Fortification 
von  lYtorwardein  kein  Kreuzer  Geld  zu  erhalten  ist,  —  dass  dio 
Ausrüstung  des  Schiff-  und  Brückenwesens  stockt,  und  selbst  die 
geringe  Summe  zur  Allosirung  der  wenigen  Feld-Artillerie,  ungeachtet 
alles  Sollieitirens,  nicht  zu  erhalten  ist  Die  Regimenter  zu  Pferd 
haben  —  der  Reerutengelder  gar  nicht  zu  gedenken  —  ihro  Remonten- 
gelder noch  nicht  völlig  bekommen,  und  wenn  auch  die  Recrutirung 
in  Böhmen,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  im  Zuge  ist,  so  geht  es  damit 
doch  in  Schlesien  schlecht  von  Statten,  und  haben  die  inneröster- 
reichischon  Länder  den  an  sie  gewiesenen  Regimentern  noch  keinen 
Kreuzer  an  Reerutengeldorn  verabfolgt,  also  dass  auch  die  Infanterie 
eomplet  zu  haben  keine  Hoffnung  ist 

„Die  Regimenter  in  Siebenbürgen  gohen  zu  Grund,  donn  obwohl 
man  jetzt  70.000  fl.  hineinzusehicken  verspricht,  so  genügt  doch  dieser 
Betrag  nicht  einmal,  ihnen  den  Weinthaler  auszubezahlen,  geschweige 
ihnen  etwas  an  ihrer  Löhnung  zu  geben  ;  während  es  doch  unmöglich 
ist,  dass  diese  armen  Regimenter  von  den  blossen  3  H ,  welche  sie  für 
das  Naturale  ohno  Tiunk  bekommen,  sich  für  das  Feld  ausrüsten 
oder  sich  auch  nur  die  geringste  unumgängliche  kleine  Montirung 
anschaffen  können.  Desgleichen  ist  auch  nicht  dor  kleinste  vorlässliehe 
Fund  vorhanden,  um  den  Regimentern  auch  nur  eine  einmonatliche 
Löhnung  ins  Feld  mitzugeben. 

„Der  gehorsamste  Hofkriegsrath  stellt  es  nun  Eurer  kais.  Majestät 
böclnstcrleuclitok'iu  Urtheile  anheim,  was  für  eine  Armee  man  zusammeu 
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bringen  wird,  wonn  man  auch  jetzt  den  Regimentern  die  Bereit- 
schaft«- und  Marseh-Ordro  ftir  Ende  Mai  zuschicket,  und  was  damit 
auszurichten  sein  wird,  wonn  dio  AlHirton,  wolcho  gleichwohl  16.000  Mann 
betragen,  zurückbloibon ,  —  wonn  die  Kogimonter  in  Siebenbürgen 
ganz  unwillig,  desparat  und  abgerissen  marschiron  müssen,  —  Eurer 
kais.  Majestät  eigene  Infanterie  nicht  complet  ist  —  dio  Cavallerie 
weder  völlig  recrutirt  noch  rcmontirt,  die  Feld-Artillerie,  der  schweren 
Artillerie  zu  goschweigen,  nicht  in  Stand  kommt  —  endlich  weder 
Schiff-  noch  Brückonwcscn"  eingerichtet,  und  das  Wenige,  was  zu  Feld 
gehet,  aus  Mangel  an  Löhnung  und  der  nöthigen  Wochengelder  in 
Gefahr  ist,  in  don  ersten  Monaton,  und  noch  vor  Ankunft  der  feind- 
lichen Macht,  aus  Noth  ruinirt  zu  werden. 

„Der  Posten  Peterwardoin  aber,  welcher  die  einzige  Vormauer 
unserer  Grenze  ist,  da  dio  übrigen  Plätze  alle  ruinirt  und  unhaltbar 
sind,  muss  jetzt  in  der  für  dio  Arbeit  so  bequemen  Zeit  unvollendet 
bleiben,  und  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  man,  falls  der  Feind  den  Platz 
in  diesem  unfertigen  Zustande  angreift,  eine  genügende  Macht  zu- 
sammenbringen könne,  ihn  zu  entsetzen. 

„Es  ist  also  die  höchste  Notwendigkeit,  für  die  Sicherstellung 
dieser  so  unumgänglich  erforderlichen  Mittel  mit  allem  Nachdruck«' 
zu  sorgen,  wenn  man  sich  nicht  der  augenscheinlichen  Gefahr  aus 
setzen  will,  alles  das  zu  verlieren,  was  wahrend  vieler  Jahre  mit  so 
unbeschreiblich  grossen  Kosten,  Aussaugimg  Eurer  kais.  Majestät 
getreuen  Erbkönigreiche  und  Länder,  und  mit  so  vielem  christlichen 
Blute  erobert  wurde.  Ungeachtet  dieser  so  gefährlichen  Verhältnisse 
wird  jedoch  der  gehorsamste  Hofkriegsrat!»  nicht  ermangeln,  mit 
unermüdetem  Fleiss  und  Eifer  trotz  der  vorgerückten  Zeit  noch  zu 
remediren,  wenn  Eure  kais.  Majestät  Dero  Ministerin  und  der  löhl. 
Hofkammer  anbefehlen,  dass  endlieh  oinmal  ein  rechtschaffener  Ent 
sehluss  gefasst,  und  der  gehorsamste  Hofkriegsrat!»  ohne  weiteren 
Verzug  nur  ein  wenig  mit  den  Mitteln  secundirt  werde." 

Durch  diesen  freimüthigen  Vortrag  S  t  a  r  h  0  m  b  e  r  g'  s  (Iber  den 
Stand  der  Dingo  aufgeklärt,  und  ungeduldig  über  die  ewigen  Ver- 
tröstungen der  Hofkammer  und  der  übrigen  Behörden,  machte  der 
Kaiser  seinem  Unmuthe  Luft,  und  rügte,  in  einem  Handschreiben  an 
den  Fürsten  Dictrichstoin  vom  5.  Mai  in  scharfer  Weise  den 
schleppenden  Geschäftsgang:  „Es  scheint  wohl  aller  Orten  eine  Lethargia 
zu  sein,  welche,  danfit  sie  kein  übles  Omen  sei,  Gott  verhüten 
wolle.  Wann  dann  der  Feind  der  Armee  grossen  Schaden  zufügte,  da 
wird  es  nicht  helfen,  dass  Einer  dio  Schuld  auf  den  Andern  schiebe, 
und  sieh  damit  entschuldige,  er  habe  nichts  gowusst,  oder  es  gebe  ihn 
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nichts  an;  mit  dergleichen  wird  dorn  publice  nicht  geholfen.  Ich  sehe 
mich  gozwungon,  andere  Mittel  zu  suchen,  sie  seien  hornacher  wo 
oder  wann  sie  wollen,  nc  cum  regno  idoo  tota  christianitas  pereat; 
übrigens  ist  es  noch  nicht  an  dem,  die  Hand  sinken  und  Alles 
drunter  und  drüber  gehen  zu  lassen1)." 

Als  sich  aber  auch  dann  noch  wonig  Aussicht  auf  Erfolg  zeigte, 
indem  die  Hofkammer  erklärte,  dass  ein  rascheres  Betreiben  der  Ge- 
schäfte zwischen  den  Central-Acmtern  und  den  LandstUndon  schon  aus 
dem  Grunde  kaum  möglich  sei,  weil  sich  die  ständischen  Würdenträger 
in  den  Ländern,  trotz  der  unsäglichen  Bedrängnis*,  zum  Tlieile  bereits 
auf  ihren  Gütern  befänden,  da  griff  der  Kaiser  persönlich  ein,  und 
berief  am  10.  Mai  eine  allgemeine  Conferenz  von  Vertretern  der 
Centrai-Behörden  und  mehreren  Vertrauensmännern  nach  Laxenburg. 

In  diesor  Conferenz,  welcher  der  König  von  Ungarn,  Erzherzog 
J o s e p h ,  der  Cardinal  K o  1 1  o n i t s ,  die  Fürsten  Dietrich  stein  und 
8  ahn,  dann  die  Grafen  Kinsky,  Wallen  stein,  Starb  em- 
borg,  C  a  p  r  a  r  a ,  B  u  c  c  o  1 1  i  n  i  und  Breun«  r  bei  wohnton ,  wurde 
nun  das  düstere  Gesammtbild  des  Staatshaushaltes  entrollt,  und  die 
fast  bis  zur  Unmöglichkeit  gediehene  Schwierigkeit  betont,  das 
ohnehin  auf  ein  Minimum  reducirto  Militär-Erforderniss  zu  decken.  Es 
wurde  hiebei  der  dringenden  Forderungen  des  Factors  Oppen  heim  er 
gedacht;  Graf  Starhemborg  legte  für  die  noch  immer  nicht 
reinontirto  Cavallorie  ein  warmes  Wort  ein;  «las  General  Kriogs-Commis 
sariat  sprach  für  den  Goneralstab,  welcher  fast  den  ganzen  Winter 
hindurch,  bis  zum  Beginne  der  Operationen,  ohne  Gebühr  leben  inusste, 
und  FM.  Graf  Caprara  schildorte  die  üblen  Zustände  der  unga- 
rischen und  raizischen  Miliz,  wie  auch  der  Frei-Compagnien,  welche 
sich  aus  Noth  und  Mangel  zum  grossen  Theilo  den  Hauherhandcn 
angeschlossen  hatten,  die  das  Hache  Land  in  Ungarn  so  unsicher 
machten.  Endlich  trat  auch  der  Umstand,  dass  zur  Deckung  der 
Bedürfnisse  des  kaiserlichen  lleores  noch  immer  5  Millionen  Gulden 
fohlten,  in  seiner  ganzen  Schärfe  hervor. 

Durch  diese  Conferenz  wurden  die  Zustände  wenigstens  insofern 
gebessert,  als  nun  endlich  die  herrschende  Noth  aus  dorn  Aetenstaube 
der  Kanzleien  an  das  Tageslicht  gezogen,  und  mit  um  st»  grösserem 
Eifer  an  die  Auftreibung  der  unentbehrlichen  Mittel  gegangen  wurde. 

Die  nun  mit  mehr  Energie  betriebenen  Borathungen  entwarfen 
die  Bedeckung  des  Gosammterfordernisses  in  Folgendem: 


')  Hofkammcr- Archiv,  Mai  1697. 
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A.  Bedeckung  dos  Baargold-Erfo  rdornisso  s  der  kaiser- 
lichen Armee  und  der  alliirten  Truppen  in  Ungarn  und 
am  Rhein. 

1.  Staatsanlehen  bei  dem  sachsischen  Factor  W Ort- 

ho ira  er,  vorgemerkt  auf  die  diesjährige  Land- 
und  Fürstontags  -  Bewilligung  von  Böhmen  mit 
467.000  fl.  und  mit  50.000  fl.  auf  jene  von 
Schlesien   517.000  tl. 

2.  Staatsanlehen,  abgeschlossen  mit  Worthcimor 

für  die  Sommorgobühr  der  Armeen  in  Ungarn 
und  im  Reiche,  sichergestellt  auf  den  noch  freien 
Rest  aller  ungarischen  Beiträge,  und  durch  Ver- 
pfändung 8ämmtlichor  Einnahmen  dor  Ilotkammer 
überhaupt   380.000  „ 

3.  Staatsanlohen  vom  21.   Jänner  lb'97  bei  dem 

\Vechselhau8o  Bartolotti  und  0 p p o n  h  c i  m o r 
zur  Bedeckung  der  Cavallerie-Remontirung,  sicher- 
gestellt auf  die  italienischen  Subsidien,  die  soge- 
nannten vonotianischon  Gcldor1)  und  alle  übrigen 
zu  hoffenden  Einkünfte*)   400.0U0  „ 

4.  An  lohen,  basirt  auf  die  Einkünfte  dos  niedoröstor- 

reiehischen  Viecdom-Amtes   350.000  „ 

5.  A n  1  o h e  Dj  welches  Cardinal  K  o  1 1  o  n  i  t  s  bei  den  öster- 

reichischen  Prälaten    vermittelte,  im  ungefähren 

Betrage  von   300.000  „ 

6.  Eine   Anzahl  Dario  hon  reicher  Minister,  Beamten 

oder  einzelner  Adeliger  und  Magnaten,  so  z.  B. 
des  Fürsten  Odoscalchi  per  200.000  11.,  des 
Zougs-Lieutonants  Eisenstein  per  40.000  fl.  etc. 

')  Die  italienischen  Karsten  hatten  sich  beim  Abzüge  der  kaiserlichen  Truppen 
au*  Italien,  Ende  1696,  zur  IJezahlung  von  800.000  fl.  verpflichtet.  Der  Kaiser  s.-t/.te 
zur  Eincassirnng  dieser  Geldur  nach  Mailand  einen  Mittelsmann,  welcher  sich  jedoch 
1 1  i  i ,  am  20.  November  1697  über  die  Ijaugsamkcit  und  den  geringen  Eifer,  welchen 
dir  Fürsten  in  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  bewiesen,  bitter  beschwerte ;  der 
»panische    Statthalter    in    Mailand    scheint  diesen  Unregelmässigkeiten    nicht  fern 

Ii  ii  zu  sein.  (Hofkammer-Archiv.) 

*)  IWc  Bedingungen  dieses  Anleheus  waren  sehr  drückend ;  es  wurde  mit  einem 
IHsagio  von  S'/j0/,!  und  einer  Provision  von  %%.  £egpn  12°/0ige  Verzinsung  abge- 
schlossen, und  nebstdem  noch  %%  Verzugszinsen  sti|iu1irt.  Es  entspricht  dies  einem 
Zinsfusse  von  16%,  während  doch  die  Wuchergosetzo  Privaten  gegenüber  jeden 
Zilisfuss  als  6%  bestraften.  \ Hofkammer-Archiv.) 
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7.  Die  Vorpfändung  dor  schlesisehon  Fürstcnthümer 


Libnitz  und  Wuhlau  um  IV,  Million    ....    1,500.000  fl. 

8.  Verkauf  dor   beiden  kaiserlichen  Dörfer  Erdborg 

und  Alt-Lerchonfold  „sammt  allen  Seelonu  an  den 

Magistrat  von  Wien,  um   50.000  „ 

9.  Zur  Dockung  dor  Sehuldfordorung  dos  Cliur- 

fürsten  von  Sachsen  sammt  aufgelaufenen  Zinsen 
etc.  wurden  auf  die  Einlaufe  von  Böhmen  und 

Miihren   vorgemerkt  430.000  „ 

10.  Erhöhung  dor  Vermögenssteuer  um  1'/,%,  von 
welcher  nach  den  Erfahrungen  des  Vorjahres 
ZU  erwarten  waren   1,434.000  „ 


11.  Einführung  einer  Lux  usg  teu  er  auf  Spitzen,  Hals- 

tücher, vorzierte  Frauenhaubrn,  Gold-  und  Silber- 
schmuck  und  Perrückon'). 

1 2.  Fallige,  und  insoweit  sie  nicht  schon  durch  Abrech- 

nungen gobundon  waren ,  sicher  zu  erwartende 
Eingänge  von  den  Ländern  auf  Grund  der 
Landtagsvcrwilligungen,  und  zwar: 

aus  Niodor-Oosterrcich    ....    333.000  H. 

aus  Obor-Oosterroich  106.000  „ 

aus  Stoycrmark   250.000  „ 

B.  Der  H o d a r f  an  Proviant  und  Munition  wurde 
mittelst  durchwegs  auf  Credit  gewährt  er  Lieferungen 
contractu  ch  sichergestellt,  und  zwar: 

1.  Proviantirungs  -  Vertrag  mit  0  p  p  e  n  h  o  i  m  o  r,  für  dio  Versorgung 
der  gewöhnlichen  Vorpflegsmagazino  in  den  Festungen  und 
Garnisonen,  für  dio  Stadtguardia  in  Wien  und  das  Kriegs- 
magazin in  Baja,  mit  den  Lieferungsfristen  Ende  Mai,  Mitte 
Juni,  Juli  und  August.  Von  dem  gosammten  Betrage  forderte 
Opponhoimor   nur  eine  Anzahlung   von    100.000  fl.;  der 


')  Der  Krtrag  kann  nicht  angegeben  werden;  er  war  übrigens  «ehr  gering, 
denn  die  ständischen  Organe  nahmen  sich  <ler  Sache  nicht  an,  und  so  wurden  streng 
genommen  mir  die  kaiserlichen  iloamten  und  dio  Bevölkerung  Wien'»  hievon  be- 
troffen. Die  Haubensteucr  wurde  in  der  Folge  cinigermaasen  eingeschränkt,  weil  durch 
die  Besteuerung  von  Hauben  und  Spitr.en  „das  weibliche  Geschlecht  allzusehr  bo- 
schwert würfle";  auch  bezog  »ich  diese  Steuer  nur  auf  die  Krauen  den  Herren-  und 
Kitterstandes,  während  die  von  den  „Hflrgerswoil»ern  und  gemeinen  Menschern'*  ge- 
tragenen sogenannten  „scliopfetcn  Maulien"  nur  dann  steuerpflichtig  wurden,  wenn  sie 
mit  Spitzen  verbrämt  waren.  Das  Tragen  von  Gold-  und  Silberschmuck  wurde  zuletzt 
gänzlich  verboten,  jedoch  jedem  Einzelnen  gegen  eine  Taxe  von  100  fl.  wieder  erlaubt. 
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Rest  wurde  ihm  auf  die  Verwilligung  der  Lander  für  das  Jahr 
1698  angewiesen. 

2.  Vertrag  mit  Oppen  ho  im  er,  zur  Verproviantirung  der  Reichs 

Armoo  unter  ahnlichon  Bedingungen  wie  der  vorigo1). 

3.  Vertrag  mit  der  Firma  La  im  in  gor's  Erben  in  Straubing,  wegon 

Lieferung  von  558  hundortpfündigen  und  1113  sechzigpfündigen 
Bomben,  4329  Goschützkugoln  für  3-,  4-,  6-,  8  ,  12  ,  15-,  16- 
und  24  Pfundor,  dann  ftlr  dio  1-  und  2pfilndigen  Regiments- 
und  TschaikcnGeschützc,  im  Gesammtgcwiehto  von  2229  Centner 
(der  Contner  Bomben  kam  bis  zur  Einlioferung  in  das  Haus 
und  Zeugsamt  in  Wien  auf  4  fl.  30  kr.,  joner  der  Gcschütz- 
kugcln  auf  4  fl.  zu  stehen). 

4.  Vertrag  mit  dem  Armaturs Verleger  Benedict  Schottel  in  Stadt 

Stoyr,  wogen  Lieferung  von  300  Musketen  und  500  Cüraasen. 

5.  Vertrag  mit  Mathias  Embling  in  Wiv Neustadt,  wogen  Lieferung 

von  Schanzzeug,  und  zwar:  20.000  Schaufeln,  don  Centner 
a  13'/,  fl.,800  Krampon,  don  Centner  a  10'/,  fl.,  und  2000  Hauen. 

6.  Vertrag  mit  einem  Consortium  von  3  Seilermeistern  in  Linz  und 

Wels,  wegen  Lieferung  von  2000  Contnor  Lunten. 
Bezüglich  der  Ausrüstung  des  Schiffs- Armemonts  war  ursprüng- 
lich  «1er  Bau  von  6  neuen  Schiffen,  nach  einem  Modolle  des  Vice- 
Admirals  Sa  p  hör  in,  beschlossen,  und  hioftir  der  Betrag  von  25.000  fl. 
bereits  flüssig  gemacht  worden.  Spater  besehrankte  man  sich  jedoch  auf 
die  Ausbesserung  der  vorhandenen  10  älteren  Fleury 'sehen  Schiffe 
und  dio  eventuello  Annirung  von  Flössen  mit  Karthaunen.  Ebenso 
ungenügend  wurde  ftlr  das  Brückenweson  gesorgt,  indem  man  es, 
abgerechnet  eine  Summe  von  30.000  fl.,  dio  grösstontheils  auf  die 
Bezahlung  alter  Schulden  aufging,  dor  Energie  und  Umsicht  des  Chefs 

')  Oppcnheimer  und  sein  Bundesgenosse,  oft  aber  auch  sein  (legner  uu<l 
Concurrent  Werthoimer  hatten  «lio  Lieferungen  förmlich  monopolisirt  Als  am 
5.  Marz  Cardinal  Kollonlt«  »ich  erbot,  ein  Consortitim  patriotisclier  Männor  zu 
bilden,  uinl  dem  Staate  bei  <ler  Proviantlioferung  mindestens  450.000  fl.  zu  ersparen, 
sagte  man  »ich  am  IX  März  von  dem  Vortrage  mit  Oppen  he  im  er  los;  aher  schon 
fünf  Tage  Bjtfter  mussto  Kollouits  die  Unausfilhrharl  icit  seines  Projcctes  erklären, 
und  nun  war  mau  ganz  in  dio  Händo  dos  Lieferanten  gegeben;  man  bot  ihm  jetzt 
dicMdbon  Zugeatändnisse,  welche,  man  ilim  früher  verweigern  wollte,  aber  or  beutete 
unter  dem  Vorwande,  in  den  Vorbereitungen  gestört  worden  zu  sein,  die  Lage  aus,  vor- 
laugte und  erhielt  auch  wirklich  eine  Anzahlung  von  300.000  Ii.  und  wenigstens  das 
Versprechen  einer  Abschlagszahlung  von  weiteren  700.000  fl.  in  den  Monaten  Juli  und 
A turnst  I>ie  Hofkammer  stand  auf  Seit«  O  p  pe  n  h  e  i  in  e  r's  und  beklagte  sich  über 
die  Einmischung  Unberufener. 
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dos  obersten  Schiffamtos  und  Brücken  wesens,  Obristlieutenant  G  ö  s  t  i  n- 
g  e  r ,  üherliess,  das  nöthige  Material  aufzutreiben. 

Wenn  es  nun  auch  nicht  zu  vorkennen  ist,  dass  sich  die  kaiser- 
lichen Behörden  Angesichts  der  kritischen  Lage  zu  grössorer  Energie 
aufrafften,  so  blieben  die  gefassten  Beschlüsse  dennoch  zum  guten 
Theile  ein  todtcr  Buchstabe,  da  die  Saumseligkeit  und  Pedantorio 
dor  ausführenden  Organe  hindernd  in  den  Weg  traten,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  so  manche  der  getroffonon  Massnahmen  schon  der 
kurzen  Zeit  wegen  nicht  offectuirt  werden  konnten. 

Die  Werbung  machte  mit  Ausnahme  Böhmens,  Ober-  und 
Xiedcr-Oeatorrcichs  so  langsame  Fortschritte,  dass  ein  Theil  der  Rocruton 
erst  Ende  Juli  zu  den  Regimentern  gelangte,  und  der  Rest  noch  im 
August  zu  Urgenzon  und  langwierigen  Verhandlungen  der  Hofkanzloi 
mit  den  Ständen  Anlass  gab.  Ebenso  langwierig  gestaltete  sich  die 
Abrechnung  mit  den  Ständen  in  Bezug  auf  die  Goldleistung  der 
Lander;  so  z.  B.  schuldete  InnerOesterreich  noch  am  22.  August 
über  58.000  fl.  an  Warb-  und  Verpflegsgeldom  für  Rocruton,  welche 
schon  Anfangs  Mai  bei  der  Armee  hätten  eintreffen  sollen. 

Ohne  sichere  Einnahmsquellcn,  und  durch  die  örtlichen  Vor- 
hältnisse in  seiner  Thätigkeit  gehemmt,  war  das  Feld-Proviantamt  in 
Ungarn  kaum  im  Stande,  auch  nur  den  laufenden  Bedarf  dor  Festungen 
und  jeuer  Truppen  zu  decken,  welche  als  Besatzungen  aus  den  kaiser- 
lichen Magazinen  und  nicht  vom  Landmanne  verpflegt  wurden. 

So  lange  Cardinal  Kollonits  Präsident  der  Ilofkammor  war, 
verfügte  das  ungarische  Proviantamt  stets  über  einen  bedeutenden 
Geldverlag,  bis  zu  100.000  fl.,  und  war  an  sehr  sichere  Zahlsteilen,  wie 
z.  B.  das  Gmundner  Salzamt,  gewiesen.  In  neuerer  Zeit  hatte  man 
aber  über  die  Eingänge  dieses  Amtes  anderweitig  vorfügt,  und  dem 
Proviantamte  die  Rothcnthurm-Mauth,  die  Eingänge  des  Salzamtes  von 
Wien  und  der  Tabor-Mauth,  ferner  jene  dor  Administrations-Bohörde 
von  Ofen  und  des  Eison-Oboramtos,  zusammen  40.000  fl.,  zugewiesen. 
Aus  diesen  Aemtern  liefen  aber  die  Beiträge  nur  spärlich  und  unregel- 
mässig  ein,  während  andere  Zuschüsse  gänzlich  ausblieben;  so  z.  B. 
waren  für  das  Feldzugsjahr  1000  100.000  H.  gewährt,  bis  zum  Endo 
des  Jahres  aber  nur  20.000  fl.  bezahlt  worden.  Unter  solchen  Verhält- 
nissen war  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  ärarische  Schuld  im 
März  1697  bereits  die  Ziffer  von  116.770  fl.  erreichte  und  trotzdem 
nur  unbedeutende  Vorrätho  vorhanden  waren. 

Der  Proviant  Obristlieutenant  X  e  n  t  w  i  c  h  erhielt  statt  des  dringend 
nöthigen  baaren  Geldes,  nur  Anweisungen  von  zweifelhaftem  Wortho 
an  meist  insolvente  Gassen,  und  selbst  diese  nur  in  ungenügendem 
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Betrage,  so  das»,  die  pünctliche  Einlösung  dieser  Assignaten  voraus- 
gesetzt, immer  noch  eine  Schuld  von  71.000  rl.  geblieben  wäre. 

In  sämmtlichon  Magazinen  Ungarns  bofandon  sich  wohl  circa 
70.000  Centner  (3,920.000  Kil.)  Mehl  und  115.000  Motzen  (71.000  HktL) 
Hafer  aufgestapelt,  aber  diese  Quantitäten  kamen  nur  zum  kleinsten 
Theilo  der  Feld-Armeo  zugute,  da  die  Vorräthc  der  entfernteren 
Magazine  wegen  Mangel  an  Transportmitteln  nicht  herangezogen 
werden  konnten. 

Durch  die  Lieferungen  dor  Contrahenton  waren  nun  Ende  Mai 
die  Vorrflthe  für  eine  Bcchsmonatliehe  Verpflegung  dor  Mannschaft 
mit  80.000  Portionen  täglich  vorhanden,  die  Hafcrvorräthe  jedoch 
gänzlich  ungenügend;  auch  betraf  dies  nur  die  Magazine  an  der  Donau, 
wtthrend  für  eventuelle  Operationen  an  dor  Theiss,  mit  Rücksicht  auf 
den  Mangel  an  Transportmitteln  bei  der  Armee,  ebenfalls  vollkommen 
»elbständige  Verkehrungen  getroffen  werden  mnssten.  Um  auch  in  dieser 
Richtung  die  Verpflegung  dor  Truppen  zu  sichern,  sollte  die  unga- 
rische Kammer  40.000  Centnor  (2,240.000  Kil.)  Mehl  und  10.000  Motzen 
(6150  Hktl.)  Hafer  nach  Szogedin,  die  innorösterreiehisehe  Kammer 
30.000  Centner  (1,680.000  Kil.)  Mehl  und  20.000  Motzen  (12.297  HktL) 
Hafer  in  die  Magazine  an  die  Drau  und  Save  liefern;  endlich  sollte 
für  den  Fall  einer  Vereinigung  des  sieben  bürgischen  Corps  mit  der 
Haupt  Armee,  die  Hälfte  des  in  »Siebenbürgen  befindlichen  Proviantes 
zu  Grosswardein  und  Ovula,  20.000  Centnor  (1,120.000  Kil.)  Mehl 
alwr  in  Szcgedin  doponirt  werdon. 

Diesen  Dispositionen  entsprach  auch  die  Ablieferung  des  grössten 
Theiles  der  für  die  Donau  Magazine  bestimmten  Proviant-Articel  nach 
Baja,  da  von  dort  der  Transport  Donau-abwärtej  so  wie  auch  an  die 
Theiss  verhältnissmässig  am  leichtesten  war. 

Der  Unterhalt  der  Anneo  in  Ungarn  erschien  nun  wohl  durch 
diese  Verfügungen  godeckt;  bedenkt  man  aber,  dass  die  Trans 
portmittol  ausserordentlich  beschrankt  waren1),  dass  die  Füllung  dor 
Magazine  an  dor  Theiss,  Drau  und  Savo  in  erster  Linie  von  dem 
guten  Willen  der  Kammer  abhängig  blieb,  wahrend  sich  die  Heber - 
ftihrung  des  Proviantes  aus  Siebenbürgen  -  wie  übrigens  leicht  voraus- 
zusehen —  als  gänzlich  unausführbar  erwies;  so  ist  daraus  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Subsistenz  dor  Truppen  durchaus  nicht  so  gesichert 
war,  als  es  nach  den  Dispositionen  den  Anschein  hatte.  Dazu  kam 

')  In  der  ersten  Hälfte  Aogunt  wurden  erirt  400  neliadliafte  kaiHerlielie  und 
2>N>  elend  bespannte  Ijindeafuhren  zuiuiiiiinengebraeut ,  die  bei  einer  sehr  geringen 
Tragfähigkeit  und  den  Hchleehtou  Wegen  kaum  die  Zufuhr  de»  eintägigen  Hedarfes 
bewältigen  konnten.  ' 
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noch,  (Lisa  der  Aufbau  des  im  Vorjahre  abgebrannten  Magazines  in 
Szogodin,  so  wio  dio  Anlage  der  Filialen  in  Kis-Kanizsa  (Ung.-Kanizsa), 
Zcnta,  ( >-Becso  und  Csongrad  erst  im  Juni  in  Angriff  genommen  wurde ; 
dass  die  Bäckereien,  sowohl  hinsichtlich  dos  Materiales,  als  auch 
des  Personales,  in  ganz  unbefriedigendem  Stande  waren,  und  endlich  in 
Folge  dor  Unruhen  in  Obor-Ungam,  dem  Ilaupt-Stapolplatze  dos  Nutz- 
holzes, auch  dor  Bedarf  an  Holz,  sowohl  für  die  Bäckereien,  als  auch 
für  die  Truppen,  nur  mit  vieler  Schwierigkeit  boschafft  werden  konnte. 
Faast  man  dies  Alles  zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  die  Manövrir- 
fähigkeit  der  Armee,  insofern  sie  von  administrativen  Momenten  ab- 
hing, eine  äusserst  beschrankte  war,  solbst  dann,  wenn  man  als  Ope- 
rationsfeld der  kaiserlichen  Truppen  dio  Gegend  zwischen  dor 
Donau  und  Thciss  annahm,  und  dio  Möglichkeit  einor  Vorlogung 
des  Kriegsschauplatzes  nach  Ober  Ungarn  oder  Siebenbürgen  ganz 
ausser  Betracht  Hess.  Diese  Eventualitäten  durfton  aber  mit  Rücksicht 
auf  den  bereits  festgestellten  Operationsplan,  dor  die  Armee  in  dio 
Defensive  bannte,  und  somit  von  don  Bewegungen  des  Gegners  abhängig 
machte,  um  so  weniger  übergangen  worden,  als  über  dio  Absichten 
des  Letzteren  jeder  auch  nur  annähernd  verlässliche  Anhaltspunct  fehlte. 

In  Wien  verschloss  man  sich  diesen,  durch  dio  oben  dargestellten 
Vorhältnisse  gebotenen  Rücksichten  keineswegs,  und  ging  nothgodrungen 
davon  ab,  die  Operationen,  wie  ursprünglich  beschlossen  war,  schon 
Anfangs  Mai  zu  beginnen.  Um  jedoch  wenigstens  zum  Theilo  für  den 
möglichen  Fall  gesichert  zu  sein,  dass  dor  Gegner  noch  vor  dor  Con- 
eentrirung  des  kaiserlichen  Heeres  seinen  Vormarsch  beginne,  und  baupt 
sächlich,  um  demselben  dio  wahre  Sachlago  zu  verbergon,  ordnete  dor 
Kaiser  mit  Befehlsehreiben  vom  27.  April1)  dio  Aufstellung  eines 
Corps  bei  Petorwardein  an,  und  ortheilto  «Ion  übrigen  tiir  Ungarn  be- 
stimmten Regimentern  am  selben  Tage  die  Ifaiwhtaroitscbafts-Ordre"). 

Dieses  Corps  sollte  sich  in  ungefährer  Stärke  von  10.000  Mann 
bei  Mohnes  und  Vörös-Märt  sammeln,  und  wurde  unter  dio  Befehle 
dos  eommandirondon  Generals  zu  Esseg,  FZM.  Guido  Graf  Star  Ii  cin- 
berg  gestellt,  welcher  hievon  nicht  allein  die  Festungen  Peterwardein 
und  Esseg  entsprechend  zu  verstärken,  sondern  nach  Umständen 
auch  die  Unternehmung  des  FML.  Graf  Auorsporg  gogon  Bilme, 
durch  eine  Diversion  nach  Bosnien  zu  protegiron  hatte. 

Am  1.  Mai  endlich  erhielten  auch  dir  sämuitlichon  übrigen  Regi- 
menter den  Befehl,  aus  ihren  Stationen  derart  aufzubrechen,  dass  sie 

•)  Kriogs-Arcliiv  !»H>7  j  Päse.  IV.  8. 
•)  Ki-m-k*. Archiv  11197;  Fase.  IV.  7. 
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zuverlässig  Endo  Mai  an  dorn  bestimmten  Rendcz-vous  zwischen  Mohnes 
und  Vörös-Mart  eintreffen  konnten'),  und  zwar  hatten  sieh  die  diesseits 
der  Donau  bequartierten  Regimenter  bei  Mohäcs,  die  jenseits  hegenden 
l>oi  Vörös-Märt  zu  sammeln. 

Am  3.  Juni  folgte  diesen  Massnahmen  der  Befehl  an  die  Generalität 
und  den  Stab,  sich  zur  Armee  zu  begeben'). 

Aber  auch  diese  ausserste  Hinausschiobung  des  Beginnes  der 
Oj>orationen  erwies  sich  den  Überall  stockenden  Vorbereitungen  gegen- 
über als  ungenügend;  schon  Ende  April  sprach  der  Proviant  Obrist- 
licutcnant  Nentwich  mit  Erfolg  sein  Bedenken  gegen  die  Versamm- 
lung dos  Observations-Corps  aus,  und  bat ,  die  Concentrirung  aufzu- 
schieben, da  er  nicht  im  Stande  sei,  den  Kogimentorn  auch  nur  für 
einen  Tag  Brod  zu  geben.  Der  Marsch  wurde  in  der  That  ver- 
schoben, und  es  ist  nicht  ersichtlich,  wann  derselbe  eigentlich  begonnen 
wurde.  Thatsache  ist,  dass  am  6.  Juni,  ausser  oinigon  Bataillonen  der 
Regimenter  Marsigli,  Metternich  und  Anhalt,  nur  noch  das  croatische 
Dragoner-Regiment  Gickelsberg  am  Rendez  vous  eingetroffen  war. 

Wenn  nun  schon  die  Sicherstellung  der  Verpflegung  des  Heeres, 
bezüglich  des  einen  Kriegsschauplatzes  zwischen  der  Donau  und 
Theiss,  auf  kaum  zu  bewältigende  Schwierigkeiten  stiess,  so  musste  dies 
bei  Einbeziehung  von  zwei  anderen,  weit  abliegendon  Operationsfeldern, 
Olx r- Ungarn  und  Siebenbürgen,  hart  an  dio  Grenze  dos  Unmöglichen 
streifen.  Bei  dem  Geldmangel  und  dor  gänzlichen  Creditlosigkeit  der 
Regierung  war  die  Verpflegung  dor  Armee,  sobald  sie  sich  aus  ihrem 
gesicherten  Verpflegsrayon  entfernte,  durch  Ilandeinkauf  selbst 
dann  nicht  möglich,  wenn  auch  das  Land  subsistenzreicher,  und  die 
Verhältnisse  überhaupt  dor  Anwendung  dieses  Mittels  günstiger  ge- 
wesen wären. 

Wenn  man  sich  nun  auch  iu  Bezug  auf  Ober-Ungarn  dadurch 
zu  helfen  suchte,  dass  man  die  ungarische  Kannnor  mit  der  vorschuss- 
weisen  Boistellung  der  Verpflegsorfordornisse  des  Heeres  beauftragte  —  ein 
Mittel,  dessen  Unverlässlichkoit  durcli  vieljährigo  Erfahrungen  consta- 
tirt  war  —  so  erschienen  doch  anderseits,  eventuell  an  der  Maros 
anzulegende  Magazine,  als  so  sehr  gefährdet,  dass  man  schon  aus  tak 
tischen  Rücksichton  darauf  verzichten  musste.  Da  es  nun  dem  G.  d.  C. 
Grafen  Rabutin,  Commandanton  des  siebonbürgischen  Corps,  un- 
möglich war,  der  Haupt-Armee  bei  einem  Marsche  nach  Siebenbürgen 
Proviant  entgegen  zu  führen,  und  sich  die  ganze  Unterstützung,  die 

')  si.  hr  Anhang  Nr.  Iß. 
»)  Sifhe  Anhang  Nr.  M. 
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er  in  dieser  Hinsicht  zu  leisten  vormochte,  auf  dio  suecossive  Beistellung 
von  5-  bis  600  Landesfuhren  und  von  Salz  beschwinkte,  so  erübrigte  für  cino 
Vorlegung  der  Operationen  nach  Siebenbürgen  nichts  Anderes,  als  dass 
die  Haupt  Armee  so  viel  Proviant  mit  sich  führe,  um  bis  zum  Ein- 
treffen in  jenem  Lande  das  Auskommen  zu  finden.  Eine  Idee,  deren 
Unausführbarkoit  schon  jetzt  keinem  Zweifel  unterliegen  konnte. 

Nicht  minder  schwierig  und  unverlässlich  war  der  Verkehr  der 
einzelnen  Armecthcilo  unter  sich  und  mit  dem  Hinterlando. 

Die  sogenannte  „ordinari  Post"  brauchte  9  bis  1 1  Tage  von  Wion 
bis  Vörös  Märt,  und  war  sowohl  durch  Räuber,  als  Insurgenten  häufig 
unterbrochen.  In  Nicdor-Ungarn  hatten  sich  im  Frühjahre  1697  in 
den  Sümpfen  bei  Esseg  Räuberhordon  gebildet,  wolcho  sogar  Truppen- 
abtheilungon  des  Generals  X ehern,  Commandanton  von  Peterwardein, 
mit  ihren  Schiffen  angriffen,  und  wahrend  des  ganzen  Foldzugos  die 
Fahrt  auf  der  Donau  selbst  für  kaiserliche  Transportschiffe  unsicher 
machten,  bis  sie  endlich  durch  ausgosandte  Truppen  zerstreut,  und 
die  Anführer  in  Esseg  hingerichtet  wurden. 

Zwischen  Siebenbürgen  und  Ungarn  bestand  blos  ein  durch 
Huszaren  und  Gronz-Milizon  versehener  Ordonnanz-Cours  mit  einer  Re- 
lais Station  in  Szegedin ;  aber  auch  dieser  Vorkehr  stockte  häufig,  da  der 
Oommandant  von  Szegedin,  Obristlieutenant  Born  ho  Uz  vom  Regi- 
ments Vitrv,  nicht  dio  Geldmittel  besass,  um  dio  Huszaron  für  ihre 
Kotenritte  zu  bezahlen,  ein  Uobolstand,  der  daselbst  auch  den  Kund- 
schaftsdienst einschränkte. 

Bezüglich  der  Unternehmung  gegen  Bilme  wurde  nach 
dem  im  Monate  März  vorläufig  angenommenen  Fcldzngsplane  festge- 
stellt, dass  dieselbe  noch  vor  Beginn  dor  Haupt-Operationen  und  voll- 
kommen unabhängig  von  diesen  durchgeführt  werde,  daher  auch  dir 
betroffenden  Vorkehrungen  schon  früher  eingeleitet,  und  ihrer  bei 
den  Conferonzen  über  die  Sicherstellung  der  Erfordernisse  für  die 
Haupt-Armee  nicht  weiter  gedacht  worden  war. 

Obwohl  der  Ohurfürst  von  Sachsen  die  Unternehmung  nicht 
mit  günstigen  Blicken  ansah,  und  befürchtete,  dass  durch  sie  viel 
mehr  dio  Haupt-Oporationon  verzögert  werden  könnton,  so  fühlte  man 
doch  in  Wion  allseits  so  sehr  dio  Notwendigkeit,  noch  vor  dem  vor 
aussichtlich  späten  Beginne  derselben,  sich  dem  Gegnor  fühlbar  zu 
machen,  dass  der  Kaiser  dio  Durchführung  dor  Expodition  endgültig 
anordnete,  und  dorn  FML.  Franz  Carl  Graf  Auersperg  die  Ober- 
leitung übertrug. 
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Dio  Unternehmung  beanspruchte  übrigens  nur  vcrhaitnissmitssig 
wringe  Mittel ,  welche  die  innerüsterreiehisehon  Stande  beizustellen 
hatten ,  da  nach  dor  damaligen  Organisation  jenes  Gronz-Districtes 
die  Administration  des  Karlstiidter  und  Waraadinor  Qeneralates  zur 
Aiutasphiiro  dos  Grazer  Ilofkriegsrathes  gehörte.  Für  das  Expcditions- 
Corpa  wurden  drei  Infanterie-,  ein  Cüraasior-  und  zwei  Dragoner-Regi- 
menter, nebst  der  entsprechenden  Fold-  und  schworen  Artillerie  bestimmt, 
wolcho  am  20.  Marz  den  Marschbefehl  erhielten,  sich  aber  in  Folge 
von  Geldverlegenheiten  erst  am  17.  April  in  Marsch  setzen,  und  daher 
nicht  vor  12.  Mai  bei  Karlstadt  eintroffen  konnten.  Zugleich  bekam 
der  Hanoi  von  Oroation  Graf  Batthvanyi  den  Befehl,  die  Waras- 
diner  und  banalische  Miliz  aufzubioton,  welcher  ausnahmsweise  dio 
Verpflegung  mit  Brod  zugesichert  wurde. 

Zur  Unterstützung  dos  Unternehmens  und  zur  Sicherung  desselben 
reffen  feindliche  Angriffe  von  Osten  her,  erhielten  der  eommandirende 
General  zu  Esaog,  FZM.  Guido  Graf  Starh  cm  borg,  und  der  Comman- 
dant  von  Brod,  Obrist  K  y  b  a,  den  Auftrag ,  grössere  Streifzüge  über 
die  Grenze  zu  unternehmen. 

Den  Bolagerungs-Train  sammt  Bedienungsmannschaft  hatten  dio 
innerösterreichischen   Stünde   beizustellon ;  da  jedoch  dem  llofkriegs 
ratho  die  geringe  Geschicklichkeit  der  stundischen  Artilleristen  wohl 
bekannt  war,  so  theilto  er  dem  Expoditiona-Corps  2  Hauptleutc,  2  Feuer- 
werker, 12  Büchsenmeister  und  1  Wogbereitor  zu. 

Der  im  Festungskricgo  erfahrene  FML.  G  seh  wind  Edler  von 
Pöckatein,  die  Ingenieure  II o  1  s te i n,  Rauschendorf,  Craft  und 
Laeroix*),  endlich  Hauptmann  St  Martin  mit  10  Mineuren  waren  dem 
Corps  zur  Leitung  und  Ausführung  kriegsteehnischer  Arbeiten  beige- 
geben. Spiltor  traf  auch  noch  dor  in  kaiserliche  Dionsto  als  Gencral- 
Feldwachtineister  übernommono  berühmte  Ingenieur  Goulon  bei  der 
Belagerung  von  Bihac  ein. 

Endo  Marz  sandte  der  Kaiser  den  FML.  Graf  Auersperg 
naeh  Graz,  um  durch  seinen  persönlichen  Einfluss  die  Beschaffung 
d»'s  Belagerungs-Materialos  und  des  Proviantes  zu  beschleunigen.  Seinen 
Bemühungen  gelang  es ,  die  nothwendigon  Erfordernisse  Bieberau« 
stellen.  Der  gesammte  Nachschub  wurde  von  Graz  aus,  auf  der  Mur 
bis  Legräd,  und  von  dort  zu  Wagen  naeh  Sziszok  (Sissok)  überfiihrt. 
von  wo  aus  die  Schiffe  die  Save  hinabfuhren,  und  dann  Kulpa  aufwärts 
naeh  Karlstadt  gezogen  werden  sollton.  Letzteres  betraf  übrigens  nur 

')  Lacrnix  wnrdo,  der  Spionage  zu  Uimstcn  Frankreich«  verdächtig ,  am 
IL  Mai  aufltefrhl  de»  Hofkricg«ratho«  in  KarhUadt  vcrliaftet.  (Kriege-Archiv  1097.) 
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die  Geschütze,  Munition  und  schworen  Frachten ,  während  der  Proviant 
und  das  Schanzzeug  por  Wagon  von  Legräd  nach  Karlstadt  Uberführt 
wurden.  Der  Landtrausport  verursachte  grosse  Schwierigkeiten,  und 
war  von  den  160  Pferden,  welche  zu  diesem  Zwecke  angekauft  wurden, 
nicht  zu  bewältigen;  es  wurde  daher  mit  dem  Banus  von  Croatien 
ein  Vertrag  abgeschlossen,  laut  welchem  er  sich  verpflichtete,  die 
Abführung  dos  Matorialos  zu  besorgen. 

Die  Vorbereitungen  zu  dem  Unternehmen  schionon  nun  im  All- 
gemeinen gesichert,  aber  os  fehlte  auch  hier  nicht  an  widrigen  Um- 
standen, welche  die  Berechnungen  zu  Schanden  machten. 

Als  FML.  Graf  Auorsperg  am  5.  Mai  in  Karlstadt  eintraf, 
fand  er  die  Rüstuugsanstalten  noch  sehr  unvollständig.  Das  Hochwasser 
der  Mur  und  Drau  hatte  den  Transport  des  Belagorungs-Matoriales 
und  des  Proviantes  \on  Graz  nach  Legrad  bis  nun  vorzögert,  und  in 
Karlstadt  hatte  sich  die  Thätigkoit  der  Behörden  auf  Errichtung  einiger 
Backöfen  beschränkt. 

FML.  Graf  Auorsperg  ging  nun  mit  aller  Energie  daran, 
wenigstens  die  möglichen  Vorbereitungen  rasch  ins  Werk  zu  setzen. 
In  der  Zeit  vom  5.  bis  14.  Mai  wurde  das  abgebrannte  Zeughaus 
in  Karlstadt,  so  gut  os  ging,  zu  einem  Feldspital  hergerichtet,  die 
Strasse  von  Karlstadt  nach  Szluin  rocognoscirt  und  ausgebessert,  und 
die  Debarkirung  des  mittlorwcilc  eingetroffenen  Militärgutes  besorgt. 
Am  24.  Mai  endlich  wurde  die  Errichtung  und  Verschanzung  eines 
Marsch-Magazines  in  Szluin  begonnen. 

Trotzdem  blieben  die   Vorbereitungen   im  Grossen  und  Ganzen 
unvollständig,    und    litten   an   allon  jonen   Gebrochen,    welche  der 
schleppende   Dienstgang  und  dio  Engherzigkeit  der  Behörden  allont 
halben  mit  sich  brachton. 

Vor  Allem  beschränkten  sich  die  Vorkehrungen  nur  auf  das 
eigene  Gebiet,  während  man  sich  hinsichtlich  der  Zuständo  jenseits 
der  Grenze  gänzlich  auf  dio  meist  unbestimmten  Aussagen  der  Kund- 
schafter vcrlios8.  Daran,  das*  man  eventuell  die  Magazine  der  or- 
oberten  Festung  werde  füllen,  und  die  zurückgelassenen  Bcsatzungs- 
und  Postiruugs-Truppen  werde  erhalten  müssen,  war  nicht  gedacht, 
somit  dio  Aussicht  auf  eintretenden  Proviantmangel  schon  im  Voraus 
eine  fast  sichere. 

Dio  inncröstorreichischen  Behörden  zeigten  sich  dem  Unter- 
nehmen überhaupt  abgeneigt,  weil  sie  darin  keinen  directen  Nutzen 
für  sich,  sondern  nur  eine  Befriedigung  des  persönlichen  Ehrgeizes 
des  FML.  Graf  Auorsperg  erblickton.  Sie  kargten  und  mäkelten 
daher  in  jeder  Beziehung,  und  bewilligten  erst  nach  langem  Zögern 
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nur  einen  Theil  dessen,  was  der  Leiter  der  Unternehmung  aus 
guten  Gründen  beanspruchte.  So  z.  B.  sehickten  sie  statt  der  gefor- 
derten  sechs  halben  Karthaunen  nur  vier,  indem  sie  die  beiden 
anderen  „für  eine  so  geringfügige  Unternehmung  überflüssig"  erklärten. 

Der  Zwist  nahm  endlich  derart  zu,  dass  sich  der  Hofkriegsrats 
^••nöthigt  sah,  den  Grazer  Behörden  schürfstens  aufzutragen,  den  An- 
forderungen Auersperg's  unverweilt  zu  entsprechen. 

Nicht  besser  stand  es  mit  den  Geldmitteln,  welche  Endo  Mai 
noch  keineswegs  gesichert  waren ;  denn  am  28.  Mai  noch  ersuchte 
FML.  Graf  Auorsperg,  der  übrigens  bereits  aus  oigenon  Mitteln 
eine  bedeutende  Summe  vorgeschossen  hatte,  dringend  um  20.000  fl. 
für  die  Operations  Casse,  den  Postdienst,  das  Kundschaftswoson  und 
die  gebräuchlichen  Ncbenauslagen. 

Die  Vorbereitungen  für  die  Unternehmung  gegen  Bihac  unter- 
schieden sich,  was  ihre  Mängel  betrifft,  in  Nichts  von  jenen,  welche  für 
die  Haupt  Operationen  getroffen  wurden.  Unvollständigkcit  in  Folge 
Mangels  an  Mitteln  ist  auch  hier  der  Grundzug  des  Ganzen;  in  der 
Uneinigkoit  der  massgebenden  Behörden  lag  aber  ausserdem  boreits 
der  Keim  des  Misslingens. 

Rüstungen  der  Türken. 

Begreiflicher  Weise  musste  dem  Wiener  Hofe  Alles  daran  gelegen 
«ein,  über  die  Absichten-  und  Rüstungen  der  Pforte  möglichst  genauo 
Nachrichten  zu  erhalten,  um  darnach  die  eigenen  Massnahmen  zu 
treffen.  Es  war  dies  umsomehr  nothwendig,  als  die  oft  unberechen- 
baren Strömungen  folgenden  Entschlüsse  dos  Divans  jeden  sicheren 
Calcul  ausschlössen. 

In  dieser  Richtung  stiess  man  nun  auf  emstliche,  oft  auch 
unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Ganz  abgesehen  davon ,  dass  die 
Kriegs  Vorbereitungen  eines  Volkes,  dem  der  Krieg  den  religiösen 
Satzungen  nach  ein  normaler  Zustand  war ,  sich  nicht  so  markant 
abhoben,  wie  dort,  wo  das  bürgerliche  Leben  in  den  Beschäftigungen 
de»  Friedens  sein  erstes  und  einziges  Ziel  fand;  —  dass  ferner  bei  den 
«ranz  und  ausschliesslich  auf  Kriog  und  Eroberung  basirten  Institutionen 
des  osmanischon  Reiches,  zwischen  der  Willensäusserung  eines  absoluten 
Herrschers  und  deren  Ausführung  oft  nur  eine  ganz  kurzo  Spanne 
Zeit  verstrich;  so  lag  in  der  durch  nationale  Eigentümlichkeiten 
begründeten  Abgeschlossenheit  der  Pforte  eine  ebenso  grosso  Schwie 
rigkeit,  sich  auch  diese  spärlichen  Nachrichten  zu  verschaffen,  als  die 
geographische  Lage  beider  kriegführenden  Staaten  eine  nichtzeitige 
Mittheilung  nur  selten  ermöglichte.  Die  kaiserliche  Regierung  war  in  dieser 

tVl.lxnc»'         Prionen  Rii(tem  v»n  Sftvnynn.  II.  Band«  4 
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Paget,  und  auf  da«  eigene  Kundschaftswesen  angewiesen,  und  konnte 
trotz  bedeutender  Summen,  welche  hiefür  ausgegeben  wurden,  doch 
meist  nur  spärliche  und  nicht  durchaus  verlässliche  Nachrichten  orhalten. 

Wenn  auch  die  ganze  Fundation  des  osmanischen  Reiches  es  diesem 
ermöglichte,  leichter  über  die  Erschütterungen  eines  langwierigen  Krieges 
hinwegzukommen,  als  dies  auf  Seite  des  Kaisers  der  Fall  war,  so  gingen 
doch  die  Folgen  der  letzten  Feldzüge  nicht  spurlos  an  der  Pforte  vorüber. 

Anfangs  1697  war  die  Provinz  Anatolien  in  offener  Rebellion; 
die  Turkomanen,  bis  in  die  Provinzen  Siwas  und  Kurdi  vorgedrungen, 
unterhielten  gefährliche  Einvorständnisse  mit  anderen  rebellischen  asia- 
tischen Stämmen;  die  Araber  endlich,  welche  schon  seit  Langem  den 
Tribut  verweigerten,  verlangton  nun  Abgaben  für  die  Gewährung  der 
Pilgerfahrton  nach  Mekka.  Am  asowischen  Meere  rüsteten  die  Moskowiter 
mit  Macht  zu  einem  neuen  Feldzuge,  und  in  Ungarn  drohte,  in  Folge 
der  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  schwebenden  Friedensuntor- 
handlungen,  der  Krieg  eine  ernstere  Gestalt  anzunehmen. 

Aussordem  erwiesen  sich  die  Staats-Cassen  durch  die  vielen  Feldzüge 
erschöpft,  und  neue  Finanzmassregeln  als  höchst  dringend ;  dessenunge- 
achtet war  der  Eifer  zum  Kriege  gegen  den  Kaiser  durchaus  nicht  erkaltet. 

Der  inneren  Wirren  entledigte  sich  die  Pforte,  indem  sie  die 
Araber  mit  Geld  beschwichtigte,  Anatolien  durch  weise  Nachgiebigkeit 
zum  Gehorsam  zurückführte,  und  gegen  die  Turkomanen  eine  Allianz 
mit  Persien  schloss,  dessen  Gesandte  man  in  Constantmopcl  mit  Ge- 
schenken und  Schmeicheleien  überhäufte 

Zur  Beseitigung  der  Geldnoth  wurde  eine  Tabaksteuer  ein- 
geführt, welche  12,844.000  Asper  einbrachte.  Eine  fernere  Massrcgcl, 
die  aber  verderblich  nachwirkte,  war  die  Verschlechterung  der  Münze. 
Sämmtliche  sowohl  in-  als  ausländischen  Münzen  wurden  eingeschmolzen 
und  in  goringerem  Gehalte  umgeprägt,  und  das  Land  in  Folge 
dessen  mit  einer  Fluth  von  sehlechter  Münze  überschwemmt,  was  nicht 
selten  blutige  Aufstände  verursachte.  Endlich  schritt  man,  um  die 
Kriegssteuer  zu  ergänzen,  auch  zu  dem  seit  jeher  beliebten  Mittel 
der  Vermögons-Confiscationon,  Erpressungen  und  Bedrückungen  aller 
Art;  so  z.  B.  mussten  die  schwarzen  Verschnittenen,  sowohl  die  des 
„kaiserlichen  Steigbügels^  (im  Serail  bediensteten),  als  auch  die  nach 
Egypten  verwiesenen,  ein  Quartal  ihres  Jahresgehaltos  an  den  Staats- 
schatz abliefern'). 

')  Geheime  Berichte  des  englischen  Gesandten  Paget.  —  (naus-Hof-  un<l  Staats- 
Archiv  1697.) 

*)  Hammer,  .1.  v.  Gesell,  d,  osin.  Reiches.  III.  Band. 
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Die  Vorkehrungen  für  den  nächsten  Foldzug  wurden  mit  allein 
Eifer  betrieben. 

Im  asowischon  Mcero  führte  man  an  der  Mündung  des  Kuban 
zur  Sicherung  jener  Küste  gegen  dio  russischen  Tschaiken  ein 
festos  Sehloss  auf,  welches  den  Namen  Atschu  erhielt,  und  von  oinom 
Beglerbeg  mit  entsprechender  Mannschaft  besetzt  wurde. 

Besondere  Sorge  widmeten  die  Türken  der  Completirung  und 
Ausrüstung  ihres  Schiffwesens.  6  Galeeren,  20  Gallionen  „der  Begs  des 
M»erosu  und  einige  Fregatten  wurden  in  den  Archipel  gesandt, 
während  dio  bei  Sinope  erbauten  20  Galiottcn  und  die  zu  Uustschuk 
unter  Leitung  des  Kapudan-Pascha's  der  Donau  erbauton  25  Tschaikon, 
5  Gallionen  und  15  Galeeron  für  den  Dienst  im  schwarzen  und  aso- 
wischen  Moore  bestimmt  waren. 

Die  Donau-Flotte  erreichte  eine  achtunggebietende  Stärke.  Zu  dem 
bereits  vorhandenen  Mntorialo  hatten  die  Capitäne  der  Häfen  von  Ni- 
kopolis,  Uustschuk  und  Silistria  bis  Belgrad  hinauf  12,  dio  Verwalter  der 
Häfen  von  Ismail,  Isaktseha  und  der  Schanzen  an  den  Donau-Mün- 
dungen 3,  der  Aufseher  von  Kilia  2,  und  der  Wojwodo  der  Walachei 
5  Tschaiken  beizustellen.  Nobstdem  wurden  auf  Staatskosten  noch 
10  Gallioncn,  13  Fregatten,  39  Tschaiken  und  100  Flösse  herbeigeschafft. 

Von  den  Gallioncn  hatten  die  kloinsten  eine  Bomannung  von 
150  Mann,  und  führten  15  Kanonen  verschiedenen  Calibers. 

Für  die  Erzeugung  der  Eisenmunition  bostand  bisher  Mos  ein 
einziges  Gusshaus  in  Banjaluka,  welches  jedoch  nur  im  Sommer  in  Thä- 
tigkeit  war,  und  den  Bedarf  der  gesammten  Kriegsmacht  nicht  voll- 
ständig zu  decken  vormochte;  es  wurde  daher  unter  Leitung  eines 
erfahrenen  Officicrs,  Ali-Aga,  ein  neues  Etablissement  zu  Pirauschta 
l  Praviäta)  erbaut  und  mit  roichen  Mitteln  dotirt,  welches  sich  aus- 
schliesslich mit  der  Erzeugung  von  Kanonenkugeln  beschäftigte.  Dio 
Einwohner  von  zehn  Dörfern  roboteten  beim  Baue  und  dem  ferneren 
Betriebe,  und  schafften  das  fertige  Material  nach  dem  Hafen  von  Kawala. 

Zur  Zahlung  des  Soldes  der  Marino  wurden  für  die  Flotte  im 
Archipol  1166.  für  jene  im  schwarzen  Meere  593  und  für  die  Donau- 
Flotte  713  Beutel  (a  500  Rthl.  =  750  fl.)  zumeist  in  baarem  Gcldo, 
der  Rest  in  Assignaten  angewiesen. 

Die  staatlichen  Einrichtungen  üborhobon  die  Pforte  zum  grössten 
Theile  der  Sorge  bezüglich  der  Geldverpflogung  des  Landheercs,  welche 
ihre  christlichen  Gegner,  namentlich  den  Kaiser,  so  hart  drückte. 
Janitscharen  und  Spahis,  nebst  allen  anderen  in  dieso  Kategorie 
zählenden  Milizen  hatten  bestimmto  Fonds,  aus  denen  sie  sowohl  in 
Kriegs-   als  Friedenszoiten  gleichartig  verpflegt  wurden,  während  der 
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übrige  Thoil  der  Truppen,  dem  Lehenssysteme  entsprechend,  sich  selbst 
mit  dem  Nöthigon  versehen  musste.  Ausser  dem  Flotten-Personale  und 
den  todten  Streitmitteln  blieb  also  nur  noch  die  Xaturalvcrpflegung, 
für  welche  die  Pforte  vorzusorgen  hatte,  und  auch  in  dieser  Beziehung 
war  sie  durch,  auf  den  Koran  basirte  Gepflogenheiten  und  einen  Un- 
geheuern Train,  weleher  stets  der  Anneo  folgte,  überaus  begünstigt 
Die  Türken  hielten  in  erster  Linie  an  dem  Grundsatze,  dass  der  Krieg 
den  Krieg  ernähren  müsse,  und  begannen  ihren  Marsch  nie  vor 
jener  Zeit,  wo  das  Gras  auf  der  Weide  und  die  Frucht  auf  den 
Feldern  ihren  Heeren  Unterhalt  versprach.  Was  dann  noch  fehlte, 
stellte  ein  despotischer  Wille  rasch  genug  kostenlos  herbei.  Daher  kam  es, 
dass  die  osmanisehen  Heere  nur  in  sehr  geringem  Masse  auf  Magazine 
basirt,  oder  von  diesen  al »hängig  waren.  In  den  Vasallenländern  zu- 
nächst dem  Kriegsschauplatze  war  erst  seit  1696  ein  Magazin  bei  Ter- 
govist  (Torgovitza)  in  der  Walachei,  ein  zweites  unweit  dos  Eisernen 
Theres  in  Czernetz  etablirt,  während  Bosnien  ganz  davon  ontblösst  war. 

Freilich  darf  hiebei  nicht  übersehen  werden,  dass  die  türkischen 
Heere  keino  so  langen  Vorbereitungen  brauchten,  um  ihren  Vormarsch 
zu  beginnen,  wie  dies  bei  den  christlichen  Armeen  immer  der  Fall 
war.  Versammlungsmärsche  in  unserem  Sinne,  wo  schon  im  Voraus 
grosse  Proviantmassen  aufgestapelt  und  auch  verzehrt  wurden,  lange 
bevor  sich  die  Armee  in  Marsch  setzte,  waren  den  Türken  gänzlich 
unbekannt.  Im  .Tahro  1697  wurde  Anfangs  Mai  der  Befehl  des  Gross- 
herrn  kundgemacht,  dass  sich  das  Herr  bei  Adrianopel  zu  sammeln  habe, 
und  sechs  Woehen  später  (17.  Juli)  setzten  sich  die  Truppen  nach  Sofia 
in  Marsch,  gleich  einer  Lawine  stündlieh  durch  neue  Zuzüge  anwachsend. 

Uebcr  die  Stärke  des  türkischen  Hoeres  weichen  die  Angaben 
sehr  von  einander  ab.  Ein  im  k.  k.  Kriegs-Archive  •)  aufbewahrter 
Berieht  des  kaiserlichen  Kundschafters  Caspar  San dor  gibt  hierüber 
einen  detaillirten  Nachweis  aus  jener  Zeit,  als  sich  die  türkische  Armee 
bei  Belgrad  befand  (  Mitte  Juli).  Nach  dieser  Quelle  zählte  dieselbe,  unge- 
reehnet  dio  Garnison  von  Tomesvar  und  die  5000  Heiter  des  Tataren- 
Chans,  55-  bis  00.000  Mann'). 

Diese  Angaben  können  selbstverständlich  keinen  Anspruch  auf 
eine  genaue   Uebereinstimmung  mit  dor   Wirklichkeit  orheben ,  weil 

')  1697,  Fanc.  VII.  26p. 

*)  Dor  Bericht  spocifieirl  dieselben  folgender  Art: 

Sarkan  rasch*  von  Nikopolis  mit  400  Reitern;  der  Pascha  ron  Silistria 
600  Mann;  .lanitsiharen  von  Adrianopel  8i>n  Mann;  bosnisches  Filssvolk  3000  Mann, 
K.i|. I.iii  Pascha  mit  1500  Reitern  und  H000  Mnnn  nlbaneaischen  Fuss  Volks;  Janit- 
■ctaren  den   Sagnn Ist- hi  Hasch i  (General-Lieutenant  der   Janitscharen)  2500  Mnnn; 
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sich  die  türkische  Armoo  immer  noch  durch  fortwährende  Zuzüge 
verstärkte,  und  anderseits  auch  die  grosso  Zahl  Nichtstreitbarer, 
welche  dem  Heere  Überallhin  folgten,  eine  sichere  Schätzung  unge- 
mein erschwerte.  —  Die  Angaben  über  die  eigentliche  Stärke  des  türki- 
schen Heeres  variiren  bis  135.000  Mann,  und  wird  jene  Caspar  Sändor's 
sich  nur  auf  die,  zur  Zeit  seiner  Anwesenheit  bei  Belgrad  versammelt 
gewesene  Macht  beziehen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verluste  des  türkischen  Heeres  bei  Zenta, 
wo  fast  ausschliesslich  Fussvolk  kämpfte,  während  die  Keilerei,  der 
grossere  Theil  des  Heeres,  bereits  den  Fluss  passirt  hatte,  lässt  sich 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  Stärke  der  Türken  nicht  unter 
100.000  Combattanton  betragen  haben  könne. 

Zur  Sicherung  des  Marsches  von  Adrianopel  bis  Belgrad 
wurden  die  umfassendsten  Massregeln  getroffen.  Da  die  Marsehlinie  des 
Heeres  von  Nissa  aus  durch  dichte  Wälder  führte,  welche  von  Räuber- 
jjcsindel  wimmclton,  so  orhielt  der  Beglerbeg  von  Rumiii  den  Auftrag, 
die  Wälder,  von  Xissa  bis  jenseits  Hissardschik  längs  der  einzu- 
schlagenden  Heute  zu  lichten,  wozu  ihm  die  Minenarbeiter  von  Sama- 
kova  und  ein  Christ  der  Dschebedschi  mit  entsprechender  Mannschaft 
zur  Disposition  gestellt  wurden.  Ebenso  wurden  Commissäre  und 
Arbeiter  nach  dem  Passe  Kisil-Derbend  (dem  unteren  Thoile  der  Trojani- 
schen Pforte)  entsendet,  um  den  Weg,  welcher  für  das  Geschütz  und 
das  Train  Fuhrwerk  zu  schmal  war,  zu  erweitern  oder  einen  neuen 
anzulegen. 

Endlich  wurden,  um  die  Donau-Ufer  von  den  Räubern  zu  reinigen 
und  den  Verkehr  mit  dem  Rücklando  zu  sichern,  eigene  Capitäne  mit 
besonderen  Vollmachten  bestellt,  welche  zu  Hissardschik  (jetzt  Groezka), 
Koinik,  Sabacz,  Ipek  (Ispek,  jetzt  Ustje)   und   Semendria  ihre  Amts 
sitze  hatten. 

Sultan  Mustapha  II.  begleitete  die  Armee  in  Person;  unter  ihm 
führte  der  Grossvezicr  Elmas  Mohammed  Pascha  den  Oberbefehl. 

Sal.il  Pascha  150  Roitor;  3000  Janitscharen,  welche  auf  der  Donau  anjrelanjrt  waren; 
die  Truppen  <les  Misir  Ali  Paseha  von  Anatolien,  Jarsum  Mohammed  von  Mihac  und 
do*  <>*man  Pascha  von  Damaskus,  zusammen  4000  Heiter;  ein  CoriM  CTÖwtenthoila 
asiatischer  Reiterei  5000  Mann;  ogyptische.»  Kussvolk  2000  Mann:  die  Truppen  dr.s 
DUtrictes  von  Belgrad  8000  Maun,  und  '20.00t)  Mann,  welche  in  IJophitunK  de»  Sultan» 
ankamen. 
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Der  Oberbefehl  und  die  Ordre  de  bataille  des  kaiser- 
lichen Heeres  in  Ungarn. 

Gewichtige  politische  und  finanzielle  Bedenken  Hessen  es  nicht  zu, 
an  der  Stellung  dos  Churfürsten,  als  Ober-Commandanten  der  Armee  in 
Ungarn,  irgendwie  zu  rütteln.  Vor  Allem  hatte  derselbe  seine  llülfs- 
truppen  nur  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung  gestellt,  den  Ober 
bofehl  über  die  gesammten  kaiserlichen  Streitkräfte  in  Ungarn  zu  er- 
halten ;  er  hatto  vertragsmassig  das  Recht,  seine  Truppen  sofort  zu- 
rückzuziehen, sobald  der  mit  dem  Kaiser  geschlossene  Tractat  auch 
nur  in  einem  Puncto  verletzt  würde,  und  bei  dem  Charakter  des 
Churfürsten  war  sich  dieser  Eventualität  wohl  zu  verschen,  wenn  seine 
Eitelkeit  in  so  auffälliger  Weise  gekränkt  würde,  wie  os  durch  einen 
Wechsol  im  Oberbofehlo  nicht  zu  vermeiden  gewesen  wäre.  Ausser- 
dom schuldete  man  ihm  einen  grossen  Theil  der  Operationskosten  vom 
Jahre  1696  und  war  fernor  gonöthigt,  die  „gewohnte  Munificonz" 
dieses  worthvollen  Verbündeten  auch  für  das  kommende  Jahr  in  Rechnung 
zu  ziohon.  So  kam  os,  dass,  entgegen  der  besseren  Ueberzougung,  der 
ChurfÜret  auch  für  den  Feldzug  1697  an  der  Spitze  der  Armee  in  Ungarn 
vorblicb,  und  in  keiner  dor  verschiedenen  Conferenzon  das  Geringste 
über   den  nothwondigen  Ersatz  des  Obor-Commandanton  verlautete. 

Indess  hatto  man  schon  nach  den  Ergebnissen  dos  Feldzuges  vom 
Jahre  1695  die  Notwendigkeit  erkannt,  die  Befchlfühnmg  in  Ungarn 
durch  Beiordnung  eines  tüchtigen  kaiserlichen  Generals  zu  stützen, 
und  wurde  für  das  Jahr  1696  der  FM.  Graf  Caprara»),  wolchor 

*)  Aeneas  Syl  v  i  u  sGraf  Cn  p  rar  a,  Herr  zu  Siklös,  kaiserlicher  Füldmarschall, 
Vicepräsident  des  Hofkriegsratke«,  geheimer  Ratb,  Kitt  t  des  goldenen  Vliesscs  und 
Inbabcr  eines  Cürasaier-Regimentes,  wurde  1631  zu  Bologna  geboren  und  widmete  sich 
frühzeitig  dein  Militär*tande. 

Seine  kriegerische  Laufbahn  begann  er  unter  dem  Comtuando  Montecuccol  i'sund 
erhielt  schon  1674  ein  selbstständige*  Coinmando  am  Rhein,  wo  er  zwar  rühmlich  aber 
unglücklieh  gegen  Turonne  bei  Sinsheim  kämpfte,  und  bei  Mühlhausen  in  französische 
Kriegsgefangenschaft  gerieth.  Aber  schon  im  nächsten  Jahre  focht  er  wieder  bei  Sasbach, 
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bis  zum  Jahro  1694  den  Oberbefehl  geführt  hatte,  zum  Commundanton 
Her  kaiserlichen  Truppen  unter  dem  Bofchlo  des  ChurfUrston,  und 
guwissermassen  zum  Adlatus  desselben  ernannt.  In  der  That  abor 
sollte  er  seiner  Instruction  nach,  die  Massnahmen  des  Churfilrsten 
(il>crwachen  und  derart  beeinflussen,  dass  die  Operationen  möglichst  im 
Sinne  der   kaiserlichen  Generale   entworfen  und  ausgoftlhrt  würden. 

Barg  nun  schon  die  bestimmte  Voraussetzung  der  Durchführbarkeit 
einer  solehon  Instruction  einen  gefährlichen  Irrthum,  so  war  noch  über- 
dies «lio  Wahl  C  a  p  r  a  r  a's  gewiss  keine  glückliche.  Ganz  abgesehen 
davon,  daas  Alter  und  Kränklichkeit  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  geistige 
Spannkraft  des  sonst  so  verdienstvollen  Generals  geblieben  waren,  so 
fordorten  anderseits  die  Verhältnisse,  welche  ihn  ohne  vermittelnden 
Uebergang  von  der  Spitze  des  Heeres  in  eine  untergeordnete  Sphäre 
drängten,  ein  um  so  grösseres  Mass  von  Selbstvorlougnung.  als  der 
ChuHurst  und  seine  Umgebung  nur- zu  klar  die  eigentliche  Mission 
Caprara's  durchblickten  und  nichts  unterliessen,  derselben  entgegenzu- 
arbeiten, ja  sogar  dessen  Rathschläge  und  Einwürfe  mit  schlecht  ver- 
hehltem Hohne  ignorirten. 

Es  war  daher  erklärlich,  wenn  der  Feldmarschall,  durch  solche 
Verhältnisse  verbittert,  und  überdies  noch  durch  die  Devotion,  einem 
regierenden  Fürsten  gegenüber,  niedergehalten,  sich  in  passivem  Wider- 
stande einfach  darauf  beschränkte,  seine  Meinung  abzugeben,  ohne  die- 
selbe noch  weiters  mit  Nachdruck  zu  vorfechten  •). 

Konnte  nun  schon  in  der  Person  des  Ober-Commandanteu  kein 
Wechsel  eintreten,  so  war  man  umsomehr  darauf  bedacht,  dem  im 

und  fahrte  im  Verlaufe  de«  Fcldtuges  die  Keiterei.  An  dem  Entsätze  von  Wien  1083, 
Mi  nie  au  der  Belagerung  von  Ofen  16*1  nahm  er  rühmlichen  Antheil,  eroberte  1(585 
S'cnhäusel,  und  wurde  1691  am  Khein.  1692  in   Italien  mit  Auszeichnung  verwendet. 

Im  Jahre  1694  zum  Ober-Commandanten  der  Armee  in  Ungarn  ernannt,  ver- 
teidigte er  die  verschanzte  Stellung  l»oi  Peterwardoiu  erfolgreich  gegen  die  mehr  als 
doppelt  überlegene  Uebermacht  der  Türken,  uud  übergab  1695  das  Über-Commando  au 
den  Churfilrsten  August  von  Sachsen. 

Mit  hohem  militärischen  Wissen  verband  Caprara  eine  kluge,  aber  oft  zu 
weit  gehende  ängstliche  Besonnenheit,  die  in  seiner  Stellung  dem  Churfilrsten  August 
gegenüber  umsomehr  hervortrat,  als  man  ihm  nicht  mit  Unrecht  zur  Last  legte,  dass 
er,  eifersüchtigen  und  unverträglichen  Charakters,  nie  solche  Unternehmungen  begünstige, 
von  denen  die  Ehre  der  Conception  und  Ausführung  nicht  uumittelhar  ihm  seibat  zufalle. 
Obwohl  als  Feldherr  nicht  unbeliebt  bei  den  Soldaten,  für  deren  Bedürfnisse  er  mit 
regem  Eifer  sorgte,  konnte  er  sich  dennoch  nicht  das  unbedingte  Vertrauen  in  seine 
Führung  erwerben,  da  Unentschiedenheit  im  Entschlüsse,  Kcdenklichkeit  in  der  Aus- 
führung, in  Aengstlichkeit  ausartende  Vorsicht  und  eine  unerträgliche  Langsamkeit, 
in  die  Operationen  eine  Lauheit  brachte,  die  Misstraucn  und  Unbehagen  erzeugte. 
•)  Biehe  Anhang  Nr.  27. 
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Hauptquartiere  dos  Churftirsten  gänzlich  unmöglich  gewordenen 
FM.  Caprara  einen  geeigneten  Nachfolger  zu  geben. 

Die  nothwondigon  Aoudorungen  in  der  Zusammensetzung  des 
grossen  Generalstabes  der  Armee  in  Ungarn  bildeten  somit  den  wichtig- 
sten Gegenstand  jener  Verhandlungen,  wolche  der  Kaiser  am  14.  März 
durch  den  Ilofkricgsrath  einleitete.  Es  handelte  sieh  vorerst  um  die 
Ermittlung  einer  geeigneten  Persönlichkeit,  welche  dem  Churfürston,  bei 
scheinbarer  Unterordnung,  mit  thatsächlich  sehr  weitgehenden  Vollmachten 
an  dio  Seite  gesetzt  werden  sollte. 

FM.  Graf  Starheinborg  forderte  vor  Allem  einen  bedeu- 
tenden Mann,  der  ebenso  tapfor  und  erfahren,  als  uneigennützig  und 
verständig  sei,  anderseits  aber  damit  eine  so  vollkommene  Ver- 
trautheit mit  der  Truppe,  ein  solches  Ansehen  und  solche  Beliebtheit 
bei  den  Oftieieren  uud  der  Mannschaft  verbinde,  wie  es  nothwendig 
war,  um  das  durch  widrige  Einflüsse,  und  hauptsachlich  durch  die 
schlechte  Bezahlung  und  Verpflegung  gesunkene  moralische  Element 
in  der  Armee  wieder  zu  hoben. 

Von  den,  dem  militärischen  Hange  nach,  zunächst  zu  einer  solchen 
Stellung  berufenen  Genoralen  führte  Markgraf  Ludwig  von  Baden 
den  Oberbefehl  über  die  Armee  im  Reiche;  die  Feldmarschällo  Markgraf 
von  Bayreuth  (Feldmarschall  seit  1691),  Herzog  von  Nassau, 
(Foldmarschall  seit  1(590)  und  Herzog  Adolf  von  Holstein  (Feld- 
marschall seit  1676)  waren  bei  dor  Reichs  Armee  in  Verwendung,  Letzterer 
aber  überdies  durch  sein  hohes  Alter  von  ferneren  Kriegsdiensten 
abgehalten;  Fürst  Salm  (Feldmarschall  seit  1087)  rückte  längst  nicht 
mehr  in's  Feld,  und  Graf  Mansfeld  (Feldmarschall  seit  1689) 
war  seit  Langem  lediglich  als  Hofkriogsrath,  vorübergehend  als  Haushof- 
und  Zougsmeister  verwendet  worden.  Es  kam  somit  unmittelbar  nach 
FM.  Caprara  der  Prinz  Eugen  von  Savoyen  in  Betracht,  welchem 
der  reichsunmittolbare  Graf  von  Limburg-Styrum  und  Prinz  Carl 
von  Lothringen  im  Range,  und  damit  auch  im  Ansprüche  auf  die 
Stellung  eines  Adlatus  bei  dor  Armee  in  Ungarn  folgton. 

FM.  Graf  Styrum  scheint  von  dor  Partei  des  Churfürston  verlangt 
worden  zu  sein,  und  stützte  man  sich  hauptsächlich  auf  dessen  längere 
Dienstzeit  FM.  Graf  Starb emberg  dagegen  empfahl  dringend  den 
Prinzen  Eugen,  indem  er  dessen  volle  Eignung  für  einen  so  wichtigen 
Posten  hervorhob,  und  dem  Begehren  dos  Churfürston  mit  dor  schla- 
genden Begründung  entgegentrat,  „dass  nicht  allemal  dio  langen  Jahre 
„dio  Kriegserfahrenheit  gäben,  sondern  ein  grosses  talentum  naturale, 
„judicium  und  Verstand  dazu  erfordort  wird,  dasjenige  was  man 
„gesehen,    auch    anzuwenden;   weswegen    Einer,   der   nebst  seinem 
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„seinem  grossen  Vorstande,  natürliche  Talonte  und  Geschicklichkeit  besitze, 
„oftmals  iu  wenig  Jahren  mehr,  als  ein  Anderer  in  sehr  vielen  lernt". 
PH  Graf  Styrum  habo  während  der  drei  Jahre,  als  er  unter  dem 
Commando  des  Gonoral-  Lieutenants  Markgraf  von  Baden  im  Reiche 
gestanden,  die  wenigato  Zeit  boi  der  Armee  zugebracht,  sondern  sei  in 
seinen  eigenen  Angelegenheiten  stets  hin-  und  hergefahren.  Ausserdem 
sei  ihm  die  Führung  der  Infanterie  nicht  geläufig,  und  habo  or  sich  nie  im 
sclbststündigen  Commando  erprobt;  Prinz  Eugen  dagegen,  dor  den  An- 
griff auf  das  Fort  S*-  Brigitta  und  die  Belagerung  von  Casale  so  vor- 
züglich geloitot,  und  auch  mit  den  geringsten  Details  des  Dienstes  innig 
vertraut  sei,  habe  es  stets  verstanden,  Einigkeit,  Autorität  und  Gehorsam 
bei  der  Armee  in  Italien  zu  erhalten,  wodurch  sich  dieso  so  vortheil- 
haft  von  jener  in  Ungarn  unterschied. 

FM.  Graf  Starhemberg  stellte  schliesslich  den  Antrag,  dem 
FM.  Prinz  Eugen  von  Savoyen  den  Befehl  über  die  kaiserlichen 
Truppen  in  Ungarn  zu  übertragen,  dagegen  dem  FM.  Graf  Styrum 
.  das  Commaudo  dos  rechten,  dem  FM.  Prinz  L  o  t  h  r  i  n  g  o  n-C  o  m  m  c  r  c  y 
jeues  des  linken  Flügels  zu  verleihon.  Für  das  Commando  der  Infanterie 
und  zugleich  auch  als  eventueller  Ersatzmann  des  schon  bejahrten  Artil- 
lerie-Coinmandanten  FZM.  Börner  wurde  FML.  G schwind  Edler 
von  Pöckstoin,  und  als  Adlatus  des  in  Siebenbürgen  comman- 
direnden  G.  d.  C.  Graf  Kabutin,  dor  GWM.  Graf  Loiningon 
in  Vorschlag  gebracht. 

Dans  FM.  Graf  S  tarh  emberg  es  für  nöthig  erachtete,  die  Wahl 
des  ohnehin  rangsälteren  Prinzen  Eugen  noch  besonders  zu  motiviren, 
hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Stufenleiter  militärischer  Autorität 
in  der  Marschalls-Chargo  nicht  klar  festgestellt  war. 

Das  Beispiel  der  Franzosen,  bei  welchen  dio  Marschälle  einander 
n  e  b  e n  geordnet  waren,  hatte  auch  in  den  übrigen  Armeen  theil weise  Ein- 
gang gefunden  und  FM.  Graf  Starhemberg  führte  in  seinem  Vortrage 
an  den  Kaiser,  in  welchem  er  dio  Wahl  des  Prinzen  Eugen  empfahl, 
da»  begründende  Beispiol  an,  dass  auch  die  Feldmarschällo  C  a  p  r  a  r  a , 
D  ü  n  e  w  a  1  d  und  Max  S  t  a  r  h  o  m  b  e  r  g  „Einor  dorn  Andern  in  früheren 
Jahren  gehorcht  und  dio  Parole  von  einander  abgenommen  hätten". 
Er  hob  weiter  hervor,  dass  bei  so  vielen  Feldmarscbällen,  wie  sie 
die  kaiserliche  Armee  jener  Zeit  bosass,  eine  stronge  Dienstordnung 
eingehalten  werden  müsso,  weil  man  sonst  den  grösston  Theil  der- 
selben nicht  vorwenden  könnte,  ausser  es  würde  das  Commando 
wie  in  Frankreich  eingerichtet,  wo  dio  Marschälle  tagweise  dienen 
(general  du  jour),  welche  Neuerung  für  den  Augenblick  aber  nicht 
rathsam  sei. 
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Der  Kaiser  sanctionirto  die  Antrage  mit  Ausnahmo  jones,  welcher 
den  FM.  Graf  Styrum  betraf,  der  zur  Armee  in  das  Reich  beordort 
wurde,  „damit  er  nicht  völlig  disconsoliret  werde,  indem  or  gloichwuhl 
noch  gut  zu  brauchen  ist" 

Die  förmliche  Ernennung  des  Prinzen  Eugen  zum  Commandanten 
dor  kaiserlichen  Truppen  unter  dem  Oberbefehle  des  Churfürston  von 
Sachsen  erfolgte  am  25.  April*).  Die  Zustände,  welche  im  Vorjahre 
die  Stollung  FM.  Caprara's  unhaltbar  machten,  blieben  auch  jetzt 
unverändert,  denn  die  Instruction,  welche  der  Prinz  am  28.  April 
erhielt,  brachte  gleichfalls  keine  Klarheit  in  den  Stand  der  Dinge, 
und  lioss  sowohl  die  Wirkungskreise  als  auch  die  Verantwortung  ohne 
die  so  nothwendige  scharfe  Begrenzung. 

Neben  allgemeinen  Bestimmungen,  welche  dio  Förderung  des 
Dienstes,  die  Erhaltung  der  Schlagfortigkoit  der  Armee,  die  Belebung 
des  moralischen  Elementes,  die  Hebung  der  gesunkenen  Disciplin  und 
die  grösste  Strenge  in  Anwendung  der  dazu  führenden  Mittel  empfahlen, 
enthielt  die  Instruction  noch  Directiven,  welche  mit  den  militärischen  Prin- 
eipien  nicht  im  vollen  Einklänge  standon,  und  kaum  gooignot  waren,  jene 
Uebelstiindo  zu  beheben,  deren  Abstellung  dem  Prinzon  zur  Pflicht  gemacht 
wurde.  So  sollte  Prinz  Eugen,  trotz  seiner  Unterordnung  unter  das 
(Kommando  des  Churfursten,  dennoch  mit  «lern  Hofo  -in  beständigem 
Contacto  bleiben  und  „über  alle  Vorfälle  geheim  berichten";  dagegen 
erhielten  die  kaiserlichen  Generale,  obwohl  dor  Prinz  Obor-Commandant 
der  kaiserliehen  Truppen  war.  dio  „Parole"  nicht  von  ihm,  sondern 
von  dem  Genoralstabe  des  Churfürston,  woraus  sich  beständige  Rang- 
streitigkeiten zwischen  den  Generalen  der  alliirten  Truppen  und  jenen 
der  kaiserlichen  Armee  ergaben. 

Wie  unklar  die  Verhältnisse  in  Bezug  auf  die  Arraoeloitung 
waren,  orhollt  am  deutlichsten  daraus,  dass  Prinz  Eugen,  welcher 
die  hoho  Bedeutung  und  den  Ernst  seiner  neuen  Stellung  ihrem 
ganzen  Umfange  nach  erfasste,  sich  schon  kurze  Zeit  nach  seiner  Er- 
nennung gonöthigt  sah,  den  Hofkriegsrath  in  einem  Schreiben  vom 
13.  Mai  um  eine  genauere  Präcisirung  seines  Verhältnisses  zum 
Churfürston  von  Sachsen,  den  eigentlichen  Umfang  seiner  Wirkungs- 
sphäre als  Commandant  dor  kaiserlichen  Truppen  und  um  jene  Daten 
über  die  hervorragendsten  Heeres -Angelegenheiten  zu  bitten,  ohne 
welche  die  Führung  dos  Commando's  an  und  für  sich  nicht  möglich 
war.  So  befand  sich  der  Prinz  gänzlich  ohne  bestimmte  Kenntniss,  ob 


')  Siehe  Anhang  Nr.  27. 
«)  Siehe  Anhang  Nr.  28. 
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dio  Instruction  dos  Churfürsten  für  den  Oberbefehl,  welche  nur  auf 
zwei  JahrG  lautete,  nun  auch  boi  Beginn  dos  dritton  in  Kraft  vorbleibe; 
oh  das  gegen  Bihad  operirende  Corps  des  FML.  Graf  Auersperg 
auch  während  dieser  Operation  einen  integrirenden  Thoil  dor  Haupt- 
Armee  bilde;  ferner  was  hinsichtlich  der  Fortificirung  der  Grenzplätze 
beschlossen  wurde ;  in  welchem  Stande  und  wo  sich  die  Feld-  und  aehworn 
Artillorio  befinde,  und  was  bezüglich  dos  Proviant- ,  Brücken-  und 
Lazarethwcsons  angeordnet  sei. 

Seiner  Instruction  nach  sollte  dor  Prinz  im  geheimen  Kapport 
mit  dem  Hofe  bleiben;  das  Feld-Postamt  stand  aber  unter  dem  Befehle 
und  der  Oberaufsieht  dos  churfürstliehon  Hauptquartiers,  welches  nicht 
allein  dio  Eröffnung  dor  einlaufenden  Corrospondonzen  vornahm,  sondern 
ohne  dessen  Wissen  auch  kein  Courier  abgesendet  worden  kennte.  Es 
war  daher  natürlich,  dass  Prinz  Eugen  auch  bezüglich  dieses  Punctes 
eine,  die  Durchführung  seiner  Instruction  ermöglichende  Aenderung 
verlangte1). 

Dor  Hofkriegsrath  erledigte  zwar  noch  am  solben  Tage  dio  An 
fragen  und  Forderungen  des  Prinzen,  alloin  os  geschah  dies  in  einer 
Weise,   welche  an  dem  Stande  dor  Dinge  nur  wonig  änderte'). 

Dioso  Forderungen,  so  gerechtfertigt  sio  auch  waren,  berührten 
allzusehr  die  gegeu  den  Churfürsten  zu  beobachtenden  Rücksichten, 
als  dass  hier  eine  positive,  den  Bedürfnissen  Rechnung  tragende  Ent 
Scheidung  möglich  gewesen  wäre.  Der  Hofkrieiisrath  stand  zwischen 
dem  von  ihm  selbst  als  zutreffend  erkannton ,  das  Wohl  der  Armee, 
das  Schicksal  des  voraussichtlichen  Foldzuges  in  sich  bergenden 
Verlangen  des  Prinzen,  und  den  Bedenkon,  welche  vor  einer  Krän- 
kung de«  bereits  unentbehrlich  gewordenen,  daher  vom  Kaiser  hoch- 
gehaltenen Churfürsten  warnten.  Die  Art,  wie  er  sich  aus  diesem  Dilemma 
zog,  zeigt  die  tiefe  Abhängigkeit,  in  welcher  sich  der  Staat  von  diesem 
Fürsten  befand;  sio  mochte  am  Ende  wohl  auch  dorn  Hofkriegsrathc 
einen  Schein  von  säumnissloser  Pflichterfüllung  verleihen,  an  dem  wunden 
Flecke  aber,  woran  das  Hoerwosen  in  Ungarn  krankte,  konnto  sio  kaum 
Etwas  zum  Besseren  ändern. 

Dio  trüben  Verhältnisse,  welcho  schwor  auf  dor  Kraftontwicklung 
des  Staates  lasteten,  hielten  in  diesem  Falle  selbst  die  mannhafte  Sprache 
des  so  rückhaltlos  für  das  allgemeine  Wohl  eintretenden  S  t  a  r  h  o  m  b  e  r  g 
nieder. 

Ucborall,  wo  dio  Fragen  odor  Forderungen  Eugens  nicht  zu 
Gunsten  des  Churfürsten  erledigt  werden  konnten,  half  man  sich  mit 

')  Siebe  8ui>plemciit-Heft  Nr.  3  und  3  a. 
*)  Siehe  Anhaug  Nr.  29. 
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der  unbestimmten  Floskel  aus  dem  Gedränge,  dass  es  mit  den  betreffenden 
Punctcn  so,  wie  zur  Zeit  dos  FM.  Caprnra  gehalten  worden  möge, 
oder  vertrösteto  damit,  das»  von  Zeit  zu  Zeit  Informationen  ergehen 
Würden.  Als  oh  nicht  gerade  die  Art  und  Weise  des  Gebahrens  unter 
C  a  p  r  a  r  a  es  gewesen  wäre,  welche  ein  Heer  von  Uebelständen  hervor- 
gerufen, diesen  schliesslich  unmöglich  gemacht  und  die  Berufung 
Eugen'*  zur  Folgo  gehabt  hatte!  Die  Stellung  des  Prinzen  blieb  also 
dieselbe  unerquic  kliche,  aber  ebenso  gleich  blieb  sich  auch  der  glühende 
Eifer,  mit  dem  er  ungebeugten  Muthos  seine  ebenso  hohe  als  schwierige 
Aufgabe  orfaaste. 

Trotz  aller  Widerwärtigkeiten,  welche  eine  so  unklare  .Situation 
im  ({«  folge  hatte,  widmete  der  Prinz  seiuo  erste  Sorgo  der  Schlag- 
ßthigkoit  der  Armee,  an  der  noch  so  Vieles  fehlte.  Unennüdet  hob  er 
nicht  nur  die  zahlreichen  Mängel  hervor,  an  denen  das  Heerwesen  litt, 
sondern  gab  auch  mit  richtigem  Blicke  die  Mittol  zur  Abhülfe  an. 

Gleichzeitig  mit  seinem  Schreiben  vom  13.  Mai  hatte  der  Prinz 
eine  Darstellung  der  momentan  nothwendigsten  Heeresbedürfnisse  dem 
llofkriegsratho  vorgelegt,  und  um  deren  schlcunigo  Beschaffung  gebeten ; 
hauptsächlich  war  es  die  Vervollständigung  der  sehr  geringen  Anzahl 
leichter  Reiterei,  die  Instandsetzung  der  Festungen  und  des  Artillerie- 
Materialos,  was  er  zur  Berücksichtigung  empfahl.  Aber  auch  hier  stollto 
die  Finanzlage  des  Staates  den  Bemühungen  des  Prinzen  fast  unüber- 
steigliche  Hindernisse  entgegen,  und  wies  ihn  an  jene  Hülfsraittel,  die 
ihm  allein  sein  Genie  und  sein  Feldhorrntalent  boten. 

Die  Vermehrung  der  ungarischen  Miliz  als  leichte  Reitorei  wurde 
kurzweg  abgelehnt,  weil  hiezu  die  Mittel  mangelten;  hinsichtlich  der 
Artillerie  wurde  nur  angegeben ,  dass  sie  sich  zu  Ofen  befände,  aber 
aus  der  gleichen  Ursache  nicht  in  Stand  gesetzt  werden  könne; 
und  was  die  Festungen  betraf,  erkannte  man  wohl  bereitwillig  an,  dass 
sie  sämmtlich  schlecht  bestellt  seien,  erklärte  aber,  dass  kein  Fundus 
vorhanden  wäre,  sio  besser  zu  fortificiren ;  nur  bozüglicb  Peterwardein's 
war  man  im  Begriff,  Mittel  zu  suchen,  um  dieso  noch  am  besten  erhaltene 
Festung  in  Stand  zu  setzen  '). 

Die  bedingungslose  Hingebung,  mit  welcher  Prinz  Eugen  im 
Intel  esse  seines  kaiserlichen  Herrn  wirkte,  konnte  sich  an  solchen, 
don  Kern  der  Sache  stots  umgehenden  Erledigungen  um  so  weniger 
genügen  lassen,  als  die  Notwendigkeit  es  unbedingt  erforderte,  noch 
vor  dem  Beginne  der  Operationen  Ordnung  in  dieso  hochwichtigen 
Fragen  zu  bringen. 


)  Stelle  8iip|il<  in<Mit-Uoft  Nr.  3  b  und  Anhanp  Nr.  29. 
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Nach  fruchtlosem  Bemühen  und  Zuwarten  lichtete  der  Prinz  am 
29.  Juni  eine  neue  Itoihe  von  „unvorgreiflichen  Anfragopuncton  und 
Petita"  an  den  Hofkriegsrath,  in  denen  er  die  Ertheilung  einer  be- 
stimmten Instruction  für  sich  selbst,  die  unverweilte  Absendung  dos 
Generalstabes  zur  Armee,  die  endliche  Organisation  des  Commissariat-, 
Caasen-,  Proviant-  und  Brücken  wesens,  den  Ausweis  über  die  verfüg- 
bare schwere  Artillerie  und  die  Mobilmachung  der  brandenburgisehen 
nnd  dänischen  IJülfstruppen  forderte.  Zugleich  wies  er  auf  die  Not- 
wendigkeit hin,  das  höchst  unklare  Verhältnis*  des  unter  G.  d.  C.  Graf 
Rnbutin  in  Siebenbürgen  stehenden  kaiserliehen  Truppen-Corps  zur 
Haupt  -Armee  durch  definitive  Weisungen  festzusetzen,  nachdem  er  im 
Interesse  dos  Dienstes  bereits  gesucht  hatte,  sich  die  Willfährigkeit 
dieses  ebenso  tapfern  und  hochgeschätzten,  als  schwer  zu  behandelnden 
Generals  im  Wege  freundschaftlicher  Correspondenz  zu  sichern. 

Auch  diesmal  erledigte  der  Hofkriegsrath  die  Vorlagen  des  Prinzen 
mit  überraschender  Schnelle  schon  am  30.  Juni,  leider  aber  auch  in 
derselben  Art,  wie  es  schon  einmal  geschah.  Hinwoisung  auf  den 
Geldmangel,  Vertröstungen  auf  die  spätere  kaiserliche  Resolution  bildeten 
den  Hauptinhalt  der  Beschlüsse  des  Hotkriegsrathos,  deren  einziges 
positives  Resultat  darin  bestand,  dass  dem  Prinzen  die  schon  wiederholt 
verlangte  Liste  der  Generale  und  des  kloinen  Generalstabes  zugesendet 
wurde '). 

Aus  dieser  beklommenden  Situation,  deren  Ernst  mit  dumpfem 
Drucke  gleiehmässig  auf  dem  Hofe,  wie  auf  dem  Heere  lastete,  befreite 
unerwartet  ein  politisches  Ereigniss  von  unberechenbarer  Tragweite, 
welches  die  verwickelte  Frage  des  Oberbefehles  in  allen  ihren  Con- 
sequen/.en  mit  Einem  Schlage  löste,  und  zum  Heile  des  Staates  einen 
Mann  ans  Ruder  brachte,  der  mit  fester  Hand  in  die  Speichen  des 
abwärts  rollenden  Rades  griff,  und  neuerdings  Sieg  und  Ruhm  an  die 
kaiserlichen  Waffen  fesselte. 

Churfurst  Friedrich  August  von  Sachsen  wurde  am  27.  Juni 
auf  dem  Felde  Wola  bei  Warschau  zum  Koni«;  von  Polen  gewühlt, 
und  legte  in  Folge  dessen  den  Oberbefehl  über  die  Armee  von  Ungarn 
in  die  Hände  des  Kaisers  zurück. 

Wie  befreit  von  einom  Alp,  sehnellte  auf  diese  Nachricht  hin  die 
soldatische  Energie  Star  he  raberg's  empor,  und  wenn  auch  der  Gang 
der  Rüstungen,  noch  immer  von  hundertfachen  Hemmnissen  beirrt,  nicht 

'»  Siebe  Supplcmeiit-Hefl  Nr.  4,  6  und  Anhang  Nr.  30. 
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jene  Raschhoit  entwickeln  konnte,  welche  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen dringond  zn  wünschen  gewesen  wäre,  so  kam  doch  neues 
Leben  in  die  Angelegenheiten  der  Hoorcsleitung,  und  vor  Allem  Klarheit 
in  so  Manches,  was  vordem  unter  dem  Einflüsse  eines  unnatürlich 
eombinirten  Oberbefehles  in  schwebendes  Dunkel  gehüllt  blieb. 

Der  llofkriegsrath  und  an  seiner  Spitze  der  Präsident  FM.  Graf 
Starhomberg,  der  die  eminente  Begabung  des  Prinzen  Eugen 
mit  richtigem  Blicko  aufgefasst  hatte,  und  sehon  für  desson  Ernennung 
zum  Adlatus  mannhaft  eingetreten  war,  säumte  nun  nicht,  denselben  für 
das  erledigte  Ober-Coinmando  in  Vorschlag  zu  bringen,  und  legte  dem 
Kaiser  gleichzeitig  den  Entwurf  einer  Instruction  für  den  neuen  Ober- 
befehlshaber vor. 

Diesem  Entwürfe  nach,  welcher  das  Datum  vom  3.  Juli  trägt, 
hatte  sieh  der  Prinz  un vorweilt  zur  Armee  zu  begeben,  und  gleich  nach 
seiner  Ankunft  eine  ausführliche  Relation  über  den  Zustand,  in  welchem 
er  selbe  getroffen,  einzusenden. 

Besonderer  Nachdruck  war  auf  die  Wiederherstellung  der  ziemlich 
gelockerten  Disciplin  und  des  militärischen  Geistes,  so  wie  auf  die 
sorgsame  CoiiBcrvirung  dor  Truppe  gelegt,  welche  nicht  durch  unnütze 
oder  übermässige  Märsche  geschwächt  werden  dürfe. 

Hinsichtlich  der  eigentlichen  Oporation,  enthiolt  der  Entwurf 
dor  Instruction  die  Bestimmung,  dass  sieh  auf  die  Defensive  zu  be- 
schränken sei,  da  wegen  der  bereits  vorgeschrittenen  Zeit,  dem  Mangel 
an  nöthigon  Erfordernissen,  hauptsächlich  aber,  weil  es  an  baarem 
Oelde  fehlte,  kaum  ein  offensives  Vorgehen  oder  eine  Belagerung  zu 
unternehmen  sein  dürfte.  Die  Armee  sollto,  nach  Zurücklassung  einer 
Besatzung  in  Peterwardein,  welcher  sowohl  die  Fortificirung  dieses 
Platzes,  als  auch  die  Deckung  dos  Landstriches  zwischen  der  Donau 
und  Savo  zu  übertragen  sei,  zwischen  dor  Donau  und  Theiss  Stellung 
nehmen,  in  beobachtender  Haltung  dio  Operationen  des  Gegners  ab- 
warten und  ihr  weiteres  Benehmen  nach  diesen  regeln.  Das  Corps 
des  G.  d.  C.  Graf  Rabutin  in  Siebenbürgen  wäro  dor  Haupt-Armee 
einzuverleiben,  und  ebenso  wie  die  Commandanten  aller  Truppen  und 
festen  Plätze  in  Ungarn,  definitiv  dem  Befehle  dos  Priuzen  zur  freien 
Disposition  zu  unterstellen. 

In  dorn  Instructions-Entwurfe  fehlte  auch  die,  bei  allon  ähnlichen 
Anlässen  gebräuchliche  Mahnung  nicht,  „es  sei  jede  Offensiv -Bo  wogung 
früher  mit  der  Generalität  zu  berathen,  und  nur  mit  augenscheinlichem 
Vortheile  und  fast  sicherer  Aussicht  auf  Erfolg  ein  Treffen  zu  wagon". 
Der  Kaiser  fügte  noch  eigenhändig  bei,  „es  möge  dorn  Prinzen  glimpf- 
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lieh  insorirt  werden,  er  solle  gar  cauto  gehen  und  sich  nicht  ohne  eines 
hoffenden  guten  Erfolges  in  oino  Aetion  einlassen". 

Erst  in  der  Folge,  als  die  sicher  comhinirten  Operationen  dos 
Prinzen  das  Vertrauen  mehr  und  mehr  festigten,  wuchs  auch  die  Zu- 
versicht in  die  eigene  Kraft,  und  man  befreite  den  genialen  Führer 
durch  spätere  Erlässe  vollständig  von  den  beengenden  Banden  dieser 
ersten  Vorschriften. 

Die  übrigen  Details  dos  Entwurfes  enthielten  eine  zwar  indirecte, 
aber  darum  nicht  weniger  scharfe  Vorurtheilung  der  vielen  Ver- 
stösse und  Unterlassungssünden,  welche  man  dem  früheren  Obor- 
Commando,  und  zwar  mit  Recht,  zur  Last  legte;  schon  der  eine  Umstand, 
Hass  man  es  so  kurze  Zeit  vor  Beginn  der  Operationen  für  geboten 
erachtete,  den  Prinzen  Eugen  über  den  Zustand  des  Heeres  berichten 
zu  lassen,  und  ihm  die  Wiederherstellung  von  Zucht  und  Ordnung  in 
demselben  besonders  zur  Pflicht  machte,  spricht  deutlich  genug. 

Am  5.  Juli  wurde  dem  Prinzen  seino  Ernennung  zum  Oberbefehls- 
haber der  kaiserlichen  und  alliirten  Streitkräfte  im  Königreiche  Ungarn 
offieiell  mitgetheilt,  und  ihm  zugleich  eine  Instruction  eingehändigt, 
welche  fast  dem  Wortlaute  nach  mit  dem  Entwürfe  des  Hofkriogs- 
rathes  übereinstimmte  '). 

liand  in  Hand  mit  diesen  Massnahmen  ging  auch  die  endgiltige 
Feststellung  des  in  Ungarn  zu  verwendenden  Gcnoralstabes  (Haupt- 
quartier und  Generalität)  der  Haupt-Armee  (mit  Ausschluss  des  sieben- 
bürgischen  und  des  vor  Biha6  verwendeten  Corps),  welcher  wie  folgt 
zusammengestellt  war: 

Ober-Commandant: 
Prinz  Eugen  von  Savoyon,  kaiserlicher  Feldmarschall. 

Generalität: 

F  e  1  d  m  a  r  s  c  h  a  1 1 :  Prinz  Carl  von  L  o  t  h  r  i  n  g  o  n  -  C  o  m  n  o  r  c  y , 
ein  Vetter  Prinz  Eugon's,  trat  fast  gleichzeitig  mit  diesem  in  das 
kaiserliche  Heer,  wo  ihn  seine  vorzüglichen  Dienste  in  Ungarn  und 
Italien  rasch  zu  den  höchsten  Stufen  der  militärischen  Hierarchie 
erhoben.  Seine  oft  tollkühne  Unerschrockonheit  und  sein  leutseliges 
Benehmen  machten  ihn  zum  Lieblinge  der  Soldaten ;  fortgerissen  durch 
einen  glühenden  Thatondurst,  verstand  or  es  besser,  die  Gofahr  auf- 
zusuchen, als  sie  im  Voraus  zu  berechnen,  und  war  dadurch  mehr 
tu  einem  vorzüglichen  Untor-Commandanten,  zur  Seite  eines  kühnen 
genialen  Foldherrn,  als  zu  selbstständigor  Führung  geeignet 
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General-Feldzougmeister: 

Christof  von  Börner,  zugleich  commandirender  General  der 
Artillerie;  er  hatte  sieh  durch  eigenes  Verdienst  vom  Gemeinen  zu 
jener  Stelle  emporgeschwungen,  und  galt  für  den  erfahrensten  Artilleristen. 

Sigbert  Graf  Heister,  bekannt  durch  soine  hervor- 
ragenden echten  Kriogereigensehaften  und  eine  bis  zu  den  äussersten 
Grenzen  gehende  Energie;  geboren  im  Jahre  1646,  trat  er  19  Jahre  alt 
in  kaiserliche  Kriegsdienste,  wo  er  sieh  bald  den  Ruf  eines  ebenso  tapfern, 
als  (iberlegt  handelnden  Offieiors  erwarb.  1682  warb  er  als  Obrist 
ein  Regiment,  als  desson  Inhaber  er  ruhmvollen  Antheil  an  der  Ver- 
teidigung von  Wien  nahm  (1683).  und  auch  in  den  folgenden  Feld 
Zügen  gegen  die  Türken  mit  Auszeichnung  diente.  Der  Kaiser  erhob 
ihn  161*2  in  den  Heichsgrafenstand  und  bald  darauf  zum  Feldzeug- 
meister. Von  hartem,  fast  grausamem  Charakter,  machte  sich  Heister 
bei  mehreren  Aufstandsversuchen  in  Ungarn  durch  seine  unbeugsame 
Energie  gefürchtet,  und  genoss  auch  den  verdienten  Ruf  eines  glück- 
lichen und  entschiedenen  Generals  auf  dem  Schlachtfclde. 

Sein  soldatischer  Froimuth,  der  rücksichtslos  zur  Wahrheit  hielt, 
hatte  mehr  als  einmal  seine  Stellung  gefährdet,  aber  der  Kaiser  er- 
kannte auch  unter  dieser  rauhen  Hülle  den  Werth  des  verdienten 
Generals,  und  blieb  ihm  unwandelbar  gewogen. 

Zeitgenossen  rühmen  seinen  Feldhorrnbliek  j  seine  Stimme  im  Rathe 
hatte  grosse  Geltung.  Eine  umfassende  Dionsteskenntniss,  und  eine  vor 
nichts  zurückschreckende  Energie  in  der  Ausführung,  glichen  den  oft 
hervortretenden  Mangel  an  geistiger  Initiative  vollkommen  aus,  so 
lange  es  sieh  nicht  um  die  selbstständige  Lösung  grösserer  Aufgaben 
handelte. 

Quid  o  Graf  von  Stsirhemberg,  unbestritten  der  genialste 
aller  kaiserlichen  Generale,  und  an  Feldhcrmbogabung  dem  Prinzen  Eugen 
zunächst  stehend,  war  ursprünglich  zum  geistlichen  Stande  bestimmt, 
folgte  aber  seiner  kriegerischen  Neigung,  und  begann  1677  unter  Carl 
von  Lothringen  die  militärische  Laufbahn  als  gemeiner  Soldat  im 
Regimento  seines   Oheims,  des  Grafen  Rüdiger  von  Starhemberg. 

Als  Hauptmann  und  Adjutant  des  Stadt-Commandanten  leistete 
er  während  der  Belagerung  von  Wien  vorzügliche  Dienste,  und  sicherte 
sich  durch  die  mit  eigener  Lebensgefahr  bewirkte  Rettung  des  bren- 
nenden Zeughauses  zuorst  einen  rühmlichen  Platz  in  der  Ge- 
schichte. Die  Feldzüge  1683—91  in  Ungarn,  1692  am  Rhoin,  und 
von  1693  an  wieder  in   Ungarn,  waren  reich  an  ruhmvollen  Thaten. 
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Obwohl  bis  zum  Jahre  1697  nie  mit  einem  grösseren  Cominando 
betraut,  bosass  Starb  Arnberg  gleichwohl  allo  Eigenschaften  eines 
«»utcn  Führers.  Ungeachtet  eines  ununterbrochenen  Kriegslübens 
doch  mit  Eifer  der  Wissensehaft  obliegend,  wird  er  als  oin  höchst 
kaltblütiger,  oft  starrsinniger  Mann  geschildert,  der  niemals  seinen 
gravitätischen  Ernst  verleugnete,  dabei  aber  trotz  scheinbarer  Fühllosig- 
keit  edel  und  menschlich  dachte.  Die  hingebende  Anhänglichkeit, 
welche  ihm  seino  Soldaten  unter  allen  Umstanden  entgegenbrachten, 
sind  hiefur  wohl  der  sprechendste  Beweis. 

Feldmarschall-Lieutenants: 

Graf  G  r o n s f e ld,  Nicolaus  Graf  Pal ffv,  Gsch  wind  v.  Pöck- 
stein,  Graf  Corbolli,  Truchsess  und  Prinz  Carl  Thomas  von 
Lothringen- Vaudemont.  Letzterer,  Sohn  des  spanischen  Gouver- 
neurs von  Mailand,  Fürsten  von  Vaudemont,  ein  treuer  Freund  und 
steter  Begleiter  des  Prinzen  Eugen,  ein  Reitergcncral  von  ebenso 
grossem  Mutho  als  ausgezeichneter  Befähigung ,  unersättlich  in  Er- 
werbung kriegerischen  Ruhmes. 

Goneral-Wachtmoister: 

H  a s 8 1  i n g o n,  V  i  t r y,  B a s s  o  m p i e rr  o,  Leopold  Graf  Herber- 
stein, Fürst  Liechtenstein,  Rheingraf  (Salm-Noufville). 

General- Adjutanten: 

Carlo  Birago  di  Roccavione,  Adolf  Baron  W  o  i  x,  Franz  Anton 
de  Riedt,  Hans  Heinrich  Hedwiger,  Julius  Graf  Simonetta 
(ohne  Gage). 

General  -  Quartier  meiste  r: 
General  -  Wachtmeister  Häselingen  („soviel  es  Beine  Kräfte 
zulassend. 

General  - Qua  rtiermoister -  Lieutenant: 
Mathias  Ambling. 

Stabs-Quartiormoistor: 

Anton  Conti. 

General  Auditor: 
Gran  er  (san.mt  Stab). 

General-Wagenmoister: 
Martin  Eisen  mann  (sammt  seinen  Leuten). 

Feldärzte  (Medici). 
Aichhorn,  Hu  Hin,  Marc.  Antonio  Corsi'j  und 
zwei  »Stabs-Barbiere. 


•)  Das  Personal  der  F«td -Apotheken  und    de»  FeM-PusUnitos    ist  in  den 
Origiual-Actcn  nicht  benannt. 

K*ldias«  <>«•»  Primen  Eugt-n  v.  Savoyen.  II.  fiaud.  •> 
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D  o  1  in  o  t  m  c  h  o  : 
Lachowitz,  Heinrich  Sehwoiglor,  Tal  Im  an. 

Capitainc  des  Guidos: 
Joh.  Carl  Wayonowski. 

Feldkriegs  -  Expedition: 
S e er 6 tttr e :  Rostinger  und  P  o  z  z  o.  —  1  Rcgistrator, 
1  Concipist,  4  Kanzellisten,  1  Kanzleidiener,  1  Heizer. 
General-Kriegs-Comm  i  ssariat: 
General-Kriogs-Coinmissitr  und  Vorstand:  Graf  Schalle  n her g 
(das  Personal  ist  nicht  angegeben). 

Ingonioure: 

Nicolaus  Poroni,  Ludwig  Peroni,  la  Vergne,  Wallnor, 
Caspar  Dürk,  Er tr ich,  Lambert,  Holstoin,  Scrano,  Rau- 
sch e  n  d  o  r  f,  L  a  g  r an  o.  — 

Die  Vorwendung  und  Stärke  des  kaiserlichen  Heeres  und  der 
Hülfstruppcn  vor  Beginn  der  Operationen  ist  aus  der  folgenden  Zu- 
sammenstellung ersichtlich : 


Uebersicht  dos  kaiserlichen  Heeres  und  der  Hfllfstrnppen. 

Von  der  kaiserlichen   Armee,  einschliesslich  dor  Hülfstruppcn, 
befanden  sich: 

A.  Am  R h e  i n  :  7  Infanterie-Regimenter,  6  Cürassier-Rcgimentcr, 
1  Dragoner- Regiment,  2  HuszarcnJlegimenter. 
Ii.  In  Spanien:  2  Infanterie  Regimenter. 

C.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen:  25  Infanterie  Regimentor, 
13  Cürassier- Regimenter,  11  Dragoner-Regimenter,  1  Huszaren-  Regi- 
ment, ungarische  und  raizische  Milizen. 

Speolfloation. 

A.  Armee  am  Rhein. 

Obor-Commandant:  Markgraf  Ludwig  von  Baden,  Ge- 
neral-Lieutenant des  deutschen  Reiches. 

a)  In  fan  torie: 

Comp.  Comp. 


Lothringen   12 

Hitith  -  Regiment  Württemberg  12 

Reventlau   12 

Mieth-  Regiment  Neitschitz .  .  10 

Summa  70 


Mieth-Rogiment  Rürkli  (in  Gar- 
nison zu  Freiburg); 

Thüngen    .  12 

Fürstenberg  12 

Jompagnien. 


Digitized  by  Google 


67 


b)  C  il  r  a  a  s  i  e  r  e : 

Comp. 

<  'ommorcy  12 

Muntecuccoli  10 

Alt  Hannover  10 


Comp. 

Taaffo  LO 

Sapieha  10 

St.  Croix  (Lothringen)    ...  12 


Summa  64  Compagnten. 

c)  Dragoner  : 
Vaubonno  10  Compagnicn. 

d)  Iluszaren: 


Pälffy  8  |  Kollonits  .8 

Summa  16  Compagnion. 
B.  In  Spanten. 

Commandant:  Landgraf  von  Hosson  -Darms  tadt. 

Infanterie: 

Comp.  Comp. 

Zwey brücken  12  |  Sachsen-Coburg  12 

Summa  24  Compagnien. 
C.  Armee  In  Ungarn. 
Ober  - Commandant:  Eugen  Prinz  von  Savoyon,  k.  Feld- 
marachall. 

1.  Haupt-Armee. 
n)  Infanterie: 


Comp. 

c< 

>mp. 

.10 

Liechtenstein  

8 

....  8 

8 

....  8 

8 

....  8 

Guttcnstein  

8 

Pälffy  Nicolaus     .  . 

...  12 

Pfalz- Neuburg  (Deutschmeister ) 

4 

....  12 

Mieth-Regiment  Bourschcid 

10 

Vitrv  

....  8 

Summa 

112  Comp.,  Sollstand  16.800  Mann. 

b)  Cürassiere: 


Comp. 


Caprara   12 

Neuburg  12 

Gronsfold  12 


Corbclli  12 

Vaudemont  12 

Bassompierre  12 


Summa  72  Comp.,  Sollstand  6408  Mann, 
c)  Dragoner: 

Comp. 


Comp, 

Seren  i  10 


Savoyen     .  10 

Caste'll  10 

Summa  30  Comp.,  Sollstand  3000  Mann. 


5* 
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d  )  II  u  s  z  a  r  e  o : 
Paul  Deak,  Sollstand  llüü  Mann. 
2.  Corps  bei  P  otorwardoin. 
C  o  m  in  a  n  tl  a  n  t :  Guido  Graf  zu  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g,  k.  Feldzeug- 
meister, commandironder  General  zu  Esseg. 

a)  Infanterie: 

Comp. 

Herbcrstein  12 

Anhalt  (Dessau)  12 

Marsigli  8 


Comp. 

Mansfeld  

12 

6 

Iloister  

12 

.  12 

Solari . 


8 


Summa  94  Comp.,  Sollstand  14.100  Mann. 
b)  Cürassicre: 
Paee  12  Comp.,  Sollstand  1068  Mann. 

c)  Dragoner: 


Comp 

Schlick  10  |  Glückeisberg  (Croaten).   ...  12 

(1100  Mann). 
Summa  22  Comp  ,  Sollstand  2100  Mann. 
3.  Siebenbürgischos  Corps. 
Commandant:  Johann  Ludwig  Graf  Bussy -Kabutin, 
k.  General  der  Cavallerie,  commandirender  General  zu  Hormannstadt. 


«)  Infanterie: 

Comp. 


Comp 


Houchin  12 

Pfalz-Ncuburg  (Doutschmeistor)  8 


Lapaczok  12 

Pfefforshofen  12 

Summa  44  Comp.,  Sollstand  6600  Mann. 

h)  Cürassiorc: 

Comp. 

Gondola  12 

Zante  12 

Truchsess  12 


Comp. 

Hohenzollern  (Zollern).   ...  12 

Darmstadt  12 

Herberstein  12 


Summa  72  Comp.,  Sollstand  6408  Mann. 
e)  Dragoner: 


Styrum  1<J 

Kabutin  10 

Hcrbcville  10 


Sachsen  -  Gotha   ( Mieth  -.  Regi- 
ment )  10 

Dictrichstein  10 

Uhlcfeld  10 

Summa  60  Comp.,  Sollstand  6000  Mann. 
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4.  Garnisonon  in  Ungarn'). 
Infanterie: 

Comp. 


Baden  (Eperies,  Zip«).   ...  2 

Alt-Starhemberg  (Sziget).   .   .  4 

Salm  (K aschau)   4 

Xigrelli  (Kaschau)   4 

Vitrv    (Szathmar ,  Grosswar- 


Rheingrnf  (Neuhftusel) 

Bagni  (Leopoldstadt)  .  . 

Guttenstein  (Szolnok)  .  . 

Solari  (Jenö,  Gyula)    .  . 

Mörapelgard  (Szathmar)  . 


dein ,  Gyula  ,  Jene) ...  4 

Summa  46  Comp.,  Sollstand  6900  Mann. 
5.  Auxiliar  -  Corps. 
A.  D I  n  e  n. 

Commandant:  Goneral  Tramp. 

1  Infanterie-Regiment  (Putkammer)  1200  Mann. 

1  Cürassier-Regiment   360  „ 

1  Dragoner-Regiment   450  „ 

Summa  2010  Mann. 
B.  Chur- Sachsen*). 

13  Bataillone   9956  Mann. 

7  Kscadronen   1507  „ 

Artillerie  291 


Comp. 

.  4 
.  4 
.  4 
.  4 
.  12 


Summa  11.754  Mann. 
C.  Chur-Br  an  denhurger1). 

4  Bataillone   2607  Mann. 

1  Regiment  zu  Pferd  401  „ 

Summa  3008  Mann. 

Recapitulation. 

Armee  am  Rhein. 

Infanterie  .   .  ,   10.500  Mann. 

Cavallerie   8.360  „ 

Zusammen  18.860  Mann. 

In  Spanien. 

Infanterie   3.600  Mann. 

Zusammen  3.600  Mann. 


*)  Jedoch  zur  operativen  Armee  gehörig.  Ausser  diesen  befand  sich  nachweisbar 
<U»  Infanterie-Regiment  Dann  in  Prag  nnd  6  Comp,  doa  Infanterie-Regimentes  Metter- 
nich in  Glogau  als  Garnison;  ferner  waren  in  Ungarn   22,  in  Mahren  2  und  in 
ien  1  Freicompagnie  als  standige  Garnisonen  (siebe  I.  Hand  S.  208). 
*)  Standesnbcraicht,  Anhang  Nr.  19  und  20. 
*)  Standesflbersicht,  Anhang  Nr.  2t. 
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Armee  in  Ungar n. 
a)  Haupt- Armee. 

Infanterie   16  800  Mann. 

Cavallerio  10.508  „ 

Zusammen  27.308  Mann. 
/;)  Corps  bei  Petevwardein. 

Infanterie  •   .   14.100  Mann. 

Cavallerie  3.168  „ 

Zusammen  17.208  Mann, 
c)  Siobenburgischos  Corps. 

Infanterie   6.600  Mann. 

Cavallerie  .    12.408  „ 

Zusammen  19.008  Mann. 

d)  Auxiliar  Truppen. 

Infanterie   .    .    13.763  Mann. 

Cavallerie  2.718  r 

Artillerie   291  „ 

Zusammen  16.772  Maun. 

Garnisonen, 
o)  In    Ungarn:    Infanterie  6.900  Mann. 
b)  InPragu.Glogau:    „        2.700  „ 

Zusammen  9.600  Mann. 

Zusammen   die    kaiserlichen    und    a  11  i  i  r  t  e  n 

Streitkräfte  112.416  Mann, 

(mit  Ausnahme  der  Artillerie,  der  ungarischen  und  raitischen  Milizen) 

wovon  nach  Abzug  der  standigen  Garnisonen  auf  die  Armee  in 
Ungarn  80.356  Mann  regulärer  Truppen  entfallon,  die  aber  in 
Wirklichkeit  nie  in  dieser  Zahl  vorhanden  waren. 

In  einem  eigonthümlichen  Verhältnisse  zur  Haupt-Armee  standen 
die  Truppen  in  Siebenbürgen.  Die  strategische  und  politische  Situation 
dieses  Landes  hatte  die  dauernde  Besetzung  desselben  durch  ein  be- 
sonderes Truppen-Corps  nothwondig  gemacht,  welches  häufig  zu  solbst- 
ständiger  Aetion  berufen,  in  einem  nur  lockeren  dirceten  Verbände 
mit  der  Haupt  Armee  in  Ungarn  stand. 

Unter  dem  enersrieloson  Ober-Commando  des  Churfü  raten  von 
Sachsen  hatte  sich  dieses  Verhältniss  fast  bis  zur  vollkommenen 
Selbstständigkeit  ausgebildet,  so  zwar,  dass  die  Mitwirkung  des  sieben- 
bürgisehen  Corps  an  den  Operationen  der  Haupt  -  Armee  mehr  den 
Charakter  der  Hülfeleistung  eines  unabhängigen  Bundesgenossen  trug, 
als  jenon  der   Cooperation   eines   intogrirenden  Theiles  der  kaisor- 
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liehen  Armee.  G.  d.  C.  Graf  B  ussy- Rabutin  '),  welcher  seit  1696 
das  Commando  in  Siebenbürgen  mit  grosser  Umsieht  führte,  war 
keineswegs  der  Mann,  welcher  freiwillig  Reibst  auf  die  geringste 
Sehinälerung  seiner  fast  unabhängigen  und  mit  eifersüchtiger  Strenge 
gewahrten  Stellung  eingegangen  wäre. 

Prinz  Eugen  erkannte  mit  richtigem  Blicke  die  Notwendigkeit, 
Angesichts  der  ohnehin  sehr  gelockerten  Diseiplin  im  Heere,  seine 
Autorität  gegenüber  einem  so  angesehenen,  hochgehaltenen  General 
zu  wahren,  und  bot  Alles  auf,  um  dies  zu  erreichen,  ohne  zu  vor- 
letzen. 

Schon  am  12.  Juni  schrieb  er  an  Rabutin  in  der  Absieht,  vor- 
erst gute  Beziehungen  herzustellen,  und  ersuchte  um  Auskunft  Uber 
die  dortigen  Verhältnisse  und  die  feindlichen  Bewegungen  in  den 
Nachbarländern.  Späteren  Andeutungen  des  Prinzen,  ob  es  nicht  viel- 
leicht möglich  wäre,  „ein  oder  das  andere  Regiment  zu  Pferd,  über 
die  vorjährige  Anzahl  bei  der  Haupt-Armee  zu  verwenden",  begegnete 
Rabutin  mit  der  ausführlichsten  Darlegung  der  Unmöglichkeit,  den 
Wünschen  Prinz  Eugens  nachzukommen,  so  dass  dieser  endlich  zu 


')  .Johann  Ludwig  Graf  B  ussy-Rab  u  t  i  n,  General  der  C'avallerie,  comman- 
Jirendcr  General  in  Siebenbürgen  und  Inhaber  eines  Dragoner-Regimentes,  stammte 
*us  einer  hochburgundischeu  Familie  und  wurde  1642  in  Paris  geboren. 

Schon  frühzeitig  begann  er  die  militärische  Laufbahn  im  Dienste  Carl's  von 
Lothringen,  und  trat  1683  als  Obristlieutcnant  in  die  kaiserliche  Armee  ein.  Von 
<la  au  war  Rabutin  ununterbrochen  auf  den  verschiedenen  Kriegsschauplätzen  in 
Ungarn,  Italien  und  am  Rhein  hervorragend  thHtig,  uud  bewährte  sich  auch  nach 
»einer  im  Jahre  1696  erfolgten  Ernennung  zum  eommandirenden  General  von  Sieben- 
bürgen in  dieser  Stellung  vorzüglich.  Ucbertriebenes  Selbstgefühl  verleitete  ihn 
jedoch,  die  Wichtigkeit  seines  Postens  derart  zu  überschätzen,  dass  er  sich  von  den 
grosse u  Operationen  des  Feldziiges  ganz  unabhängig  glaubte,  und  schon  im  Jahre  16»6 
nur  mit  offenem  Missvergnügen  mit  dem  grfissten  Theile  seines  Corps  zur  Haupt-Armee 
marschirte.  Als  nun  für  den  Feldzug  16'J7  die  Mitwirkung  des  siebenbürgischen  Corps 
ebenfalls  in  den  Feldzugsplan  einbezogen  wurde,  setzte  er  diesem  Ansinnen  längeres 
Zögern  und  hartnäckige  Einreden  entgegen,  weil  er  seine  Aufgabe,  die  Sicherung 
Siebenbürgens,  für  die  wichtigere  hielt. 

Rabutin  war  leidenschaftlich,  stolz,  höchst  ehrgeizig  und  vou  überwucherndem 
Selbstgefühle  ;  dabei  entschlossen,  strenge,  unermüdlich  in  seiner  Pflichterfüllung;  er 
besass  aber  nicht  den  hellen  Blick  des  Feldherrn,  welcher  das  Ganze  umfasst,  uud 
deshalb  fehlte  ihm  auch  die  Selbstverleugnung,  seine  eigenen,  wenngleich  richtigen 
Ansichten  dem  allgemeinen  Zwecke  unterzuordnen,  ein  Fehler,  der  durch  eine  rück- 
sichtslose Offenheit  nur  um  so  schärfer  hervortrat,  und  durch  einen  herausfordernden, 
auf  seine  Geburt  pochenden  Stolz  in  nichts  gemildert  wurde.  Gleichwohl  aber  machte 
ihn  »eine  durch  Tapferkeit  und  Energie  unterstützte  reiche  Erfahrung  nicht  allein 
zu  einem  höchst  befähigten  Reitergeneral,  sondern  auch  zu  einem  nicht  zu  unter- 
schätzenden Cnterltefehlshaber. 
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diroeteren  Mitteln  greifen  und  sich  an  den  Hofkriegsrath  wenden 
mussto,  dor  aber,  obwohl  sich  die  Instruction  des  Prinzen  ohnehin 
vollkommen  klar  hierüber  aussprach,  erst  nach  wiederholtem  Drängen 
am  10.  August  an  Gh  d.  C.  Graf  Ra hutin  den  Befehl  ausfertigte, 
sich   unbedingt  den  Anordnungen  des  Ober-Commandanten  zu  fügen. 

Die  zur  Haupt- Armee  bestimmten  Truppen,  bei  welchen  auch 
jene  des  Observations-Corps  mit  inbegriffen  waren,  hatten  sich  an  der 
Donau  bei  Kolluth  zu  concentrirön,  und  zwar  wurde  aus  Rücksichten 
der  Verpflegung  festgesetzt,  dass  sich  die  diesseits  der  Donau  liegonden 
Regimenter  bei  Mohnes,  die  jenseits  der  Donau  befindlichen  boi  Vörös- 
M&rt  sammeln,  und  erst  auf  spceiellen  Befehl  die  Vereinigung  bei 
Kolluth  bewirken  sollten. 

Die  Truppen  in  Siebenbürgen  hatten  sich  nach  Zurüeklassung 
einiger  der  vertrautesten  Regimenter  unter  dem  OFWM.  Graf 
Leiningon,  zur  Deckung  gegen  die  Moldau  und  Walachei,  der 
Westgronze  des  Landes  möglichst  zu  nähern,  und  zum  Ausmarsche 
jederzeit  bereit  zu  sein. 
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Die  Unternehmung  gegen  Bilme1). 

Noch  Während  die  Beschaffung  der  Erfordernisse  für  dio  Haupt- 
Armee  nicht  Uber  das  sterile  Feld  endloser  Berathungon  und  Con- 
ferenzen  hinausgekommen  war,  befand  sich  im  Sinne  des  Feldzugs- 
j.lanes  die  Unternehmung  gegen  Bilme  im  vollen  Zuge,  obgleich  auch 
hier  aus  gleichen  Ursachen  der  festgesetzte  Tormin  nicht  eingehalten 
werden  konnte. 

Die  leitenden  Motive,  welche  diese  Expedition  veranlassten,  sind 
weniger  in  strategischen  Momenten,  als  in  den  eigentümlichen  Ver- 
hältnissen zu  suchen,  welche  damals  in  den  kaiserlichen,  so  wie  in  den 
türkischen  Grenzendem  obwalteten.  Selbst  im  tiefsten  Frieden  gehörten 
beiderseits  Ueberfülle  und  Verheerungszligo  in  das  Gebiet  des  Gegners 
sn  den  nicht  seltenen  Ereignissen ,  die  dann  in  Kriogszeiten  grössere 
Dimensionen  annahmen  und  die  Gronz-Districto  in  fortwährender  Auf- 
regung erhielten.  Insbesondere  waren  es  die  Türken,  welche,  in  Bosnien 
und  Türkisch  -  Croatien  eine  Menge  kleiner  befestigter  Orte  besetzt 
haltend,  unausgesetzt  Einfälle  in  das  nachbarliche  Gobiet  unternahmen, 
und  sich  jeder  ernsten  Verfolgung  durch  den  Rückzug  in  ihre  Schlösser 
entzogen ,  welche,  wenngleich  nur  selten  geeignet,  einer  Beschiessung 
Trotz  zu  bieten,  gegen  Infanterie  und  Reiterei  ausreichenden  Schutz 
gewährten. 

So  unbedeutend  dieser  kleine  Krieg  an  der  Grenze  an  und  für 
sich  war,  so  konnte  es  doch  weder  für  die  operirendo  Armee  gleichgültig 
sein,  wenn  sich  in  ihrem  Rücken  ein  Grenzkrieg  abspielte,  dessen 
Dimensionen  am  Ende  doch  nicht  mit  Sicherheit  im  Voraus  zu  bemessen 
waren,  und  der  selbst  im  günstigsten  Falle  eine  nicht  unbedeutende 
Truppenzahl  für  kleine  Garnisonen  absorbirte;  —  noch  weit  weniger 
abrr  mochten  aus  naheliegenden  Gründen  die  Commandanton  dor 
Grenz  Generalate  einem  solchen  Treiben  ruhig  zusehen,  und  sio  boten 
daher  Alles  auf,  um  unter  Mithülfe  dor  regulären  Truppen  ihre  Grenz- 

«)  Hietu  T.fcl  II. 
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Di8tricte  möglichst  zu  sichern.  Eutllich  war  es  zu  jener  Zeit  ebenso 
gewöhnlich,  die  Haupt-Operation  durch  ein  vorausgehendes  kleineres 
Unternehmen  gewissermassen  einzuleiten ,  wio  die  eigene  Gronze 
dadurch  zu  schützen,  dass  man  das  feindliche  Gebiet,  so  weit  es  nur 
immer  möglich  war,  vorhoerto,  um  dem  Gegner  die  Subsistenz  zu 
erschweren. 

Diesen  und  Ähnlichen  Gründen  verdankte  auch  die  Unternehmung 
gegen  Bihac  ihren  Ursprung.  Ein  directer  Zusammenhang  mit  den 
Haupt-Operationen  könnt«;  schon  darum  nicht  vorhanden  sein,  weil  die 
Expedition  noch  vor  Beginn  der  ersteren  entweder  beendigt  oder 
aufgegeben  werden  sollte,  und  es  für  den  Kaiser  gewiss  von  keinem 
Vortheile  sein  konnte,  grössere  feindliche  Truppenmassen  in  eine 
Gegend  zu  ziehen,  wo  die  eigene  Grenze  jedes  Vertheid igungsmittels 
entbehrte.  Bihac:  war  mit  einem  Worte  der  wichtigste  jener  vielen 
kleinen  befestigten  Orte  und  zugleich  der  Mittelpunct  derselben,  so 
dass  mit  seinem  Gewinne  auch  die  Sicherheit  der  croatischen  Grenze 
verbürgt  war. 

FML.  Franz  Carl  Graf  Au  er s per g,  Commandant  der  croatischen 
und  der  Meergrenze,  ein  Mann  von  ebenso  grosser  Thatenlust 
und  nicht  zu  leugnender  Einsicht,  zugleich  aber  auch  von  hoch- 
ausgcbildetein  Selbstgefühle  und  raschem  Gemüthe,  welches  nicht  allein 
oft  seinen  militärischen  Ueberbliek  trübte,  sondern  ihn  auch  häufig  in 
Conflicte  mit  Behörden  und  Gleichgestellten  brachte,  wusste  als  Com- 
mandant der  Karlstädter  Gronzo  eine  Unternehmung  gegen  Bihac 
schon  Ende  1696  dem  Hofkricgsratho  in  solchem  Lichte  darzustellen, 
dass  derselbe  im  Principe  auf  das  Project  einging,  und  nur  zur 
grösseren  Sicherheit  am  4.  Jänner  1697  auch  das  Gutachten  des 
Banns  von  Croatien,  Grafen  Adam  Batthyanyi,  abverlangte.  Der 
Banus,  von  den  gleichen  Gründen  geleitet  wie  FML.  Auersperg, 
schilderte  übereinstimmend  mit  diesem  die  Befestigung  von  Bihac  als 
vernachlässigt,  die  Besatzung  als  gering,  und  schloss  damit,  dass  die 
Wegnahme  dieses  Platzes  nur  mit  geringen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden sei. 

Diesen  übereinstimmenden  Relationen  nach,  die  sich  aber  nicht 
auf  persönliche  Anschauung,  sondern  fast  ausschliesslich  auf  mehr 
odor  minder  glaubwürdige  Kundschaftsberichte  stützten ,  waren  an- 
geblich die  Fortificationcn  von  Bihac  in  einem  kaum  widerstandsfähigen 
Zustande.  Die  Umfassung  bestände  nur  aus  mangelhaften  Schanzen  und 
einer  baufälligen  Mauer,  in  der  nicht  einmal  die  von  der  letzten  Belagerung 
(1692)  herrührende  Bresche  ausgebessert  sei;  da«  einzige  wirklich 
namhafte  Annäherungshinderniss  wäre  die  Unna  und  ein  aus  diesem 
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FllMM  auf  drei  Seiten  um  die  Festung  geleiteter  Canal.  Die  Besatzung 
wurde  auf  nicht  mehr  als  höchstens  7- bis  900  Fuss-Soldaten  und  100  Reiter 
angesehlagen.  Desgleichen  war  auch  die  Communication  zwischon 
Karlstadt  und  Bihac  als  leicht  praktikabel  geschildert,  und  wurde  her- 
vorgehoben, dass  bei  der  geringen  Zahl  feindlicher  Truppen  in  dem 
zu  durchziehenden  Landstriche  eino  ernste  Störung  des  Marsches  nicht 
zu  befürchten  sei,  während  man  die  am  Wege  liegenden  unbe- 
deutenden Gronzforts  im  ersten  Anlaufe  zu  nehmen  hoffen  könne. 

Unter  solchen  Verhaltnissen  konnte  die  Wegnahme  von  Bihac 
allerdings  keine  grossen  Schwierigkeiten  bieten;  allein  in  Wien  war 
man  nicht  so  vollständig  von  der  Richtigkeit  dieser  Angaben  überzeugt, 
als  dass  sie  FM.  Graf  Starb omberg  bedingungslos  als  Basis  posi- 
tiver Entschlüsse  hätte  annehmon  wollen.  Im  Gegontheilo  glaubte  der 
Hofkriegsrath,  trotz  der  einhelligen  Versicherungen  der  beiden  höchsten 
Würdenträger  dieses  Grenz-Districtes,  nur  mit  äusserster  Vorsicht  auf 
die  Durchführung  des  Projeetes  eingehen  zu  sollen,  und  rieth  in  seinem 
Vortrage  an  den  Kaiser  vom  15.  März  ')  unter  der  ausdrücklichen 
Reserve  dazu  ein,  dass  er  die  ganze  Unternehmung  nur  auf  Grund- 
lage der  Relation  des  FML.  Graf  Auersperg  und  auf  dessen  Ver- 
antwortung hin  bevorworte,  da  dem  Hofkriegsrathe  weder  die  Orts- 
verhältnisse,  noch  die  Anstalten  zum  Angriffe  bekannt  seien;  er  somit 
lediglich  auf  jene  Daten  angewiesen  bleibe ,  welche  er  den  so  günstig 
lautenden  Berichten  massgebender  Persönlichkeiten  entnehmen  konnte. 
Die  Expedition  trug  sonach  im  Projecte  mehr  den  Charakter  eines 
Handstreiches,  auf  dessen  Gelingen  der  Hof  überhaupt  keinen  grossen 
Werth  zu  legen  schien,  wie  dies  aus  der  kaiserlichen  Resolution  über 
den  Entwurf  einer  Instruction  fllr  den  FML.  Graf  Auersperg  auch 
deutlich  hervorgeht  Der  Hofkriegsrath  hatte  nämlich  in  der  Bc- 
sorgniss,  dass  die  Berichte  über  die  schnelle  und  leichte  Bewälti- 
gung von  •  Bihac  vielleicht  doch  nicht  ganz  mit  den  that3ächlichen 
Verhältnissen  im  Einklänge  seien,  und  durch  ein  zähes  Festhalten 
an  der  einmal  begonnenen  Unternehmung  eine  immerhin  schwer 
entbehrliche  Tnippenzahl  den  Operationen  der  Haupt-Armee  entzogen 
werden  könnte,  in  dem  Entwürfe  die  Vorsorge  getroffen,  dass,  falls 
die  Unternehmung  gegen  Bihac  auf  bedeutende  Schwierigkeiten  stossen 
sollte,  FML.  Graf  A u e r s pe  rg  die  Operation  einzustellen,  und  sich 
um  weitere  Befehle  nach  Wien  zu  wenden  habe.  Dem  Kaiser  schien 
dies  aber  ein  unnützer  Zeitverlust,  und  er  bemerkte  anf  das  Einbe- 
gleitungsschreiben  des  Hofkriegsrathes  eigenhändig: 


')  Krieg«- Archiv  1697;  F»sc.  III.  1. 
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„Der  Hofkriegsrath  hat  wohl  gethan,  eine  Instruction  für  den  von 
Auers  perg  zu  verfassen,  so  Ich  aueh  approbire,  ausser  dass,  wann 
er  die  Saeh  nicht  wohl  thunlich  befindet,  er  erst  anhero  um  Resolution 
schreibe,  mit  deme  zu  viel  Zeit  verloren  würde;  wird  er  also  dahin  zu 
weisen  sein,  dass  er  nach  Befund  die  Impresa  vornehme  oder  unterlasse." 

Die  Instruction,  welche  für  FML.  Graf  Auers  per  g  am  27.  April 
ausgefertigt  wurde'),  trug  dieser  Verfügung  des  Kaisors  volle  Rechnung, 
indem  sie  den  Commandanten  der  Expedition  anwies,  im  Falle  der 
constatirten  Unwahrseheinliehkoit  eines  raschen  Erfolges,  die  Unter- 
nehmung gegen  Bihac  aufzugeben,  und  statt  derselben  mit  der  deut- 
schen und  croatischen  Reiterei  einen  Streifzug  nach  Bosnien  zu  unter- 
nehmen. Seine  Entsehliessungon  hatte  FML.  Graf  Auersperg  im 
Einverständnisse  mit  dein  Banns  von  Croatien  nach  den  Resultaten 
eines  eventuell  abzuhaltenden  Kriegsrathes  zu  regeln,  vor  Allem  aber 
sein  Augenmerk  darauf  zu  richten,  das  ihm  anvertraute  Corps 
möglichst  gut  eonsorvirt  und  rechtzeitig  zur  Haupt- Armee  zu  bringen. 

In  diesen  Worten  lag  dio  Tendenz,  welche  man  mit  der  Unter- 
nehmung gegen  Bihac  verband,  klar  und  deutlich  ausgesprochen  ;  der 
Erfolg  war  einem  glückliehen  ersten  Anlaufe  anheimgestellt;  jedes 
hartnäckige  Engagement  aber  entschieden  ausgeschlossen. 

Von  den  Expeditions-Truppen ,  im  Ganzen  13.000  Mann  mit 
32  Geschützen,  hatton  sich  dio  direct  dem  FML.  Graf  A  u  e  rs  p  e  r  g 
unterstellten  9115  Mann,  und  zwar  2547  Mann  Infantorio,  3068  Reiter 
und  3500  Mann  Grenzmilizen  mit  26  Gosehützon  und  dem  Train 
am  12.  Mai  bei  Karlstadt  zu  concentriren ;  der  Banns  aber  mit 
circa  4000  Mann  Grenzmilizen  und  6  Geschützen  orst  vor  Bihac  zum 
Haupt-Corps  zu  stossen*). 

Zur  Unterstützung  der  Expedition  hatten  FZM.  Guido  Graf 
Star h  e  m  borg  von  Esseg  und  Obrist  K  y  b  a  von  K  ö  n  i  g  s  f e  1  d  von 
Brod  aus  Diversionen  nach  Bosnien  zu  unternehmen,  um  die  Auf- 
merksamkeit dos  Gegners  abzulenken,  und  den  Zuzug  feindlicher 
Verstärkungen  von  Belgrad  her  zu  hindern.  Vorsichtshalber  wollte 
sich  FML.  Graf  A  uor s  pe r  g  auch  noch  der  Mithülfe  der  venoiianischen 
Truppen  in  Dalmatien  unter  Moeconigo  versichern,  den  er  durch  einen 
nach  Spalato  abgesandten  Officior  zu  einem  Einfalle  nach  Bosnien 
oder  Türkisch-Croaticn  auffordern  Hess. 

Für  den  als  sieher  vorausgesetzten  Fall  von  Bihac  waren  800  Mann 
des  Infanterie-Regimentes  Liechtenstein  als  Besatzung  dieser  Festo 
bestimmt  — 

•)  Sieho  Anhang  Nr.  34. 

»)  Siehe  Anhang  Nr.  35—38. 
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So  schienen  denn  alle  Vorbedingungen  erfüllt,  welche  das  Ge- 
lingen ilea  Unternehmens  zu  verbürgen  im  Staude  waren,  allein 
schon  die  nächste  Zukunft  zeigte,  wie  weit  sich  alle  diese  Voraus- 
setzungen von  der  Wirklichkeit  entfernten.  Der  langwierige  Instanzen- 
zug und  schwerfällige  Dienstbetrieb,  der  sich  überall  bemerkbar 
machte,  wo  nicht  der  Kaiser  oder  der  Präsident  des  Wiener  Ilofkriegs- 
rathes  direct  eingriffen,  äusserte  zuerst  seineu  nachtheiligen  Einfluss. 
Der  innerösterreichische  llofkriegsrath,  mit  welchem  FML.  Graf  Auer s- 
perg  im  Auftrage  des  Kaisers  zu  Anfang  Jänner  persönlich  über  die 
Bestellung  der  Erfordernisse  für  die  Expedition  conferirt  hatte,  zeigte 
erst  am  14.  März  dem  Wiener  Hofkriegsratho  an,  dass  es  ihm  un- 
möglich sei,  die  Mittel  zur  Operation  gegen  Bihac  früher  als  in 
drei  Monaten  aufzubringen.  Hiomit  war  schon  die  erste  Bedingung,  dass 
dio  Unternehmung  gegen  Bihac  noch  im  Mai  zu  Ende  geführt  sein 
müsse,  geradozu  unerfüllbar;  nur  dem  euergischen  Eingreifen  des 
FM.  Graf  Star hemberg,  so  wie  den  noch  weit  grösseren  Verspätungen 
in  der  Mobilmachung  der  Ilaupt- Armee  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
die  Expedition  überhaupt  noch  ins  Werk  gesetzt,  und  der  ursprüng- 
liche Termin  bis  Ende  Juni  verlängert  werden  konnte.  Trotz  der  rast- 
losen Anstrengungen  FML.  Auerspcrg's  wurde  aber  der  für  die 
Concentrirung  der  Truppen  festgesetzte  Zeitpunct  weit  überschritten, 
nnd  statt  am  12.  Mai,  waren  erst  am  30.  dieses  Monates  die  regulären 
Truppen  mit  der  Artillerie  bei  Karlstadt  am  linken  Ufer  der  Kulpa 
versammelt,  von  der  Grenzmiliz  aber  nur  einzelne  Abtheilungen  bis 
in  dio  Nähe  dieser  Stadt  gelangt. 

Die  Folgen  dieser  Verspätungen  bei  einem  Unternehmen,  dessen 
Gelingen  in  erster  Linie  von  oinor  üborraschend  schnellen  Durchfuhrung 
abhängig  war,  konnten  nicht  ausbleiben.  Da  bei  den  übermässig  aus- 
gedehnten und  jeden  Augenblick  stockenden  Vorbereitungen,  die  so 
notwendige  Geheimhaltung  der  Expedition  nicht  vollkommen  gewahrt 
werden  konnte,  so  war  es  auch  nicht  zu  vermeidon,  dass  der  Gegner 
hievon  Kunde  erhielt,  und  bei  den  ersten  Anzeichen  des  drohenden 
Augriffes  mit  ebenso  viel  Energie  als  Geschick  seine  Gegenmass- 
regcln  traf.  Die  in  den  einzelnen  Schlössern  und  Forts  zerstreuten 
Truppen  wurden  bis  auf  wenige  Mann  nach  Bihac  gezogen,  wodurch 
dessen  Besatzung  die  Starke  von  3500  Mann  zu  Fuss  und  500  Reitern 
erreichte;  auch  an  den  Befestigungen  wurde  mit  vielem  Eifer  gearbeitet, 
um  sie  in  vertheidigungsfähigon  Stand  zu  setzen. 

Mit  Einem  Worte,  es  veränderte  sich  mit  jedem  Tage  der 
Zögerung  die  Situation  zu  Ungunsten  des  Unternehmens,  und  die 
durch  die  Vorbereitungen  verlorene  Zeit  mag  wohl  auch  mit  Ursache 
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gewesen  sein,  dass  es  versäumt  wurde,  durch  eine  Reeognoseirung 
Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen.  Die  Schwierigkeiten  bei  der  Aus- 
führung musston  daher  um  so  bedeutender  erscheinen,  als  man  voll- 
ständig durch  sie  überrascht  wurde. 

Nicht  weniger  misslieh  stand  es  bezüglich  der  Diversionen,  welche 
zur  Deckung  der  Expodition,  von  Esseg  und  Brod  aus,  gegen  Ban- 
jaluka  oder  Travnik  unternommen  werden  sollten.  FZM.  Guido  Graf 
Starhemberg  als  Commandant  der  dortigen  Grenze  wies  mit  gutem 
Grunde  darauf  hin,  dass  nunmehr  der  Stand  der  Verhältnisse  os  nieht 
mehr  angezeigt  erscheinen  lasse,  Truppen  so  kurze  Zeit  vor  Beginn 
der  Haupt-Operationen  anderweitig  zu  verwenden;  ilberdies  fehlte  es 
ihm  auch  thatsächlich  an  Mitteln,  um  der  an  ihn  gestellten  Forderung 
gerecht  werden  zu  können,  da  die  durch  lange  dauernde  Einquartierung 
bedrückten  und  zur  Widersetzlichkeit  geneigten  slavonischen  Milizen 
nur  ein  höchst  unverlässliches  Material  bildeten ;  von  den  regulären 
kaiserlichen  Regimentern  aber  nur  drei  Bataillone  und  ein  Reiter- 
regiment disponibel  waren,  die  höchstens  zu  einem  kleinen  Streifzugo 
zunächst  der  Grenze  genügten. 

FML.  Graf  Auorsperg  sah  sich  also  lediglich  auf  seine 
eigenen  Kräfte  angewiesen,  mit  denen  er  nun  auch  feindlichen  Entsatz- 
versuchen von  Osten  her  entgegentreten  musste. 

Don  ungünstigsten  EinHuss  auf  das  ganze  Unternehmen  übten 
jedoch  die  Misshelligkeiten,  die  vom  Beginne  an  zwischen  dem  FML.  Graf 
Auersperg  und  dem  Banus  von  Croation  ausgebrochen 
waren.  Die  Stellung  dieser  beiden  höchsten  Würdenträger  der  Grenze 
mag  wohl  schon  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  manchen  Anlass 
zu  Collisionon  gegeben  haben,  welche  sieh  nun  beim  Beginne  einos 
gemeinschaftlich  auszuführenden  Unternehmens  in  Eifersüchtelei  mani- 
festirten,  die  der  Kaiser  wiederholt  zu  rügen  genothigt  war.  Während 
FML.  Graf  Auersperg  die  regulären  Truppen  getrennt  von  den 
Milizen  halten  wollte,  beanspruchte  dor  Banus  die  Theilung  der 
deutschen  Regimenter,  und  die  Ehre  wenigstens  eines  Angriffes  unter 
seinem  Namen.  Dieser  leidige  Zwist  ging  so  wo it,  dass  Auersperg 
seinen  Rücktritt  von  der  Oberleitung  anbot,  bis  endlich  der  Ilof- 
kriegsrath  sich  veranlasst  sah,  begleichend  einzuschreiten.  FML.  Graf 
Auersperg  sollte  mit  den  regulären  Truppen  und  den  Karlstädter 
Milizen  direct  gegen  Biha6  vorrücken,  der  Banus  aber  mit  den  übrigen 
Milizen  bei  dieser  Festung  sich  mit  ihm  vereinigen,  und  dann  Beide 
den  Umständen  gemäss  vereint  operiren. 

Indess  drängten  die  Verhältnisse  zum  un verweilten  Handeln. 
Wiederholt  waren  bereits  Nachrichten  eingelaufen,  dass  der  Feind  mit 


Digitized  by  Google 


79 


allen  Mitteln  die  Verstärkung  von  Biha6  bewirke,  und  am  30.  Mai 
berichtete  ein  Kundschaftor  neuerdings  dio  Anwesenheit  von  etwa 
200  Türken  in  einem  Lager  ausserhalb  der  Festung.  Es  musste  daher 
Alles  aufgeboten  werden,  um  vor  Biha6  einzutreffen,  bevor  der  Platz 
noch  mehr  Streitkräfte  an  sich  ziehen  konnte,  und  da  mittlerweile  die 
regulären  kaiserlichen  Regimentor  mit  der  Artillerie  und  dem  Belage- 
rungsmateriale  vollständig  bei  Karlstadt  vorsammelt  waren,  so  beschloss 
FML.  Graf  Auorsperg,  den  Vormarsch  anzutreten,  obwohl  weder 
die  berittene  Grenzmiliz  angekommen,  noch  vom  Banns  Nachrichten 
eingelangt  waren,  wann  auf  seine  Vereinigung  mit  dem  Haupt-Corps 
zu  rechnen  sei. 

Die  directe  Entfernung  von  Karlstadt  bis  Biha6  beträgt  über  84km ; 
wahrend  der  wirklich  zurückzulegende  Weg  ungefähr  30km  länger  war. 

Auorsperg  bestimmte  den  berittenen  Karlstädter  Milizen  die 
Gegend  von  Szluin  als  Rendez  vous,  wo  sie  sich  am  2.  oder  3.  Juni 
mit  den  deutschen  Reitor-Regimontern  zu  vereinigen  hatten,  und  braeh 
am  31.  Mai  nach  abgehaltener  Musterung  mit  seinem  Corps  auf. 

Gleich  zu  Beginn  der  Operation  musste  man  sich  überzeugen, 
wie  sehr  dio  früheren  Berichte  über  die  Prakticabilität  der  Communi- 
oationen  von  der  Wirklichkeit  abwichen.  Die  Wege  waren  noch 
innerhalb  der  Grenze  dos  eigenen  Landes  so  ausserordentlich  sehlecht, 
dass  es  als  eine  ganz  besondere  Leistung  anzusehen  war,  dass  dio 
Truppe  in  den  ersten  vier  Tagen  über  46km  zurücklegte,  und  am 
3.  Juni  über  Meresnicza  bei  Szluin  anlangte,  wo  eine  Brücke 
über  die  Sluincieza  geschlagen,  und  dio  Vereinigung  mit  den  Milizen 
bewirkt  wurde.  Von  hier  aus  waren  aber  die  Communicationen  absolut 
impraktikabel,  so  dass  das  schwöre  Geschütz  vorläufig  unter  Bedeckung 
von  200  Mann  in  Szluin  zurückbleibon,  und  der  Weg  erst  durch  vor- 
ausgeschickte Abtheilungen  in  oinen  für  die  Truppe  halbwegs  brauch- 
baren Stand  gebracht  werden  musste.  Dieses  Umstandes  und  der  not- 
wendigen Recognoscirungen  gegen  Bilme  halber,  blieb  das  Corps  bis 
zum  5.  in  seiner  Stellung,  nur  die  Milizen  gingon  an  diesem  Tage 
streifend  bis  Rakovicza  vor. 

Auf  der  weiteren  Route  nach  Bihae  war  das  Fort  Dresnik,  mit 
einer  ziemlich  festen  Ringmauer  und  einem  alten  Schlosso  als  Rcduit, 
das  bedeutendste  der  feindlichen  festen  Schlösser.  FML.  Graf  Auors- 
perg disponirto  nun  derart,  dass  das  ganze  Corps  am  6.  Juni  Mit- 
tags vor  Dresnik  voreinigt  war,  und  ging  nach  einer  kurzen  Reeog- 
noscirung ,  bei  welcher  dor  Artillerie  -  Chef  Obristlioutenant  Graf 
Berzctti  schwer  verwundet  wurde,  zum  Angriffe  über.  Um  5  Uhr 
Abends   standen  die  6pftlndigon  Gcschützo  in  Thätigkeit;  beim  Ein- 
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brucho  der  Nacht  wurde  mit  bestem  Erfolge  eine  Mine  an  die 
Hauptmauer  augck'gt,  und  die  entstandene  Bresche  durch  300  Mann 
erstürmt.  Die  türkische  Besatzung  zog  sich  fechtend  in  da»  Reduit 
zurück,  und  wurde  am  7.  Juni  bei  Tagesanbruch,  als  man  die  um- 
liegenden ilolzgebaude    in  Brand  steckte,  zur  Uebergabe  gezwungen." 

Die  bis  auf  den  Grund  ausgebrannten  Ruinen  wurden  mit 
1  Wojwoden  und  40  (Voaten  besetzt;  das  Corps  ging  aber  noch  am 
selben  Tago  über  die  Korana,  gewann  das  kleine  Fort  Jzazic  durch 
Capitulation,  und  langte  ungeachtet  eines  langwierigen  Brückenschlages 
über  einen  Morast,  am  8.  Juni  Nachmittag  vor  Bihac  an,  wo  dio 
Truppen  fast  unter  den  Kanonen  der  Festung  ein  Lager  bezogen.  Die 
feindliche  Besatzung  blieb  innerhalb  der  Mauern  und  begnügte  sich, 
einige  wirkungslose  Kanonenschüsse  abzufeuern. 


Belagerung  von  Bihaö,  vom  9.  Juni  bis  7.  Juli  1697'). 

Das  Expeditions-Corps  war  nunmehr  mit  der  Hauptkraft  auf 
dem  Schauplätze  seiner  Thatigkoit  angelangt,  wo  -sieh  das  eigentliche 
Ziel  der  ihm  gestellten  Aufgabe  durch  rasches  und  energisches  Ein- 
greifen verwirklichen  sollte. 

FML  Graf  Auorsperg  verlor  denn  auch  keinen  Augenblick, 
jene  Vorbedingungen  festzustellen ,  welche  nöthig  erschienen ,  um 
rasch  zur  That  sehreiten  zu  können,  und  ordnete;  für  den  Morgon 
des  9.  Juni  eine  genaue  Recognoscirung  des  Platzes  an. 

Diese  Recognoscirung,  vorgenommen  unter  Beiziehung  sauimt- 
licher  Officiero  und  Ingenieuro,  ergab  als  Resultat,  dass  auch  der 
letzte  Theil  dor  Berichte,  auf  welche  hin  die  Expedition  vorgenommen 
wurde,  der  Wahrheit  ferne  lag,  indem  man  die  Werke  in  vollkommen 
gutem  Stande  fand,  und  der  Augenschein  in  nichts  den  Nachrichten 
entsprach,  welche  die  fortificatorische  Stärke  des  Platzes  so  gering 
angeschlagen  hatten. 

Die  befestigte  Stadt  Bihac,  der  ehemalige  Sitz  der  eroatisehen  Könige, 
liegt  am  linken  Ufer  der  Unna  und  sperrt  den  Zugang  eines  Defilcs, 
welches  durch  die  Ausläufer  des  Plisevicza-  und  Risovaer  Gebirges 
gebildet  wird.  Auf  der  Süd-  und  theilweise  auch  auf  der  Südwostseito 
treton  dio  Ausläufer  dieser  Höhen  auf  3-  bis  400  Schritte  an  den  Platz 


•)  Nach  «Ion  Originalbcrichtcu  dos  FML.  Graf  Auers purg  an  den  Wiener 
Hofkriopsrath  und  dein  „.Journal  au»  dem  kaiserlichen  Lager  vor  Bihac".  Kriega- 
Ar.hiv  1697,  Fase.  0  und  7. 


Digitized  by  Google 


81 


heran,  während  sich  dum  Laute  der  Unna  entlang,  eiu  dem  Karstgebirge 
eigenthümlieher,  weiter  ebener  Thalkossel  ausbreitet. 

Die  Festung,  von  einem  Anne  der  Unna  (5)  umflossen,  und  somit 
auf  einer  Insel  gelegen,  bildot  ein  fast  trapozförmiges,  un regelmässiges 
Viereck,  mit  einer  die  gemauerte  Umfassung  ringsum  einschliessenden  Pa- 
lanka  (4).  Die  Schäden  der  früheren  Belagerung  waren  durchgehend  s 
zweckentsprechend  ausgebessert,  und  die  Ringmauer,  durch  sechs  Thünno 
und  eine  erst  kurz  vor  Ankunft  des  kaiserlichen  Corps  angelegte  Palissa- 
dirung  (4)  verstärkt,  befand  sich  in  gutem  Zustande.  An  der  Südseite, 
welche  durch  die  Nähe  dominironder  Höhen  am  meisten  gefährdet  war,  ver- 
stärkte das  ohemalige  königliche  Schloss  (2j  die  Umfassung;  ebenso 
waren  sämmtlicho  fünf  Thoro  der  Festung  entweder  durch  gemauerte 
Thürme  oder  feste  Tschardaken  gedeckt,  und  ein  grosser  hölzemor 
Wachtthurm  (7)  auf  dem  rechton  Flussufer  als  detachirtes  Werk  vor- 
geschoben. Auf  der  Ostseite,  wo  sich  eine  Flussinsel  (12)  fast  längs 
der  ganzen  Ausdehnung  der  Front  hinzog,  verbanden  zwei  hölzerne 
Brüeken  diese  und  die  Insel  mit  einer  am  rechten  Ufer  golegonon 
offenen  Vorstadt.  An  den  nördlichen,  in  eine  Spitzo  auslaufenden  Theil  der 
Umwallung,  welche  den,  Solimgrad  benannten  Stadttheil  umgab,  schlössen 
sieh  Wiesen  und  Fruchtfelder,  die  nach  allon  Seiten  hin  von  der  hier 
schwor  zu  durchwatenden  Unna  und  ihren  Nebenarmen  begrenzt  wurden. 

Den  Aussagen  von  Kundschaftern  und  Ueberläufern  nach,  war 
der  Platz  genügend  mit  Geschütz  und  sonstigen  Vorräthen  vorsehen, 
nur  an  Proviant  war  kein  Uoberrluss  vorhanden;  dagegen  aber  stand 
der  Kiajä  von  Bosnien,  welcher  das  Commando  führte,  an  der  Spitzo 
einer  zahlreichen  Besatzung,  und  war  um  so  weniger  goneigt,  den  Platz 
zu  übergeben,  als  er  auf  baldigen  Entsatz  durch  den  Pascha  von 
Bosnien  hoffte,  und  das  Boispiel  der  letzten  Belagerung,  wo  die 
Garnison  trotz  erfolgter  Uebergabe  niedergemacht  wurde,  ihn  nur  noch 
mehr  zu  einer  onergischen  Vertheidigung  anspornte. 

Aus  dem  ganzen  Ergebnisse  der  Recognoscirung  ward  die  Uebor- 
zeugung  gowonnen.  dass  unter  den  obwaltendon  Umständen  oin  director 
gewaltsamer  Angriff  auf  den  festen  Platz  unausführbar  sei,  und  man 
nur  auf  dem  Wege  der  förmlichen  Belagerung  werdo  zum  Ziele  ge- 
langen können.  FML.  Graf  Auorsperg  schritt  denn  auch  ohne 
Säumen  ans  Werk.  Sogleich  nach  beendeter  Kocognoscirung  wurde 
der  Kriegsrath  zusammenborufen,  um  über  die  Wahl  der  Angritlssoite 
und  die  vorzunehmenden  Massregeln  schlüssig  zu  werden,  wobei  man 
»ich  für  die  Südfront  als  das  geeignetste  Angriffs-übject  aussprach. 

Fortificatorisch  war  diese  Seite  eigentlich  die  stärkste  des  Platzes, 
da  sich  dort  in  dem  Königsschlosse,  dem  mit  einein  Thurme  liefe- 
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stigten  Hauptthoro  (22),  dann  zwei  flankirendon  Thürmen  Ihiscar  (23) 
und  Deliska  (21)  mehrere  schwer  zu  nehmende  Puncto  befanden.  Allein 
der  Kriegsrath  Hess  sich  durch  die  Rücksicht  bestimmen,  dass  diese 
Angriffsfront  die  kürzeste  Ausdohnung  habe,  daher  den  vorhandenen 
Mitteln  am  besten  entspreche ;  dass  ferner,  den  Berichten  der  Kund- 
schafter nach,  der  Feind  den  Angriff  von  derselben  Seite  wie  im 
Jahre  1692,  also  von  Westen  her  erwarto,  und  daher  allo  Vortheidi 
gungsmittel  dort  angehäuft  habe;  während  die  Südfront  deren  ent- 
behre, und  dieselben  erst  im  Laufe  der  Belagerung  angebracht  werden 
könnten.  Man  hatte  daher  Grund  anzunehmen,  dass  das  Ueberraschcnde 
des  Angriffes  wohl  die  sonstigen  Xachtheile  mehr  als  ausgleichen  dürfte. 
Dem  Banus  Hei  die  Aufgabe  zu,  nnch  seiner  Ankunft  an  der  <  )stseitc 
Stellung  zu  nehmen,  und  sowohl  die  Brücke,  als  auch  die  übrige  Um- 
fassung Unna-abwärts  zu  obsorviron. 

Obwohl  das  schwere  Geschütz  noch  nicht  zur  Stelle  war,  traf  FML. 
Graf  Auorsperg  unverweilt  alle  Anstalten  zum  sofortigen  Angriffe. 
Noch  am  selben  Tage  wurde  zur  Bestreichung  des  Aussen  fehles  auf  der 
südwestlich  der  Festung  befindlichen  St.  Lucien-Uöhe  (8)  eine  Batterie 
für  vier  Geschütze  bogonnen,  und  trotzdem  der  Feind  die  Arbeit  durch 
ein  heftige«  Gowehrfeuer  zu  hindern  suchte,  ohne  Verlust  beendet.  Der 
gleichzeitig  projectirte  Bau  einer  Demontir  Batterie  für  sechs  Falkaunon 
auf  dem  der  Südfront  gegenüber  liegenden  türkischen  Friedhofe  (9), 
konnte  des  morastigen  Bodens  im  Zwischonterrain  halber  erst  am 
10.  Juni  ausgeführt  werden. 

Zur  Sicherung  der  Belagerungsarboiten  wurden  zahlreiche  Par- 
teien entsendet,  und  am  11.  Juni  eine  grössore  Recognoseirung  vor- 
genommen, um  die  Stelle  für  einen  Brückenschlag  zu  ermitteln  und 
«las  Torrain  jenseits  (östlich)  der  Unna  aufzuklären.  Man  fand  die 
nächste  Umgebung  vom  Feinde  frei,  nur  auf  der  Unna -Insel,  welche 
dio  Brücke  deckte,  lagerten  türkische  Abtheilungon,  und  hinter  der 
Schlussmauer  des  bedeckten  Weges,  welche  vom  Thurm  Doliska  (21) 
bis  zur  Unna  reichte,  hatten  zahlreiche  Flüchtlinge  aus  der  Umgebung 
Schutz  gesucht. 

Am  nämlichen  Tage  wurden  von  der  Batterie  9  aus  die  Lauf- 
gräben eröffnet,  am  12.  bis  auf  250  Schritte  gegen  das  Hauptthor  ^22) 
vorgetrieben  und  mit  einer  Rodouto  ( 1 1  j  gekrönt,  während  das  wirk- 
same Feuer  der  Falkaunen  den  Feind  zwang,  seine  Geschütze  theils 
zurückzuziehen,  theils  die  Stellung  zu  wechseln. 

Als  am  13.  Juni  die  Nachricht  einlangte,  dass  das  Corps  des  Banus 
in  den  nächsten  Tagen  vor  Bilme  ankommen  werde,  liess  FML.  Auers- 
perg,  um  die  Verbindung  herzustellen,  eiue  Schiffbrücke  (10)  über  die 


Digitized  by  Google 


83 


Unna  sehlagon,  und  durch  einen  Brückenkopf  mit  vier  Feldstücken  und 
200  Mann  sichern.  Der  Feind  hatte  nicht  sobald  die  Festsetzung  kai- 
serlicher Truppen  am  rechton  Ufer  bemerkt,  als  er  auch,  ohne 
einen  Angriff  abzuwarten,  den  Wachthurm  (7)  und  das  Dorf  Bricovnia 
i  Prekovnio)  gegenüber  der  Insel  in  Brand  stockte,  und  mit  Ausnahme 
einer  starken  Feldwache  in  den  Ruinen  des  Ortes,  das  rechte  Ufer 
gänzlich  räumte. 

Obwohl  auf  diese  Art  ein  Hervorbrechen  feindlicher  Abtheilungen 
auf  der  Ostseite  kaum  mehr  zu  besorgen  stand,  so  glaubte  FML.  Graf 
Auersperg  doch  zur  völligen  Sicherung  soinor  rechten  Flanke  und  der 
für  das  Corps  des  Banus  in  Aussicht  genommenen  Position,  am  14.  Juni 
den  Versuch  machen  zu  sollen,  durch  600  Mann  unter  Obrist  Seren i 
die  äussere  Brücke  zu  zerstören,  was  abor  an  der  Wachsamkeit  und 
heftigen  Gegenwehr  des  Feindes  scheitorte. 

Während  dieser  Vorgänge  hatten  die  Arbeiten  in  den  Laufgräben 
ihren  ununterbrochenen  Fortgang  genommen,  und  waren  am  15.  auf  der 
linken  Seite  gegen  das  Hauptthor,  bis  auf  16  Schritte  an  den  Unna- 
Canal  gelangt,  wo  eine  zweite  Redoute  (11»0  angelegt  wurde.  Für  das 
inzwischen  angelaugte  schwere  Geschütz  ward  am  selben  Tage,  rechts 
der  Redoute  11»,  oine  Batterie  (Kessel)  für  die  Mörser,  dann  zwischen 
beiden  Redouton  eine  Bresche-Battorie  von  sechs  schworen  Goschützen 
etablirt  (14*),  und  gleich  darauf  mit  der  Beschiessung  begonnen,  welche 
Tag  und  Nacht  fortgesetzt  wurde. 

Am  nächsten  Tage,  als  dem  16.  Juni,  hatte  man  von  Redoute  Iii, 
einen  Laufgraben  parallel  mit  dem  Unna-Canale  nach  rechts  gezogen,  und 
hinter  demselben,  dem  Schlosse  gegenüber,  eine  zweite  Bresche-Batterie 
( 1 4 )  für  sechs  schwere  Kanonen  aufgeführt. 

Am  Abendo  kam  Baron  Mackar i  mit  5  Fahnen  Croaton  im 
Lager  an,  und  moldete  dio  Ankunft  des  Banus  für  den  19.  Juni. 

Am  17.  trat  auch  dio  zweite  Brescho-Battorie  in  Action,  und  im  Laufe 
des  18.  Juni  stürzte  in  Folge  des  unausgesetzten  Feuers  der  Thurm  ober 
dem  Hauptthore  (22)  zusammon,  und  bildete  eine  Brosche  von  ungefähr 
40  Schritten  Ausdehnung,  so  dass  noch  in  dersolben  Nacht  zur  Recog- 
noscirung  des  Grabens  geschritten  werden  konnte.  Die  Wassortiofo 
desselben  erwies  sich  als  nur  gering,  dagegen  aber  waren  die  Böschungen 
in  Folge  ihrer  Höhe  und  Steilheit  nicht  praktikabel 

Es  wurde  daher  noch  im  Laufe  der  Nacht  an  sechs  Puncten  mit 
der  Sape  aus  der  Parallelo  ausgebrochen,  und  trotz  aller  Gegen- 
beinühungen  dos  Feindos  und  ungeachtet  der  schwierigen  Arbeit  in 
dem  steinigen  Boden,  konnte  am  19.  die  Grabonabfahrt  durch  Verbin- 
dung der  Sapenköpfo  vorbereitet  worden. 
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Der  Feind,  weit  her  seine  Anstrengungen  fruchtlos  sah,  brach  nun 
die  zum  Hauptthoro  führende  Brücke  über  don  Graben  (Unna-Oanal) 
theilweiso  ab,  und  erbaute  eine  Faussobraye  mit  Travorson.  Zugleich 
mit  den  Sapearbeiten  wurde  auch  noch  eine  dritte  Kedoute  (11,)  am 
rechten  Flügel  angelogt  und  mit  Feldstücken  armirt,  um  die  Insel  und 
die  Unna-Brücke  zu  bestreichen. 

Am  19.  dauerto  das  Feuer  ungesehwäeht  fort;  zur  Erweiterung  der 
Bresche  wurde  noch  eine  dritte  Bresche-Batterie  (14P)  filr  sechs  Geschütze, 
in  der  Verlängerung  der  Mörser-Batterie,  in  Thätigkeit  gesetzt,  und  ein 
Mörser  in  die  Rodoute  11  b  vorgezogen. 

Am  Mittage  des  20.  Juni  kam  endlich  auch  der  Banus  mit  don 
Milizen  vor  Bihac  an,  und  bezog  das  für  ihn  bestimmte  Lager  am  rechten 
Flussufer.  Violfache  Hemmnisse  hatten  seinen  Abmarsch  weit  über  den 
festgesetzten  Termin  hinaus  verzögert,  und  namentlich  langwierige  Ver- 
handlungen das  verspätete  Eintreffen  der  Warasdiner  Milizen  verur- 
sacht. Graf  Batthyänyi  suchte  zwar  diesen  Zeitverlust  durch  die 
Wahl  des  kürzeren  Weges:  Kosztainieza-Novi  -  Bella-Stenn  wieder  ein- 
zubringen, aber  der  Marsch  auf  beschwerlichen  Wegen  und  der  stete 
Kampf  mit  den  Besatzungen  der  zerstreuten  türkischen  Grenzforts,  von 
welchen  jenes  von  Bella -Stena  mit  Sturm  genommen  wurde,  hemmte 
die  Bewegung  so  sehr,  dass  die  Milizen  erst  gegen  Schluss  der  Be- 
lagerung vor  Bihac  eintreffen  konnten. 

FML.  Auersporg  entfaltete  auch  nach  Aussen  hin  die 
grösste  Thiitigkeit,  um  den  ungostörten  Fortgang  der  Belagerung  zu 
sichern  und  das  Terrain  im  weitern  Umkreise  vom  Feinde  zu  säubern. 
Die  eroatischen  Milizen  des  Haupt-Corps  wurden  zu  zahlreichen,  oft 
weit  ausgehenden  Streifzügen  verwendet,  und  zwar  mit  fast  immer  gün- 
stigem Erfolge;  so  verbrannten  sie  am  16.  Juni  das  Schloss  von  Golubic, 
am  17.  jenes  von  Kipac,  dessen  Commandanten  sie  gefangen  einbrachten. 
Am  20.  gelangte  von  einem,  drei  r Tagreisen"  südöstlich  von  Bihac,  bei 
Bellaiski-polje  (zwischen  Billaj  und  Ostrovicza)  aufgestellten  .  Posten 
der  Bericht  ins  Lager,  dass  der  Pascha  von  Bosnien  bei  Smechanie  (?) 
von  den  Vonetianern  geschlagen  worden  sei,  und  sich  nach  Bosnien 
geflüchtet  habe.  Diese  Nachricht  erhielt  .  ihre  Bestätigung  dadurch, 
dass  die  Vonetianor  am  24.  Juni  mit  4-  bis  5000  Mann  bis  Vacup  bei 
Ostrovicza  (etwa  35km  südlich  von  Bihac.)  vorrückten,  wo  sie  das 
feste  Schloss  schleiften,  hierauf  aber  wieder  nach  Dalmaticn  zurück- 
gingen. 

Die  Belagerten  hatten  bisher  die  Verteidigung  mehr  passiv  geführt, 
und  sieh  darauf  beschränkt,  das  Feuer  dos  Angreifers  kräftig  zu  erwiedem, 
wodurch  sie  den  kaiserlieben  Truppen  wohl  empfindliche  Verluste  hei- 
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brachten;  von  einer  offensiven  Regung  aber,  um  die  Angriffsarboiten 
zu  erschweren,  war  mit  Ausnahme  von  fast  täglich  vorkommenden  Schar- 
mützeln zwischen  den  Fouragirzügon  und  türkischen  Reitern,  nichts 
zu  bemerken.  Am  21.  Juni  versuchten  jedoch  ungefähr  300  Mann  feind- 
licher Reiterei,  von  Solimgrad  aus,  einen  Ausfall  auf  die  gegenüber 
dienern  Theile  dor  Festung  lagernden  berittenen  Karlstädtor  Milizen,  welche, 
da  die  Pferde  zum  grössten  Theile  auf  Fouragirung  waren,  den  Feind 
zu  Fuss  angriffen,  und  nach  kurzem  Gefechte  zurückschlugen. 

Die  Lage  in  der  Festung  verschlimmerte  sich  indess  fast  stündlich; 
nach  dm  Aussagen  von  Gefangenen  und  Ucborlüuforn  hatte  das  Feuer 
dos  Angreifers  in  der  enggebauten  Stadt  beträchtliche  Verheerungen 
angerichtet,  die  Lebensmittel  begannen  zu  fehlen,  und  das  Volk,  so  wie 
dor  grossto  Theil  der  Besatzung  war  zur  Uebergabe  geneigt;  nur  der 
Kiaja,  dessen  Leben  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  auf  dem 
Spiele  stand,  verheimlichte  die  Niederlage  und  Flucht  des  Paschas, 
und  spornte  mit  allen  Mitteln  zu  ausdauernder  Verteidigung  an. 

Unter  solchen  Verhältnissen,  da  die  Bresche  genügend  erweitert 
und  gangbar  gemacht  war,  und  der  Wiener  Hof  unausgesetzt  auf  die 
schleunige  Beendigung  des  Unternehmens  drängte,  glaubte  FML.  Graf 
Auersperg,  gestützt  auf  das  Gutachten  des  GWM.  Goulon, 
welcher  am  20.  Juni  mit  mehreren  Ingenieuren  im  Lager  eingetroffen 
war,  die  Ausfüllung  des  Grabens  unterlassen  und  zum  directen  Angriffe 
schreiten  zu  können. 

Als  Vorbereitung  hiozu  wurde  am  22.  der  Banus  mit  700  Cüras- 
sieren  und  Dragonern,  unter  Commando  eines  Obristlicuteuants,  ver- 
stärkt, —  eine  Batterie  für  acht  Feldstücke  gegenüber  der  Brücke  auf  der 
Insel  aufgeworfen,  und  das  Feuer  den  23.  hindurch  wie  bisher  fortgesetzt, 
an  welchem  Tage  auch  die  Graben-Niedergänge  ausgeführt  wurden. 

Der  24.  Juni  war  zum  allgemeinen  Angriffe  bestimmt  und  sollte  der- 
selbe durch  1465  Mann  unter  Commando  des  Obristen  Baron  B  o  u  r  s  c  Ii  e  i  d 
in  drei  Colonnen  von  der  Südseite  aus  erfolgen;  während  die  Milizen 
des  Banus,  unter  Führung  des  Oberhauptmannes  von  Zeng ,  das  Unter- 
nehmen durch  eino  Demonstration  gegen  Seiimgrad  zu  unterstützen 
hatten. 

Die  erste  und  zugleich  Haupt-Colonnc,  14  Ofticiere  und  703  Mann, 
anter  Commando  des  Obristwachtmeisters  Hirn  sei  vom  Regimeute  zu 
Fuss  Fürst  Liechtenstein,  ging  in  der  Mitte  der  Angriffsfront  aus  den 
Logements  gegen  die  Bresche  vor.  Ein  Feldwebel  mit  15  Grenadieren 
vom  Regimente  Gschwind  eröffnete  als  Spitze  der  Colonne  den  Angriff; 
ihm  folgte  Hauptmann  Hueber  mit  50  Grenadieren  desselben  Regi- . 
mentes.  Beide  hatten  die  Aufgabe,  den  Feind  von  der  Bresche  und  den 
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etwa  dahinter  angebrachten  Abschnitten  zu  vortreiben,  wenn  möglich 
in  die  Stadt  einzudringen,  jedenfalls  sich  aber  bis  zur  Ankunft  des 
Gros  auf  dem  Walle  zu  behaupten. 

Zur  Dockung  der  Flanken  dieser  Vorhut,  eotoyirtcn  dieselbe  beider- 
seits je  1  Lieutenant  mit  50  Füsilieren  des  Regimentes  Liechtenstein, 
wolcho  sich  gegen  den,  seitwärts  zwischen  den  Palissaden  und  den 
Mauern  etablirten  Feind  zu  wenden  hatten. 

Der  Vorhut  folgte  unmittelbar  das  Gros,  2  Hauptloutc,  2  Lieu- 
tenants und  200  Mann  vom  Regimento  Liechtenstein,  unter  per- 
sönlicher Leitung  des  Obristwachtmeisters  II  im  sei,  welcher  durch 
eino  Rosorve  von  200  Reitern  und  Dragonern  zu  Fuss  unterstützt 
wurde.  Den  Schluas  bildete  ein  Arbeits-Detacheraent  von  2  Haupt- 
leuton,  2  Lieutenants  und  200  Mann  des  Regimentes  Liechtenstein, 
untor  Führung  des  Obristlieutenants  Rudolf  Freiherrn  von  Korn- 
feil, mit  der  Bestimmung,  die  eroberten  Abschnitte  nach  Angabe  der 
Ingonieure  zu  verbauon  und  zur  Verteidigung  einzurichten. 

Die  Colonne  des  rechton  Flügels,  deren  Aufgabe  es  war,  den  Theil 
der  Front  beim  Thurme  Deliska  anzugreifen,  und  die  rechte  Flanke 
der  Haupt-Colonne  gegen  allenfalls  durch  das  Ausfallsthor  (20)  vor- 
brochondo  feindliche  Abtheilungen  zu  schützen,  debouchirte,  6  Officioro 
und  350  Mann  stark,  unter  Commando  dos  Obristlieutenants  Baron  d  e  R  o  o 
vom  Regimente  Gronsfeld  Cürassiere,  aus  der  Redoute  llc.  Ihre  Gliede- 
rung war  im  Allgemeinen  jener  der  Uaupttruppe  gloich;  Hauptmann  Graf 
Walmerodo  mit  1  Lieutenant  und  50  Grenadieren  vom  Regimento 
Fürst  Liechtenstein  formirte  die  Vorhut,  welcher  das  Gros,  1  Haupt- 
mann ,  2  Lieutenants  und  200  Mann  vom  Regimente  Baron  Bourscheid 
unter  Commando  des  Hauptmanns  Baron  Sickingen  folgte; 
100  Roiter  und  Dragoner  zu  Fuss  bildeten  dio  Reserve  dioscr 
Colonne. 

Eino  dritte  Colonne,  von  gleicher  Stärko  und  derselben  Formation, 
wandte  sich  von  der  linken  Flügel-Redouto  (llh)  gogen  das  Haupt- 
thor und  den  Thurm  Ihiscar,  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  der 
Haupt-Colonne.  Die  Teto  bildete  hier  Hauptmann  Schoremus  mit 
1  Lieutenant  und  50  Grenadieren  vom  Regimente  Baron  Bour- 
scheid; das  Gros  1  Hauptmann,  2  Lieutenants  und  200  Mann  vom 
Regimento  Gschwind,  stand  unter  Commando  des  Hauptmanns 
Hoffmann,  und  100  Reiter  und  Dragoner  waren  als  Reserve  zurückge- 
halten. Nachdem  die  Böschungen  dos  Grabens,  respective  Unna-Canalcs, 
an  dieser  Stelle  zu  hoch  und  zu  steil  waren,  um  sie  ohne  künstliche 
Hülfsmittel  passiren  zu  können,  so  wurde  die  Colonno  des  linken  Flügels 
angewiesen,  sich,  wenn  nöthig,  mohr  links  zu  halten,  oder  sich  gegen  die 
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Schloubrücke  zu  ziehen,  und  dieselbe  mittelst  dos  boigogobenen  Lauf- 
brücken-Matcriales  praktikabel  zu  machen. 

Aus  dem  Hoste  der  regulären  Truppen  wurden  drei  Bataillone 
tormirt,  welche  als  allgemeine  Keservo  zur  Disposition  des  Obristen 
Bourscheid  blieben. 

Sämmtliohe  drei  Colonnen  hatten  auf  das,  von  der  Batterie  auf 
der  St.  Lucien-Hoho  mit  zwei  Schüssen  zu  gebende  Signal,  aus  den 
Logoments  gleichzeitig  vorzubrechen,  und  waren  in  jeder  Beziehung  an 
den  Commnndantcn  des  gesammten  Angriffes,  Obrist  Baron  Bourscheid 
gewiesen.  Auf  das  gleiche  Zeichen  hatte  auch  der  Oberhauptmann  von 
Zmg,  Rudolf  Graf  von  Edling  mit  sitmmtlichen  Milizen  zu  Fuss  und  zu 
Pferd  einen  Scheinangriff  gegen  die  vor  Solimgrad  aufgoworfenen  Ver- 
sehanzungon  auszuführen,  die  Kraft  des  Feindes  möglichst  zu  theilen, 
und  im  günstigen  Falle  selbst  zum  wirklichen  Angriffe  überzugehen. 

Am  frühen  Morgen  des  24.  Juni  wurde  das  bisher  ohnedies  lobhaft 
unter  halten  c  Feuer  gegen  die  Festung  bis  zum  Aoussorsten  verstärkt, 
während  sich  die  Angriffs- Colonnen  in  den  Logements  formirton. 

Formation  der  Augrifla-Colonnen  zum  Sturme  auf  Bihac: 

III.  Linker  Flügel 
f  1  Hptm.  |  Rgt. 
Vorhut     1  Lieut.    J  Bour- 
|:»0  Grenad.J  scheid 


1.  Mitte 
Spitze:  1  Feldwebel 

15  Greuad. 

[1  Hptm. 
Vorhut!  1  Lient. 


Rgt. 
fi»fh»inil 


I  2  Hptlte. 

2  Lieut. 
300  Fils. 


j  I'.-.  h»  :n! 


Reserve: 
10O  Ciirass.  und  Dragoner 
zu  Fuss. 


1  Lieut. 
50  Fiis. 


(50  Qrenad. 

vom.  Rgt. 
Liechten- 
stein als 
[Flanken-! 
( deckung | 


II.  Rechter  Flügol. 

{1  Hptm.   |  Rgt 
1  Lieut.   \  LiKhln- 
60  Cirenad.J  gtaie 


Gros 


1  Licut 
50  Füs. 


Gros : 

1  Major,  l  Hptm.,  2  Lieut, 
200  Füs.  vom  Rgt.  Liechten- 
stein. 

Reserve : 
300  Dragoner  zu  Fuss. 
Arbeits-Detacherat:  1  Obstlt, 

2  Hptlte.,  8  Lient,  200  Füs. 
vom  Rgt.  Liechtenstein. 


f    2  Hptlte.  Rgt 

I 


2  L 
200 


,|>tui'.  i 
ieut.  > 
Fils,  j 


Bour- 
scheid 


Reserve: 
100  Ciirass.  und  Dragoucr 
zu  Fuss. 


Zwischen 
St  Lucien-Höhc 


4  und  5  Uhr  Nachmittags  gab  dio  Batterie  auf  der 
las  Signal,  und  unmittelbar  darauf  erfolgte  der  Angriff  aut 
allen  Puncten.  Gleich  Anfangs  zeigten  sich  jedoch  die  Nachtheile,  welche 
die  unterlassene  Ueberbrückung  oder  Ausfüllung  des  Grabens  not- 
wendig mit  sich  bringon  musste,  und  die  bei  einer  zum  grosson  Theile 
aus  Roeruten  bestehenden,  eines  solchen  Kampfes  ungewohnten  Truppe 
nur  um  so  schwerer  ins  Gewicht  fielen.  Die  Spitze  der  Haupt-Colonne 
gelangte  zwar  bis  an  die  Palissaden,  aber  nicht  rechtzeitig  unterstützt, 
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mussto  sie  sich  anfänglich  zurückziehen,  und  konnte  sich  erst  bei  er- 
neuertem Vorgehen,  in  Verbindung  mit  dem  Gros,  dort  behaupten. 

Die  Truppen  der  rechton  Flügel-Colonnc,  durch  den  schwierigen 
Grabenniedergang  in  Unordnung  gebracht,  blieben  im  Graben  unbeweg- 
lich stehen,  und  eröffneten  ein  ungeregeltes  Feuer,  welches  der  eigenen 
Truppe  mehr  Schaden  that,  als  dem  Feinde.  Am  linken  Flügel  drangen 
zwar  dio  Hauptleute  Ho  ff  mann  und  Foigoll  des  Infanterie- 
Regimentes  Gschwind  mit  besonderer  Bravour,  die  auch  später  vom 
Kaiser  Leopold  durch  Belobungsschreibon  ausgezeichnet  wurde,  gegen 
die  Palissaden  vor,  und  hielten  sich  längero  Zeit  gegen  don  überlegenen 
Feind :  aber  die  Unterstützung  blieb  aus,  und  so  musstc  auch  dieser 
Vortheil  wieder  aufgegeben  werden.  Zu  allem  Unglücke  misslangen 
auch  dio  Scheinangriffe  dor  croatischen  Miliz  derart,  dass  der  Gegner 
seine  vollo  Kraft  gegen  die  deutschen  Truppen  wonden  konnto,  und  sie 
durch  ein  heftiges  Fouer  aus  den  Traversen  von  den  Palissaden 
vertrieb.  Dio  nunmehr  eintretende  Vorwirrung  steigerte  rasch  dio  Ver- 
luste, und  es  gelang  nur  mit  Mühe,  die  Truppen  geordnet  aus  dem  Feuer- 
bereiche zu  bringen. 

Der  Angriff  war  an  allen  Puneten  misslungen,  und  die  Truppe  hatte 
empfindliche  Verluste  erlitten,  dio  sich  bei  dor  ersten  Colonne  allein  auf 
circa  300  Todte  und  Verwundete  beliefen.  Von  den  Officiercn  waren 
Obristlieutenant  Baron  de  Ron,  Grenadier  -  Hauptmann  Graf  Wal- 
merodo  und  Hauptmann  Baron  Sickingen  todt  geblieben. 

Nach  den  Aussagen  eines  Uoberliiufers,  welcher  am  Tage  nach 
dem  Sturme  ins  Lager  kam,  hatten  auch  die  Türken  beträchtliche  Ver- 
luste gehabt,  und  würde  der  Platz  leicht  zu  nehmen  gewesen  sein,  sobald 
nur  die  äussere  Umwallung  überschritten  worden  wäre,  da  im  Inneren 
keine  weiteren  Vertheidigungs-Abschnitte  bestanden.  Derselben  Quölle 
zufolge  sollte  auch  in  der  Festung  ein  sohr  fühlbarer  Mangel  an  Lebens- 
mitteln herrschen,  und  jede  Hoffnung  auf  rechtzeitigen  Entsatz  ge- 
schwunden sein. 

Diese  Nachrichten  waren  jedenfalls  geeignet,  zu  einor  kräftigen 
Erneuerung  des  Angriffes  zu  ermuthigen,  und  der  am  25.  Juni  Nach- 
mittags zusammonhorufeno  Kriegsrath  boschloss  einhellig,  dass  trotz 
der  bereits  sehr  vorgerückten  Zeit  die  Belagerung  zur  Wahrung 
der  Waffenehrc  fortzusetzen  sei.  Es  sollton  dio  äussere  Grabenbösohung 
durch  Minen  zerstört,  der  Graben  verbaut,  und  überhaupt  alle  jene  techni- 
schen Vorkehrungen  getroffen  werden,  deren  Unterlassung  das  Miss- 
glücken  des  Sturmes  herbeigeführt  hatte. 

Noch  in  derselben  Nacht  begannen  die  Arbeiten  mit  der  Aus- 
füllung des  Grabens  von  zwei  Sape-Aesten  aus. 
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Allein  der  zurückgeschlagene  Aligriff  hatte  den  Belagerern  den 
besten  Theil  der  Kraft  genonimon,  wahrend  der  Feind,  durch  den 
Krfolg  gehohen,  energischen  Widerstand  leistete.  So  ungestört  bisher 
die  Angriffsarbeiten  ausgeführt  wurden,  so  schwierig  gestalteten  sie 
sieh  jetzt,  indem  die  Türken  die  mühevolle  Nachtarbeit  der  kaiserlichen 
Truppen  bei  häufigen  Ausfallen  fast  regelmässig  wieder  zorstörton,  und 
den  Unna-Canal  bis  zur  Unpassirbarkoit  stauten. 

Aller  Schwierigkeiten  ungeachtet,  Hessen  die  kaiserlichen  Mine  uro 
am  28.  Juni  Abonds  9  Uhr  mit  Erfolg  vier  Minen  springon,  deren  Trichter, 
trotz  eines  feindlichen  Ausfalles,  durch  croatischo  Milizen  gekrönt,  und 

- 

im  Laufo  des  30.  verbunden  wurden. 

Mittlerweile  begannen  sich  aber  dio  Verhältnisse  entschieden  zum 
Nachtheile  der  Kaiserlichen  zu  ändern.  Gleich  nach  dorn  ersten  Sturme 
auf  dio  Festung  hatton  die  Milizen  vorlangt,  nach  Hause  geführt  zu 
werden,  und  nur  mit  Müho  konnton  jene  des  Warasdiner  Goncra- 
lates  bo wogen  wordon ,  noch  acht  Tage  auszuharren ;  während  der 
Banus  versprochen  hatte,  seine  Leute  so  lange  vor  Bihac  zu  lassen,  als 
ihnen  dio  Brodration  vorabfolgt  werde. 

Am  29.  Juni  endlich  verlioss  der  Banus,  welcher  schon  lange 
kränkelte,  das  Bolagerungs  -  Corps,  nachdem  er  noch  vorher  dio  wonig 
tröstlicho  Nachricht  mittheilte,  dass  der  Pascha  von  Bosnien  frische 
Streitkräfte  gesammelt  habe,  und  mit  3000  Mann  boi  Kamengrad,  60kra 
von  Bihac,  zum  Entsatz  der  Festung  bereit  stehe. 

Unverzüglich  ausgesandte  Streifparteien,  von  denen  eine  unter 
Führung  des  Missionärs  P.  Mochte  oin  glückliches  Gefocht  mit  dorn 
Feinde  bestand,  bestätigten  diese  Nachricht  mit  dem  Zusätze,  dass 
auch  noch  Verstärkungen  aus  Belgrad  erwartet  würden,  und  eino 
Abtheilung  von  Arnauten  und  Bosniaken  bereits  in  Sorajevo  ange- 
kommen sei. 

Auch  die  Angriffsarbeiten  nahmen  einen  ungünstigen  Verlauf. 
Dio  Belagerten,  durch  die  Hoffnung  auf  Entsatz  neu  belebt,  thaten  das 
Möglichste,  und  zerstörten  in  der  Nacht  vom  3.  Juli  die  während  der 
Zeit  vom  31.  Juni  bis  2.  Juli  mühsam  bewirkte  Graben  verbauung  des 
Angreifers  gänzlich. 

Von  den  kaiserlichen  Truppen  war  die  Infanterie  in  Folge  von 
Verlusten  und  Krankheiten  auf  2300  Mann  herabgcschmolzen,  die 
gesammte  Artillerie  des  Corps  bis  auf  elf  .Geschütze  und  drei  Mörser 
unbrauchbar  geworden,  und  selbst  für  diesen  geringen  Rest  mangelte 
schon  theilweise  die  Munition. 

Ebenso  langte  der  erreichbare  Proviant  nur  mehr  auf  etwa  14  Tage, 
der  Marsch  zur  Haupt -Armee  aber  währte  drei  Wochen,  und  war  bei 
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längerem  Verweilen  nur  unter  fortwährenden  Gefechten  mit  einem  über- 
legenen Foinde  ausführbar.  Unter  den  Milizen  nahm  die  Desertion 
in  bedenklicher  Weiso  überhand;  von  den  Warasdiner  Grenzern  allein 
waren  in  der  Naeht  vom  2.  zum  3.  Juli  über  1000  Mann  entwichen, 
und  stand  zu  befürchten,  dass,  wenn  der  Pascha  von  Bosnien  in  drei 
Tagen  bei  Bihac  anlange,  die  Cemirung  dor  Festung  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Unna  gänzlich  unmöglich  werden  würde. 

Uio  Folgen  dieser  misslichen  Verhältnisse  verschärften  sich  aber 
noch  bedeutend,  wenn  sie  mit  dor  Beantwortung  «1er  Frage  in  Ver- 
bindung gebracht  wurden,  wie  es  selbst  im  günstigen  Falle  möglich 
sei,  den  eroberten  Platz  nach  Abzug  dos  Corps  zur  Uaupt-Armoo  ferner 
zu  behaupten.  Ausser  dor  selbstverständlichen  Verlängerung  der  Opera- 
tion auf  mindestens  zwei  bis  drei  Wochen  über  den  bestimmten  Termin 
hinaus,  kamen  dann  die  schleunige  Wiederherstellung  dor  zerstörten 
Fortificationen,  die  genügonde  Besetzung  und  Verproviantirung  dieses 
gänzlich  oxponirton  Platzes,  und  der  gesicherte  Marsch  des  Corps  zur 
Haupt-Armee,  als  nouo  Factoren  mit  in  Rechnung.  Die  Situation  war  in 
Folge  der  widerwärtigsten  Einflüsse  eino  solche  geworden,  dass  selbst 
dio  Eroberung  von  Bihac  nur  Nachtheile  für  den  Dienst  dos  Kaisers 
voraussehen  Hess. 

Unter  diesen  Verhältnissen  konnte  sich  FML.  Graf  Auersporg 
dor  Uoberzeugung  nicht  verschliessen,  dass  ein  längeres  Verwoilon  vor 
Bihac  nicht  nur  dem  eigenen  Corps  verderblich  würde,  sondern 
hiedurch  auch  die  Operationen  der  llaupt -Armee  auf  das  Empfindlichste 
benachteiligt  werden  raüssten.  Vor  der  Unmöglichkeit  stehend,  das 
begonneno  Werk  zum  erhofften  Ende  zu  führen,  berief  er  am  3.  Juli 
den  GWM.  Goulon,  die  Obriste  Bourscheid  und  Sereni,  dann 
den  Artillerie-Obristlioutenant  Köchly  zum  Kriegsrathe,  und  legte 
ihnen  zehn  Fragen  vor,  welche  sich  auf  die  Möglichkeit  bezogen,  dio 
Belagerung  fortzusetzen,  und  den  eroberten  Platz  eventuell  auch  be- 
haupten zu  können.  Die  Vota  der  Beisitzer  •)  verneinten  sämmtliche 
Fragen,  und  beantragten  dio  unvorweilte  Aufhebung  der  Belagerung 
und  den  Abmarsch  des  Corps  zur  llaupt -Armee. 

Dieser  einstimmige  Antrag  wurde  zum  Beschlüsse  erhoben,  und 
dessen  Ausführung  ohno  woitoren  Zeitverlust  eingeleitet.  Schon  am 
folgenden  Tage  wurden  die  unbrauchbaren  Geschütze,  am  5.  und  0.  Juli 
die  Verwundeten  und  Kranken,  so  wie  der  Best  dos  Belagerung«  -  Ma- 
lariales abgeführt,  und  der  Abmarsch  des  Corps  auf  den  7.  Juli  fest- 
gesetzt 

•    Sieh*  Anhaue  Nr.  :is.  S9,  10,  lt. 
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Die  Kunde  von  diesen  Beschlüssen  rief  bedauerliche  Vorfalle  bei 
<lon  Belagerungs-Truppcn  hervor.  Die  croatisehon  Milizen  des  Banns 
hatten  nicht  sobald  dio  ersten  Anstalten  zum  Abzuge  bemerkt,  als  sieh 
auch  schon  alle  Bande  des  Gehorsams  und  der  Ordnung  lösten.  Ent- 
<resen  dem  ausdrücklichen  Befehle,  das  Lager  erat  in  der  Nacht  vom 
6.  auf  den  7.  abzubrechen,  stand  schon  am  4.  Juli  Nachmittags  im 
Lager  der  Croaten  kein  Zelt  mehr,  und  dio  Milizen  drängten  sich  mit 
solchem  Ungestüm  über  dio  Brücke  dem  linken  Unna -Ufer  zu,  dass 
FML.  Graf  Aueraperg  nur  durch  eine  rasche  Sperrung  derselben 
durch  dio  Besatzung  des  Brückenkopfos,  die  Ordnung  wiodor  herstellen 
konnte. 

Am  7.  Juli  verzögerte  ein  dichter  Nebel  den  Abmarsch,  und  die 
Truppe  mussto  unter  Gewehr  stehen,  um  gogen  einon  überraschenden 
Ausfall  des  Feindos  gerüstet  zu  soin.  Gegen  8  Uhr  Morgens  hellte  sich 
endlich  das  Wetter  auf,  und  es  begann  der  Abmarsch.  Von  den  croati- 
st  hen  Milizen  war  jedoch  nichts  mehr  zu  sehen ;  sio  hatten  dio  Nacht 
und  den  Nobel  benutzt,  um  in  einzelnen  Rudeln  den  kürzesten  Wog 
nach  der  Heimath  aufzusuchen. 

Dieser  Vorfall  nöthigto  FML.  Graf  Auer sperg,  seinen  ursprüng- 
lichen Plan,  durch  dio  leichten  Truppen  gesichert,  den  kurzen  aber 
frefiihrlichoren  Wog  zur  Haupt-Armeo  über  Novi  und  Brod  zu  nehmen, 
aufzugeben,  und  den  Rückmarsch  in  der  Richtung  über  Szluin  nach 
Karlstadt  einzuschlagen. 

Dort  angelangt,  ordnete  der  Feldmarschall-Lieutenant,  im  Einver- 
nehmen mit  den  Deputirtcn  Inncr-Ocstorroichs,  die  zur  Sicherung  dor 
Grenze  nöthigen  Anstalten;  die  banalischo  Miliz  bezog  am  25.  Juli 
ein  Lager  an  der  Unna  gegenüber  von  Novi,  jene  des  Karlstiidtor 
Goneralates  hatte  bei  Szluin  zu  verbleiben. 

Um  daa  Land  gogen  feindliche  Einfalle  zu  sichern,  wurden  zahl- 
reiche Streifzüge  in  das  ohnehin  bia  zum  Aeusseraten  ausgesogene  feind- 
liche Gebiet  angeordnet,  und  da  dio  Türkon  koino  standigen  Magazine 
in  Bosnien  unterhielten,  so  glaubte  man  sich  durch  diese  Massregeln 
auch  ohne  Beiziehung  regulärer  Truppen  vollkommen  gesichert. 

Die  Unternehmung  gegen  Bilme  war  also   definitiv  gescheitert. 

Den  Dispositionen  des  Hofkriegsrathos  zufolge,  sollte  das  Ex- 
peditions Corps  nun  unaufgehalten  an  dio  Drau  rücken,  und  die 
Infanterie  zu  Wasser,  die  Cavallerio  aber  zu  Lande  den  Marsch  zur 
Haupt -Anne»;  fortsetzen. 

Auf  die  Vorstellungen  der  Comraandauten  der  Infanterie-Regimonter, 
welche,  wie  vollkommen  begründet,  die  Nachtheile  einer  so  langen 
Wasserfahrt  hervorhoben,  endlich  in  Folge  dor  constntirten  Schwierig- 
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keit,  clio  nöthige  Anzahl  Fahrzeuge  (Platten)  rechtzeitig  herbeizuschaffen, 
genehmigte  schliesslich  der  Hofkriegsrath  den  Marsch  des  gesummten 
Corps  zu  Lande. 

Die  Uobersehätzung  des  mittlerweile  in  Obor-Ungarn  aufgebrochenen 
Aufstandes  wäre  indess  fast  Ursache  geworden,  dass  die  so  nothwendige 
Concentrirung  der  Haupt- Armee  eine  neuerliche  Zögerung  erfahren  hätte. 

In  der  Marschstation  Lessnik  (wahrscheinlich  Lekcnik ,  bei 
Petrinia)  ül)orraschte  FML.  Graf  Auorsperg  am  21.  Juli  der 
Befohl  des  Hofkriegsrathos,  sein  Corps  der  oborungarisehen  Unruhen 
wegon  nicht  gogen  Mohäcs,  sondern  Uber  Dernje  (bei  Kopreinitz)  und 
Stuhlwoissonburg.  gegen  Raab  oder  Ofen  zu  führen;  fast  gleichzeitig 
traf  aber  auch  eine  Estaffotte  des  Prinzen  Bugen  ein,  der  die  schleu- 
nigste Vereinigung  des  Expedition«  Corps  mit  der  Haupt  Armee  forderte. 

FML.  Graf  Auorsperg  handelte  in  dieser  schwierigen  Lage 
mit  vieler  Umsicht  und  Pflichttreue.  Wohl  erkennend,  dass  der  letztere 
Befehl  der  weitaus  wichtigere  sei,  da  er  auf  die  llauptaction  des  be- 
vorstehenden Feldzuges  dirceten  Bozug  nahm,  schlug  or  wohl  die  Rich- 
tung gegen  Dernje  ein,  und  traf  durch  einen  vorausgosandten  Com- 
missi^ dio  nöthigon  Anstalten  zur  Ueberbrüekung  der  Drau,  Hess 
aber  zugleich  Alles  vorbereiten,  um  von  dort  aus  den  Marsch  zur 
Haupt  -  Armem  fortzusetzen.  Seinen  dringenden  Vorstellungen,  so  wie 
jenen,  dio  der  Ober- Commandant  auf  den  Berieht  über  dio  geänderte 
Bestimmung  des  Corps  ungesäumt  an  den  Hofkriegsrath  richtete,  gelang 
os,  einen  Umschwung  der  Anschauungen  in  Wien  herbeizuführen 
Ein  neuer  Befehl  brachte  die  Weisung,  mit  dem  Expeditions  Corps  auf 
direetem  Wege  dio  Haupt-Armee  aufzusuchen,  nur  das  Regiment  Ca- 
stell-Dragoner  sollte  gegen  Stuhlweissenburg,  und  von  dort  nach  den 
erhaltenen  Weisungen  an  die  österreichisch  -  ungarische  Grenze  mar- 
schiren,  um  die  zahlreich  auftretenden  Räuberbanden  auszurotten. 

In  Folgo  dieser  Dispositionen  übersotzto  das  Expeditions  Corps  am 
29.  Juli  dio  Drau  bei  Dernje,  an  welchem  Tago  das  Dragoner-Regiment 
gegen  Stuhlweissenburg  abrückte.  Von  dort  wurden  sechs  Compagnion, 
unter  Obristlieutenant  Xcutin,  an  dio  österreichische  Grenze  bei 
Wimpassing,  und  vier  Compagnien  zur  Garnison  nach  Pest  bestimmt. 
Das  Gros  des  Corps  begann  seinen  Marsch  am  31.  Juli  und  rückte 
über  Fiinfkirchen  und  Mohäcs  nach  Zombor,  von  wo  es  dann, 
der  Haupt  Armee  folgend ,  in  starken  Märsehen ,  ohne  Rasttag ,  am 
13.  August  bei  Peterwardein  anlangte  und  sich  mit  der  Haupt- Armee 
vereinigte. 

')  Si.-lio  Supp1pinpi.t-H.  ft  Nr.  10. 
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Der  Aufstand  in  Ober-Ungarn. 

Die  langwierigen  Berathungen  und  Verhandlungen  waren  endlich 
10  weit  gediehen,  dass  die  Aetion  der  Armee  in  Ungarn  wenigstens  für 
die  ersten  Anfänge  sichergestellt  erschien,  als  dieselbe  plötzlich  durch 
eine  ganz  unerwartete  Verwickelung  der  Verhältnisse  in  Ober- Ungarn 
neuerdings  in  Frage  gestellt  wurde. 

Noch  während  die  Regimenter  sich  alltnälig  aus  ihren  Garnisonen 
nach  dem  Rendezvous  in  der  Gegend  von  Kolluth  in  Bewegung 
.setzten,  brachen  in  Ober-Ungarn,  offenbar  geschürt  durch  türkische 
und  vielleicht  auch  durch  französische  Emissäre,  Unruhen  aus,  welche 
ungeachtet  ihrer  verhältnissmässig  geringen  Dimensionen  in  Wien  grosso 
Besorgniss  hervorriefen,  aber  auch  zu  enorgischon  Massregeln  führten. 

Die  Niederwerfung  dieser  Rebellion,  obschon  in  keiner  directen 
Beziehung  zu  den  Unternehmungen  der  Haupt-Armoo,  und  ganz  selbst- 
stiindig  durchgeführt,  beeintlusstc  gloichwohl  die  Concentnrung  der  Trup 
pen,  und  damit  auch  den  Beginn  der  Operationen  in  bedeutendem  Masse. 

Ober-Ungarn  war  seit  jeher  der  Sitz  der  sogenannten  Maleon- 
tenten,  der  Herd  vielfacher  Unruhen.  Sowohl  religiöse  als  politische 
Factoren ;  die  Lage  des  Landes  fern  vom  Kriegsschauplatze,  welche  es 
zu  einem  gern  gewählton  Zufluchtsorte  von  Deserteuren  und  Flücht- 
lingen aller  Art  machte;  während  die  Bewohner  woniger  von  den 
eigentlichen  Schrecken  dos  Krieges  litten,  als  sie  durch  die  fortwährend 
an  sie  herantretenden  Lasten  und  Forderungrn  erbittert  waren ;  endlich 
die  in  Folge  der  geringen  Truppenzahl,  welche  filr  Garnisonen  erübrigt 
werden  konnte,  geschmälerte  Machtropräsentanz  der  Regierung;  dies 
und  noch  so  manche  andere  Verhältnisse  boten  der  Agitation  ein  so 
ergiebiges  Feld,  dass  es  meist  "nur  geringfügiger  Anlässe  bedurfte,  um 
den  unter  der  Aseho  stets  glimmenden  Funken  zur  hellen  Flamme 
anzufachen. 

Auch  der  Aufstand  im  Jahre  1697  entsprang  einem  an  und  für 
sieh  unbedeutenden  Confliete,  der  oben  nur  durch  die  momentanen 
Verhältnisse  genährt,  so  rasch  grössere  Dimensionen  annehmen  konnte. 
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Anfangs  Juni  kam  es  in  dem,  etwa  auf  halbem  Wege  zwischen 
Kaschau  und  Tokaj  gelegenen  Flecken  Viszoly,  zwischen  einigen 
Marodeurs  des  Huszaren-Regimontes  Paul  Deäk,  und  einem  zur  Auf- 
reehthaltung  der  Marktordnung  von  Säros-Patak  dorthin  commandirten 
Detachement  von  1  Offieier  und  17  Mann,  aus  geringfügiger  Ursache 
zu  einem  Streite,  der  bald  in  Thätlichkoiten  tiberging,  und  zur  unmittel- 
baren Veranlassung  weit  reichender  Verwickelungen  werden  sollte. 

Das  in  Folge  des  Markttages  um  so  zahlreicher  anwesende 
Volk,  darunter  viel  besitzloses  Gesindel,  ergriff,  aufgereizt  durch  fremde 
Emissäre,  dioso  Gelegenheit,  um  den  schon  lange  im  Stillen  genährten 
Plan  eines  offenen  Aufstandos  gegon  das  kaiserliche  Regiment  nun- 
mehr zu  verwirklichen.  Bauern  der  Umgegend  schlössen  sich  theils 
freiwillig ,  theils  gezwungen  der  meuterischen  Bande  an,  zu  welcher 
sich  rasch  die  nöthigen  Führer  fanden,  doren  nächster  Plan,  sich  der 
umliegenden  Orto  zu  boinäehtigen,  um  so  ohor  golingen  konnte,  als 
die  nichts  ahnenden  schwachen  Garnisonen  in  den  ganz  offenen  oder 
schlecht  verwahrten  Plätzen  nur  ungenügenden  Schutz  fanden.  Auf 
diese  Art  überfielen  die  Aufständischen  zuerst  Saros-Patak,  machten 
die  schwache  Garnison  nieder,  bemächtigten  sich  dann  der  Stadt 
Nagy  Kallo,  und  nahmon  endlich  den  befestigten  Ort  Tokaj,  wo  sie 
ebenfalls  fast  die  ganze  Garnison  niedermachten. 

Tokaj  bildete  von  nun  an  den  Stiitzpunct  des  sich  mit  grosser 
Schnelligkeit  immer  mehr  ausbreitenden  Aufruhres.  An  dessen  Spitze 
stand  Franz  Tokay,  kaum  20  Jahre  alt,  der  sich  „Foldhauptmann 
T  ö  k  ö  1  y 's"  nannte ;  ihm  zur  Seite  waren :  G  r  e  g  o  r  i  u  s,  der  schon 
in  früherer  Zeit  als  Anführer  der  Rebellen  von  Patak  aufgetreten 
war;  ein  „Capitän"  Caspar  Bajusz,  Schlosser  in  Patak,  und  ein 
gewisser  Bäkes  (  Bakos?)  von  Tokaj,  „der  Mann  mit  der  silbernen  Nascu. 

Die  geringe  öffentliche  Sicherheit,  die  allgemeine  Unzufriedenheit 
und  zum  grossen  Theile  auch  der  Druck,  don  die  schlecht  bezahlton 
Soldaten  auf  ihre  Quartiorträger  geübt,  unterstützton  die  Erapöiun^, 
welche  nicht  ohne  Grund  einen  Zusammenhang  mit  Tüküly'schen 
Umtrieben  vermuthen  Hess;  es  that  daher  grosse  Rührigkoit  Noth, 
um  die  Bewegung  noch  im  Koime  zu  ersticken. 

In  der  That  wurde  auch  von  den  benachbarten  Garnisonen  und 
den  Regimentern,  welche  auf  dem  Marsche  zur  Haupt- Armee  jene 
Gegondon  berührten,  das  Möglichste  geleistet.  Das  Regiment  Bassom- 
pierro  nebst  2  Escadronen  Huszaren,  brachton  den  Aufständischen 
schon  in  don  orston  Tagen  oinen  Verlust  von  über  1000  Mann  boi,  und 
erbeuteten  7  Fahnen  nobst  3  Feldstücken,  wolche  wahrscheinlich 
aus  Tokaj  weggeführt  waren.  Abtheilungen  des  Huszaren  -  Regimentes 
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Deäk  machten  bei  Erlau  otwa  400  Rebellen  nieder,  und  FZM.  Graf 
Nigrelli,  der  commandirende  General  in  Kaschau,  setzte  sieh  mit 
Truppen  und  Geschütz  gegen  Tokaj  in  Marsch.  Trotzdem  aber 
blieb  die  aufrührerische  Bewegung  noch  während  des  ganzen  Juni  im 
Zunehmen,  und  man  war  genütlrigt,  Truppen  von  der  Haupt  Armee 
zu  entsenden,  um  dem  Aufstande  systematisch  an  den  Leib  zu  gehen. 

FML.  Prinz  Vaudemont  wurde  mit  einem  starken  Cavallerio- 
Detachemont  in  die  insurgirten  Gegonden  Ober- Ungarns  entsendet; 
die  churbrandenburgischen  Regimenter,  welche  auf  dem  Marsche 
gegen  die  Bergstädte  die  Waag  passirt  hatten,  und  denen  sich 
Iluszaren  und  Hajduken  unter  den  Grafen  .Johann  Pälffy  und 
Kohary  anschlössen,  wurden  ebenfalls  dahin  dirigirt,  während 
<  ».  (1.  C.  Graf  R  a  b  u  t  i  n  mit  der  siobenbürgischon  Armee  bis 
Dcva  vorrückte,  um  Temesvar  zu  beobachten.  Mit  dem  Betreten 
des  Generalates  Kaschau  wurden  die  erstgenannten  Truppen  dorn 
Commando  des  FZM.  Graf  Ni  grell  i  unterstellt,  welcher  alsbald  den 
brandenburgischon  Regimentern  den  Befehl  gab,  nach  Kaschau  zu 
rücken,  sich  dort  mit  der  entbehrlichen  kaiserlichen  Infanterie  zu  ver- 
einigen und  mit  Artillerie  zu  versehen.  Dann  sollte  die  Vereinigung 
mit  Vaudemont  bewirkt,  und  die  Wiedereroborung  von  Tokaj  und 
Saros-Patak  unternommen  werden. 

Prinz  Vaudemont  traf  am  16.  Juli  bei  Tokaj  ein,  und  fand 
die  ganze  Umgebung  im  vollen  Aufrühre.  Banden,  mit  dem  Namen 
„Tükölya  auf  den  Fahnen,  zogen  umher,  und  die  Werke  von  Tokaj 
waren  nicht  nur  weit  besser  verstärkt  worden,  als  dies  unter  der 
kaiserlichen  Garnison  der  Fall  war,  sondern  sogar  auch  mit  einigem 
Geschütze  versehen. 

Vaudemont  handelte  hier,  don  augenblicklichen  Verhältnissen 
Rechnung  tragend,  mehr  nach  den  Eingebungen  seiner  Uoberzeugung 
und  seines  Muthes.  als  nach  der  von  Nigrelli  entworfenen  Disposition. 
Anstatt  zuerst  auf  langen  Umwegon  die  Vereinigung  mit  don  branden- 
burgischen Truppen  zu  suchen,  drang  er  unmittelbar  gegen  Tokaj  vor, 
und  forderte  den  Platz  zur  Ucbergabe  auf.  Dio  Aufrührer  beantworteten 
jedoch  das  Anerbieten  kaiserlicher  Gnado  mit  Schüsson.  Sogleich  Hess 
nun  Vaudemont  500  Dragoner  und  400  Cürassiore  absitzen,  und 
warf  die  Rebellen  nach  kurzem  Kampfe  in  das  Reduit  zurück,  wobei 
•  sie  einen  Verlust  von  300  Mann  erlitten.  xVuf  Seite  der  Truppen 
blieben  Obrist  Dietrich,  Hauptmann  von  Schlick,  zwei  Lieutenants 
und  zwei  Cornets  todt ;  die  Obriste  Paul  Deäk  und  Glöekelsborg 
wurden  leicht  verwundet.  Der  Verlust  an  Mannschaft  war  verhältniss- 
mässig  gering. 
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Die  siegreichen  Truppon  setzten  sich  in  der  Stadt  fest,  und 
eröffneten  aus  cinoin  Mörser  das  Feuer  gegen  das  Keduit.  Leider 
befanden  sich  beim  Detachement  nicht  mehr  als  16  Bomben,  da  es  an 
Fuhrwerk  gefehlt  hatte,  um  von  Erlau  grössoro  Vorräthe  mitzubringen. 
Prinz  Vaudemont  sandte  jedoch  noch  in  der  Nacht  zum  17.  Juli 
um  Munition  nach  Kaschau,  nach  deren  Anlangen  binnen  kurzer  Zeit 
auch  der  letzte  Widerstand  gebrochen  wurde.  Nur  einem  kleinen 
Theile  der  Aufruhrer  gelang  es,  unter  dem  Schutze  der  Nacht  zu 
fliehen  und  Säros-Patak  zu  erreichen. 

Vaudemont  Hess  eine  schwache  Besatzung  in  Tokaj,  und  eilte 
gogen  Saros-Patak,  welches  seine  Truppen  im  ersten  Anlaufe  nahmen. 
Der  liest  der  Rebellen  entfloh  in  der  Nacht  auf  den  20.  Juli  gegen 
Temosvär  zu  den  Türken. 

So  hatte  V  a  u  d  e  m  o  n  t  den  wichtigsten  Theil  der  Aufgabe  erfüllt, 
ehe  noch  die  ganze  Trupponmacht  vereinigt  war,  dio  man  zu  diesem 
Unternehmen  für  unumgänglich  nöthig  erachtet  hatte.  Die  brandon- 
burgischen  Truppen  rückten  wieder  nach  Kaschau  ein,  dio  Huszaren 
der  Grafen  Johann  P  a  1  f  f y  und  Stephan  Zieh  y  wurden  in  die  Bergstädte 
und  nach  Erlau  verlegt 

Dio  Ilauptkraft  des  Aufstandes  war  nun  wohl  gebrochen;  als 
gänzlich  gedämpft  konnte  jedoch  diesor  nicht  angesohen  werden,  denn 
noch  durchzogen  kleine  Banden  das  Land,  um  die  Bewohner  der 
StOdte  für  dio  „gorechte  Sache"  Tököly's  zu  gewinnen.  Die  weitere 
Verwendung  der  Truppon  zur  Pacificirung    des    Landes  gab  nun 
Anlass  zu  langwierigen  Verhandlungen  zwischen  dem  Prinzen  Eugen 
und   dem   FZM.   Nigrelli.  So   sehr  Elfterer  auch   die  Wichtigkeit 
erkannte,  den  Kücken  seiner  Armee  durch  Herstellung  der  Ordnung 
in  Ober-Ungarn  gesichert  zu  wissen,  so   mussto   es    ihm  anderseits 
nicht  minder  darum  zu  thun  sein,  die  ohnehin  sehr  verspätete  Ooncon- 
trirung  der  Truppen  endlich  zu  bewirken,  wenn  anders  erfolgreiche 
Operationen  überhaupt  noch  unternommen  worden  sollton;  Nigrelli 
hingegen,  für  dio  Sicherheit  seines  Genoralates  verantwortlich,  mussto 
wünschen,  möglichst  viole  Truppon  in  der  Umgebung  von  Kaschau 
festzuhalten. 

Prinz  Eugen,  der  die  schwierige  Situation  voraussah,  in  welche 
dio  Armee  durch  cino  solche  Zersplitterung  der  Kraft  notkwendig 
kommen  musste,  wandto  sieh  nun  wiederholt  mit  dem  dringenden 
Vorlangen  nach  Wien,  Vaudemont«  Cavallerie  eiligst  zur  Armee 
gelangen  zu  lassen,  da  ohnehin  die  brandenburgischon  Truppen 
auf  dem  Versammlungsmarsehe  aufgehalten  worden  waren,  und  aut 
Kaimt  in,   in    Folge   der  diesem    General   von    Wien   aus  ertheilten 


Digitized  by  Google 


97 

Dispositionen,  auf  längere  Zeit  nicht  zu  rechnen  sei*).  Der  Wiener 
Hof,  obwohl  eigentlich  weit  besorgter  hinsichtlich  der  Empörung,  als 
wegen  der  von  Seite  dor  Tttrkon  drohendon  Gefahr,  mttsste  gleich- 
wohl endlieh  eine  Entscheidung  treffen,  und  stellte  folgende  Dispo- 
sitionen zur  Sicherung  Ober-Ungarns  in  den  Hauptzügen  fest: 

Die  Festungen  Munkäcs  und  Unghvar  sollten  mit  je  100  Mann 
deutscher  Truppen  besetzt  werden,  und  es  sei  den  vielen  ungari- 
schen Edelleuton,  welcho  sich  dorthin  zurückgezogen,  so  wie  dem 
Grafen  Beresenvi,  dem  Unghvar  zugehörte,  zu  versiehern,  dass  man 
es  nur  auf  den  Besitz  dor  festen  Poston ,  keineswegs  aber  auf  ihre 
Person  abgesehen  habe. 

V  a  u  d  e  m  o  n  t  rücke  zur  Armee  ein,  und  nehme  seinen  Weg  am 
linken  Theiss  Ufer,  um  diese  Gegend  wieder  zur  beruhigen,  die  Haj- 
dukenstndte  und  Debreezin  in  der  Treue  zu  bestärken  und  sie  anzu- 
eifern,  feindliehe  Zuzüge  aus  Temosvar  abzuhalten  ,  hauptsächlich  aber 
die  kaiserlichen  Magazine  für  die  übrigen  zur  Armee  marsehirendon 
Truppen  zu  sichern.  Gleichzeitig  sollten  die  brandenburgischen  Truppen 
zur  Armee  abrücken  und  Prinz  Vaudemont  Alles  aufbieten,  ihren 
Commandanten  durch  die  bündigsten  Zusagen  hinsichtlich  der  Beglei- 
chung ihrer  Forderungen  zum  Aufbrucho  zu  bewegen;  da  der  Hof 
nicht  in  der  Lage  sei,  die  nothwendigen  Gelder  zu  senden,  deren 
die  Regimenter  bedurften,  um  sich  marschfertig  zu  machon. 

Bezüglich  dor  Behandlung  der  gefangenen  Rebellen  wurde  die 
grösste  Milde  anempfohlen,  es  sollten  die  Bauern  entlassen,  und  nur 
Räuber  und  Deserteure  in  Gewahrsam  gehalten  werden. 

Besondere  Rücksichten  waren  hinsichtlich  des  jungen  Räköczy*) 


')  Siehe  Supplement-Heft  Xr.  10,  11,  12. 

*)  Räköczy  kam  nach  der  ('apitulation  von  Munkacs  (1687)  mit  Heiner  Mutter 
Heh-uc  als  zwölfjähriger  Knabe  nach  Wien,  uud  wurde  unter  der  Obhut  iles  Cardinal» 
Kollo ni  tu  von  den  .Jesuiten  in  Prag  erzogen.  Rakoczy  war  mit  seltenen  Geistesgaben 
ausgerüstet.  Die  Erinnerungen  an  die  Schicksale  Herne»  Vaters  und  Grossvaters,  ho  wie 
seine«  Stiefvaters  Einerich  Tököly  entflammten  in  ihm  den  bittersten  Hast»  gegen 
den  Kaiser,  der  durch  den  Einfluss  seiner  Landsleute,  hauptsächlich  aber  durch  den 
jungen  Grafen  Nicolaus  Bcrcsenyi  noch  mehr  genährt  wurde.  Trotzdem  wusste 
er  »eine  Plan»  mit  dem  tiefsten  Geheimnisse  zu  umgeben,  wohnte  in  deutscher  Tracht 
m  Wien,  und  zeigte  eine  auföllige  Abneigung  gegen  »eine  Nation  und  »eine 
Muttersprache.  Obwohl  die  wahre  Gesiunung  R&koczy's  dem  Kaiser  und  seinen  Rüthen 
nicht  bekannt  war,  wusste  man  doch  den  Eiufluss  zu  schätzen,  den  der  junge  Magnat 
auf  »eine  Landsleut  ausüben  konnte,  und  traf  wenigsten»  nach  dieser  Richtung 
V..rsichUmassregeln. 

Rakoczy  vermählte  sich  1696  ohne  Vorwissen  de»  Kaiser»  mit  der  Tochter  des 
H»rto|rs  Carl  von  Hesseu  und  zog  sich  später  auf  seine  Güter  in  Unparn  zurück. 
K«14iaje  de»  Primen  Kugen  t.  Satoyen.  II.  Uand.  1 


Digitized  by  Google 


<>8 


nöthig,  der  sieh  während  dieser  Unruhen  in  scheinbarer  Theilnahms- 
losigkeit  auf  Beinen  Besitzungen  in  Über- Ungarn  aufhielt.  Obwohl 
derselbe  Alles  that,  um  jeden  Sehein  einer  Betheiligung  an  der 
Rebellion  von  sieh  abzuwenden,  und  zur  Bcthätigung  seiner  loyalen 
Gesinnung  sogar  seine  Gemahlin  ihren  Aufenthalt  in  Wien  nehmen 
Hess;  so  gingen  dein  Hofe  doeh  Nachrichten  zu,  welche  das  Verhalten 
dieses  Magnaten  in  zweifelhaftem  Lichte  erscheinen  Hessen.  Der  Auf- 
stand in  Ober-Ungarn  hatte  wohl  den  Namen  „Tököly"  auf  seine 
Fahnen  geschrieben,  allein  dieser  weilte  fern  vom  Schauplatze  bei 
den  Türken,  und  es  lag  nahe,  dass  sich  die  Agitation  des  ebenso 
gefeierten  nationalen  Heldonsprossen  Räköczy  zu  bedienen  suchen 
würde  ,  um  den  Unzufriedenen  ein  sichtbares  Oberhaupt  ihrer  hoch- 
verrätherischen  Bestrebungen  zu  schaffen.  In  der  That  waron 
in  dieser  Hinsieht  auch  Berichte  nach  Wien  gelangt,  dass  dio 
Rebellen  vorhatten,  sieh  der  Person  Raköczy's  zu  bemiiehtisren,  und 
ihm  nötigenfalls  mit  Gewalt  die  Königswürde  aufzuzwingen.  Inwiefern 
derlei  gewaltsame  Massrcgeln  wirk  lieh  nothwendig  oder  blofl  fingirt 
sein  mochten ,  war  schwer  zu  entscheiden ,  jedenfalls  aber  glaubte 
man  bei  Hofe,  wirksame  Gegenmassregeln  treffen  zu  sollen. 

Prinz  Vaudemont  erhielt  daher  den  Aultrag,  sich  auf  gute 
Art  Raköczy's  zu  versichern,  und  sein  Benehmen  und  die  Verhältnisse 
auf  seinen  Gütern  zu  überwachen,  „denn  es  sei  leicht,  dass  der 
Jüngling  durch  Landsleuto  verleitet  werden  könnte". 

Räköczy,  ein  Meister  in  der  Verstellung,  hatte  nicht  sobald 
von  dieser  Verfügung  Konntniss  erhalten,  als  er  unverweilt  nach 
Wien  eilte,  und  dort  durch  den  Beichtvater  des  Kaisers  P.  Menegatti 
den  Antrag  stellte,  seine  ungarischen  Güter  gegen  andere,  in  den 
deutschen  »blanden  gelegene  zu  vertauschen  ').  Neu  befestigt  in  dem 
Vertrauen  des  Kaisers,  welcher  dieses  Anerbieten  edelsinnig  zurückwies, 
kehrte  Räköczy  wieder  nach  Ungarn  zurüek.  In  der  That  hatte  er 
auch  an  dem  planlos  begonnenen  Aufstände  dieses  Jahres  keinen  An- 
theil:  erst  der  Ausbruch  des  spanischen  Erbfolgekrieges  bot  ihm  will- 
kommene Gelegenheit,  seine  reiflich  vorbereiteten  Plane  weiter  zu 
verfolgen. 

Sein  heuchlerisches  Auftreten  in  Wien  hatte  aber  für  den  Augen- 
blick insofern  Erfolg,  dass  der  Kaiser  bofahl,  ihm  seine  von  den  Rebollcn 
abgenommenen  Güter  bei  Saros  Patak  zurückzugeben,  und  ihn  nur 
unter  dem  Verwände  des  Schutzes  im  Auge  zu  behalten.  „Man 
möge  ihn  bei  seinem  Versprechen  festhalten,  das  er  in  Wien  jüngst 

')  Horvjitli,  Geschichte  der  Ungarn. 
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gethan,  gegen  die  Rebellen  zh  dienen,  ja,  man  sollte  ihm  selbst  das 
Comraando  eines  Regimentes  versproehen;  vorfange  aber  das  Mittel 
nicht,  oder  mache  er  sich  dringend  verdachtig,  dann  müsse  man  sich 
seiner  Person  versichern,  aber  nicht  durch  die  im  Augenblicke  ge- 
fährliche Gewalt,  sondern  mit  guter  Manier.-  Auch  für  die  Beruhigung 
der  Gemüther  im  Allgemeinen  sorgte  die  Disposition,  welche  überhaupt 
ganz  besondoro  Milde  athmete.  Uebelwollende  hatten  ausgesprengt,  es 
sei  besonders  auf  die  Protestanten  abgesehen.  Vaudemont  erhielt 
daher  den  Auftrag,  bei  seinem  Rückmärsche  Alles  anzuwenden,  um  diese 
Gerüchte  zu  widerlegen,  „sollte  aber  die  Erbitterung  dos  gemeinen 
Volkes  gegen  die  Edelleute  und  manche  Officierc  der  Hauptgrund  des 
Aufstandes  sein,  so  müsse  dem  Volke  verkündet  werden,  dass  man 
in  Zukunft  die  Rechte  der  Bewohner  gegen  jeden  Ucbergriff  schützen 
wolle".  •) 

Wenn  die  Durchführung  dieser  Disposition  auch  auf  manche 
Schwierigkeiten  stiess,  so  war  doch  Anfangs  August  das  Land  zum 
grossten  Theil  beruhigt  und  im  Allgemeinen  der  Aufstand  so  voll- 
ständig localisirt,  dass  weder  für  die  Armee,  noch  für  die  Erblandc 
ernste  Befürchtungen  bestanden.  Es  darf  jedoch  nicht  übersehen  werden, 
dass  dieser  Aufstand  trotz  seines  geringfügigen  Anfanges,  grosse  Ge- 
fahren in  sich  barg,  die  nicht  ausschliesslich  durch  die  dagegen 
getroffenen  Dispositionen,  sondern  zum  guten  Thoile  nur  in  Folge  aus- 
nahmsweise vortheilhaftor  Constollationen  so  günstig  für  dio  kaiserliche 
Sache  beigelegt  wurden;  bei  dorn  überaus  üblen  politischen  Zustande 
des  Landes,  konnte  aber  von  einer  vollkommenen  Wiederherstellung 
der  Ordnung  wohl  nicht  gesprochen  werden. 

')  Kriega-Arvhiv  1697,  Pasc.  VII.  47. 
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Die  Verhältnisse  bei  der  Armee  in  Ungarn. 

Zu  Anfang  Juni  war  noch  ein  grosser  Theil  der  Regimenter  auf 
dem  Versammlungsmarsche  begriffen,  und  man  betrieb  nunmehr  allen 
Ernstes  die  Üoncentrirung  der  Armee;  denn  das  Vcrhalton  des  Gegners 
und  die  weit  vorgeschrittene  Zeit  drängten  unaufschiebbar  zur  That. 
Aber  die  an  und  für  sich  mangelhaften  Vorbereitungen  verzögerten 
nicht  nur  die  schnelle  Vereinigung  der  Armee,  sondern  waren  auch 
Ursache,  dass  die  Regimenter  ihre  Abgänge  noch  lange  nicht  ersetzt 
hatten,  und  daher  kein  einziges  derselben  vollzählig  auf  dem  Sammel- 
plätze eintraf.  Noch  immer  waren  die  Schwierigkeiten ,  welche  dem 
rechtzeitigen  Anlangen  der  Artillerie  entgegenstanden,  nicht  vollständig 
Überwunden,  und  auch  für  die  übrigen  Bedürfnisse  der  Armee  war  nur 
auf  das  Kärglichste  gesorgt.  Vinn  Proviant-  und  Commissariatswesen 
waren  weder  die  leitenden  Behörden  noch  das  Personale  eingetroffen, 
und  die  für  künftige  Operationen  so  unentbehrlichen  Magazine  an  der 
Theiflg  derart  mangelhaft  bestellt,  dass  die  Vorräthe  kaum  auf  vier 
Wochen  ausreichten,  und  Hartfuttor  gänzlich  fehlte.  Auf  einen  geregelten 
Kachschub  konnte  aber  um  so  weniger  gerechnet  werden,  als  von 
den  Landesfuhren  zur  Ergänzung  des  Trains  am  20.  Juli  noch  keine 
einzige  vorhanden  war,  die  kaiserlichen  Proviantwagen  aber  im  Augen 
blicke  der  Verwendung  sich  „zur  IIälfteu  als  unbrauchbar  erwiesen. 
S-lbst  der  Verkehr  auf  der  Donau  war  durch  anhaltende  Gegenwinde 
gerade  zu  einer  Zeit  sehr  erschwert,  wo  diese  Art  von  Transport  den 
Sachtheilen  eines  höchst  ungenügenden  Trains  wenigstens  zum  Theile 
hätte  das  Gegengewicht  halten  können. 

Die  Lieferungen  stockton  in  Folge  dessen  bald  gänzlich,  und 
Prinz  Eugen  sah  sich  endlich  genöthigt,  dem  Ober  Kriegs  -Commissär 
Schweigier  in  Ofen  den  gemessenen  Auftrag  zu  ertheilen,  Lebens- 
mittel selbst  mit  Gewalt  einzutreiben,  „da  die  Armee  ohne  Brod  nicht 
leben  könne". 

Das  weitaus  ungünstigste  Moment  für  kraftvolle,   Erfolg  ver 
sprechende  Operationen  lag    aber  in   jenen    widrigen  Verhältnissen, 
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welche  schon  früher  eine  schädigende  Zersplitterung  <ler  kaiserlichen 
Streitkräfte  in  Ungarn  herbeigeführt  hatten.  Ein  starkes  Cavallerie- 
Corps  von  beiläufig  10.000  Mann,  nehst  einem  Theile  der  bundes- 
genössisehen  und  Mieth-Regimentor,  war  durch  den  Aufstand  in  Ober- 
Ungarn  festgehalten ;  das  Corps  des  FML.  Graf  Auersperg  befand 
sich  noch  auf  dem  Rückmärsche  von  Bihac,  und  jenes  des  G.  d.  C.  Graf 
Rabutin  hielt  Siebenbürgen  besetzt.  Durch  weite  Lflnd erstrecken 
von  einander  getrennt,  ohno  joden  taktischen  Verband  unter  sich,  be- 
durften diese  Heerestheile  langer,  oft  gefahrvoller  Märsche,  um  sich  mit 
der  Haupt  -Armee  zu  vereinigen ,  und  waren  überdies  noch  durch 
politische  und  strategische  Motive  verschiedenster  Art  in  der  Freiheit 
des  Entschlusses  beirrt.  Obwohl  nun  der  Feldzugsplan  auf  das  Zusammen- 
wirken der  Gesammt-Streitkraft  basirte.  so  war  doch  zur  Zeit,  als 
die  Coneentrirung  durchgeführt  werden  sollte,  nur  geringe  Aussieht, 
dass  die  drei  letztgenannten  Corps  den  Operationen  überhaupt  bei- 
gezogen werden  könnten.  Erst  nach  vielen  Verhandlungen  ward  man 
den,  von  den  schlagendsten  Gründen  unterstützten  Forderungen  des 
Prinzen  Eugen  gerecht,  und  liessam  10.  August  dem  FML.  Prinzen 
V a u d e mont  den  Befehl  zugehen,  nach  Zurücklassung  des  Cürassier- 
Regimentes  Bassompierro  und  der  unter  dem  Commando  des  Grafen 
Pftlffy  stehenden  Huszaren,  mit  seinem  Oavallorie-Oorps,  den  bran- 
denburgischen, und  den  von  den  Grafen  Johann  Pälffy  und 
Stefan  Zichy  aufgebrachton  leichten  Truppen  von  Obor- Ungarn 
zur  Haupt -Armee  abzurücken.  Auch  die  vor  Bihac  verwendeten  und 
nachträglich  nach  Ober-Ungarn  bestimmten  Regimenter  wurden  in  Folge 
des  umsichtigen  und  pflichtgetreuen  Vorhaltens  ihres  Commandanten 
FML.  Graf  Auersperg  der  Haupt -Armee  zugeführt,  wo  sie  am 
13.  August  eintrafen. 

Mit  weit  mehr  Schwierigkeiten  war  die  Heranziehung  des 
siebenbürgischen  Corps  vorknüpft.  In  Siebenbürgen  bestanden  that- 
sächlieh  Verhältnisse,  welche  das  Verbleiben  einer  grösseren  Truppen  - 
macht  im  Lande  theilweise  rechtfertigten,  und  einen  ehrgeizigen,  tbaten- 
lustigen  Führer  wohl  veranlassen  konnten,  über  die  Sorge  für  die  Wohl- 
fahrt  eines  Theiles,  die  grossen  Ziole  dos  Ganzen  aus  dem  Auge  zu  verlieren. 

Es  bedurfte  auch  des  vollen  Gewichtes  der  dringenden  Vor- 
stellungen des  Prinzen  Eugen,  des  ganzon  Einflusses  des  Hofkriegs- 
raths Präsidenten  FM.  Graf  Starb  ein  borg,  um  endlich  Ordnung  in 
diese  Angelegenheit  zu  bringen,  und  die  Einheit  des  Wirkens  aller 
Theile  des  Heeres  zu  sichern. 

Die  Situation  in  Siebenbürgen  war  an  und  für  sich  eine  höchst 
gespannte.   Misstrauiseh  standen  sich  Bevölkerung  und  Truppen  gegen- 
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über,  und  11  ab ut in  befürchtete  nicht  ohne  Grund,  dass  das  bis  nun 
in  Ordnung  gehaltene  Land,  nach  dem  Abmärsche  seines  Corps,  den 
verderblichen  Bestrebungen  Tököly 'scher  und  türkischer  Emissäre  preis- 
gegeben, der  Pforte  zur  willkommenen  Beute  worden  könnte. 

Viele,  wenn  auch  nicht  ganz  verbürgte  Gerüchte  Hessen  den 
Kriegsschauplatz  im  Osten  auch  in  militärischer  Beziehung  als  bedroht 
erscheinen. 

Die  Russen  waren  nach  der  Krim  vorgedrungen,  und  hatten  dort 
die  Residenz  dos  Tataren-Chans  vcrwüstot,  wahrend  die  polnischen  Streit- 
kräfte mit  sehr  wechselndem  Erfolge  in  der  Moldau  operirten.  Es  war 
immerhin  möglich,  das»  die  thcils  aus  ihren  Wohnsitzen  verdrängten, 
üVils  als  tributäre  Hülfstruppen  im  türkischen  Heere  stehenden  Horden, 
gew-ohnterweise  weitausgreifende  Raubzüge  unternehmen,  und  dio  allzu 
schwach  besetzte  siebenbürgische  Ostgrenze  bedrohen  könnten.  Der 
Aufstand  in  Ober-Ungarn,  Gerüchte  von  feindlichen  Truppenbewegungen 
jregrii  Tcmosvär,  ondlich  dio  Möglichkeit,  dass  dio  türkische  Armee, 
uach  Ueberschreitung  der  Denan,  Siebenbürgen  als  Operations  Objeet 
wählen  könne,  schienen  laut  gegen  eine  Eutblössung  dieses  Landes 
von  Truppen  zu  sprechen. 

Aber  allo  diese,  scheinbar  so  triftigen  Argumente  entsprangen 
einer  einseitigen  Auffassung  der  Situation,  und  erwiesen  sich  unhaltbar, 
gegenüber  dem  klaren,  die  Verhältnisse  umfassenden  Blicke. 

Zweifellos  musste,  bei  der  gänzlichen  Unsicherheit  bezüglich  der 
feindlichen  Absichten,  stets  auch  die  Möglichkeit  einer  Gefährdung 
Siebenbürgens  im  Auge  behalten  werden,  aber  die  Verteidigung  diesos 
Landes  lag  an  der  Donau  und  Theiss,  der  Operationsbasis  des  kaiser- 
lichen Heeres,  von  welcher  es  sich  ohne  ernste  Gefahren  für  seine 
Subsistenz  und  Schlagfahigkeit  nicht  weit  entfernen  durfte 

Blieb  die  Armee  getrennt,  wie  sie  war,  so  konnte  sieh  dor  Feind, 
im  Besitze  der  inneren  Linien,  auf  Siebenbürgen  werfen,  bevor  noch 
die  Haupt -  Armee  den  kleinsten  Theil  des  Weges  dahin  zurückgelegt 
hatte,  und  das  Schicksal  dos  Rabutin'schen  Corps  war  dann  besiegelt, 
ohne  Siebonbürgen  für  den  Kaiser  erhalten  zu  haben,  während  auch 
die  Haupt -Armee  in  dio  misslichste  Lage  gebracht  wurde. 

Einem  so  klar  blickenden  Feldherrn  wie  Prinz  Eugen  konnte  es 
nicht  entgehen,  dass  unter  den  obwaltenden  Umständen  die  volle 
Operationsfreiheit  des  Gegners  nur  durch  engste  Concontrirung  der 
eigenen  Kraft  zu  paralysiren  sei. 

Hierin  bekundet  sich  der  grosse,  den  Anschauungen  seiner  Zeit,  welche 
so  sehr  der  Theorie  „Alles  zu  decken"  huldigte,  weit  vorauseilende 
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Geist  Eugen's,  und  seine  Bemühungen  für  die  Concoutrirung  der 
Armee,  bildoten  die  Grundlage  seines  späteren  Sieges. 

Wiederholt  und  wohl  am  treffendsten  brachte  der  Prinz  diesen 
Gedanken  in  einem  Berichte  an  den  Hof  kriegsrath  vom  4.  August  zum 
Ausdrucke,  wo  er  die  dringende  Bitte  stellte,  die  Vereinigung  der  kaiser- 
lichen Streitkräfte  schnell  zu  veranlassen,  „um  die  Armee  vor  dem 
Untergange  und  R  a  b  u  t  i  n  vor  dem  Schicksale  V  e  t  o  r  a  n  i's  (1695) 
zu  bewahren" 

War  also  die  Fordorung  einer  möglichst  vollständigen  Coneen- 
trirung  des  kaiserlichen  lloores  unabwoislich,  so  konnte  auf  das  sieben - 
bürgischo  Corps  um  so  weniger  verzichtet  werden,  als  dasselbe  einen 
grossen  Theil  der  kaiserlichen  Cavallorie  in  sich  begriff ;  das  Verhältniss 
dieser  WafTe  zum  Fussvolkc  aber,  nach  den  damaligen  Anschauungen, 
insbesondere  mit  Küeksieht  auf  den  Gegner  und  auf  die  Eigentümlich- 
keiten des  Kriegsschauplatzes,  in  der  Haupt -Armee  ein  ganz  ungenü- 
gendes war. 

Den  wiederholten  und  dringenden  Aufforderungen  des  Prinzen 
Eugen,  zur  Haupt  Armee  zu  rücken,  hatte  Rabutin  nur  zögernd 
entsprochen,  und  endlich  von  seiner  Stellung  bei  Deva  aus  erklart, 
dass  es  ihm  unmöglich  sei,  seinen  Marsch  fortzusetzen,  da  seine  Caasen 
leer  seien,  und  er  aller  Mittel  crmangle,  um  auch  nur  für  einen  Tag 
Brod  nachzuführen. 

Der  Prinz  war  daher  genüthigt,  sich  erneuert  direet  nach  Wien 
zu  wenden ,  um  dort  die  Abhülfe  dieser  Uebolstände  zu  erbitten, 
wenn  nicht  der  ganzo  Erfolg  des  Feldzuges  in  Frage  gestellt  werden 
sollte.  Am  Hofe  aber  konnte  man  noch  immer  zu  keiner  bestimmten 
Ansicht  gelangen,  wo  eigentlich  der  gefahrdetste,  respeetive  wichtigste 
Punet  sei  —  ob  in  Ober  Ungarn,  in  Siebenbürgen  oder  an  der  Donau 
und  Theiss. 

Der  energischen  und  thatkräftigen  Unterstützung,  welche  der  Hof- 
kriegsraths Präsident  FM.  Rüdiger  Graf  Star  h  ein  borg  den  uner- 
müdeten  Bestrebungen  des  Prinzen  Eugen  angedeihen  Hess,  gelang 
es  endlich ,  die  Zweifel  und  die  Unschlüssigkeit  in  Wien  zu  be- 
siegen. G.  d  C.  Graf  R  a  b  u  ti  n  wurde  wenigstens  für  den  dringendsten 
Bedarf  mit  Geldmitteln  vorsehen,  und  erhielt  gleichzeitig  den  be- 
stimmten Befehl,  unverweilt  zur  Haupt  Armee  zu  marschiron,  und  sich  von 
nun  an  bedingungslos  den  Anordnungen  des  Prinzen  Eugen  zu  fügen. 

Zur  Besetzung  Siebenbürgens  blieb  unter  Commando  des 
GFWM.  Graf  Lein  in  gen    die   gesammte    Infanterie    (vier  Regi- 


*)  Siehe  Supplpment-Heft  Nr.  12. 
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menter) ,  nebst    zwei    Cürassier-   und   drei  Dragoner-Regimentern 
welchen  Truppen  folgende  Standorte  zugowiosen  wurden: 

Her  mann  Stadt:  5  Bataillone  (3  von  Lapaczok-,  1  von  Deutsch- 
meister-, 1  von  Uonchin-Infanterio);  Kronstadt:  2  Bataillon«;  (von  Hou- 
chin-Infanterie);  Klausen  bürg:  1  Bataillon  (von  Kouchin-Infantorie) ; 
Bistritz:  1  Bataillon  (Deutschmeister) ;  fornor  standen  in  Fogaras: 
100  Mann ;  K e p s :  30  Mann ;  Schiissburg:  1  Compagnie 5  Udvar- 
h 0 1  y :  60  Mann  ;  G  ö  rgeny  (G.  Sz.  Imre) :  40  Mann :  S  z  ä  m  o  s-U  j  v  ä  r : 
♦»0  Mann  ;  We  i  s  s  e  n  b  u  r g  (jetzt  Karlsburg ) :  50  Mann :  D  e  v  a :  40  Mann ; 
Vajda-Hunvad:  50  Mann :  Karansobes:  70  Mann :  in  der  Dobraer 
Schanze:  70  Mann;  ausserdem  waren  raizische  Milizen  unter  <  >bristlieu- 
tenant  Graf  Her  berstein  in  den  gogon  das  Tcmeser  Pasehalik  vorge- 
schobenen Posten  Karansobea,  Zsidövar,  Iliegerisch,  Mchadia,  Varadia  (Tot: 
Vürad ).  Solyinos,  Vilagosvär(Vilagos)  und  in  der  Dobraer  Schanze  vertheilt. 

Das  Cürassier  -  Regiment  Zante  und  das  Dragoner  -  Regiment 
L'hlefeld  sollten,  sobald  sie  aus  ihron  bisherigen  entfernten  Dislocationen 
eingerückt  waren,  derart  gegen  die  Temesvärer  Grenze  aufgestellt 
werden,  dass  sie  sich  ebensowohl  gegen  den  Pass  von  Dobra,  als  auch 
gegen  jenen  vom  Eisernen  Thor«  wenden  könnten. 

G.  d.  C.  Graf  Ii  ab  ut  in  traf  vor  seinem  Abgehen  die  um- 
fassendsten Massregeln ,  um  den  ungenügenden  und  durch  die 
Verhaltnisse  zur  äussersten  Zersplitterung  genöthigten  kaiserliehen 
Truppen,  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes,  die  unterstützende  Mit- 
wirkung des  Adels  und  des  Landvolkes  zu  sichern,  in  welchem  Sinne 
auch  von  Seite  des  Hofes  Patente  an  die  Bevölkerung  erlassen  wurden, 
lbrmannstadt  wurde  als  Centralpunct  der  ganzen  Vcrtheidigungslinie 
bestimmt;  Dobra  mit  seinen  wichtigen  Defileen  sollte  auf  das  Aousserste 
vertheidigt,  dagegen  der  ohnedies  weit  vorgeschobene  Posten  Karansebes 
nöthigenfalls  seinem  Schicksale  überlassen  werden. 

Ungeachtet  allor  Vorkehrungen  hielt  aber  G.  d.  C.  Graf  R ab u- 
tin  so  unerschüttert  an  der  Meinung  fest,  seine  Abberufung  aus  Sieben 
bürgen  müsse  die  revolutionäre  Erhebung  des  Landes  zur  unmittelbaren 
Folge  haben,  dass  er  bei  seinem  Abmärsche  dorn  GWM.  Graf 
Lein  in  gen  den  gemessenen  Befehl  zurückliess,  ihm  einen  etwaigen 
Ausbruch  des  Aufstandes  unverweilt  mittelst  Estaffette  anzuzeigen. 

Demzufolge  wurde  der  Abmarsch  mit  keiner  besonderen  Eile  ins 
Werk  gesetzt.  G.  d.  C.  Graf  Rabutin  langte  mit  seinem,  aus 
4  Cürassier-  und  3  Dragoner-Regimentern  bestellenden  Reiter-Corps 
erst  am  20.  August  auf  der  Route  nach    Arad  in   Kapoinas,  unge- 

')  Siclie  J'ebersieht  <l*>s  kaisorliclien  Hccro*  nrol  cU*r  IHilfs  -  Truppei!*. 
**ite  66. 
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fähr  zwei  Meilen  westlich  der  siebenbürgiseheu  Grenze  an  der  Maros  an, 
wo  er  die  weiteren  Befehle  des  Prinzen  Eugen  abwartete. 

Die  Concentrirung  der  kaiserlichen  Streitkräfte  bei  Kolluth  be- 
schrankte sich  daher  nur  auf  jene  Regimenter,  welche  unberührt  von 
den  hier  geschilderten  Vorhaltnissen  in  den  Winterquartieren  geblieben 
waren,  und  nun  nach  Massgabe  der  Entfernung  von  Kolluth,  und  der  ihnen 
zu  Gebote  stehenden  Geldmittel,  am  Versammlungsorte  eintrafen.  Dort 
waren  nun  endlich  zum  grössten  Theile  die  notwendigsten  Vorberei- 
tungen zur  Aufnahme  der  Truppen  vollendet,  oder  wurden  binnen 
kürzester  Zeit  ins  Werk  gesetzt»  Die  Vorbindung  mit  dorn  Ilauptmagazino 
in  Vörös-Märt  war  durch  eine,  in  der  Nahe  dieses  Ortes  auf  44  Schiffen 
über  die  Donau  geschlagono  Brücke  hergestellt;  ausserdem  vermittelten 
zwei  kloinero  Brücken  beim  Posthauso  von  Kolluth  don  Uobergang  über 
die  Donau-Arme.  Faschinen-  und  Pfahlbrücken,  welche  sonst  in  den 
sumpfigen  Auen  noth wendig  gewesen  waren,  entfielen  in  diesem  überaus 
trockenen  Jahre  gänzlich. 

Das  Commando  über  die  nllmälig  sich  sammelnde  Armee  führte 
bis  zum  1.  Juli  FML.  Prinz  Vaudeinont,  und  nach  dessen  Abgänge 
nach  Ober- Ungarn,  FM.  Prinz  Commorcy. 

Prinz  Eugon  war  Anfangs  Juli  von  Wion  abgereist,  und  traf 
am  12.  desselben  Monates  im  Lager  bei  Kolluth  ein,  wo  die  Armeo 
nach  dem  damaligen  Gebrauche  mit  einer  dreimaligen  Salve  die  An 
kunft  ihres  Feldherrn  feierte,  dem  die  Herzen  so  vieler  Tapferes  mit 
der  freudigen  Zuversicht  entgegenschlugen,  dass  nun  die  Tage  des 
Zauderns  zu  Ende  seien,  und  das  Heer,  geführt  von  kundiger  und 
sicherer  Hand,  die  Bahn  ruhmvoller  Erfolge  betreten  würde. 

Am  folgenden  Tage  übernahm  Prinz  Eugen  von  Savoyen 
das  Commando  der  Armee  ')  und  hielt  Musterung  Uber  16  kaisorlicho, 
9  sächsische  Infanterie-,  8  kaiserliche  und  2  sächsische  Cavallerie- 
Hegimenter,    nebst  einer  nicht  näher  bestimmten  Anzahl  Geschütze. 

Diese  Truppen  lagerten  bei  dem  Dorfe  Kolluth,  mit  dem  Rücken 
an  dem  Donau-Arme  in  folgender  Ordnung: 

Rechter  Flügel: 
2  sächsische  Cavallerie- Regimenter , 
9         „  Infanterie-Regimenter, 

Savoyen-Dragoner  10  Compagnien 

Caprara-Cürassiere  12  „ 

P«ce-  n   12 

Corbelli-       „   12  n 

Baden  -  Infanterie   10  „ 

*)  Siehe  Supploment-Heft  Nr.  6. 
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Salm-Infanterie   8  Compagnien 

Metternich-Infanterie   6  „ 

Nicolaus  Palffy  „   12 

Uerberstein-      „   12  „ 

Corps  d  o  1)  a  t  a  i  1 1  e  : 

Anhalt-Dessau-Infanterie  12  Compagnien 

Glitten  stein-        „    8  n 

Solan-  „    8  „ 

Hinter  diesen  3  Regimentern  das  Hauptquartier  und  die  Artillerie. 

Linker  Flügel: 

Neuburg-Infanterie  (Deutschmeister)   4  Compagnien 

Marsigli-         „    8  „ 

Bagni  n    8  „ 

Rheingraf-       „      8  „ 

Liechtenstein-  r    8  „ 

Guido  Starhemberg- Iufanterie  12  „ 

Mansfeld-  „   12  „ 

Alt-Starhemberg-  ,.    8  „ 

Vaudemont-Cürassiere  12  „ 

Neuburg-  „   12  „ 

Schlick- Dragoner  ■  10  „ 

Dietrichstein-Dragonor  10  „ 

Dem  Sollstande  nach  zahlten  die  kaiserlichen  Regimenter 
29.590  Mann,  die  sächsischen  15.000  Mann,  im  Ganzen  daher 
44.590  Mann.  Rechnet  man  hiczu  noch  jene  Truppen,  welche  in  Folg^  ver- 
schiedener Verhältnisse  noch  nicht  zur  Haupt- Armee  gestossen  waren,  deren 
Theilnahme  an  den  Haupt  Operationen  jedoch  unzweifelhaft  war,  nämlich : 

Das  Corps  des  FML.  Graf  Auersperg   5500  Mann 

Das  Corps  des  FML.  Prinz  Vaudemont  mit  circa.  .  .  10.000  „ 

Das  Corps  des  G.  d.  C.  Graf  Rabutin   7-8000  „ 

Die  brandenburgischen  HiUfstruppen  mit   2900  „ 

4  kaiserliehe  Infanterie-Regimenter,  welche  theils  bei  Peter- 
wardein,  theils  in  Folge  momentan  anderer  Verwendung 
erst  später  sich  der  Armee  anschlössen  mit  circa  .     5000  „ 
endlich  die  Huszaren-Rogimenter  Paul  Deäk,  Pälffy  und 

Zichy  mit  circa  •   3000 

so  stellt  sich  die  GesammtzifTer  der  unter  dem  Com- 
raando  des  Prinzen  Eugen  für  die  Operationen 
an  der  Donau  und  Thoiss  bestimmten  Armee  nomi- 
nell auf  höchstens   70—75.000  Mann. 
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Die  Zahl  der  wirklich  Combattanten  war  jedocli  eine  weit  geringere, 
da  die  kaiserliche  Infanterie  durchaus  nicht  complctirt,  und  Vioi  der 
Cavallerie  in  Folge  der  mangelhaften  Remontirung  ebenfalls  ein  bedeu 
tender  Abgang  war.  Ueber  den  effoctiven  Stand  der  Armee  fohlt  joder 
Nachweis,  nur  über  die  vor  Bihae  verwendeten  3  Infanterie-Regimenter 
liegen  detaillirte  Standesausweisc  vor,  aus  welchen  zu  entnehmen  ist, 
dass  der  effootive  Stand  einer  Compagnio  im  besten  Falle  mit  100  Mann 
angenommen  werden  könne  '). 

Ein  gleiches  Verhältnis»  dürfte  jedenfalls  auch  bei  den  übrigen 
Infanterie-Regimentern  und  sicher  auch  bei  den  sächsischen  Hülfstruppen 
obgewaltet  haben,  so  dass  sich  mit  Rücksicht  auf  den  Abgang  bei  der 
Cavallerie,  die  wirkliche  Stärke  der  Armee,  ungerechnet  die  über- 
haupt nur  bedingt  EU  zählonde  raizische  und  Grenzmiliz,  auf  kaum 
50-  bis  55.000  Mann  voranschlagen  lässt,  wovon  jedoch  am  12.  August 
nicht  mehr  als  höchstens  30.000  Mann  versammelt  waren. 

Fasst  man  die  Verhältnisse  der  kaiserliehen  Streitkräfte  in  Ungarn, 
wio  sie  zur  Zoit  der  Ankunft  des  Ober-Commandanten  bestanden ,  in 
Kürze  zusammen,  so  ist  das  Resultat  ein  höchst  unbefriedigendes.  Dio 
Armee,  an  und  für  sich  im  unfertigen  Zustande,  war  in  zusammenhangslose 
Theilo  getrennt,  deren  einheitliches  Zusammenwirken  durch  Schwierig- 
keiten aller  Art  sehr  in  Frage  gestellt  wurde.  Eine  ungeregelte  Vor- 
pflegung  liess  die  Truppen  Noth  leiden,  bevor  sie  noch  den  Fuss  aus 
dem  Versannnluugslager  setzten,  und  der  Train,  von  dessen  klagloser 
Organisation  die  Operationsfreiheit  und  Subsistenz  des  Heeres  in  erster 
Linie  abhing,  befand  sich  in  einem  desolaten  Zustande.  Zudem  fehlte  es 
jetzt,  so  wie  im  Laufe  des  ganzen  Feldzuges,  an  Gold,  so  dass  der  Prinz 
schliesslich  genöthigt  war,  seinen  persönlichen  Credit  in  Anspruch  zu 
nehmen,  um  nur  die  dringendsten  Bedürfnisse  bestreiten  zu  können.  Endlich 
zeigten  sieh  auch  im  Status  des  Generalstabes  und  der  Armee-Behörden 
bedenkliche  Lücken1);  kurz  eine  Vorwärtsbewegung  der  Armee  schien 
kaum  ausführbar,  aber  die  Situation  erlaubte  kein  längeres  Zuwarten. 

Beginn  der  Operationen'). 

Schon   seit  Anfangs   Juli    nahmen   die    Nachrichten    von  dem 
Anmärsche  der  Türken  einen  immer  bestimmteren  Charakter  an,  und 

')  siehe  Anhang  Nr.  :<:.  37. 

*)  Als  die  Ann»»'  sich  bereit*  auf  dem  Marsche  «ach  IVterwardciu  befand,  beklagt.» 
■ich  Prins  Eugen  ernstlich  darüber,  das»  ausser  dem  GFWM.  Truch  m-hs 
Doch  kein  einziger  <iein  r.il  dieser  Charge  bei  dem  Heere  anwesend,  und  von  dein 
so  nie  rlässlieh  n'ithigcn  Personale  des  Stabes  auch  nicht  ein  Individuum  disponibel 
sei.  -   Bericht  des  Prinzen   Kugcn   vom   2t».   .Juli.  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  8. 

>)  Hiezu  Tafel  I. 
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bei  seiner  Ankunft  im  Lager  am  12.  Juli,  erhielt  Prinz  Eugen  durch 
den  Commandanten  von  Peterward  ein,  GFWM.  Nohen,  die  verbürgte 
Meldung,  das»  die  feindliche  Flottille  bereits  vor  Belgrad  ankere,  der 
Sultan  aber  mit  dem  Hauptheore  bei  Nissa  stehe  und  bis  Ende  Juli 
in  Belgrad  erwartet  werde. 

Untor  solchen  Verhältnissen  war  eine  längere  Unthätigkeit  des 
kaiserlichen  Hoercs  weder  zulassig,  noch  lag  sie  im  Plane  des  Prinzen. 
Die  ganzliche  Ungewisshoit  über  die  Absichten  dos  Feindes,  die 
unjiünstigo  Verthoilung  der  eigenen  Streitkräfte  und  der  fühlbare 
Mangel  an  in  diesem  Kriego  so  notwendigen  leichten  Truppen,  über- 
haupt die.  ganze  Sachlage  forderten  rasches  Handeln;  es  gab  hier  kein 
andores  Mittel,  als  ohne  Rücksicht  auf  die  Beziehungen  zu  den  übrigen 
Hecrcstheilen,  mit  der  bei  Kolluth  vorsammelten  Armee  ungesäumt 
die  Fühlung  mit  dem  Feinde  zu  suchen.  Einmal  mit  ihm  Klinge  an 
Klinge,  fiel  ein  grosser  Theil  der  Unsicherheit  hinwog,  welche  aus  dem 
Zweifel  über  das  nächste  feindliche  Operations -Ohject  ontsprangen; 
die  Kraft  des  Gegners  war  dann  wenigstens  theilweise  gebunden;  man 
konnte  hoffen,  ihn  zu  hindern,  die  getrennten  kaiserlichen  Heeresthoilo 
einzeln  zu  vernichton,  wenn  man,  seinen  Schlägen  durch  geschickte 
Manöver  ausweichend,  sich  an  seine  Fersen  hoftoto,  und  so  gleichzeitig 
mit  ihm  gegen  die  bedrohten  Puncto  vorging.  Es  war  endlich  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  vielleicht  auch  dio  Gelegenheit  zu 
einem  entscheidenden  Schlage  wahrzunehmen,  der  die  Ungunst  der 
Situation  wesentlich  zu  bossern  vermochte. 

Prinz  Eugen  hatte  mit  berechnender  Voraussicht  allen  nur  einiger- 
maßen entbehrlichen  Proviant  an  die  Theiss,  in  die  Provianthäuser 
von  Kis-Kanizsa,  Zonta  und  O-Beesc  schaffen  lassen,  um  bei  don 
wahrscheinlichen  Operationen  in  jenen  von  Hülfsmittoln  entblösston 
fiependen  vor  Mangel  geschützt  zu  sein. 

Die  mit  immer  grösserer  Bestimmtheit  auftretenden  Nachrichten 
von  dem  Anmärsche  des  Feindes,  ferner  dio  Unmöglichkeit,  die  voll- 
ständige Completirung  der  Truppen  und  ihrer  Bedürfnisse  in  Kolluth 
abwarten  zu  können,  veranlassten  nunmehr  den  Prinzen,  der  lästigen 
Ungewisshoit  ein  Ende  zu  machen,  und  die  Armee  in  die  Nähe  des 
Feindea  zu  führen. 

Am  17.  Juli  erhielten  die  Truppen  den  Befehl  zum  Abmärsche, 
als  dessen  nächstes  Ziel  Petefwardein  bezeichnet  wurde1). 

Die  eigenthümlichen  Zustände,  welche  die  f  >perationen  jener  Zeit 
streng  an  ihre  Magazino  und  die  Hauptwassorlinien  wiesen,  erlaubten 

x)  Si<?h<i  Suppleincut  Heft  Nr.  7—9. 
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nicht,  den  directen  Weg  über  die  fast  gänzlich  suhsistenzlosen  Haiden 
einztischlagen ,  sondern  nöthigten  die  Armee,  dem  Laufe  der  Donau 
zu  folgen,  wo  sie  sieh  nicht  allein  von  der  Flottille  mit  Proviant  ver- 
sahen, sondern  auch  die  unentbehrlichen  Bedürfnisse  an  Holz  und  Wasser 
leicht  befriedigen  konnte.  Torrainverhältnisso  nöthigton  aber  zu  einer 
thoilweisen  Abweichung  auch  von  dieser  Linie,  da  dor  Boden  zwischen 
der  Donau  und  dem  Mostanvc  Morast  theils  stark  mit  Buschwerk 
bewachsen,  theils  mit  Culturon  bedockt  war,  wodurch  der  Marsch 
erheblich  orschwert  worden  wäre.  Als  daher  die  Armee  am  18.  Juli 
ihren  Marsch  antrat,  folgte  sio  nur  am  ersten  Tage  dem  Laufe  der 
Donau  bis  Monostorszeg ,  bog  am  19.  östlich  ab,  überschritt  den 
Mostanye-Morast,  und  schlug  das  zweite  Lager  bei  Zombor  auf,  von  wo 
aus  sie  dann  dem  linken  Ufer  dieses  Morastes  folgend,  am  20.  und 

21.  Juli  die  isolirten  Posthäusor  Labschatza  und  Kovacsevecz,  und  am 

22.  Bacs  erreichte,  ein  von  Raizen  bowohntos  Städtchen  mit  einem 
Provianthause,  aus  welchem  die  Vorrätho  ergänzt  wurdon.  Am  23.  traf 
die  Armee  an  der  Einmündung  des  Morastes  in  die  Donau  bei  Bukin, 
wieder  mit  don  Proviantschiffen  zusammen,  und  rückte  in  ein  Lager 
bei  Illotzka  (Palanka),  auch  „lllokor  Schänzel"  genannt ,  lllok  gegen- 
über, wohin  eine  Schiffbrücke  führte.  Hier  rasteten  die  Truppen  am 
24.  und  ergänzten  dio  Vorräthe  aus  don  Proviantschiffen,  wolcho  dem 
Marsche  gefolgt  waren. 

Das  nächste  Lager  wurde  am  25.  Juli  bei  dem  Provianthause  von 
<  >-Futak  aufgeschlagen  und  am  26.  gelangte  die  Armee  an  die  Stelle 
des  heutigen  Neusatz,  damals  ein  unbedeutendes  von  Raizen  be- 
wohntos Dorf  gegenüber  von  Peterwardein ,  unter  der  Bezeichnung 
„RaitzenstadtK 

Boi  Peterwardein  bestand  schon  in  jener  Zeit  eine  permanente 
Schiffbrücke,  durch  9  Schiffe  der  kaiserlichen  Flottille  und  einen 
bastionirten  Brückonkopf  gedeckt  Auf  dor  dor  Festung  gegenüber- 
liegenden Insel,  jetzt  „Kriegsinsel*,  sperrte  eino  viereckige,  bastio- 
nirte,  mit  schwerem  Geschütze  armirte  Schanze,  welcho  auch  die  Ca- 
sernen  der  Besatzung  enthielt,  dio  Annäherung  auf  der  Donau  von 
Belgrad  her. 

Der  Prinz  inspicirtc  die  Festungswerke  und  die  bei  Peterwardein 
versammelte  kaiserliche  Flottille,  und  erhielt  hier  auch  Nachrichten 
über  die  feindliche  Armee.  Diesen  nach  war  der  Sultan  wirklich  schon 
am  20.  Juli  mit  der  Reiterei  bei  Jagodiua  angekommen,  die  Janit- 
seharon  aber  bei  Semendria  versammelt,  jedoch  Hess  sich  nicht  ent- 
nehmen, ob  er  dies-  oder  jenseits  der  Donau  operiren  werde.  Hei 
so  unklaren  Zustünden   beschloss  dor   Prinz,  die  Armee  noch  mehr 


Digitized  by  Google 


113 


stromabwärts  zu  führen,  um  dort,  in  möglichster  Niihe  des  feindliehen 
Sammelplatzes,  die  Ereignisse  abzuwarten'). 

Die  Armee  brach  in  Folge  dessen  am  28.  Juli  auf,  und  bezog 
c'm  Lager  bei  den  Rö m  o  r  so  han  ze n,  wo  sie  bis  4.  August  verblieb; 
am  5.  rückte  sie  bei  Kovil  (Kobila)  ungefähr  5  Stunden  Donau  abwärts 
von  Peterwardein,  a  ehoval  des  nach  Titel  führenden  Weges,  in  das 
von   dem  Oberfeldherrn    zum   Observationspunote   auserwählte  Lager. 

Kino  Flottillen-Abtheilung  von  9  Schiffen  ankerte  zur  Deckung 
des  Ingers  gegen  die  Wasscrsoite  in  der  Uöho  von  Kobila. 

Wahrend  sich  die  hier  geschilderten  Ereignisse  beim  kaiser- 
lichen Heere  vollzogen,  hatten  auch  die  Türken  boreits  ihren  Vormarsch 
begonnen. 

Am  letzten  April  war  zu  Adrianopel  das  grossherrliche  Zelt 
aufgeschlagen,  und  am  6.  Mai  vom  Sultan  mit  dem  üblichen  Ceremoniel 
bezogen  worden.  Von  hier  aus  wurde  an  alle  Truppen  der  Refehl 
erlassen,  sich  in  Adrianopel,  respective  den  zwischen  hier  und  Belgrad 
angewiesenen  Orten,  zu  sammeln,  und  am  17.  Juni  trat  die  Armee  den 
Marsch  nach  Sofia  an,  welches  sie  nach  17tagigem  Marsche  am 
4.  Juli  erreichte  Die  hier  einlangende  Nachricht  von  der  erfolgreichen 
Verteidigung  der  Feste  Bihke  (Bihac)  war  nur  geeignet,  den 
Kriegsmuth  der  Osmanen  um  so  mehr  zu  entflammen.  Nach  einer 
13tagigen  Rast  zur  Abhaltung  des  Beiram  Festos,  setzte  die  Armee 
ihren  Marsch  auf  Belgrad  fort,  wo  sie  in  25  Tagen,  am  10.  August 
eintraf.  Auch  hier  erwarteten  den  Sultan  günstige  Nachrichten.  Die 
türkische  Flotte  unter  Mezzomorto  hatte  in  den  Gewässern  von 
Lomnns  einen  Sieg  über  die  Vonetianer  unter  M  o  1  i  n  o  erfochten, 
welehe  sich  auch  zu  Lande  erfolglos  bemühten,  das  Sehloss  Novasin 
zu  erobern. 

Dagegen  aber  scheiterte  ein  Anschlag  des  Paschas  von  Temes- 
var  gegen  Karansebes  an  der  Tapferkeit  der  kaiserlichen  Be- 
satzung*). Am  27.  Juli  griffen  ungefähr  2000  Türken  die  nur  von 
1  Lieutenant,  1  Feldwebel,  2  ('erporalen  und  60  Gemeinen  vertheidigte 
Palanka  an,  und  drangen  in  die  Stadt  ein,  nachdem  der  Lieutenant  mit 
dem  Feldwebel  und  20  Mann  in  heldenmüthiger  Gegenwehr  gefallen 
waren.  Der  im  Orte  anwesende  Kriegs-Commissar  Galatin  sammelte 
jedoch  rasch  entschlossen  den  seiner  Führer  beraubten  Rest  der  Be- 


')  Sirhe  i-SuppWment-lleft  Nr.  10. 

*)  Siehe  8uppl«w ut-Hoft  Nr.  14  nnd  Theat.  enrop.   15.  Band. 
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Satzung,   und  setzte;    dein   Feinde  einen   so   energischen  Widerstand 
entgegen,  dass  dieser  nach  einem  Verluste  von  50  Todten,  28  Getan 
genen  und  4  Fahnen  die  Flucht  ergriff. 

In  Belgrad  sammelten  sich  die  verschiedenen  Theile  des  Heeres 
und  der  tributären  Contingente;  es  wurden  zwei  Brücken  über  die 
Donau  und  Savo  geschlagen,  um  ins  Bannt  oder  nach  Slavonien  vorgehen 
zu  können,  je  nachdem  dies  der  erst  zu  berathende  Feldzugsplan 
bestimmen  würde.  Hinsichtlich  desselben  bestandon  zur  Zeit,  als  der 
Sultan  in  Belgrad  eintraf,  noch  gar  keine  bestimmten  Anordnungen; 
ausser  dorn  ersten  und  dringendsten  Ziele,  die  Besatzung  von  Tcmes- 
var  mit  Proviant  zu  versehen,  wohin  auch  ein  Transport  von  30.000kK 
Getreide  von  Belgrad  aus  abgeschickt  wurde,  waren  alle  weiteren 
militärischen  Massnahmen  dem  in  Belgrad  zu  versammelnden  Kriegs- 
rathe  vorbehalten. 

Bei  der  ersten  Bcrathung  unter  dem  Vorsitze  des  Grossveziers 
zeigto  sich  eine  grosso  Meinungsverschiedenheit  und  die  Gegensätze 
prallton  so  unvermittelt  aneinander,  dass  die  Vozicre,  erbittert  über 
die  harten  Hcdon  dos  Grossveziers,  sich  das  Wort  gaben,  demselben  bei 
dem  zweiten,  in  Gegenwart  dos  Sultans  abzuhaltenden  Kriogsrathe  in 
AUom  entgegen  zu  sein. 

Nur  Amudschasade  Hussein  Pascha  von  Belgrad  sprach 
ein  froimüthiges,  sachgomässes  Wort:  „Das  dritto  Mal  zieht  Ihr  schon 
ins  Feld,  ohne  den  Ungläubigen  eine  Spanno  Erdreich  abgenommen 
zu  haben;  wenn  Ihr  mit  Vorrath  versehen  seid,  so  belagert  Petor- 
wardoin"1). 

Er  zeigte  lerner  das  Verderbliehe  der  Meinung  der  Veziero. 
welche  riethen,  über  die  Donau  und  Theiss  vorzugehen,  Titel  zu 
nehmen,  und  sodann  das  foindlicho  Lager  anzugreifen.  Er  stellte  die 
Schwierigkeiten  vor,  so  viele  Flüsso  und  Moräste  zu  übersetzen,  und 
wies  auf  das  Boispiel  der  Schlacht  von  St.  Gotthard  hin,  wo  dor 
Feind  ebenfalls  einen  Thoil  des  türkischen  Heeres  ohne  Widerstand 
den  Flus8  überschreiten  liess,  und  dann  vernichtend  angriff.  Es  sei 
endlich  unmöglich,  auf  mehr  als  25  Tage  Lebensmittel  mitzuführon,  so 
dass  in  den  von  allen  Subsistenzmitteln  cntblösston  Theiss-Ebcnen,  sehr 
bald  der  grösste  Mangel  eintreten  müsse,  während  bei  einem  Zuge 
nach  Peterwardcin  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  auf  dor  Donau  ge- 
sichert sei.  Endlich  gab  er  auch  den  Fall  zu  bedenken,  dass  bei 
widrigen  Ereignissen  der  Kückzug  durch  die  Nähe  so  vieler  Wasser- 
läufe  ungemein  gefährdet  werde,  mithin  eine  Operation  über  die  Save, 
jener  über  die  Donau  vorzuziehen  sei. 

')  Hammer,  „Gcschichto  «loa  osmanisilieu  Reiches».  4.  liaiwl. 
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Diese  wohldurchdachte  Ansicht,  welche  den  thatsüch liehen  Ver- 
hältnissen streng  Rechnung  trug,  und  der  sieh  auch  der  Gross  vozicr 
anschloss,  seheiterte  an  dem  einmüthigen  Widerspruche  der  übrigen 
Vcziere ,  die  weniger  das  allgemeine  Wold ,  als  das  Verderben 
ihres  persönlichen  Feindes  im  Auge  hatten.  Ks  wurde  beschlossen,  die 
Dunau,  Temen  und  Thoiss  zu  übersetzen,  und  den  Feind  in  seinem 
Lager  anzugreifen,  während  der  bei  der  türkischen  Armee  anwesende 
Toköly  gleichzeitig  eine  Diversion  gegen  die  Maros  ausführen  sollte. 


Von  all'  diesen  Ereignissen  gelangten  nur  sparliehe,  unsichere 
und  meist  verspätete  Nachrichten  in  das  kaiserliche  Hauptquartier. 
IVterwardein  war  zu  weit  entfernt  von  dem  Aufbruchsorte  der  Türken, 
um  rechtzeitig  sichere  Berichte  zu  erhalten,  und  das  Paschalik  Tcmes- 
vär,  welches  die  Haupttheile  des  kaiserlichen  Heeres  trennte,  zwang 
die  Courier*  aus  dem  günstiger  situirten  Siebenbürgen  zu  einem  be- 
deutenden Umwege.  Die  meisten  und  richtigsten  Beriehto  gelangten  über 
die  Save  nach  Poterwardoin,  und  von  dort  durch  den  GFWM.N  ehern 
in  das  Hauptquartier. 

Krst  als  sich  das  türkische  Heer  Belgrad  näherte,  mehrten  sieh 
die  Kundschaftsberichte  und  gewannen  auch  an  Authenticität,  obgleich 
der  Mangel  an  verlässlichen  leichten  Truppen  sich  nun  um  so  fühl- 
barer machte. 

Die  Ankunft  des  Sultans  in  Bolgrwl  erfuhr  man  zwar  schon 
am  nächsten  Tage;  auch  konnte  nicht  lange  verborgen  bleiben,  daas 
die  feindliehe  Flottille  bei  diesem  Orte  ankere,  und  Brücken  über  die 
Donau  und  Savo  gesehlagen  wurden;  ebenso  war  man  über  die  bei- 
läufige Starke  des  türkischen  Heeres  genügend  unterrichtet;  allein  über 
die  nächsten  Absichten  dos  Feindes  herrschte  noch  immer  das  frühere 
Dunkel.  Aus  den  allgemeinen  Verhältnissen  und  der  Stellung  des 
Feindes  auch  nur  halbwegs  stichhältige  Folgerungen  abzuleiten,  war 
unmöglich. 

Die  türkische  Armee  hatte  in  Belgrad  eine  äusserst  vorteil- 
hafte Centrai-Stellung  in  nächster  Nähe  dreier  grosser  Flüsse,  welche 
es  ihr  ermöglichte,  nach  oben  so  vielen  Richtungen  hin  zu  operiren, 
ohne  dass  der  Gegner  früher,  als  im  letzten  Momente,  die  eigentliche 
Absieht  wahrnehmen  konnte.  Sie  war  in  der  günstigen  Lage,  ebenso- 
wohl die  Save,  als  die  Donau  zu  überschreiten,  und  ihre  Operationen 
längs  dieser  Flüsse,  oder  gegen  Ober -Ungarn  und  Siebonbürgen 
einzuleiten. 
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Uebcrschritt  die  türkische  Armee  die  Save,  so  boten  sich  ihr 
auch  in  dieser  Richtung  drei  verschiedene  Operations-Objeeto.  Sie  konnte 
sieh  entweder  diesem  Flusse  entlang  nach  Bi  nd,  oder  der  Drau  Mündung 
zu,  gegen  Ksseg  wenden :  oder  sie  näherte  sieh  unmittelbar  nach  dein 
FlussUbergange  wieder  der  Donau,  und  belagerte  Petorwardein.  Wählte 
sie  aber  den  Uebergang  auf  das  linke  Donau- Ufer,  so  stand  ihren 
Operationen  gegen  Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  voraussichtlich  fast 
kein  nennenswerthes  Hinderniss  entgegen,  da  hiedurch  die  Dreitheilung 
der  kaiserlichen  Haupt-Armee  perfect  wurde,  und  es  sehr  in  Frag«' 
gestellt  bleiben  nmsste,  ob  es  den  Corps  Vaudemont  und  Rabutin 
noch  gelingen  könne,  sich  unter  solchen  Verhältnissen  rechtzeitig 
mit  der  Haupt  Armee  zu  vereinigen,  oder  durch  eine  zweckmässige 
Cooperation  mit  dieser,  die  grossen  Xaehtheile  auszugleichen,  welche 
die  Trennung  der  kaiserliehen  Streitkräfte  folgerichtig  mit  sich  bringen 
musste. 

Endlich  lag  auch  noch  jene  Eventualität  nahe,  dass  der  Feind 
durch  ein  Scheinmanöver  die  kaiserliche  Armee  von  der  Theiss  abzog, 
und  sieh  dann  unvermuthet  gegen  die  Maros  wandte,  in  welchem  Falle 
voraussichtlich  Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen,  die  Frucht  so  vieler 
langjähriger  Rümpfe,  allem  Anscheine  nach  für  den  Kaiser  verloren 
waren. 

Wie  vollkommen  nun  auch  Prinz  Eugen  diese  Möglichkeiten 
erkannte,  so  mangelte  ihm  doch  die  materielle  Kraft,  auch  nur  einer 
derselben  mit  Erfolg  entgegentreten  zu  können.  Vor  der  Vereinigung 
mit  den  Corps  Vaudemont  und  Rabutin  war  dio  Operationsfreiheit 
der  kaiserlichen  Armee  in  hohem  Grade  beschränkt,  und  selbst  dem  Ab- 
warten der  Entwicklung  der  feindlichen  Operationen  sehr  enge  Grenzen 
gesteckt.  Allen  Massnahmen  in  dieser  Beziehung  traten  die  Rücksichten 
auf  die  unerlässlieho  Concentrirung  der  bisher  noch  getrennten 
Thcile  des  Heeres  hindernd  entgegen,  und  lähmten  selbst  die  Aus- 
nützung der  bereits  vorhandenen  Kraft. 

Prinz  Eugen  hatte  zwar  nichts  unversucht  gelassen,  um  die 
endliche  Vereinigung  der  Armee  rascher  herbeizuführen,  und  in  seinen 
Berichten  vom  26.  und  30.  Juli,  dann  vom  4.  August ')  dringend  ge- 
beten, den  Marsch  der  getrennten  ( 1orps  mögliehst  zu  beschleunigen : 
allein  von  diesen  war  in  der  nächsten  Zeit  nur  auf  jenes  des 
FML.  Graf  Auers  per  g  zu  rechnen:  während  diis  Eintreffen  der 
beiden  wichtigsten  ,  nämlich  des  Vaudemout'schen  und  Rabutin'sehon, 
noch   in    unbestimmter    Ferne   stand,    obwohl    der  Kaiser  in  einem 
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Schreiben  vom  10.  August')  die  Zusicherung  gab,  dass  die  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Haupt  Armee  in  der  bestimmtesten  Weise 
angeordnet  sei. 

In  dieser  schwierigen  Lage  sah  sieh  Prinz  Eugen  fast  inachtlos 
den  drohendsten  Verhältnissen  gegenüber;  er  musste  sich  darauf  be- 
schränken, den  Feind  unverwandt  zu  beobachten,  und  die  Befestigungs- 
arbeiten von  Poterwardein  mit  aller  Energie  zu  betreiben.  Die  schwache 
Hoffnung,  dass  die  Ankunft  der  türkischen  Armee  in  Belgrad,  und  die 
Eröffnung  der  feindlichen  Operationen  sich  noch  einige  Zeit  hinaus- 
ziehen werde,  wurdo  durch  am  11.  August  eingetroffene  Berichte  des 
GFWM.  N ehern  völlig  vernichtot. 

Diesen  nach  lagerte  die  türkische  Armee  schon  in  dem  Dreiecke 
Einsehen  der  Donau  und  Save  boi  Belgrad,  und  hatte  vom  Sultan  den 
Befehl  erhalten,  sich  binnen  3  Tagen  zum  Vormarsche  bereit  zu  machen. 
Es  bestätigten  sich  ferner  die  früheren  Berichte,  dass  Tököly  gegen 
die  Maros  operiren  werde,  und  dass  Maurocordato,  der  erste 
Dolmetsch  der  Pforte,  bestimmt  soi,  in  Siebenbürgen  einen  Aufstand 
hervorzurufen. 

Wenn  auch  durch  diese  Nachrichten  die  Situation  um  nichts 
klarer  wurde,  so  wusste  man  nun  doch  mit  Sicherheit,  dass  man  am 
Ausgangspunete  wichtiger  Ereignisse  stehe,  und  es  musste  die  Krage  über 
das  weitere  Verhalten  in  ernste  Erwägung  gezogen  werden. 

Dem  Kriegsgebraucho  und  der  Instruction  gemäss  berief  Prinz 
Eugen  die  Feldzeugmeister  Guido  Graf  Starhemberg,  Graf 
Heistor  und  Börnor,  so  wie  den  FM.  Prinzen  Commorcy  am 
12.  August  zu  einem  Kriogsrathe,  in  welchem  or  ihnen  die  Frage 
vorlegte,  welche  Richtung,  ihrer  Ansicht  nach,  die  nächsten  feindlichen 
Operationen  nehmen  dürften,  und  wie  ihnen  mit  Rücksicht  auf  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Armee  am  besten  entgegenzutreten  soi. 

Hinsichtlich  des  ersten  Theiles  der  Frage  waren  die  Genorale 
fast  (Miistimmig  der  Ansicht,  dass  ein  Vorgehen  der  ganzen  feindlichen 
Armee  Save-aufwärts  kaum  angenommen  werden  könne,  da  Brod  ein 
zu  geringfügiges  Operations-Object,  Esseg  dagegen  gut  befestigt  sei; 
hauptsächlich  aber  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  selbst  in  dem  Falle 
eines  günstigen  Verlaufes  ein  Festhalten  der  eroberten  Plätze  über 
tlen  Herbst  hinaus,  des  stark  bewaldeten  Bodens  und  der  geringen 
Subsisti-nzniittel  wegen,  nicht  thunlich  wäre.  Sollte  der  Feind  in 
geiinger  Stärke  längs  der  Save  operiren,  so  genüge  ein  sehwaches  De- 
taehement.  ihn  zu  beschäftigen,  anderen  Falles  aber  müsstc  die  Armee 
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bei  Illok  die  Hönau  übersehreiten,  und  sieh  auf  die  rückwärtigen 
Verbindungslinien  des  Feindes  werfen. 

Weit  naher  lag  die  Wahrscheinlichkeit  einer  feindliehen  Operation 
gegen  Pelerwardein,  dessen  Festungswerke  sieh  noeh  in  unfertigem  Zu- 
stande befanden,  oder  gegen  die  Maros,  wo  die  Vereinigung  dor  kaiser- 
lichen Anneo  ernstlieh  bedroht  werden  konnte. 

Bezüglich  des  Verhaltens  in  den  beiden  letzteren  Fallen  zeigte 
sieh  im  Kriegsrathe  eine  Meinungsverschiedenheit.  Obwohl  alle  Bei- 
sitzer im  Prineipo  darüber  einig  waren,  dass  die  Armeo  im  freion  Felde 
die  weiteren  Ereignisse  abwarten  müsse,  so  gingen  doch  die  Ansieh ten 
über  die  genügende  Sicherung  Peterwardeins  und  die  einzunehmende 
»Stellung  anfanglieh  auseinander. 

FZM.  Graf  Heister  trat  am  eifrigsten  für  die  vollständige 
Lostrennung  der  Armee  von  der  Festung  in  die  Sehranken;  in 
seinem  sehr  ausführlichen  Votum  wies  er  in  schlagender  Weise  darauf 
hin,  wie  wenig  ein  Vorgang,  ahnlich  jenem  im  Jahre  1694,  wo  sieh 
die  Armee  hinter  den  Versehanzungen  passiv  vorhalten  habe,  den  gegen- 
wartigen Verhältnissen  entspreche,  da  der  Feind  mit  einem  Theilo 
seiner  Kraft  die  ganze  kaiserliche  Armee  festhalten,  und  mittlerweile 
gegen  die  Maros  vorbrechen  könne.  Nachdem  dio  Armee  in  Folge 
ihrer  numerischen  Schwache  ebenso  wenig  die  Donau  überschreiton, 
als  dein  Feinde  entgegentreten  könne,  so  erübrige  nichts,  als  das  Horn- 
work  der  Festung  Peterwardein  mit  einigen  kleinen  Werken  zu  vor- 
starken, dorthin  eine  genügend  starke  Garnison  zu  verlegen,  und  mit 
der  Armee  in  ihrer  bisherigen  Stellung,  dio  weiteren  Bewegungen  dos 
Feindes  abzuwarten'). 

Diese  Ansicht,  der  auch  dio  anderen  Mitglieder  des  Kriegsrathoa 
beitraten,  erhielt  auch  die  Billigung  des  Prinzen  Eugen.  Es  wurde 
beschlossen,  die  Generalo  Prinz  Vau  dement  und  Kabutin  mittelst 
besonderer  Schreiben  zur  schleunigsten  Vereinigung  mit  der  Haupt- 
Armee  aufzufordern,  Peterwardein  fortifioatorisch  zu  vorstarken,  und 
eine  entsprechende  Garnison  dahin  zu  beordern;  mit  der  Armee  aber 
bereit  zu  bleiben,  dem  Feinde  auf  dem  Fusse  nachzufolgen,  wohin  immer 
er  seine  Operationen  richten  würde. 

Noeh  am  selben  Abende  rückten  8  Bataillone  und  200  Pferde 
nach  Peterwardein  ab;  dem  Ohrist  Monasztorly,  welcher  mit 
1000  raizischon  Milizen  zu  Fuss  und  700  zu  Pferd  am  selben  Ta^o 
dort  angekommen  war,  wurde  die  Bewachung  der  Brücke  anvertraut, 
und  er  zugleich  beauftragt,  300  llajdukcn  zur  Bemannung  des  SchifTs- 
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Arrnemcnts  in  Bereitschaft  zu  haiton.  —  Am  folgenden  Tage,  dem 
II  August,  besichtigte  Prinz  Eugen  in  Begleitung  der  Genorale  Prinz 
Comraercy,  Guido  Graf  Starhemberg  und  Graf  Heistor  die 
Festung,  und  traf  persönlich  alle  Anordnungen,  welche  dor  Kriogsraths- 
boschluss  als  nothwendig  erkannt  hatte. 

Indess  wurden  die  Nachrichten  vom  Feinde  immer  widersprechender, 
je  naher  der  Augenblick  der  Entscheidung  herankam.  Am  14.  August 
ward  berichtet,  es  sei  die  Absicht  des  Gegners,  direct  gegen  Peter- 
wardein  vorzugehen,  welches  dor  Sultan  nehmen  wolle,  und  sollte  es 
seine  ganze  Armee  kosten;  die  Herstellung  der  Donau-Brücko  sei  nur 
eine  List,  um  die  kaiserliche  Armee  nach  Norden  gegen  Szegedin  oder 
Kanizsa  zu  locken,  und  inzwischen  die  Operation  gegen  die  Festung 
leicht  durchfuhren  zu  können.  Andere  Kundschafter  brachten  den  schwer 
glaublichen  Bericht,  dass  der  Sultan  zuerst  die  Donau,  dann  die  Theiss 
überschreiten  und  auf  Titel  losgehen  wolle;  wahrend  gleichzeitig  auch 
die  Nachricht  einlief,  dass  dor  Foind  ununterbrochen  an  einor  Brücko 
über  die  Temos  arbeiton  lasse.  Von  dem  Allon  war  nur  das  Eine 
gewiss,  dass  der  Gegner  seit  zwei  Tagen  seine  schwöre  Artillerie  nobst 
Munition  und  anderen  Zeugsroquisitcn  auf  die  Schiffe  verlade;  ob  ei 
nun  die  Savo  odor  die  Donau  zu  üborsetzon  im  Sinno  habe,  konnte 
nicht  entnommen  werden. 

Prinz  Eugon  Hess  sich  durch  dieso,  trotz  ihrer  Widersprüche 
mit  grösstor  Bestimmtheit  auftretenden  Nachrichten  zu  keiner  Ubereilten 
Bewegung  verleiten;  nach  wio  vor  stand  er  mit  der  Armee  auf  dem 
günstig  gelegenen  Ccntrnlpunete  bei  Kovil,  unausgesetzt  jede  Kund- 
gebung des  in  soinen  Entschlüssen  schwer  berechenbaren  Gegners 
scharf  im  Auge  haltond,  und  jeden  Moment  bereit,  dessen  Operationen 
mit  allen  möglichen  Mitteln  zu  durchkreuzen.  Seiner  Ansicht  nach 
konnte  mit  dem  Donau- Uebergange  der  feindlichen  Armee  keino  andere 
Oporation,  als  jeno  aufwärts  der  Theiss  gegen  dio  Maros  in  Verbindung 
gebracht  werden,  und  ein  Vorgehen  des  Feindes  gegen  Titel  nur 
als  eine  Demonstration  anzusehen  sein,  welche  durch  ein  Festhalton 
der  kaiserlichen  Armee,  zwischen  diesem  Orto  und  Poterwardein,  die 
Ausführung  der  wirklichen  Absicht  unterstützen  sollte').  Um  abor 
auch  für  diesen  Fall  vorbereitet  zu  sein ,  Hess  Prinz  Eugon 
das  Brückenmaterial  von  Peterwardein  nach  Vilova  schaffen,  um  die 
Moräste  zwischen  Kovil  und  Titel  zu  überbrücken,  und  so  der  Armee 
auch  nach  dieser  Richtung  hin  dio  freie  Bewegung  zu  sichern*).  Erst 
als  man  »ni  17.  von  Titel  her  einige  Kanonenschüsse  vernahm,  und 
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auch  einzelne  Abteilungen  der  feindliehen  Flottille  sich  vorübergehond 
Sslankamen  und  der  Theiss  Mündung  näherten,  erhielt  der  Tags  zuvor 
im  Lager  angekommene  KAIL.  Graf  Auersperg  den  Befehl,  den 
Theiss  -  Uebergangspunet  Titel  durch  Anlage  entsprechender  Feldbe- 
festigungen zu  sichern,  und  mit  4  Regimentern  zu  Pferd,  8  Bataillonen 
und  12  Geschützen  zu  besetzen.  Von  Prinz  Vaudemont  war  in- 
zwischen die  beruhigende  Nachricht  eingelangt,  dass  er  mit  seinen 
Truppen  und  den  brandenburgischen  Regimentern  am  18.  Keeskemet 
erreichen,  und  ohne  Aufenthalt  die  Vereinigung  mit  der  Haupt-Armee 
anstreben  werde ;  nur  das  Verhalten  des  siebenbürgischon  Corps,  für 
dessen  rechtzeitiges  Eintreffen  bei  der  Ilaupt-Armoo  trotz  aller  Vorstel- 
lungen und  erhaltenen  Zusicherungen  nichts  bürgte,  machte  Prinz 
E  u  g  e  n  ernste  Sorgen. 

G.  d.  C.  Graf  Rabutin,  noch  immer  befangen  in  den  irrigen 
Ansichten  über  die  Wichtigkeit  Siebenbürgens  und  seiner  eigenen 
Stellung  in  diesem  Laude,  hatte  in  direeter  Corrospondenz  mit  dem 
Wiener  Hofe  die  Situation  in  solcher  Weise  geschildert,  dass  sich  der 
Kaiser  veranlasst  fand,  dem  Prinzen  Eugen  im  Wege  des  Hofkriogs- 
rathea  ernste  Vorstellungen  über  diese  Angelegenheit  machen,  und  ihm 
in  einem  Schreibon  vom  16.  August  Rathschläge  ertheilen  zu  lassen, 
wie  er  den  von  G.  d.  C.  Rabutin  geschilderten  Gefahren  vorbeugen 
könnte1). 

Nach  der  Meinung  dieses  Generals  war  das  Absehon  des 
Feindes  der  Hauptsache  nach  gegen  Siebenbürgen  und  Ober-Ungarn 
gerichtet,  und  der  Kern  der  Instructionen,  welche  dem  Prinzen 
diesfalls  zugingen,  lag  darin,  dass  sich  die  Haupt-Armee  Siebenbürgen 
nähern,  eventuell  durch  den  Pass  bei  Dcva  die  Vereinigung  mit 
Rabutin  anstreben  müsse,  ein  Plan,  zu  dessen  Durchführung  der 
Haupt  Armee,  abgesehen  von  allem  Andern,  die  unerlässlichsten  mate- 
riellen Mittel  fehlten,  und  den  Prinz  Eugen  in  seinem  Berichte  an  den 
Kaiser  vom  21.  August  mit  ausführlichen  Reflexionen  gründlich 
widerlegte*). 

Auf  die  Selbständigkeit  des  Ober  -  Comraandanten  hatte  dieses 
Instruetions-Schreiben  insoferne  keinen  Eintluss,  als  am  Schlüsse  doa- 
selben  doch  der  richtige  Gedanke  zum  Ausdrucke  kam,  dass  die 
notwendigen  Massnahmen  in  jeder  Hinsicht  und  ausschliesslich  der 
Einsicht  des  Prinzen  Eugen  und  seines  Kriogsrathes  vorbehalten 
bleiben  müssen;  aber  auf  die  schon  so  sehnlich  erwartete  Vereinigung  des 

')  Sieh»-  AiiIiaiik  Nr.  45  und  Supplement-Heft  Nr.  16. 
*)  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  17  und  18. 
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siebenbürgischen  Corps  mit  der  Haupt  Armee  konnton  solche  Zwischen 
feile  nur  auf  Jas  Nachteiligste  rückwirkon. 

Indes«  fiel  auch  allmälig  der  Schloicr,  welcher  die  Vorberei- 
tungen des  Feindes  verhüllte.  Der  Sultan,  der  bisher  vergebens  versucht 
halt«,  die  kaiserliche  Armee  durch  mit  Geschick  eingeleitete  demon- 
strative Vorkehrungen  zu  vorzeitiger  Bewegung  zu  voranlassen,  über- 
schritt endlich  am  19.  August  bei  l'anesova  die  Donau,  wahrend  vier 
Hassen  von  Heigrad  aus  gegen  Szlankamen  vorrückten,  und  gleich 
zeitig  auch  die  Flottille  nach  Titel  abgehen  sollte. 

In  der  That  zeigten  sich  am  21.  zahlreiche  feindliche  .Schiffe  in 
der  Nähe  von  Titel,  während  das  türkische  Ilaupthoer,  den  Kund- 
schaftsberichten nach,  muh  immer  bei  Päncsova  lagerte,  und  überhaupt 
von  der  Landseite  aus  vom  Feinde  nichts  zu  sehen  war. 

Prinz  £ ugen  sah  hiedurch  seine  ursprünglichen  Voraussetzungen 
bestätigt,  die  durch  den  allgemeinen  Stand  der  Verhältnisse,  welche 
keinerlei  Grund  zur  Annahme  boten,  dass  der  Feind  mit  ganzer 
Macht  bei  Titel  die  Theiss  überschreiten,  und  dann  am  rechten  Ufer 
dieses  Flusses  vorgehen  würde,  nur  um  so  mehr  bekräftigt  wurden. 

Hatte  dieser  einmal  ein  offensives  Vorgehen  zwischen  der  Donau 
und  Save  aufgegeben ,  so  waren  die  günstigsten  Angriffs-Objecte  für 
ihn  Ober -Ungarn  oder  Siebenbürgen,  mithin  gab  es  keine  zwingende 
Ursache ,  mit  der  ganzen  Armee  schon  bei  Titel  über  die  Theiss  zu 
setzen,  um  dieselbe  weiter  aufwärts,  bei  Kanizsa  oder  Szegodin.  aber- 
mals zu  überschreiten.  Es  war  dies  um  so  weniger  anzunehmen ,  als 
doch  auch  vom  Gegner  vorausgesetzt  werden  musste,  dass  er  sich 
bewusst  sei,  beule  oder  doch  mindestens  den  ersten  Theiss  Uober- 
gang  Angesichts  des  vereinigten  kaiserlichen  Haupt-Corps  ausführen 
zu  müssen ;  nicht  zu  gedenken ,  dass  ihm  bei  allen  ferneren  Ope- 
rationen in  dieser  Richtung,  die  von  Ober-Ungarn  heranziehenden 
kaiserlichen  Truppen  höchst  lästig,  wenn  nicht  gefährlich  werden 
konnton.  Gegenüber  diesen  unwahrscheinlichen  Voraussetzungen  lag  der 
Gedankt  weit  näher,  dass  der  Feind  die  kaiserliche  Armee  durch 
eine  kräftige  Diversion  gegen  Titel  an  der  unteren  Theiss  festhalten, 
und  mit  dem  Gros  nördlich  vorrückend,  den  Operations-Schauplatz  in 
die,  für  die  Kaiserlichen  ungünstigsten  Gegendon  verlegen  werde. 

Ein  solches  Vorgehen  musste  in  der  That  alle  Vortheile  auf 
Seite  der  Türken  bringen.  Die  Vereinigung  dor  noch  immer  getrennton 
Theile  der  kaiserliehen  Armee,  mindestens  so  weit  dies  das  siebenbürgischo 
Corps  betraf,  wurde  zur  Unmöglichkeit:  die  Eroberung  des  ganzen  öst- 
lichen Ungarn  und  Siebenbürgen  war  schon  fast  mit  dem  Auftreten  des 
türkischen  Heeres  an  der  Maros  als  Thatsache  anzusehen,  während  eine 
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verhältnissmässig  kloino  Macht  genügte,  der  kaiserlichen  Haupt- Armee  den 
Theiss-Uebcrgang  zu  verwehren,  wenn  dioso  (Iberhaupt  noch  in  der  Lage 
war,  donselben  zu  versuchen.  Aber  selbst  diesen  Fall  im  günstigsten 
Lichto  betrachtet,  konnto  Prinz  Eugen  kaum  daran  denken,  bei  der 
Unzulänglichkeit  soinor  Mittel  und  der  woit  vorgeschrittenen  Zeit, 
noch  solche  Erfolge  zu  erzielen,  welche  die  Säuberung  dor  kaiserlichen 
Länder  vom  Foindo  noch  vor  Eintritt  des  Winters  ermöglichten. 

Dem  Foldherrnblicke  dos  Prinzen  entgingen  diese  Gefahren  nicht; 
längst  schon  hatte  sein  überlcgonor  Geist  alle  Möglichkeiten  erwogen. 
Er  erkannte  denn  auch  jetzt  die  Verhältnisse,  und  traf  ebenso  rasch 
seino  Massregeln ,  die  selbst  den  unwahrscheinlichsten  Entschlössen 
seines  Gegners  Rechnung  trugen. 

Der  Voraussetzung  folgend,  dass  der  Feind  bei  Titel  nur  domon- 
striro,  beschloss  Prinz  Eugen,  an  diesom  Orto  ein  entsprechendes 
Corps  zurückzulassen,  mit  dor  Armee  aber  am  22.  August  nach  Szegedin 
abzurücken,  und  dort  die  Thoiss  zu  überschreiten,  bevor  der  Gegner 
hindernd  zur  Stello  sein  könne.  Auf  diese  Weise  war  zu  hoffen,  dass 
es  gelingen  werde,  in  Voreinigung  mit  dem  siohonbürgischcn  Corps, 
den  feindlichen  Operationen  an  dor  Maros  Malt  zu  gebieten,  und  die 
selben  auf  das  Tcmesor  Banat  zu  beschränken. 

In  Ausführung  dieser  Disposition  wurde  dio  Besatzung  von  Peter- 
wardein  mit  Ausnahme  von  4  Bataillonen  (1  von  Heister,  2  von  G  schwind 
und  1  von  Nehem)  zur  Haupt-Armee  beordert,  und  dort  ein  Corps  von 
8  Bataillonen  (  2  von  Palflfy,  2  von  Vitrv,  2  von  Nehem  und  je  1  von 
Rheingraf  und  Bourschoid),  800  Pferden  unter  dem  Obristlieutonant 
Graf  Montocuccoli  vom  Cürassier  -  Regimento  Caprara  und  12  Ge- 
schützen formirt,  welches  untor  dem  Befehle  dos  GFWM.  Nehem 
bei  Titel  Stellung  nahm,  um  das  Vordringen  der  feindlichen  Flottille 
zu  hindorn  und  die  Verbindung  zwischen  Titel  und  Poterwardein  zu 
erhalten. 

Für  den  Fall,  als  jedoch  dieses  Corps  durch  oinen  sehr  überlegenen 
Gegner  bedroht  werden  sollte,  behielt  sich  Prinz  E ugen  vor,  dasselbe 
entsprechend  zu  unterstützen,  und  wenn  sich  die  Hauptmacht  des 
Feindes  gegen  dasselbe  wenden  würde,  mit  dor  ganzen  Armee  herbei- 
zueilen. Vorläufig  wurden  zur  Sicherung  der  Verbindung  der  Haupt- 
Armee  mit  dem  Corps  bei  Titel  dio  Cürassier-Regimontor  Paco  und 
Gronsfeld,  unter  Commando  dos  Obristlioutenants  Marchcse  Cusani, 
diogseits  der  Morastbrüeko  bei  Vilova  aufgestellt. 

FML.  Graf  A  u  e r  s  p  e  r  g  hatte  mit  den  unter  seinem  Befehle  stehen- 
den 4  Koiter- Regimentern  zur  Haupt-Armee  zu  stossen,  welch' letztere  am 
22.  August  in  der  Richtung  gegen  Kis-Kanizsa  und  Szegedin  autbrechen  sollte. 
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In  Voraussicht  der  möglicherweise  eintretenden  Ereignisse  hatto 
Prinz  Eugen  für  den  nunmehr  nothwondig  gewordenen  Vormarsch 
die  erforderlichen  Anstalten  gotroffon.  Seit  14  Tagen  war  ununter- 
brochen an  den  Morastbrdekon  hei  Kovü,  Kis-Kanizsa  und  Szegedin 
gearbeitet  worden,7  welche  am  21.  August  vollendet  waren;  oino  Floss- 
brücke blieb  zu  Szegedin,  und  über  100  Wagen  mit  Brückon-Kequisiten, 
stündlich  von  Baja  erwartet,  sollton  sich  während  des  Marsches  mit  der 
Armee  vereinigen,  um  für  einen  Brückenschlag  über  die  Thoiss  beroit 
zu  sein.  Die  Armee  hatto  für  5  Tage  Brod,  und  für  10  oder  12  Tage 
Hafer  mit  sich  zu  nehmen;  von  Becso  sollte  auf  2  Tage  Brod  entgegen 
gesandt  werden,  und  für  die  weiteren  Operationen  konnton  die  Magazine 
von  Zenta,  Kis-Kanizsa  und  Szegedin  vorhalten. 

Wie  richtig  nun  auch  die  Voraussetzungen  waron,  auf  welchen 
diese  Dispositionen  fussten,  so  verlor  der  Prinz  dennoch  nicht  den 
eigentümlichen  Charakter  seines  Gegners  aus  dem  Auge,  welcher 
weniger  nach  strategischen  oder  taktischen  Maximon,  als  nach  den 
Eingebungen  des  Augenblickes  handelte.  So  lange  der  Feind  noch  un- 
beweglich  mit  seiner  Hauptmacht  bei  Pancsova  stand,  und  es  nicht 
positiv  sicher  war,  dass  er  sich  nach  Nordon  in  Marsch  setzte,  so  war 
es  ebenso  gut  möglich,  dass  er  mit  vollor  Stärke  bei  Titel  die  Thoiss 
überschreite,  und  einen  jener  unberechenbaren  Züge  ausführe ,  von 
denen  die  türkische  Kriegführung  reich  an  Beispielen  ist.  Im  gegen- 
wärtigen Falle  hatto  überdies  auch  die  Annahme  eine  gewisse  Berech- 
tigung, dass  der  Sultan  die  Absicht  haben  könne,  den  Abmarsch  der 
kaiserlichen  Haupt-Armee  nach  Norden  abzuwarten,  sich  dann  mit  ganzer 
Kraft  auf  das  schwache  Nchem'sche  Corps  bei  Titel  zu  werfen,  und 
gestützt  auf  seine  Flottille,  welche  ihm  den  Uferwcchsel  sicherte,  im 
raschen  Vormarsche  Petcrwardcin  zu  nehmen,  bevor  dio  kaiserliche 
Armen  zum  Entsätze  der  Festung  herbeieilen  konnte. 

Um  auch  diesem  Falle  Rechnung  zu  tragen,  beschloss  Prinz 
Eugen,  seinen  Marsch  vorerst  nur  bis  Zenta,  wohin  auch  Prinz  V an- 
dern ont  bereits  instradirt  war,  auszudehnon,  und  dort  in  gesicherter 
Stellung  die  Wirkung,  welche  seine  Vorwärtsbewegung  auf  die  Ent 
Schlüsse  des  Gegners  haben  würde,  und  wo  möglich  auch  dio  Vereinigung 
der  Armee  abzuwarten. 

Unbestritten  war  dor  Linksabmarsch  der  kaiserlichen  Armeo, 
lievor  die  Absichton  des  überlogonen  Feindes  aufgehollt  waren,  ein 
bedeutendes  Wagniss;  aber  diese  Bowegung  trug  durchaus  nicht  den 
Charakter  unsichern  Tastens  als  Folge  schwankender,  ungewisser  Nach- 
richten; sie  war  im  Gcgentheilo  wohl  berechnet  in  ihrer  Ausführung 
sowohl,  als   auch  in  ihren  Folgen,  und  auf  eine  auch  dio  geringsten 
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Detail»  umfassend«  Vorbereitung  gestützt:  sie  war  oines  jener  kühnen 
Manöver,  wie  sie  nur  ein  gewaltiger  Geist  eoneipiren  und  durchfuhren 
konnte. 

Die  rastlose  ThUtigkcit  dos  Prinzen  wuchs  mit  der  Schwierigkeit 
der  Situation.  I'nermüdet  eilte  er,  ohne  das  grosse  Ganze  aus  den 
Augen  zu  verlieren,  an  alle  Puncto,  wo  seine  Gegenwart  nothwendig 
war,  persönlich  Alles  ordnend  und  unablässig  bemüht,  seinoin  Heere 
die  günstigsten  Kampf  bedingungon  zu  schaffen. 

Die  Armee  blickte  deshalb  mit  unbegrenztem  Vortrauen  auf 
ihren  Führer,  den  sie  stets  ungebrochenen  Muthes  und  mit  heiterer 
Stirne  s<-iiie  Anordnungen  treffen  sah;  dem  nichts  entging,  weder  die 
Dispositionen  gegen  den  Feind,  noch  die  Sorge  für  das  Wohl  seiner 
Soldaten.  Der  Prinz  dürft*-  denn  auch  seinen  Truppen  Anstrengungen 
zumuthen,  deren  Bewältigung  nur  bei  bedingungsloser,  vertrauensvoller 
Hingebung  jedes  Einzelnen  möglich  war. 

Am  22.  August  mit  grauendem  Morgen  brach  die  Armee  aus  dem 
La^er  von  Kovil  auf,  und  marschirte  in  sechs  Colonnen  in  directer  Linie 
über  die  Haid*-,  bis  zur  Brücke  über  den  Szireger  Morast  nordwestlich  des 
heutigen  Zsablya  (Sablia,  Josefadorf),  wo  sich  der  Morast  in  die  Theiss- 
Siimpfe  verliert').  Der  Marsch  war  in  Folge  dos  ungewöhnlich  trockenen 
Wetters  und  des  Holz-  und  Wassermangels  höchst  beschwerlich. 

Der  Szireger  Morast  war  zum  grösaten  Theile  ausgetrocknet,  auch 
entbehrte  die  nackte  Ilaidegegend  jedes  Baumwuchses,  ao  dass  die 
Truppen  genöthigt  waren,  Brunnen  zu  graben  und  die  Kochfeuer  mit 
Ilaidegras  zu  unterhalten. 

Prinz  Eugen  begab  sich  in  Begleitung  des  FM.  Prinz  C om- 
ni erey  und  des  F/M.  Guido  Graf  Starhoniborg  nach  Titel,  um 
die  Vorkehrungen  zur  Verhinderung  eines  feindlichen  Flussübcrganges 
anzuordnen,  und  langte  erst  Abends  im  Lager  an.  Die  Nachrichten, 
die  er  bei  dieser  Gelegenheit  über  das  Vorhalten  des  Feindes  erhielt, 
deuteten  zum  Theile  darauf  hin,  dass  es  dessen  Absieht  sei,  sich  mit 
voller  Macht  auf  Titel  zu  werfen,  obwohl  aieh  durchaus  keine  sicheren 
Anhaltspuneto  dafür  boten,  dass  der  Sultan  diese,  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  am  wenigsten  vortheilhafte  Richtung  einschlagen  werde. 
Der  Prinz  besehloss  daher,  seinen  Marsch  gegen  <  >-Beeao  fortzusetzen, 

')  Ras  in  <len  «Miginal-Acten  vielfach  £ -nannte  „Kablit*  war  nicht  dar  „Ort* 
Zsablya,  sondern  ein  Pruviauthaus  auf  einer  Th  ei  »«-Insel,  welches  mir  den  Namen  des 
närhstgelegenen  bewohnten  Ortes,  hier  also  Zsablya,  führte.  l>as  «ranas  gleiche  Ver- 
hältnis obwaltet  bezüglich  U  B<  cs'\  womit  ebenfalls  nicht  die  Stadt,  sondern  das 
drei  Stund'  u  davon  entfernte!  Provianthaiis  gemeint  ist. 
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dort  aber  so  lange  zu  halten,  bis  sich  die  Absichton  des  Gegnors 
klarer  erkennen  Hessen1). 

Der  nächste  Marsch  brachte  die  Armee  in  ftlnf  Colonnen  bis  an  den 
Sz.  Tamäser  Morast  (der  östliche,  heute  Fekete  Moesär  genannte  Thoil 
des  Franzons  Canales),  1'/,  Stunden  südlich  von  O-Beese,  etwa  unweit 
Foldvär.  Hier  zeigten  sich  die  ersten  Anzeiehon  von  der  Nähe  des 
Feindes;  eine  ausgesandte  Streitpartei  traf  bei  l'j  (Török)-Becsc  jenseits  der 
Theiss,  eine  im  Sumpfe  verborgene  türkische  Wache,  ohne  jedoch  über 
den  Aufenthalt  des  Gros,  dem  diese  kleine  Abtheilung  offenbar  zu- 
pehörte,  Näheres  erkunden  zu  können. 

Der  Prinz  liess  nun  die  Armee  so  nahe  der  Theiss  lagern,  als 
die«  die  ausgebreiteten  Sümpfe  erlaubten,  und  verfügte  die  Absendung 
zahlreicher  Patrullen,  während  er  selbst  zur  Recognoscirung  nach 
H  Becso  vorausoilte. 

Den  einlaufenden  Berichten  zufolge  zögerte  der  Feind  noch 
immor  bei  Pancsova,  und  standen  die  türkischen  Galeeren  oberhalb 
Semlin.  GFWM.  N  ehern  meldete  jedoch,  dass  allo  Anzeichen  auf 
einen  feindlicherseits  beabsichtigten  Theiss-Uebergang  hindeuteten. 

Die  ausgedehnten  Recognoscirungen  hatten  geraume  Zeit  in  An- 
spruch genommen,  so  dass  die  Armee  auch  den  folgenden  Tag  noch 
im  Lager  verblieb,  und  erst  am  25.  August  den  Marsch  in  H  Colonnen 
hisan  den  Blisenitza-Morast  (heute  Csik  Er  bei  Puszta  Csik)  fortsetzte, 
über  welchen  eine  Brücke  auf  52  Böcken  geschlagen  war.  Die  Truppen 
fanden  hier  so  wenig  Wasser,  das«  sie  Brunnen  graben  mussten,  welche 
jedoch  nur   nothdürftig  den  Bedarf  lieferten. 

Die  nun  seit  so  Langem  von  Prinz  Eugen  mit  rühmenswerther 
Ausdauer  angestrebte  Conccntrirung  der  Armee  schien  sich  endlieh 
der  Verwirklichung  zu  nahen.  Von  FML.  Prinz  Vaudcmont  lief  der 
Bericht  ein,  dass  er  schon  seit  dem  vorigen  l  äge  mit  seinem  Corps 
l>ei  Zenta  stehe,  und  ebenso  meldete  ein  Courier  des  G.  d.  C.  Grafen 
Rabat  in,  dass  dorselbo  unfehlbar  am  28.  oder  29.  August  bei  Arad 
eintreffen  werde. 

Die  ungünstige  Beschaffenheit  des  Lagers,  noch  weit  mehr  aber  die 
eingelangten  Berichte,  veranlassten  den  Prinzen,  seinen  früheren  Ent- 
schluß, bei  O-Beese  langern  Halt  zu  machen,  für  den  Augenblick 
aufzugeben,  und  am  folgenden  Tage  wieder  aufzubrechen,  da  er  vorerst 
die  Vereinigung  mit  dem  Vaudemont'schen  Corps  bewirken,  und  sich 
zugleich  auch  dem  General  Rabutin  mehr  zu  nahern  gedachte.  Die 


•)  Sirhi»  Supplomont-Hcft  Nr.  19. 
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Armee  marschirtc  demnach  am  2*i.  August  wieder  nordwärts,  und 
lagerte  sich  etwa  eine  Stunde  südlich  von  Xcnta  an  der  Theiss,  woliin 
am  selben  Tage  auch  das  Corps  des  KAIL.  Prinz  Vaudömont  und 
die  brandenburgischen  Truppen  einrückten. 

Dio  Vereinigung  der  bisher  getrennten  Theilo  des  kaiserlichen 
Heeres  war  nun  wenigstens  nach  einer  »Seite  hin  zur  Thal  geworden. 
Die  Armee  hatte  dadurch  eine  Verstärkung  von  ungefähr  12-  bis  13.000 
Alannerhalten  und  Prinz  Eugen  bosehloss,  seinem  ursprünglichen  Plane 
gemäss,  hier  die  weitere  Entwicklung  der  feindlichen  Operationen, 
und  wenn  möglich,  auch  dio  Vereinigung  mit  dem  Corps  des  G.  d.  C. 
Grafen  liabutin  abzuwarten.  Als  Vorbereitung  hiezu  wurde  der  Bau 
einer  Theiss- Brücke  bei  Kis-Kanizsa  angeordnet,  G.  d.  C.  liabutin 
aber  von  den  Absichten  des  Oberfeldherrn  verständigt  und  zur  möglich- 
sten Beschleunigung  seines  Alarsches  aufgefordert 

Alehrere  Streifparteien ,  welche  in  der  Kichtung  gegen  Temesvär 
und  die  Maros  vorgeschoben  wurden,  sicherten  dio  Stellung  der  Armee 
gegen  feindliche  Ueberfälle;  die  Truppen  selbst  blieben  in  Marsch- 
bereitschaft und  hatten  auf  das  Signal  von  drei  Kanonenschüssen  das 
Lager  abzubrechen. 

lieber  die  feindlichen  Bewegungen  liefen  ununterbrochen  Berichte 
ein,  die  sich  nach  Ausscheidung  der  unwichtigen  oder  widersprechen- 
den Meldungen  in  Folgendom  zusammenfassen  lassen. 

Ein  Theil  der  türkischen  Armee  war  am  25.,  das  Gros  am 
20.  August  von  Pancsova  in  der  Kichtung  gegen  die  Theiss  aufge- 
brochen; jedoch  war  nicht  zu  entnehmen,  ob  die  ganze  feindliche 
Armee  oder  nur  ein  Theil  derselben  den  Wog  nach  Titel  nehmen  wurde. 

In  der  Nacht  vom  20.  auf  den  27.  August  übersetzte  die 
feindliche  Avantgarde  die  Tome«  bei  Parankla  (Baranda)  und  am  28. 
lagerte  das  Gros  beim  Aloraste  von  Kupin  (  Kutvin  bei  Leopoldova).  In 
der  Nähe  von  Becskerek  I  Nagy-Bccskerek)  wurde  ein  Corps  von 
3  bis  4000  Rettern  wahrgenommen.  Die  Flottille  war  in  Szlankmnen 
voreinigt  und  segelt«;  Theiss-aufwärts,  während  eine  Anzahl  Schiffe  sieh 
auf  der  Donau  gegen  Kovil  wendete. 

Die  Gefahr  war  nun  näher  gerückt,  die  Situation  aber  dadurch 
nicht  klarer  geworden.  Nach  wie  vor  blieben  dio  nächsten  Ziele  des 
Feindes  in  Dunkel  gehüllt 

Gleichwohl  trat  aber  nun  unabweislich  die  Notwendigkeit  heran, 
einen  bestimmten  Entscliluss  zu  fassen,  da  schon  der  nächste  Tag 
dio  feindlichen  Pläne  enthüllen  und  die  Entscheidung  herbeiführen 
konnte. 
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Prinz  Kugon  berief  daher  am  28.  August  die  Generale  Graf 
Reusa  (Chur-Sachsen »,  Guido  Graf  Starheinberg,  von  Börner 
und  Prinz  Commerey  zum  Kricgsratho,  ihnen  die  Frage  vorlegend, 
welches  ihrer  Ansieht  nach  das  wahrscheinliche  Operations  -  Object 
de«  Gegners  sein  dürfte;  wie  sieh  in  den  verschiedenen  mögliehen  Füllen 
zu  verhalten,  und  auf  welche  Art  die  Voreinigung  mit  dem  sieben- 
biirgisehen  Corps  in  diesen  Plan  cinzuboziohon  sei'). 

Die  Meinungen  der  Generale  gingen  dahin,  dass  eine  bestimmte 
Richtung  der  feindlichen  Operationen  aus  den  bisherigen  unsicheren 
Nachrichten  Uberhaupt  nicht  abzuloiton  sei,  indem  sich  der  Feind  von 
meiner  Stellung  aus,  ebensowohl  diroct  gegen  Titel,  als  auch  nach 
Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  wenden  könne.  Die  weitaus  grössere 
Gefahr  liege  aber  in  letzterer  Richtung,  weshalb  dio  Armeo  für  dieson 
Fall  in  Bereitschaft  gehalten  werden  müsse.  Anderseits  wäre  aber  auch 
die  Fosthaltung  Titels  eine  Sache  von  höchster  Wichtigkeit,  weil  nach 
Vorlust  diosos  <  )rtes  nicht  allein  Peterwardein  bodroht  würde-,  sondern 
dio  kaisorlieho  Armeo,  in  Flanke  und  Rücken  gefasst,  in  sohr  ernste 
Gefahr  kommen  könnte. 

Der  Kriegsrath  besehloss  demnach,  dass  dio  Armee  ihre  gegen- 
wärtige Stellung  behalte,  von  wolchor  sie  ebenso  loieht  nach  Titel  gelan- 
gen, als  auch  die  Theiss  übersetzen  könne,  zu  welch'  letzterer  Bewegung 
alle  ausführbaren  Vorbereitungen  anverweilt  zu  troffen  wären.  Das 
Corps  bei  Titel  sei  bedeutend  zu  verstärken,  um  selbst  einem  über- 
legenen Verstösse  dos  Gegnors  bis  zur  Ankunft  der  Armee  Stand 
halten  zu  können;  G.  d.  C.  GrafRabutin  wäre  orneuert  aufzufordern, 
mit  grösster  Beschleunigung,  entweder  über  Kanizsa,  oder  (Iber 
Szegedin  zur  Haupt- Armeo  zu  ziohen,  und  untor  allen  Umständen  dio 
Vereinigung  mit  selber  als  erste  Aufgabe  zu  betrachten.  Für  den 
Flussübergang  des  siebenbürgischen  Corps  sollten  an  beiden  genannton 
Puneten  die  nöthigen  Brückon  sogleich  hergestollt  werdon. 

Obwohl  es  nach  der  Meinung  dor  Generale  kaum  wahr- 
scheinlich war,  dass  der  Feind  schon  in  den  folgenden  Tagen  mit 
ganzer  Kraft  gegen  Titel  würde  vorgehen  können,  so  besehloss  Prinz 
Eugen  doch  zur  Sicherung  dieses  zunächst  gefährdeton  wichtigen 
Punetes,  noch  am  Abend  desselben  Tages  mit  7  Regimentern  Cavallerie 
und  30  Geschützen  dahin  aufzubrechen;  10  Bataillone  sollten  unver- 
weilt  nachfolgen,  die  ganze  Armee  aber  derart  in  Bereitschaft  bleiben, 
dass  sie  auf  den  ersten  Befehl  den  Marsch  antreten  könne.  An  Rabu- 
tin  erging  die  stricte  Weisung,  seine  Vereinigung  mit  der  Haupt- Armee 
binnen  kürzester  Frist  zu  bewirken;  bei  Kis-Kanizsa  war  dio  Voll- 

•)  Siehr  AuhanR  Nr.  47^  50. 
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cndung  der  im  Bau  begriffenen  Brücke  mit  aller  Beschleunigung  zu 
betreiben,  und  zugleich  auch  <!»«•!  Vorkehrungen  für  den  Bau  einer 
zweiten  Brücke  in  Angriff  zu  nehmen. 

Trotz  aller  Energie  und  unermüdlichen  Thätigkeit  des  Oberfcld- 
herrn  sollte  es  jedoch  nicht  möglich  werden,  die  bereits  ins  Werk 
gesetzten  Dispositionen  durchzuführen  und  damit  jenem  Unfälle  vorzu- 
beugen, welcher  den  unsicheren  Verhältnissen  entsprang,  die  nun  schon 
seit  Wochen  jede  Thätigkeit  der  Armee,  jeden  freien  Kntschluss  ihre* 
Führers  lähmten.  Bevor  noch  die  nach  Titel  bestimmten  Truppen  in 
Marsch  gesetzt  worden  waren,  kam  am  Abende  des  28.  August  eine  neue 
Moldung  des  GFWM.  N ehern,  der  zufolgo  dio  feindliche  Flottille  die 
kaiserlichen  Vorposten  bei  Kovil  angegriffen  hatte ,  während  dio 
Galeeren  mit  aller  Kraft  Theiss-aufwärts  ruderten,  und  gleichzeitig 
feindliche  Infanterie  gegen  den  Thurm  an  der  Theiss  anrücke.  Auf 
diese  Nachricht,  welche  auf  einen  baldigen  und  combinirten  Angriff 
des  Feindes  hindeutete,  verfügte  der  Prinz  Eugen  eine  weitere 
Verstärkung  der  zur  Unterstützung  X  eh  eins  bestimmten  Truppen. 
Dio  hiezu  nöthigen  Vorkehrungen  hinderten  den  Prinzen  jedoch,  wie 
er  anfänglich  gewollt,  sich  gleich  mit  der  Cavallerio  auf  den  Schau- 
platz der  nächsten  Ereignisse  zu  begeben,  weshalb  er  die  7  Regi- 
menter mit  30  Geschützin  unter  dem  Prinzen  Commercy  voi aus- 
sandte; er  selbst  folgte  bald  darauf  mit  15  Bataillonen  Infanterie. 

Gegen  Mitternacht  überschritten  die  Reiter  Regimenter  die  Brücke 
über  den  Sz.  Tamäser  Morast,  während  das  Fussvolk  bei  O  Beese  einige 
Stunden  rasten  musste.  und  am  29.  August  zwischen  9  und  10  Uhr  Vormit- 
tags ebenfalls  bei  der  Brücke  anlangte.  Die  Cavallerio  hatte  indessen  den 
Marsch  fortgesetzt  und  durfte  man  hoffen,  innerhalb  9  bis  10  Stunden, 
also  noch  im  Laufe  des  29..  bei  Titel  anlangen  zu  können,  als  die  Nach- 
richt von  dem  bereits  erfolgten  Theiss  rebergange  der  Türken  und  der 
Zurückdrängung  des  Xehem'schen  Corps  den  Weitermai  sch  unnütz  machte. 

Treffen  bei  Titel  am  28.  August' >. 

GFWM.  Xehem  hatte  seit  dem  Abmärsche  der  Haupt-Armee  sein 
Corps  auf  dem  Plateau  von  Titel  zusammengezogen,  und  dio  fortitica- 
torischon  Arbeiten  mit  aller  Energie  betrieben. 

')  Hiezu  TfltVl  III. 

Der  Titlerberg  erhebt  sich  isolirt  au*  der  umgebenden  Fläche,  deren  süd- 
licher Theil  sowohl  an  dem  l'fer  der  Theiss.  als  auch  jenem  der  Donau,  mit 
einem  Gewirre  von  Sümpfen  und  Morasten  bedeckt  war.  Zahlreiche  Hohlwege 
führten  von  allen  Seiten  auf  das.  sieh  auf  reichlich  2  Wegstunden  erstreckende 
Plateau,  an  dessen  südlichem  Hände  da-  nur  von  einem  Schloss  und  unbedeutenden 
Schanzen  vertheidigte  Titel  liegt,  dem  nun  noch  mehrere  Werke  beigefügt  wurden. 
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Anlehnend  an  das  Schloss  von  Titel,  deckte  ein  liings  dos 
Theiss  Ufers  fortlaufendes  Kotranchement  (A — 4)  gegen  das  feindliche 
Feuer  vom  jenseitigen  Ufer,  und  zwoi  Rodouton  (D  und  C)  bestrichen 
eine  den  Uobergang  dos  Feindes  begünstigende  Flussinsel  (Cr). 

Der  Feind  maskirte  seine  Absicht  am  27.  August  durch  eine  De- 
monstration mit  den  schweren  Schiffen  seiner  Flottille  gegen  Kovil, 
während  die  kleineren  Thoiss-aufwärts  fuhren,  und  begann  am  28. 
Morgens  unter  dem  Schutze  seiner  ganzen  Flottille  den  Uobergang. 

Die  Redoute  C  fiel  gleich  beim  Beginne  des  Gefechtes  in  die  Hände 
des  Feindes,  da  die  au3  300  Raizen  bestohendo  Besatzung  schon  nach 
den  ersten  Schüssen  der  türkischen  Galeeren  feldflüchtig  wurde;  nun 
übersotzten  zahlreiche  feindliche  Truppen  an  diesem  Puncte  den  Fluss, 
und  nahmen  die  Stellung  des  GFWM.  N ehern  in  die  Flanke,  während 
eine  Batterie  von  12  schweren  Geschützen  (//)  das  Retranchomont  und 
die  dort  aufgestellten  Abtheilungen  beschoss.  Durch  dieso  unerwartete 
Wendung  ausser  Fassung  gebracht,  verliess  auch  die  Besatzung  der 
Rcdoute  />  ihren  Posten,  obwohl  sie  kurz  zuvor  oinon  Angriff  der 
.lanitscharen  abgewiesen  hatte,  und  vermehrte  in  ihrem  Rückzüge  noch 
die  Verwirrung ,  welche  durch  das  schwierige  Manövriren  auf  dem 
durch  don  Morast  sehr  beengten  Terrain  bereits  entstanden  war. 

Trotz  aller  Bemühungen  der  Commandanten  bomächtigton  sich 
die  Türken  auch  des  Retranchements ,  und  als  GFWM.  N ehern 
seine  Truppen  gegen  Abend  auf  die  Höhe  bei  Titel  zurücknehmen, 
und  dieso  vorthoilhafto  Position  bis  zum  letzten  Augenblicke  halten 
wollte,  hatte  die  raizischo  Besatzung  schon  langst  das  Schloss  ver- 
lassen, und  die  Türken  davon  Besitz  ergriffen. 

Ks  gelang  zwar  den  rechtzeitig  herbeigeeilten  Cürassior-Rogimcntcrn 
Pace  und  Gronsfcld  durch  eine  heldenmtithige  Anstrengung,  den  Feind 
wieder  von  der  Höho  zu  vortreibon,  abor  an  einen  woitoron  Widerstand 
war  um  so  weniger  mehr  zu  denken,  als  das  fortwährende  Anschwellen 
der  feindlichen  Massen  nur  zu  klar  zeigto,  dass  es  die  Hauptmacht  der 
türkischen  Armee  sei  ,  der  sich  das  schwache  Corps  gegenüber 
befand. 

Unter  solhcen  Verhältnissen  sah  sich  GFWM.  N ehern  gezwungen, 
den  Rückzug  anzuordnen,  welcher,  gedeckt  durch  dio  Reiterei,  ohne 
weitere  Störung  zunächst  über  die  Morastbrücko  von  Vilova,  und  nach- 
dem selbe  theilweiso  abgeworfen  worden  war,  am  29.  August  noch 
un  verfolgt  vom  Gegner,  in  der  Richtung  gegen  Kovil  fortgesetzt  wurde'). 


•)  .Siehe  Anhang  Nr.  51.  Relation  iIphUPWM.  Xoh«m  Uber  das  Treffen  bei  Titel. 

r«l<lxA|<»  im  Prinzen  Kugcn  v.  Suvoyen.  1!.  Hand.  9 
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Dor  Verlust  der  kaiserlichen  Truppen  am  28.  August  bestand  in 
3-  bis  400  Todton  und  Verwundeten ;  unter  Ersteren  die  beiden  Obrist- 
lieutenants  der  Regimenter  Vitry  und  Bourscheid;  Obristlioutenant 
Marchose  Cusani  des  Cürassier-Rogimentos  Paco,  welches  den  Janit- 
scharen  eine  Fahne  abnahm,  wurde  verwundet. 

Der  Feind  verlor  an  300  Todte  und  eine  grosse  Anzahl  von 
Verwundeten. 

So  war  denn  der  erste  Schlag  gefallen,  und  hatte  sich  zu  Ungunston 
der  kaiserlichen  Armee  gewendet;  wie  tief  und  einschneidend  aber 
auch  die  Wirkung  hievon  auf  die  ferneren  Operationen  sein  mochte, 
—  sie  blieb  immer  nur  eine  Folge  jener  Versäumnisse  und  Un- 
fertigkoiten,  wolche  vom  Anfange  an  das  kaiserliche  Heor  in  die  un- 
günstigste Situation  brachton,  und  den  freien  Entschluss  ihres  Führers 
in  Fesseln  schlugen. 

In  taktischer  Beziehung  müssen  die  Zersplitterung  dor  Kräfte,  welche 
nicht  rechtzeitig  vereinigt  wurden,  und  der  Mangel  an  leichten  Truppen 
bei  der  llaupt- Armee,  in  erster  Linie  als  Ursachen  des  Misserfolges 
bezeichnet  werden. 

Wahrend  das  Zögern  Rabutin's  die  Operationsfreiheit  der  Armee 
in  hohem  Grade  beeinträchtigte,  indem  es  sie  nüthigte,  auf  die  Siehe 
rung  des  sehr  oxponirten  siebonbürgischon  Corps  fast  noch  mehr,  als 
auf  die  Bewegungen  des  Gegners  Bedacht  zu  nehmen,  war  das  Ober- 
Commando  bezüglich  des  Nachrichtenwesens  ausschliesslich  auf  die 
unvollständigen  Berichte  der  Officicro  an  den  Grenzposten  und  auf 
jene  aus  Petorwardein  und  Siebenbürgen  angewiesen,  die  sich  regel- 
massig vielfach  widersprachen.  Auf  diese  Weiso  konnte  es  wohl  ge 
sehehen,  dass  man  im  Hauptquartiere  dor  kaiserlichen  Armee  von  dem 
unerwartet  rasch  bewirkten  Theiss  Ucbergange  des  Feindes  vollkommen 
überrascht  wurde,  welcher  übrigens  so  sehr  ausser  dem  Bereiche  der 
Wahrscheinlichkeit  lag,  dass,  wio  Prinz  Eugen  in  seinem  Berichte  an 
den  Kaiser  ausdrücklich  betonte,  „sich  Niemand  eingebildet  hätte,  es 
würde  dieser  Streich  sobald  geschehen,  gestalten  viel  von  Ew.  Maj.  Gene- 
ralen der  Meinung  gewesen  sind,  dass  man  wenigstens  noch  in  die 
zwei  Tago  mit  der  Armee  hätte  Zeit  gehabt;  es  glaubten  dergleichen 
ihrer  viel,  dass  ich  gerade  auf  Klein  Kanizsa  hätte  marschiren  Bollen, 
um  dort  auf  des  Rabutin's  Conjunetion  zu  gedenken  .  .  .  u 

Der  Prinz  brachte  denn  auch  seinen  ünnmth  über  diese  unleid  - 
liehen  Zustände,  welche  jedes  entschiedene  Auftreten  unmöglich  machten, 
in  dem  erwähnten  Berichte  rückhaltslos  zum  Ausdrucke,  indem  er 
schrieb : 
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„Mehrberührte  Rabutinische  Conjunction,  auf  welche  ich  schon 
»o  lange  Zeit  gedrungen,  hätte  nur  ehendor  geschehen  sollen,  denn 
man  bisher  ob  dieser  mehr,  als  auf  des  Feindes  mouveraent  hat  das 
Auge  richten  müssen ;  dann  erkühne  ich  micli  Euer  kaiserlichen  Maje- 
stät allerunterthänigst  zu  versichern,  wann  fernerhin  nicht  gleich  im 
Anfange  der  Campagne  Dero  Armee  beisammen  sein  wird;  dass  es 
allemal  für  ein  Besonderes  muss  gehalten  worden,  wenn  man  ohne  Un- 
glück herauskommt,  da  der  Feind  auf  den  ersten  schwächeren  Thoil 
mit  gählinger  Macht  anfällt,  und  denselben  ohne  Weiteres  über  den  Haufen 
wirft." 

In  Wien  selbst  wirkte  die  Nachricht  von  dem  Unfälle  bei  Titel 
sehr  niederschlagend,  da  man  auch  dort  nicht  erwartet  hatte,  dass  dor 
Feind  seinen  Weg  nach  Peterwardein  nehmen  würde.  Dor  Kaiser  ord- 
nete eine  strenge  Untersuchung  gegen  Diejenigen  an,  tlio  in  dem  Treffen 
ihre  Schuldigkeit  nicht  erfüllt  hatten,  tibcrliess  aber  die  weiteren  opera- 
tivem Bestimmungen  der  Einsicht  des  Prinzen  *). 

Dio  Vorgänge  bei  Titel  machton  in  der  That  ganz  neue  Dispo- 
sitionen nothwendig,  und  Prinz  Eugen,  weit  entfernt,  sich  durch  einen 
ersten  Schlag  niederbeugen  zu  lassen,  traf  dieselben  mit  ebenso  viel 
Umsicht  als  Energie. 

Nachdem  die  bei  160m  lange  Morastbrücke  bei  Vilova  während 
des  Rückzuges  des  Nehem'schen  Corps  nur  unvollständig  zerstört 
worden,  und  mit  leichter  Mühe  wieder  in  Stand  gesetzt  werden  konnte ; 
so  lag  dem  Feinde  sowohl  der  Weg  Thoiss-aufwärts ,  als  auch 
nach  Peterwardein  offen;  es  musston  daher  diese  beiden  Eventualitäten 
allen  weiteren  Erschliessungen  umsomehr  zur  Basis  dienen,  als  schon 
am  Tage  nach  dem  Treffen  die  Hälfte  dos  türkischen  Heeres  unter  dem 
Grosavezier  am  rechten  Theiss-Ufcr  stand,  während  der  Sultan  mit  dem 
Reste  jenseits  lagerte,  mithin  die  nächste  Marschrichtung  schwer  zu 
erkennen  war.  In  erste  Linie  stellte  jedoch  dor  Prinz  dio  Vereini- 
gung mit  dem  siebenbürgischon  Corps,  denn  die  Armee  war  in  ihrem 
jetzigen  Zustande  zu  schwach,  um  dem  Feinde  in  der  einen  oder 
anderen  Richtung  mit  Erfolg  entgegentreten  zu  können. 

Der  Prinz  beschloss  daher,  den  feindlichen  Schlägen,  die  jetzt 
immer  nur  vereinzelte  Thoile  der  Armee  treffen  konnton ,  vorerst  aus 
dem  Wege  zu  gehen,  und  seine  Truppen  nach  Zonta  zu  führen,  wo  er 
«ich  mit  Kabutin  voreinigen,  und  dann  den  Ercignisson  entsprechend 
um  so  kraftiger  auftreten  konnte.  In  dieser  Absicht  hatte  Prinz  Bugen 
gleich   nach  Einlangen  dor  Meldung  über  die  Vorfälle  bei  Titel,  den 

i)  Siehe  Anhang  Nr.  ft& 
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GFVVM.  Nohem  beordert,  sich  mit  seinem  Corps  nach  Peterwardein 
zurückzuziehen,  und  dem  Feinde  das  Terrain  zwischen  der  Festung 
und  Titel  zu  überlassen;  nur  die  Cürassicr  -  Regimenter  Pace  und 
Gronsfeld,  dann  die  commandirton  Reiter  des  Obristlieutenants  Grat 
Montecuccoli  rückten  zu  den  beim  Sz.  Tamaser  Morast  stehendon 
Truppen  des  Prinzen  Commercv  ab. 

Hinsichtlich  der  allgemeinen  Dispositionen,  welcho  sich  auf  die 
weiteren  noch  ungewissen  Operationen  des  Gegners  bozogon,  wurde 
angeordnet,  dass,  falls  dieselben  in  der  Richtung  gegen  die  Maros  er- 
folgten, die  Brücke  bei  Kis-Kanizsa  unmittelbar  nachdem  das  Rabu- 
tin'sche  Corps  dieselbe  passirt  habe,  nach  O-Bocse  zu  üborführen  sei, 
wo  der  Prinz  die  Theiss  zu  übersetzen  gedachte,  um  dann  dem  Feinde 
auf  dorn  Fusse  zu  folgen. 

Während  die  kaisorliche  Armee  ihre  Vereinigung  bewirkte,  blieb 
nun  allerdings  Petorwardcin  ungedeckt,  und  doin  Feinde  dor  Weg 
dahin  unbenommen;  allein  dieso  Festung  war,  mit  Einsehluss  des 
Nehem'schen  Corps,  durch  12  Bataillone,  300  Pferde,  156  Hajdukcn 
und  200  Huszaren  genügend  besetzt,  und  auch  sonst  in  solchem  Stande, 
um  einen  Handstreich  abzuwehren,  und  sich  so  lange  zu  halten,  bis 
die  vereinigte  Haupt  -  Armeo  zu  ihrem  Entsätze  herbeieilte.  Die 
erst  zu  überbrückenden  Moräste  zwischen  Titel  und  Peterwardein  be- 
rechtigten übrigens  auch  zur  Annahme,  dass  der  Marsch  des  Feindes 
bedeutende  Verzögerungen  erleiden  würde,  welche  ebenfalls  der 
.Sicherung  der  Festung  zugute  kämen. 

Um  jedoch  auch  für  den  üusserston  Fall  zu  sorgen,  wurden  die 
Ingenieure  G  WM.  G  o  u  1  o  n,  Obristlieutonant  Baron  1)  u  in  o  n  t  und 
Hauptmann  Kr  tri  eh  zur  Leitung  der  Vertheidigungsarbeiton  nach 
Peterwardein  beordert,  jedoch  konnten  dieselben,  als  sio  am  31.  August 
dahin  abgingen,  nicht  mehr  in  die  Festung  gelangen,  da  schwär- 
mende Tataren  bereits  die  Verbindung  unterbrochen  hatten. 

Prinz  Eugen  war  ungebeugten  Muthes  und  voll  Zuversicht; 
„Lasset  mir"  —  so  schrieb  er  an  don  Kaiser  —  „der  Feind  nur  ein 
Paar  Tago  Zeit,  bis  ich  Dero  Anno«  einmal  zusammenbringe,  so  lebe 
ich  folgend*  mit  göttlichem  Beistände,  guter  Hoffnung,  demselben  sein 
Vorhaben  allerdings  Bauer  zu  machen"  '). 

Die  leichte  Cavallerie,  welche  mit  dem  Corps  dos  Prinzen  Va  ud  emunt 
bei  der  Haupt  Armee  angekommen  war,  wurde  nun  ungesäumt  zur  Ein- 
richtung eines  geordneten  Nachrichtendienstes  benutzt,  und  Priuz  Eugen 
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setzte  eine  Prämie  von  50  Ducaten  für  die  Einbringung  von  Gefan- 
genen und  sicheren  Kundschaften  aus. 

Um  die  Voreinigung  der  kaiserlichen  Armee  möglichst  rasch  zu 
bewirken,  wurden  dio  15  Inf anterio  Bataillone,  die  ursprünglich  bestimmt 
waren,  das  Nchom'sehe  Corps  zu  vorstarken,  am  31.  August  nach 
Ü-Becse  zurückgezogen;  dahin  folgten  auch  die  7  Cavallerie -Re- 
gimenter mit  den  Gesehützon,  welche  bis  dahin  zur  Dockung  dieser 
Ik-weg-ung  bei  der  Sz.  Tamaser  Brücko  stehen  geblieben  waren.  —  Als 
jedoch  am  1.  September  eine  feindliche  Abtheilung  in  der  Stärko  von 
ungefähr  5000  Mann  bis  in  die  Gegend  von  <  >  -  Bocso  streifte ,  or- 
hielten  sämmtlichc  dort  stehende  kaiserliche  Regimenter,  um  sio  nicht 
in  ein  unnützes  Gefecht  zu  verwickeln,  den  Befehl,  ihr  Einrücken  zur 
Haupt  Armee  zu  beschleunigen. 

Die  Vorkehrungen  des  Prinzen  Fugen  hinsichtlieh  des  Kund- 
schaftadienstos  hatten  sich  sehnell  bewährt.  Schon  am  30.  August 
wurden  Gefangene  eingebracht,  welche  aussagten,  dass  der  Sultan  nach 
Peterwardein  zu  marschiren  beabsichtige,  und  am  folgonden  Tage  erhielt 
diese  Nachricht  ihre  volle  Bestätigung  durch  kaiserliche  Streifparteion, 
welche  sich  überzeugten,  dass  der  Feind  bereits  dio  Theiss  und  den  Titler 
Morast  passirt  habe,  und  die  ganze  Armee  im  Anmärsche  gegen  Kovil  be- 
griffen sei.  Es  konnte  also  über  die  Absicht  dos  Feindes  kein  Zweifel 
mehr  obwalten,  und  um  so  orfroulieher  war  daher  auch  die  gleichzeitig 
eintreffende  Meldung,  dass  das  Rabutin  sehe  Corps  am  31.  in  Kanizsa 
pingerückt  sei,  mithin  dessen  Vereinigung  mit  der  Haupt- Armee  in  den 
nächsten  Tagen  gowärtigt  worden  könne. 

General  der  Cavallerio  Graf  Rabutin  hatte  in  Folge  der  ge- 
messenen Befehle  dos  Prinzen  die  grössten  Anstrengungen  gemacht, 
rechtzeitig  zur  Armoo  zu  gelangen.  In  9  forcirton  Marschen  rückte  er 
über  Csamid  (Magyar  Csanäd)  nach  Kanizsa,  wo  er  am  31.  August 
mit  ganz  ermatteten  Pferden  ankam,  während  seine  8  Feldgeschütze 
mit  dem  Train  bei  Szogodin  die  Theiss  überschritten. 

Gegenüber  der  nunmehr  klar  ausgesprochenen  Absieht  des  Feindes, 
gegen  Peterwardein  zu  rücken,  durfton  Rücksichton  auf  oino  Schonung 
der  Kraft*;  nicht  Anlass  zu  neuerlichem  Aufenthalte  werden,  und 
G.  d.  C.  Rabutin  erhielt  daher  am  1.  September  den  Befehl,  trotz 
der  Ermüdung  seiner  Truppe,  und  ohne  das  Eintreffen  der  Geschütze 
und  des  Trains  abzuwarten,  ungesäumt  aufzubrechen,  und  noch  am 
sollen  Tage,  oder  spätestens  am  Morgon  des  2.  September  zur  Armee 
zu  Stessen. 

Die  besorgnissorregende  Ansammlung  ziemlich  bedeutender  feind- 
licher Streitkräfte  bei  O-Becse,  dio  ihre   Streifungon   bereits  bis  an 
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<lio  kaiserlichen  Vorposten  ausdehnten,  veranlasste  den  Prinzen,  das 
Lager  beim  Csikaor  Morast  südlieh  von  Zenta  am  1.  Soptomber  auf- 
zuheben, und  die  Anuec  näher  an  diesen  Ort  heranzuziehen,  wodurch 
auch  zugleich  die  Vereinigung  mit  G.  d.  C.  Graf  Kabutin  be- 
schleunigt wurde. 

Am  xVbendc  desselben  Tages  war  endlich  die  ganze  kaiserliche 
Armee  concentrirt  Es  begann  nun  jeno  Reihe  denkwürdiger  Marsche, 
welche  schliesslich  zu  einem  so  glänzenden  Ausgange  führten,  und  gleich 
beredt  für  die  Genialität  des  Feldherrn,  wio  fiir  die  unerschütterliche 
Ausdauer  und  Umgebung  der  Truppen  sprechen. 

Marsch  der  kaiserlichen  Armee  gegen  Peterwardein,  vom 

2.  bis  6.  September. 

Die  türkische  Annee  hatte  nach  dem  Treffen  boi  Titel  die  Theiss 
überschritten.  Die  Morastbrüeko  bei  Vilova  wurde  wiedor  hergestellt, 
und  der  Zugang  zu  derselben  durch  einen  doppelton  Brückonkopf  und 
oin  dreifaches  Retranchcment  gedockt.  Das  osmanische  Heer  rückte 
sodann  bis  Kovil  vor,  und  bezog  dort  ein  verschanztes  Lager ;  27  grössere 
Fahrzeuge  der  Flottille  und  eine  Anzahl  Tschaiken  waren  gegen  dio  be- 
festigte Insel  bei  Peterwardein  (Kriegsinsel)  vorgezogen,  der  Rost  de» 
foindlichen  Sehiffs-Armements  stand  bei  Karlowitz. 

Von  Kovil  aus  unternahm  nun  der  Feind  verheerende  Stroifzügo 
in  dio  Umgegend  bis  über  6-Becse  hinaus,  verwüstete  Kovil  selbst  und 
das  raizischo  Kloster  Gardinovacz  Am  1.  September  Hess  er  einen 
Angriff  zu  Wasser  auf  dio  Kriegsinsel  ausftihron,  der  aber  durch  dio 
kaiserliche  Flottille  und  dio  Kanonen  der  Festung  abgewiesen  wurde. 

Die  Nachrichten,  welche  dem  Prinzen  Eugen  übor  die  feind- 
liche Armee  zugingen,  liosson  klar  erkennen,  dass  der  Sultan  seine 
Absichton  auf  Peterwardein  unverrückt  verfolge;  es  musste  daher 
Alles  aufgeboten  werden,  um  die  kaiserliche  Armee  rechtzeitig  an  dio 
Donau  zu  bringen. 

Der  Weg  dahin  betrug  in  gerader  Linie  wohl  nicht  mehr  als 
80  bis  85km,  aber  er  ftthrte  übor  bäum-  und  wasserlose  Steppen  ohne 
dio  geringsten  Subsistenzmittel ;  mehrere  Morast- Linien  bildeten  an 
ihren  Ueborgängen  ebenso  viele  gefährliche  Defileon,  die  den  Marsch 
einer  so  schwerfälligen  Masso  mit  Geschützen  und  zahlreichem  Train 
an  und  für  sich  ungemein  schwierig  machten,  wenn  sich  nicht  otwa 
auch  noch  die  Notwendigkeit  ergab,  den  Uebergang  erst  erkämpfen 
zu  müssen. 
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Ein  beschleunigter  Marsch  über  diesen,  von  einer  glühenden 
S»nne  ausgebrannten  Boden  stellt»'  daher  die  grössten  Anforderungen 
an  die  Truppe,  welche  einzig  nur  auf  ihre  eigenen  Mittel  angewiesen,  der 
Nähe  des  Feindes  wegen  auch  stets  kampfbereit  sein  innsste. 

Der  Prinz  war  sich  dessen  wohl  bewusst;  allein  der  dringenden 
Nuth wendigkeit  gegenüber  mussteu  alle  anderen  Bedenken  schweigen ; 
»ein  genialer  Geist  unterschätzte  weder  die  Schwierigkeiten,  noch  dio 
Gefahren  eines  solchen  Marsches;  aber  indem  er  sie  im  Voraus  be- 
rechnete, vertraute  er  auf  dio  Ausdauer  und  die  ihm  wohlbewusste 
Hingebung  der  Truppe  zu  ihrem  Führer,  und  setzte  sich  kühn  über 
Hindernisse  hinweg,  vor  denen  sonst  wohl  mancher  bewahrte  Kriegsinann 
zurückgeschreckt  wäre. 

Der  kaiserlichen  Armee  kam  es  sehr  zu  Statten,  dass  der  Feind 
ihre  Stärko  boi  weitem  zu  gering  anschlug,  und  in  dem  Gofühle  seiner 
Ueberlegeuheit  noch  durch  dio  Aussagen  ungarischer  Kobellon  bestärkt 
wurde,  welche  versicherten,  dass  die  kaiserlichen  Truppen  nicht  mehr 
als  höchstens  20.000  Mann  zählten.  Dio  bisher  zuwartende  Haltung 
Prinz  Eugens  mochte  wohl  dazu  beigetragen  haben,  diesen  Nach- 
richten einen  Schein  von  Wahrscheinlichkeit  zu  geben. 

Mit  der  Vereinigung  der  kaiserlichen  Hooresthoile  hatte  aber  auch 
das  moralische  Element  in  der  Armee  einen  höheren  Aufschwung 
genommen.  Der  Soldat  fühlte  gleichsam  instinctiY,  dass  nun  die  Zeit 
energischen  Handelns  gekommen  sei,  und  im  Vollhewusstsein  der  Kraft, 
gestählt  durch  das  Vertrauen  zu  seinem  Feldherrn,  sah  er  den  kom- 
menden Ereignissen  mit  zuversichtlicher  Ruhe  entgegen. 

Wohl  hätte  das  durch  die  forcirten  Märsche  der  letzten  Tage  stark 
angestrengte  Cavallerio-Corps  des  G.  d.  C.  Grafen  Kabutin  dringend 
einer  Erholung  bedurft,  aber  die  Zeit  drängte,  und  auch  jetzt  konnte 
Prinz  Eugen  auf  diese  sonst  wohl  berechtigte  Forderung  koino  Rück 
sieht  nehmen,  und  ordnete  schon  für  den  2.  September  den  Aufbruch 
gegen  Peterwardein  au. 

Durch  die  Entfernung  des  Heeres  von  der  Theiss  blieb  aber  das 
höchst  wichtige  Szegedin  mit  allen  dort  angesammelten  Vorräthen 
gänzlich  unbedeckt,  und  war  bei  der  geringen  Besatzung  und  den 
verfallenen  Fortificationen,  so  wie  in  Folge  der  nun  meist  ausgetrock 
neten  Sümpfe,  nicht  einmal  gegen  einen  Handstreich  gesichert 
Prinz  Eugen  war  darauf  bodacht  gewesen,  diesen  wichtigen  Posten, 
so  viel  es  die  Umstände  crlaubton,  in  solchen  Stand  zu  setzen,  der  ihn 
wenigstens  vor  den  Ueberfällen  streifender  feindlicher  Horden  schützte, 
und  sc  ihm  ermöglichte,  sich  bis  zur  Ankunft  eines  Succursos  zu  halten. 
Noch  vor   dem   Abmärsche  der  Armee  wurde  der  Obristlieutenant 
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Glowitz  vom  [ufaiiterio  Kcgiiuente  Marsigli,  mit  \  Compagnien  dieses 
Wegimentes,  170  Commandirton  zu  Fuss  aus  der  ganzen  Armire  und 
200  Pferden,  nach  Szegodin  mit  dem  Auftrage  detaehirt,  Geld  aufzu- 
treiben, und  die  Bofestigungs  -  Arbeiten  mit  allen  Mitteln  derart  zu 
fördern,  dass  wenigstens  die  Palanka  und  das  Provianthaus  vor  einem 
feindlichen  Handstreiche  genügend  geschützt  würden.  — 

Die  Armee  marschirto  am  frühen  Morgen  des  2.  September  in 
9  Colonncn  und  vollkommener  Kampfbereitschaft  ab,  und  gclangto  bis 
<  MJccse,  wo  sie  biwakirte.  Der  Feind  hatte  auch  dort  die  Spuren 
seiner  Streifzüge  zurückgelassen ;  das  Provianthaus  war  geplündert 
und  verbrannt.  Im  kaiserlichen  Hauptquartier  war  jedoch  auf  diesen 
Umstand  Bedacht  genommen,  und  die  Armee  führte  ihre  Vorrätho  für 
6  Tage  mit  sieh;  es  wurde  hiodurch  jedenfalls  der  Train  bedeutend 
vermehrt,  abor  es  lioss  sich  dies  nicht  vermoidon,  da  an  eine  auch  nur 
theilweise  Ergänzung  dos  Proviantes  während  dos  Marsches  nicht  zu 
denken  war. 

Dor   folgonde   Tag  führte  zu  oinom  Zusammenstossc  mit  dem 
Feinde.  Als  die  Armee  auf  ihrem  Marsche  in  9  Colonncn  an  der  8z. 
Tamäscr  Morastbrücke  ankam,  fand  sie  solbe  von  einigen  Tausend  feind- 
lichen Heitern  besetzt,  welche  sich  zwar  in  kein  Gefocht  oinlicsson, 
jedoch  die  Brücko  anzündeten,  um  den  Uobergang  zu  vorwehren.  Erst 
als  die  kaiserlichen  Truppen  don  Brand  zu  losehon  versuchten,  nahmen 
sie  das  Gefecht  auf,  und  eröffneten  ein  heftiges  Feuer  auf  die  Arbeiter. 
Der  Prinz  Hess  sofort  das  Dragoner-Regiment  Styrum  absitzen  und 
gegen   die  Brücke  vorrücken,  gleichzeitig  wurden   6  Feldstücke  am 
Morastrande  aufgeführt.  Die  Dragoner  stürmten  über  die  bronnende 
Brücko,  drängten  den  Feind,  welcher  das  Lösehen  des   Feuers  zu 
hindern  suchte,  zurück,  und  deckten  durch  ein  erfolgreiches  Feuergefecht 
die  Herstcllungsarbeiten.  Nach  einigen  Kanonenschüssen  zog  sich  die 
feindliche  Hoiteroi  gänzlich  zurück,  und  entschwand  bald  den  Blicken. 
Die  Brücke  wurde  nunmehr  wieder  in  fahrbaren  Stand  gesotzt,  und 
nach  einem  Aufenthalte  von  wenigen  Stunden  von  der  Artillerie  und 
dem  Train  passirt.  Die  Armee  folgte  nach,  und  lagerte  in  Schlacht- 
ordnung, den  Kücken  an  don  Morast  gelehnt. 

Während  dieses  Gefechtes  hatte  man  in  der  Kichtung  von  Kovil 
und  Vilova  grosso  Staubwolken  beobachtet,  und  ausgesandte  Huszaron 
berichteten .  dass  der  Feind  sich  gegen  den  Titler  Morast  gezogen 
habe.  So  wenig  Wahrscheinlichkeit  eine  solche  Nachricht  auch  für 
sich  haben  mochte,  so  durfte  sie  mit  Bücksicht  auf  den  Charakter 
des  Gegners  doch  nicht  unbeachtet  gelassen  werden.  Die  Truppen 
erhielten  sonach  den  Befehl,  wahrend  der  Nacht  die  strengste  Kainpf- 
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bereitschaft  zu  halten,  und  mit  Tagesanbruch  des  4.  September  unter- 
nahm der  Obcr-Commandant  persönlich  die  Recognoseirung  der  feind- 
lichen Stellung.  Mittlerweile  langte  jedoch  ein  vom  GWM.  Nehem  aus 
Peterwardein  gesandter  Wachtmeister  mit  dem  Berichte  an,  dass  die 
türkische  Armee  noch  immer  unbeweglich  bei  Kovil  stehe,  also  die 
gestrigen  Wahmehmungon  anderen  Ursachen  zugeschrieben  werden 
mussten. 

Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  wurdo  unvorzüglich  Boutcsellc  ge- 
hlasen, die  Armeo  en  bataille  tbrmirt,  und  der  Marsch  in  12  Colonnon 
nach  dem  Sziregor  Morasto  (bei  Zsablva)  angetreten.  In  der  Nähe  der 
Morastbrücke  stioss  man  wieder  auf  herumschwärraendo  foindlicho 
Uoitertrupps,  welche  sich  bei  Annäherung  der  Armoo  zurückzogen, 
nachdem  sie  die  Brücke  in  Brand  gesteckt  hatten.  Das  Feuor  wurde 
jedoch  bald  golöscht,  und  die  Anneo  bezog  ein  Biwak  jenseits  dos 
Morastes. 

Im  früheren  Lager  war  die  Armoo  fortwährend  von  oinzolnen 
feindlichen  Patrullon  umschwärmt  gowoson ,  welche  die  kaiserlichen 
Vorposten  unablässig  beunruhigten;  diesmal  aber  war  vom  Feinde  keine 
Spur,  und  es  gelang  auch  den  ausgeschickten  Huszaren  nicht,  mit  ihm 
wieder  in  Fühlung  zu  kommen.  Der  Prinz  wollto  jedoch  den  nächsten 
Marsch  nicht  beginnen,  ohne  zuvor  sichere  Nachrichten  über  das  Vor- 
halten des  Gegnors  einzuziehen,  und  befahl  daher,  dass  zwei  Stunden  vor 
Tagesanbruch  wie  gewöhnlieh  Boutesello  geblason,  dor  Manch  aber 
erst  nach  Rückkehr  der  Rccognoseirungs-Abthoilung  angetreten  worden 
sollte.  Dies  vorzögerte  sieh  jodoch  bis  nach  8  Uhr,  weshalb  der  Prinz 
mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Hitzo  und  den  bevorstehenden  starken 
Marsch  boschloss,  der  Armee  einen  Rasttag  zu  gönnen,  dessen  sie  ohne- 
hin dringend  bedurfte.  Den  ganzen  Vormittag  über  plänkelten  die  kaiser- 
lichen Vorposten  mit  dem  Feinde,  welcher  nun,  einige  Tausend  leichte 
Reiter  stark,  das  Lager  umschwärmte.  Ausser  einigon  wonigon  Ver- 
wundeten und  Todton  auf  beiden  Seiten,  hatten  jedoch  dieso  Schar- 
mützel keino  weiteren  Folgen. 

Nachrichten  aus  Peterwardoin  meldoten  die  unveränderte  Stellung 
der  feindlichen  Armeo  bei  Kovil;  ein  Ueberläufor  jodoch  sagte  aus, 
der  Sultan  habe  die  Absicht  gehabt,  unterhalb  Peterwardoin  eine  Brücke 
über  die  Donau  zu  schlagon,  dieses  Vorhaben  aber  aufgegeben,  als 
erden  Anmarsch  des  kaiserlichen  Heeres  erfahren;  ein  anderer  Brücken- 
schlag, bei  Kovil,  habe  sich  der  ausgedehnton  Uforsümpfo  wegen  als 
unausführbar  erwiesen ;  mit  Rücksicht  auf  einen  Uferwechsel  verfügten 
also  die  Türken  nur  über  eine  einzige  Communication,  welche  über 
die  Brücken  bei  Vilova  und  Titel  auf  das  linke  Theiss-Ufer  führte. 
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Diese  wiederholten  Versuche  des  Gegners,  sich  eine  grössere  Operations- 
freiheit zu  schaffen,  erlaubten  den  Sehlusa ,  da«»  der  Feind  sieh  in 
seiner  dermaligen  Situation  unbehaglich  gefühlt  hüben  mochte,  und  be 
stärkte  dies  den  Prinzen  Eug  e  n  in  seiner  Absicht,  möglichst  schnell 
an  dio  Donau  zu  gelangen,  um  vielleicht  die  Gunst  der  Verhältnisse 
zu  einem  Schlage  ausnützen  zu  können. 

Die  Schwierigkeiten ,  welche  sich  diesem  Vorhaben  entgegen- 
stellten, waren  jedoch  sehr  bedeutend,  und  Hessen  die  bisher  überwun- 
denen Anstrengungen  weit  hinter  sich.  Dio  bis  nun  zurückgelegten 
Märsche  hatten  wohl  die  Truppe  mehr  als  gewöhnlich  in  Anspruch 
genommen,  alloin  sie  waren  weder  Von  übermässig  langer  Dauer,  noch 
fohlte  es  im  Lager  an  Gelegenheit  zu  einer  wenigstens  theiiweisen  Re- 
staurirung  der  Kraft,  und  auch  vom  Feinde  war  man  nur  vorübergehend 
belästigt  worden.  Das  Trinkwasser  mussto  zwar  während  des  Marsches 
gänzlich  entbehrt  werden ,  aber  der  Sz.  Tamasor  Morast  war  sehr 
wasserreich,  und  auch  im  Lager  am  Szirogor  Morast  trat,  obwohl  dieser 
meist  vertrocknet  war,  in  Folgo  der  violon,  noch  vom  ersten  Vor- 
marscho  der  Armee  her  bestehenden  Brunnen,  kein  absoluter  Wasser 
mangel  ein. 

Ganz  anders  stellten  sich  dio  Verhältnisse  filr  den  nächsten 
Marsch,  welchor  dio  Armee  in  einem  Zuge  bis  Peterwardein  führen 
sollte.  Der  Feind  stand  schon  vom  gegenwärtigen  Lager  kaum  auf 
vier  Stunden  Entfernung,  und  die  Armee  kam  demselben  im  Laufo  des 
folgenden  Marsches  so  nahe,  dass  sich  dio  Marschlinie  atrockenweiso 
auf  kaum  3k,u  längs  der  feindlichen  Stellung  hinzog.  Ks  war  ausser 
allem  Zweifel,  dass  sich  der  Feind  die  Gelegenheit  nicht  würde  ent- 
gehen lassen,  die  so  nahe  vorbeiziehondo  Armee  während  des  Marsches 
anzugreifen,  und  dies  nöthigto  nicht  nur,  in  vollkommener  Schlacht- 
ordnung zu  marschiren,  sondorn  konnte  auch  leicht  die  Dauer  dos 
Marsches  in  einer  Weise  verlängern,  welche  die  physischo  Kraft  von 
Mann  und  Pferd  erschöpfen,  und  den  Plan  des  Prinzen  noch  in  letzter 
Stunde  zu  gefährden  vermochte. 

Prinz  Eugen  traf  daher  die  umfassendsten  Massregeln,  um  diesen 
widrigen  Einflüssen  vorzubeugen,  odorsio  doch  möglichst  abzuschwächen. 
In  geringer  Entfernung  vom  Lager  zog  sich  die  rRömerschanzeu  in 
gerader.  Linie  südwestlich  bis  zur  Donau  bei  Peterwardein  ').  Diesen 
noch  gut  erhaltenon,  mit  zahlreichen  Durchgängen  versohenen  Wall 
wollte  Prinz  Eugen  in  der  Art  zur  Deckung  seines  Marsches  be- 
nutzen, dass  sich  die  in  Schlachtordnung  formirte  Armee  mit  ihrer 

')  ßieho  Tafel  IV. 
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rechten  Flanke  hart  an  die  östliche,  dem  Feinde  zugekehrte  Böschung 
hielt,  so  dass  im  Falle  eines  Angriffes  die  Regimenter  nur  Halt  zu 
machen  brauchten,  um,  den  Kücken  durch  die  Kömerschanze  gedeckt, 
dem  Feindo  die  Front  zuzukehren.  Der  gesammte  Train  hingegen 
hatte,  unter  entsprechender  Bedeckung,  der  westlichen  Böschung  zu 
folgen,  und  stets  in  gleicher  Höhe  mit  der  Armoo  zu  bleiben. 

Um  dem  drückenden  Wassermangel  während  des  Marsches  doch 
theilw«  i s«  abzuhelfen,  ordnete  dor  Prinz  an,  dass  auf  sämmtlichcn  dis- 
poniblen Proviant-  und  Markotenderwagen  Wasser  mitzuführen  sei, 
damit  wenigstens  den  Kranken  und  Ermatteten  die  nöthige  Labung 
gereicht  worden  könne. 

Eine  Stunde  vor  Tagesanbruch  des  6.  September  standen  die 
Truppen  marschbereit,  und  setzten  sich  unmittelbar  darauf  in  Bewegung. 
Die  Armee  formirte  nach  ihrem  flügolweison  Abmarscho  ein  lang- 
gestrecktes hohles  Viereck,  dessen  vorderes  und  rückwärtiges  Ende  meist 
durch  Roitoroi,  dor  mittlere  Theil  durch  die  Infanterie  gebildet  wurde. 
Die  Artillerie  und  die  Munitions wagen,  welche  nicht  bei  den  Truppen 
eingetheilt  waren,  marschirten  in  der  Mitte  zwischen  don  beiden  Infan- 
terie-Culunnen.  Die  leichte  Reiterei  deckte  die  linke  Flanke. 

Dor  gesammte  Train  marschirte  unter  Bedeckung  von  580  Reitorn 
auf  der  westlichen  Seite  der  Römerschanze,  und  hatte  sich  am  Ende 
derselben  wieder  mit  dor  llaupttruppe  zu  vereinigen. 

Fast  1 '/,  Stunden  rückten  die  Truppen  in  dieser  Marschordnung 
ungestört  vor,  bis  sich  starke  feindliche  Cavallerie-Massen  zoigten.  Die 
türkische  Reiterei  bewegte  sich,  ihrer  Gewohnheit  gemäss,  in  ungeord- 
neten, aber  dichten  Reihen,  einen  grossen  Bogen  boschreibend,  ausser- 
halb Schusswoito  längs  der  linken  Flanke  der  kaiserlichen  Schlacht 
Ordnung  vor,  und  warf  sich  dann  mit  Ungestüm  gegen  die  Mitte  und 
Queue  des  Vierecks,  welches  die  kaiserlichen  Regimenter  formirton. 
Von  einem  kräftigen  Goschützfeuor  ompfangon,  und  eingeschüchtert 
durch  die  unerschütterte  Haltung  dor  Truppen,  wendete  sich  der  Feind 
zur  Flucht,  ohne  seinen  Angriff  gäuzlieh  durchzuführen,  und  die  kaiser- 
liche Armee  konnte  ihren  Marsch  wieder  in  früherer  Weise  fortsetzen. 

Der  Feind  beunruhigte  jedoch  die  Bewegung  unaufhörlich,  und 
wich  bis  gegen  5  Uhr  Abends  kaum  ausser  wirksamen  Gewehrertrag. 
Wiederholt  warf  er  seine  Reitermassen  gegen  die  Tete  und  linko  Flanke, 
besonders  aber  auf  die  Queue,  der  er  zweimal  sehr  nahe  kam.  Da  aber 
diese  Angriffe  weder  durch  Infanterie  noch  durch  Geschütz  unterstützt 
wurden,  ho  hatten  sie  keinen  andern  Erfolg,  als  dass  sie  don  Marsch 
der  kaiserlichen  Arinoc,  wolcho  alle  Versuche  des  Gogners  kaltblütig  und 
ohne  aus  der  Ordnung  zu   kommen   abwies,   verlangsamten.  Ausser 
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einigen  Todtcn  und  Verwundeten  der  Flankendeckung,  die  beständig 
mit  dem  Feinde  scharmutzirte,  verler  die  Armee  nicht  einen  Mann 
wohl  aher  brachten  die  Huszaron  Gefangene  ein.  deren  Aussagen 
einiges  Lieht  über  das  sonst  unerklärliche  Fernbleiben  der  feindlichen 
Infanterie  verbreiteten. 

Diesomnach  wurde  feindlichersoits  mit  aller  Macht  an  der  Ver- 
schanzung des  Lagers  bei  Kuvil  gearbeitet,  bezüglich  der  Dispositionen 
herrschte  aber  grosse  Uneinigkeit  im  türkischen  Heere.  Der  Sultan,  fltr 
seine  Person,  war  wohl  unbedingt  für  eine  enorgischo  Offensive,  allein 
der  Mufti  und  die  TTnterbofehUhaber  stemmten  sieh  nach  Kräften  da- 
gegen. Desgleichen  hatten  auch  die  Janitscharen  anfanglich  wohl  ver- 
sprochen, mit  der  Cavallerio  gleichzeitig  anzugreifen,  sich  jedoch 
spitter  geweigert,  das  Lager  zu  verlassen« 

Es  muss  dahingestellt  bleiben,  inwiefern  diese  Aussagen  auf 
Glaubwürdigkeit  Anspruch  machen  konnten;  die  eigentümlichen 
inneren  Zustände  im  türkischen  Heere  lassen  jedoch  derlei  Vorkomm- 
nissen den  freiesten  Spielraum,  und  die  Thatsacho,  dass  es  aus- 
schliesslich nur  Heitcrei  war,  welche  den  Marsch  der  kaiserliehen 
Truppen  beunruhigte,  lässt  wohl  den  Schluss  auf  ausserge wohnliche 
Verhältnisse  im  feindliehen  Lager  zu. 

Es  war  VtH  Uhr  Abends  geworden,  als  die  Armee,  fast  erschöpft 
von  dem  überlangen  Marsche,  am  Ende  der  Kömersehanze,  bei  jenem 
Moraste  anlangte,  wo  sie  bei  ihrem  Anmärsche  von  Kolluth  lagerte. 
Der  Feind  hatte  sieh  nach  vergeblichen  Versuchen,  den  Marsch  zu 
hindern,  zurückgezogen,  und  Prinz  Eugen  gönnte  nun  der  Trupp« 
eine  kurze  Rast,  um  das  lang  entbehrte  Trinkwasser  aus  dem  Moraste 
zu  holen,  und  auch  die  der  Hitze  und  dem  Durste  fast  erliegenden 
Pferd«  zu  tränken. 

Inzwischen  setzte  der  Train  seinen  Marsch  nach  Potorwardein 
fort;  ihm  folgte  die  Infanterie,  und  endlich  als  Arricrcgardo  die  Reiterei, 
die  erst  um  10  Uhr  Nachts  in  das  Lager  rückte,  welches  die 
Armee  gegenüber  der  Festung,  zunächst  der  Stello  des  heutigen 
Neusatz  bezog. 

Der  Marsch  der  kaiserlichen  Armee,  vom  Szircger  Morast  nach 
Peterwardoin,  bietet  das  Beispiel  eines  mit  grosser  Umsicht  eingelei- 
teten und  mit  Kühnheit  durchgeführten  Klankenmarsches,  und  gibt 
zugleich  einen  glänzenden  Beweis  von  der  hohen  Leistungsfähigkeit 
der  kaiserlichen  Truppen.  Durch  volle  18  Stunden  marschirten  die 
Regimenter  in  Schlachtordnung.  Mann  an  Mann  geschlossen,  in  Staub 
und  sengender  Hitze,  ohne  einen  Tropfen  Wasser,  und  stots  vom 
Feinde  beunruhigt,  in  solch  musterhafter  Ordnung,  dass  aueh  nicht 


Digitized  by  Google 


141 

ein  einziger  Mann  zurückblieb,  und  der  ganze  Vorlust  bei  diesem,  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  ausgeführten  Flankenmarsche,  sich 
nur  auf  wenige  Mann  beschränkte,  welche  die  ausschwärmenden 
HuBzarcn  bei  ihren  unausgesetzten  Scharmützeln  mit  den  feindlichen 
Reitern  verloren.  Gewiss  der  beste  und  schlagendste  Boweis,  dass  die 
Mannszucht  und  Tüchtigkeit  der  Truppe,  welche  vor  Ankunft  des 
Prinzen  Eugen  beim  Heere  als  gelockert  geschildert  wurde,  unter 
einer  einsichtsvollen  und  enorgischen  Leitung  schnell  wiedergekehrt  war'). 

Der  Kaiser  zollte  denn  auch  später  der  Armee  sowohl,  als  ihrem 
Führer  die  verdiente  Anerkennung  in  einem  gnädigen  Erlasse  vom 
14.  September,  worin  er  zugleich  die  bisherigen  Operationen  des  Prinzen 
billigte,  und  die  weitere  Verfolgung  dorsolben  ganz  dossen  Ermessen 
anheimstellte  •). 

Die  ausserordentliche  Ermüdung  forderte  nun  gebioterisch 
eine  längoro  Rast;  nicht  allein  des  letzten  Marsches  halber,  sondern 
weil  dio  Armee,  schon  seit  drei  Wochen  von  der  Donau  entfernt,  kein 
anderes  als  Monist-  oder  Theias- Wasser  zu  trinken  hatte ,  und  bei 
dem  absoluten  Holzmangol  auch  sonst  ihre  Ernährung  eine  äusserst 
mangelhafte  war,  Entbehrungen,  deren  Folgen  sieh  bereits  allmälig 
fühlbar  zu  machen  anfingen.  Eine  unerwartete  Wendung  der  Dinge 
kürzte  jedoch  die  Erholungspause,  welche  der  Prinz  für  die  Armee  in 
ihrer  gesicherten  Stellung  in  Aussicht  nahm,  erheblich  ab,  und  rief 
die  Truppen  zu  neuen  Anstrengungen. 

Marsch  der  kaiserlichen  und  der  türkischen  Armee  Theiss- 
aufwärts,  vom  7.  bis  11.  September. 

In  dem  Momente,  als  dio  kaiserliche  Armee  in  der  Nacht  vom 
f>.  zum  7.  September  vor  Peterwardoin  anlangte,  stand  das  türkische 
Heer  nach  wie  vor  im  Lager  bei  Kovil;  einige  feindliche  Galeeren  waren 
bis  zur  befostigten  Insel  (Kriogsinsol)  vorgezogen,  und  entgogen  den  Aus- 
sagen feindlicher  Ueberläufer,  hatten  die  Türken  über  die  Donau 
zwischen  dem  rHajdukenschanzelu  bei  Kovil  und  einer  grossen  Flussinsel 
eine  Brüeke  geschlagen,  und  den  Train  bereits  hinüber  geschafft. 
Nachdem  dieser  Punct  von  jeher  als  günstigste  Stelle  zum  Uferwechsel 
bekannt  war,  und  auch  in  früherer  Zeit  hiezu  benutzt  wurde,  so  war  es 
gerechtfertigt,  anzunehmen,  dass  der  Feind    trotz   des    Eintreffens  der 

l>  Siehe  Supplement- Heft  Nr.  21.  Bericht  dos  rriii/.rn  Kupon  an  den  Kaiser 
vom  7.  September  über  die  Märsche  der  kaiserlichen  Armee. 
■)  Siehe  Anhang  Nr.  53. 
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kaiserlichen  Armee  an  seinen  Absichten  auf  Peterwardein  festhalten 
und  nunmehr  auf  beiden  Ufern  vorgehen  werde.  Allein  schon  der 
nächste  Tag  brachte  Anzeichen,  welche  diese  Ansicht  erschütterten. 
Die  feindlichen  Galeeren  fuhren  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  stromab 
wilrt8,  und  grosser  Staub,  welcher  mit  anbrechendem  Tage  in  der  Gegend 
von  Kovil  bemerkt  wurde,  deutete  auf  eine  Bewegung  der  feindlichen 
Massen.  Um  Bich  hierüber  zu  versichern,  Hess  der  Prinz  mehrere 
Recognoscirungs-Abtheilungen  und  einige  Tschaiken  gegen  Kovil  vor 
gehen;  bevor  diese  jedoch  zurückkehrten,  traf  im  kaiserlichen  Lager 
ein  Ueberläufer  von  den  Spahis  ein,  welcher  Äusserst  wichtige  Aus- 
sagen machte.  Seinem  Berichte  nach,  habe  der  Feind  um  Mitternacht 
seinen  Train  über  die  Donau-Brücke  wieder  zur  Armee  rücken  lassen, 
und  beabsichtige,  am  rechten  Ufer  der  Thoiss  aufwärts  nach  Szegedin 
zu  marschiren,  und  sich  von  dort  nach  Temesvar  und  Siebenbürgen 
zu  wenden;  6  Fahnen  Reiterei  seien  bereits  mit  dorn  Auftrage 
abgegangen,  alle  Ortschaften  im  Bereiche  des  rechten  Theiss-Ufers 
niederzubrennen ,  und  die  Armee,  bei  welcher  sich  der  französische 
Botschafter  und  T  ö  k  ö  1  y  befunden,  werde  den  Marsch  am  niimlichen 
Tage  (7.  September)  antreten').  Die  rückkehrenden  Patrullen  bestätigten 
diese  Aussagen  insofern,  als  sie  das  türkische  Lager  abgebrochen, 
und  die  Armoe  auf  dem  Marsche  Theiss-aufwärts  fanden  und  auch 
gesehen  hatten,  dass  die  feindliche  Flottillo  diesen  Fluss  hinauf  fahre. 

Die  veränderten  Absichton  des  Feindes  unterlagen  nunmehr  kei- 
nem Zweifel,  und  hatte  auch  die  eingeschlagene  Richtung  naeh  Szegedin 
oinen  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Dass  der  Sultan, 
um  sieh  nach  Temesvar  und  Siebenbürgen  zu  wenden,  nicht  den  nächst 
golegenen  Theiss-Uebergang  bei  Titel  benutzte,  entsprang  der  ganz 
richtigen  Voraussetzung,  dass  dio  kaiserliche  Armoe,  falls  sie  rechtzeitig 
von  seinem  Vorhaben  Konntniss  erhielt,  nahe  genug  stünde,  um  im 
Momente  dos  Flussüborganges  einen  Angriff  zu  unternehmen,  der 
unter  solchen  Verhältnissen  von  den  übelsten  Folgen  für  das  türkiseho 
Heer  sein  konnte;  auch  wäre  der  directe  Marsch  gegen  Temesvar, 
durch  theils  versumpftes,  thoils  steppenartiges  Terrain,  wo  auf  dio 
Mitwirkung  der  Flottille  gänzlich  verzichtet  werden  müsste,  mit  den 
ausserordentlichsten  Schwierigkeiten  verbunden  gewesen.  Dagepen 
durfte  man  hoffen ,  auf  der  langen  Strecke  bis  Szegedin,  gegenüber 
der  durch  dio  letzten  Märsche  sehr  ermüdeten  kaiserlichen  Armee, 
einen  solchen  Vorsprang  zu  gewinnen,  dass  dieser  wichtige  Platz 
genommen,  und  der  Uferwechsel  bewirkt  sein  konnte,  bevor  es  dem 
Prinzen  möglich  war,  hindernd  dazwischen  zu  treten. 

■J  Kriegs-ArchiT.  F«*c.  XIII.  7. 
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Prinz  Eugon  erkannte  jodoch  dio  Absichten  seines  Gegners, 
und  fasste  den  Entsehluss,  mit  Aufbietung  aller  Kraft  der  feindlichen 
Armee  auf  dem  Fusse  zu  folgen,  um  sowohl  Szogedin  zu  sichern,  als 
anch  dem  Feinde  den  Flussübergang,  dessen  weittragende  Bedeutung 
klar  vor  Augen  lag,  mit  allen  Mitteln  zu  wehren;  im  schlimmsten 
Falle  sich  aber  wenigstens  hart  an  den  Gegner  zu  halten,  und  dessen 
Vorgehen  gegen  Siebenbürgen  möglichst  zu  erschweren'). 

Die  Armee  erhielt  sonach  den  Befehl,  für  den  9.  September 
marschbereit  zu  sein.  Ein  feindlicher  Ueberlftufcr,  welcher  in  der 
Nacht  vom  8.  auf  den  9.  im  Lager  ankam,  bestätigte  nicht  nur  die 
bisher  erhaltenen  Nachrichten,  sondern  fugte  ihnen  noch  die  besonders 
wichtige  bei,  dass  die  feindliche  Armee  im  Laufe  des  8.  bis  zum 
Sz.  Taraäser  Morast  gelangt  sei,  und  dort  dio  Nacht  über  lagere. 
Dieson  wichtigen  Anhaltspunct  benutzend,  und  um  dio  momentin 
verlorene  Fühlung  mit  dem  Feinde  rasch  wieder  zu  gowinnon,  liess 
der  Prinz  die  Infanterio  und  Artillerie  am  9.  September  zwar  nur  bis 
zum  Szireger  Morast  rücken,  er  selbst  ging  aber  mit  der  Reiterei  bis  an 
den  Sz.  Tamaser  Morast  vor.  In  der  Voraussicht,  dass  der  Feind  die 
I'ebergänge  hinter  sich  zerstören  worde,  wurden  der  Reiterei  noch 
100  Brücken  wagen  mit  dem  erforderlichen  Porsonale  zugetheilt,  um  die 
Communicationen  für  den  ungehinderten  Weitermarsch  der  Infanterie 
herzustellen. 

Die  Armee  hatte  somit  nach  kurzer  Rast  dieselben  beschwer- 
lichen Märsche  wieder  zurückzulegen,  die  sie  vor  wenigen  Tagen  mit 
so  grosser  Anstrengung  vollführte ;  ja  es  hatten  sich  die  Bedingungen 
noch  dadurch  verschlimmert,  dass  man  jetzt  gezwungen  war,  unmittel- 
bar hinter  dem  Feinde  zu  marschiron,  von  dem  man  sich  wohl  verseilen 
konnte,  dass  er  Nichts  unterlassen  würde,  was  das  Vorrücken  der 
kaiserlichen  Truppen  nur  irgendwie  zu  erschweren  im  Stande  sein 
mochte. 

Dessenungeachtet  traten  die  Regimenter  am  Morgen  des 
9.  Septembor  ungebeugten  Muthes  zum  dritten  Male  den  Marsch  über 
jene  trostlosen  Steppen  an ;  die  Infanterie  gelangte  nach  neunstündigem, 
die  Cavallerie  nach  dreizohnstündigem  Marsche  an  ihr  Ziel.  Der  Sziroger 
Morast  war  nun  vollends  ausgetrocknet,  so  dass  ihn  dio  Truppen  ohne 
Brücken  passiron  konnten;  beim  Sz.  Tamaser  Morast  aber  fand  man 
die  unverkennbaren  Spuren  des  feindlichen  Lagers;  die  Morastbrücke 
war  zerstört,  die  Brunnen  eingestürzt,  sogar  das  Gras  der  Haido 
war  auf  weite  Strecken  abgebrannt,  um  der  kaiserlichen  Armee  auch 

•)  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  52. 
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diesen  spärlichen  Ersatz  des  Kochholzes  zu  nehmen,  und  den  Marsch 
zu  erschweren. 

Indessen  wurden  noch  im  Laufe  der  Nacht  zwei  neue  Brücken 
geschlagon,  die  Huszaron  setzten  übor  don  Morast,  und  rocognos- 
cirten  gegen  die  Theiss.  Sio  brachten  dio  Nachricht,  dass  man 
dort,  wo  dio  Ufer  niedriger  sind,  deutlich  die  Segel  der  aufwärts 
fahrenden  feindlichen  Flottille  wahrnehmen  könno,  und  ein  schwer 
verwundet  eingebrachter  Tatar  sagte  noch  vor  soinem  Tode  aus,  dass 
der  Sultan  geradewegs  nach  Szogedin  marschire,  und  das  türkische 
Lagor  in  dieser  Nacht  bei  Zonta  stehen  werde. 

Im  Laufe  des  nächsten  Marsches,  welcher  die  Armee  am  10.  Sep- 
tember bis  zum  Provianthauso  von  O-Becso  brachte,  lief  nun  dio  uner- 
wartete Nachricht  ein,  dass  der  Feind  bei  Zcnta  Anstalten  tretfo, 
dort  dio  Theiss  zu  passiron.  Obwohl  nun  die  Operationen  der  Türken 
überhaupt  nur  selten  einem  im  Voraus  festgesetzten  Plane  folgten, 
sondern  zumeist  nur  von  Eingehungen  dos  Momentes  und  der  augon 
blicklichen  Situation  bestimmt  wurden,  so  enthielt  dieses  neue  Ab- 
springen von  der  einmal  eingeschlagenen  Richtung  doch  zu  viel  d«»s 
Unwahrscheinlichen,  als  dass  den  eingelangten  Berichten  unbedingt 
Glaubon  geschenkt  werden  konnte. 

Hatte  auch  der  Feind  dio  Absicht,  im  späteren  Vorlaufe  am 
linken  Thciss-Ufer  zu  operiron,  so  konnte  er  doch  für  jetzt  nicht 
leicht  ein  besseres  Operations-Objeet  wählen,  als  das  schwach  befestigte 
Szegodin,  durch  dessen  Wegnahme  er  nicht  nur  die  kaiserliche 
Armee  eines  werthvollen  Stützpunetes  beraubte,  sondern  sich  seihst 
mit  einem  Schlage  auf  das  günstige  Manövrirfcld  jenseits  der  Theiss 
und  nördlich  der  Maros  versetzte,  wo  ihm  das  Vordringen  in  das 
kaum  beruhigte  Ober-Ungarn  nicht  minder  leicht  wurde,  als  eine 
Operation  gegen  Siebonbürgen.  Bestätigte  sich  also  auch  dio  Thatsachfl 
von  einem  feindlichen  Theiss  -  Uebergangc  bei  Zenta,  so  konnte  dies 
höchstens  auf  ein  gleichzeitiges  Vorgehen  auf  beiden  Ufer  hindeuten, 
niemals  aber  auf  einen  vollständigen  UferwocliBel  des  ganzen  Heeres, 
wclchor  jeder  vernünftigen  Begründung  ermangelte. 

Prinz  Eugen  wich  daher  von  seiner  einmal  gofasston  Ansieht, 
dass  das  nächste  Ziel  des  Feindes  Szegodin  sei,  nicht  ab,  und  auch 
der  am  Nachmittage  des  10.  September  zusammen  berufene  Kiie^s- 
rath  stimmte  einhellig  für  den  unaufgehaltenen  Woitormarseh  der 
Armee,  da  die  eingelangten  Nachrichten  nicht  glaubwürdig  genug 
seien,  um  annehmen  zu  könnon,  der  Feind  würde  nicht  djrcet  auf 
Szegodin  marschiren,  weh  lies  sieh  in  seiner  jetzigen  Veifassun^ 
kaum    länger  als  einen  Tag  halten  könne.  Die  zahlreichen  starken 
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.Streifcorps,  welche  der  Feind  vorwüstond  in  dio  Umgegend  von  Zenta 
entsendete,  konnton  nur  dazu  beitragen,  die  Ansichten  dor  kaiserlichen 
Generalität  zu  bekräftigen.  Es  wurdo  daher  der  Vormarsch  für  den 
11.  September  angeordnet;  zur  Aufklärung  über  das  Verhalten  des 
Gegners  hatte  man  aber  noch  am  Abend  des  10.  Rocognoscirungs- 
Abthoilungen  gegen  Zenta  vorgeschoben. 

Schlacht  bei  Zenta  am  11.  September1). 

Mit  Anbruch  des  11.  September,  jenes  Tages,  dor  mit  so  unver- 
zinslichem Glänze  in  dor  Goschichto  dos  Kaisorstaates  und  dor  kaiser- 
lichen Armee  strahlen  sollte,  brachen  die  Truppen  aus  dem  Lager 
auf,  und  setzten  ihren  Marsch  in  der  Richtung  nach  Szegedin  fort. 
Die  Nähe  des  Feindes,  dessen  leichte  Reiterei  dio  Gogend  durch- 
schwiirmte,  so  wie  das  flache,  gar  keine  Deckung  bietende  Terrain 
machten  es  zur  Noth wendigkeit,  dass  die  kaisorlicho  Armee  auch  diesmal, 
Ahnlich  wie  am  6.  September,  in  voller  Kampfbereitschaft  marschirte,  um 
j'-dem  unvermuthoten  Anfalle  des  Gegners  entgegentreten  zu  können. 
FM.  Prinz  Eugon  ordnoto  das  Heer  in  zwölf,  und  zwar  in  6  von 
Infanterie,  und  6  von  Cavallerie  gebildete  Colonnen;  zwischen  beiden 
die  nicht  bei  der  Infanterie  und  den  Dragonern  oingothoilte  Artillorio. 
Die  sämmtliche  fahrende  und  rreitondew  Bagage  folgte  unter  Bedeckung 
von  einigen  Hundert  Pferden  unmittelbar  hinter  den  Colonnen. 

In  dem  Masse  als  dio  Armee  vorrückte,  mehrten  sich  auch  dio 
Berichte  über  den  Feind,  und  schon  um  9  Uhr  kamen  einige  Fouriere 
der  Tags  zuvor  ausgesandten  Recognoscirungs-Abtheilungen  mit  dor 
Moldung  zurück,  dass  diese  unweit  Zenta  auf  feindliche  Abthoilungon 
^cstossen,  und  in  ein  nachteiliges  Gefecht  mit  dem  sehr  üborlegenon 
Oegncr  verwickolt  seien.  Prinz  Eugen  Hess  nun  rasch  Huszarcn 
vorgehen,  um  dio  bedrängton  Vortruppen  zu  unterstützen  und  frei  zu 
machen,  was  auch  ohne  erheblichon  Verlust  gelang,  und  wobei  ein  Pascha, 
der  Commandant  einer  vom  Sultan  ausgesandton  Recognoscirungs-Partei, 
gefangen  genommen  wurde.  Ohne  den  Marsch  zu  unterbrechen,  schritt  der 
Prinz  unverweilt  zu  dem  Verhöre  dieses  Gefangenen,  dessen  Aussagen 
einiges  Licht  über  die  noch  immer  verhüllten  Absichten  dos  Feindes 
verbreiteten. 

Mit  dem  augenblicklichen  Tode  bedroht,  gab  derselbe  an,  dass 
der  .Sultan  über  Andringen  T  ö  k  ö  1  y's  wohl  entschlossen  gewesen  sei, 
vor  Szegedin  zu  rücken,  in  der  Hoffnung,  diesen  schlechtverwahrten 

')  Hietu  TaM  V.,  dunn  Tafel  XIII  de«  I.  Bandes. 
MUp  Im  Prini-n  Eugon  v.  S.voyon.  If.  Band.  10 
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Platz  noch  vor  Ankunft  der  kaiserlichen  Armee  durch  einen  Hand- 
streich zu  nehmen  ;  der  unerwartet  schnelle  Anmarsch  derselben,  so 
wie  die  Nachricht,  dass  Szegedin  inzwischen  genügend  verstärkt 
worden  soi,  um  einem  ersten  Angriffe  zu  widerstehen,  habe  ihn  jedoch 
veranlasst,  sein  Vorhabon  aufzugeben;  er  boabsichtigo  nun:  bei  Zenta 
die  Theiss  zu  übersetzen,  und  sich  dann  nach  Ober- Ungarn  und 
Siebenbürgen  zu  wenden.  Als  der  Pascha  in  der  Nacht  vom  10.  auf 
den  11.  die  Armee  vorlioss,  habe  der  Sultan  mit  einigen  Tausend  Pferden 
bereits  dio  Brücke  passirt  gehabt,  und  sei  die  schwere  Artillerie  mit 
der  grossen  Bagage  eben  im  Begriffe  gewesen,  die  Thoiss  zu  über- 
schreiten;  nur  otwa  100  Geschütze  standen  damals  noch  diesseits, 
und  es  soi  ungewiss,  ob  auch  diese  die  Brücke  passiren  würden ;  jedoch 
sei  die  Stellung  bereits  durch  Vorsehanzungon  gesichert,  und  ein  Retran 
chement   zur   unmittelbaren  Deckung  der  Brücke  im  Bau  begriffen. 

Die  einlangenden  Berichte  der  Vortruppen,  dass  der  Feind  in  dichten 
Colonnen  die  Brücke  passiro,  bei  Zenta  weder  ein  Lager  noch  Zelt« 
sichtbar  seien,  und  auch  dio  feindliehe  Reiterei,  ganz  gegen  ihre 
Gewohnheit,  sich  vollkommen  ruhig  verhalte,  bekräftigten  nicht  nur 
die  Aussagen  des  Pascha,  sondern  es  wurden  dieselben  durch  spiiter  einge- 
brachte Gefangene  noch  dahin  ergänzt,  dass  bereits  der  grösste  Theil  der 
feindlichen  Reiterei  sich  jenseits  der  Theiss  befinde,  der  Rest  aber  noch 
fortwährend  im  Uebergange  begriffen  sei.  Der  Umstand,  dass  die  tür- 
kische Reiterei  bereits  den  Flussübergang  bewirkte,  während  die  Infan- 
terio  noch  das  diesseitige  Ufer  besetzt  hiolt,  Hess  fast  mit  Sicherheit 
voraussetzen,  dass  ein  gleichzeitiges  Vorgehen  auf  beiden  Thoiss-Ufern 
nicht  in  der  Absicht  des  Sult'ins  liege.  Es  widersprach  einerseits  so 
sehr  der  traditionellen  Kriegsgewohnheit  der  Türkon,  dio  Infanterie  im 
Gefechte  allein  zu  verwenden,  dass  schon  in  einer  solchen  Anordnung 
gewissermassen  die  Bürgschaft  lag,  dass  an  ernste  Operationen  am 
rechten  Theiss  Ufer  nicht  mehr  gedacht  werde;  anderseits  Hess  sich 
aber  auch  schwer  ein  stiilih-iltiger  Grund  für  einen  gänzlichen  Ufer- 
wechsel  rinden.  Diese  Widersprüche  veranlassten  den  Prinzen,  sich 
persönlich  an  die  Spitze  der  Cavallerie  zu  setzen,  und  mit  einigen 
Geschützen  der  Armee  vorauszueilen,  um  sich  von  der  Sachlage  möglichst 
genaue  Kenntniss  zu  verschaffen. 

Auf  dem  ganzen  Wege  dahin  mehrten  sich  die  Nachrichten,  dass 
der  Feind  im  vollen  Uebergange  begriffen  sei,  und  etwa  eine  Wegstunde 
südlich  von  Zenta  angelangt,  konnte  sich  der  Prinz  auch  durch  den 
Augenschein  davon  überzeugen. 

Auf  der  ausgedehnten  Ebene  um  Zenta,  wo  nur  unmerkliche 
Terrainwellen   hie  und  da  die  freie   Umsicht  beschränkten,  standen 
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etwa  2000  Schritte  südlich  des  Ortes  die  Ruinen  des  von  den  Türkon 
verbrannton  kaiserlichen  Provianthauses,  und  knapp  an  demselben 
führte  eine,  nach  dem  Entwürfe  französischer  Ingoniouro  sehr  zweck- 
mässig construirtc  Brücke,  auf  60  Schiffen,  über  die  Thoiss.  Anschlies- 
send an  das  Provianthaus  deckte  ein  starkes,  mit  tiefen  Gritben 
versehenes  Retranchemen t  zu  beiden  Seiton  der  Brücko  einen  Raum 
von  500  Schritt  Länge  und  ebenso  vielen  in  der  Tiefe;  während  oino 
Wagenburg  dasselbe  theils  von  Aussen  umgab,  theils  Abschnitte  im 
Inneren  bildete.  Diese  Befestigung  bildete  den  inneren  Theil  (Noyau) 
des  Brückenkopfes,  und  rings  um  dieselbe,  mit  einen  lialbmcssor  von 
etwa  1000  Schritt,  lief  eine  halbkreisförmige,  mit  Rondellen  und  Aus- 
fallsöffnungon  versehene  starke  Schanzenlinie,  deren  Enden  sich  an  die 
Thoiss  lehnten.  Diese  äussere  Umwallung  von  sehr  starkem  Profile 
war  jedoch  unvollondet,  und  zeigte  gegen  Südwest,  in  der  Marschlinie 
der  kaiserlichen  Armee,  eine  ungefähr  700  Schritt  breite  Lücke. 

Die  Theiss  war  an  der  Stolle  dos  Brückenschlagos  circa  350  Schritt 
breit;  die  Ufer  brüchig,  steil,  oft  senkrecht  abfallend,  orroichten  längs 
des  Gefochtsfeldes  eine  Höhe  von  4  bis  5'"  Jonseits  dos  Flusses 
£e*:enüber  dem  vom  Feinde  in  den  vorhergehenden  Tagen  nieder- 
gebrannton Dorfe  Zenta,  konnte  man  die  Zelte  des  türkischen  Lagers 
bemerken. 

Innerhalb  der  Verschanzungen  befand  sich  der  grösste  Theil  der 
feindlichen  Infanterie,  einige  Cavallerio  und  zahlroicho  Geschütze, 
wahrend  sich  auf  der  Brücke  ein  wirrer  Knäuel  dem  jenseitigen  Ufer 
zu  bewogte. 

Es  war  nun  kein  Zweifel  mehr;  der  Feind  hatte  auf  jedes  woitere 
Vorgehen  am  rechten  Theiss- Ufer  verzichtet,  seine  Armee  befand  sich 
im  vollen  IJeborgange  nach  dem  Temesvurer  Paschalik.  Prinz  Eugcn's 
Foldherrnblieke  konnton  die  weitreichenden  Vorthoile  nieht  entgohon, 
welche  in  der  Ausnützung  der  momentanen  Situation  gelegen  waren. 
Was  er    durch   lange  Wochen   mit  allen  Hülfsmitteln   seines  durch- 
dringenden Geistes  erstrebt,  was  die  Armee  in  hingebungsvoller  zäher 
Ausdauer  erhofft,  die  Gelegenheit  zum  erfolgreichen  Schlagen,  das  bot 
.»ich  ihm  nun  in  der  unerwartetsten  Weise  durch  die  eigentümliche 
Lage  dos  Gegners  von  selbst.  Es  war  aber  auch  eben  nur  ein  kurzer 
Augenblick,  den  ihm  dio  Siegesgöttin  gowährto,  nur   oino  geringe 
Spanne  Zeit,  innerhalb  welcher  Erkenntniss,  Entschluss  und  That  in 
Eine»   zusammenfallen   musston,   sollten  die  Vortheile  nicht  unwider- 
bringlich »einen  Hrtndon  entschlüpfen.  Der  Tag  neigte  sich  bereits  dem 
Ende  zu,  kaum  dass  man  noch  auf  einige  Stunden  bis  zur  völligen 
Dunkelheit  rechnen  kounte.    Gelang   es   dem   Feinde,  die  kaiserliche 
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Armee  nur  noch  diese  kurze  Frist  aufzuhalten,  so  konnte  er  wahrend 
der  Nacht  seinen  Uebergang  boenden,  die  Brücke  abtragen  oder  zerstören, 
und  dann  ungehindert  seinen  Weg  nach  Norden  oder  Osten  fortsetzen. 
Die  kaiserliche  Armee  wäre  dadurch  in  die  schwierige  Lage  versetzt 
worden,  »ich  den  Uobergang  erkämpfen  zu  müssen,  und  dem  Feinde 
fast  ohne  Hülfsmittel  in  ein  von  Stoppen  und  Morasten  bedecktes,  sub- 
sistenzloses  Land  zu  folgen,  wenn  sie  überhaupt  dann  noch  hoffen 
durfte,  in  die  ferneren  Operationen  desselben  wirksam  eingreifen  und  dem 
Kaiser  Obor-Ungarn  und  Siebenbürgen  erhalten  zu  können. 

Prinz  Eugen  erkannte  denn  auch  vollkommen,  dass  nicht  nur 
der  Erfolg  dieses  Feldzuges,  sondern  auch  der  fernere  glinstige  Verlauf 
des  Krieges  an  die  wenigen  Stunden  geknüpft  sei,  welche  ihn  noch 
von  der  Nacht  trennten,  und  dass  der  folgende  Morgen  eine  That  be- 
grttsson  müsse,  die  in  ihrer  Vollführung  auch  zugleich  das  Schicksal 
dos  Feldzuges  entschieden  habe. 

Der  Prinz  verhehlto  sich  nicht  die  Schwierigkeit  eines  so  unver- 
mittelten Angriffos,  abor  er  schwankte  keinen  Augenblick  in  diesen 
Erwägungen.  Sein  Fohlherrngcist  erkannte  die  Notwendigkeit  eines 
blitzschnell  zu  führenden  Schlages,  und  fand  in  dem  Vertrauen  auf  die 
Tüchtigkeit  des  Hoeros  und  auf  seine  eigene  Kraft  die  Berechtigung 
zur  Ausführung  seines  Entschlusses. 

Sobald  die  Infanterie  herangekommen  war,  formirte  Prinz  Eugen 
die  Armoo  derart  in  Schlachtordnung,  dass  sich  der  rechte  Flügel 
geschlossen  an  die  Thcis»  lohnte,  der  linke  aber,  durch  eine  „doppelte 
Linie"  verstärkt,  sich  in  die  Ebene  ausdehnte. 

Zur  Deckung  dieses  im  Angesichte  des  Feindes  auszuführenden 
Aufmarsches,  Hess  der  Prinz  die  schweren  Geschütze  durch  die  Lücke 
des  vom  Feinde  verlassenen  äusseren  Retranchements  vorrücken  und 
ein  kraftiges  Feuer  oröffnen. 

Die  Ordre  de  bataille  des  kaiserlichen  Heeres  war  folgende: 

A.  Centrum  oder  Corps  de  bataille. 

Feldmarschall  Prinz  Eugen  von  Savoyon. 

Feldmarschall  Prinz  Commerey. 
Feldzeugmoister  Börner;  General  der  Cavallerie  Graf  Rabutin; 
Feldzeugmeister   Graf   Reuss   (sachsisch);  Feldmarschall-Lieutenant 
Graf  Auersperg;  General- Wachtmeister  von  Röbel  (sächsisch)  und 
von  Sehls brendorf  ^brandenburgisch). 
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Bataillone  Eacadronen  Getchötae 

1.  Treffen :  Auhalt-Dcssau-Infanterie    2  —  — 

sächsische  „    7 

Solari-  „    2  — 

brandenburgiseho      „    2  — 

Geschütze  —  —  20 

2.  Treffen :  sächsische  Infanterie    6  — 

brandenburgisehe  Infanterie   2  —  — 

Summa  21  —  26 


B.  Rechter  Flügel. 
Feldzeugmeister  Graf  Heister. 
1.  Treffen:  Feldmarschall-Lieutonant  Graf  Gronsfeld. 
General- Wachtmeister  Graf  Schlick  und  von  Vitry. 

Bataillone  Kacadron-m  GeaelinUe 


Savoyen- Dragoner    —  6 

Salm-Iniänterie   2  —  — 

CapraraCürassiere   —  6 

Metternich-Infanterie   1  —  — 

Gondola-Cürassiere   —  6 

Heister-Infanterie   2  —  — 

Gronsfeld-Cürassiere   —  6  — 

brandenburgische  Cürassiere    ....  —  3  — 

Geschütze   —  —  12 


Summa    5       26  12 


2.  Treffen:  Feldmarschall- Lieutenant  Baron  Truchsess. 
General-Wachtmeister  Graf  Salaburg  und  Graf  Her  ber  st  ein. 

Bataillone  Eacadronen  Geschalte 


Sercni-Dragoner   —  5 

Darmstadt-Cürassiere   —  6 

Glöckelsberg-Dragoner    —  5 

Heistor-Infanterie   1 

Vitry            „    1  — 

Herberstein-  „    2  — 

Neben»«        „    1  — 


Summa    5  16 
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C.     Rechte  Flanke 
( später  Reserve  des  rechten  Flügels). 

Bataillone  i;  <  .nln.nrn  Gr*<-bBt*<> 


Rabutin-Dragoner  —  5 

Baden-Infanterie                                       2  —  — 

Truchsoss-  (Jung- Hannover)  Cürassiere  —  H  — 

Bagni-Infantcrie                                      2  —  — 

Geschütze  —  —  2 

Summa   4  11  2 

Zusammen  clor  rechte  Flügel  und  die  rechte  Flanke  14  53  14 


D.  Linker  Flügel. 
Feldzcugmeistor  Guido  (traf  Starhomberg. 
1.  Treffen:  Feldmarsehall-Lieutenant  Graf  Corbol  Ii. 
General- Wachtmeister  Hasslingen  und  Baron  Pfoffershofen. 


Bataillone  K»ca<tronrn  OrachtlU* 


6 

6 

G.  Starhcmbcrg-Infantcrio 

....  2 

6 

....  1 

Neuburg-Cürassioro   .   .   .  . 

6 

....  2 

Paco  Cürassiere  

....  2 

5 

10 

Summa  7 

35 

10 

2.  Treffen:  Feldmarschall- Lieutenant  Prinz  Vau  dement: 
Genoral- Wachtmeister   v.  Boust  (kgl.  polnisch)   und  Fürst  Liech- 
tenstein. 

BaUUlouo  Kseadroneu  OcachOtie 


Nicolaua  Pälffy-Infanterio   1  — 

Deutschmeister-      „    1  — 

Marsigli-    2  — 

Liechtenstein-        „    1  — 

Sächsische  Reiterei   —  8 

Dietriehstein-Dragoner   —  5 


Summa     5  13 
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E.  Linke  Flanke,   »»uuion*  E»e»droU«m  a-ahtuw 

Infanterie  (unl)enannt)   4       —  — 

Cavallorie         „   —       11  — 

Geschütze  —       —  10 

Summa  ~~4        Fl  10 
Zusammen  der  linke  Flügol  und  die  linke  Flanke    16       59  20 
Im  Ganzen  die  kaisorlicho  Armee  51      112  60 
In  dieser  Sehlachtordnung,  doron  Formation    zwei  Stunden  be- 
ansprucht hatte,  rückte  nun  die  Armee  Thoiss-aufwürts  vor.  Unweit 
Zenta    brachen  einige   Tausend    feindliche   lieitor    hervor;  zugleich 
meldeten  die  Vortruppon,  dass  auf  der  Brücke  die  grössto  Verwirrung 
sichtbar  sei,  und  ein  grosser  Tboil  des  feindlichen  Trains  noch  am 
diesseitigen  Ufer  stehe. 

Der  Moment  schien  Prinz  Eugen  günstig,  durch  einen  kühnen 
Verstoss  die  Entscheidung  horboizuführon.  Gelange  es,  die  feindliche 
Reiterei  im  übcrlegenon  Anstürme  zu  werfen,  SO  lag  auch  die  Möglich- 
keit nahe,  mit  ihr  zugleich  in  dio  Verschanzung  einzudringen,  und 
sieb  dort  so  lange  zu  halten,  bis  das  nachfolgende  Gros  joden  weiteren 
Widerstand  des  Feindes  brechen  würdo. 

Rasch  entschlossen  liess  der  Prinz  vom  2,  Treffen  eines  jeden 
Flügels  3  Dragoner-Regimenter  mit  einigen  Geschützen  vorrücken,  und 
führte  sie  persönlich  zur  Attake.  Der  Foind  wich  jedoch  dem  Gefechte  aus, 
und  zog  sich  in  die  Schanzon  zurück,  aus  welchen  nun  ein  heftiges 
Geschützfeuer  auf  die  Dragoner  eröffnet  wurde,  deren  Artillerie  das- 
selbe kräftig  erwiodertc. 

Prinz  Eugen,  seino  Absicht  vereitelt  sehend,  ging  nun  ohne 
Zeitverlust  zum  allgemeinen  Angriffe  über.  —  Die  Dragoner- Regimenter 
nahmen  ihren  Platz  in  der  Schlachtordnung  wieder  ein,  dio  Armee 
rückte  bis  auf  halbe  Kanoncnschussweito  an  die  feindlieho  Stellung 
heran,  und  vollführte  dabei  cino  vollkommene  Rechtsschwenkung,  so  zwar, 
dass  da«  Corps  de  bataillo  gerade  vor  dio  Wagenburg  gelangte,  die 
beiden  Flügel  aber  mit  den  vorgenommenen  Flankon  sich  an  den 
Fluss  lehnten,  und  somit  das  innere  Rotranchement  des  Feindes  halb- 
kreisförmig von  der  kaiserlichen  Armoe  umschlosson  war. 

Der  Grossvezier ,  unter  welchem  der  Beglerbeg  von  Kumelicn 
Dschafcr  Pascha,  der  Sandschak  von  Awlona  Kaplan  Pascha 
und  Fasli  Pascha  die  europäischen,  Misirlisade  Ibrahim 
Pas  c ha  die  Truppen  von  Anatolion  commandirten,  machte  nur  schwache 
Versuche,  den  Aufmarsch  der  kaiserlichen  Armee  zu  stören. 

Das  Goschützfeuor  aus  den  Schanzon,  durch  die  kaiserlichen 
schweren  Geschütze  mit  Erfolg  orwiedert,  konnte  das  mit  tadelloser  Präci- 
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sion  ausgeführte  Manövor  dor  Truppen  nicht  beirren;  erst  als  der  linke 
Flügel  in  soino  Stellung  rückte,  erraannto  sich  dor  Feind  zu  einem 
wirklichen  Gegenstosso.  Durch  das  hohe  Ufer  gedeckt,  versuchte 
Reiterei  vorzubrechen,  und  die  Bewegung  der  kaiserlichen  Truppen  zu 
hindern ;  durch  oin  nachdrückliches  Geschützteuer  zurückgeworfen,  zog 
dor  Feind  in  Unordnung  gegen  die  Brücke,  welche  nun  von  den 
Batterien  beider  Flügel  ins  Kreuzfeuer  genommen  wurde. 

Die  Rathlosigkeit  und  Verwirrung  dos  Feindes  stieg  mit  joder 
Minute;  sie  erreichte  ihren  Höhepunct,  als  der  Grossvezier  die 
Spahis,  welche  schon  die  Thoiss  passirt  hatten,  wiodor  zurückrief,  und 
der  Vormarsch  dieser  Truppe  den  Strom  der  über  die  Brücke 
drängenden  Reiterei  staute.  Die  Spahis,  nicht  mehr  im  Stande,  den 
Uoborgang  zu  Pferd  auszuführen,  und  von  dem  Grossvezier  zur  Er- 
werbung der  Krone  des  Märtyrerthums  angefeuert,  überschritten  die 
Brücke  zu  Fuss  und  nahmen  ihre  Posten  in  den  Schanzen  ein. 

In  der  äussersten  Bedrängniss  rieth  T  ö  k  b  1  y  dem  Grossherrn,  die 
Brücke  abbrechen  zu  lassen,  um  die  Truppen  zum  Verzweiflungskampfe 
zu  zwingen,  worauf  dor  Sultan  jedoch  nicht  einging;  der  Gross- 
vezier aber,  wohl  wissend,  dass  sein  Kopf  verloren  sei,  auch  wenn  es 
ihm  gelänge,  die  Thoiss  zu  übersetzen,  zog  es  vor,  rühmlich  zu 
fallen,  als  unter  Henkorshand  zu  enden,  und  that  das  Aousscrste,  urn 
seine  Truppen  zum  hartnackigsten  Widerstande  anzuspornen. 

Der  misslungene  Vorstoss  gegen  den  kaiserlichen  linken  Flügel  legte 
aber  auch  zugleich  die  wundeste  Stelle  der  feindlichen  Position  bloss, 
und  Prinz  Eugen  Hess  sich  die  Vortheile  nicht  entgehen,  wolchc  aus 
deren  Benützung  entspringen  konnten.  Sowohl  die  Annäherung  als  auch 
dor  Rückzug  der  feindliehen  Reiter  zeigte,  was  bisher  unbemerkt  ge- 
blieben war,  dass  sieh  zwischen  dem  hohen  TTferrande  und  dem  zu- 
rückgetretenen Wassor  oin  40  bis  50  Schritt  breites  Vorland  hinzog, 
von  wo  aus  man,  den  äussersten  Flügel  der  Versehanzungon  umgehend, 
in  den  Rücken  der  feindlichen  Stellung  und  bis  zur  Brücke  gelangen 
konnte.  Diesen  Umstand  benutzend,  verfügte  der  Prinz,  das  Vorland 
sofort  mit  einigen  Geschützen  und  Infanterie  der  linken  Flanke  zu 
besetzen,  und  boorderte  don  gesammten  linken  Flügel  zum  Angriffe 
in  die  rechte  Flanke  des  Gegners^  während  das  Corps  de  bataille  und 
der  rechte  Flügel  sich  auf  die  ihnen  gegenüberliegenden  Theilc  das 
Retranchomont8  dirigirten. 

Dor  Feind,  das  Gefahrlicho  seiner  Lage  orkonnend,  warf  wohl 
rasch  Geschütz  und  Infanterie  auf  seinen  bedrohton  rechten  Flügel, 
aber  trotz  eines  mörderischen  Kartätsch-  und  Gewohrfeuers  drangen 
die  kaiserlichen  Truppen  nicht  nur  auf  dorn  Vorlande  unaufhaltsam 
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vor,  sondern  es  überstieg  auch  dio  gosammtc  Infanterie  des  liuken 
Flügels  die  Schanzenlinic,  warf  die  Vortheidiger  in  den  inneren  Raum 
zurück,  und  fasste  die  feindliche  Stellung  im  Rücken. 

Fast  gleichzeitig  begann  auch  der  Angriff  im  Centrum  und  am 
rechten  Flügel.  Eine  kaum  zu  zügelnde  Kampflust  Hess  die  Truppen 
mit  Leichtigkeit  alle  Hindernisse  überwinden  5  dio  Reiterei  selbst  rückte 
zugleich  mit  dem  Fussvolke  bis  an  die  Graben  der  feindlichen  Schanzen 
und  rchargirtea  mit  dem  Gegner.  Trotz  der  verzweifelten  Gegenwehr 
erstieg  die  Infantorio  die  Brustwehren,  von  denen  Prinz  Eugen  in 
seinem  Berichte  an  den  Kaiser  selbst  sagt,  sie  seien  so  fest  und  hoch 
gewesen,  „dass  er  nicht  begreife,  wie  die  Infanterie  habe  passiron 
können",  und  ein  blutiges  Ringen,  Mann  gegen  Mann,  begann  nun 
auf  dem  ganzen  weiten  Umkreise,  den  die  feindlichen  Werke  umschlossen. 

Als  sich  aber  die  Erfolge  des  linken  Flügels  fithlbar  machten, 
und  der  Widerstand  des  Gegners  zu  erlahmen  begann,  da  war  es 
nicht  mehr  möglich,  die  kaiserlichen  Truppen  zurückzuhalten.  Es 
»chien,  als  ob  der  jahrelang  unbefriedigte  Thatendrang  sich  nun  mit 
Einem  Male  Luft  machte,  und  der  lange  verhaltene  Grimm  dos  Kriegers 
plötzlich  zum  gewaltsamen  Ausbruch  gekommen  sei.  Die  Bande  der 
Ordnung  schienen  gelöst;  Jeder  hatte  nur  das  eine  Bestreben,  mög- 
lichst rasch  zum  Schlagen  zu  kommen.  Die  Reiter,  durch  dio  tiefen 
Gräben  aufgehalten,  dem  Fussvolke  zu  folgen,  sprangon  von  ihren  Pferden, 
und  stürmten  mit  dem  Degen  in  der  Hand  gegen  den  Feind,  dessen 
Leichen  bald  derart  den  Graben  füllten,  dass  dieser  später  an  vielen 
Orten  auch  zu  Pfordo  überschritten  werden  konnte. 

Im  verzweifelten  Kampfe  suchten  sich  die  Türken  zur  Brücke 
durchzuschlagen,  allein  die  kaiserlichen  Bataillone  des  linken  Flügels  hatton 
ihnen  beroits  diesen  einzigen  Rettungsweg  versperrt.  Mit  ebonso  kühner 
Todesverachtung  als  ihre  Kampfgenossen  im  Contrum  und  am  rechten 
Flügel,  hatten  sie  den  Feind  zu  Boden  geschmettert ,  die  hartnäckig 
vertheidigte  innere  Schanze  und  die  Wagenburg  genommen,  und  den 
Rückzug  des  Gegners  tiber  dio  Brücke  unmöglich  gemacht. 

Die  Scenen.  welche  nun  folgten,  spotten  jeder  Schilderung.  Von 
allen  Seiten  umringt,  ohne  einen  rottenden  Ausweg,  kämpften  dio 
Türken  hoffnungslos  um  ihr  Leben;  denn  die  kaisorlichon  Soldaten 
gaben  keinen  Pardon,  obwohl  ihnen  von  den  Paschas  und  höheren 
Officieron  oft  sehr  bedeutendes  Lösegeld  geboten  wurde.  Ein  grosser 
Theil  dor  Feinde  warf  sich  in  die  Fluthen  der  Theiss,  verzwciflungsvoll 
dort  ihr  Heil  suchend,  oder  wurden  von  dor  Brücko  ins  Wasser 
gedrängt;  aber  auch  dahin  folgten  ihnen  die  ergrimmten  Sieger  und 
richteten  ein  fürchterliches  Blutbad  an.  Erst  die  vollständige  Dunkelheit 
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schloss  diesen  Act  rächender  Vorgeltung.  Die  ruhmvolle  Geschichte 
dos  kaiserlichen  Heeres  war  um  eines  ihrer  glänzendsten  Blätter  be- 
reichert, zugleich  aber  auch  um  einen  der  schönsten  Siege,  dio  Oester- 
reichs Waffen  je  erstritten. 

Bei  der  beispiellosen  Erbitterung,  mit  welcher  gekämpft  wurde, 
waren  fast  gar  keine  Gefangenen  gemacht  worden ;  erst  später  wurden 
deren  mehrere  aus  den  Brilckenschiffen  und  unter  Haufen  von  Leichen 
hervorgezogen,  und  von  ihnen  erfuhr  man,  dass  mit  Ausnahme  von 
einigen  Tausend  Mann  der  Leibwache  des  Sultans,  die  gesammte  feind- 
liche Infanterie  im  Gefecht  gewesen  sei.  Mehr  als  20.000  Todto  deckton 
don  Wahlplatz;  über  10.000  Mann  wurden  in  dio  Theiss  gesprengt, 
kaum  2000  Mann  entkamen  auf  das  jenseitige  Ufer.  In  der  Nähe 
der  Brücke  stauten  zahllose  Leichen  das  Wasser,  so  dass  man  auf 
ihnen,  wie  auf  einer  Brücke  gehen  konnte.  Die  feindliche  Reiterei 
jenseits  der  Brücke  zerstob  in  wilder  Flucht;  der  Sultan  floh  nach 
Tomesvär,  und  das  ganze  Lager  mit  allen  Vorräthen  und  Schätzen 
fiel  den  Siegern  zur  Beute.  —  Die  türkische  Armee  war  vernichtet. 

Zwei  Stunden  nach  Sonnenuntergang  zog  Prinz  Eugen  die 
Armee  aus  den  Verschanzungen  zurück,  in  deren  unmittelbarer  Nähe 
sie  lagerte,  und  die  Brücke  wurde  durch  eine  starko  Wacho  am 
jenseitigen  Ufer  gesichert;  es  war  jedoch  unmöglich,  noch  in  der  Nacht 
dio  Truppen  vollständig  zu  ralliiren;  das  stundenlange  Handgemenge 
hatte  so  vollständig  dio  taktische  Ordnung  gelockert,  dass  an  deren 
sofortige  Herstellung  nicht  gedacht  worden  konnte. 

Am  nächsten  Tage  erst  wurde  das  Lager  nach  Gepflogenheit  aus- 
gesteckt, die  Truppen  geordnet;  Prinz  Eugen  Hess  von  jedem  Re- 
gimento  eine  Abtheilung  in  das  verlassene  feindliche  Lager  rücken , 
um  die  wohlverdiente  Beute  zu  machen. 

Nun  zeigte  sich  der  erfochtene  Sieg  in  seinem  ganzen  Umfange. 
Auf  der  mit  Leichen  bedeckten  Ebene  lagon  unter  den  Todten:  der 
Grossvezior  und  vier  andere  Veziore:  Dschafer  Pascha,  Statthalter 
von  Adana;  Misirlisade  Ibrahim  Pascha,  Statthalter  von 
Anatolicn;  Fasli  Pascha,  Statthalter  von  Bosnien,  und  Baltasade 
Mohammed,  der  Jenitscheri  -  Agassi ;  13  Beglerbegs  ,  darunter 
dio  von  Rumiii,  Diarbekir  und  Amasia;  3  Turnadschi-Baschis  der 
Janitscharen,  der  General  dor  Dschebedschi,  20  Alaibegs,  über  30  Agas 
der  Janitscharen,  Spahis  und  Silihdarcn.  Die  zahlreichen  Siogestrophiten 
bestanden  in  7  Rossschweifen,  423  Fahnen,  woruntor  die  des  Janit- 
scharen-Agassi,  und  als  werthvollste,  weil  seltenste  Beuto,  das  Siegel  de» 
Grossherrn,  welches  der  (irossvozior  beständig  am  Halse  zu  tragen 
vorpflichtet   war.   Ein   siebenbürgischer   Commissär   vom    Corps  dos 
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6.  «IC.  Graf  Rabutin  überbrachte  dieses  bisher  noch  nie  erbeutete 
Sieposzeichen  dem  Prinzon,  welcher  sich  vorbehielt,  dasselbe  persönlich 
zu  den  Füssen  des  Kaisers  niederzulegen. 

Im  Lager  wurden  alle  Zelte,  worunter  auch  jenes  des  Gross- 
herrn, die  ganze  Artillerie,  das  Gepäck,  eine  grosso  Zahl  von  Wagen, 
Karneolen,  Ochsen  und  Pferden  nebst  ungeheuren  Proviant-  und 
MunitionsvorrÄthen  vorgefunden,  von  welch'  letzteren  aber  ein  bedeu- 
tender Theil  nachträglich  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  wurde. 

Das  erbeutete  Artillerie-Material  bestand  in  80  Bronce-Geschützen 
(2  1-Pfünder,  4  2-Pfünder,  69  3-Pfünder,  2  4-Pfünder,  3  8-Pfünder), 
3  metallenen  tünflitufigen  Orgelgeschützen,  4  eisernen  Geschützen 
(1  Ptündcr,  '/,-Pftinder,  3-Pfünder)  und  58  Doppelhaken.  Unter  don 
3-Pfilndern  befanden  sich  3  kaiserliche  und  ein  steyerisches  Geschütz, 
«reiche  im  Jahre  1696  verloren  wurden. 

An  Munition  fanden  sich  28.000kK  Pulver,  19.000k*  Janitscharcn- 
ßlei,  5400  Stückkugeln,  523  Bomben,  6300  Handgranaten,  nebst 
einer  Masse  von  verschiedenen  anderen  Gegenständen,  Schanzzeug  etc. 
Ferner  fielen  den  kaiserlichen  Truppen  62  Brückenschrffo  und  72  mit 
Requisiten  beiadene  Brückenwagen  in  die  Hände'). 

Diesen  grossartigen  Erfolgen  gegenüber  waren  die  Verluste  der 

«)  Siehe  Anhang  Nr.  54—55. 

Von  verschiedenen  Schriftstellern,  worunter  auch  v.  Hammer  in  »einer 
«Oetchkhte  des  osmanischen  Reiches",  wird  die  Beute  noch  viel  grösser  angegeben, 
nn<l  unter  Anderem  gesagt,  dass  sich  dabei  auch  dir  türkische  Kricgscasse  mit 
1  Millionen  Gulden,  dann  diu  ant'  (0.000  Gulden  geschützten  Gelder  de»  Sultans 
befanden  haben.  Kine  vollkommen  genaue  Detaillirnng  der  Kriegsbeute  ist  wohl  kaum 
möglich,  wie  dies  schon  aus  der  Natur  der  Sache  erhellt,  und  es  inuss  daher 
jede  Keetifieirung  anderer  Angaben  unterbleiben.  Nur  bezüglich  der  Kriegscassa 
dürfte  ein  berechtigter  Zwoifel  gestattet  sein,  da  weder  Prinz  Eugen'*  Bericht  au 
den  Kaiser  vom  15.  September  1697  (Supplement  Nr.  23)  noch  die  Acten  des  Kriegs- 
Archives  derselben  erwähnen,  und  doch  nicht  leicht  anzunehmen  ist,  das*  der  Prinz 
in  demselben  Berichte  um  Geldsendungen  bitteu  würde,  wenn  gleichzeitig  eine  für  die 
finanziellen  Verhaltnisse  des  Wiener  Hofes  so  bedeutende  Summe  in  seine  Hände 
gerxthen  wäre. 

Aus  der  unmittelbar  auf  die  Schlacht  folgenden  Correspoudenz  des  Prinzen  mit 
dem  Kaiser  und  dem  Hofkriegarathe,  insbesondere  aber  aus  dem  Conferenz- Protocoll 
ddo.  Eberslorf,  21.  September  (Anhang  Nr.  57),  in  welchem  gesagt  wird,  „dass  bei 
keinem  Regiment«»  so  viel  in  der  Cassa  sei,  dass  den  Soldaten  das  Wochengeld 
könne  gereicht  werden",  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  der  Geldmangel  nach  wie 
tot  bestand.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen,  gewinnt  die  Angabe,  dass  die 
türkische  Kricgscassa  wohl  wirklich  im  Lager  zurückgelassen,  jedoch  in  der  Nacht 
v.»m  11.  auf  den  12.  September  durch  Tökttly's  Leute  geplündert  worden  sei.  aller- 
dings au  Wahrscheinlichkeit.  (Siehe  „Abhandlung  überdie  Kriegskunst  der  Türken  etc.« 
von  J.  C.  G.  Hayne,  kgl.  preuss.  Ingenieur.  Wien  1788.  Seite  376.) 
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kaiserlichen  Truppen  verhältnissmässig  gering ;  sie  beliofen  sich  im 
Ganzen  auf  28  Officiere,  401  Mann  an  Tod  ton,  133  Officiere  und 
1465  Mann  an  Verwundeten,  dann  3533  Pferden  nebst  16  Zugochsen. 
Diese  GcsammtzitTcr  vertheilt  sich  auf  die  verschiedenen  Waffon : 

n)  Infanterie  (kaiserliehe,  königlieh  polniseh-chursächsischo 
und  churbrandenburgischo  Regimenter);  todt:  1  Obristlieutenant,  1  Obrist- 
waehtmeister,  5  Hauptleute,  4  Lieutenants,  5  Fähnriche  und  263  Mann ; 
verwundet:  1  Obrist,  1  Obristlieutenant,  4  Obristwaehtmeister,  16  Haupt- 
leute, 28  Lieutenant?,  7  Fähnriche  und  1112  Mann,  zusammen  1448. 

Von  dor  Generalität  wurden  verwundet:  Feldzeugmeister  Graf 
H  eis  ter,  die  General-Wachtmeister  Baron  Pfofforshofen  und  Vitry, 
dann  der  königlich  polnisch  -  chursäehsischo  Feldzougmoister  Graf 
K  e  u  s  s,  welcher  in  Szegodin  seinen  Wundon  orlag. 

b)  C  avall  orie');  todt:  12  Officiere,  128  Mann;  vorwundet: 
60  Officiere,  318  Mann,  zusammen  518  Mann,  und  3481  Pferde. 

c)  Artillerie');  todt:  1  Alt  -  Feuerwerker ,  7  Büehsonmcistcr 
und  2  Stuekknechto  von  der  Rosspartei,  11  Stuckpforde,  1  Zugochs; 
verwundet :  2  Stuck- Hauptleutc  (.1  o  h  a  n  n  S  c  h  u  r  h  a  c  h  c  r  und  Johann 
II  a  mm  er),  3  Alt-Feuerwerker,  2  Jung- Feuerwerker,  2  Büchsenmoister- 
Corporale,  11  Büchsonmeister,  1  Geschirrknecht  und  15  Stuckknechte 
von  der  Rosspartei,  1  Knecht  vom  Ochsenfuhrwesen,  33  Stuckpferde 
und  4  Zugochsen;  vormisst :  11  Stuckpforde  und  1  Zugochs.  Zu- 
sammen !  47  Mann,  55  Pferde  und  6  Zugochsen. 

Dor  Sieg  dos  kaiserlichen  Hoeros  war  oin  vollständiger;  mit 
Einbruch  der  Nacht  des  11.  September  hatte  die  feindliche  Armee 
aufgehört  zu  existiren,  die  noch  wonige  Stunden  zuvor  in  übermäch- 
tiger Kraft  die  Erblando  des  Kaisers,  die  Cultur  und  Sicherheit  Mittel- 
Europa's  bedrohte;  nur  zusammenhanglose  Reste  drängton  in  wilder 
Flucht  der  Festung  Temosvar  zu,  dem  einzigen  festen  Platze,  der  den 
Osmanen  diesseits  dor  Donau  noch  Schutz  und  Zuflucht  bieten  konnte. 

Unter  diesen  Umständen  bleibt  es  umsomehr  zu  bedauern,  dass 
die  kaiserlicho  Armee  nicht  in  der  Lage  war,  diesen  Sieg  durch  eine 
rasche  Verfolgung  seinem  vollen  Umfange  nach  auszunützen;  weniger 

«)  Die  Vcrlusteingaben  der  Cavallerie  kommen  in  den  Fcldacten  nicht  vor  ; 
obig.«  Ziffern  sind  dorn  „Theatrum  Europaeum",  15.  Band,  entnommen.  Das  Diarium  df» 
Feldzuges  1  >'-'.*  7  erwähnt  nur,  dass  die  beiden  verwundeten  Obristwachttncistor  von 
Schlick-Dragoner  and  Hagiii- Infanterie  am  17.  und  Kittmeister  Graf  Kabata  von 
Pace-Ctlrnssieron  am  23.  »September,  im  Lager  bei  Zcnta  ihren  Wunden  erlagen.  Der  grosse 
Verlust  an  Pferden  motivirt  sieh  wohl  durch  das  kühne  Anreiten  an  die  Behausen  und 
«las  spätere  Absitzen  der  Reiter,  wobei  sicher  eine  grosse  Zahl  herrenloser  Pforde 
in  die  Keuerlinie  gelangte,  und  dort  zu  Grunde  ging. 

•)  Siehe  Anhang  Nr.  56. 
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in  Folge  der  Erschöpfung  der  Tmppon,  als  des  Mangels  an  Allem, 
was  unerläßlich  war,  um  sich  von  den  ohnehin  spärlichen  Hülfs- 
quellen  zu  entfernen,  und  in  das  unwirthbare  Land  jenseits  der  Theiss 
vorzudringen.  Indoss  blieb  Prinz  Eugon  auch  in  dieser  Beziehung 
nicht  hinter  dem  Möglichen  zurück,  und  traf  noch  in  der  Nacht  alle 
Anstalten,  um  den  geschlagenen  Gogner  fühlen  zu  lassen,  dass  die 
Kraft  der  kaiserlichen  Waffen  durch  den  vernichtenden  Schlag  bei 
Zenta  nicht  erschöpft  sei. 

Am  frühen  Morgen  dos  12.  September  setzten  die  Huszaren,  welche 
jun  Schlachttage  wonig  Verwendung  gefunden  hatten,  dem  fliehenden 
Feinde  nach,  und  machten  noch  grosse  Beute,  durch  ihr  blitzschnelles 
Erscheinen  die  Verwirrung  der  Flüchtenden  noch  mehr  steigernd.  Obrist 
Glöckelsberg  drang  gleichzeitig  mit  600  croatischon  Dragonern 
Uber  die  Aranka  bis  auf  3km  gegen  Temesvar  vor,  und  brachte 
viele  Goschützo  und  Fuhrwerke,  so  wie  auch  die  bestimmte  Nachrieht 
von  der  völligon  Auflösung  dos  feindlichen  TIecros.  Der  Sultan  war 
schon  am  12.  mit  kaum  2000  Reitern  in  Temesvar  angolangt,  und  er- 
wartete dort  soino  Reiteroi,  welche  sieh  jedoch  erst  nach  und  nach  nebst 
12  Geschützen,  die  der  Katastrophe  entgangen  waren,  sammelte. 

Am  Wiener  Hofe,  wo  man  in  Folge  der  sich  fast  überstürzenden 
Ereignisse  schon  seit  8.  September  ohne  jode  Nachricht  von  der  Armee 
war,  herrschte  eine  bogreifliche  Bosorgniss,  die  sieh  mit  jedem  Tage 
umsoinohr  steigerte,  als  einerseits  naeh  dem  letzten  Berichte  des  Obor- 
foldherrn,  ein  Zusammenstoss  wohl  zu  erwarten  war,  anderseits  aber 
die  von  Wien  abgehenden  Courioro,  durch  den  Vormarsch  dos  Feindes 
gehindert  nicht  zur  Armeo  golangen  konnten.  Prinz  Eugen  sandte 
daher  schon  am  Morgon  dos  12.  September  den  FML.  Prinz  Van  de- 
montmit  der  Siegesbotschaft  nach  Wien,  welchem  am  15.  der  Dra- 
Sjoner-Obrist  Graf  Dietrich  stein  mit  der  Rolation  und  den  er- 
oberten Fahnen  folgto. 

Die  kaiserlichen  Truppen  hatton  sich  ihres  ruhmvollen  Führers 
werth  erwiesen,  aber  dieser  fand  auch  in  edler  Selbstlosigkeit  nicht 
Worte  genug,  ihre  hcroischon  Anstrengungen  hervorzuheben  und  sie 
der  Gnade  des  Kaisers  zu  ompfchlon.  „Allorgnüdigster  Herr  !u  —  schrieb 
Prinz  Eugen  in  seiner  Rolation  —  „den  tapferon  Heldengeist  der  gesamm- 
ten  Generalspersonen ,  Officiers  und  gemeinen  Soldaton  kann  meine 
schwache  Feder  nicht  genugsam  entwerfen,  weniger  sattsam  loben  und 
preisen,  und  geruhen  Euere  kaiserliche  Majcstitt,  diese,  meine  schuldigste 
Conteatation  nicht  für  das  gewöhnliche  Compliment  Allergnädigst  auf- 
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zunehmen,  welches  man  pflegt  hei  allen  glückliehen  Actionen  den 
Armeen  zuzueignen,  sondern  ich  muss  68  mit  wahrer  Gerechtigkeit 
bekennen,  und  dies  zum  unsterblichen  Nachruhm  Dero  unvergleich- 
lichen Armata,  als  ihr  geringes  Haupt  attestiren.  Demzufolge  meritirt 
dieselbe  ganz  billig,  dass  Euere  kaiserliche  Majestät  Dero  Allergnädigste 
Reflexion  gegen  sie  trage,  und  ihr  sowohl  mit  der  schon  so  vorliingst 
versprochenen  Geldrimessa  beispringe,  als  auch  die  Generals  und  Offi- 
ciers  Dero  fernere  kaiserliche  Huld  und  Gnade  Allergnadigst  gemessen 
lasse,  sodann  selbige  mit  der  weiteren  Promotion  desto  willfähriger  con- 
soliren  wolle,  als  nunmehr  die  Conjunction  gewesen  ist,  mittelst  welcher 
sie  sich  noch  Mehrorcs  verdient,  und  mithin  auch  dieser  kaiserlichen 
Gnade  um  so  viel  würdiger  gemacht  haben." 

„Es  sind  zwar  Einige,  die  Gelegenheit  gehabt,  vor  den  Andern 
sich  zu  distinguiren,  —  nicht  ein  Eiuziger  ist  aber  insgosammt,  welcher 
(so  viel  ich  weiss)  nicht  mohr  als  seine  Schuldigkeit  gethan  habe ;  wo- 
bei denn  auch  der  Alliirten,  sowohl  der  kgl.  polnischen  und  chur 
sachsischen,  als  auch  der  churbrandenburgischen  Truppen,  sämmtliche 
Generals,  Officiero  und  Gemeinen  sich  ebenfalls  sehr  tapfer  gehalten 
und  besonders  signalirt  haben  .  .  .  .  " 

Kaiser  Leopold  würdigte  denn  auch  die  Verdienste  seines  Feld- 
herrn und  der  tapferen  Armeo  ihrem  vollen  Umfange  nach.  Der  Sieg 
von  Zenta  wurde  in   Wien  am  21.  September  durch    ein  feierliches 
To  doum  laudamus  und  Ehrensalven  gefeiert,  und  eine  am  selben  Tage 
in  Kaisor-Eborsdorf  unter  Vorsitz  des  Kaisers  abgehaltene  Conferonz, 
der  auch  dor  Vico-Prasident  des  Hoikriegsrathes  FM.  Graf  Caprara 
beigezogon    wurde,     sprach    die    vollste    Anerkennung  hinsichtlich 
der    Operationen    des     Prinzen    Eugen    mit    den     Worten  aus: 
„Der    gehorsamste    Hofkriegsrath    kann    daher    in  Unterthanigkoit 
nicht  anders  einrathen,  als   dass  Euero  kaisorlicho  Majestät  nnmass 
geblich  ermehloten  Prinzen  zu  Savoyon  durch  ein  Allergnttdigstes  Hand- 
briefel,  Dero  über  sein«  erwiesene  vernünftige  Conduite,  erzeigten  Valor 
und  unormüdote  Application,  zur  Beförderung  Dcroselben  und  gemeinen 
Wesens  Dienst  tragendos  Allergniidigstos  Wohlgefallen   zu  erkennen 
geben,  um  ihn  hiodurch  zu  fernerem  Eifer  und  orspriesslicher  Dienst- 
leistung desto  mehreros  anzufrischon ;  wie  auch  denen  höheren  Goncrnls- 
Personen  aus  der  Hofkriogskanzloi  zur  Belohnung  ihres  ebonfalls  be- 
zeugten Eifer  und  Valors,  mit  einigen  Zeilen  Dero  kaiserliche  Gnade 
versichern  möchten  u 

In  unmittelbarer  Folge?  dieser  Conforenz  richtete  der  Kaiser  am 
23.  September  ein  Dankschreiben  an  Prinz  Eugen,  in  welchem  er, 
dessen  hohe  Verdienste  hervorhebend,  sich  die  fernere  Anerkennung 
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und  Belohnung  derselben  noch  vorbehielt,  und  ihn  so  wie  die  ganze 
Armee  der  weiteren  kaiserlichen  Fürsorge  versicherte1). 

Für  besondere  Verdienste  im  Verlaufe  des  Feldzuges  und  in  der 
Sohlacht  bei  Zenta  wurden  FML.  Prinz  Vaudemont  und  Graf 
Gronsfeld  zu  Generalen  der  Cavallorie  befördert. 

Speciell  für  die  Sehlacht  bei  Zenta  wurden  die  beiden  Comman- 
danten  der  sächsischen  und  brandenburgischon  Auxiliar-Truppon,  dann 
die  nachfolgenden  Oftieiore  der  kaiserlichen  Armoo  durch  kaiserliche 
Dankschreiben*)  ausgezeichnet,  und  zwar: 

a)  von  den  Regimentern  zu  Fuss: 

die  Rogiments-Inhaber  und  zugleich  Obriste :  Feldzeugmeister 
Graf  Heister  und  Guido  Graf  Starhemberg;  die  General- Wacht- 
meister Baron  von  Vitry,  Leopold  Graf  Herberstein,  Liechten- 
stein. Bagni,  Solari  und  Guttenstein; 

die  Obristlieutonants  und  Commandanten  der  Regimenter:  Baden, 
Alt  Starhemberg ,  Salm,  Mansfeld ,  Metternich,  Nigrelli,  Nichts  PältYy, 
Xebem,  Anhalt  (geblieben  bei  Zenta),  Marsigli  und  Neuburg  (Deutsch- 
meister) ; 

b)  von  der  Cavallerie: 

die  Regimonts-Inhabor,  zugleich  Obristo:  Feldmarschall  Prinz 
Com  m  er  CT,  General  der  Cavallerie  Prinz  Vaudemont;  und  die 
Feldinarschall- Lieutenants  Graf  G  r o  n  s  f e  1  d    und  Graf  C  o  r  b  e  1 1  i ; 

die  Obristlieutonants  und  Commandanten  der  Regimenter: 
Caprara,  Gondola,  Jnng  -  Hannover  (früher  Truchsess),  Pace  und 
Hohenzollern ; 

c)  von  den  Dragonern: 

die  Regiments-Inhaber,  zugleich  Obriste:  Seren i  und  Gickels- 
berg, die  Genoral-Wachtnieistor  Graf  Schliek  und  Dietrichstein; 

die  Obristlieutonants  und  Commandanten  der  Dragoner  Regi- 
menter: Savoyen  und  Styrum; 

endlich  die  Generale  ohne  Regiment:  der  General- Wacht- 
meister Pfoffershofon ,  die  Foldmarschall-Lieutenants  Graf  Auers- 
p e  r  g  und  Baron  Truchsess,  die  General  Wachtmeister  H  a  s  s- 
lingen,  Ford.  Graf  Salaburg  und  Goulon;  endlich  Foldzeng- 
meister  Börner,  Letzterer  mit  besonderer  Anerkennung  für  die  vor- 
zügliche Leitung  der  Artillerie. 

«)  Siehe  Anbaug  Nr.  68. 
*)  Siehe  Anhang  Nr.  59. 
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Für  einen  späteren  Zeitpunct  in  Anasicht  gestellte  Beförderungen 
im  übrigen  Offieiers-Corps  sollten  den  Abschluss  joner  allerhöchsten 
Anerkennung  bilden,  mit  welcher  der  Kaiser  die  Armee  und  ihre  Führer 
auszeichnete;  es  ist  indess  nicht  sicherzustellen,  wann  dieser  letzte  Act 
kaiserlicher  Gnade  zur  Ausführung  kam,  gewiss  ist  nur,  dass  sich  der- 
selbe trotz  der  eindringlichen  Bevorwortung  dos  Ilofkricgsrathes,  aus 
nicht  aufzuhellenden,  wahrscheinlich  finanziellen  Gründen  sehr  verzö- 
gerte, da  Prinz  Eugen  noch  in  einem  Berichte  vom  5.  October  darauf 
zurück  kam,  und  dem  Kaiser  die  Beförderung  der  Officiere  mit  den 
Worten  empfahl,  „dass  er  allergehorsamst  hoffe,  Dieselben  werden  die 
Occasion  beherzigen,  mithin  den  erwünschten  und  vordienten  Trost 
Allergnädigst  angedeihen  lassen".  Auch  die  vom  Kaisor  zugesagte  Gold- 
sendung, wclcho  der  Prinz  am  Schlüsse  seiner  Relation  dringend  ange- 
sucht hatte,  blieb  trotz  der  kaiserlichen  Zusicherung  aus,  und  die 
Armee  litt,  ungoachtet  dos  Sieges  und  «aller  Beute,  die  bitterste  Noth'). 

Ereigrnisse  nach  der  Schlacht  bei  Zenta,  bis  zur  Beendigung: 

der  Haupt-Operationen. 

Nach  der  Schlacht  boi  Zenta  war  es  die  Absicht  Prinz  Eugen's, 
der  Armee  die  nöthigo  Ruhe  zu  gönnen,  um  sich  von  don  üborgrosson 
Anstrengungen  der  letzten  Tage  zu  erholen.  Der  ponetranto  Geruch 
der  vielen  Tausend«,'  von  Leichen,  welche  thoils  noch  unbeerdigt  auf  dem 
Schlachtfoldo  lagen,  oder  das  Wasser  an  dcrBrücke  stauton,  Hess  jedoch 
den  Ausbruch  von  Krankheiten  befürchten,  und  machte  ein  längeres 
Verweilen  in  der  Nähe  dieser  Stätte  des  Todes  unmöglich.  Das  Lager 
wurde  daher  schon  am  14.  September  wieder  abgebrochen  und  weiter 
nördlich  zwischen  Zenta  und  Kis-Kanizsa  vorlegt ;  auch  die  Schiffbrücke 
musste  am  16.  aus  dem  Leichenhaufen  entfernt  werden,  da  der  unaus- 
stehliche Verwesungsgeruch  bereits  die  ganze  Umgebung  verpestete. 

Die  Nachrichten,  welche  in  don  folgenden  Tagen  über  den  gc- 
schlagonen  Feind  einliefen,  zeugten  auf  das  Bestimmteste  für  die 
gänzliche  Derouto  der  türkischen  Armee,  und  dass  dieselbe,  unfähig  zu 
jeder  selbsttätigen  Action,  sich  nur  um  die  Sicherung  der  festen 
Plätze,  vornehmlich  Temesvar's  bemühe 

Gleich  nach  seiner  Ankunft  daselbst  ernannte  der  Sultan  den 
bisherigon  Commandanten  von  Belgrad,  Amudschasade  Hussein 
Pascha,   dessen   im  Kriegsrathc   zu    Belgrad    ausgesprochene  pro- 

*)  Siebe  8uppleiucnt-Heft  Nr.  30. 
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phetische  Worte  wenige  Wochen  darauf  eine  so  blutige  Bestätigung 
gefunden,  zum  Grossvezier;  der  grösste  Theil  der  Besatzung  Bel- 
grads wurde  nach  Temesvar  gezogen,  und  dessen  Garnison  hiedurch 
auf  12.000  Mann  gebracht,  während  ungefähr  18.000  Reiter,  welche 
sich  nach  der  Schlacht  gesammelt  hatten,  das  flache  Land  des  Pascha - 
liks  besetzt  hielten. 

Sobald  der  neue  Grossvezier  in  Temesvar  angelangt  war,  setzte 
sich  der  Sultan  mit  2  bis  3000  Mann  Fussvolk  über  Pancsova  nach 
Belgrad  in  Marsch,  wo  er  am  20.  September  ankam,  um  von  dort  aus 
den  Rückweg  nach  Constantinopel  anzutreten. 

Je  ungünstiger  such  die  Verhältnisse  des  Feindes  herausstellten, 
am  so  drängender  trat  nun  die  Nothwendigkeit  heran,  kaisorlicher- 
seits  die  errungenen  Vortheile  auszunützen,  und  in  der  That  war  es 
auch  diese  Frage,  welche  sowohl  den  Prinzen  Eugen,  als  auch  den 
Hofkriog8rath  in  hohem  Grade  beschäftigte. 

Die  fast  gänzliche  Wehrlosigkeit  des  durch  eine  unerhörte 
Niederlage  physisch  und  moralisch  der  Vernichtung  nahegebrachten 
Feindes,  die  dadurch  eingetretene  numerische  Ueberlegenheit  der  kaiser- 
lichen Armee,  welche  siegesbewusst  ihrem  kühnen  Führer  zu  folgen 
bereit  war,  berechtigen  vollkommen  zu  der  Annahme,  dass  der  Fold- 
zug  des  Jahres  1697  den  langdauernden  Krieg  ebenso  glänzend  als 
entscheidend  durch  die  Wiedergewinnung  von  ganz  Ungarn  hätte  be- 
enden könnon.  Man  erkannte  dies  ebensowohl  in  Wien,  als  im  Feld- 
lager des  Prinzen,  dessen  hochfliegender  Geist  all  die  ungeheuren  Vor- 
theile umfa8sto,  welche  nun  die  Situation  den  kaiserlichen  Waffen 
bot,  und  der  sich  nur  gezwungen  vor  der  Macht  unabänderlicher 
Verhältnisse  beugte,  die  in  don  mangelhaften  Kriegsvorbereitungen 
und  der  ewigen  Geldnoth  dos  Staates  wurzelton.  Schon  in  seinem 
Berichte  an  den  Kaiser  vom  15.  September  sprach  der  Prinz  die 
Ueberzeugung  von  dem  gänzlichen  Zerfalle  des  feindlichen  Heeres, 
zugleich  aber  auch  das  Bedauern  aus,  „dass  Angesichts  solch  günstiger 
Conjuncturen  nicht  Alles  in  Bereitschaft  stehe,  um  trotz  der  vor- 
gerückten Jahreszeit  noch  die  Palanka  von  Temesvar  zu  nehmen, 
die  dortigen  Magazine  zu  verbrennen,  und  wenn  es  auch  die  Zeit 
nicht  zulassen  sollte,  die  Festung  selbst  zu  nehmen,  so  doch  dieselbe 
zu  borabardiren,  wonach  deren  Uebergabe  im  nächsten  Frtihjahro  nur 
eine  Frage  weniger  Tage  sein  könnte". 

Gleichwohl  aber  säumte  der  Prinz  nicht,  eine  genaue  Erhobung 
der  Erfordernisse  und  vorhandenen  Mittel  anzuordnen,  um  diesen  Plan 
vielleicht  doch  noch  ins  Werk  zu  setzen.  Bei  oiner  Vorrückung  über 
die  Theiss  betrat  die  kaiserliehe  Armee  ein  ausgesogenes,  jeder  Kes- 
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source  bares,  zum  grossen  Theile  auch  von  den  Bewohnern  verlassenes 
Land,  mit  höchst  primitiven  Communicationen ;  es  war  daher  auf  fast  gar 
keine  Hülfsmittol  zu  rechnon,  und  mussten  die  Bedürfnisse  jeder  Art  den 
Truppen  unmittelbar  nachgeführt  worden,  eine  Anforderung,  der  weder 
das  äusserst  mangelhaft  organisirto  Proviant-  und  Commissariatsweson, 
noch  der  ungenügende  Fahrpark  gewachsen  war.  Was  in  diesen  beiden 
Beziehungen  vor  Beginn  und  während  des  Feldzuges  mit  Aufbietung 
aller  Kraft  geleistet  worden  war,  hatte  eben  nur  zur  Noth  hingereicht,  nm 
dio  Armee  auf  dem  verhältnissmässig  kleinen  Räume,  welcher  ihre 
Operationen  begronzte,  vor  hartem  Mangel  zu  schützen,  und  sie  ftlr  eine 
kurze  Zeit  raanövrirfrihig  zu  erhalten.  Nun  es  sich  aber  darum  handelte, 
nicht  nur  die  Ltickon  auszufüllen,  welcho  ein  zehnwöchentlicher  Auf- 
enthalt im  Felde  notwendigerweise  mit  sich  brachte,  sondern  auch 
noch  die  Bedürfnisse  zu  einer  weiter  ausgreifenden  Operation  zu  schaffen ; 
gorioth  dor  bisher  nur  künstlich  im  Gange  erhaltene  Mechanismus 
gänzlich  ins  Stocken,  und  die  Armee  befand  sich,  was  ihre  Manövrir- 
fähigkoit  betrifft,  in  einer  noch  weit  schlimmeren  Lage  als  zu  Anfang 
des  Foldzuges;  denn  nun  stellte  dio  bereits  weit  vorgeschrittene  Jahres- 
zeit eine  viol  kürzere  und  peremptorische  Frist,  binnen  welcher  das 
Nothwondigo  beigeschafft  worden  mussto,  sollten  die  Früchte  dos 
orfochtenen  Sieges  auch  nur  zum  Theil  gesichert  werden. 

Laut  einer  Nachwoisung  dos  Kriogs-Commissariatos  befanden  sich 
bei  dor  Armee  ausser  456  kaiserlichen  Proviantwagon  noch  845  Fuhr- 
werke vom  ungarischen  und  384  vom  siebonbürgischen  üespansehnfts- 
Fuhrwesen,  im  Ganzen  daher  1685  Wagen,  wobei  jodoch  zu  bemerken, 
dass  die  Gespanschaftswagen  kloin  waren,  das  Zugvieh  aber  von  Tag; 
zu  Tag  schlechter  wurde,  so  dass,  mit  Rücksicht  auf  dio  angenommene 
Normal-Belastung,  kaum  dio  Hälfte  dieser  Fuhrwerke  in  Rechnung 
gebracht  werden  konnte. 

Trotz  dieser  anscheinend  grossen  Zahl  von  Wagen  war  jedoch 
an  ein  Auslangen  nicht  zu  donkon.  Dor  Transport  dos  Artillerie- 
Matoriales  allein  beanspruchte  schon  don  grösston  Theil  derselben  ; 
eine  noch  weit  grössere  Anzahl  musste  aber  den  Proviant-Colonnen 
resorvirt  bleiben. 

Nach  den  Angaben  des  Artillerie-Chefs,  FZM.  Börner,  waren  zu 
einer  Unternehmung  gegon  Tomosvar  10  halbe  Carthaunon  (24 -Pfund er), 
6  lOOpfündigo  und  4  60pfündigo  Polier,  3000  Carthaunonkugoln,  1200 
lOOpftlndigo  und  800  60pfÜndige  Bombon  nebst  der  übrigen  Munition 
und  sonstigem  Matoriale  erforderlich.  Zur  Fortbringung  der  Carthaunen 
benöthigte  man  27  Paar  Ochsen  por  Stück  —  15  Paar  für  je  ein  Rohr 
auf  dem  Sattelwagon,  12  Paar  für  jede  Laffete;   die  Pöller  erfor- 
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derten  jeder  15  Paar,  die  10  Schleifen  je  zwei  zusammen  1  Wagen 
mit  4  Paar  Ochsen;  die  Carthaunenkugeln,  im  Gowichte  von  40.324kg 
90  Wagen  mit  je  4  Paar,  die  1200  leeren  lOOpfÜndigen  Bomben 
ä  8960k*  und  die  800  Stück  60pfündigon  a  4480k«,  zusammen 
320  Wagen  mit  640  Paar  Ochsen.  Hiezu  kamen  noch  die  Pulver- 
Yorrathe  für  Artillerie  und  Infanterie,  10.000  Handgranaten,  das 
Schanz-  und  Hebezeug,  Vorraths  -  Laffeten  u.  dgl.,  so  zwar,  dass 
sich  die  Gesammtziffer  des  nöthigen  Fuhrwerkes  auf  723  Wagen  mit 
1849  Paar  Ochsen,  und  mit  Rücksicht  auf  dio  geringe  Qualität  der 
Landesfuhren,  auf  nahezu  900  Wagen  stellte. 

Entscheidend  für  die  künftigen  Operationen  der  Armee  waren  dio 
Verproviantirungs- Verhältnisse.  Der  Bedarf  für  die  bei  einer  Unternehmung 
gegen  Temesvar  in  Verwendung  kommenden  Truppen  konnte  nicht  geringer 
angeschlagen  werden,  als  mit  täglich  50.000  Proviant-Portionen,  deren 
80  zu  56kjf  gerechnet,  eine  tägliche  Zufuhr  von  34.003kg  und  bei  einer 
Operationsdauer  von  30  Tagen  den  Transport  von  1  Million  Kilogramm 
nothwendig  machten.  Die  vorhandenen  Vorräthe  in  den  Magazinen  zu 
Szegedin  und  Baja  würden  wohl  zum  Theil  hingereicht  haben,  dagegon 
«teilte  sich  bei  den  Fourage-Vorräthen  ein  Abgang  von  circa  1 23.000 w 
Hafer   heraus,  dessen  Deckung  in  der  Gcgond  jenseits  der  Theiss 
absolut   unmöglich  war,  und  nur  durch  Zufuhr  von  der  Donau  und 
.Siebenbürgen  her  in  Aussicht  genommen  werden  konnte.  Hiezu  aber 
fehlte  es  wieder  gänzlich  an  den  nöthigen  Transportmitteln;  nachdem 
die  Artillerie,   ohne    welche   eine   Unternehmung    gegen  Temesvar 
undenkbar  war,  allein  schon  bei  900  Wagen   absorbirte,  so  blieben 
rar  den  Proviant-Transport  kaum  800  Wagen;  während  der  Obrist- 
Kriegs  -  Cororaissär  Graf  von  Schallenberg  zifferm.'lssig  nachwies^ 
dass  bei  dem  Umstände ,  als  die  kaiserlichen  Provianthäuser  zu  Kis- 
Kanizsa,  Zenta  und  O-Becse  vom  Feinde  zerstört  seien ,  mindestens 
1000  bis  1200  Wagen  erforderlich  wären,  um  den  Nachschub  aus  den 
rückwärtigen  Magazinen  zu  bewältigen,  ungerechnet  jener,  welche  für 
dio  täglicho  Zufuhr  zu  sorgen  hätten.  Selbst  aber,  wenn  es  gelingen 
sollte,   die  sammtlichen  Vorräthe   von   der    Donau  und    aus  Sieben- 
bürgen   rechtzeitig     heranzuziehen,    und    Bäckereien    in  Szegedin, 
Csanad    und  Arad  einzurichten ,   welche  wohl  den  täglichen  Bedarf 
der  Armee  erzeugen   könnten,   so   fehlte    doch    noch    jede  sichere 
Bürgschaft  dafür,  dass,  bei  dem  Mangel  an  Geld   und    dem  weiten 
Transporte  auf  höchst  beschwerlichen   Communicationon ,    die  Zufuhr 
in  solcher  Weise  geregelt  und  unterhalten    werdon    könnte,   um  die 
Armee    bei   ihrem    weiteren    Vorrücken  vor  drückendem  Mangel  zu 
schützen. 

11« 
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Nach  diesen  Erklärungen  des  Proviant-Amtes  und  des  Commis- 
sariates  berief  Prinz  Eugen  den  FM.  Prinz  Commerey,  die  FZM. 
Börner  und  Guido  8 1  a  r  h e  m  b  e  rg  ,  und  den  G.  d.  C.  Graf 
R  a  b  u  t  i  n  am  20.  September  zu  einem  Kriegsrathe,  um  über  die 
nächst   I  Massnahmen  zu  entscheiden. 

Bei  eingehender  Erwägung  der  vorliegenden  Verhältnisse  konnten 
sich  die  Generale  der  Ueberzeugung  nicht  verschliessen ,  dass  die- 
selben in  keiner  Weise  dazu  angethan  seien,  um  eine  Offensiv-Untcr- 
nehinung  nach  irgend  einer  Richtung  hin  zu  unterstützen.  Wollte  man 
ohne  ausreichende  Vorräthe  und  ohne  eine  gesicherte  Operationsbasis  den 
Vormarsch  in  eine  vollkommen   subsistenzlose  Gegend  unternehmen, 
so  wäre  dies  an  und  für  sich  ein  Wagniss,  welches  die  Armee  in 
hohem  Grade  gefährdete,  und  nur  durch  die  positive  Sicherheit  eines 
raschen,  glücklichen  Erfolges  gerechtfertigt  werden  konnte.  Allein  auch 
in  dieser  Hinsicht  fehlte  jede  begründete  Voraussetzung;  man  war  sich 
im  Gegontheile  darüber  klar,  dass  die  Einnahme  von  Tomosvär  weder 
so  leicht,  noch  so  schnell  durchzuführen  sei,  als  dies  unter  den  gege- 
benen Verhältnissen  unbedingt  nothwendig  gewesen  wäre.    Die  Vor- 
bereitungen zum  Marsche  mussten  von  der  ohnehin  knapp  bemessenen 
Zeit  noch  einen  guten  Thoil  hinwegnehmon,  und  endlich  vor  Tomesvar 
angelangt,  nöthigte  die   grosso    Ausdehnung  der  Palanka   zu  einer 
Theilung  der  Armee  in  mehrere  Angriffsfronten,  wodurch  die  Ver- 
pflegung noch  inohr  complicirt  wurde.  Endlich  durfte  man  nicht  über- 
sehen, dass  Tomesvar  mit  Truppen  und  Artillerie  sehr  gut  verschon 
war,  und  die  Reiteroi    dos  Feindes  im  Vereine  mit  einzelnen  dorn 
Blutbado  von    Zenta   entronnenen  Janitscharen  -  Abtheilungen ,  immer 
noch  ein  Corps  von  ungefähr  18.000  Mann  repräsentirte ,  mehr  als 
genügend ,  um   die  Zuschübo  und  Verbindungslinien  der  kaiserlichen 
Armee  derart    zu  gofährdon ,    dass    das  Bolagorungs  -  Corps  durch 
Mangel  und  die   Unbill  der   Jahreszeit   gezwungen   werden  konnte, 
den  Rückzug  anzutreten,  dor  unter  so  misslichen  Umständen  äusserst 
schwierig  auszuführen  war,  und  von  don  bedenklichsten  Folgon  begleitet 
sein  konnte. 

Der  Kriogsrath  kam  somit  zu  dem  Resultate,  dass  die  Armee, 
obwohl  voll  Kampflust,  dennoch  nicht  in  der  Lage  sei,  einen  Sieg  aus- 
zubeuten, der  unter  anderen  Verhältnissen  dem  Kriege  mit  einem  Schlage 
hätte  ein  Endo  machen  müssen.  Nicht  minder  erkannten  aber  auch  die 
versammelten  Generale  die  Unmöglichkeit,  die  Armee  in  ihrer  dormaligen 
Stellung  noch  länger  zu  belassen.  Das  ungesunde  Klima  inmitten  von 
Sümpfen  und  Monisten,  durch  andauorndos  Regenwetter  noch  gefähr- 
licher gemacht,  die  ungenügende  Verpflegung,  insbesondere  der  bereits 
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seit  Wochen  währende  Mangel  an  gutem  Trinkwasser,  begannen  den 
Gesundheitszustand  der  Truppen  in  bcsorgnisserregencler  Weise  zu 
alk'Hren.  Ausserdem  traten  nun  all  die  Uebelstände,  welche  aus  der 
mangelhaften  administrativen  Organisation  entsprangen,  und  die  durch 
die  rasche  Folge  der  letzten  Operationen  gewissermasson  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  worden  waron ,  mit  um  so  grösserer  Schärfe 
hervor. 

Sowohl  in  der  Armee  als  auf  der  Flottille  herrsehte,  wio  Prinz 
Eugen  in  seinen  Berichten  an  den  Kaiser  und  den  Hofkriegsrath, 
vom  22.  September,  in  ergreifender  Weise  schildert,  die  drückendste 
Xoth;  kaum  dass  hio  und  da  ein  Regiment  im  Stande  war,  den  Soldaten 
einen  Theil  des  lange  rückständigen  Soldes  oder  der  nöthigsten 
Monturstücke  zu  verabfolgen. 

Unter  solchen  Verhältnissen,  wo  von  weiteren  Unternehmungen 
ohnehin  keine  Rede  mehr  sein  konnte,  musste  man  vor  Allem  auf  dio 
Erhaltung  der  Armee  bedacht  sein,  und  trachten,  dieselbe  aus  diesen 
unwirthbaren  Gegenden  weg,  in  einzelne  Corps  getheilt,  an  solche 
Orte  zu  verlegen,  wo  sie  sich  bei  besserer  Subsistonz  erholen  und  Ah- 
den künftigen  Feldzug  vorbereiten  konnte. 

Der  Kriegsrath  war  daher  einstimmig  der  Meinung,  dass  für 
dieses  Jahr  von  jeder  weiteren  Operation  abzusehen,  dagegen  die 
möglichst  rasche  Translocirung  der  Armee,  als  unerlässliche  Bedingung 
ihrer  Conservation,  anzustreben  sei1). 

Trotz  innerem  Widerstreben  musste  auch  Prinz  Eugen  der 
unbestreitbaren  Richtigkeit  dieser  Ansicht  beipflichten,  und  sandte  am 
24.  September  den  FML.  Graf  Auorsporg  mit  dem  Berichte 
nach  Wien,  in  welchem  er  dem  Kaiser  anzeigte,  dass  oino  Fortsetzung 
der  Operationen  für  heuer  unterbleiben  müsse,  zugleich  aber  auch 
ein  Bild  jener  Zustände  entwarf,  welche  die  Armee  zum  grossen 
Schallen  des  kaiserlichen  Dienstes  zu  dieser  Unthätigkeit  vorurtheilten. 
Unter  diesen  Verhältnissen,  führte  der  Prinz  weiter  aus,  erübrigo  nur 
mehr,  die  Armee  möglichst  bald  in  subsistenzreichere  Gegonden  zu 
verlegen,  um  sie  für  den  künftigen  Feldzug,  der  jedenfalls  früher 
als  der  diesjährige  beginnen  müsse,  zu  erhalten.  Demgemäss  sprach 
Prinz  Engen  dio  Absicht  aus,  vorerst  noch  einige  Tage  in  der 
gegenwärtigen  Stellung  zu  bleiben,  bis  sich  die  Nachrichten  über  den 
Zustand  der  feindlichen  Armeo  geklärt  hätten;  dann  aber  den 
G.  d.O.  Graf  Ra  hutin  mit  vier  Cavallerio-Regimentern  wieder 
nach  Siebenbürgen  zu  schicken,  Ober-Ungarn  entsprechend  zu  sichern 
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und  mit  dorn  Reste  der  Armoo  langsam  gegon  dio  Donau,  in  dio  Ge- 
gend von  Vörös-Mart  zu  ziohon,  um  dort  die  Zuweisung  der  Winter- 
quartiere zu  erwarten. 

Gleichzeitig  setzte  der  Prinz  auch  den  Hofkriegsrath  von  dem 
Beschlüsse  des  Kriegsrathos  in  Kenntniss,  und  schlug  vor,  mit  der 
Ausführung  desselben  zugleich  die  nothwendige  Ablösung  der  Regi- 
menter in  Siebenbürgen  zu  vorbinden'). 

Auch  in  Wien  wurdon  gleich  nach  dem  Einlangen  des  orsten 
Berich  tos  über  den  Sieg  bei  Zenta  die  weiteren  Operationen  zum  Ge- 
genstände eingehender  Borathung  gemacht;  hauptsächlich  waren  es 
droi  Puncte,  welche  der  Hoikriogsrath  in  der  Conferonz  zu  Kaisor- 
Eborsdorf  am  23.  September  zur  Discussion  brachte,  und  zwar:  eine 
Unternehmung  gegen  Temesvar,  die  Eroberung  von  Biha6  und  die 
Errichtung  einer  Festung  bei  Semlin. 

Die  Unternehmung  gegen  Temesvar  orachtete  der  Hofkriogsrath, 
sowohl  wegen  Abganges  der  erforderlichen  Mittel,  als  auch  der  vor- 
geschrittenen Zeit  halber  als  nicht  gut  ausfuhrbar.  Dio  rasche  Uebor- 
wältigung  dos  Platzes  war  nicht  mit  Sicherheit  anzunehmen,  und  oino 
don  Winter  über  dauernde  Blokade  setzte  einerseits  die  Armee  der 
Gefahr  oinos  gezwungenen  Rückzuges  aus,  anderseits  wstro  letztere 
auch  im  günstigen  Falle  im  nächsten  Frtijahre  bei  Temesvar  fest- 
gehalten, und  hiedurch  die  nicht  so  bald  wiederkehrenden  günstigen 
Chancon  flir  die  Einnahme  von  Belgrad,  diesem  allseits  als  Zweck 
und  Ziel  des  Krieges  anerkannten  Objecto,  versäumt  wordon. 

Bosscro  Bedingungen  waren  für  eine  Expedition  gogon  Bilme 
vorhandon.  Trotz  der  weiten  Entfernung  konnte  ein  Corps  von  otwa 
10.000  Mann  Infanterie  noch  vor  Eintritt  der  schlechten  Jahreszeit 
don  Platz  bezwingen,  da  es  gedeckt  durch  eine  mit  3  bis  4000  Pferden 
und  dor  ungarischen  Miliz  gegen  Bosnien  auszuführende  Diversion,  wieder 
den  directen  Weg  aufwärts  der  Save  einschlagen  konnte.  Hier  trat  aber 
dio  allzu  grosso  Decontralisation  der  Erblande  hemmend  entgegen.  Die 
Beischaffung  der  Heeresbedürfnisse  zu  einer  solchen  Unternehmung 
oblag  dem  innerösterreiehischen  Hofkriegsratho ,  und  es  war  füglich 
gar  nicht  vorauszusetzen,  dass  dio  dortigen  Stände  in  dor  Lage 
sein  würden,  den  Bedarf  an  Artillerio,  Munition  und  Proviant  recht- 
zeitig beizustellen. 

Bosondere  Vortheile  versprach  die  Anlage  von  Fortificationen 
bei  Semlin,  wodurch  nicht  nur  eine  künftige  Operation  wesentlich 
unterstützt,  sondern  sogar  auch  die  Möglichkeit  geboten  wurde,  solbst 
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ohne  den  Besitz  Belgrad'»,  einfach  durch  die  Beherrschung  der 
Uebcrgftnge  ül)er  die  Donau  und  Savo,  die  Türken  zu  einem  dauernden 
Frieden  zu  zwingen.  Das  Beispiel  von  Lauterburg,  wo  im  Jahre  lö96* 
durch  oino  weit  schwächere  Infanterie-Truppe  viel  grössere  Werke 
angelegt,  und  mit  dem  Bauo  gleichfalls  erst  Ende  September  begonnen 
wurde,  lieforte  den  thatsächlichcn  Beleg  für  die  Möglichkeit,  auch  hier 
mit  den  Haupt- Befestigungen  in  6  bis  8  Wochen  zu  Stande  zu  kommen, 
welche  dann  im  Laufe  des  Winters  zu  vervollständigen  wiiron. 

Sollto  aber  diese  Arbeit  durch  die  Infanterie  ohne  Gefährdung 
ihrer  Schlagtahigkoit  ausgeführt  werden,  so  war  es  unorlasslieh,  den 
Soldaten  hiefür  zu  bezahlen ,  damit  er  sich  für  den  Mango!  an 
Erholung  in  den  Winterquartieren,  durch  eine  kräftigere  Nahrung 
schadlos  halten  könne1). 

Der  Erfüllung  dioser  ebenso  gerechtfertigten  als  unerläßlichen 
Bedingung  waren  abor  die  Staatseassen  nicht  gewachsen,  denon  es  an 
Geld  selbst  für  die  gewöhnlichen  Bedürfnisse  des  Heeres  fehlte; 
es  rausste  daher  auch  dieser  Plan  fällen  gelassen  werden,  und  man 
war  gezwungen,  trotz  der  grossen  Vorthoile,  welche  eine  Fortsetzung 
der  Operationen  bot,  die  Armee  in  die  Winterquartiere  rücken  zu  lassen. 

Für  dieses  Jahr  wollte  man  sich  darauf  beschränken,  Szegedin  und 
Arad  zu  verstärken,  und  Magazine  in  allen  kleinen  Posten  an  der 
Maros  anzulegen,  wodurch  man  das  Land  von  den  fast  unerschwing- 
lichen Vorspannsloistungon  zu  befreien,  und  der  Armee  eine  grössere 
Operationsfreihoit  zu  sichern  hoffte.  G.  d.  0.  Graf  Uabutin  sollto 
mit  seinem  Corps  wieder  nach  Siebenbürgen  rücken,  sich  jedoch  vor- 
her in  der  Almas  (Halmägyor  Bozirk)  einige  Zeit  aufhalten,  um 
seinen  Truppen  die  nöthigo  Erholung  zu  gönnen,  und  der  feindlichen 
Besatzung   von  Tomosvar  einen  Theil  ihrer  Subsistenz  zu  entziehon. 

Das  bei  Zenta  eroberte  Kriegsmaterial  war  nach  Poterwardein 
zu  schaffen  und  dort  zu  verwahren ,  die  Truppen  aber  bis  zur 
Uerablangung  der  Winterquartier-Eintheilung  vorläufig  so  zu  canton- 
niren,  dass  sie  sowohl  in  sanitärer  Beziehung,  als  auch  hinsichtlich 
der  Verpflegung  keinem  Mangel  ausgesetzt  seien. 

Die  Gienzo  gegen  die  vom  Feinde  besetzten  Theilc  des  Landes 
war  durch  starke,  insbesondere  von  der  raizischen  Miliz  aufzustellende 
Postirungen  zu  sichern. 

Von  einem  nicht  zu  unterschätzenden  Einflüsse  auf  diese  Ent- 
sclilüsse  des  Kaisers  und  des  Hofkriegsrathos  waren  sicher  auch  die 
Verhältnisse    in  Ober  Ungarn,   wo    die  Rebollion  noch  immer  nicht 
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vollständig   zu  Boden   geworfen   war.  und  wiederholte    Unruhen  die 
Sicherheit  des  Landes  bedrohten. 

Die  Erfolge  der  kaiserlichen  Waffen  bei  Tokaj  und  Patak  hatten 
zwar  dein  Aufstande  seinen  gefährlichen  Charakter  benommen,  und 
diesen  in  engere  Grenzen  eingedämmt;  allein  die  Milde,  mit  welcher 
man  die  Verirrten  wieder  zu  ihrer  PHieht  zurückzuführen  hoffte, 
erwios  sich  nicht  durchgehend»  als  das  richtige  Mittel. 

Als  die  Türken  zu  Ende  August  die  ersten  Erfolge  bei  Titel 
errangen  und  dann  gegen  Peterwardoin  vorrückten,  glaubton  auch 
verschiedene  Rcbellonhäuptlingo,  überdies  noch  durch  die  Anwesenheit 
Tököly's  beim  foindlichon  Heere  in  ihrem  Wajine  bestärkt,  dass 
nun  Zeit  und  Gelegenheit  einer  neuerlichen  Erhebung  gekommen  sei. 
Anfangs  September  zoigten  sich  beroits  Kebellon  in  der  Stärke  von 
einigen  Hundert  Mann  in  dem  mittleren  Theiss-Lando,  wo  sio  mehrfache 
Gewalttätigkeiten  verübten,  so  zwar,  dass  der  commandirondo  Genoral 
zu  Kaschau,  FZM.  Graf  N  i  g  r  o  1 1  i  hierin  umsomehr  genügenden 
Grund  zu  finden  glaubte,  die  unter  General  Tramp  auf  dem 
Marsche  zur  Haupt-Armee  begriffenen  dänischen  Truppen  zurückzu- 
halten, als  sich  die  ungarische  National- Miliz  als  keineswegs  verlässlich 
erwiesen  hatte1). 

Höchst  wahrscheinlich  waren  es  Theile  der  versprengten  irre- 
gulären türkischen  Reiterei,  vornehmlich  Tataren,  welche  nach  der 
Schlacht  bei  Zenta  mit  den  Rebellen  gemeinsame  Sache  machten,  und 
durch  ihro  Anwesenheit  die  Bevölkerung  zu  dem  Glauben  verleiteten, 
dio  lang  erwartete  türkische  Unterstützung  sei  nun  ondlich  Thatsache 
geworden.  Gewiss  ist,  dass  die  Aufständischen  ihre  Streifungon  bis 
Grosswardein  und  Szolnok  ausdehnten,  und  dio  Rebollion  nach  und 
nach  einon  ernsteren  Charakter  anzunehmen  begann. 

FZM,  Nigrelli  orthoilto  sonach  dem  GWM.  Graf  Palffy 
den  Auftrag,  sich  Grosswardein  zu  nähern,  und  ihn  auf  alle  mögliche 
Weise  zu  unterstützen;  General  Tramp  sollte  mit  250  Cürassieren 
und  250  Dragonern  und  mit  Hinterlassung  der  schweren  Bagago 
Uber  Szikszö  nach  Kaschau  eilen ,  die  übrigen  Truppen  abor  sieh 
untor  den  Kanonen  von  Erlau  postiren. 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  neuerlichen  Aufflackern  dos  Aufstandos, 
welchem  übrigens  durch  den  Sieg  von  Zenta  jede  Aussicht  auf  Erfolg 
oder  Unterstützung  durch  den  Feind  abgeschnitten  worden  war,  rieth  der 
Präsident  des  Hotkriegsrathes  dem   Kaiser   zu  den   schärfsten  Mass 


')  Feldactcu    dos     Kripps- Archiv«    ex    16'.»7.    Km»«-.    IX.    31a.    Bericht  dta 
FZM.  Nigrelli  au  deu  Hofkrirgsrath. 
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rogein.  Da  die  Flüchtigkeit  der  Rebellen  eine  nachdrückliche  Verfol- 
gung durch  Infanterie  nicht  möglich  erscheinen  Hess,  so  sollten  von 
der  Haupt  Armee  CUrassierc  und  Dragoner  nach  Norden  abrücken, 
und  „alle  Uebolthätor  gehenkt  oder  gespiosst  worden,  woil  bei  diesem 
Gesindel  die  Güte  und  Versicherung  dos  Pardons  nicht  verfangen 
will,  und  Schärfe  und  Furcht  sie  ehor  wird  zum  Gehorsam  bringen". 

Die  Berathungon  in  Wien  hatten  sich  jodoch  etwas  in  die 
Länge  gezogen,  und  Prinz  Eugen,  der  inzwischen  mit  Ungoduld 
die  Befehle  erwarteto,  welche  dio  Armee  aus  einer  Lage  befreien 
sollten,  in  der  sie  weder  schlagen  noch  subsistiren  konnto,  sah  sich 
veranlasst,  den  schwierigen  Verhältnissen  entsprechend,  noch  vor 
Einlangon  des  kaiserlichen  Koscriptes  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln, 
und  die  Truppen  ohne  woitercs  Zögern  an  die  Donau  zu  führen. 

Der  kühne,  thatenlustige  Geist  des  Prinzen  konnto  sich  indoss 
nur  schwer  mit  dem  Gedanken  befreunden,  die  Früchte  so  vieler 
Anstrengungen,  eines  so  entscheidenden  Sieges  ungenützt  zu  lasson; 
die  Vortheile,  welche  eine,  wenngleich  kurze,  doch  rasche  und  onor- 
gische  Offensive  dem  Staate  zufuhren  müsste,  lagen  zu  klar  vor  seinen 
Augen,  als  dass  er  nicht  Alles  hätte  aufbieten  sollen,  um  ein  Auskunfts- 
mittel zu  finden,  welches  dio  Hindernisse  einer  Fortsetzung  der 
Operationen  zu  beseitigen  geeignet  wäre.  Das  Beste  des  Landes 
und  seines  Kriegsherrn  allem  Anderen  voranstellend,  und  der  selbst- 
losesten Aufopforung  fähig,  war  ihm  dor  Gedanke  unerträglich,  dass 
es  nur  Mangel  an  materiellen  Mitteln  sei,  welcher  die  Armee  zum 
.Stillstande  verurtheiltc,  und  dem  nun  ohnmächtigen  Gegner  Zeit  gab, 
sieh  wieder  neu  zu  kräftigen.  Noch  in  letzter  Stunde  wurde  der  für 
den  27.  September  bereits  angeordnete  Aufbruch  der  Armoe  bis  auf 
Weiteres  verschoben,  und  am  selben  Tage  der  Kriegsrath  neuerdings 
versammelt 

Nachdem  im  vorhergehenden  Kriogsratho  der  Mangel  an  Fuhrwerk 
und  Geld  als  Haupthindcmiss  einor  Offensive  gogen  Temesvar  hervor- 
gehoben worden  war,  so  verfiel  dor  Prinz  auf  ein  Auskunftsmittol, 
welches  ebenso  beredt  von  dem  Unternehraungsgeisto  und  dor  edlen 
Hingebung  des  Feldherrn  zeugt,  als  von  der  bedingungslosen  Opfer- 
willigkeit seiner  Generale. 

Prinz  Eugen  stellte  den  versammelten  Generalen  dio  Frage, 
ob  nicht  vielleicht  doch  eine  Unternehmung  gogon  Temosvar  mit 
Erfolg  ins  Werk  zu  setzen  sei,  wenn  dem  Abgange  an  Fuhrwerk  und 
Geld  dadurch  abgeholfen  würde,  dass  man  alle  Wagon  der  Generalität, 
des  Stabes  und  dor  gesammten  Armee  beizöge,  und  die  bei  den  Gene- 
ralen, Officieren  und  Marketendern,  oder  sonst  wo  immer  vorfindlichen 
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Geldmittel,  nötigenfalls  auch  mit  Gewalt  abnähme,  „masscn  es  nicht 
verantwortlich  sein  würde,  dass  man  den  kaiserlichen  Dienst  wegen 
einer  mangelnden  geringen  Summe  unterlassen  sollte41). 

Der  Kriogsrath  bejahte  diese  Frage  und  Graf  Schallenborg 
erklärte  sich  sogar  bereit,  die  Aufbringung  des  etwa  fohlenden 
Goldes  zu  übernehmen;  hinsichtlich  der  Verpflegung  und  dos  üblen 
Einflusses  der  Jahreszeit  erwiesen  sich  jedoch  die  Hindernisse  als 
unüberwindlich. 

Graf  Schallonborg  führte  den  ziffermässigen  Nachweis,  dass 
der  gegenwärtige  Proviantvorrath  an  der  Thoiss  nur  bis  zum  17.  Oc- 
tober  ausreiche,  und  auch  jener  an  der  Donau  nicht  genüge,  um 
die  Armoo  bis  Tomesvar  zu  verpflegen,  solbst  vorausgesetzt,  dass 
derselbe  rechtzeitig  herbeigeschafft  werden  könno.  Die  Witterungs- 
verhältnisse liesson  jodoch  für  dioso  Möglichkeit  und  den  unge- 
störten Gang  der  Operation  überhaupt  nur  wenig  Hoffnung.  Nach 
Aussage  der  Landeskundigen  bedurfte  es  in  der  Umgegend  von 
Tomesvar  nur  eines  24stündigon  Regens,  um  in  Folge  der  vielen 
Moräste  und  des  Austretens  der  Gewässer,  den  Boden  derart  grundlos 
zu  machen,  dass  ein  Durchkommen  fast  nirgonds  möglieh  soi.  Nun 
hatte  es  seit  der  letzten  Schlacht  wiederholt  anhaltend  geregnet,  und 
auch  während  der  beiden  lotzten  Tage  strömto  der  Rogen  unauf- 
hörlich niedor,  so  dass  an  einen  Witterungswechsel  und  oin  Auftrocknen 
des  Bodens  nicht  zu  denken  war.  Es  stollte  sich  sogar  dio  Notwen- 
digkeit horaus,  dio  Armee,  welche  unter  dieson  ungünstigen  Vorhält- 
nissen so  sehr  litt,  dass  sie  in  den  letzten  6  Tagen  1300  Kranke  aus 
wies,  möglichst  rasch  in  gesundere  Gegenden  zu  verlegen. 

Angesichts  dieser  Umstände  konnte  der  Kriegsrath  nur  auf  den 
schon  einmal  ausgesprochenen  Beschluss  zurückkommen,  dass  für 
dieses  Jahr  oino  Fortsetzung  der  Operationen  in  der  Richtung  ge^on 
Tomesvar,  mit  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  der  Armee,  unterbleiben 
müsse,  und  auch  Prinz  Eugen  musste  sich,  wenngleich  mit  tiefem 
Unmuthe,  dem  Unabänderlichen  fügen.  Sein  Bericht  an  den  Kaiser 
legt  Zeugniss  ab  von  der  Gemüthsstimmung  des  Feldhcrrn;  violleicht 
unwillkürlich  gelangt  darin  das  bittere  Gefühl  zum  Ausdrucke, 
dass  dio,  trotz  seiner  vielfachen  Bitten  und  Vorstellungen,  unter- 
lassenen Vorbereitungen  nun  wirklich,  wio  er  es  vorausgesagt,  die 
Ursache  waren,  dass  er  an  der  Spitze  einer  siegreichen  Armoo,  welche 
den  Gegner  bis  zur  Vernichtung  schlug,  dem  Feinde  auch  nicht 
einen  Zoll  breit  Boden  abzunehmen  im  Stande  war,  und  es  ruhig  ge- 
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schehen  lassen  rausste,  dass  sich  derselbe  von  Neuem  unbehelligt  zum 
Kriege  rüste. 

Die  charakteristische  Stelle  jenes  Berichtes  lautot: 

„Ieh  gestehe  zwar  zu  bedauern,  dass  ich  den  herrlichen  Sieg 
nicht  noch  zu  grösserem  Schaden,  Schrecken  und  Abbruch  des  Feindes 
verfolgen  kann,  allein  da  die  Unmöglichkeit  klar  und  unwidorsprochtich, 
m>  ist  dagegen  nicht  zu  streiten.  Uebrigens  wird  Euere  kaiserliche 
Majestät  Sich  zu  erinnern  geruhen,  dass  noch  vor  meiner  Abreise  zur 
Armee  und  auch  später  sehr  häufig  meine  Bitten  einliefon,  das 
Proviantwerk  so  einzurichten,  damit  auf  alle  Fälle,  wenn  sich  eino 
Gelegenheit  ergäbe  und  Dero  Allerhöchste  Waffen  obsiegen  liosse, 
wie  es  nun  wirklich  erfolgt  ist,  man  nicht  gehemmt  oder  verhindert 
werde,  den  Sieg  zu  verfolgen  und  dadureh  der  Welt  zu  zeigen,  dass 
man  die  Gnade  Gottes  auch  ferner  zu  erwerben,  den  Dienst  zu  be- 
fördern und  der  ganzen  Christenheit  die  ersehnte  Uuhe  und  den 
geliebten  Frieden  zu  zoitigen,  nach  äussersten  Kräften  gesinnt  sei."*) 

Der  herbe  Vorwurf,  der  in  diesen  Worten  liegt,  trifft  vielleicht 
nicht  so  sehr  eine  Lässigkeit  in  den  Rüstungen,  als  vielmehr  jenen 
Pessimismus,  welcher  gross  gezogen  durch  die  Kriegführung  früherer 
Jahre,  an  jedem  Erfolge  im  Voraus  zweifelnd,  nun  durch  die  gross- 
artigen Resultate  von  Eugens  genialer  Hoerftthrung  überrascht, 
machtlos  den  Ereignissen  gegenüberstand.  Nun  auch  die  letzto  1  loffnung 
auf  eine  Möglichkeit,  dio  Operationen  fortzusetzen,  goschwunden  war, 
traf  der  Prinz  alle  Massregoln,  welche  zur  Consorvirung  der  Armee  und 
Sicherung  des  Landes  nothwendig  erschienen. 

Die  Nachrichten,  welche  vom  Feinde  einliefen,  constatirton  die 
grosso  Verwirrung  und  Entmuthigung,  welche  in  seinen  Reihen  herrschten, 
gaben  aber  keinerlei  Anlast,  noch  länger  in  den  ungesunden 
Niederungen  der  Theiss  zu  verweilen.  Den  Berichten  des  GWM. 
Xehem  aus  Peterwardein  zufolge,  hatte  der  Feind  etwa  20  Tschaiken 
und  Fregatten  bei  Kupinova  an  der  Save  zusammengezogen,  und 
Cavallerio-Abtheilungon  bis  Sabacz  vorgeschoben;  jedoch  sei  nicht 
zu  entnehmen,  ob  dies  blos  auf  dio  Deckung  dieser  beidon  Orte 
?egen  ein  Vorgehen  der  kaiserlichen  Truppen  in  der  linken  Flanke 
abziele,  oder  ein  Streifzug  zwischen  der  Save  und  Donau  beabsichtigt 
werde.  Zur  Aufhellung  der  feindlichen  Absichten  war  bereits  die 
raizische  Miliz  in  Bewegung.  Mit  Ausnahmo  Obor-Ungarns,  wo  die 
gänzliche  Niederwerfung  des  Aufstandes  einen  Thoil  der  Kraft  in 
Anspruch  nahm,  gab  es  daher  für  dio  kaiserliche  Armee  koin  Feld 
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weiterer  Thätigkeit;  desto  gewichtigere  Gründe  aber  drängten  zum 
Abmärsche  au»  der  gegenwärtigen  Stellung,  wo  die  Truppen  unter 
dem  Einflüsse  der  schleehten  Witterung,  dann  in  Folge  des  fast 
gänzlichen  Maugels  an  Brennholz  und  trinkbarem  Wasser  ausser- 
ordentlich litten,  und  sich  auch  bereits  Fouragcmangel  fühlbar  zu  machen 
begann. 

Die  erste  Massregel  betraf  die  Besetzung  Siebenbürgens  und  die 
Absendung  von  Truppenverstärkungen  nach  Obor -Ungarn.  G.  d.  C. 
Graf  Kabutin  erhielt  demgemäss  den  Auftrag,  mit  seinem  Corps, 
dann  dem  Cürassior- Regiment  Paco  und  dem  (croatischen)  Dragoner- 
Regiment  Glückeisberg  nach  Siebenbürgen  aufzubrechen,  und  auf 
dem  Wege  dahin  ein  wachsames  Auge  auf  die  Spuren  des  Auf- 
standes zu  haben.  Don  GWM.  Graf  Palffy  hatte  er  zu  einer 
Zusammenkunft  nach  Jone  (Boros  Jenö)  zu  bestellen,  ihm  dort  die 
mündlichen  Instructionen  des  <  )borfeldherrn  mitzuthoilon,  und  die 
beiden  genannton  Regimenter  behufs  ihrer  Vorwendung  gegen  die 
Rebellen  zuzuweisen.  Das  schon  seit  Jahren  in  Siebenbürgen 
stationirte  Regiment  llouchin  war  aus  dem  Innoren  des  Landes 
nach  Klausenburg  zu  vorlogen,  und  sobald  es  die  Verhältnisse 
erlaubton,  durch  das  dermal  in  Szathmar  stehende  Regiment  Mömpel- 
gard  abzulösen;  die  Vereinigung  der  in  Siebenbürgen  liegenden  acht 
(Jompagnicn  des  Regimentes  Deutschmeister  (Nouburg)  mit  dein  Stabe 
des  Regimentes  bei  der  Haupt- Armee,  golangto  jedoch  nicht  zur  Durch- 
führung'). 

Auch  bei  den  Cavallerio-Regimcntern  des  Rabutin'schen  Corps 
fand  eine  theilweise  Ablösung  statt,  indem  statt  des  Cürassier- Regimentes 
Paee  und  des  Dragoner- Regimentes  Gickelsberg,  das  Cürassier- Regiment 
Darmstadt  und  das  Dragoner-Regiment  Dietrichstom  bei  der  ilaupt- 
Armee  verblieben. 

Graf  Rabutin  brach  mit  seinem,  nunmehr  aus  den  Cürassier- 
Rogimentern  Truchsess,  Gondola,  Hohonzollorn  und  Paee,  dann  den 
Dragoner-Regimentern  Rabutin,  Gickelsberg  und  Styrum  bestehenden 
Corps  am  28.  September  aus  dem  Lager  zwischen  Zenta  und  Kis- 
Kanizsa  auf,  und  nahm  seinen  Marsch  über  Szegedin  und  Arad  nach 
Boros-Jonö.  In  Folge  von  Verzögerungen  in  der  Zufuhr  der  Fouragrc 
konnte  er  jedoch  erst  am  11.  Octobcr  dort  eintreffen,  von  wo  er  nach 
Uoborgabe  der  Regimenter  Paee  und  Glöckelsberg  an  deu  GWM. 
Grafen  Palffy  nach  Siebenbürgen  voraus  eilte,  um  die  nöthigen  Vorbe- 
reitungen für  die  Disloeirung  seiner  Truppen  einzuleiten. 

«)  8ioUe  Supplemeut-U.  tt  Nr.  29. 
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Der  Abmarsch  der  Haupt  -  Armee  war  gleichfalls  für  den 
28.  Septomber  festgesetzt,  an  welchem  Tage  sich  Prinz  Eugen  nach 
Szegedin  begab,  um  die  dringendst  nöthigen  Anordnungen  hinsichtlich 
der  Fortificirung  dieses  Platzes  selbst  zu  treffen,  und  die  Postirung 
längs  der  Theiss  einzurichten.  Die  Armee  brach  am  frühen  Morgen 
das  Lager  zwischen  Zonta  und  Kis-Kanizsa  ab,  und  erreichte  in  fünf 
Stunden,  eine  Meile  östlich  Szabadka  (Therosiopel)  den  grosen  Weiher 
Palics-Tö,  an  welchem  sie,  Front  gegen  die  Theiss,  ein  Lager  bozog. 

Der  gänzliche  Mangel  an  Holz  und  zum  Thoil  auch  an  trink- 
barem Wasser  nöthigte  die  Armee  am  29.  Septombor  zu  einem  siebon- 
stündigen  Marsche,  wolchor  an  Szabadka  vorüber,  bis  Milgud  (Melykut) 
wieder  über  offene  Haide  führte. 

Die  Infanterio  lagerte  eine  halbe  Stunde  südlich  des  Ortes,  rings 
um  einen  kleinon  Weiher  (To),  die  Cavallorio  mit  dem  Hauptquartier 
an  einom  grösseren,  unmittelbar  neben  dem  Dorfe. 

Prinz  Eugen  traf  Nachmittag  von  Szegodin  bei  der  Armee 
ein,  und  führto  dieselbe  am  folgenden  Tage  bis  Rigyicza,  einem  Flocken 
in  sehr  wasserreicher  Gegend  am  Mostanye-Morast  (jotzt  Kigyüs-Er), 
südwestlich  von  Melykut,  und  am  1.  Octobor  nach  Szantova,  einom 
raizischen  Dorfe  an  der  Donau,  drei  Stunden  nördlich  von  Kolluth. 

So  war  also  die  kaiserlicho  Armee  und  ihre  Verbündeton  nach  drei 
i  reignissreichen  Monaton  fast  wieder  auf  demselbon  Puncto  angekommen, 
von  wo  au»  sie  am  12.  Juli  unter  wenig  günstigen  Verhältnissen  jene 
Operationen  begann,  die  durch  die  geistvolle  Leitung  eines  grossen 
Keldherrn  zu  einem  Wendopunete  in  der  europäischen  Staaton- 
{»'esebichte  werden  sollton. 

Rücksichten  auf  dio  leichtere  Verpflegung  und  die  bevorstehende 
Verlegung  der  Truppen  in  die  Winterquartiere,  bedington  dio  sofortige 
Theilung  der  Armee,  die  vereinigt  zu  belassen  in  Folge  des  cndgiltigcn 
Schlusses  der  Operationen  ohnehin  nicht  mehr  nöthig  war. 

Bis  die  Vorbereitungen  getroffen  waren,  blieben  die  Truppen 
im  Lager  von  Szantova.  Am  5.  Octobor  rückte  dann  die  Infanterio 
unter  Oommando  des  GWM.  von  Hasslingen  nach  Mohäos,  dio 
ehurbrandenburgischen  Truppen  jenseits  der  Donau  gegen  Ofen,  die 
kaiserliehe  Cavallerie  unter  dem  GWM.  Fürsten  Philipp  Liechten- 
stein nach  Pest,  und  dio  Artillerie  mit  Ausnahme  von  12  Geschützen 
und  2  Mörsern  nach  Böhmen. 

Die  sächsisch-polnischen  Truppen,  deren  Kückberufung  in  Folge 
der  politischen  Verwickelungen,  welche  aus  der  Wahl  des  ( 'hurfiirsten 
Friedrich  August  zum  Könige  von  Polen  entsprangen,  der 
polnische  Gesandte  schon  im  September  verlangt  hatte,  wurden  zugleich 
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mit  der  kaiserliehen  Cavallerie  nach  Pest  instradirt,  von  wo  aus  sie 
nach  Einlangen  des  kaiserlichen  Befehles,  direct  nach  Krakau 
marschirten,  vor  Uebersehreitung  der  Grenze  aber  durch  längere  Zeit 
zu  ihrer  Erholung  in  der  Zips  cantonnirten. 

Die  definitive  Vertheilung  der  Armee  in  die  Winterquartiere, 
die  Ordnung  des  Quartierwesens  überhaupt,  war  jedoch  in  Wien  noch 
Gegenstand  der  Berathung,  als  sich  die  Truppen  schon  längst  auf  dem 
Marsche  nach  ihren  provisorischen  Cantonnements  befanden,  und  langte 
erst  später  ein1). 
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Prinz  Eugen  s  Streifzug  nach  Bosnien1). 

Inmitten  der  Vorbereitungen,  die  Armee  in  die  Winterquartiere 
zu  verlegen,  und  trotz  allor  Hindernisse ,  weleho  die  gänzliche  Ein- 
stellung weiterer  Operationen  für  dieses  Jahr  bereits  besiegelt  hatten, 
beschäftigte  sich  Prinz  Eugens  nie  rastender  Geist  doch  noch  unab- 
lässig mit  dem  Gedanken  an  die  Ausführung  irgond  einer  Unternehmung, 
welche  das  Ansehen  des  Kaisers,  den  Ruhm  der  kaiserlichen  Waffen 
erhöhen  konnte.  Lag  auch  eine  entscheidende  That  ausser  dem 
Gebiete  der  Möglichkeit,  so  orlaubten  die  Umstände  doch  vielleicht 
♦  inen  jener  kühnen  Züge,  welche,  mit  geringen  Kräften  unternommen, 
weder  grosser  \  orberoitungen,  noch  bedeutender  Mittel  bedurften,  dafür 
aber  in  ihrer  überraschenden  und  genialen  Durchführung  die  sicheren 
Burgschaften  eines  Erfolges  besassen,  der  weit  über  das  natürliche  Vcr- 
hältniss  zu  den  aufgewendeten  Kräften  hinausreichte. 

Der  Ausgang  dos  Feldzuges  konnte  einer  so  grossartig  angelegten 
Natur,  wie  jener  des  Prinzen  Eugen  nicht  genügen  ;  das  Ende  des 
Dramas  entsprach  nicht  der  glorreichen  Durchführung.  Der  Foind 
war  zwar  in  voller  Autlösung,  die  Trümmer  seiner  überlegenen  Macht 
suchten  zerstreut  den  Wog  in  ihre  Heimath  —  aber  auch  die  siogonde 
Armee  befand  sich  auf  dem  Rückmärsche,  sie  konnte  den  Fuss  nicht 
'lauernd  auf  feindlichen  Boden  setzen. 

Die  wuchtige  Hand  des  Siegers  im  eigenen  Gebiete  zu  fühlen,  blieb 
dein  Feinde  erspart,  der  im  anderen  Falle  gewiss  einen  grossen  Theil 
der  kaiserlichen  Lande  mit  allen  Schrecken  einer  barbarischen  Kriegfüh- 
rung überzogen  hätte. 

Ueber  die  Gründe,  welche  Prinz  E  u  gen  bewogen,  nach  der  bereits 
beschlossenen  Beendigung  der  Operationen  und  trotz  der  vorgerückten 
•Jahreszeit  einen  Streifzug  nach  Bosnien  bis  Serajevo  zu  unternehmen, 
findet  sich  in  den  zahlreichen  Schriftstücken  jener  Tage  keine  positive 

•)  Siehe  Tafel  I. 
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Aufklärung;  sie  lie^t  übrigens  nahe  genug,  und  mau  wird  nicht  irre- 
gehen, wenn  man  sio  darin  sucht,  dass  der  Prinz  den  Schrecken  vor  den 
kaiserlichen  Waffen  bis  in  das  Innere  einer  türkischen  Provinz  zu  ver- 
breiten wünschte;  dass  ihm  daran  lag,  dem  Feinde  einen  Beweis  von 
der  ungosehwächten  Spannkraft  des  kaiserlichen  Heeres  zu  geben,  und 
indem  er  als  Sieger  in  Feindesland  vordringend  die  Vernichtung  des 
türkischen  Heeros  constatirte,  zugleich  auch  die  Widerstandsfähigkeit 
dos  Gegners  für  den  nächsten  Feldzug  abzuschwächen. 

Noch  während  des  Marsches  nach  Szantova  hatte  Prinz  Eugen 
seine  Ablicht  dor  Generalität  mitgetheilt,  und  den  Commandanten 
dos  Save-Grenz-Districtcs ,  Obristen  Kyba,  in  das  Hauptquartier 
befohlen. 

Nacli  den  Aufklärungen,  welche  dieser  Ofticier  unmittelbar  nach 
seiner  Ankunft  am  4.  Oetobor  über  das  Land  und  das  Verhalten  des 
Feindes  dem  Prinzen  gab,  waren  die  Verhältnisse  dem  beabsichtigten 
Unternehmen  höchst  günstig,  und  Hessen  eine  erfolgreiche  Durchführung 
desselben   mit   grösster    Wahrscheinlichkeit    voraussetzen.  l'el>erein- 
stimmend  mit  allen  bisher  eingezogenen  Kundschaften,  war  der  Sultan 
wirklich  von  Belgrad  abgezogen,  und  hatte  nur  die  gewöhnliehe  Garnison 
nebst  der  Flottille  dort  zurückgelassen;  in  Bosnien  aber  befanden  sieh, 
ausser  den  schwachen  Besatzungen  dor  einzelnen  festen  Schlösser,  nur 
sehr  wenige  im    Lande   zerstreuto   Truppen,   von   denen  ein  ernster 
Widerstand  um  so  weniger  zu   besorgen  war,  als  über  das  eigentliche 
Ziel  dor  Unternehmung  des  Prinzen    das   tiefste   Geheimniss  bewahrt 
wurde,  und  die  Ueborraschung  des  Gegners  dessen  Gegenwehr  vollends 
ahmlogen  mussto. 

Dor  noch  am  selben  Vormittage  berufene  Kriegsrath  erkannte 
auch,  das«  alle  Vorbedingungen  für  ein  günstiges  Resultat  des  projec- 
tirten  Streifzuges  vorhanden  seien,  und  Prinz  Eugen  schritt  nun  ohne 
Zeitverlust  zur  Ausführung  desselben. 

4000  auserlesene  Heiter,  2500  Füsiliere  und  Grenadiere,  säunntliche 
Mi  neuro  der  Artillerie,  12  Geschütze  und  2  Mörser  bildeten  das  Ex- 
peditions-Corps, welchem  sich  Obrist  Kyba  mit  der  berittenen  Grenz- 
miliz, dann  die  in  Brod  stationirten  Grenzer  und  die  dort  eomman- 
dirten  200  deutsehen  Reiter  anzuschliesson  hatten. 

FM.  Prinz  Commercy,  FZM.  Guido  Graf  Starhemberg, 
die  G.  d.  C.  Graf  Gronsfold  und  Prinz  Vaudemont,  FML. 
v.  T  r  u  e  h  s  e  s  s ,  G  WM.  Graf  Her  borstein  nebst  vielen  berittenen 
Ober-  und  Unteroffieieren  und  Gemeinen  machten  dio  Unternehmung, 
welche  Prinz  Eugen  persönlich  commandirte,  freiwillig  mit 
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Das  Detachement  hatte  am  5.  Octobor  aufzubrechen,  in  drei 
Märschen  Esseg,  und  am  11.  October  die  Feste  Brod  zu  erreichen,  wo 
e8  aal'  einer  Schiffbrücke  die  Save  überBetzen  sollte. 

Die  Infanterie  hatte  Brod  bis  zum  20.,  die  Cavallerie  Brod  und 
Fuurage  bis  zum  22.  October  auf  den  eigenen  Fuhrwerken  mit  sich  zu 
uehmen,  wahrend  ein  bis  zum  24.  ausreichender  Verpflegsvorrath  auf 
den  Proviantwagen  nachgefühlt  wurde. 

Zur  Sicherstellung  der  weiteren  Bedürfnisse  ging  Ober-Commissär 
Kos s ler  voraus,  und  hatte  auch  die  bei  Sziszek  befindliche  Brücke 
Save-abwärts  nach  Brod  schaffen  zu  lassen. 

An  G.  d.  C.  Graf  Rabutin  erging  der  Auftrag,  die  Unterneh- 
mung des  Prinzeo  durch  eine  Diversion  gegen  Pancsova,  Temesvar 
oder  auch  über  Karansebes  hinaus  zu  unterstützen,  während  ein 
Gleiches  durch  die  croatischen  Grenzer  gegen  Banjaluka  ausgeführt 
werden  sollte. 

Unmittelbar  nach  dem  Kriegsrathe  hatte  Prinz  Eugen  dem 
Kaiser  die  Anzeige  von  dem  beabsichtigten  Streifzuge  gemacht,  und 
sieh  die  weiteren  Befehle,  beziehungsweise  die  kaiserliche  Genehmigung 
naeh  Brod  erbeten,  um  noch  rechtzeitig  don  Allerhöchsten  Anord- 
nungen gerecht  werden  zu  können1). 

Sowohl  der  Kaiser  als  der  Hofkriegsrath  billigten  rückhaltlos 
Eugen 8  Anträge  ohne  die  mindeste  Ausnahme,  und  erthoilten  ihm 
vollkommen  freie  Hand,  nach  eigenem  Ermessen  seine  Unternehmung 
auszuführen. 

Unter  strömendem  Regen  trat  das  Expeditions-Corps  am  5.  Octobor 
Morgens  den  Marsch  an,  und  gelangte  am  7.  October  bis  Esseg,  wo  Prinz 
Eugen  schon  Tags  zuvor  angekommen  war,  um  sich  von  den  getroffenen 
Vorkehrungen  zu  überzeugen  und  hierüber  dem  Kaiser  zu  berichten'). 

Am  8.  October  setzten  die  Truppen  den  Vormarsch  fort,  lagerten 
am  selben  Tage  in  einem  Walde  zwischen  Esseg  und  Diakovar,  am  9. 
jenseits  letzteren  Ortes.  Von  hier  aus  eilte  der  Prinz  wieder  voraus 
nach  Brod,  wo  die  Truppen,  da  kein  Rasttag  gehalten  wurde,  am  10. 
eintrafen.  Die  Infanterie  und  Artillerie  lagerten  auf  halbem  Wege 
zwischen  Diakovar  und  Brod,  die  Cavallerie  aber  ungefähr  eine  Stunde 
unterhalb  Brod  an  der  Save. 

Da  der  beabsichtigte  Brückenschlag  noch  nicht  in  Angriff  genom- 
men worden  war,  so  ordnete  der  Prinz  ohne  Zögern  die  Ueberschiffung 
der  Truppen  an;  die  Cavallerie  begann  noch  am  10.  October  den  Fluss 

*)  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  30. 
*)  Sieho  Supplement-Heft  Nr.  31. 
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auf  Plätten  zu  übersetzen ;  die  Infanterie  und  Artillerie  folgte  ungefähr 
2km  stromabwärts  auf  Tschaiken  und  Pontons,  und  am  12.  stand  bis 
auf  1 000  Pferde  das  ganze  Corps  am  rechten  Save-Ufer  *). 

Am  13.  Octobor  begann  der  Vormarsch  des  Corps  auf  feind- 
liches Gebiet 

Obrist  Kyba  mit  einem  Major,  300  Pferden  und  etwa  2000  Mann 
Landmiliz  bildete  die  Vorhut;  er  hatte  den  Auftrag,  dio  Strasse  herzu- 
stellen, wenn  möglich,  2  oder  3  Schlösser  und  Palankon,  die  im  Um- 
kreise lagen,  zu  nehmen,  und  so  rasch  als  thunlich  den  letzton  Pass  vor 
Serajevo  zu  erreichen,  bevor  der  Foind  denselben  besetzte. 

Zur  Deckung  des  Vormarsches  gegen  eine  etwaige  Unterneh- 
mung der  foindlichen  Besatzung  von  Banjaluka  wurden  100  Pferde  dos 
Regimentes  Gickelsberg  und  5-  bis  (100  Mann  Grenzmilizen  mit  dem  Be- 
fehle in  die  rechte  Flanke  entsendet,  gegen  Banjaluka  vorzurücken 
und  dort  bis  zur  Rückkehr  des  Detachements  Stellung  zu  nehmen.  Ein 
ganz  gleich  zusammengesetztes  Commändo  sicherte  die  linke  Flanke  in 
der  Richtung  von  Zwornik  und  hatte  sich  am  4.  oder  5.  Marschtage  vor 
dem  letzten  grossen  Detile  bei  Schebsche  (Zebse)  wieder  mit  der  Haupt- 
truppe zu  vereinigen. 

Die  1000  Pferd«-,  welche  zuletzt  dio  Save  überschritten  hatten, 
bildeten  die  Nachhut.  Bei  gutem  Wego  legte  die  Cavallerie  in  3Vt.  die 
Infanterie  in  5  Stunden  den  ersten  Marsch  bis  Peratovco  (  Peratovaez  ) 
zurück,  und  zwar  erstere  fast  durchaus  escadronsweisc,  obschon  der 
Weg  ununterbrochen  durch  ausgedehnte,  aber  theilweiso  sehr  gelichtete 
Waldungen  führte.  Ein  Bach  und  mehrere  Quellen  lieferten  der  lagernden 
Trappe  hinreichend  Trinkwasser. 

Der  nächste  Marsch  am  14.  Octobor  nach  Kotorsko  bot  schon  grös- 
sere Schwierigkeiten;  er  führte  durch  ein  gebirgiges,  dicht  bewaldetes 
Terrain  und  mehrere  Defileon,  von  denen  sich  das  beschwerlichste  gleich 
am  Ausgange  des  Lagers  befand.  350  Mann  arbeiteten  noch  am  Nach- 
mittage dos  13.  an  der  Ausbesserung  und  Erweiterung  des  Weges,  und 
andere  Arbeiter-Detachements  wurden  unter  Bedeckung  eines  Rittmeisters 
mit  100  Pferden  zum  gleichen  Zwecke  vorausgesendet.  Der  Marsch, 
um  eine  gute  Stunde  längor  als  der  vorige,  wurde  von  der  (Kavallerie 
in  4V„  von  der  Infanterie  in  fast  6  Stundon  zurückgelegt,  und  um  l  Uhr 
trafen  beide  Waffengattungen  in    dem    vorbereiteten    Lager  ein.  Die 

')  Feher  deu  weiteren  Vorlauf  de«  Streifruge*  hat  Prinr.  E  u  g  e  n  eigenhändig 
ein  genaues  Tagehuch  geführt,  welches,  unterschieden  von  den  Üblichen  Diarien,  nicht 
nur  die  Operation  der  chronologischen  Folge  naeh  schildert,  sondern  auch  durch  eine 
•'inechonde  militärische  Itcurtlmiluitg  von  der  Genauigkeit  zeugt,  mit  »elcher  der 
PriM  seine  Beobachtungen  nachte.  (Supplement-Heft  Nr.  32.) 
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Artillerie  folgte  erat  um  Vf  3,  das  Gepäck  um  4  Uhr,  und  im  Laufe 
de*  Nachmittags  trafen  auch  jene  Fuhrwerke  ein,  welche  sich  bei  der 
feberachiffllllg  über  die  Savo  verspätet  hatten,  so  dass  nunmehr  das 
Gros  des  Corps  vollständig  vereinigt  war. 

Das  Lager  wurde  bei  dor  verödeten  Stadt  Kotorsko  an  der  Bosna 
aufgeschlagen.  Das  Lagerterrain  entsprach  allon  Anforderungen  und  bot 
Raum  für  ein  beträchtliches  Corps. 

Die   Stadt   Kotorsko   bezeichnete   die  itusserste   Grenze,  bis  zu 
welcher  kaiserliche  Truppen  im  Laufe  dieses  Krieges  im  Bosna  Thale 
vorgedrungen  waren;  das  Land  selbst  Ins  zur  Savo  war  gänzlich  verödet 
und  die  Truppen  passirten  mehrere  grosse  Dörfer,  welche  schon  seit 
Beginn  dos  Krieges  von    ihren    Bewohnern    verlassen   worden  waren, 
wodurch  es  auch  erklärlich  wird,  dass  bishor  gar  keine  Kunde  von  dem 
Anmärsche  kaiserlicher  Truppen  in  das  Innere  des  Landes  und  zu  den 
Besatzungen  der  festen  Schlösser  gedrungen  war.  Nun  aber  betrat  man 
mit  dem  nächsten  Marsche  bewohnte  Gegenden  mit  mehreren  befostigton 
Orten,  weshalb  Obrist  Kyba  es  filr  nöthig  erachtete,  erst  die  Befehle 
des  Prinzen  für  den  weiteren  Vormarsch  einzuholen,  um  nicht  in  Gefahr 
zu  kommen,  durch   oine  vorzeitige  Alarmirung  dos  Gegners  die  Plane 
des  Feldherrn  zu  durchkreuzen.  Nach  einer   Conferenz   mit  der  Gene- 
ralität erhielt   Obrist  Kyba  den  Auftrag,   unvorweilt  mit  seiner  Ab 
theilung  vorzurücken  und  alle  befestigten  Orte,  welche  er  nicht  im  ersten 
Anlaufe  nehmen  zu  können  glaube,  so  lange  cernirt  zu   halten,  bis  er 
durch  die  Truppen  des  Gros  abgelöst  würde.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
ein  besonderes  Commando,  bestehend  aus  einem  Obristwaehtmoistcr  mit 
400  Pferden,  unter  Befehl  dos  Obristlicutenants  Graf  Montocuccoli 
vom  Cürassicr-Regimente  Caprara  zusammengestellt,  welches  zwischen  der 
Vorhut  und  dem  Gros  zu  marschiren  und  die  eventuelle  Ablösung  der 
ersteren  zu  besorgen  hatte.  Das  erste  Ziel  Obrist  K  y  b  a's  war  das  feste 
Schloss  Doboi,  wohin  er  noch   am   selben  Tage    in    Begleitung  des 
General- Adjutanten  Baron  von  Riedt  abging,  welcher  den  Auftrag  hatte, 
mit  dem  Capitaine  des  Guidos,  einer  Anzahl  Fouriere  und  100  Heitern  vom 
Commando   des  Obristlicutenants  Graf  Montecuccoli,   die  Strasse 
herzustellen,  und  das  Lager  für  die   nachfolgenden  Truppen  bei  Doboi 
vorzubereiten.  Obristlioutenant  Graf  Montocuccoli  hatte,  vor  Doboi 
angelangt.    200    Pferde  dort  zurückzulassen,  mit  dem  Reste    aber  den 
Obristen  Kyba  vor  Maglai  abzulösen,  welcher  sodann  seinen  Marsch 
gegen  Sehebsehe  fortsetzen  sollte. 

Um  den  Vormarsch  des  ganzen  Detachements  so  lange  als  mög- 
lich geheim  zu  halten,  wurde  forner  befohlen,  dass  weder  Tag-  noch 
Scharwach"  geschlagen,  noch  Bouteselle  geblasen  werden  dürfe. 
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Am  16.  Octuber  gelangte  das  Gros  zu  dorn  ersten  bewohnten  Orte 
Doboi,  dessen  festes  Sehloss  auf  einem  steilen  Felsen  erbaut,  aber  sonst 
obne  Vortheidigungswerke  und  von  geringem  Umfange  war. 

Der  Marsch,  um  eine  Wegstunde  kleiner  als  jener  des  Vor- 
tages, bot  doch  so  viele  Schwierigkeiten,  dass  es  Nacht  wurde,  ehe  das 
Detachemont  im  Lager  versammelt  werden  konnte.  Der  Weg  führte 
zwar,  die  Bosna  zur  Linken,  das  Gebirge  zur  Rechten,  auf  ebenem 
Bodon,  war  aber  von  7  bis  8  beträchtlichen  Defilecn  und  mehreren  alten 
Verhauen  durchschnitten  und  seit  vielen  Jahren  nicht  benutzt,  daher  in 
einem  so  schlechten  Zustande,  dass  die  Truppen  nur  mühsam  vorrücken 
konnten.  Um  dem  Feuer  des  Schlosses  auszuweichen,  musste  die  Caval- 
lerie  zweimal  über  die  Bosna  setzen,  und  die  Infanterie,  welche  die 
zweite  Colonne  bildete,  war  genöthigt,  um  das  Sehloss  zu  umgehen, 
den  Weg  über  das  Gebirge  zu  nehmen.  Erstore  kam  daher  erst  um 
*/,  3  Uhr,  letztere  um  */,  6  im  Lager  an :  die  Artillerie,  das  Gepäck 
und  der  grösste  Theil  des  Fuhrwesens,  ebenfalls  zu  bedeutenden  Umwegen 
gezwungen,  trafen  erst  in  der  Nacht  ein,  während  der  Rest  der  Wagen 
ganz  zurückblieb. 

Das  Lager  wurde  ungefähr  Stunde  südlich  von  Doboi  in  einer 
Einbiegung  der  Bosna,  welche  den  Rücken  und  rechten  Flügel  deckte, 
aufgeschlagen,  während  einige  hundert  Schritte  weiter  südlich  der  von 
Westen  kommende  Ussora-Bach  die   linke  Flanke  sicherte. 

Unmittelbar  nach  Ankunft  des  Detachements  bemächtigte  sich 
ein  Theil  der  Truppe  der  unteren  Stadt,  wodurch  dem  Schlosse  das 
Wasser  abgeschnitten  wurde;  die  Besatzung  wies  jedoch  die  Auffor- 
derung zur  Uebergabe  zurück.  Da  es  nicht  rathsam  war,  dieson  Posten 
im  Rücken  zu  lassen,  woil  er  trotz  seiner  offenbar  nur  geringen  Be- 
satzung dennoch  7-  bis  800  Mann  zu  seiner  Cernirung  absorbirt  hätte, 
anderseits  aber  der  Prinz  Willens  war,  an  diesem  Orte  ein  Depot  filr 
den  Rückmarsch  seines  Detachements  anzulegen,  und  auch  bereits  die 
Proviantwagen  nach  Brod  abgegangen  waren,  um  die  nöthigen  VorrÄthe 
herbeizuschaffen,  so  wurde  der  WeitermarBch  sistirt,  um  den  Platz  mit 
Gowalt  wegzunehmen,  und  zugleich  auch  der  Truppe,  welche  seit  1 1  Tagen 
ununterbrochen  marschirtc,  eine  kurze  Rast  zu  gönnen. 

Während  der  Nacht  wurde  am  Flussufer  ein  Batterie  für  die  zwei 
Mörser  hergerichtet,  und  6  Feldstücke  auf  einer  Anhöhe  kaum  einen 
Muskotenschuss  weit  vom  Schlosse  aufgefahren. 

Als  die  Besatzung  des  Schlosses  am  Morgen  des  16.  Oetobcr  diese 
Vorbereitungen  zum  ornsten  Angriffe  bemerkte,  und  im  Laufe  des  Vormit- 
tages auch  Minen  an  die  Mauern  gelegt  wurden,  ergab  sie  sie*,  ohne 
die  Beschiossung  abzuwarten,  um  1  Uhr  Mittags  auf  Gnade  v 
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?nade.  Die  aus  80  Mann  und  5  Agas  minderen  Ranges  bestehende 
Uarnison  wurde  asu  Kriegsgefangenen  gemacht,  die  zahlreichen  Weiber 
und  Kinder  in  Freiheit  gesetzt  und  nach  einem  türkischen  Orte 
gebracht. 

Die  im  Schlosse  vorgefundene  Kriegsbeute  war  nur  gering  und 
bestand  aus  1  Feldstück,  1  Lärmpöller,  5  Fässern  Pulver,  etwa 
80k*  Blei  und  4  Fahnen;  desto  grösser  aber  mag  der  moralische 
Eindruck  dieses  Erfolges  der  kaiserlichen  Waffen  auf  die  Bevölkerung 
der  Umgegend  anzuschlagen  sein,  da  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert 
keino  feindliche  Armee  in  diesem  Landstriche  gesohen  wurde. 

Um  Mittag  traf  auch  der  noch  fehlendo  Theil  des  Fuhrwesens 
im  Lager  oin,  und  das  Corps  erhielt  den  Befehl,  sich  zur  Fortsetzung 
äVg  Marsches  fitr  den  17.  October  bereit  zu  halten. 

Da  dioser  wieder  über  ein  mit  Gestrüpp  bewachsenes  Terrain 
führte,  hatte  Prinz  Eugen  schon  am  Morgen  des  16.  den  Capitaine 
des  Guides  mit  100  Hajduken  detachirt,  um  die  Communication  bis 
Maglai  herzustellen,  und  dieses  Commando  später  durch  einen  Dragoner- 
Rittmeister  mit  100  Pferden  und  8  Zimmerleuton  verstärkt,  da  der 
Wog  so  schlecht  und  verwachsen  war,  dass  selbst  die  Infanterie  nur 
einzclweisc  durchkommen  konnte.  Ferner  wurde  ein  Rittmeister  mit 
50  Pferden  zur  Bedeckung  der  nach  Brod  abgehenden  Wagen  und  Escor- 
tirung  der  gefangenen  Besatzung  von  üoboi,  mit  der  Weisung  entsendet, 
die  Proviant-Colonne  wieder  nach  Doboi  zurückzugeleiten,  und  dort  bis 
zum  Rückmärsche  der  Expedition  stehen  zu  bleiben. 

Am  17.  setzte  Prinz  Eugen  den  Marsch  längs  des  linken  Ufers 
der  Bosna  gogen  Maglai  fort.  Der  Weg  war  wohl  etwas  eng,  aber 
Dank  der  getroffonen  Vorkehrungen,  sonst  selbst  für  Fuhrwerk  gut 
praktikabel,  und  führte  eine  Viertelstunde  lang  über  oinen  hohen 
Felsrückcn,  der  im  Volksmunde  dio  Bezeich  nung  nt  clsenstcigu  erhalten 
hatte.  Vom  Feindo  besetzt,  würde  dieses  Dctitö  ernste  Schwierig- 
keiten bereitet  haben ,  da  die  Höhen  nur  mit  Infanterie  anzu- 
greifen waren;  so  aber  wurde  diese  gefährliche  Stelle  ohne  Aufenthalt 
passirt,  und  das  Corps  langte  noch  im  Laufe  des  Vormittages  gegenüber 
von   Maglai,  einem  Schlosse  am  rechten  Bosna-Ufer,  an. 

Die  Befestigungen  dieses  Platzes  waren  von  sehr  schlechter 
Beschaffenheit ;  seine  Hauptstärke  fand  er  jedoch  in  seiner  Lage  auf 
einem  hohen  Felsen,  dio  den  Goschützangriff  fast  unmöglich  machte. 
Mit  Rücksicht  auf  die  ungestörte  Verbindung,  welche  durch  die 
"crhältnissmässig  zahlreiche  Besatzung  wohl  gefährdet  werden  konnte, 
der  Ort  nicht  in  don  Händen  des  Feindes  bleiben  ,  und 
ugen  Hess  daher,  bevor  noch  das  Lager  bezogen  wurde, 
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300  Reiter  und  400  Mann  Infanterie  die  Bosna  übersetzen  und  zum 
Angriffe  vorgehen.  Die  Besatzung  nahm  jedoch  den  Kampf  nicht  an. 
sondern  verlangte  zu  capituliren,  und  sandte  drei  Geiseln  in  das  kaiser 
liehe  Lager.  Während  die  Capitulations- Verhandlungen  im  Zuge  waren, 
drang  oin  Haufen  Marodeuro  in  die  Palanka  und  bis  zu  den  Mauern 
des  Sehlossos  vor,  so  dass  die  Besatzung,  eine  Uobersteigung  befürchtend, 
das  Feuer  eröffnete.  Dieser  Zwischenfall  wurde  jedoch  schnell  bei 
gelegt  und  die  Capitulation  dorart  abgeschlossen ,  dass  der  etwas 
über  200  Mann  starken  Garnison  saiumt  Weibern  und  Kindern  freier 
Abzug  ohne  Waffen  und  Gepäck  zugesichert  wurde,  jedoch  musste 
sie  bis  zum  Rückmärsche  des  Corps  von  Serajovo  in  dem  Schlosse 
internirt  bleiben. 

Die  Kriegsbeute  war  liier  nicht  viel  grösser  als  in  Doboi,  und 
bestand  in  6  Fahnen.  3  kleinen  Feldstücken,  1  L?lrmpöller  nebst 
etwas  Munition  und  Proviant. 

Nachdem  für  die  Bewachung  der  intemirton  Garnison  Sorge 
getragen  war,  setzte  auch  das  Expeditions-Corps  am  18.  Octobor  mit 
Tagesanbruch  seinen  Marsch  nach  Schebsche  fort,  von  wo  bereits  Obrist 
Kyba  die  Meldung  Ubersendet  hatte,  dass  sich  die  Garnison  nicht 
ergeben  wolle. 

Der  Marsch  dahin  war  zwar  nicht  länger  als  joner  vom 
17.  October,  aber  der  Wog  grossontheils  sehr  schlecht.  Etwa 
1000  Sehritte  vom  Lager  verliess  er  die  Bosna,  welche  hier  eine 
starke  Krümmung  gegen  Osten  macht,  zog  sich  über  das  Gebirge  und 
näherte  sich  erst  knapp  vor  Schebsche  wiedor  dem  linken  Flussufer.  Zwei 
Wildbäche,  die  wohl  jetzt  fast  gar  kein  Wasser  hatten,  zur  Regen- 
zeit aber  nur  schwer  zu  übersetzen  waren,  durchschnitten  die 
Route. 

Die  Cavallerie  kam  um  */tl  Uhr,  die  Infanterie  und  Artillerie 
aber  erst  gegen  Abend  im  Lager  etwas  nördlich  von  Schebsche  an, 
und  unmittelbar  darauf  recognoscirte  der  Prinz  den  Platz. 

Dieses  unbedeutende  Schloss  in  einem  Thale  am  linken  Ufer  der 
Bosna ,  war  eigentlich  nur  eine  Palanka  mit  einigen  Hankirenden 
Tschardaken  und  einer  dahinter  liegenden  Brustwehr.  An  der  Wasser- 
seite war  sie  mit  einfachen,  gegen  die  Ebeno  zu  aber  auf  drei  Seiten 
mit  doppolten  Palissaden  und  einem  Graben  mit  Sturm  pfählen 
versohen. 

Die  Besatzung,  zur  Uebergabe  aufgefordert,  erbat  sich  Bedenk- 
zeit bis  zum  nächsten  Tage;  da  aber  die  Kunde  von  dem  Streifzuge 
der  kaiserlichen  Truppen  sich  nunmehr  allenthalben  verbreitet  hatte, 
und   der   Feind   anfing,  seine  Streitkräfte  zu  sammeln,  ja  sogar,  den 
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Iotzt«*n  Berichten  zufolge,  der  Kiaja  des  kürzlieh  verstorbenen  Paschas 
v.»n  Bosnien,  mit  einigen  Truppen  bei  Orahovicza  (Oravieza),  kaum 
drei  Stunden  südwestlich  von  Schobsehe  stehen  sollte;  so  lag  zu 
flösse  Gefahr  in  jeder  Verzögerung,  als  dass  der  Prinz  hätte  geneigt 
sein  können,  dem  Ansinnon  der  Besatzung  zu  willfahren.  Er  sehritt 
vielmehr  trotz  der  bereits  eingebrochenen  Dunkolheit  zum  Angriffe. 
Die  12  Geschütze  eröffneten  das  Feuer  gegen  die  Palissadon  an  der 
Xordsoito  der  Palanka,  und  eine  halbe  Stunde  später  griffen  400  Mann 
Infanterie  und  300  Reiter  zu  Fuss  von  zwei  Seiten  den  Platz  an.  Un- 
geachtet  des  feind liehen  Feuers  wurden  die  Palissaden  weggeräumt,  und  die 
Palanka  im  ersten  Anlaufe  genommen,  lieber  100  Türken,  welche  sieh 
im  Dunkel  der  Nacht  durch  eine  Ausfallspforte  ins  Freie  zu  retten  ver- 
suchten, wurden  gleich  jenen,  welche  in  der  Palanka  zurück  blieben, 
zum  grössten  Theile  niedergemacht,  und  hierauf  der  ganze  Platz  den 
Flammen  übergeben. 

Die  kaiserlichen  Truppen  hatten  bei  dieser  Aetion  einen  Verbist 
von  12  bis  15  Mann  an  Todton  und  Verwundeten,  und  ausser  diesen 
wurde  der  Obristlieutenant  Baron  von  Vclm  des  Regimentes  Salm 
durch  beide  Füsse  geschossen. 

Nach  Aussage  der  Gefangenen  belief  sieh  die  Besatzung  auf 
300  Mann;  —  7  Fahnen  und  3  Feldstücke  fielen  den  Siegern  als 
Beute  zu. 

Von  Obrist  Kyba  langte  inzwischen  die  Meldung  ein,  dass  er 
auf  dem  Marsche  nach  Vranduk  eine  feindliehe  Abtheilung  von 
ungefähr  200  Pferden  getroffen  habe,  welche  zur  Verstärkung  der 
Besatzung  von  Schebsehe  bestimmt  war.  Nach  kurzem  Gefechte 
habe  er  dieselbe  mit  Verlust  zurückgeworfen  und  viele  Gefangene 
gemacht.  Einer  derselben,  welchen  Obrist  K  y  b  a  zugleich  mit  dem  Be- 
richte zurücksandte,  sagte  übereinstimmend  mit  den  früheren  Nach- 
richten aus,  dass  der  jetzt  in  Bosnien  commandirende  Kiaja  mit 
2  bis  3000  Mann  zwischen  Schebsehe  und  Vranduk  vor  dem  letzten 
Defih*  stehe  und  sieh  dort  verschanze. 

Die  bei  Beginn  des  Vormarsches  zur  Dec  kung  der  linken  Flanke 
entsendete  Abtheilung  traf  gleichfalls  im  Lauf«'  des  Tages  im  Lager 
ein.  von  welcher  der  Rittmeister  mit  den  100  Pferden  vom  Regimente 
Gickelsberg  nach  Maglai  zurückbeordert  wurde,  um  im  Vereine  mit 
den  dort  und  in  Doboi  als  Besatzung  verbliebenen  deutschen  und 
National  Truppen  die  rückwärtigen  Verbindungen  zu  sichern. 

Mit  dem  Marsehe  in  die  Ebene  von  Oravicza  am  19.  October 
glaubte  man  den,  dem  Terrain  nach,  schwierigsten  Theil  der  Expedition 
zurückzulegen.    Von   Schebsehe     aus    waren    laut  den  eingezogenen 
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Nachrichten  nur  mehr  zwei  Stunden  bis  an  das  südliche  Ende  des 
letzten  Passes,  von  wo  aus  bis  Serajovo  sieh  eine  weite  Ebene  aus- 
breiten sollte.  Dagegen  aber  hatte  man  sich  auf  ernste  Schwierig- 
keiten gofasst  zu  machen,  wenn  es  sieh  bestätigte,  dass  der  Feind  am 
Eingange  dieses  mehr  als  zwei  Stunden  langen  Defiles  stehe,  und  den 
kaiserlichen  Truppen  den  Durchzug  streitig  machen  wolle. 

Anfangs  war  der  Marsch  ohne  Hinderniss,  der  Weg  im  guten 
Zustande  und  die  Truppen  kamen  ohne  Anstrengung  vorwärts.  Nach 
einer  Stunde  änderte  sich  aber  die  Bodenbcsehaffenheit,  der  Weg 
wurde  immer  schlechter  und  so  eng,  dass  es  ausserordentliche  Mühe 
kostete,  die  Artillerie  durchzubringen. 

Die  Aussagen  der  Gefangenen  fanden  ihre  vollkommene  Bestä- 
tigung; obwohl  bei  Ankunft  des  Corps  vom  Feinde  nichts  mehr  zu 
sehen  war,  hatte  er  in  der  That  seit  zwei  Tagen  vor  dem  Defile- Ein- 
gange Posto  gefasst  und  auch  die  Absicht  gehabt,  ernsten  Widerstand 
zu  leisten.  Eine  Schanzenlinie,  welche  sich  links  an  die  Bosna  schloss, 
und  rechts  weit  auf  das  Gebirge  hinaufzog,  zahlreiche  Verhaue  und 
eine  grosso  Menge  von  Steinen,  welche  an  den  steilsten  Stellen  zusammen- 
getragen waren,  sprachen  klar  für  eine  geplante  hartnäckige  Vcrthei 
digung,  welche  den  kaiserlichen  Truppen  um  so  verhilngnissvoller  hätte 
werden  können,  als  die  Artillerie,  durch  den  impraktikabeln  Weg 
gehindert,  nicht  nahe  genug  vorrücken  konnte,  um  der  Infanterie  die 
ohnedies  äusserst  gefährliche  und  schwierige  Ersteigung  der  steilen 
Abhänge  zu  erleichtern. 

Die  energischen  Massregeln  des  Prinzen  hatten  jedoch  diese 
Schwierigkeit  aus  dem  Wege  geräumt.  Die  heftige  Kanonade  am  späten 
Abende  des  18.  October.  die  feurige  Loho  des  brennenden  Schebsche, 
welches  die  Nacht  erhellte,  die  Verluste,  welche  Obrist  Kyba  am 
selben  Tage  dem  Feinde  zufügte  und  endlich  das  rasche,  unaufhaltsame 
Vorrücken  der  Expeditions-Truppen  vom  Anfange  an,  brach  den  Mut h 
des  Gegners  so  sehr,  dass  er  in  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  October 
mit  Zurücklassung  des  Schanzzeuges,  vieler  Waffen  und  Pferde  seine 
starke  Position  verliess,  und  sich  in  wilder  Flucht  in  das  Gebirge 
zorstreute. 

Nichtsdestoweniger  war  aber  die  Passago  durch  den  Pass  so 
überaus  beschwerlich,  dass  die  Reiterei  erst  gegen  3  Uhr  NaehmittAjgs. 
die  Infanterie  aber  erst  nach  Einbruch  der  Nacht  ins  Lager  gelangte. 
Die  Artillerie  und  das  Fuhrwesen  konnten  das  Defile  in  seinem  jetzigen 
Zustande  absolut  nicht  passiren.  und  mussten  vorläufig  am  Eingang« 
desselben  verbleiben,  bis  die  commandirten  Arbeiter  die  Nacht  hindo 
den  Weg  fahrbar  gemacht  hatten. 
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Das  Lager  des  Gros  wurde  eine  starke  Stunde  von  Oravicza, 
rinem  pressen  türkischen  Dorfe,  aufgeschlagen,  und  lehnte  sich  mit 
dem  Rücken  an  die  Bosna,  mit  dem  rechten  Flügel  an  das  oben 
passirte  Defile,  und  mit  dem  linken  an  ein  anderes,  durch  welches 
Her  Marsch  des  nächsten  Tages  führen  sollte. 

Sobald  die  Vortruppen  des  Gros  in  das  Lager  eingerückt  waren, 
brach  Obrist  K  y  b  a  mit  der  National-Miliz  und  600  deutschen  Pferden 
aus  demselben  auf,  um  sich  des  letzten  Passes  zu  versichern ;  eine 
andere  Abtheilung  von  1800  Raizen  ging  über  Oravicza,  um  die  mit 
200  deutschen  Pferden  vorgenommene  Fouragirung  zu  decken,  worauf 
sie  sich  über  die  Gebirge  gegen  die  Bosna  zu  ziehen  hatte,  um  den 
Feind,  falls  er  im  Passe  hartnackigen  Widerstand  leisten  sollte,  in  die 
Flanke  zu  nehmen,  und  sich  mit  der  Vorhut  des  Obristen  Kyba  zu 
vereinigen. 

Zwischen  3  und  4  Uhr  Nachmittag  hörte  man  heftiges  Gewehr- 
feuer in  der  Richtung  dos  Passes  und  wenige  Stunden  später  trat 
die  Meldung  ein,  dass  Obrist  Kyba  den  Gegner  geworfen,  und  auch 
das  Schloss  Vranduk  vom  Feinde  geräumt  sei. 

Die  Vertheidigcr  hatten  der  angreifenden  National-Miliz  ziemlich 
ernsten  Widerstand  entgegengesetzt;  als  sie  aber  die  deutschen  Reiter, 
welche  zum  Thcile  abgesessen  waren,  zum  Angriffe  vorgehen  sahen, 
räumten  sie  nicht  nur  das  Defile,  sondern  auch  das  Schloss  Vranduk. 
Der  Kiaja  von  Bosnien,  welcher  die  Türken  persönlich  anführte,  entging 
nur  durch  einen  Zufall  der  Gefangenschaft,  da  ihn  ein  raizischcr 
Hauptmann  schon  beim  Turban  gefasst  hatte,  und  er  mit  Hinterlassung 
desselben  entfloh. 

Die  Wirkungen,  welche  sich  Prinz  Eugen  von  diesem  Streif- 
zuge versprochen  hatte,  machten  sich  nun  schon  bemerkbar. 

Alle  Kundschaftsberichte  stimmten  darin  überein,  dass  Furcht 
und  Sehrecken  vor  den  kaiserlichen  Waffen  bis  tief  in  das  Innere 
des  Landes  sich  verbreitet  habe,  und  ihr  unerwartetes  Erscheinen  und 
unbegreiflich  schnelles  Vorrücken  fast  alle  Bande  der  Ordnung  löste. 

Ein  Dragoner  vom  Regimente  Sereni,  welcher  wahrend  der 
Belagerung  von  Bihae  zum  Feinde  überging,  und  bei  der  letzten 
Affaire  wieder  gefangen  wurde,  sagte  unter  Anderem  aus,  dass  man 
es  anfanglich  für  unglaublich  gehalten,  dass  eine  förmliche  Armee  mit 
Geschütz  und  deutscher  Reiterei  im  Anzüge  sei;  als  man  sieh  aber 
hievon  überzeugte,  habe  der  Kiaja  alle  Autorität  eingebüsst:  es  sei 
"  'n   nicht   nur   unmöglich    gowesen ,    trotz    aller    Befehle  Truppen 
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bei  sich  gehabt,  gänzlich  auseinander  gelaufen,  so  dass  er  fast  allein 
den  Weg  nach  Serajevo  einzusehlagen  gciöthigt  war. 

D«:r  Marsch  am  20.  Oetoher,  welcher  über  Vranduk  nach  Zenicza 
führte,  Hess  deutlich  die  ungemeinen  Schwierigkeiten  hervortreten,  welche 
sich  ergeben  hatten,  wenn  es  nicht  gelungen  wiire,  den  Feind  aus 
diesen  festen  Positionen  zu  vertreiben. 

Thalab,  thalauf  zog  sich  über  steile  Felsenrücken  ein  für  Fuhrwerk 
gänzlich  impraktikabler  enger  Weg  hin,  der  durch  das  SchloM 
Vranduk  gesperrt  wurde.  Erst  hinter  diesem  Schlosse  öffnete  sich 
das  Defile,  und  das  Land  zeigte  sich  wohlbebaut,  mit  Dörfern  und 
einzelnen  Ilausern,  aber  fast  ganz  von  den  Bewohnern  verlassen.  Die 
Beschwerlichkeiten  des  Marsches  Hessen  die  Truppen  erst  sprit  am 
Nachmittage  des  20.  in  dem  Lager  bei  Zenieza,  einem  grösseren, 
aber  menschenleeren  türkischen  Dorfe,  anlangen.  Die  gut  gebaute 
Brücke  über  die  Bosna  war  durch  den  Feind  nahezu  ganz  zerstört. 

Die  Truppen  lagerten  tn  geringer  Entfernung  nördlich  des 
Ortes  in  einer  Einbiegung  des  Flusses;  die  raizischen  Milizen  der 
Vorhut  jenseits  desselben  auf  dem  Wege,  welcher  am  nächsten  Tage 
eingeschlagen  werden  sollte;  die  Artillerie  und  das  Fuhrwesen  waren 
nicht  im  Stande  gewesen,  die  Terrainschwicrigkeiten  zu  überwinden, 
und  standen  noch  jenseits  des  Detile's  in  geringer  Entfernung  vom 
früheren  Lager.  Da  eine  Fahrbarmaehung  des  Ueberganges  einen  zu 
grossen  Zeitverlust  verursacht  hätte,  und  die  Geschütze,  da  bis  Serajevo 
weder  ein  Defile  noch  ein  befestigter  Ort  zu  passiren  war,  auch 
nicht  mehr  unumgänglich  benöthigt  wurden,  anderseits  aber  Prinz 
Eugen  ohnedies  die  Absicht  hatte,  seine  weit  ausgedehnte,  über 
zahlreiche  Engpässe  führende  Marschlinio  durch  eine  entsprechende 
Truppen-Abtheilung  zu  sichern;  so  wurde  angeordnet,  dass  der  ganze 
Train  unter  Bedeckung  von  400  deutsehen  Pferden,  300  Mann 
Infanterie  und  200  Hajduken  der  Grenzmiliz  bis  zur  Rückkehr  der 
Expedition  in  dem  Lager  auf  der  Ebene  von  Oravicza  zurück- 
zubleiben habe.  Der  Commandant  dieser  combinirten  AbthHilung, 
Obristlieutenant  Baron  Spork  von  Corbelli-Oürassiere,  hatte  den  Auftrag, 
die  Communication  bis  Broil  offen  zu  halten,  und  waren  auch  die 
Garnisonen  von  Maglai  und  Doboi  seinen  Befehlen  unterstellt. 

Handgranaten,  Pechkränze,  etwas  Munition  und  Schanzzeug  wurden 
noch  am  selben  Tage  auf  Tragpferdcu  durch  den  Pass  gebracht,  und 
hatten  in  gleicher  Weise  dem  Corps  auf  dem  weiteren  Marsche  zu 
folgen.  Bezüglich  des  Proviant- Nachschubes  bestimmte  der  Prinz,  dass 
von  den  aus  Brod  kommenden  zwei  Proviant-Colonnen  nur  die  erste 
bis  in  das  Lager  bei  Oravicza  vorzugehen,  die   zweite  aber  in  Dob 
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stehen  zu  bleiben  habe,  da  der  Marsch  von  nun  au  durch  ein  sehr 
tVuchtbared  Gelände  führte,  in  welchem  Proviant  und  Fourage  im 
Uebertiusse  vorhanden  war. 

Nachdem  das  Schlotts  Vranduk  durch  eine  kleine  Garnison 
betetet  und  zur  Sprengung  vorgerichtet  worden  war,  setzte  das  Corps  am 
21.  Morgens  den  Marsch  fort,  welcher  nach  den  Versicherungen  aller 
Kundschafter  und  selbst  Einheimischer  durchwegs  durch  flaches  Land 
führen  sollte.  Diese  Angaben  bewahrheiteten  sich  jedoch  in  keiner 
Weise,  denn  weit  entfernt,  eine  Ebene  zu  finden,  musste  man  noch  ein 
sehr  unwegsames  Gebirge  übersteigen. 

Da  die  zerstörte  Brücke  in  Zenicza  nicht  in  kurzer  Zeit  herzu- 
stellen war.  passirte  die  Infanterie  den  Fluss  auf  den  Pferden  der 
Kciterei,  worauf  der  Marsch  etwa  %  Stunden  lang  auf  einer  kleinen 
Ebene  zwischen  der  Bosna  und  dem  Gebirge  führte.  Die  Marschlinie 
verliess  dann  den  Fluss,  welcher  in  beträchtlicher  Krümmung  ziemlich 
weit  gegen  Westen  ausbog,  und  führte  durch  zwei  Stunden  über  ein 
hohes,  sehr  beschwerliches  Gebirge,  an  dessen  jenseitiger  Abdachung 
man  wieder  die  Bosna  traf. 

Von  hier  aus  erweiterte  sich  allmälig  das  Thal  bis  Kakain 
<  Kakina),  wo  das  Corps  den  Fluss  auf  einer  guten,  vom  Feinde  nicht 
beschädigten  Brücke  zum  zweiten  Male  übersetzte,  und  nach  weiterem 
halbstündigen  Marsche  bei  dem  Dorfe  Topaja  das  Lager  bezog,  in 
welchem  es  bereits  den  Obristen  Kyba  mit  der  Vorhut  fand. 

Die  Expedition  näherte  sich  nun  ihrem  Ziele.  Von  hier  bis  Serajevo 
waren  nicht  viel  mehr  als  7  Wegstunden  (d'ici  ä  Serail  il  n'y  a  que 
se'pt  heures  au  pas  d'un  cheval)  durch  ein  sehr  fruchtbares  Land, 
welches  alle  Bedürfnisse  der  Truppen  reichlich  befriedigte.  Viele  christ- 
liche Landleute  kamen  Schutz  suchend  zum  Prinzen,  und  boten  sich  an, 
mit  der  Expedition  das  Land  zu  verlassen  ;  das  türkische  Landvolk 
•lagegen  hatte  sich  nach  Serajevo  geflüchtet,  wo  es  ausser  der  Stadt 
Ugerte,  da  ihm  der  Eingang  nicht  gestattet  wurde.  Die  Berichte  von 
dort  stimmten  alle  in  dem  Puncte  überein,  dass  die  Bestürzung  und 
ltathlosigkeit  im  Lande  unbeschreiblich,  der  Kiaja  von  Bosnien  aber 
am  vorigen  Abend  verwundet  mit  etwa  100  Pferden  in  der  Stadt  ange- 
kommen sei. 

Ein  gefangener  .lanitschar  sagte  aus,  dass  in  und   um  Serajevo 
ungefähr  30.000  Mann  versammelt    seien,  jedoch  bestünden  diese 
ssten  Theilo  aus  unbewaffneten  Bürgern  und  Kaufleuten.  Ausser« 
1  -  sich  auch  der    abgesetzte    Pascha    der  Herzegowina  mit 
den  im  Lager  der  Flüchtigen  vor  der  Stadt.  Im  Udingen 
•mand  weder   an    Flucht  noch  Verteidigung,  da  man 


190 


allgemein  der  Ansicht  sei,  die  kaiserlichen  Truppen  würden  nicht  nach 
Serajevo  ziehen,  sondern  ihren  Weg  über  Trawnik  und  Banjaluka  nach 
Gradiska  nehmen. 

Um  von  diesen  Verhältnissen  möglichsten  Nutzen  zu  ziehen,  Hess 
Prinz  Eugen  gleich  nach  dem  Einrücken  ins  Lagereinen  Rittmeister 
mit  200  Huszaren,  22  Cornets  und  Fourieren  der  Vorhut  aufbrechen, 
und  gegen  Serajevo  so  weit  vorgehen,  bis  er  sichere  Nachrichten  von 
deu  dortigen  Vorgängen  einziehen  könne.  Auch  wurde  ihm  ein  in 
deutscher,  türkischer  und  raizischer  Sprache  verfasstes  Schreiben  mit- 
gegeben, in  welchem  die  Stadt  aufgefordert  wurde,  sich  zu  ergeben 
und  Abgesandte  ins  kaiserliche  Lager  zu  schicken,  widrigenfalls  Alles  mit 
Feuer  und  Schwert  verwüstet  werden  würde'). 

Am  folgenden  Tage  setzte  der  Prinz  den  Marsch  bis  zu  dem  Dorfe 
Sorinia,  eine  Stunde  südlich  von  Vissoko,  fort.  Der  Weg  war  Anfangs,  so 
lange  er  am  rechten  Ufer  der  Bosna  blieb,  sehr  gut,  sodann  führte  er  aber 
wieder  über  oin  ziemlieh  hohes,  beschwerliches  Gebirgo  und  fast  1  x/%  Stunden 
ununterbrochen  durch  ein  Defile;  überschritt  man  jedoch  die  Bosna, 
so  war  dies  Defile,  wenngleich  auf  einem  Umwege,  zu  umgehen. 
Prinz  Eugen  Hess  daher  die  Reiterei  durch  den  Fluss  setzen  und 
auf  dem  linken  Ufer  bis  Vissoko  vorrücken,  wo  sie  sich  wieder 
mit  der  Infanterie,  welche  den  kürzeren  Weg  durch  das  Defile  nahm, 
zu  vereinigen  hatte. 

Vissoko  war  eine  ziemlich  grosse  türkische  Stadt  mit  acht 
Moscheon  und  einer  guten  Brücke  über  die  Bosna.  Eine  Stunde  südlich 
des  Ortes  befand  sich  der  Lagerplatz,  an  welchem  die  Cavallerie  um 
2  Uhr,  die  Infanterie  um  4  Uhr  Nachmittags  ankam. 

Kurz  nach  dem  Einrücken  ins  Lager  gelangte  auch  der  von  der 
Abthoilung  des  Christen  Kyba  vorausgesandte  Rittmeister  zurück ;  er 
war  zwar  bis  in  die  Nähe  von  Sera j ovo  vorgedrungen,  und  hatte  ein 
Rencontre  mit  feindlichen  Reitern  gehabt,  von  denen  er  einen  Theil  niodor- 
hieb  und  mehrere  Gefangene  einbrachte,  ohne  dass  es  ihm  gelungen  war, 
nähere  Nachrichten   vom    Feinde   und  der  Stadt  einzuziehen.  Prinz 
Eugen  sandte  daher  unverwoilt  zwei  Recognoscirungs- Abtheilungen, 
die  eine  unter  dem  General- Adjutanten  v.  Charree  mit  240  deutschen 
Reitern,  die  andere  unter  dem  Obristlieutenant  Mallen  ich  von  der 
raizischen   Miliz  mit  200  Huszaren  ab,  mit  dem  Befehle,  so  weit  vor- 
zugehen, bis  sie  mit  dem  Feinde  zusammentreffen  würden,  und  sichere 
Nachricht  von   den  Vorgängen   in  Serajovo   einzuziehen   im  Staw1 
seien.  Gleichzeitig   ging  ein  Cornet  vom  Regiment  Cnprara  mit  e* 

«)  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  33. 
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Trompeter  nach  der  Stadt  ab,  welcher  oine  Abschrift  der  Tags  vorher 
abgesendeten,   bis  nun  unbeantwortet  gebliebenen   Briete  abzugeben 

Der  Prinz  hoffte  noch  in  der  Nacht  eine  Antwort  zu  erhalten, 
war  aber  zugleich  entschlossen,  unter  allen  Umständen  am  folgenden 
TlgS  gegen  Serajevo  vorzugehen. 

Kurz  vor  dem  Abmärsche  am  Morgen  des  23.  October  rückten  die 
beiden  Recognoscirungs-Abtheilungon  oiu,  ohne  auf  den  Feind  gestosseu 
zu  sein.  Der  Marsch  bewegte  sich  anfänglich  eine  Stunde  hindurch  längs 
der  Bosna  auf  gutem  Boden,  verliess  sodann  den  Fluss,  und  zog  sich 
über  bergiges  Terrain  durch  ein,  oine  Stunde  langes  Dofile,  hinter 
welchem  ein  vollkommen  guter  Weg  über  drei  kahle  Höhen  bis  zur 
Stadt  fuhrt. 

Serajevo  zeigte  sich  als  oine  offene  Stadt  von  grossem  Umfange, 
mit  120  sohr  schönen  Moscheen;  zur  Rechten  breitete  sich  ein  üppiges 
Thal  aus,  links  beherrschte  ein  Felsonschloss  die  tiefer  liegondo  Stadt. 

Anderthalb  Stunden  vom  Lager  entfernt,  fand  man  den  mit  den 
Briefen  am  Abend  zuvor  abgesandten  Comet,  aus  fünf  Wundon  blutend , 
liegen;  seiner  Aussago  nach  hatte  or  bis  Serajevo  fast  Niemanden  ge- 
troffen, war  aber  nahe  der  Stadt  plötzlich  von  einem  Haufen  Türkon 
umringt  worden.  Obwohl  nun  der  Trompeter  unausgesetzt  geblasen  und 
er  selbst  das  Schreiben  hoch  in  der  Hand  gehalten  habe,  sei  Erstorer 
<Wh  vor  seinen  Augen  niedergemacht  worden,  er  selbst  habe  sich  nur 
mit  Noth  durch  schnelle  Flucht  gerottet.  So  viel  der  Comet  vor  seine  r 
Verwundung  bemerken  konnte,  war  der  Feind  in  eiligster  Flucht  aus 
der  Stadt  begriffen,  was  auch  der  kurz  darauf  eintreffende  Obrist 
Kyba  bestätigte. 

Nach  diesem  verrätheri schon  Ueberfallo  konnte  von  einer  Schonung 
•ler  feindlichen  Stadt  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Der  Prinz  liess  soino 
Truppen  auf  den  nächsten  Anhöhen  in  Linie  aufmarschiren,  und  da 
weder  ein  Feind  noch  sonst  Vertheidigungsanstalten  zu  sehen  waren, 
einige  Abtheilungen  vorgehen,  um  die  Stadt  zu  plündern.  Es  stellte  sieh 
nun  heraus,  dass  die  Türken  bis  auf  Wenige  den  Ort  mit  ihren  besten 
Habseligkeiten  und  Schätzen  bereits  verlassen,  und  vor  ihrem  Abzüge 
auch  noch  die  christlichen  und  jüdischen  Einwohner  geplündert  hatten. 
Trotzdem  aber  machten  die  kaiserlichen  Soldaten  noch  gute  Beute  an 
den  schwerer  transportablen  Kaufmannsgütern,  welche  in  dieser  blü- 
henden Handelsstadt  in  grosser  Menge  aufgespeichert  waren.  Wahrend 
dieser  Vorgänge  hatte  die  etwa  150  Mann  starke  Besatzung  des  Schlosses 
einige  Schüsse  aus  kleinen  Feldstücken  nach  der  Stadt  abgefeuert,  ohne 
vi  damit  den  mindesten  Schaden  anzurichten. 
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Obwohl  bereits  beschlossen  war,  die  Stadt  sammt  Umgebung  durch 
Feuer  zu  zerstören,  so  wurde  doch  den  Soldaten  eingeschärft,  ohne 
ausdrücklichen  Befehl  nirgends  Brand  zu  legen,  um  hinlängliche  Zeit 
zur  Sicherung  der  Beute  zu  haben;  trotzdem  aber  brach  am  Abend 
Feuer  aus,  welches  die  ganze  Stadt  einäscherte. 

Den  folgenden  Tag  blieben  die  Truppen  in  ihrem  Lager,  um  auszu- 
ruhen und  den  geflüchteten  Feind  durch  kleine  Abtheüungen  verfolgen  zu 
lassen,  welche  auch  Viele  niedermachten  und  noch  manche  Beute  und  Ge- 
fangene einbrachten.  Die  christlichen  Bewohner  kamen  haufenweise  mit 
der  Bitto,  ihre  Habseligkeiten  ins  kaiserliche  Lager  bringen  und  mit 
dein  Expeditions-Oorps  das  Land  verlassen  zu  dürfen.  Der  Prinz  willfahrte 
ihrem  Ansuchen  und  versprach,  sie  jenseits  der  Save  unterzubringen. 

Das  Unternehmen  hatte  also  nunmehr  jenen  Zweck  orreicht,  den 
/weifellos  Prinz  Eugen  als  den  ersten   und  hauptsächlichsten  seinein 
Plane  zu  Grunde  gelegt  hatte.  Bis  tief  in  das  feindliche  Land  hinein  hatten 
die  kaiserliehen  Waffen  Sehrecken  und  Verwirrung  verbreitet,  derart, 
dass  fast  alle  Bande  der  staatlichen  Ordnung  gelöst,  die  Autorität  der 
türkischen  Behörden  in  bedenklichster  Weise  erschüttert  wurde.  Der 
Umstand,  dass  die  Einkünfte  eben  dieser  Provinz   zur  Erhaltung  der 
Spahis  angewesen  waren,  trug  besonders  dazu  bei,  die  Desorganisation 
dieses  Landes  dem   Feinde  um   so   fühlbarer  zu    machen.  Wenn  nun 
einerseits  die  Bestürzung  des  Feindes,  dem  es  unglaublich  schien,  dass 
die  kaiserlichen  Truppen  es  wagen  sollten,  jene  Grenze  zu  überschreiten, 
über  welche  seit  einem    Jahrhunderte    kein  christliches  Heer  hinaus- 
gekommen war,  klar  und  deutlich  zeigt,  wie  nothwendig  und  heilsam 
es  war.  den  Gegner  aus  seiner  hoehmüthigen  Sicherheit  aufzuscheuchen, 
und  ihn  das  Gewicht  der  kaiserlichen  Waffen  fühlen  zu  lassen:  so  drängt 
sich  bei  der  Leichtigkeit ,  mit  welcher  ein  verhältnissmässig  schwaches 
Corps  st>  rasche  und  tiefgi  eifende  Erfolge  erzielen  konnte,  unwillkürlich 
der  Gedanke  auf,  wie  wenig  mehr  es  nur  bedurft  hätte,  um  die  ganze 
Provinz  Bosnien  bleibend  dem  Scepter    des  Kaisers  zu  unterwerfen. 
Prinz  Eugen  leiht  diesem    Gedanken    in   seinem  Tagebuche  Worte, 
indem  er  sagt:  ,, Unter  den  Türken  ist  fürchterliche  Verwirrung;  wären 
nur  wenig  mehr  Anstalten  dafür  getroffen,  könnte  das  ganze  Königreich 
eingenommen  und  behauptet  werden4. 

Nichtsdestoweniger  hatte  die  Expedition  ihren  Zweck  vollständig 
erreicht;  der  Sieg  von  Zenta  wäre  in  seinen  Folgen  nur  halb  gewesen 
ohne  die  moralischen  Couseq Uenzen  dieses  kühnen  Zuges,  deren  Vibra- 
tionen das  ganze  Osmanenreieh  durchzitterten. 

Prinz  Eugen  war  nach  vollbrachtem  Werke  zunächst  darauf 
dacht,  seine  Truppen  in  das  eigene  Land  zurückzuführen.  Die  1 
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zeit  war  nunmehr  schon  weit  vorgeschritten,  das  rauhe  Klima '  des 
Gcbirgslandes  machte  sich  durch  eine  auffallend  niedrige  Temperatur 
fühlbar  und  mahnte  zum  Rückmärsche,  bevor  Schnee  und  Külte  die 
ohnehin  schwierigen  Defileen  noch  impraktikabler  machten. 

Serajevo  war  nunmehr  ein  wüster  Trünimerhaute,  nicht  ein  Gebäude 
der  Stadt  und  Umgebung,  welches  vom  Feuer  ganz  verschont  geblieben 
wäre.  Unter  diesen  Umständen  schien  dorn  Prinzen  die  Zerstörung  des  un- 
bedeutenden Schlosses  mit  seiner  kaum  150  Mann  zählenden  Besatzung 
kein  genügender  Ersatz  für  den  dadurch  entstehenden  Zeitverlust,  und 
er  ordnete  deshalb  für  den  25.  October  den  Rückmarsch  an.  In  der 
Nacht  schlug  das  Wetter  plötzlich  um,  ein  eisig  kalter  Rogen  strömte 
den  ganzen  Tag  vom  Himmel,  so  dass  in  Vissoko  kein  Lager  bezogen, 
sondern  die  Truppe  in  den  Häusern  dos  Städtchens  untergebracht 
wurde.  Dem  damaligen  Kriegsgebrauche  entsprechend,  wurde  auf  dem 
ganzen  Rückmärsche  alles  im  Bereiche  der  Marschlinie  liegonde 
türkische  Eigenthum  verbrannt  und  zerstört. 

Am  folgenden  Tage  war  das  Wetter  nicht  besser;  Schnee  und 
Hagel ,  mit  Regen  abwechselnd ,  begleitete  die  Colonnen ,  welche 
gegen  2  Uhr  in  Kakain  eintrafen.  Die  Infanterie  wurde  in  einem  „Hanu 
(türkische  Herberge)  untergebracht;  die  CavaUerie  bezog  am  jenseitigen 
Ufer,  die  National  Miliz,  welche  nun  die  Nachhut  bildete,  zu  beiden  Seiten 
der  Brücke  ein  Lager.  Der  Gesundheitszustand  der  Truppe  war  trotz  des 
schlechten  Wetters  und  der  fast  ununterbrochenen  Anstrengungen  ein 
vorzüglicher.  Der  Gesammtverlust ,  einschliesslich  dor  an  Krankheiten 
Gestorbenen,  belief  sich  bisher  auf  nicht  mehr  als  40  Mann,  und  auch 
die  Reiterei  hatte  nur  wenig  undienstbare  Pferde. 

Noch  immer  kam  christliches  Landvolk  an,  welches  sich  dem  Zugo 
der  Truppen  anschloss. 

Bei  fortwährender  Kälte  und  reichlichem  Schneefall  kam  das 
Corps  am  27.  um  Mittag  in  Zenicza  an,  wo  os  lagerte,  und  am  nächsten 
Tage  nach  einem  höchst  beschwerlichen  Marsche  durch  drei  Dctileon  in 
die  Ebene  von  Oravicza  hinabstieg.  Das  Lager  wurde  eine  Stunde  über 
das  beim  llennarscho  bezogene  hinausverlogt ;  die  Cavallerie  traf  um 
3  Uhr  Nachmittags,  die  Infanterie  erst  bei  einbrechender  Nacht  ein. 

Hier  vereinigte  sich  die  zurückgebliebene  Artillerie  und  das  Fuhr- 
wesen wieder  mit  dem  Corps,  auch  erwartete  ein  viertägiger  Proviant- 
nachschub die  Truppe. 

Für  den  28.  (Jetober  wurde  dor  Marsch  wie  gewöhnlich  angeordnet, 
nur  Obristlieutenant  Baron  Spork  von  Corbolli-Cürassioren  sollte  mit 
seinem  Commando  noch  zurück  bleiben,  um  das  Schloss  Vranduk 
m  sprengen  und  dann  bis  zum  nächsten  Lager  die  Nachhut  bilden. 

reMsflfe  dea  Prinzen  Eugen  v.  Savoyen.  II.  B*nd.  13 
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'  In  Sehebsehe,  wo  die  Truppen  nach  einem  kurzen  Marsche  am 
29.  ankamen,  wurde  Rasttag  gehalten;  die  Kälte  hatte  sich  zwar  eher 
gesteigert  als  abgenommen,  das  Wetter  war  aber  klar,  und  bei  dem 
Ueberfliis8e  an  Brennholz  konnte  die  Mannschaft  wohl  die  nöthige 
Erholung  im  Lager  finden. 

Ein  Courier  des  OWM.  N  ehern  aus  Poterwardein  erwartete 
bereits  den  Prinzen  mit  einem  Schreiben  des  Inhaltes,  dass  der  Feind 
aus  der  Umgegend  von  Temesvar  und  Belgrad  ein  Corps  von  angeblich 
6000  Mann,  grösatontheils  Infanterie ,  zusammengezogen  habe,  und  am 
22.  October  von  letzterem  Orte  aufgebrochen  sei,  um  über  Zwornik 
nach  Bosnien  einzurücken.  Es  war  dies  das  erste  Lebenszeichen, 
welches  der  Feind  von  sich  gab,  um  den  Streifzug  der  kaiserlichen 
Truppen  zu  stören. 

Um  sich  freier  bewegen  zu  können,  schickte  Prinz  Eugen  die 
Krankon,  die  Artillerie,  das  Fuhrwesen  und  das  Schlachtvieh  unter 
Bedeckung  des  Obristlioutonante  v.  Rischan  mit  250  Pferden  des 
Schlick  sehen  Dragoner  -  Regimentes  voraus,  und  wies  denselben  an, 
immer  die  Entfernung  eines  Tagmarsches  zwischen  sich  und  dem 
Gros  einzuhalten.  Gleichzeitig  ging  Obrist  Kyba  mit  einigen  Hundert 
Hajduken  und  Huszaren,  einem  Major  mit  300  deutschen  Reitern, 
dann  1  Ingenieur  und  1  Stuckhauptmann  aus  dem  Lager  bei  Schobscho 
ab,  um  das  etwa  2'/,  Stunden  westlich  der  Maraehlinie  zwischen  Maglai 
und  Doboi  liegende  Schloss  Toschain  (Teshejn)  zu  recognosciren,  da 
der  Prinz  beabsichtigte,  falls  es  ohne  grossen  Zeitverlust  geschehen 
könne,  dasselbe  während  des  Rückmarsches  wegzunehmen. 

Der  Feind,  welcher  bisher  den  Marsch  in  keiner  Woiso  be- 
helligt hatte,  schien  sich  nun  allmälig  von  der  Bestürzung  zu  erholen, 
in  welche  ihn  die  überraschende  Operation  des  Prinzen  vorsetzt  hatte. 
Gegen  Abend  des  30.  zeigten  sich  etwa  100  feindliche  Reiter  ganz 
nahe  den  Vorposten,  und  nahmen  Angesichts  dorselben  2  Musketiere  des 
Regimentes  Guido  Starhemherg  gefangen,  welche  sich  unbedachter  Weise 
über  die  Vorpostcnlinio  entfernt  hatten.  Da  es  ungewiss  war,  ob  die 
feindliche  Abtheilung  zu  einer  der  benachbarten  Garnisonen  oder 
vielleicht  zu  dem  vom  GWM.  Nehom  signalisirten  türkischen  Corps 
gehöre,  so  liess  der  Prinz  eine  combinirte  Bereitschaft  von  30  Pferden 
jedes  Regimentes,  unter  Commando  eines  Obristlieutenants,  zwischen 
den  Vorposten  und  der  Infanterie  aufstellen,  da  diese  seit  dem 
Abmärsche  der  National-Miliz  unter  Obrist  Kyba  ohne  hinreichende 
Deckung  war. 

Am  31.  October  marsch irte  die  Artillerie  und  der  Train  nach  Doboi, 
das  Gros  nach  Maglai,  ohne  vom  Feinde  belästigt  zu  werden;  erst 
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eine  Viertelstunde  Weges  vor  letzterem  Orte  überfiel  eine  feindliche  Stroif- 
partei  von  ungefähr  30  Fusssoldaton  einen  Knecht  des  Regimentes  Dann- 
stadt, welcher  mit  3  Packpferden  etwas  zurückgeblieben  war,  und  nahm 
ihn  gefangen. 

In  der  Nacht  kam  einer  der  beiden  am  Vortage  gefangenen 
Musketiere  zurück,  dem  es  gelungen  war,  sich  solbst  zu  ranzioniron; 
seine  Aussagen  waren  jedoch  ohne  Belang,  und  beschränkten  sich  auf 
die  Consta tirung  der  Stärke  der  feindlichen  Abtheilung  und  der  That- 
!uu  he.  dass  der  Feind  noch  immer  über  die  Absichten  der  kaiserlichen 
Truppen  im  Unklaren  sei. 

Im  Laufe  des  Tages  war  auch  der  Ingenieur  und  der  Stuck- 
hauptmann, welche  zur  Kecognoscirung  von  Teschain  abgesendet 
waren,  zurückgekommen  und  berichteten,  dass  das  dortige  Schloss  nur 
wenig  stiirker  und  grösser  wäre  als  jenes  von  Maglai,  und  das  Terrain 
um  selbes  mehrere  günstige  Puncto  zu  Geschützaufstellungen  biete. 
Die  Entfernung  betrüge  kaum  3  Stunden,  jedoch  sei  der  Weg  von 
Doboi  aus  für  Artillerie  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  nicht 
passirbar,  aber  leicht  herzustellen.  Auf  diese  Nachrichten  hin  beschloss 
der  Prinz,  den  Versuch  zu  machen,  das  Schloss  in  seine  Gewalt  zu 
bekommen,  jedoch  in  keinem  Falle  mehr  als  einen  Tag  darauf  zii 
verwenden.  Ein  Arbeiter-Detachement  wurde  beordert,  den  Weg  von 
Doboi  nach  Teschain,  auf  welchem  die  Artillerie  am  kommonden  Tage 
diroct  vorzugeben  hatte,  herzurichten,  und  am  l.  November  brach 
der  Prinz  mit  1000  Mann  Infanterie  und  000  Pferden  nach  dem  Schlosse 
auf,  während  der  Rest  der  Truppe  unter  Commando  des  GWM.  Truch- 
90  8 s  in  Maglai  stehen  blieb,  um  den  Pass  zu  sichern. 

Obwohl  der  Weg  äusserst  schlecht  war,  und  über  einen  ziemlich 
hohen,  mit  Waldungen  bedeckten  Gebirgszug,  durch  mehrere  Defileon 
führte,  so  langte  die  Infanterie  und  Cavalleric  doch  um  Mittag  fast 
zugleich  mit  den  Geschützen  vor  dem  Schlosse  an,  und  nahm  auf  den 
Ilöhen  vor  demselben  Stellung. 

Teschain  lag  auf  einem  isolirten  Felsen  mit  einer  sanften  Abdachung 
auf  einer  Seite,  längs  welcher  sich  die  Stadt  hinzog,  die  aber  von 
mehreren  Puncten  der  Umgebung  dominirt  wurde;  die  steile  Felswand 
erschwerte  den  Zugang,  welcher  auf  der  Stadtseite  durch  zwei  Schanzen 
gedeckt  war.  Im  Thale,  am  Fusso  des  Felsens  floss  ein  kleiner  Bach,  der 
sowohl  dem  Schlosse  als  der  Stadt  das  Trinkwasser  lieferte,  was  jedoch, 
»obald  der  Ort  berannt  wurde,  nicht  mehr  möglich  war.  Der  ganze  Ort 
mochte  gegen  1000  Einwohner,  darunter  600  Waffenfähige  zählen. 

Da  die  Besatzung  die  Aufforderung  zur  Uobergabc  ohne  Antwort 
liess,  so  wurde  gegen  Abend  aus  acht  Feldstücken  und  zwei  Mörsern 

13« 


H>6 


das  Feuer  eröffnet;  in  der  Nacht  rückten  Grenadiere  gegen  die  Schanzen 
vor,  steckten  alle  Häuser  bis  zur  ersten  Schanze  in  Brand,  und  drangen 
zum  Theile  auch  in  dieselbe  ein.  Ausser  an  der  Stelle  des  Zuganges  zum 
Schlosse  hatte  der  Feind  gar  keine  Vertheidigungs-Anstalten  getroffen, 
und  seine  Oogenwohr  beschränkte  sich  auf  das  Abfeuorn  einiger  Schüsse; 
es  würde  daher  nicht  schwor  gewesen  soin,  ihn  ins  Schloss  zurückzu- 
werfen, allein  Prinz  Eugen  wollte  die  Truppen  keinen  unnützen  Ver- 
lusten aussetzen,  und  hoffte  durch  eine  heftige  Beschiessung  die  Ueber- 
gabe  zu  erzwingen.  Im  Laufe  der  Nacht  wurden  die  Mörser  bis  in 
die  ersten  Häuser  der  Vorstadt  vorgezogen,  und  30  Bomben  in  die 
Stadt  und  das  Schloss  geworfen;  gegen  Morgen  des  2.  November 
liess  Prinz  Eugen  die  Beschiessung  mit  grösstor  Entschiedenheit 
fortsetzen,  wodurch  Alles,  was  in  der  Stadt  und  im  Schlosso  brennbar 
war,  in  Flammen  aufging  und  Viele  getödtet  wurden.  Das  immer- 
währende Geschrei  dor  Einwohner,  doren  Viele  sogar  über  die  steilen 
Felswände  herab  kletterten,  um  Rottung  zu  suchen,  zeugte  von  der 
Verwirrung,  welche  das  Bombardement  angerichtet  hatte. 

Prinz  Eugen   Hess,  um  nutzloses  Blutvergiesson  zu  vormeiden, 
gegen  Abend   die  Garnison  noch  einmal  auffordern,  ohne  jedoch  eine 
Antwort  zu  erhalten.  Es  war  nun  wohl  vorauszusehen,  dass  sieb  der 
Platz  schon  dos  Wassermangels  halber  nicht  mehr  lange  halten  könne, 
allein  der  Prinz  legte  koino  besondere  Wichtigkeit  auf  den  Besitz  der 
an  und  für  sich  unbedeutenden  Fosto,  und  wollte  unter  keiner  Be- 
dingung mehr  als  einen  Tag  darauf  verwenden,  da  ein  Witterungs- 
wechsel zu  beftlrchten  war,  und  ein  Thoil  der  Regimenter  ohnedies 
erst  in  drei,  andere  aber  erst  in  fünf  Wochen  in  ihre  Winterquartiere 
gelangen  konnton.    Um  einen  letzten  Versuch   zu    machen,  wurde 
auch   noch  der  Rest  der  mitgoführten  Bomben  und  Kugeln   in  die 
Stadt  geworfen,  und  gleichzeitig  durch  20  Grenadiere  und  mehrere 
Tambours  ein  Angriff  fingirt.  Die  Wirkung  war  immerhin  eine  bedeu- 
tende ;  man  hörte  das  Geschrei  und  die  Zurufe  der  feindlichen  Officiere, 
welche  ihre  Mannschaft  kaum  in  den  Schanzen  erhalten,  geschweige 
denn  zum  Schusse  bringen  konnten;  gleichwohl  aber  ergab  sich  dor 
Platz  nicht. 

Der  Prinz  stand  nun  von  weiteren  Angriffen  ab,  marschirto  am 
3.  November  eine  Stunde  über  Doboi  hinaus,  und  bezog  dort  ein  Lager. 

Da  der  Wog  durch  ein  sehr  beschwerliches  Dofile  führte,  so 
übersetzte  dio  Reiterei  die  Bosna,  um  dasselbe  zu  umgohen;  auch  das 
Fuhrwerk  kam  nur  langsam  vorwärts,  da  sowohl  der  tiefe  Lehmboden, 
als  die,  nnch  so  angestrengtem  Dienste  leicht  begreifliche  Abmattung 
des  Zugviehes  eine  schnellere  Bewegung  hinderte. 
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Ungefähr  */t  Stunde  südlich  von  Doboi,  wo  ein  Uebergang  über 
die  Ussora  führte,  stiess  GWM.  Truchsess  mit  dem  bei  Maglai 
verbliebenen  Reste  des  Corps  zu  dem  Detachement  des  Prinzen,  nach- 
dem er  auf  dessen  Befohl  zuvor  das  Schloss  gesprengt,  und  die  türkische 
Garnison  dcssolben  bis  in  die  Nähe  von  Schcbsche  escortirt  hatte. 

Das  Schloss  Doboi  blieb  durch  die  raizischc  Miliz  besetzt,  um 
das  Bosna-Thal  zu  beherrschen;  das  Corps  aber  erreichte,  begünstigt 
vom  schönston  Wetter,  am  4.  November  Nachmittags  in  einem  Marsche 
Peratovce  und  am  5.  über  die  nun  hergestellte  Savo-Brücko  Brod,  wo 
es  um  41  Uhr  Vormittags  ein  Lager  bezog. 

Nach  den  letzten  anstrengenden  Märschen  hielt  Prinz  Eugen 
am  6.  November  Rasttag;  am  7.  orroichto  die  Cavallerio  und  Artillerie 
nach  siebenstündigem  Marsche  Diakovar,  während  die  Infanterie  auf 
halbem  Woge  in  einer  kloinen  Thalobono1)  lagerte. 

Des  Ferneren  gelangte  die  Cavallcrie  und  Artillerie  in  einem,  die 
Infanterie  in  drei  Märschen  nach  Esseg,  wo  das  Corps  bis  zum  Eintreffen 
der  Winterquartior-Eintheilung  blieb,  und  dann  in  die  Cantonnirungen 
abrückte. 

So  endete  diese  Unternehmung,  welche  ebenso  geschickt  ent- 
worfen als  kühn  durchgeführt,  die  kaiserliehen  Fahnen  tiof  in  Feindos- 
land führte,  und  dem  moralischen  Elemente  dos  osmanischen  Reiches 
schwere  Wunden  schlug,  deron  Wirkungen  der  nächste  Feldzug 
deutlich  genug  zeigen  sollte. 

Gleichzeitig  mit  dem  Streifzugo  nach  Serajevo  hatte  auch  der 
Banus  von  Croation  die  ihm  aufgetragene  Diversion  über  die  Unna 
ausgeführt.  Er  überschritt  dioson  Fluss  mit  einem  Corps  Milizen,  ver- 
jagte mehrere  türkische  Stroifpartoion,  und  zog  das  Sana-Thal  aufwärts, 
wo  er  die  Stadt  und  das  Defile  von  Stari-Majdan  besetzte.  Von  hier 
entsendete  er  mehrere  Trupps,  welche  das  Land  verwüsteten,  streifte 
bis  Banjaluka,  und  kehrte  endlich  mit  roicher  Beute  tlbor  die  Unna 
wieder  nach  Petrinia  zurück. 

9 

Rabutin's  Unternehmung:  gegen  Uj-Palänka  und  Päncsova*). 

Während  im  Süden  Prinz  Eugen  die  kaiserlichen  Waffen  zu 
einer  Reihe  von  Erfolgen  führte,  war  G.  d.  C.  Graf  Rabutin  nicht 
minder  glücklich  in  der  Diversion,  welche  er  zur  Begünstigung  des 

')  Der  Name  des  Orte*  ist  im  Originale  ausgelassen.  Nachdem  jedoch  Prinz 
E  n  g  c  n  in  seinem  Tagebuch*  sagt,  er  habo  den  Rückmarsch  nach  Esseg  auf  derselben  Koutc 
eingeschlagen,  wie  beim  Vormärsche,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Infanterie  an 
•lein  gleichen  Orte  lagerte,  wie  am  10.  October,  nämlich  an  der  Stelle  des  Dorfes  Gusa. 

*)  Siehe  Tafel  III. 
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Streifzuges  nach  Bosnien,  von  Siebonbürgen  aus    gegen  Uj-Palanka 
und  Pancsova  unternahm. 

Rabutin.  welcher  mit  seinem  Cavallerie-Corps  bereite  Anfangs 
October  in  den  Halmagyor  District  oinrückte,  war  anfänglich  durch 
Unruhen,  welche  in  der  Marmaros  ausbrachen,  gehindert,  dem  Auftrage 
des  Prinzen  zu  dieser  Diversion  nachzukommen.  Als  jedoch  die  auf- 
ständischen Bewegungen  binnen  Kurzem  unterdrückt,  und  die  Rebellen 
in  die  Moldau  geflohen  waren,  zeigte  er  mit  Bericht  aus  Deva,  26.  Oc- 
tober, sowohl  dem  Hofkricgsrathe,  als  auch  Prinz  Eugen  an,  dass  er 
in  Begleitung  dos  GWM.  Graf  Leiningen  mit  3000,  ans  den 
Regimentern  Rabutin,  Herbeville,  Pace,  Zollern,  Hannover,  Zantc, 
Sachsen-Gotha,  llerberstein  und  Uhlefeld  ausgewählten  Reitern,  einer 
Abtheilung  Raizen  unter  dem  Obristen  Graf  He  rbe  rs  t  ein,  sechs  Fold 
stücken  und  einem  Mörser  nebst  dem  nöthigen  Train  von  Deva  auf- 
brechen werde,  um  über  den  Eisernen  Thor-Pass  und  Karansebcs 
hinaus  zu  operiron.  Das  Commando  der  in  Siebenbürgen  stationirten 
Truppen  führto  ad  Interim  Obrist  Graf  Uhlefeld. 

Das  Dotachement  orreichte,  im  Strol-Thale  vorgehend,  am  27.  Oc- 
tober Brethja  (Brettye)  nördlich  von  Hatszog,  am  28.  Pestin  (Pesteny), 
passirte  am  29.  den  Eisernen  Thor-Pass  und  erreichte  am  30.  Karan- 
sebcs. Mittlerweile  war  Obrist   Herberstein    mit    der  berittonen 
raizischon  Miliz  bis  in  das  türkische  Gebiet  bei  Woisskirehcn  vorge- 
drungen, und  meldete  am  30.  nach  Karansebes,  dass  laut  Kundschnfts- 
nachrichton  ungefähr  50  Janitscharon  aus  Üj-Palanka  auf  einem  Beute- 
zug über  die  Grenze  begriffen  seien.  Der  General  sandte  augenblicklich 
den  Befehl,  mit  der  Miliz  gegen   Uj-Palänka  vorzugehen,  um  dem 
türkischen  Streifzuge  den  Rückweg  abzuschneiden,  sodann  aber  bis 
hart  an   Uj-Palanka  zu  rücken,  den  Ort  zu  recognosciren   und  wo 
möglich  einige  der  feindlichen  Schiffe  auf  der  Donau  wegzunehmen. 
Dieser  Auftrag  kam  jedoch  aus    verschiedenen  Gründen  nicht  voll- 
ständig zur  Ausfuhrung.  Erstlich  bestand  die  feindliche  Streifpartei 
nicht,  wie  anfänglich  berichtet,  aus  Janitseharen,  sondern  aus  Reiterei, 
konnte  daher  nicht  mehr  eingeholt  werden,  dann  blieb  Obrist  Herber- 
stein in  zu  grosser  Entfernung  von  Uj-Palanka  stehen,  und  setzte  sich 
mit  seinem  Dotachement  in  oinem  dichten  Gestrüppe  fost,  ohne  einen 
Versuch  zur  Wegnahme  feindlicher  Schiffe  zu  machen. 

Nachdem  General  Rabutin  durch  volle  vier  Tage  vergebens 
auf  einen  Bericht  von  diesem  vorgeschobenen  Dotachemont  gewartet 
hatte,  brach  er  endlieh  mit  seiner  ganzen  Truppe  in  der  Richtung 
nach  Uj-Palanka  auf,  sandte  jedoch  den  Obristlieutenant  Graven 
von    Rabutin-Dragonern  mit  500  Pferden   voraus,  um  gegen  diesen 
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Ort  rasch  vorzugehen,  und  in  dessen  nächster  Nähe  Stellung  zu 
nehmen. 

Obrist  Öraven  führte  diesen  Auftrag  piinctlich  durch,  und 
näherte  sich  Üj-Palänka  bis  auf  etwa  100  Schritte.  Bald  darauf  traf 
General  Ka  hutin  ein,  und  ordnete  unverweilt  die  Recognoscirung 
des  Ortoa  und  die  Errichtung  einer  Parallele  an. 

Üj-Palanka«),  oinos  joner  damals  iiblichon  Palissaden  Fort«,  lag 
unmittelbar  am  linken  Donau  Ufer  auf  einer  durch  einen  Flussann 
gebildeten  Insel,  zwischen  den  Mündungen  der  Karas  und  der  Nera, 
ungefähr  llkm  südwestlich  von  Woisskirchen.  Den  Kern  des  Werkes, 
in  dem  sich  zugleich  die  Holzhäuser  der  Besatzung  befanden, 
bildete  ein  fast  quadratisches  Viereck  von  95  bis  105'"  Seitenlänge  mit 
hastionähn liehen  Vorsprüngen  an  den  Eckon  und  verpfähltcn  Ein- 
gängen an  den  Seiton,  doron  südliche  an  der  Wasserlinie  lag.  Eine 
doppelte  Palissadenlinio  umgab  das  innere  Fort,  welches  ausserdem  auf 
der  West-  und  Nordsoite  durch  einen  fast  19,u  breiten  trockenen 
<  iraben  geschützt  war. 

Von  dorn,  nahe  der  östlichen  Ecke  an  der  Nordseite  gelegenen 
Haupteingange  führto  eine,  durch  ein  rondellartiges  Pfahlwerk  ge- 
schützte Brücke  über  das  Ostendo  des  trockenon  Grabens,  und  in  der 
Fortsetzung  eine  zweite  in  nördlicher  Richtung  über  don  Donau-Arm. 
Die  äussere  Umwallung,  die  eigentliche  Palanka,  bestand  aus  einer 
ausgedehnten  Palissadirung,  wolcho  auf  der  West-  und  Nordseite  bis 
zur  Brücke,  dem  ungefähr  38m  vom  Noyau  entfernton  Donau-Arme 
folgte,  von  dort  aber  sich  naho  dor  inneren  Verpfähl ungon  hinzog. 

Sowohl  am  Ein-  als  am  Ausflusse  des  Donau-Armes,  in  welchen 
gerade  dor  nordwestlichen  Ecke  der  Palanka  gogenüber  der  Karas 
Fluss  oinmündete,  waren  einige  Tschaikon  postirt,  welcho  die  Ost-  und 
Wostfront  flankirten,  dagegen  aber  dominirten  sanfte  Anhöhen  auf  kaum 
50  bis  60°"  die  Nordfront  und  zugleich  auch  das  Innere  der  Palanka. 

Nachdem  die  Truppen  des  Generals  Rabutin,  welche  in  Folge 
des  starken  und  sehr  beschwerlichen  Marsches  erst  mit  Einbruch  der 
Nacht  ankamen,  auf  halbe  Kanonenschussweite  von  der  Palanka  ein 
Lager  bezogen  hatten,  wurde  mit  allem  Eifer  an  dem  Bau  dor  Parallele 
gearbeitet,  und  am  Morgen  des  6.  Novombcr  war  borcits  auf  den 
dominironden  Anhöhen  eine  mehr  als  200  Schritt  lange  Linie  mit 
drei  Batterien  für  die  Feldstücke  und  don  Mörser  fertig,  worauf  unver- 
weilt die  Bcschicssung  begann. 

')  Auf  npuoron  Karton  eigentlich  O-  (Alt-)  Palanka,  weil  das  heute  don  Namen 
fTj-  fNeu-)  Palanka  fahrende,  erat  in  späterer  Zeit  entstandene  Durf  ungefähr  2000 
Schritte    weiter  nfirdlirl.  Hegt. 
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Der  Erfolg  entsprach  jedoch  nicht  den  Erwartungen;  es  gelang 
nicht,  die  Palissadcn  und  das  Holzwerk  der  Palanka  in  Bresche  zu 
legen,  und  da  sich  bereits  am  jenseitigen  Donau-Ufer  bei  Rhann 
(Rama)  feindliche  Schiffe  zeigten,  ausserdem  auch  die  türkischen 
Garnisonen  von  Belgrad,  Groezka,  Somondria,  Columbas  (Golubacz), 
Ishck  (Ustje)  und  Gradiska  (Gradisje)  so  nahe  lagen,  dass  ein  Succurs 
innerhalb  24  Stunden  erwartet  werden  konnte,  so  zog  es  G.  d.  C. 
Graf  Rabat  in  vor,  einen  Sturm  zu  wagen,  als  sich  der  Gefahr 
auszusetzen,  durch  feindliche  Entsatztruppen  zum  Rückzüge  genothigt 
zu  werden. 

Nachdem  die  Nordfront  wegen  der  Breite  des  Fluss-Armcs  nicht 
leicht  anzugreifen  war,  so  vorfügte  Gonoral  Ra hutin,  dass  der 
Angriff  von  zwei  Seiten  auf  die  Ost-  und  Westfront  zu  erfolgen  habe. 

400  Deutsche  und  100  Raison,  untor  Anführung  des  Obrist- 
wachtmeistors  de  Viard  vom  Regiment©  Hannover,  sollten  am  linken 
Flügel,  wo  sich  der  General  selbst  aufhielt,  die  beiden  kleineren  Arme, 
in  welche  sich  dort  der  Flussarm  theilte,  durchwaten,  sich  längs  der 
Umfassung  ausbreiten  und  trachten,  den  Haupteingang  an  der 
Nordseite  zu  erreichen ;  während  gleichzeitig  Hauptmann  Beaumont 
vom  Regimento  Rabutin-Dragonor  mit  100  Doutschon  und  100  Raizen 
am  rechten  Flügel  zuerst  den  Karas-FIuss  und  dann  knapp  untor  seiner 
Mündung  den  Donau-Arm  überschreiten,  und  in  die  Palissadirung  ein- 
zudringen suchen  sollte. 

Zur  Unterstützung  des  Angriffes  hatte  das  Bombardement  bis 
zum  letzten  Momente  fortzudauern,  und  200  Mann  waren  beordert,  von 
dor  Parallele  aus  den  Feind  an  der  Nordfront  zu  beschäftigen. 

Die  nicht  zum  Angriffe  bestimmte  Mannschaft  blieb  vorsichts- 
halber zu  Pferde,  und  wurde  eine  besondere  Gefechtsreserve  von 
400  Reitern  ausgeschieden. 

Während  der  Vorbereitungen  zum  Angriffe  üborsotzten  mehrere 
türkische  Tschaiken  von  Golubacz  und  Isbek  (Ustje)  die  Donau, 
warfen  eine  Verstärkung  von  100  Mann  nebst  Munition  in  den 
bedrohten  Platz,  und  eröffneten  ein'hcftigcs  Feuer  auf  die  boreits  zum 
Angriffe  formirten  Truppen.  Unter  solchen  Umständen  wollte  Gonoral 
R  a  b  u  t  i  n  seine  Truppen  keinen  unnützen  Verlusten  aussetzen,  sondern 
verschob  den  Angriff,  bis  mehrere  aus  den  Batterien  vorgezogene  Ge- 
schütze die  feindlichen  Schiffe  verjagt,  und  weitere  Landungsvorauche 
unmöglich  gemacht  hatten. 

Dor  Moment  des  Rückzuges  der  Schiffe  wurde  zum  Boginne 
des  Angriffes  benutzt,  und  beido  Colonnon  gingen  auf  don  ihnen 
zugewiesenen  Linien  mit  vieler  Bravour  vor,  obwohl  das  Wasser  dor 
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Karas  und  des  Donau  Armes  den  Leuten  stellenweise  bis  an  den  Gürtel 
reichte.  Der  Sturm  gegen  die  feste  Verpßihlung,  deren  Uebersteigung 
durch  keine  Bresche  erleichtert  war,  und  die  scharfe  Gegenwehr  des 
Feindes  thürmten  jedoch  solche  Schwierigkeiten  auf,  dass  es  aller  An- 
strengung des  Generals  Hab utin  und  des  GWM.  Graf  Leiningen 
bedurfte,  um  die  Truppen  im  Vorgehen  zu  erhalten.  Trotzdem  konnten 
keine  Fortschritte  gemacht  werden;  die  Angriffs-Colonnen  behaupteten 
sich  nur  mit  grßsster  Anstrengung  auf  dem  bereits  errungenen  Boden, 
und  schon  drohte  ihre  Kraft  in  dem  ungleichen  Kampfe  zu  ermatten, 
als  General  R ab  utin  die  Resorve  im  vollen  Rosseslaufe  und  unter 
lautem  Geschrei  gegen  die  Nordseite  vorgehen  liess.  Der  Feind,  welcher 
der  bisher  unbedrohton  Nordfront  nur  wenig  Aufmerksamkeit  zugewendet 
hatte,  wurde  durch  diesen  unerwarteten  Angriff  ebenso  überrascht,  als 
dio  Angreifer,  hiedurch  ermuthigt,  mit  wahrer  Todesverachtung  vor- 
stürmten. Mit  Aexten  und  den  blossen  Händen  wurden  die  Palissaden 
umgehauen  oder  ausgobogon,  und  nun  drangen  die  kaiserlichen  Truppen 
mit  solchem  Ungestüm  in  das  Innoro,  dass  ondlich  nach  1  '/, stündigem 
schwankenden  Kampfe  die  Besatzung  überwältigt  und  dio  Palanka  ein- 
genommen wurde.  500  Janitscharen  summt  dorn  commandironden  A  l  a  i 
Beg  und   fast  ebenso  viele   türkische  Miliz-Truppen  wurdon  bis  auf 
63  Gefangene  und   Wenigo,  die    sich  in  zwei  Tschaiken  über  die 
Donau  rotteton,  niodergomacht  oder  in  das  Wasser  gesprengt 

Es  war  aber  auch  kein  Augenblick  zu  verlieren  gewesen,  denn 
kaum  hatten  sich  dio  kaisorlichon  Truppen  definitiv  in  den  Besitz  der 
Palanka  gesetzt,  als  sich  auch  schon  20  armirte  Tschaikon  und 
Fregatten  näherten,  die  sich  jedoch,  da  der  Platz  bereits  gefallen  war, 
wieder  zurückzogen,  sonst  aber  wohl  den  Angriff  der  kaiserlichen 
Truppen  in  empfindlicher  Woise  gestört  hätten. 

Der  Verlust  dos  Feindes  belief  sich  auf  mehr  als  800  Mann;  95  Ge- 
fangene, worunter  32  Weiber,  ferner  16  Fahnen,  10  2-  bis  8pfündigo 
Kanonen,  1  Haubitze,  200  Handgranaten  fielen  in  die  Händo  der  kaiser- 
lichen Truppen,  welche  nur  120  Mann  und  47  Pferde  cinbüssten  *). 

Nachdem  es  an  Zugvieh  mangelte,  um  das  oroberto  Coschütz 
fortzuschaffen,  so  gaben  die  Officiore  ihre  oigonen  Pferde  her,  um  die 
Kriegsbeute  zu  bergen. 

Die  Behauptung  dos  eroberten  Platzes  war  dor  zu  sehr  expo- 
nirten  Lage  halber  unthunlich,  weshalb  dersclbo  im  Laufe  des  7.  und 
8.  November  niodergebrannt,  und  durch  500  aufgebotene  Bauern  dor 
Erde  gleich  gemacht  wurde. 


•)  Sieh«  Anhang  Nr.  61 
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Es  lag  ursprünglich  im  Plane  des  G.  d.  C.  Graf  Uabutin, 
seinen  Streifzug  bis  Päm-sova  auszudehnen;  da  ahor  die  nur  auf 
12  Tage  mitgenommenen  Proviantvorräthe  bereits  zu  Endo  gingen,  und 
in  dem  unfruchtbaren  Sandboden  weder  ein  Ersatz,  ja  solbst  nicht 
einmal  genügend  Wasser  und  Bronnholz  aufzutreiben  gewesen  wäre, 
so  wurde  nur  Obrist  Graf  Horbers  tein  mit  der  raizischon  Miliz 
und  einer  kleinen  Abtheilung  deutscher  Reiterei  gegen  Pancsova  deta- 
chirt,  um  diesen  Ort  möglicher weiso  durch  List  zur  Uebergabe  zu 
1)0  wegen. 

Demgemäss  erhielt  Obrist  Herborstoin  don  Auftrag,  vor  Pan- 
esova  angelangt,  zwei  in  lTj-Palanka  gofangeno  Türkon  in  Begleitung 
einiger  doutscher  Reiter  als  Parlamentaro  vorauszuschicken  und  die 
Besatzung  unter  Androhung  eines  gleichen  Schicksales  wie  Hj-Palänka, 
und  dem  Vorgeben,  dass  die  kaiserlichen  Truppon  dos  Generals  Ua- 
butin bereits  im  Anmärsche  seien,  zur  Ucborgabe  aufzufordern. 

Die  Kunde  von  der  Einnahme  Üj-Palanka's  war  jedoch  dem 
Obriston  Horbcrstein  schon  vorausgeeilt,  und  hatte  so  deprimirend 
auf  die  Besatzung  Päncsova's  gewirkt,  dass  sie,  ohne  die  Ankunft  der 
Raizon  abzuwarten,  don  Ort  in  Brand  steckte,  und  mit  Hinterlassung 
ihrer  Artillerie  die  Flucht  ergriff. 

Es  erübrigte  somit  für  Obrist  Herborstoin  nichts  Anderes,  als 
das  vom  Feinde  selbst  begonnene  Werk  der  Zerstörung  zu  vollenden, 
und  die  vorgefundenen  acht  Goschütze  und  zwei  Haubitzen,  welche  wegen 
Mangel  an  Transportmitteln  nicht  fortgebracht  worden  konnten,  unbrauch- 
bar zu  machon  und  den  Rückweg  anzutreten. 

G.  d.  C.  Graf  Rabutin,  durch  das  eintretende  rauhe  Wetter 
godrftngt ,  ordneto  nun  ebenfalls  den  Rückmarsch  an,  und  sandte  am 
19.  November  von  Weissenburg  (Karlsburg)  aus  don  Rittmeister 
Graf  Königsogg  mit  der  Relation  und  den  eroberten  Fahnen 
nach  Wien. 

GWM.  Graf  Leiningen,  Obristwachtmeister  de  Viard  und 
Ober-Ingenieur  Musardo  Visconti  wurden  wogen  ihres  hervor- 
ragend tapferen  und  umsichtigen  Benehmens  bei  l7j-Palanka  vorzugsweise 
der  kaiserlichen  Gnade  empfohlen. 

Beziehen  der  Winterquartiere. 

Wahrend  diese  Unternehmungen  in  Bosnien  und  an  der  Donau 
im  Zuge  waren,  wurde  in  Wien  die  Zuweisung  der  Winterquartiere 
berathen,  ohne  dass  es  gelungen  wäre,  die  Verhandlungen   zu  einem 
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definitiven  Abschlüsse  zu  bringen.  So  anscheinend  leicht  die  Lösung 
dieser  Frage  auch  war,  so  bot  sie  doch  unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen solche  Schwierigkeiten,  dass  es  sich  erklärt,  wio  der  Hof- 
kriegsrath trotz  aller  Mühe  dennoch  damit  nicht  zu  Stande  kam,  und 
sich  schliesslich,  wie  so  oft  in  diesem  Feldzuge,  mit  momentanen 
Aushillfsmitteln  und  Provisorien  begnügen  musste. 

Der  langjährige  Krieg  hatte  grosse  Landstriche  vorödet,  zahlreiche 
Orte  entvölkert,  und  selbst  in  den  grösseren  Städten  und  Festungen 
waren  die  Unterkünfte  verfallen  oder  so  ungesund,  dass  die  Truppon  in 
den  Winterquartieren  nicht  woniger  durch  Krankheiten  litten,  als  im 
Felde. 

Die  Genoral  -Kriegs-Commissariats-Amts- Administration  hatte  zwar 
einen  Entwurf  für  dio  Winterquartiere  der  Armee  vorgelegt,  alloin  die 
Generalität  in  Ungarn,  welcher  derselbe  zur  Begutachtung  üborsondot 
wurde,  constatirtc,  dass  den  thatsächlichon  Verhältnissen  nach,  von  der 
Infanterie  allein  52  Compagnion  ohne  Untorkunft  bleiben  würden,  da 
die  Entvölkerung  und  Verödung  der  meisten  Stationen  dio  Bolagsräume 
sehr  bodoutend  restringirte'). 

Unter  diesen  Verhältnissen  war  es  um  so  schwerer,  die  notwen- 
dige Conservation  des  Mannes  mit  den  obenso  wen  ig  zu  umgehenden 
militärischen  Rücksichten  in  Einklang  zu  bringen,  als  auch  die  Geld- 
mittel fehlton,  um  den  Soldaten  dio  vom  1.  Octobcr  an  beginnenden 
Wintergebühren  zu  erfolgen.  Andorsoits  konnto  aber  auch  mit  der 
Verlegung  der  Armee  in  die  Winterquartiero  nicht  mehr  länger  gozögort 
werden,  und  so  mussten  provisorische  Bestimmungen  an  dio  Stolle 
definitiver  Entscheidung  treten. 

Die  Truppen  wurden  beim  Bürger  odor  Landmann  bequartiert, 
und  hatten  sich  vorläufig  mit  dor  Hausmannskost,  welche  ihnen  dieser 
verabreichte,  zu  begnügen;  ebenso  hatte  der  Quartierträger  für  dio  Bci- 
stellung  der  Fourage  zu  sorgen;  die  Officiere  erhielten  auf  jede 
3Iund-  und  Pferdportion  3  Reichsthalor,  wofür  sio  sich  selbst  zu 
verpflegen  hatten. 

Erst  zu  Ende  November  und  im  Laufe  des  December  rückten 
die  Truppen  in  ihre  bleibenden  Standorte*). 

*)  Siehe  Anhang  Nr.  62. 
*)  ßiebc  Anhang  Nr.  63. 

Ein**  verlassliche  Uebersicht  der  Cantonnirungs-Bezirke  oder  der  Verkeilung 
der  Regimenter  in  die  verschiedenen  Länder  ist  in  den  Feldacten  des  Jahres  1697 
nicht  vorhanden.  Die  nachfolgenden  Anfuhrungen  sind  daher  nur  Resultate  der  Com« 
bination  zahlreicher  Schriftstücke,  und  können  weder  auf  unbedingte  Richtigkeit 
noch  Vollständigkeit  Anspruch  machen. 
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In  Ungarn  Hieben  22  Infanterie  -  Regimenter,  und  zwar:  Baden, 
Alt-Starhemberg ,  Salm,  Nigrelli,  Gschwind,  Liechtenstein,  Rheingraf, 
Bagni,  Guttenstoin,  Deutschmoister  (4  Compagnien),  Vitry,  Pälffy, 
Anhalt,  Mansfeld,  Metternich  (6  Compagnien),  Heister,  Guido  Starhem- 
herg,  Nchem,  Herberstein,  Marsigli,  Solari,  Bourschoid  und  Houchin, 
dann  die  Brandenburger  und  Dänen. 

Von  der  Cavallerie  blieben  in  Ungarn: 

Die  Cürassier  -  Regimenter:  Nouburg,  Gronsfold,  Vaudemont, 
Darmstadt,  Corbelli  und  Bassompierre. 

Die  Dragoner-Regimenter:  Sereni,  Schlick,  Dietrichstein,  Savoyen 
und  Glöckolsberg1). 

In  Siebenbürgen : 

Die  Infanterie-Regimenter:  Lapaczok,  Pfoffershofen,  8  Compagnien 
Deutsehmeister  und  das  Regiment  Mömpelgard. 

Die  Cürassier  -  Regimenter :  Gondola,  Zante,  Jung  -  Hannover 
(Truchscss),  Zollern  (Hohonzollorn),  Herberstein  und  Pace. 

Die  Dragoner-Regimenter:  Rabutin,  Herbeville,  Uhlefeld,  Styrum 
und  Sachsen- Gotha. 

Das  Dragoner  -  Regiment  Castell,  welches  sich  seit  dem  Sommer 
in  Niedcr-Ocsterreich  befand,  blieb  auch  dortselbst. 

Die  Artillerie  war  grösstentheils  in  Böhmen,  und  das  Fuhrwesen 
in  Mähren  verthcilt  % 

Lieber  die  Vorthcilung  der  Garnisonstruppen  in  den  Festungen 
und  Postirungen  an  den  Gronzon  lasson  sich  folgende  Daten  angeben: 

P  cte  r wa  rdein :  6  Compagnien  Palffy,  6  Compagnien  Nehera, 
4  Compagnien  Gschwind,  4  Compagnien  Vitry. 

Es  sog:  4  Compagnien  Mansfeld,  4  Compagnien  Guido  Star- 
hemberg, 4  Compagnien  Herborstoin,  4  Compagnien  Liechtenstein, 
4  Compagnien  Anhalt. 

Von  beiden  Festungen  aus  wurden  die  Postirung  an  der  Save, 
dann  dio  Besetzung  von  lllok  und  Vukovär  besorgt. 

Sziget  (Szigotvar):  4  Compagnien  Alt-Starhemborg. 

Szegedin:  6  Compagnien  Marsigli. 

Szolnok:  4  Compagnien  Guttonstein. 

Tokaj  und  Saros-Patak:  4  Compagnion  Heister. 

Gross  war  dein:  4  Compagnien  Solari. 

•)  Dieses  Regimen"  gehört«  seit  dein  Ahin&rsche  Kahutiu's  von  K.  Kiim/  »a 
(28.  Septemhcr)  zum  siehenhürgischen  Corps,  wurde  »her  allem  Anscheine  nach  durch 
einen  späteren  Befehl,  wenigstens  wieder  zum  Theile,  zur  Haupt-Armee  berufen,  da  es 
•chon  hei  dem  Streifzuge  nach  Bosnien  in  Verwendung  war. 
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Szathraar,  Kagy-Kallö,  Boros-Jeno  und  Gyula:  12  Com- 
paguien  Uuuchin. 

E  p  e  r  i  e  8 :  3  Corapagnien  Baden . 

Kaschau:  4  Compagnien  Salm  und  6  Compagnien  Nigrelli. 

Gran,  Keuhäusel  und  Neutra:  je  4  Compagnien  ßagni. 

Leopoldstadt  Levencz  (Leva),  Arva,  Liptau:  6  Com- 
pagnien Rheingraf. 

In  die  Gegend  von  Zombor,  Baja,  rialas,  Kaiocsa  und  Sz.  Miklos 
wurden  500  Reiter  der  zunächst  bequartierten  Cavallerie-Regimenter 
xur  Postirung  commandirt. 
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Schlussbetrachtung. 


Der  epochemachende  Feldzug  dos  Jahres  1697  war  nunmehr  be- 
endet; die  Unternehmung  gegen  Sorajovo  bildete  den  glänzenden 
Abschluss  einer  Campagne,  die  unter  den  ungünstigsten  Auspicien 
begonnen,  mit  dem  ruhmvollsten  Erfolge  schloss. 

Kaum  jemals  war  die  Türkengefahr  so  gross  gewesen,  als  eben 
in  diesem  Jahre,  wo  bei  der  aufflammenden  Empörung  in  einem  Theile 
Ungarns  eine  Niederlage  der  kaiserlichen  Waffen  den  neuerlichen  Verlust 
dieses  Landes,  vielleicht  auch  eine  neue  Belagerung  Wien's,  hätte  zur 
Folere  haben  können.  Nun  aber  waren  nicht  allein  des  Kaisers  Erb- 
lande,  sondern  auch  das  deutsche  Reich,  ja  selbst  das  ganze  civilisirte 
Europa  von  einer  seit  Langem  drohenden  Gefahr  befreit,  Cultur  und  Ge- 
sittung vor  dem  zerstörenden  Griffe  asiatischer  Barbarei  bewahrt. 
Der  Sieg  von  Zenta,  wenn  er  auch  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mittel 
nicht  zur  gänzlichen  Niederwerfung  des  Erbfeindes  führte ,  brach 
doch  dessen  aggressive  Kraft  und  rettete  den  Staat  vor  unabsehbarem 
Elende. 

Während  nach  den  Feldzügen  der  letzten  sieben  Jahre  strei- 
fende Horden  der  Türken  hart  an  den  Grenzen  der  Winterquar- 
tiere der  kaiserlichen  Truppen  raubton  und  sengten,  war  nun  die 
feindliche  Macht  bis  auf  wonigo  Reste  hinweggefegt  von  dem  so  lange 
usurpirten  Boden,  und  des  Kaisers  Waffen  trugen  diesmal  noch  bei 
hereinbrechendem  Winter  Schrecken  und  Verwirrung  in  dio  osmanischen 
Gronzprovinzen. 

Diese  grossartigen  Erfolge  waren  ausschliesslich  das  Werk  der 
kaiserlichen  Armeo  und  deren  Hülfstruppen,  denn  die  Mitwirkung 
der  alliirton  Mächte  war  nur  von  untergeordneter  Bedeutung,  ihre 
Operationen  von  fast  gar  keinem  Einflüsse  auf  dio  Ereignisse  in 
Ungarn.  Aber  das  kaiserliche  Heer  hatte  an  seiner  Spitze  einen 
'  Führer,  der  dio  Macht  auch  des  besten  Verbündeten  aufwog,  dessen 
Genie  und  heldenmüthige  Ausdauer,  tausend  Hindernisse  überwältigend, 
den  Weg  zum  Siege  fand. 
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Als  das  Vertrauen  des  Kaisers  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen 
zur  Führung  der  Armee  in  Ungarn  berief,  und  damit  zum  ersten 
Male  die  selbstständige  Leitung  eines  Feldzuges  in  dessen  Hände 
gelegt  wurde,  hatte  dieser  erst  das  34.  Lebensjahr  erreicht,  während 
gerade  das  kaiserliche  Heer  in  Ungarn  oine  grosse  Zahl  alter,  kriegs- 
bewährter Generale  in  seinen  Reihen  aufwies;  es  mochte  daher  auch  nicht 
an  Stimmon  fohlen,  welche  zweifelnd  das  Bedenken  erhoben,  ob  nicht 
die  Jugend  des  Prinzen  die  Schwierigkeiten  noch  vermehron  würde, 
deren  die  Verhältnisse  ohnehin  in  Menge  in  sich  bargen. 

Die  Festigkeit,  mit  welcher  Prinz  Eugen  seine,  einem  über- 
legenen Scharfblicke  entstammenden  Pläne  durchführte,  und  der  voll- 
endete Tact,  durch  den  er  selbst  widerstreitende  Ansichton  seiner  Ge- 
nialität dienstbar  zu  machen  wusste,  rechtfertigte  jedoch  vollkommen  die 
in  ihn  gesetzten  hohen  Erwartungen. 

Die  strategischen  Verhältnisse  dos  Feldzuges  1697  waren  von 
ei^nthümHcher  Natur. 

Durch  die  Erhobung  Ober-Ungarns  war  nicht  nur  jede  offensive 
Operation  gegen  Tomesvar  unmöglich  geworden,  sondern  dio  kaiserliche 
Armee  auch  genöthigt,  dem  Feinde  die  Initiative  zu  überlassen,  und  ihre 
volle  Aufmerksamkeit    gegen  dessen  höchst  vortheilhaften  Stützpunct 
Belgrad   zu  wenden.  Das  Dunkol,   wolchos  über  den  Absichten  und 
Plänen  des  Gegners  lag,  der  bei  einer  bedeutenden  Oporationsfreiheit 
auch  noch  durch  seine  Verbindungen  mit  den  aufständischen  Ungarn, 
über  das  kaiserliche  Heer  meist  gut  unterrichtet  war,  konnte  nur 
noch  mehr  geeignet  sein,  die  Schwierigkeiten  zu  erhöhen,  welche  der 
Festsetzung  eines  bestimmten  Feldzugsplanes  und  der  Durchführung 
desselben  im  Wege  standen.  Unter  solchen  Umständen,  wo  der  Gegner 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  operiren  und  nachhaltige  Erfolge 
erringen  konnte,  bevor  es  dor  kaiserlichen  Armee,  sowohl  mit  Rücksicht 
auf  dio  geographischen  Vorhältnisse,    als   auch    auf   dio  Subsistenz 
möglich  wurde ,  hindernd  einzugreifen,  —  gab  es  kein  anderes  Mittel, 
als  so  schnell  als  möglich  mit  dem  Feinde  Fühlung  zu  erlangen,  um 
dann  seinen  Absichton  entgogonwirkon  oder  sie  in  ihron  Folgen  ab- 
schwächen zu  können.  Für  diesen  Zweck  wäre  Poterwardoin  jedenfalls 
der  günstigste  Platz  gewesen;  es  lag  naho  genug  an  Belgrad,  um  den 
Gegner  scharf  beobachten  zu  können,  und  deckto  nicht  nur  die  Donau, 
Theiss   und  Savo,   sondern   ermöglichte    es   auch,   den  feindlichen 
Operationen   gegen   Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  mit  verhältniss- 
roässig  genügender  Raschhoit  zu  folgen. 

Die  Ungcwisshcit  über  die  Rüstungen  des  Sultans  und  deu  Zeit- 
punet,  in  welchem  derselbe  seine  Operationen  aufnehmen  werde,  erlaubten 
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jedoch  nicht,  in  die  Stellung  bei  Peter  wardein  anders  als  mit  einer 
vollkommen  schlagfähigen  Armee  zu  rUcken,  daher  der  Sammelplatz 
für  selbe  weiter  rückwärts,  ausserhalb  des  nächsten  Operationsbereiches 
des  Gegnors,  vorlegt  werden  musste.  Zunächst  würde  sich  wohl  Esseg  als 
befestigter  Platz  hiezu  geeignet  haben,  allein  auch  dieses  war  einerseits 
durch  die  dem  Feinde  offen  stehenden  grossen  Wasserstrassen  der  Donau 
und  Save  nicht  völlig  gesichert,  während  es  anderseits  zu  sehr  abseits 
dor  Donau  lag,  um  die  Benützung  dieses  Stromes  als  Haupt-Zuschubs- 
linio  zu  gestatten.  Es  erübrigte  daher  nichts  Anderes,  als  das  schon 
wiederholt  als  Sammelplatz  dienende  Terrain  bei  Mohacs,  welches  sich 
durch  seine  Lage  an  der  Donau  ftlr  diesen  Zweck  relativ  am  besten 
eignete,  auch  diesmal  zum  Kendez-vous  für  die  Armee  zu  wählen. 

Eine  sich  hier  vereinigende  Armee  konnte  feindlichen  Unterneh- 
mungen sowohl  gegen  Esseg  als  auch  der  Save  entlang,  mit  aller 
Aussicht  auf  Erfolg  entgegen  treten,  während  Peterwardein  durch 
seine  Lage  stark  genug  war,  um  sich  so  lange  zu  halten,  bis  die  Armee 
zum  Entsätze  anrückte.  Nur  bei  feindlichen  Operationen  gegen  Ober- 
Ungarn  oder  Siebenbürgen  stellten  sich  die  Verhältnisse  ungünstiger, 
weil  sich  da  die  Armee  von  der  Wasserlinie  der  Donau  entfernen 
musste,  und  hinsichtlich  der  Verproviantirung  auf  den  mangelhaften 
Train  angewiesen  war.  Allein  dieser  Uebelstand  war  auch  bei  einer 
Goncentrirung  der  Truppen  bei  Peterwardein  nicht  zu  umgehen,  und 
fiel  keineswegs  so  schwer  ins  Gewicht,  als  die  Möglichkeit,  dort  noch 
vor  erreichter  Schlagfähigkeit  vom  Feinde  überrascht  zu  werden. 
Dieselben  Rücksichten  auf  die  Schwierigkeit  des  Landtransportes 
nöth igten  auch  den  Prinzen  nach  dem  Abmärsche  von  Kolluth  zu  dem 
Umwege  längs  der  Donau,  statt  des  directen  Weges  nach  Peterwardein. 

War  schon  die  Eröffnung  der  Operationen  mit  drei,  sowohl 
räumlich,  als  strategisch  in  gleich  ungünstiger  Weise  getrennten  Heeros- 
theilen  dem  Wesen  der  damaligen  Kriegführung  fast  vollkommen  fremd, 
so  bewies  Prinz  Eugen  im  weiteren  Verlaufe  derselben,  wie  woit  er 
in  genialer  Auffassung  der  Kriegslage  dem  Geiste  seiner  Zeit  voran - 
geeilt  war. 

In  wohlberechneter  Zurückhaltung  widerstand  er  anfänglich 
allen  Versuchen  des  Gegners,  ihn  vorzeitig  nach  einem  der  verschie- 
denen, gloich  bedrohten  Gefechtsfelder  zu  locken,  und  dadurch  die 
Trennung  der  kaiserlichen  Ileercstheilc  zu  einer  dauernden  zu  machen; 
unablässig  verwendete  er  die  Zeit  dieser  gezwungenen  Ruhe  zur  Ver- 
stärkung seiner  beiden  wichtigsten  Stützpuncte,  Peterwardein  und 
Szegedin;  überraschte  aber  im  geeigneten  Momente  den  Gegner  durch 
eine  ebenso  klug  berechnete  als  kühne  Activität. 
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Weder  die  Ungewisshoit  über  die  Absichten  dc3  Feindes,  noch 
dessen  endlicher  Vormarsch  gegen  Titel  konnten  den  Prinzen  in  der 
Verfolgung  des  Zieles  boirren,  den  Corps  Vaudemont  und  Rabntin 
nnter  Verhaltnissen  die  Hand  zu  reichen,  welche  ihm  die  volle  Manüvrir- 
freiheit  sichorten,  und  dies  war  nur  an  einem,  ausserhalb  der  nächsten 
Wirkungszono  des  Gegners  gelegenen  Puncte  möglich.  An  den  Thciss- 
l'ebergängen  von  Szegedin  oder  Kis-Kanizsa  stand  die  vereinigte  kaiser- 
liche Armee  ebensowohl  an  den  Operationslinien  des  Feindes  gegen 
Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen,  als  sio  eine  rasche  Bewegung  nach  Süden 
noch  rechtzeitig  in  die  Nahe  Peterwardeins  bringen  konnte,  falls  der 
Grosshorr  einen  Versuch  gegen  diesen  Platz  unternehmen  sollte.  Bei 
dem  Umstände,  als  man  sich  im  kaiserlichen  Hauptquartiere  mehr  der 
Möglichkeit  einer  feindlichen  Operation  gegen  Ober-Ungarn  odor  Sieben- 
bürgen zuneigte,  da  diese  unter  den  gogobonen  Verhaltnissen  die  allein 
richtige  war,  darf  wohl  auch  dem  Gedanken  Raum  gegeben  werden,  als 
habe  Prinz  Eugen  aus  der  anfänglich  nur  nls  Demonstration  betrach- 
teten feindlichen  Bewegung  gegen  Titel  insofern  Nutzen  ziehen  wollen, 
al*  er  durch  die  offene  und  überdies  kaum  zu  verbergende  Fortsetzung 
seines  Marsches  in  der  Richtung  nach  Zenta,  dem  Gegner  dio  Aus- 
führbarkeit eines  Handstreiches  gegen  Peterwardein  nahe  legte,  um 
dadurch   die  Vereinigung   mit  Rabntin  um  so  mehr  zu  sichern. 
Nahmen  nun  auch  die  Ereignisse  bei  Titel  einen  nicht  vorauszusehenden 
Verlauf,  indem  sich  die  ganze  feindliche  Armee  auf  das  Nehem'sche 
Corps  warf,  so  legte  der  Prinz  doch  mit  richtigem  Blicke  einen  weit 
grösseren   Werth  auf  die  vollständige  Vereinigung  dos  kaiserlichen 
Heeres,  nach  welcher  dasselbe,  in  voller  Stärke  bei  Zenta  stehend,  die 
<  frporationsfreiheit  der  in  dem  von  Morästen  durchschnittenen  Räume 
zwischen  der  Donau  und  Thoiss  eingekeilten  türkischon  Armoo  bedeutend 
beengen  konnte. 

Der  kühne  und  mit  ausserordentlicher  Raschheit  im  Angesichte 
«les  Gegners  ausgeführte  Flankenmarsch,  mit  welchem  sich  Prinz 
Küpen  zwischen  da«  feindliche  Lager  und  das  bedrohte  Petcrwardoin 
Wut.  belehrte  den  Sultan  und  seine  christlichen  Rathgobor  über  dio 
Unmöglichkeit,  dio  Operation  in  der  begonnenen  Richtung  fortzusetzen, 
und  veranlasste  ihn.  sich  wieder  Theiss-aufwärts  gegen  Szegedin  zu 
wenden.  Die  Entschlossenheit  jedoch,  mit  welcher  die  kaiserliche 
Armee  den  Bewegungen  des  Gegners  folgte,  und  die  Voraussicht  des 
Prinzen,  der  Szegedin  durch  rechtzeitige  Verstärkung  gegen  jeden 
Handstreich  gesichert  hatte,  vereitelten  auch  dioson  Plan,  und  führton  zu 
der  Katastrophe  von  Zenta,  nach  welcher  das  türkische  Heer  aufhörte 
zu  existiren. 

FHdrfl«*»  <1r«  CrinTrn  r.agcn  v.  Snvnvon.  II.  Baad,  14 
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.  Nach  14jährigen  blutigen  Kämpfen,  welche  trotz  glänzender  Siege 
bei  Wien,  Parkäny,  Hanzsab^k,  Esseg,  Mohäes,  Patacin,  Nissa  und 
Szlankamen,  und  obwohl  viele  Städto  und  Festungen  (Raab,  Gran, 
Ofen,  Stuhlweissenburg ,  Kanizsa,  Esseg,  Poterwardoin ,  Grosswardein, 
Lippa)  —  durch  die  kaiserlichen  Heere  erobert  wurden,  dennoch  keine 
Entscheidung  brachten,  golang  es  dem  Prinzen  gleich  im  ersten 
Jahre  seiner  Commandoftthrung,  den  Erbfeind  bis  zur  Vernichtung  zu 
schlagen  und  die  Uebermacht  dos  osmanischcn  Reiches  dauernd  zu  brechen. 

Welche  Gedanken  mögen  den  Heldengeist  des  Prinzen  bewegt 
haben,  als  er  am  12.  September  über  die  blutgotränkto  Thciss-Brücke 
nach  dorn  verlassenen  Lager  des  flüchtigen  Feindes  ritt,  —  14  Jahre, 
seit  er  als  Freiwilliger  im  Heere  Carl's  von  Lothringen  zum 
ersten  Male  das  Sehwert  gegen  die  Türkon  zog!  —  Damals  um- 
flutheto  ein  zahlloses  Osmanenheer  die  Mauern  der  hartbedrängten 
Kaiserstadt;  das  Schicksal  der  Christenheit,  der  europäischen  Civilisation 
hing  an  der  Spitze  dos  Degens,  an  dem  Schlachtonglücke  eines  einzigen 
Tages;  —  und  nun  setzte  Prinz  Eugen  den  Fuss  auf  dio  Trümmer 
des  vernichteten  feindlichen  Heeres,  auf  den  eigonen  Boden  des  Feindes, 
dor  sich  nie  wieder  von  diesem  Schlage  erholen  sollte. 

Wie  bei  allem  Grossen,  das  sich  in  kühnem  Fluge  über  das 
Niveau  des  Alltäglichen  erhebt,  konnten  auch  dio  Erfolgo  Prinz  Eugen's 
nicht  verfehlen,  dass  sie  Neid  und  Ränkesucht  wachriefen,  und  sehwache 
Geister  in  kleinlicher  Kritik  an  den  Resultaten  zu  makein  begannen, 
die  ihnen  um  so  unbegreiflicher  schienen,  als  sie  durch  Mittel  errungen 
wurden,  die  so  sehr  von  dem  Altherkömmlichen  abwichen. 

Es  fehlte  nicht  an  Stimmen,  welche  darauf  hinwiosen,  dass  die  kaiser- 
liche Armee  während  ihrer,  fast  zwei  Stunden  in  Anspruch  nehmenden 
Angriffsformation  zur  Schlacht  von  Zenta  leicht  hätte  durch  einon  raschen 
Offen8ivstos8  dor  Türken  zersprengt  und  vernichtet  werden  können, 
und  der  Sieg  nur  glücklichen  Zufällen  zu  verdanken  gewesen  sei. 
So  sehrieb  G.  d.  C.  Graf  R  a  b  u  t  i  n  an  den  Grafen  Kinskv 

* 

über  den  Feldzug  1697:  „  .  .  .  i'espere  que  V.  E.  se  souviondra. 
que  ie  luy  escrivis  de  Kapolnachc  (Kapoinas)  cette  derniere  Cam- 
paigne,  que  si  Ton  n'avoit  un  miracle  en  pauche  il  falloit  le  tenir 
pres,  huit  iours  apres  ie  mo  ioignis  a  Ms.  le  Prince  Eugene  et  arriva 
co  quo  tout  le  mondo  a  publie  miracle  et  sans  faire  le  bigot,  ie  croU 
tous  les  6venements  de  la  Campaigno  passe  directement  venus  de  \a 
grace  divine,  puisqu'il  at  aveugle  cinquante,  ou  soixante  mil  hommea  K  la 
fois,  sans  quoy  vous  n'auriez  point  passe  l'hyver  a  Vienne  *\ 

')  Correspondenz  des  Or:if.n  Kabntin  169«-  99.  Kricps-Arcbiv,  Feldartcn  1«96. 
Fft-«r.  Türkenkri.K  XIII.  .5. 
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Wäre  diese  Annahmo  irgendwie  berechtigt,  dann  sänke  wohl 
der  Sieg  bei  Z  o  n  t  a  zu  einem  glücklichen  Handstreiche  herab,  der 
vielleicht  Eugen  den  Ruf  eines  tollkühn  verwegenen  Führers,  nimmer 
aber  den  liuhm  eines  grossen  Foldherrn  sichom  konnte. 

Ein   solches  Urthoil  bowioso  nur  ein  völliges  Verkennen,  um 
nicht  zu  sagen,  absichtliche  Missdeutung  der  ^tatsächlichen  Verhältnisse, 
insbesondere  der  Eigenthümlichkeiten  des  Gegners,  der  dem  Prinzen 
Eugen  gegenüberstand.  Bei  den  Türkon  war  die  Reiterei  nicht  nur  die 
zahlreichste  und  Haupt waffo   des  Heeres,  sondern  zugleich  auch  die 
Stütze  der  Infantorie,  auf  deren  moralisches  Element  sie  einen  hervor- 
ragenden Einfluss  übte.  Sowohl  die  Schriftsteller  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  wie  Montecu  ccoli,  Voterani,  Marsigli,  als  auch 
die  späteren  Autoren,  welche  das  osmanische  Heerwesen  darstellten, 
lieben  ausdrücklich  den  Umstand  hervor,  dass  die  Infanterie  sich  einerseits 
so  sehr  an  die  eigene  Reiterei  lehnte,  dass  nach  einem  Misserfolge  der 
letzteren    auf  jene   kaum   mehr  zu  zählen  war,  anderseits  aber  dor 
feindlichen    Cavallerie    gegenübor  nur  äusserst    wenig  Widerstands- 
fähigkeit besass  und  joder  Initiative  entbehrte. 

Das  Axiom  Montecu  ccoli's,  dass  man  den  Spahis  Infanterie  und 
Geschütz,  den  Janitscharen  aber  Cavallerie  entgegenstellen  müsse, 
iilustrirt  wohl  am  besten  diese  Thatsache.  Selbstständigo  Unternehmungen 
türkischer  Infanterie  ohne  Mitwirkung  entsprechender  Reiterei  lagen 
daher  weder  im  Geiste  der  osmanischon  Truppen,  noch  kamen  sie 
überhaupt  vor,  und  nachdem  am  Nachmittage  des  11.  September  boreits 
die  gesummte  Reiterei  am  linken  Ufer  stand,  so  ist  die  geringe  Thätig- 
keit  der  Janitscharen  am  rechten  Ufer  nicht  weiter  räthselhaft,  um  so 
weniger  als  Prinz  Eugen  nicht  vorsäumte,  denselben  6  Dragoner - 
Kegimentor  gegenüberzustellen. 

Die  genaue  Vertrautheit  mit  den  Eigonthümlichkoiten  dor  türkischen 
Truppen  liess  die  wiederholten  Borichte  dor  Streifpartoion ,  es  habe 
die  feindliche  Reiterei  boreits  die  Brücke  passirt,  und  nur  ein  Paar 
Tausend  Mann  derselben  nebst  der  ganzon  Infantorie  stünden  noch  am 
diesseitigen  Ufer ,  sowohl  dem  Prinzen,  als  auch  don  zum  Kriegsrath 
versammelten  Generalen  so  unglaublich  erscheinen,  dass  der  Weiter- 
marsch nach  Szegedin  beschlossen  wurde,  und  Prinz  Eugen  mit  der 
Cavallerie  persönlich  vorauseilte,  um  sich  von  der  Richtigkeit 
dieser,  mit  den  Gewohnheiten  des  Feindes  so  schroff  contrastirendon 
Nachrichten  zu  überzeugon.  Erst  die  Wahrnehmung,  dass  er  os  wirklich 
vorwiegend  nur  mit  Infanterie  zu  thun  habe,  liess  ihn  den  Entschluss 
fassen,  dioso  günstige  Gelegenheit  zum  Angriffe  zu  bonutzen,  was  auch 
au*  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  vom  15.  Septombor  klar  hervorgeht 
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Es  ist  nun  noch  der  Fall  in  Erwägung  zu  ziehen,  dass  der  Feind 
beim  Erscheinen  der  kaiserlichen  Armee  vielleicht  hätte  in  der  Lag« 
sein  können,  grössere  Cavallericmassen  wieder  auf  das  rechte  Ufer  zu 
bringen,  welche  im  Verlaufe  des  Gefechte»  überraschend  und  ent- 
scheidend einzugreifen  vermochten.  Ein  Blick  auf  die  Situation  wird 
genügen,  die  Unmöglichkeit  eines  solchen  Versuches  darzuthun.  Abge- 
sehen davon,  dass  sieh  die  osmanische  Armee  in  Folge  des  uner- 
warteten Erseheinens  der  kaiserlichen  Truppen  und  des  überstürzten 
ordnungaloson  Flussüberganges  keinesfalls  in  günstigster  Verfassung 
befand,  um  einen  Kampf  aufzunehmen,  so  bedurfto  es  eines  klar  und  kalt 
überlegenden  Geistes,  um  in  so  schwierigen  Verhältnissen  das  Richtige 
zu  treuen,  und  weit  mehr  noch  einer  straft*  organisirten  Truppe,  die 
Dispositionen  auszuführen ,  eine  Eigenschaft,  welche  der  türkischen 
Reiterei,  deren  geordnetste  taktische  Form  das  Rudel  war,  gänzlich 
fehlte. 

Das  fortwährende  Gcdrängo  auf  der  Brücke  endlich,  wo  die 
heterogensten  Annocthoile  in  wirrem  Knäuel  geballt  waren,  schloss 
jede  Möglichkeit  von  grösseren  Truppenbewegungen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  gänzlich  aus,  wie  dies  auch  der  fruchtlose  Versuch 
dos  Grossvozicrs,  die  Spahis  auf  das  rochto  Ufer  zu  ziehen,  zur 
Genüge  darthut 

Fasst  man  diese  Vorhältnisse  objectiv  zusammen,  so  kann  man 
wohl  zu  keinem  anderen  Schlüsse  kommen,  als  dass  Prinz  Eugen  in 
vollkommen  richtiger  Erwägung  aller  Umstände  handelte,  und  auch 
nicht  den  geringsten  Theil  seines  wohldurchdachten  Planes  auf  schwache 
Möglichkeiten  basirte,  oder  den  glücklichen  Ausgang  der  Action  dem 
Zufalle  anheimstellte.  Er  rechnete  mit  ganz  positiven  Factoron,  und 
hielt  er  die  Chancen  einander  gegenüber,  so  musste  ihn  Alles  dazu 
drängen,  die  Entscheidung  unmittelbar  zu  suchen.  Gewiss  waren  die 
Gefahren  des  taktischen  Aufmarsches  der  Armoo  im  Angesichte  des 
Feindes  nicht  zu  übersehen,  alloin  dieser  Gogner  .war  durch  eigen- 
tümliche, nicht  zu  ändernde  Verhältnisse  jeder  Initiativo  beraubt,  auf 
die  passive  Verteidigung  scinor  Schanzen  angewiesen,  und  der  Aufmarsch 
selbst  durch  die  zahlreiche  kaiserliche  Cavallerio  und  das  Geschütz 
genügend  gedeckt. 

Der  Möglichkeit,  und  mit  Berücksichtigung  der  den  Feind  ein- 
engenden Verhältnisse ,  sogar  der  Wahrscheinlichkeit  gegenüber,  die 
feindliche  Infanterio  zu  vernichten,  war  die  Gefahr  des  Misslingens 
keine  grosse.  Sie  konnte  sich  im  schlimmsten  Falle  auf  die  Verluste 
eines  abgeschlagenen  Angriffes  beschränken,  während  dem  Gegner  in 
Ermangelung    von    Reiterei   jede    Aussicht   benommen    war,  seinen 
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Vortheil  weiter  zu  vorfolgen.  Die  kaiserliche  Armee  konnte  sieh  dann 
noch  unter  «lein  Schutze  der  Reiterei  und  der  einbrechenden  Dunkel- 
heit in  geringer  Entfernung  vom  Schlachtfeld e  wieder  formiron;  die 
strategischen  Verhältnisse  abor,  wolehe  im  günstigen  Falle  sieh  gänzlich 
rum  Vortheile  der  Kaiserliehen  wenden  tnusston,  konnten  heim  Miss- 
h'ogen  des  Angriffes  nicht  schlechter  werden,  als  sie  es  beim  Anlangen 
de«  kaiserlichen  Heeres  vor  Zenta  waren. 

Gerade  in  diosor  letzteren  Beziehung  musate  unbedingt  Entschei- 
dendes versucht  werden.  Glückte  es  dem  Feinde,  das  linke  Theiss-Ufer 
ungefithrdot  zu  gewinnen,   wohin  ihm  dio  kaiserliche  Armee  wegen 
Mangel  an  Proviant  und  der  nöthigsten  Hoeros- Anstalten  kaum  folgon 
konnte,  so  waren  die  üblen  Folgen  unberechenbar,  und  wohl  anzunehmen, 
das»  Siebenbürgen  und   ganz  Ost  Ungarn  im  Besitze  des  Feindes  ge- 
blieben wäre.  Es  musste  also  auch  der  letzte  Moment  benutzt  werden,  um 
das  Vorhaben  des  Feindos  durch  einen  energischen  Stoss  zu  durch- 
kreuzen, und  Prinz  Eugen  führte  denselben  mit  der  ihm  eigenen  Ge- 
nialität, in  glänzendster  Weise.  Alle  seine  Operationen  seit  Boginn  des 
Feldzuges  zeigen  mit  voller  Klarheit,   wie   er  mit  richtigem  Blicke 
den  wundesten  Punct  der  strategischen  Situation  erkannte,  und  sich 
durch  Nichts  von  ihm  auf  die  Dauer  abwenden  lioss.  Hatte  er  hiebei 
nun  vornehmlich  Szegedin  im  Auge,  so  bewoist  dio  Virtuosität,  mit  der 
er  die    vom  Feinde  unerwartet    voränderten  Verhältnisse  ausnützte, 
nur  um  so  mehr  seine  vollendete  Feldhermbegabung. 

Auch  gaben  dio  alle  Welt  in  Staunen  versetzenden  Operationen 
des  Prinzen   Eugen  Veranlassung,  so  manches  Legendenhafte  mit 
seinem  Namen  zu  verflechten,  und  die  geschichtliche  Klarheit  durch 
Episoden  zu  trüben,  die  violleicht  den  Zweck  haben  konnten,  den  Ruhm 
Eugens    noch   heller  strahlen  zu  lassen,  aber  mit  der  historischen 
Wahrheit  im  directen  Widerspruche  stehen.  Es  dürfte  daher  hier  am 
Platze  sein,  jener  Behauptung   neuerdings  entgegenzutreten,  dio  seit 
anderthalb  Jahrhunderten  die  Runde  durch  alle,  selbst  die  anerkannt 
vorzügliehsten    Geschichtsbücher    gemacht   hat,   und  die    trotz  der 
Widerlegung  von  Seite  vorzüglicher  Autoren  (Sehcls,  Arneth)  auch  in 
neuesten  Goschichts werken  noch  immer,  wenn  auch  unter  Reserve,  Platz 
findet    Es  ist  dies  jeno  Angabo,  dass  Prinz  Eugen  am  Morgen  des 
Schlachttages  eine  Deposcho  des  Hofkriegsrathos  erhalten,  sio  abor  in 
der  Voraussicht,  daas  sie  das  Verbot  oino  Schlacht  zu  liefern,  enthalte, 
angelesen  boi  Soito  golegt,  und  daher  die  Schlacht  von  Zonta  gegon 
den  ausdrücklichen  Befehl  des  Kaisers  geschlagen  habo,  wofür  er  über 
Antrag   des    Feldmarschalls  Graf  Caprara  vor  ein  Kriegsgericht 
gestellt  werden  sollte. 
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Der  Gegenbeweis  dieser  Behauptung  ergibt  sich  aus  einer  genauen 
Zusammenstellung  der  Thatsachen  von  selbst. 

Wedor  Prinz  Eugon  noch  seine  Generale  hatten  am  Morgen 
des  11.  September  überhaupt  eine  Ahnung,  dass  es  am  Abende  desselben 
Tage«  zur  Schlacht  kommen  werde.  Im  Kriegsruthe  vom  10.  Nach- 
mittags wurde  der  Woitermarseh  nach  Szcgedin  beschlossen,  weil  man 
trotz  Allem  nicht  an  einen  vom  Feinde  beabsichtigten  Uferwochsel 
glauben  konnte. 

Die  kaiserliche  Armee  setzte  am  11.  ihren  Manch  von  früh 
Morgens  bis  9  Uhr  unbeirrt  fort ;  erat  um  diese  Zeit  gelangten  weitere 
Nachrichten  an  den  Prinzen,  welche  den  Uebergang  der  türkischen 
Reiterei  auf  das  linke  Thoiss-Ufer  constatirten,  es  jedoch  im  Zweifel 
Hessen,  ob  auch  der  Rost  des  feindlichen  Heeres  dahin  folgen  würde. 
Die  Unwahrscheinlichkeit  dieser  Berichte  veranlasste  den  Prinzen,  mit 
der  Reiterei  persönlich  vorauszueilon,  und  erst  als  er  sich  von  der  lueti- 
schen Sachlage  überzeugt,  fasste  er  den  Entschluss  zum  Angriffe.  Mittler- 
weile war  aber  bereits  der  Nachmittag  herangekommen,  und  es  be- 
antwortet sich  nun  wohl  leicht  die  Frage,  ob  der  Prinz  irgend  einen  Grund 
haben  konnte,  am  Morgen  des  11.  September  ein  kaiserliches  Schreiben 
in  der  Befürchtung  uneröffnet  zu  lassen,  dass  selbes  ein  Verbot  enthalte, 
sich  in  eine  Schlacht  einzulassen,  welche  sich  erst  am  Nachmittage  in 
Folge  Zusammentreffens  ganz  unerwarteter  Umstände  als  möglich  her- 
ausstellen sollte.  Dass  aber  ein  Schreibon  dem  Prinzen  überhaupt 
nicht  zukam,  boweist  der  Schlusssatz  seines  Berichtes  an  den  Kaiser, 
ddo.  15.  September,  in  welchem  wörtlich  gesagt  wird: 

„Zum  Besch  Ii  iss,  und  nachdem  ich  in  die  5  und  6  Posttage 
ohne  Schreiben  gewesen,  da  wegen  des  Feindes  Excursionen  die 
Poston  und  Couriere  nicht  sicher  laufen  können,  mithin  zu  Szegedin 
sind  angehalten  worden,  so  empfange  ich  den  13.  d.  M.  dieses 
durch  die  zurückgekommenen  und  sonst  von  Euer  kaiserlichen 
Majestät  an  mich  abgeschickten  Expressen  Dero  Allergnädigste 
beide  Rescripto  vom  28.  v.  M.  und  5.  d.  M.,  welche  aber,  nach- 
dem seither  der  Status  rerum  ein  anderes  Aussehen  bekommen, 
also  auch  mit  dieser  meiner  Relation  zu  Genügen  beantwortet 
sind.  Nur  werden  Sie  mir  Allergnädigst  erlauben,  meine  grosse 
Consolation  bezeugen  zu  könnon,  da  Euere  kaiserliche  Majestät 
nicht  allein  alle  meine  zeither  gemachten  Anstalten  Allergnädigst 
approbiren,  sondern  auch  dasjenige  mir  aubefehlen 
wollen,  welches  ich  schon  vollbracht,  ehe  gedachte 
Dero  AI  lergnädigsto  Schreibon  behändigt  habe,  und 
empfehle  mich  dermalen    zu   Dero   noch  fornoren  beharrlichen 
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kaiserlichen  Huldon  und  Gnaden  und  ersterbe,  Euer  kaiserlichen 
Majestät,  allerunterthänigster,  allorgehorsamster 

Eugen  io  v.  Savoy  '). 
Dieses  Document  bekundet  vollständig  das  Gegentheil  von  dem, 
wi^  durch  so  lange  Zeit  allgemein  behauptet,  und  im  besten  Falle  als 
Mos  unerwiesen  hingestellt  wurde;  wie  wenig  jedoch  der  Hofkriegsrath 
daran  dachte,  die  freie  Thätigkeit  des  Prinzen  zu  beeinträchtigen  und 
ihm  zu  verbieten,  eine  Schlacht  anzunehmen,  zeigt  ein  schriftlicher 
Vortrag,  welchen  der  Priisident  des  Hofkriegsrathes,  Graf  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g, 
nach  Einlangen  des  Berichtes  über  Prinz  Eugens  glücklich  aus- 
geführten Kuckmarsch  nach  Petorwardein,  am  1 3.  September,  dem  Kaiser 
erstattete.    Er  sagt  dort:   „ Die  Nachrichten  von  dem  Feinde  und  son- 
derlich von  des  Sultans  Dissegno,  muss  man  dahingestellt  sein  lassen, 
und  es   wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  ihn  sein   Huehmuth  so  viel 
verblendete  und  bewegte,  sich  in  ein  Treffen  mit  Euer  kaiserliehen 
Majestät  Armata  einzulassen,  in  welchem  Fall  mit  der  Gnade  Gottes 
an  einer  ansehnlichen  Victoria  nicht  zu  zweifeln  wäre,  also  thut  der 
Prinz  von  Savoyen  gar  wohl,  dass  er  sich  nahe  an  ihn  halt  und  seine 
movimenta  durch  Parteion  floissig  recognosciren  lässt,  damit  ihm  der 
Feind  durch  seine  Geschwindigkeit  nicht  etwa  an  der  Theiss  zuvor- 
komme und  unsore  Magazine  an  godachtem  Flusse  nicht  Noth  leiden  .  .  .  .u 
Die  hier  angegebenen  actenmässigon  Daten  dürften  wohl  hinreichen, 
um  den  Ungrund  der  Behauptung  nachzuweisen,  Prinz  Eugon  sei, 
was  seine  Operationen  betrifft,  in  irgend  oiner  Weiso  durch  den  Hof- 
kriegsrath beengt  oder  wegen    einer  Verletzung  der  ihm  gewordenen 
Instructionen  zur  Verantwortung  gezogen  worden. 

Es  genügt  endlich,  zu  constatiren,  dass  in  dor  ganzen  umfang- 
reichen Correspondenz  zwischen  dem  Hofe  in  Wien  und  dem  Prinzen 
Eugen  während  des  Feldzuges  1697,  auch  nicht  eino  Stello  vor- 
kommt, die  Anlass  zu  einer  so  lange  und  so  hartnäckig  aufrecht 
erhaltenen  Entstellung  historischer  Thatsachen  hätte  bieten  können. 

Dass  Caprara  das  Verfahren  des  Prinzen  als  eine  strafbare  Toll- 
kühnheit bezeichnete,  und  die  Bürgerschaft  von  Wien  ob  oinos  Gerüchtes, 
ea  sei  etwas  gegen  den  Prinzen  im  Werke,  in  Aufregung  war,  soll  nicht 
bestritten  werden.  Es  ist  immerhin  möglich,  dass  Caprara  eine  solche 
Aeusserung  machte,  und  diese,  rasch  verbreitet  und  vergrössert,  zur 
Kenntnis*  der  Bevölkerung  gelangte;  aber  nach  den  Antocedontien  des 
alten  Feldmarschalls  wird  sich  wohl  ebenso  leicht  das  psychologische 
Räthsel  lösen  lassen,  warum  derselbe  Eugen's  Operationen  so  scharf 
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beurthoilte,  als  der  Umstand  keiner  weiteren  Erklärung  bedürfen,  wie 
das  hiebt  bewegliche  Volk  dazu  kam,  seinen  Helden,  der  die  trostlose 
Oedo  jahrelanger  cntschoidungsloscr  Kample  durch  einen  so  glanzenden 
Sieg  belebte,  im  Lichte  oines,  wenn  auch  angedichteten  Märtyrerthums 
sehen  zu  wollen. 

Von  solch  rein  privaten  und  loealen  Erscheinungen,  deren  Ursprung 
und  Natur  sieh  gleich  leicht  erkennen  lassen,  ist  aber  noch  ein  weiter 
Schritt  bis  zur  positiven  Bohauptung,  zur  förmlichen  Anklage. 

Das  Protokoll  einer  Conterenz,  welche  am  23.  September  anlasslieh 
des  Berichtes  Prinz  Eugens  über  die  Schlacht  bei  Zcnta,  unter  Vorsitz 
des  Kaisers,  abgehalten  wurde,  und  der  ausser  den  Fürsten  Dietrich- 
stein und  Salm,  den  Graten  Ernst  Rüdiger  von  Starhemberg, 
K  i  n  8  k  y,  W  a  1 1  o  n  s  t  o  i  n,  dem  Hof kammer-PrUsidenten  Graf  B  r  e  u  n  o  r, 
dem  Uofkanzler  Buceellini  und  dem  Hofkriegsratho  Wöber  (als 
Protokollführer)  auch  der  Vice  -  Präsident  dos  llofkriegsrathcs  Feld- 
marschall Graf  Caprara  beigozogen  war,  enthält  auch  nicht  die 
entfernteste  Andeutung  einer  Anklage  gegen  Prinz  Eugen,  im  Gegen- 
thoile  spricht  sich  dasselbe  über  dessen  Verhalten  höchst  lobonsworth 
aus:  „Was  aber  ermeldoten  Prinzens  geführte  Conduito  anbelanget, 
so  ist  derselben  nicht  nur  nichts  auszustellen,  sondern  vielmehr  zu 
ostimiron  und  zu  rühmen,  erstlich :  die  schöne  Disposition  und  Ordnung, 
welche  Prinz  E  u  g  e  n  i  u  s  bei  dem  lotzten  Marsche  von  Peterwardein 
im  Angesichte  des  Feindes  und  mit  einer  solchon  Bravour  erwiesen  hat  — 
zweitens ,  dnss  er  von  des  Feindos  Vorhaben  so  wohl  judieirt  und 
nicht  allein  den  Posten  Szegedin  (so  viel  sich  in  der  Eile  hat  thun 
lassen)  verstärket,  sondern  auch  ungeachtet  der  vorhergegangenen  starken 
Märsehe  in  Battaglia  (wodurch  die  Truppen  nicht  wenig  fatigirt  worden) 
gleichwohl  solchen  Eifer  und  Vorsicht  gebraucht,  dass  er  durch  seinen 
Anzug  und  eilfertige  Reparirung  der  Brücken,  dem  Feinde  so  nahe 
auf  den  Hals  gekommen,  dass  er  selben  an  seinem  Vorhabon,  Szegedin 
über  den  Haufen  zu  werfen,  gehindert  hat,  durch  welches,  wenn  es 
dem  Feinde  gelungen  wäre,  dorselbo  sieh  nicht  nur  wieder  eine  grosse 
Glorie  gemacht,  sondern  auch  durch  Ruinirung  oder  llinwegräumung 
unserer  Geschütze  und  des  sämmtlichen  Proviantes,  die  Freiheit  gehabt 
haben  würde,  sieh  gogon  Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  nach  Belieben 
zu  wenden ,  ohne  dass  Euer  kaiserliehen  Majestät  Armata.  wenn  kein 
Proviant  vorhanden  gewesen  wäre,  es  hätte  vorhindern  oder  ihm  nach- 
folgen können." 

„So  kann  man  nicht  anders  sagen,  als  dass  neben  dem  Valor,  so 
Prinz  Eugenius,  wie  auch  allo  Gencralpersonen,  Officier  uud  Gemeine 
so  rühmlich  erwiesen,  die  Attaque  dor  feindlichen  Armoo  selbst,  und 
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de*  Retranchementa,  nicht  mit  aller  immer  möglichen  Ordnung  und 
Vorsichtigkeit  geschehen  wäre,  indem  sich  der  Prinz  mit  grossem  Judicio 
des  Vortheiles  bedient,  weichen  ihm  das  Terrain,  welches  zwischen  dem 
Wasser  und  dem  Ufer  von  der  Theiss  gegeben,  und  auf  welchom  die  dahin 
Commandirton  dem  Feind  in  den  Rücken  gingen,  ohne  welches,  wenn 
es  nicht  observirt  worden  wäre,  dio  Attaque  des  ziemlich  hoch  auf- 
geführten Retranehenients  viel  schwerer  gefallen  sein  würde,  der  Feind 
auch  nicht  so  geschwind  von  seiner  Brücke  hätte  können  abgeschnitten 
werden. u 

Monarch  und  Volk  erkannten  in  gleicher  Weise  dio  hohen  Vor- 
dienste jenes  Mannes  an,  der  mit  unzulänglichen  Mitteln  und  unter  den 
ungünstigsten  Verhältnissen  so  Grosses  geleistet.  Mit  endlosem  Jubel  strömto 
dio  Bevölkerung  Wien's  dem  Sieger  von  Zenta  entgegen,  als  er  am 
17.  November  in  Begleitung  seines  Frcundos  und  Waffe ngenussen 
G.  d.  C.  Prinz  Vaudemont  in  die  Thore  der  Kaiserstadt  einzog. 

Der  Kaiser  überhäufte  ihn  mit  Beweisen  soinor  Zufriedenheit 
und  seines  Wohlwollens,  beschenkto  ihn  mit  einem  Ehrendegen  im 
Werthe  von  über  10.000  Keichsthaler,  und  liess  zur  Erinnerung  an  die 
Schlacht  bei  Zenta  eine  Denkmünze  prägen  mit  der  Inschrift: 

AVSPICIIS  LEOPOLDI  MAONI  VIRTVTE  EVGENII 
SABAVDIAE  D.  EXERCIT.  TVRCIC.  OL  ADE  XX  HOST. 
FACTA  PRIMARIUS  DUCIB.  DELETIS  CASTRIS  VNIVERS. 
TORMENT.  XCVII1I  OMNIQVK  APPARATV  BELLICO 
INTERCEPTIS  CAESVS  PROFLIGAT  Dr'r  SEPT. 

A°  CI0I0CXCVII. 
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Feldzug  am  Rhein. 

Nach  dorn  ergebn  isslosen  Feldzuge  des  Jahres  1696,  gab  die 
Nachricht,  Ludwig  XIV.  beabsichtige  90.000  Mann  an  der  Khein- 
Grenze  zu  sammeln,  um  mit  Boginn  dos  nächsten  Frühjahres  einen 
Daoptechlag  gegen  Deutschland  zu  führen,  Anlass  zu  lebhaften  Ver- 
handlungen zwischen  den  gogon  Frankreich  verbündeten  Milchten,  dem 
Kaiser,  den  Fürsten  und  Stünden  des  Reiches,  England,  Holland  und 
Spanien,  wie  dieser  Gefahr  am  wirksamsten  entgegenzutreten  sei. 

Nach  den  Vorschlügen  Hollands  sollten  die  Streitkräfte  Spaniens, 
des  Kaisers  und  des  Reiches  vermehrt  werden ,  um  don  Krieg  mit 
mehr  Nachdruck  zu  führen.  Spanien  befand  sich  jedoch  in  einer  sehr 
bedrängten  Lage,  so  dass  es  in  den  letzten  Jahren  weder  die  Subsidien 
an  Savoyen  zu  zahlen,  noch  auch  die  nach  dem  Vorschlage  Hollands, 
statt  dos  Geldbeitrages  geforderten  4000  Mann  ins  Feld  zu  stellen 
im  Stande  war.  Der  Hofkriegsrath  in  Wien  vertrat  daher  mit 
Krfolg  die  Ansicht,  es  müsse  dieser  Staat  ausgiebig  durch  die  Verbün- 
deten unterstützt  werden,  wenn  er  nicht  der  Macht  des  Gegners  unter- 
liegen, und  zu  einem  für  die  Allianz  nachtheiligen  Separatfrieden  ge- 
zwungen werden  solle. 

Kaiser  Leopold  I.  Hess,  trotz  der  ungünstigen  Lage  der  Dinge 
in  Ungarn,  den  grössten  Theil  der  durch  die  Neutralisirung  Italiens 
disponibel  gewordenen  Truppen  an  den  Rhein  abgehen.  Dieselben  hatten 
sich  aus  den  in  den  Eiblanden  befindlichen  Winterquartieren  Anfangs 
März  nach  Schwaben  in  Marsch  zu  setzen. 

Ueber  die  Vorstärkung  des  Reichshoeres  fanden  zu  Frankfurt 
a.  M.  Verhandlungen  zwischen  den  Vertretern  der  fünf  assoeiirten 
Kreise,  des  schwäbischen,  fränkischen,  oberrheinischen,  chur- rheinischen 
und  iiiederrhein-westphftlischon  statt.  Am  23.  Jänner  1697  wurde  be- 
schlossen, dass  diese  Kreiso  unter  Beizichung  des  bayerischen,  im 
Ganzen  40.000  Mann  zu  Fuss  und  20.000  Reiter,  sammt  vollständiger 
Artillerie  und  Proviant  Fuhrwerken,  zum  Reichsheere  stellen,  nnd  aus 
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einer  gemeinsamen  Kriogscasso  nach  möglichst  gleichmäßigen  Gebührs- 
sätzen verpflegen  sollten. 

Die  Verwendung  diesor  Contingonto  bliob  lediglich  dem  vom  Kaiser 
zum  Commandanten  des  Keichshoeros  ernannten  General-Lieutenant 
Markgrafen  Ludwig  von  Baden  *)  vorbehalten. 

Allerdings  blieben  die  factischen  Leistungen  in  Folge  der  vielfach 
sich  geltend  machenden  politischen  Einflüsse,  der  Bodenklichkeiten 
einzelner  Fürsten,  deren  Contingente  beim  Heere  standen,  so  wie  auch 
wegen  der  minderen  Kriegstüchtigkeit  mancher  Truppenkörper,  hinter 
den  Beschlüssen  zurück,  und  waren  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Gang 
der  folgenden  Operationen;  aber  dennoch  sammelten  sich  im  Laufe  des 
Mai  4(>  Bataillone  und  102  Eseadronen,  in  Allem  56.000  Mann,  in 
dem  Räume  zwischen  Heidelberg,  Heilbronn  und  Pforzheim,  deren 
Ordre  de  bataille  folgende  war: 


')  Markgraf  Ludwig  Wilhelm  von  Baden,  aus  der  katholischen  Linie 
des  Hauses  Zähringen,  gehören  zn  Paris  1655,  entstammte  der  Ehe  des  Prinzen 
Ferdinand  Maximilian  Ton  Baden  mit  der  Prinzessin  Louise  Christiane  Ton 
Savoyen-Carignan,  und  war  somit  ein  naher  Verwandter  seines  grossen  Waffen- 
gefährten, des  Prinzen  Eugen  von  ßavoyen. 

Im  Jahre  1674  in  kaiserliche  Dienste  getreten,  wo  er  unter  Montecnccoli 
und  Carl  ron  Lothringen  die  Kriegskunst  erlernte,  zeichnete  er  sich  schon  bei  der 
Belagerung  von  Philippsburg  so  sehr  aus,  dass  ihm  der  Kaiser  ein  Regiment  verlieh. 
Nach  dem  drei  Jahre  später  erfolgten  Tode  seines  Grossvaters,  des  Markgrafen  Wilhelm, 
gelangte  er,  erst  23  Jahre  alt,  zur  Regierung,  während  ihn  der  Kaiser  zur  selben  Zeit 
zum  Generalwachtmeister  ernannte. 

Als  kurz  nach  dem  Frieden  vonNymwegen  (1679)  die  Raubpolitik  Lud  wi  g  XIV. 
die  Reunionskammern  schuf,  wurden  auch  des  jungen  Markgrafen  Rechte  empfindlich 
davon  betroffen,  und  uachdem  er  energisch,  aber  vergeblich,  in  Wort  und  Schrift  da- 
gegen angekämpft,  bot  er  1682  aufs  Neue  seine  Dienste  dem  Kaiser  an,  der  ihn  mit 
dem  Range  eines  Feldmarschall-Lieutenants  der  Armee  des  Herzogs  Carl  von  Loth- 
ringen beigab.  Als  solcher  nahm  er  den  rühmlichsten  Antheil  an  der  Entsatzschlacht 
von  Wien,  so  wie  an  den  Schlachten  bei  Parkany  und  Gran,  wofür  ihn  der  Kaiser 
zu  Ende  des  Feldzuges  mit  der  Ernennung  zum  General  der  Cavallerie  belohnte. 

In  den  folgenden  Feldzügeu  fand  Ludwig  Wilhelm  wiederholt  Gelegenheit 
zur  Auszeichnung,  und  nahm  1686  zum  ersten  Male  mit  einem  selbstständigen  Com- 
mando  betraut,  an  der  Spitze  von  10.000  Mann  Fünfkirchen  und  Kaposvar.  Znm 
Feldmarschall  befördert,  nahm  er  als  Adlatus  des  Chnrfürsten  hervorragenden  Antheil 
an  der  Schlacht  bei  Mohnes  (1687),  verliess  aber  in  Folge  von  Misshelligkeiten  mit 
dem  Herzog  Carl  von  Lothringen,  im  September  desselben  Jahres  die  Armee  und 
kehrte  nach  Wien  zurück. 

Nach  dem  Rücktritte  des  Herzogs  von  Lothringen  übernahm  Markgraf  Ludwig 
von  Baden  1688  zugleich  mit  dem  Chnrfürsten  von  Bayern,  und  1689  nach  dem  Aus- 
bruche des  Krieges  gegen  Frankreich,  allein,  den  Oberbefehl  über  die  kaiserliche 
Armee  in    Ungarn.  Im  ersteren  Jahre  draug  er  nach  dem  siegreichen  Treffen  bei 
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1.  Lager  bei  Sinsheim. 
Commandant:  O.  d.  C.  Graf  Ca  stell. 

FML.  Graf  A u  f s a s s ;  G WM.  W angenheim  für  die  Cavallerie, 
OWM.  Elversfeld  und  de  Va  renn  es  für  die  Infanterie. 


Linker  Flügel  Corps  de  bataille.  Rechter  Flügel. 
Reiter-Regimenter :       Infanterie-Regimenter :  Reiter-Regimenter 


Wartensleben  .  4  Escdr. 
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Dragoner.  .  .  2  „ 
Bayreuth-CUr. .  5  „ 
PHrt-Üragoner  5  „ 
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sedr. 


Brandenburger  4  Bat. 

M (inster   ] 

Schnebelin  ...  .2 
Friink.  Kreia- 
Regim.  Bibra  .2  „ 

Mttnster  2  „ 

Tl7*at 


Wangenheim- 
Dragoner.  .  4  Escdr. 

Commerey- 

Cürassiere  .  6  „ 

Nagel  (mün- 

storisch)  .  .  .4  r 

14  Escdr. 


1 1  Bataillone,  30  Escadronen. 


iWbend  bis  Zwornik  in  Bosnien  vor,  eroberte  im  zweiten  Nis&a  und  Widdin,  und 
««•hlug  die  1G90  erfolgreich  vorgedrungenen  Türken  im  Jahre  1691  bei  Szlankameu  bis 
zur  Vernichtung.  Der  Titel  eines  General-Lieutenants  uud  der  Orden  des  goldenen 
VÜeases  ehrten  den  Sieger,  der  im  folgenden  Jahre  dem  Feiude  auch  noch  Gross- 
wardein  abnabm,  und  die  hart  bedrängten  kaiserlichen  Truppen  unter  General 
Hei  ssl er  befreite. 

Im  Jahre  1693  ward  er  an  die  Spitze  der  kaiserlichen  und  Reichs- Armee  am 
Rhein  berufen,  wo  aber  die  Kriegführung,  durch  politische  und  persönliche  Intriguen 
beengt,  nur  geringe  Erfolge  aufzuweisen  hatte.  Markgraf  L  u  d  w  i  g  nöthigte  zwar  durch 
meisterhafte  Dispositionen  die  Franzosen  zur  Räumung  Schwabens  und  zum  Rückzüge 
über  den  Rhein,  dann  aber  ward  bis  zum  Jahre  1697  der  Krieg  mit  geringer  Energie 
geführt,  und  fast  scheint  es,  als  habe  der  Markgraf,  an  seinen  Wunden  und  den  Folgen 
einer  zehnjährigen  Campagne  in  Ungarn  leidend,  sich  mit  Vorliebe  in  der  Defensive  ge- 
halten, um  seinen  Ruhm  nicht  in  dem  Wechselspiel  so  ungünstiger  Verhältnisse  zu 
gefährden,  wie  sie  damals  unter  den  Alliirten  uud  im  Heere  bestanden. 

Markgraf  Ludwig  von  Baden  verband  mit  durchdringendem  Verstände  einen 
ebenso  ritterlichen,  als  offenen  und  rücksichtslos  freirattthigen  Sinn,  der  ihm  so 
manchen  Gegner  schuf,  und  ihn  gegen  seinen  Willen  in  das  Spiel  der  Intrigue  ver- 
flocht. Als  Feldherr  war  er  Meister  in  der  damals  so  wichtigen  Lagerkunst;  behutsam, 
oft  bedächtig  in  seinen  Dispositionen,  aber  ebenso  energisch  in  deren  Durchführung; 
namentlich  auf  dem  ostlichen  Kriegsschauplatze  operirte  er  stets  im  vollen  Bewusst- 
*ein  des  zu  erreichenden  Zweckes,  ohne  dabei  jedoch  den  Fall  des  Misslingens 
ausser  Acht  zu  lasseu.  Eine  vieljährige  Kriegserfahrung  ergänzte  dieso  Eigenschaften, 
welche  ihn  zu  einem  der  hervorragendsten  Feldherren  seines  Jahrhunderts  machten. 
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2.  La  per  bei  Gommingcn  (zwischen  Eppingen  und  Schwaigern). 

C o  m  in  a  n  d  an  t :  FAL  Graf  von  T  h  ü  n  g  e  n  '). 

FML.  der  Cavnllcric,  Baron  Zante;   FML.  der  Infanterie,  von 
Bibra;  GWM.  Stauffenburg  und  von  Schönbeck. 


Linker  Flüge 

1. 

Corp 8  de  bataille. 

Rechter  Flügel. 

Reiter-Regimenter : 

Infanterie-Regimenter: 

Reiter- Regimenter: 

Latour -Cür. ÖEsedr. 

Württemberg  .2 

Bat 

Palffy  llusz.  .5Escdr. 

Sapicha-  „  . . .  6 

V 

Noitschitz  2 

n 

Soycr-Dragon.5  „ 

Montecuecoli- 

kgl.  englische 

Taaffe  Cürass.S  „ 

Cüraasiere .  .  6 

r 

Truppen  ...  5 

r 

Hannover; 

Aufsass-Drag..  4 

r 

Churbayern  .  .7 

r» 

Cürassiere.5  „ 

Kollmiits  IIusz.  4 

n 

Schönbeek  ...  2 

r> 

Lothringen- 

Cürassicro .  6  „ 

Rc.ventlau  ....  2 

n 

Lothringen  ...  2 

25  Eh 

icdr. 

24 

Bat. 

26  Escdr. 

24  Bataillone,  61  Eseadronen ;  nebst  8  Bataillonen  Grenadiere  zu 
Fuss  und  21  „Truppen"  Gendarmerie. 


')  Hans  Carl  Graf  von  Thüngen,  Feldmarschall  und  Inhaber  eines  kaiser- 
lichen Regimentes  zu  Fnss,  ward  am  3.  Februar  1648  geboren  und  trat,  noch  »ehr 
jung,  als  Fourier  in  die  Kriegsdienste  des  Herzogs  von  Lot  Ii  ringen,  wo  er  in  Folge 
seiner  Tapferkeit  innerhalb  3  Jahren  zum  Obristlieutenant  vorrückte.  1676  ernannte 
ihn  der  frankische  Kreis  «um  Commandantcn  der  Kreistruppen,  mit  welchen  er  sich 
im  Türkenkriege  so  auszeichnete,  dass  ihn  Kaiser  Leopold  I.  als  General  :Feldwacht- 
meister  in  seine  Dienste  nahm  und  1686  zum  Feldmarschall-Lieutenant  beförderte. 
Als  solcher  führte  er  mit  kaiserlicher  Bewilligung  das  Commando  der  Truppen  der 
Bischöfe  vom  Bamberg  und  Würxburg,  zeichnete  sich  bei  den  Belagerungen  von 
Bonn  und  Mainz  ans,  und  erwarb  sich  als  Commandant  dieser  letzteren  Festung  das 
Vertrauen  des  Chnrfürsten  in  solchem  Grade,  dass  ihn  dieser  1690  «um  General- 
Feldmarschall  und  Commandanten  der  churmainzischen  Truppen  ernannte.  Im  selben 
Jahre  mit  dem  gleichen  Range  wieder  in  die  kaiserliche  Armee  übernommen,  erhielt 
er  seine  Eintheilung  bei  der  Armee  am  Rhein. 

In  Thüngen  charakterisirte  sich  der  Soldat  jener  Zeit.  Von  scharfem  Verstände, 
unübertroffen  tapfer,  zu  jedem  gefährlichen  Wagnis*  bereit,  und  besonder*  in  seinen 
jüngeren  Jahren  von  etwas  lockeren  Sitten,  hielt  er  gleichwohl  mit  so  eiserner  Strenge 
auf  unbedingten  Gehorsam  im  Dienste,  d«ss  scino  gewöhnliche  Betheuerung:  „8o  wahr 
ich  Hans  Carl  heisse!»  die  Untergebenen  unter  allen  Umstanden  zur  Vollziehung 
seiner  Befehle  anspornte.  Seine  echt  soldatischen  Eigenschaften,  verbunden  mit  einer 
rücksichtslosen  Unparteilichkeit,  machten  ihn  n  einem  ebenso  fähigen,  als  behebten 
Truppen  ftthrer. 
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3.  Lager  bei  Dürrmenz  (an  der  Enz). 

C  o  ra  m  a  n  d  a  n  t :   FM.  Markgraf  von  B  a  d  e  n  -  D  u  r  1  a  e  h. 
GWM.:  Fro  udonberg  und  llorn. 

Linker  Flügel       Corps  de  bataille.    Rechtor  FlügeL 


Reiter- Regimenter: 
Stauffenberg- 

Cürassiere  .  .  4  Escdr. 
Kaltenthal- 
Dragoner  ....  4  „ 

8  Escdr. 


Infanterie-Regimenter : 

Durlach  2  Bat 

Fürstenberg.  .2  „ 

Horn  2  „ 

Sachs.-Gotha  .3  „ 
Uz.  Heinrich  .2  „ 
lTBat. 


Reiter-Regimentor : 

Vaubonne- 
Dragoner  .  .  öEscdr. 

Louis  v.  Würt- 
temberg-Cür.  4  „ 

Freuden  berg-„  4  

13Escdr. 


11  Bataillone.  21  Escadronen. 
Die  Artillerie  lagerte  bei  Stetton  westlich  Heilbronn. 

15  Bataillone  und  36  Escadronen  churpfälzisoher  und  oberrhei- 
nischer Truppen,  im  Ganzen  etwas  über  8000  Mann,  concentrirten  sich 
unter  General  der  Cavalleric  Graf  von  Nassau -Weilburg  in  der 
(iegend  von  Mainz,  während  ein  detachirtes  Corps  von  23  Bataillonen 
und  6  Escadronen  unter  General  Würz  dio  Schwarz wald-Uebergä  nge 
deckte. 

Die  ursprünglich  ebenfalls  für  die  Rhein-Armee  bestimmten  hessen- 
casserseheu  und  hannoverischen  Truppen  wurden  nach  Flandern 
dirigirt. 

Am  18.  Juni  vereinigte  sich  der  grösste  Theil  dos  Reichsheeres 
bei  Bruchsal,  wo  am  24.  Markgraf  Ludwig  von  Badon  eintraf  und 
das  Conimando  übernahm. 

Die  französische  Armee,  48  Bataillone ,  124  Escadronen  mit 
64  Geschützen,  und  dem  Reiehsheere  an  Stiirke  nachstehend  hatte 
unter  Marquis  Choiseul  den  grüssten  Theil  ihrer  Streitkräfte  eben- 
falls im  Mai  in  der  Gegend  zwischen  Worms  und  Speyer  concentrirt; 
Choiseul  selbst  stand  mit  dem  Gros  der  Cavallerio  und  2  Infanterie- 
Briga«len  bei  I^ambsheim  nächst  Frankenthal. 

Die  politischen  Pläne  Ludwig  XIV.  wiesen,  mit  Rücksicht 
auf  die  spanische  Thronfolge,  dio  französiseho  Armee  am  Rhein  vor- 
wiegend in  die  Defensive,  was  in  Verbindung  mit  der  damaligen 
Kriegführung,  welche  sich  mehr  in  kunstvoll  combinirten  Märschen  als 


•>  Quincy,  „Hi»Ioire  uiililaire  du  Rigne  de  Louis  le  Grand-.  T.  III.  p.  316—317. 
Feldiflge  de«  I'rinzen  Kairen  r.  Savoyen.  II.  Band.  15 
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entscheidenden  Schiapen  gefiel,  neuerdings  einen  ziemlich  ergebnisslosen 
Feldzug  in  Aussicht  stellte. 

Die  ersten  Wochen  des  Juni  verliefen  denn  auch  unter  unbedeu 
tenden,  zumeist  durch  Fouragirungen  und  Recognoscirungen  veranlassten 
Märschen  einzelner  Truppentheile,   und  erst  Ende  dieses  Monates  be- 
gannen die  eigentlichen  Operationen  mit  dem  Rhein-Uebergange  der 
französischen  Armee. 

Marquis  de  Choiseul  hatte  zur  Verhüllung  seiner  wirkliehen 
Absichten  in  demonstrativer  Weise  scheinbar  Vorbereitungen  zu  einer 
Operation  Rhein-abwärts  gegen  Worms  oder  Mainz  getroffen,  setzte 
sich  jedoch  am  30.  Juni  mit  seinen  Truppen  nach  Süden  in  Bewegung, 
und  überschritt  am  3.  Juli  bei  Fort  Louis  den  Rhein,  während  die 
Vortruppen  die  Murg-Uebergänge  besetzton. 

Am  4.  Juli  rückte  die  französische  Armee  an  die  Murg,  und  ver- 
schanzte sich  in  der  Stellung  Kuppenheim-Niederbühl-Rastatt. 

Am  linken  Rhein-Ufer  blieben  blos  10  Bataillone  und  9  Escn- 
dronen  des  inzwischen  an  die  Maas  abgerückten  Corps  des  Marquis 
d'Harcourt,  unter  Commando  des  Marquis  von  Locmaria  bei 
Speyer. 

Der  Markgraf  Ludwig  von  Baden  erhielt  erst  am  2.  Juli 
Nachricht  von  den  Bewegungen  Choiseul's,  und  rückte  der  franzö- 
sischen Armee  bis  Muggensturm  entgegen,  wo  er  am  6.  Juli  anlangte, 
und  in  einer  Stellung  hinter  dem  Federnbacho  sich  gleichfalls  ver- 
schanzte. Zur  Deckung  des  Rückens  der  Armee  gegen  feindliche 
Unternehmungen  von  Speyer  her  wurden  Streifcorps  gegen  Philippsburg 
entsendet,  und  das  Corps  des  Grafen  von  Nassau  - Weilburg  bei 
Ubstadt,  südöstlich  von  dieser  Festung  postirt. 

Die  beiden  Heere  standen  sich  nun  hart  gegenüber,  und  zwischen 
den  beiderseitigen  Vortruppen  kam  es  wiederholt  zu  blutigen  Zu- 
sammenstöBsen ;  da  aber  die  französische  Stellung  in  der  Front  durch 
die  Murg  sehr  gut  gedeckt  war,  so  entsendete  Markgraf  Ludwig  von 
Baden  ein  aus  Huszaren  und  Dragonern  zusammengesetztes  Detache- 
ment  unter  Obrist  Vaubonne,  über  Frauen-Alb  und  Herren- Alb,  in 
der  Richtung  gegen  Gernsbach,  um  den  feindlichen  rechten  Flügel 
zu  umgehen  und  die  rückwärtigen  Verbindungen  der  französischen 
Armee  zu  bedrohen,  welche  Aufgabe  dieser  unermüdliche  ReiterfUhrer 
mit  so  viel  Kühnheit  und  Erfolg  ausführte,  dass  Choiseul,  ernstlich 
besorgt,  am  16.  Juli  die  bei  Fort  Louis  geschlagene  Brücko  strom- 
aufwärts führen  Hess,  und  am  18.  und  19.  in  zweiColonnen  bis  Lichtenau 
und  Schwarzach  zurückging.  Von  Seite  der  Reichs-Armee  wurde  eine 
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Verfolgung  nur  durch  einzelne  Detachements  bewirkt,  wolcho  am  19. 
und  20.  blutige,  aber  erfolglose  Scharmützel  mit  den  feindlichen  Nach- 
trnppen  bestanden. 

Die  französische  Armco  hatte  am  19.  Juli  eine  durch  Wasserlaufe 
nnd  Morästo  so  vorthoilhaft  gedeckte  Stellung  bei  Schwarzach  und 
Lichtenau  bezogon,  dass  Markgraf  Ludwig  von  Baden  nach  vorge- 
nommener Recognoscirung  von   einem  Angriff  auf  dieselbo  abstand 
nnd  den  Entschluss  fasste ,  diese  der  feindlichen  Defensive  höchst 
günstige  Gegend  ganzlich  zu  verlassen,  und  die  französische  Armoo 
durch  eine  Diversion  übor  Mainz  nach  dem  linken  Rhein-Ufer  zum 
Verlassen  des  rechten  zu  zwingen.  In  dieser  Absicht  ertheilto  er  dem 
FZM.    Graf  Fürstenberg  den  Auftrag,    mit    2    Infanterie-  und 
2  Dragoner  -  Regimentern ,    dann    dem    Dctachement    des  Obristen 
Vaubonno,  am  20.  Juli  über  Gernsbach  nach  dem  Kinzig-Thalo  vor- 
zugehen, und  dort,  mit  Beiziehung  der  bis  Oberkirch  vorgerückten 
Truppen  des  General  Würz,  dio  Schwarzwald-Uoborgitngo  zu  docken, 
und  den  Feind  von  Südosten  her  zu  beunruhigon.  Sobald  diese  Be- 
wegungen durchgeführt  waren,  ging  die  Roichs-Armee  am  24.  Juli 
nach  Durlach  zurück,  und  auch  C  h  o  i  s  e  u  1  verliess  nun  seine  Stellung, 
um  sich  am  25.  zwischen  Biachofsheim  und  Linx,  in  der  Nähe  von 
Kehl  festzusetzen. 

Markgraf  Ludwig  von  Baden  schritt  nunmehr  zur  Ausführung 
seines  neuen  Planes.  Nachdem  schon  am  31.  Juli  ein  Theil  dos  Corps 
des  Grafen  von  N as sau-Weilb tir g  nach  Mainz,  und  der  Train  des 
Reichsheeres  nach  Bruchsal  abgegangen  war,  setzte  sich  am  4.  August 
auch  das  Gros  in  Marsch,  erreichte  am  6.  Wiosloch,  und  vereinigte 
sich  mit  dem  bei  Ubstadt  gestandenen  Corps,  wodurch  die  Armee, 
ungerechnet  28  Gondannen-Abthoilungon,  auf  dio  SUtrko  von  57  Ba- 
taillonen und  circa  109  Escadronen  gebracht  wurde. 

Nach  einem  am  13.  August  abgehaltenen  Kriegsrathe  wurde  die 
Theilung  der  Armeo  beschlossen,  wonach  Markgraf  Ludwig  mit  23  Batail- 
lonen Infanterie,  5  Grenadier-Bataillonen,  47  Escadronen  *)  und  14  Gcn- 
dannen-Abthoilungen  bei  Mainz  den  Rhein  überschreiten  sollte ,  —  der  Rest 
von  29  Bataillonen,  57  Escadronen  und  14  Gendarmen* Abtheilungen,  sich 
zur  Beobachtung  dos  Feindos  auf  den  Höhen  zwischen  Wiesloch  und 


*)  Da  in  der  Ordre  de  bataille  der  Stand  der  Huszaren-Regimenter  nicht 
zilfer i n. i -~  i  ausgewiesen  ist,  so  dürfte  sich  die  Gesammteahl  eigentlich  auf  52  Esca- 
dronen belaufen  haben,  was  zusammen  mit  jenen  des  anderen  Armeetheiles  ,  die 
auch  vom  „ Theatrum  Europaeum-  und  Quincy  angegebene  Ziffer  von  109  Escadronen 
ergibt. 

15* 
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Baierthal  zu  vorschanzen,  und  diese  Stellung  unter  Comraando  des 
FM.  Markgrafen  von  Bayreuth  eventuell  hartnäckig  zu  vertheidigen 
hatte.  Für  den  Fall,  als  die  französische  Armee  auf  das  linke  Rhein- 
Ufor  überginge,  hatte  FZM.  Graf  Fü rstenberg  mit  14  Bataillonen 
und  10  Escadronon  zu  der  Armee  bei  Wiesloch  zu  stossen,  und  der 
Markgraf  von  Bayreuth  diese  Bewegung  durch  eine  Diversion  zu 
unterstützen. 

Nach   diesen    Dispositionen    war   also    die   Ordre    de  bataille 
folgende : 

Ordre  de  bataille 

vom  15.  August  1697'). 

Markgraf  Louis  von  Baden. 
FML.  Graf  Taaffe;  Markgraf  von  Durlach. 
G.  d.  C.  Graf  Castell. 


1.  Treffen. 


FML.  Prinz 
Hannover. 
GL.  Graf  Friesen. 
M.  de  L o <•  h o s. 
Hannover  -Cur.  5Esedr. 
Montecuccoli„   5  „ 
Soyer-Dragon.  5  „ 
Pälffy-lluszaren2  r 


FML.  Bibra.  I  FML.  lerbeville. 
GWM.  Prinz  Wilhelm.! 


Lothringen  -  Inf.  2  Bat. 
Neitschitz-      „  2 
Keventlau-     „  2 
Württemberg- r  2 
kgl.  englische  „    6  n 


»» 
n 

r 


Vaubonne  -Drg.  5E*cilr. 
TaaftV-Cürass.  5  „ 
Commcrcy-,,     6  „ 


2.  Treffen. 


FML.  Graf  Latour. 


GWM.Fü  rstenberg 


FML.  Zante. 

und  Horn. 

Latour-Cürass.  5  Esedr.  I  Wolfenbüttel-Tnf.  1  Bat.  Sapieha-Cüras8.5Esedr. 


Bayerische 

Horn- 

Bibra- 


n  2 


4 

2 
2 


Prinz  Josef- „    ?  „*) 


Im  Ganzen:  47  Escadronon,  23  Bataillone  Infanterie,  5  Grenadier 
Bataillone  und  14  Gendarmen-Abtheilungen. 


«)  Kriegs-Archiv  XIII   L  S.  69  und  00. 

*)  Bei  Prinz  Josef -Cüraasieren  und  J'alffy-Huszareti  ist  die  Anaahl  der 
dr<»neu  nicht  angegeben;  nach  dem  summarischen  Ausweise  waren  von  beiden  Regi- 
mentern zusammen  6  Escadronon  bei  dieser  Armee  präsent. 
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Ordre  de  bataille 

der  unweit  Rauonborg  bleibenden  Armee. 
FM.  Markgraf  zu  Bayreuth. 
FM.  Baron  von  Thüngen.  G.  d.  C.  Graf  Nassau- Weilburg. 
FZM.  von  Warten  sieben.  FML.  Erffa. 


GWM.  v.  Frönden- 
berg. 

Freudonberg- 
Cürassiere  ...  4  Escdr. 
Prinz  Louis- 
Ciirassiere  .  .  .4  „ 
Hochkirch- 
Cüraasiere  .  .  .5  „ 
Tongheim- 

Cilrassiere  ...  5  „ 


1.  Treffen. 

GWM.  deVarennos, 
S.   M  e  i  n  i  n  g  0  n  und 

Elversfeld. 
Fuchs-Infanterie  2  Bat. 
Lübek-       „  2 
S.  Meiningen-  Inf.  2 
Erffa-  „  2 

Schönbeck-  „  2 
Sehnebelin-  „  2 
Münster-  n  3 
Brandenburger,,  4 

2.  Treffen. 


n 
n 
n 
1» 
n 
n 
n 


GWM.  Tongheim. 


Vehlen  -  Drag.  5  Escdr. 
Prinz  Carl-  „    5  „ 
Bayreuth- 

Cürassiere  .  .  .5  „ 
Stauffonberg- 
Cürassiere  ...  4  „ 


.  I 


Wartensleben  4 
Sachsen-Gotha- 
Dragonor  .  .  3 


Hennemann-Inf.  2  „ 
Buttlor-         „    2  „ 
Wetterau-      „    1  „ 
Escadronen,  29  Bataillone  und  14  Gendarmen  - 


6 WM.  Stauffenberg.  GWM.  Schönbeck,  j  GWM.  Stauf fonberg. 
Nassau- Weil-  Sachsen -Inf.  ...  4  Bat.  Bibra-Drag.  .  .3  Escdr. 

bürg  2  Escdr.  j  Anspach-  „ 

Sagel  4  ff 

Wangen  heini- 

Dragoner  .  .4  „ 
Im  Ganzen :  57 
Abtheilungen. 

Markgraf  Ludwig  von  Baden  begann  nun  am  15.  August  seine 
Bewegung,  überschritt  am  17.  bei  Ladenburg  den  Neckar,  am  24.  den 
Rhein  bei  Mainz,  und  lagerto  bis  zum  27.  westlich  dioser  Stadt  bei 
Mumbach. 

Nachdem  er  am  27.  August  durch  die  Absteckung  eines  Lagers 
bei  Oppenheim  eine  Operation  Khein-aufwitrts  Hngirt  hatte,  wandte  er  sich 
am  29.  westwärts  an  die  Nahe  gegen  die  Feste  Ebernburg  westlieh 
Kreuznach.  Dieser  Platz,  obwohl  nur  von  5  französischen  (Kompagnien 
besetzt,  hatte  doch  in  Folge  seiner  Lage  auf  einer  felsigen  Höhe  eine 
bedeutende  Widerstandsfähigkeit;  den  30.  August  erfolgte  die  Borennung 
durch  450  Heiter.  Der  Markgraf  rceognoscirte  den  Platz  von  seinem 
Lager  bei  Genzingen  aus,  und  rückte  am  3.  September  bis  Kreuznach 
vor;  zwang  am  5.  die  Besatzung  zum  Hückzuge  aus  dem  Städtchen  in 
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die  Feste,  and  sehloss  dieselbe  am  8.  vollkommen  ein ,  worauf  die  Vor- 
bereitungen zur  regelmässigen  Belagerung  so  rasch  getroffen  wurden, 
dass  bereits  am  10.  September  14  Hegimentsstüeke  in  die  Cireum- 
vallationslinie  eingeführt  und  dieselbe  am  14.  als  vollendet  betrachtet 
werden  konnte.  — 

Die  französische  Armee  hatte  nach  dem  Abmärsche  des  Reichs- 
heeres  gegen  Norden  am  5.  August  eine  Stellung  bei  Willstett  ge- 
nominen, deren  rechter   Flügel  sich  gegen   Offenburg,  der  linke  bis 
Hork  ausdehnte,  und  blieb  hior  bis  20.  Ihr  gegenüber  stand  FZM.  Für- 
stenberg beobachtend   im    Kinzig-Thale,  und  Obrist  Vaubonne 
beunruhigte  sie  durch  unausgesetzte  Streifzüge.  Um  seino  Truppen  aus 
dem  durch  fortwährendes  Regenwetter  grundlos  gewordenen  Terrain 
in  der  Rhein  -  Niederung  zu  delogiren,  und  wohl  auch  um  sich  des 
immer  lästiger  werdenden  Gegners  zu  entledigen,  zog  Choiseul  am 
20.  August  die  Kinzig  aufwärts  bis  Offenburg,  seinen  rechten  Flügel 
bis  Orteuburg  ausdehnend,  und  traf  Anstalten  zum  Angriffe  auf  die 
Stellung  des  FZM.  Graf  Fürs  ton  borg.  Ks  scheint,  dass  dieser  Angriff 
mit  10.000  Mann  und  30  Geschützen  in  der  Front  und  mit  6000  Mann 
auf  Schloss  Goroldseck  erfolgen  sollte,  während  6000  Mann  mehr  Auss- 
ah wärts  vorzugehen  hatten1).  FZM.  Graf  Fürstenberg  erwartete  in 
voller  Kampfbereitschaft  den  Angriff,  und  meldete   die  muthmasslichen 
Absichten  des  Gegners  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  der 
in  Folge  dessen  den  FM.  Markgrafen  von  Bayreuth  beauftragte,  das 
Corps  des  FZM.  Graf  Fürstenberg  zu  unterstützen;  allein  es  kam 
auch  diesmal  nicht  zum  Treffen. 

Allem  Anscheine  nach,  in  Versailles  von  den  Absichten  des  Mark- 
grafen Ludwig  von  Baden  besser  unterrichtet,  lioss  Ludwig  XIV. 
dem  Marquis  von  Choiseul  am  23.  August  den  Befehl  zukommen, 
auf  das  linke  Rhein-Ufer  zurückzugehen,  und  seine  volle  Aufmerksam- 
keit den  Bewegungen  des  kaiserlichen  Feldherrn  zuzuwenden,  der  sich 
um  diese  Zeit  auf  dem  Marsche  von  Wiosloch  nach  Mainz  befand. 

In  Folge  dessen  sandte  Choiseul  noch  am  24.  die  Artillerie 
und  den  Train  nach  Strassburg  voraus,  überschritt  mit  dem  Gros  der 
Armoo  am  folgendon  Tago  den  Strom,  und  rückte,  blos  ein  Detache- 
ment  von  4  Bataillonen  und  7  Escadronon  zur  Beobachtung 
FZM.  Fürstenberg's  zurücklassend,  längs  des  linken  Rhein-Ufers 
nach  Norden. 

Der  Abmarsch  der  französischen  Annee  aus  dem  Lager  bei 
Offenburg  wurde  so  vorsichtig  ausgeführt,  dass  FZM.  Graf  Fürst  en- 

')  Diarium  des  Markgrafen  Ludwig  vou  Baden.  Kriegs-Archiv  1697,  Fas<-. 
Niederlande  und  Deutachland.  XIII   1;  Nr.  67  und  71. 
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berg  nicht  in  die  Lage  kam,  denselben   irgendwie  zu  stören.  Am 
2.  September   vereinigte  C  h  o  i  s  e  u  1   seine   Truppen  bei  Kirrweiler 
nächst  Neustadt  a.  d.  Haardt  und  bezog  am  5.  ein  Lager  bei  Lambsheim, 
nachdem  or  den  Marquis  d'Huxelles  mit  5  Bataillonen  und  17  Esca- 
dronen  zur  Deckung  der  Rhein-Linie  bis  Strasburg  und  zur  Beobach- 
tung dos  Corps  des  Markgrafen  von  Bayreuth  bei  Speyer  zurück- 
gelassen hatte.  Dieses  letztere  Corps ,  zu  welchem  auch  der  grössere 
Theil  jenes  des  FZM.  Graf  Fürstenberg  gezogen  wurde,  blieb  in 
seiner  Stellung,  und  entsendete  nur  7  Bataillone  zur  Verstärkung  des 
Markgrafen  Ludwig  von  Baden  nach  Ebernburg,  wo  am   9.  Sep- 
tember auf  Befehl  dieses  Letzteren  auch  Obrist  Vaubonno  mit  dem 
Regimen  to    Kollonits  -  Huszaren   und   den    commandirten  Dragonern 
eintraf. 

Angesichts  des  IloranrUckens  der  französischen  Armee,  welche  am 
9.  September  bereits  Alzey  erreichte,  waren  diese,  im  Ganzen  bei 
8000  Mann  betragenden  Verstärkungen  um  so  dringender  nothwendig, 
als  es  noch  ungewiss  war,  ob  der  Feind  zunächst  den  Entsatz  Ebern- 
burg's  oder  eine  Unternehmung  gegen  Mainz  vorhabe.  Um  Erstorem  zu 
begegnen,  traf  der  Markgrat'  von  Baden  mehrfache  Verfügungen, 
namentlich  die  Verstärkung  der  Position  von  Altenbamberg,  welche 
den  Zugang  nach  Ebernburg  durch  das  Alsenz-Thal  sperrt,  während 
die  churmainzischen  Bataillono  nach  Mainz  gingen  und  die  Zusammen- 
ziehung  des  „Landausschussos"  (Landesaufgebot)  in  diese  Festung 
angeordnet  wurde  '). 

Der  Gegner  machte  jedoch  nach  keiner  Richtung  hin  entschiedene 
Bewegungen,  und  ausser  wiederholten  Scharmützeln  zwischen  einzelnen 
Patrullen  und  Fouragirungs-Abtheilungen  kam  es  zu  keinen  Zusammen- 
stössen. 

Die  Belagerungs-Arbeiten  gegen  Ebernburg  wurden  indess  ununter- 
brochen fortgesetzt,  in  der  Nacht  zum  20.  September  unter  dem  lebhaften 
Feuer  der  Vertheidiger  vom  Schlosse  aus  das  Städtchen  in  Besitz  ge- 
nommen, und  auch  hier  Batterien  gebaut  Trotz  der  kräftigen  Verteidi- 
gung schritten  nun  die  Arbeiten  rasch  vor,  und  schon  waren  die  Vorbe- 
reitungen zum  Hauptsturme  getroffen,  als  der  Commandant  des  Platzes 
am  27.  September  capitulirte,  nachdem  Tags  zuvor  in  Folge  des  Bom- 
bardements eine  verheerende  Feuerabrunst  ausgebrochen  war. 

Die  Belagerer  nahmen  noch  am  selben  Tage  Besitz  von  der  Bresche 
und  zwei  Ausscnwerken :  am  28.  zog  die  nur  mehr  352  Mann  starke 


*)  I>i»rium  dea  Markgrafen  Ludwig  tob  Baden.  Krieg» -Archiv  1697,  Faac. 
D««tochland.  III  81. 
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Besatzung  mit  Zurücklassung  der  Artillerie  und  Munition,  so  wie  der 
Ueberläufer  und  Gefangenen  mit  militärischen  Ehren  ab,  ohne  dass 
Marschall  Choiseul  einen  ernstlichen  Vorsuch  gomacht  hätte,  dem 
bedrängten  Platze  Hülfe  zu  bringen. 

Markgraf  Ludwig  von  Baden  beabsichtigte  nunmehr  eine 
Unternehmung  gegen  Kyrn,  doch  machte  dor  zu  Ryswik  abgeschlossene 
am  6.  October  feierlich  publicirte  Waffenstillstand  den  woitoren  Ope- 
rationen ein  Ende.  Das  Reichsheer  wurde  bald  darauf  aufgelöst;  die  Con- 
tingonte  der  einzelnen  Fürsten  kehrten  in  deren  Staaten  zurück;  die 
kaiserlichen  Infanterie-Regimenter  blieben  am  Rhein,  die  Cavalleric 
wurde  nach  Böhmen  verlogt 

Die  französische  Armee  bezog  gleichfalls  im  Laufe  des  October 
Winterquartiere  in  der  Gegend  von  Speyer,  Kaiserslautern,  Kyrn,  Saar 
brücken  und  Saarburg. 


Digitized  by  Google 


233 


Feldzug  in  den  Niederlanden. 

In  den  Niederlanden  beabsichtigte  Ludwig  XIV.  im  .Jahre  1097 
durch  Ausführung  eines  grösseren  Unternehmens  einen  starken  Druck 
auf  die  Erschliessungen  Spanions  auszuüben. 

Ein  Thoil  der  in  Italien  entbehrlich  gewordenen  Truppen  mit 
ihrem  ruhmgekrünten  Feldhcrrn  Catinatwurdo  dahor  nach  Flandern 
gesendet. 

Im  Laufe  des  April  sammelten  sich  die  für  Flandorn  bestimmten 
Streitkräfte  in  der  Gegend  von  Tournay  und  Holchin  (nördlich  von 
Tournay)  an  der  Scholdo.  Don  Oberbefehl  über  das  Gros  derselben  über- 
nahm Marschall  Villeroy.  Ein  zweites  Heer  unter  Marschall  Bouffiers 
coneentrirte  sich  zwischen  der  Sambro  und  Maas,  in  der  Gegend  von 
Beaumont. 

Ein  um  die  Mitte  April  unternommener  Versuch  der  Franzosen, 
sich  dor  Stadt  Deynze  (südwestlich  von  Gent),  welche  als  Uebergangs- 
punet  an  der  Lvs  und  als  Knotenpunct  der  nach  Courtray,  Audenarde, 
Gent  und  Thourout  führenden  Strassen  von  Wichtigkeit  war,  zu  be- 
mächtigen, wurde  in  Folge  der  raschen  Vereinigung  genügender  Streit- 
kräfte der  Alliirten  durch  Churfürst  Max  Emanuel  von  Bayern 
vereitelt 

Die  französischen  Heerführer  beschlossen  nun  die  Belagerung  von 
Ath.  Marschall  Villeroy  mit  seiner  im  Ganzen  82  Infanterie-, 
2  Artillerie  Bataillone  und  107  Escadronen  starken  Armoe,  von  welcher 
jedoch  ein  Theil  (23  Bataillone,  15  Escadronen)  zu  den  eigentlichen 
Bclagorungstruppcn  abcommandirt  wurde,  sollte  den  Angriff  auf  die 
Festung  gegen  Unternehmungen  dor  Verbündeten  von  Norden  her  docken. 
78  Infanterie- Bataillone,  1  Artillerie-Bataillon  und  102  Escadronen  unter 
Marschall  Bouffiers  hatten  über  dio  Sambro  nach  Norden  vorzu- 
rücken und  den  Schutz  der  Belagerung  gegen  Osten  zu  Übernehmen. 
Dem  Marschall  Catinat,  welchem  einschliesslich  der  von  Villeroy 
abcommandirten  Truppen,  47  Infanterie-,  3  Artillerie  Bataillone  und 
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50  Escadronen  zur  Vertagung  standen,  war  die  Durchführung  der 
Belagerung  selbst  übertragen. 

Die  Verbündeten  konnten  diesen  bedeutenden  Stroitkräften  keine 
ebenbürtige  Macht  entgegenstellen.  Entschlossen,  sich  auf  die  Defensive 
zu  beschränken,  verstärkten  sie  dio  Garnisonen  der  ain  meisten 
bedroht  erscheinenden  Plätze,  und  bildeten  aus  dem  Koste  der 
vorhandenen  Truppen  zwei  Armeen ,  deren  eine  unter  Churfurst 
Max  Emanuol  von  Bayern  —  etwa  30.000  Mann  stark  — 
in  der  Gegend  von  Deynzo  stand,  während  dio  andere  stärkere, 
deron  Commando  König  Wilhelm  III.  von  England  übernehmen 
sollte,  sich  im  Lager  bei  Bois  Seigneur  Isaac  (6km  nördlich  Ni volles) 
sammelte. 

Nachdem  die  Vorbereitungen  zur  Belagerung  von  Ath  unter 
möglichster  Geheimhaltung  getroffen  worden,  ward  am  16.  Mai 
Morgens  ')  die  Berennung  der  Festung  durch  von  Tournay ,  Helchin 
und  Möns  entsandte  Truppen  bewirkt.  Marschall  Vi  11  er oy  setzte  sich 
gleichzeitig  mit  dem  Gros  seiner  Armee  von  Tournay  aus  in  Bewegung, 
und  bezog  am  20.  Mai  oin  Lager  auf  dem  linken  Ufer  der  Dender 
(Dendre)  nördlich  Ath,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Papignies  an  den 
Fluss  gelehnt,  mit  dem  linken  bei  la  Hamaide,  wo  das  Schloss  in 
Verthoidigungsstand  gesetzt  worden  war;  Hauptquartier  Ostiche.  Im 
Westen  stand  General-Lieutenant  Marquis  de  Montrevel  mit  einem 
Corps  zur  Deckung  des  Raumes  zwischen  der  Scheide  und  dem  Meere 
und  zur  Besetzung  der  hier  angelegten  verschanzten  Linien.  Zu  seiner 
Unterstützung ,  so  wie  zur  Beobachtung  der  verbündeten  Garnison  von 
Audenarde  stand  General-Lieutenant  Marquis  do  Crequi  mit  8  Batail- 
lonen und  9  Escadronon  bei  Celles  zwischen  Tournay  und  Audenarde. 
Im  Osten  rückte  Marschall  Bouffiers  über  dio  Sambro,  und  stand 
am  18.  Mai  mit  dem  Gros  bei  Roeulx  (Koulx)  südlich  Soignies  und 
hatte  den  Genoral-Lioutenant  Tallard  mit  20  Bataillonen  und  20  Esca- 
dronen  nach  Masnuy  S.  Jean1)  vorgeschoben.  Am  2 1.  rückte  Marschall 
Bouffiers  bis  Neuvilles  westlich  Soignies  vor.  Zur  Verbindung  mit 
ihm  waren  Truppen  des  Belagerungsheeres  nach  Cambron  und  Lens  an 

*)  Nach  dem  „Theatrum  Europaeum",  XV.  Band,  wahrend  nach  dem  „Journal  du 
Biege  de  la  ville  d'Ath",  herausgegeben  mit  Goulon's  „Memoire*  pour  Vattaque  et  1» 
defense  d'une  place",  Amsterdam  und  Leipzig  1764,  die  Berennung  schon  am  15.  Abends 
erfolgt  wäre,  wm  jedoch  nicht  wahrscheinlich,  da  nach  Quincy,  III.  Band,  8.  291, 
hiezu  bestimmte  Detachement  erst  am  15.  bei  Einbruch  der  Nacht  von  Toornsj 
abging,  von  welcher  Festung  bis  Ath  dasselbe  einen  Marsch  von  26'/tk-  «urückiu- 
legen  hatte. 

•)  Bei  Quincy:  Mesnil  8.  Jean. 
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der  oberen  Dendre  detachirt  Zahlreiche  Brücken  über  die  Dondro 
waren  zur  Erleichterung  des  Uferwechsels  hergestellt. 

Sogleich  nach  Erschliessung  der  Festung  Ath  wurde  mit  den 
Vorarbeiten  zur  Belagerung  begonnen.  Das  Belagorungs-Material  kam 
grösstentheils  von  Douay,  theilweise  auch  von  Tournay,  Möns  und  Conde. 

Nachdem  die  Vorstädte  am  17.  Mai  durch  die  Verthoidiger  auf- 
gegeben und  in  Brand  gosteckt  worden,  wurde  soitens  der  Franzosen 
eifrigst  an  Herstellung  der  Circuravallationslinien  und  der  nöthigen 
Brücken  über  die  Dendre  gearbeitet. 

Ath  *),  an  der  Mündung  eines  kleinen  Flüsschens  (Leuze)  in  die 
Dendre,  beiderseits  dieser  letzteren  gelegen,  war,  nachdem  es  1667  in 
den  Besitz  der  Franzosen  gekommen,   von  Vauban  befestigt,  im 
Nymweger  Frieden  aber  wieder  an  Spanien  abgetreten  worden.  Dio 
Hauptumfassung  bestand  aus  einem    bastionirten  Achtecke   mit  ge- 
mauerten Esearpen  und  nassem  Wassergraben,  welcher  von  der  Dendre 
und  der  Leuze  gespeist  wird.    Sechs  vollkommen  gleich  construirto 
Fronten  sind  der  Ebene  zugowendet.  .Joder  derselben  liegt  eine  Graben - 
scheero   und  ein  Ravelin  vor;  das  Ravelin  (de  la  Vallone)  der  Süd- 
westfront ist  überdies  durch  Brillen  verstärkt  Zwei  Fronten,  auf  einer 
geraden  Linio  angeordnet,  sind  den  westlich  vorliegenden,  den  Platz 
beherrschenden  Höhen  zugekehrt.  Sic  sind  die  fortificatorisch  stärksten 
des  Platzos.    Die  Courtinen  beider  sind  durch   Raveline,  jene  der 
südlichen  Front  ist  überdies  durch  eine  Tenaille,  das  Mittelbastion 
td'Artois)   durch  eine  Contregarde  gedeckt   Der  den  ganzen  Platz 
umschliessende  bedeckte  Wog  ist  hier  durch  einen  nassen  Vorgrabon 
verstärkt  Vor  dem  Bastion  Flandern,  dem  nördlichsten  der  Wostseito  dos 
Platzes,  dort  wo  die  Dendre  den  Uauptgraben  veriässt,  ist  ein  Horn- 
werk  angeordnet 

Drei  Thore,  jene  von  Möns,  von  Brüssel  und  von  Tournay, 
vermitteln  die  Verbindung  des  Platzes  mit  dem  Aussenfeide. 

Die  Dendre  und  die  Leuze,  welche  das  Angriffsfeld  in  drei 
Abschnitte  thoilon,  füllen  ausser  den  Gräben  des  Platzes,  oberhalb 
desselben,  noch  zwei  von  ihnen  durchströmte  Uoberschwemmungskessel 
von  300  und  600  Schritt  Breite. 

Der  Platz,  seinerzeit  als  ein  wahres  Modell  der  Befestigungs- 
kunst angesehen,  weist,  neben  allen  Stärken ,  alle  Schwächen  von 
Vauban's  erster  Manier  auf.  Die  ganz  ungenügende  Mauerwerks- 
deckung und  der  vollständige  Mangel  an  bombensicheren  Unterkünften 
mussten  die  Verteidigungsfähigkeit  entschieden  beeinträchtigen. 


•)  8iehe  Band  I,  Taf.  XVI  dieses  Werkes. 
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Dio  Workc  waren  sehr  vernachlässigt  worden,  die  Controscarpen 
theilweiso  eingestürzt  und  der  bedeckto  Weg  nicht  mit  Palissaden  ver- 
schen, dio  Munition»-  und  Lebensmittel- Vorrftthe  mangelhaft.  Kurz  vor 
der  Einsehliessung  waren  namentlich  auf  Andringen  des  Fürston  Anton 
Günther  von  Anhalt-Zerbst,  der  einen  Theil  der  Besatzung  com- 
mandirte,  in  aller  Eile  die  nöthigaten  Vertheidigungs-Instandsetzungs- 
Arbeiten  vorgenommen  und  die  Vorräthe  ergänzt  worden.  Spanischer 
Festungs  -  Commandant  war  Graf  de  K  o  e  u  x.  Dio  Besatzung  be- 
stand, ausser  wenigen  nicht  sehr  kampftüchtigon  spanischen  Trup- 
penabtheilungen ,  au«  2  Bataillonen  alliirtor  Truppen,  darunter  jenes 
des  Fürsten  Anhalt,  und  wurde  noch  vor  Beginn  der  Bela- 
gerung um  2  Regimenter  vennehrt;  ihre  Gosammtatärke  betrug 
beiläufig  3-  bis  4000  Mann,  während  das  Belagerungsheer  bei  40.000  Mann 
zählto  '). 

Dio  Leitung  der  Belagcrungsarbeiten  übernahm  Vauban,  der 
so  in  die  Lage  kam,  seine  Erfahrungen  und  Kenntnisse  im  Festungn- 
kriego  gegen  einen  von  ihm  selbst  erbauton  Platz  zu  verwerthen. 

Am  18.  Mai  roeognoscirton  die  Marschalle  Villoroy  und  Ca- 
tinat  gemeinsam  mit  Vauban  die  Festung;  am  22.  Mai  wurden  die 
Circumvallationalinicn  vollendet,  und  am  selben  Tage  gegen  Abend  die 
Laufgräben  eröffnet 

Als  Angriffsfront  ward  die  durch  Auasenwerke  «am  wenigsten 
geschützte  Ostaeite  der  Festung  beiderseits  des  Brüsseler  Thores,  und 
zwar  die  Bastionen  Limburg  und  Namur,  mit  den  betreffenden  Auasen- 
werken  gewählt;  die  Arbeiten  de8  Hauptangriffes  erstreckten  sich  von 
der  Verlängerung  der  rechtsseitigen  Face  des  Ilavelin  de  Cambron 
bia  gegenüber  des  Bastion  de  Bourgogne,  und  lehnten  8ich  hior  an  die 
obere  Inundation  der  Dendre.  Am  23.  wurde  auf  650  bis  700  Schritt 
vom  bedeckten  Wege  die  erste,  am  24.  und  in  der  darauf  folgenden 
Nacht  auf  350  bia  400  Schritt  die  zweite  Parallele  ausgehoben.  In  dieser 
Nacht  begannen  auch  die  Angriffsarbeiten  auf  dem  linken  Dcndre-Ufer, 
die  jedoch  nur  die  Bestimmung  hatten,  die  linke  Flanke  des  Haupt- 
angriffcs  zu  decken.  Die  Arbeiter  waren  in  zwei  von  je  einem 
Ingenieur-Brigade-Chef  geleitete  Gruppen  für  den  rechts-  und  links- 
seitigen  Theil   des    Angriffes   getheilt.    Socha  Bataillone,  ausserdem 

*)  Diu  Theatrum  Europaeum,  XV.  Band,  gibt  die  Stärke  der  Begattung  mit 
2300  Mann,  offenbar  tu  gering  an;  Quincy  (III.  Band,  S.  293)  berechnet  «ie  mit 
3810  Mann;  nach  dorn  oben  angeführten  Belagerungs-J.mrnal  betrug  »ie  bei  der 
Capitulation  3300  Mmn  einschliesslich  der  Verwundeten.  Jedenfalls  war  die  Be- 
sataung,  ebenso  wie  die  Armirung  im  Verhältnisse  zur  Ausdehnung  dea  Platzes 
unzureichend. 
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250  Füsiliere  und  eine,  später  vier  Grenadier- Compagnien  hatten  den 
Dienst  in  den  Trancheen. 

In  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  Mai  begann  der  Bau  der  Batterien 
in  der  zweiten  Parallele.  Die  Vertheidiger  suchten  die  Arbeiten  durch 
in  das  Ausscnfeld  vorgeschobene  Infanterie -Abtheilungen,  welche  sich 
hinter  Hecken  und  Mauorreste  einnisteten,  zu  stören;  wurden  jedoch 
zurückgetrieben,  wobei  General-Lieutenant  Graf  T  e  s  s  6  verwundet  ward. 

Am  26.  waren  5  Ricochet-Batterien  (1,  2,  3,  4,  5)  für  je  6  Geschütze 
vollendet  und  konnten  in  der  folgenden  Nacht  armirt  werden  ').  Aus 
denselben  wurde  nun  am  27.  Morgens  ein  so  heftiges  und  wirksames 
Feuer  eröffnet,  dass  die  Artillorie  der  Belagerton  binnen  nicht  gauz 
sechs  Stunden  fast  vollständig  zum  Schweigen  gebracht  war. 

Die  Werke  der  Angriffsfront  hatten  beträchtlich  gelitten. 

Die  ebenfalls  in  der  zweiten  Parallele,  nahe  den  Flilgeln  der- 
selben, angelegten  beidon  Batterien  für  je  12  Mörser  (M,  und  Mt)  be- 
gannen  sueeessivo  zwischen  dem  28.  und  30.  Mai  die  Werke  mit 
250pfündigen   Bomben   zu   bewerfen.   Eine  dritte  Batterie   von  drei 
500pfündigen  Mörsern  wurde  auf  dem  linken  Flügel  des  Hauptangriffes 
unweit  der  Ricochet  -  Batterie  1  zu  dem  Zwecke  hergestellt,  um  die 
nächst  dem  Bastion  de  Bourgogne  oberhalb  befindliche  Eiulassschleuse, 
durch  welche  die  Ueberschwemmung  an  der  Dendre  oberhalb  der  Stadt 
gespannt  erhalten  wurde,  zu  zerstören,  was  auch  am  Morgen  des  31.  Mai 
gelang*).  Das  gestaute  Wasser  drang  rasch  aus  dem  Ueborsehwemmungs- 
kossel  in  die  Stadt  und  überfluthete  die   Strassen.  Um  augenblicklich 
einen  Abflugs  zu  scharfen,  mussten  die  Schleusen,  welche  beim  Austritte 
der  Dendre  aus  der  Festung  angebracht  waren  und  deren  Oeffnung 
wegen  des  plötzlichen  heftigen  Wasserandranges  nicht  mehr  möglich 
war,  gleichfalls  zerstört  werden.  In  Folge  dessen  sank  aber  auch  das 
Wasser   in  den  Festungsgräben  von  8  auf  3  Fuss  Tiefe.  Der  gänz- 
lichen Austrocknung   war  durch  schon  früher  quer  gelegte  Balken- 
wände vorgebeugt. 


')  Nach  Quincy  (III.  B.,  S.  29K)  wären  zu  dieser  Zeit  schon  6  Batterien  mit 
36  Geschützen  vollendet  und  armirt  gewesen;  das  glaubwürdiger  erscheinende  Be- 
lag^rungs-Journal  gibt  aber  nur  5  Batterien  an.  Pie  durch  lange  Zeit  allgemein  ver- 
breitete Ansicht,  dass  d<  r  Ricochetschuss  bei  dieser  Belagerung  zum  ersten  Mole 
angewendet  worden  sei,  ist  irrthümlicb ;  derselbe  wurde  zuerst  9  Jahre  früher  hei 
der  Belagerung  von  Philippsburg  lfi88  gebraucht.  Siehe  die  Briefe  Vaubau's  an 
Lonvois.  (Recueil  de  lettre«  pour  servir  dY'claireissemcnt  ä  l'histoire  militaire  du 
regne  de  Louis  XIV.,  tom.  5.  pag.  13«  et  150.) 

*)  Nach  dem  „Theatrum  Europaeum"  XV,  S.  135,  erfolgte  die  Zerstörung  der 
Schleus«  schon  am  30.  Mai  Mittags  ;  das  Belagernngs-Joumal  aber  gibt  den  31.  Mai  an. 
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Mittlerweile  waren  die  Approchen  bis  an  den  Fuss  des  Glacis 
vorgetrieben  und  durch  die  Hicochet  -  Batterien ,  deren  weitere  drei 
(6,  8,  9)  an  den  üussersten  Flügeln  des  Hauptangriffes  erbaut  worden 
waren,  der  bedeckte  Weg  der  angegriffenen  Front  lebhaft  und  erfolg- 
reich beschossen  worden. 

Die  Arbeiter  konnten  daher  auch  in  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  Mai 
zur  Krönung  desselben  schreiton,  ohne  dass  die  zu  ihrer  Unterstützung 
bereit  gehaltenen  Truppen  vorzugehen  brauchten.  Der  Vertheidiger 
beschränkte  sich  auf  die  lebhafte  Beschiessung  des  bedeckten  Weges 
von  den  Wällen  aus.  Vauban  wurde  in  dieser  Nacht  durch  eino 
matte  Musketenkugel  contusionirt,  lioss  sich  aber  hiedurch  nicht  von 
der  fortgesetzten  persönlichen  Leitung  der  Bolagerungsarbeiten  abhalten. 

Gleichzeitig  war  auf  dem  linken  Dondre-Ufer  eino  Ricochet- 
Batterie  (7)  für  4  Geschütze  zur  Bestreichung  des  Ravelin  de  Recollets 
angelegt  worden. 

Der  30.  Mai  und  die  darauf  folgende  Nacht  wurden  zur  B  ort- 
setzung  der  Krönung  des  bedeckten  Weges,  zur  Herstellung  von  Bresche- 
Batteiien,  im  Ganzen  für  5  Geschütze,  gegen  das  Ravelin  de  Brabancmi 
und  zur  Vorbereitung  der  Abfahrt  in  den  Ravolingraben  benutzt.  Am 
31.  Morgens  begannen  die  Bresche-Batterien  ihr  Feuer,  und  im  Laufe 
der  Nacht  wurden  in  die  Spitze  und  in  die  beiden  Facon  des  genannten 
Ravelins  Breschen  gelegt,  weiche  am  folgenden  Tage  durch  Mineure 
geebnet  wurden,  gleichzeitig  ward  ein  Faschinendamm  zum  Graben- 
übergange hergestellt.  Um  5  Uhr  Nachmittags  am  1.  Juni  erstiegen 
französische  Grenadiere  die  Bresche;  die  etwa  80  Mann  starke  Be- 
satzung des  Ravelin  musste  sich  nach  einem  vergeblichen  Versuche, 
den  Gegner  aus  der  in  der  Ravolinspitze  hergestellten  Verbauung 
zu  verdrängen,  in  das  mit  einem  Wassergraben  umgebene  Roduit 
zurückziehen.  Am  3.  Juni  capitulirte  dieselbe,  da  ihr  durch  das 
Artilleriefeuer  des  Angreifers  alle  Verbindung  mit  dem  Innern  des 
Platzes  abgeschnitten  war. 

Mittlerweile  waren  im  bedeckten  Wego  gegen  die  dem  Ravolin 
de  Brabancon  zugewendeten  Facen  der  Bastione  Limburg  und  Namur 
2  Bresche-Batterien  für  je  6  und  gegen  die  betreffenden  Flankon  2  Contre- 
Batterien  für  je  4  Geschütze  erbaut  und  armirt  worden.  Ausserdem 
waren  noch  12  24-Pfünder  in  Ricochet-Battorion  gegen  diese  beiden 
Facen,  4  12-  und  4  8-Pftlnder  in  solchen  gegen  die  collateralen  Ra- 
velins de  Cambron  und  de  Recollets  thtttig,  während  2  24-Pfünder  und 
1  500pfündiger  Mörser  (aus  der  Batterie  nächst  Ricochet-Batterie  l) 
die  Sclileuse  bei  Bastion  de  Bourgogne  unter  ihrem  Feuer  behielten,  um 
deren  Herstellung  unmöglich  zu  maclum.  Die  beiden  anderen  in  der- 
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selben  ßatterie  aufgeführten  500pfündigen  Mörser  bewarfen  Bastion 
Namur  und  Ravelin  de  Recollets. 

Im  bedeckten  Woge  gegenüber  dem  eroberten  Ravelin  de  Brabancon 
waren  Emplacements  für  21  250pfündige  Mörser  hergestellt  worden,  die 
die  beiden  angegriffenen  Bastionen  zu  bewerfen  hatten.  Die  Vertheidiger 
konnten  sich  unter  diesem  furchtbaren  Feuer  kaum  auf  den  Wallen 
der  Werke  zeigen.  Nachdem  in  der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Juni  das 
Feuer  der  Brescho-Batterion  gegen  die  Bastionen  eröffnet  worden,  ward 
am  3.  Juni  in  die  Face  von  Bastion  Namur,  am  4.  Juni  in  jene  von 
Bastion  Limburg  in  einer  Breite  von  35  bis  50  Schritten  Bresche  gelegt. 

Gleichzeitig  waren  die  Abfahrten  zum  Hauptgraben  nahezu  voll- 
endet Vorbereitungen  zum  Graben  übergange  wurden  getroffen,  wahrend 
das  Feuer  der  Bresche-Batterien  zur  Gangbarmachung  und  Erweiterung, 
ebenso  wie  jenes  der  Mörser-Batterien  gegen  die  boiden  Bastionen  fort- 
gesetzt wurde. 

Die  Böschungen  der  Breschen  waren  so  geebnet,  dass  Bastion 
Namur  von  30,  Limburg  von  20  bis  25  Mann  in  Front  erstiegen  werden 
konnten,  der  Graben  war  durch  hinabgestürzte  Mauertrümmer  und  Fa- 
schinen theilweise  ausgefüllt;  20  Grenadier-Compagnien  standen  schon  zum 
Sturme  bereit,  als  am  5.  Juni  2  Uhr  Nachmittags  die  Garnison,  welche 
nicht  stark  genug  war,  einen  gewaltsamen  Angriff  auf  die  zerstörten 
Werke  zurückzuweisen,  auch  keinen  Entsatz  zu  hoffen  hatte,  zu 
capituliren  begehrte. 

Am  6.  Juni  wurde  den  Franzosen  ein  Festungsthor  zur  Besetzung 
abergeben,  am  7.  zog  die  Garnison  nach  Dendermonde  ab.  Die  Werke 
di*  Platzes  wurden  sogleich  wieder  ausgebessert,  die  Bolagorungs- 
arbeiten  planirt. 

General-Lieutenant  Graf  T esse,  der  von  seiner  bei  der  Belagerung 
erhaltenen  Verwundung  noch  nicht  völlig  hergestellt  war,  erhielt  das 
Comroando  der  Festung,  in  welche  8  Bataillone  als  Besatzung  verlogt 
wurden. 

Der  Verlust  der  Franzosen  wahrend  der  Belagerung  belief  sich 
an  Todten,  auf  3  Officiere  und  50  Mann,  an  Verwundeten  nebst  Tesse 
und  Vauban,  auf  1  Officier,  7  Ingenieure  und  150  Mann.  Als  Boute 
fielen  ihnen  bei  der  Capitulation  der  Festung  31  Kanonen  und  1  Mörser 
in  die  Hände. 


König  Wilhelm  III.  von  England  war  am  23.  Mai  im  Lager 
bei  Bois  Seigneur  Isaac  eingetroffen;  seine  Absicht  ging  vor  Altem 
dahin,  seine  Streitkräfte  mit  jenen  des  Churfürsten  Max  Emanuel 
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zu  vereinigen,  wohl  um  dann,  wo  möglich,  einen  Entsatz  der  belagerten 
Festung  Ath  zu  versuchen.  Zu  diesem  Endo  führte  der  Churfürst  sein 
Heer  aus  den  Lagern  hei  Deynze  über  Gent,  Lokeren  in  der  Richtung 
gegen  Hai,  über  welche  Stadt  ihm  der  König  mit  seiner  Armee  ent- 
gegenging. 

Am  26.  Mai  war  die  Vereinigung  bewerkstelligt  und  das  verbündete 
Heer,  nun  etwa  100.000  Mann  stark,  bezog  eine  Stellung  südlich  Hai, 
Front  gegen  Ath.  Zur  Deckung  der  Gegend  von  Deynze  hatte  der  Chur- 
fürst den  General  Fagel  mit  12  Bataillonen  von  Nieuport  dahin 
beordert;  in  Nieuport  waren  4  Bataillone  verblieben. 

Auf  die  Nachrichten  von  der  Concentrirung  der  verbündeten  Streit- 
kräfte, zogen  auch  die  französischen  Heerführer  ihre  Truppen  näher 
zusammen.  Marschall  Vi  1 1  o  r  o  y  ertheilto  dem  General-Lieutenant  Marquis 
de  Crcqui  Befehl,  näher  gegen  Ostiche  heranzurücken,  wogegen  General- 
Lieutenant  Marquis  de  Montrevel  dio  Scheide  überschreiten  und  an 
Stelle  Crequi's  bei  Celles  dio  Beobachung  von  Audenarde  übernehmen 
sollte.  Marschall  Bouffiers,  der  das  Detachoment  des  General 
Lieutenants  Tallard  an  sich  zog,  rückte  bis  auf  etwa  llkm  östlich 
Ath  vor  und  nahm  hier  Stellung,  seinon  linken  Flügel  bis  gegen  die 
Dendre  ausdehnend. 

Die  Franzosen  konnton  somit  unter  Benützung  der  zahlreichen 
über  dio  Dendre  hergestellten  Uobergänge,  binnen  kürzester  Zeit  gegen 
einen  etwaigen  Entsatzversuch  des  verbündeten  Heeres,  eine  demselben  um 
mindestens  20.000  Mann  überlegene  Streitkraft  vereinigen ;  ihre  Stellun- 
gen waren  überdies  theilweiso  durch  Verschanzungen  wesentlich  verstärkt. 

König  Wilhelm  III.  hielt  unter  solchen  Umständen  einen  Angriff 
auf  dio  feindliche  Amine  nicht  für  gerathen.  Mittlerweile  eingetroffene 
Nachrichten  erweckten  auch  Besorgnisse  vor  feindlichen  Unternehmungen , 
sowohl  an  der  Lys  gegen  Deynze,  als  auch  an  der  Maas  gegen 
Namur.  In  einem  am  31.  Mai  gehaltenen  Kriegsrathe  wurde  daher 
dio  neuerliehe  Trennung  der  verbündeten  Heere  beschlossen.  Der 
Churfürst  kehrte  nach  der  Gegend  von  Deynze  zurück  und  ver- 
stärkte die  Garnison  der  nach  dem  Falle  Ath's  zunächst  bedroht 
erscheinenden  Festung  Audenarde;  König  Wilhelm  rückte  über 
Genappe  nach  Gembloux. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Trennung  des  verbündeten  Heeres 
ging  auch  Marschall  Bouffiers,  der  Bewegung  der  Armee  des  Königs 
gemäss,  in  der  Richtung  gegen  Möns  bis  St.  Denis  zurück.  General- 
Lieutenant  Marquis  de  Montrevel  überschritt  wieder  die  Scheide, 
um  die  Gegend  auf  dem  linken  Ufer  dieses  Flusses  bis  an  das  Meer 
gegen  etwaige  Unternehmungen  des  Churfürsten  zu  decken. 


Digitized  by  Google 


241 


Marschall  Villoroy  fiihrte  seine  Armee  nach  dem  Falle  von 
Ath  auf  das  rechte  Dendre-Ufor,  und  nahm  Stellung  südlich  Lessines; 
Marschall  Catinat  blieb  bei  Ath  stehen,  bis  die  Werke  der  Festung 
«rieder  vollständig  hergestollt  waren. 

Mitte  Juni  beabsichtigton  die  Marschälle  Villoroy  und  Bouff- 
iers, von  der  Trennung  des  verbündeten  Heores  Nutzen  ziehend, 
sieh  zwischen  dessen  beide  Hauptgruppen  auf  Brüssel  zu  werfen, 
diese  Stadt,  so  wie  Vilvorde  zu  besetzen,  und  dadurch  die  Verbindung 
der  Armee  des  Königs  Wilhelm  mit  Brabant  und  Holland  zu  bedrohen. 

Am  20.  Juni  kam  dem  König  die  Nachricht  zu,  dass  die  ver- 
einigten Armeen  der  beiden  französischen  Marschälle  gegen  Brüssel 
vorrückten.  Zum  unmittelbaren  Schutze  der  Stadt  waren  an  diesem 
Tage  nur  fünf,  jüngst  aus  England  eingetroffene  Regimenter  bereit;  der 
König  aber  setzte  sogleich  seine  gesamrate  Streitkraft  gegon  Brüssel 
in  Bewegung,  und  kam  mit  der  Spitze  seiner  Reiterei  am  nächsten 
Tage  dem  Marschall  Villeroy,  der  mit  3000  Reitern  bei  Anderlecht 

-  kaum  4kin  westlich  von  Brüssel  —  erschien,  zuvor.  Marschall 
Bouffiers  war  zu  dieser  Zeit  mit  seiner  Vorhut  schon  zu  Asscho 

-  llkm  nordwestlich  von  Brüssel  —  angelangt.  Die  französischen 
Marschälle  wagten  keinen  Angriff  auf  die  vom  König  Wilhelm  zum 
Schutze  Brüssel'*  bei  Anderlocht  gewählte  Aufstellung,  in  welche  die 
allniiilig  eintreffenden  Truppon  oinrückten,  und  die  in  den  nächsten 
fagen  durch  Verschanzungen  wesentlich  verstärkt  wurde.  König 
Wilhelm  nahm  sein  Hauptquartier  zu  Koekolberg  unmittelbar  nord- 
westlich Brüssel.  Endo  Juni  stiesson  auch  die  ursprünglich  für 
den  Kriegsschauplatz  am  Rhein  bestimmten  und  Ende  Mai  von  dort 
nach  den  Niederlanden  dirigirten  hannoveranischen  und  hessen-cassel'schen 
Truppen,  16-  bis  20.000  Mann,  zur  verbündeten  Armoo  bei  Brüssel.  Franzö- 
wehersfits  war  auf  die  Nachricht  von  dem  Marsche  dieser  Truppon 
Marquis  d'Harcourt  mit  6  Bataillonen  und  18  Escadronen  gleich- 
falls von  jenem  Kriegsschauplätze  durch  das  Luxemburgische  nach 
den  Niederlanden  nnirschirt,  und  Ende  Juni  bei  Philippovillo  ange- 
langt, wodurch  die  Gegend  von  Namur  bedroht  war.  König  Wilho  Im 
«letachirte  daher  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  den  Prinzen  Tsorclas 
»1«*  Till y  mit  50  Escadronen  nach  Mazy,  nordwestlich  von  Namur. 
Hiednrch  wurde  Marquis  d'Harcourt  nicht  nur  an  der  beabsich- 
tigten Vereinigung  mit  den  Truppen  der  beiden  Marschälle  verhindert, 
sondern  der  Herzog  von  Villeroy  auch  veranlasst,  ihm  eine  Ver- 
stärkung von  3000  Mann  zu  senden. 

Marschall  Catinat  war  am    19.  Juni  von  Ath  aufgebrochen, 
hatte  nördlich  von  Tournay  die  Scheide  überschritten,  in  der  Gegend 
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von  Courtray  die  Truppen  des  General-Lieutenants  Marquis  de  Mont- 
•revel  an  Bich  gezogen,  und  war  am  27.  Juni  gegenüber  der  vom  Chur 
fürston  von  Bayern  wiedor  eingenommenen  Aufstellung  von  Deynze 
eingetroffen.  Auf  die  Nachricht  jedoch,  dass  der  Churfurst  Verstär- 
kungen  erhalten  habe  und  Brücken  über  die  Lys  sehlagen  lasse,  dann, 
dass  General  Fagel  bei  Nieuport  eine  Unternehmung  gegen  Ypern 
und  Farnes  vorbereite,  zog  sich  Ca  Unat,  einen  Angriff  seines  über- 
legenen Gegners  besorgend,  am  4.  Juli  an  der  Lys  aufwärts  zurück, 
und  bezog  eine  feste  Stellung  nordöstlich  Courtray.  Zu  Ende  Juli  ver- 
legte der  Marschall  sein  Hauptquartier  nach  Courtray,  und  vertheilte 
seine  Truppen  zur  Besetzung  der  Linio  von  Ypern  bis  an  die  Scheide 
bei  Helchin. 

Die  Truppen  der  Marschälle  Villeroy  und  Bouffiers  bezogen 
zu  dieser  Zeit  ihre  Lager  längs  der  Dendre  von  Ninove  abwärts 
bis  gegen  Dendermonde  Zum  Schutze  dieses  Platzes  ging  ein  Corps 
von  der  Armee  des  Churfürsten,  unter  Commando  des  Baron  v.  Hey  de 
dahin  ab.  Das  Gros  dieser  Armee  rückte  im  August  nach  Heusden 
—  4km  südöstlich  von  Gent.  Die  Armee  des  Königs  von  England 
war  in  ihrer  Stellung  bei  Brüssel  verblieben. 

Der  Fortgang  der  zwischen   Frankreich   und  den  Seemächten 
eifrig  geführton   Friedensverhandlungen  bedingte  einen  Stillstand  der 
Operationen;  nur  unbedeutende  Scharmützel  fielen  zwischen  den  bei 
derseitigon  Vortruppen  und  Streifparteien  vor. 

Churfürst  Max  Emanuel  hatte  schon  am  21.  Juli  das  Commando 
seiner  Truppen  an  den  Prinzen  von  Nassau-Saarbrücken  über- 
tragen, um  sich  nach  Brüssel  zu  begeben  und  dort  den  Befehl  über 
die  Armee  des  Königs  von  England  zu  übernehmen.  Kr,  so  wie 
mehrere  andoro  hohe  Generale  verliesson  nun  den  Kriegsschauplatz: 
der  Feldzug  war  beendot,  und  die  beiderseitigen  Streitkräfte  erwar- 
teten in  ihren  Aufstellungen  den  Abschluss  des  Friedens. 
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Kriegsereignisse  in  Spanien  und  zur  See. 

In  dorn  Bestroben,  die  grosso  Allianz  zu  sprengen,  oder  doch 
möglichst  zu  schwächen,  fassto  Ludwig  XIV.  nach  Beendigung  des 
Feldzuges  von  169(5  den  Plan,  Spanien  durch  einen  empfindlichen 
Schlag  auf  dem  eatalonischen  Kriegsschauplatze  zur  Neutralität  oder 
zu  einem  Waffenstillstände  zu  zwingen. 

Die  französische  Armee  in  Spanien  unter  Oommando  des  Herzogs 
von  Ven  dorne  sollte,  unterstutzt  durch   die  Flotte,    Barcelona,  dio 
stark  Gefestigte  Hauptstadt  Cataloniens,  nehmen.    Die  Vorbereitungen 
Vörden  während  des  ganzen  Winters  eifrigst  botrieben,  und  Mitte  Mai 
Bammelten   sich   43   Bataillone   und   55  Escadronen  bei  Gerona  am 
Tor- Flusse,  während  in  Marseille  eine  Flotte  von  13  Kriegsschiffen  mit 
4000   Mann    und   494  Geschützen   ausgerüstet  wurde,   welche  unter 
Conunando  des  Vice-Admirals    Graf  d'Estreos  eine  Transportflotte 
mit  Belagerungsgerüthe  nach  Barcelona  zu  bringen  bestimmt  war.  Der 
Kflnig    von    Spanien,  von   diesen    Vorbereitungen  unterrichtet,  und 
obwohl  an  keinen  ernstlichen  Erfolg  des  Feindes  gegen  dio  starke 
Festung  glaubend,  säumte  nicht,  alle  Vorkehrungen  zu  treffen,  um  die 
Plane    Frankreichs    zu   vereiteln.    Die   Armee  wurde  in  aller  Eile 
verstärkt,  dio  Arbeiten  an  den  Festungswerken  unablässig  fortgesetzt, 
und  der  Platz  nicht  allein  mit  Munition  und  Proviant  hinreichend  vor- 
sahen, sondern  auch  das  Land  im  weiten  Umkreise  verwüstet,  um 
Jem  Feinde  die  Subsistenz  zu  erschweren.  Die  Werke  von  Ostairich 
'  liostalrich)  wurden  demolirt  und  die  Garnison  angewiesen,  sich  nach 
Barcelona  zu  ziehen.  Trotz  allem  Bemühen  blieb  jedoch  die  spanische 
Armee,  was  die  Truppenzahl  anbelangt,  hinter  der  französischen  zurück, 
und  konnte  kaum  auf  20.000  Mann  angeschlagen  werden. 

Marschall  Vendome  setzte  sich  gegen  den  20.  Mai  mit  seinen 
Truppen  von  Gerona  in  Bewegung,  erreichte  am  29.  Mai  San  Celoni, 
am  3.  Juni  Koca  und  lagerte  am  6.  bei  Badalona,  während  sich  die 
spanische  Feld- Armee  westlich  Barcelona  auf  dio  Höhen  bei  S.  Feliu 
de  Gudulas  zurückzog. 

16» 
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Die  tV;mzosischo  Flotte  nahm  zuerst  ihren  Cours  nach  Palamos, 
südöstlich  von  Gcrona,  und  segelte  dann  auf  Befehl  des  Herzogs  von 
Ven dorne  nach  Badalona  ,  wo  sie  60  schwere  Geschütze, 
24  Mörser  und  500  Marine-Soldaten  ausschiffte ;  worauf  die  französische 
Armee  am  6.  Juni  bis  unmittelbar  vor  die  Festung  rückte  und  den 
regelmässigen  Angriff  einleitete. 

Die  Festung  Barcelona,  aus  zwei  innerhalb  der  starken  und  gut 
erhaltenen  Werke  gelegenen  Theilen,  der  östlichen  Altstadt  und  der 
westlichen  Neustadt  bestehend,  lehnte  ihro  Südfront  hart  an  die  Meeres- 
küste, und  war  von  dem  westlich  auf  einem  steilen  Felsen  liegenden 
Fort  Montjouis  (Monjuich)  dorainirt.  Die  Besatzung,  unter  den  Befehlen 
des  Generals  Graf  Corsana,  bestand  aus  8000  Mann  Infanterie, 
1500  Reitern  und  4000  Mann  Bürgermilizen.  Die  Artillerie  leitete  General 
Marquis  de  la  Florida;  das  Fort  Montjouis  hielt  der  Prinz  von 
II  essen -Darm  Stadt  mit  den  zwei  kaiserlichen  Regimentern  Pfalz- 
Zwevbrücken  und  Coburg  und  einigen  spanischen  Truppen  besetzt.  Ans 
serhalb  der  Festung  und  mit  ihr  in  ungestörter  Vorbindung,  lagerte  bei 
S.  Feliu  de  Cudinas  der  V ice-König  Graf  Velasco  mit  der  spanischen 
Feld-Armee,  dio  aber  zumeist  aus  Landmiliz  bestand.  Obwohl  die  franzö 
sische  Armee  in  diesem  Jahre  stärker  war,  als  in  jedem  der  früheren 
so  reichte  sie  dennoch  nicht  aus,  den  Platz  völlig  einzuschliessen,  und 
da  sie  in  der  gänzlich  verwüsteten  Gegend  auch  hinsichtlich  des 
Proviantes  auf  die  Flotte  angewiesen  war,  so  beschloss  Marschall 
Ven  dorne,  den  Angriff  gegen  das  auf  der  Nordostseite  gelegene 
Bastion  de  Jonquiere  auszuführen,  während  die  Flotte  den  Platz  von 
der  See  aus  bombardirte. 

In  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  Juni  wurden  dio  Trancheen 
eröffnet,  und  am  18.  begann  auch  die  Beschiessung  von  der  Seeseite 
aus.  Einem  zwischen  dem  Vice-Könige,  dem  Prinzen  von  Hessen 
Darm  stadt  und  Corsana  verabredeten  combinirten  Entsatz- 
versuche kam  Ven  dorne  durch  einen  überraschenden  Angriff  auf 
S.  Feliu  de  Cudinas  zuvor,  welcher  mit  der  gänzlichen  Zersprengiing 
der  spanischen  Feld- Armee  endete ;  —  nun  wurden  dio  Belagerungs- 
nrbeiten  trotz  der  tapferen  Gegenwehr  der  Besatzung  mit  so  viel 
Energie  und  Erfolg  betrieben,  dass  am  5.  August  die  Minen  unter 
dem  Uauptwallo  angelegt  und  Anstalten  zum  Sturme  gemacht  werden 
konnten.  Angesichts  dor  feindlichen  Uebermacht  und  ohne  Hoffnung 
auf  Entsatz,  capitulirte  jedoch  dor  Platz  über  letzto  Aufforderung  des 
Marschalls  Ven  dorne  nach  längeren  Verhandlungen  noch  vor  dem 
Sturme,  und  am  15.  August  zog  die  noch  ungefähr  7000  Mann  zählende 
Besatzung  mit  militärischen  Ehren  nach  Tarragona  ab.   Ein  bis  zum 


Digitized  by  Google 


245 


1,  September  geschlossener  Waffenstillstand  beendete  vorläufig  die 
weiteren  Feindseligkeiten  in  Catalonien,  welche  durch  den  Frieden  von 
Rvswik  ihren  endgültigen  Abschluss  fanden. 

Auch  zur  See  begünstigto  das  Glück  die  französischen  Waffen 
in  dieser  letzten  Phase  des  Krieges,  obwohl  es  in  den  europäischen 
Gewässern  zu  keiner  grösseren  Action  kam. 

Ausser  den  Unternehmungen  der  französischen  Flotte  im  Mittel- 
meere, rüstete  Ludwig  XIV.  eine  Escadre  von  19  Schiffen  aus,  um 
unter  Commando  des  Admirals  de  Pointis  die  reiche  Stadt  Carta- 
gena  de  las  Indias,denCentralpunct  des  spanischen  Handels  in  Süd- Amerika, 
wegnehmen  zu  lassen.  Die  Vorbereitungen  hiezu  entgingen  der  Wach- 
samkeit der  Verbündeten  keineswegs,  und  die  englische  Flotte  blokirte 
auch  den  Hafen  von  Brest,  um  de  Pointis  am  Auslaufen  zu  hindern 
oder  ihn  auf  offener  See  zu  schlagen ;  allein  widrige  Winde  nöthigten 
sie,  die  Küste  zu  verlassen,  was  der  französische  Admiral  benutzte, 
um  am  8.  Jänner  die  See  zu  gewinnen. 

Die  französische  Escadre  nahm  ihren  Cours  zuerst  gegen  Madeira, 
und  ging  am  13.  April  15km  von  Cartagena  vor  Anker,  worauf  de 
Pointis  sogleich  die  Vorbereitungen  zum  Angriffe  traf.  Unterstützt 
von  2-  bis  3000  Flibustiern,  nahm  er  am  16.  das  den  Hafeneingang 
beherrschende  Fort  Bocachica,  und  nach  17t;igigor  Belagerung  fiol 
auch  die  Stadt,  welche  geplündert  und  deren  Werke  geschleift  wurden. 
Mit  einer  Beute,  welche  ausser  108  Kanonen  auf  mehr  als  14  Millionen 
Livres  geschätzt  wurde,  trat  de  Pointis  am  7.  Juni  den  Kückweg 
an,  entging,  begünstigt  durch  eine  lleihe  glücklicher  Zufälle  und  die 
grössere  Seetüchtigkeit  seinor  Schiffe,  ohne  nonnenswerthen  Vorlust  der 
inzwischen  ihm  nachgesandten  alliirten  Flotto,  und  kam  am  29.  August 
im  Hafen  von  Brest  an. 

Die  übrigen  Ereignisse  zur  See  .  bis  zum  Frieden  beschränkten 
sich  auf  geringfügigere  Unternehmungen,  welche  zur  Störung  des 
Handels  beiderseits  ausgeführt  wurden. 
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Der  Frieden  von  Ryswik. 

Die  Pläno  Ludwig  XIV.  reiften  nunmehr  der  Verwirklichung 
entgegen ;  die  politischen  Kunstgriffe,  welche  er  schon  wiederholt  ange- 
wendet, bewährton  ihre  zersetzende  Kraft  auch  der  grossen  Allianz 
gegenüber.  Indem  er  einzelnen  Gliedern  derselben  vortheilhafte  Anträge 
machte,  und  dadurch  den  Samen  der  Uneinigkeit  unter  sie  streute, 
gelangte  er  schliesslich  dazu,  seinen  Willen  zum  Gesetze  für  Alle  zu 
machen. 

Schon  im  Jahre  1693  bewarb  er  sich  um  die  Vermittlung 
Schwedens,  wo  der  französische  Gesandto  Graf  d'Avaux  nicht  er- 
müdete, zu  versichern,  wie  sehr  der  Hof  von  Versailles  geneigt  sei, 
mit  dem  Kaiser  oinen  dauerhaften  Friedon  zu  schliessen.  und  die  vor- 
theilhaften  Bedingungen  hervorhob,  welche  die  Mässigung  des  Königs 
bewiesen.  Der  westphälische  und  der  Friede  von  Nymwegen  sollten 
ihrem  vollen  Umfange  nach  aufrecht  erhalten  bleiben,  der  Kegons- 
burger  Tractat  abor  mit  solchen  Aenderungen  in  eine  definitive  Form 
gebracht  werden,  die  dem  deutschen  Reiche  besondere  Vortheile  gewähren 
würden.  Ludwig  XIV.  erbot  sich,  als  Compensation  für  Strassburg, 
welches  bei  der  Krone  Frankreich  zu  bleiben  hätte,  die  geschleiften  Plätze 
Mont-Royal  und  Trarbach  ihren  Fürsten  zurückzugeben;  Fort  Louis 
und  Hüningen  zu  schleifen,  Philippsburg  und  Freiburg  in  dem  Stande, 
in  welchem  sich  diese  Plätze  befanden,  abzutreten,  und  dem  Herzoge 
von  Lothringen  Ersatz  für  die  Verluste  zu  leisten,  welche  diesem 
durch  den  Nymweger  Frieden  zugefügt  wurden.  Endlich  machte  Bich 
Ludwig  XIV.  noch  anheischig,  die  Verzichtleistung  seiner  Schwägerin 
auf  die  Succession  in  der  Pfalz  zu  erwirken. 

Es  war  dem  König  von  Frankreich  wohl  wonig  Emst  mit 
diesen  Vorschlägen,  wie  dies  der  Verlauf  auch  deutlich  zeigte ,  allein 
sie  erfüllten  ihron  Zweck ,  indem  sie  den  Egoismus  wachriefen 
und  der  Kriegführung  jede  Entschiedenheit  benahmen.  Als  am 
9.  Mai  1697  die  Friedensverhandlungen  zu  Kyswik  oröffnet  wurden, 
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war  die  Zersetzung  der  grossen  Allianz  bereits  so  weit  gediehen,  dass 
trotz  des  Widerstrebens  Kaisers  Loopold  L,  der  in  gewohntem  Rechts - 
geftihle  mannhaft  zu  seinem  Worte  hielt,  der  Ausgang  nicht  mehr 
zweifelhaft  sein  konnte. 

Unter  Vermittlung  Schwedens  durch  den  Grafen  de  Bon  de  und 
Baron  von  Lilienroot,  begannen  nun  Verhandlungen,  die  endlich 
am  30.  October  in  dem  Friedensschlüsse  ihren  Abschluss  fanden,  und  zu 
welchen  der  Kaiser  die  Grafen  Kaunitz  und  Strattmann  und  den  Baron 
Seillern;  Frankreich  den  Grafen  Crecy,  dann  die  Herren  de  Harlay 
und  de  C  a  1 1  i  e  r  e ;  Spanien  Don  Francisco  BernardodeQuiros 
und  Graf  T i r i m o n  t ;  England  den  Grafen  von  Pembroke,  Vicomte  de 
V  i  1 1  i  e  r  s  und  Lord  Lexington;  endlich  die  Generalstaaten  den  Gross- 
pensionär von  Holland  Anton  Heinsius,  dann  die  Herren  Jacob 
Borcel,  de  Weede  und  Wilhelm  de  Haaren  delegirt  hatten. 
Ferner  erschienen  am  Congressorte  die  Herren  P 1  e  s  s  e  n  und  von 
Lente,  Gesandte  Dänemarks,  welches  ebenfalls  die  Vermittlerrolle 
beanspruchte.  England,  Spanien  und  die  Generalstaaten  schlössen  ihren 
Frieden  mit  Frankreich  schon  am  20.  Soptember;  nur  der  Kaiser 
weigerte  sich  standhaft,  einen  Vertrag  abzuschliessen,  den  er  mit 
der  Ehre  und  dem  Vortheile  Deutschlands  für  unvereinbar  hielt, 
und  erklärte  am  1.  September,  dass  er  für  seine  Person  auf  der 
Zurückgabe  Strassburg's  bestehen  werde,  und  zur  Wiedererlangung  des- 
selben seine  besten  Kräfte  aufzuwenden  entschlossen  sei,  so  lange  ihm 
die  Churfürsten,  Fürsten  und  Stände  des  Reiches  in  der  Fortsetzung 
des  Krieges  zur  Seite  stehen  würden.  Allein  die  Standhaftigkeit  des 
Kaisers  fand  keinen  Wiederhall  in  den  Herzen  seiner  Vasallen, 
und  Ludwig  XIV.  konnte,  hierauf  gestützt,  es  leicht  wagen,  zu 
erklären,  dass  am  1.  November  die  Feindseligkeiten  wieder  beginnen 
würden,  falls  bis  dahin  die  Verhandlungen  nicht  zum  Schlüsse  gekommen 
seien. 

Verlassen  von  den  Reichsfürsten  und  Ständen,  musste  nun  Leo- 
pold I.  dem  Drange  der  Verhältnisse  weichen,  und  in  der  letzten 
Stunde,  um  Mitternacht  des  30.  October,  wurde  der  Friede  zwischen 
Frankreich  und  dem  Römischen  Reiche  unterzeichnet. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  die  verbündeten  Mächte  mit 
Frankreich  Frieden  schlössen,  waren  in  chronologischer  Reihe  folgende: 

Spanien  erhielt  von  Frankreich  den  oecupirten  Theil  Cata- 
loniens  mit  allen  festen  Plätzen,  einschliesslich  Barcelona's,  zurück; 
desgleichen  auch  dio  in  den  spanischen  Niederlanden  gelegenen  Plätze 
Luxemburg,  Charleroi,  MonB,  Ath  und  Courtray,  ferner  mit  Ausnahme 
von  82  besonders  bezeichneten   Orten,  alle  jene  Stttdte,  Dörfer-  und 
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Schlösser  etc.,  von  welchen  Frankreich  seit  dem  Nymweger  Frieden 
Besitz  ergriffen  hatte. 

Dinant  wurde  dem  Bischof  von  Liittich  zurückgegeben. 

Dagegen  versprach  Spanion,  die  Insel  Ponza  an  den  Herzog  von 
Parma  abzutreten,  und  den  Frieden  von  Turin  zwischen  Frankreich 
und  Savoyen  in  allon  Theilen  anzuerkennen. 

England  gegenüber  verpflichtete  sich  Frankreieh  zur  Anerken- 
nung Wilhelm  III.  als  König,  und  versprach,  die  Thronfolge  desselben 
in  keiner  Weise  mehr  anzufechten    oder  die  Ansprüche  von  Krön 
prätendenten  zu  unterstützen. 

Beide  Thcilo  restituirten  sich  die  während  des  Krieges  gemachten 
Eroberungen;  das  Fürstonthum  Uranien,  so  wie  dio  übrigen  in  Frank- 
reich golegenon  Besitzungen  Wilhelm  III.  wurden  diesem  zurück- 
erstattet. 

Zwischen  den  Goneralstaaton  und  Frankreich  wurde  der 
Zustand  vor  dem  Kriego  wieder  hergestellt;  entere  traten  die  Insel 
Pondichery  ab,  anerkannten  den  Frieden  von  Turin,  und  schlössen  ein 
Handelsbündniss  mit  Frankreich. 

Der  Friede  Frankreichs  mit  dem  Römischen  Reiche 
basirte  auf  don  Bestimmungen  dos  wostphälischen  und  Nymwegor 
Friedens,  die  mit  wenigen  Abänderungen  wioder  in  Kraft  traten. 

Das  Reich  erhielt  die,  während  des  Kriege*  und  durch  die 
Reunionskammern  geraubten  Provinzen  uud  Orte,  mit  Ausnahme 
Strassburg's  zum  Theilo  wieder  zurück;  für  die  namenlosen  Gräuel 
jedoch,  welche  Frankreich  vorübt  hatte,  so  wie  für  die  widerrechtlich 
zurückbehaltenen  Gebietsteile  bekam  Deutschland  so  gut  wie  keinen 
Ersatz. 

Dem  Churfürston  von  Trior  und  den  Bischöfen  von  Speyer 
und  Worms  wurden  ihre  verwüsteten  Besitzungen  restituirt;  Würt- 
temberg erhielt  die  burgundischun  Lehen  zurück,  und  wnrde  in 
dem  Besitze  von  Mömpolgard  (Montb6liard)  bestätigt;  dosgleichen 
wurde  auch  der  Markgraf  Ludwig  von  Bad  en,  so  wie  die  t  (traten 
und  Grafen  von  Nassau,  Hanau,  Leiningen  etc.  in  ihren  vorigen 
Besitzstand  eingesetzt  Das  Herzogthum  Zweybrücken  blieb  nach  den 
Bestimmungen  des  westphälischen  Friedens  bei  Schweden. 

Der  Herzog  von  Lothringen  wurde  in  die  von  seinem 
Grossoheim  Carl  IV.  1670  verlorene  Herrschaft  wieder  eingesetzt, 
musste  aber  Nancy,  Bitsch  und  das  Castell  von  Homburg  schleifon, 
Longwy,  so  wie  das  Fort  Saarlouis  mit  einer  halben  Meile  Landes 
im  Umkreise  an  Frankreich  abtroten,  und  don  französischen  Truppen 
jederzeit  freien  Durchmarsch  gestatton. 
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Dio  Stadt  und  Festung  Strassburg  wurde  in  aller  Form  an  Frankreich 
abgetreten,  die  Bewohner  des  Eides  der  Treue  gegen  das  Koich  ent- 
bunden und  ihnen  freigestellt,  innerhalb  fünf  Jahren  für  dio  deutsehe 
Nation  zu  optiren.  Dagegen  überliessen  die  Franzosen  Kehl,  Freiburg, 
Breisaeh  und  Philippsburg  an  Deutschland.  Alle  Offensiv- Werke  auf  den 
Khein-Inseln  und  am  rechten  Ufer,  die  Brücke  bei  Uüningen  mit  den 
Schanzen  am  rechten  Ufer;  die  bei  Breisach  am  linken  Ufer  befindliche 
Schanze  und  die  sogenannte  Neustadt  ;  das  nach  dem  Nymweger  Frieden 
gebaute  Schloss  Trarbach,  das  Fort  Mont-Royal  an  der  Mosel,  dio  Werke 
des  Schlosses  Limburg  und  das  von  den  Kaiserlichen  kurz  vor  dorn 
Frieden  eroberte  Ebeniburg  mussten  geschleift  werden ;  das  Fort  Louis 
und  die  befestigte  Rhein-Insel  daselbst  blieben  aber  in  den  Händen  der 
Franzosen.  — 

Durch  diesen  schmählichen  Frieden  lag  Deutschland  machtlos 
zu  den  Füssen  Frankreich«. 

Die  Gebiots-Restitutioncn  konnten  wohl  die  selbstsüchtigen  Interessen 
Einzelner  befriedigen,  für  das  Reich  selbst  waren  sie  ohne  jeden  Werth 
und  lahmten  die  Kraft  Deutsehlands  fast  noch  mehr,  als  der  langjährige 
Krieg.  Nicht  allein  jede  Möglichkeit  einer  Offensive  war  dem  deutschen 
Reiche  durch  die  zahlreichen  Vorbehalte  zu  Gunsten  Frankreichs  und 
dio  Schleifung  aller ,  auch  nur  entfernt  die  Kraft  Deutschlands 
stützenden  Befestigungen  genommen ,  sondern  es  blieb  auch  selbst  jeder 
wirksame  Widerstand  ausgeschlossen,  da  Frankreich  alle  Offensiv- 
Positionen  am  linken  Rhein-Ufer  in  den  Händen  behielt,  und  ihm  in 
Lothringen  ein  stets  offenes  Thor  nach  dem  Herzen  des  römischen 
Reiches  zur  Verfügung  stand. 

Aber  selbst  diesen  unvorteilhaften  Frieden  wusste  Ludwig  XIV. 
in  der  Durchführung  mit  offenem  Hohn  noch  mehr  zu  seinen  Gunsten 
auszubeuten.  Die  Uebergabe  der  festen  Platze  an  Deutschland  wurde 
ebenso  sehr  verzögert,  als  die  Schleifung  jener  Objecto,  wozu 
sieh  Frankreich  verpflichtet  hatte,  und  es  war  selbstlos  urtheilenden 
Staatsmännern  schon  damals  klar,  dass  der  Friede  von  Ryswik  im 
Grunde  nichts  Anderes  war,  als  ein  für  Frankreich  allein  vortheilhafter 
Waffenstillstand  bis  zu  dem  Ableben  des  in  hohem  Grade  kränk- 
lichen Königs  von  Spanien. 
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Kriegsvorbereitungen  des  Kaisers. 

Der  überraschende  Erfolg  des  letzten  Feldzuges,  die  Beendigung 
des  langjährigen  Krieges  im  Reiche,  wodurch  bedeutende  Streitkräfte 
frei  wurden,  hatte  den  Wiener  Hof  mit  Vertrauen  und  Zuversicht  erfüllt, 
und  die  früheren  rein  defensiven  Intentionen  wichen  nun  dem  ernsten 
Vorsatze,  die  im  Osten  errungenen  Vortheile  zu  benutzen  und  den 
Krieg  in  onergischer  Weise  zu  Ende  zu  führen. 

Während  unter  dem  noch  lebhaften  Eindrucke  des  Sieges  bei 
Zenta  die  Operationen  des  künftigen  Feldzuges  besprochen  und  die 
errungenen  grossen  Vortheile  anerkannt  wurden,  verschloss  man  sieh 
nicht  der  Erkenntniss  der  Missstände,  welche  den  günstigen  Verlauf 
jenes  Feldzuges  von  seinem  Beginne  an  so  sehr  in  Frage  gestellt,  und 
endlich  die  Ausnützung  des  erlangten  Uebergewichtes  in  so  enge  Grenzen 
jsrebannt  hatten. 

Mau  war  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  späten  Rüstungen, 
die  Verzögerung  im  Entwürfe  eines  einheitlichen  Feldzugsplanes,  die 
mangelhaften  Vorbereitungen  für  die  Verpflegung  der  ohnehin  nicht 
completen  Truppen  und  vor  Allem  der  ewige  Geldmangel,  Ursache 
waren,  dass  der  Feldzug  nicht  rechtzeitig  begonnen  werden  konnte, 
und  nothgedrungen  in  eben  dem  Momente  gewaltsam  abgebrochen 
werden  mnsste,  als  er  durch  eine  nur  noch  kurze,  aber  energische  Fort- 
führung der  siegreichen  Operationen  den  Feind  zum  Frieden  hätte 
zwingen  können. 

Diesen  Uebelständen ,  welche  Prinz  Eugen  beinahe  in  jedem 
seiner  Berichte  vom  Kriegsschauplatze  hervorzuheben  Anlass  hatte,  für 
die  Zukunft  vorzubeugen,  war  der  ernste  Wille  des  Kaisers,  dessen 
erste  Anordnungen  sich  darauf  bezogen,  Ordnung  in  die  Verhältnisse 
zu  bringen  und  die  Armee,  den  eindringlichen  Vorstellungen  des  Prinzon 
folgend,  für  das  kommende  Jahr  bei  Zeiten  schlagfertig  zu  machen- 
»Schon  in  der  Conferenz  zu  Kaiser-Ebersdorf  am  21.  September  1697 
wurde  diese  Angelegenheit  zur  Sprache  gebracht  und  in  rascher  Folge 
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die  Entschlüsse  gefasst,  welche  die  seit  lange  bestandenen  Hemmnisse 
in  der  Kriegführung  beseitigen  konnten  *). 

Die  Armee  sollte  completirt  und  vermehrt  werden ;  eine  General- 
Kriegscasae,  mit  12  Millionen  aus  den  Beiträgen  der  Erbländer  dotirt, 
dem  Heere  die  nöthigen  Gelder  sichern,  und  neue  Vorschriften  die  bis- 
her höchst  unregelmässige  Verpflegung  der  Truppen  definitiv  ordnen. 

Der  Beginn  des  Feldzuges  wurde  schon  für  Anfang  des  Früh- 
jahres in  Aussicht  genommen,  und  Prinz  Eugen  erhielt  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Ungarn  den  Befehl,  mit  möglichster  Beschleunigung  den 
Entwurf  eines  Feldzugsplanes  dem  Hofkriegsrathe  vorzulegen. 

Mittlerweile  wurdo  die  nächste  und  dringendste  Frage,  die  Com- 
pletirung  der  durch  den  Abzug  der  sächsischen,  dann  der  branden- 
burgischen und  dänischen  Truppen,  mit  welchen  die  Verträge  auf- 
gelassen oder  nicht  mehr  erneuert  wurden,  reducirten  Streitkräfte  in 
Ungarn,  in  Berathung  gezogen,  und  in  einer  am  13.  Novomber  1607 
bei  dem  Präsidenten  des  Hofkriegsrathos  unter  Vorsitz  des  Fürsten 
Dietrichstein  abgehaltenen  Conferenz  auch  im  Principo  erledigt  *)• 

Die  Conferenz,  der  ausser  dem  FM.  Rüdiger  Graf  Star  Imm- 
berg unter  Anderen  auch  Fürst  Salm,  die  Grafen  Kinsky,  Wald- 
stein, Oetti ngen,  Hofkammer-Präsident  Seyfried  Graf  Brenner, 
der  Hofkanzler  B  u  e  e  e  1 1  i  n  i,  Z  e  i  1 1  und  Uoncral-Kriegs-Commissariats- 
Amts- Administrator  Max  Ludwig  Graf  Breuner  beigezogen  waren, 
nahm  als  Basis  der  Heeresergänzung  den  Sollstand  der  Armee  vor 
Beginn  der  Operationen  1697,  nämlich  55.874  Mann  Infanterie  und 
32.921  Mann  Cavallerie,  in  Summa  also  einen  effectiven  Stand  von 
88.795  Mann  an. 

Nachdem  jedoch  dieser  Stand  während  des  Feldzuges  1697  nie 
erreicht  worden,  und  sich  der  vorhandeno  Effectivstand  auch  noch 
durch  natürliche  Abgänge  vermindert  hatte,  so  stellte  sich  mit  letztem 
September  1697  ein  Abgang  von  8345  Mann  Infanterie  und 
2714  Mann  Cavallerie  heraus,  welcher  bis  zum  Frühjahre  1698  zu 
decken  war. 

Mit  Rücksicht  auf  dennoch  während  des  Winters  zu  gewärtigenden 
ferneren  Abgang,  beschloss  die  Conferenz,  die  obigen  Ziffern  dahin 
abzurunden,  dass  die  Infanterie  auf  60.000,  die  Cavallerie  auf  30.O0O. 
in  Summa  die  ganze  Armee  auf  90.000  Mann  gebracht  werde. 

Zur  Beschaffung  der  hiezu  nöthigen  12.000  Mann  boten  sich  zwei 
Wege,  und  zwar  die  Werbung  derselben  in  den  Erblanden  nach  der 

«)  Siehe  Anhang  Nr.  57. 
*)  Siehe  Anhang  Nr.  64. 


Digitized  by  Google 


255 


bisherigen  Gepflogenheit,  oder  die  Werbung  im  Reiche,  wo  in  Folge 
des  Friedens  nun  sehr  viel  Kriogsvolk  verfügbar  wurde.  Der  letztere 
Modus  achlos9  den  Vortheil  in  sich,  dass  dem  kaiserlichen  Heere,  statt 
un^eachulter  Recruten,  kriegserfahrene  Mannschaft  zugeführt  wurde, 
stellte  aber  vielfache  Unzukömmlichkeiten  hinsichtlich  der  Verrechnung 
mit  den  Erbländern  in  Aussicht,  welche  für  die  Enthebung  von  der 
Kecratenstellung  jedenfalls  ein  entsprechendes  Aequivalent  leisten 
rnussten. 

Man  fand  in  einer  Combinirung  beider  Mittel  den  besten  Ausweg, 
indem  man  den  Erbländern  die  gewöhnliche  Zahl  Recruten  repartirte, 
es  ihnen  jedoch  freistellte,  ob  sie  das  betreffende  Contingent  bis  läng- 
stens halben  Februar  1698  in  natura  stellen,  oder  für  jeden  Recruten 
45  fl.  (30  Reichsthaler)  Werbgeld  binnen  14  Tagen  nach  Erhalt  der 
Kepartition  erlegen  wollten  '). 

Die  Anzahl  der  Recruten,  für  welche  das  Werbgeld  gezahlt  wurde, 
sollte  durch  Werbung  im  Reiche  ersetzt,  und  die  dann  etwa  noch 
bleibenden  Lücken  nur  im  äussersten  Nothfalle  durch  die  Aufnahme 
der  kostspieligen  Miethtruppen  ausgefüllt  werden. 

Durch  frühere  Erfahrungen  belehrt,  wollte  man  sich  jedoch  auch 
dieses  letzteren  Aushülfsmittels  nicht  gänzlich  entschlagen ,  sondern 
trachtete  die  Reichsfürsten  und  Stände  durch  eine  höfliche  vorläufige 
Ablehnung  der  bereits  gemachten  oder  zu  erwartenden  Anerbietungen 
zu  billigeren  Offerten  zu  veranlassen. 

Ein  eventueller  Appell  an  das  Reich  um  Hülfe  gegen  die  Türken- 
gefahr  sollte  bis  nach  endgültiger  Durchführung  des  Ryswiker  Friedens 
verschoben  worden.  Diesen  Beschlüssen  folgton  die  Ausführungs- 
bestimmungeti  auf  dem  Fusse. 

Schon  am  14.  November  erging  an  die  in  Ungarn  liegenden 
Infanterie-Regimenter  der  Befehl,  sogleich  nach  dem  Einrücken  in  die 
Winterquartiere  Wcrb  -  Detachcmonts  abzusenden,  welche  nach  Ein- 
teilung des  Kriegs-Coinmissariates  die  von  den  Ständen  gestellten 
Recruten,  beziehungsweise  Werbgelder,  zu  übernehmen,  dann  zur  Worbung 
in  das  Keich  abzugehen,  und  die  dort  geworbene  Mannschaft  bis  späte- 
stens Endo  März  zu  den  Regimentern  zu  bringen  hatten  '). 

Im  Allgemeinen  wurde  festgesetzt,  dass  die  Completirung  der 
Infanterie  bis  Ende  Jänner  1698  durchzuführen  sei,  damit  dann  die 
Ergänzung  der  Reiterei  unbeirrt  vorgenommen  werden  könne. 

Was  die  Beschaffung  der  Hoeresbedürfnisso  betraf,  wurde  die  Hof- 

«)  Siehe  Anhang  Nr.  64  nnd  65. 
*)  Siehe  Anhang  Nr.  67. 
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kammer  am  3.  Dccember  1697  aufgoford ort,  vorläufig  ungefähr  160.000u' 
Pulver  und  30.000  fl.  Verlagsgelder  an  das  Land-  und  Haus-Zeugamt  ab- 
zufahren, Proviant  für  100.000  Mann  sicherzustellen,  und  in  Allem  darauf 
Bedacht  zn  nehmen,  dass  die  im  Reiche  befindlichen  kaiserlichen  Truppen 
in  Ungarn  verwendet  werden  dürften. 

An  der  Theiss  und  Maros  wären  Magazine  anzulegen,  damit  die 
Truppen  ihre  Subsistenz  fanden,  und  für  das  Land  die  fast  unerschwing- 
liche Vorspannslast  entfalle.  Die  Haupt-Magazinirung  habe  so  wie  im 
Vorjahre  an  der  Donau  stattzufinden;  falls  aber  gegen  Belgrad  operirt 
würde,  wären  auch  an  die  Save  rechtzeitig  Vorräthe  zu  senden. 

Ueber  die  näheren  Bestimmungen  habe  sich  Graf  Max  Breun  er 
mit  Prinz  Eugen  und  der  Generalität  ins  Einvernehmen  zu  setzen. 

Nicht  weniger  rasch  als  diese  principiellen  Bestimmungen,  wurde 
dem  Hofkriegsrathe  auch  der  Feldzugsplan  vorgelegt 

Prinz  Eugen,  welcher  sich  über  die  Verhältnisse  in  Ungarn  und 
die  ferneren  Operationen  in  diesem  Lande  vollkommen  klar  war,  säumte 
keinen  Augenblick  und  überreichte,  kaum  14  Tage  nach  seinem  Ein- 
treffen in  Wien,  eine  ausführlich»!  Darstellung  der  künftigen  Operationen 
und  der  hiezu  notwendigen  Erfordernisse  '). 

So  wie  im  Vorjahre  stellte  der  Prinz  Belgrad  als  das  erste  und 
wichtigste  Ziel  aller  vorzunehmenden  Operationen  hin.  Der  Besitz 
dieser  Festung  müsse  den  Fall  Tcmesvur's  von  selbst  nach  sich  ziehen, 
und  dem  Kaiser  freio  Wald  lassen,  den  Krieg  offensiv  oder  defensiv 
fortzuführen,  falls  der  Feind  sich  zu  keinem  annehmbaren  Frieden 
verstehen  sollte. 

Um  diesen  Plan  auszuführen,  forderte  Prinz  Eugen  40.000  Mann 
Infanterie  und  die  unverweilte  Completirung  der  Reiterei,  welche  seit 
zwei  Jahren  weder  Recruten,  noch  die  Remontirungsgelder  vollständig 
erhalten  hatte;  ferner  80  halbe  und  20  Viertel-Carthaunen  summt  dem 
erforderlichen  Personale,  Munition  und  Vorrathen. 

Das  Schiffs -Annement  war  zu  repariren  und  zu  vermehren,  da  es 
nicht  nur  stark  genug  sein  müsse,  um  jenen  Theil  der  feindlichen 
Flottille,  welcher  beständig  bei  Belgrad  ankerte,  in  Schach  zu  halten, 
sondern  auch  die  Brückenschläge  zu  decken,  und  die  Zufuhr  von  Proviant 
und  Munition  nach  Semlin  zu  sichern.  Ebenso  musste  auch  das  Brücken- 
material vermehrt  werden,  da  über  die  Suve  zum  Mindesten  zwei  Brücken 
zu  schlugen  wuren,  wozu  dus  vorhundeno  Material,  einschliesslich  des 
bei  Zenta  erbeuteten,  nicht  ausreichte. 


•)  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  34. 
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Mit  Rücksicht  auf  die  bevorstehende  Belagerung  Belgrad's,  hielt 
der  Prinz  auch  die  Vermehrung  der  Ingenieure  für  dringend  noth- 
wendig,  und  schlug  vor,  zur  Herabminderung  der  Kosten  tüchtige 
Ingenieure  aus  England  und  Holland,  mit  Einwilligung  ihrer  Landes- 
herren, ftlr  die  Dauer  des  Feldzuges  zu  berufen. 

Um  nicht  wieder,  wie  im  Vorjahre,  durch  Mangel  an  Proviant 
in  den  Operationen  gehemmt  zu  worden,  forderte  Prinz  Eugen  eine 
ausreichende  und  rechtzeitige  Verproviantirung  der  Armee,  dann  die 
Anlage  von  Magazinen  an  der  Theiss  und  Maros,  für  den  Fall,  als  der 
Ffind  eine  Diversion  gegen  Siebenbürgen  unternehmen  sollte.  Ausser 
diesen  Erfordernissen,  welche  nur  für  den  Beginn  der  Operationen  allein 
berechnet  waren,  mussten  auch  noch  die  entsprechenden  Nachschübe  vor- 
bereitet werden,  um  jeder  Stockung  im  Vorhinein  vorzubeugen. 

Besonderen  Nachdruck  legte  der  Prinz  auf  die  richtige  Bezah- 
lung der  Truppen,  von  welcher  im  Sommer  1697  der  gemeine  Mann 
nur  16  Groschen,  die  meisten  Officiere  aber  gar  nichts  erhielten- 
Die  rechtzeitige  Herbei  Schaffung  alles  Nöthigen  vorausgesetzt, 
betonte  der  Prinz  als  Hauptsache,  dass  der  Feldzug  so  früh  eröffnet 
werde,  um  noch  vor  Ankunft  des  feindlichen  Heeres  bei  Belgrad  den 
Save-Uebergang  und  die  Erschliessung  der  Festung  bewirken  zu  können. 
Er  machte  es  daher  zur  ersten  Bedingung,  daas  die  Vorbereitungen 
jedenfalls  mit  Ende  April  beendet  sein,  und  die  Truppen  um  dieselbe 
Zeit  von  ihren  Winterquartieren  nach  dem  Rondez-vous  in  Marsch 
gesetzt  werden  müssten. 

Die  Vorbestimmungen  für  den  nächsten  Feldzug  waren  also,  in- 
soweit sie  nicht  über  das  Gebiet  der  Conferonzen  und  Berathungen 
hinausreichten,   bereits    in    der   ersten   Hälfte    December  1697  fest- 
stellt, und  es  muss  anerkannt  werden,  dass  in  dieser  Beziehung 
weder  der  Hofkainmer,  noeh  dem  Hofkriegsrathe  eine  Versäumnis*  zur 
Last  fiel.  Mit  anerkennenswerther  Thatkraft  richtete  man  den  Blick  von 
df»m  kaum  errungenen  Siege  hinweg,  nicht  allein   auf  dio  Unterneh- 
mungen des  nächsten  Jahres,  sondern  verfolgte  ebenso  scharfen  Auges 
die   zahlreichen   Mangel,   welche   bis  nun  dem  Heerwesen  anklebten, 
und  war  bereit,  das  Möglichste  zu  thuu,  um  ihnen  abzuhelfen. 

Allein  diese  energischen  Bestrebungen  fanden  eine  unübersteig- 
liche  Grenze,  sobald  es  sich  darum  handelte,  das  Wort  zur  That 
werden  zu  lassen  und  jenen  EntSchliessungen  Leben  einzuhauchen, 
die  sonst,  ihrem  inneren  Gehalte  nach,  wohl  geeignet  gewesen  wären, 
dem  Kaiser  eine  achtunggebietende  Armee  und  durch  sie  einen  vor- 
teilhaften Frieden  zu  verschaffen.  Obwohl  im  Osten  siegreich  und  im 
Westen  durch  den  Frieden  eines  mächtigen  Gegners  ledig,  lagen  die 

FeldiOgt  Ici  Prlim-n  Engen  v.  Smyoyen.  II.  B«nd.  17 
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habsburgischon  Lande  dennoch,  aus  tausend  Wunden  blutend,  darnieder; 
die  langjährigen  Kriege  hatten  nicht  nur  ihre  Kräfte  in  übermässiger 
Weise  in  Anspruch  genommen  und  sie  bis  in  das  Mark  hinein  orschüttert, 
sondern  waren  auch  Ursache  geworden,  dass  sich  Verhältnisse  ent- 
wickeln konnten,  welche  nun  im  entscheidenden  Momente  die  Regenera- 
tion der  Wehrkraft  bis  zur  Unmöglichkeit  erschwerten. 

Die  Stände  hatten  seit  Langem  nicht  mehr  jene  Opferwilligkeit, 
jene  Hingobung  für  das  Wohl  des  Gesammtstaates  bewiesen,  welche 
die    Nachtheile   einer   so  weit   gehenden    politischen  Docentralisation 
weniger  fühlbar  hätten  machen  können.   Eifersüchtig  auf  ihre  Gerecht- 
same ,  stellten  sie  den  Vortheil  ihres  Landes   über   jenen    des  Ge 
sammtstaates,  mäkelten  mit  grosser  Weitwendigkeit  an  jeder  vom  Hofe 
gestellten  Forderung,  so  dass  im  günstigsten  Falle  eine  kostbare,  un 
wiederbringlicho  Zeit  verloren  ging,  bis  ihre  Beiträge  ganz,  meist  aber 
nur    zum    Theile    einliefen.    Unter    dem    Drucke   der  unmittelbar 
drohenden  Türkengefahr  war  es  bisher  noch  eher  möglich  gewesen, 
die  Stände  gefügiger  zu  machen;  nun   aber  durch  die  Erfolge  des 
letzten  Feldzuges  diese  Gefahr  geschwunden  war,  zeigten  sie  sich  in 
der  Bewilligung  der  an  dio  Länder  gestellten  Forderungen  um  so 
schwieriger  und  hielten  ihre  Versprechungen  so  schlecht,  dass  die  für 
den   Beginn  des   Feldzuges    anberaumte   Zeit  schon    längst  vorüber 
war,  ehe  die  zugesicherton  Leistungen  auch   nur  thoilweise  effectuirt 
wurden.    Die  Einrichtung  der  General-Kriegscasse ,  welche  so  manchen 
bisher  geübten  bequemen  Usancen  den  Todesstoss  gab  und  eine  regel- 
mässige, unbeeinbeflusste  Goldgebarung  anbahnte ,  fand  daher  die  er- 
bittertaten Gegner  gerade  bei  den  verschiedenen  Aemtern,  insbesondere 
bei  don  Ständen  der   Erbländer,  welche  hierin   eine  Beschränkung 
alter  Rechte  erblicken  wollten.   Sie  stützten  sich  darauf,  dass  die  von 
ihnen  geforderten  Beiträge  zur  Kriegscasse  durch  frühere  Leistungen 
mehr  als  aufgewogen  seien,  und  verweigerten  unter  den  verschiedensten 
Vorwänden  dio  Abfuhr  der  Gelder,  odor  hielten  selbst  die  gemachten 
Versprechungen  nicht  zu.    So  hatto  Böhmen  wohl  die  Quote  für  die 
12  Millionen  der  Kriegscasse  bewilligt,  ja  dio  böhmische  Hofkanzlei 
selbst  mit  Execution  gedroht;  dennoch  lief  auch  nicht  das  Geringste 
ein.  Die  Grazer  Stände  schützten  vor,   dass  der  auf  sie  entfallende 
Beitrag  längst  durch  ältere  Assignationen  erschöpft  sei,  und  sträubten 
sich,  sowio  die  meisten  anderen  Stände,  gegen  den  kaiserlichen  Befehl, 
die  vorjährigen  Contributionen  zu  unterbrechen,  bis  die  Fonds  der 
General-Kriegscasse  vervollständigt  seien. 

Nicht  besseren   Erfolg  hatten  die  Versuche,  den  Staatskassen 
durch  neue  Steuern  aufzuhelfen;  die  Begierung  fand  bei  den  Ständen 
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nicht  nur  keino  Unterstützung,  sondern  offene  Auflehnung,  wie  z.  B. 
in  Oesterreich,  wo  man  dio  Pächter  des  „Lederaufschlages"  mit 
Gewalt  vei jagte. 

Die  Folgen  einer  jahrelangen  finanziellen  Misswirthschaft  traten 
nun  in  voller  Schärfe  hervor,  und  es  zeigte  sich,  dass  die  Hofkamraer, 
ohne  jedes  System,  sozusagen  nur  von  der  Hand  in  den  Mund  geloht 
und  nie  auf  einen  weiteren  Zeitraum  als  ein  Quartal  hinaus  vorgosorgt 
hatte;  Unterschleif  und  Betrügereien  der  Ausftihrungs  -  Organe 
thaten  das  Uebrige  '). 

Mitten  unter  den  grössten  finanziellen  Wirrsalen  starb  Ende 
Februar  1H98  der  Präsident  der  Hofkammor,  Seyfried  Graf  B  reu  n er, 
ein  durchaus  rechtlicher,  aber  schwacher  Charaktor,  welcher  der  Last 
seines  Amtes  nicht  gewachsen  war.  Der  Kaiser  nahm  die  notwen- 
dige Neuernennung  zum  Anlasse,  um  eine  durchgreifende  Reform,  sowohl 
des  Militär  -  Verpflegswesens,  als  auch  der  Finanz  Verwaltung  anzu- 
bahnen, und  berief  den  Fürston  Liechtenstein,  dann  den  Reichs- 
kanzler Graf  K  i  n  s  k  v  und  den  Vice  -  Kanzler  Graf  Kaunitz  in 
eine  geheime  Commission,  welche  diesbezüglich  die  nothigen  Er- 
hebungen und  Vorschlüge  zu  machen  hatte.  Allein  schon  nach  den 
ersten  Sitzungen,  welche  die  Besetzung  der  erledigten  Hofkammor- 
Präsidenten-Stelle  zum  Gegenstände  hatten,  mussto  die  Commission  er- 
kennen, dass  das  Uebel  tiefer  liege  und  nicht  blos  durch  eine  Reform 
der  Gebarung  behoben  werden  könne,  sondern  dass  auch  die  Wahl 
der  leitenden  Persönlichkeiten  einer  strengeren  Ueberwachung  bedürfe. 
Es  zeigte  sich,  dass  bishor  weniger  dio  Befähigung,  sondern  die 
Gewährung  eines  Darlehens  von  3-  bis  400.000  fl.  für  die  stets  leeren 
Staatscassen ,  die  Vorbedingung  zur  Erlangung  der  Stelle  eines  Llof- 
kammer  -  Präsidenton  gewesen,  deren  hohes  Einkommen  zum  Theile 
einer  Verzinsung  des  gemachten  Darlehens  entsprach  •). 

Die  Commission  trat  nun  wohl  mit  männlicher  Offenheit  auf, 
und  verheimlichte  weder  dem  Kaisor  dio  erhobenen  Gebrochen,  noch 
ermangelte  sie.  Vorschläge  vorzulegen,  welche  durch  Aufstellung  eines 
normalen  Voranschlages,  genauo  Uoborsicht  der  vorhandenen  Hülfs- 
«luellcn.  volkswirtschaftliche  Hebung  der  Länder  und  eine  billige, 
verlässliche  Administration  wieder  das  Gleichgewicht  im  Staatshaus- 


')  Der  verdienstvolle  Secrctär  des  Gencrnl-Kriogs-CominisHariates,  Ek  1  er,  ent- 
hüllte in  einer  Denkschrift  nn  «lie  Keichs-Denutation  die  vielfachen  Betrügereien  der 
Proviantbearaton,  „durch  deren  Hände,  wie  durch  ein  verunreinigtes  Sieb,  der  Armee 
di*  Geluhren  zutraufeiten«.  Kriegs-Archiv  lß97;  Fase.  XIII.  4. 

*)  Hufkammer-Archiv  1697-  98. 
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halte  herzustellen  strebton.  Wie  triftig  und  unanfechtbar  nun  diese 
Principion  auch  waren,  für  die  momentanen  Verhältnisse,  welche  keinen 
Aufschub  duldeten,  konnten  sie  nicht  ausreichen ;  .sie  konnten  erst  nach 
geraumer  Zeit  die  Staatscassen  füllen,  deren  trostlose  Leere  den  mit 
jedem  Tage  ungestümer  auftretenden  Forderungen  der  Gegenwart  nur 
die  eigene  Ohnmacht  entgegenstellen  konnte. 

Unter  so  raisslichen  Umständen,  wo  jede  Selbsthülfe  versagte, 
erübrigte  denn  nichts  Anderes,  als  zu  der  bisherigen  Gepflogenheit 
zurückzukehren,  und  dem  Factor  Samuel  Oppenheimer  die  Liefe- 
rungen für  die  Armee  zu  übertragen.  Allein  auch  dieses  Hülfsmittel 
drohte  zu  versiegen.  Oppen heimor,  welcher  seit  1683  ausser 
beträchtlichen  baaren  Darlehen,  auch  noch  den  grössten  Theil  des 
Proviantes,  selbst  Geschütze,  Waffen,  Munition  und  Brückengeräthe 
geliefert  hatte,  erhielt  hieftir  vom  Staate  nur  geringe  .Abschlags- 
zahlungen, und  war  mit  dem  grössten  Theile  seiner  Forderungen  an 
die  Einkünfte  der  Erblflnder  assignirt,  deren  Stände  aber  die  Bezahlung 
verweigerten  oder  unter  den  verschiedensten  Vorwänden  hinaus- 
schoben. Bis  nun  beliefen  sich  die  fälligen  Forderungen  Oppen- 
heimer's  auf  fast  6  Millionen  und  er  selbst  war  kaum  mehr  in  der 
Lage,  seine  eigenen  Verpflichtungen  einzuhalten. 

Unter  den  schwersten  Opfern  und  mit  vielfachen  Versprechungen, 
die  freilich  später  nur  zum  geringsten  Theile  eingelöst  wurden,  gelang 
es,  O  p  p  o  n  h  o  i  m  e  r  durch  einon  Contract  vom  5.  März  1 098  ')  zur 
Lieferung  des  Proviantes  für  die  kaiserliche  Armee  in  Ungarn  zu 
verpflichten. 

Diesemnach  hatte  derselbe  für  die  ständigen  Garnisonen  in 
Ungarn  2,280.000k"  Mehl,  und  im  Laufe  dos  Sommers,  vom  April 
bis  September,  448.000kK  Mehl  und  61.500,h  Hafer  an  das  Haupt 
Kriog8magazin  in  Baja  zu  liefern.  Ein  fornorer  Vertrag  verpflichtete 
ihn,  168.000k,r  Mehl  und  32.000hl  Hafer  nach  Szolnok  zu  stellen. 
Die  Magazine  in  Szegedin  hatten  im  April  mit  168.000k*  Mehl  und 
1540ul  Hafer,  Mitte  Juni  mit  l,120.000k*  Mehl,  und  im  Juli  und 
August  mit  weiteren  336.000k*  Mehl  versehen  zu  werden. 

Hierauf  beschränkten  sich  alle  für  die  nächste  Campagne  in 
Aussicht  genommenen  Proviant-Anstalten;  die  Errichtung  neuer  Maga- 
zine an  der  Maros  untorblieb,  ja  os  war  selbst  nicht  möglich,  die  im 
Vorjahre  zerstörten  Provianthäuser  in  Kis-Kanizsa,  Zenta  und  O-Becse 
wiederherzustellen. 

Die  ganz  gleichen  Hindernisse  störten  auch  die  Ergänzung  des 
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Heeres,  obwohl  in  dieser  Richtung  verhältnissraässig  noch  das  Meisto 
jeleiatot,  und  das  Werk  durch  das  hochherzige  Entgegenkommen  Einzelner 
nach  Klüften  gefördert  wurde.  So  z.  ß.  warb  der  k.  k.  FML.  Herzog 
Wilhelm  von  Braunschweig  in  Celle  130  Mann  und  kaufte  vor- 
schußweise 350  Pferde  zur  Completirung  seines  Cürassier-Regimentes 
Alt-Hannover. 

Im  Allgemeinen  nahm  jedoch  die  Werbung  in  Folge  unzu- 
reichender Mittel  nur  einen  schwachen  Fortgang,  welcher  auf  Anrathen 
des  FM.  Graf  Starhemberg  durch  Errichtung  oder  Uebernahme 
ganzer  Regimenter  paralysirt  werden  sollte. 

Im  Laufe  des  Monats  Februar  1698  wurden  demnach  den 
kaiserlichen  Obristen  Friedrieh  Graf  Löwen  bürg,  Eberhard  von 
N  e  i  p  p  e  r  g  und  dem  herzoglich  Sachsen  -  eisenachiBchen  Ober- 
Marschall  Joh.  Friedrich  von  Harstall  auf  Specksbach  Patente 
zur  Errichtung  von  Infanterie-Regimentern  von  1800  Mann  in  12  Com- 
pagnien ausgestellt,  und  ftir  jeden  Mann  45  Ü.  Werbgeld  zugosichert. 
Ferner  erhielt  der  kaiserliche  Obristlieutcnant  Franz  Sebastian  Graf 
Thür  heim  am  29.  Mai  das  Patent,  zu  den  bereits  bestehenden 
6  Compagnien  des  Infanterie  -  Regimentes  Metternich  noch  weitere 
6  Compagnien  gegen  45  fl.  Werbgeld  per  Mann  zu  errichten  ').  Durch 
eine  besondere  Convention  übergab  am  19.  März  der  FM.  Friedrich 
Carl  Herzog  von  Württemberg  sein  in  Italien  stehendes  Infanterie- 
Regiment  von  1800  Mann,  dann  500  Dragoner,  gänzlich  in  kaiser- 
liche Dienste,  gegen  die  Bedingung,  dass  ftir  jeden  Infanteristen  30, 
für  jeden  Dragoner  60  Thaler  gezahlt  werden,  und  das  Infanterie- 
Regiment  den  Namen  des  Prinzen  Heinrich  Friedrich  von 
Württemberg  zu  führen  habe,  welcher  gleichzeitig  zum  Obristen 
desselben  ernannt  wurde. 

Die  neugeworbenon  Regimenter  hatten  im  März ,  jenes  des 
Herzogs  von  Württemberg  im  April  in  Pressburg  einzutreffen; 
Obrist  T  h  ü  r  h  c  i  m  aber  sollte  Sorge  tragen ,  dass  er  schon  in  diesem 
Feldzuge  mit  8  Compagnien  Diensto  thun  könne.  Die  Ausrüstung 
erhielten  diese  Truppen  aus  den  kaiserlichen  Zoughäusern,  oder  es 
wurden  den  Werbherren,  welche  die  Mannschaft  vollständig  montirt 
abzustellen  hatten,  für  jede  mitgebrachte  Flinte  oder  Muskete  2  fl. 
vergütet. 

Endlich  stellten  laut  Vertrag  vom  26.  April  der  Bischof  von 
Würzburg,  der  Herzog  von  Sachsen-Gotha  und  der  Markgraf 
von  B  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g  -  O  n  o  l  z  b  a  c  h  ein  Auxiliar- Corps  von  3  Infanterie- 
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Regimentern  a  1800  Mann  in  12  Compagnien,  und  1  Dragoner-Regiment 
von  1000  Mann  in  10  Compagnien,  vollständig  ausgerüstet  und  beritten, 
unter  der  Bedingung,  dass  die  Infanterie  und  4  Compagnien  Dragoner 
nebst  einem  Feldmarschall-Lieutenant  als  Commandanten  des  Corps. 
1  Obristwachtmeister,  2  Adjutanten,  1  Ober-  und  1  Unter-Commissär, 
1  Feld-Medicus  und  1  Chirurgen  in  die  Verpflegung  des  Kaisers, 
6  Compagnien  Dragoner  aber,  in  jene  der  benannten  drei  Reichsrarsten 
übergehen  sollten.  Das  Auxiliar-Corps  sollte  als  solches  ungetrennt  bei 
der  Haupt-Armee  verwendet  werden,  und  obwohl  der  Vertrag  auf 
drei  Jahre  lautete,  blieb  es  dem  Kaiser  freigestellt,  dasselbe  schon  nach 
Ablauf  des  Feldzuges  und  genossenen  Winterquartieren  in  completem 
Stande  zurückzugeben  *). 

Was  die  Cavallerie  anbelangt,  so  war  jene  in  Ungarn  durch  die 
aus  dem  Reiche  herangezogenen  Cürassior  -  Regimenter  Commercy. 
Visconti  (vordem  Leo  Philipp  Montecuccoli),  Alt  -  Hannover,  Taaffe, 
Sapieha  und  St.  Croix  hinlänglich  verstärkt,  und  wurden  im  Februar 
sämmtliche  Cttrassier-Regimentor ,  wie  schon  früher  die  Dragoner,  auf 
5  Eseadronon  k  2  Compagnien  gosetzt  Hinsichtlich  der  leichten 
Reiterei  erklärte  Prinz  Eugen  die  beiden  bisher  im  Reiche  gestan- 
denen Huszaren  -  Regimenter  Palffy  und  Kollonits,  sowie  das  nicht 
regulirte  Huszaren  -  Regiment  Paul  Deäk  für  genügend,  wenn  selbe 
auf  den  Stand  von  je  8  Compagnien  ä  100  Mann  gebracht 
würden.  Demzufolge  erging  an  das  Paul  Deak'sche  Huszaren-Regi 
mont  der  Befehl,  aus  seinem  dermaligon  Stande  von  1100  Mann  die 
800  besten  Leute  auszuwählen  und  sie  nach  Art  der  beiden  anderen 
IIuszaren-Regimenter  zu  organisiren,  den  Rest  aber  zu  entlassen. 

Die  drei  bisher  in  Ungarn  verwendeten  Miliz-Huszaren-Regimenter 
Palffy,  Zichy  und  Kis  Balas  wurden  aufgelöst  und  zugleich  der 
Grundsatz  ausgesprochen,  dass  in  Zukunft  die  ungarische  Miliz 
nicht  mehr  gegen  besondere  Freiheiten  und  Privilegien,  sondern  nur 
gegen  regelmässige  Besoldung  geworben  werden  sollte. 

Für  die  Completirung  des  Heeres  wäre  diesen  Entwürfen  nach 
vollkommen  gesorgt  gewesen,  wenn  nicht  auch  hier  der  Mangel  an 
Geld  den  nachtheiligsten  Einfluss  genommen  hätte.  Die  Errichtung 
der  neuen  Regimenter  wurde  verzögert,  so  dass  manche  erst  im  August 
verfügbar  wurden ;  im  Allgemeinen  erreichten  nur  die  wenigsten  den 
vorgeschriebenen  Stand.  So  z.  B.  konnten  den  12  Reiter- Regimentern 
des  G.  d.  C.  Graf  Rabutin,  welchen  bereits  3000  Pferde  fehlten, 
im  Ganzen   nur  die  Geldmittel  zum  Ankaufe  von  500  Pferden  ange- 
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wiesen  werden,  wonach  beim  siebe nbürgischen  Corps  allein  ein  Abgang 
von  2500  Pferden  ungedeckt  blieb. 

Zur  Vermehrung  und  Instandsetzung  des  SehifFs-Armements,  dossen 
Wichtigkeit  für  die   Operationen   unbestreitbar  war,  fehlte  es  nicht 
allein  an  Geld  und  Zeit,  sondern  es  wurden  die  mit  Mühe  aufgebrachten 
Mittel  auch  noch  durch,  unter  so  prekären  Verhältnissen,  nicht  zu  billi- 
<^ndo  Versuche  aufgezehrt.  Obwohl  das  D  i  1 1  h  e  r'sche  Project  zur 
Umgestaltung  der  Flottille  schon  im  Vorjahre  mit  Rücksicht  auf  die 
Kürze  der  Zeit  abgelehnt  und  auch  in  diesem  Jahre  bei  einer  Conferenz 
aller  Centralstellen  aus  gleichen  Gründon  verworfen  worden  war1),  so 
setzte  es  Dillher  durch  die  Vermittlung  des  Jesuiten paters  Friedrich 
Wolf  dennoch  durch,  dass  der  Bau  seiner  Schiffe  auf  den  Werften 
der  oberen  Donau  begonnen  wurde,  was  eine  Auslage  von  fast  100.000  fl. 
verursachte.  Nach  langen  fruchtlosen  Beräthungen  gelang  es  erst  Endo 
Juni  1698,  für  die  Flottillen- Ausrüstung  55.000  fl.  flüssig  zu  machen, 
weiche  Graf  Questenberg  und  der  Resident  Treling  vorschössen. 
Hiedurch  wurde  es  möglich,  in  Wien  6  neue  Kriegsschiffe,  jedes  für 
24  Geschütze  und  2-  bis  300  Mann ,  zu  erbauen  und  die  Werbung  von 
400  Bootsknechten  in  Hamburg  einzuleiten. 

Am  übelsten  sah  es  jedoch  hinsichtlich  der  Verpflegung  und 
Verproviantirung  des  Heeres  aus.  Die  Truppen,  statt  in  den  Winter- 
quartieren die  noth wendige  Krholung  zu  finden,  litten  tbatsächlich  die 
grosstc  Noth ;  selbst  die  Vorkehrungen,  welche  die  Bedürfnisse  für 
den  kommenden  Foldzug  zu  sichern  bestimmt  waren,  blieben  in  der 
Ausführung  auch  diesmal  weit  hinter  den  Entwürfen  zurück.  G.  d.  C.  Graf 
Habutin  berichtete  am  28.  Mai  an  den  Kaiser:  „Durch  weitere 
Zögerung  in  dem  Verpflegswesen  kann  Ew.  Majestät  Krone  wankend 
werden,  denn  es  ist  hier  nicht  nur  der  Verlust  einer  Provinz,  sondern 
auch  der  von  Itf  Regimentern  fast  gewiss.  Das  Elend  hat  hier  unter 
den  Truppen  eine  sehr  gefährliche  Stimmung  erzeugt,  denn  es  liegt 
ihnen  um  so  bitterer  am  Herzen,  weil  sie  glauben,  einen  glücklichen 
und  Ew.  Majestät  nützlichen  Feldzug  geführt  zu  haben,  und  nun  sind 
sie,  ich  bürge  dafür  mit  meinem  Kopfe,  wieder  in  das  grösste  Elend 
verfetten." 

Wie  schwarz  General  Rabutin  auch  die  Verhältnisse  geschildert 
haben  mochte,  so  kann  er  doch  kaum  der  Uebertreibung  beschuldigt 
werden,  da  es  Thatsache  ist,  dass  noch  im  August  in  den  beiden  Dra- 
goner- Regimen tern  Herbeville  und  Sachsen-Gotha  in  Folge  des  unerträg- 
lichen Mangels  ein  gefährliches  Complot  gestiftet  wurde,  dossen  unab- 
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sehbaren  Folgen  nur  durch  rechtzeitige  Entdeckung  und  onergisches 
Eingreifen  vorgebeugt  wurde. 

Inmitten  dieser  Bedrängnis»,  wozu  aich  auch  noch  die  oft  unge- 
stümen Forderungen  der  früheren  alliirten  Truppen  und  anderer  Gläu- 
biger gesellten,  griff  der  Staat  stets  ins  Leere,  sobald  es  sich  darum 
handelte,  auch  nur  einen  Theil  dor  klaffenden  Wunden  zu  schliessen, 
wolche  Krieg,  verworrene  Gebarung,  Unbotmässigkeit  und  selbst  auch 
Corruption  der  finanziellen  Kraft  dos  Landes  geschlagen  hatten. 

Schon  das  erste  greifbare  Resultat  der  Berathungon  über  die 
weitere  Fortführung  des  Krieges,  der  Foldzugsplan  des  Prinzen  Eugen, 
erlag  dem  Drucke  widriger  Vorhaltnisse  und  ein  eigentümlicher  Zug 
schmerzlicher  Resignation  durchweht  den  Vortrag,  welchen  FM.  Starhem- 
borg  hierüber  dem  Kaiser  am  4.  December  1697  erstattete  und  dor 
mit  den  Worten  beginnt:  „Was  dio  Requisita  anbelangt,  ist  freilich 
wahr,  dass  40.000  Mann  an  Infanterie,  wenn  man  selbe  hätte,  gut  wären, 
und  dass  auf  die  abgängige  Sächsische  Infanterie  zu  refloctiren  wäre, 
wenn  allein  dio  Mittel  dazu  vorhanden  wären.  Man  will  aber  nirgends 
von  einem  Kreuzer  Geld  wissen  .  .  . 

So  sehr  man  auch  von  dor  Richtigkeit  des  vorgelegten  Feldzugs 
planes  überzeugt  war,  so  mangelten  doch  alle  Mittel,  um  auch  nur  einen 
Punct  desselben  durchzuführen,  und  es  erübrigte  dem  Kaiser  nur,  denselben 
im  Principe  gutzuheisson,  soine  strengste  Geheimhaltung  anzubefehlen, 
dio  definitive  Entscheidung  aber  sich  für  spätere  Zeit  vorzubehalten. 

Die  Rüstungen  für  den  Feldzug  1698  blieben  daher  im  Ganzen 
noch  woit  hinter  jenon  des  Vorjahres  zurück.  So  vielversprechend 
auch  dio  Thätigkeit  dor  verschiedenen  Commissionen  Ende  1697  und 
Anfang  1698  war,  so  goringe  Fortschritte  konnte  sie  bei  dem  schleppen- 
den Geschäftegange,  den  fest  eingewurzelten  Uobolständon  und  gänz- 
lichen Mangel  an  Mitteln  machen.  Die  Ernennung  eines  Hofkammer- 
Präsidonton  verzögorto  sich  bis  zum  18.  August,  wo  endlich  GrafGundacker 
von  Starhomberg  für  diesen  Poston  bestimmt  wurde,  und  die  Be- 
rathungen der  Finanz-Commission  waren  noch  zu  Anfang  des  Wintere 
1698  zu  keinem  Schlüsse  gediehen. 

Die  Regimenter  erhielten  wohl  den  Befehl,  sich  bis  spätestens  Ende 
Juni  bei  Mohacs  und  Vörös-Mart  zu  concentriren,  aber  es  war  jedem 
Denkenden  klar,  dass  der  Mangel  an  Geld  und  dio  langsame  Com- 
pletirung  der  Truppen  diesen  Befehl  kaum  vor  Ende  Juli  auszuführen 
erlauben  werde. 

In  der  That  wurden  die  Brücken  über  die  Donau  und  die  Moräste 
bei  Kolluth,  ebenso  wie  die  Einrichtung  des  Lagers,  wo  sich  die  Truppen 
sammeln  sollten,  erst  am  29.  Juli  beendet. 
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An  eine  Belagerung  Belgrad 's  konnte  nicht  gedacht  werden,  weil 
selbst  die  unentbehrlichsten  Erfordernisse  fehlten;  ebenso  erwies  sich 
aua  gleichen  Gründen  die  Befestigung  Semlin's  als  unausführbar.  Man 
war  also  auch  diesmal  gezwungen,  die  durch  Nebenrücksichten  aller 
Art  eingeengten  Operationen  auf  eine  zuwartende  Haltung  zu  reduciren 
und  dem  geschlagenen  Feinde  die  Initiative  zu  überlassen.  Unter  den 
Projecten,  welche  die,  einzig  und  allein  Erfolg  versprechende,  Operation 
pegen  Belgrad  ersetzen  sollten,  sei  hier  nur  des  einen  erwähnt,  welches 
in  der  Folge  wenigstens  theilweise  verwirklicht  wurde ;  freilich  nicht  so 
sehr  als  Resultat  einer  richtig  basirten  Combination,  sondern  durch  die 
Umstände  herbeigeführt  und  durch  den  Scharfblick  des  Prinzen  Eugen, 
welcher  auch  der  ungünstigen  Situation  die  Lichtseiten  abzugewinnen 
verstand.  Dieser  Vorschlag  ging  dahin,  die  Armee  zu  theilen,  und  die 
eine  Hälfte  bei  Semlin,  die  andere,  unter  Zuziehung  des  siebonbürgischcn 
Corps,  östlich  von  Titel  zwischen  Bega  und  Temes  zu  postiren,  so  dass 
die  Entfernung  beider  Armeen  in  gerader  Linie  ungefähr  8kl"  betrüge. 

Hiedurch  hoffte  man  den  Feind  in  Ungowissheit  über  die  eigenen 
Absichten  zu  erhalten,  die  Vorproviantirung  Temosvär's  zu  hindern 
und  sich  freie  Hand  für  eventuelle  Unternehmungen  gegen  das  Tomes- 
värer  Paschalik  zu  sichern.  — 

Prinz  Eugen  befand  sich  also  zu  Beginn  dos  Feldzuges  1698 
in  einer  wo  möglich  noch  ungünstigeren  Lage  als  im  Vorjahre;  die, 
trotz  aller  Lieferungs-Contracte,  fortwährend  stockende  Verpflogung  gab 
die  Armee  schon  vor  Beginn  der  Operationen  empfindlichem  Mangel 
Preis.  Das  Gefühl  der  Unsicherheit  und  Abhängigkeit  theilte  sich  auch 
der  Truppe  mit,  und  musste  um  so  deprimirender  wirken,  je  mehr  das 
Bewusstsein  des  im  letzten  Feldzugo  erkämpften  Sieges  das  Selbstgefühl 
gehoben  und  zu  höher  gespannten  Erwartungen  berechtigt  hatte.  Es  be- 
durfte in  der  That  des  ganzen  Ansehens  des  Prinzon,  um  die  Armee  bei 
gutem  Geiste  zu  orhalten  und  ihren  gesunkenen  Muth  wieder  zu 
beleben. 

Ein  Blick  auf  die  Lage  des  Staates  zwingt  unwillkürlich  zur 
Bewunderung  des  Monarchen  und  seiner  Käthe,  welche,  fast  aller  Mittel 
bar.  dennoch  ungebeugten  Muthes  vorwärts  schritten,  keine  andere 
Losung  kennend,  als  die  Ehre  des  Kaiserhauses  bis  zum  Aeussersten 
zu  wahren,  und  den  nun  15  Jahre  währenden  Kampf  auch  mit  dem 
Aufgebote  der  letzten  Kraft  einem  ruhmvollen  Ende  zuzuführen. 

Bei  alldem  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dass,  so  wie  die 
Verhältnisse  standen,  diese  jedenfalls  nachahmenswerten  Bestrebungen 
die  Bedingungen  des  Erfolges  nicht  in  sich  selbst  trugen ;  dass  sie  viel- 
mehr fruchtlos  sein  mussten ,  wenn  sie  sich  nicht  vor  Allem  auf  die 
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heroischen  Anstrengungen  und  ruhmreichen  Kämpfe  des  Heeres  hatten 
stützen  können,  durch  welcho  dessen  hochbegabter  Führer  den  Siop 
an  die  kaiserlichen  Waffen  fesselte. 

Hätte  sich  Prinz  Eugen  im  Vorjahre  nur  auf  die  Abwehr  feind- 
licher Angriffe  beschränkt  oder  wäre  es  der  türkischen  Armee  gelungen, 
mit  nur  geringen  Verlusten  auf  das  linke  Theiss-Ufor  zu  entkommen; 
mit  einem  Worte,  hätten  Eugen's  bewundernswerthe  Operationen  das 
feindliche  Heer  nicht  noch  im  letzten  Augenblicke  vernichtet,  so  stand 
nun  ein  kampfbereiter,  überlegener  Gegner  an  den  Grenzen  des  Staates, 
ein  Gegner,  der  kaum  ruhig  zugewartet  hätte,  bis  der  mühselige  Gang  der 
Rüstungen  die  kaiserliche  Armee  in  den  Stand  setzte,  sich  seinen  An- 
griffen entgegenzustellen. 

Nur  die  totale  Besiegung  des  osmanischen  Heeres  machte  es 
möglich,  dass  die  unsagbaron  Bedrängnisse  des  Kaiserstaates  ohne 
schädigende  Folgen  blieben,  und  selbst  der,  aus  Mangel  an  dem  Not- 
wendigsten, oreignisslos  verlaufende  Feldzug  des  Jahres  1698,  an  der 
günstigen  Situation  des  Kaisers  nichts  änderte. 

Der  Sieg  bei  Zenta  allein  hielt  also  den  widrigen  Verhältnissen, 
welche  wie  ein  Verhängniss  über  dem  Staate  schwebten,  das  Gegen- 
gewicht; ohno  ihn  wären  auch  die  heroischesten  Anstrengungen,  über 
den  Ernst  der  Lage  hinwegzukommen,  vergeblich  gewesen ;  or  bildete 
somit  die  einzige,  aber  auch  kräftigste  Grundlage  der  weiteren  Ereig- 
nisse bis  zum  Ende  des  Krieges. 

Kriegsrtistungen  der  Türken. 

Die  Pforte  machto  die  energischesten  Anstrengungen,  um  sich 
aus  der  tiefen  Entmuthigung  wieder  aufzuraffen  und  die  Folgen 
der  Katastrophe  von  Zenta  zu  überwinden,  welche  den  fast  gänzlichen 
Kuin  des  Heeres  herbeigeführt  hatten.  Achnliche  Verhältnisse,  wie  am 
kaiserlichen  Hofe,  wonngleich  ganz  anderen  Ursachen  entspringend, 
erschwerten  auch  dort  die  Kriegsvorbereitungen  in  hohem  Grade,  und 
Hessen  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  es  möglich  sei,  rechtzeitig  wieder 
eine  Armee  aufzubringen,  die  dem  Vordringen  der  christlichen  Waffen 
entgegentreten  könne. 

Die  Stimmung  der  .lanitscharen  und  Spahis,  dieser  beiden  eintluas- 
reichen  militärischen  Körperschaften,  war  begreiflicherweise  eine  äusserst 
schlechte;  das  allgemeine  Vertrauen  erschüttert  und  die  Verlegenheiten 
der  Pforte  durch  innere  Wirren  noch  mehr  vergrössert.  Dessenungeachtet 
schritt  der  greise  Grossvezier  Amudschasade  Köprili  Hussein 
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ohne  Zaudern  an  die  Regcnerirung  des  Heeres,  und  mit  Hülfe  aller 
Mittel  despotischer  Gewalt  gelang  ihm  weit  früher,  was  der  Regierung 
des  Kaisers  zum  grossen  Theile  versagt  blieb. 

Aber  während  man  in  Wien  nur  das  eine  Ziel  kannte,  den  Krieg 
unter  jeder  Bedingung  fortzusetzen,  liefen  in  Adrianopel  die  ernstesten 
Friedensgedanken  parallel  mit  den  Vorbereitungen  zur  Wiederaufnahme 
des  Kampfes. 

England,  welches  bereits  seit  vier  Jahren  zum  Frieden  drängte, 
ergriff  nun  den  günstigen  Moment,  um  seine  Vorschläge  zu  erneuern, 
und  Frankreich,  eifersüchtig  auf  die  Ehre  und  die  Vortheilo  der  Ver- 
mittlerrolle, wechselte  nun,  wo  die  Fortsetzung  des  Krieges  nach  jeder 
Richtung  hin  an  Chancen  verlor,  seine  Rolle  und  suchte  die  Anträge 
Englands  noch  zu  überbieten. 

Der  englische  Gesandte  Lord  Paget,  welcher  sich  schliesslich 
die  Ehre  der  Vermittlung  um  den  Preis  von  50.000  Thalorn  von  der 
Pforte  erkauft  hatte,  wusste  auch  S  e  1  i  m  g  i  r  a  i ,  den  Chan  der  Tataren 
und  gebornen  Staatsrath  der  Pforte,  wie  später  die  Fürsten  der  Walachei 
und  Moldau  für  sich  zu  gewinnen  und  trat  nun  mit  denselben  Friedons- 
vorschlägen  horvor,  welche  er  schon  am  14.  März  1693  der  Pforte  vor- 
gelegt hatte.  Der  Sultan,  welcher  diese  Vermittlungsversuche  in  Folge 
der  Intriguen  des  französischen  Gesandten  Chateauneuf  seinerzeit 
nicht  einmal  oinor  Antwort  gewürdigt,  boriof  nun  am  27.  Jänner  den 
Tataren-Chan,  den  Mufti,  die  beiden  Kadiaskaron,  den  Janitscharen-Aga 
und  den  Reis-Effendi  zu  einem  Staatsrathe,  in  Folge  dessen  das  bisher 
Unerhörte  geschah,  dass  dor  Grossherr  einen  eigenhändig  gefertigten 
Gegenvorschlag  dem  englischen  Botschafter  überreichen  Hess. 

Die  Pforte  verlangte  als  Grundlage  eines  abzuschliessendon  Friedens, 
dass  Siebenbürgen  von  den  kaiserlichen  Truppen  geräumt,  und  der 
türkische  Besitz  im  Banate  durch  die  Theiss  und  Maros  begrenzt 
werde.  Ferner  sollte  Peterwardein,  Illok  und  Posega,  ferner  Kamienicc 
geschleift,  dagegen  aber  die  jenseits  der  Unna  in  türkischem  Besitze 
befindlichen  Schlösser  geräumt  werden. 

Auch  der  Grossvezier,  welcher  die  Schlachten  von  St.  Gotthard 
und  Szlankamcn  mit  erlebt  und  ausserdem  zuletzt  als  Statthalter  von 
Belgrad  dio  siegreiche  Uoberlegonheit  der  kaiserlichen  Waffen  zu 
würdigen  wusste,  stimmte  für  den  Frieden,  versäumte  dabei  aber  nicht, 
mit  rastloser  Thätigkeit  für  den  Feldzug  zu  rüston,  so  dass  er,  als  der 
Kaiser  am  24.  April  erklärte,  nur  auf  Grundlage  des  factischen  Besitz- 
standes, ohne  alle  Beschränkung  und  Ausnahme  seiner  Verbündeten 
unterhandeln  zu  wollen,  schon  zu  Ende   Mai  mit  der   Armee  von 
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Adrianopel  aufbrechen  konnte,  wo  der  Sultan  mit  dem  Hofstaate 
zurückblieb. 

Die  türkischen  Streitkräfte  boliefon  sich  auf  ungefithr  50.00U  Mann 
Infanterie  und  48.000  Reiter,  zu  welchen  später  noch  30.000  Tataren 
stossen  sollten,  und  200  Donau-Fahrzeuge. 

Die  Flotte  im  Schwarzen  Meere  zählte  45,  die  nach  dem  Weissen 
(asowschen)  Meere  bestimmte,  35  Segel.  Anfangs  Juli  stand  der  Gross- 
vezier  mit  dem  Heere  in  einem  Lager  bei  Sofia. 
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Operationen  16981). 

Die  Kriegführung  dieses  Feldzuges  trug  das  Gepräge  der  Unent- 
schiedenheit;  es  kam  von  beiden  Seiten  kein  rechter  Ernst  in  die  Sache, 
wenngleich    die  veranlassenden  Ursachen  hiezu    nicht  durchaus  die- 
selben waren.  Worin  aber  der  Kaiser  mit  dem  Sultan  übereinstimmte, 
war  das  ausgesprochene  Bedürfniss  nach  Frieden.  Ein  löjähriger  Kampf 
hatte  die  Türken  die  Ueberlegenheit  der  christlichen  Waffen  kennen 
gelehrt;  das  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft,  die  Zuversicht  auf  ein 
günstiges  Ergebniss  bei  fortgesetztem  Kriege  war  tief  erschüttert,  und 
unter  dem  noch  frisch  nachwirkenden  Eindrucke  einer  grossen  Nieder- 
lage auch  die  Kampflust  der  Truppen  gesunken.    Wenn  die  Pforte 
dennoch  in  trotzigem  Hochmuthe  unerfüllbare  Friedensvorschlage  stellte 
und  die  Forderung  des  Kaisers,  nur  auf  Basis  des  factischen  Besitz- 
standes zu  unterhandeln,  noch  immer  beharrlich  zurückwies,  so  war 
m  doch  anderseits  staatsklug  genug,  um  eben  diese  Bedingung  zum 
Ausgangapuncte  ihres  Verhaltens  auf  dem  Kriegsschauplatze  zu  machen 
und  vorsichtig  der  Möglichkeit  aus  dem  Wege  zu  gehen,  durch  einen 
neuen  Sieg  der  kaiserlichen  Waffen  zu  noch  härteren  Friedensbedin- 
gungen gonöthigt  zu  werden. 

Die  türkische  Heerführung  beschränkte  sich  daher  vom  Beginne 
an  auf  dio  Erhaltung  dos  Besitzstandes,  wie  er  Ende  1697  abgegrenzt 
war,  und  zum  ersten  Male  verharrte  die  osmanische  Armee  während 
eines  ganzen  Feldzuges  in  der  strengsten  Defensive,  aus  der  sie  sich 
durch  kein  Mittel  herauslocken  liess. 

Auch  dem  Kaiser  machten  die  Verhältnisse  den  Frieden  mit  der 
Pforte  wünschensworth.  Die  Beendigung  des  Krieges  im  Reiche  hatte 
ihn  wohl  von  einer  schweren  Sorge  befreit  und  in  die  Möglich- 
keit versetzt,  seine  volle  Kraft  an  der  Donau  zu  entfalten,  allein  das 
Land  litt  unsäglich  unter  den  Drangsalen  der  schweren  Kriegszeit; 
immer  augenscheinlicher  versiegten  die  Quellen,  aus  welchen  der  hart- 


«)  Hiezu  Tafel  I  B. 
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geprüfte  Staat  die  Kraft  für  den  Kampf  schöpfen  konnte,  und  man  durfte 
nicht  auch  die  letzten  Mittel  aufbrauchen ;  denn  schon  warfen  die  kommenden 
Ereignisse  ihre  Schatten  voraus,  und  Hessen  erkennen,  dass  über  kurz 
oder  lang  ein  neuer  Krieg  um  die  Krone  Spaniens  entbrennen  müsse. 

Wie  drängend  aber  das  Friedensbedürfniss  auch  sein  mochte, 
darüber  war  sich  Jeder  klar,  dass  ein  energisches  Handeln  in  Ungarn 
nur  von  den  weitestgehenden  Vortheilen  für  den  Staat  sein  könne.  Die- 
selbe, vom  Kaiser  aufgestellte  Basis  aller  Friedensunterhandlungen 
musste,  so  wie  sie  die  Türken  in  die  Defensive  bannte,  den  kaiser- 
lichen Heerführer  dazu  anspornen,  durch  glückliche  Operationen  den 
eigenen  Besitzstand  zu  vergrössorn,  und  dadurch  eine  um  so  günstigere 
Grundlage  filr  den  Frieden  zu  schaffen.  Prinz  Eugen,  durchdrungen 
von  dieser  Ueberzeugung  und  beseelt  vom  regston  Streben,  dem  Lande 
einen  günstigen  und  dauernden  Frieden  zu  erkämpfen,  that  nun  wohl 
das  Möglichste  in  diesem  Sinne,  allein  seine  besten  Entwürfe  mussten 
an  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel  scheitern,  über  die  er  verfügte,  und 
an  der  Zähigkeit,  mit  welcher  der  Feind  unbeweglich  hinter  den 
Mauern  Belgrads  hielt. 

So  wie  im  Vorjahre,  war  die  Armee  durch  Rücksichten  auf  die 
Subsistenz  an  die  Thema  gebunden,  von  der  sie  sich'  nicht  einmal  so 
weit  entfernen  konnte,  um  durch  weitergreifende  Demonstrationen  den 
Gegner  ernstlich  besorgt  zu  machen. 

Wie  gering  auch  die  Aussichten  waren,  diese  misslichen  Verhältnisse 
zu  beheben,  so  war  doch  Prinz  Eugen  mit  der  rastlosesten  Thfttigkeit  be- 
müht, sie  wenigstens  minder  fühlbar  zu  machen.  Während  die  Regimenter 
auf  dem  Versammlungsmarsche  waren,  betrieb  der  Prinz  mit  unermüdetem 
Eifer  die  Vorkehrungen  für  die  Verproviantirung  der  Armee,  sowohl  in 
Wien,  als  auch  auf  seinor  Durchreiso  in  Ofen,  und  kam  am  2.  August  in 
Begleitung  der  Prinzen  Commorey  und  Vaudemont  in  Kolluth  an. 

Dort  hatten  sich  bis  zum  3.  August  18  kaiserliche  Infanterie 
Regimenter  mit  138  Compagnien,  16  kaiserliche  Cavallorie-Rogimenter 
mit  80  Escadronon,  ein  Theil  der  Feld  -  Artillerie  und  die  Mieth- 
Regimonter  Gotha,  Fuchs  und  Bibra  mit  37  Compagnien  gesammelt;  und 
zwar  lagerte  das  Hauptquartier  mit  der  Cavallerie  etwas  südlich  von 
Kolluth,  die  Infanterie  zwischen  Monostorszog  und  dem  dortigen 
Provianthause,  die  Artillerie  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  wo  auch 
die  Proviantschiffe  an  der  Mündung  dos  von  Kolluth  kommenden 
Donau-Armos  in  den  Hauptstrom  ankerten.  Die  3  Mieth-Regimenter 
hatten  ihr  Lager  nördlich  von  Kolluth1). 

')  Siehe  Ordre  de  bataille  der  kainerlichen  Armee  bei  Kolluth;  Anhang  Nr.  74. 
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Sowohl  die   Infanterie-  als   Cavallerio-Regimenter   hatten  aber 
ihren  vorgeschriebenen   Stand  bei  Weitem  noch  nicht  erreicht,  und 
besonders   erstere  wiesen  sehr  bedeutende  Lücken  in  ihren  Reihen, 
die  sich  auch  im  Verlaufe  des  Feldzugos  nur  theilweiso  füllten  1 ).  Mit 
Ausnahme  der  3   neuen   Mieth-Regimentor  war   nur  das  Regiment 
Bourscheid  mit   10  Compagnien,  die   übrigen  aber  zumeist  mit  6  und 
8   Compagnien     ins    Feld    gerückt    Die    wirklich  eingetroffenen 
Compagnien  und  Eseadronen  als  complet  angenommen,  repräsentirte 
die  bei  Kolluth  versammelte  kaiserliche  Armee  einen  Sollstand  von 
25.000  Mann  Infanterie  und  16.000  Mann  Cavallerie,  zusammen  also 
41.000  Mann.  Bezüglich    der    Artillerie    und  des    Trains  fehlt  jede 
Angabe,  und  wird  erstere  wohl  den  ungefähren  Stand  des  Vorjahres 
erreicht  haben. 

Die  bereits  weit  vorgeschrittene  Jahreszeit,  so  wie  auch  die 
Gewissheit,  dass  die  feindliche  Armee  schon  bei  Belgrad  stehe,  Hessen 
den  Prinzen  das  allmälige  Eintreffen  der  noch  fehlenden  Truppen 
nicht  abwarten;  er  beschloss  zunächst,  die  Armee  ohne  weiteren  Auf- 
enthalt in  die  Nähe  des  Feindes  zu  verlegen,  und  ordnete  für  den 
4.  August  den  Vormarsch  an ,  auf  welchem  die  im  Vorjahre  ein- 
geschlagene Route  bis  auf  wenige  Abänderungen  beibehalten 
werden  sollte. 

Die  Armee  gelangte  über  Zombor,  Post  Labschatza  und  Post 
Kovacsavecz,  am  7.  August  nach  Baes,  wo  sie  Rasttag  hielt  und  sich 
mit  Proviant  versah.  Am  9.  marschirte  die  Infanterie  nach  Bukiii,  die 
Cavallerie  aber  direct  bis  Illotzka,  wo  nach  dem  Eintreffen  der 
ersteren,  die  Armee  bis  zum  18.  verblieb,  um  das  Einrücken  der  noch 
ausständigen  Truppen  abzuwarten.  Die  Proviantsehiffe  waren  eben- 
falls hier  angelangt  und  ankerten  gegenüber  von  Illuk,  einer  mit 
Mauern  umgebenen  Stadt,  welche  von  dein  überhöhenden  rechten 
Ifer  aus  die  Passage  stromaufwärts  gegen  tlie  Drau  Mündung 
beherrschte. 

Auf  dem  folgenden  Marsche  am  19.  August  nach  Glozsän  (Glassong) 
hielt  die  Infanterie  die  Linie  längs  der  Donau,  die  Cavallerie  mar- 
schirte etwas  mehr  landeinwärts;  die  Truppen  blieben  am  20.  bei  diesem 
Orte  stehen  und  gelangten  am  21.  über  Futak  bis  gegenüber  Poterwar- 
«lein,  wo  sie  eine  geringe  Strecke  südlich  des  Raizenstadtels  Jetzt  Neusatz) 
ein  Lager  bezogen.  Die  Proviantschiffe,  welche  dem  Marsche  der  Armee 
gefolgt  waren,  landeten  bei  Potorwardein.  Iiier  blieb  die  Armeo  den 
folgenden  Tag,  um  ihre  Proviantvorräthe  zu  ergänzen,  folgte  am  23. 

')  Siehe  Standeslisten  der  Cavallerie  und  der  Infanterie  des  rechten  Flügels 
am  8.  uud  17.  September;  Anhang  Nr.  75— 76. 
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der  vorjährigen  Route  über  die  Römerschanze  bis  Katy  und  langte 
am  24.  auf  demselben  Lagerplatz  bei  Kovil  (Kobila)  an,  von  wo  aus 
Prinz  Eugen  im  Vorjahre  jene  denkwürdigen  Operationen  begann, 
welche  mit  dem  Siege  von  Zenta  endigten. 

Die  von  den  Türken  im  Jahre  1697  aufgeworfene  weitläufige 
Verschanzung  tand  sich  noch  wohlorhalten  vor,  dagegen  aber  waren 
die  Orte  Kovil,  Gardinovacz  und  das  sogenannte  „Haydiicken-Schanzel" 
völlig  zerstört  und  der  Erde  gleich  gemacht. 

Vom  Feinde  waren  bisher  nur  spärliche  Nachrichten  eingelangt, 
die  aber  alle  darauf  hindeuteten,  dass  er  nicht  Willens  sei,  sein  passives 
Verhalten  aufzugeben.  Der  Grossvezier  stand  regungslos  bei  Belgrad, 
die  Ereignisse  abwartend ,  und  beschränkte  seine  Thütigkeit  darauf,  zur 
Verbindung  mit  Temesvar,  die  Donau  unterhalb  Belgrad  bei  Wisnicza 
zu  überbrücken.  Auch  der  Zuzug  der  Tataren,  welchen  G.  d.  C.  Graf 
R  a  b  u  t  i  n  von  Siebenbürgen  aus  beunruhigen  sollte ,  war  nach 
einem  Berichte  desselben  ungehindert  vor  sich  gegangen,  da  der  Chan 
nicht,  wie  angenommen  wurde,  die  Linie  Karansebes-Pancsova  einhielt, 
sondern  schon  bei  Widdin  am  3.  August  die  Donau  kreuzte  und  am 
rechten  Stromufer  den  Weg  nach  Belgrad  fortsetzte.  Gleichwohl  war 
Prinz  Eugen  fest  entschlossen,  jedes  Mittel  aufzubieten,  um  den  Feind 
aus  seiner  Zurückhaltung  aufzurütteln  und  eine  Gelegenheit  herbei- 
zuführen, wo  die  kaiserlichen  Truppen  unter  günstigen  Chancen  sich 
mit  dem  Gegner  messen  konnten.  Insofern  dieses  Vorhaben  keine  län- 
geren oder  ausgedehnten  Operationen  nothwendig  machte,  befand  sich 
der  Prinz  auch  momentan  im  Besitz  der  nöthigsten  Mittel '). 

Die  Armee  befand  sich  der  Hauptsache  nach  in  schlagfähigem 
Stande;  ebenso  war  auch  dio  Artillerie,  einschliesslich  der  schweren  Ge- 
schütze, wenn  auch  nicht  vollzählig,  so  doch  im  ausreichenden  Masse 
vorhanden,  und  was  an  Truppen  und  Kriegsmaterial  noch  mangelte,  war 
zum  grössten  Theile  im  Laufe  der  nächsten  Tage  zuverlässig  zu  erwarten. 
An  der  Theiss  reichte  der  Proviant vorrath  reichlich  für  15  Tage  aus,  und 
auch  die  Lieferungen  an  Hartfutter  von  Szolnok  aus  nach  Szegediu 

lj  Prinz  Eugen  hatte  gleich  bei  der  ersten  Nachricht  Uber  den  feindlichen 
Brückenschlag  bei  Wisnicza,  am  2*2.  August  im  Lager  zwischen  Futak  und  Peter- 
wardein  den  Kriegsrath  einberufen,  um  die  weiteren  Operationen  festzustellen. 
Von  den  Vota*  bei  diesem  Kriegsrathe  ist  nur  jenes  des  FZM.  Graf  Heister 
orhalten,  welcher  sicli  gegen  einen  Vormarsch  in  der  Richtung  nach  Becskerek  «ns- 
sprach,  und  die  Theilung  der  Armee  beantragte,  derart,  dass  ein  Corps  bei  Peter- 
wardein  bliebe,  die  Armee  aber  zwischen  Szegediu  utid  Kl.-Kanizsa  in  zuwartender 
Haltung  Stellung  nehme  (Anhang  Nr.  77).  Nachdem  jedoch  der  Vormarsch  gegen 
Becskerek  wirklich  zur  Aasführung  gelangte,  so  scheint  es,  dass  Heiater  mit  seinem 
Votum  in  der  Minorität  blieb,  oder  spatere  Umstände  seine  Ansichten  modifieirten. 
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gingen  pünctlieh  ein.  Zum  Armee-Train  hatte  die  Ofner  Commission 
700  bespannte  Landeswagen  und  500  Paar  Zugvieh,  Obor-Ungarn  bei 
400  bespannte  Wagen  und  300  Paar  Zugvieh  theils  nach  Szegedin, 
theils  nach  Ofen  beigestellt. 

Waren  diese  Vorkehrungen  auch  nur  für  eine  engbegrenzto 
Frist  ausreichend,  so  wollte  Prinz  Eugen  sie  umsowenigor  unbenutzt 
lassen,  als  die  Friedensgciüchte  immer  mehr  Form  annahmen,  und  er 
«ich  wohl  bewu8st  war,  dass  das,  was  noch  geschehen  konnte,  ohne 
Säumniss  ins  Werk  gesotzt  werdon  müsse. 

In  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  aus  dem  Lager  von  Kovil 
iKobila)  sprach  er  demnach  die  Absicht  aus,  sich  der  Theiss  zu 
n/lhern,  bei  Titel  den  Strom  zu  passiren  und  dann  nach  Becskerek 
vorzugehen,  „um  zu  sehen,  wie  noch  einige  Operationen  zu  tentiron, 
was  bis  jetzt  allerdings  schwer  scheine"  *). 

Zweifellos  musste  ein  Vorgehen  gogon  Tomosvar  die  bei  Belgrad  ver- 
sammelte feindliche  Armeo  zum  Handeln  zwingen,  allein  es  blieb  noch 
dahingestellt,  ob  die  Vorschiebung  der  kaiserlichen  Armee  blos  bis  Becs- 
kerek auch  schon  diese  Wirkung  ausüben  würde,  und  ob  dorn  Prinzen 
<lie  hinlänglichen  Mittel  zu  Gebote  standen,  von  diesem  Puncto  aus 
mit  soleher  Kraft  zu  demonstriren,  dass  der  Grossvezier  darin  ernst- 
lichen Grund  zur  Beunruhigung  fände  und  gezwungen  würde,  sein 
Zuwarten  aufzugeben.  Ein  positives  Resultat  liess  sich  also  keines- 
falls mit  Bestimmtheit  voraussetzen,  und  dieser  Gedanke  war  es  auch, 
<U-n  der  Prinz  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  zum  Ausdrucke 
brachte.  Nichtsdestoweniger  sollte  aber  doch  der  Versuch  unter- 
nommen werden,  und  Prinz  Eugen  traf  ohne  Zeitverlust  alle  Vor- 
kehrungen hiezu. 

Die  bei  Zenta  erbeutete  und  bisher  in  Peterwardein  verwahrte 
Schiffbrücke  sollte  zu  Lande,  eine  zweite  zu  Wasser  nach  Titol  ge- 
schafft werden,  und  der  Commandant  von  Szegedin  erhielt  den  Auf- 
trag, eine  oder,  wenn  möglich,  zwei  Theiss-Brücken  nach  Kis-Kanizsa 
zu  schaffen  und  dort  fiir  die  weitere  Verwendung  bereit  zu  halten. 
Was  an  schwerer  Artillerie.  Munition  und  Zeugsmaterial  noch  rück- 
ständig war,  hatte  mit  aller  Beschleunigung  nach  Baja  transportirt 
und  in  gleicher  Art  für  Vermehrung  der  Proviantvorrüthe  an  der 
Theiss  gesorgt  zu  werden. 

Am  26.  August  recognoscirte  der  Prinz  in  Person  den  Morast  bei 
Vilova  und  commandirtc  eine  starke  Truppen-Abthoilung  unter  General 
Spielberg  dahin,  um  den  Morast  gangbar   zu  machon    und  die 


«)  Si«he  Snpplement-Heft  Nr.  8& 
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Uoborgängo  durch  Schanzen  zu  sichern.  Inzwischen  war  die  erbeutete 
türkische  Schiffbrücke  am  28.  August  im  Lager  angekommen  und  wurde 
noch  am  selben  Tage  gegen  Titel  weiter  geschickt,  wo  am  29.  auch 
dio  zweite,  auf  der  Donau  verschiffte  Brücke  ankam.  General  Spiel- 
berg erhielt  nun  den  weiteren  Auftrag,  mit  diesem  Materiale  die  er- 
forderlichen Uebergängo  über  den  Morast  durch  2  Bataillone  des 
Regimentes  N  ehern  herstellen  zu  lassen. 

Während  dieser  Arbeiten  bliob  die  Armee  im  Lager  bei  Kovil 
stehen  und  verstärkte  sich  durch  die  allmiilig  eintreffenden  Abthei- 
lungon  verschiedener  Regimenter.  So  rückton  am  24.  August 
2  Bataillone  des  Infanterie-Regimentes  Rheingraf,  3  Compagnien  des 
Infanterie-Regimentes  Baden  und  1  Bataillon  vom  Infantorio-Regimente 
Ilouchin  nebst  16  Feldstückon  in  Peterwardein  ein,  wovon  die 
2  Bataillone  Rheingraf  die  Besatzung  dieser  Festung  verstärkten,  die 
übrigen  Abtheilungon  aber  mit  dem  Geschützo  zur  Armee  nach  Kovil 
einrückten.  Auch  dio  Huszaron  -  Regimenter  Kollonits,  Pälffy  und 
Paul  Doak  stiessen  in  diesen  Tagen  zur  Haupt- Armee. 

Am  Hofe  zu  Wien  war  indoss  die  Diplomatie  in  voller  Thätigkoit 
um  annohmbare  Grundlagen  für  den  so  nothwendigen  Frieden  zu, 
.schaffen.  Die  Pforte,  gedrängt  durch  die  eigene  misslicho  Lage,  gab 
endlich  den  Bemühungen  der  vermittelnden  Mächte  Gehör,  und  nahm  mit 
gewissen  Beschränkungen  den  factischon  Besitzstand  der  kriegführenden 
Theile  als  Basis  weiterer  Friedensverhandlungen  an.  Am  6.  März  gingen 
durch  Vermittlung  des  englischen  Gesandten  Lord  Paget  die  Friedcn*- 
vorschlägo  dos  Grossherrn  von  Constantinopel  nach  Wien,  in  welchen  die 
Pforte  die  Grundlage  des  „uti  possidetis"  zwar  im  Principe  annahm, 
dabei  jedoch  von  Voraussetzungen  ausging,  welche  diese  Concession 
zum  guten  Theile  wieder  zweifelhaft  machten.  Siebenbürgen  sollte  von 
den  kaiserlichen  Truppen  geräumt  und  innerhalb  seiner  früheren 
Grenzen  in  denselben  Zustand  versetzt  werden,  wie  es  vor  Beginn 
dos  Krieges  war;  das  Temesvarer  Paschalik,  von  Siebenbürgen,  der 
Theiss,  Maros  und  Donau  begrenzt,  im  Besitze  der  Pforte  bleiben ;  Titel 
sollte  unbefestigt  belassen,  die  Gebiete  jenseits  der  Save  als  zum  Be- 
festigungs-Rayon Belgrads  gehörig  betrachtet  worden.  Ferner  verlangte 
die  Pforte  die  Räumung  aller  jenseits  der  Unna  von  den  Kaiserl ichon 
besetzten  Orte,  sowie  auch  jene  von  Illok,  Posega  und  Brod,  dann  die 
Schleifung  von  Peterwardein.  Hinsichtlieh  der  Verbündeten  des  Kaisers 
wurde  von  Polen  die  gänzliche  Räumung  der  Moldau  nebst  Schleifung 
der  Festung  Kamienioc  gefordert,  und  in  den  Abschluss  eines  Friedens 
mit  Venedig  auf  Grundlage  des  uti  possidetis  gowilligt '). 

')  Haus-,  Hof-  nDd  Staats-Archiv.  März  169H.  Siehe  Anhang  Nr.  78. 


Digitized  by  Google 


275 


Wie  wenig  nun  auch  diese  Vorschlüge  den  Absichten  des 
Wieuer  Hofes  entsprachen,  so  waren  sie  doch  als  Basis  für  Vorver- 
handlungen von  um  so  grösserem  Wertho,  als  es  bisher  noch  nie  vor- 
gekommen war,  dass  ajch  die  Pforte  überhaupt  zu  Antrügen  herbei- 
licss,  sondern  den  Frieden  nach  dem  Rechte  dos  Stärkeren  dictirte. 
Die  ganze  Thatigkeit  der  Diplomatie  und  zahlreicher  Conferenzon 
vereinigte  sich  daher  in  dem  einen  Punete,  die  kriegführenden  Thoile 
zu  gegenseitigen  Concessionen  zu  bewegen ,  und  aus  den,  wonngleich 
noch  immer  von  hochmüthigem  Stolze  zeugenden  Vorschlügen  des 
Gegners,  die  Grundlagen  für  die  eigentlichen  Friedensverhandlungen 
zu  entwickeln.  Der  Kaiser  jedoch  blieb  unerschütterlich.  Was  in  langen 
und  schweren  Kriegsjahren  die  Tapferkeit  des  Heeres,  die  Genialitüt 
«einer  Führer  blutig  erstritten,  das  sollte  auch  unverkürzt  die  Frucht 
des  Sieges  bleiben,  oder  doch  nur  in  vorthoilhafter  Art  compensirt 
werden. 

Nicht  einmal  von  einem  Waffenstillstände  wollte  Kaiser  Leopold 
etwas  wissen  und  resolvirte  noch  am  23.  Juni  auf  den  Bericht  über  eine 
bei  dem  Gesandten  Venedig's,  Carlo  Ruzzini,  gehalteno  Conferenz 
eigenhündig.  dass  wührend  der  Campagno  1698  kein  Waffenstillstand 
abgeschlossen  werden  solle,  „um  bei  dem  Hochmuthe  der  Türken  nicht 
den  Glaubon  aufkommen  zu  lassen,  als  fürchte  man  sich  vor  ihnen, 
und  dadurch  das  Friedonswork  zu  erschweren"  '). 

Bei  einem  für  die  Wohlfahrt  des  Reiches  so  wichtigen  Ent- 
schlüsse wollte  der  Kaiser  auch  der  Ansichten  seiner  militürischen 
Riithe  nicht  entbehren,  und  sandte  dem  Goneral-Lieutonant  Markgrafen 
von  Baden,  dem  FM.  Graf  Caprara  und  Prinz  Eugen  die 
Abschrift  der  türkischen  Friedens-Proposition  mit  dem  Auftrage  zu,  ihr 
Gutachten  hierüber  vorzulegen. 

Der  Prinz  entsprach  diesem  ehrenden  Vertrauen  seines  Monarchen 
in  einem  ausführlichen  Memoire,  ddo.  Kobila  (Kovil),  den  28.  August,  in 
welchem  er  nicht  nur  den  Friodonsschluss  auf  Basis  des  uti  possidetis 
beleuchtete,  sondern  auch  nachwies,  dass  der  Besitz  dos  Banates  und 
die  Donau  als  Grenze  gegen  Süden,  als  die  werthvollsto  Errungen- 
schaft des  so  langen  und  blutigen  Krieges  angesohon  werden  müssen. 
Die  »Schleifung  von  Peterwardein  und  Gebietsabtretungen  bei  der  neuen 
Grenze  an  der  Save,  schienen  ihm  kein  zu  hoher  Preis  für  die  Ccssion 
des  Banates,  selbst  bei  gleichzeitiger  Domolirung  von  Temesvar,  wenn 
nur  dem  Kaiser  das  Recht  gewahrt  bleibe,  die  Südgrenze  Ungarns,  vor 
Allem  aber  Titel,  entsprechend  zu  befestigen  *). 

•)  Iiiin«-,  Hof-  and  Stnnts-Anliiv.  Juni  1098. 
»)  Sirh«  fMtp|»l«>mcnt-Heft  Nr.  .'$6. 
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Je  weniger  Hoffnung  der  status  quo  für  die  Verwirklichung  dieser 
Wünsche  Hess,  desto  eifriger  war  der  Prinz  bemüht,  den  Stand  der 
Dinge  durch  glücklicho  Operationen  zu  Gunsten  des  Kaisers  umzu- 
gestalten. 

Mit  dem  Aufgebote  aller  Kraft  wurden  die  Arbeiten  bei  Vilova  am 
Abende  dos  29.  August  zu  Ende  gebracht ;  eine  570,n  lange  Brücke  führt« 
jenseits  der  dreifachen  Schanzenlinie,  welche  die  Türken  im  Vorjahre  bei 
ihrem  Theiss-Uebergange  aufwarfon,  Uber  den  ausgedehnten  Morast  der 
sich  um  das  Titler  Plateau  herumzog,  und  am  30.  Morgons  vorliess  die 
Armee  das  Lager  bei  Kovil,  um  ihren  Vormarsch  zu  beginnon'). 

Es  passirte  zuerst  die  Cavallorie,  dann  die  Infanterie  und  endlich 
die  Artillerie  mit  dem  Train  die  Brücken;  jedoch  war  der  Ucbergang; 
so  schwierig  und  zeitraubend,  dass  die  Queue  der  Armee  erst  nach 
'  Mitternacht  am  Fusse  des  Titler  Borges  (Plateau)  anlangte,  auf  welchem 
die  Truppen  das  Lcigor  bezogen. 

Titel  selbst  befand  sich  noch  in  demselben  Zustande  wie  im  Vor- 
jahre und  hatte  eine  Garnison  von  Kaizen  und  Hajduken.  Von  hier 
aus  bis  unter  Belgrad  waren  sowohl  die  Ufer  der  Theiss,  als  auch 
jene  der  Donau  fast  vollständig  versumpft  und  machten  umfangreiche 
Communications-Herstellungen  nothwondig,  welche  den  Woitermarsch  der 
kaiserlichen  Armee  aufhielten. 

Prinz  Eugen  zog  daher  am  31.  August  die  Truppen  näher  an 
Titel  heran,  und  Hess  die  Cavallerio  mit  dem  Hauptquartier  auf 
dem  Plateau,  die  Infanterie  mit  den  Geschützen  aber  am  Fusso  des- 
selben in  unmittelbarer  Nähe  von  Titel  Lager  beziehen,  wo  sie  die 
Beendigung  der  Arbeiten  abzuwarten  hatten. 

Das  ausserordentlich  sumpfige  Torrain,  durch  anhaltendo  Regen - 
güs8e  noch  mehr  aufgeweicht,  erforderte  die  Herstellung  von  fünf  Brücken 
und  ansehnlicher  Strecken  von  Faschinen  wegen  zwischen  denselben. 
Dio  erste  grosse  Brücke  führte  auf  30  deutschen  Schiffen  über  die 
Theiss;  vom  Ausgange  dieser  Brücke  zog  der  Wog  am  jenseitigen 
Ufer  längs  des  Kustos-Flussos  (Kustos-Canal,  ein  Seitenarm  dos  Bega- 
Flusses,  der  dio  dortigen  Moräste  durchströmte),  welcher  denselben 
mit  drei  querüber  laufenden  Sumpfarmen  durchschnitt,  die  durch  Bock- 
brückon  passirbar  gemacht  wurden ;  die  fünfte  und  letzte  Brücke  über 
den  etwa  19'"  breiten  Bega  -  Fluss  endlich  war  durch  11  türkische 
kleine  Schiffo  hergestellt  und  von  einer  Sternschanzo  am  linken  Bef*a- 
Ufer  gedeckt. 

')  Siehe  Tafel  III  und  IV. 
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Diese  weitläufigen  Arbeiten  konnten  trotz  de»  Zusammenwirkens 
aller  Kräfte  nicht  vor  dem  2.  September  beendet  werden,  so  dass  die 
Armee  erst  an  diesem  Tage  den  Marsch  fortsetzte,  und  jenseits  der 
Bepa,  ungefähr  in  der  Niiho  des  heutigen  Perlaszväros,  das  neue 
La^er  bezog. 

Der  Bega-Fluss  thoilto  sich  an  diosem  Puncto   in   zwei  Thoile, 
wovon  der  eine  unter  dem  Namen  „Kustos-CanaH  der  Theiss  zuHoss, 
wahrend    der    andere    sich    gegen    Süden    wandte  ').     Während  der 
türkischen  Herrschaft  wurde  sowohl  der  Canal,  als  auch  die  Bega  in 
putem  Stande  gehalten,  so  dass  eine  ungestörte  Schifffahrt  zwischen 
Titel  und  Becskorok  bestand,  was  nun  nicht  mehr  durchaus  und  nur 
bei  hohem  Wasserstande  möglich  war.    Besonders  waren  die  Ufer  des 
Canalos  derart  vorsumpft,   dass  der  Train    nur   theilweise  und  mit 
grosser  Anstrengung  durchzubringon,  und  in  Folge  dessen  bei  so  fort- 
gesetztem Marsche  ein  Proviantmangel  zu   befürchten  war.  Um  dorn 
vorzubeugen,  ertheilto  Prinz  Eugen  den  Befehl,  dass  die  Proviant- 
sehiffe,  welche  Thoiss-aufwärts  bis  Titel  gezogen   worden   waren,  und 
den  Auttrag  hatten,  dort  bis  auf  Woiteros  zu  bleiben,  nunmehr  durch 
den  Kustos-Canal  bis  zum   Lagerplatze  gebracht  werden   sollten,  um 
die  Proviantvorrätho  bei  den  Truppen   zu   ergänzen.    Dieser  keines- 
wegs leiehte  Transport  nöthigto  die  Armoe  zu  einem  neuen  Aufent- 
halte  bis  zum   7.  September,  welchen   Prinz  Eugen  zur  Sichorung 
seiner  rückwärtigen  Verbindtingen  und  zu  Keeognoscirungen  benutzte. 
Ausser  der  Abtheilung  des  General  Sp  i elber g,  welche  zur  Deckung 
der  Brücken  zurückgeblieben  war,  wurden  zur  Aufrechthaltung  der 
Verbindung  mit  Peterwardein   600  Pferde  unter  Obrist  Graf  Thür- 
heim  bei  Vilova  und  ein  Regiment  Infanterie  bei  Titel  postirt,  um 
die  dortigen  Schanzen  und  Uebergänge  zu  bewaehen. 

Die  Recognoscirung  ergab,  dass  die  ganze  Strecke  zwischen  der 
Bega  und  Tentes  ein  fortlaufender  Morast  sei,  der  jedoch  bei  dem  obon 
herrsehenden  günstigen  Wetter  leicht  zu  passiren  wäre.  Brennholz, 
an  welchem  die  Truppen  schon  seit  Kovil  fühlbaren  Mangel  litten, 
war  jedoch  auch  hier  bis  auf  H  oder  7  Stunden  im  Umkreise  nicht 
zu  finden.  Vom  Feinde  wurde  nichts  wahrgenommen ;  blos  ein  Officier 
der  Dnehebedschi  wurde  eingebracht,  welcher  aussagte,  dass  sich  die 
Besatzung  von  Belgrad  auf  12.000  Mann  mit  72  Geschützen  belaufe, 
und  neuesten«  drei  mit  Wasser  gefüllte  Gräben  um  die  Festung  ge- 
zogen worden  seien.    Im  Uebrigen  blieb  der  Feind  regungslos  in  seiner 

')  I>ic«er  letztere  Arm  folgte  «1er  Richtung  des  heutigen  Karaa-Klusaes  über 
I/-opoHovu,  ergoas  sich  gegenüber  Sort<>k  (Szurdok)  in  dir  Hönau,  und  wurde  auch 
KayagAr»-nu*«  genauut. 
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Stellung,  durch  Nicht«  den  Uobergang  der  kaiserliehen  Armee  aut"  das 
linke  Theiss-Ufer  störend.  Der  Prinz  beschloss  daher,  seinen  demon- 
strativen Vormarsch  gegen  Becskerek  fortzusetzen,  und  nachdem  am 
4.  und  5.  September  der  Kest  der  Artillerie  und  des  Trains  voll- 
stand ig  die  schwierige  Passage  über  die  Theiss  und  die  Bega  bewirkt 
hatte,  gab  er  am  6.  den  Befehl,  die  Brücke  bei  Titel  abzubrechen 
und  sie  auf  der  Theiss  und  Bega  gegen  Becskerek  zu  führen.  Die 
Armee  selbst  brach  erst  am  8.  auf  und  erreichte  nach  vierstündigem 
Marsche  den  neuen  Lagerplatz  an  der  Bega,  eine  Stunde  südlich  von 
Becskerek.  Die  Truppen  lagerton  in  Gefechtsbereitschaft  mit  der 
Front  gegen  Temesvär,  im  Rücken  die  Bega,  über  welche  drei  kleine 
Brücken  geschlagen  wurden,  um  die  Communication  mit  Zsablya 
(Sablia)  zu  erleichtern,  von  wo  aus  dio  Verproviantirung  besorgt 
wurde. 

Becskerek  war  unter  der  Türkenherrschaft  eine  volkreiche, 
blühonde  Stadt  mit  vorzüglichem  Weinbau,  und  soll  auch  einst  der 
Witwensitz  einer  Sultanin  gewesen  sein.  Zur  Zeit  der  Ankunft  der 
kaiserlichen  Armee  wiesen  noch  deutliche  Spuren  auf  den  früheren 
Wohlstand,  den  nun  lange  und  schwere  Kriegszeiten  zu  Boden  ge- 
treten hatten.  Viele  steinerne  Gebäude,  eine  alte  Moschee  mit  hohem 
Minaret,  türkische  Bäder  und  ein  Quader-Quai,  welcher  einen  Hafen 
an  der  Bega ,  noch  die  halbzerfallenen  Wracks  einiger  Handels- 
schiffe enthaltend,  umschloss,  waren  redende  Zeugen  einer  besseren 
Vergangenheit  '). 

General  Spielborg  hatte  inzwischen  sowohl  dio  Brücke  über 
dio  Theiss,  als  auch  jene  über  die  Moräste  und  die  Bega  abbrechen 
lassen,  und  erstere  gegen  Zsablya,  letztere  nach  Becskerek  transportirt. 
Zugleich  berichtete  er  am  12.  September,  dass  feindliche  Tschaiken 
gegen  Szlankamen  recognoseirt,  sieh  aber  wieder  zurückgezogen  hatten, 
als  dio  längs  des  Ufers  patrullirenden  Hajdukon  Feuer  auf  sie  gaben ; 
er  selbst  habe  jedoch  mit  seinem  Detachemont,  sobald  die  Brücken 
abtransportirt  waren,  wieder  die  Sehanzon  bei  Vilova  besetzt. 

Prinz  Eugen  hatte  mit  dem  Anlangen  bei  Becskerek  das  erste 
Ziel  seiner  Operationen  erreicht,  und  beschloss  nun,  die  Wirkung  der 
selben  auf  den  Feind  durch  grössere  Streifungen  gegen  Temesvär  zu 
verstärken.  Vorher  aber  wollte  er  die  Truppen  näher  an  Becskerok 
heranziehen  nnd  in  eine  Stellung  bringen,  wo  sie  zwischen  der  Be^a 
und  Theiss  vollkommen   gedeckt,  auch   den   Proviant  von  Zsablya 


*)  Siehe  Tafel  III. 
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leichter  an  sich  ziehen  konnten.  Die  Armee  brach  daher  am  14.  Sep- 
tember das  Lager  ab,  überschritt  den  Bcga-Fluss  auf  den  drei  Brücken, 
und  lagerte  knapp  an  Becskerok  neuerdings  in  Gefechtsordnung,  mit 
dem  Rticken  an  der  Bega,  Front  gegen  dio  Thoiss. 

Am   selben  Tage  kamen  die   Prinzen  von    II  a  n  n  o  v  e  r  und 
Nassau  als  Volontäre  zur  Armee.  Vom  Feinde  lief  dio  Nachricht 
ein,  das«  er  seino  Flottillo,  sowio  auch  die  Truppen  an  der  Save  zu- 
rückgezogen und  bei  Wisnicza  eine  Brücke  über  dio  Donau  vollendet 
habe,  welche  or  am  linken  Ufer  mit  4000   Mann   besetzte.  Gleich- 
zeitig wurde  berichtet,  dass  eino  grössere  feindliche  Abtheilung  in  der 
Starke  von  einigen   Regimentern  die  Donau  passirt  habe,   um  dio 
kaiserliche  Armee  zu  recognosciron.    Es  war  dies  das  orsto  Zeichen 
von  Thiitigkoit,  welches  der  Gegner  zeigte  und  dahin  gedeutot  werden 
konnte,  dass  er  in  dem  Vorrücken  der  kaiserlichen  Armee  gegen 
Becskerok  eino  Bedrohung  Temesvar's  erblicke.    Um  diesen  Voraus- 
setzungen noch  mehr  Wahrscheinlichkeit  zu  verleihen,  liess  Prinz  Eugon 
am  Morgen  des  15.  September  den  Obriston  Paul  Doäk  mit  seinem 
Huszaren-Rogimento  gegen  dio  Festung  vorgohon,  gab  aber  auch  zu- 
gleich den  Befehl,  dass  jedes  Regiment  200   Faschinen  anzufertigen 
habe,  um   für  alle  Fälle  die  rückwärtige  Communication   über  die 
Moraste    nach    Zsablya    in    praktikablen   Stand  zu    setzen.  Obrist 
Deik   drang   mit   seinem    Regimento    bis   unter   die   Mauern  von 
Teraosvar  vor,  verjagte  dort  eine  feindliche  Abthoilung,  welche  zur 
Bewachung  des  Schlachtviehes  aufgestellt  war,  und  liess  2000  Stück 
Vieh    wegtreiben.     Auf    dem     Rückwege    jedoch    wurde    er  von 
2000  Reitern  aus  der  Festung  eingeholt  und  in  ein  Gefecht  vorwickolt, 
wobei  er  dio  gemachte  Beute  wieder  einbüsste  und  mit  Verlust  von 
7  Mann  am  lo".  im  Lager  einrückte. 

Am  folgenden  Tage  lief  ein  Bericht  des  Generals  Nehem  aus 
Peterwardein  ein,  welcher  klar  zeigte,  dass  alle  Voraussetzungen  einer 
endlichen  Thätigkeit  des  Feindes  irrig  waren  und  dessen  Anstalten 
nur  den  einen  Zweck  hatten,  die  Festung  Temesvar  mit  neuen  Vor- 
räthen  zu  versehen.  Genoral  Nehem  meldete  nämlich,  dass  die 
Türken  eine  bedeutendo  Menge  Proviant  unter  Bedeckung  von  unge- 
fähr 1000  Reitern  und  einigen  Geschützen  nach  Temesvar  zu  bringen 
beabsichtigten. 

In  der  That  war  durch  diese  Absieht  des  Feindes  auch  sein 
Brückenschlag  bei  Wisnicza  und  das  Vorschieben  einiger  Abtheilungen 
gegen  die  Thoiss  hinlänglich  erklärt.  Wenn  der  Grossvezier  wirklich 
festen  Willens  war,  jeden  Zusammenstoss  mir,  der  kaiserlichen  Armee 
zu  vermeiden,  und  sich  nur  auf  dio   Erhaltung  des  gegenwärtigen 
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Besitzstandes  zu  beschranken,  zu  welchem  der  für  die  Behauptung 
des  Banatcs  hochwichtige  Platz  Tomesvär  in  erster  Linie  zählte,  so 
konnte  er  diesen  letztoren  Zweck  am  besten  dadurch  erreichen,  wenn 
er  die  Festung  in  den  Stand  setzte,  sich  so  lange  zu  halten,  bis  ent- 
weder ein  Waffenstillstand  oder  die  Winterszeit  alle  weiteren  Opera- 
tionen von  selbst  beendeten. 

Wenn  nun  auch  eine  Wegnahme  Temeavar's  ursprünglich  nicht 
im  Plane  des  Prinzen  Eugen  lag,  so  hatte  er  doch  anderseits  nie 
aus  dem  Auge  verloren,  welch'  gewichtigen  EinHuss  es  auf  alle  in 
Aussicht  stehenden  Negociationen  haben  müsse,  ob  Temesvar  im 
Augenblicke,  wo  dio  Friedens  Vorhandlungen  begannen,  unerschüttert  in 
soiner  Widerstandsfähigkeit  dastand,  odor  in  Folge  Mangels  dem  Falle 
bereits  nahe  war.  Die  sorgfältig  verhüllten  Absichten  des  Gegners 
lagen,  ihrer  ganzen  Tragweite  nach,  klar  vor  den  Augen  des  Prinzen, 
der  nun  keinen  Moment  sftumte,  sie  mit  aller  Energie  zu  durch- 
kreuzen; und  für  so  wichtig  erachtete  er  diese  Unternehmung,  dass  er 
bcschlos8,  sie  in  Person  zu  leiten.  Der  Zeit  nach,  welche  seit  Abscn- 
dung  des  Berichtes  verflossen  war,  konnte  angenommen  worden ,  dass 
der  feindliche  Convoi  ungefähr  die  Höhe  von  Uzdin  erreicht  habe,  und 
seinen  Marsch,  durch  die  Temes  gedeckt,  in  nordöstlicher  Richtung 
fortsetze.  Ein  Angriff  auf  den  Convoi  war  bei  dem  Mangel  an 
Brücken  und  schon  der  Natur  der  Sache  nach  erst  dann  möglich, 
wenn  derselbe  in  der  Nähe  von  Temesvar,  südlich  der  Festung  *lie 
Temes  bei  Sag  überschritt,  und  dann  die  kaum  zwei  Meilen  lange 
Strecke  ungedeckt  über  die  Haide  zurücklegend,  der  Besatzung  des 
Platzes  die  liand  reichte. 

Wie  ungünstig  aber  auch  dio  Verhältnisse  standen,  Prinz  Eugen 
erwog  nur  die  unabweisliche  Notwendigkeit,  eine  Unterstützung 
Temesvär's  zu  hindern,  und  stellte  den  erhöhten  Schwierigkeiten  ein 
um  so  energischeres  Handeln  unter  seiner  eigenen  Führung  entgegen. 
Sein  Entschluss  stand  fest;  trotz  der  grossen  Entfernung,  welche  ihn  von 
dem  einzig  möglichen  Angriffspuncte  trennte,  sowohl  die  kurze  Spanne 
Zeit,  als  auch  den  nicht  minder  karg  bemossenen  Kaum,  zur  Vernich- 
tung des  feindlichen  Zuzuges  auszunützen.  Er  übergab  das  Commando 
der  Armee  für  dio  Zok  seiner  Abwesenheit  dem  FZM.  Heistor,  und 
rückte  am  Morgen  des  18.  September  mit  dem  grössten  Theile  der 
Kelterei  und  8  Feldstücken,  in  einem  für  die  damaligen  Verhältnisse 
beispiellosen  Gewaltmärsche,  über  Pärdäny  und  Sz.  Märton  (Käcz- 
Sz.  Marton)  gegen  Temesvar  vor.  Das  Huszaren-Kogiment  Paul  Deäk 
ging  als  Avantgarde  voraus,  um  nöthigenfalls  den  Feind  bis  zur  Ankunft 
der  Ilauptti  uppr  festzuhalten.  Am  19.  Früh  kam  der  Prinz  vor  Temesvar 
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an,  wo  er  das  Huszaron-Rogimcnt  bereits  in  ciu  hitziges  Gefecht  ver- 
wickelt fand  und  kurz  darauf  auch  die  Moldung  erhielt,  dass 
2-  bis  3ÜOO  Mann  der  Festungsbesatzung  die  Jluszaron,  gleich  nachdem 
sie  in  den  Bereich  der  Festung  gelangt,  angegriffen  hätten. 

Auf  diese  unerwartete  Nachricht  hin,  setzte  sich  der  Prinz  mit 
der  gesammten  Reiterei  in  Bewegung,  um  den  hartbedrängton  Iluszaren 
Hülfe  zu  bringen,  und  warf  die  Türken  bis  untor  die  Kanonen  von 
Tcmesvär  zurück.   Von  dem  erwarteten  Convoi  war  aber  keine  Spur 
zu  entdecken,  und  musste  Prinz  Eugen   zuletzt  dor  Ueberzeugung 
Kaum  geben,   dass    sein  Unternehmen   vorzeitig   zur  Konntniss  des 
Feindes  gelangt  sei,  und  diesen  zu  entsprochenden  Vorsiehtsmassregcln 
veranlasst  habe.   Nachdem  für  einen  längeren  Aufenthalt  dor  Truppe 
bei  diesom  Handstroiche  nicht  vorgesorgt  werden  konnte,  so  ging  der 
Prinz  noch  am  selben  Tage  bis  Sz.  Märton  und  am  nächsten  bis  zu 
einem  Gehölz  zwischen  Ittobe  und  Pärdäny  zurück,  worauf  er  am 
21.  September  wieder  im  Lager  bei  Becskerek  anlangte.  Der  Verlust 
dor  kaiserlichen  Truppen  bei  dieser  Expedition  bestand  in  12  Tod  ton 
und  48  Vorwundoten,  von  welch'  letzteren  ein  Capitän  von  Pälffy- 
Huszaren  in  Gefangenschaft  gerioth  '). 

Da  der  Anmarsch  der  kaiserlichen  Reiteroi  ebenso  unerwartet 
unternommen,  als  rasch  durchgeführt  wurde,  so  war  nicht  anzunehmen, 
dass  die  Kunde  hievon  auf  gewöhnlichem  Wege  noch  früher  zum 
Feinde  gelangen  konnte,  den  man  vollkommen  zu  überraschen  gohofft; 
während  er  jetzt,  vollständig  in  Verfassung,  dem  Angriffe  entgegen- 
kam. Nachträglich  stellte  es  sich  endlich  heraus,  dass  ein  während  des 
Marsches  zum  Feinde   übergegangener  Huszar  den  Plan  des  Prinzen 
verrathen  habe.  In  Folge  dessen  wurde  der  Weitormarsch  des  Convois 
!*i»tirt;  die  aus  1200  Reitern  und  einigen  Geschützen  bestehende  Be- 
deckung eilte  jedoch  voraus,  und  stellte  sich  im  Verein  mit  2600  Mann 
der  Besatzung  dem  Prinzen  entgegen. —  Der  Proviant-Transport  gelangte 
dieser  Art  wohl  nicht  an  den  Ort  seiner  Bestimmung,  jedoch  konnte 
nicht  vorhindert  worden,  dass  sich  die  Bedeckung  desselben,  1200  Reiter 
mit  einigen  Geschützen  und  Munitions-Vorräthen,  in  die  Festung  warf. 

Im  Uebrigen  zeigte  der  Feind  nur  eine  äusserst  geringe  Reg- 
samkeit, die  sich  ängstlich  auf  den  Rayon  von  Belgrad  beschränkte 
und  kaum  eine  weitere  Operation  voraussetzen  lies*.  Gleichwohl  Hess 
sich  aber  Prinz  Eugen  dadurch  nicht  in  Sicherheit  wiegen;  er 
kannte  den  Charakter  seines  Gegners  zu  genau,  um  nicht  stets  über- 
raschender, aller  Berechnung  spottender  Stösse  gewärtig  zu  sein,  welche 

•)  Nach  Hammers  Citat  aus  „Tarichi  Raschid",  d.  i.  „Geschichte  Raschid's", 
•»oll  dies  der  Sohn  des  Palatins  Esxtcrhazy  gewesen  seiu. 
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unter  den  bestellenden  Verhältnissen,  wo  der  Friede  zu  erwarten 
war,  noch  mehr  von  weittragenden  Polgen  sein  konnten,  als  bei  unaus- 
gesetzter Fortführung  des  Kampfes.  Der  Prinz  licss  daher  auch  nicht 
dio  geringste  Thätigkeit  dos  Grossveziors  unbeachtet,  traf  mit  wach- 
samem Auge  seine  Gegonmassregeln  bei  nur  oinigormassen  auf  Wahr- 
scheinlichkeit beruhenden  Nachrichten  über  den  Feind,  und  war 
besonders  auf  der  Hut  hinsichtlich  Titel's,  welches  bei  seiner  eminent 
militärischen  Wichtigkeit  nahe  gonug  an  Belgrad  lag,  um  zu  einem 
Handstreiche  aufzufordern. 

Als  General  N ehern  am  24.  September  meldete,  dass  die  Türken 
die  Kriogsinsol  boi  Belgrad  verschanzten  und  ihre  Flottille  bis  Szlan 
kamen  streife,  sandte  am  26.  Prinz  Eugen  600  Mann  Cavallerie  an 
den  boi  Titel  coramandirenden  General  Spie lb er g,  mit  dem  Bemerken, 
dass  or  diese  Abtheilung  nach  Umständen  entweder  zur  Ablösung 
jener  des  Obriston  Thürheim  zu  verwenden,  oder  falls  eine  feind- 
liche Unternehmung  zu  besorgen  wäre,  als  Verstärkung  bei  sich  zu 
behalten  habe.  Es  kam  jedoch  zu  keinem  Zusammenstosse,  und  wenn 
es  je  in  der  Absicht  des  Grossveziers  lag,  in  irgend  einer  Richtung 
aggressiv  vorzugehen,  so  mussten  seine  Projecte  an  der  unausgesetzten 
Aufmerksamkeit  scheitern,  mit  welcher  Prinz  Eugen  alle  Puncte  des 
Operationsfeldes  umfasste. 

Während  sich  dio  kaiserliche  Armee  an  der  Theiss  vergeblich  be- 
mühte, den  Gegner  zum  Schlagen  zu  bringen,  unternahm  GWM.  Graf 
Forgach  mit  der  croatischen  Miliz  Streifungen  in  das  feindliche  Gebiet 
über  die  Save,  drang  zu  Ende  September  bis  Bihac  vor,  wo  er  einige 
Gefangene  machte,  und  stand  Anfangs  October  bei  Dubicza  an  der 
unteren  Unna,  Der  Mangel  an  regulären  Truppen  hinderte  jedoch  jede 
nachhaltigo  Operation,  welche  auch  an  dieser  Seite  eine  erweiterte  Basis 
für  den  Frieden  zu  schaffen  geeignet  gewesen  wäre,  weshalb  Prinz 
Eugen  am  1.  October  5  Compagnien  von  Castell-Dragoner  und  den 
Artillerie-Obristen  Graf  Berzetti  dahin  absandte,  um  den  Massnahmen 
des  GWM.  Graf  Forgach  den   nöthigen  Nachdruck   zu  verleihen. 

Inzwischen  nahmen  die  Friedensvorbereitungen  in  Foliro  der  Be- 
mühung  der  vermittelnden  Mächte  eine  immer  bestimmtere  Gestalt  an,  und 
beengten  das  Feld  kriegerischer  Operationen  mehr  und  mehr;  bereits 
am  26.  Septomber  wurde  die  Instruction  für  die  kaiserlichen  Friedens- 
Bovollmächtigten,  dorn  Reiehshofraths-Präsidenten  Wolfgang  Graf  von 
Oettingen  und  dem  Kämmerer  und  geheimen  Rath  GWM.  Leopold 
Graf  von  Schlick  in  Kaiser-Eborsdorf  ausgefertigt  und  ihnen  am  28. 
zugestellt '). 

')  Siehe  Anhang  Nr.  7U. 
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Unter  diesen  Verhältnissen  erkannte  Prinz  Eugen  die  Nutz- 
losigkeit jedes  weiteren  Versuches,  im  Felde  mit  Aussieht  auf  Erfolg 
zu  wirken,  und  besehloss,  die  Arinee  wieder  hinter  die  Theiss  zurück- 
zuführen, sieh  aber  stets  die  Möglichkeit  raschen  Hervorbrechen»  zu 
Mohern.  Als  passendster  Punct  hiozu  bot  sich  das  nur  4  Wogstunden 
entfernte  Zsablya,  auf  einer  Insel  nahe  dem  rechton  Thoiss  Ufer,  wo 
die  Subsistenz  der  Truppen  vollkommen  gesichort  war,  und  das  bei  seiner 
Lage  auf  einer  Flussinsel,  von  weitläufigen  Morästen  umgeben,  leicht 
zu  einem  trefflichon  Offensiv-Brüekenkopfo  umzugestalten  war. 

Prinz  Eugen  lies«  daher  die  Armee  am  5.  October  von  Bocskerek 
abmarsehiren  und  am  linken  Theiss- Ufer,  Zsablya  gegenüber,  ein  Lager 
beziehen,  bis  die  nothwendigen  Arbeiten  zum  Theiss-Uebergange  und 
zur  Befestigung  von  Zsablya  beendet  sein  würden.  Das  Material  zum 
Brücken-  und  Schanzenbau  wurde  aus  dem  Gehölze  bei  Bocskerek 
durch  ein  Detachement  von  2000  Mann  unter  Commando  dos  Prinzen 
Maximilian  von  Hannover  an  Ort  und  Stelle  gebracht. 

Im  feindlichen  Lager  waren  indessen  Misshelligkeiten  entstanden, 
welche  noch  im  letzten  Augenblicke  einiges  Leben  in  den  sonst 
thatenlosen  Verlauf  der  Operationen  zu  bringen  schienen ,  sich  aber 
zuletzt  ebenfalls  nur  auf  einige  bedeutungslose  Zusammenstösse  be- 
schränkten. 

Die   tatarischen   Hülfsvölker  im  türkischen  Heere,  die  in  dem 
Kriege  vor  Allem  einen  gewinnbringenden  Beutezug  sahen,  waren  durch 
die  passive  Haltung  des  Gross voziers  in  ihren  Hoffnungen  getäuscht. 
Wiederholt   hatte  der  Chan  Solimgirai   an   den  Grossvezier  das 
Verlangen  gestellt,  ihm  einen  Streifzug  bis  gegen  Esseg  und  Posoga 
zu  gestatten,  aber  so  ängstlich  bewahrte  dieser  seine  Dcfensivo,  dass  er 
das  Ansinnen   des  Chans  jedesmal   zurückwies.   Ohnehin  nur  durch 
sehr  lockere  diseiplinaro  Bande  mit  dem  türkischen  Heere  verbunden 
und  ergrimmt   durch  den  abschlägigen  Bescheid,  der  von   ihm  das 
Unerhörte  verlangte,  ohne  Beute  nach  Hause  zu  ziehen,  beschloss 
.Sei  iragirai   auf  eigene   Faust   zu  thun,   was  ihm   der  Machtspruch 
des  Grossveziers  beharrlich  versagte.  Er  kündigte  sofort  den  Gehor- 
sam auf,  erklärte,  nach  Ablauf  seiner  Verpflichtung  am  25.  October 
über  die  Walachei  nach  Hause  zu  ziehen,  und  brach  gleichzeitig  mit 
seinen  Horden  nach  Päncsova  auf,  ringsum  die  Gegend  in  eine  Wüste 
verwandelnd.    Unter  Brand   und   Plünderung  zog   Solimgirai  die 
Teraes  aufwärts  gogeu  Bocskerek,  von  wo  Prinz  Eugen  das  Regi- 
ment PahTy-Huszaren  zur  Kecognoscirung  ontgogensandte.  Durch  eigene 
Unvorsichtigkeit  wurde  dieses  Kogiment  am  8.  October  von  3-  bis  4000  Ta- 
taren überfallen,  und  verlor  in  einem  hitzigen  Gefechte   nebst  einer 
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Anzahl  von  Todten  und  Verwundeten,  auch  1  Wachtmeister  und 
9  Mann  an  Gefangenen.  Als  diu  Nachricht  von  diesem  Unfälle  ins 
Lager  kam,  ging  unverwcilt  das  Huszaren-Rogimont  Paul  Deäk  und 
Prinz  Maximilian  von  Hannover  mit  deutscher  Reiterei  zur  Unter- 
stützung vor  und  warfen  ,  im  Vereino  mit  später  nachgefolgten 
Ahthoi hingen  deutscher  und  ungarischer  Cavallerie,  die  Tataren  mit 
grossem  Verluste  an  Todten  und  Gefangenen  zurück.  Auf  kaisorlieher 
Soito  wurde  eine  geringe  Zahl  verwundet  und  der  Trompeter  des 
Prinzen  Maximilian  getödtet 

Nach  diesem  Gefechte  zog  Selimgirai  plündernd  im  Banatc  umher, 
wagte  sich  aber  niemals  wieder  in  die  Nahe  der  kaiserlichen  Truppen. 

Der  bevorstehende  Abzug  der  tatarischen  II ülfs Völker,  wonach 
das  ganze  Banat  ungedeckt  blieb,  drängte  den  Grossvezior,  dio  schon 
einmal  versuchte,  zum  Thoil  aber  misslungene,  Verproviantirung  Temea- 
var's  orneuort  zu  wagen,  so  lange  die  herumschwärmenden  tatarischen 
Horden,  diesem  Unternehmen  indirecten  Schutz  gowährton.  Thatsächlich 
begann  dio  Besatzung  dieser  Festung  bereits  Mangel  zu  leiden,  und  zwei 
Uoberläufer,  welche  von  dort  am  10.  October  im  kaiserlichen  Lager  an- 
kamen, sagton  aus,  dass  die  Lebensmittel,  insbesondere  aber  Brod  schon 
sehr  hoch  im  Preise  gestiegen  seien.  Kundschaftsnachrichten,  die  auch 
durch  Berichte  des  GWM.  N  ehern  bestätigt  wurden,  zeigton  die  Ab 
sondung  eines  neuen  Convois  als  nahe  bevorstehend  an  und  fügten  zu 
gleich  bei,  dass  der  Feind  hiermit  eine  gleichzeitige  Diversion  gegen 
Ober-Ungarn  zu  verbinden  beabsichtige. 

So  wonig  Wahrscheinlichkeit  dieser  Zusatz  auch  für  sich  hatte, 
so  wollte  Prinz  Eugen  auch  nicht  das  Geringste  vorsäumen,  um  den 
Absichten  des  Feindes  entgegenzutreten,  und  ordnete  an,  dass  5  Caval- 
lerio-Regimenter  der  Haupt-Armee,  ferner  4  Regimenter  des  Rabu- 
tin'schon  Corps,  welche  unter  Obrist  Gickelsberg  bei  Dobra  und 
Deva  standen,  endlich  das  bei  Rozay  postirte  Dragoner- Regiment  Styrum 
sich  näher  gegen  Temosvär  zogen,  um  jedem  Versuche  dos  Feindes,  die 
Maros  zu  überschreiten,  die  Spitze  zu  bieten.  Am  12.  October  ging 
auch  Obrist  Guttenstein  mit  4  Bataillonen  nach  Kis-Kanizsa  und 
Szegodin  ab,  um  die  dortigen  Fortificationen  in  Stand  zu  setzen. 
Während  die  Arbeiten  in  Zsablva  durch  die  Commandirten  von 
13  Regimentern  rasch  gefördert  wurden,  trafen  am  13.  der  Friodensbovoll- 
mächtigte  Graf  Schlick  und  Obrist  Graf  Marsigli  im  Lager  ein 
und  hatten  eine  lange  Unterredung  mit  dem  Prinzen  über  den 
demnächst  zu  gewärtigenden  Zusammentritt  der  Conforenz. 

Als  Basis  aller  Friedensverhandlungen  war  der  factische  Besitz- 
stand  nun   definitiv    festgesetzt,  jedoch    konnten  die  Türken  durch 
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Nichts  zur  Annahme  jener  Bedingung  vermocht  werden,  wonach  es 
jedem  Theile  freistehen  sollte,  innerhalh  scinos  Territoriums  neuo  Be- 
festigungen nach  Gutdünken  anzulegen.  Diese  Ablohnung  bezog  sich 
vornehmlich  auf  Titel,  den  Schlüssel  zu  Ungarn,  und  Hess  in  ihrer 
Gesammtheit  thateächlich  bedeutende  Vortheilo  auf  Seite  der  Türken. 
Der  kaiserliche  Besitz  war  an  der  Donau  nur  durch  Peterwardoin,  an 
der  Drau  nur  nothdürftig  durch  Esseg  gedeckt,  während,  weder  die 
Theiss,  noch  die  Maros  durch  einon  feston  Platz  gesichert  waren.  Das 
ganze  Land,  von  der  Donau  angefangen  bis  Siebenbürgen  lag  also  dem 
Feinde  offen,  der  durch  seine  Centralstellung  bei  Temesvar  in  jedem 
neuen  Kriege  wieder  alle  Vortheile  für  sich  hatte.  Der  Kaiser  war  sich 
dieses  nachtheiligen  Umstandos  wohl  bewusst,  und  hatte,  nur  um  das 
Friedens  werk  nicht  vom  Beginno  an  zu  gofahrden,  den  dringenden  Vor- 
stellungen der  vermittelnden  Machte  nachgegeben.  Wenn  nun  schon  an 
der  Theiss,  wo  die  Türkon  Titel  mit  wachsamem  Auge  beobachteten,  dio 
Anlage  von  Fortificationen  unmöglich  war,  so  wollte  man   sich  doch 
jedenfalls  der  Maros  -  Linie  versichern,  und  die  Operationsfroiheit  der 
Türken  gegen  Ober-Ungarn,  diesen  steten    Herd  dos  Aufruhrs,  ein- 
schränken. 

Prinz  Eugen  hatto  schon  wiederholt,  namentlich  in  seinem  Berichte 
vom  15.  September  1697,  auf  dio  Wichtigkeit  von  Arad  hingewiesen, 
und  der  Kaiser  beschloss  nun  auf  Vorschlag  des  Hofkriegsrathes  die 
regelrechte  Befestigung  dieses  Platzes1).  Da  aber  vorauszusehen  war, 
dass  die  Türken  nie  in  die  Errichtung  einer  neuen  Festung  an  diesem 
Orte  einwilligen  würden,  so  orhielt  der  Prinz  don  Auftrag,  unvorweilt 
die  wenigen  Fortificationen  Arad  s  zu  vergrtissern ,  um  dadurch  eine 
vollendete  Thatsache  zu  schaffen,  gegen  welche  die  Pforte  später  keine 
Einwendungen  mehr  erheben  konnte.  Dies  war  der  Hauptinhalt  der 
Unterredung  der  Bevollmächtigten  mit  dem  Prinzen,  nach  welcher  sio 
rieb  nach  Futak  begaben.  Als  Bedeckung  und  Geleite  der  Bevoll- 
mächtigten wurde  das  Cürassier-Regiraent  Corbelli  nebst  einem  Bataillon 
von  Thürhoim  und  einem  von  Anhalt-Infanterie  unter  Commando  des 
<iWM.  Graf  Thürhoim,  bestimmt,  und  am  14.  marschirto  ein  an- 
deres Bataillon  vom  Kegimente  Anhalt  über  Zsablva  nach  Karlowitz, 
dem  Orte  der  ferneren  Friedens-Conlerenzen. 

Prinz  Eugen  traf  nunmehr  alle  Anstalten,  um  dem  ihm  gewor- 
denen Auftrage  zu  entsprechen.  Am  15.  Oetobor  sandte  er  den 
Christen  Solari  mit  den  Infanterie-Regimentern :  Heister,  Horberstein, 
Solari.  Deutschmeistor  (Nouburg)  und  Salm,  denen  am  10.  noch  12  Ge- 


«)  Siehe  Supplement- Heft  Nr.  23. 


Digitized  by  Google 


28f, 


schütze  folgten,  nach  Szegedin  voraus,  mit  dorn  Auftrage,  dort  die  weiteren 
Befehle  zu  erwarten.  Am  18.  October  traf  dio  Nachricht  von  dem  für 
den  unmittelbaren  Bereich  des  Conferenzortes,  also  nur  für  das  Land 
zwischen  der  Donau  und  der  Save,  abgeschlossenen  Waffenstillstände 
im  Lager  ein,  und  Tags  darauf  führte  der  Prinz  die  Armee  über  die 
Theiss  nach  Zsablya.  Eine  auf  30  deutschen  Schiffen  geschlagene 
Brücke  führte  auf  die  Insel,  welche  ihrerseits  durch  eine  auf  198  Böcken 
ruhende  Brücke  mit  dem  rechten  Ufer  in  Verbindung  stand-  Beide 
Uoborgänge  waren  sowohl  auf  dem  rechten,  als  auf  dem  linken  Ufer  durch 
Brückenköpfe  geschlossen;  die  Insel  selbst  enthielt  nur  ein  Proviant- 
haus und  dazu  gehörige  Baulichkeiten,  welche  sämmtlich  von  einem 
Hornwerke,  dessen  Facon  sich  an  don  Hauptstrom  der  Theiss  lehnten, 
umgeben  waren. 

Hior  thcilte  Prinz  Eugen  die  Armee;  die  Cavallerie-Regiraenter 
Schlick,  Neuburg,  Gronsfeld,  Truchsess  (Jung- Hannover) ,  Visconti. 
Lothringen.  Darmstadt,  Sapieha,  Vaudemont,  Sereni,  Savoyen  und  das 
Huszaren-Regiment  Pälffy  waren  bestimmt,  unter  Commando  dos  Prinzen 
nach  Arad  abzugehen ;  der  Best  der  Armee  unter  Commando  des 
FZM.  Graf  Guido  Starb  emborg  hatte  bei  Kovil  eine  beob- 
achtende Stellung  zu  nehmen,  einstweilen  aber  die  Infanterie-Regimenter 
Baden,  Alt-Starhomborg,  Anhalt,  Nehem,  Thürheim  und  Guido  Starhem- 
berg zum  Ausbau  der  Werke  in  Zsablya  zu  belassen. 

Am  19.  October  wurde  die  Trennung  vollzogon,  und  beide  Theile 
marschirten  nach  ihren  nächsten  Bestimmungen  ab.  FZM.  Graf  Guido 
Starhemberg  erreichte  noch  am  selben  Tage  Kovil,  und  Prinz 
Eugen,  welcher  sowohl  durch  militärische,  als  auch  hauptsächlich  durch 
Rücksichten  auf  dio  Verpflegung  genöthigt  war,  den  weiten  Umweg 
über  Szogedin  einzuschlagen,  kam  mit  dem  Cavallerie-Corps  über  den 
Sz.  Tamäser  Morast,  und  lagerte  drei  Stunden  herwärts  des  Proviant- 
hauses  von  O-Becse,  der  gleichnamigen  Stadt  gegenüber. 

Am  20.  October  orreichte  der  Prinz  den  Blisenitza-Morast  unweit 
des  Schlachtfeldes  von  Zenta,  am  21.  Kis-Kanizsa,  wo  sich  die  Truppe  mit 
Proviant  vorsah,  und  kam  am  22.  in  Szegedin  an.  Die  forcirten  Märsche 
sowie  die  weitere  Verproviantirung  machten  einen  Ruhetag  zum  Bc 
dürfniss;  der  Prinz  zog  hier  die  bereits  früher  unter  Obrist  Solari 
vorausgosandten  5  Infanterie-Regimenter  nebst  der  Artillerie  an  sich, 
und  setzte  am  24.  seinen  Marsch  am  rechten  Ufer  der  Maros  bis  gegen- 
über von  Deska  (Dcszka)  fort.  Am  25.  gelangte  das  Corps  bis  zu 
einem  Morast  in  der  Nähe  von  Najrv-Lak,  einem  seit  Jahren  verödeten 
Orte,  von  dem  nur  mehr  drei  grosse  steinerne  Kirchen  standen; 
ebenso    fand    man  in  der  Näho  des  Lagers  vom  26.  nur  mehr  ver- 
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einzelto  Spuren  des  einst  hier  gestandenen  Ortes  Szcmlak.  Nach 
«iebenstündigem  Marsche  gelangte  das  Corps  des  Prinzen  am  27.  Octo- 
ber  nach  Arad,  wo  es  zuerst  ein  Lager  am  rechten  Maros-Ufer  bezog. 

Dieser  Fluss  bildet  hier  in  weiten  Verzweigungen  zwei  grosse  Inseln, 
wovon  die  grössere  den  Namen  „grosse  Insel  Arad"  führt,  —  auf 
der  kleineren  lag  die  alte  viereckige  Schanze,  welche  an  dor  Stello 
der  einst  blühenden  Handelsstadt  Arad  vor  vielen  Jahren  errichtet 
wurde  ').  Zur  Zeit  der  Ankunft  der  kaiserlichen  Truppen  schloss  sie, 
ausser  einigen  verlassenen  türkischen  Gebäuden,  nur  ein  Proviant-  und 
ein  Munitions- Depot,  nebst  Unterkünften  für  die  kleine  Besatzung  und 
deren  Commandanten  ein. 

Prinz  Eugen  ging  nun  mit  gewohnter  Energie  an  die  Fortifi- 
cirung  des  Platzes. 

Am  28.  October  wurde  das  Lager  der  Cavallerie  und  Artillerie 
auf  die  grosse  Insel  verlegt,  die  5  Infanterie-Regimenter  aber  lagorten 
auf  der  kleinen  Insel. 

Am  28.  begann  die  Cavallorie  und  am  29.  die  Infanterie  die 
Arbeit,  welche  vom  30.  angefangen  von  der  gesammten  Truppe  un- 
ausgesetzt gefördert  wurde. 

In  der  kurzen  Zeit  von  29  Tagen  entstanden  dort  unter  der 
obersten  Leitung  des  Prinzen  ansehnliche  Erdwerke,  welche  sowohl 
den  Maros-Uebergang  sicherten,  als  auch  die  Schifffahrt  auf  diesem 
Flusse  beherrschten  und  überhaupt  den  Kern  bildeten,  an  welchen  sich 
der  weitere  Ausbau  dieses  wichtigen  militärischen  Punctes  anschloss. 

Die  fortificatorischen  Anlagen  bestandon  in  einem  doppelton 
Brückenköpfe,  und  zwar  in  einem  Hornwork  mit  vorgelegtem  Ravelin 
am  linken  Ufer  und  einem  bastionirten  Viereck  mit  2  halben  und 
2  ganzen  Bastionen,  dann  4  vorgelegten  Ravelins  auf  der  kleineren  Insel. 

Das  Ravolin  vor  dem  Hornwerke,  dann  jene  an  der  Ost-  und 
Westfront  des  bastionirten  Viereckes,  konnten  jedoch  der  eingetretenen 
grossen  Kälte  wegen  nicht  vollendet  werden. 

Sämmtlicho  Brustwehren  waren  mit  Faschinen  verkleidet  und  an 
der  äusseren  Böschung  durch  Palissaden  verstärkt.  Im  Innern  des 
Viereckes  wurden  die  Gassen  für  die  künftig  zu  errichtenden  militä- 
rischen Etablissements  ausgesteckt  und  die  vorhandenen  Gebäude  für 
den  augenblicklichen  Bedarf  adaptirt.  Eine  alte  türkische  Moschee 
wurde  unter  Dach  gebracht  und  zur  Wohnung  für  den  Commandanten 
und  die  Officiere  hergerichtet,  ein  türkisches  Badehaus  zum  Munitions 
Depot   und  ein  türkisches  Wirthshaus   zum  Proviant  Magazin  umge- 
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staltet.  Ausserdem  wurde  noch  die  erforderliehe  Anzahl  Holzbaraeken 
als  Unterkunft  für  die  Mannschaft  hergestellt  Bio  vorgeschrittene 
Jahreszeit  setzte  den  ferneren  Arbeiten  ein  Ziel,  und  da  durch  die, 
bis  auf  Weniges  vollständig  durchgeführte  Fortificirung  dos  Platzes 
der  Hauptzweck  der  Expedition  erreicht  war,  so  lioss  Prinz  Eugen 
am  27.  November  das  Lager  aufheben,  und  die  Regimenter  nach  Zurück- 
lassung einer  entsprochenden  Garnison  in  die  Winterquartiere  abrücken. 

Mit  der  Befestigung  Arad's,  die  nicht  nur  für  den  bevorstehenden 
Friedensschluss,  sondern  auch  für  die  Zukunft  von  weittragendster 
Bedeutung  war,  schliessen  die  Unternehmungen  des  Feldzuges  von 
1098,  ohne  dass  deshalb  wirklich  die  Waffen  vollständig  ruhten. 

xVls  bereits  die  Truppen  in  den  Winterquartieren  lagen,  kamen 
noch  manche  kleinere  Unternehmungen  vor,  die  ausschliesslich  von 
feindlicher  Seite  ausgingen  und  noch  in  letzter  Stunde  eine  Veränderung 
des  f actischen  Besitzstandes  anstrebten  l). 

Ein  von  Belgrad  aus  versuchter  Uahdstreich  der  Türken  gegen 
Titel  scheitorte  an  der  Wachsamkeit  der  kaiserlichen  Besatzung,  da- 
gegen wäre  ein  gleiches  Unternehmen  gegen  Csanäd  fast  gelungen. 
Eine  feindliche  Partei  überrumpelte  von  Temesvar  aus  diesen  Platz, 
drang  auch  noch,  ehe  die  Thore  geschlossen  werden  konnten, 
ein,  und  steckte  ihn  in  Brand.  Der  raizische  Capitän  lila,  welcher 
das  ganz  verödete  Schloss  besetzt  hielt,  fiel  jedoch  im  günstigen 
Momente  aus,  und  warf  den  Feind  mit  Verlust  zurück,  ohne  aber 
verhindern  zu  könnon,  dass  derselbe  den  grüssten  Theil  des  Viehes 
mit  sich  fortführte.  So  wie  an  der  Maros  und  Theiss,  trachteten  die 
Türken  auch  in  Bosnien  den  status  quo  zu  ihrem  Vortheile  zu  ändern, 
und  machten  insgeheim  Anstalt,  das  befestigto  Schloss  Doboi  an  der 
Bosna  wegzunehmen.  Der  Anschlag  wurde  jedoch  verrathen,  und  der 
kaiserliche  Commandant  an  der  dortigen  Grenze,  Graf  Strasse  ld<>, 
traf  rechtzeitig  solche  Vorkehrungen,  dass  der  Feind  seinen  Plan 
gänzlich  aufgab. 

Die  allgemeine  Erschöpfung  und  die  Aussicht  auf  den  baldigen 
Frieden  machte  sich  aueh  auf  den  Kriegsschauplätzen  der  Alliirten  geltend, 
wo  die  Operationen  nur  mühsam  im  Gange  orhaltcn  wurden  und 
keino  Erfolge  brachten. 

')  Kin  actenmässiger  Belog  für  diene,  nur  den  Charakter  von  Handstreichen 
tragenden  Unternehmungen  ist  in  den,  überhaupt  hüchst  .spärlichen,  arehivaliacheu 
Beständen  nicht  anschalten.  Eine  sonst  schätzonsworthe  Quelle,  da«:  „Thontrnm 
Europaenm",  15.  Hd  ,  8.  17,  welche  oft'enhar  nach  Acten  hearheitet  wurde,  erwähnt  der- 
selben jedoch  ausdrücklich,  weshalb  sie  auch  hier  der  Vollständigkeit  wegen  ange- 
führt werden. 


Digitized  by  Google 


289 


Die  Russen  bliobon  fast  völlig  unthätig  in  der  Krim,  wo  sie  sieh 
mit  der  Befestigung  Asow's  und  der  Sieherung  ihrer  letzten  Erobe- 
rungen beschäftigten.  Polen,  durch  innere  Kämpfe  mehr,  als  durch 
äussere  Feinde  bedroht,  konnte  nicht  hindern,  dass  die  Tataren  Raub- 
züge Ins  tief  ins  Land  hinein  ausführten,  und  erlitt  unter  Zlokowski 
eine  empfindliche  Schlappe  unweit  von  Podhayce  durch  die  Tataren 
unter  Kaplan girai,  welche  sich  aber  mit  der  gemachten  Beute  be- 
gnügten, ohne  weitere  strategische  Vortheile  zu  suchen. 

Zur  See  kam  es  zwischen  den  Venetianern  unter  Dolfino  und 
den  Türken  unter  Mezzomorto  am  10.  September  zu  einem  ernsten 
Gefechte  bei  Mytylone  (Lesbos),  in  welchem  sich  beide  Theile  den  Sieg 
zuschrieben,  der  aber  thatsachlich  eher  Venedig  zufiel,  da  dessen  Flotte 
Meister  der  See  blieb,  während  sich  Mezzomorto  mit  bedeutendem 
Verluste  nach  Ohio  zurückzog.  Von  nachhaltigen  Folgen  war  aber 
dieser  Zusammenstoss  nicht  begleitet,  der  überhaupt  keinem  strategi- 
schen Zwecke,  sondern  nur  den  Contributions-  und  Streifzügen  ent- 
sprang, welche  sowohl  zur  See,  als  auch  in  Morea  und  Dalmatien  die 
Stelle  regelmässiger  Operationen  vertraten. 

Es  war  augenscheinlich,  dass  der  günstige  Fortgang  der  Frie- 
densverhandlungen alle  Theile  von  einem  entschiedenen  Handeln  zu- 
rückhielt, durch  welches  der  bereits  errungene  Besitzstand  noch  im 
letzten  Augenblicke  dem  wechselnden  Kriegsglücke  preisgegeben 
werden  konnte. 
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Friedensschluss  zu  Karlowitz. 

1698  -99. 

Nach  langen  diplomatischen  Verhandlungen  war  os  den  unaus- 
gesetzten Bemühungen  der  vermittelnden  Mächte,  England  und  der 
Generalstaaten,  im  Laufe  des  Sommers  1698  endlich  gelungen,  die 
widerstreitenden  Interessen  der  kriegführenden  Theilo  insoferne  zu 
vereinigen,  als  der  Zusammentritt  einer  Conferenz,  welche  auf  Grund- 
lage des  factischen  Besitzstandes  über  den  Friedensschluss  zu  ver- 
bandeln hatte,  gesichert  erschien. 

Die  ganze  Christenheit  jubelto  diesom  Ereignisse  zu,  das 
einem  so  langwierigen  Krioge  zum  voraussichtlichen  Vortheile  des 
civilisirton  Europa  ein  Ende  machen  sollte;  nur  Polen,  welches  den 
Krieg  mit  ebenso  wonig  Energie  als  Erfolg  geführt  hatte,  und  Russland, 
da*  erst  seit  1697  mit  Ernst  in  die  Action  gotroton  war,  sahen  ihre 
particularistischen  Pläne  nicht  verwirklicht  und  erhoben  Schwierig- 
keiten. Polen,  nach  der  Friedensgrundlage  nicht  in  den  Besitz  des 
■o  viel  umstrittenen  Kamieniec  gelangend,  zögerte  noch  immer  mit 
der  Ernennung  eines  Gesandten  zum  Friedens-Congresso,  und  der 
Konig  beklagte  sich  in  einem  Schroiben  an  den  Kaiser,  vom  21.  August, 
da**  die  Lage  seines  Reiches  durch  den  Beitritt  zur  Allianz  nur  ver- 
schlimmert wurden  sei,  indem  nun  durch  die,  ohne  seine  und  Russ- 
lands Zustimmung  angenommene  Friedensbasis  Kamieniec  verloren 
ginge-,  und  einige  wenige  Orte  in  der  Moldau  ein  schlechter  Ersatz 
seien  für  den  Verlust  der  Herzogthümer  Kiew,  Smolensk  und  Czerni- 
kow,  und  für  mehr  als  200  Millionen  an  Kriegskosten.  Friedrich 
August  wandte  sich  endlich  sogar  an  den  Papst,  als  den  Geranten  des 
heiligen  Bundes  und  Beschützer  Polens,  damit  er  eine,  dem  Vortheile 
dieses  Landes  besser  entsprechende  Grundlago  dos  Friedens  erwirke. 

In  Wien  wurden  die  Beschwerden  des  Königs  von  Polen  in  einer 
Conferenz  vom  14.  September  einer  eingehenden  Erwägung  gewürdigt 
und  demselben  erwiedert,  daas  sowohl  der  Zustand  Europas  als  auch 
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das  dringende  Verlangen  Spaniens,  Englands  und  der  Generalstaaten 
den  Frieden  unbedingt  erfordere,  welcher  mit  den  Türken  nie  unter 
günstigeren  Bedingungen,  als  eben  jetzt  erlangt  werden  könne.  Polen 
verliere  durch  den  Krieg  nichts,  sondern  gewinne  vielmehr  an  Land 
besitz;  im  Uebrigen  habe  der  Kaiser  den  Krieg  ununterbrochen  ver- 
tragstrou  und  mit  Aufbietung  aller  Kraft  fortgesetzt,  während  Polen 
sich  auf  Anträge  des  Tataren-Chans  hin,  mit  Gedanken  an  einen 
Separatfrieden  trug.  Die  Ptiicht,  auch  dem  Feinde  das  gegebene  Wort 
zu  halten,  gestatte  nunmehr  dem  Kaiser  keinen  Rücktritt  von  der  einmal 
angenommenen  Friedensbasis  *). 

So  wie  Polen  Kamieniec,  so  forderte  Zar  Peter  I.  die  Abtretung 
von  Kertsch  oder  die  Fortführung  des  Krieges  bis  1701*).  Er  berief 
sich  hiebei  auf  den  Allianz  vertrag  von  1697,  wonach  beim  Friedens- 
schlüsse jeder  Verbündete  vollständige  Genugthuung  erhalten  solle,  und 
während  dieses  Bündnisses  kein  Thoil  ohne  dem  andern  Frieden 
schliessen  dürfe.  Der  Kaiser  Hess  hierauf  erklären,  dass  er  gesonnen 
sei,  seine  Verbindlichkeiten  unverbrüchlich  zu  halten,  und  deshalb  die 
Friodensgrundlage  erst  dann  angenommen  habe,  als  sich  die  Pforte 
bereit  erklärte,  auch  Kussland  in  den  Frieden  mit  einzubeziehen.  Ks 
stoho  daher  diesem  Reiche  frei,  die  bereits  von  dem  Kaiser  und  Venedig 
angenommene  Friedensbasis  auch  seinerseits  zu  aeeeptiren  und  seine 
besonderen  Wünsche  auf  dem  Congresse  vorzubringen,  oder  aber  den 
Krieg  allein  fortzusetzen. 

Diese  entschiedene  Sprache  des  Kaisers  konnte  nur  höchst  fördernd 
auf  den  Gang  der  diplomatischen  Verhandlungen  einwirken,  welche 
endlich  das  Rosultat  erzielten,  dass  Polen  und  Russland,  wenn  sie  auch 
die  Erklärung  der  Annahme  der  Friodensbasis  nicht  mitfertigten,  so 
doch  einwilligten,  den  Congress  zu  beschicken  und  dort  ihre  Scparat- 
anträgo  zu  stellen. 

Als  Conferenzort  wurde,  nachdem  die  Türken  wider  die  vom 
Wiener  Hofe  vorgeschlagenen  Orte  Wien,  Szegedin  und  Szlankamen 
Einwendungen  erhoben  und  erklärt  hatten,  nur  an  einem  diesseits  der 
Donau  gelegenen,  unbefestigten  Orte  zusammenkommen  zu  wollen, 
endlich  nach  vielfachen  Verhandlungen  das  Dort  Karlowitz  bestimmt, 
welches  an  der  Donau  zwischen  Peterwardein  und  Belgrad,  nahezu 
halben  Weges  zwischen  den  beiden  feindlichen  Lagern  sich  befand. 

Dem  Beginne  der  Conforenzon  stand  somit  nichts  mehr  entgegen, 
so  dass  die  christlichen  Bevollmächtigten  noch  Endo  September  die 
Reise   nach   Peterwardein  antreten  konnton,  wo  sie  am  14.  Uctober 

')  Vortrag  der  Conferenz  rom  14.  September  1698.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archi». 
*J  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv.  7.  Juli  1698. 
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eintrafen,  während  die  Gesandten  der  vermittelnden  Mächte  in  Begleitung 
der  türkischen  BevollmJichtigten  um  dieselbe  Zeit  in  Belgrad  anlangten. 

Von  Seite  des  Kaisers  waren  Wolfgang  Graf  von  Oettingen, 
kaiserlicher  Kammerherr,  geheimer  Rath  und  Roichs-Hofraths-Präsident, 
dann  Leopold  Graf  Schlick  zu  Bassano  und  Weiskirchen,  kaiser- 
licher Kammerhorr,  Trabanton-Ilauptmann,  GWM.  und  Obrister  über  ein 
Regiment  Dragoner,  zu  Friedensgesandten  bestimmt  und  ihnen  der  kaiser- 
liche Obrist  Alois  Ferdinand  Graf  Marsigli  als  Botschaftsrath  und 
Grenzscheidungs-Commissär,  der  Legationsrath  Til  als  Protokollführer 
und  der  Dolmetsch  Talmnn  beigeordnet.  Polen  war  durch  den  Palatin 
von  Posen,  Graf  Stanislaus  Malach owski,  Russland  durch  Prokop 
Bogel  *  n  o  witsch  -Wosnitzin  vertreten. 

Die  Pforte  entsendete  als  Friedensgesandten  den  Reis-Effendi 
Rami  und  den  Pforten-Dolmetsch  Alexander  Scarlatsade  Mauro- 
eordato,  welchen  der  Grossherr  noch  im  Lager  zu  Sofia  am  10.  Juli 
zum  geheimen  Rathe  und  Bevollmächtigten  für  die  Friedensverhand- 
lungen ernannt  hatte. 

Von  den  vermittelnden  Mächten  vertrat  Lord  William  Paget 
Baron  von  Beaudesert  England,  Jacob  Graf  Collier  die  General- 
staaten. 

Der  erste  Act  der  Friedensverhandlungen  war  die  Festsetzung 
eines  Waffenstillstandes,  welcher  am  19.  October  sowohl  in  Peterwardein, 
als  in  Belgrad  durch  die  betroffenden  Friedensgesandten  mit  grossem 
I'oinpe  für  ndio  Donau  und  Save  und  dem  dazwischen  gelegenen  Lande 
von  Semlin  bis  lllok,  und  auf  der  Save  von  Belgrad  bis  zur  Mündung 
der  Bossut  in  die  Savew,  also  ausschliesslich  nur  für  das  Gebiet  der 
Friedensverhandlungen,  kundgemacht  wurde.  —  Am  selben  Tage  über- 
setzten die  Botschafter  Englands  und  Hollands  die  Save,  und  da  am 
19.  auch  die  türkischen  Bevollmächtigten  in  Szlankamen  ankommen 
sollten,  so  brachen  nunmohr  auch  jene  der  kriegführenden  christlichen 
Machte  nach  Karlowitz  auf. 

Die  heutige  Stadt  Karlowitz  war  damals  ein  unbedeutendes  Dorf, 
wenig  geeignet,  so  zahlreiche  und  vornehmo  Gäste  aufzunehmen; 
s:imintliehe  Congress-Mitglieder  mit  ihrem  Gefolge  waren  daher  genöthigt, 
im  Freien  unter  Zelten  zu  campiren,  und  auch  die  Sitzungen  wurden  in 
einem  eigens  hiezu  aufgerichteten  Holzbaue  abgehalten.  Um  dem  gleich 
Anfangs  hervortretenden  Etiquettestroite  vorzubeugen,  wurde  beschlossen, 
dass  jeder  der  vier  Botschafter,  der  des  Kaisers,  Venedigs,  Polens 
und  Russlands,  von  einer  Seite  des  ausgesteckten  Lagers  Besitz 
nahm.  In  der  Mitte  desselben  stand  das  Conferenz-Zelt  für  die  Vor- 
verhandlungen, an  welches  sich  beiderseits  die  Zelte  des  kaiserlichen 
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und  des  türkischen  Gesandten  anschlössen.  Das  Conferenz -Zelt  hatte 
vier  Eingange,  wovon  zwei  sich  gegenüberliegende  für  den  Eintritt  der 
kaiserlichen  und  türkischen,  die  beiden  anderen  aber  für  je  einen 
Gesandten  der  vermittelnden  Machte  bestimmt  waren.  Die  Langseite  des 
Lagerraumes,  gegen  die  Donau  zu,  nahm  das  eigentliche  Conferenz-Haus 
für  die  gemeinschaftlichen  Sitzungen  ein.  Es  war  einfach  aus  Brettern 
zusammengefügt  und  enthielt  drei  Gemiicher  in  einer  Reihe,  wovon 
das  mittlere  als  Berathungssaal,  die  beiden  kleineren  als  die  besonderen 
Cabinete  des  kaiserlichen  und  des  türkischen  Gesandten  dienten.  Ein 
viertes,  gegen  das  Conferenz  -  Zelt  vorspringendes  Zimmer  war  speciell 
für  die  vermittelnden  Gesandten  bestimmt,  welche  ihren  Lagerplatz 
zuniichst  des  Conferenz-liauses  angewiesen  hatten.  Das  kaiserlicho  und 
türkische  Lager  befand  sich  auf  ungefähr  dreiviertel  Stunden  Ent- 
fernung seitwärts  des  Conforenz-Platzes. 

Zum  Dienste  und  als  Ehrenwachen  waren  von  der  Armee  de.» 
Kaisers  das  Cürassier  -  Regiment  Corbelli,  dann  je  1  Bataillon  der 
Regimenter  Thürheim  und  Anhalt  naeh  Karlowitz  beordert;  die  tür 
kischen  Gesandten  hatten  eine  entsprechende  Anzahl  Truppen  zu  gleichem 
Zwecke  bei  sich.  Diese  Vorbereitungen,  so  wie  die  etiquettemässigen 
Besuche  hatten  geraume  Zeit  in  Anspruch  gonominen,  so  dass  erst  am 
1*0.  Oetober  die  Auswechslung  der  Vollmach  ton  bewirkt  und  mit  den 
Präliminarien  begonnen  werden  konnte. 

Es  wurde  als  Grundsatz  festgestellt,  dass  jede  der  betheiligten 
christlichen  Mächte,  ohne  Rücksicht  auf  die  anderen,  separat  mit  den 
Türken  über  die  Friedensbedingungen  unterhandeln  könne,  und  nur 
streitigo  Fälle,  so  wie  die  endliche  Bcschlussfassung,  der  gemeinsamen 
Behandlung  unter  Intervention  der  Vermittler  vorbehalten  bleiben.  Da- 
gegen sollto  kein  Bevollmächtigter  den  Fortgang  der  Verhandlungen  zu 
verhindern  oder  zu  verzögern  suchen,  sondern  vielmehr  trachten,  alle 
Schwierigkeiten  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen.  Allen  Abgesandten 
wurde  die  volle  Neutralität,  sowohl  während  des  Aufenthaltes  am 
Conferenzorte,  als  auch  auf  der  Rückreise  gewährleistet  und  wahrend 
der  Verhandlungsdauer  selbst  alle  Etiquette,  woraus  Anlass  zu  Kang- 
streitigkeiten  entstehen  konnte,  aufgehoben.  Endlich  regelten  strenge  Ver- 
fügungen das  Verhalten  des  zahlreichen  Gefolges,  von  welchem  sich  Nie- 
mand nach  Sonnenuntergang  aus  dem  angewiesenen  Lager  entfernen  durfte. 

Die  Dauer  der  Sitzungen  wurde  auf  die  Zeit  von  10  Uhr  Vor- 
mittags bis  '/t3  Uhr  Nachmittags  festgesetzt  und  zugleich  von  Seite 
der  Vermittler  beschlossen,  den  Türken  keinerlei  Termin  zu  bewilligen, 
um  deren  bekanntem  arglistigen  Zaudern  und  Hinhalten  wirksam  zu 
begegnen. 
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Am  2.  November  endlich  übergaben  die  christlichen,  am  7.  die 
türkischen  Bevollmächtigten  ihre  Antrage  in  die  Hände  der  Ver- 
mittler. 

Nach  der,  in  34  Paragraphen  abgofassten  Instruction  hatten  sich 
die  kaiserlichen  Friedensgesandten  strenge  an  das  uti  possidetis  zu 
haiton,  somit  den  unanfechtbaren  Besitz  auf  alle  Fälle  zu  wahren,  den 
zweifelhaften  aber  nach  Möglichkeit  zu  erlangen  zu  suchen.  Es  hatte 
daher  Siebenbürgen  innerhalb  der  alten  Grenzen,  so  wie  alles  Land 
diesseits  der  Donau  und  Maros  im  Besitze  des  Kaisers  zu  verbleiben ; 
was  jedoch  das  Land  östlich  der  Theiss  zwischen  der  Donau  und 
Maros  gegen  Siebenbürgen  zu  anbelangt,  so  war  der  Besitz  bei  Abgang 
natürlicher  Grenzen  insoferne  zweifelhaft,  als  beide  Thoile  dort  festen 
Fuss  gefasst  hatten. 

An  der  Theiss  hatten  die  kaiserlichen  Truppen  das  Land  bis 
im  Bega,  und  im  Osten  die  Plätze  Karansebes,  Lugos  und  Medies 
(Mohadia?)  in  unbestrittenem  Besitze;  die  Bevollmächtigten  hatten 
daher  die  Abtrotung  des  Landes  zwischen  der  Theiss  und  Bega  von 
den  Türken  anzustreben,  in  zweiter  Linie  aber  den  Antrag  zu  stellen, 
dass  dieser  Landstrich  zur  besseren  Sicherung  der  Grenze  mit  Aus- 
nahme von  Becskerek,  welches  dem  Kaiser  zu  verbleiben  hätte,  in 
eine  Wüste  zu  verwandeln  sei.  Die  drei  im  Osten  gelegenen  Plätze 
Karansebes,  Lugos  und  Medios,  war  man  boreit  zu  demoliren,  wenn 
sich  die  Türken  zu  einer  äquivalenten  Gegenleistung  an  der  Save  und 
Unna  bereit  finden  lassen  würden. 

Diesseits  der  Donau  wurden  kaiserlicherseits  Peterwardein  uud 
Titel  als  die  äussersten  Grenzorte  des  Besitzes  festgehalten  und  die 
Bevollmächtigten  beauftragt,  zu  versuchen,  von  dem  Terrain  zwischen 
ersterem  Orte  und  Semlin  wenigstens  die  Strecke  bis  Karlowitz  zu 
erhalten.  Im  Süden  sollten  die  Save  und  Unna  die  Reiehsgrenzen 
bilden,  und  jene  zwischen  Dalmatien  und  den  kaiserlichen  Ländern 
der  Entscheidung  einer  Gronzregulirungs  -  (Jommission  vorbehalten 
Meihon.  Besonderen  Werth  legte  die  Instruction  darauf,  dass  es  beiden 
Theilen  freistehen  solle,  die  neuen  Grenzen  nach  Möglichkeit  zu  be- 
festigen '). 

Die  Vorsieht  der  Vermittler  hinsichtlich  der  voraussichtlichen 
Winkelzüge  der  Pforto  erwies  sich  als  vollkommen  gerechtfertigt. 
Trotz  der  feierlich  angenommenen  Grundlage  des  factisehen  Besitz- 
standes ,  verlangten  die  türkischen  Abgesandten,  dass  Siebenbürgen 
wieder  in  den  vorigen  Stand  unter  einem  eigenen  Fürsten  und  türkischem 

')  Siehe  Anhang  Nr.  79. 
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Schutze  hergestollt  werde,  und  als  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten 
diese  unerhörte  Forderung  entrüstet  zurückwiesen,  folgte  eine  zweite, 
wonach  Siebenbürgen  dem  Kaiser  gegen  Entrichtung  eines  jahrlichen 
Tributes  an  die  Pforte  zugesprochen  werden  sollte. 

Es  war  augenscheinlich,  dass  die  Türken  mit  diesem  gänzlich 
unmotivirten  Ansinnen  nichts  Andores  als  eine  endlose  Verschleppung 
beabsichtigten,  aus  welcher  sie  Nutzen  zu  ziehen  hofften,  und  fast 
schien  es,  als  ob  die  Friedensverhandlungen  noch  vor  ihrem  eigent- 
lichen Beginne  scheitern  sollten. 

Nachdem  unter  nutzlosem  Streite  über  früher  schon  unabänder- 
lich festgestellte  Fragen  bereits  neun  Tage  verflossen  waren,  sahen 
sich  die  kaiserlichen  Gesandten  veranlasst,  an  die  Vormittler  die  Frage 
zu  richten,  ob  es  denn  überhaupt  Emst  sei  mit  den  Friedensver- 
handlungen, wahrend  der  nissische  Gesandte  diesen  Vorfall  benutzte, 
um  das  Verlangen  zu  stellen,  mit  den  Türken  direct  und  ohne  Ein- 
mischung der  Vermittler  zu  verhandeln,  welche  er  überhaupt  nicht 
anerkenne,  da  ihrer  in  seinen  Verhaltungsbefehlen  gar  nicht  ge 
dacht  sei. 

Dem  energischen  Auftreten  dos  englischen  Gesandten,  welcher 
den  Türken  kurzwog  erklärte,  dass  er  ihnen  in  der  einen  Hand  den 
Krieg,  in  der  andern  den  Frieden  böte,  und  sie  nun  ohne  Umschweife 
und  Hinterlist  zu  wählen  hätten,  gelang  os  jedoch,  die  Aufregung  zu 
beschwichtigen,  und  nachdem  die  Gesandten  der  Pforte  feierlich  erklärt 
hatten,  dass  sie  weder  der  Abtretung  Siebenbürgens,  noch  der  Ent- 
richtung eines  Tributes  mit  einem  Worte  gedenken  wollten,  fand  am 
13.  November  die  erste  feierliche  Conferenz  statt  Auf  Verlangen  des 
türkischen  Gesandten  Mauro  cor  dato  war  man  übereingekommen, 
dass  der  Reihenfolge  nach,  zuerst  die  Bestimmung  der  natürlichen 
Grenzen  aller  Betheiligten  und  dann  erst  in  gleicher  Ordnung  die 
Festsetzung  der  übrigen  Puncto  der  Tractate  vorgenommen  werden 
sollte. 

Nach  lobhaften  Debatten  in  36  Conferenzen,  wo  Graf  Schlick 
und  Maurocordato  als  Sprecher  fast  ausschliesslich  das  Wort  führten, 
schlössen  endlich  am  26.  Jänner  1699  diese  denkwürdigen  Verband- 
hingen  mit  Unterzeichnung  der  Friedens-Instrumente. 

Am  einfachsten  war  der  Verlauf  der  kaiserlichen  Conferenzen, 
welche  am  13.  November  begannen;  in  den  ersten  vier  Sitzungen 
wurden  die  Grenzen  in  ihren  Hauptumrissen  bestimmt,  und  in  späteren 
am  23.,  25.  und  26.  November  war  der  Friedensschluss  der  Haupt 
sache  nach  beendet.  Die  späteren  Sitzungen  hatten  die  Frage  des 
heiligen  Grabes,  Festsetzung  des  diplomatischen  Verkehrs  und  Angelegen- 
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Leiten  der  Alliirten  zum  Gegenstände.  Von  einer  absoluten  Festlialtung 
des  uti  possidetis  rausste  in  mancher  Beziehung  abgesehen  werden,  da 
fast  alle  Theile  einzelne  Puncto  in  feindlichen  Gebieten  besetzt  hielten, 
ohne  deren  Räumung  eine  nur  cinigermassen  sichere  Grenze  und 
zweckmässige  Scheidung  dos  Besitzes  nicht  möglich  gewesen  wiire. 
Es  war  dies  übrigens  eine  schon  bei  der  Annahme  der  Fricdens- 
grundlage  vorausgesehene  Eventualität,  hinsichtlich  welcher  bestimmt 
wurde,  dass  sich  die  friedenschliessenden  Mächte  bereit  finden  lassen 
wollten,  eiuzelne  Orte  zu  schleifen  oder  zu  räumen,  falls  dadurch  eine 
bessere  Abrundung  oder  Sicherheit  der  Grenzen  erzielt  würde. 

In  dem  kaiserlichen  Tractate  trat  dieser  Fall  fast  überall  ein, 
wo  es  sich  um  den  sogenannten  „dubiosen"  Besitz  handelte ;  so  hin- 
sichtlich des  Landes  zwischen  der  Theiss  und  Bega  und  der  einzelnen 
Schlösser  im  östlichen  Theile  des  Teraeser  Banates,  dann  des  Land- 
striches zwischen  Peterwardein  und  Semlin.  Hinsichtlich  der  Grenz- 
befestigungen gelang  es  zwar  dem  kaiserlichen  Bevollmächtigten,  die- 
selben im  Allgemeinen  zu  erwirken,  in  der  Hauptsache  jedoch,  näm- 
lich der  Befestigung  der  Maros  und  Theiss  und  vornehmlich  jener 
Titels,  war  es  unmöglich,  die  Türken  zu  weiteren  Concessionen  zu 
bewegen.  Ebenso  erfolglos  blieben  die  Bemühungen  in  Angelegenheit 
des  heiligen  Grabes;  die  Abgesandten  der  Pforte  blieben  hartnäckig 
dabei,  dass,  nachdem  dessen  auch  in  früheren  Verträgen  nie  erwähnt 
wurde,  auch  diesmal  darüber  nicht  verhandelt,  sondern  diese  Frage 
erst  nach  geschlossenem  Frieden  im  diplomatischen  Wege  angeregt 
werden  könne. 

Dagegen  bemühten  sich  wieder  die  Türken  vergebens,  einen 
Articel ,  welcher  das  Schicksal  des  Rebellen  T  ö  k  ö  1  y  zu  seinen 
Gunsten  regeln  sollte,  in  den  Friedens-Tractat  hineinzubringen.  Das 
Aeusscrste,  was  sie  erlangen  konnten,  war  ein  Comproiniss,  wonach 
der  Kaiser  auf  die  Auslieferung  T  ö  k  ö  l  y's  verzichtete  und  das 
Heiratsgut  von  dessen  Gattin  Helene  Zrinyi  herausgab,  wogogen 
sich  die  Türkei  verpflichtete,  ihn  sowohl,  als  seine  Anhänger  von  den 
kaiserlichen  Grenzen  und  allem  Einflüsse  fern  zu  halten. 

Der  von  dem  Kaiser  mit  der  Pforte  auf  2">  Jahre  abgeschlossene 
Frieden  enthielt  in  20  Articeln  folgende  Bestimmungen : 

Instrument  des  Friedens,' 

weleher  am  26.  Jänner  des  Jahres  1699  zwischen  dem  allcrdurchlauchtig- 
sten  und  mächtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn  Leopold,  römischen 

*)  Das  lateinische  Original  befindet  sich  im  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archive, 
ein-  gvdnickt*  Copie  hieran  iin  k   k.  Krifgs-Archive. 
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Kaisers,  allzeit  Mehrer  des  Reichs,  König  von  Ungarn,  Böhmen  otc, 
einerseits  —  und  dem  allerdurchlauehtigsten  und  mächtigsten  Fürsten, 
dem  Herrn  Herrn  Sultan  Mus  t  ftp  ha  Chan,  Kaisor  der  Ottomanen 
und  in  Asien  und  Griechenland  etc.,  anderseits,  geschlossen  worden  ist. 

Leopold,  durch  Gunst  der  göttlichen  Gnade  erwählter  römischer 
Kaiser,  allzeit  Mehrer  dos  Reichs,  König  von  Germanien,  Ungarn, 
Böhmen,  Dalmatien,  Croatien,  Slavonien  etc.;  Erzherzog  von  Oester- 
reich; Herzog  von  Burgund,  Brabant,  Steyermark,  Kärnthen,  Krain; 
Markgraf  von  Mähren;  Herzog  von  Luxemburg,  Ober-  und  Nieder- 
Schlesien,  Württemberg  und  Teck;  Fürst  von  Schwaben;  Graf  von  Habs- 
burg, Tyrol,  Pfirt,  Kyburg  und  Görz;  Landgraf  von  Elsass;  des  heil, 
römischen  Reiches  Markgraf  von  Burgau  und  von  Ober  und  Nioder 
Lausitz;  Herr  auf  der  windischen  Mark,  zu  Pottenau  und  Salins. 

Wir  bekennen  und  thun  kund  hiemit  Allen,  die  es  angeht,  für 
Uns,  Unsere  Erben  und  Nachfolger,  dass  durch  Gottes  Fügung 
zwischen  Uns  einerseits  und  dem  allerdurchlauehtigsten  und  mächtigsten 
Fürsten,  dem  Herrn  Sultan  Mustap ha  Chan,  Kaiser  der  Ottomanen, 
in  Asien  und  Griechenland,  anderseits,  unter  Intervention  und  Ver- 
mittlung des  allerdurchlauehtigsten  und  mächtigsten  Königs  von  Gross- 
britannien, so  wie  auch  der  Generalstaaten  der  vereinigten  Niederlande, 
nach  den  Unterredungen  zu  Karlowitz  in  Syrmien,  nahe  an  den 
Grenzen  beider  Reiehe,  durch  Unsore  ausserordentlichen  Gesandten  und 
mit  geeigneten  Aufträgen  und  Vollmachten  dazu  beiderseits  verordneten 
Bevollmächtigten,  ein  Frieden  auf  die  nächsten  25  Jahre  unter  folgenden 
Bedingungen  eingegangen,  gemacht  und  gesehlosseu  worden  ist: 

Im  Namen  der  allerheiligsten  und  untheilbaren  Dreieinigkeit  etc. 

Kund  sei  Allen  und  Jedem,  denen  daran  gelegen,  dass,  nachdem 
bis  jetzt  durch  1(>  Jahre  ein  schrecklicher,  verderblicher  und  durch 
Vergiessung  von  viel  Menschenblut  so  grausamer  Krieg,  unter  Ver- 
wüstung sehr  vieler  Provinzen ,  zwischen  dem  allerdurchlauehtigsten 
und  mäehtigsten  römischen  Kaiser  einerseits  und  dem  allerdurchlaueh- 
tigsten und  mächtigsten  Kaisor  der  Ottomanon  und  dessen  glorreichen 
Vorfahren  anderseits  geführt  worden  war,  und  die  beiden  Herrseher 
von  Mitleid  über  die  bedrängte  Lage  ihrer  Unterthanen  erfüllt,  »ich 
ernstlich  entschlossen  hatten,  so  grossen,  zum  Verderbon  des  Menschen- 
geschlechtes täglich  sich  mehrenden  I  )rangsalen  ein  Ziel  zu  setzen ; 
es  durch  Gottes  Gnade  geschehen  sei,  dass  auf  Andringen  und  ver- 
söhnendes Mitwirken  des  allerdurchlauehtigsten  und  mächtigsten  Fürsten 
und  Herrn  Wilhelm  III.,  König  von  Grossbritannien,  Frankreich 
und  Irland,  und  der  hohen  und   hochmögenden  Herren  Generalstaaten 
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der  vereinigten  Provinzen  der  Niederlande,  zu  Karlowitz  in  Syrmien 
an  der  Grenze  beider  Roiche  feierliche  Vorträge  eingeleitet  und  zu 
Ende  geftihrt  worden  sind.  Es  erschienen  nämlich  an  dem  genannton 
Orte  von  boidon  Seiton  die  gosotzlich  aufgestellten,  bevollmächtigten 
Gesandten,   uud   zwar  im  Namen  Seiner   geheiligten   Majestät,  dos 
römisch-deutschen  Kaisers,  Ihre  Excollonzen  die  erlauchten  Herren : 
Herr  Wo lf gang,  des  heiligen  römischen  Reiches  Graf  von  (Döttin- 
gen, Sr.  geheiligten  kaiserlichen  Majestät  Kammerberr,  Geheimrath 
und  Präsident  des  kaiserlichen  Hofrathes,  und  der  Herr  Leopold 
Schlick,  des  heiligen  römischen  Reiches  Graf  zu  Bassano  und  Weis- 
kirchen,  derselben  geheiligten  kaiserl.  Majestät  Kammerherr,  General- 
Feldwachtmeister  und  Obrister  über  ein  Regiment  Dragoner,  —  Beide 
als  ausserordentliche  Legaten  und  Bevollmächtigte  zu  den  mit  der  otto- 
manischen Pforte  zu  pflegenden  Friedensverhandlungen  abgesandt;  — 
im  Namen  abor  Sr.  kaiserlichen  ottomanischen  Majestät,  Ihre  Ex- 
eellenzen  die  hochgebornen  Herren :  der  Herr  Mohemod  Effendi, 
des  ottomanischen  Reiches  oberster  Kanzler  und  der  Herr  Alexander 
Maurocordato  aus  dem  edlen  Geschlochte  von  Scarlatti,  des 
schon  genannten   Reiches  Geheimrath  und  Secrotarius;  —   und  sind 
dieselben  unter  Intervention  und  Mitwirkung  Ihrer  Excellenzen  der 
hochgebornen  Herren,  des  Herrn  Wilhelm  Paget  Baron  von  Beau- 
desert,  von  Seite  des  aüerdurchlauchtigsten  Königs  von  Grossbritannien, 
und  des  Herrn  Jacob  Collier,  von  Seite  der  hohen  und  hochmögenden 
Generalstaaten  der  vereinigten  Niederlande,  welche  Beide  Gesandte  bei 
der  hohen  ottomanischen  Pforte  und  zur  Herstellung  eines  allgemeinen 
Friedens  abgesandte  Bevollmächtigte  sind  und  das  Vermittlungswork 
ehrlich,  emsig  und  klug  durchgeführt  haben,  —  nach  Anrufung  des 
göttlichen  Beistandes   und  nach  ordnungsmässiger  Auswechslung  der 
Vollmachtsbriefe,  zum  Ruhme  des  göttlichen  Namens  und  zur  Wohl- 
fahrt  beider   Reiche   über    folgende  20  Puncto   des   Friedens  und 
der  Einigung  übereingekommen: 

Articol  I. 

Das  Gebiet  Siebenbürgen  soll,  so  wie  es  gegenwärtig  im  Besitze 
und  in  der  Gewalt  der  kaiserlichen  Majestät  ist,  ebenso  unter  der 
Herrschaft  derselben  verbleiben,  und  von  der  Grenze  Podoliens  bis  zur 
äussersten  Grenze  der  Walachei,  durch  seine  Gcbirgo,  welche  vor 
dem  gegenwärtigen  Kriege  dio  alten  Grenzlinien  zwischen  Sieben- 
bürgen auf  der  einen  Soito  und  der  Moldau  und  Walachei  auf  der 
anderen  Seite  bildeten;  dann  von  der  Grenze  der  Walachei  bis  zum 
Flusse  Maros  ebenfalls  nach  seinen  Gebirgen,  wolcho  dio  alten  Marken 
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waren,  begrenzt  werden,  und  soll  auf  dieso  Art  mit  Beobachtung  der 
alten  Grenzen  beiderseits,  weder  nach  jener,  noch  nach  dieser  Seite  von 
den  beiden  Reichen  eine   Ausdehnung  vorgenommen  werden  können. 

Articel  II. 

Die  Provinz,  welche  zur  Festung  Temesvar  gehört,  mit  allen 
ihren  Districton  und  dazwischenlaufonden  Flüssen,  bleibe  im 
Besitze  und  in  der  Gewalt  des  hohen  ottomanischen  Reiches,  und  sollen 
auf  der  Seite  von  Siebenbürgen  seine  Grenzlinien,  von  der  ausser- 
sten  Grenze  der  Walachei  bis  zum  Flusse  Maros,  die  im  früheren 
Articel  bestimmten  alten  Marken  von  Siebenbürgen  sein;  dann  auf 
der  Seite  der  Maros  bis  zum  Flusse  Theiss,  sollen  seine  Grenzen  durch 
das  diesseitige  Ufer  derselben  Maros  und  auf  der  Seite  der  Theiss  bis 
zur  Donau,  durch  die  diesseitigen  Ufer  dos  Theiss-Flusses  gebildet 
werden;  diejenigen  Ortschafton  aber,  welche  innerhalb  der  vorge- 
nannten Marken  gelegen  sind,  nämlich  Karansebes,  Logos,  Lipp», 
Csanad,  Klcin-Kanizsa,  Beese,  Becskerek  und  das  diesseitige  Zsablya 
so  wie  alle  anderen  ähnlichen  Orte,  welche  sich  innerhalb  der  vor  dem 
gegenwärtigen  Kriege  bestimmten  alten  Grenzen  Siebenbürgens  und 
der  vorher  bezeichneten  Weise  gemäss  innerhalb  der  Ufer  der  Flüsse 
Maros  und  Theiss  im  Temesvarer  Gebiet  befinden,  sollen  unter  der 
Bodingung  durch  dio  Kaiserlichen  geschleift  werden,  dass  sie  kraft 
der  Vorträgo  nicht  wieder  aufgebaut  werden  können;  ferner  soll  das 
vorhergenannte  Temesvarer  Gebiet  gänzlich  frei  gelassen  werden,  und 
sollen  in  Zukunft,  weder  an  den  genannten  Orten,  noch  in  der  Näho  der 
Ufer  der  Flüsse  Maros  und  Theiss  andere  grössere  oder  kleinere  Plätze, 
welche  als  befestigte  Puncto  angesehen  worden  können,  angelegt  werden. 

Dio  Benützung  der  Flüsse  Maros  und  Theiss,  zwischen  dorn 
Temesvarer  Gebiet  und  den  Provinzen ,  welche  der  kaiserlichen 
Gewalt  und  Herrschaft  unterworfen  sind ,  sei  den  Unterthanen 
beider  Reiche  gemeinschaftlich ,  sowohl  zum  Tränken  des  Viehes 
joder  Art,  als  auch  zum  Fischfang  und  zu  anderen  den  Unterthanen 
nothwendigen  Bequemlichkeiten. 

Weil  aber  die  Lastschiffe,  welche  sowohl  von  den  oberen,  der 
kaiserlichen  Horrschaft  unterworfenen  Thoilen,  als  auch  durch  den 
Fluss  Maros  in  dio  Theiss,  femer  durch  dio  Theiss  in  die  Donau 
stromaufwärts,  als  abwärts,  herüber  und  hinüber  verkehren,  durch 
kein  Hemmniss  verhindert  werden  dürfen ;  so  soll  die  Fahrt  deutscher 
oder  anderer,  kaiserlichen  Unterthanon  angehörender  SchifTo  auf  keino 
Weise  in  ihrem  Curso  jenseits  und  diesseits  beeinträchtigt  werden, 
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sondern  sie  goscheho  frei  und  ganz  ungehindert  Uberall  auf  den  vorge- 
nannten zwei  Flüssen.  Und  wenn  die  Rücksichten  der  gegenseitigen 
Freundschaft  und  eines  wechselseitigen  Wohlwollens  auch  das  erheischten, 
dass  die  Untorthanen  der  kaiserlich  ottomanischen  Herrschaft  an  der 
Benützung  der  vorgenannten  Flüsse  Antheil  nehmen  können,  so  sollen 
auch  sie  ihre  Fischerboote  und  Kähne  ungehindert  gebrauchen. 

Schiffmühlen  aber  sollen  nur  an  Orten,  wo  sie  der  SchifTfahrt 
dos  anderen  Thoiles,  nämlich  der  kaiserlichen  Herrschaft,  durchaus 
nicht  zum  Hindernisse  gereichen  können,  nach  Uebereinkoramcn  und 
Zustimmung  der  Statthalter  beider  Reiche,  angelegt  werden,  ja  sogar, 
damit  nicht  durch  Ableitung  der  Gewässer  der  Lauf  der  kaiserlichen 
Schiffe  auf  der  Maros  einen  Nachthoil  erleide,  wird  keineswegs  ge- 
stattet worden,  dass,  sei  es  nun  wogen  der  Schiffmühlen  oder  aus 
einem  anderen  Grunde,  Wasser  aus  der  Maros  andorswohin  abge- 
lenkt oder  abgehalten  werde. 

Was  immer  ftir  Inseln  in  den  genannton  Flüssen  thatsächlich 
in  der  kaiserlichen  Gewalt  sind,  verbleiben  im  gegenwärtigen  Besitz- 
stande und  dio  Unterthanon  beider  Reiche  sollen  ganz  friedfertig  und 
ruhig  leben,  und  durch  dio  strengsten  Erlässe  von  Ueborgriffen  und 
Uebertretung  der  Verträge  abgehalten  werden. 

Articel  III. 

Da  das  Land  zwischen  den  Flüssen  Theiss  und  Donau,  allge- 
mein „Bacska"  genannt,  im  alleinigen  Besitze  und  in  der  Gewalt 
Sr.  kaiserlichen  Majestät  ist,  so  möge  os  auch  fernerhin  in  der  be- 
zeichneten Gewalt  und  unter  kaiserlicher  Herrschaft  bleiben,  und  es 
soll  Titel  nicht  mehr,  als  es  gegenwärtig  ist,  befestigt  werden. 

Articol  IV. 

Von  dem  äussersten  diesseitigen  Theiss  Ufer,  dem  Titelisehen  ent- 
gegengesetzt, und  dem  Landwinkol,  der  dort  durch  dio  Vereinigung  der 
Theiss  und  der  Donau  begrenzt  wird,  soll  eine  gerade  Linie  geführt 
werden  bis  zu  dem,  ebenfalls  dorn  diesseitigen  Thoiss-Ufor  gegenüber- 
liegenden Ufer  dor  Donau;  von  dort  weiter  hinaus  in  gerader  Linie 
bis  zum  diesseitigen  Ufer  dos  Bossut- Flusses  boi  Morovic,  und  von  dort 
bis  zu  dem  Puncto,  wo  dor  gonannte  Bossut-Fluss  mit  seinem  Haupt- 
arme in  die  Save  fällt;  und  da  Morovic  ohne  jegliche  Befestigung 
bleibt,  und  auf  beiden  ontgegengosotzten  Ufern  nur  offene  Ortschaften 
angelegt  werden,  so  sollen  dio  beiden  Reiche  durch  vorgenannte  Linie 
welche  entweder  durch  Gräben  oder  Steine  oder  Pfahle  oder  auf  irgend 
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eine  andere  Weise  festgestellt  und  kennbar  gemacht  wird,  in  dieser  Art 
von  einander  geschieden  werden. 

Der  Landstrich  gegen  Belgrad,  innerhalb  der  eben  jetzt  genannten 
Grenzen,  verbleibe  unter  dor  alleinigen  Gewalt  des  mächtigsten  Kaisers 
der  Ottomanen;  das  Land  aber  ausserhalb  der  genannten  Linie  unter 
alleiniger  Gewalt  und  Herrschaft  des  mächtigsten  römischen  Kaisers, 
und  sollen  auf  gleiche  Weise  gemäss  der  vorerwähnten  Grenzen  die 
in  den  Gebieten  befindlichen  Flüsse  im  Besitze  beider  Theile  verbleiben. 

Articel  V. 

Von  der  Mündung  des  Bossut  Flusses  in  die  Save,  bis  zur  Mündung 
dos  sich  ebenfalls  in  die  Save  ergiessenden  Unna-Flusses,  soll  die  eine 
Soite  der  Save,  die  zum  kaiserlichen  Besitzthume  gehört,  im  Besitze 
desselben  Herrschers  bleiben,  die  andere  Seite  aber  in  dem  des  Kaisers 
der  Ottomanen. 

Der  zwischenlandende  Fluss  Save  und  die  Inseln,  welche  in  die- 
sem gemeinsamen  Laufe  liegen,  seien  gemeinsam;  desgleichen  sei  die 
Benützung  sowohl  zur  Schifffahrt  diesseits  und  jenseits,  als  auch  zu 
anderen  Bequemlichkeiten  den  Unterthanen  beidor  Reiche  gemein- 
schaftlich, und  hat  beiderseits  ein  friedlicher  und  ungestörter  Verkehr 
gewissenhaft  beobachtet  zu  werden. 

Das  Land  bis  zum  Flusse  Unna,  welches  zum  Besitzthum  Seiner 
kaiserlichen  ottomanischen  Majestät  gehört,  werde  auf  der  Seite  gegen 
Bosnien  durch  die  diesseitigen  Ufer  des  Unna-Flusses  begrenzt  und 
abgeschlossen,  und  indem  Novi,  Dubicza,  Jassenovacz,  Doboi  und  Brod 
auf  bosnischer  Soite  und  was  immer  für  andere  ähnliche  Orte,  die  sich 
in  diesem  Landstriche  befinden ,  geräumt  und  die  kaiserlichen  Be- 
satzungen herausgezogen  werden,  soll  dieser  Theil  durchaus  frei  bleiben. 

Kosztainicza  aber  und  die  Inseln  unterhalb  dos  Gebiets  von  Novi 
gegen  die  Save  zu,  mit  den  jenseitigen  Ufern  derselben  Unna,  sollen, 
weil  sie  es  schon  sind,  auch  im  Besitze  des  römischen  Kaisers  bleiben 
und  durch  die  vorgenannten  Grenzen  hier  geschieden  werden. 

Die  Plätze  endlich  jenseits  der  Unna  weitab  von  der  Save  ge- 
legen und  von  beiden  Theilen  durch  Besatzungen  gesichert,  sollen 
mit  den  Landstrichen,  die  vor  dem  gegenwärtigen  Kriege  zu  den- 
selben gehörten,  wiederum  in  der  Gewalt  eines  joden  besitzenden 
Thoiles  bleiben,  unter  der  Bedingung,  dass  von  beiden  Seiten  abzu- 
sendende Commissäro  die  Bezirke  und  Territorien  durch  gezogene 
Linien  abgrenzon  und  durch  Gräben,  Steine,  Pfähle  oder  anderweitige 
Kennzeichen,  zur  Vermeidung  von  Unordnungen,  absondern  und  unter- 
scheiden; auf  der  Seite  von  Croaticn   bis  zur  äussersten  Grenze  und 


Digitized  by  Google 


305 


bis  zur  Marke  jener  Orte,  welche  im  Besitze  oiner  jeden  Herrschaft 
zu  bleiben  haben. 

Und  sollte  von  der  einen  oder  von  der  anderen  Seite  irgend 
Jemand  es  wagen,  etwas  an  den  genannten  Kennzeichen  zu  ändern, 
sie  zu  verwechseln,  herauszuheben,  wegzunehmen  oder  auf  irgend  eine 
Art  zu  verletzen,  der  soll,  wenn  er  durch  eine  Untersuchung  überführt 
ist  ,  zum  Beispiele  für   Andere  auf  das  Strengste  gestraft  werden. 

Don  Commissären  aber,  welche  zur  Bezeichnung  und  Aufstellung 
der  Marken  an  diesen  Grenzen,  so  bald  als  möglich  abzusenden  sind, 
soll  durch  königliche  Edicte  aufgetragen  werden,  indem  sie  auf  die 
Kuhe  und  Sicherheit  der  Unterthanen  beider  Reiche  ein  besonderes 
Augenmerk  richten,  die  Länder  ohne  Streit  und  ohne  irgend  welche 
persönliche  Gefälligkeit  auf  das  Beste  zu  trennen  und  deutlich  abzu- 
sondern. 

Da  die  Werke  dor  Festung  Brod,  welche  auf  der  anderen  Seite  der 
Save  liegen,  die  zur  kaiserlieh  ottomauischen  Herrschaft  gehört,  als 
erst  vor  Kurzem  von  den  kaiserlichen  Truppen  errichtet,  zur  Zeit  des 
Abzuges  dor  kaiserlichen  Besatzung  geschleift  werden  müssen,  jener 
Ort  aber  für  den  Handel  sehr  geeignet  ist,  so  kann  eben  daselbst 
eine  Stadt  von  mässigom  und  passendem  Umfang  angelegt  worden; 
jedoch  so,  dass  sie  nicht  nach  Art  eines  festen  Platzes  oder  einer  Be- 
festigung hergestellt  werde. 

Articel  VL 

Endlich  sollen  die  durch  vorliegende  Verträge  festgesetzten  und, 
wo  es   nöthig   sein   sollte,   durch    eine   unmittolbar   folgende  locale 
Scheidung  von  Seite  abgesandter  Commissäre  aufgestellten,  oder  auch 
nach  und  nach  zu  einer  geeigneten  Zeit  durch  die  Thätigkeit  der 
beiderseitigen  Commissäre  aufzustellenden  Markzeichen  der  Grenzon,  von 
beiden  Seiten  für  heilig  und  unverletzlich  angesehen  werden,  so  zwar, 
dass  sie  aus  keinem  Grunde  und  unter  keinem  Vorwande  erweitert, 
verrückt  oder  verändert  werden  können.    Auch    soll   es   keinem  der 
rertragschliessenden  Theile  gestattet  soiu,  im  Gebiete  des  andern  Theiles 
Uber  die  einmal  festgesetzten  Grenzen  oder  Linien  hinaus  irgend  ein 
Hecht  oder  eine  Gewalt  sich  anzumassen    oder  zu  üben,  oder  die 
Unterthanen  dos  andern  Theiles,  sei  es  zur  Unterwerfung  oder  zur 
Entrichtung  irgend  einer  Abgabe,  weder  für  die  Vergangenheit,  noch 
für  die  Zukunft,  oder  in  irgend  oiner  andern  dem  menschlichen  Geiste 
erdenkliehen  Form  einer  Forderung  oder  Belustigung,  zu  verhalten 
oder  zu  nöthigen,  sondern  jeder  Streit  werde  nach  Recht  fern  gehalten. 

»IdsQffe  de»  Printen  Eugen  von  Havoyen.  II.  Band.  20 
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Articol  VII. 

Es  soll  jedem  der  beiden  Theile  gestattet  und  freigestellt  sein, 
zur  Sicherung  seiner  Grenzen,  auf  welche  Art  immer  es  ihm  am  bebten 
scheint,  Schlösser,  Bollwerke  und  Orte,  welche  nach  vorliegenden  Ver- 
trügen friedlich  im  Besitze  sind,  wo  immer  sio  thatsächlich  vorhanden, 
wieder  herzustellen,  in  Verteidigungszustand  zu  setzen  und  zu  be- 
festigen, mit  Ausnahme  jener,  bezüglich  welcher  beiderseits  ölten 
namentlich  vorgebaut  wurde. 

Zu  geeigneten  Wohnsitzen  für  die  Bewohner  aber  sei  es  gestattet, 
an  der  äussersten  Grenze  offene  Dörfer  anzulegen,  und  zwar  überall 
ohne  ein  Hinderniss  und  ohne  Ausnahme  für  beide  Theile;  nur  dürfen 
unter   diesem   Vorwando  keine  neuen   Festungen    errichtet  werden. 

Artice  1  VIII. 

Feindliche  Einfalle,  Besetzungen  und  alle  heimlichen  oder  unver 
muthet  vorgenommenen  Verwüstungen  und  Plünderungen  des  Gebieten 
beider  Besitzungen,  sollen  gänzlich  und  durch  die  strengsten  Aufträge 
hintangehalten  werden  und  untersagt  sein.  Die  Uebcrschreiter  aber  dieses 
Artiecls,  sollen  auf  das  Sorgfältigste  aufgesucht,  und  wo  auch  immer 
sie  ergriffen  werden  mögen,  auf  der  Stelle  eingekerkert  und  durch 
die  Gerichtsbarkeit  des  Ortes,  wo  sie  gefangen  wurden,  nach  Gebühr 
und  ohne  alle  Nachsicht  bestraft  werden;  das  Geraubte,  was  es  auch 
immer  sei,  soll  sehr  genau  untersucht  und  das  Vorgefundene  nach 
voller  Billigkeit  seinen  Herren  zurückgestellt  werden.  Selbst  die  Cap itcine, 
die  Befehlshaber  und  Vorgesetzton  beider  Theile  sind  bei  Verlust  nicht 
nur  ihres  Amtes,  sondern  auch  ihres  Lobens  und  ihrer  Ehre,  verbindlich 
gemacht  und  verpflichtet,  die  Rechtspflege;  ohne  Zulassung  irgend  einer 
Sorglosigkeit  auf  das  Gewissenhafteste  zu  üben. 

Articol  IX. 

Es  bleibo  forner  auch  in  zukünftigen  Zeiten  untersagt,  schlechten 
Menschen,  aufrührerischen  Unterthanen  oder  Unzufriedenen  ZuHucht 
oder  Begünstigung  zu  gewähren;  beide  Theile  seien  sogar  verpflichtet, 
dergleichen  Leuto  und  alle  Plünderer,  Diebe  und  Räuber,  welche  si« 
auf  ihrem  Gebiete  ergriffen  haben,  wenn  sie  auch  Unterthanen  des 
anderen  Theiles  sind,  der  verdienten  Strafe  zu  überliefern.  Wenn 
dieselben  nicht  ergriffen  werden  können,  mögen  sie,  sobald  man  in 
Erfahrung  gebracht  hat,  wo  sie  sich  verbergen  halten,  ihren  Capi- 
tänen  und  Vorgesetzten  angezeigt  werden,  welche  beauftragt  sind,  die- 
selben zu  bestrafen;  wenu  aber  diese  bei  der  Bestrafung  solcher  Ver 
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hreeher  ihrer  Pflicht  nicht  Geniige  leisten,  so  sollen  sie  in  die  Ungnado 
ihres  Herrschers  verfallen  und  entweder  von  ihrem  Amte  entfernt 
werden  oder  seihst  für  dio  Schuldigen  Strafe  leiden.  Und  um  den 
Ausschreitungen  solcher  Bösewichte  desto  mehr  vorzubeugen,  soll  keinem 
der  heidon  Thcile  gestattet  sein,  Ilajduken,  welche  sie  freie  nennen,  zu 
unterhalten  und  zu  ernähren;  Strauchdiebe,  unter  dem  Namon  Pribek 
bekannt,  und  dieso  Art  verbrecherischer  Menschen,  welche  nicht  im 
Solde  des  einen  oder  des  andern  Fürsten  stehen,  sondern  vom  Raube 
loben,  sind,  so  wie  Diejenigen,  welche  ihnen  Unterhalt  geben ,  nach 
Verdienst  zu  strafen;  und  wenn  auch  solche  Verbrecher  eine  Besserung 
der  gewohnten  Lebensweise  vorgeben,  soll  man  ihnen  keinen  Glauben 
schenken,  und  sollen  dieselben  nicht  in  der  Nähe  der  Grenze  geduldet, 
sondern  nach  anderen  entfernteren  Orten  geschafft  werden. 

Articel  X. 

Da  zur  Zeit  des  gegenwärtigen  Krieges  Viele  von  den  Ungarn 
und  Siebenbürgern  vom  Gehorsame  gegen  dio  kaisorliche  Majestät  sich 
losgetrennt  und  an  die  Grenze  der  hohen  Pforte  sich  geflüchtet  haben, 
und  auch  in  dieser  Beziehung  für  den,  durch  oinen  Waffenstillstand 
zwischen  den  beiden  Reichen  abgeschlossenen  wohlthätigen  Frieden 
schuld  igermassen  zur  künftigen  Sicherheit  Sorge  zu  tragen  ist,  so 
wurde  über  die  Vorgenannten  beschlossen,  dass  sie  sich  in  den  Gebieten 
der  genannten  Indien  Pforte  nach  Belieben  niederhissen  und  einrichten 
können. 

Damit  aber  auf  keine  Weise  die  Ruho  an  den  Grenzen  und  der 
Friede  der  Unterthanen  gestört  werden  könne,  sollen  dio  Orte,  wo  die 
Genannten  sich  ansiedeln  werden,  entfernt  von  den  Grenzen  gelegen 
sein;  auch  soll  den  Frauen  derselben  die  Erlaubniss  ertheilt  werden, 
ihren  Männern  zu  folgen  und  mit  ihnen  in  dem,  für  diesen  Zweck 
angewiesenen  kaiserliehen  Bezirk  zu  wohnen. 

Und  da  sie  in  Zukunft  unter  dio  übrigen  Unterthanen  des  mäch- 
tigsten Kaisers  der  Ottomanen  zu  rechnen  sind,  soll  ihnen  nicht  gestattet 
sein,  von  der  Unterthänigkeit  desselben  sich  später  loszumachon,  und 
wenn  welche  diesos  gethan  haben  und  wioder  in  ihr  Vaterland  zurück- 
kehren wollten,  so  sollen  sie  in  dio  Zahl  und  Ciasso  der  Schlechtgosinnten 
gerechnet  und  ihnen  von  den  Kaiserlichen  keine  Unterstützung  und 
keine  Aufnahme  zu  Thcil  werden ;  vielmehr  soll  man  sie  ergreifen  und 
an  dio  ottomanischen  Statthalter  der  Grenzländer  ausliefern,  um 
desto  mehr  von  beiden  Seiten  für  die  Sicherheit  des  Friedens  zu 
sorgen. 

20* 
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Articel  XI. 

Zur  gänzlichen  Vermeidung  irgend  welcher  Streitigkeiten,  Mei- 
nungsverschiedenheiten und  Uneinigkeiten  an  der  Grenze  über  einen 
Articel  dieses  Waffenstillstandes,  oder  irgend  einen  in  Zukunft  sieh 
ergebenden  Umstand,  sollen  dort,  wo  ein  rasches  und  rechtzeitiges 
Einschreiten  nöthig  ist,  beiderseits  an  der  Grenze  möglichst  bald 
erlesene  Commissilre  in  gleicher  Zahl  bestellt  werden,  Mitnner,  welche 
gänzlich  frei  von  Habsucht,  dagegen  würdevoll,  rechtschaffen,  klug, 
erfahren  und  friedfertig  sind.  Diese  sollen  an  einem  geeigneten  Orte 
ohne  Kriegsheer  mit  einem  gleichen  Geleite  friedlicher  Personen  zu- 
sammenkommen ,  alle  auftauchenden  Streitigkeiten  dieser  Art  an- 
hören, beurtheilen,  entscheiden  und  auf  freundschaftliche  Weise  bei- 
legen, und  solche  Anordnungen  und  einen  solchen  Vorgang  einführen, 
dass  jeder  Thoil  seine  Angehörigen  und  Unterthanen  ohne  allo  Zöge- 
rung und  Vorwand  durch  die  härtesten  Strafen  zur  aufrichtigen  und 
strengen  Beobachtung  des  Friedens  anhalte.  Sollten  aber  Angelegen- 
heiten von  so  grosser  Wichtigkeit  vorkommen,  dass  sie  durch  die 
Commissäro  beider  Theile  nicht  beigelegt  und  geschlichtet  werden 
können,  dann  mögen  selbe  zu  den  beiden  höchsten  Herrschern  zurück- 
geleitet werden,  um  dieselben  auszugleichen,  zu  beschwichtigen  und 
zu  ersticken;  so  dass  derlei  Streitigkeiten  in  der  möglichst  kürzesten 
Zeit  beigelegt  und  ihre  Ausgleichung  auf  keine  Weise  vernachlässigt 
oder  hinausgezogen  werde. 

So  wie  überdies  in  den  vorangehenden  heiligen  Vertrügen  der 
Zweikampf  und  die  gegenseitigen  Aufforderungen  zum  Kampfe  ver- 
boten waren,  so  sollen  sie  auch  in  Zukunft  nicht  gestattet  sein,  und 
wenn  welche  os  wagen  sollten,  zum  Zweikampfe  zu  schreiten,  so  sollen 
sie  als  Uebertreter  auf  das  Strengste  bestraft  werden. 

Articel  XII. 

Da  die  Gefangenen,  welche  zur  Zeit  des  gegenwärtigen  Krieges 
von  beiden  Seiten  in  Gefangenschaft  geriethon  und  noch  im  Staats- 
gefängnisse sieh  befinden,  endlich  bei  Gelegenheit  dieses  gesegneten 
Friedens,  wie  recht  und  billig,  ihre  Befroiung  hoffen,  und  ohne  Ver- 
letzung der  kaiserlichen  Milde  und  löblichen  Gewohnheit,  nicht  in  dem- 
selben Unglück  und  Elend  der  Gefangenschaft  belassen  worden  können: 
so  sollen  sie  auf  die  von  Alters  her  gebräuchliche,  oder  auch  auf  eine 
noch  ehrenvollere  Weise  durch  Auswechslung  in  Freiheit  gesetzt  werden ; 
und  wenn  auf  der  einen  Seite  mehr,  oder  solche  höheren  Hanges  gefun- 
den werden,  als  auf  der  andern,  so  soll  auch  für  die  Befreiung  der  üebrig-en. 
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wenn  die  feierlichen  Gesandtschaften  darum  ansuchen,  die  huldreiche 
und  diesem  gesegneten  Friodon  entsprechende  Mildo  beider  Kaiser 
keineswegs  verweigert  worden. 

Den  Anderen   abor,  welche  in   der  Gewalt  von  Privatpersonen 
sind,  oder  sogar  bei  den  Tataren ,  sei  es  gestattet ,  ihre  Freilassung 
durch  ein  anständiges  und,  so  weit  es  möglich  ist,  massiges  Lösegeld 
m  bewirken ;  wenn  aber  mit  dem  Horm  des  Gefangenen  eino  billige 
Verständigung  nicht  geschehen  kann,   mögen  die  Richter  des  Ortes 
jeden  Stroit  durch  einen  Vergleich   schlichten.   Kann  dieses  auch  auf 
dem  bezeichneten  Wego  nicht  bewerkstelligt  werden,  so  sollen  die 
Gefangenen  ihre  Freiheit  erlangen,  nachdem  ihr  Preis  entweder  durch 
Zeugnisse  oder  einen  Eidschwur  festgestellt  und  ausgezahlt  ist;  auch 
dürfen  sich  dio  Herren  aus  Bogierde  nach  oinem  grössoron  Gewinn 
dem  Loskaufe  dcrsolben  nicht  widorsetzon;  und  wenn  auch  von  Soito 
der  hohen  ottomanischen  Pforte  keine  Porsoncn  ausgesandt  würden, 
welche  für  eine  solche  Befreiung  der  Gefangenen  Sorge  tragen,  so 
pehört  es  zur  Rechtspflicht  der  kaiserlichen  Statthalter,  dass  sie  zur 
Kntlassung  ottomanischer  Gefangener,  wenn  der  Preis,  um  den  sie 
gekauft  wurden,  ehrlich  gezahlt  ist,  dio  Herren  dorsolben  anhalten, 
damit  dieses  heilige  Werk  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  auf  boiden 
Seiten  gefördert  werde. 

Bis  endlich  die  Gefangenen  auf  dio  angegebone  Weise  befreit 
werden,  haben  die  bevollmächtigen  Gesandten  auf  beiden  Seiten  ihren 
Kinfluss  geltond  zu  machen,  dass  inzwischen  dio  unglücklichen  Gc 
langenen  milde  behandelt  werden. 

Articel  XIII. 

Was  immer  die  vorangehenden  ruhmreichsten  Kaiser  der  Otto- 
manen für  die  Mönche  und  für  dio  Ausübung  der  christlichen  Religion, 
nach  dem  Ritus  der  christkatholischen  Kirche  in  ihren  Reichen,  ent- 
weder durch  vorangehende  heilige  Verträge,  oder  durch  einen  kaiser- 
lichen Ferman,  oder  durch  Verordnungen,  oder  durch  besondere  Auf- 
träge gnädig  zugestanden  haben,  alles  dieses  wird  der  allordurchlauch- 
tipste  und  mächtigste  Kaiser  der  Ottomanen  auch  in  Zukunft  zu  halten 
bestätigen:  so  dass  die  besagten  Mönche  ihre  Kirchen  wieder  herstellon 
und  aussbessem  und  ihre  von  Alters  her  gebräuchlichen  Functionen 
verrichten  können ;  und  Niemandem  soi  es  gestattet,  gegen  die  heiligen 
Verträge  und  gogen  die  göttlichen  Gebote  durch  irgend  eine  Art  von 
Belästigung  oder  Geldforderung  den  Mönchen  jedweden  Ordens  und 
Stellung  nahe  zu  treten,  sondern  sie  mögen  sich  dor  gewohnten 
kaiserlichen  Milde  erfreuen  und  sie  geniossen. 
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Ueberdies  sei  es  dem  beglaubigten  Gesandten  des  allerdurchlauch- 
tigsten  und  mächtigsten  römischen  Kaisers  bei  der  glänzenden  Pforte  ge- 
stattet, seine  Auftrüge  bezüglich  der  Religion  und  der  christlichen  Wall- 
fahrtsorte in  der  heiligen  Stadt  Jerusalem,  vorzutragen,  und  seine  Bitten 
vor  den  kaiserlichen  Thron  zu  bringen. 

Articel  XIV. 

Der  Handelsverkehr  sei  ebenfalls  nach  den  vorangehenden 
heiligen  Verträgen  frei  für  die  Unterthanen  beider  Theile  in  allen 
Staaten  und  Besitzungen  der  Kaiserreiche;  damit  aber  derselbe  auf 
eine  für  beide  Theile  erspriessliche  Weise  ohne  Betrug  und  Hinterlist 
geführt  werde,  wird  zwischen  den  abgesandten  Commissären,  die  da« 
Handelsfach  gut  verstehen,  zur  Zeit  dor  beiderseitigen  feierlichen 
Gesandtschaften  ein  Uebereinkommen  getroffen  werden;  und  so  wie  es 
mit  anderen,  der  hohen  Pforte  freundlieh  gesinnten  Völkern  gehalten 
wurdo,  so  werden  auch  die  Unterthanen  jeder  Nation  Seiner  kaiser 
liehen  Majestät  die  Sicherheit  und  den  Vortheil  des  Handels  in  den 
Staaten  der  hohen  Pforte  auf  geeignete  Weise  und  nach  hergebrachten 
Vorrechten  nutzen  und  geniessen. 

Articel  XV. 

Welche  Bedingungen  immer  in  den  alten  heiligen  Vertrügen 
enthalten  sind,  und  nicht  den  durch  diesen  Vertrag  aufgestellten  vor- 
hergenannten Puncten,  oder  der  vollen  Freiheit  eines  jeden  der  Be 
sitzenden  in  seiner  Herrschaft  entgegenstehen  odor  vorgreifen,  sollen 
auch  in  Zukunft  heilig  gehalten  und  beobachtet  werden ,  wobei  jene 
Puncto,  welche  den  oben  erwähnten  auf  irgend  eine  Art  widerstreiten, 
aufgehoben  und  annullirt  sind. 

Articel  XVI. 

Damit  auch  dieser  Waffenstillstand  und  das  gute  Einvernehmen 
zwischen  den  beiden  mächtigsten  Kaisern  sich  umsomehr  befestige  und 
gedeihe,  werden  von  beiden  Seiten  feierliche  Gesandtschaften  abgeschickt 
werden,  die  wie  billig  nach  herkömmlichem  Ceremoniell,  vom  Eintritte 
in  das  angrenzende  Gebiet,  bis  zur  Rückkehr  an  den  Ort  der  darauf- 
folgenden Auswechslung  gut  aufzunehmen,  ehrenvoll  zu  behandeln.  m 
verpflegen  und  zu  geleiten  sind,  und  zum  Zeichen  der  Freundschaft 
ein  freiwilliges,  jedoch  entsprechendes  und  der  Würde  beider  Kaiser 
angemessenes  Geschenk  darbringen;  und  indem  sie  zu  Anfang  des 
Sommers  im  Monate  Juni  nach  vorhergegangener  gegenseitiger  Ver- 
ständigung zu  einer  und  derselben  Zeit  ihre  Reise  antreten,  soll  im 
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Gebiete  von  Svnnion  auf  oino  schon  früher  zwischen  den  beiden  Reichen 
beobachtete  Weise  der  Auatausch  stattfinden. 

Ferner  soll  es  feierlichen  Gesandtschaften  gestattet  und  erlaubt 
sein,  an  den  kaiserlichen  Höfen  jedwede  Bitte  vorzutragen. 

Articel  XVII. 

Die  Regel  und  Nonn  der  Art  dos  Empfanges,  sowohl  auf  der 
Hin-  und  Herreise,  als  während  ihres  Aufenthaltes,  und  wie  die  Empfan- 
genen gleicherweise  zu  ehren  und  zu  behandeln  seien,  soll  nach  dein 
ichon  in  früheren  Zeiten  gebräuchlichen  Vorgango  auch  fernerhin  mit 
gleicher  Auszeichnung  auf  beiden  Seiten  und  mit  Beobachtung  der 
besonderen  Vorrechte  nach  dem  Charakter  der  Abgesandten  einge- 
halten worden. 

Den  kaiserlichen  Gesandten  und  Residenten  (Geschäftsträger, 
Beauftragte)  und  allen  zu  ihnen  gehörigen  Personen  sei  es  gestattet, 
nach  ihrem  Belieben  Kleider  zu  tragen,  und  soll  ihnen  Niemand  hierin 
hinderlich  sein  können. 

Die  kaiserlichen  Minister,  sio  mögen  das  Amt  eines  Orators, 
eines  Ablcgaten,  eines  Residenten  oder  eines  Agenten  vorsohon,  sollen 
dieselbe  Unverlotzliehkeit  und  dieselben  Vorrechte  gemessen,  wie  die 
Gesandten  und  Agenten  der  übrigen,  der  hohen  Pforte  befreundeten 
Fürsten,  und  derselben  Freiheit ;  vielmehr  zur  Unterscheidung  dos  Vor- 
rechtes der  kaiserlichen  Würde,  sogar  in  einem  höheren  Grade,  als 
gewöhnlieh,  und  sollen  die  volle  Freiheit  haben,  Dolmetsche  zu  halten. 

Auch  dio  Courier«  und  andere  Personen  derselben,  die  von  Wien 
zur  hohen  Pforte  und  wieder  zurück  reisen,  sollen  auf  ihrem  Wege 
hin  und  zurück  unbehelligt,  sieher  und  ohne  Sorgen  ziehen  können, 
und  auf  jede  Weise  begünstigt  und  unterstützt  werden,  damit  sie  ihre 
Reise  mit  Bequemlichkeit  vollenden. 

Articel  XVin. 

Wiewohl  dieser  Friede  unter  den  aufgestellten  Bedingungen  ab- 
geschlossen wurde,  so  wird  or  erst  dann  in  jeder  Beziehung  eine  unver- 
letzliche Kraft  der  Verpflichtung  und  die  Verbindlichkeit  einer  pflicht- 
schuldigen Beobachtung  erlangen  und  auferlegen,  wenn  Alles  und  Jedes, 
was  über  die  Grenzen  auf  die  oben  angeführte  Weise  von  beiden 
Seiten  versprochen  und  angenommen  wurde,  sowohl  über  die  Bestim- 
mungen der  Grenzmarken,  als  auch  über  die  Räumung  und  Schleifung, 
gänzlich  in  Vollzug  und  Ausführung  gebracht  sein  wird;  so  zwar, 
da«s  nach  endgiltiger  Bostimmung  der  Marken  an  jeder  Grenze,  dio 
Schleifung  und  Räumung  sogleich  orfolgc;  und  damit  dieses  so  schnell 


Digitized  by  Google 


312 


als  möglich  geschehe,  sollen  zur  Aufstellung  und  zur  Bezei  hnutig 
der  Marken  und  Grenzpuncto  von  neiden  Seiten  Commissäre  be- 
stimmt worden,  welche  am  Tage  der  Frühlingsnachtgloiche,  nämlich 
am  22.  dos  Monates  März  oder  am  12.  alten  Styls  des  Jahres  1699 
an  Orten,  welche  zwischen  den  Commissärcn,  unter  Zustimmung  der 
Statthalter  beider  Gebiete,  zu  bestimmen  sind,  mit  einem  massigen 
und  friedlichen  Geleite  zusammenkommen,  und  wenn  es  möglich  ist, 
innerhalb  eines  Zeitraumos  von  zwei  Monaten,  oder  auch  schneller, 
sobald  dieses  geschehen  kann,  dio  Grenzen  durch  Marken  und  deutlieh 
wahrnehmbare  Gronzzeichon,  wie  sie  durch  die  früheren  Articel  fest 
gesetzt  wurden,  ersichtlich  machen,  scheiden  und  abgrenzen  und  das, 
was  zwischen  den  bevollmächtigten  Legaten  beider  Roicho  festgesetzt 
wurde,  auf  das  Genaueste  und  Schnellste  ausführen. 

Articel  XIX. 

Die  bevollmächtigten  Gesandten  beider  Reiche  verpflichten  sich 
und  versprechen,  es  unfehlbar  durchzusetzen,  dass  dieso  Bedingungen 
und  Articel  nach  dor  Form,  wie  sie  hier  beiderseitig  für  gut  befunden 
wurde,  von  den  Majestäten  der  beidon  Kaiser  genehmigt,  und  dass 
feiorliche  Schriftstücke  der  Genehmigung  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  30  Tagen  vom  Tage  der  Unterschrift,  oder  auch  früher,  durch  Ihre 
Excellenzen  dio  hochgebornon  bevollmächtigten  Gesandten  und  Vor- 
mittler gegenseitig  und  ordnungsmässig  ausgewechselt  worden. 

Articel  XX. 

Dieser  Waffenstillstand  dauere  und  erstrecke  sich,  so  Gott  will, 
auf  25  unmittelbar  aufeinander  folgende  Jahre,  von  dem  Tage,  an 
welchem  dessen  Unterzeichnung  erfolgt  sein  wird.  Wenn  die  Zahl  dieser 
Jahre  verflossen,  oder  auch  in  der  Zwischenzeit,  bevor  die  Frist 
verstrichen  ist,  soll  es  einem  jeden  dor  beiden  Theilo  nach  Belieben 
frei  stehen,  die  Verlängerung  dieses  Friedens  auf  noch  mehrero  Jahre 
zu  beantragen. 

Was  daher  zwischen  Seiner  Majestät,  dem  allordurchlauchtigsten 
und  mächtigsten  römischen  Kaiser,  und  Seiner  Majestät,  dem  allerdurch- 
lauchtigsten  und  mächtigsten  Kaiser  der  Ottomanen,  wechselseitig  und  mit 
freier  Zustimmung  vertragsmässig  abgeschlossen  wurde,  das  soll  auch 
von  ihron  Erben,  wie  von  ihren  Roichen  und  Provinzen  auf  dem  Lande 
sowohl,  wie  im  Meere  gelegenen  Besitzungen,  Städten,  Unterthanen 
und  Hörigen,  heilig,  gewissenhaft  und  unverletzlich  gehalten  werden. 

Auch  soll  allen  Statthaltern  beider  Theüe,  Vorstehern,  Heerführern 
und  Officieren,  so  wie  auch  Jedwedem,  der  im  Schutze,  Gehorsam 
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and  Abhängigkeit  derselben  steht,  ernstlich  aufgetragen  werden,  dass 
auch  sie  sich  nach  den  angeführten  Bedingungen,  Klauseln,  Vertragen 
und  Frieden sarticeln  genau  richten,  und  sich  hüten  mögen,  gegen 
diesen  Frieden  und  dieser  Freundschaft  zuwider,  unter  was  immer 
fUr  einem  Namen  oder  Vorwand  sich  gegenseitig  zu  verletzen  oder  zu 
schädigen;  sondern  sie  sollen,  indem  sie  sich  jedor  Art  von  Feindselig- 
keit enthalten,  in  guter  Nachbarschaft  leben,  da  sie  wohl  wissen, 
dass,  wofern  sie  dor  Ermahnung  nicht  Rechnung  tragen,  mit  den 
härtesten  Strafen  gegen  sie  vorgegangen  werden  wird. 

Selbst  auch  dor  Chan  der  Krim  und  alle  Volksstammo  der 
Tataren,  welchen  Namen  immer  sie  führen  mögen,  sollen  verpflichtet 
werden,  die  Verbindlichkeiten  dieses  Friedens  genau  zu  beobachten, 
gute  Nachbarschaft  und  Versöhnung  zu  halten,  und  nicht  durch  Zu- 
widerhandeln irgend  welche  Feindseligkeiten  gogen  kaiserliche  Pro 
vinzen  und  deren  Unterthanen  odor  Hörige  auszuüben;  fornor,  wenn 
irgend  Jemand,  sei  es  ein  Angehöriger  des  Hcoros  odor  dor  Tataren 
Stämme,  gegen  diese  kaiserlichen  Verträge  und  Abschlüsse  und  Articel 
derselben  irgend  Etwas  wagen  sollte,  so  werde  dieser  mit  den  strengsten 
.Strafen  belegt. 

Der  eben  genannto  Friedo,  die  Ruhe  und  Sicherheit  dor  Unter- 
thanen beider  Reiche,  beginne  aber  mit  dem  obon  angeführten  Tage  der 
Unterschrift,  und  von  da  an  sollen  beiderseits  alle  Feindseligkeiten 
aufhören  und  ferngehalten  werden,  und  die  Unterthanen  beidor  Theile 
mögen  Sicherheit  und  Ruhe  goniessen. 

Zu  diesem  Zwecke,  und  damit  durch  die  grösste  Sorgfalt  und 
Wachsamkeit  Feindseligkeiten  noch  mehr  fern  gehalten  werden  können, 
sollen  so  schnell  als  möglich  Aufträge  und  Erlässe  zur  Publication 
des  Friedens  an  alle  Vorstohor  dor  Grenzländor  geschickt  werden; 
und  da  doch  ein  bestimmter  Zeitraum  erforderlich  ist,  innerhalb 
dessen  die  Obrigkeiten,  besonders  in  entfernteren  Grenzländern,  zur 
Kenntnis«  des  abgeschlossenen  Friedens  gelangen  können,  so  wordon 
zwanzig  Tage  als  Termin  festgesetzt,  nach  welchem,  wenn  Jemand 
irgend  etwas  Feindseliges  von  einer  Seite  sich  herausnimmt,  derselbe 
den  oben  erwähnten  Strafen  ohne  Nachsicht  vorfallen  soll. 

Damit  endlich  die  Bedingungen  dos,  durch  diese  20  Articel 
abgeschlossenen  und  beiderseitig  angenommenen  Friedens  mit  der 
schuldigen  grössten  Achtung  unvorletzt  beobachtet  werden;  so  habon, 
nachdem  die  Herren  ottomanischen  Bevollmächtigten,  kraft  der  ihnen 
eingeräumten  kaiserlichen  Vollmacht  das  Friedons-Instrumontin  türkischer 
Sprache  abgefasst  und  gefertigt  und  als  ein  gesetzliches  und  zu  Kraft  be- 
stehendes uns  übergeben  haben;   auch  wir,  kraft  des  Auftrages  und 
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unterer  Vollmacht,  das  mit  eigener  Hand  un«l  mit  eigenem  Siegel  ge- 
fertigte Schriftstück  tther  die  Verträge  in  lateinischer  Sprache  abgefaßt 
und  alsein  gesetzliches  und  rechtskräftiges Friedens-Instrument  gegenseitig 
ausgetauscht.  So  geschehen  auf  dem  zu  Karlowitz  in  Syrmien  unter 
dem  Gezolte  angehaltenen  Congresse,  am  gesegneten  26.  Tage  des 
Monats  Jänner  im  Jahre  des  Herrn  1699. 

Wolfgang  Graf  von  Dettingen.  Leopold  Graf  von  Schlick. 

(8ieR»l.)  (Siegel.) 

Indem  Wir  den  ernstlichen  Willen  haben,  dem,  was  Uns  kraft 
der  oben  angeführten  Vertragsarticel  in  diesem  Puncto  obliegt,  mit 
derselben  aufrichtigen  Gesinnung,  mit  der  Wir  diesen  Verträgen 
beigetreten  sind,  Genüge  zu  leisten,  haben  Wir  die  vorerwähnten 
Bedingungen  und  Articel,  so  wie  sie  oben  aufgezeichnet  und  als  wort- 
getreu eingetragen  gelten,  für  Unseren  Theil,  mit  Unserem  besten 
Wissen  und  nach  reiflicher  Ueberlegung  und  nach  der  bestmöglichsten 
Art  und  Form,  wie  Wir  können  und  sollen,  gebilligt,  bestätigt  und 
bekräftigt,  so  wio  Wir  sie  auch  kraft  dieses  billigen,  bestätigen  und  be- 
kräftigen. Indem  Wir  auf  Kaisers  Wort  und  Glauben  versprechen  für 
Uns,  Unsere  Erben  und  Nachfolger,  dass  Wir  jene  Puncto  im  Ganzen  und 
einzeln  aufrichtig,  heilig  und  unverletzlich  halten  und  beobachten  und 
erfüllen  werden,  so  wollen  und  verordnen  Wir,  dass  sie  durch  Unsere 
vorgenannten  Erben  und  Nachfolger  ganz  nach  demselben  Vertrage 
beobachtet  und  erfüllt  worden  sollen,  und  Wir  verpflichten  sowohl  Un* 
selbst,  als  auch  jono  auf  das  Nachdrücklichste  dazu,  und  erklären  Uns 
für  gehalten  und  verpflichtet,  mit  Hintansetzung  und  Fernhaltung  aller 
List  und  jedes  Truges. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Brief  mit  Unserer  Hand  unterschrieben 
und  mit  Unserem  kaiserlichen  anhangenden  Siegel  versehen. 

Gegeben  in  Unserer  Stadt  Wien,  am  26ten  Tage  des  Monats 
Februar  im  Jahre  1699,  Unserer  Reiche  des  römischen  im  4L,  des 
ungarischen  im  44.,  des  böhmischen  aber  im  43.  Jahre'). 

Leopold us  in.  p. 
Ernst  Rüdiger  Graf  und  Herr  zu  Starhemberg  m.  p. 

Auf  eigenen  BVtehl  der  geheiligten  kaiserlichen  Majestät 

Johann  Adam,  Edler  von  Weber  m.  p. 
Zacharias  Mariophilus  Campmiller  m.  p. 
Woit  schwieriger  gestalteten  sich   aber  die  Verhandlungen  mit 
Polen,  welches  nicht  nur  die  Rückgabe  der  Festung  Kamieniec  forderte, 

')  Das  Original  im  k.  k.  Haua-,  Hof-  und  Staats-Archiv  hat  in  der  Ratification-- 
Formel  zwischen  den  Wörtern  „ohservahiinns,  adimplchiniu*  ....  quod  per  pra«'dirti»- 
Haeredes"  DOCfa  folgende  Clansei  eingeschaltet: 
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sondern  gestutzt  auf  den  Allianz -Vertrag  von  1683  auch  noch  die 
Restitution  anderer  Gobietsthcile  erhoffte,  welche  durch  den  Frieden 
von  Zurawno  (1676)  an  die  Türkei  abgetreten  worden  waren.  Die  Pforte 
hingegen,  welche  sich  im  factischen  Besitze  der  strittigen  Objecto  befand, 
berief  sich  auf  den  Grundsatz  des  uti  possidetis  und  wies  eine  so 
namhafte  Gebietsabtretung  um  so  entschiedener  zurück,  als  die  wenigen 
moldauischen  Orte,  welche  Polen  zum  Tausche  anbot,  keinen  genügen- 
den Ersatz  für  die  gestellten  Forderungen  gewährten. 

Die  Verhandlungen  zogen  sich  resultatlos  hin,  bis  es  endlich  den 
Bemühungen  dor  Vermittler  und  der  alliirten  Mächte  gelang,  die  Pforte 
zur  Nachgiebigkeit  zu  stimmen.  Polens  Forderungen  wurden  zwar 
nicht  gänzlich  befriedigt,  aber  es  erhielt  Kamieniec;  die  Türken  ver- 
zichteten auf  ihre  Ansprüche  auf  Podolien  und  die  Ukraine,  und  der 
Friede  wurde  endlich    unter  folgenden  Bedingungen  abgeschlossen  '): 

Art.  I.  Die  alte  Freundschaft  und  das  frühere  Einvorständniss 
worden,  so  wie  die  früheren  Gronzen,  besonders  gegen  die  Moldau, 
auf  denselben  Fuss  wiederhergestellt,  wie  sie  vor  den  letzten  zwei 
Kriegen  bestanden. 

Art.  II.  Alle  innerhalb  der  alten  Gronzen  der  Moldau  liegenden 
Festungen,  welche  dermalen  von  den  Polen  besetzt  sind,  werden  geräumt 
und  der  Türkei  zurückgegeben. 

Art.  III.  Die  Festung  Kamieniec  mit  Podolien  und  der  Ukraino 
jenseits  des  Dnjepr,  werden  dem  Königo  und  der  Republik  von  Polen 
zurückgegeben,  und  die  Türken  werden  keine  Ansprüche  bezüglich  dor 
Kosaken  der  Ukraine  erheben. 

Art.  IV.  Den  Bewohnern  beider  Staaten,  hinsichtlich  jener  des 
Grossherrn,  hauptsächlich  den  Tataren,  ist  untersagt,  irgend  woleho 
Feindseligkeiten,  Einfälle,  Raubzüge  u.  dgl.  zu  unternehmen. 

Art  V.  So  wie  die  Republik  bisher  ihre  Freiheit  bewahrt  hat, 
N)D  sie  auch  fernerhin  durch  keinerlei  Verlangen  oder  Ansprüche, 
unter  welchem  Vorwandc  immer,  von  Soito  der  Pforte  bolästigt  werden. 

Art.  VI.  Die  Tataren  von  Boudjak  (Budsehak)  haben  sich  auf  die 
Grenzen  ihres  eigenen  Territoriums  zu  beschränken. 

Art.  VII.  Die  Angehörigen  der  römisch  katholischen  Religion 
werden  sich  im  ganzen  osmanischen  Reiche  überall,  wo  sie  Kirchen 
haben,  im  Sinne  der  ihnen  schon  früher  gewährten  Capitidationcn  und 


.quam  liu  ab  alter«  parte  paci  adveraantes  actione«  et  motu«  non  promanaverint" 
'v>  lange  vom  anderen  Theile  keine  dorn  Frieden  zuwiderlaufenden  Handlungen  und 
Bewegungen  ausgegangen  Boin  werden). 

«)  Koch,  „Histoire  abregee  des  traitds  de  paix-,  T.  14. 
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Privilegien,  der  freien  Ausübung  des  Gottesdienstes  erfreuen.  Dein 
Gesandten  Polens  bei  der  Pforte  wird  gostattot  sein,  in  dieser  Hinsieht 
alle  Boschwerden  und  Vorstellungen  zu  machen,  zu  wclchon  er  von 
Seite  des  Königs  und  der  Republik  ermächtigt  wird. 

Art.  VIII.  Zwischen  beiden  Nationen  wird  die  Handelsfreiheit 
wiederhergestellt,  und  es  soll  kein  Handeltreibender  verpflichtet  werden 
können,  Schulden  auf  die  einfache  Aussago  von  Zeugen  hin  zu  bezahlen, 
sondern  nur  auf  Grund  rechtsgültig  ausgefertigter  Schuldbriefe  und 
Obligationen. 

Art.  IX.  Die  während  des  Krieges  gemachten  Sclaven  und  Ge- 
fangenen werden,  der  gegenwärtigen  Vereinbarung  nach,  von  beiden 
Theilcn  gogen  Lösegeld  in  Freiheit  gesetzt. 

Art.  X.  Der  Wojwodo  der  Moldau  wird  in  guter  Freundschaft 
und  Einvernehmen  mit  Polen  leben,  und  dürfen  beide  Theilc  den  respoe 
tiven  Flüchtlingen  kein  Asyl  gewähron. 

Art.  XI.  Nach  dor  Ratification  des  Friedens  werden  sich  beide 
Theilo  gemäss  dem  alton  und  löblichen  Horkommen,  Gesandto  schicken, 
um  den  Frieden  zu  befestigon  und  oino  dauerhafte  Freundschaft 
zwischen  der  Pforte  und  Polen  zu  erhalton. 


Die  Verhandlungen  Russlands  mit  den  Türken  schoitorten  an  der 
Hartnäckigkeit,  mit  welcher  beide  Theilo  auf  ihren  Forderungen  be- 
standen, und  wohl  zum  grössten  Theilo  an  dor  Abneigung  Russlands,  im 
Wege  fremder  Vermittlung  don  Frieden  abzuschliessen.  Der  russischo 
Gesandte  hatto  wiederholt  erklärt,  dass  seine  Instructionen  die  Zu 
lassung  von  Vermittlern  nicht  voraussehen,  und  konnte  schon  beim 
Zusammentritte  der  Conferenz  nur  mit  Mühe  dazu  vermocht  werden, 
denselben  seine  Creditive  mitzutheilen.  Als  nun  die  Verhandlungen 
begannen,  setzte  er  den  Forderungen  der  Türkon,  nämlich:  Uebergabe 
der  Inseln  an  der  Mündung  des  Dnjepr,  Räumung  und  Schleifung  Asow's, 
das  Begehren  entgegen,  an  Russland  die  Festung  Kertsch  abzutreten, 
und  wich  hievon  unter  keiner  Bedingung. 

Die  erste  Sitzung  verlief  denn  auch  resultatlos ;  in  der  zweiten 
schlug  Russland  ftlr  den  Fall,  als  ein  Vergleich  nicht  zu  Stande  kommen 
sollte,  einen  Waffenstillstand  vor;  in  der  sechsten  Conferenz  endlich  gab 
der  russische  Gesandte  formell  den  Antrag  auf  Abschluss  eines  zwei- 
jährigen Waffenstillstandes  zu  Protocoll,  wonach  der  Friede  an  einem 
anderen  Orte,  entweder  durch  Vermittlung  der  Seemächte  oder  des  Tataren- 
Chans  geschlossen  werden  sollte.    Die  Türken  erklärten  sich  hiomit 
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einverstanden,  und  es  kam  am  25.  Docombor  1698  (4.  Jänner  1699 
n.  St)  folgender  Waffenstillstand  zu  Stande  f) : 

Art  I.  Der  Waffenstillstand  beginnt  mit  25.  December  1698  (a.  St) 
und  hat  2  Jahre  zu  dauern,  während  welcher  Zeit  man  an  einem 
ewigen  Frieden  oder  längeren  Waffenstillstand  arbeiten  wird. 

Art  II.  Alle  Feindseligkeiten  werden  beiderseits  während  der 
Dauer  des  Waffenstillstandes  eingestellt 

Art  III.  Die  Russen  und  Kosaken  werden  keine  Einfälle  in 
die,  der  Herrschaft  der  Türken  gehörigen  Länder  oder  in  die  Territo- 
rien der  Krim'schen  Tataren  unternehmen ,  wogegen  dieso ,  ebenso 
wie  die  übrigen  Horden  der  Tataren,  das  Gleiche  bezüglich  des  nis- 
sischen Gebietes  beobachten  werden. 

Art  IV.  Jene,  welche  auf  eine  oder  die  andere  Art  diesem 
Waffenstillstände  zuwider  handeln,  sind  anzuhalten  und  strengstens  zu 
bestrafen. 

Art  VI.  Der  Chan  der  Krim  ist  in  don  zu  schliessenden  Frieden 
einzubeziohen  *). 

Dio  weitaus  grösston  Schwierigkeiten  verursachton  die  Ver- 
handlungen mit  der  Republik  Venodig,  von  welcher  Opfer  und  Resti- 
tutionen gefordert  wurden,  die  mit  den  Präliminarien  nicht  im  Ein- 
klänge standen,  und  für  deren  Interessen  die  Congross-Mächto  auch 
nicht  mit  jener  Wärme  eintraten,  welcho  sie  Polen  gegenüber  an  den 
Tag  legten. 

Die  Türken  verlangten  die  Räumung  von  Lepanto,  Moroa  und 
Pravesa,  und  der  (kleinen)  Dardanellen,  dann  dio  Restitution  alles  Landes 
bis  zum  Hexamilon  auf  dem  Isthmus  von  Korinth;  Venedig  dagegen  ver- 
weigerte mit  gutem  Rechte  diese  Forderungen  und  bestand  nach  dem 
Grundsätze  des  uti  possidetis  auf  dem  Besitze  der  ganzen  Landenge 
von  Morea  bis  jenseits  der  Berge  des  Festlandes.  Erfolglos  zogen  sich 
die  Verhandlungen  wochenlang  hin,  bis  endlich  R  u  z  z  i  n  i  am  4.  Jänner 
1G!)9  nachgab  und  nicht  nur  in  die  Bestimmung  des  Hexamilon  als 
Grenze,  sondern  auch  in  die  Räumung  Lepanto's  willigte,  wenn  dieses 
»•eschleift  und  nie  mehr  aufgebaut  würde.  Dio  türkischen  Gesandten 
erkannten  jedoch  zu  gut  das  Vortheilhafte  ihrer  Situation ;  sie  wussten, 
dass  der  Congress  um  dor  Befriedigung  eines  Theiles  willen,  nicht  das 
Friedenswerk  in  Frage  stellen  würde,  und  dass  die  Bevollmächtigten 

'j  Koch,  „Histoire  abrege«  des  traites  de  paix",  T.  1 1. 

*j  Der  Friede  wurde  am  13.  Juli  170t)  durch  den  russischen  Gesandten 
l'krainzoff  zu  Coustautiiionel  auf  20  Jahre  geschlossen. 
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alle,  sowohl  durch  ihre  Verhalttittgabefehle,  als  durch  die  Unbill  der 
Witterung  gedrängt,  nichts  sehnlicher  wünschten,  als  die  Verhand- 
lungen möglichst  bald  zu  beenden.  Sie  blieben  daher  hartnackig  auf 
ihren  Forderungen  bestehen,  und  traten  endlich  am  10.  Jänner  im 
Vereine  mit  den  kaiserlichen  Gesandten  mit  dem  Antrago  hervor, 
eine  peremptorische  Frist  von  15  Tagen  zu  bestimmen,  binnen  welcher 
die  Friedensverhandlungen  unbedingt  beendet  sein  mUssten.  Die  Ver- 
treter der  übrigen  Milchte  mit  Ausnahme  Venedig'«  nahmen  diesen 
Vorschlag  an  und  unterzeichneten  eine  Urkunde,  wodurch  sie  sich 
verpflichteten,  noch  sechzehn  Tage  zuzuwarten,  innerhalb  welcher  Frist 
der  Friede  mit  Venedig  durch  die  Botschafter  und  Vermittler  aufge- 
setzt und  es  dann  Venedig  anhoimgestellt  werde,  denselben  anzunehmen, 
oder  einen  Waffenstillstand  einzugehen  und  später  seinen  Frieden  mit  der 
Pforte  nach  eigenem  Ermessen  zu  schliessen. 

In  der  That  wurden  in  den  nächsten  Tagen  durch  die  Vermittler, 
die  kaiserlichen  und  osmanischen  Bevollmächtigten,  die  Friedensbedin- 
gungen ohne  Zuziehung  des  venotianischen  Gesandten  abgefasst,  und 
auch  die  Bestimmungen  vereinbart,  unter  welchen,  falls  nach  Ablauf 
des  Termines  noch  keine  Instructionen  von  Venedig  eingelangt  sein 
sollten,  ein  Waffenstillstand  zwischen  der  Republik  und  der  Pforte 
festgestellt  zu  werden  hätte. 

Dieser  octroyirto  Frieden  umfasste  nachfolgende  Articel,  von 
welchen  der  venetianische  Gesandte  jedoch  nur  dem  ersten  seine  Zu- 
stimmung gab: 

Art  I.  Morea ,  gegenwärtig  im  Besitze  Venedig  s,  bleibt  auch 
ferner  unter  dessen  Herrschaft,  und  zwar  betrifft  dies  jenen  Theil  der 
Halbinsel,  welcher  zwischen  dem  Meere  und  dem  Theile  des  Isthums 
liegt,  wo  sich  noch  die  Ueberreste  der  alten  Mauern  befinden, 
welche  als  Grenze  der  Halbinsel  zu  betrachten  sind. 

Art.  II.  Das  Festland  bleibt  unter  der  Horrschaft  der  Pforte: 
die  Festung  Lepanto  ist  durch  die  Republik  zu  räumen,  das  Schloss 
von  Rumiii  und  die  Festung  Prevesa  zu  demoliren. 

Art  III.  Die  Insel  S3  Meura  mit  ihrer  Festung  und  dem  Brücken- 
kopfe, genannt  Peraeeia,  ebenso  wio  die  Insel  Leukadia,  bleiben 
im  Besitze  der  Republik  Venedig. 

Art  IV.  Die  Räumung  von  Lepanto  und  die  Demolirung  von 
Rumiii  und  Prevesa  hat  unmittelbar  nach  Regelung  der  Grenzen  von 
Dalmatien  zu  erfolgen. 

Art  V.  Die  Benützung  der  zwischen  dem  Festlande  und  Morea 
gelegenen  Golfe   bleibt  beiden  Mächten  gemeinschaftlich. 
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Art  VI.  Dio  Insoln  und  das  Meer  dos  Archipels  bleiben  unter 
der  Herrschaft  der  Pforto. 

Art  VII.  Die  Pforte  wird  fiir  die  Insel  Zante,  weder  von  der 
Republik  Venedig,  noch  von  ihren  Einwohnern  eine  Abgabe,  Tribut 
o.  dgl.  fordern,  und  zwar,  weder  nachträglich,  noch  für  künftig.  Dio 
in  der  Nähe  von  Morca  liegende  und  an  dieses  angrenzende  Insel 
Engia  (Kgina)  saniint  Festung  bleibt  auch  ferner  im  Besitze  Venedig' s. 

Art  VIII.  Die  Festungen  Knin,  Sign,  Citluk  und  Gabcia  in 
Dalmatien,  gegenwärtig  im  Besitze  Venedig  s,  bleiben  es  auch  fernerhin, 
und  sind  die  Grenzen  conform  diesem  Articel  mit  grösster  Genauigkeit 
festzustellen. 

Art.  IX.  Das  Territorium  der  Adels-Republik  Ragusa  mit  allen  ihren 
Dependcnzen ,  wird  dem  Besitzstande  der  Pforto  einverleibt,  und 
man  wird  alle  Hindernisse  beseitigen,  welche  die  Verbindung  und 
Communication  dieses  Territoriums  mit  dorn  türkischen  Reiche  hindern. 

Art  X.  Castelnuovo  und  Risano  mit  ihren  Territorien  bleiben 
auch  fernerhin  im  friedlichen  Besitzo  Venedig'». 

Art  XI.  Ks  ist  beiden  Thailen  erlaubt  in  ihrem  Besitze 
befindliehe  Festungen  auszubessern  uud  zu  verstärken,  keineswegs 
aber  neue  zu  errichten  oder  demolirte  wieder  aufzubauen. 

Art  XII.  Was  dio  Religion,  die  Befreiung  odor  Auswechslung 
der  Gefangenen  betrifft,  ist  sich  nach  den  Bestimmungen  des  letzten 
Tractates  zu  halten. 

Art.  XIII.  Dio  Feindseligkeiten  werden  mit  dem  Tage  der 
Unterschrift  dieses  Tractates  eingestellt  und  eino  General-Amnestie  zu 
Gunsten  der  ITntcrthanen  beider  Theile  erlassen. 

Art  XIV.  Die  Dauer  dieses  Friedens  wird  dann  festgesetzt 
werden,  wenn  die  gegenwärtigen  Acte,  ausgefertigt  und  von  den 
Bevollmächtigten  beider  Theile  unterschrieben  werden.  — 

Die  Ausfertigung  des  Friedens  zwischen  Venedig  und  der  Pforte 
bildete  den  letzten  Act  des  Congresses  zu  Karlowitz;  nach  72  Tagen  war 
in  36  Conferenzen  das  Werk  vollendet,  welches  ganz  Ost-Europa 
die  Kühe  wiedergab.  Der  26.  Jänner  1691)  wurde  zur  Unterzeichnung 
des  Tractates  bestimmt,  und  um  10  Uhr  Vormittags  begaben  sich  die 
Bevollmächtigten  und  Vermittler  in  pomphaftem  Aufzuge  zum  letzten 
Male  in  das  Conferenz  Haus.  Nur  der  russische  Gesandte,  welcher  den 
Waffenstillstand  bereits  unterschrieben  hatte,  und  der  vonetianische, 
der  sieh  grollend  fern  hielt,  fehlton  auf  dem  Congresse. 

Der  kaiserliche,  polnische  und  venotianisehe  Traetat  wurden  nun 
abgelesen,  mit  der  Unterschrift  aber  aus  Convenienz  gegen  den  türkischen 
Gesandten  Heis  Etfendi  Kami  bis  11   Uhr  45  Minuton  gewartet,  da 
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dieser  berechnet  hatte,  dass  die  Constellation  der  Gestirne,  eben  um 
diese  Zeit,  für  eine  solche  Action  ausserordentlich  günstig  sei. 

Mit  der  Uhr  in  der  Hand  wurden  dio  Tractate  zur  bestimmten 
Stunde  unterfertigt  (jener  Vonedig's  von  den  kaiserlichen  und  türkischen 
Gesandton  und  den  Vermittlern),  hierauf  die  Thüren  des  Conferonz- 
1  laus» -s  nach  den  vier  Weltgegonden  für  das  Publicum  geöffnet,  dass 
sich  Jeder  von  den  unterschriebenen  Urkunden  überzeuge,  bevor  die 
Couricro  damit  nach  Wien,  England,  Polen  und  Venedig  abgingen. 
Die  Botschafter  gaben  sich  gegenseitig  den  Friedenskuss  und  im 
selben  Momente  verkündete  der  Donner  einer  dreifachen  Geschütz- 
Salve  von  den  Wällen  Peterwardeins  und  Belgrad  s  den  Frieden. 

So  endete  jener  denkwürdige  Congress,  der  auch,  abgesehen  von 
jeder  Gebietserweiterung  und  materiellem  Gewinne,  den  wichtigsten  aller 
bisher  mit  den  Türken  geschlossenen  Vertrüge  schuf.  Zum  ersten 
Male  hatten  die  Türken  dio  Intervention  fremder  Mächte  als  Vermittler 
völkerrechtlich  anerkannt,  und  war  in  den  Friedenstractaten  nicht  mehr 
von  jenen  demüthigenden  Geldleistungen  dio  Rede,  welche  unter  dein 
Titel  dos  siebenbürgischen  Tributes,  der  Pension  von  Zante  und  der 
Abgaben  an  den  Tataren-Chan,  einen  hervorragenden  Platz  in  allen 
bisherigen  Friedensschlüssen  behauptet  hatten. 

Konnte  der  Kaiser,  streng  auf  der  einmal  angenommenen  Grund- 
lage des  factischen  Besitzstandes  verharrend,  auch  den  Gewinn  des 
Temesvarer  Banates  nicht  erringen  und  die  Türken  dadurch  ganz 
aus  Ungarn  drängen,  so  brachte  der  Friede  von  Karlowitz  doch  einen 
seit  anderthalb  Jahrhunderten  verloren  gewesenen  Länderbesitz  wieder 
in  die  Hände  des  Kaisers,  drängte  den  Feind  weit  zurück  von  den 
Grenzen  der  Erblande  in  dio  Wüsten  und  Moräste  hinter  der  Theiai 
und  brach  mit  seiner  Kraft  zugleich  auch  seinen  Uebermuth  und  die 
beständige  Bedrohung.  Gegenüber  solchen  Errungenschaften  konnte 
wohl  kaum  in  Anschlag  gebracht  werden,  dass  andere,  nicht  in  die 
Friedensgrundlage  miteinbegriffene  Anträge,  wie  die  Stellung  Kagusa's 
unter  gemeinsamen  Schutz,  die  Einantwortung  des  heiligen  Grabes  an 
die  Franziskaner,  die  unbedingte  Freigebung  aller  Gefangenen  ohne 
Lösegeld  etc.,  nicht  durchzudringen  vermochton. 

Auch  die  übrigen  Alliirteu  des  Kaisers  gewannen  durch  den 
Frieden,  wenn  auch,  wie  leicht  vorauszusehen,  nicht  alle  ihre  Ansprüche 
befriedigt  werden  konnten.  Russland  schloss  auf  Grund  des  Waffen 
Stillstandes  von  Karlowitz  im  nächsten  Jahre  den  vortheilhafton  Frieden 
von  Constantinopel;  Polen  gewann  Kamieniec  nebst  Podolien  und  der 
Ukraine,  und  auch  Venedig  gab  dem  Drange  der  Verhältnisse  nach 
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und  ratificirte  am  7.  Februar  1699  den  von  den  Congress-Mttchten 
projeotirten  Frieden  mit  der  Bestimmung  „auf  ewige  Zeiten". 

Es  ist  gewiss,  dass  von  der  Republik,  mit  Rücksicht  auf  deren 
ausgedehnten  factischen  Besitz,  die  grössten  Opfer  gefordert  wurden; 
dessenungeachtet  aber  orlangte  sie  durch  den  Frieden  gewichtige  Vor- 
theile.  Venedig  war  Herrin  des  Poloponnes  und  ganz  Dalmatiens  bis 
auf  jene  Erdzunge,  welche  zur  Verbindung  Ragusa's  mit  dem  osmanischen 
Reiche  ausgeschieden  wurde;  das  ganze  Gebiet  zwischen  der  Kerka 
und  Narenta,  mit  sieben  untereinander  verbundenen  Festungen  am 
Fusse  des  begrenzenden  Gebirges,  sperrte  das  türkische  Territorium 
von  der  Seeküste  Dalmatiens  ab,  so  dass  Venedig  ausschliesslich  den 
Handel  beherrschte. 
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Scliluss. 

Der  Frieden  war  nunmehr  besiedelt ;  ein  vierzehnjähriger  Kampf 
voll  wechselnden  Kriegsglückes,  immer  aber  von  Seite  des  Kaisers 
mit  unbeugsamer  Ausdauer,  von  der  Armee  mit  heroischer  Aufopferung 
geführt,  wurde  durch  die  Stipulationen  von  Karlowitz  zu  einem  ebenso 
ehrenvollen  als  vorteilhaften  Abschlüsse  gebracht. 

Um  so  greller  traten  aber  jetzt  die  unausbleiblichen  Folgen  ««• 
langer  Kriegsjahre  hervor,  und  wie  es  nur  mit  dem  äussersten  Auf 
geböte  aller  Mittel  möglieh  gewesen,  den  Kampf  bis  zu  seinem  glücklichen 
ICnde  zu  unterhalten,  so  ward  nun  der  Regierung  eine  nicht  weniger 
schwierige  Aufgabe,  da  es  sich  darum  handelte,  die  Wunden  des  Krieges 
zu  heilen  und  den  schwer  geprüften  Ländern  die  Segnungen  des 
Friedens  zu  ersehliessen. 

Das  Volk  nicht  minder,  wie  der  ganze  Staatsorganismus,  war 
durch  die  übermässige  Anspannung  aller  Kräfte  auf s  Aeusserste  er 
schöpft,  die  Armee  in  Folge  der  Kriege  und  der  schlechten  Bezahlung 
sehr  herabgekommen,  und  auch  der  neue  Landbesitz  in  Ungarn  for- 
derte weit  eher  die  kräftigste  Unterstützung  von  Seite  der  Kodierung, 
als  dass  er  deren  Hülfsfjuellen  zu  vermehren  im  Stande  gewesen  wäre. 
Und  doch  wurden  die  so  dringend  nothwendigen  Massregeln,  diu 
Staatswesen  zu  regeneriren,  nicht  durch  die  bestimmte  Aussicht  ant 
längere  Ruhe  unterstützt.  Trotz  des  nun  allseits  herrschenden  Frieden* 
musste  die  l'acification  des  Landes  immer  nur  mit  Rücksicht  auf 
mehr  oder  minder  nahe  bevorstehende,  neue  Kämpfe  vorgenommen 
werden;  denn  im  Westen  war  der  Streit  um  die  Krone  Spaniens  nur 
mehr  eine  Frage,  voraussichtlich  sehr  kurzer  Zeit,  und  im  Osten  h»>t 
eine  stets  zum  Aufruhr  geneigte  Bevölkerung,  geleitet  durch  einen  eon 
spirationssüehtigen  Adel,  nicht  die  mindeste  Bürgschaft  für  dauernde  Ruhe. 

Ungarn,  von  jeher  dem  deutschen  Regimen te  abhold,  trug  nur 
widerwillig  das  ihm  auferlegte  .loch ;  der  türkische  KinHuss  war  dort 
immer  noch  mächtig  genug,  um  revolutionäre  Bestrebtingen  zu  unt-r- 
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stützen,  und  es  war  fast  mit  Oewissheit  darauf  zu  rechnen,  dass  der 
Adel  unverweilt  jede  Gelegenheit,  die  ein  auswärtiger  Krieg  des  Kaisers 
ihm  böte  ergreifen  würde,  um  von  Neuem  die  Fahne  des  Aufruhres 
zu  erheben,  wenn  nicht  schon  im  Frieden  die  entsprechenden  Sieherungs- 
massregeln  getroffen  wären. 

Fast  noch  gefährlicher  zeigten  sich  die  inneren  politischen  Ver- 
hältnisse in  Siebenbürgen,  wo  die  verschiedensten  Factoren  zusammen- 
wirkten, die  Aufgabe  der  Regierung  zu  erschweren.  Die  wechselvolle 
Vergangenheit  dieses  Landes,  wo  sich  jeder  neue  Herrscher  durch  er- 
weiterte Zugeständnisse  in  der  Macht  zu  bofestigen  suchte,  hatte  die 
Bevölkerung  an  ein  Mass  von  Freiheiten  gewöhnt,  welches  ihm  unter 
«ler  kaiserlichen  Herrschaft  nicht  gewährleistet  wrerdcn  konnte.  Selbst  die 
Türken  hatten  während  ihrer  Oberherrlichkeit  in  Siebenbürgen  das 
Land  sehr  schonend  behandelt  und  ihm  nur  ganz  unbedeutende  Lasten 
auferlegt;  desto  schwerer  fielen  nun  dem  Volke  die  Contributionen 
und  Steuern,  welche  die  zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Ordnung  not- 
wendige grössere  Truppenmacht,  wie  auch  die  sonstigen  neuen  Ein- 
richtungen erforderten.  Das  Volk  im  Grossen  und  Ganzen  sah  die 
bisher  unangetastete  Religionsfreiheit  bedroht,  —  den  Magnaten  bangte 
überdies  noch  um  den  ruhigen  Fortbesitz  früher  erworbener  Kirchcn- 
püter;  Gründe  genug,  um  das  Volk  seinem  neuon  Herrn  zu  entfremden, 
die  Regierung  des  Kaisers  aber  umsomehr  für  die  Erhaltung  eines 
Landes  besorgt  zu  machen,  das  auch  seiner  geographischen  Lage  nach, 
an  drei  Seiten  von  feindlichen  Nachbarn  begrenzt  war,  die  zur  Ent- 
zündung des  im  Innern  aufgehäuften  Brennstoffes  nach  Kräften  wirkten. 

Die  erste  Sorge  des  Kaisers,  die  schwer  heimgesuchten  Länder 
vor  Allem  durch  eine  Redueirung  des  Heeres  zu  entlasten,  war  also 
durch  die  Macht  der  Verhältnisse  in  schwer  zu  überschreitende 
Frenzen  gebannt,  und  konnte,  sich  nicht  in  jenem  Umfange  entfalten, 
wie  es  die  Notwendigkeit  erforderte  Gleichwohl  geschah  auch  hier 
OM  Mögliche,  und  es  inuss  hervorgehoben  werden,  dass  keine  Zeit  ver- 
leren wurde,  um  alle  Massregeln  zu  treffen,  welche  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen  zur  Linderung  der  allgemeinen  Noth  bei- 
tragen konnten. 

Der  Präsident  des  Hofkriegsrathes,  FM.  Graf  Starhemberg,  hatte 
schon  am  28.  Jänner  und  5.  Februar  unter  Beiziehung  der  Feldmarschälle 
Graf  Caprara  und  Prinz  Eugen,  der  Generale  der  Cavallerie  Prinz 
V  a  n  d  v  m  o  n  t  und  Q  raf  örnns  f  e  1  d ,  dann  des  FZM.  G  raf  Guido 
Star  h  e  m  b  e  r  g  und  des  General-Kriegs-C'ommisHariats-Anits-Admini- 
strators  Graf  Breuner,  Conferenzen  gehalten,  welche  die  Herab- 
lumderung  der  Staatsausgaben  zum  Gegenstände  hatten  und  worüber 
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clor  Hof  kriegsraths  -  Präsident  am  3.  März   1699  dem  Kaiser  refe- 
rirte  '). 

Die  einstimmig  gefassten  Beschlüsse  der  Conferenzen  beantragten, 
„damit  das  Aerarium  sich  erholen,  die  Erb-Künigreiche  und  Länder 
in  etwas  respiriren  und  das  grosse  Unheil,  so  durch  die,  eine  ziemliche 
Zeit  dauernde  Unrichtigkeit  dos  Unterhaltes  der  Miliz  entstanden, 
praeeavirt  und  für  einen  künftig  entstehenden  Krieg  capablo  sein 
möge",  Folgendes: 

1.  Die  Auszahlung  und  Entlassung  der  fremden  und  Auxiliar- 
Regimenter,  nämlich  der  letztgeworbenen  würzburgischen  und  Sachsen 
gotha'schen  6000  Mann,  des  sachsen-gotha'schen  Dragoner-Regimentes, 
des  sächsischen  Regimentes  Neitschitz  und  des  churpfälzischen  Regi- 
mentes Bourseheid. 

2.  Die  Auflösung  beider  Schiffs- Armemen ts,  dos  Dilherr'schen 
und  des  alten,  wie  auch  des  Schiffs-,  Bock-  und  Brückenwesens,  bis 
auf  den  auch  im  Frieden  nöthigen  Stand. 

3.  Die  Reducirung  und  Rcfonnirung  der  kaiserlichen  Truppen 
mit  Rücksicht  darauf,  wie  viel  zur  Behauptung  Ungarns  und  Sieben- 
bürgens gegen  innere  und  äussere  Feinde,  dann  in  Deutschland 
nöthig  sei. 

Gleichzeitig  legte  der  Hofkriegsrath  den  Entwurf  einer  neuen 
Truppeneintheilung    vor,    als  Grundlago  für  die  nöthige  Stärke  im 
Frieden.  Der  Kaiser  genehmigte  im   Principe  sämmtliche  Vorschläge 
und  bestimmte,  dass  jene,  welche  in    Folge  ihrer  politischen  oder 
administrativen  Tragweite   ohne  Zuziehung  der  betreffenden  Stellen 
nicht  effeetuirt  werden  konnten,   mit   grösster   Beschleunigung  der 
Regierungs-Deputation  vorgelegt;  die  rein  militärischen  dagegen,  vor- 
nehmlich jene,  welche  sich  auf  die  Entlassung  der  Auxiliar-Truppen 
bezogen,   ohne   weiteren   Verzug    in    Ausführung   gebracht  worden 
sollten.    Allein  eben  in  dieser  letzteren  Hinsicht  stiess  der  Kaiser  auf 
einen  ebenso  unerwarteten,  als  hartnackigen  Widerstand  von  Seite  der 
betreffenden  deutschen  Fürsten ;  die  Auxiliar-Truppen  zeigten  sieh  nun 
als  eine  Last,  die  bis    zum    Ende  die    verhältnisswidrigsten  Opfer 
forderte,  und  deren  Entlassung  nicht  minder  kostspielig  war,  als  ihn1 
einstige  Hülfeleistung. 

Chursaehson,  Brandenburg- Onolzbneh,  Churpfalz,  Sachsen  -  Gotha 
und  der  Bischof  von  Würzburg  erhoben  in  woitwendigen  Protesten  Kin 
spräche  gegen  die  vom  Kaiser  getroffene  Verfügung,  dass  ihre  Truppen 


*)  Vortraj  «los  Hofkriegaratha-Prattiilentoii  FM.  Graf  S  t  a  r  h  e  m  b  c  r  g\  Kriegs 
Archiv  1699;  Fase.  XIII.  3. 
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binnen  einer  Frist  von  vier  bis  sechs  Wochen  den  Rückmarsch  anzu- 
treten hätten.  Sio  beriefon  sich  auf  die  mit  ihnen  abgeschlossenen 
Reeesse  und  bestanden,  «hne  Rücksicht  auf  die  bedrängte  Finanzlage 
des  Kaisers,  welche  nicht  einmal  gestattete,  den  eigenen  Truppen  die 
Üieilweise  seit  Jahren  rückständigen  Gebühren  zu  zahlen,  darauf,  dass 
die  Auxiliar-Truppon  nur  gegen  dreimonatliche  Kündigung,  unbedingt 
aber  erst  nach  vollständig  genossenen  Winterquartieren,  zurückgesendet 
werden  dürften1). 

Dieses  Verhalten  der  Reichsfürsten,  ftlr  das  sich  ausser  rein  ge- 
schäftlichen, keinerlei  zwingende  Ursachen  auffinden  Hessen,  machte 
wieder  vielfache  Verhandlungen  nothwendig,  und  als  sich  die  Auxiliar- 
Mäehte  endlich  nach  langem  Zögern,  unter  welchem  fast  die  von  ihnen 
ursprünglich  verlangten  Termine  verstrichen  waren,  zur  Rücknahme  ihrer 
Truppen  entschlossen,  stellten  sie  ohno  jeden  Schein  von  Berechtigung 
enorme  Nachtragsforderungen.  So  beanspruchte  Brandenburg  die  Summe 
v<m  41.174  fl.,  obwohl  dessen  Truppen  in  den  Jahren  1696 — 97  im 
NYutrner  Comitate  64.174  fl.  über  die  Gebühr  „excessiveu  in  baarem 
Oelde  erhoben  und  sich  dann  mit  den  Comitats-Beamten  mit  23.000  H. 
abfanden ;  so  dass  das  ausgesogene  Volk  so  gut  wie  nichts  erhielt. 
Chursachsen  forderte  127.779  fl.  als  Recrutengold  für  das  Jahr  1697, 
obwohl  es  305.982  fl.  übor  die  Gebühr  bezogen,  und  in  dem  erwähnten 
Jlüire  nicht  nur  gar  keine  Recruten  gestellt,  sondern  sogar  auch  die 
Leibgarde  ans  Ungarn  abberufen  hatte.  Auch  die  Dänen  hatten  110.489  fl. 
über  die  Gebühr  erhalten  •). 

Erst  nach  lebhaftem  Notenwechsel  und  nachdem  sich  der  Kaiser 
zu  bedeutenden  Opfern  verstanden  hatte,  zogen  die  Hülfstruppen  al», 
welche,  abgesehen  von  ihrer  sonstigen  militärischen  Tüchtigkeit,  eine 
wahre  Geissei  des  Landes  und  von  dem  Volke  kaum  weniger  gefürchtet 
waren,  als  selbst  der  Feind. 

Bezüglich  der  Reducirung  der  kaiserlichen  Truppen  blieb  in  erster 
Linie  der  Bedarf  an  Militärkraft  massgebend,  welche  erforderlich  war, 
um  die  neuen  Eroberungen  zu  sichern,  Ruhe  und  Ordnung  aufrecht 
zu  erhalten  und  sich  für  eventuell  nothwendig  werdende  neue  Rüstungen 
einen  genügenden  Stamm  zu  bewahren.  Zur  thunlichsten  Entlastung 
dea  Landes  wurde  als  Grundsatz  aufgestellt,  die  Bequartierung  beim 
Landmanne  gänzlich  aufzulassen  und  die  Truppen  in  den  grösseren 
Orten  unterzubringen,  wozu  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  auch  ohnedies 
die  Notwendigkeit  drängte,  die  Truppen  für  alle  Fälle  rasch  gesam- 
melt zur  Hand  zu  haben. 

')  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv.  Diplomatische  Acten,  1699. 
«)  Hau»-,  Hof-  und  Staata-Archiv.  Diplomatische  Acten,  1699. 
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Das  neue  Quartiers  und  Wrpflegs  Patent  war  noch  End«  1698 
in  Druck  gelegt  und  am  24.  Janner  1699  ausgegeben  worden. 

Der  Gesammtstand  der  kaiserliehon  Armee  war  zu  Anfang  1699 
folgender: 

Complelcr 
Stund 

25  Frei-Compagnien  in  Ungarn   und  d«n 

Erbländern,  inclusive  des  Stadtguardia- 

Regimentes  in  Wien  0.800 

34  Regimenter  zu  Fuss   59.258 

19  Cürassier-Regimenter  17.412 

11  Dragoner-Regimenter  9.900 

3  ungarische  (Huszaren  )  Regimenter    .   .  2.400 

Zusammen  .   .   .  95.770 

Mithin  effectiv  57.848  Mann  Infanterie  und  28.540  Reiter. 

Bei  der  Cavallerie  bestand  jedoch  ein  bedeutender  Abgang  an 
Pferden,  indem  ausser  den  in  Folge  des  Feldzuges  bereits  erlittenen 
Verlusten  noch  7213  Pferde  wegen  gänzlicher  Entkräftung  und  unheil- 
barer Schäden  vertilgt  werden  mussten. 

Der  grössto  Theil  der  kaiserlichen  Streitkräfte  musste  aus  nahe- 
liegenden Gründen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  verbleiben,  und  zwar 
entfielen  nach  dem  Antrage  des  Hofkriegsrathes:  auf  Garnisonen  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen  32.054  Mann  Infanterie  und  7256  Pferde, 
dann  zur  Niederhaltung  der  Rebellion  und  Ausrottung  der  Räuber 
speeiell  noeh  5000  Pferde,  welche  an  der  Theiss,  Maros  und  Waag 
vertheilt  werden  sollten;  im  Ganzen  daher  44.310  Mann.  Für  das  Reich 
waren  bestimmt:  9960  Mann  Infanterie  und  850  Pferde,  zusammen 
10.810  Mann;  in  den  deutsehen  Erbländern  hatten  4506  Mann  zu 
verbleiben.  Während  der  Friedensjahre  sollte  demnach  eino  Truppen- 
stärke von  59.626  Mann  beibehalten  werden,  wonach  gegenübor  dorn 
Effectivstando  der  Armee  von  86.388  Mann  ein  für  die  Reducirung 
verfügbarer  Rest  von  26.762  Mann  erübrigte. 

Durch  die  Rücksendung  der  6000  Würzburger,  der  Regimenter 
Sachsen-Gotha,  Neitschitz  und  Bourscheid;  ferner  durch  Abdankung 
der  schwoizerisehen  Truppen  und  Auflösung  mehrerer  Frei-ConipajLmicn 
in  Ungarn,  endlich  in  Folge  des  ohnehin  bestehenden  Abganges  von 
9382  Mann  vom  completen  Stande,  ergab  sich  dem  früheren  Kriegs 
stände  der  kaiserlichen  Armee  gegenübor  eine  Verminderung  von 
22.000  Mann  Infanterie  und  8710  Pferden,  wodurch  allein  schon  oam 
hafte  Ersparungen  im  Staatshaushalte  möglich  wurden,  ungerechnet  die 
bereits   in   Durchführung  begriffene  Reducirung   der  beiden  Schiffs - 


Stand  Ab«an« 


5.402  1.398 

52446  6.812 

16.904  508 

9.662  238 

1.974  426 

86.388  9.382 
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Armomonts,  des  Fuhr-,  Brücken-,  Schiff-  und  BackwOBOns  und  der 
Artillerie,  so  wie  die  Abdankung  des  Proviant-Fuhrwesens  und  des  zahl- 
reichen hiebei  beschäftigten  Personales. 

Ausser  den,  bei  der  regulären  kaiserlichen  Armee  in  Aussicht 
genommenen  Reductionen,  wurde  auch  das  Milizwoson  in  Ungarn  einer 
durchgreifenden  Reform  unterworfen. 

Die  ungarische  Miliz,  welcher  seit  dem  Vasvarer  Frieden  die 
Bewachung  der  Grenzdistricte  Raab-Comorn  oblag ,  wurde ,  als  in 
Folge  der  neuen  Landesgrenzen  entbehrlich,  aufgelöst;  die  Hajduken, 
auch  Nasadiston  genannt,  blieben  jedoch  in  ihrem  bisherigen  Stande 
zur  Bemannung  der  Tschaiken.  Ebenso  wurde  auch  die  banalische 
Miliz  beibehalten,  da  sie  zur  Bewachung  der  nicht  hinlänglich  ver- 
sicherten Grenze  an  der  Unna  tinentbehrlich  war  und  dem  Staate  fast 
gar  keine  Kosten  verursachte;  dagegen  aber  beantragte  der  Hofkriogs- 
rath  namhafte  Roducirungen  in  der  Karlstädter  und  der  Warasdiner 
Grenze,  die  aber  beide  im  Amtsbereiche  dos  Grazer  llofkriegsrathcs 
lagen  und  daher  der  dirocten  Einwirkung  der  obersten  Militärbehörde 
in  Wien  entrückt  waren. 

Die  regulirten  Huszaren  hatten  sich  als  vorzügliche  leichte 
Keiterei  bewährt;  sie  blieben  deshalb  auch  in  ihrem  bisherigen  Stande 
und  sollten  sich  aus  dem  besten  Materiale  der  aufgelösten  Miliz  com- 
pletiren. 

Eine  besondere  Rücksicht   erforderte  die  Nou-Organisation  der 
Kaizen.  worunter  man  die  theils  nomadisirende,  thoils  ackerbautreibende 
Bevölkerung  des  grössten  Theiles  jener  Landstriche  zusamtnenfasste, 
welche  den  Türken  im  Laufe  des  Krieges,  vornehmlich  zwischen  der 
Donau  und  Theiss  bis  zur  Save  hinab,  abgenommen  wurden.  Seit  die 
kaiserlichen  Truppen  diese  Districte  bleibend  in  Besitz  nahmen,  hatte 
sieh  oine  1  ^deutende  Zahl  Raizen  der  Armee  angeschlossen  und  sich 
als  leichte  Truppe  brauchbar  erwiesen,  war  aber  dabei  der  Sesshaftig- 
keit  gänzlich  entfremdet  worden  und  nun  im  eigentlichen  Sinne  heimat- 
los.   Es  handelte  sich  jetzt  darum,  dieses  leicht  bewegliche,  nur  dem 
momentanen  Vortheile  nachhängende  Volk  in  feste  Wohnsitze  zu  bringen 
und  dem  ohnehin  schwach  besiedelten  Lande  zu  erhalten,  umsomehr, 
als  auch  die  Türkon  sich  bemühten,  dasselbe  durch  Versprechungen 
aller  Art  in  die  fast  menschenleeren  Einöden  des  Tomesvarer  Paschaliks 
zu  ziehen. 

Der  Hofkriogsrath  schlug  daher  vor,  1000  bis  1500  der  am  besten 
bewaffneten  Raizen  auszuwählen  und  in  die  verschiedenen  Grenzorto 
zu  vertheilon,  wo  sie,  unter  militärischer  Autorität  stohend,  nach  dem 
für  Ungarn   festgesetzten  Verptiegsmodus  ihre  Bezahlung  zu  erhalten 
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hätten.  Dem  Reste  wäre  in  den  verschiedenen  Gespanschaften  des 
Grenzdistrictea  ein  entsprechender  Grundbesitz  zuzuweisen,  wo  sie  sieb 
als  Ackerbauer  niederlassen  könnten.  Ausser  oiner  geringen,  von  der 
Regierung  festgesetzten  Steuer,  sollten  sie  von  allen  übrigen  Lasten 
und  Frohnen  befreit  bleiben  und  getrachtet  werden,  sie  durch  gute  Be- 
handlung dem  Lande  zu  erhalten. 

Was  endlich  don  Genoralstab,  das  Commissariat  und  alles  dahin 
Einschlägige  betrifft,  war  des  Hofkriegsrathes  Ansicht,  dass  Alles  auf 
den  ehemaligen  Friedonsfuss  gesetzt  und  insbesondere  die  grosse  Zahl 
unnöthiger  Conimissarien,  „wolehe  lediglich  nichts  nutz  seien",  zu  ent- 
lassen wäre. 

Es  ist  aus  den  vorhandenen  Acten  nicht  mit  Sicherheit  festzu- 
stellen, in  welchem  Umfange  die  Vorschläge  dos  Hofkriegsrathes  zur 
Ausführung  kamen;  einzelne  zusammenhanglose  Bruchstücke  lassen  je- 
doch den  ernsten  Willen  und  dio  Enorgie  erkennen,  mit  welcher  die 
Regierung  des  Kaisers  an  die,  zur  Herstellung  der  Staatskraft  noth- 
wendigon  Reformen  ging,  und  dass  so  Manches,  was  vielleicht  unaus- 
geführt blieb,  auf  Rechnung  der  immer  düsterer  sich  gestaltenden  Zu 
kunft  gesetzt  werden  müsse. 

Dio  Reduction,  beziehungsweise  Auflösung  der  Schiffs  -Armemeots, 
dos  Schiff-,  Brücken-  und  Proviantwesens,  wurde  noch  im  Laufe  des 
Frühjahres  1699  durchgeführt;  ihr  folgte  zunächst  die  Redueirung  der 
Regimenter  Harstall  und  Bürckli,  während  sich  die  Rücksendung  der 
Miethregimenter  bis  in  den  Sommer  hinaus  verzögerte.  Zu  Anfang 
1700  erfolgte  dann  noch  die  Redueirung  der  Infanterie  -  Regimenter 
Rheingraf,  Mömpelgard,  Württemberg,  Vitry,  Löwenburg  und  Neipperg. 
des  Cürassier-Regimentes  Sapieha  und  der  Dragoner-Regimentor  Gickels- 
berg und  Uhlefeld. 


Ueberblickt  man  nun  den  langjährigen  Kampf  in  seinem  ganzen 
Verlaufe,  so  hiotot  sich,  auch  abgesehen  von  dem  Endresultate,  dem 
Auge  ein  hehres  Bild  bewundernswerther  Fürsten-  und  Kriegertugend. 
Umringt  von  äusseren  Feinden,  bedroht  durch  revolutionäre  Zuckungen 
im  Innern,  führt  der  Kaiser  durch  16  volle  Jahre  unverzagt  einen 
heroischen  Kampf  gegen  den  übermächtigen  Islam,  der,  im  Bunde  mit 
dem  „allorehristliehsten  Könige",  nicht  alloin  den  Bestand  des  Hause* 
Uabsburg,  sondern  zugleich  auch  Religion  und  Cultur  des  Abendlandes 
in  den  Grundfesten  bedrohte.  Wie  wechselvoll  die  Phasen  dieses  Rin- 
gens auch  waren,  führte  auch  die  launische  Gunst  des  Kriegsglückes 
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den  Halbmond  bis  unter  die  Mauern  Wien'»;  so  konnte  doch  nichts 
die  heldenmüthige  Ausdauer  des  Kaisers  brechen,  nichts  das  gläubigo 
Vertrauen  erschüttern,  mit  dem  er  den  endlichen  Triumph  der  c  hristlichen 
Waffen  erhoffte.  In  allen  Wechselfällen  eines  so  langwierigen  Kampfes 
fehlte  es  ihm  nie  an  einer  opfermuthigen  hingebenden  Armee;  immer 
fanden  sich  Heldenfuhrer,  welche  sich  durch  die  Namen  Ofen,  Mohäcs, 
Szlankamen  die  Erinnerung  der  Nachwelt  sicherten  und  die  kaiserlichen 
Fahnen  tief  in  Feindesland  an  den  Abhängen  des  Balkan  wehen  Hessen, 
bis  endlich  der  hervorragendste  unter  ihnen,  der  osmanischon  Macht 
bei  Zenta  den  Todosstoss  versetzte. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sich  neben  dem  Glänze  dieser 
Resultate  auch  höchst  ungünstige  Momente  geltend  machten,  welche 
den  unfertigen,  lockeren  Organismus  des  Staates  deutlich  erkennen 
lassen,  wodurch  namentlich  das  kaiserliche  Heer  litt,  ja  sich  oft  in 
seinem  Bestände  bedroht  sah. 

Das  17.  Jahrhundert  hatte  den  Ländern  des  Kaisers  kaum  oin 
Deconnium  ruhigen  Friedens  gegönnt,  und  dio  gewaltigen  Erschütterungen 
des  30jährigen  Krieges  wirkten  noch  nach,  als  dio  Staatskräfte  neuer- 
dings durch  einen  Türkenkrieg,  17jährige  Revolutionskämpfe  in  Ungarn 
und  den  gleichzeitigen  Krieg  mit  Frankreich  in  Anspruch  genommen 
wurden. 

Der  Krieg  schien  fast  zur  Regel,  der  Frieden  zur  soltenon  Aus- 
nabrae geworden.  Von  dem  abgelaufenen  Jahrhunderte,  waren  mit 
Abrechnung  kleinerer  innerer  Unruhen  und  nebensächlicher  Unter- 
nehmungen, 62  Jahre  in  offonom  Kriegszustände  verflossen,  als  1683 
der  Wiederausbruch  des  Türkenkrieges,  zugleich  mit  dem  Kriege  am 
Rhein,  den  Staat  hart  an  den  Rand  des  Abgrundes  brachte.  Seine 
Kraft  war  fast  erschöpft,  die  wenigen  inneron  Hülfsquollen  durch 
unglückliche  Constellationon  aller  Art  beengt,  als  eben  dio  schwersten 
Forderungen  an  ihn  herantraten;  denn  auch  die  Erblando  hatten  sich 
noch  lange  nicht  aus  ihrer  früheren  autonomen  Stellung  in  einen  centra- 
lisirten  Staats-Organismus  eingelebt  und  befanden  sich,  ein  Spiel  gegen- 
wirkender Strömungen,  zum  weitaus  grössten  Theile  in  dem  Uobergangs- 
stadium  einer  lockeren  Personal-Union. 

Unter  solchen  Verhältnissen  war  weder  an  eino  gesunde  Entwicke- 
lung  des  Staatswesens  zu  denken,  noch  kann  es  befremden,  wenn  der 
.Staats-Organismus  nicht  mit  vollkommener  Rogelmässigkeit  funetionirte. 
Es  war  unvermeidlich,  dass  hier  die  störendston  Reibungen  vorkamen 
und  die  Verhältnisse  die  Festigung  des  Staatswesens  hinderten.  Tief- 
einschneidende  Uebelstände  konnten  sich  da  bei  der  allgemeinen  Zer- 
rüttung hartnäckig  behaupten. 
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Aber  die  Mängel  der  Staatsverwaltung  treten  weit  zurück,  vor 
dem  energischen  Willen,  dor  selbst  in  dem  Zustande  allgemeiner  Er- 
schöpfung noch  die  Mittel  fand,  den  begonnenen  Kampf  standhaft  bis 
zum  Ende  zu  führen.  Unbestreitbar  waren  die  einzelnen  Feldzüge 
mangelhaft  vorbereitet;  dem  Soldaten  sowohl,  wie  dem  Feldherrn 
gebrach  es  oft  an  dem  Notwendigsten,  und  zweifellos  mussto  nicht 
selten  der  strategische  Erfolg  dem  Mangel  an  Mitteln  zum  Opfer  fallen; 
—  aber  dies  war  keineswegs  Mangel  an  Fürsorge  oder  richtiger  Er- 
kenntniss  des  Notwendigen,  gondern  die  Verhältnisse  legten  hier  ein 
unerbittliches  Veto  ein.  Was  geschah,  wie  unzulänglich  es  auch  ge- 
wesen sein  mochte,  es  war  das  Möglichste,  was  überhaupt  geleistet 
werden  konnte,  und  um  so  heller  strahlt  der  Ruhm  jener  Armee,  welche 
trotz  aller  Widerwärtigkeiten  und  Entbehrungen,  unter  den  ungünstig- 
sten Verhältnissen,  ein  Beispiel  nachahmenswerter  Soldatentreue ,  un 
erschüttert  zur  Fahne  hielt:  um  so  glänzender  erscheint  der  endliche 
Erfolg  von  16  Feldzügen,  die  Ungarn  und  Siebenbürgen  von  dem  Joche 
türkischer  Sclaverei  befreiten. 

Der  Karlowitzer  Friede  sprach  laut  den  Zeitpunct  des  Verfalles 
des  osmanischen  Reiches  aus  und  verkündete  denselben  völkerrechtlich 
aller  Welt;  er  schloss  eine  der  wichtigsten  Perioden  der  Geschichte 
und  bezeichnete  zugleich  den  Beginn  einer  neuen,  in  welcher  dio  Pforte 
nicht  mehr  als  der  gefürchtete  Feind  der  Christenheit  erschien,  sondern 
jener  ununterbrochen  steigende  Einfluss  fremder  Einmischung  begann, 
welcher  die  politische  Existenzberechtigung  dos  osmanischen  Reiches 
endlich  nur  mehr  in  Rücksicht  auf  das  europäische  Gleichgewicht  an- 
erkannte. 
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Recess  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Churfürsten  von 
Sachsen  wegen  Ueberlassung  von  8000  Mann  Auxiliar- 
T nippen  wider  den  Erbfeind  in  Hungarn.  Laxenburg-,  6.  Mai 

1695  ') 

Wir  Leopold  (Tit.  Med.)  Urkunden  hiemit,  demnach  Wir  mit  dem 
(Titel)  Friedrich  August  Churfürsten  von  Sachsen  wegen  Dessen, 
in  diesem  bevorstehenden  Feldzuge,  Uns  wider  den  Erbfeind  christlichen 
Namens  zu  Hülfe  schickenden  Truppen,  gewisse  Handlung  pflegen  zu  lassen, 
und  dann  von  beiderseits  dazu  deputirten  Ministris,  nachfolgender  Kecess 
darüber  verglichen,  unterschrieben  und  verfertigt  worden.  Nachdem  die  römiseh- 
kaiserl.  auch  zu  Hungarn  und  Böhmen  königl.  Majestät  in  Erwägung  der  Gefahr, 
von  welcher  Dero  Erbkönigreich  Hungarn  und  vorliegende  Lande  wegen  der 
nahenden  türkischen  Macht  bedroht,  von  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht  zu 
Sachsen,  durch  Ihren  an  höcbstgcdachtem  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht  Hofe 
aecreditirten  Envoye  extraordinaire,  Herrn  Grafen  von  H  a  r  r  a  c  h  ,  einen 
ansehnlichen  und  ungefähr  in  8000  Mann  inclusive  der  Prima  plana  und 
Kegitnentsstäbc  bestehenden  Succurs,  von  Dero  auf  den  Beinen  habenden  Trup- 
pen, Allergnädigst  verlangen  lassen;  so  haben  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht  zu- 
vürderst  unterthänigst  zu  erinnern  für  nöthig  erachtet,  welchermasBen  Die- 
selbe vermöge  früherer  Tractate  und  geschlossenen  Allianzen,  gegen  gewisse 
Subsidien  1*2-000  Mann  an  den  Rhein-Strom  zu  stellen,  sich  zwar  verbunden 
befinden;  dennoch  aber,  wofern  selbiges  mit  Concerto  allerseits  hohen  Alliirten 
jre*chehe,  wie  die  englischen  und  holländischen  hier  anwesenden  Ministri 
bereits  versichert,  zur  Bezeugung  Dero,  gegen  kais.  Majestät  tragenden  unter- 
thänigsten  Devotion  und  mit  dem  Reservat,  keine  Truppen  anderer  Orten  agiren 
zu  lassen,  nicht  ermangeln  wollen,  Allerhöchst  gedachtem  Ihro  kais.  Majestät 
Kuädigstem  Ansinnen  stattzugeben,  zu  welchem  Ende  zwischen  den  kaiserl. 
und  churfürstl.  hiezu  deputirten  Ministris,  sich  folgender  Punete  verglichen 
worden,  uud  zwar: 

1.  So  wollen  Ihre  kais.  Majestät  zu  Bezeugung  des  AlleTgnädigsten 
Vertrauens,  so  Sie  in  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht  hohe  Person  setzen,  Dem- 
selben nicht  allein  das  ('ommando  Ihrer  Haupt-Armee  in  Ungarn  auf  Art 
und  Weise,  wie  Bolches  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht  in  Bayern  ehemals 
geführt,    zwei    Jahre    über,    als    so    lauge   gegenwärtiger   Tractat  währt, 

')  Kriegs-Archiv,  K,95,  Kaue.  IV.  4. 
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in  hohen  kais.  Gnaden  zu  übergeben,  sondern  auch  an  alle  Dero  Generale, 
Gouverneure  und  Commandanten  der  a  parte  agirenden  Corps  und  Festungen, 
sowohl  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Croatien,  solche  Befehle  zu  erlassen, 
sich  bietnit  Allergnädigst  erklären,  das»  selbige  llirer  churfürstl.  Durchlaucht 
den  gebührenden  Respect  erweisen  und  Dero  Ordres,  wie  die  Sache  diesfalls 
in  dem  Kriegsrathc  und  mit  der  kais.  Generalität  überlegt  und  geschlossen 
worden,  schuldige  l'uritiou  leisten  sollen.  Dahingegen  diese  gnädigste  Confidenz 
Se.  churfürstl.  Durchlaucht  mit  allerunterthänigstem  Danke  erkennen,  aeeep- 
tiren  auch  das  Ihr  solchergestalt  Allergnädigst  aufgetragene  Commando,  und 
werden  nicht  ermangeln,  bei  solcher  Gelegenheit  den  grossen  Eifer,  so  Sie 
für  den  Dienst  Ihrer  kais.  Majestät  tragen,  auch  mit  Hintansetzung  Ihrer 
eigenen  Person  und  Interesse  an  den  Tag  zu  legen;  der  gehorsamsten  Zu- 
versicht lebend,  es  werde  Ihre  kais.  Majestät,  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht 
bei  Dero,  Gott  gebe,  glücklichen  Ankunft  zu  Wien,  mit  derselben  Freiheit 
oder  llestriction,  wie  Chur-Bayern  früher  das  Commando  gehabt,  was  für 
Operationen  die  Campagne  über  vorzunehmen,  ob  zur  Ausführung  solcher 
desseins  alle  erfordernde  praeparatoria  gemacht,  das  Bedürfniss  an  Hand 
geschafft,  und  was  dem  mehr  anhängig,  genügsamen  Unterricht  ertheilen  zu 
lassen,  Allergnädigst  geruhen. 

%  Gleichwie  nun  Se.  churfürstl.  Durchlaucht  mit  7  Bataillons  und 
9  Kscadronen  Cavallerie  und  Dragoner,  zusammen  in  6000  Mann,  exelusive 
der  Frima  plana  und  Stabspersonen  bestehend,  nach  beigefügtem  Ktat,  also- 
fort  auf  erfolgte  kais.  Ratification  dieses  Tractates  und  verglichener  Marsch- 
route nach  Ungarn  aufzubrechen  und  mit  selbigen  zwei  Campagnen  zu  thun, 
hingegen  auch  zwei  Winterquartiere  zu  geniessen,  den  freien  Rückmarsch  bis 
in  Dero  Lande  vorbehaltend  (für  welchen  gleich  beim  Hineinmarsche  gegen 
kais.  etappenmässige  freie  Verpflegung,  ein  halber  Monatssold  abzuziehen) 
sich  anheischig  machen,  also  versprechen 

5J.    Ihre   kais.  Majestät  solche  Truppen   sowohl  Winters  als  Sommers, 
auf  dem   Marsehe,   im  Campiren,   Quartieren  und   dergleichen,  durchgehend;» 
nach    der   kais.   Vcrpflegs-Ordonuanz,    gleich    den    alten    kais.  Regimentern 
ohne    Unterschied,   auf    den    Fuss  von    zwidftausend    und    fünfhundert  Por- 
tionen  und   zweitausend   und   fünfhundert   Rationen,   deren  speciale  Repar- 
ation   ehestens   erfolgen  solle,   und    zwar  von  dem  ersten  Tage  an,  «la  sie 
die  kais.  Krblandc  betreten,  bis  zum  letzten,  da  sie   selbe   wieder  quittiren. 
bezahlen  und  unterhalten  zu  lassen;  jedoch  mit  diesem  ausdrücklichen  Beding, 
dass,  so  viel    «He  Geldportionen  anbelangt,   solche,  wie   sie    fällig,    zu  Knde 
jedes    Monates    in    das    chursächsische   General-Coinniissariat  unausbleiblich 
bezahlt,    den  Sommer    über  Rrod  und  Hafer  richtig  für   die  Regimenter  ge- 
liefert und  im  Winter  solche  Quartiere  angewiesen  werden,  daraus  entweder 
«Iii*    verordneten    Naturalien    und    Subsistenz    oder    das    Held    dafür,  dessen 
Wahl   dem   Quartierstaude   verbleibt,   zur    Nothdurft   zu    erlangen,  wogegen 
anderseits  diese   chursäi  hsischen  Truppen   sich   in    Allem   und   Jeden,  auch 
demjenigen,   was   obgedachte    kais.    Ordonnanz    und  Kriegs-Patente  mit  *ich 
bringen,   gemäss    verhalten    sollen,    so    dass    in   diesem   Allen    zwischen  den 
kais.  und  diesen  Auxiliar-Truppen  der  geringste  Unterschied  nicht  zu  machen 
oder  zu  halten  sei. 

4.  Wie  denn  der  Abgang  an  Ross  und  Mann   sowohl  zu  Recvutirung, 
als  Remoutirung  der  Regimenter,  als  auch  beim  Rückmärsche  also  zu  ersetzen 
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ist,  dass  auf  einen  abgängigen  Reiter  65  Thaler,  Dragoner  55  Thaler,  Roiter- 
pferd  40  Thalor,  Dragonerpferd  35  Thaler,  Musketierer  24  Thaler  an  guten 
Sorten  gemünzt  gegeben  und  in  Wien  bezahlt  wird ;  die  Recruten  seibat, 
sollen  ausser  den  kais.  Krblandcn  gemacht  werden. 

5.  Damit  aber  das  kais.  General-Commissnriat  eigentlich  wissen  möge, 
wie  ßtark  das  Corps  sowohl  Anfangs,  als  auch  der  Abgang  nach  und  nach 
sei,  so  wollen  Ihre  churfürstl.  Durchlaucht  geschehen  lassen,  auch  an  Dero 
commandirende  Officiere  solche  Ordres  stellen,  dass  auf  Jenes  Anmelden 
und  Fordern,  diese  Listen  und  Tabellen  von  sich  stellen,  auch  wenn  vorher 
die  erste  Musterung  gleich  auf  den  böhmischen  Grenzen  geschehen,  die 
Uevue  so  oft  es  nöthig  erachtet  wird,  ohne  Widerrede  passiren,  und  die 
Verpflegung  sodann  jedesmal  nach  dem  effectiven  Stande,  wie  solches  bei 
den  Kaiserliehen  eingeführt,  gereicht  werden  solle. 

6.  In  Ansehung  nun,  dass  Ihre  kais.  Majestät  zu  Unterhaltung  dieser 
Truppen,  grosse  Unkosten  bei  ohnedies  schweren  Ausgaben  aufwenden  müssen, 
h.  wollen  hingegen  Se.  churfürstl.  Durchlaucht  zu  Bezeugung  Dero  unterthä- 
nfctten  gegen  Ihro  höchste  Person  und  hochlöbliches  Enthalt!  tragende 
Treue  und  Devotion,  von  den  viermalhunderttausend  Thalern,  so  Sie  vermöge 
de*  ohenangezogenen  geschlossenen  Tractates  von  unterschiedliehen  hohen 
Alliirten  und  sonderlich  Ihrer  kais.  Majestät  selbst  zu  erwarten  haben, 
einliunderttauseud  Thaler,  so  Ihre  kais.  Majestät  beizutragen,  Allergnädigst 
versprochen;  fünfzigtausend  Thaler  von  den,  von  anno  1691  her  noch  zu- 
rückstehenden Resten  und  50.0U0  Thaler  an  der  Stadt  Frankfurt,  au  höchst* 
p-dacht  Ihre  kais.  Majestät  während  dem  Türkenzuge  wiederum  übergeben, 
und  cediren,  folglieh  nichts  als  die  bei  den  O.  S.  Kreisständen  bisher  ange- 
wiesenen 100*000  Thalor,  deren  Assignation  man  bei  Einantwortung  der 
Ratification  gewärtig  ist,  nebst  den  übrigen  hier  nicht  speeificirten  ReBtcn,  welche 
die  Abrechnung  zeigen  wird,  vor  sich  behaltend,  solchergestalt,  dass  gleichwie 

7.  Se.  churfürstl.  Durchlaucht  durch  diesen  Traetat  von  demjenigen, 
•mi  Sie  mit  allerseits  hohen  Alliirten  eingegangen  und  der  also  genannten 
rgro*sen  Allianzu  beigetreten,  nicht  abweichen,  sondern  beständig  inhaeriren  ; 
so  reserviren  Sic  sieh  nicht  allein  einestheils  die  völligen  Subsidien  von 
4<  KU  MM  >  Thalern  wo  selbe  vormals  angewiesen,  und  erwarten  bei  Zurüekkunft 
Ihrer  Truppen  deren  lichtige  Bezahlung,  sondern  hotten  auch,  es  werden 
Ihre  kais.  Majestät  Allergnädigst  vei tröstetei  inassen,  bei  Ihro  königl.  Majestät 
in  England  und  den  Herrn  (leneralstaaten  Den»  hohe  Offieia  nachdrücklichst 
anwenden,  damit  Sr.  churfürstl.  Durchlaucht  in  Betracht,  dass  durch  diesen 
Ihrer  kais.  Majestät  gegen  den  Türken  geschickten  Suecurs,  doch  das  ge- 
meine Beste  vornehmlich  und  gesammter  hohen  Alliirten  Interesse  haupt- 
sächlich mit  beobachtet  wird,  die  von  obigen  Potenzen  bisher  gehabten  Sub- 
iHÜett,  fernere  contitiuirt  werden  möchten. 

8.  Ks  lassen  aber  ausserdem  Ihre  kais.  Majestät  den  Truppen  die 
•Vnöthigte  Munition  unentgeltlich  zureichen  und  was 

9-  zu  ihrer  Montirung  oder  anderen  Bedürfnissen  hin  und  wieder 
«rkauft  und  angeschafft  wird,  durch  Dero  Erbtande  (darunter  auch  die  den 
lirafcn,  Herren  und  Städten  zugehörige  oder  versetzte  Mauthen  nritfobe- 
^lirTen)  sicher,  zoll-  und  geleitsfrei  passiren. 

10-  Wie  ihnen  denn  auch  zum  Eazarcth,  in  der  Nähe  ein  gelegener 
und     dazu     bequemer    <>rt     angewiesen,     zur    Fortbriugung    der  Kranken 


Digitized  by  Google  | 


336 


mit    Schiffen    oder    Fuhrwerk    versehen    und    aller    heförderlieher  Willen 
erwiesen  wird. 

11.  Ferner,  es  sei  Se.  churfürstl.  Durchlaucht  gegenwartig  oder  nicht, 
bleibt  denselben,  es  sei  auf  dem  Marsche,  im  Felde  oder  Quartier,  das  freie 
Kxercitium  der  evangelischen  Religion,  öffentlicher  Gottesdienst,  Besuchung  der 
Kranken,  Begräbnis»  der  Todton  und  was  dem  mehr  anhängig,  ohne  Jemandes 
Widerrede  ganz  ungekränkt. 

12.  Letztlich  behalten  sich  Se.  churfürstl.  Durchlaucht  ausdrücklich 
bevor,  daBS ,  wenn  obig-abgcredeten  und  abgehandelten  Puncten ,  wider 
besseres  Vermuthen  nicht  nachgelebt,  dieselbe  etwa  in  Ihren  eigenen  Landen 
angegriffen  werden  sollten  oder  sonst  eine  augenscheinliche  Gefahr  sich  in 
selbem  und  dem  Keiche  herausstellte,  Sie  Dero  Truppen  ohne  einigen  Auf- 
enthalt zurückzuziehen,  freie  Macht  und  Gewalt  haben  wollen. 

Dessen  zu  Urkund  und  Festhaltung  sind  hievon  zwei  gleichlautende 
Exemplaria  aufgerichtet,  von  beiderseits  Ministris  unterschrieben  und  be- 
siegelt, auch  Ihro  kais.  Majestät  und  churfürstl.  Durchlaucht  Ratification  hier- 
über, mit  ehestem  und  so  bald  als  möglich  auszuwechseln  versprochen  und 
beliebt  worden. 

Gegeben  zu  Dresden  den  13.  April  169.5. 

L.  S.  Alois  ius  Graf  v.  Harrach  m.  p.  L,  S.  N.  F.  v.  G  er  s  t  o  r  f  f  m.  p. 

Jj.  S.  F.  E.  Knoc h  in.  p. 

L.  S.  Christoph  Dietrich  v.  Bosen  m.  p. 

L.  S.  Karl  v.  Haxthausen  m.  p. 

Dass  Wir  nun  sothanen  Recess  Unseres  höchsten  Orts  gnädigst  genehm 
halten,  approbiren  und  ratificiren;  demselben  auch  allerdings  geleben  und 
nachkommen  wollen,  zu  dessen  Urkund  haben  Wir  diese  Unsere  Ratification 
eigenhändig  unterschrieben  und  Unser  kais.  IiiBiegel  aufdrücken  lasseu. 

Actum  Laxenburg  den  C.  May  1695. 

2. 

Gutachten  des  Hofkriegsrathes  über  den  Feldzugsplan  des 
Churforsten  von  Sachsen.  —  Wien,  27.  Jänner  1697  ')• 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc. 
Ks  hat  dem  gehorsamsten  Hofkriegsrath  im  Namen  des  Herrn  Chur- 
fürsten  von  Sachsen  etc.  Dero  <  »brister  von  F 1  c  mm  i  n  g  nachfolgende  Puncte 
über  die  bevorstehende  Campagne  eingereicht  und  Eingangs  zur  Vernehmung 
gegeben:  Es  wäre  nach  Seiner,  des  Herrn  Churfürsten,  Intention  selbe  so 
frühzeitig  als  immer  möglich  anzufangen,  und  durch  die  Belagerung  und 
Wegnahme  Belgrads  sieh  in  den  Stand  zu  setzen,  dass  man  sodann  sich 
auch  defensive  denen  feindlichen  dissegni  auf  alle  Art  und  Weise  opponiren 
und  selbe  unterbrechen  könnte.  Es  würde  daher  zu  Bewirkung  dessen  haupt- 
sächlich erfordert,  dass: 


')  Kriega-Archiv,  1697,  Fase.  I.  6. 
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1.  Die  Armata,  völlig  in  completen  Stand,  aufs  späteste  den  1.  Mai 
sich  bei  Ofen  einfinde,  und  zu  solchem  Endo  die  Officiere  mit  ihren  unter- 
habenden Regimentern,  unter  Bedrohung  der  Cassation  schärfsten»  beordert 
werden  sollten ; 

2.  die  piemontische  Infanterie,  weil  man  zu  berührter  Operation 
mehr  Fussvolk  vonnöthen,  hingegen  am  Rhein  keine  vornehmende  Belagerung 
xu  verinuthen,  dazu  gebraucht  und  anstatt  derselben  dahin  an  den  Rhein, 
etwa  4  Regimenter  aus  Ungarn  geschickt  werden,  da  er,  der  Herr  Churfürst, 
im  Falle  man  sothanc  Cavallerie  in  Ungarn  ersetzen  wollte,  des  Erbietens 
wäre,  entweder  von  seinen  im  Land  stehenden  Truppen  ein  gleichmässigcs 
Quantum  auf  dem  Fuss,  wie  dieselbe  so  schon  in  Ungarn  sind  stehen,  dahin 
abzugeben,  oder  aber,  da  man  Euer  kais.  Majestät  Cavallerie  gar  in  Ungarn 
zu  behalten  Willens,  anstatt  selber  4000  Pferde  an  den  Rhein  oder  wohin 
e«  nöthig,  wenn  darüber  sich  mit  ihm,  England  und  Holland  vereinigen 
würde,  zu  stellen; 

3.  das»  die  Artillerie  mit  aller  ZugebÖrung  nach  eingereichter  Speci- 
fication  bei  Zeiten  beisammen  sei,  und 

4.  die  Holzfällung  in  Croatien,  um  sowohl  die  Transportschiffe  machen, 
als  das  Schiffs-Armement  damit  repariren  zu  können,  ohne  Zeitverlust  verun- 
staltet ;  nicht  weniger 

5.  das  vorige  Schiffs-Armement  zur  Bedeckung  oberhalb  Belgrad  unserer 
Proviant-  und  Munitionsschiffe  in  der  Donau  und  Save  in  Stand  gesetzt  werde; 

6.  wäre  ein  neues  Schiffs-Armement  aufzurichten  und  unterhalb  Belgrad 
zu  legen,  um  den  feindlichen  Succurs ,  wenn  es  nicht  ebenso  gut  mittelst 
anzulegender  Sehanzen  und  Ketten  geschehen  könne,  zu  hindern ; 

7.  die  Magazine  sowohl  an  der  Thciss  als  Donau  aufs  Beste,  zu 
versehen,  und  wäre  solches  durch  Ziehung  der  Vivres  aus  Siebenbürgen  zu 
faeilitircn.  Vor  Allem  aber  und 

8.  durch  Ausfindiginaehung  und  Beischaffung  der  hiezu  erforderlichen 
Geldmittel  ein  Effort  zu  thun,  in  Consideration,  dass  bei  erfolgenden  glück- 
lieben Success  (woran  nicht  zu  zweifeln)  künftig  ein  Grosses  erspart  und  Alles 
wieder  ersetzt  werden  könnte.  — 

Opinio:  Ueber  diese  eingereichten  Puncte  nun,  welche  Euer  kais. 
Majestät  allerunterthänigst  vorzutragen,  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  seiner 
Pflicht  und  Schuldigkeit  erachtet  hat,  befindet  derselbe  ganz  unmassgeblicb 
nicht  anders,  als  dass  des  Herrn  Churfürsten  Intention  gar  löblich  und  kein 
Zweifel  sei,  dass  es  nicht  zu  Ew.  kais.  Majestät  Dienst  und  der  gesammten 
Christenheit  Heil  gereiche,  auch  erfordert  werde,  dass  eine  rechtschaffene 
Operation  geschehe,  zu  welcher  man  von  Seite  des  gehorsamsten  Hofkriegs- 
rathes  Alles  was  möglich  beizutragen,  keineswegs  unterlassen  wird.  Inzwischen 
aber,  um  ad  specialia  zu  kommen,  dient  derselbe  zu  Ew.  kais.  Majestät 
Nachricht  in  Untertänigkeit  so  viel,  dass  es 

Quo  ad  ln,n«n:  an  scharfer  Ordre  an  die  Officiere  und  Regimenter 
nicht  ermangeln  solle,  wenn  nur  die  Rimonta-  und  Recrutengcldcr,  wie  auch 
von  der  löblichen  Hofknmmcr  so  viel  an  Stipendio  zeitlich  zu  erhalten,  dass 
die  Truppen  zur  bestimmten  Zeit  complct  und  marschfertig  sein  können, 
welches  man  von  Seiten  des  Hofkriegsrathes  zu  betreiben,  nicht  unter- 
lassen wird. 

Fcldadge  de«  Prinzen  Engen  t.  Savoyen.  II.  Band.  22 
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Quo  ad  2,,ai":  Hut  mau  ohnedies  gesucht  die  Infanterie  in  Ungarn  st» 
viel  als  möglich  zu  verstärken,  weshalb  man  mit  Sachsen  -  Gotha  um 
•2000  Mann,  so  sie  an  den  Rhein  stellen  sollen,  einen  Accord  geschlossen; 
also  wird  man  so  viel,  als  diese;*  austragt,  von  der  in  Italien  gestandenen 
Infanterie  behalten  können  ;  mehr  aber  nicht,  weil  man  gegen  die  sämmtlichen 
Alliirten  impegnirt  ist ,  sie  ins  römische  Reich  zu  schicken.  Ew.  kais. 
Majestät  Cavallerie  an  deren  Stelle  aus  Ungarn  hinaufzugeben,  lässt  sich 
darum  nicht  thun,  indem  man  selbe  in  Ungarn  nur  gar  zu  wohl  wird  von- 
nöthen  haben;  wenngleich  man  zu  einer  Belagerung  mehr  Infanterie  als 
Cavallerie  braucht,  so  hat  man  doch  gegen  einen  so  geschwinden  Feind  der 
Cavallerie  höchst  nöthig,  sowohl  um  diejenige  Grenze,  von  welcher  man  sich 
durch  die  Operation  entfernt,  während  der  Operation,  wenn  der  Feind  dahin 
eine  Diversion  machen  wollte,  zu  beschützen,  als  auch  weil  Niemand  positiv 
sagen  kann,  wie  bald  man  die  vorhabende  Operation  vollenden  könne  oder 
werde  (da  solches  unterschiedlichen  Aceidentien  unterworfen,  die  man  nicht 
vorhersehen  kann)  damit,  wenn  der  Feind  unter  währender  Operation  den 
Platz  zu  succuriren,  mit  seiner  Armata  ankäme,  man  auch  im  Stande  wäre, 
ihm  zu  resistiron.  —  So  viel  die  Verstärkung  so  der  Herr  Churfürst  aus 
Eifer  zum  gemeinen  Hosten  durch  Abschickung  der  4000  Pferde  in  Ungarn 
oflferirt,  anlangt,  sieht  man  nicht,  wie  man  selbe,  so  gerne  man  auch  wollte, 
annehmen  könne,  in  Erwägung,  dass  das  Königreich  Ungarn  ohnedies  mit 
Truppen  onerirt  ist,  dass  man  nicht  weiss,  wie  das  Naturale  für  die  bereits 
darinstchenden  Truppen  noch  wird  können  zusammenbringen. 

Dass  aber  er,  Herr  Churfürst,  diese  4000  Pferde  gegen  einige  Subsidieu 
von  England  und  Holland  in  das  römische  Reich  schicken  will,  glaubt  man, 
es  wäre  dawider  kein  Betlenken  zu  haben,  sondern  vielmehr  dass  Ew. 
kais.  Majestät  hiezu  Dero  höchste  officia  beitragen  könnten.  Es  werden 
aber  die  Alliirten  diese  4000  Pferde  ä  conto  der  Truppen,  so  Ew.  kais. 
Majestät  zu  stellen  und  von  den  italienischen  dahin  zu  geben,  sich  obligirt 
haben,  nicht  annehmen,  sondern,  weil  sie,  Alliirte,  selbe  bezahlen.  sothane 
Mannschaft  ä  conto  der  12.000  Mann,  so  sie  zu  stellen  schuldig,  anrechnen, 
somit  nicht  zugeben,  dass  Ew.  kais.  Majestät  wegen  dieser  4000  Pferde, 
die  aus  Italien  kommende  Infanterie  zurücklassen.  Es  wäre  daher  unmass- 
geblieh  zu  sagen,  Ew.  kais.  Majestät  vertrösteten  sich,  dass,  obzwar  der 
Herr  Churfürst  vermög  des  mit  Ew.  kais.  Majestät  aufgerichteten  Rect-sHiis 
schon  nicht  verbunden  ist,  sein  Ueiehs-Contingent  an  den  Rhein  zu  schicken, 
so  werde  er  doch  gleichwohl  auch  von  dieser  extraordinären  Concurrenz  von 
Volk,  zu  welcher  sich  alle  anderen  Herrn  Herrn  Churfürsten  und  Stände 
noch  über  ihr  Reiehs-Contingent  erbieten,  sich  nicht  entziehen,  sondern  aus 
seiner  bekannten  Generosität  zum  genuinen  Besten,  einige  Hülfe  noch  üWr 
dieses,  was  etwa  die  Engländer  und  Holländer  zu  zahlen  übernommen, 
propriis  sumptihus  dahin  abschicken. 

Quo  ad  ß1""" :  Wegen  der  Artillerie  hat  man  von  Seiten  des  gehor- 
samsten Hofkriegsrathes  die  Erforderniss  der  löblichen  Hofknmmer  bereits 
übergeben,  wird  auch  darob  sein,  dass,  sobald  die  Mittel  dazu  eingeben,  das 
Obristo  Land-  und  HauB-Zeugaint  alle  mögliche  Diligenz  dazu  anwende. 

Quo  ad  4tnm:  Dieses,  wegen  der  Holzfällung  in  Croatien ,  ist.  schon 
der  löblichen  Hofkammer  intimirt  worden,  welche  auch  berichtet  hat,  dass 
es  geschehen  sei. 
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Quo  ad  5tnin:  Das  vorige  Schiffs- Armement  zu  ergänzen,  ist  man  im  Werk 
begriffen  und  pressirt  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  hiezu  die  nöthigen 
Mittel  mit  allem  Fleisse. 

Quo  ad  Gln,n:  Die  Aufrichtung  eines  neuen  Schiffs-Armcmcnts  betreffend, 
erfordert  selhes  mehrere  Unkosten,  und  ist  schwer  eines  zu  machen,  so  die 
äiiperiorität  über  das  feindliche  hat,  und  durch  welches  man  des  effectus 
versichert  Bei.  Man  hat  aber  alle  die  hierüber  eingereichten  unterschiedlichen 
Vorschläge  bereits  Ew.  kais.  Majestät  allerunterthänigst  hinaufgesehen  und 
erwartet  daher  Dero  allergnädigste  Resolution,  wem  Sie  künftig  das  Sehiffs- 
Armement  allcrgnädigst  anvertrauen  wollen,  damit  man  mit  demselben,  nebst 
Zuziehung  der  Generale  conferiren,  selbes  nach  dessen  Meinung  und  Appro- 
bation ermeldter  Generale,  so  an  der  Donau  operirt  haben  (so  viel  es  die 
Mittel  zulassen)  einrichten  und  das  Werk  auf  alle  Weise  zu  beschleunigen 
sachen  könne. 

Quo  ad  7mmn:  Wegen  der  Magazine  treibt  der  gehorsamste  Hofkriegsrath 
continuirlich  an  der  Hofkammer,  wie  denn  derselbe  deshalb  erst  jüngst  Ew. 
kais.  Majestät  höchste  Hülfe  implorirt  hat. 

Schliesslich  und 

Quo  ad  8Tnm:  Sind  alle  die  Rationen,  bo  angeführt  werden,  von  sich 
selbst  klar,  und  ist  freilich  in  allwcg  auf  die  Mittel  zu  reflectiren ,  damit 
selbe  ad  sufficientiam  und  in  tempore  beigebracht  werden;  weswegen  man 
v»n  Seite  des  gehorsamsten  HofkriegBrathes  an  das  Ministerium  sowohl,  als 
an  die  löbliche  Hofkammer  die  unnuclilüssige  Erinnerung  zu  thun ,  nicht 
ermangeln  wird,  und  ist  derohalben  der  allcrunterthäuigsten  Meinung,  dass 
zu  Bewerkstclligung  alles  dessen,  was  oben  gemeldet,  die  Mittel  ohne  welche 
die  Zeit  nur  vergeblich  mit  leeren  Concepten  verloren  wird,  ungesäumt  zu 
suchen,  inzwischen  aber  der  wahre  Stand  der  Sachen,  wie  hier  angeführt, 
«lein  Herrn  Churfürsten  in  Antwort  vorzustellen  wäre.  Und  thut  Ew.  kais. 
Majestät  Bich  besagter  gehorsamster  Hofkriegsrath  zu  beharrlicher  höchster 
Huld  und  kais.  Gnade  in  Untertänigkeit  empfehlen. 

E.  R.  Graf  Starhemberg  m.  p. 

Indem  Ich  dieses  Alles  gar  wohl  überlegt  befinde,  so  solle  cingerathener- 
maggen  dem  Churfürsten  geantwortet  werden.  Es  kann  aber  damit  noch  ein 
wenig  (und  bis  die  Alliirten  wegen  der,  von  dorn  Ueberrest  des  Volks-Contin- 
pents  vom  Churfürsten  verlangten  Subsidien  sich  werden  haben  vernehmen 
lausen)  zurückgehalten  werden,  und  wird  auch  gut  sein,  der  Alliirten  Antwort 
zu  befördern,  und  dass  der  Kriegs-l'räsident  mit  dem  von  Zeill  und  mit 
ihnen.  Alliirten,  über  dieses  weiter  handle.  Es  wird  auch  gut  sein ,  dem 
t'hurfürsten  wegen  der  verlangten  Operation  die  Hoffnung  nicht  allein  nicht 
zu  nehmen,  sondern  mehreres  die  Sachen  zu  faeilitiren,  indem  selbiger  auf 
solchen  Fall,  wohl  sich  wird  zu  einer  namhafteu  Geldcsanticipation  dis- 
p->niren  lassen. 

Leopold  m.  p. 
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3. 

Ihro  kais.  Maj.  allerunterthänigst  überreichtes  unvorgrreif- 
liches  Gutaohten  (des  General  -  Feldzeugmeisters  Graf 
Heister)  über  bevorstehend  1697sten  Jahrs  Campagne.  — 

Wien,  3.  Februar  1697  f). 

Demnach  Euer  kais.  Majestät  durch  Dero  Ilofkriegsrath  unter  26.  Januarii 
mir  Allergnädigst  aufgetragen  und  anbefohlen,  dass  ich  meiu  Gutachten 
was  etwa  die  bevorstehende  Campagno  für  Operationes  vorzunehmen  sein 
möchten,  durch  welche  der  Feind  zu  einem  raisonablen  Frieden  gezwungen, 
und  diesem  so  langwierigen  Krieg  ein  reputirliches  Ende  gemacht  werden 
könnte,  wobei  vornehmlich  die  lieeuperirung  der  Festung  Belgrad,  als  durch 
welche  das  obbesagte  Ziel  am  füglichsten  möchte  erreicht  werden,  in  Vor- 
schlag komme,  oder  aber  so  diese  zu  schwer,  und  seiner  Ursachen  halber 
impraktikabel  mich  bedünktc,  was  etwa  vor  eine  andere  Operation,  um  den 
vorhabenden  Zweck  zu  erlangen,  vorzunehmen  wäre,  zu  Euer  kais.  Majestät 
Eigenen  Allergnädigsten  Hunden  einreichen  solle:  als  erstatte  ich  hiemit  in 
aller  Unterthänigkcit  mein  unvorgreirliches  Parere,  und  zwar: 

Anfänglich  in  Erwägung  der  Sachen  Wichtigkeit,  finde  ich  bei  der  in 
Vorschlag  kommenden  Kecuperirung  der  Festung  Belgrad  drei  Puncte  haupt- 
sächlich wohl  zu  consideriren  und  zu  untersuchen;  als 

lmo:  Die  erhebliche  Obstacula  und  Difficultäten  in  der  Emportirung. 

2do :  Und  wann  solche  emportirt  würde,  ob  und  wie  selbe  zu  mnnute- 
niren  sei. 

3ll° :  Die  Importanz,  was  dieser  Ort  für  Nutzen  bringen,  und  ob  dadurch 
der  vorhabende  Zweck,  den  Feind  zu  einem  raisonablen  Frieden  zu  zwingen, 
erreicht  werden  könne. 

Quo  ad  primutu :  Duss,  um  vor  Belgrad  zu  kommen,  vonnöthen  sei, 
die  Sau  zu  passiren,  welches  der  Feind  (wann  er  da  Soldato  thun  will) 
leichter  Diuge  verwehren  könne:  qua  licet  superatä  difficultatc,  dennoch  das 
erste  und  vornehmste  bei  einer  Belagerung  höchst  nothwendige  Werk,  näm- 
lich die  Umring-  und  Erschliessung  des  Ortes  zu  Wasser  und  Land  (ohne 
welches  man  eine  Festung  fast  für  imprenabel  haltet)  annoch  nicht  erreicht 
ist,  auch  hart  effectuirt  werden  könne,  weil  der  Feind  mit  seinem  Schiffs- 
Armement  sowohl  in  qualitate  als  quantitate  superior  ist,  und  mithin  den 
Succurs  frischer  Mannschaft  und  Requisita  hinein  zu  werfen,  den  Ort  alle- 
zeit vor  sich  offen  haltet:  wie  es  anno  1693  die  Experienz  gegeben,  und  tnehren- 
theils  daher  die  Belagerung  fruchtlos  ausgeschlagen.  Zu  diesem  finde  ich 
nicht,  wie  die  Anzahl  und  Stärke  der  vorjährigen  Armee,  eine  solche  in  guter 
Defension  stehend,  auch  mit  allen  Requisitis,  und  zwar  muthmasslich  mit 
minder  nicht,  als  8000  Janitscharen  (wogegen  zum  allerwenigsten  dreimal 
so  viel  Infanterie,  ohne  Besetzung  des  Schiffs  -  Armements  erfordert  würde) 
wohl  versehene  Festung  zu  attaquiren,  und  zugleich  den  Feind,  es  sei  von 
ferne  an  der  Morawa,  und  also  zcrthciltcr  (welches  sehr  gefährlich  is»t  >, 
oder  in  loco  der  Circumvallation  (allwo  die  Situation  vor  den  Feind  so  vor- 
theilhnft,  das-s  er  unsere  Armee  nicht  allein  hart  beängstigen,  die  Fonrage  und 
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Virres  diflficil  machen,  sondern  auch  die  im  Nothfall  erfordernde  Retraite 
jrar  abschneiden  dürfte)  zu  observiren,  und  testa  zu  bieten,  viel  weniger 
dein  Feinde  die  gegen  Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen  offenstehenden  Diver- 
in'ones  (wozu  er  unterhalb  Heigrad  und  weiter  bei  Orsova,  so  lang  er  Meister 
zu  Wasser  ist,  Gelegenheit  genug  hat)  zu  verhindern,  sufficient  sein  möge : 
allermassen  bei  vornehmender  Heiagerung  Belgrad'»,  gedachtes  Siebenbürgen, 
falls  der  Feind  seine  mehrste  Macht  dahin  wenden  sollte,  und  solchemnach 
man  auch  von  der  Belagerung  einige  Truppen  zu  entbehren  hätte,  dennoch, 
weil  der  Feind  den  Vorsprung  gewonnen  und  die  Conjunction  mit  denen 
Siebenbürgen*  abgeschnitten,  von  da  nicht  secundirt  werden  könnte ;  sondern 
würde  nothwendig  sein ,  zur  Behauptung  Siebenbürgens  ein  solch  considc- 
rables  Corpo,  und  quasi  eine  andere  Armee ,  die  allein  dem  Feind  bastant 
wäre,  zu  erhalten :  überdies  noch  ein  anderes  Corpo  zwischen  der  Maros 
un.l  Theiss  (um  Ohcr-Ungarn  zu  bedecken)  postirt  werden  inüsste ;  dann  des 
Feindes  dahin  etwa  vornehmende  luvasiones  (sie  geschehen  mit  völliger  Force 
oder  durch  »du  Petaeheinent)  von  dem  siebenbürgischen  Corpo  nicht  ver- 
hindert werden  könnten,  massen  car  nicht  rathsam  wäre,  wenn  auch  der 
Feind  entweder  conjunefim  oder  separatim  bei  Karansebes  und  Lippa  vorbei, 
pegen  Grosswardein  und  Debreczin  sich  ziehen  sollte,  denselben  in  Kücken 
zu  gehen,  weilen  der  Feind  vor  Grosswardein  über  Somlyo  sich  in  Sieben- 
bürgen wenden,  und  folglich  den  Unsrigen  den  Rückmarsch  abschneiden,  selbe 
davon  excludiren,  und  sich  des  ganzen  Landes,  absonderlich  da  keine  einzige 
wold  verwahrte  Festung  darin  ist,  so  sich  11  Tage  halten  kann,  impatro- 
niren :  seine  Macht  dadurch,  und  mit  bequemer  Zuziehung  der  Moldauer  und 
Wiilachcn  so  gewaltig  augmentiren ,  dass  annoch  selbige  Campagne  dieser 
heuer  sich  über  ganz  Ober-Ungarn  ausbreiten  könnte,  also  dass  man  anstatt 
eine  Festung  zu  gewinnen,  ganze  Länder  zu  verlieren  in  Gefahr  sein  würde. 

Sollt»'  man  aber  mit  der  Armee  sammt  allen  Requisitis  so  frühzeitig, 
ehe  und  bevor  der  Feind,  weder  zu  Wasser,  noch  zu  Land  compariren  kann, 
sich  vor  Relgrad  einfinden,  und  in  die  ß  Wochen  zu  operiren  die  freie  Hand 
haben  können  ;  so  würde  zwar  durch  eine  vigoreuse  Attaque,  ohne  Krspa- 
rung  der  Mannschaft,  der  Ort  endlich  zn  emportiren  sein,  dabei  aber  quo  ad 
punctum 

2 dum  :  ratione  der  Manutenirung  wohl  zu  bedenken  fallen,  dass  durch 
mkhe  Emportirnng  Mauern  und  Werke  niedergerissen,  der  Platz  ausser  alle 
Defcnsion  gesetzet,  auch  unsere  Armee  (so  die  ganze  Campagne  hindurch 
keiner  neuen  Verstärkung  sich  zu  getrösten  hat)  nicht  nur  allein  wogen  einiger 
Tausend  während  der  Belagerung  umgekommener,  oder  sonst  verloren  gegangener, 
sondern  auch  wegen  darein  zu  werfen  notwendiger,  wenigstens  in  6-  bis 
8000  Mann  bestehenden  Besatzung,  weit  über  die  Hälfte  geschwächt;  und 
hei  der.  zu  Wasser  und  zu  Land  ankommenden  frischen  feindlichen  Armee  in 
»einen  Stand,  sich  derselben  entgegen  zu  setzen,  wohl  aber  bemüssigt  sein 
würde,  sich  zeitlicher  über  die  Sau  zu  retiriren ,  wodurch  der  unreparirte 
annoch  fast  offene  Ort,  sammt  denen  Präsidiariis,  ohne  Apparenz  einig  zu 
hoffen  habenden  Succurs  und  Entsatzes  manifesto  periculo  exponirt  würde, 
w>  dass  der  Feind  selbigen  ohne  merklichen  Schaden  geschwinder  als  er 
verloren  gegangen,  wiederum  würde  wegnehmen,  auch  folgsam  diese  ganze 
Campagne  hindurch  nach  eigenem  Belieben,  ohne  Widerstand  offensive  agiren, 
and  Ge'egenheit  alles  da«,  so  man  in  vielen  Jahren  mit  grö:-Btcr  Mühe  und 
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Unkosten  gewonnen,  zu  recuperirail  finden  können ;  absonderlich  da  in  allen 
Acquisitcn  keine  einzige  Festung,  ja  Pcterwardein  selbst  (so  dureh  die  Zeit 
die  vornehmste  sein  solle)  sieh  im  Stand  befindet,  ohne  an  der  Hand  stehend»' 
Armee  und  Schiffs-Armcment,  sieh  drei  Wochen  halten  zu  können.  Ueber 
alles  dieses  quo  ad  punctum 

3tium  In  Betrachtung  der  Importanz,  den  verlaugteu  Nutzen  aus  dieser 
Festung  Belgrad  zu  ziehen,  und  dadurch  den  Feind  zu  einem  raisonablen 
Frieden  zu  zwingen,  will  solche  hauptsächlich  in  dem  bestehen,  dass 

Erstens,  durch  diesen  eroberten  Posto  die  zurückgelegten  Läudcr 
genugsam  bedecket  und  in  Sicherheit  gesetzet. 

Andertens,  die  freie  Hand  und  Gelegenheit  gewonnen  werde,  mit 
solchen  Invasionen  in  das  hosticum  so  weit  zu  dringen,  welche  ihm  nicht 
allein  zum  höchsten  Schaden  gerreichen,  sondern  auch  ein  Schrecken  und 
Furcht,  inehres  Land  zu  verlieren,  einjagen  können. 

Das  Erste  findet  sich  nicht,  denn  so  lange  der  Feind  Meister  zu 
Wasser  ist,  selbiger  allezeit  unterhalb  Belgrad,  und  weiter  bei  Orsova  die 
freie  und  commode  Passage  in  Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen  offen  behaltet. 

Andertens,  indem  von  Belgrad  bis  Sophia  in  die  40  Meilen  Wegos  lauter 
Oodo  und  Wüsteneien  sind,  kann  der  Feind  von  daraus  wenig  incommodirt 
werden,  viel  weniger,  dass  man  mit  Verlassung  der  Donau  (wie  es  dann 
die  Situation  des  Landes  nicht  anders  leidet)  per  loca  deserta  ins  hosticum 
die  Waffen  weiters  führen,  und  einen  festen  Fuss  oder  Posto  (gleichwie  uns 
Nissa,  und  zwar  in  besserer  Zeit  als  anjetzo,  schon  ein  Exempel  gewesen) 
fassen  könne,  zu  besorgen  hat,  wohl  aber  hoffen  kann,  dass  die  Festung 
Belgrad  (weilen  solche  nicht  diesseits  der  Sau,  sondern  jenseits  liegt),  wann 
er  künftigens  nur  einen  Tag  mit  seiner  Armee  der  unsrigen  an  der  Sau 
bevorkommt,  mithin  der  Succurs  und  Entsatz  völlig  abgeschnitten,  dann  die 
Passage  über  den  Fluss  in  des  Feindes  Gegenwart  sich  alsdann  nicht  forciren 
länst,  ihm  infallibiliter  wiederum  zufallen  müsste,  consequenter  dem  Feind 
kein  Schrecken  oder  Furcht,  so  denselben  zu  einem  raisonablen  Frieden 
zwingen  könnte,  hierdurch  eingejagt  werden  kann. 

W«>ilen  nun  ex  facta  deduetione  erscheinet,  wie  hart  diese  Festung 
Belgrad,  ja  so  lange  der  Feind  Meister  zu  Wasser  ist,  gar  nicht  zu  empor- 
tireu,  wie  schwer  und  gefährlich  zu  manuteuiren,  auch  dermalen  vor  der 
erwartend  Importanz,  der  Frieden  dadurch  zu  erzwingen  nicht  sei,  als  kann 
ich  auch  zu  solcher  Operation,  und  zwar  den  Anfang  mit  Belgrad  zu 
machen,  nicht  eiurathen. 

Ebenso  wenig  auf  Temesvär,  welcher  Ort  im  Frühjahr  wegen  Ergies- 
sung  der  Wasser,  auch  schweren  Hinbringung  und  Zuführung  der  Requisiten, 
nachgehends  aber,  und  so  lange  der  Feind  Meister  zu  Wasser  bleibt,  wegen 
dessen  vielerlei  daher  causirender  Diversionen  (wie  solches  die  vorjährige 
Expcrienz  gelehrt)  nicht  wohl  kann  emportirt  werden,  auch  ohnedem  mit 
Nehmung  dieses  Ortos  allein,  der  vorhabende  Zweck,  den  Feind  zu  einem 
Frieden  zu  zwingen,  nicht  zu  erreichen  sein  würde. 

Noch  weniger  rathsam,  solches  durch  eine  Bataille  suchen  zu  forciren, 
und  auszumachen,  denn  unangesehen  die  Ausgänge  der  Bataillon  gemeiniglich 
dubieus  gehalten  werden,  so  ist  der  Aufsatz  in  diesem  Spiel  gar  zu  ungleich: 
indem  bei  Gewinnung  sehr  wenig  zu  profitiren.  bei  unglücklichem  Ausschlag 
aber  Alles  auf  einmal  zu  verliereu  steht ;  sondern  will  Alles  vorerst  haupt- 


Digitized  by  Google 


343 

sächlichen  darauf  beruhen,  sich  der  Donau  zu  bcincistern,  des  Feindes  Schiffs- 
Armemont,  ohne  dein  er  die  benöthigten  Vivres  so  weit  hcraufzuhriiigen 
nicht  vermag,  folglich  gleichsam  die  Seele  seiner  Armee,  auch  gegen  uns 
der  grösste  lapis  offensionis  ist,  von  dem  bishero  nicht  allein  die  mehrste 
Hinderniss  zu  weiteren  Progressen,  snndera  auch  die  einigemale  zum  grossen 
Verlust  sich  gezeigte  Gefahr,  und  alles  Uebel  hergerühret,  so  weit,  und  an 
einem  solchen  Ort  zurück  zu  halten,  wodurch  nicht  allein  der,  zu  all  vorhero 
verübten  schädlichen,  offengestandeuer ,  und  künftig  zu  befahren  habender 
UebeU,  gelegener  Weg  gesperret  und  abgeschnitten,  sondern  auch  dem 
Feind  der  Krieg  dadurch  hart  und  schwer  gemacht,  uns  aber  die  freie 
Hand  gewonnen  würde,   offensive   etwas  vorzunehmen. 

Hiezu  ist  nun  kein  anderer  Ort  zu  finden,  als  bei  Orsova,  unweit  ante 
Portain  ferream,  auf  denen  inzwischenliegend,  im  WaBser  mit  Felsen  traver- 
sirten  und  au  beiden  Seiten  der  Donau   mit  hohem   und  fast  inaccessiblem 
Gebirg  umgebenen   und  eingeschlossenen  Inseln   (welches  die  einzige  Passage 
ist,  wodurch  der  Feind  seine  Schiffe,  so  er  alljährlich  nach  vollendeter  Campagne 
bis  nach  Widdin  und  Nikopolis  hinabzuführen,  und  deren  gar  wonig  bei  oder 
um  Heigrad  stehen    zu  lassen   pfleget)  mit  grösser  Mühe   und   Arbeit,  und 
zwar,  um  der  Enge  des  Passes  willen,  nur  jedesmal  eines  allein  heraufziehen, 
und  also  seine  Vivres  und  andere  Kriegs-Kequisita  hcraufbringen    muss,  auf 
welchen  Inseln,  wann  diesseits,  und  zugleich  nächst  dem  auf  dem  Land  bei 
Orsova,  wie  es  gar  füglich  geschehen   kann,    ein    fester  Fuss   gesetzot,  und 
mithin  gemeldeter  Pass  gesperret  würde;  so  ist  nicht  aHein   die  Herauffabrt 
feindlicher  Schiffe  verhindert,  die  grösste  Forza,   und  Alles  was   dem  Feind 
von  seinem  Schiffs  -Armement   zum   'Vortheil,  uns   aber   zum  Schaden  bisher 
gereicht,  simul  et  semel  dadurch  präcludiret  und  aufgehoben,  sondern  aueh  mit 
Xuthuuug   der  Haupt-Armee  (wie  nachgehends   in    dem   Modo  ausführlicher 
retnonstrirt  wird)  die    Gelegenheit    zu    einer  festen  Defensionslinie  von  »1er 
Moldan  an  längs  des  zwischen  Siebenbürgen  und  Walachei  hart  passirli«  ben 
Gebirges  bis  Orsova,  und  von  da  über  Semlin  an  der   Sau   hinauf  bis  an 
Croaticn  zu   ziehen,  gewonnen;  welche  Linie  der  Feind   nirgends   mit  einer 
Macht,  sondern  zerthcilt,  und  defilirter    (da  mit    Wenigem    viel    leichter  zu 
rt-sifttiren  ist)  wird  weder  attaquiren,  noch  auch  uns  zu  einer   Bataillc  for- 
«•iren  können,  soirlern  die  Wahl  allezeit   unserseits   lassen   müssen;  mithin 
die  Länder  wohl  hedeeket,  und  man  der  eigenen  Defension,  als  des  —  prin- 
cipalsten    (worauf  erstens  und  hauptsächlich  zu  refleetiren)  —  versichert  ist ; 
quo  ad    offensionem   aber  dem   Feind    die   Correspondenz    und   aditus  auf 
Temesvär  gänzlich  abgeschnitten,  und  also  gesperret  würde,  dass  es  vielleicht 
vor  Ende  der  Campagne  von  sich  Selbsten  aus  Mangel  der  Lebensmittel  noth- 
gedrungen.  ohne  Verlust  einigen   Mannes    dürfte   fallen   müssen,   oder  doch 
eegen  den    Herbst    (da  die   Moräste   ziemliehermassen   ausgetrocknet)  ohne 
»ondi-rlichc  Be-chwer-  und  Hinderniss  würde  können  genommen  werden;  will 
U'e>ehwcigen,    dass    auch  die    Provedirung    Belgrads,    bei  also  geschlossener 
Donau,  dem  Feind  hart  fallen  würde.  Zu   diesem   würde   durch  Gewinnung 
de»  besagten  Posto  bei  Orsova,  förderst  da  der   Feind   sich   dieser  Imprcsa 
nicht  versehen,  seine  Ooneepten  ganz    verrüekt,   und    anstatt    er  vorhin  in 
centro  gestanden,   in   cireumflexu    gesetzet    würde;    denn    von    Belgrad  bis 
Fetisla  unterhalb  Orsova,  er  wegen  der  längs  der  Donau  liegenden  serbischen 
Gebirge  grosse     Umschweife  zu  machen   hat;  und  da  er  vorher  conjunetim 
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mit  dem  Schiffs-Armement  agiret,  jetzt  davon  separirt,  und  seine  Vivres 
(wohin  er  sieb  auch  wenden  will  oder  kann)  altein  auf  der  Achse  oder 
Kameelen,  mit  gröbsten  Kosten  und  Bcschwcrniss  mit-  und  zuschleppen 
muss,  wozu  er  sieh  mit  denen  Präparatorien,  wegen  dieser  unvermutheteu 
Impresa  so  wenig  versehen,  als  das»  dureh  der  Raizen  Streifereien  (so  sie 
gar  bis  in  Bulgarien  und  Albanien  füglich  vornehmen,  und  allezeit  ihre 
Hetiradc  und  Asylum  durch  obbemeldete  serbische  Gebirge  bis  und  bei 
Oreova  haben  können)  ihm  solche  Zufuhr  sehr  unsicher,  und  folglich  der 
Krieg  hart  und  schwer  gemacht;  Ihro  kais.  Muj.  entgegen  um  so  viel  leichter 
als  bisher  fallen  würde,  indem  sowohl  zur  Unterhaltung  des  kostbaren  Schiffs- 
Annements  erforderliche  grosse  Spesen  cessiren,  als  dass  auch  bei  dieser 
vortheilhaften  Situation  und  Postirung  man  mit  Wenigen  Vielen  resistiren, 
die  sämmtliche  Forza  auf  allen  Nothfall  leicht  uniren,  und  eins  dem  anderen 
die  hülfreiche  Hand  bieten  kann;  so  dass  man  künftigens  einer  so  über- 
schwenglich grossen  und  kostbaren  Armee  nicht  würde  benöthigt  sein;  auch 
über  dieses  der  Fürst  in  der  Walachei  zu  mehret  er  Prästirung,  als  bisher 
geschehen,  gehalten,  die  feindlichen  Länder  weit  hinein  in  Contribution 
gesetzet,  und  folglich  von  dem  Feind  selbst  zu  denen  benöthigten  Kriegs- 
wesen zugleich  ein  Beitrag  leicht  erzwungen  werden  könnte. 

Sollten  aber  die  Gedanken  gehen,  einen  weiteren  Fuss  in  das  Feind- 
liche zu  setzen,  welches  nicht  anders,  als  an  der  Donau  geschehen  kann, 
so  bleibt  jederzeit  die  freie  Hand  offen,  sedem  belli  in  des  Feindes  Land 
zu  formtreu,  und  zwar  mit  solcher  Sicherheit,  dass  bei  Risquir-  und  Verlierung 
einer  Bataille  oder  Campagnc  die  Retirade  dennoch  sicher,  und  keine  sonder- 
liche Gefahr,  etwas  mehreres  zu  verlieren  wäre,  weil  der  Feind  seine  Vic- 
torie  nicht  prosequiren  könnte,  sondern  an  dieser  obbesagten  wohl  situirten 
Defensionslinie  gleich  an  einer  Festung  sich  würde  stossen  und  aufhalten 
müssen. 

Bei  dem  Modo  aber,  wie  diese  Impresa  ad  effectum  zu  bringen,  ist 
anfänglich,  vcluti  in  Omnibus  magni  moineuti  rebus,  das  tempus  opportunuin 
zu  observiren,  nämlich  längstens  inedio  Aprilis,  vor  welcher  Zeit  der  Feind 
seine,  bei  Widdin  und  Nikopolis  stehenden  Schiffe  nicht  her  aufbringet),  und 
compariren  kann,  mit  einem  Theil  des  Schiffs- Armcmcnts ,  und  etwa 
<*><!( K)  bewehrter  Mann,  samint  allen  Kriegs-Requisiten  und  hiezu  benöthigter 
Transportschiffen,  Belgrad  (welches  also  frühzeitig  sich  gar  wohl  practi- 
ciren  lasst)  zu  passiren  und  sofort  des  Posto,  sowohl  auf  dem  Land,  als 
denen  Inseln  unweit  Orsova  ante  Portam  ferream  sich  bemächtigen,  und  in 
gute  Defension  zu  setzen ;  da  dann  zu  gleicher  Zeit  aus  Siebenbürgen  gegen 
Regimenter  Oavallerie ,  mehreren  Theils  Dragoner  sich  zu  moviren,  zu 
Karansebes  ein  Magazin  aufzurichten ,  und  von  da  die  Comtnunication  mit 
Orsova  zu  halten  hätten;  so  dass  sich  der  commandirende  General  bei 
Orsova  davon,  nach  erfordernder  Notwendigkeit  gebrauchen  könne.  Sobald 
aber  der  Haupt-Armee  im  Felde  zu  erscheinen  möglich,  wäre  keine  Zeit  zu 
verlieren,  dass  pie  zu  Semlin  ihren  Posto  und  C'ampement  nehme,  das 
annoch  in  Reserve  behaltene  Sehiffs-Armement  (die  Comtnunication  gegen 
Orsova  zu  favorisiren)  sich  gleichfalls  allda  postire,  die  Brücken  über  die 
Donau  schlage,  und  sich  des  Ufers  gegen  Belgrad  über  impatronire,  und  so 
etwa  einige,  an  di  r  Domiu  befindliche  geringe  Ocrter,  als  Päncsova  und 
Uj-Palänka,   durch   die  vorhin  passirten  Schiffe  (um  sich  davor  nicht  zu  amu- 
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diren)  en  passant  nicht  genommen  worden  wären,  Bich  deren  annoch  bemäch- 
tigen; womit  dann  die  Correspondenz  sowohl  zu  Wasser  und  Land  mit 
Orsova,  als  auch  mit  Siebenbürgen  gewonnen  wäre,  dass  eines  dem  andern 
die  hülfreiche  Hand  allezeit  gar  leicht  bieten  kann. 

Das  siebenbürgische  Corpo  (welchen  sich  nach  Abzug  der  vorhin 
gemeldet  detachirten  5  Regimenter  bis  7000  Mann  stark  noch  befinden 
miste)  hätte  sich  zwischen  Kronstadt  und  Hermannstudt  zu  haiton ;  den 
Bodzaer  und  Törzburger  Pass  aber  mit  guten  Schanzen  und  Vorposten  zu 
«erflehen;  auch  an  den  Vulkan-Pass  (durch  welchen  man  zwar  nichts  anders, 
als  eine  durchschleichende  Partei  zu  befahren,  und  die  bei  Karansebes 
«tehendc  Cavallerie  darauf  ein  Aug  halten  kann)  zu  besserer  Sicherheit  auch 
eine  Schanz  zu  legen  wäre. 

Die  Haupt-Armee  aber,  welche  bei  Semlin  mit  dem  Ueberfluss  der 
Fourage  beiderseits  der  Donau,  und  »1er  Zufuhr  aller  Nothwendigkeit  ver- 
sehen ist,  hätte  meines  wenigen  Erachtens  nur  zu  laviren,  und  nebst  hülf- 
reirher  Handreichung  das  Werk  bei  Orsova  in  schleunigen  Defcnsions-Stand 
zu  setzen,  sich  ihre  Conservation  angelegen  sein  zu  lassen,  auch  wohl  pro 
meliori  esse  sich  allda  zu  retranchiren,  und  zu  mehrer  Sicherheit  des  Sau- 
Stromes  ein  oder  andere  Redouten  an  dessen  Ufer  aufzuwerfen,  und  also 
abzuwarten,  was  der  Feind  bei  dergestalt  ihm  turbirten  und  verrückten 
Concepten,  da  er  den  Verlust  Temesvär's  gewiss  vor  Augen  sieht ,  und  mehr 
l'ebles  vermuthen  kann,  entrepreniren  und  unternehmen  werde,  damit  die 
Armee  nicht  allein  ihm  zu  resistiren,  sondern  auch  nachdem  der  Feind  (wie 
nicht  anders  zu  hoffen  ist),  weil  er  aller  Ort  gleich  an  eine  Festung 
anlaufet,  den  Kopf  gestossen,  seine  Forza  gebrochen ,  und  sich  consuinirt 
hat,  annoch  weiters  offensive  was  zu  entrepreniren,  auch  wohl  gar  alsdann 
Belgrad  (worauf  zwar  dermalen  mein  Absehen  nicht  zielet,  sondern  nur  per 
accidens,  dass  es  sich  vielleicht  auch  noch  begeben  könnte,  allegire)  da 
der  Feind  solches  zu  suecuriren  nicht  vermag,  zu  attaquiren  und  zu  empor- 
tiren  im  Stand  sein  möge. 

Es  wäre  zwar  auch  nicht  undienlich,  und  eine  Diversion,  wenn  gegen 
Bihac  in  Bosnien  eine  Tmpresa  zugleich  könnto  vorgenommen  werden,  weil 
aber  solches  ohne  Zugebung   eines   guten   Theiles   deutscher   Truppen  nicht 
wohl  peschchen  kann,   wodurch   die  Forza  gar  zu   sehr  zertheilt,  fatiguirt 
und    geschwächt    würde,    so  folglich  dem  Hauptwerk,  worauf  vor  Allein 
zu  sehen,  und  von  dessen  Ausschlag  Alles  dependiret,  ein  Abgang  und  Nach- 
theil sein  möchte,  als  halte  ich  für  rathsam  und  zum  sichersten;  solches  bis 
zu  des  Feindes  zerbrochenen  Macht   (nach   welcher   nachgehends   sich  auch 
vielleicht  hiezu  die  Gelegenheit  eröffnen  möchte)  stehen  zu  lassen,  die  sämmt- 
lichen  Forze  unirt  zu  halten,  auch  zu  grösserem  Vortheil  die  mehrste  croa- 
tische  Miliz   (weilen   von   Bihao   und  der  Enden  her  gegen  Croatien  keine, 
sonderliche  Invasion    zu  besorgen,    der  Feind  auch  solches  durch  diesen 
ganzen   Krieg  nicht    entrepreniret)    an   die    Sau    in    Slavonien    zu  ziehen, 
deren   sich  die  Haupt-Armee  sowohl  defensive  am  Sau-Strom,  als  auch  bei 
ereigneter  Zeit  und  Gelegenheit  offensive  bedienen  könnte. 

Womit  dann  pro  finali  conclusione,  das  hoc  rerum  statu  Ihro  kais. 
Majestät  Länder  zu  salviren,  und  in  Sicherheit  zu  setzen,  auch  endlich  den 
Feind  entweder  zu  einem  raisonablen  Frieden  zu  zwingen,  oder  doch  den 
Krieg  vortheilbaft  zu  proßequiren,  das  einzige  Mittel  sei,  dass  man  sich  der 
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Donau  (bevor  einig  andere  Operation  begriffen  würde)  bei  Orsova  ante 
Portsini  ferream,  wie  obgemeldet,  hemeistern  und  folgend»  die  Campagne  dedu- 
cirterinnssen  prosequiren,  solche»  auch  mit  vorjähriger  Anzahl  und  Stärke 
der  Miliz  und  Schiffs- Armenien  ts  gar  wohl  bestreiten  lasse,  mein  unvorgreif- 
lich  :illcrunterthäuigstes  Parere  schliesse,  und  etc. 

H.  G.  v.  II  c  i  s  t  e  r  m.  p., 
General-Feldzeugmeister. 

4. 

Feldmarschall  Graf  Starhemberg's  Gutachten  über  die 
Operationen  gegen  die  Türken.  Wien,  22.  März  1697 *)• 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr! 

Auf  Euer  kais.  Majestät  AUergnädigsten  Befehl,  dass  diejenigen  Ge- 
nerale, so  ihre  Gutachten  wegen  der  künftigen  Operationen  noch  nicht  ein- 
gereicht haben,  zu  Erstattung  derselben  sollen  ermahnt  werden,  hat  man 
nicht  unterlassen,  von  Seiten  des  gehorsamsten  Hofkricgsrathes  an  die  Grafen 
von  C  a  p  r  a  r  a  und  M  a  n  s  f  e  1  d  ,  wie  auch  an  Fürsten  M  o  n  t  c  c  u  c  c  o  1  i 
Anmahnungs-Decreter  auszufertigen.  Soviel  aber  anlangt ,  dass  Euer  kais. 
Majestät  auch  ich,  Hofkriegsraths-Präsident,  meine  allerunterthänigste  Meinung 
eröffnen  sollte:  so  habe  erstlichen  aus  aller  Generalen  Gutachten  ersehen, 
wie  sie  sämmtlich  der  Meinung  sind,  dass  die  Operation  von  Heigrad 
undisputirlich  die  erspriesslichste  sei,  so  man  vornehmen  könne,  an  welchen 
ich  auch  meines  wenigen  Orts  niemals  gezweifelt,  also  dass  allein  die  Frage 
ist  über  die  zwei  folgenden  Puncten :  Erstlich,  ob  bei  diesem  Stand  der  Sachen 
Hoffnung  sei,  mit  dieser  Impresa  zu  reussiren,  und  möglich  selbe  vorzu- 
nehmen oder  nicht,  andertens,  ob:  wann  selbe  nicht  möglich,  ein««  andere 
considerable  Operation  offensive  könne  vorgenommen  weiden,  und  was  es  für 
eine  sein  könne,  auch  wie  selbe  zu  veranstalten. 

Quo  ad  primum.  Ob  man  im  Stand  sei,  die  Operation  von  Belgrad  zu 
tentiren,  ist  vornehmlich  zu  bedenken,  was  zu  selbiger  erfordert  wird,  worüber 
(wann  ich  der  Generalen  ihr  Gutachten  durchgehe)  ich  finde,  dass  erstlich 
ein  grosses  Corpo  an  Infanterie,  wie  auch  eine  starke  Cavallerie  sowohl 
zu  Ausführung  unserer  Operation,  als  dem  Feind  zu  begegnen  und  die  andere 
Grenze  zu  bedecken,  erfordert  werde. 

2.  Eine  wohl  ergäbige  Feld-Casse. 

3.  Ein  dem  Feind  überlegenes  Schiffs-Armement. 

4.  Eine  grosse  Menge  von  Feld- Artillerie,  Feuermörser,  Bomben,  samint 
allen  anderen  Requisiten,  dann 

5.  welches  unter  diesen  das  vornehmste  ist,  dass  sowohl  die  Armata. 
als  alle  diese  Requisiten  so  zeitlich  in  Bereitschaft  seien,  dass  man  Z«*it 
habe,  solche  Operation  vor  Ankunft  der  feindlichen  Macht  zu  vollenden,  und 
folgbar  sie  also  frühe  anzufangen,  dass  inoraliter  nicht  zu  glauben,  dass  der 
Feind  vor  Eudigung  derselben  seine  völlige  Macht  könne  beisammen  haben, 
welches  Alles  ich  ebenfalls  für  uothwendig  erkennen  muss,  jedoch  dabei  bedauere, 
den  grossen  Abgung,  so  sich  sowohl  in  Einem  als  Anderem   befindet,    dann  : 
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Soviel  den  ersten  Pttnct,  wegen  der  Infanterie  tind  Cavallerie  anlangt, 
obwohl  in  einem  Gutachten  vermeldet  wird,  man  habe  bei  dein  Grafen 
Breuner,  aus  der  Liste  den  Fuss  der  Regimenter  ersehen,  dass  die  Armata 
genugsam  sufficient  sei,  so  muss  man  doch  (wann  die  Rechnung  nicht  ohne 
Wirth  gemacht  werden  will)  nicht  darauf  den  Conto  ziehen,  da  nicht  alle 
Truppen,  so  Euer  kais.  Majestät  in  Ihrer  Verpflegung  haben,  ins  Feld  gehen 
können,  auch  nicht  alle  Grenzen  unbesetzt  bleiben,  sondern  die  Garnisonen 
nothwendig  davon  müssen  abgezogen  werden,  und  wenn  Euer  kais.  Majestät 
Armata  schon  ganz  complet  wird,  an  Cavallerie  und  Infanterie,  samint  allen 
Alliirten,  so  kann  doch  ins  Feld  nicht  mehr  gebraucht  werden,  als  dasjenige, 
was  Euer  kais.  Majestät  der  gehorsamste  Hofkriegsrat!»  jüngsthin  in  Unter- 
rhanigkeit  übergeben  und  zu  Dero  ferneren  gnädigsten  Nachricht  nochmals 
hiebeiliegt1). 

Und  wäre  man  letztlich  mit  dieser  Mannschaft,  wann  alle  anderen 
Requisiten  dazu  vorhanden  wären,  noch  wohl  im  Stande,  diesen  Platz  zu 
tmportiren,  wann  die  Regimenter  eomplet  (wie  sie  angesetzet)  in  medio 
Aprilis  marschiren,  und  in  prineipio  Maii  vor  dem  Platz  sein  könnten. 

Weilen  aber  (wie  aus  Nachfolgendem  gnädigst  zu  ersehen)  dieses  nicht 
sein  kann,  sondern  (wann  die  Operation  später  angefangen  wird)  kein  General 
versprechen  kann,  diese  vor  Ankunft  des  Feindes  zu  enden,  also  findet  mau 
in  solchem  Fall,  wegen  der  Situation  des  Ortes,  da  wegen  der  herumliegenden 
Höhen,  wann  ein    feindlicher  Entsatz  zu   besorgen,   eine   gar  weitschichtigo 
Contravallations-Linie    muss  gemacht    werden,    die    im  Königreiche  Ungarn 
ctvhende.  Armee  weder  an  Cavallerie  noch  an  Infanterie  keineswegs  sufficient, 
absonderlich,   indem  wohl   zu  erwägen,    dass,   wenn    ein   Feind   nach  einer 
bis  in   die   4    oder   5    Wochen  gedauerten  Belagerung    ankommen  thäte, 
die  Infanterie  sowohl  durch  die  Attaque  einer  Garnison  von  10-  bis  12.000 
Munt,  als  die  bei   diesem  so  schlechten  Unterhalt  der  Miliz  und  so  viel 
neugeworbenen  Leuten  unvermeidlichen  Krankheiten  und  Mattigkeit  wenigstens 
am  ein   10-000  Mann  bei  Ankunft  des  Feindes   würde  abgenommen  haben, 
ad  2dam  :  Die   Feld-Casse  anlangend,   ist   gleichfalls  nicht  in  Abrede 
zu  stellen,  dass  sie  vonnöthen  sei,  nicht  allein  bei  der  Operation,   ein  oder 
andere  Erfordernisse   beizuBchaffen ,   und   die  Arbeit   zu   befördern,  Bonderu 
auch  der   unbezahlten   Miliz  damit  zu  helfen.   Wie  es  aber  mit  den  Mitteln 
bestellt,  und  was  sich  darauf  zu   verlassen,  ist  Euer  kais.   Majestät  von 
selbsten  Allergnädigst  bekannt. 

ad  3«««««:  Des  Schiffs-Armement  Nothwendigkeit  betreff  besteht  es  nicht 
allein  in  dem,  dass,  wenn  das  feindliche  Schiffs-Armement  nicht  verjagt  wird, 
solches  nicht  allein  der  Belagerung  grosse  Hindernisse  geben  und  die  Zufuhr 
der  Requisiten  verhindern  kann,  sondern  auch  in  dem,  dass  man  nothwendig 
unterhalb  Belgrad  eine  Brücke  zur  Communication  mit  dem  anderen  Land 
haben  muss,  und  selbes  mit  Siebenbürgen  nicht  gänzlich  abandonniren  oder 
ans  den  Augen  lassen  kann,  da  notoric  dieses,  was  man  hat,  nicht  sufficient 
ift.  Ein  neues  Schiffs-Armement  aber  aufzurichten,  obschon  unterschiedliche 
Vorschläge  vorhanden  sein,  wodurch  man  vielleicht,  wann  man  Zeit  und 
Geld  hätte,  dazu  gelangen  könnte,  so  ist  aber  leider  die  Zeit  verflossen, 
auch  kein  Geld  da,  und  wenn  es  schon  da  wäre,   nicht   mehr   möglich,  ein 

')  Beilage  fehlt  in  den  Acten. 
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dergleichen  Schiffs-Armcment  (als  welches   gleich   bei  Anfang  der  Operation 
vorhanden  nein  sollte)  in  tempore  fertig  zu  haben. 

ad  4  ,nm:  Die  Feld  -  Artillerie  und  deren  Zugchör  concernirend,  ist 
deren  Notwendigkeit  von  selbsten  am  Tag,  da  sonderlich,  wenn  man  einen 
Ort  in  kurzer  Zeit  emportiren  solle  und  einen  feindlichen  Entsatz  zu  be- 
fürchten hat,  solches  durch  eine  grosse  Menge  an  Artillerie  und  Feuerwerk 
geschehen  muss ,  diese  (wie  zwar  Etliche  der  Meinung  sind)  könne  man 
durch  einen  Tractat  von  dem  Herrn  Churfürsten  von  Sachsen  bekommen. 
Er  wird  sie  aber  auch  nicht  umsonst  hergeben,  sondern  entweder  baar  Geld 
oder  Assignationes  auf  einen  von  den  sichersten  fundis  haben  wollen,  deren 
man  nicht  genug  hat,  ungehindert  man  sich  schon  darum  unaufhörlich 
bearbeitet,  um  einige  Anticipationes  darauf  zu  finden,  die  man  ad  summa 
aBsentialia  (so  keinen  Verschnb  leiden)  employiren  und  sich  damit  aushelfen 
könnte,  da  es  nicht  (wie  diese  Leute  glauben)  um  die  Artillerie  allein  zu 
thun  ist,  sondern,  wann  man  die  sicheren  Mittel  zur  Bcisehaftung  dieser 
schweren  Artillerie  verwendet,  so  bleiben  andere  Necessaria  zurück,  die  doch 
so  nothwendig  sind,  dass  man  ohne  sie  sich  der  Artillerie  nicht  gebrauchen 
kann,  und  consequentcr  die  darauf  gewendeten  Unkosten  vergeblich  sind. 

Zu  demc  ist  es  nicht  genug,  die  Artillerie  zu  haben,  sondern  sie  muss 
auch  bespannt  und  eine  grosse  Menge  Wägen  in  Bereitschaft  sein,  Proviant, 
Munition,  Stücke,  Mörser,  Bomben  und  allerhand  Feuerwerk  auf  dein  Land, 
von  der  Donau  an  die  Sau  und  über  die  Brücken  in  da«  Lager  zu  führen, 
welche  Fuhren,  ob  sie  von  denen  Gespanschaften  über  das  heurige  Winter- 
quartier (nachdem  ihnen  die  vor  einem  Jahre  hergegebenen  nicht  bezahlt 
worden)  zu  erhalten  sein  werden,  ich  meines  Ortes  sehr  zweifle,  absonderlich 
weil  Siebenbürgen,  so  das  vorige  Jahr  600  Wagen  dazu  gegeben,  wegen  der 
weiten  Entlegenheit,  diese  Hülfe  zur  Operation  von  Belgrad  (wie  sie  es  zu 
jener  von  Temesvar  gethan)  nicht  wird  prästireu  können,  also  auch  diese, 
deren  Ungarn  zu  liefern,  zuwachsen  würde. 

ad  5,um :  Dieser  Punct  wegen  der  Zeit  ist  freilich  der  vornehmste,  aber 
so  nöthig  er  auch  ist,  so  unmöglich  ist  es,  selben  ad  effectum  zu  bringen, 
da  Euer  kais.  Majestät  selbsten  AllergnädigBt  bekannt,  dass  die  Mittel  weder 
zur  Rimonta,  noch  zur  Recrntirung  derselben  eigenen  Cavallerie  vorhanden, 
und  man  noch  nicht  weiss,  wann  selbe  eingehen  werden,  folgbar  die  Regi- 
menter in  tempore  weder  remontirt  noch  recrutirt  sein  können. 

So  geht  es  auch  mit  Aufbringung  der  Recruten  der  Infanterie  »ehr 
langsam  her,  und  ist  kein  Fundus  zum  Stipendio  vorhanden ;  die  AHiirten 
sind  de  praeterito  auch  nicht  bezahlt,  und  haben  ebenfalls  weder  Rimonta- 
noch  Recruten-Gelder  empfangen,  die  gleichwohl  sämmtlich  16.000  Mann  aus- 
tragen, die  man,  wenn  sie  nicht  völlig  rimontirt,  recrutirt  und  contentirt, 
nicht  wird  können  marschiren  machen.  Sich  aber  später  und  auf  einen  hazard, 
ob  der  Feind  vor  Endigung  der  Belagerung  zum  Succurs  kommen  möchte, 
in  diese  so  schwere  und  gefährliche  Impresa  einzulassen,  kann  ich  meines  wenigen 
Ortes  nicht  einrathen ,  indem  nicht  finde,  dass  man  mit  dieser  Macht,  die 
man  hat,  sufficient  wäre ,  den  Feind  in  währender  Belagerung  zugleichen 
widerstehen  zu  können,  eine  Retirade  aber  wieder  zurück  über  die  Sau  in 
conspectu  des  Feindes  zu  machen ,  finde  ich  selbst  (von  dem  Affront,  so 
Euer  kais.  Majestät  Waffen  dadurch  empfingen ,  zu  geschweigen)  von  »olcheT 
Gefährlichkeit  zu  sein,  dass  man  davon  nichts  anders  als  neben  dem  Verlust 
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der  Mannschaft,  so  in  währender  Belagerung  unfehlbar  darauf  geheu  würde, 
wenn  schon  letztlichen  die  Aruiata  (welches  doch  auch  sehr  zweifelhaft) 
»ich  saiviren  könnte,  zum  allerwenigsten  den  Verlust  der  Bagage  und  völligen 
Artillerie  zu  gewärtigen  hätte;  wie  aber  hernach,  wenn  der  Feind  mit  einer 
friwhen.  durch  unsere  Ketirade  noch  mehr  animirten  Armee  die  Sau  passirte, 
leine  Progressen  fortsetzte,  Peterward«  i  n  und  Esseg  attaquirte ,  eine  vor 
Belgrad  abgemattete,  halb  ruinirte  und  durch  eine  so  spöttlich  genommene 
Retirade  erschrockene  Armata,  die  ihre  Bagage  in  Stich  lassen  musste,  den 
attaquirten  Platz  secundiren,  und  der  durch  diesen  für  sie  so  glückseligen 
Snccess  aufgeblasenen  feindlichen  Armee  resistiren  würde,  lasse  ich  jeder- 
männiglich  judiciren,  als  dass  bei  diesen  Umständen  Euer  kais.  Majestät  kein 
kriegserfahrener  und  verständiger,  aueh  Ihro  recht  getreuer  Officier  zu  dieser 
Impresa  rathen  kann.  Da  ich  noch  will  andere  Diffieultätcn,  so  sich  wegen 
Sicherheit  anderer  Grenzen,  und  sonderlich  der  Passage  über  die  Sau  er- 
eignen würden,  geschweigen,  weilen  mich  gedünket,  dass  diese  schon  ange- 
führte, die  Impraktikabilität  dieser  Operation  genugsam  zu  erkennen  geben, 
ohne  dass  Euer  kais.  Majestät  ich  mit  einer  ferneren  Deduction  über- 
liUtig  falle; 

his  suppositis  muss  ich  nothwendig,  ad  2dtun  punctum  schreiten  und 
Euer  Majestät  meine  geringe  unmassgebige  Meinung  gehorsamst  vorstellen, 
was  dann  für  heuer  zu  thun  sein  möchte,  damit  die  Campagne,  die 
gleichwohl  grosse  Unkosten  verursacht,  nicht  ganz  vergeblich  zugebracht 
werde;  weswegen  ich  dann  vorlängst  die  Operation  von  Bihac  vorzunehmen 
vorgeschlagen  habe,  welches  Euer  Majestät  inner-österreichische  treugehorsamste 
Stande  sowohl,  als  der  Grenz-Obrister  von  Karlstadt  so  inständig  urgiren, 
ah»  eine  Sach,  durch  welche  Euer  kais.  Majestät  und  Ihro  Länder  selbst 
«in  grosser  Nutzen  geschafft  werden  könnte,  vorstellen,  welche,  weil  sie  mit 
weniger  deutscher  Mannschaft,  auch  Zuziehung  der  Grenzer  und  Banalischer 
(roaten  vorgenommen  werden  kann,  letztlich  ungehindert  des  allerseits  sieh 
ereigneten  Mangel  und  Abganges  vorzunehmen  wäre,  jedoch  aber  mit  diesem 
Vorbehalt,  dass  sie  gleich  im  prineipio  Maii  angefangen,  und  in  fine  ejusdem 
mensis  geendigt  werde,  damit  die  hiezu  destinirten  deutschen  Truppen  vor 
Ankunft  der  feindlichen  Armee  wieder  zu  Euer  Majestät  Haupt- Armata  stossen 
können,  welche  ich,  wenn  sie  nicht  in  tempore  wieder  zurück  kommen, 
selbe  (um  eine  so  considerable  Mannschaft  zu  schwächen)  keineswegs  gehor- 
-amst  einrathen  wollte. 

Allein  weilen  diese  keine  Haupt-Operation  zu  nennen,  sondern  nur 
gleichsam  (wenn  es  also  zu  sagen  erlaubt  ist)  als  ein  prologus  bei  der  vor- 
stehenden comoedi  anzusehen ;  als  müsste  neben  dieser,  noch  auf  eine  andere 
Operation  refleetirt  werden,  welche  auszusuchen,  ich  Euer  Majestät  gnädigste 
Intention  (wie  ich  weiss,)  dass  sie  jederzeit  auf  Belgrad  und  fiualiter  auf  die  Er- 
langung eines  raisonablen  Frieden  gerichtet,  pro  norma  wäre,  und  daher  nach- 
gewonnen habe,  wie  endlich  ein  Mittel  zu  finden  wäre  (ohne  gleichwohl  das  totum 
xu  hazardiren),  eine  solche  Operation  zu  thun,  die,  weil  man  leider  für  heuer 
Belgrad  nicht  nehmen  kann,  eineu  nicht  viel  geringeren  Effect  zu  Beförderung 
d**s  Friedens  und  Versicherung  Euer  Majestät  Grenzen,  als  die  Eroberung 
Belgrad  s  selbst  haben,  und  zur  Beförderung  der  künftigen  Operationen  grossen 
Vortheil  geben  möchte;  bin  derowegen  auf  dem  Oednuken  gefallen,  dass, 
»eilen  die  Eroberung  Temesvär's   von  Allen  so   impraktikabel,  als  die  von 


Digitized  by  Google 


350 


Belgrad  erkannt  wird,   auch  bei  »lern  grossen  Vortheil,  den  der  Feind  mit 
Beiner  Brücke  zu  Päncsova  hätte,  vermöge  deren  Euer  Majestät  Armata  er 
schwer  machet,  sich  wegen  des  grossen  Umsehweifes,  so  sie  allzeit  nehmen 
muss,  denen  feindlichen  Dissegni  gegen  Ober  -  Ungarn,  an  der  Theiss  und 
gegen   Siebenbürgen   sich  zu  widersetzen,  man    endlich  ein  Mittel  suchen 
müsse,  wie  man  sich  mit  Euer  Majestät  Armata  an  einen  Ort   postirte,  wo 
man  besser  darunter  eine  Brücke  schlagen   und  einen  Weg  durch  die  Moräste 
machen  könnte,   dass  man  vermöge  derselben,  wann  bedeuteter  Feind  seine 
Brücken  zu  Päncsova  passiren  wollte,  die  Theisa   bedecken   könnte,  und 
ebenso  nahe  als  er  gegen  Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  zu  marschiren 
hätte.  Dieweil  aber  mir  die  Situation  selbigen  Landes  (wo  ich  nie  gewesen) 
nicht  bekannt,  als  habe  mich  von  dem  Feldzeugmeister  Graf  Guido  Starhem- 
berg, dann  dem  Obrist-Feldwachtmeister  Baron  de  N  ehern  informirt;  auch  mit 
dem  Herrn  General-Lieutenant  selbst  unterredet,  welche  mir  sagen,  dass  unweit 
Semlin  ein   alter  Weg  durch  die  Moräste   sei,   wo   man   vormals   mit  allen 
schweren   Wägen  durchgefahren,    welchen   man   repariren   und  eine  Brücke 
allda  füglich  machen  könnte.  Falls  nun  sich  dieses  Alles  also  befindet,  wäre 
ich  der   unvorgreiflichen  Meinung,  Euer  Majestät  Armata  solle  sich  bei  ge- 
dachtem Semlin   postiren   und  die   Brücken   von   Peterwardein  hinabkomrneti 
lassen,   zu  mehrer  Vorsorg    aber  gleichwohl   eine  Brücke  allda  zu  Peter- 
wardein behalten.   Und  alldort  zu  Semlin   mit  Zuziehung  aller    Raizen  und 
Bauern,   soviel  deren  nur  immer  zu  bekommen,  wie  auch   der  sämmtlichen 
Infanterie  eine  rechte  Festung  von  5  guten  Bollwerken  aufwerfen,  welche,  wann 
die  gesammte  Infanterie  und  alles  Bauernvolk  daran  arbeitet,  inner  4  Wochen 
Zeit   schon  in  einem  solchen  Defensions-Stand  sein  kann,   dass  man  sich  darin 
defendiren  und  dem  Feind  die  Passage  über  die  Sau  disputireu  kann,  welcher, 
wenn  die  ganze  Armata  allda  stehet,  wenn  er  auch  noch  so  stark  ist,  grosse 
Mühe  haben  wird,   herüber  zu   kommen,  und   wenn   er  es  zu   thun  tentiren 
wird ,  eine  Gelegenheit  ist ,   ihm   bei   der  Passage  eines   so  considerablen 
Flusses  einen  guten  Streich  anzuhenken.  Allein  ist  dabei  zu  besorgen,  dass 
gedachter   Feind,    dieses    sehend,   sich    vielleicht    gegen   Ober-Ungarn  oder 
Siebenbürgen  wenden  dürfte,  wohin  ihm  vielleicht  nicht  wohl  vorzukommen 
sein  würde,  wenn  man  nicht  wohl  versichert ,    dass  man  die  Brücken  allda 
zu   Semlin   schlagen,   und   die    Passage  durch   die  Moräste  also  verwehren 
kann,  dass  man  (es  sei  auch  das  Wetter  wie  cb  wolle)   jeder  Zeit  daselbst 
überkommen    und  dem  Feind  begegnen  könne,  da  der  Umschweif  wieder 
zurück  auf  Peterwardein  gar  zu  weit  wäre,   und   man   über  selbe   weg  des 
Feindes  Dissegno  zu  verhindern,  zu  spät  kommen  würde.  Also  da*s  ich  die 
Versicherung  dieser  Brücken  pro  fundamento  dieser  Proposition  setze,  ohne 
welcher  sie  nicht  praktikabel;  wenn  aber  gedachte  Brücken  und  Weg  durch 
den  Morast  kann  gemacht  werden,   dass  man   die  Communication   mit  dem 
andern  Land  hätte,  so  kann  dieses   Alles  ohne  einigen  hazard  und  Gefahr 
Euer  Majestät  Armata  geschehen,  und  der  Graf  v.  Rabutin   mit  Ztirück- 
lassung     eines    Detachements   (wie  vor    einem    Jahr)   zu    Bedeckung  der 
walaeh-  und  moldauischen  Grenzen,  mit  dem  Ueberrest  bis  nach  Lugos  her- 
ausrücken, und  sehen,   ob  er  sieh   nicht  jenseits  der  Donau   (so   aber  vor 
Ankunft  der  feindlichen  Macht  geschehen  müsste),  also  bei  Päncsova  postiren 
nnd  fortifieiren  könnte,  daBB  er  hierdurch  dem  Feind  die  Anlegung  einer 
Brücke  disputireu    mithin  und  folgbar  das  Passaggio  darüber  verhindern  möge; 
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Jedoch  müsste  es  mit  solcher  Vorsichtigkeit  geschehen,  dass  er  sich  einen 
Streich  zu  bekommen,  in  keine  Gefahr  setze. 

Wann   man  nun  diese  Brücken  und  Pass  über  die  Donau  manuteniret 
und  den   Feind  entwoder  bei   dem  Passaggio  über  die   Sau  schlaget,  oder 
wenigstens  zu  passircn   verhindert,  also   dass  diese    vorgeschlagene  Festung 
ron  5  Bollwerken    den   Sommer  hindurch  bis    auf  die  Kevestirung  könnte 
ausgemacht,  und  consequenter  den  Winter  über  behauptet  werden,  an  welcher 
kein  Geld   zu  sparen,  sondern  die  Arbeit  bei  Tag  und  Nacht   fortzusetzen ; 
*o  würde   dieser  Platz  Euer  kais.   Majestät  Grenzen   ebensowohl  versichern, 
alt  wenn  Sie   Belgrad  hätten,   und  der  Feind,  wann   selbiger  die  Hoffnung, 
über  die  Sau  zu  kommen,  dadurch  verlieret,  vielleicht  ehender    zu  Friedens- 
^edanken   zu  bringen   sein ;  da  er  aber  auch  den  Krieg    continuiren  wollte, 
so  würde  diese  neue  Festung,  wenn  sie  mit  einer  starken  Garnison  versehen, 
and  durch  ein  kleines  Detachement  secundirt  würde,  nicht   allein   das  Land 
diesseits  der  Donau  schon  genugsam  bedecken,  damit  Euer  kais.  Majestät  mit 
Dero  Armata  desto  freier  jenseits  agiren  können,  sondern   würde  auch  zur 
künftigen   Attaque    und   Belagerung  Belgrad'«  grossen   Vorschub    und  Euer 
Majestät  Armata  die  Facilität  machen,  allen  feindlichen  Dissegnis,  sie  seien 
gleich  hingericht  wo  sie   wollen,   zu  begegnen    geben ;   da  man  sodann  ohne 
♦•inigon  Umschweif  sich   so   geschwind  als  sie,  gegen   Ober-Ungarn,  Sieben- 
bürgen oder   wohin  es   sonsten   nöthig,   wenden   könnte.   Allein  wann  man 
dieses  Dissegno   prosequiren    will,    müsste    gleichwohl   die  völlige  Armata 
sammt   allen  Alliirten  wenigstens  circa  finem  Maii   complet   sein,  damit  sie 
cum  principio   Junii  aufbrechen  könnte,  und  weilen   der  Feind   vor  halbem 
Juli  seine  Macht   selten    beisammen    hat ,    sie    gleichwohl    wenigstens  ein 
14  Tag  frei   hätte,   die  vorgeschlagene  Brücken   anzulegen,   die   Wege  zu 
repariren,  selbige   neben    denen  grossen  Schiffen  mit  Auslagern  von  Flössen, 
mit  schwerer  Artillerie  zu  versehen,  zu  befestigen,  und  die  vorgeschlagene 
Festung  gleichwohl  in  einigen  Defensions-Stand  vor  des  Feindes   Ankunft  zu 
bringen.  Complet  aber  müsste  die  Armata  gleichwohl  sein,  weilen  mit  einer 
^ringen  Macht   und   weniger   Mannschaft    weder  die   Arbeit,   so  schleunig 
es  auch  sein  mag,  würde  von  Statten  gehen,   noch   auch   gegen  der  ganzen 
feindliehen  Macht,  wenn  man  schon  hier  durch  den  Pass  über  die  Sau  zum 
Vortheil  hätte,  mit  einem  geringen  Corpo  leichtlieh  können  soutenirt  werden, 
sondern  es  wird  in  allcweg  die  ganze  Armata  dazu  erfordert,   damit   man  sich 
keinem  gefährlichen  hazard  unterwerfe,    und    des  Effects   desto   mehr  ver- 
sichert »ei. 

Sollte  aber  dieses  entweder  wegen  der  Impraktikabilitüt  der  Brücken, 
oder  wegen  Mangel  der  Zeit,  oder  dass  man  vielleicht  die  Alliirten  nicht  so 
zeitlich  könnte  mobil  machen,  nicht  zu  effectuiren  sein,  so  sehe  ich  meines 
Theils  nichts  anderes  zu  thun,  als  dass  man  sich  (wie  vormals  geschehen) 
jenseits  der  Donau  und  Theiss  also  postire,  dass  man  sich  erheischender 
Nothdurft  nach,  auf  ein  oder  andere  Seiten  wenden,  und  denen  feindlichen 
Attentate  begegnen  möge.  Worüber  man  objiciren  möchte,  dass  nicht  möglich 
sei,  in  so  kurzer  Zeit  eine  Festung  in  Defensions  -Stand  zu  bringen,  als  uns 
vor  Ankunft  des  Feindes  Macht  zu  arbeiten  überbleibt.  Wenn  man  aber  die 
ganz«*  Infanterie  und  die  in  selbiger  Gegend  liegenden  Bauern  und  Raizen 
dazu  employiret,  und  Geld  hätte,  ihnen  nur  etwas  weuiges  zu  geben,  so  hätte 
man  Exempel,  dass  dergleichen  öfters  geschehen,   wie  dann  erst  bei  letztem 
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Krieg  im  römischen  Reich  alle  Werke,  so  man  zu  Lauterburg  angelegt,  nur 
von  etlichen  Bataillonen,  so  zu  solcher  Arbeit  commandirt  worden,  in  einer 
Monatfrist  verfertigt  hat;  zudem   ist  eben   nicht  nöthig,  das»  diese  Arbeit 
bei  Ankunft  der  feindlichen  Macht  fertig  sei,  massen  man  nicht  durch  diese 
neu  angelegte  Festung  dem  Feind  die  Passage  zu  disputiren  vermeint,  sondern 
die  Armata,  so  darvor  stehet,  solches  thun ,  und  daher    dieselbe  in  dem 
Stand  sein  muss,  dass  sie  der  feindlichen  sich  aller  Orten,  wo  selbe  die  Sau 
passiren  kann,  entgegen  zu  setzen  sufficient  sei,  welche,  wann  sie  complet, 
der  Feind,  wann  sie  den  Strom  vor  ihrer  hat,  nicht  forcircn  wird,  noch  in 
ihrer  Gegenwart  selben  passiren  kann ;  consequenter  die  neu  angelegten  Werke, 
wenn  der  Feind  nicht  passiren   kann,   ob  sie  schon  nicht  fertig,  in  keiner 
Gefahr  sein,  welche  annoch  so  lange  allda  stehen  muss,   als  die  feindliche 
bei  Belgrad  stehet,  da  der  Feind   aller  Kriegsraison  nach,  diese  Arbeit  zu 
verhindern  suchen  wird  und  muss.  Sollte  er  aber  wider  Verhoffen,  wann  er 
sieht,   dass  er  bei  der  Sau  nichts  ausrichten  kann,  sich  über  die  Donau 
begeben,  so   könnte  unsere  Armata  gleichwohl  durch  die  oben  supponirte 
Brücken,  ohne  welche  dieses  Dissegno  nicht  sicher  effectuiret  werden  kann, 
sich  hinüberziehen ,  und  ungehindert  dessen ,   durch  das  ohnedem  zurück- 
bleibende Detachement  so  zur  Bedeckung  Bclgrad's  und  des  Landes  zwischen 
der  Donau  und  Sau  vonnöthen,  mit  Zuziehung  der  Raizen  und  Bauern,  diese 
Arbeit  fortgesetzt  und  den  Winter  über  genugsam  gemacht,  und  in  Staud 
gebracht  werden,  dass  man  sie  rechtschaffen  behaupten  könne;  allein  ist  zu 
diesem  und  allen  anderen  Dissegni,  die  man  formiren  kann,  vor  Allem  nöthig, 
die  Rimonta  Euer  kais.  Majestät   und  Dero  alliirten  Truppen  also  zu  be- 
fördern, dass  man  zugleich  mit  der  ganzen  Macht  von  eigenen  und  alliirten 
Völkern  längstens  circa  finem  Maii  zu  Feld  gehen  könne,  da  (von  denen 
Operationen  offensive  zu  geschweigen)  wann  der  Feind  vorkäme  und,  ehe 
Euer  Majestät  Armata  in  Bereitschaft  wäre,  seine  Avantage  nehmen  thäte, 
hernach  auch  einen  jeden  General  sehr  schwer  fallen  würde,  die  vorhabenden 
Impresen  zu  verhindern,  und  sich  auch  nur  in  statu  defensivo  in  Sicherheit 
zu  setzen,  und  Euer  kais.  Majestät  Conquistcn  dies-  und  jenseits  der  Donau,  wie 
auch  Siebenbürgen  zu  manuteniren,  welches  nun  ist,  was  Euer  kais.  Majestät 
auf  Dero   Allergnädigsten  Befehl,  ich  in   Uuterthänigkeit  erinnern  und  mich 
anbei  zu  beharrlichen  hohen  kais.  Gnaden  gehorsamst  empfehlen  wollen. 

E.  R.  Graf  Starhemberg  m.  p. 

6. 

Votum  des  Churfürsten  von  Sachsen  in  der  Conferenz  zu 

Wien  am  14.  Mai  1697'). 

AllerdurchlauchtigBter,  grossmächtigstcr  römischer  Kaiser! 
Euer  Römischen  kais.  Majestät  sind  meine  untertänigsten  gehorsamen 
und  ganz  willigen  Dienste  mit  treuem  Fleisse  zuvor. 
Allergnädigster  Herr ! 
Es  haben  Euer  kais.  Majestät  jüngstens  Allergnädigst  anbefohlen,  ein*' 
Conference  über  die  bevorstehende  Campagne  zu  halten  und  darinnen  die 
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nöthipe  Verfassung   derselben,  damit  ein  guter  Success  zu  hoffen   sei,  ein- 
zurichten. Was  nun  bei  solcher  gehaltener  Confereuz  von  Euer  kais.  Majestät 
bei  einander  gewesenen  Generalität  pro  et  contra  überleget  und  endlich  für 
•rut  befunden  worden,  haben  Euer  kais.  Majestät   aus  Demselben  schriftlich 
Überreichten  Gutachten  Allergnädigst  ersehen,  und  mag   Euer  kais.  Majestät 
nicht  beschwerlieb  sein,  solches  allhier   nochmals  zu  wiederholen.  Nach  meinem 
allerunterthänigstcn  Gutachten  finde  ich  höchst  nöthig,  von  denen  zur  Campagne 
unumgänglich  erforderten   Requisiten ,  als  dem   Hauptwerk   und  Grundstück 
ruvörderst  alle  versicherte  und  zuverlässige  Nachricht  zu  haben ;  derowegen 
zu  Kuer  kais.  Majestät  Allergnädigstcn  Resolution  ich  angefügte  Puncto  in 
I'ntcrthänigkeit  vortragen  sollen,  um   die    bereits   dazu   gemachte  Vorsehung 
g«nau  zu  wissen,  und  dass  zu  dem  noch  nicht  Vorhandenen  alle  möglichste 
Anstalt  gemacht  werden  möge.  Wann  nun  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigster 
Kntschluss  hierüber  erfolget,  und  alle  Notwendigkeiten  angeschafft  und  vor- 
handen, wäre  das  bei  Vörösrnarton  und  Mohnes  zu  halten  seiende  Rendezvous 
«ach  aller  Möglichkeit   zu  beschleunigen,    folgends   der   Marsch   auf  Peter- 
wardein  fortzusetzen,  und  aus   selbigen   Campement  sowohl  den  Posto  bei 
Seinlin,  als  auch  die  Wege  gegen  Pancsova  reognosciren  zu  lassen,   ob  die- 
»felbigcn  praktikabel  wären ;  im  Falle  erheischender  Notwendigkeit  daselbst 
eine  Brücke  zu  schlagen  und  gedachtes  Scmlin  auf  beiden  Seiten  der  Brficke 
dergestalt  zu  fortificiren,  dass  es  sich  gegen  den  Feind  halten  könne.  Dieses 
um  so  viel  leichter  ins  Werk  zu  richten,  auch  die  Wege  aus  Siebenbürgen 
gegen  Pancsova  auf  solche  Art  brauchbar   zu  machen ,  wäre  der  General 
K.ih  u  tin  zu  beordern,  mit  ein  acht  Regimenter  zur  Haupt-Armee  zu  stossen, 
und  aus  Siebenbürgen   mit  genugsamein   Brod ,   wie   auch  siebenbürgischen 
bespnnnungs- Wagen,  bis  zur  Armee   versehen,   seinen   Marsch   bei  der  Porta 
ferrea  heraus,  zwischen   Temesvär  und   der  Donau    zu  nehmen;  zumalen  er 
-ich  von   der   Garnison   aus   Temesviir    keiner   Incommodität   zu  besorgen, 
indem  daraus  kein  so  starkes  Detachement  gehen  kann ,   welches    acht  Re- 
gimenter   in    Gefahr    zu    setzen     capable    wäre ;  jedoch    hätte  ermcldcter 
Rabutin  sich  von  den  siebenbürgischen  Grenzen  nicht  eher  zu  eloigniren, 
Ms  er  versichert,  dass  der  Feind  nicht  zu  Widdin  und   Orsova  die  Brücke 
pasfirt  sei.  Es  wäre  auch  die  Reparatur  dieser  Wege  um  so  viel  nützlicher,  weil 
dadurch,  wenn  der  Feind  an  letztgedachten  Orten   die  Brücke  passirte  und 
gegen  Siebenbürgen  ginge,  sodann  die   Haupt-Armee  desto  eher  von  Semlin 
m  der  Eisernen  Pforte   sein,  und   des   Feindes  Dessein  verhindern  könnte ; 
'•nd  wi»*wohl   eher  nicht,  als  bis  man  des  Feindes  Mesures   sieht,   und  wie 
es  die  Zeit  und  Gelegenheit  geben  will,  von  fernerer  Operation  dieser  Cam- 
pagne ein  gewisser  Schlass  zu   machen  ist,  hielte  ich  doch   sonder  unter- 
thänigste  Massgebung  für  gut,   dass    inmittelst   die    Artillerie   und  grosses 
beschütz  nebst  aller  andern  Zugehör  in  solcher  Bereitschaft  gehalten  würde, 
damit  man  sich  desselbigen  auf  erfordernden  Fall  bedienen  könne,  und  nicht 
•  twa  aus  Mangel  des  benöthigten  Appareil  eine  gute  Operation,  so  des  Feindes 
t'ontenance  an  Hand  geben  könnte,  unvollzogen   lassen   müsste.  Insonderheit 
Allergnädigster   Kaiser    und   Herr,   weil    ich    befürchte,   es   dürften   die  in 
den    angefügten   Puncten    benöthigten   Requisiten   noch   nicht    völlig  ange- 
vhafft    sein,  ongagirt   mich   der  angeborene   Eifer  zu   Euer  kais.  Majestät 
hohem  Interesse,   Dieselbe   um   die   Ordre  zu   Beschleunigung   Bothauer  An- 
schaffung, als  auch  des  schon  erwähnten   Rendezvous  nochmalen  allerunter- 
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thünigst  anzugehen,  jedennoch    Allee   Euer   knie.    Majestät  Allergnädigstem 
Gefallen  anheimstellend,  ab 

Euer  Köm.  kais.  Majestät 

uiitcrtliänigster  treu  gehorsamster 

F  r  i  e  d  r  i  e  h  A  u  g  u  »  t  u  »  C'luirfürpt  m.  p. 
Wien  den  4./14.  Mai  Anno  1697. 

Fun  et  a  und   Erinnerungen  wegen  der   Nothdurft  zu  bi-vor- 

stehende  r  C  a  m  p  a  g  n  o  '). 

1. 

Wo  der  Locus  des  Rendezvous  sein  werde,  und  wannen  man  solchen 
vornehmen  Boll? 

2. 

Was  für  Regimenter  zur  Haupt-Armee  gehen  sollen,  und  wie  solche 
au  affectivem  Stand  sein  werden  ? 

3. 

Oh  solche  Regimenter  bezahltet'  ins  Feld  gehen  werden,  dass  bei  Vor- 
falleuheit  der  Soldat  nicht  aus  Noth  und  Dürftigkeit  zum  Fechten  ver 
driesslieh  sei? 

4. 

Ob  wegen  der  Sommer-Stipendia  für  die  Kaiserlichen  und  Alliirten  einige 
Anstalten  gemacht,  auch  wio  man  dessen  versichert  sein  könne,  welches 
ebenfalls  vor  da»  siebenbürgische  Corpe,  item  für  die  sowohl  Feld-  als 
Haupt  -  Artillerie ,  wie  auch  Proviantwesen ,  Schiffs- Armement ,  ungarisches 
Scliiffwerk,  similiter  ungarische  und  raizische  Miliz,  aueh  für  das  Feld- 
spital zu  verstehen. 

5. 

Wie  viel  ungarische  und  raizische  Miliz  zur  Haupt-Armee  stosseu  werde? 

6. 

Was  die.s-  und  jenseits  der  Theiss  an  der  Sau,  Donau  und  Drau  für 
Mannschaft  und  Garnisonen  verbleiben ,  und  von  welchen  Regimentern,  um 
zu  wissen,  ob  man  im  Nothfalle  etwas  herausziehen  oder  hineinwerfen,  oder 
ob  man  sich  B0  darauf  verlassen  dürfe? 

7. 

Wie  stark  das  siebenbürgische  Corpo  und  wie  die  dortigen  Plätze, 
aueh  Grenzen  versehen  »ein  werden? 

8. 

Wann  und  wie  die  Regimenter  so  nach  Bihac  inarschiren,  wieder  zur 
Haupt-Armee  stossen  können  oder  sollen? 

9. 

Ob  die  Feld- Artillerie  in  Nr.  der  Stücken,  das  Fuhrwesen  recrutirt 
und  in  brauchbarem  Stand,  item 

10. 

was  für  eine  Artillerie  bei  dein  siebenbürgisehen  Corpo  vorhanden, 
ingleichen 
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11. 

was  für  Anstalten  wegen  des  Landfuhrwerkes  und  der  Gespanschaft- 
Wiijjen  gemacht  worden,  deren  man  sieb  auf  den  Fall  des  Bedürften»  be- 
'litneii  könne,  item  und 

— f*>. 

daferne,  es  sei  zu  Anfang,  Mittel  oder  Ende  der  Campagnu,  sieb  eine 
Belagerung  unternehmen  Messe,  wie  auf  solchen  Fall  die  grosse  Artillerie 
mit  Stärken,  Pulver,  Bomben  und  all  anderen  Requisiten  verseben,  und  ob 
mau  eventualiter  sieb  darauf  verlassen  könne? 

13. 

In  was  für  einem  Stand  das  Schiffs-Armcment,  sowobl  an  SebitTleuten, 
Proviant,  Artillerie  als  auch  wegen  des  Couimando  beschaffen  V 

11. 

Wie  viel  ungarische  Tsehaiken  zum  Schitfs-Armomcnt  und  anderen 
unvermeidlichen  Gebrauch  bestellt,  und  wann  solche  Tsehaiken  sich  einfinden 
Verden,  auch  ob  die  Anstalt  gemacht,  woher  solehe  zu  unterhalten  und  zu 
(»zahlen  V 

15. 

Wie  das  Feldbrückenwesen  beschaffen,  dass  man  ohne  der  ordinal i 
Peterwardeiner  noch  mit  zwei  anderen  Drücken  an  der  Donau .  eine  unter 
und  <lie  andere  oberhalb  Peterwardein  versehen,  wobei  auf  das  nöthige  Seil- 
mtd  Strickwerk  item  Gehölz,  Bretter  und  Pfosten  und  Kisenwerk  zu  refleethreu, 
weil  ein  einziger  Mangel  an  diesen  oft  grossen  Schaden  und  Versäumnisse 
verursachet,  gleichcrmasscn 

16. 

ist  eventualiter  auch  auf  zwei  Brücken  an  der  Theiss  zu  gedenken, 
"b  »Udert  die  Hereitschaft  hier  sein  werde. 

17. 

Ob  an  der  Drau  zwischen  Därda  und  Ksseg  ilie  Brücken  im  praktikablen 
Stand,  wie  auch 

18. 

an  der  Smii  wegen  der  Brücken  die  nöthige  Vorsorg  beschchen,  und 
von  ol«en  herunter  über  Agram  oder  sonsten  woher  die  Anstalten  gemacht 
worden,  daferne  man  eine  Occasion  hätte,  entweder  mit  der  Haupt  -  Armee 
"der  einem  starken  Detachement  überzusetzen V 

19. 

Ob  die  Vorsehung  bei  der  Armee  gemacht,  dass  auch  auf  dem  Land, 
zu  Paarung  der  Moräste  und  kleinen  Flüsse,  an  kleinem  Fahrzeug  und 
Kchinakeln,  auch  übrigem  Werkzeug  man  keinen  Mangel  habe? 

20. 

Wie  das  Feldspital  mit  Wein,  Fleisch,  Medicameuten  versehen,  dass 
die  Kranken  und  Blessirten  nicht    aus   Mangel   und   Noth   crepiren  müssen? 

•21. 

Di«  Extracte  zu  communiciren,  was  sowohl  von  Artillerie  an  Munition, 
Peliftsedcn,  Schanzkörben,  als  auch  Proviant  in  den  befestigten  Platzen 
Kanizsa.  Szigetb,  Ksseg,  Peterwardein,  Bzegedin  und  anderen,  sowohl  an  der 
Denan  als  Theiss,  Sau  und  Drau,  item  Naehrieht  zu  communiciren.  wie  die 
Fortificationes  beschaffen. 

23* 
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22. 

Was  für  ein  Proviant-Vorrath  an  denen  Flüren  Donau,  Theis«,  Sau 
und  Drau,  und  in  was  für  Magazinen  eingetheilt,  auch  wie  die  Commuui- 
cation  unter  Bolchen  Magazinen  eingerichtet  sei,  und  wohin  die  Haupt- 
Magazin«'  verlegt  werden.  Item  wie  das  siebonhürgische  Corpo  versehen  und 
in  was  Stand  das  SchifFwescn  an  der  Maros  sein  werde,  um  den  Transport 
zu  bestreiten,  in  Bumma,  ob  das  gesummte  Proviantwe-en  an  Schiffen,  Mehl 
Hafer,  Hisquit,  Fuhrwesen,  Hacken  und  Andore  zu  dienern  Werk  der  unver- 
meidlichen Nothdurft  recrutirt,  und  zu  Wasser  auch  Land  versehen  sei. 
VÖrtfcr ist  aber  auch,  oh  die  bis  ander,  bei  solchem  Amt  contruhirten  Schul- 
den zu  bezahlen,  ein  Fundo  vorhanden,  dass  wenigstens  man  im  höchsten 
Nothfall  wieder  in  etwas  Credit  habe? 

Gutachten  des  Hofkriegsrathes  über  das  Votum  des  Chur- 
fürsten  von  Sachsen  (Nr.  Ö).  Wien,  20.  Mai  1697*). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr! 

Ueber  die  Operationen  der  heurigen  Campugua  in  Ungarn  überreicht 
der  Churfürst  zu  Sachsen  ncbcnliegcnde  Puncte. 

Verlangt  von  allen  zu  der  Campagna  uöthigen  Requisiten  eine  ver- 
sicherte Nachricht  zu  haben. 

Der  Rendezvous  bei  Vörösmärton  und  Mohacs  wäre  soviel  möglich  zu 
beschleunigen,  folgends  der  Marsch  nach  Peterwardein  fortzusetzen,  und  der 
Posto  Semlin  sammt  dem  Weg  nach  Päncsova  zu  recognosciren,  ob  dieselben 
praktikabel  und  zu  gedachtem  Semlin  eine  Hrücke  zu  schlagen.  Dieses  aher 
um  so  leichter  ins  Werk  zu  richten,  auch  die  Wege  aus  Siebenbürgen  gegen 
Päncsova  brauchbar  zu  machen,  hätte  der  Rabutin  mit  8  Regimentern  zur 
Armee  zu  stosseu,  sieh  mit  Hrod  auf  den  Marsch  zu  versehen,  und  solch 
seinen  Marsch  bei  der  Porta  ferrea  zwischen  Temesvär  und  der  Donau,  jedoch 
nicht  eher  heraus  zu  nehmen,  bis  der  Feind  Widdin  und  Orsova  passirt.  Es 
wäre  auch  dieser  Weg  zu  reparireu,  damit,  wann  der  Feind  bei  Widdin  oder 
Orsova  die  Donau  passiite,  man  um  so  viel  ehender  au  der  Eisernen  Pforte 
sein  könnte.  —  Obzwar  ehe  man  des  Feindes  Mesures  sieht,  keine  gewisse 
Operation  vorzunehmen,  so  würo  doch  das  schwere  Oeschütz  mit  aller  Zugehör 
in  guter  Bereitschaft  zu  halten.  -  Urgirt  nochmal  die  gewisse  Bestellung 
der  in  obigen  Puncten  angesetzten  Requisiten  und  die  Beschleunigung  des 
Rendezvous. 

Opinio.  So  viel  die  versicherte  Nachricht  wegen  der  Requisiten  anhingt, 
sind  die  beigelegten  Puneta,  u.  z.  ein  jeglicher  in  speeie  ad  marginem  be- 
antwortet. 

Was  aber  den  Rendezvous  betrifft,  fragt  sich  der  Herr  Ohurfürst  iu 
denen  Puncten  an,  wo  solbiger  sein  sollte;  in  dem  Schreiben  aber  meldet 
er,  dass  derselbe  zu  Vörösmärton  und  Mohacs  angesetzet,  welches  auch  in 
der  jüngst  bei  ihm  gehaltenen  Oonfcrenz  also  beschlossen  worden,  weil  diese 
die    bequemsten    Orte    sein,    wo   die    Armata  am    besten  subsistiren  kann: 
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mit)  kann  der  Rendezvous  nicht  mehr  beschleunigt  werden,  als  er  schon  ist , 
Ja  er  auf  letzten  diese»  Mouats  bestimmt.  Der  Marsch  aber  nach  Semlin 
irt  nicht  fortzusetzen,  bis  man  nicht  versichert,  dass  der  Weg  von  daraus 
praktikabel  sei,  welcher  Weg  aber  unerwartet  die  gesammtc  Armuta. 
wenn  etliche  Regimenter  zu  Pferd  und  Dragoner  auf  den  Rendezvous 
scheinen,  zur  Gewinnung  der  Zeit  alsogleich  recognoscirt  werden  möchte, 
and  könnte  man  die  Truppen,  die  dahin  zu  recognoscireu  gehen  sollen, 
dem  Grafen  Schlick,  welcher  ohnedies  auf  den  Grenzen  couiraandirt,  zu- 
mnmandiren,  die  Recognoscirung  abor  de»  Weges  dem  Conte  M  a  r  s  i  g  1  i  auf- 
tragen, so  mit  ihm  gehen  und  eine  ausführliche  Relation,  sammt  einem 
Kiss  davon  erstatten  könnte,  damit,  wenn  selber  praktikabel  befunden  wird, 
««der  im  Stand  wäre,  dass  er  köunc  reparirt  werden,  man  gleich  unter  Be- 
deckung eines  Detachements  von  Cavallerie  jenseits  der  Donau  daran  zu 
arbeiten  anfangen  möge. 

Den  Weg  aber  aus  Siebenbürgen  gegen  Päncsova  praktikabel  zu  macheu, 
oder  mit  einem  geringen  Corpo  zu  recognosciren,  lasset  sich  nicht  thun,  bis 
«las  völlige  Corpo  an  der  Grenze  steht,  wegen  <h:r  Garnison  in  Tomesvar, 
welche  der  Feind  erst  jüngsthiu  wiederum  verstärkt  hat. 

Dass  der  Graf  von  Rabutin  mit  8  Regimenter  zur  Armata  stosseu 
solle,  kaun  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  noch  pro  nunc  nicht  approbiren, 
sondern  ist  der  unvorgreiflichen  Meinung,  Euer  kais.  Majestät  könnte  es  bei 
der  ihm  bereits  zugeschickten  Ordre  gnädigst  bewenden  lassen,  dass  er 
nämlich  mit  Zurücklassung  einiger  Mannschaft  zur  Beschützung  der  Grenzen 
von  der  Walachei,  mit  dem  ganzen  Corpo  sich  nähern  sollte;  so  wird  mau 
inzwischen  schon  sehen,  wo  man  sodann  mehr  oder  weniger  Regimenter  her- 
ausnehmen könne,  oder  noch  mehr  vielleicht  hinein  zu  schicken  bemüssiget 
werde,  da  es  gefährlich  zu  sein  scheint,  ehe  man  weiss,  wo  sich  der  Feind 
liiuweuden  will,  so  viel  Regimenter  herauamarschiren  zu  machen. 

Die  Wege  aber,  könnte  man  schreiben,  dass  der  Graf  Ra  b  u  t  i  n  selbe 
»«»  viel  thunlich  repariren  lasse.  Wegen  der  schweren  Artillerie  w*rv 
es  freilich  gut,  dass  man  sie  in  Stand  setze,  wann  nur  Geld  vorhanden 
wäre,  welches  crmcldcter  Hofkriegsrath  seines  Ortes  unnachlässig  betrieben 
hat,  und  noch  ferners  zu  treiben  nicht  ermangeln  wird,  thuet  sich  anbei 
zu  Euer  kais.  Majestät  beharrenden  Huld  und  hohen  kais.  Gnaden  unter* 
thänigst  empfehlen 

S  t  a  r  h  e  in  b  e  r  g  m.  p. 

Ich  thue  zwar  dieses  Gutachten  appr«d>iren,  was  aber  die  Funeta  des 
rhurfürsten  und  deren  Beantwortung  anlangt,  finde  Ich  selbige  ziemlich  crude 
und  hart  eingerichtet,  da  Ich  doch  vor  nöthig  halte,  dass  er  dieser  Zeit 
bei  gutem  Willen  erhalten  werde,  und  weil  Ich  auf  des  Kriegsraths  Gut 
acht«n  ohnedies  dem  Grafen  Kinsky  aufgetragen,  mit  der  Hofkammer 
und  «lern  Churfürsten  über  den  Ausmarsch  seiner  Truppen,  und  Bezahlung 
zu  tractiren.  so  winl  nicht  übel  sein,  mit  ihm,  Graf  Kinsky  noch  mchrercs 
«lie  Puncta  zu  durchgehen  und  zu  sehen,  wie  endlich  der  Churfürst  sowohl 
in  materiali,  als  formal!  zu  verbescheiden  sei,  und  dieses  solle  sobald  möglich 
geschehen. 

Leopold  m.  p. 
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7. 

FM.  Rüdiger  Graf  Starhembergr's  Votum  in  der  Conferenz 
über  den  Feldzugrsplan.  Wien,  3.  Mai  1697'). 

Allerdurehlauehtigster,  Allergnä«ligster  Kaiser  und  Herr! 

Demnach  in   der  jttngsthin  bei  «los*  Herrn  Chnrftiraten   zu  Sachsen 
Durchlaucht  gehaltenen  Konferenz  der  bcvorst«dienden  Operationen  im  Köni^- 
reich  Ungarn    halber,   veranlasset    worden,   dass   hierüber   von   ilmni  dabei 
gewesenen  tieiierals-l'ersonen  ein  jeglicher  in  particulare  seine  unmassg«bif;e 
Meinung   schriftlich   abstatten   solle;    als    habe    solches    hiemit  schuldigst 
befolgen,  und  über  die   vorgesetzte  Auflage,    was   nämlich    heuer   für  Ope- 
rationes  vorzunehmen,  ganz  nnvorgreiflich  «'rächten  wollen,  das  Erste  und  Vor- 
nehmste zu  sein,  dass  mau  »ich  bearbeite,  die  Mittel  zusammen  zu  bringen,  wie 
Kner  kais.  Maj.  Armata  remoutirot  und  mit  einigen  Sommer-Monat')  versehener, 
auf  den   bestimmten   Kendezvous   zu   Ende   dieses   Monates   Mai  erscheinen, 
und  nebst  selber  sich  auch  die  alliirten  Truppen  einfinden  können,  welches, 
wann  es  nicht  geschieht,  nicht  allein  keine  Operation  offensive  vorzunehmen, 
sondern  hoch  zu  befürchten  ist,  dass  man  nicht   im   Stand   sein    werde,  die 
allbereits  im  Königreich  l'ngarn  gemachten  Compiesten  zu  maniiteuiren.  Wann 
man  aber  mit  der  Armata  und  denen  übrigen  Requisiten  ,   die    dazu  n«"»thig 
und  ohnedies  bekannt  sein,  daher  ich  auch    Kürze   halber   nicht  speoiriciren 
will,  in  Bereitschaft  sein  kann;  so   kann    ich   meines  wenigen    Orts    bei  so 
weit  verflossener  Zeit  zu  keiner   Haupt-Belagerung   nicht  einrathen,   da.  wie 
ich  schon  vielmals  weitläuftig  in  l'nterthänigkeit  remonstrirt,  man  mit  Kuer 
kais.  Majestät  Armata  in  dem  Stand,  wie  sie  anjct/.o  ist.  koine  Haupt-Helage- 
rung  vornehmen  kann,  es  sei  dann,  dass  selbe  so  früh  angefangen  werde,  das* 
sie  vor  Ankunft    der    feindlichen    ATinata    möge   zu    Ende    kommen,  anjetzo 
aber  bei  so  später  Zeit,    da  man    des    Feindes    Ankunft    in    Kürze  gewärtig 
sein  mnss.  ist  nicht  möglieh,  einen  eonsiderablen   Platt  Ell  atta<piiren,  au«ser 
mau  habe  zwei    Armaten ,    «las   ist    eine,   so   die  Operation    vornimmt,  and 
eine  andere,  die  sieh  der  feindlichen    Macht    widei  setzet,  welches  man  aber 
heuer  notorie  nicht  hat. 

Ausser  einer  Belagerung  sidie  ich  meines  wenigen  Krachtens  nichts, 
was  offensive  könnte  vorgenommen  werden,  als  «lass  man  suchte,  mit  der 
Armata  bis  nach  Kernt  in  hinabzurücken,  sich  allda  zu  postiren  und  eine  neue 
Festung  unter  dessen  lledeekung  anzulegen,  welche  Operation,  wann  sie 
konnte  zuwege  gebracht  werden ,  nicht  von  viel  geringerer  Nutzbarkeit 
wlire.  als  die  Eroberung  von  lhdgrad  gelbsten,  müssen,  da  Euer  kais.  Majestät 
alldort  «'inen  wohl  versehenen  Platz  hätten,  I>ero  (Ircnzen  und  das  l'assaggio 
der  San  hiedunh  sowohl,  als  durch  die  Eroberung  Belgrail's  würde  können 
besehfitzt  und  in  Sicherheit  gesetzt  werden ;  —  allein  werden  zu  Vor- 
nehmung  dieser  Operation  nachfolgende  ('onditiones  erfordert: 

1.  Dass  Euer  kais.  Majestät  Armata  noch  vor  Ankunft  «ler  feindlichen 
Macht  nach  Belgrad,  samint  allen  Alliirten  dahin  nach  Semlin  kommen 
könn«-,  um  «lie    Arbeit    mit    der    völligen    Infanterie    und    allen    Kaizen  und 


')  Kriojrs-Arrhiv  1697;  Faso.  V.  30  a. 
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ßaiurnvolk,  so  zusammengebracht  worden  kann,  anzufangen  und  mit  (Jeualt 
fortzusetzen,  wessentwegen  nicht  allein  die  völlige  Macht  zusammen  erfordert 
wird,  sondern  auch  darum,  damit,  wann  der  Feind  die  Sau  Jassiren  und 
sieb  widersetzen  wollte,  man  im  Stand  wäre,  ihm  das  Passaggio  der  Sau  zu 
dispntiren  und  die  Arbeit  zu  manutoniren. 

2.  Müsste  mau  versichert  sein,   dass   alldort   bei   Semlin   nicht  allein 
ein«'  Brücke   über  die  Donau  könne  geschlagen,  sondern   auch  die  Moräste 
und  Wege  jenseits  also   praktikabel   gemacht   werden,   damit   mau    mit  der 
Armata,  wann  der   Feind  sich  gegen  Ober  -  Ungarn   oder  Siebenbürgen  wen- 
dete und  die  Donau  zu  Päncsova  passiren  wollte,  gleich  auch  da  bei  Semlin 
(»asüiren  und   ihm   in  Kücken  gehen  könnte ;  widrigenfalls,  weil  man  sowohl 
auf  Ober  -  Ungarn    und  Siebenbürgen,   als  auf  die  Posten  an  der  Donau  zu 
rehVctircn  hat,  würde   nicht  rathsam  sein,   mit  der  Armata   so   weit  herab- 
zurücken,  welche ,  weil   sie ,  wann  bei  Semlin   keine   Brücke  oder  der  Weg 
nicht   praktikabel   wäre,    wann   der    Feind  die   Donau   pussirte,   mit  einem 
grossen    Umschweif    erst    wiederum    zurück    auf    Peterwardcin     über  die 
Brücken  gehen  müsstc,  zu  spät  kommen  würde,  des  Feindes  Vorhaben  gegen 
Ober  •  Ungarn  oder  Siebenbürgen  zu  verhindern;  —    danneiihero   vor  Allem 
notbig  sein   will,   dass   man   zeitlich,   sobald   die   Armata  zusammenkommt, 
Jemand  Verständigen  mit  einem  Detachemcnt  dahin  schicke,  das  Land  jenseits, 
wie  auch    die    Moräste   und    Wege    wohl    recognosciren    lasse,   selbe,  wann 
es  möglich,   reparire   und   praktikabel   mache,    massen ,    wann    allein  das 
Pa^aggio  einzurichten  und  die  Brücken  zu  schlagen  möglich,  auf  alle  Weise 
nützlich  ist,  dass  Euer   kais.  Majestät  Armata  sich  dahin  nach  Semlin  setze, 
wann  auch  schon  wegen  anderen  Verhindernissen  die  vorgeschlagene  Festung 
nicht  könnte  nufgebauet  werden,  indem  die  Armata,  wann   sie   allda  stehet, 
und  der  Feind  die  Sau  passiret,  nicht  allein   die    Hoffnung   hat,   bei  einem 
so  vorteilhaften   und   bo   considcrahlon    Pass   selben  zu   schlagen,  sondern 
auch,  wann  er  zu  Päncsova  die  Donau  passiren  will,  so  ist  sie   eben  wohl 
ft  la  portee  ohne   alle  die   Umschweife,    so    man   die    vergangenen  Jahre 
gemacht,  Ihme  den   geraden    Weg   zu  begegnen,   üannenhero  solche  Anstalt 
mit  dem  Proviant  zu  machen  wäre,  damit,  im  Fall  ein  solcher  Marsch  aus- 
käme, die   Armata  so  lange   sie   bis   gegen   die  siebenbürgische  Grenze  zu 
marsehiren  hat,  von  denen  Magazinen  an  der  Donau  und  Tliciss  mit  Zwieback 
und  Hafer  versehen  werde;  der  Graf  Kabutin  aber,  wie  er  bereits  die  Ordre 
hat,  in  Siebenbürgen   solche   Anstalten    mache,   dass,   wann  die  Armata  in 
>elbe  Gegend  kommt,  sie  von  daraus  könne  versehen  werden. 

:j.  Wird  zur  Aufrichtung  dieser  Festung  erfordert,  eine  ergäbige 
Summe  Gelds  in  die  Cassa,  damit  man  die  Requisiten  dazu  verschaffen  und 
dein  arbeitenden  Soldaten  sowohl,  als  Bauern  täglich  etwas  zu  ihrem  Unter- 
halt reichen  könne;  nicht  weniger  wird  auch  hiezu  erfordert,  das  nötliige 
Schanzzeug  von  allerhand  Sorten ,  wegen  wessen  zwar  der  Hofkriegsrath 
die  Xotbdurft  schon  längst   au  das  General  -  Land-  und   Haus-Zeugamt  hat 

•  rgehen  lassen,  der  Effect  aber  wegen  Abgang  der  Mittel  noch  nicht 
erfolgen  können. 

Sollte  nun  auf  die  vorgeschlagene  Weise  die  Ausführung  dieses  Platzes 

•  •der  letztlieh  nur  die  Postirung  zu  viclgedachtem  Semlin  praktikabel  können 
gemacht  werden,  so  ist  unfehlbar  dieses  das  Beste,  was  diese  bevorstehende 
Campagne  geschehen  kann,  und  könnte  in  solchem  Fall  der  Graf  Rabutin 
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mit  einem  Corpo  sich  gleichfalls  etwas  an  die  Donan  nähern  und  sehen, 
ob  er  vielleicht  die  Schlagung  einer  Brücke  zu  Pancsova  dem  Feind  ver- 
wehren, und  ihm  allda  mit  Aufwerfung  einer  Schanze  vorkommen  könnte; 
obwohl  nicht  wohl  zu  vertnuthen,  dass  der  Feind  diese  Arbeit  bei  Semlin 
sehend,  sich  anderwärts  hinwenden,  und  denen  Unsrigen  selbe  zu  verfertigen 
Zeit  bissen  werde,  sondern  sich  vielmehr  der  so  grossen  Importanz  halber 
diesem  Dissegno  mit  aller  Macht  widersetzen,  und  Euer  kais.  Majestät  Artnatn. 
Gelegenheit  haben,  einen  guten  Streich  zu  thun. 

Sollte  aber  herentgegen  die  Brücken  und  den  Weg  allda  zu  machen 
nickt  praktikabel  sein,  oder  die  Armata  sammt  den  Alliirten  nicht  so  zeitlich 
können  zusammengebracht  werden;  so  sehe  ich  meines  wenigen  Ortes  nicht* 
Anderes  zu  thun,  als  dass  man  den  Posto  Peterwardein  mit  einem  guten 
starken  Dctachement  versehe,  die  Brücken  über  die  Donau  wie  auch  über 
die  Theiss  und  Moräste  (an  welchen  die  Communication  mit  diesem  Posto. 
gelegen)  wohl  versichere,  mit  der  Haupt- Armata  aber,  sich  unweit  der  Theiss 
also  setze,  dass  man  ä  la  portee  sein,  dem  Feind  aller  Orten,  wo  er  sich 
hinwende,  zu  begegnen,  das  ist,  sowohl  Peterwardein,  Titel  und  die  Posten 
an  der  Donau  und  Theiss  zu  succurriren,  als  auch  Ober-Ungarn  und  Sieben- 
bürgen, falls  der  Feind  sich  dahin  wenden  wollte,  zu  beschützen  und  zn 
bedecken. 

Welches  dann  ist,  was  mir  in  gegenwärtigem  Stand  der  Sachen  auf 
Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befehl,  jedoch  ganz  unmassgeblich  zu 
erinnern  beifallet,  um!  thue  mithin  Euer  kais.  Majestät  mich  zu  beharrenden 
höchsten  Huld  und  kais.  Onaden  in  tiefster  Devotion  empfehlen  als 

Euer  kais.  Majestät 

allerunterthiinigst  gehorsamster 
E.   R.  Starhemberg  m.  p. 

a 

FM.  Graf  Caprara's  Votum  in  der  Conferenz  über  den  Feld- 

zugrsplan.  Wien,  3.  Mai  1697'). 

Alh  rdurchlauchtigster ,     Allergnädigster    Kaiser ,     König  und 

Herr  Herr! 

Demnach  man  in  der  letzten,  als  den  3.  hujus  bei  der  churfürstlichen 
Durchlaucht  zu  Sachsen  gehaltenen  Conferenz  beschlossen,  dass  über  die  in 
sothaner  proponirten  fünf  Puncte,  Euer  kais.  Majestät  die  Parcre  in  aller 
Unterthänigkeit  schriftlich  sollen  überreicht  werden,  und  gleichwie  mein  hiemir 
abstattendes  Gutachten  alleinig  zu  Deroselben  hohen  Dienste  abzielet,  also 
habe  zu  allergehorsamster  Folgeleistung  zuförderst  die  bereits  avancirtc 
Zeit,  grosse  Beklemmigkeit  der  Mittel  und  Constitution  Euer  kais.  Majestät 
Armee  umständlich  eonsideriret,  und  in  derer  reifen  Veberlegung  vor  Dero- 
selben  Dienste  vorträglich  gefunden,  dnss  das  ganze  Werk  auf  Ziel  und 
End,  was  man  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  sich  zu  effectuiren  getraut, 
nicht  aber  was  man  thun  wolle,  zu  richten  sein.  Wohlerwogen  vortheilhaftigcr 
und  rühmlicher  wäre,  einige  grosse  Operationen  vorzunehmen;  wo  aber  solches 
die    verflossene  Zeit   nicht  zulasset,   hiezu   auch   die   benötbigte   Mittel  und 

«)  Kriegs-Archiv  1697;  Fase.  V.  30  b. 
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erfordernde  Requisiten  nicht  bei  Hunden,  dadurch  schlechte  Hoffnung  hicrin- 
falli  zu  reussiren  übrig  ,  würde ,  einfolglich  statt  des  vermeintlich  daraus  zu 
whöpfen  habenden  Nutzen,  ein  totaler  Ruin,  Euer  kais.  hohen  Interesse  zu 
besorgen  sein;  dann  betreffend  den 

1.  Punct,  ist  meine  unvorgrcitlich  allerunterthänigste  Meinung,  möglichsten 
Fleisses  dahin  zu  trachten  und  zu  sehen,  bevorstehende   Campagne  eine  so 
starke  Armee  als  immer  möglich  suchen  zu   formiren,  um  in  statu    zu  sein, 
damit  allem  feindlichen  Vorhaben  zu   begegnen,   dadurch  man   leichtlich  zu 
einer  Battaglia   gerathen   kann.  Wie  bekannt,   ist    Ungarn  ein  weitläufiges 
Land  und  ohne  haltbare  Festung,  weswegen  dann  zu  dessen  Bedeckung  das 
(entrntn  zu  gewinnen,  wodurch  man  füglich  und  in   Zeiten  allem  feindlichen 
Anmarsch,   wohin   solcher   auch  zielen  möchte,  vorkommen   könnte ,  masseu 
der  Feind  entweder  in  Siebenbürgen  einzudringen  oder  Peterwardein,  schwerlich 
aber  Esseg   (weilen  wir  ihm  stets  im  Rücken,  mithin  auch  alle  seine  vivres 
abschneiden  könnten)  mit  aller  Macht   zu   attaquiren  intentionirt  sein  wird; 
daher  meine  allerunterthänigste  Meinung  dahin  gehet,  die  Versammlung  Dero 
Uaiipt  -  Armaten  in  der  Gegend  Kobila  oder  Zsablya,  weilen  die  Regimenter 
nicht  auf  einmal,  sondern  nach  und   nach   ankommen,  zu   formiren  und  zu 
pnstiren :  masseu  dieser  letztere  Ort  an  der  Theiss  lieget  und  nur  3  Märsche 
von  Peterwardein,  2  von  Titel  und  erwähntem  Kobila  entfernt,  auch  einfolglich 
seihiger  Gegend  sowohl  über  die  Theiss  als  dasigen   Morast,  wie  vorm  Jahr 
»ine  Brücke  zu   schlagen,  und   im  Fall  der  Feind  in  Siebenbürgen  gehen 
wollte,  man  solche  passiren,  sich  zwischen  der  Bega  und  Temes  setzen,  gegen 
Siebenbürgen  wenden,  und  mit  dem  General  Rabutin,  so  des  Feindes  Marsch 
und  Contenance  bestens  sehen  und  durch  sichere  Kundschaft  erfahren  kann, 
loujungiren  könnte.  Bis  und  so  lang  aber  man   nicht   zuverlässig  weiss ,  ob 
der  Feind  seinen  Marsch  dies-  oder  jenseits  der  Donau  einnimmt,  obgemeldeter 
General  Rabutin  mit  seinen  unterhabenden  Regimentern  sich   aus  Sieben- 
bürgen oder  dessen  Grenzen  zu  moviren  auf  keine  Weise  vor  rathsam  befinde. 
Sollte  aber  der  Feind  die  Sau  passiren  und  sich  gegen  Peterwardein  wenden, 
wäre  diesseits  gleichfalls  unverzüglich  die  bei  oft  wiederholtem  Peterwardein 
habende  Brücke  zu  passireu,  mithin  die  vortheilhaftige  Defiles  bei  Karlowitz 
zu  occupiren,  auch  zu  trachten,  ihm  die  Passage  zu  disputiren.  Dann  gleich- 
wie dieae  Armee  die  Vormauer  des  Königreichs   Ungarn,  und  consequenter 
Dero  sämmtlichen  Erbländer  sein   muss,  also   ist   auch   höchst  nöthig,  dass 
Eoer  kais.  Majestät  selbige  mit  allen  erforderlichen  Notwendigkeiten  versehen 
lasse,  auch  alle  Mittel  vorkehre,  damit  zeitlich  die  alliirten  Truppen,  so  ein 
<'orpus  von  ungefähr  1G.OO0  Mann  formiren,  mobil  gemacht  und  deren  Marsch 
zur  Haupt-Armee  beschleunigt  werde.  Nicht  weniger  weil  gleichfalls  die  nach 
Bihac   destinirten   sechs  Regimenter  (woferne  selbige   Impresa    nicht  leicht 
zu  vollziehen   wäre)   in    tempore   sich   einfinden   können,    dass    Euer  kais. 
Majestät  dem  General   Auers  perg   Allergnädigste  Ordre  ertheilten ,  dass 
selbiger  auf  ereignende  Resistenz  des  gedachten  Bihac  sich  mit  obenerwähnten 
Regimentern  unverzüglich  zur  Haupt-Armee,    massen    ohnedies    dabei  sich 
nur   9  Regimenter  Cavallerie   befinden ,  stossen,  hingegen   aber   der  Banns 
Troatia»'  sammt  seinen  unterhabenden  Grenzern  und  Croaten  an  den  Sau-Strom 
all  feindliches  Beginnen  observiren  solle.  Nun  aber 

ad  2dnm  Punctum  zu  schreiten,  und  zwar,  ob  eine  Belagerung  könnte  vor- 
genommen werden,  zeiget  rerum  Status  klar,  das  Euer  kais.  Majestät  Waffen, 
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wie  bereits  über  dieses  Deroselben  »lie  ITnmöglichkeit  allerunterthänigst  iot 
vorgetragen  worden,  hiezu  nicht  im  Stand  sein,  aueh  die  Zeit  es  nicht  zulasse, 
dann  obwohl  schon  auf  Belagerung  Belgrad'»  oder  Temesvär's,  als  welche  beide 
IMiitze  dem  Feind  allein  zu  belagern  sind,  einige  Gedanken  obhanden,  oder 
sich  hervorthäten ,  so  würde  ehe  und  bevor  solche  könnte  bewerkstelliget, 
und  die  benöthigten  Bequisita  beigeschafft  werden ,  der  Feind  bereits  mit 
völliger  Macht  sich  zeigen,  und  dahin  befleissen,  alle  unsere  Dcsseins  zu  ver- 
hindern, die  angewendete  Mühe  und  Spesen  unfruchtbar  zu  machen,  wodurch 
allein  die  Beputation  Dero  Waffen  leiden,  und  einfolglich  die  gesammtp 
Soldatesca  in  Kleinmüthigkcit  gesetzt  würde. 

ad  ;j,iu,M :  Den  Vorschlag,  zu  Semlin  eine  Brücke   über  die  Donau  zu 
schlagen,  auch  sich  mit   der   ganzen   Armee  alldort  zu   postiren  betreffend, 
wann  solche  zum  Vortheil  gereichte,  wollte  ich  hiezu  gerne  cinrathen  ;  weilen 
aber  unmöglich  scheint,  daBS  die  völlige   Armee    in    der   Zeit  dorten  stehe 
und  die  vermeintliche   Brücken   über   die   Dunau   verfertiget  haben  könnte, 
bei  solcher  Conjunctur  der  unausgemachten  Brücken  halber,  Siebenbürgen  und 
General  Ka  hu  tili  verlassen  würde;  zumal  gewiss  ist,   dass  ehe  und  bevor 
solche    bewerkstelliget,    die    feindliche    Flotte  und   Mannschaft   in  seihiger 
Gegend  WO  nicht  wirklich  vorhanden,  doch   baldigst   dahin    moviren  werde, 
derohalben  zu   sehen   obligirt.   ob   unser   Schiffs- Armement  in  einen  solchem 
Stand  und  suffuient  sei,  gedachte  Brücke  zu  bedecken,  den  Feind  abzuhalten, 
oder  gar  auf  erforderten  Fall  mit  ihm  zu  schlagen,  dabei  auch  zu  observireu. 
dass  erwähnte  Brücken  auf  beiden  Seiten    mit   grossen  Totes ,  weil  Belgrad 
nur  eine  Stunde  davon    entlegen,  wohl  verwahrt  und  bedecket  werde;  dann 
nicht  zu  zweifeln,  dass  der  Feind  sowohl  mit  der  Garnison  als  anderen  dort 
herum  liegenden  Truppen  dieses  unser  Vorhaben,  wie  leiehtlich  zu  erachten, 
zu  Wasser  und  Land  disputiren  und  möglichst  zu  verhindern  trachten  würde. 
Posito.  dass  wir  die  beiderseitigen  Tötes  de  pont  gemacht,  sich  doch  leiehtlich 
ereignen  könnte,  dass  der  Feind  sich  vor   den    über  der   Donau  angelegten 
Tötes  verschanzen   und   postiren    möchte,   bei    welcher   Begebenheit  uns  die 
Passage ,   indem   wir  Angesicht  dieser   postirten  Truppen    defilircu  müssten, 
sehr  beschwerlich  fallen  würde,   und  im  Fall  man  mit.  der  gesammten  Armee 
über  die  Donau  zu  gehen  gedenkte,  auch  mit  einem   Theil   wirklich  passirt 
wäre,  der  Feind  uns,  weil  selber  sich  des  Vortheiles  der  Brücken   über  die 
Sau  zu  bedienen,   leiehtlich   in   die    Bagage   und  Betroguarde  einzubrechen 
vermöchte.    Sollte    sich    aber    ereignen,   dass   der    Feind   über  die  Sau  mit 
gesammter  Macht   passirte,   und  Petcrwardeiu   zu   attaquircu  willens,  wäre 
meine  unterthüuigste  Meinung,  wie  vorgemeldct,  unverzüglich  die  Defiles  bei 
Karlowitz  zu  behaupten,  vermittelst  derer  ihm  die  Passage  zu  verwehren,  oder 
da  er  wirklieh  mit  einem  Theil  passiret,  solche  während  des  Marsches  anzu- 
greifen und  wo  möglieh  einen  Streich  zu  versetzen.  Don 

4.  Punct,  und  zwar,  die  Einrichtung  der  Communication  beiderseitigen 
Landes  belangend,  ist  bereits  solche  in  dem  ersten  Punct  des  mehreren 
remonstrirt ;  denn  wäre  des  Feindes  Absehen  in  Siebenbürgen,  so  ist  die 
ermehlete  und  im  Ccntro  bei  Zsablva  oder  K'dnla  formirte  Postirung  durch 
die  daselbstigc  Brücke  über  die  Theiss  capabel,  solchem  mit  aller  Macht  zu 
begegnen;  da  er  aber  die  Sau  passiret  und  gegen  Peterwardeiu  marsehirt. 
dient  zur  Abhaltung  dessen  Vorhaben  unsere  bei  Peterwardein  geschlagene 
Brücke.  Was  letztlichen  und 
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.*».  Punct  den   General   R  a  b  u  t  i  n   und    dessen   Corpo  conceriiiret,  ist 
«Unfalls  in   erwähntem  ersten   Punct   Meldung  gethan   worden;  zuvörderst 
»her  würde    ilune,    General  Rabutin.    alles    Fleisses    obliegen,    mit  dem 
walachischen    Fürsten  in  guter  und   zuverlässiger   Correspondenz   zu  stehen, 
and  von  des  Feindes  Mouvement,  auch  all  anderen  erhaltenden  Kundschaften, 
die  er  von  dort,  auch  sonst  anderwältig   her   am   besten   haben   kann,  dem 
en  Cbtf  commandirenden  General,  um  so   füglicher   darnach    seine  Mesures 
m  nehmen,  jederzeit  fleissi-r  zu  avisiren;  nicht  weniger  im  Fall  darin  keine 
allzu  grosse  feindliche  Macht  zu  besorgen,  kann  obwiedorholter  General  mit 
der  darinigen    Infanterie    die    Posta    in    Siebenbürgen    besetzen,    und  vier 
Regimenter    Cavallerie   und    Dragoner   gegen  Hermannstadt,  Kronstadt  oder 
^•lbig*T   Gegend,  wo  er  der    Nothdurft  erachtet,   postirter   lassen,  mit  der 
übrigen  Cavallerie,  die  acht.  Regimenter,  aber  dergestalt  des  Feindes  Vorhaben 
olismiren.  also  dass  er  gleich  wie  vor  einem  Jahr  geschehen,   sich  weiter 
heraushieben,  wir  ihm  jederzeit  secundiren  und   er   auch    bei  erforderndem 
Fall  sich  mit  der  Haupt-Armee  conjungiren  könne.  Soll  es  sich  aber  ereignen, 
las»  die   Haupt-Armee  in   Siebenbürgen  marschiren  müsste ,    sind  dahin  die 
IWH,  als  einer  gegen  das  Eiserne  Thor,  der  andere   aber   die  Maros  hinauf 
nach  IV-va  und    Dobra  zu  nehmenden   Wege  am  bequemsten  und  kürzesten. 
Weil  aber  auf  diese  beiden  so  beschwerlichen  und  weiten  Märsehe  kaum  so  viel 
Proviant  und  Vorrath,  als  die    Xoth  erfordert,  kann    mitgenommen    und  be- 
kommen werden,  dannenhero  dem  Genoral-Commissariat  alles  Fleisses  obliegen 
würde,  bis  dahin,  auch  dort  und  sonderlich    in   Siebenbürgen    zu    Behuf  der 
Armee  an  Ort  und  Knd  (wie  dann  auch  der  General  Kabutin  solches  mit 
-"irii<reii  hundert  Comitutswä;;en  gleich  vorm  Jahr  facilitiren  kann)  die  benöthigteu 
und  gehörigen  Magazine  einzurichten;  inassen  zu  dem  Ende  die  Insel  bei  Arad 
zu  forliliciren  wäre,  um  dadurch  sowohl  einige   Magazine    zu  versichern,  als 
null   die   marschirende   Armee   daraus   nach    Nothdurft    zu    versehen,  nicht 
*eni«er  die  Communication  mit  Siebenbürgen  über  die  Maros  frei  zu  erhalten. 

Weil  man  aber  zu  dato  des  Feindes  eigentliches  Vorhaben  nicht  zu- 
^rl'issig  wissen  kann,  als  ist  dieses  die  Idea  pro  nunc,  und  wird  solchem- 
nach  der  en  chef  commandirendc  General  alle  ereignete  Begebnisse  und  feindlich 
Beginnen  nach,  seine  Mesures  nehmen  und  das  Gehörige  veranstalten  müssen. 
IMescs  mein  unterthänigst  unmassgcblichcs  Parere  habe  hiemit  Huer  kais 
Majestät  überreichen  and  mich  anbei  zu  beharrlichen  kais.  Huld  und  Gnaden 
/»•liorsamst  empfehlen  wollen.  « 

Euer  kais.  Majestät 

allerunterthäniVster  allergehorsamster 
A  e  n  e  a  s  Graf  C  a  p  r  a  r  a  in.  p. 

9. 

FZM.  Sigbert  Graf  Heister's  Votum  in  der  Conferenz  über 
den  Feldzugsplan.  Wien,  3.  Mai  1697'). 

Demnach  in  jüngst  gehaltener  Kriegs-Conferenz  von  einem  jeden  von 
Innen  Herren  Generalen  sein  mündlich  gegebenes  Votum,  auch  schriftlich 
t>rlan«r;et  worden;  als  erstatte  ich  hiemit  solches  folgendmassen :  Und 

«)  Kriegs- Archiv  1G97  ;  Faac.  V.  30  d. 
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1.  approbire  ich  den  nach  Mohacs  und  Yörösmarton  angeordneten 
Rendezvous,  und  zwar  alldorten  abzuwarten,  biß  die  nöthigen  Kriegs-Hcqui- 
siten  an  Artillerie,  Munition,  Proviant,  das  erwartende  Schiffs-Armement  und 
eine  Casse  gegen  50.000  fl.  Baargeld  beisammen  und  an  der  Hand  sein, 
ohne  welchen  nothwendigen  Apparat  alle  weiteren  Movimenten  (es  sei  dann, 
dass  man  durch  den  Feind  frühzeitiger  necessitirt  werde)  mehrers  schädlich, 
als  nützlich  fallen  dürfen.  Nachdem  aber  alles  dieses  in  Bereitschaft,  und 
d«*r  Feind  mit  seiner  Haupt- Armee  im  Feld  annoch  nicht  erschienen,  hätte 
man  den  Marsch  bis  Barnim  so  viel  möglich  zu  befördern,  und  weilen 

2.  eine  wirkliche  Belagerung  vorzunehmen,  und  zugleich  den  Feind 
zu  observiren  und  die  Länder  zu  bedecken,  dermal  keine  Möglichkeit,  sondern 
alleinig,  wie  sich  in  gute  Defension  zu  Betzen,  zu  gedenken  ist,  so  nicht 
anders,  als  durch  Formirung  einer  guten  Defensions-Linie  (wozu  die  Donan 
und  die  daran  gelegenen  unpassirlich  Ungarn,  Siebenbürgen,  und  Walachei 
entscheidende  Gebirge,  wann  man  sich  nur  deren  Passage  bemächtiget,  sehr 
favorabel  fallen)  geschehen  kann;  solches  nun  zu  effectuiren,  hätte  man 

3.  sich  zu  gedachtem  Semlin,  und  zwar  vor  Ankunft  des  Feindes,  mit 
der  Haupt- Armee  zu  postiren,  eine  Brücke  über  die  Donau  zu  schlagen,  des 
Ufers  gegen  Belgrad  über  sich  suchen  zu  impatroniren,  und  zugleich  mit 
dem  Schiffs-Armement  (wann  es  sonsten  von  der  erwartenden  Force,  und 
das  feindliche  von  sich  weichen  zu  machen,  im   Stand   ist)   des  Feindes 
Schiffe  hinunter,  und  zwar  bis  unterhalb  Orsova  (welches,  obwohl   es  im 
April  leichter  hätte  geschehen  können  und  sollen,  doch  annoch,  weilen  solches 
durch  die  Armee  von  dem  gewonnenen  Ufer  mit  Batterien  kann  secundirt 
werden,  obschon  etwas  schwerer  prakticiren  lässt)  zu  treiben,  sich  des  Posto 
sowohl  auf  dem  Land,  als  denen  Inseln  unweit  Orsova  ante  Portam  ferream 
zu  bemächtigen,  und  allda,  als  an  denen  Orten  und  Passagen,  woran  dem  Feind 
Alles  gelegen,  sowohl,  als  zu  Semlin  suchen  sich  zu  befestigen,  womit  die 
Defensions-Linie  gezogen,  der  Feind  excentro  excludirt,  ihm  alle  Passage 
und  Ailitus  gegen  Ungarn  und  Siebenbürgen  dergestalt  gesperrt  würde,  da** 
er  nicht  anders,  als  durch  die  beschwerlichsten  grosse  Defileen  (allwo  leicht- 
Lieb  zu   resistiren)   sich  durchdringen,  und   zu   keiner  Haupt-Battaglia  uns 
nöthigen  kann,  so  dass  förderist  die  Länder  bedecket,  und  wir  von  des  Feindes 
Macht  uns  nicht  allein  im  wenigsten  nichts  zu  befahren  haben,  sondern  so- 
gar Temesvar  ohne  Verlust  einigen  Manns  nothgedrungener  von  sich  sei  baten 
wird  fallen  müssen.  Womit  dann  also 

4.  die  Communication  aus  Siebenbürgen  über  Karansebes  nach  Semlin 
gelegen,  leicht  und  sicher  wäre :  zu  dem 

5.  der  Herr  General  Conte  Itabutin  3  bis  4  Regimenter  aus 
Siebenbürgen  nach  Karansebes  zu  detachiren,  und  allda  ein  Magazin  aufxn- 
riehten,  mit  dem  Corpo  aber  in  meditullio  von  Siebenbürgen  unweit  Hermann 
stadt  sich  so  lang  zu  halten  hätte,  bis  man  Beben  kann,  auf  welche  Seiten 
des  Feindes  Macht  sich  wendet,  da  man  dann  nach  der  Sachen  Erforderung 
zeitlich  vorbiegen,  und  auf  allen  Fall  Eines  dem  Andern  alle  Zeit  gar  leicht 
zu  Wasser  und  Land,  ohne  dass  der  Feind  im  mindesten  zu  verhindern 
vermag,  die  hülfreiche  Hand  in  Allem  bieten  und  sich  conjungiren  kann. 

Sonsten  bin  ich  zwar  auch  der  Meinung,  dass  auch  zugleich  zu  Semlin 
eine  Festung  angelegt  werde,  wann  nur  hiezu  die  Leute,  Mittel  und  Zeit 
nicht  abgängig  sind;  alleinig  aber  wäre  beförderst  und  vor  allem  Andern 
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auf  die  Befestigung  Orsova's,  als  auf  Schliessung  der  Capital-Pforte  zu  trachten, 
nach  deren  Manutenirung  dann  man  allezeit  die  freie  Hand  haltet,  nach 
Belieben  zu  Semlin  zu  hauen. 

Sollte  nun  aher  unser  Schiffs-Armement  sich  nicht  so  stark  und  nicht 
im   Stand   hefinden ,   ohhemeldetermassen   das    feindliche    Schiffs  -  Arinement 
zurück  und  biB  unter  Orsova  zu  treiben,   bo   bliebe   hierdurch   dein  Feind, 
wann  schon   ihm   von   unserer  bei  Semlin  und   Päncsova   postirten  Armee 
allda  die  Donau  zu  passiren,  so  doch  hart  geschehen  kann,  verwehret  würde, 
datmoeh  die  freie  Passage  zu  Wasser  und  Land  bei  Orsova  offen,  und  wäre 
ihm  unverwehrt,  den  Weg  nach  Karansebes  zu  nehmen,  und  alldorten  sich 
xu  verschanzen,  allwo  er  wiederum  in  seinem  Centro  stehet  ,  sein  Proviant 
durch  das  Thal  bei  Orsova   sicher  und  gelegen  alle  Zeit  hinter  sich,  Sieben- 
bürgen von  unserer  Haupt-Armee  separirt  und  alle  Communication  abge- 
schnitten hat,  folgsam  ihm  frei  bleibt,  Siebenbürgen  durch   sogenannte  Por- 
tain ferream   (so  ihm  gleichfalls  im  Rücken,  und  ein  offener  Pass,  zu  dessen 
Manutenirung  das  siebenbürgische  Corpo  nicht   sufficiont  ist)   zu  invadiren, 
und  solches  entweder  zu  verheeren  oder  sieh  dessen   zu  impatroniren ,  oder 
auch  gegen  Ober-Ungarn  eine  Strcifung  vorzunehmen,  ohne  dass  man  ein  oder 
anderes  verwehren,  oder  aus   Mangel    dor  Subsistenz   von   Semlin   aus  den 
peraden  Weg  (denn  zurück  über  Peterwardein  der  Circuitus  gar  zu  weit  wäre) 
folpen  könne,  und  wann  auch  endlich  auf  14  Tage  und  3  Wochen  Provision 
(wozu  man   doeh  mit   denen   Fuhren   nicht   wird   können   aufkommen)  mit- 
ppfuhrt  werden  könnte ,   würdo   man   den   Feind ,   und  zwar  in  seinem  Vor- 
theil attaquiren  müssen,  welches  nicht  allein  wider  dio  Intention  wäre,  defen- 
sive zu  gehen,  sondern  auch  man   sich   der  Gefahr  exponirte,  wo   nicht  ge- 
schlagen zu   werden,  doch  wenigstens,  dass  sich  die  Armee  durch  das  Hin- 
und  Herziehen  in   diesem  Deserto  völlig  conBiimiren ;  indessen  auch,  da  die 
Haupt  -  Armee   von  Semlin    weggezogen,   und   falls   unser  Schiffs  -  Arinement 
dem  feindlichen  nicht  superior  sein   sollte,   consequenter  nicht  bastant  wäre, 
die  Brücken   über  die    Donau   in   Abwesenheit  der  Armee  zu  manuteniren, 
dürfte  der  Posto  zu  Semlin  nicht  allein  wieder  verloren  gehen,  sondern  auch 
das  Schiffs-Armement  selbst  in  Gefahr  stehen,  folglich  das  totum  periclitiren, 
und  der  Feind  nach  eigenem   Belieben    offensive   zu    agireu  dio  Gelegenheit 
und  freie  Hand  haben  würde. 

Beruhet  also  das  ganze  Werk  der  Postirung  bei  Semlin  auf  der 
Gewinn-  und  Festsetzung  der  Passage  bei  Orsova,  diese  hinwiederum  bei 
d«-r  nunmehr  avancirten  Zeit  auf  der  Stärke  unseres  Schiffs-Armements 
welches,  wenn  es  dem  feindlichen  nicht  überlegen,  und  Orsova  nicht  kann 
genommen  werden,  folglich  keineswegs  rathsam  sei,  sich  so  weit  hinab  bis 
Semlin  zu  postiren,  sondern  wäre  ex  duobus  malis  minus  eligendum,  und 
zwar  meine  unvorgreiflichc  Meinung,  sich  bei  obbcmcldetem  Rendezvous  zu 
Mohäcs  und  Vörösmärton  bis  zu  einlangender  Zeitung,  dass  der  Feind  im 
Felde  erscheinen  könne,  zu  halten,  sodann  aber  sich  in  die  Gegend  Szegedin, 
also  in  meditullio  zu  ziehen,  und  sich  nach  des  Feindes  Andamontcn  zu 
reguliren,  damit  man  sowohl  rechter  Hand  gegen  die  Donau,  als  linker  Hand 
{regen  Siebenbürgen  überall  die  Hand  bieten,  uud  auf  all  erfordernden  Fall, 
Peterwardein  und  Esseg  mit  Einwerfung  frischer  Mannschaft  und  Requisiten 
alle  Zeit  sucenrsiren  könne,  ausser  welchen  eine  Festung  zum  Succurs  ein 
Mehreres  nicht  verlangen  kann. 
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Das  Schiffs-Armement  aber  hätte  eich  gleichfalls  wie  vormals  hei 
Peterwardein  zu  Betzen. 

Sollte  aber  der  Feind  sein  Absehen  auf  Siebenbürgen  nehmen,  *o 
könnte  man  von  Szegedin  aus,  an  der  Maros  hinauf  über  Lippa  nach  Dobrova 
gehen,  ihm  VorbiegOD,  und  sich  mit  dem  siebenbürgischen  Corpo  conjun<:ircn ; 
zu  wehdiem  Endo  dann  an  der  Maros  gerade  gegenüber  Lippa,  um  den 
Fluss  fxojren  den  Feind  vor  »ich  zu  haben,  allwo  ein  gar  bequemer  Ort.  und 
man  von  dem  feindlichen  Hinfall  versichert  ist,  wieder  ein  Fuss  besetzet, 
und  allda,  wie  auch  ingleichen  weitere  au  der  Maros  hinauf  bei  Varadia, 
und  dann  bei  Dobrova  und  Deva,  Magazine  müssen  aufgerichtet,  damit  auf 
allen  Fall  die  Armee  mit  Proviant  könnte  versehen  werden. 

Den  Herrn  General  ('oute  Kaimt  in  betreffend,  hätte  selbiger  sich 
mit  seinem  Corpo,  inmitten  von  Siebenbürgen  unweit  Hermannstadt,  solange 
zu  halten,  bis  er  siehere  Kundschaft  hat,  das»  der  Feind  durch  die  Wala- 
chei keinen  Einbruch  vornehmen,  sondern  weiters  gegen  Belgrad  seinen  Marsch 
fortsetzen  werde ,  alsdann  er  sieh  (weilen  der  Orten  nichts  anders,  als 
einige  streifende  Parteien  zu  befahren)  nach  Besetzung  der  Posten  mit 
seinem  Corpo  gegen  De\a  und  Dobrova  zu  ziehen,  und  die  Maros  (es  müjrc 
der  Feiud  sein  Absehen  in  Siebenbürgen  per  Portam  ferrcam,  oder  üb«T 
Temesvär  gegen  Ober-lTngarn  nehmen)  niemals  zu  quittiren,  sondern,  zu 
sehen  ob  er  mit  der  Haupt- Armee,  oder  diese  mit  ihm  an  besagtem  Fluss 
»ich  zu  conjnngireii  hätte. 

Im  Uebrigen  liegt  Alles  an  dem,  dass  diese  Movimcnten  und  Succu- 
rirungen  wohl  a  tempo  geschehen. 

Dass  sodann  die  Miliz  in  Siebenbürgen  vor  dero  Abmarsch  wenigstens« 
vor  das  Naturale  dieses  Winters  und  den  Weinthalcr  bezahlet  werde,  ist 
höchst  nothwondig,  damit  der  nothleidende  Soldat,  nicht  nur  allein  im  Feld 
subsistiren  könne,  sondern  auch  nicht  etwa  zu  einer  Kteinmüthigkeit  und 
Widerwillen,  oder  noch  grösserem  beifahrenden  Uebol  veranlasst  werde. 

Welches  Alles  ich  höherem  Erkenntnis»  anheimstelle. 

Syhert  Graf  v.  Heister  in.  p., 
Gcncral-Fcldzeugmeistcr. 

10. 

FZM.  Guido  Graf  Starhembergr's  Votum  in  der  Confereuz 
über  den  Feldzugsplan.  Wien,  3.  Mai  16971). 

Durchlauchtigster  Churfürst !  Gnädigster  Herr! 
Auf  die  vorgetragene,  in  fünf  Püuctou  bestehende  Proposition,  will  meinem 
geringen  Crtheil    nach  mich  bedünken,   dass  zuvörderst    zwei    Haupt  -  Consi 
derationes  zu  machen  wären: 

1.  Was  unser  alljetziger  Stand  zu  operiren  uns  zulasset. 

2.  Was  der  Feind  gep«-n  uns  vorzunehmen  vermag. 

Aus  einer  vom  löbl.  Commissariat  vorgelesenen  Tabella,  und  gegebeaei 
Information  ist  genugsam  zu    ersehen    gewesen,    wie  leider   der    <  !  •  ■  I  <l  m  »  i  i  _  • 
an  dein  Proviant-Verlage.  Kccrut-  und  Heinontirung,  Reparation  der  Artillerie. 
Schiff-  und  Itrückenwesen.   auch  anderen    benöthigten  Hequisiteu ,  bcvör«lerst 
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»ber  die  Contentirung  der  Truppon  also  beschaffen,  dass  aunoch  in  dem 
erforderlichen  Stand  im  geringsten  nicht»  sei.  Ueber  welches  der  unersetz- 
liche Zeitverlust  auch  zufallet,  dass  also  die  Gefahr  uns  selbston  dietiret, 
vielinehreres  die  erhaltenen  zu  schützen,  als  auf  neue  Conquisten  zu  ge- 
denken; warum  dann  die  andere  Consideration  zum  ersten  wird  zu  überlegen 
sein,  was  der  Feind  gegen  uns  handeln  und  wie  wir  ihm  widerstehen  können. 

Solcher  nun  kann  alleinig  zweierlei  Operationen  vornehmen;  die  erste 
und  zwar,  vor  uns  gefährlichste  ist,  wenn  er  sich  gegen  Siebenbürgen  wendet ; 
die  andere,  so  solcher  die  Sau  passiret,  Peterwardein  oder  Esseg  attaquiret, 
Ei  dürfte  zwar  auch  wohl  die  dritte  zu  besorgen  sein,  dass  selbiger  durch 
die  Attaque  von  Biha£  gereizt  und  zu  einem  Succurs  gelockt,  wo  nicht  mit 
der  völligen  Armee,  doch  zum  Theil  unser  allda  stehendes  Corpo  repoussiren, 
und  endlich  wohl  gar  in  die  Erbländer  sich  eindringen  konnte,  allwo  meines 
winigen  Wissens  weder  Magazin,  noch  andere  Defension  zu  finden ,  duss 
ako  der  Sedcs  belli  allda  wegen  der  unfruchtbaren  Länder  unserseits  sehr 
ungelegen  sein  würde.  Weil  aber  solches  von  höheren  Orten  schon  würde 
considerirt  worden  sein;  als  will  ich  allein  erwähnen,  wie  meines  geringen 
Erachtcns  den  ersten  Zweien  vorzusehen  wäre : 

1.  Die  in  Ungarn  und  Erbländern  stehenden  Regimenter  ohne  Zeit- 
verlust mobil  zu  machen ,  dabei  aber  in  einen  zu  Diensten  tauglichen  Stand 
zu  setzen. 

2.  Die  Proviant  -  Bäckeroi  also  zu  bestellen  und  einzurichten,  duss 
■an  an  solchen  nicht  Noth  leiden  und  vor  der  Operation  noch  zu  Grund 
^'eben  dürfe. 

3-  Den  Rendezvous  der  Regimenter  /.wischen  Ihija  und  Vörösmärton 
zu  bestimmen,  allwo  sodann  wir  in  mcditullio  stehen,  und  von  daraus  sowohl 
iVterwardein  und  Esseg,  als  der  Vormauer  aller  unserer  Conquisten  ganz 
nahe  sind,  als  aueh  der  Theiss  und  consequentcr  Siebenbürgen  ohne  Umweg 
die  Hand  langen  können. 

4.  Die  Truppen  in  Siebenbürgen ,  nachdem  solche  in  dienstbaren 
Stand  gesetzet  sein,  können  also  postirt  werden:  Drei  oder  vier  Regimenter  zu 
l'frrd  an  die  walach-  und  tnoldauisehc  Grenze,  die  übrige  Cavallcrie  aber 
in  der  Gegend  Karansebes ;  soferne  jedoch  nicht  einige  Nachrichten  wären, 
dass  der  Feind  die  Donau  unterhalb  passiren,  und  durch  die  Walachei  sich 
hinein  begeben  möchte,  welche  Kundschaft  aber  ohnedem  der  siebenbürgische 
General-Commandant    zuverlässlicher   hat,    und  sich  darnach  dirigiren  muss. 

5.  Die  Infanterie  allda  nicht  in  so  vielerlei  kleine  Posten  zu  disper- 
giren,  sondern  wenig,  die  besseren  und  importantesten  Plätze  alleinig  zu  be- 
setzen, solche  aber  sowohl  mit  genügsamer  Mannschaft  als  anderen  Noth- 
durften  recht  zu  versehen,  und  in  ein  gegen  den  Feind  und  übelgesinnte 
Nation  namhaften  Stand  und  Gegenwehr  zu  setzen. 

Wann  man  nun  also  postiret,  ist  die  Communieation  sowohl  auf  diese 
als  andere  Seiten  leicht,  und  consequentcr  die  feindliehen  Audamenteu  zu 
hintertreiben  nicht  unmöglich,  wenn  nur  das  Tempo  recht  beobachtet,  die 
Mesures  wohl  überlegter  genommen  und  die  Proviantiruug  in  Siebenbürgen 
«owohl,  als  andere  Magazine  uebst  dem  erforderlichen  Fuhrwesen  zeitlich 
und  wohl  eingerichtet  werden;  so  dieses  Alles  dergestalt  in  Stand  gebracht 
ist,  wird  es  sich  von  Selbsten  zeigen,  ob  des  FeindcB  Movementen  und  die  Zeit 
nach    Semliu   zu   marschiren,   zulassen    werden ;  auf  welchen   Fall,  das  ist, 
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wenn  man  zeitlich  genug  und  ehender  alldahin  gelangen  kann,  bevor  der 
Feind  sich  annähert,  würde  freilich  allda  eine  Fortification  anzulegen  sehr 
vortheilhaftig  sein,  weil  durch  dieses  Werk  solcher  inuth  in  asslichen  nach 
Belgrad  sich  ziehen,  und  also  erstens  Siebenbürgen  unangefochten  lassen, 
änderten»,  aber,  um  diese  Arbeit  zu  verhindern,  vielleicht  sich  uns  also  bloss- 
gebeu  würde,  dass  wir  solchem  sodann  mit  unseren  Avantaggio  eine  Battaglia 
liefern  könnten,  nach  deren  Effecten  sodann  das  Weitere  zu  beobachten  sein 
würde.  Mithin  ich  mich  zu  Churfürstlichen  hohen  Gnade  und  Huld  gehorsamst 
empfehle  Euer  Churfürstlichen  Durchlaucht,  meines  gnädigsten  Herrn 

unterthänigBter 
Guido  bald  t  Graf  Starb  oinberg  in.  p. 

11. 

FZM.  Prinz  Lothringen  Commercy's  Gutachten  über  den 

Feldzugrsplan*). 

U  n  v  o  r  g  r  e  i  f  1  i  c  h  e  Meinung. 
Auf  die,  unterm  27.  jüngst  verwieheuen  Monates  mir  zugeschickt-  und 
darauf  schriftlich  zu  antworten  anbefohlenen  Puncta,  u.  z. : 

1.  Dass  man  alle  Regimenter  bei  Vörösmarton  zusammenziehe,  und  sich 
in  dieser  Gegend  deswegen  postirc,  weilen  die  Armee  allda  wep»n  Menge 
der  Fourage,  Holz  und  Gelegenheit  der  Donau,  woher  man  die  nöthige 
Proviantirung  füglich  hat,  am  besten  subsistiren,  und  von  dort  sich  aller 
Orten,  wo  es  die  Nothdurft  erheischen  möchte,  sowohl  gegen  die  Theiss, 
als  Peterwardein,  jederzeit  wenden,  auch  die  Generalität  alle  erforderlichen 
Dispositionen,  sowohl  wegen  Ablösung  der  Garnisonen  als  Ausschickung  von 
Detachementer,  von  daraus  machen  kann. 

2.  Belangend  die  Unternehmung  einer  Belagerung,  weilen  die  Zeit 
schon  ziemlich  spät,  auch  man  nach  der  Conjunctur,  ein  solches  zu  thun,  in 
keinem  rechten  Stand  ist,  glaubte  ich.  dass  nur  des  Feindes  Vorhaben  zu 
hindern  zu  trachten  sei;  vermeinte  aber  hiebei  gleichwohl  dienlich  und  rathsam  zu 
sein,  dass  man  einen  Weg,  solche  Veranstaltungen  machte,  und  alle  zu  einer 
Belagerung  erforderlichen  Requisita  auf  der  Donau  bei  Ofen  oder  Peterwardein 
fertig  halte,  dass  im  Falle  etwa  ein  Aufruhr  im  eigenen  Lande  geschehe, 
oder  der  moskowitische  Krieg  dem  Feind  solche  Diversionen  verursachen 
möchte,  dass  selbiger  gegen  uns  schwach  herauszugehen  bemüssiget  würde, 
man  alsdann  sich  dieser  profitabel  Conjunctur  zu  Ihro  Majestät  Dienste  bedienen 
und  eine  Operation  nach  Gutachten  der  Generalität  vornehmen  könnte,  so 
glaubte  ebenfalls 

3.  um  das  feindliche  Movement  am  besten  in  der  Nähe  zu  observirvn. 
und  diesem  von  allen  Seiten,  wohin  es  gerichtet  sein  möchte,  vorzubauen, 
dass  kein  bequemerer  und  besserer  Ort,  sich  mit  der  ganzen  Armee  postiren 
und  die  Brücken  über  die  Donau  schlagen  zu  können,  als  Semlin  sei,  von 
dannen  man.  da  der  Feind  etwa  sein  Absehen  auf  Siebenbürgen  richtete, 
allezeit  neben  ihm  marsehiren,  seine  Anschläge  verhindern,  und  jedesmal  so 
nahe  auf  dem  Fuss  sein  kann,  dass  er  nichts  tentiren  und  ausrichten,  auch 
falls  er  ein  Dessein  (so  doch  wohl  nicht  präsumirlich)  die  Sau    zu  passiren 
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hätte,  man  denselben  ebenfalls  von  daraus  wohl  und  also  observirte,  dass 
ibm  die  Passirung  völlig  zu  verhindern,  oder  im  Fall  er  es  wagen  thäte, 
mau  sich  des  Tempo  bedienen,  und  leicht  einen  glücklichen  Streich  vollziehen 
könnte.  Wegen  Aufwerfung  einer  Festung  bei  besagtem  Semlin,  dieses  würe 
wohl,  wenn  das  werde  zu  rechter  Zeit  zu  richten,  eine  zu  Ihro  kais.  Majestät 
Diensten  sehr  vorträgliche  Sache,  wozu  die  gehörigen  Requisiten  zeitlich  in 
Bereitschaft  gehalten,  uud  nach  Anrichtuug  des  Werkes  beigeschafft  werden 
mußten,  wobei  dieses  zu  observiren,  dass  man  sich  bei  mehrgedachtein 
Semlin  früher  und  geschwinder  setzen  thue,  ehe  der  Feind  sich  in  die  auf 
(lasiger  Höhe  vom  Szlankamener  Feldzug  her  aufgeworfene  grosso  Trau- 
cbement  postire,  sonsten  er  hiedurch  unser  ganzes  Dessoin  verrücken  thäte. 

4.  Die  Coinmuuication  dies-  und  jenseitigen  Landes  zu  erhalten, 
hiezu  wird  das  so  oft  erwähnte  Semlin,  aus  obaugezogener  Ursach  der 
bequemste  Ort  sein. 

5.  Wegen  des  Rabutinischen    Corpo    wäre  meines  Bedüukens,  vor- 
erst auf  alle  Weise  zu  trachten,  diese  Regimenter  in  einen  Stand  zu  setzen, 
dass  selbige   sich   moviren   könnten,   welches   schwerlich   wohl  thuulich,  ehe 
man  ihnen    nicht   den    Weiuthaler,   und   was   sie   sonst   zu   fordern  haben, 
abführe,    indem    die    darinnigen    Quartiere   sehr  schlecht,   und  diese  Miliz 
bei  Entbehrung  dieser  Gelder,  unmöglich  in  einem  guten   Stand  seiii  kann. 
Deren  Marsch  aber  halte  auch  ehender  nicht   vor  rathsam  anzutreten ,  und 
aus  dem  Land  zu  thun,   bevor  der   Feind   nicht  Widdin   vorbei  marschiret, 
indem  er   allda  eine    Brücke    zu   schlagen   und  auf  Siebenbürgen    etwas  zu 
tentiren  vermögend  ist,  wozu  er  auch  viel  ehend-  und  leichter  die  Resolution 
fassen  dürfte,  wann  die  Regimenter  zur  Haupt-Armee  schon  gezogen,   und  er 
das  Land  leer  weiss  und  finden  möchte;  könnten  daher  vier  Regimenter  zu 
Pferd  in  der  Gegend  Kronstadt,   um   denen   moldauischen   und  walachischen 
Pässen  ,    allwo    die   Tataren    sonst  leicht  in  ihrem   Vorbeimarsch  einfallen 
können ,  zu  iuvigiliren  stehen  bleiben ,   und  die  übrigen  achte  sich   in  die 
Gegend  Karansebes  ziehen,  da  nicht  nur  die  Menge  Fourage,  sondern  auch 
dies  Corpo  so  nahe  an  der  Hand  ist,  dass  man  es  zu  der  Haupt-Armee,  wann 
es  verlangt  und  vor  gut  befunden   wird,   berufen   kann;  nachdem   aber,  da 
jetztbesagte  acht  Regimenter  würden  zur  Armee  gezogen  und   keine  weitere 
Invasion  oben  von  den  Tataren  zu  besorgen  wäre,  könnten  alsdann   die  vier 
bei    Kronstadt   stehenden    Regimenter   sich    bei   Deva    oder    im  Hätszeger 
Thal  alldorten   allen  etwa  ereignenden   Einfall  zu  verhindern  setzen,  wovon 
der  General  Rabutiu   die  beste  Kundschaft  zu  geben,   und   alle  gehörige 
Anstalt,   so   laug  er    in   loco,   zu   machen  wissen   würde;    endlieh  befinde 
auch  dieses  vorträglich  und  nützlicher  zu  sein,  dass  man   ohne  Massgebung 
die  kleiueu   Posten  in   Siebenbürgen  evaeuiren,   und   in  denen  Hauptposten 
Alb  s  zusammen  ziehe,  mithin  solche  mit   aller   Notwendigkeit  zu  versehen. 

Carl  Thomas  von  Lothringen   m.  p. 

(Ohne  Datum.) 
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12. 

Obrist-Kriegscommissär  Max  Ludwig  Graf  Bretmer's  Votum 
in  der  Conferenz  über  den  Feldzugrsplan.  Wien,  4.  Mai  1697  '). 

AllerdurchlauchtigBter  Allcrgnüdigster  Kaiser  und  Herr ! 
Es  ist  in  der  auf  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befehl  gestern 
hei  des  Herrn  Churfürsten  zu  Sachsen  Durehlaucht  gehaltenen  Conferenz  die 
Veranlassung  letztlich  dahin  heschehen,  dass  ein  Jeder  deren,  so  der  Conferenz 
heigewohnt,  seine  über  die  proponirton  Puncto  in  Sachen  führende  gutachtliche 
Meinung  schriftlich  verfassen,  und  solche  Euer  kais.  Majestät  selbst  aller- 
unterthänigst  einreichen  solle.  Ob  nun  zwar  die  Deliberatious  -  Puncte  das 
Militare  fast  lediglich  concerniren ,  und  dahero  ich  das  Wenigste  ratioite 
oeconomici  bei  dem,  oder  ja  so  kurz  zu  erinnern,  dass  es  auf  die  Verschaffung 
der  erfordersamen  Mittel  und  mit  dem  die  Mobilmachung  der  Armee  uocli 
zu  erzwingen  alleinig  ankommt;  so  habe  jedoch  der  ergangenen  Verordnung 
mich  nicht  entziehen  dürfen,  sondern  Euer  kais.  Majestät  über  die  eröffneten 
Propositiones  meine  allerunterthänigstc  geringfügige  Opinion  allergehorsamst, 
wie  hiemit  beschieht,  darlegen  sollen:  Die  Puncto  nun,  welche  in  Peliberatiön 
gezogen  werden,  sind  kürzlieh  folgende: 

1.  Wo  die  Armee  versammelt  werden  solle? 

2.  Ob  und  was  für  ein  Ort  zu  belagern  ?  Was  für  Requisiten  dazn 
erfordersain  und  ob  sie  aufzubringen?  Wo  nicht,  was  man 

3.  sonsten  operiren  könnte?  Ob  etwa  bei  Semlin  sich  zu  stellen  und 
daselbst  eine  Festung  zu  bauen,  auch  was  dazu  nöthig  sei? 

4.  Wie  die  Communication  mit  dem  dies-  und  jenseitigen  Land,  und 
denen  von  der  Armee  detachirten  Corpi  anzustellen  wäre,  und 

5.  ob  der  Graf  Rabutin  aus  Siebenbürgen  zu  ziehen,  oder  ein 
Corpo  an  die  walachisch-,  auch  moldauische  Grenze,  und  wo  er  mit  dem 
Rest  sich  zu  setzen;  auch  oh  dieselbe  Miliz  zu  moviren  sei,  ehe  sie  die 
Winter- Verpflegung  und  den  Weinthaler  völlig  empfangen  habe? 

So  viel  nun  den  ersten  Punct  angehet,  da  wäre  zwar  sowohl  wegen 
Gelegenheit  der  Fourage,  als  der  anlegenden  Haupt-Magazinen  zwischen 
Vörösmärton  oder  Kolut  und  Baja  die  Commodität  am  besten,  wo  die  Haupt- 
Armee  sich  versammeln  könnte.  Weil  aber,  wie  Euer  kais.  Majestät  ich  noch 
heute  schriftlich  und  mündlich  allerunterthänigst  remonstrirt  habe,  aus  Ab- 
gang aller  Geldmittel,  weder  die  Verbackung  bishero  einzurichten,  noch  das 
Feld-Proviant-Fuhrwerk  und  die  Artillerie  zu  repariren,  weniger  zu  recrutirrn 
gewesen,  so  wird  zuvörderst  eine  erklekliche  Geldsumme  zu  verschaffen  sein, 
ohne  welche  die  Verbackung  nicht  dispnnirt,  folglich  weder  der  Armee  das 
Rrod  abgereicht,  noch  zugeführt,  das  Brückenwesen  im  Stand  gesetzt  und 
der  Armee  nach  Nothdurft  und  denen  sich  hervorthuenden  Conjuncturen. 
dahin  es  vonnöthen ,  movirt  werden  kann,  woran  also  das  Hauptwerk 
hanget  und  das  übrige  Alles  von  dem  allein  dependiret. 

2.  Ist  zwar  die  vorm  Jahr  allesirt  gewesene  schwere  Artillerie  sammt 
Munitions-  und  Zeugs-Sorten,  und  was  zu  einer  Operation  damal  eingerichtet 
worden,  annoeh  vorhanden;  würde  auch  kein  anderer  Ort  als  Belgrad  sein,  der 
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mit  besserem  Vortheil,  Nutzen  und  mehr  verhoffenden  Riuscita  belagert  werden 
könnte.  Es  braucht  aber  obiges  Alles  gleichwohl  einiger  Reparation ;  das 
Sehiffs-Armement  ist  nicht  auf  den  vorjährigen  Stand  completirt,  die  Zeit,  all 
«olches  zu  verfertigen,  verloren,  die  Mittel  zu  dem  und  anderen,  mehr  nöthigen 
Erfordernissen  nicht  vorhanden,  und  solche  Operation  in  Angesicht  einer  so 
•tarken  feindlichen  Armee,  wie  man  sie  supponiren  muss,  allzu  gefährlich,  ja 
der  Ausgang  dubios,  und  bei  sogestalt  Sachen  nicht  wohl  glücklich  zu  fassen. 

3-  Der  Vorschlag,  sich  bei  Semlin  mit  der  Haupt-Armee  zu  setzen,  und 
eine  Festung  alldort  anzulegen,  wäre  eine  Sache,  die  meinem  geringen  Er- 
achten nach,  Behr  vorträglich  und  Euer  kais.  Majestät  Dienst  gedeihlich  sein 
köunte,  wann  der  Feind  bei  seinem  dem  Verlaut  nach  gefaasten  Vorhaben,  nämlich 
die  Hau  zu  passiren  und  Peterwardein  wo  möglich  anzugreifen,  beständig  bliebe, 
and  die  Unkosten  zu  derlei  neuem  Fortifications-Bau  gleich  parat  wären.  — 
Wann  er  aber   sein  Dissegno  veränderte,  und   den  Einfall   in  Siebenbürgen 
tu  tentiren  unternehmen  sollte,  so  ergibt  sich  von  selbst,   dass  die  Haupt- 
Armee  zu  Unterbrech-  und  Ablehnung  des  feindlichen  Vorhabens  allzu  weit 
entfernt  bliebe;  denn  er  könnte  unweit  Orsova  die  Donau  passiren,  gegen 
Karansebes  fortrücken,  sich  zwischen  diesem  Posto  und  dem  alldortigen  Eingang 
ins  Land  verschanzen,  wo  nachmal  ihn  in  seinem  Vortheil  anzugreifen,  allzu- 
fah r lieh  sein  dürfte ;   folglich  er  mit  seiner  desto    besseren  Gelegenheit 
ins  Land   eindringen,  oder  unaufhaltend   den  intendirenden  Einbruch  voll- 
ziehen,  ehe  Euer  kais.  Majestät  Armee  ihm  auf  den  Fuss  kommen,  und 
dieses   sein   Beginnen  verhindern  könnte:  zumalen  auch  die  Proviantiruug 
wegen  allzu  weiter  Entfernung  von  der  Theisa  mit  frischem  Brod  nicht  zu 
bestreiten,  sondern  allein  durch  Nachführung  des  Zwiebackes  die  Armee  zu 
versehen  wäre,  welches  aber  sowohl  der  Entlegenheit  als   der  feindlichen 
starken  Garnisonen,  und  mithin  unmöglich  vorzukehren  fallenden  Versicherung 
der  allzu  grossen  und  unerschwinglichen  Zufuhr  bis  an  so  weit  entfernte  Posten 
nicht  wohl  zu  befolgen,  viel  weniger  aber  lang  zu  continuiren  sein  würde. 
Dahingegen 

4.  wann   die  Haupt-Armee,  bis  des  Feindes  völliger  Anzug  entweder 
fcegen  Belgrad  oder  unten  die  Donau  zu  passiren  vernommen  wird,  unter- 
halb Vörösmärton  verbleibt,  indessen  aber  ein  Corpo  davon  an  die  Theiss, 
x wischen  Szegedin  und  Titel  gesetzt  würde,  so  wird  man  nicht  allein  aller 
Orten  in  der  Nähe  sein,  dem  feindlichen  Beginnen   begegnen,  sondern  ihm 
zeit-  und  gemächlich  vorbiegen  zu  können,  allermassen  ob  und  wo  er  gegen 
•lie  Donau    sich  ziehet  und  selbe  zu  passiren  die  Anstalt  machet,  durch 
versicherte   Nachrichten   erfahren  werden   kann,   und  dahero   nachmals  die 
Haupt  -  Armee,  sofern    der  Feind   sich    über   die   Sau  waget,  an  die  Enge 
herwärts    Karlowitz  sich   setzen,   ihm    die  Passage   verwehren,   oder  nach 
IV'fond  der  Sachen  und  gestalten   Umständen,  auch  erfindender  Stärke  des 
Koindes,  näher  an  Peterwardein  sich  postiren,  und  das  Corpo  von  der  Theiss 
zu   sich  berufen;   da   aber  der  Feind   über  die  Donau  gehen  und  gegen 
Siebenbürgen  sich  wenden  sollte,  ihm  bei  Zeiten  vorrücken  und  den  Einbruch 
verwehren  könnte.  Was  endlich  und 

5.  die  Truppen  in  Siebenbürgen  angeht,  so  wäre  ich  der  allernnter- 
thänigsten  Meinung,  dass  die  Infanterie  bis  auf  ein  Paar  Bataillone  in  die 
dortigen  Garnisonen  einzulegen,  etwas  Cavallerie  an  die  Confmen  von  Walachei 
zu  setzen,  gegen  Moldau  aber  sowohl  wegen  der  zu  weiten  Abgelegenheit,  als 

24» 


Digitized  by  Google 


:*72 


Mangel  der  Magazinen  nichts  zu  lassen  sein  möchte,  sondern  der  Graf  Rahutin 
mit  dem  Kest  der  Cavallerie  und  zwei  Bataillonen  zu  Fuss  bei  Väradia  sich 
postiren  könnte,  dann  dort  steht  er  so,  dass  er  bei  Zeiten  am  Eisernen  Thor 
sein,  gegen  Walachei  sich  wenden  oder  nach  erheischend  Noth  besser  heraua 
gegen  Arad  sich  begeben,  die  Correspondenz  und  etwa  erforderliche  Conjunction 
mit  dem  Corpo,  so  an  der  Theiss  blieb,  desto  bequemer  und  eheuder  haben, 
mithin  nachdem  die  Necessitäten  es  erfordern  dürften,  auch  ein  Theil  davon 
zur  Haupt-Armee  gebracht  werden  kann.  Et*  ist  aber  Euer  kais.  Majestät 
hochangelegencn  Dienstes,  dass  von  denen  Regimentern  in  Siebenbürgen,  weil 
sie  einmal  noch  nicht  im  Stand  sind,  aufzubrechen  und  im  Feld  dienen  zu 
können,  nichts  movirt  werde,  bis  nicht  der  Rest  des  Weinthalers  vom 
heurigen  abgewichenen  Winter  völlig  abgestattet  und  etwa  ein  zweimonat- 
liche« Stipendium  ihnen  erlegt  werde,  zumalen  im  Widrigen  grosse  Unge- 
legenheiten  zu  besorgen  sind. 

Und  dieses  wäre  die  all  ergehorsamste  Meinung,  welche  Euer  kais.  Ma- 
jestät ich  nach   meinem   wenigen  Verstand   über  obige   5  Puncto  zu  Aller- 
gnädigstcr    Erwägung    allerunterthänigst   vorbringen    sollen.    Ich   darf  aber 
aunebens   nicht   vergessen,  dem   beizurücken,   dass   weder   die  Armee  mobil 
gemacht,  noch  weniger  nach  Nothdurft   sich   wenden,   und   wohin   die  Cou- 
juneturen   es   erfordern   möchten,   marschiren,  oder  mit  dem  unumgänglichen 
Brod  wird  versehen  werden  können,  wann  nicht,  ohne  einigen  Moment  mehr 
zu    verlieren,    die   auslänglichen    Mittel    zur   Reparation  des  Feld-Artillerie- 
und  Feld-l'roviant-Fuhrwerkes,  nicht  weniger  auf  Feld -Proviant- Verlag,  zum 
Feldschiff-   und  Brückenwesen ,    auch   für  die  Feld  -  Kriegs  -  fasse  alsogleich 
haar   gefunden    und  erfolgt   worden ,   gestalten ,  und    obzwar   hierzu  etwas 
Weniges  von  denen  aus  den  Ländern  verhofften  extra  Mitteln  der  2,880.0<H)  fl. 
zu  einiger  Angab  erstgehörtcr  Notwendigkeiten  genommen  werden  solle,  so 
ist  aber  hieran  noch    nichts   gefallen,   die  so   pretiose  Zeit   mit  vergeblich 
Hoffen  dadurch  verloren,  und  auf  die  Einkunft  sot haner  Gelder  zu  Bestreitung 
erst  angeführter  summae  necessariorum   nicht   mehr  zu   warten,   sondern  es 
müssen    media    praesentissima    vorhanden    sein,    wanu    nicht  Alle*  erliegen, 
Euer  kais.  Majestät   Dienst   unwiederbringlich   damnificirt   werden ,   ja  Land 
und  Leute  der  höchsten   Gefahr   exponirt   verbleiben  sollen.  Mich   zu  Aller- 
höchsten   kais.  Hulden  und  Gnaden   allerunterthänigst   und   al Ungehorsamst 
empfehlend 

Euer  kais.  Majestät 

allerunterthänigst  treugehorsamster  Vasall 
M.  L.   Graf  Breun  er  DL  p. 

ia 

Vortrag  des  Hofkriegsrathes  über  das  Resultat  der  Conferenz 
vom  5.  Mai.  Wien,  18.  Mai  1697  •). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr! 
Iii  der  jüngst  bei  dem  Herrn  Clnirfürsten  zu  Sachsen  gehaltenen  Con- 
ferem   gemachten   Veranlassung   nach,   hat  jede   dabei   gewesene  (ieneralf- 
l'erson    ihre  Meinung   über  die   heurigen  Intimationes  schriftlich  eingegeben, 
und  meldet    der  Hofkricgsraths  -  Präsident  Graf  von  Starhemberg,  da*s 

')  Krieps-Archiv  1697;  Fase.  V.  30  h. 
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ror  Allem  sich  um  Mittel  zu  bearbeiten,  damit  «Iii'  Armata  rimontirt  und 
mit  einigen  Sommermonaten  versehen,  auf  dem  Rendezvous  erscheinen  ,  auch 
all«-  Alliirte  dabei  sich  einfinden  können;  widrigen«  weder  eine  Operation 
vorzunehmen,  noch  man  im  rechtschaffenen  Stand  sei,  die  .Conquesten  zu 
inamiteniren. 

Kine  Belagerung  in  specie  vorzunehmen,  sei  die  Zeit  schon  zu  kurz. 
Schlagt  vor,  bis  nach  Semlin  mit  der  Armata  hinabzurücken,  und  eine 
neue  Festung  anzulegen,  welches  von  nicht  viel  geringerer  Nutzbarkeit  als 
die  Eroberung  Belgrad'*  selbsten  wäre,  dieses  zu  efFectuiren,  müsste  man : 
i.  Vor  Ankunft  des  Feindes  sammt  allen  Alliirten  nach  Semlin  kommen 
und  die  Arbeit  mit  der  völligen  Infanterie  und  allen  Raizen  und  Bauern  an- 
fangen, und  die  Armata  darum  beisammen  sein,  damit,  wann  sich  der  Feind 
widersetzen  wollte,  man  im  Stand  sei,  die  Arbeit  zu  manuteniren. 

'2.  Müsste  man  versichert  sein,  dass  allda  bei  Semlin  nicht  allein  eine 
Brücken  über  die  Donau  geschlagen,  sondern  auch  die  Moräste  und  Wege 
jenseits  also  praktikabel  gemacht  werden  könnten,  dass  man  mit  der  Armata, 
wann  der  Feind  gegen  Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  sich  wendete,  ihm 
gleich  in  Rücken  gehen  könnte,  widrigenfalls  würde  nicht  rathsam  sein, 
mit  der  Armata  so  weit  hinabzurücken. 

Es  sei  aber,  sobald  man  auf  das  Rendezvous  kommt,  gleich  Jemand 
Verständiger  mit  einem  Detachement  auszuschicken,  welcher  das  jenseitige 
Land  wohl  recognogeiren  und  die  Moräste  und  Wege  praktikabel  mache;  massen, 
nenn  auch  schon  die  vorgeschlagene  Festung  nicht  aufgebaut  werden  könnte, 
?o  ist  doch  gleichwohl  auf  alle  Weise  nöthig,  dass  sich  die  Armata  dahin 
nach  Semlin  setze,  weil  sie  dort  eben  wohl  h  la  portec  stehet;  wäre  daher 
auf  den  Grenzen  bis  gegen  Siebenbürgen,  und  auch  allda  mit  dem  Proviant 
-utc  Anstalt  zu  machen. 

3.  Sei  zur  Aufrichtung  dieser  Festung  eine  ergiebige  Summe  Geldes 
und  das  nöthige  Schanzzeug  vonnöthen. 

Sollte  nun  diese  Aufrichtung  oder  letztlich  nur  die  Postirung  zu 
gedachtem  Semlin  praktikabel  gemacht  werden ,  hätte  sich  der  Cnnte 
Kabutin  gleichfalls  mit  seinem  Corpo  etwas  an  die  Donau  zu  nähern, 
dem  Feind  die  Schlagung  einer  Brücke  bei  Päncsova  zu  verwehren ,  und 
ihm  allda  mit  Aufwerfung  einer  Schanze  vorzukommen,  obwohl  nicht  zu 
v«-rinuthcn  wäre,  dass  der  Feind  die  Arbeit  bei  Semlin  sehend,  sich  ander- 
wärts hin  wenden  werde. 

Sollte  aber  dieses  Alles  nicht  effectuirt  werden  können,  sei  nichts 
anders  zu  thun,  als  Peterwardein  mit  einem  starken  Detachement  zu  ver- 
sehen, die  Brücke  über  die  Donau,  Theiss  und  Moräste  wohl  zu  versichern, 
mit  der  Haupt-Armata  aber  sich  unweit  gedachter  Theiss  also  zu  setzen, 
dass  man  dem  Feind   aller  Orten,   wohin   er  sich  wendet,  begegnen  könne. 

Der  Feldrnarschall  Graf  von  Caprara  haltet  dafür,  dass 
ad  primum,  man  eine  so  starke  Armee  als  möglich  zusammenbringe, 
und  selbe  zu  Kobila  oder  Sablia  darum  postire,  weil  man  allda  in  centro 
gleich  gegen  Siebenbürgen  über  die  Theiss  zu  succuriren,  oder  wann  der 
Feind  die  Sau  passirte,  gegen  Rarlowitz  zu  avanciren,  und  ihme  die  Passage 
zu  disputiren ;  bis  man  aber  nicht  wisse,  ob  der  Feind  seinen  Marsch  dies- 
oder  jenseits   der   Donau    nimmt,    hätte    sich    der    Conte    Kabutin  aus 
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Siebenbürgen  nicbt  zu  monviron.  Die  Alliirten  wären  zeitlich  mobil  ru 
machen,  und  der  An  er  8  pe  r  g  zu  beordern,  wann  die  Impresa  vor  Bihae 
nicht  leicht  zu  vollziehen  wäre,  solchenfalls  mit  denen  6  Regimentern  un- 
verzüglich zur  Haupt -Armee  zu  stogsen ;  der  Banns  Croatiae  hingegen  hätte 
den  Sau-Strom  zu  observiren. 

ad  2Jam ,  eine  Belagerung  vorzunehmen,  sei  man  nicht  im  Stand,  leide 
es  auch  die  Zeit  nicht  mehr. 

ad  3t1um  ,  approbirt  den  Vorschlag,  zu  Semlin  über  die  Donau  eine 
Brücke  zu  schlagen,  nicht;  weilen  dieser  Ort  nur  eine  Stunde  von  Belgrad 
entlegen,  und  der  Feind  es  zu  Wasser  und  zu  Land  aufs  äusserste  ver- 
hindern würde;  und  wann  auch  zwei  T£tos  de  pont  gemacht,  der  Feind  sich 
vor  den  über  die  Donau  gemachten  leicht  verschanzen  und  uns  die  Passage 
beschwerlich  machen  könnte,  nnd  wenn  man  die  Donau  passirte,  and  der 
Feind  vermittelst  seiner  Brücken  leicht  in  die  Bagage  und  Retroguarde  ein- 
zufallen vermöchte. 

ad  4tnin ,  die  Communication  mit  dem  jenseitigen  Land  betreffend,  wäre 
dieses  in  dem  ersten  Punct  schon  erörtert;  ingleichen 

ad  5tum,  wegen  des  Rabutin,  dem  annebens  anzubefehlen,  mit  dem 
walachischen  Fürsten  fleissig  zu  correspondiren  und  davon  der  commandiren- 
den  Generalität  Nachricht  zu  geben. 

Sollte  aber  in  Siebenbürgen  keine  allzu  grosse  feindliche  Macht  zu 
besorgen  sein,  hätte  er  die  Posten  wohl  zu  besetzen ,  vier  Regimenter  tu 
Pferd  gegen  Hermann-  oder  Kronstadt  zu  postiren,  und  mit  den  übrigen 
acht,  gleich  vorm  Jahr,  sich  heraus  zu  begeben.  Wann  aber  die  Haupt- Armata 
hinein  marschiren  sollte,  wäre  der  Marsch  gegen  den  Eisernen  Thor,  oder 
die  Maros  hinauf  nach  Deva  und  Dobra  zu  nehmen,  und  raüsste  das 
Commissariat  wegen  des  Proviant,  so  beschwerlich  kann  mitgenommen  oder 
bekommen  werden,  die  Anstalten  machen,  und  sonderlich  in  Siebenbürgen, 
zu  welchem  Ende  die  Insel  bei  Arad  zu  fortificiren  wäre,  um  sowohl  ein 
Magazin  zu  versichern,  als  die  Communication  mit  Siebenbürgen  über  die 
Maros  frei  zu  halten. 

Der  Prinz  Engen  ins  zu  Savoyen  approbirt 

ad  primum,  den  zu  VÖrosmärton  und  Mohäcs  angestellten  Rendezvous 
ad  2dum,  eine  Belagerung  vorzunehmen,  sei  dermalen  nicht  möglich, 
ad  3l,OTn,  schlagt  er  vor,  sich  zu  Semlin  zu  retranchireu,  zuvor  aber 
wäre  zu  sehen,  ob  eine  Brücke  allda  könne  geschlagen  werden,  die  Communi- 
cation  der  vielen  Moräste  halber  gegen  Siebenbürgen  und  Ober-Ungarn  prakti- 
kabel, und  ob  unser  Schiffs-Armeraent  in  Stand,  bedeutete  Brücken  zu  bedecken,  auf 
welchen  Fall  die  Magazine  an  der  Theiss»  und  nach  Siebenbürgen  alsoglcich 
anzurichten ;  ingleichen  wegen  der  Landfuhren  die  Anstalten  zu  machen, 
auch  auf  die  Morast-Brücken  zu  reflectiren.  Den  projectirten  Festungsban  zu 
gedachtem  Semlin  findet  er  für  gut,  ja  nothwendig;  weil  er  aber  vor  Ankunft  des 
Feindes  nicht  im  Stand  sein  kann ,  müsse  bedeutetes  Feindes  Contenauce 
abgewartet,  und  gesehen  werden,  ob  er  hiezu  Zeit  lassen,  oder  solchen  ver- 
statten werde. 

ad  4,UB\  hätte  der  Rabntin  mit  denen  Regimentern  zu  Fuss  die 
Posten  zu  besetzen,  mit  4  zu  Pferd  die  moldau-  und  walachischen  Grenzen 
zu  bewahren,  und  mit  dem  Ucberrest  gegen  DeVa  und  Karansebes  sich  zu 
postiren,   alldort   den   Feind,  bis  er  über  Widdin  und  Orsova  passiret,  tn 
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nbserviren,  und  mit  aller  Sicherheit  nachmals  gegen  die  Haupt- Armata  zu 
avanciren,  wie,  wann  und  wo  mau  sich  aber  mit  ihm  Rabutiu  zu 
cmjuugiren,  werde  des  Feindes  Mouvunent  geben. 

Der  Feldzeugmeister  Graf  von  Heister  approbirt  gleichfalls 
ad  primum ,   das    angesetzte  Rendezvous  und  dass  man   dort  so  lange 
- r . ■  I . i  ii  bleiben  solle,  bis  alle  Requisiten  beisammen. 

ad  2dain,  könne  anheuer  keine  Belagerung  mehr  vorgenommen  werden. 
Schlagt  vor  eine  Defeusions-Linie ;  zu  welchem  Ende  man  sich  vor 
Ankunft  des  Feindes  zu  Semlin  zu  postiren,  allda  eine  Brücken  zu  schlagen, 
des  Ufers  gegen  Belgrad  über  sich  zu  impatmniren,  und  zugleich  mit  dem 
Schiffs-Armement  (waun  es  im  Stand)  des  Feindes  Schiffe  bis  unterhalb 
Örsova  zu  treiben,  sich  dieses  Ortes  und  der  Inseln  zu  bemächtigen,  und 
allda  sowohl,  als  zu  Semlin,  sich  zu  befestigen  hätte;  wodurch  der  Feind  ex 
centro  excludirt,  auch  Ungarn  und  Siebenbürgen  gesperrt  würde,  ja  Temesvar 
von  selbsten  werde  fallen  müssen.  Sei  gleicher  Meinung,  dass  zu  Semlin  eine 
Festung   anzulegen,   wann  nur  die  Leute,  Mittel  und  Zeit  nicht  abgehen. 

Dieses  Alles  beruhe  auf  der  Stärke  unseres  Schiffs-Armements,  welches, 
wann  es  dem  feindlichen  nicht  überlegen,  und  Orsova  nicht  könne  genommen 
«erden,  sei  nicht  rathsam,  sich  zu  Semlin  zu  postiren;  sondern  sich  in  die 
Gegend  Szegedin  zu  ziehen,  und  nach  des  Feindes  Audamcntcn  zu  reguliren, 
um  sowohl  links  als  rechts  die  Hand  zu  bieten.  Wann  man  gegen  Sieben- 
bürgen gehen  sollte,  wäre  der  Marsch  über  Lippa  nach  Dobrova  zu  nehmen, 
auch  dahin  einige  Magazine  anzurichten. 

Der  Rabutin  hätte  sich  in  Siebenbürgen  solange  zu  halten,  bis  der 
Feind  seinen  Marsch  gegen  Belgrad  fortgesetzt,  alsdann  aber  nach  Deva  zu 
ziehen  und  an  die  Maros  zu  postiren. 

Der  Graf  Guido  von  Starhemberg  zielet  allein  ad  statum  defen- 
rivum,  dass  Alles  gleich  mobil  zu  machen,  und  das  Rendezvous  zwischen 
Baja  und  VörÖsmarton  anzustellen  sei. 

In  Siebenbürgen  könnten  3  und  4  Regimenter  zu  Pferd  an  dio 
moldau-  und  walachischen  Grenzen,  die  übrigen  aber  in  die  Gegend 
Karansebes  postirt  werden. 

Die  Infanterie  allda  wäre  in  nicht  so  viel  kleine  Posten  zu  disper- 
giren,  sondern  allein  die  besseren  und  importantesten  zu  besetzen.  Vor  Allem 
sei  die  Einrichtung  der  Magazine  in  Siebenbürgen  und  sonsteu  höchst  nöthig. 

Ehe  als  der  Feind  nach  Semlin  gelangen  kann,  würde  vortheilhaftig 
§ein,  dort  eine  Fortification  anzulegen. 

Der  Prinz  Vaudemont  sagt,  dass  eine  Belagerung  vorzunehmen,  die  Zeit 
zu  spät ;  jedoch  wären  alle  hiezu  nöthigen  Requisiten  zu  Ofen  oder  Petcr- 
wardein  in  Bereitschaft  zu  halten,  um  sich  deren  bei  ereignender  Conjuuctur 
bedienen  zu  könneu.  Halte .  des  Feindes  Movementeu  zu  observiren,  und 
überallhin  vorzubeugen,  sich  mit  der  Armee  zu  Semlin  zu  postiren,  für 
den  praktikabelsten  Ort,  ingleichen  eine  Festung  allda  anzulegen,  zu  dem 
Ende  nöthig,  dass  man  dem  Feind  allda  vorkomme.  Aus  Siebenbürgen  sei 
che  nichts  zu  ziehen ,  bis  nicht  der  Feind  Widdin  vorbei  passiret,  alsdann 
könnten  8  Regimenter  zur  Armata  marsehiren.  die  übrigen  4  zu  Pferd  aber 
sich  bei  DeVa  setzen,  so  lang  aber  der  Feind  Widdin  nicht  vorbeigegangen, 
mfissten  sich  4  Regimenter  in  der  Gegend  Kronstadt,  die  übrigen  8  aber 
z  i  Karansebes  postiren.  Rathet  ein,  die  kleinen  Posten  zu  evaeuireu. 
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Der  Obrist-Kricgs-Commissnrius  Graf  Breun  er  approbirpt 
ad  primum,  den  angesetzten  Rendezvous. 

ad  2dnm ,  sei  keine  Operation  vorzunehmen,  wegen  Abgang  der  Mittel, 
und  verstrichenen  Zeit. 

ad  3,ium ,  bei  Semlin  eine  Festung  anzulegen,  mache  des  Feinde»  Dessein 
dubio«» ;  dann  wann  dieser  in  Siebenbürgen  gehe,  sei  man  allzu  weit  entfernt, 
welches  aber  prakticiret  werden  könnte,  wenn  er  die  Sau   passiren  wollte. 

ad  4tnm ,  aller  Ort  hin  vorbiegen  zu  können,  wäre  die  Haupt-Armat:i 
bis  zu  des  Feindes  Ankunft  unterhalb  Vörösmärton  stehen  zu  lassen,  und 
ein  Corpo  an  die  Theiss  zwischen  Szegedin  und  Titel  zu  postiren. 

ad  5,um ,  hätte  der  R  a  b  u  t  i  n  etwas  von  Cavallerie  an  die  walachischcn 
Confinen  zu  setzen,  mit  dem  Ueberrest  aber  und  ein  Paar  Bataillonen  sich 
bei  Varadia  zu  postiren,  von  dannen  man  selbe  allezeit  zur  Haupt-Armata 
ziehen  könnte.  Urgirt  übrigens  Geldmittel,  weil  sonsten  die  Armata  und  ein 
und  anderes  unmöglich  mobil  gemacht,  ja  nicht  einmal  mit  Brod  versehen 
werden  könnte. 

Nach  diesen  eingegebenen  Gutachten  approbirc  Ich: 

1.  Dass  der  Rendezvous  bei  Vörösmarton  und  Mohacs  bleibe,  und 
soviel  möglich  befördert  werden  solle. 

2.  Erkenne  Ich  wohl,  dass  der  Zeit  nicht  wohl  eine  Belagerung  vor- 
genommen werden  könne ;  indem  aber  in  währender  Campagna  oder  Ende 
derselben  unverhofft  eine  Occasion  vorkommen  könnte,  dass  man  eine  Be- 
lagerung vornehmen  könnte,  so  solle 

3.  gleichwohl  alle  Anstalt  dazu  gemacht,  und  die  nöthigen  Requisiten 
verschafft  werden,  so  so  unmöglich  nicht  sein  wird,  wann  man  in  tempore 
zur  Sach  thun  wird. 

4.  Lasse  Ich   mir  den  Vorschlag  wegen  Semlin  gefallen    und  wirr 

5.  freilich  vonnöthen ,  Alles  zu  recognosciren,  wegen  der  Brücken 
und  Moräste;  allein  jetzo  einmal  ziemlich  spät  ist,  und  wohl  vergangenen 
Winter  hätte  besehenen  sollen. 

Solle  also  von  diesen 

6.  dem  Herrn  Churfürsten  auch  Nachricht  gegeben  und  es  also 
Alles  expedirt  werden. 

Den  18.  Mai  1697. 

Leopold  m.  p. 

14. 

Copia  Foederis  inter  Imperatorem  et  Czarem  Mosooviae. 
dto.  Viennae,  8.  Februarii  1697 

In  Nomine  Sanctissimae  et  individuae  Trinitatis,  Patris  et  Filii  et  Spiritus 

Sancti,  Amen. 

Cum  Serenissimo  et  Potentissimo  Principi  ac  Domino  Domino 
Leopol do  Eleeto  Romanorum  Imperatori  semper  Augusto,  Germaniae  (ponatur 
titulus  integ.)  Serenissimus  et  Potentissimus  Dominus  Dominus  Ciarns 
(ponatur    quoque    totus  tit.)    pro    suo    in    orbem   Christianum   studio  Cw- 
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•in?  oftensivum  contra  sanctae  Crucis  hoste«  proposuerit,  atque  Sacra 
Caesarea  Majestas  pro  eo :  ac  ipsa  Suae  Czarcae  Mnjestatis  amicitiam  magni 
farit,  et  sua  etiam  ex  parte  rei  Christianac  Commoda  in  primis  curia  habet, 
non  modo  ad  foedus  istud  ineundum  promtissimam  se  declaraverit,  seil  et 
dtsoper  cum  suis  adversus  eosdem  hostes  foederatis,  Inelyto  nimirum  Polo- 
nornm  Regno :  et  serenissima  Yenetorum  Republica  commnnicavcrit,  jamqtic 
Um  dictum  Poloniae  Regnum  ex  pari  in  publicain  rem  Christianam  zelo 
foederi  tarn  aalutari  assensum  suum  in  scriptis  praebuerit,  quam  Serenissima 
Reipublica  Veneta  ad  id  concludendum  suum  in  Aula  Caesarea  legatum 
plena  potestate  muniverit,  infra  scripti  sacrae  Caesareae  Majestatis  intimi 
Consiliarii  Excellentissimi  Domini  Franciscus  Udalricns  Comes  a  Kinsky 
Repni  Bohemiae  supremus  Cancellarius ,  Aurei  velleria  Eques ,  Ernestus 
Rndigerus  Comes  a  Starhemberg  Generalis  Noster  Campi  Marechallus,  et 
Consilii  bellici  Praeses,  Aurei  velleris  Eques,  Wunibaldus  Sebastianus  Comes 
•  Z  e  y  b  1  Consilii  imperialis  Aulici  vice  Praeses,  et  vice  Cancellariatus  sacri 
Imperii  pro  tempore  administrator,  utpote  Constituti  ad  id  Plenipotentiarii, 
et  modo  dictus  Serenissimae  Reipublicae  Venetae  Ordinarius  ad  Aulam  Caesaream 
orator,  Excellentissimus  Dominus  Carolus  Ruzzini  Eques,  cum  suae  Czareae 
Majestatis  hic  existente  Ablegato  Generoso  et  Magnifico  Domino  Cosma 
Nikitiz  Ne ph  i  m  o n  o  f  f  productis  prius  facultatum  tabulis,  traditisque  inviccm 
earum  exemplia  authenticis  ex  mandato  suorum  Dominorum  Prim-ipalium 
wjuentem  foederis  tractatum  concluserunt : 

Primo.  Quemadmodum  praecipuus  hujua  foederis  offensivi  scopus  est, 
ut  partes  contrahentes  totius  Christianitatis  bono  communem  hostein  Turcas 
et  Tartaros  hello  persequantur.  ita  virtute  hujus  Colligationis  quilibct  foedora- 
tornm  se  obstringit,  suos  Exercitus,  Copias,  Classes,  et  quae  praeterea 
ijancumque  etiam  nomine  ad  bellum  offensive  gercndum ,  hostisquc  vires 
frangendas  et  distrahendas  vel  spectare  vel  facere  poterunt ,  sua  cx  parte 
tempestive  inBtrnere,  iisdernque  terra  marique  communem  hostem  viribus  quan- 
tum  fieri  potest,  maximis  invadere,  debellareque,  et  quoniam  his  Omnibus 
integre,  et  bona  fide  praestiti« 

See  und  o.  Just  um  et  aequum  est,  ut  supradictao  partes  cx  praesentis 
foederis  nexu  contra  communem  hostem  Colligatae  de  intentionibus  suis  in  hello 
srerendo,  hostisque  communis  oppugnatione  informatae  et  certae  sint,  non  solum 
«u  ipsae  sibi  invicem  communicabunt,  sed  et  omnem  operam,  omnemque  indu- 
«triam  u <Uii  bebunt,  ut  ineundae  pacis  tempore  foederatorum  quisque  compe- 
teotem  sibi  communi  judicio  determinandam  obtineat  ab  hostibus  satisfactionem. 

Tertio.  Foedere  hoc  durante  nullus  foederatorum  sine  alteriu» 
foederati  praescitu  parem  cum  hoste  communi  concludet:  si  vcro  uni  ex 
Contrahentibus  honestae  pacis  oonditiones  offerentur,  eas  quidem  foederatus 
üle  audire,  et  de  iisdem  tractationcm  instituere  poterit,  hac  tarnen  expressa 
lege,  ut  de  propositis  conditionibus  reliquos  foederatos  sine  mora  edocere, 
*imulque  omnes  eo  tractatu  comprehendere,  et  includere  nec  non  ipsis  omnia 
quae  porro  agantur,  de  tempore  ad  tempus  communicare  teneatur. 

Quarto.  Et  si  communis  hostis  unius  ex  foederatis  Tmperia,  Regna, 
Provinciaa,  et  Dominia  praepotenti  vi  invaderet,  reliqui  in  se  reeipiunt  et  se 
obligant,  auxiliis  suis  et  copüs  aggressum  per  diversionis  beneficium  adjuvare, 
eundemque  omni  possibili  modo:  et  conatu  ab  hostili  oppressione  liberando, 
hostem  communem  ubi  ubi  potenter  distrahere. 
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Quinto.  Durabit  ho«'  foedus  praemissis  conditionibus  pactum  tre« 
annos  a  die  subscriptionis  hujus  Instrument!  eoinputandos,  et  priusquara  tres 
i-ii  aniii  foederis  elabautur,  fooderatis  liberum  erit  de  ejus  prolongutioue 
prout  tempus  et  bellum  exposcent,  de  novo  tractare.  Si  vero  foedus  istud 
reciprocum  mutuo  foederatorum  consensu  aliquando  exspiraverit,  continuabit 
nihilominns  inter  eosdem  foederatos  cacteris  amicitiae  animorumque  coneensio. 

S  e  x  t  o.  Conventum  insuper  est ,  quod  per  hancee  Colligationem  cum 
sua  Ozarea  Majestate  recens  initam,  nihil  in  säen»  foedere  inter  «cram 
Caesaream  Majestatem  inclitumque  Poloniae  Regnuni,  et  serenissimam  Rctnpubli- 
cam  Venetam  antehoc  sancito  respectu  illorum  prius  Confoederatorum  inno- 
vatuin  censeri,  sed  id  hac  nova  Colligatione  non  obstante  in  suo  vigore 
pactisque  conditionibus  illibate  deinceps  observandum  permanere  debeat. 

S  e  p  t  i  m  o.  Pariter  ex  parte  Pzareae  Suae  Majestatis  eautum  fuit, 
ut  per  hoc  foedus  recens  contractum.  illi  tractatui,  qui  Suae  Ozarcie 
Majestati  cum  serenissimo  Rege  et  Kepublica  P<dona  intcreedit ,  nullatenws 
praejudicatum,  sed  et  ille  in  pristino  suo  vigore  et  viribus»  confirmatus 
eenseri  debeat.  Promittunt  supra  nominati  Plenipotentiarii  pracsentem  Forden« 
traetatuni  a  Serenissimis  et  Potentissimis  suis  Dominis  Prineipalibus  in  nmni- 
bus  punetis  et  obligationibus  bona  fide  observatum  et  adimpletum  iri, 
atque  in  majorem  bujus  rei  firmitatem ,  et  eonstantem  observationem,  tria 
ojusdem  tenoris  Instrumenta  desuper  eonfeeta,  et  a  Dominis  Contrabentiutn 
Plenipotentiariis  subseripta  ic  subsignata  sunt,  quae  per  patentes  Dominornm 
prineipalium  literas,  sigillis  ipsorum  munitas  debita  et  autbentiea  forma  intra 
spatium  quatuor  mensium.  aut  eitius  si  fieri  potest,  ratibahebuntur,  et  eonfirma- 
buntur,  mutuaque  ratibabitionum  Instrumenta  intra  praedietum  tempus  hinr 
indc  extradentur. 

Actum  Viennae  die  8VÄ  Febr.    1697  et  29  Januarü  styli   vet.  ejus- 
dem  anni. 


Deutsche  Uebersetzungr. 
Allianz- Vertrag  des  Kaisers  mit  dem  Zar  von  Moskau  gegen 
die  Türken.  Wien,  8.  Februar  1697. 

Im  Namen  der   heiligsten  und  ungeteilten  Dreifaltigkeit,  des  Vaters,  uu<i 
des  Sohnes,  und  des  heiligen  Geistes,  Amen. 

Nachdem  dem  Allerdurchlauchtigsten  und  Grossmächtigsten  Fürsten  und 
Herrn,  Herrn  Leopold,  Erwähltem  Romischen  Kaiser  (voller  Titel),  der 
Allerdurehlauehtfgste  und  Grossmächtigste  Herr,  Herr  Zar  (voller  Titel)  gemäv 
seinem  Eifer  für  die  Christenheit  ein  OrTensiv-Bündniss  gejren  die  Feinde 
des  heiligen  Kreuzes  vorgesehlagen  und  Se.  kais.  Majestät,  die  Freundschaft 
Sr.  Majestät  des  Zaren  für  Sich  selbst  und  für  dieses  Bündniss  hochschätzet»! 
und  auch  Ihrerseits  dem  Besten  der  christlichen  Sache  angelegentliche  Obsorg«1 
widmend,  nicht  nur  Ihre  volle  Bereitwilligkeit  zur  Eingehung  des  besagten 
Bündnisses  erklärt,  sondern  auch  überdies  mit  Ihren,  gegen  eben  dieselben 
Feinde  Verbündeten,  nämlich  dem  ruhmreichen  Königreiche  Polen  und  der 
Durchlauchtigsten  Republik  Venedig  Sich  iu's  Einvernehmen  gesetzt  und  sowohl 
genanntes  Königreich  Polen  aus  gleichem  Eifer  für  die  allgemeine  Sache  der 
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Christenheit  zu  einem  so  heilsamen  Bündnisse  schriftlich  seine  Zustimmung 
ertheilt,  als  auch  die  Durchlauchtigste  Republik  Venedig  ihren  Gesandten  am 
kaiserlichen  Hofe  zum  Abschlüsse  desselben  bevollmächtigt  hat;  so  haben 
die  unten  genannten  geheimen  Räthe  Sr.  heil.  kais.  Majestät ,  nämlich  Ihre  ^ 
Kxcellenzen  die  Herren :  Franz  Ulrich  Graf  v.  K  i  n  s  k  y ,  Oberster  Kanzler 
des  Königreiches  Böhmen,  Ritter  des  goldenen  Vliosses;  Emst  Rüdiger 
f.raf  v.  Starhemberg,  General-Feldmarschall  und  Präsident  des  Hofkriegs- 
rsthes,  Ritter  des  goldenen  Vliesses;  Wunibald  Sebastian  Graf  v.  Zeyhl 
Vice-Präsident  des  Reichs-Hofrathes  und  derzeit  Verweser  des  Vicekanzler-AmtcB 
des  heil.  Reichet,  als  dazu  bestellte  Vollmachtträger,  und  der  eben  genannte 
ordentliche  Gesandte  der  Durchlauchtigsten  Republik  Venedig  am  kaiserl. 
Hofe.  Se.  Excellenz  Herr  Carlo  Ritter  Ruzzini,  mit  dem  hier  befindlichen 
Abgesandten  Sr.  Majestät  des  Zaren,  dem  Edelgebornen  Hochansehulichcn 
Herrn  Cosmas  Nikititz  N  e  p  h  i  m  o  n  o  f  f,  nach  Vorweisung  ihrer  Vollmachten 
and  Auswechslung  der  authentischen  Ausfertigungen  derselben,  über  Befehl 
ihrer  Höchsten  Herren  folgeuden  Bündniss vertrag  abgeschlossen  : 

Erstens.  So  wie  es  die  vomehmlichste  Absicht  dieses  Offensiv- 
Rüiidnistes  ist,  dass  die  contrahirenden  Theile  den  gemeinsamen  Feind  der 
ganzen  Christenheit,  die  Türken  und  Tataren  ,  mit  Krieg  verfolgen,  so  ver- 
pflichtet sich  kraft  dieser  Uebereinkunft  jeder  der  Verbündeten,  seine  Heere, 
Truppen.  Flotten  und  wa»  sonst  unter  was  immer  für  einem  Namen  su  einem 
Offensiv-  Kriege  und  zur  Zerstreuung  und  Vernichtung  der  feindlichen  Streit- 
kräfte dieusara  ist,  seinerseits  rechtzeitig  auszurüsten  und  damit  den  gemein- 
samen Feind  zu  Wasser  und  zu  Lande  mit  alleu  möglichen  Kräfteu  anzugreifen 
and  zu  bekriegen.  Und  weil  es,  wenn  alles  dieses  vollständig  und  getreulich 
geleistet  wird, 

Zweitens,  gerecht  und  billig  ist,  dass  die  oben  genannten,  durch 
gegenwärtiges  Bündniss  gegen  den  gemeinsamen  Feind  vereinigten  Theile 
über  ihre  Plane  in  Bezug  auf  die  Kriegführung  und  die  Bekämpfung  des 
gemeinsamen  Feindes  genau  unterrichtet  sind,  so  werden  sie  sich  dieselben 
nicht  nur  gegenseitig  mittheilen ,  sondern  auch  alle  Mühe  und  alle  Anstren- 
gung anwenden ,  dass  bei  dem  seinerzeitigen  Friedensschlüsse  jedem  der 
Verbündeten  eine  ihm  angemessene,  durch  gemeinschaftliches  Urtheil  festzu- 
setzende Genugthuung  von  Seite  des  Feindes  zu  Theil  werde. 

Drittens.  Während  der  Dauer  dieses  Bündnisses  wird  keiner  der 
Verbündeten  ohne  Vorwissen  der  anderen  mit  dem  gemeinsamen  Feinde  Frieden 
^chliessen.  Wenn  aber  einem  der  Contrahenten  ehrenvolle  Friedensbedingungen 
angeboten  werden ,  so  wird  er  zwar  dieselben  anhören  und  darüber  in 
Verhandlung  treten  können,  jedoch  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass 
er  von  den  vorgeschlagenen  Bedingungen  die  übrigen  Verbündeten  unverzüglich 
verständige,  auch  sie  alle  in  diesen  Vertrag  einbeziehe  und  einschliesse,  so  wie 
auch  denselben  Alles,  was  ferner  verhandelt  wird,  von  Zeit  zu  Zeit  mitsu- 
theilen  verpflichtet  sei. 

Viertens.  Wenn  der  gemeinsame  Feind  in  die  Reiche,  Provinzen 
und  Besitzungen  eines  der  Verbündeten  mit  Uebermacht  einfiele,  so  nehmen 
es  die  Uebrigen  auf  sich  und  verpflichten  sich,  mit  ihren  Hülfsmitteln  durch 
Truppen-Diversion  die  Abwehr  su  unterstützen,  und  jenen  auf  alle  mögliche 
Weise  von  dem  feindlichen  Ueberfalle  zu  befreien  und  den  gemeinsamen 
Feind  wo  nur  immer  auseinander  zu  jagen. 
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Fünftens.  Dieses  unter  dun  vnranigeacMekton  Bedingungen  »H- 
«zeschlossone  Bündniss  wird  drei  Jahre,  vom  Tage  der  Unterzeichnung  dieser 
Urkunde  an  gerechnet,  dauern.  Vor  Ablauf  dieser  drei  Jahre  steht  es  den 
Verbündeten  frei,  über  die  Verlängerung  des  Bündnisses,  so  wie  die  Zeit- 
verhältnisse  und  der  Krieg  sie  erfordern  werden,  in  Verhandlungen  einiu- 
treten.  Sollte  aber  dieses  Bündniss  durch  gegenseitige  Uebereinkunft  der 
Verbündeten  gelöst  werden,  so  wird  nichtsdestoweniger  unter  eben  densf-lhen 
Verbündeten  das  alte  freundschaftliche  Einverständniss  fortdauern. 

Sechsten*.  Ueberdies  ist  festgesetzt  worden,  dass  durch  diese  mit 
Sr.  Majestät  dem  Zaren  neuerlich  eingegangene  Verbindung  nichts  an  dem 
zwischen  Sr.  heil.  kais.  Majestät,  dem  ruhmreichen  Königreiche  Polen  und 
der  durchlauehtigsten  Republik  Venedig  vordem  abgeschlossenen  heiligen 
Bündnisse,  in  Bezug  auf  diese  früheren  Verbündeten,  für  abgeändert  zu  er- 
achten sei,  sondern  dass  dasselbe,  unberührt  durch  die  gegenwärtige;  neue 
Verbindung,  auch  fürderhin  in  voller  Kraft  mit  allen  vereinbarten  Bedin- 
gungen unverletzt  zu  bestehen  habe  und  zu  beobachten  sei. 

Siebentens.  In  gleicher  Weise  ist  von  Seite  Sr.  Majestät  de* 
Zaren  Vorsorge  getroffen  werden,  dass  durch  dieses  neue  Bündniss  jenem 
Vertrage,  welcher  zwischen  Sr.  Majestät  dem  Zaren  und  dem  Durchlauchtigsten 
Könige  und  der  Republik  von  Polen  besteht ,  in  keiner  Weise  Abbruch 
geschehe,  sondern  dass  auch  dieser  in  seinem  früheren  Bestände  und  in 
seiner  früheren  Kraft  als  bestätigt  zu  gelten  habe.  Es  versprechen  die 
oben  genannten  Vollmachtträger,  dass  der  gegenwärtige  Bündnissvertrag  von 
Ihren  Durchlauchtigsten  und  Grossmüchtigsten  Höchsten  Herren  in  allen 
Puncten  und  Verbindlichkeiten  getreulich  werde  beobachtet  und  erfüllt  weiden. 
Zur  grösseren  Sicherheit  der  beständigen  Beobachtung  sind  drei  Instrumente 
desselben  Inhaltes  hierüber  ausgefertigt  und  von  den  Vollmachtträgern  der 
Herren  Contrahenten  unterschrieben  und  siguirt  worden.  Diese  Instrument, 
werden  durch  öffentliche  Urkunden  der  Höchsten  Herren,  welche  mit  deren 
Siegel  bekräftigt  sind,  in  gebührender  und  authentischer  Form  binnen  vier 
Monaten  oder,  wenn  es  sein  kann,  früher  ratificirt  und  die  Ratifications- 
Instrumente  innerhalb  der  genannten  Zeitfrist  ausgewechselt  werden. 

Geschehen  zu  Wien,  am  8.  Februar  1007  (29.  Januar  desselben  Jahre? 
nach  altem  Style). 

15. 

Copia  Oonventionis  vel  Reoessus  zwischen  dem  Kaiser  und 
Dänemark  wegen   Auxiliar  -  Truppen   gegen   die  Türken. 
Kopenhagen,  22.  Aprilis  anno  1692  '). 

Wir  Christian  der  Fünfte,  von  Gottes  Gnaden  König  zu  Dänemark. 
Norwegen,  der  Wenden  und  Gothen ;  Herzog  zu  Schleswig-Holstein.  Stormam 
und  der  Dithiuarschen :  Graf  zu  Oldenburg  und  Delmenhorst  etc.  etc.,  thun 
kund  hiermit,  was  Wir  auf  freundliches.  Oheim-  und  brüderliches  Ansuchen 
des  Durchlauchtigsten,  grossmächtigsten  Fürsten  und  Herrn  Herrn  Leopold, 
erwählten  römischen  Kaisers,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reiches,  in  Ger- 
manien, zu  Hungarn,  Böheim,  Dalmatien,  ('roati.-n  und  Slavonien  Könige  etc.. 

•)  Kriepa- Archiv   1692;  Fase.  III.  1. 
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Erzherzogen  zu  Oesterreich;  Herzogen  zu  Burgund,  Umbaut,  Steyer,  Kärnthen, 
Krain,  Lützenburg,  Württemberg,  Ober-  und  Nieder-Schlesien ;  Fürston  zu 
Schwaben.  Markgrafen  des  heiligen  römischen  Reiches  zu  Burgau,  Mähren, 
Ober-  und  Niedcr-Lausitz;  gefürsteteu  Grafen  zu  Habsburg,  Tyrol ,  Pfirt, 
Kyburg  und  Görz;  Landgrafen*  in  Elsass;  Herr  auf  der  Windischen  Mark, 
zu  Portenau  und  Salin»  etc.,  Uns  erklärt ,  Ihro  kais.  Majestät  und  Liebden 
zur  Bezeigung  Unserer,  Deroselben  zutragenden  besonderen  freundlichen,  Oheim- 
uml  brüderlichen  Liebe  und  Affection,  mit  einiger  Feldhülfe  gegen  die  Türken 
an  Hand  zu  gehen  und  dann,  von  beiderseits  dazu  remittirten  Ministern, 
folgender  Recess  darüber  errichtet  und  geschlossen  worden. 
Kund  und  zu  wissen  sei  hiermit  Jedermänniglich : 

Naehdem   die  röm.  kais.,   wie  auch   zu  Hungarn   und  Böheim  königl. 
Majestät   durch  Dero  anhergesandten  Knvoye  extraordinaire,  den  Hoch-  und 
\\ ohlgcbornen    Herrn    Sigmund    Wilhelm    Grafen    zu    Königs  egg  und 
Rottenfels,  Herrn  zu  Aulendorff  und  Stauff  Ihrer  kais.  Majestät  Reichs-Hof-  • 
ralh,  Kämmerer  und  Obristen,  bei  Ihrer  königl.  Majestät  zu  Dänemark,  Norwegen 
etc.  freundlich,  Oheim-  und  brüderlich  Ansuchung  thun  lassen,  höchstbesagter 
Ihrer  kais.   Majestät   mit  einiger   Volkshülfe  gegen    den   Türken   an  Hand 
zu  gehen ,    das»    nach    einigen    zwischen    beiderseits    hierunter  benannten 
Ministris  und  Commissariis  desfalls  gepflogenen  Coufereutiis ,  höchstgedaehte 
Ihre  königl.   Majestät,  sowohl   zur  Bezeigung  Ihrer  der  römisch  kaiserlichen 
Majestät    zutragenden    besonderen    freundliehen   Oheim  -    und  brüderlichen 
Affertion,   als   auch   der  allgemeinen  Christenheit  zum  Besten,   sich  erklärt, 
l>er  ose  Iben  ein  Regiment  zu  Fuss  in  zwei  Bataillona  bestehend,  ein  Regiment 
zu  Pferd   und    ein  Regiment  Dragoner,   mit  gehöriger  guter  Kleidung,  Ober- 
und  Untergewehr   und   übrigen  Notwendigkeiten   wohl  versehen ,  auf  nach- 
folgende von  beiden  Seiten  beliebte  Conditiones  zu  überlassen : 

L  Versprechen  Ihre  königl.  Majestät  zu  Däuemark  und  Norwegen 
etc.,  dass  jedes  Bataillon  in  sechshundert  Mann,  das  Regiment  zu  Pferd  in  drei- 
luindertsechzig  Gemeinen,  das  Regiment  Dragoner  in  vierhundertfünfzig 
■  •  in.  iti<-ii.  ohne  Ober-  und  Unter-  oder  sonst  zur  prima  plana  gehörigen  Offi- 
cieren,  bestehen  und  von  nun  an  die  Anstalt  gemacht  werden  soll ,  damit 
solche  Truppen  mit  Anfang  des  nächst  künftigen  Monates  April  marschireu 
und  transportirt  werden  können. 

•2.  Haben  Ihre  königl.  Majestät  aus  freundschaftlicher  Oheim-  und 
brüderlicher  Willfährigkeit  gegen  Ihre  kais.  Majestät  zugestanden  und  be- 
willigt, dass  angeregte  Dero  Truppen,  nicht  allein  diese  Campagne,  sondern  auch 
den  Winter,  die  künftige  Campugue  und  fernerhin  so  lange  in  Ihrer  kais. 
Majestät  Diensten  verbleiben  mögen,  bis  Ihre  königl.  Majestät  solche  drin- 
gender Ursachen  halber  zu  revociren  sich  verursacht  befinden  werden. 

3.  Sollen  auch  diese  Auxiliar-Truppen  schuldig  und  gehalten  sein,  bei 
allen  Begebenheiten  sich  demjenigen,  so  die  kais.  Generalität  im  Kriegs- 
»'••iiseil  mit  Zuziehung  und  Communication  dessen,  welchem  Ihre  königl.  Ma- 
jestät das  Coinmaudo  üher  dieselben  aufgetragen,  zu  Fortsetzung  der  Kriegs- 
Kxpeditinn  nöthig  und  dienlich  erachten  wird,  zu  conformiren;  auch  ansonsten 
Alles,  was  Ihre  kais.  Majestät  Dienste  erfordern  und  zu  Abbruch  des  allge- 
meinen Feindes  der  Christenheit,  des  Türken,  gereichen  kann,  als  tapfere 
Soldaten  gebührt,  Ihrer  kais.  Majestät  eigener  Soldatesiiue  gleich,  willig 
und  gehorsam  zu  unternehmen  und  exequiren  zu  helfen. 
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4.  Soll  von  denselben  sowohl  auf  dein  Hin-  als  Zurückmarsche  und 
so  lange  sie  sieh  in  kais.  Diensten  befinden,  gute  Ordre  und  exacte  Disciplin, 
gleich  in  Ihrer  königl.  Majestät  eigenen  Landen  gehalten  und  Diejenigen, 
so  einige  Excesse  begehen  möchten,  diesfalls  nach  Ihrer  königl.  Majestät 
Kriegs-Articeln  unausbleiblich  angesehen  und  »bestraft  werden. 

5.  Wohingegen  Ihre  kais.  Majestät  versprechen,  dass  Sie  berührter 
Mannschaft  zu  Ross  und  zu  Pubs,  nicht  »Hein  ein  freies  etapenmässiges 
Transitum  durch  das  Reich  verschaffen,  sondern  auch  sofort  selbige  Ihrer 
königl.  Majestät  Lande  quittireu  und  ein  fremdes  Territorium  berühren 
werden,  nebst  Brod  und  Fourage,  auch  nöthiger  Vorspann  für  die  Bagage, 
den  monatlichen  Sold  nach  Ihrer  kais.  Majestät  jetziger  Verpflegs-Ordonnance 
an  das  diesen  Truppen  von  Ihrer  königl.  Majestät  zugeordnete  Cornmis- 
sarium  richtig  zahlen,  und  damit  bis  zu  ihrer  dermaligen  Zurückkunft  in 
Ihrer  königl.    Majestät  Lande  unfehlbar  continuiren,  auch  zu   dem  ersten 

•  Monat  in  Hamburg  Anstalt  machen  lassen  wollen;  dergestalt  jedoch,  da«s, 
was  ihnen  von  solchem  dato  au  und  ferner  in  den  vier  Sommermonaten  an 
Held  zu  ihrer  Subsistenz  sowohl,  als  auf  dem  Marsch,  als  sonst  auf  dero 
Begehren  wird  gereicht  werden,  in  den  acht  Wintermonaten,  angeregter 
Verpflegs-Ordonnance  zufolge,  wieder  decourtirt  werde. 

6.  Wollen  Ihre  kais.  Majestät  gewisse  Commissarien  verordnen,  die 
Cavallerie  und  Dragoner  auf  der  Grenze  von  Ihro  königl.  Majestät  Lande 
unverrückt,  und  die  Infanterie  in  Rostock,  wohin  Ihre  königl.  Majestät  die- 
selbe transportiren  zu  lassen  entschlossen,  zu  empfangen,  und  nach  Inhalt 
der  hiebei  beiderseits  verglichenen  Marschroute,  durch  das  Mecklenburgische 
und  Brandenburgische  nach  Schlesien  und  von  da  weiter  den  besten  und 
bequemsten  Weg  nach  Hungarn,  allerorts  auf  solche  Strassen  zu  führen, 
welche  der  Truppen  Ruin  nicht  verursachen  können;  auch  für  Anschaffung 
der  Nothdurft  an  Proviant  und  Futter,  wie  auch  benöthigter  Vorspann,  ge- 
bührende Vorsorge  zu  tragen. 

7.  Der  Marsch  soll  zwar  nach  aller  Möglichkeit  beschleunigt,  jedoch 
dabei  auch  solehe  Discretion,  dass  die  Truppen  nicht  über  Vermögen  fati- 
gnirt  werden,  gebraucht,  auch  ihnen  wenigstens  um  den  vierten  Tag,  nach 
Inhalt  der  kais.   Marschordnung,  ein  Rasttag  zu  halten  erlaubt  werden. 

8.  Ihnen  dann  auch,  sobald  sie  auf  den  hungarischen  Grenzen  ange- 
langt, zu  ihrer  Refraichirung  ein  Stilllager  auf  8,  10  bis  14  Tage,  so  weit 
solches  raison  de  guerre  wird  zulassen,  bewilligt,  und  da  einige  auf  der 
Reise  mit  Krankheit  befallen,  zu  deren  Verpflegung  und  Beförderung  einer 
völligen  Genesung,  gewisse  sichere  Orte  oder  Hospitäler  angewiesen  werden 
sollen. 

9.  Gleichergestalt  soll  es  mit  Denjenigen,  so  nachgehends  krank  oder 
verwundet  werden  möchten,  gehalten,  und  für  deren,  wie  auch  der  übrigen 
Mannschaft  Conservation  alle  ersinnliche  und  mögliche  Sorgfalt  getragen 
werden. 

10.  Die  Justiz  und  Jurisdiction  sowohl  in  Civil-  als  Critni  na  Isachen 
über  diese  Hülfsvölker  verbleibt  Demjenigen,  welchem  Ihre  königl.  Majestät 
das  Commando  hierüber  anvertrauen  nnd  auftragen  werden,  und  ««olle  er 
dahingegen  die  Justiz  nach  Ihrer  königl.  Majestät  Kriegsarticcln  dergestalt 
zu  adininistrireu  gehalten  sein,  damit  Niemand  diesfalls  sich  mit  Fng  zu 
beklagen,  Ursache  haben  möge. 
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11.  Nicht  weniger  soll  auch  diesen  Truppen  das  freie  unbeschränkte 
eiercitiuin  religionis  nach  Anleitung  der  ungeäuderten  Augsburgischen  Confes- 
wn  und  demselben  anhängig  in  Uebung  des  öffentlichen  Gottesdienstes  mit 
Predigt,  Administrirung  des  heil.  Sacramentes,  Tröstung  der  Kranken,  Begra- 
bnng  der  Todten  u.  dgl.  actuum,  an  allen  Orten  ohne  einzige  Hinderung 
«•Mattet  und  zugelassen  sein. 

12.  Wenn  einige  Offioiere  abgehen,  bleibt  Ihrer  königl.  Majestät  frei, 
:uwlere  an  deren  Stelle,  Ihres  Gefallens  entweder  aus  denen ,  so  sich  bei 
den  Truppen  befinden,  zu  verordnen,  oder  auch  von  hier  ab  nach  Hungarn 
zu  senden. 

13.  lTnd  damit  auch  wegen  des  Hanges  keine  Dispute  vorfallen  mögen, 
«o  sollen  diese  Truppen  immediate  nach  den  kaiserlichen  in  allen  Occasinnen 
und  Begebenheiten  rangirt  und  gestellt  werden  und  solchergestalt  den  Vorzug 
wir  allen  anderen  Alliirten  zu  geniessen  haben. 

14.  Es  haben  auch  Ihre  kais.  Majestät  übernommen,  die  abgehende 
Mannschaft  von  dem  dato  an,  da  die  Truppen  Ihrer  königl.  Majestät  Ter- 
litorium  quittirt.  und  ferner  alle  Jahre  auf  Ihre  eigene  Kosten  zu  recrutiron 
und  den  Officieren  zu  diesem  Behufe  dasjenige,  was  Ihre  kais.  Majestät  Dero 
eigenen  Officieren  in  Reich  zu  werben  geben,  sofort  nach  geendigter  Cain- 
fiague  auszahlen  zu  lassen,  auch  ihnen  die  Permission,  so  Werbungen  im  Reich 
anzustellen,  sammt  den  dazu  benöthigten  Lauf-  und  Sammelplätzen  zu  ver- 
schaffen. 

15.  Ferner  wollen  Ihre  kais.  Majestät  diese  Truppen  mit  guten 
Winter-,  auch  Refraichir-Quartieren,  Ihrer  eigenen  Soldatcsque  gleich,  versehen, 
uich  Ihnen  alle  anderen  Commoditäten,  Beneficien  und  Gratifikationen,  nach 
Proportion  mit  zu  Statten  kommen  lassen;  sodann  die  Verfügung  thun,  dass 
sie  nicht  unnöthigerweisc  und  wider  Kriegsraison  strappazirt,  noch  ohne 
Noth  von  einander  getrennt,  sondern  soviel  möglich  beisammen  gelassen, 
und  zu  keinem  anderen  und  mehreren  Dienst,  es  sei  in  Wachten,  Zügen 
«der  anderen  KriegB-Operationen  gebraucht  werden,  als  welche  sie  nach  billig 
massiger  Proportion  des  wirklichen  Quanti  ihrer  Mannschaft  zu  leisten 
schuldig  und  verbunden  sein. 

16.  Wegen  der  Gefangenen  ist  verglichen  worden,  dass  diejenigen 
Türken,  so  von  Ihrer  königl.  Majestät  Völkern  gefangen  genommen  werden 
möchten,  Ihro  kais.  Majestät  verbleiben  sollen;  dagegen  dieselbe  versprechen, 
dtw  solche  Gefangene  gegen  diejenigen,  so  der  Feind  etwa  von  diesen 
Auxiliar-Truppen  bekommen  möchte,  ausgewechselt  oder  auch  sonsten  sobald 
rniVjtlich,  den  kaiserlichen  gleich,  ranzionirt  werden  sollen. 

17.  Die  vom  Feinde  eroberte  Beute  soll  ihnen  zwar  gelassen  werden, 
jedoch  was  Plätze,  Festungen,  wie  auch  Artillerie,  Munition,  Proviant  und 
dergleichen  Kriegsnothweudigkeit  betrifft,  Ihrer  kais.  Majestät,  als  Kriegs- 
Bad  Landherren  allein  verbleiben. 

18.  Als  auch  Ihre  königl.  Majestät  sich  oben,  Art.  2,  reservirt,  diese 
VölkeT  auf  bedürfenden  Fall  zu  revociren,  so  versprechen  Ihro  kais.  Majestät 
hiermit,  dass  wie  Sie  das  freundschaftliche  Oheim-  und  brüderliche  Ver- 
trauen in  Ihrer  königl.  Majestät  gesetzt,  dasselbe  extra  casum  neeessitatis 
tmd  nhn«*  anscheinende  Gefahr  selbst  überzogen  zu  werden,  Ihro  diese  Volk- 
hülfe nicht  entziehen  werden,  also  in  hoc  casu  (so  Gott  verhüte)  die  Trup- 
I>en   nach   vorgängiger  Requisition   sofort  zurückmarschin-n,  und  wie  bereits 


Digitized  by  Google 


384 

vorhin  angeführt,  bis  an  Ihro  königl.  Majestät  Grenzen  defrayiren,  auch  die 
abgängige  Mannschaft  durch  andere  ersetzen  lassen  wollen. 

19.  Ueberdem  haben  auch  Ihre  kais.  Majestät  Bich  erklärt,  dass  Sie 
obige  Volkshülfe,  anstatt  des  laufenden  Contingeutes,  so  Ihre  königl.  Majestät 
kraft  des  zu  Kegensburg  ausgefallenen  Reichs-Couclusi  Ihrer  kais.  Majestät  und 
deren  Reich,  von  Ihren  Reichslandeu  nach  den  gewöhnlichen  Matrikularan- 
schlag  zu  leisten  gehalten  seien,  annehmen,  und  Ihre  königl.  Majestät  dies- 
falls von  allen  fernereu  Anspruch  befreien,  auch  die  etwa  anderen  darauf 
ertheilten  Quartier-Assiguationen  einziehen  und  so  lange  dieser  Succurs  bei 
Ihrer  kais.  Majestät  verbleibt,  keine  weiteren  ertheilen  wolle. 

Zu  dessen  Urkund  sind  dieser  Convention  zwei  gleichlautende  Exetn- 
plaria  aufgerichtet  und  das  eine  von  Ihrer  kais.  Majestät  Envoye"  extraordi- 
naire,  und  das  andere  von  Ihrer  königl.  Majestät  dazu  verordneten  Ministris 
und  Commissariis  unterschrieben,  versiegelt  und  hinc  iudo  ausgewechselt 
und  dabei  versprochen  worden,  das»  die  Ratiticationes  beiderseits  höchste! 
Principal«1,  innerhalb  einer  Zeit  von  vier  Wochen  oder  eher,  wo  thunlich, 
allhier  zu  Copenhagen  gegen  einander  cxtradirt  werden  sollen. 

So  geschehen  in  Kopenhagen,  den  15.  Martii,  Anno  1692. 

L.  S.  Sigmund  Graf  zu  K  ö  n  i  g  B  e  g  g  m.  p. 

Dass  Wir  solchen  Keces«  in  allen  seinen  Puncten,  Clausein  und 
Inhal t ungen  approbirt,  ratiticirt  und  bestätigt,  gestalt  Wir  denselben  hiermit 
approbiren,  ratificiren  und  bestätigen,  auch  dabeinebe n  bei  königlichem  Worte 
versprechen,  solchem  Unseres  Ortes  in  Allein  getreulieh  nachsukommen, 
urkundlich  unter  Unserem  königlichen  Handzeichen  und  fürgedruckteu  Insiegel. 
Gegeben  auf  Unserer  Residenz  zu  Kopenhagen  den  22.  Aprilis  anno  Liu 
Tausend  Sechshundert  Zwei  und  Neunzig,  Unserer  Regierung  im  drei  und 
zwanzigsten  Jahre. 

L.  S.  Christian  m.  p. 

16. 

Reoess  mit  Chursaohsen  auf  4000  Mann  zu  Fuss. 
Wien,  19.  März  1696  '). 

Wir  Leopold  etc.  etc.  (Titulus  inedius)  verkünden  hiemit,  demuach 
Wir  mit  des  (voller  Titel)  Friedrich  August  Churfürsten  von  S  a  c  hsen 
Liebden  etc.  etc.  in  Dero  Anwesenheit  allhier,  wegen  noch  4000,  so  Sie 
denen  s« ,u< )  Mann  bereits  im  Königreich  Ungarn  stehenden  Truppen  adjuugiren 
und  allda  militiren  lassen  wollen,  haben  tractiren  lassen,  und  gegenwärtigen 
darüber  aufgerichteten  Recess  von  den  beiderseits  dazu  deputirten  Ministri* 
auf  nachfolgende  Weise  verglichen  und  verfertigt  worden.  Und  zwar : 

1.  Werden  Seine  churfürstliche  Durchlaucht  zu  Bezeigung  der  beständigen 
Devotion  gegen  Ihre  kais.  Majestät  und  aus  Verlangen,  das  allgemeine  Christen- 
weseii  vor  dem,  demselben  nachstellenden  heidnischen  Feind  nach  Möglichkeit 
zu  retten,  zu  helfen,  wegen  der  über  das  ehemalige  in  Ungarn  habende 
Corpo  der  8000  Mann,  noch  fernen  stellenden  4000  gemeiner  Mann  zu  Fuss, 
von  dem  aiiB  erheblichen  Ursachen  geforderten  Werbgeld  abstehen. 

l)  Kriegs- Archiv  169Ö;  Fase.  III.  1. 
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2.  Damit  Ihre  kais.  Majestät  sowohl,  als  vice  versa  Seine  churfürstliche 
Durchlaucht  diesfalls  reeiproce  mögen  versichert  sein,  so  werden  Sein«  chur- 
türstliche  Durchlaucht  Ihm  nicht  zuwider  sein  lassen,  dass  solche  Dero 
im  Königreich  Ungarn  dermalen  stehen  habende  und  verabredetormassen 
ferner»  stellende  Völker,  gegen  Continuirung  der  in  diesem  und  vorigem 
Recess  verglichenen  Verpflegung,  Recrutirung  und  Remontirung,  wenn  es  die 
Koth  und  Anhaltung  des  türkischen  Krieges  erfordern  sollte,  über  die  schon 
zurückgelegte  vorjährige  Campagne  noch  auf  drei  Jahre  verbleiben. 

3.  Wegen  der,  de  praeterito  prätendirenden  Marschunkosten,  werden 
Seine  churfürstlichc  Durchlaucht  Jemanden  in  das  Königreich  Böhmen 
«leputiren,  welcher  die  von  Seiten  der  Stände  selbiger  Krone  prätendirten 
Marschunkosten  und  die  darüber  geführten  Liquidationes  durchsehen  wird ; 
dagegen  Seine  churfürstliche  Durchlaucht  sich  versehen,  dass  der  kais.  Hof  Dem- 
selben mit  billiger  Erwägung  der  anbei  befindlichen  Umstände  dergestalt  an 
Haml  gehen  werde,  damit  gemeldete  Forderung  der  prätendirten  Marschunkosten 
»uf  das  möglichst  Billige  moderirt  werde ;  wiewohl  solche  von  den  Ständen 
gemachte  Prätensioncs,  sie  mögen  liquid  oder  illiquid,  verglichen  oder  nicht 
verglichen  sein,  Seine  churfürstliche  Durchlaucht  oder  Dero  Truppen  an  ihren 
habenden  Forderungen  nicht  präjndicirlich  fallen  oder  selbe  unter  solchem 
Verwände  jenes  behalten,  sondern  dessenungeachtet  zu  den  verglichenen  Zeiten 
unweigerlich  abgefolgt  werden  sollen. 

Soviel  aber  die  Ordnung  und  der  Verhalt  bei  diesem  Durchzuge  in 
futurum  betrifft,  da  wird  von  dem  kais.  General-Kriegs -Comtnissariate  ein  um- 
ständlicher Modus  entworfen,  wonach  man  sich  sowohl  vom  Seite  Seiner 
fhurfurstlichen  Durchlaucht  durchziehenden  Völker  in  genere  diseiplinao 
militaris,  als  auch  von  Seite  des  Königreiches  Böhmen  und  unvorgreiflich 
Mühren  oder  anderer  Ihrer  Majestät  Erblande,  durch  welche  der  Marsch  gehen 
wird,  in  puncto  obheischenden  Marschunkosten  circa  modum  et  tempus 
ü'inidandi  zu  verhalten  haben  solle.  Hierauf  und 

4.  werden  Ihre  kais.  Majestät  nicht  allein  bei  England  und  Holland 
l>ero  nachdrückliche  officia  continuiren,  damit  wegen  den,  von  Seiner  chur- 
fiirstlichen  Durchlaucht  ansprechenden  Subsidien  die  Richtigkeit  gepflogen 
werde,  sondern  es  werden 

5.  auch  Ihre  kais.  Majestät  Seine  churfürstliche  Durchlaucht  für  die 
mziehenden  4000  Mann  gemeine  Soldaten  die  verglichenen  81G11/,  Portionen 
sowohl,  als  auch  die  vormals  wegen  der  6000  in  Ungarn  schon  vorhandenen 
tr'-meinen  Knechte  stipulirten  15.000  Portionen  zusammen  2:1.161'/,  Portionen 
'lirreichen  lassen  und  dies  zwar,  auf  den  Fuss  des  vorigen  Trnctates  sub 
'Uto  13.  Aprilis  1G95,  bei  welchem  es  in  Allem  sein  beständiges  Verbleiben 
haben  solle,  nachdem  solches  hiemit  per  expressum  bedingt  und  bedeuteter 
l'ractat  in  Omnibus  et  per  omnia  bestätigt  wird. 

C.  Werden  Ihre  kais.  Majestät  sowohl  wegen  der  Verpfleguug,  Recrutirung 
and  Remontirung  und  was  an  solcher  de  praeterito  ausständig  sein  mochte, 
als  auch  in  dem,  was  wogen  der  Winterquartiere  im  vorigen  Recess  versehen 
i*t,  Ibro  churfürstlielieu  Durchlaucht  mit  richtigen  und  zahlbaren  assig- 
natfoaibus  an  die  Feld-Kriegscasse  zu  vergnügen  AI  Ungnädigst  geruhen ;  und 
tfl«*ichwie 

7.  diese  churfürst  liehen  nach  Ungarn  gegebenen  Völker  denen  kai- 
serlichen in  Allem  gleich  gehalten  werden  sollen,  also  sind  Ihre  kais.  Majestät 

FeldiOc«  d«  Prlnien  Ragen  t.  8»vojr«»n.  II.  Bund.  25 
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auch  des  gnädigsten  Erbieten»,  auf  den  Fall,  als  einiges  Obergewehr  vor  dem 
Feinde  verloren  werden  sollte,  es  also  wie  mit  Dero  eigenen  Völkern  in  der 
Ersetzung  zu  halten,  und  solches  wegen  der  Differenz  des  Calibers  zwar  nicht 
in  natura  aus  dem  Zeughaus,  sondern  mit  baarem  Oelde,  das  Stück  h  •*,  t 
gerechnet,  bezahlen  zu  lassen. 

8.  Wegen  der  Assignation  an  den  obersHchsischen  Kreis  solle  es 
gehalten  und  continuirt  werden,  wie  es  deswegen  im  vorigen  Tractat 
stipulirt  worden  ist. 

9.  Damit  aber  bedeutete  Truppe  gleichwohl  zu  eiuer  vorhabenden 
Operation  zeitlich  könne  gebraucht  werden ,  so  werden  Ihre  churfürstliche 
Durchlaucht  derselben  aus  Dero  Landen  dergestalt  den  Marsch  den  geraden 
Weg  gegen  Krems  fortzusetzen  beordern,  dass  sie  längstens  den  15.  Mai 
Styli  novi  an  die  Donau  kommen  und  einbarquirt  werden  können. 

10.  Den  Marsch  betreffend,  wird  solcher,  der  von  dem  General- 
Kriegs  -Commissariate  vorgeschriebenen  Uoute  nach,  fortzusetzen  sein. 

11.  Schliesslich  reserviren  sichSe.  churfürstliche  Durchlaucht  zu  Sachsen, 
allein  in  dem  casu,  wenn  Sie  in  Ihrem  eigenen  Lande  feindlich  angegriffen 
werden,  Ihre  Truppen  auch  vor  Endigung  der  drei  Jahre  abfordern  zu  können: 
wie  dann  auch,  wenn  die  Gefahr  im  römischen  Reiche  wider  bessere  Zu- 
versicht durch  feindliche  Obergewaltigung  überhand  nehmen  und  zugleich 
Dero  selbsteigenen  churfürstlichen  Länder  in  scheinbare  Gefahr  mit  einziehen 
sollten,  versichert  Se.  kais.  Majestät  Seine  churfürstliche  Durchlaucht,  dass  Sie 
in  obgemeldeten  beiden  Fällen  sowohl  in  zeitlicher  Entlassung  der,  per  3  Jahre 
hiemit  überlassenen  eigenen,  als  anderweitig  zur  Kettung  des  Reiches  und 
Sr.  churfürstlichen  Durchlaucht  Landen  gehörigen  Truppen,  die  benöthigten 
Anstalten  machen  werden. 

Dessen  zu  Urkund  und  Festhaltung  sind  hievon  zwei  gleichlautende 
Exemplaria  aufgerichtet,  von  beiderseitigen  Ministris  unterschrieben,  auch  Uuro 
kais.  Majestät  und  churfürstlichen  Durchlaucht  Ratification  hierüber  auszu- 
wechseln versprochen  und  beliebt  worden. 

Gegeben  Wien,  den  19.  Martii  1690. 

L.  S.Starhemberg  Ernst  m.  p.  L.  S.  Graf  von  Zinzcndorf  m.  p 
L.  S.  C  a  p  r  a  r  a  in.  p.  L.  S.  J  a  x  t  h  a  u  s  e  n  in.  p. 

L.  S.  II e u  s z  1  e r  m.  p.  L.  S.  Hose  d.  Jüugere  m.  p. 

L.  S.  A  1  o  i  s  i  u  s  Gr.  von  II  a  r  r  a  c  h  m.  p. 

Dass  Wir  nun  sothanen  Recess  Unseres  höchsten  Orts  gnädigst  genehm 
halten,   approbiren   und    ratificiren,  denselben   auch   allerdings  geloben  und 
nachkommen  wollen,  zu  dessen  Urkunde  haben  Wir  diese  Unsere  Ratification 
eigenhändig  unterschrieben  und  Unser  kais.  Insiegel  hierunter  drücken  lassen 

Gegeben  in  Unserer  Stadt  Wien,  die  et  anno  ut  supra. 
Leopold   m.  p.  (Sig.  Caes.) 
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17. 

Recess  zwischen  Ihrer  kaiserl.  Majestät  und  Chur-  Bran- 
denburg:. Cölln  an  der  Spree,  8./18.  Mai  1696  '). 

Demnach   bei  der ,  Ihrer  kais.    Majestät  von  Seiner  churfürstlichen 
Durchlaucht  zu  Brandenburg,  zufolge  des  darüber  anno  lf>93  den  6./l6.Martii 
aufgerichteten  Tractates,  in  Dero  Königreich  Hungarn  wider  den  Erbfeind 
einige  Jahre    her   geleisteten    Volkshülfe,  sich  einige    Irrungen  und  Diffi- 
cultätcn  ereignet,  Allerhöchst  erwähnto  Ihre  kais.  Majestät  auch  daher  gut 
gefunden,  zu  Aufhebung  des  bisherigen,  zwischen  den  kaiserlichen  und  diesen 
churfürstlichen  Auxiliar-Truppen   observirten    ungleichen  Tractaments,  auch 
Liquidirung  der  dabei  zu  beiden  Theilen  gemachten  Prätensionen  und  Gegen- 
forderungen ;   ingleichen  wegen  Zurücknehmung  eines  Theiles  solcher  chur- 
fürstlichen Truppen,  eines  Gewissen  von  Neuem  sich    zu   vergleichen,  Seine 
eimrfürstliche   Durchlaucht   zu  Brandenburg  auch  Ihres  Orts  Allerhöchst 
ermeldt  Ihrer  kais.  Majestät   alle  mögliche  untertänigste  Willfährigkeit  zu 
erweisen,   sich    bereit   erklärt;    also   haben   die  zu   Ende  unterschriebenen, 
rrspective  kaiserlichen  und  churfürstlichen  zu  diesem  Negotio  specialiter  auto- 
ri.«irten  Ministri  und  Commissarii,  namentlich  an  Seiten  Ihrer  kais.  Majestät  Hoch- 
wohlgeboren    Herr    Carl  Ernst   Graf  von  Waldstein,  Herr  zu  Dobrowitz 
und  Neu- Waldstein,  Set.  Jacobi  Ordensritter,  der  römisch  kais.  wie  auch  der 
römisch  köuigl.  Majestät  wirklicher  Kämmerer,  respective  Keichs-Hofrath  und 
•lerzeit  Extraordinari  Abgesandter  bei  Seiner  churfürstlichen    Durchlaucht  zu 
Brandenburg,   und   von  Seite  jetzt  höchstgedachter  Seiner  churfürstlichen 
Durchlaucht    der    Wohlgeborne   Herr  Daniel  Rudolf   von  Danckelmann. 
auf  Lichteufelde  und  Zerfen  Erbherr,  Seiner   churfürstlichen  Durchlaucht  zu 
Brandenburg  wirklicher  geheimer  Etats-Rath  und  Genernl-Kriegs-Commissarius, 
wie  auch    der  Wohlgeborne   Herr   Wilhelm  von  Brandt,  auf  Czermestorff, 
Kbrenberg    und   Laugstedt   Erbherr,  Seiner  churfürstlichen   Durchlaucht  zu 
Brandenburg   General-Lieutenant    von    der  Infanterie   und  Gouverneur  zu 
Magdeburg ,    sich    deshalb    zusammengethan    und   sich  bis  auf  beiderseitige 
priucipale  Allergnädigste  und  gnädigste  Ratification  folgender  Articeln  mit 
einander  verglichen : 

1.   Und  anfänglich   zwar  ist    die  Liquidationssache  in  verschiedenen 
Conferenzen  vorgenommen  und  was  dabei  der  eine  Theil  gegen  den  andern 
zu  fordern,  weitläufig  beleuchtet  worden,  wobei  dann  endlich  und  nach  viel- 
fältiger hiue  inde  gethaner  Vorstellung  in  Vorsehlag  gebracht   worden,  dass 
Ihro  kais.  Majestät  bis  Ende  April   des  gegenwärtigen  Jahres,  compensatis 
''oinpeiisaiitis    anstatt    alles    dessen ,  was    Seine   churfürstliehe  Durchlaucht 
'Ii*?*»»»  Corpo  halber  au  Werb-,  Remontcn-  und  Reerutengeldern  und  Verptiegangs- 
modus  annoch  restiren  könnte,  in  Allem    Einhundertfünfzigtausend  rheinische 
Gulden     zu    zahlen,    und    hunderttausend    Gulden    davon    jetzt    sofort  bei 
Kittificirung    dieses    Tractates    baar,    zur  Mobilmachung  dos  Corpo   und  zu 
pflegender  Richtigkeit  mit  demselben ;  die  übrigen  füufzigtausend  Gulden  aber 
in  kurzen  Terminen,  welche  zu  Wien  zu  reguliren,  abführen  lasseu  wollten. 
Gleichwie  aber  der  kais.  Herr  Abgesandte  zu  dem  Quanto  der  Hundertfünfzig- 
tausend rheinischen  Gulden  defectu  mandati   und   aus  Willen  vorgeschützter 

')  Kriegs- Archiv    1696;  Fase.  V.  2. 
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1'rsacheii,  keineswegs,  sondern  nur  zu  hunderttausend  Gulden   in  gewissen 
Terminen  nich  verstehen  wollen,  und  soweit  diesen  Passum  anlanget,  gegenwär- 
tigen Tractat  nicht  anders  als  sub  nperati  unterschrieben;  also  hat  man  an  Seiten 
Seiner  churfürstlichen   Durchlaucht,  um  Zeit   zu   gewinnen  und   die  Mobil- 
machung zu  befördern,  die  Summe  der  150-000  fl.  in  taut  um  utiliter  aeeeptirt, 
gleichwohl  aber  solcher  Beförderung  halber,  in  Consideration,  dass  dieselbe 
ein  MehrereB  für  Ihre  Truppen  der  Billigkeit   halber  zu  prätendiren  haben, 
sich  damit  bis  ultimo  Aprilis   keineswegs  gänzlich  abfinden  lassen  können; 
sondern  ist  fest  auf  der  Summe  von  200.000  fl.  bestanden.  Man   hat  »ich 
endlich  verglichen,   dass   dieser   Punct  eventualiter   ausgesetzt,   nach  Wien 
remittirt  und  von  dem  daselbst  auweseuden  churfürstlichen  Minister  deshalb 
Ihrer  kais.  Majestät  fernere  allcrunterthänigste  Kemonstrationes  gemacht  werden 
sollen;    in    der    festen    Zuversicht,    es    werden    Ihre    kais.    Majestät  die 
Summe  von  200.000  fl.  gänzlich  erfüllen  und  ergänzen,  auch  wegen  dessen, 
was  jetzt  nicht  sofort  bezahlt  werden  kann,  solche  termines  solutiones  setzen 
und   observiren   lassen,   damit  Seiner  churfürstlichen  Durchlaucht  Truppen 
dieser  Gelder  mit  dem  Ersten  habhaft  werden  mögen ;  wie  denn  auch  dieselben, 
ehe  und  bevor  zum  wenigsten  die  otferirten  100.000  fl.  richtig  werden,  Dero 
Bowohl  in's  Feld  gehenden,  als  heraus  mar»chirendeu   Truppen  zu  einigem 
Marsch   nicht  mobil  machen   können;  welchemnach   die   völlige  Adjustirung 
dieses  Punctes  bis  auf  vorausgegangene  Ratification,  beiden  Theilen  unver- 
fänglich bleibt 

2.  Auf  Ihrer  kais.  Majestät  und  Seiner  churfürstlichen  Durchlaucht 
zu  Brandenburg  hierüber  erfolgende  Ratification,  und  wenn  sich  Dieselben 
ratione  des  im  vorhergehenden  Articel  zu  fernerer  Vergleichuug  ausgesetzten 
Quanti  völlig  mit  einander  vereinigt,  die  Zahlung  auch  erfolgt,  werden  alle 
bisherigen  Prätensiones  und  strittige  Liquidationspuncte  wegen  des  llafer- 
masses,  Marschunkosteu  und  dergleichen  gänzlich  abolirt  und  abgethan,  der- 
gestalt, dass  wegen  dieses  und  des  vorhin  lhro  kais.  Majestät  von  Seiner 
churfürstlichen  Durchlaucht  nach  Huugarn  zu  Hülfe  geschickten  Corpo  de 
anuis  1G91,  92,  93,  94,  95,  bis  ultimo  Aprilis  1G9G,  alle  hinc  inde 
occasiono  der  Volkshülfe  gemachten  Forderungen  und  Gegenforderungen 
gänzlich  aufgehoben  und  die  in  Hungarn  verbliebenen  churfürstlicheu  Truppeu, 
a  prima  Maji  an  zu  rechnen,  so  Winters  als  Sommers  auf  dem  kais.  Fuss 
und    nach  selbiger  Ordonnanz,    in  allen  Stücken    verpflegt    werden  sollen. 

3.  Was  den  nächst  verwichenen  Winter  an  Leuten  oder  Pferden 
weiter  abgegangen  oder  zugewachsen,  solches  soll  bei  bevorstehender  SoiMf 
musteruug  von  dem  kais.  Ober-Commissario  genau  untersucht  und  sodaun. 
was  an  Recrutengeldern  nach  dem  bisherigen  Modus  deshalb  zu  zahlen  ist, 
determiuirt ;  dasjenige  aber,  was  den  Truppen  weiter  zukommt,  eutweder 
sofort  nach  der  zu  legenden  Berechnung  haar  entrichtet,  oder  denselben  was 
über  Winter  ausser  Gebühr  und  besonders  bei  den  Pferdportionen  über  die 
kais.  Ordonnanz  an  Hafer  oder  baarem  Gelde,  mehr  als  selbst  die  kais 
Miliz  mit  den  Quartierständen  ä  G  fl.  mehr  oder  weniger  wegen  der  Fütte- 
rung aecordirt,  quovis  modo  empfangen  hatte,  mittelst  vorhergehender  Liqui- 
dation, es  sei  viel  oder  wenig,  von  der  winterlichen  Recrutirungs-Gebübr 
abgezogen,  oder  falls  diese  weniger  beträgt,  von  den  den  Churfürstlichen  in 
gewissen  Terminen  von  Seiner  kais.  Majestät  zu  zahlen  versprochenen 
Summen,  angenommen  werden. 
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4.  Es  Hollen  aber  sogleich  die  Truppen  au»  ihren  Quartieren  auf- 
brechen und  am  gelegenen  Orte  zur  Musterung  zusammengezogen  werden; 
die  hangarischen  Quartiers-Stände  zu  bedeuteter  Liquidation  von  den  heurigen 
Winterquartieren  berufen,  sowohl  wegen  der  Brod-,  Pferdportionen  und  was 
darüber,  wie  vorher  erwähnt,  an  baarem  Gelde  zur  Subsistenz,  wie  auch  was 
von  Dero  Ober  -  Officieren  für  ihre  Person  in  Ermanglung  der  Zahlung  auf 
Credit  erhoben  worden,  von  den  kaiserlichen  und  churfürstlichen  Commissariis 
»rdontlich  berechnet;  sodann  aber,  wenn  das  Corpo  einmal  ausgerückt  und 
ra  Felde  gegangen,  oder  die  zurückziehenden  Truppen  ausser  Landes  wären, 
keinen  weitern  Klagen  oder  einseitigen  Berechnungen  stattgegeben,  sondern 
(•  hei  dem,  was  dermal  sich  befinden  möchte,  allerdings  gelassen  werden. 

5.  Bei  bevorstehender  Musterung  soll  das  verbleibende  Corpo  in  vier 
Bataillons  Infanterie,  nach  beiliegendem  Project  jedes  von   635  Gemeinen, 
und  das  Regiment  zu  Pferd  von  300  Reitern,  und  zwar  insgesammt,  zu  desto 
mehrerer  Beförderung  von  Ihrer  kais.  Majestät  Diensten,   von  lauter  guten, 
alten  Leuten  mit  Stab  und  Prima  plana,  auf  3070  Köpfe  formirt  werden. 
Den  Truppen  aber,  bo  zurückgehen,  wird  nach  ordentlicher  Zusammenrechnung 
und  der  bisherigen  churfürstlichen  Verpflogs-Ordounanz,  wie  der  Stand  von 
Ot-neral-  und  Regiments-Stabspersonen,  auch  Ober-  und  ITnterofficieron  nebst 
(«■meinen  effectiv  sich  befinden  wird,  der  Monat  May  bezahlt,  wovon  durch 
rnpam  die  Subsistenz  entrichtet  werden  solle.  In  Schlesien  aber,  bis  an  die 
ehurfurstlich  brandenburgischen  Grenzen,  wollen  Ihro  kais.  Majestät,  nach  den 
kai«.   Diseiplin- Patenten,    die    etapenmiissigo    Verpflegung    solchen  zurück- 
gehenden churbrandenburgischen  Truppen  unentgeltlich  roichen    lassen,  der- 
c***talt,  dass  sowohl  des  Marsches  als  benöthigten  Vorspanns  und  Verpflegung 
halber,  von  Ihrer  kais.  Majestät  die  Allergnädigste  Verfüguug  gethan,  was  aber 
üK#t  die  Etapen  genossen  wurde,  solches  von  den  Ständen  sogleich  liquidirt  und 
von  den   churfürstlichen  Truppen  an  den  Grenzen  sofort  Richtigkeit  deshalb 
rrmacht  oder  in  Entstehung  dessen,  von   den  in  gewissen  Terminen  ver- 
flichenen  Rückstandsgeldern  decortirt  werden  solle. 

6.  Ihre  churfürstliche  Durchlaucht  wollen,  wie  vorerwähnt,  das  Corpo, 
w>  in  Hnngarn  verbleibt,  mit  General-  und  Regimentsstab,  Prima  plana  und 
p-roeiner  Mannschaft  nach  der,  diesem  Tractate  in  fine  beigefügten  Specifi- 
ration  auf  3070  Köpfe  formiren,  und  zu  Ihrer  kais.  Majestät  Diensten,  so 
lange  der  jetzige  Krieg  in  Hnngarn  oder  gegen  Frankreich  währet,  nach 
Ihrer  kais.  Majestät  Allergnädigstem  Gefallen  wider  den  einen  oder  den 
anderen  dieser  beiden  Feinde,  unzertrennt  gebrauchen  lassen,  auch  nicht  als 
in  dem  Articel  19  des  Tractates  vom  6./16.  März  1693  exprimirten  casibus 
wieder  zurücknehmen. 

7.  Obwohl  auch  an  kaiserlicher  Seite  für  beschwerlich  gehalten  wird,  bei 
M  wenig  Volk  einen  solchen  General-  und  Regimentsstab  wie  an  churbran- 
d*nburgischer  Seite  prätendirt  worden,  in  der  Verpflegung  zu  erhalten, 
wodurch  man  von  der,  sowohl  mit  eigenen  kaiserlichen,  als  einigen  auch  auxi- 
liaren  Trappen  gehaltenen  Proportion  ziemlich  abzuweichen  vermeint;  wird 
gleichwohl  von  Ihrer  kais.  Majestät,  weil  es  Sr.  churfürstlichen  Durchlaucht 
Militär-Etat  so  mit  sich  bringt,  die  Noth  der  Truppen  es  erfordert,  und  die 
'»fficiere  bisher  in  solchen  Chargen  gedient  haben,  —  vorgemeldetes  Corpo 
rnn  3070  Köpfen,  jedoch  nicht  anders  als  nach  dem,  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
bestimmenden  effectiven  Stande  der  Gemeinen  mit  5900,  nämlich  4766  Mund- 


Digitized  by  Google 


390 


und    1134  Pferdportionen   monatlich   verpflegen   zu   lassen,   versprochen  und 
eingewilligt. 

8.  Zu  solchem  Ende  wird  der   churfürstliche  General  -  Major,  welchem 
Ihre  churfürstliche  Durchlaucht  da«  Commando  über  dieses  in  Hungam  bleibende 
Corpo  gnädigst  anvertraut,  dasselbe  sowohl  mit  Prima  plana  als  gemeiner  Mann- 
schaft  den   kaiserlichen  Commissariis,  so  oft  bei  den  kaiserlichen  Regimen- 
tern desgleichen  geschieht,  zu  den  Musterungen   unverweigerlich  zu  stellen 
und  die  Monats-Tabelle  mit  dem  Abgang  oder  Zuwachs  nach  den  Formularien 
des  General-Kriegs-Commiseariates,  über  Winter  und  Sommer  ordentlich  zu 
reichen  haben.  Was   die  Verpflegung  aber   anbelangt,   so   wird   den  Stabs- 
und Prima  plana-Personcn  unter  den  Btipulirtcn  5900  Portionen  ohuc  Ab- 
bruch jedesmal  complet  gereicht,  und    allein   von   den   2140   Gemeinen  zu 
Fuss  und  300   Reitern    abgezogen   von   dem  Tage,   als   einige  Leute  oder 
Pferde  abgehen   und  vice  versa  von  dem  Tage,  als  einige  Remonten  oder 
Recruten  mit  gehöriger  Montirung  vorgestellt  worden,  gutgemacht;  jedoch 
Alles  auf  dem  Fuss,  wie  es  in  gleichen  Dingen  bei  der  kaiserlichen  Armee 
gehalten  zu  werden  pflegt. 

9.  Obwohl  auch  au  churfürstlicher  Seite  anfänglieh,  ehe  man  noch  zu 
dem  Tractat  geschritten,  vorgestellt  worden,  dass   bei  den   in  Hungam  blei- 
benden   churbrandenburgischeu   Corpo  die  Verpflegung   nach  churfürstlicher 
Ordonnanz  (weil  die  Zeit  zu  kurz  befunden  worden,  das  Corpo  eher  anders 
einzurichten)  bis  ultimo  October  noch  eontinuiren  und  die  kaiserliche  Verpflegung 
im  Monate  November   allererst  ihren  Anfang  nehmen   möchte;   so   hat  man 
doch  endlich,  nachdem  allerhand   hieraus  befahrende  neue  Difficultäten  um- 
ständlich repräsentirt  wurden,  zu  deren  Verhütung  belicht,  dass  die  kaiserlich«' 
Verpflegung  bei  gedachtem  Corpo  vom   Ersten   des  gemeldeten  Monates  Mai 
ihren  Anfang  nehmen;  hiernächst  auch  bei  geondigter  Campagnc  die  Truppen 
auf  sechs  Wintcrmonate,  welche  dio  churfürstlichen  Truppen  jedesmal  zu  ge- 
messen haben,  in  natura  zu  verpflegen  assignirt,  und  bei  den  Quartierständen 
zwar  die  Lehensmittel  nach  der  kaiserlichen  Ordonnanz  in  natura  oder  den  ver- 
glichenen Werth  dafür  zu   reichen,  die  Option  gelassen;  sonsten   aber  alle 
denen  kaiserlichen  Truppen  zukommenden  Douceurs  und  zulässige  Quartiervor- 
t  heile,  jedoch  nicht  anders  als  nach  der  Einrichtung  des  kaiserlichen  General  - 
Commissariates  und  den   publicirten   Disciplin-Patenten  oder   dem    mit  dem 
Lande  diesfalls  approbirten  Accord,  zu  verstehen  ist,  gestattet  werden  solle. 

10-  Gleichwie  nun  solchergestalt  die  churfürstlichen  Truppen  nicht 
wie  bisher  das  Obdach  allein,  sondern  auch  die  Subsistenz  vom  Lande  za 
gemessen  haben,  also  sollen  selbige  in  dem  Pressburger  und  Neutracr  Conti- 
tat  und  zumal  in  die  nächsten  Processen  ohne  die  bisherige  Vermischung 
oder  Vertheilung  unter  andere  Truppen,  so  nahe  als  möglich  zusammen- 
gelegt werden;  damit  also  die,  wider  Verhoffen  vorkommenden  Klagen,  desto 
leichter  von  den  Officicren  remedirt  und  die  Miliz  mit  weniger  Beschwerung 
des  Landes  unterhalten  werden  könne. 

11.  Im  Anfang  Mai,  wenn  die  Fouragc  noch  nicht  im  Felde  zu  be- 
kommen, wie  sonst  durchgehends  während  der  Campagne,  werden  die  chur- 
fürstlichen Truppen  mit  Darreichung  des  harten  Futters,  bezüglich  der  gemeinen 
Dienstwägen-  und  Prima  plana-Pferde  von  der  Cavallerie.  denen  kaiserlichen  Regi 
mentern  gleich  gehalten;  wegen  des  Proviantes  aber,  so  allein  im  Sommfr 
den  Stabs-  und  Prima  plana-Personen   nach  der  Hälfte  ihrer  Charge  gebührt. 
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i«t  verglichen  worden,  das»  denselben  täglich  1163  Brodportionen  a  prima 
Maji  bis  End»'  Octoher  eomplet,  denen  Gemeinen  aber  2440,  wir  oft  erwähnt, 
nach  dem  effectiven  Stand,  auf  die  Portion  zwei  Pfund  Brod,  unentgeltlich 
^reicht,  darüber  gegen  Quittung  des  churfürstlichen  Commissarii  mit  dem 
kaiserlichen  Proviantamte  vor  Beziehung  der  Winterquartiere  eine  ordentliche 
Berechnung  bis  Ende  October  gelegt;  was  sodann  über  die  Gebühr  empfangen 
vorden,  mit  Einem  Gulden  Zugeide  angeschlagen,  und  dagegen  was  zu  wenig 
gesehen,  in  eben  solchem  Werth  abgelöst  und  bei  vornehmender  Abrechnung 
in  die  Gebühr  gesetzt  werden  soll. 

12.  Die  benöthigten  Medicamente  werden  entweder  aus  der  kaiserlichen 
Feld-Apotheke  bei  der  Armee  in  Hungarn,  oder  auf  Verlangen  auch  zu  Wien, 
pejrcn  attestirte  Verzeichnisse  von  einem  kaiserlichen  Feld-  oder  anderen  Medico 
abgffolgt.  Zu  Abführung  der  Kranken  aber  solle  mit  den  benöthigten 
SrhifTen  von  der  Armee  bis  an  den  Ort,  wo  die  Feld-Hospitalien  sich  befinden, 
irecen  Bezahlung  der  Schiffleute,  von  dem  churfürstlichen  Commissariat  denen 
churfürstlichen  Truppen  an  die  Hand  gegangen,  den  Kranken  auch,  wo 
moplich,  nahe  an  der  Donau  einige  Ortschaften  assignirt,  von  Victualien  aber 
m  viel  als  nöthig  gegen  gehörige  Quittungen  gleich  den  kaiserlichen  gratis 
jcreirht  werden. 

13.  Wenn  von  den  18  Proviantwägen,  so  bei  dem  Gencralstab  sieh 
befinden  und  zu  den  Bataillons  eigentlich  gehören ,  vor  dem  Feinde  etwas 
verloren  werden  sollte,  wie  verwichenes  Jahr  bei  dem  Veterani'sehen  Corpo 
in  Siebenbürgen  sich  ereignet  hat  ;  so  soll  zur  Ersetzung  und  Wiederan- 
»rharTung  solchen  Viehes  und  Wägen  von  Threr  kais.  Majestät  ein  Zuschub 
iMhan  und  es  in  diesem  Falle  mit  den  churfürstlich  brandenburgischen  Corpo 
»of  eben  diese  Weise ,  wie  mit  den   kaiserlichen  Truppen   gehalten  werden. 

14-  Wegen  der  Recrutirung    dieses   Corpo,   wozu  Ihro  kais.  Majestät 
narh  Inhalt  des  vorigen  Tractates  auch  ferner  einen  Weg,  wie  den  anderen 
verbunden  bleiben,  ist  von  churbrandenburgischer  Seite  begehrt  worden,  dass, 
weil  in  diesem  Vergleich  die  Truppen  allerdings   auf  den  kaiserliehen  Fuss 
ersetzt  werden,  zudem  auch  mit  den  Werbungen  nach  Hungarn  jetziger  Zeit 
par  nicht   mehr   aufzukommen,   Ihro   kais.   Majestät   Allergnädigst  belieben 
möchten,  die  abgehenden  Musquctirer  von  Ihres  Landes  Recrutcn,  mit  guten 
nichtigen  und  deutschen  Leuten,  auch  in  solcher  Ober-  und  Unter-Mundirung, 
in  welcher  die  churfürstlichen  Truppen  stehen,  zu  ersetzen ,  auf  einen  Reiter 
nnd  Pferd  aber,  was  sowohl  vor,  als  nach  der  Wintermusterung  abgehet,  die 
Recrntengelder  nach  kaiserlichem  Fusse  reichen  zu  lassen ;   welchcnfalls  Se. 
••hurfürstliche  Durchlaucht  erbötig  wäre,  bei   dem   endlichen  Zurückmarsche 
die  Landrecruten  in  Ihrer  kais.  Majestät  Landen  verbleiben  zu  lassen  und 
«ich  damit  zu  begnügen,  wenn  ihm  für  einen  Reiter,  Pferd  und  Musquetirer, 
*>  viel   als  bei  den   kaiserlichen   Regimentern    alsdann   an  Recrutengeldern 
daraufgezahlt  wird,  gereicht  würde.  Ob  nun  zwar  der  kaiserliche  Herr  Abge- 
sandte auf  diesen  Vorschlag  sich  einzulassen,  Bedenken  getragen,  weil  er  sich 
dazu  specialitcr  nicht  instruirt  befunden,  so  ist  man  doch  von  churbranden- 
burgischer Seite,  weil  zu  Recrutirung   dieses   Corpo   unmöglich  ein  anderes 
Mittel   aufzufinden,   auf  solchem   Vorschlage   bestanden,    der  unbezweifelten 
Zuversicht,  dass  Ihro  kais.  Majestät  selbiges  also  zu  agreiren,  auch  bei  Ausstellung 
der  Ratification  sich  darüber  Allergnädigst  zu  erklären  geruhen  werden ;  sollte 
aber  die  churfürstliche  Infanterie  aus  Landesrecruten  nicht  completirt  werden 
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können,  so  wollen  Ihre  kais.  Majestät  noch  vor  Beziehung  der  Winterquartier« 
sieh  mit  Sr.  churfürstlicheu  Durchlaucht  dicscrwegen  verneinneu  und  Vor- 
schläge thun  lassen,  auf  welche  Weise  diu  Recrutirung  am  füglichsten  nach 
beiderseitiger  Convenicnz  eingerichtet  werden  könne. 

15.  Bei  den  vier  Bataillons  wird  allein  auf  2140  Gemeine  und  bei  dem 
Regiment  zu  Pferd  auf  300  Reiter,  wenn  etwas  abgeht,  das  Werbgeld  ge- 
geben; bei  den  Musterungen  aber  sollen  nichtsdestoweniger  die  Stabs-, 
Prima  plana-  und  Proviantwägen  vorgestellt,  auch  wegen  des  eouipleten 
Standes  in  die  Tabellen  eingebracht,  jedoch  wenn  etwas  vacirend  wäre,  keine 
Verpflegung  dieserwegen  abgezogen,  noch  im  Gegentheil  auch  das  Recrutengeld 
darauf  gezahlt  werden. 

16.  Wenn  Ihre  churfürstliche  Durchlaucht  Dero  Truppen  aus  Ilungarn 
zurückziehen,  so  wird  deren  Aufbruch  nach  genossenen  Winterquartieren  von 
Ihro  kais.  Majestät  gegen  Ende  April  verfügt,  damit  ohne  unnöthigen  Auf- 
enthalt im  Lande  stille  zu  liegen,  von  Dero  Kriegs-Commissariat  die 
Richtigkeit  bei  Zeiten  gepflogen,  Anfangs  Mai  die  schlesischen  Grenzen  er- 
reicht und  bis  an  Sr.  churfürstlicheu  Durchlaucht  Landen  nach  den  kaiserlichen 
Ordonnanzen  und  Disciplins-Patenten  defrayirt  werden  mögen.  Wenn  aber 
Kxccsse  vorgegangen,  oder  mehr  als  nach  dem  effectiven  Stand  gebührt,  über 
die  Assignationen  vom  Qnartierstand  genossen  worden  wäre,  deswegen  sollen 
die  Klagen  an  den  churfürstlicheu  Gronzen  vorgebracht,  die  Unkosten  liqnidirt 
und  dafür  haare  Zahlung  in  continenti  gethan,  nach  der  Hand  aber  keiner 
weiteren  Beschwerung  mehr  stattgegeben  werden. 

17.  Die  in  diesem  Tractat  obbonannten  churfürstlicheu  Truppen  ver- 
sprochene Zahlung  solle  alle  Monate  aus  der  kaiserlichen  Feld-Kriegscas!*a.  und 
zwar  in  solcheu  Sorten,  die  zu  Wien  für  voll  ausgegeben  werden  können,  erfolgen, 
auch  der  bereits  eingetretene  Monat  Mai  für  diejenigen  Leute,  so  in  Hungarn 
bleiben,  auf  den  kaiserlichen,  und  für  die  wieder  zurückgehenden  nach  dem 
churfürstlicheu  Fuss,  beim  Aufbruche  aus  den  Quartieren  entrichtet  werden. 

18-  Weil  auch  wegen  anfänglicher  Uebcrlassung  dieses  Corpo  aus  dem 
Tractat  1693  Sr.  churfürstlicheu  Durchlaucht  annoch  150.000  fl.  restiren,  welche 
zufolge  einer  deshalb  auf  das  Herzogthum  Schlesien  erthcilten  kaiserlichen 
Assignation  im  bevorstehenden  Monat  Juni  Sr.  churfürstlicheu  Durehlaueht 
gezahlt  werden  sollen,  so  versprechen  Ihre  kais.  Majestät,  dass  Sic  über 
solche  Ihre  Assignation  dergestalt  halten  wollen,  dass  obgesagte  hundert- 
tausend Thaler  mit  dem  laufenden  Agio  ohne  einigem  Fehl  in  termino  gezahlt 
werden  oder  auf  Berlin  Übermacht  werden  mögen. 

19.  Was  im  Ucbrigen  die  Zollbefreiung  von  allen  Notwendigkeiten 
für  dieses  Corpo  während  des  Zuges  in  Ungarn,  das  Commando,  Justiz  und 
Jurisdiction  bei  demselben  in  Civil-  und  Criminalsachen,  das  frcio  Exercitium 
der  protestireuden  Religion,  die  Concurrenz  bei  vorfallenden  Kriegsdeliheratiouen. 
die  gefangenen  Leute  und  Stucke,  wann  deren  einige  vom  Feinde  erobert 
werden,  die  Vorspann  nach  der  höchsten  Nothdurft  für  die  zurückgehende» 
Truppen  und  andere  hier  nicht  wiederholte  Puncto  anbelaugt,  deswegen  hat 
es  bei  demjenigen,  was  in  dem  ersten,  von  beiderseits  Principalen  unterm 
6./16.  Martii  1693  geschlossenen  Tractat  enthalten,  ausser  der  auf  kaiserlichem 
Fusse  nunmehr  eingerichteten  Verpflegung,  auch  Recrutirung  und  was  dem 
angehört,  sein  Bewenden,  wie  denn  auch  dasjenige,  so  in  dem  zwischen  Ihrer 
kais.  Majestät    und  Sr.  churfürstlicben  Durchlaucht  zu  Brandenburg,  in 
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anno  1686  getroffenen  geheimen  Allianz  und  nachgehends  durch  einen 
hrMndern  Articel  in  dem  Traetat  de  anno  1693  verabredet  und  versprochen 
•Ofden,  allerdings  in  seinem  Vigor  bleibt  und  dem  Inhalte  desselben  durch 
gegenwärtigen  Traetat  in  keinerlei  Weise  derogirt  wird. 

20.  Gegenwärtiger  Traetat  soll  innerhalb  dreier  Wochen  von  beiden 
Thailen  ratificirt  werden  und  wollen  dieselben  die  Instrumenta  ratificationis 
»Udann  hier  auswechseln  lassen. 

Dess  zu  Urkund  ist  dieses  von  beiderseits  bevollmächtigten,  respective 
abgesandten  Ministris  und  Commissariis  unterschrieben  und  mit  ihren  Pet- 
schaften bedruckt  worden. 

So  goschchen  zu  Cöllu  an  der  Spree  den  8./18-  May  1696. 

L  8.    E.  C.  Graf  vou  W a  1  d s t e i  n  in.  p.        L.  S.    Daniel  Rudolf  von 

Danckclmann  m.  p. 
L.  8.    Wilhelm  von  Brandt  in.  p 

ia 

Convention  mit  Friedrich  Herzog  zu  Sachsen-Gotha  wegen 
üeberlassung  zweier  Regimenter  Infanterie  mit  zugehöriger 
Artillerie,  Proviant-,  Zelter-,  Schweinsfedern-  und  Balken- 
Wagen  in  kaiserliche  Dienste  und  Belassung  dessen  in 
Hangarn  stehenden  Dragoner-Regimentes  in  ferneren  kaiser- 
lichen Diensten.  8.  Februar  1697  ')• 

Wir  Leopold  etc.  etc.  bekennen  hieinit,  demnach  Wir  bei  gegen- 
wärtigen, wider  die  ottomanischc  Pforte  sowohl,  als  die  Krone  Frankreich 
immerhin  continuirenden  schweren  Kriegen  und  von  beiden  Seiten  androhenden 
Gefährlichkeiten,  Unsere  auf  den  Beinen  habenden  eigenen  und  Auxiliar- Völker 
möglichst  zu  verstärken  nöthig  erachten,  und  der  Durchlauchtig  -  hochgeborene 
Friedrich  Herzog  zu  Sachse  n-G  o  t  h  a  solche  Vermehrung  der  Truppen  mit 
»iniger  Mannschaft  zu  befördern,  aus  unterthänigstom  Eifer  zu  Unseren  und 
•Ifs  Meiches  Diensten  sich  willig  finden  lassen,  dass  Uns  diese  Seiner  Licbden 
unterthänigste  Devotion  zu  gnädigster  Gefälligkeit  gereicht,  auch  Uns  mit 
iVroscIbeu  darüber  nachfolgender  Conditionen  hieinit  wirklich  verglichen: 

1.  Uebernehmen  Seine  Licbden  und  versprechen  über  Ihre  Truppen, 
so  th«  iU  der  fränkische  Kreis  bezahlt,  theils  von  wegen  Ihrer  in  dem  ober- 
ftietoiachen  Kreis  gelegenen  Landen,  gestellt  worden,  noch  vier  und  zwauzig 
Hundert  Mann,  in  zwei  Regimentern,  oder  vier  Bataillons,  nebst  zugehörigen 
Regiments-Stücken,  auch  vierzig  Proviant-,  Zelt-  und  Schweinsfeder  -  Balken- 
Wägen,  ohne  darauf  von  Ihrer  kais.  Majestät  einiges  Werbcgcld  zu  begehren, 
unter  der  Unserer  Generalität  Coinmaiido  am  Khein  jährlich  ins  Feld  zu 
schicken,  und  selbe  sammt  Zugehör  zwischen  hier  und  bevorstehendein  Feld- 
zuge,  auch  auf  Unser  gnädigstes  Begehren  und  Nothdurftsfall  noch  im  Monat 
März  zum  Marsch  fertig  zu  halten. 

'J.  Wollen  Seine  Licbden  für  solche  vier  Bataillons  nicht  allein  in 
Kartell  und  Kcinarcheu  die  Etapen  bezahlen,  sondern  auch  solche  Leute  im 
Feld  unterhalten,  und  nach  geendigtem  Feldzug  jedesmal  in  ihre  eigenen  Länder 
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abführen,  allda  einquartieren  und  verpflegen,  un  l  mit  aller  Zugehör  recra- 
tiren  lassen,  auch  solchergestalt  damit  bis  zum  Ausgang  gegenwärtigen 
französischen  Reichs-Kriegcs  continuiren. 

3.  Hingegen  geben  Wir  Sr.  Liebden  die  verbindlichste  Versicherung, 
kraft  dieses  Tractates,  diesen  zwei  Regimentern  oder  vier  Bataillons  während 
der  Campagnc  das  Hrod,  Hafer  und  Munition  gleich  Unseren  eigenen  Regimentern 
gratis  reichen  zu  lassen. 

4.  Sollen  und  wolleu  Wir  Sr.  Liebden  den  wegen  dieser  vier  Batail- 
lons gethanen  Aufwand  nach  Unserer  Ordonnanz,  sobald  der  Friede  erfolgt, 
durch  sichere  Assignationes,  oder  andere  zulängliche  Mittel  ersetzen;  allcr- 
massen  dann,  damit  ins  Künftige  sich  kein  Zweifel  hervorthun  könne,  wie  die 
Portioncs  der  sechs  Winter-  und  sechs  Sommermonate  zu  rechnen,  zu  mehrer 
Gewissheit  hierbei  exprimirt  worden,  dass  jede  Wintermonat-Portion  a  5  fl. 
und  jede  Sommermonat-Portion  ä  3  fl.  passiren,  der  terminus  computationis  a 
quo  aber,  von  jetzigem  Monat  Jänner  dieses  I697sten  Jahres  anfangen,  und 
das  fürstlicho  Haus  nach  jedesmal  vollbrachter  Campagnc  darauf  den  Genuss 
der  sechs  Wintermonate,  wie  gebräuchlich,  zu  gewärtigen  haben  soll. 

5.  Und  damit  nun  fünftens  hierunter  gute  Richtigkoit  gehalten  werden 
möge,  wollen  Wir  gnädigst  verordnen,  dass  diese  zwei  Regimenter  oder  vier 
Bataillons  jedesmal  Anfangs  und  Ende  dieses  Feldzuges  von  Unserem  Commis- 
sariat  im  Reich  gemustert,  denselben  auch  der  calculus  formiret,  und  wi<- 
sich  Alles  gefunden,  darüber  ein  von  Unserer  Generalität  und  besagtem 
Commissariat  vollzogenes  Attestat  unverzüglich  ausgestellt  werden  möge,  und 
so  viel  mit  diesen  Commissariata-Attestationes  zu  verificiren,  was  Sc.  Liebden 
zur  Coiij-ervation  angeregter  vier  Bataillone  sammt  Zugehör  nach  obigem 
Fundament  aufwenden  müssen,  dabei  soll  es  verbleiben. 

6.  Versprechen  Sr.  Liebden,  das  in  Ungarn  stchendo  Dragoner- Regiment 
bis  zu  Ausgang  des  Krieges  in  Unseren  Diensten  auf  dem  Fuss,  der  vor 
diesem  getroffenen  Convention  stehen  zu  lassen;  und  bleibt  bemeldetem 
Regiment  sein  voriger  Rang. 

7.  Thuen  Wir  den,  anno  1603  den  30.  April  mit  Sr.  Liebden  dama 
ligen  Vormundschaft  getroffenen  Recess,  von  Ausgang  desselben,  nach  Inhalt 
dessen  Artic.  1  und  2  bis  zu  künftigen  Frieden  prolongiren  und  bestätigen. 

8.  Wollen  Wir  auf  erfolgenden  Frieden  Unsere  Officia  und  höchste 
Autorität  dahin  einployiren,  dass  in  dem  Fall,  dass  von  Frankreich  einige 
Plätze  restituirt,  und  mit  Reichs- Völker  beständig,  oder  auf  eine  gewiss 
Zeit  besetzt  werden  müssen,  auch  einige  Truppen  von  dem  fürstl.  Ernc- 
stinischen  Hause  dazu  genommen  werden. 

9.  Versprechen  Wir  mittelst  Unserer  Officien  cb  in  die  Wege  dirigiren 
zu  helfen,  wenn  es  einmal  zu  Befestigung  des  puneti  securitatis  publicae  kommen 
und  Spanien  wegen  des  burgundischen  Kreises  ihre  Quotam  nicht  selbst  stellen, 
sondern  durch  einen  Stand  des  Reiches  ersetzen  lassen,  Wir  aber  selbst  solches 
nicht  über  Uns  nehmen  wollten,  dase  sothanes  burgundisches  Conti ngent 
oder  zum  Thcil  dem  fürstlich  Erncstinischen  Hause  Sachsen  zu  vertreten,  mit 
denen  alsdann  zu  vergleichenden  Conditionibus  anvertraut  werden  möchten. 

10.  Gleichwie  zum  zehenten  Wir  gnädigst  resolviret,  den  mit 
Sr.  Liebden  verstorbenen  Vaters  Liebden  christmilder  Gedächtnis.«  und  Seiner 
übrigen  Brüder  wegen  der  Landestheilung  getroffenen  Vergleich,  als  eine 
pragmaticam   sanetionem   bei  Unserem    Reichs-Hofrath   sowohl,  als  Unserem. 
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und  des  hei!,  rörn.  Reichs  Kammer  -  Gerichtes  manuteniren  zu  lassen ,  also 
erstrecken  Wir  hiemit  solche  Garantie  auf  den  mit  Sachsen  -  Saalfeldt  den 
18.  Octoher  1605  aufgerichteten  Particular- Vergleich. 

11.  Endlich  lassen  wir  es  hei  denen  seit  anno  1691  getroffenen 
Tractaten  alles  ihres  Inhaltes  und  Clausulcs,  als  wenn  seihige  von  Punet 
zu  Panel  diesem  Recess  einverleibt  wären,  bewenden ,  und  soll  darüber  all- 
itetl  featiglich  gehalten  werden. 

19. 

Standes-Uebersicht  des,  in  Folge  Vertrages  ddo.  Dresden, 
13.  April  1696,  vom  Churfursten  Friedrich  August  von 
Sachsen  nach  Ungarn  gestellten  Hülfscorps  l). 

I.  Vom  Stabe: 

General-Lieutenant :  Hose;  General  -  Major :  Röbel;  Obcr- 
Commissarius :  K  red  au;  General -Lieutenant  Rose's 
Adjutant;  General -Majors  zu  Fuss  -  Adjutant ;  1  Feld- 
Modicus;  Ingenieure:  Schacher  und  Grave rt;  Con- 
dueteure  :  Brugn,  Schüler,   K  ü  r  s  t  e  n  s  t  e  i  n    .    .    .       11  Köpfe 

IL  Feld- Artillerie: 

1  Obristlieutenant ;  1  Ober-Hauptmann;  1  Hauptmann;  1  Stück- 
Lieutenant;  1  Quartiermeister;  1  Auditeur;  1  Feld-Zeug- 
schreiber;  1  Zeugwart;  1  Feuerwerksmeister;  1  (\»n- 
dueteur;  1  Feldprediger;  1  Proviantmeister;  4  Stück- 
junker; 2  Zeugdiener;  5  Fouriere;  2  Fouricrsehützcn ; 
1  Feldscherer  mit  1  Gesellen;  2  Büchsenineister-Corporale ; 
1  Pctardier;  4  Feuerwerker;  42  Oonnetables ;  1  Tambour; 
IS  Schneller;  1  Profoss;  1  Steckenknoeht        ....       97  Köpfe 

\V  e  r  k  1  e  u  t  e : 

l  Rossarzt;  1  Schmiedmeister;  4  Schmiedkneehte ;  1  Brücken- 
meister;  4  Zimmergesellen;  1  Sattlermeister;  1  Sattler- 
geselle; 1  Pulverbüttner;  1  Wagenmeister  sammt  1  Gesellen        16  Köpfe 

R  o  s  s  -  P  a  r  t  e  i : 
1     Wagenmeister;     1     Ober-Sehirrmcistcr ;     8    Schirrmeister ; 

168  Knechte;  336  Pferde  178  Köpfe 

Zusammen  die  A  r  t  i  1 1  e  r  ie  291  Köpfe,  ;W6  Pferde. 

III.  Infanterie: 

Chur fürstliche  Leibgarde  2  Bataillons  ä  Compagnien. 

Stab: 

Christ  B  e  n  c  k  e  n  d  o  r  f  f ;  Obristlieutenant  Brause;  Obrist- 
lieutenant Fürst  zu  S  a  c  Ii s  e  n  -  W  e  i  s  s  en  f  e  1  s  ;  Obrist- 
waehtmeister  Th  i  e  l  a u  ;  Ohristwachtmeister  R  e  i  b  e  n  i  t  z. 

1  RpgimeiitB-Quartiermeister ;  1  Adjutant;  1  Auditeur;  1  Feld- 
prediger; 1  Rcgiments-Feldscherer ;  1  Wsigenmeister ; 
10  Hautboisten ;  1   Profoss  mit  seinen  Leuten      Summa       22  Köpfe 
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Stand  einer  Compagnie; 

1  Capitata«:;  1  Lieutenant;  1  Souslieutenant ;  1  Fähnrich;  3  Ser- 
geanten; 1  Gefreiter-Corporal ;  1  Fourier;  1  Muster- 
schreibor; 1  Capitaine  des  Armes ;  1  Feldscherer;  3  Cor- 
porale;  3  Tambours;  132  Gemeine  (inclusive  20  Ge- 
freiter und  10  Grenadiere);  1  Dragoner;  2  Proviantwagen- 
Knechte;  1  Steckeuknecht  ....  Summa  .  .  .  152  Kopfe 
Mithin  die  Leibgarde  eammt  Stab    .    .    .  1542 

Vom  Regiment«  General  -  Lieutenant  Birkholtz  1  Batail- 
lon zu  5  Compaguieu. 

Stab  : 

( »briötlieutenant  Urost;  Major  Z  e  i  d  1  e  r  n ;  Adjutant  K  i  e  h  t  e  r ; 

1  Feldprediger;  1  Rcgimente-Foldschorer ;  5  Hautboisten; 

1  ProfosBf  mit  Beinen  Leuton    .    .    .    Summa    ...       11  Kopfe 

5  Coinpagniou  sammt  Prima  plana  u  150  Köpfe    .    .    .    750  „ 

Summa    .    .    .    761  Köpfe 
Vom  Regiment«  General  -  Major  Uetterod  1  Bataillon 

zu  5  Compagnien. 

Stab: 

Obrist  Löbel;  Obrist  Wachtmeister  Pistoris;  Regiincnts- 
QuartiermeiBter  Mezrad;  Feldpredigor  Mathesius; 
1  Regiments-Feldscherer;  5  Hautboietcn       Summa    .    .       10  Köpfe 

5  Compaguieu  mit  Prima  plana   750  r 

Summa    .    .    .     760  Köpfe 

Vom  Regiment«  General  -  Major  Röbel  1  Bataillon  zu 
5  Compagnien. 

Stab: 

Ohrist  Fürst  von  Holstein;  Obristwarhtmeister  Canitz; 
1  Feldprediger ;  1  Regiments-Feldscherer  ;  1  Wagenin<nBt«T ; 
5  llautboisten ;  1  Profoss  mit  seinen  Leuten    ....       11  Köpfe 

5  Compagnien  mit  Prima  plana   75t)  r 

Summa    ...     761  Köpfe 

Von  des  Brigadiers  Bornstedt  Regiment  1  Batail- 
lon zu  5  Compagnien. 

Stab: 

Obristlicutenaut  Graf  von  Ramov;  Ohristwachtmeister  Seyf- 
fertitz;  Adjutant  L  a  u  e  r ;  '  Anditeur  Heinigkc;  Re- 
giments-Feldscherer L  o  b  a ;  5  Hautboisten    Summa    .     .        10  Köpfe 

5  Compagnien  mit  Prima  plana   750  g 

Summa    ...      760  Köpfe 

Vom  Regimente  Ohr  ist  Jordan  1  Bataillon  zu  5  Com- 
pagnien. 

Stab: 

Obrist    Jordan;  1  Obristwachtmeister ;    1  Adjutant;  1  Feld 
schiTer;  1  Wagenmeistcr ;  5  Hautboisten  Summa 
5  Compagnien  mit  Prima  plana  

Summa    .  . 
Zusammen  die  Infanterie  . 


10  Köpfe 
750  - 


760  Köpfe 
5344  „ 
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IV.  Cavall.rie. 
Stab: 

(nwral-Feldmnrschall;  Gcneral-FeldzeugmeiBter :  Graf  Reuss; 
fleneral-Lieutenant  zu  Ross :  Graf  von  Zinsendorff; 
Geheime  Kriegsriithe :  Haxthausen  und  Rose; 
General  -  Major  Bornstedt;  General  -  Quartierineister  : 
II  a  1 1  ar  d ;  General-Adjutanten :  B  i  r  k  h  o  1 1  z,  F I  e m m i  n  g, 
Bannler,  Carlowitz,  Hopfgarten,  Rouland; 
1  General  -  Auditeur;  1  Geheimer  Kriegs  -  Seeretarius ; 
1  fJeneral-Feldzeugineisters- Adjutant;  1  General-Lieutenants 
zu  Rosa-Adjutant ;  1  General-Majors-Adjutant;  1  General- 
Stabs-Medicus ;  Stabs-Quartiermeister:  Wacher;  Kriegs- 
Cassier:  Döbner;  1  Gencral-Commissariats-SecretarhiH : 
1  Gcneral-Feldmarschalls-Secretarins;  l  General-Fcldzeug- 
meisters-Secretarius ;  General-Gewaltiger :  V  o  1 1  p  r  c  c  h  t ; 
( »her- Wagenmeister :  Meydt;  1  Stabsprediger;  2  Geheime 
Kriegskanzlei  -  Copisten ;  1  General  •  Auditeurs  -  Gcrichts- 
Actuarius;  1  General  -  Commissariats  -  Copist ;  1  Kriegs- 
Cassicrs  -  Copist ;  2  Feldmarschalls  -  Copisten ;  Stabs- 
apotheker :  S  a  1  z  e  r  und  2  Gesellen ;  Stabs-Feldscherer : 
D  r  i  s  z  n  e  r  und  2  Gesellen  ;    1  Lieutenant  des  Guides  ; 

1  Geheimer  Kriegskanzlei-Aufwiirtcr ;  1  General-Commis- 
sariatskanzlei- Aufwärter;  1  Stabshenker. 

Summa  des  Stabes     ...       44  Köpfe 

Lcibgard  e-T  rabanten  zu  Ross : 

1  Obristlieutenant ;  1  Ohristwaehtmoister ;  2  Kittmeister;  3  Lieu- 
tenants; 2  Cornets;   1  Feldprediger;   2  Wachtmeister; 

2  (Juartiermeister ;  6  Corporale;  2  Musterschreiber ;  2  Feld- 
scherer; 1  Pauker;  5  Trompeter;  2  Fahnenschmiede; 
2  Fahnensattler;  1  Profoss  mit  seinen  Leuten;  ICO  Tra- 
banten; 4  Wagenknechte,  IG  Wagenpferde. 

Summa    ...     199  Mann,  IG  Pferde 
Von»  L ei  b 'Regiment  Ml  Rots  t  Escadron  zu  2  Compaguien. 
Stab:  Obrist  Wachtmeister  Brandt  stein;  Feldprediger 
Töpfer;  l  Regiments-Fcldseherer   3  Köpfe 

Stand  einer  Compagnic: 

I    Rittmeister;    1    Lieutenant;    1    Cornet;    l  Wachtmeister; 

1  Fourier;  3  Corporale;  2  Trompeter;  1  Musterschreiber; 

1     Feldschcrer;     1     Fahnenschmied ;    1  Fahnensattler; 

66  Gemeine;  1  Proviantwagen;  1  Knecht   80  Köpfe 

Daher  die  Kseadron  1 GO  „ 

Von    des    Churfürstcn    Regiment    zu    Ross    l  Kscadron. 

Stab:    <  »brist:    Reust;    1    Regiments -Quartierineister; 

1  Adjutant;  1  Pauker   4  Köpfe 

Hiezu  2  Compagnien  160  „ 

Summa    ...     164  Köpfe 
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Von   des   fieneral  -  P  e  1  d  m  a  r  s  c  h  a  1 1  s  Schöning  Regi- 
ment zu  Kosb  1  Escadron, 

Stab:  Major  von  Schwanitc;  1  Auditeur;  1  Profoss  3  Köpfe 
Hiezu  2  Compagnien  160  .. 

Summa    ...     1G3  Köpfe 
Von  de»  F  e  1  d  z  e  u  g  m  e  i  s  t  e  r  s  Grafen   von  It  e  u  a  a  Regi- 
ment zu  Hob»  1  Excadron. 

Stab:  Obrist  von  Langen;    Auditeur:  Hoffmann; 

1  Regiments-Feldscherer   3  Köpfe 

Hiezu  2  Compagnien  160  „ 

Summa    .    .    .      163  Kopfe 
Von    des    General-Lieutenants  Kose  Regiment  zu  Koss 
1  Escadron. 

Stab:    1    ObriBtwachtmcister ;    1     Adjutant;     1  Feld- 
prediger; 1  Regiments- Feldscherer   4  Köpfe 

Hiezu  2  Gompagnieu  160 

Summa    .    .    .     164  Köpfe 

Von  des   Obristen   Schach  mann   Regiment    zu  Robb 
1  Escadron. 

Stab:  ObriHt  Schach  mann;  Regiments  -Quartiermeister 

Hoch;  1  Pauker;  1  Regiments-Profoas   4  Köpfe 

Hiezu  2  Compagnien  160  „ 

Summa    .    .    .     164  Köpfe 
Zusammen  die  Regimenter  zu  Ross     .    .     978  „ 

Dragoner: 

Von    des  General-Feld  in  arschalls  Dragoner  -  Regiment 
1  Escadron  zu  2  Compagnien. 

Stab:  Obristwachtmeister    Truzschler    ( nocb  einige 
Stabspcrsoncu,  so  zu  benennen  stehen). 

Stand  einer  Compagnie: 
1  Capitaine;    1    Lieutenant;    1    Fähnrich;    1  Wachtmeister; 
1  Fourier ;  3  Corporale ;  1  Capitaine  des  armes ;  1  Mustor- 
schreiber ;  1  Feldscherer  ;  2  Tambours ;  1  Fahnenschmied  ; 

1  Sattler;  66  Gemeine;  1  Proviantwageu-Knccht  .  .  81  Köpfe 
Daher  2  Compagnien  Kämmt  Stab   165  „ 

Vom  Obristen  Klein*  n     Dragoner -Regiment  1  Escadron. 
Stab:  Obristlieutenant  Schulenburg  (wie  oben). 

Hiezu  2  Compagnien  162  „ 

Summa     ...     165  „ 
Zusammen  die  Dragoner    .    .     330  „ 

V.  Equipage-Amt  und  Feld-Lazareth: 

Equipage-Hauptmann:    Albrecht;   3   Doctores;    1  Proviant- 
Commi8sariu8 ;     1     Lazareth  -  Verwalter ;     4  Prediger; 

2  Proviant-  Officiere;  1  Lazarethschreiber ;  2  Apotheker 
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mit    1     Gesellen ;    2     Feldscherer    mit     2     Gesellen ; 
2  Metzger;  hiezu  an 
Fuhrwesen:  1  Kanzlei-Kutsche;  1  Packwagen;  1  Stabs-Doctors- 
Kutsche;  1  Packwagen;  1  Cassiers-Kutsche ;  1  Packwagen. 

bazareth-  Fuhrwesen:  1  Doctors-Kutscho  mit  1  Packwagen  ; 
1  Apotheker-Kutsche  mit  Packwagen ;  1  Feldseherers- 
Kutsche  mit  1  Packwagen ;  1  Vorrathswagen  sammt 
15  Vorrathspferden  und  7  Knechten;  5  Schirrmeister; 
1  Schmied. 

Reeap!  tulftti  od: 

Infanterie  5344  Kopfe 

Reiterei   1507  „ 

Artillerie  291  „ 

Totale  7142  Köpfe 

20. 

Standes-Uebersicht  der  vom  Churfürsten  von  Sachsen  1696 

neu  gestellten  Hülfstruppen  '). 

I.  Generalstab: 

1  (Jeneral  -  Lieutenant ;  1  Geheimer  Kriegs-Secretär ;  1  General- 
Major;  1  General  -  Lieutenant  -  Adjutant ;  1  Geheimer 
Kriegsrath    als   SecretÜr;    1    General  -  Majors  -  Adjutant  .         G  Köpfe 

II.  Equipage  und  P  r  o  v  i  a  n  t-  B  e  d  i  e  n  s  t  e  t  e  : 

1  Equipage-Hauptmann;  6  Proviantschreiber;  4  Schirrmeister; 

34    Knechte   45  Köpfe 

HJ.  Infanterie: 

Bataillon  von  der  Leibgarde  zu  Fuss   (5  Compagnien). 
Stab:  Major  Reibenitz;    5    Hautboisten;    1  Quer- 
pfeifer  7  Köpfe 

Stand  einer  Compagnie:  1  Capitaine;  1  Lieutenant; 
1  Souslieutenant ;  1  Fähnrich;  3  Sergeanten;  5  Unter- 
officiere;  3  Corporate ;  3  Tambours;  124  Gefreite  und 
Gemeine;  1  Dragoner;  4  Fourierschützen;  2  Proviant- 
knechte; 1   Steckenknecht  150  „ 

Mithin  5  Compagnien  sammt  Stab   757  Köpfe 

Bataillon  von  Birkholtz. 

Stab:  1  Obrister ;  Major    B  r  a  n  d  t  s  t  e  i  n  ;  1  Auditeur ; 

1  Wagenmeister;  5  Hautboisten;  2  Querpfeifer.     .    .       11  Köpfe 
Stand  der  Compagnien   750  „ 

Summa    ...     761  Köpfe 

•)  Kriegs-Archiv   1696;  Fase.  V.  ad  1. 
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Bataillon  I     i  terod. 

Stab:    Olirist   B amtier;  Ohristlieutenant  Spiegel; 
1  Adjutant;   1  Wagenmeister ;  5  Hantboisten;   1  Quer- 
pfeifer   10  Köpfe 

Stand  der  Compagnien  7.r)0  „ 

Sutnuia    ...     7G0  Kopfe 

Bataillon  Röbel. 

Stab:  1  Auditeur ;  1  Adjutant ;  5  Hantboisten  ;  1  Quer- 
pfeifer   8  Köpfe 

Stand   der  Compagnien   750  „ 

Summa    .    .    .     758  Köpfe 

Bataillon  Bornstedt. 

Stab:  1  ObriBt;   Major  von  Breitenbacb;    1  Regt- 

mentB-Quartiermeister;  1  Feldprediger;  1  Wagenmeister; 

5  Hantboisten;  2  Querpfeifer;  l  Profoss   13  Köpfe 

Stand  der  Compagnien   750  n 

Summa    .         .     763  Köpfe 


Bataillon  Jordan. 

Stab:  1  Obrist ;  Major  ßnnsi;  1  Kegiments-Qnartier- 
meister;  1    Auditeur;  1  Feldprediger;    5  Hantboisten; 


1  Querpfeifer;  1  Profoss   12  Köpfe 

Stand  der   Compagnien   750  „ 

Summa    .     .    .  762  Köpfe 

Zusammen  d  a  s  g  a  n  z  e  II  ü  1  f  s  c  o  r  p  s    41512  Köpfe 


21. 

Standes  -  Uebersicht  des  churfürstlich  brandenburgrisohen 
Auxiliar- Corps  nach  dem  Tractate  vom  8.18.  Mai  1696'). 

I.  Qencralstab: 

1  General-Major;  1  Adjutant;  1  Ober-Quartiermeister;  1  Commis- 
sarius;  1  Ober- Auditor;  1  Secrctarius;  1  Cassier; 
1  Condncteur;  l  Apotheker  mit.  1  Gesellen;  1  Stabs- 
Feldscberer  mit  1  Gesellen;    1  Hospital- Feldscherer  mit 


1  Oesellen ;  1  Scharfrichter  nebst  einein  Kueeht ;  1  Profoss 

nebst  1  Kuecht    18  Köpfe 

IL  Proviantwesen: 

1  Proviantmeister;  1  Proviantschreiber;  1  Ober- Wagenmeister ; 
36  Proviantknechte;  2  StellmachergeHelleu ;  2  Grob- 
schmiedgesellen ;  1  Reitschmied   44  Köpfe 


')  Kriegs-Arebiv   1696;  Fase.  V.  2. 
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III.  Das  Regiment  zu  Pferd 
in  6  Compagnien. 

Der  Stab: 

1  Obrister;  1  Obristlieutenant ;  1  Obristwachtmeister ;  1  Regi- 

ments-Quartiermeister;  1  Adjutant;  1  Prediger;  1  Audi- 
tor und  Seeretarius;  1  Pauker;  1  Regiments-Feldscherer ; 
1  Profoas;    1   Steckenknecht   11  Köpfe 

Prima  plana  zu  Pferd: 

6  Capitaine  oder  Rittmeister;  6  Lieutenants;  6  Cornets; 
6  Wachtmeister;  6  Quartiermeister;  G  Mustcrechreiber ; 
18  Corporale;  12  Trompeter;  6  Feldscherer;  6  Fahnen- 
schmiede,  G  Sattler   84  Köpfe 

Mannschaft: 

300  Gemeine;  6  Wagenknechte   306  Köpfe 

Summe  der  Reiterei     .     .     .      401  Köpfe 

IV.  Die  Infanterio: 
in  4  Bataillons  k  5  Compagnien. 

Stab: 

2  Obriste;    2    Obristlieutenants ;    4    Majore;    4  Rcgiments- 

Quartiermcister ;  4  Adjutanten;  4  Prediger ;  4  Auditeure; 

4  Regiments-Feldscherer ;  4  Profossen;  4  Steckenknechte       36  Köpfe 

Eine  Prima  plana  zu  Fuss: 

1  Capitaine ;  2  Lieutenants ;  1  Fähnrich ;  3  Sergeanten ; 
1  Gcfreiter-Corporal ;  1  Fourier;  1  Capitaine  d'armes; 
1  Musterschreiber;  1  Feldscherer;  3  Corporale;  3  Tambours; 

1  Pfeifer    19  Köpfe 

Stand  eines  completen  Bataillons  zu  5  Compagnien 

k  535  Gemeine: 

Der  Stab    9  Köpfe 

5  Prima  plana  k  19  Köpfe   95  „ 

2  Stabs-Capitaine   (mit   Ausnahme    des    3.  Bataillons, 

welches  nur  einen  hatte)   2  „ 

535  Gemeine   535  „ 

11   Wagenknechte   11  r 

Summa    .    .         652  Köpfe 

Summa  der  Infanterie         .    .   2607  Köpf*- 

Recapitul ation: 

Stab  und   Proliant  wesen   62  Köpfe 

Reiterei  401  „ 

Infanterie   ■  2607  r 

Zusammen    .    .    .  3070  Köpfe 
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Patent  für  den  Generalwachtmeister  Grafen  Stefan  Zichy 
zur  Errichtung:  eines  Regimentes  Huszaren  *). 

Wir  Leopoldus  etc.  etc.  entbieten  Allen  und  Jedem,  sowohl  geistlichen 
weltlichen  Grenz  -  Obrigkeiten ,  Unseren  Obristen  und  deren  Stell- 
vertretern, Capitänen,  Lieutenanten  und  Fähnrichen,  Wachtmeistern,  Wojwoden, 
Corporalen  und  übrigen  Kricgsleutcn  zu  Ross  und  zu  Fuss,  und  allen  Uns 
ergebenen  Getreuen  und  Landleuten,  Kundschaftern  etc.  Unsere  kaiserliche 
und  königliche  Gnade  und  alles  Gute. 

Zum  kräftigen  Beginne  de*  Krieges  in  Hungarn  haben  Wir  gnädigst 
bestimmt,  dass  Unser  Graf  Zichy  eine  bestimmte  Anzahl  Soldaten 
ungarischer  Nation,  je  schneller  desto  besser  zusammenbringe,  und  mit  den- 
selben in  der  gegenwärtigen  Kriegs  -  Expedition  sich  Unserem  Dienste  weihe 
und  treue  Dienste  sowohl  gegen  die  Türken  als  Kebellcn  leiste;  und  Allen 
und  Jedem,  welche  sich  unter  des  obgedachteu  Grafen  Zichy  Coinmando  stellen 
und  den  ganzen  Feldxug  standhaft  und  treu  dieuen  werden,  wird  Aller- 
gnädigst  versichert,  dass  selbe  nicht  nur  aller  Lasten  und  Bürden  befreit 
sind,  sondern  für  das  kommende  Jahr  Winterquartiere  erhalten  werden. 

Zur  grösseren  Treue  Meiner  Handschrift,  wird  es  mit  Unserem  kaiser- 
lichen Iii8iegel  bekräftigt. 

Expedirt  Wien  den  15.  Juli  1G97. 
M.  Paur  m.  p. 

23. 

Gutachten  des  Hofkriegsrathes  über  das  Baron  Dillher'sche 
Projeot  eines  neuen  Sohifls-Armements.  Wien, 
3.  August  1607 

Der  Baron  Dillher  hat  abermals  beikommende  Deductions  -  Schrift  *) 
sammt  dem  Riss  über  ein  neu  aufgerichtes  Schiffs-Arinemcnt  eingereicht,  und 
verlanget  zu  dessen  Ausrüstung  24  halbe  Karthaunen ,  24  Feuer -Mörsel 
nebst  den  kleinen  Kanonen  für  die  Halbgaleeren  und  der  erfordernden 
Munition,  zu  dessen  Unterhaltung  aber  für  diese  Campagne  nebst  dem  Brod 
45.000  fl.  zu  haben. 

Nun  hat  man  die  Sachen  mit  Euer  kais.  Majestät  Feldmarschall 
Grafen  C aprara  und  dem  General-Feldwachtmeister  Goulon  reiflich  über- 
leget und  einhellig  befunden,  dass 

1.  zu  dessen  Unterhaltung  die  Geldmittel  nicht  vorhanden,  und  wann 
auch  endlich  schon  der  Pater  Wolf  diese  Summe  möchte  aufbringen  können. 
Bclbe  doch  anjetzt  zu  weit  nöthigeren  Ausgaben  zu  appliciren  wäre,  beförderst  und 

2.  aber,  dass,  wann  auch  alle  die  von  dem  Di  11  her  anziehende 
grosse  Dissegni,  die  Theiss  mit  diesen  seineu  Schiffen  zu  Bperren,  sich  dergestalt 
wie  er  saget,   befände  (da  doch  dieses  Alles  sich  in   praxi   schwerlich  wird 

')  Da«  Original  -  Patent  ist  in  lateinischer  Sprache.  Registratur  des  Reicks- 
KiieRftmiiiisterinms,  1097:  Fase.  VII.  34. 

*)  Kriegs-Arehiv  1697;  Fase.  VIII.  6. 
•)  Fehlt  in  den  Acten. 
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fhiin  lasten),  es  gleichwohl  nicht  ander»  effectuirt  werden  könnte,  ausser  in 
-uppo<*ito.  dass  man  Meister  von  dem  Land  sei,  da  im  widrigen  Fall,  wenn 
iler  Feind  Batterien  auf  dem  Land  machet,  er  des  Dillher'  s  Schiffe,  weil 
•if  in  der  Flanke  nicht  verwahrt  sind,  zu  Grund  schiessen  könnte;  also  das* 
selbe  allein  den  Eingang  in  die  Theiss  sperren  können,  in  supposito,  dass 
die  Armata  auf  Szlankamen  hinabrücken  und  sich  allda  postiren  könne, 
welches  aber,  ob  es  wird  geschehen  mögen,  sehr  zweifelhaft  und  wenig 
Apparenz  dazu  ist.  So  können  auch 

&  diese  Dillherischen  Schiffe ,  wann  sie  einmal  hinabgeheu ,  nicht 
inders  wieder  zurück  kommen ,  als  dass  sie  auf  dem  Land  heraufgezogen 
werden,  welches  aber  ihrer  Schwere  halber  nicht  anders  als  mit  vielen 
Leuten  oder  Pferden,  und  folgbar  mit  grossen  Spesa  geschehen  kann;  in 
eonspeetu  einer  feindlichen  Macht  aber  gar  impraktikabel  und  zu  besorgen 
ist,  dass  die  Schiffe  sammt  aller  Artillerie  dem  Feind  in  die  Hunde  fallen 
würden,  welche  Artillerie  dazu  von  Ofen  und  aus  dem  allhiesigen  Wiener 
Zeughaus  müsste  genommen  werden,  ohne  duss  nicht  allein  an  beiden  Orten 
kein  Ueberfluss,  sondern  nicht  einmal  so  viel  vorhanden  ist,  als  man  sieh  im  Fall 
girier  Attaque  zu  defendiren  nöthig  hat;  dahero  unverantwortlich  wäre,  die 
Zeughäuser  zu  entblössen ,  und  eine  solche  Menge  Artillerie,  ohne  dass  man 
einmal  versichert,  selbe  gebrauchen  zu  können,  liederlicher  Weise  zu  hazar- 
«liren.  absonderlich  weil  man  noch  nicht  weiss,  ob  die  Armata  an  der  Donau 
bleiben  wird  oder  nicht. 

Also  dass  man  Euer  kais.  Majestät  einmal  sowohl  aus  diesen  obangezo- 
renen,  als  auch  noch  vielen  anderen  Ursachen  (die  man  Kürze  halber  an- 
mführen  unterlasset)  nicht  cinrathen  kann,  diese  Dillherischen  Schiffe  mit 
••hwerer  Artillerie  pro  nunc  zu  besetzen. 

Alldieweil    aber  berührte    Schiff«  gleichwohl    zum  Transport  einiger 
Mannschaft  über  die  Donau  sowohl,  als  auch  zur  Verfertigung  einer  Brücke 
kennen  gebraucht  werden;  als  wollte  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  uninass- 
reblieh    dafür   halten,  man  könnte   selbe,  jedoch   ohne   Artillerie,   weil  die 
Vasadisten   von   Kaab   zu   solchem  Ende   schon   hier   sein,  hinabführen  und 
dem  Prinzen  vou  Savoyen  als  Conunandanten  der  Armata  anbefehlen,  dass, 
wenn   er   sich    mit   besagter   Armata   in  Stand  findet,  dieser  Schiffe  zu  dem 
vorgeschlagenen  Dissegno  sich  nützlieh  zu  gebrauchen,  er  sodann  die  nöthigo 
Artillerie,  welche  man  inzwischen  zu  Ofen  in  Bereitschaft  zu  halten  verordnen 
wird,  auf    dem    Wasser    nachfolgen    lassen    könne,    damit    man  Euer  kais. 
Majestät  nicht  vergeblich  Unkosten  mache,  und  gedachte  Artillerie  mal  ä  propos 
liazartlire.  Und  thuet  Euer  kais.  Majestät  mithin  sich  der  gehorsamste  Hofkricgs- 
rath  zu  beharrlichen  Höchsten  Hulden  und  kaiserlichen  Gnaden  in  Unterthänig- 
keit  empfehlen 

Starhemberg  m.  p. 

Ich  approbire,  dass  alle  diese  Schiffe  jetzt  bis  Ofen  gehen  sollen,  und 
die  doppelten  Tsehaiken  wird  der  Hofkriegsrath  schon  mit  nöthigen  Stücken 
versehen  lassen  müssen,  damit  sie  zu  der  Armata  gehen  können;  die  grossen 
Schiffe  aber  «ollen  zu  Ofen  bleiben,  bis  sie  der  Prinz  Eugenia*  hinab  ver- 
langt, dem  geschrieben  kann  werden,  dass,  so  er  die  angegebene  Operation 
vorzunehmen  für  thunlieh  befinden  wird,  selbe  hinabkommen  lassen  solle. 
Und  -olle  man  in  eventum  auf  Ofen  die  Ordre  geben,  dass,  wenn  der  Prinz 
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von  Savoyen  sie  begehrt,  man  sie  mit  schweren  Stücken  versehen  solle. 
Dieses  wird  man  wohl  thun  müssen,  damit  der  Feind  auf  der  Theiss  nicht 
thue,  was  er  will. 

Leopold  m.  p. 

24. 

Heferat  des  Hofkriegrsrathes  über  die  Conferenz  zur  Sicher- 
Stellung:  der  Krieg-serfordernisse.  Wien,  22.  Februar  1697 ') 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr! 

Es  hat  die  löbliche  Hofkammer  dem  Hofkriegsrathe  beiliegenden 
Entwurf  oder  Extract  des  Standes  Euer  kais.  Majestät  Aerarii,  satnmt  denen 
Erfordernissen  für  die  zukünftige  Campagne  mit  beigesetzten  Ricordis  communicirt. 
Diewcilen  aber  daraus  zu  ersehen  gewesen,  dass  die,  der  löblichen  Hofkammer 
bekannten  und  sicheren  Media  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  bei  weitem 
nicht  erklecken,  sondern  selbe  um  drei  Millionen  übersteigen: 

So  hat  man  auf  alle  diese  Erfordernisse,  obwohl  der  Hofkriegsrath 
dieselben  ebenfalls  für  höchst  nothwendig  erkennet,  keine  eigentliche  Aus- 
theilung  machen,  noch  dieses  Werk,  wie  es  die  schon  so  weit  avancirte  Zeit 
erfordert  hätte,  verlässlich  einrichten  können;  sondern  ist  gezwungen  worden, 
mit  ermeldeter  Hofkammer  und  dem  General-Commissariate  den  22.  dieses 
zusammenzutreten,  damit  nicht  gar  Alles  stecken  bleibe,  sondern  mit  denen 
Anstalten  ein  Anfang  gemacht  werde,  und  mit  Hintansetzung  aller,  obschon 
auch  hochnothwendigen  Ausgaben  (die  sich  auch  nur  auf  einen  Monat  differiren 
lassen)  allein  diejenigen  Posten  vorzunehmen,  womit  es  summum  periculum 
in  mora,  und  keine  Stund  mehr  zu  verlieren  ist,  sich  auch  bemüht,  wenigstens 
dieselbe  in  (rang  und  Verlässlichkeit  zu  bringen;  daher  man  quoad  primum, 
von  dem  Sommer- Stipendio  für  die  Völker  im  Königreich  Ungarn,  Sieben- 
bürgen  und  römischen  Heich  pro  nunc,  ausser  der  zwei  Monat  antieipato, 
die  denen  ins  römische  Reich  marschiremlen  Regimentern  nothwendig  müssen 
gutgemacht,  oder  richtig  angewiesen  werden,  welche  12.r>.000  fl.  austragen, 
wie  auch  pro  secundo  von  der  Recrutirung  abstrahiret  und  allein  von  der 
Rimonte  geredet  hat,  welche  de  summa  essentia  ist,  dass  sie  ohne  Anstand 
veranstaltet  werde. 

Weil,  wofern  man  einen  frühen  Feldzug  thun  will  (wie  es  aus  denen 
Euer  kais.  Majestät  vielmals  unterthänigst  remonstrirten  Ursachen  und  Motiven 
unumgänglich  vonnöthen),  man  wenigstens  dahin  gedenken  muss,  wann  ja 
mit  der  Recrutirung  in  tempore  nicht  aufzukommen  wäre,  wie  man  gleichwohl 
der  Leute  (so  vorhanden)  sieh  bedienen  möge  und  sie  in  zu  Diensten 
tauglichem  Stand  habe. 

Es  hat  aber  die  Hofkammer  pro  primo  prineipio  gesetzet,  weil  auch 
die  für  richtig  supponirten  media  noch  nicht  wirklich  vorhanden,  und  nothwendig 
erst  darauf  antieipirt  werden  muss,  die  Kaufleute  hingegen  auf  ermeldeter 
Hofkammer  Versicherung  allein  nichts  darschiessen  wollen,  da  nicht  beide 
Euer  Majestät  geheime  Räthe  und  königlich  böheimischen  und  Österreichischen 
Kanzler  mit  versichern,  dass  Bie  diesen  Vorschuss  von  den  erst  fallenden 
Geldern   wieder   abstatten    lassen    wollen.     Deswegen    werden    Euer  kais. 
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Majestät  allerunterthänigst  gebeten,  denenselben  solches  (um  gleich  ad  rem 
Ffhr.iten  zu  können)  gnädigst  anzubefehlen. 

Inzwischen  hat  man  jedoch  in  dem  supposito,  das»  Euer  kais.  Majestät 
•>*  in  Gnaden   vcrwilligen   werden,   nachdem   die   löbliche    Hufkammer  noch 
hin  nicht  mehr  Anticipationes  als  400.000  fl.  hatte,  die  ebenfalls  erst  mit  der 
Condition  ihre  Richtigkeit  bekommen,  deren  '200.000  anjetzo  und  die  anderen 
200.000  zu  Ende  dieses  Monates  Febro  payable  sein,  die  Erfordernisse  aber  zur 
völligen  Kimonta  Euer  Majestät  und  Dero  Alliirten,  sanimt  beiden  Huszaren- Regi- 
mentern ein  Mehres  austragen,  wieder  eine  Subdivision  machen  müssen.  Und 
weilen  der  Marsch  der  Regimenter  ins  römische  Reich  am  meisten  pressirt,  es  also 
veranstaltet,  dass  für  die  dahin  ins  Reich  destinirten  Regimenter  di**  [timonta- 
Oelder  alsogleich  ausgezahlt  werden  sollen,  so  47.000  0.  austragen  ;  von 
<i<-me  aber,  was  von  dem  ersten  Erlag  übrig,   denen  Regimentern  im  König- 
reich Ungarn   der  Atisstand   auf  die  vorjährige  Montirung  abgeführt  werde ; 
damit  man  sie  herentgegen  zu  einer  Diligenz   zu  der  künftigen  Campagne 
ex  proprio,  wann  man  den  Credit  erhaltet,   disponiren  könne,    welches  bei 
l.*)3000  fl-  austraget.    Den  Ueberrest  von  den  400.000  fl.  hat  man  denen 
Regimentern  im  gedachten  Königreich  Ungarn  und  Siebenbürgen  zur  Remonte  zu- 
xutbeilen  vermeint,  und  ist  hiemit  nicht  allein  der  Fundus  der  400-000  fl.  völlig 
»erwiesen,    sondern   es   ermangeln  noch   68.000   fl.,  um   die  Remonten  der 
Kaiserlichen  völlig  zu  bestreiten,  die  ebenfalls  alsogleich  müssen  gefunden 
verden;  und  indem  man  gesehen,  was  für  nützliche  Dienste  die  Huszaren  im 
römischen  Reich  praestiren,  und  wie  nöthig  sei,  sie  wenigstens  complet  zu  haben ; 
auch  dass  notorie  die  Alliirten  keinen  Schritt  aus  ihren  Quartieren  marsehiren, 
renn  sie  nicht  complet  sein,  also  will  auch  die  Nothdurft  erfordern,  gleichfalls 
»inige  Anticipationes  sowohl  für  Euer  Majestät  Cavalleria  als  für  die  alliirten 
Truppen  und  beide  Hnszaren-Regimenter  zu  Abführung  der  Rimonta  -  Gelder 
altobald  aufzubringen,  welche  zu  finden  die  Hofkammer  allen  Fleiss  anzu- 
wenden sich  erboten,  und  hat  es  einen  gleichmässigen  Verstand   mit  den 
Recrutengeldern  für  die  königlioh  dänische  und  chursächsische  Infanterie. 

quo  ad  *J.  hat  wiederholte  Hofkammer  die  Bestellung  der  Proviantirung 
im  Königreiche  Ungarn  über  sich  genommen ,  und  selbe  zu  bestreiten 
versichert,  wenn  Euer  Majestät  sich  auf  ihr  eingereichtes  allerunterthänigstc» 
Referat,  in  welchem  dieselbe  die  Rationes  weitläufig  angeführt,  Allergnädigst 
resolviren  wollen,  dass  solche  dem  Juden  überlassen  werde;  ausser  dessen 
aber  wasste  sie  nicht  zu  versprechen,  wie  sie  mit  haaren  Mitteln  hiezu 
würde  aufkommen  können  ;  weil  jedoch  gleichwohl  nöthig,  dieses  Werk 
festzustellen,  so  bittet  Euer  kais.  Majestät  der  gehorsamste  Hofkriegsrath 
in  Unterthänigkeit,  sich  darüber  gnädigst  zu  resolviren,  und  ist  dabei  der 
unmassgebigen  Meinung,  dass  bei  dieser  Bewandtniss,  wie  es  die  Hofkammer 
anführt,  sich  hierin  nicht  aufzuhalten  sei. 

Die  Proviantirung  im  römischen  Reich  anlangend,  versichert  sie,  Hof- 
kammer, solche  durch  Credit  und  Anticipationes  in  tempore  an  Mehl  und 
Haber  zu  veranstalten;  dieweilen  aber  Euer  kais.  Majestät  General-Lieutenant 
auch  Magazins  von  Heu  verlangt,  und  solche  nicht  weniger  vonnöthen  sein, 
•iamit  man  den  Feind,  im  Falle  derselbe  ehe  das  Gras  herauskommt,  was 
t*ntiren  wollte,  nach  Nothdurft  begegnen  könne,  so  hat  mehrbedeutete 
Hofkammer  insoweit  erklärt,  dass  sie  sich  um  soviel  bewerben  wolle,  als 
zu  Versehung  Euer  kais.  Majestät  eigenen  Truppen  nöthig,  auf  ein  Mehrere» 
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aber  könnt»  sie  sich  bei  dorn  bekannten  so  grossen  Geldmangel  nicht  einlassen, 
welches  auch  der  Hofkriegsrath  seines  Ortes  für  billig  haltet. 

quo  ad  4.  hat  oftberührte  Hofkainmer  die  Bestellung  de»  Schiff-  und 
Brückenwesens,  in  denen  gleich  in  instanti  keine  grossen  Mittel  erfordert 
werden,  gleich  mässig  übernommen,  und  lasset  es  auch  der  gehorsamste 
Hofkriegsrath   dabei   bewenden.    So   verspricht   sie   nicht  weniger 

quo  ad  ö.'zur  lieparirung  der  Feld-Artillerie  auf  die  dazu  erforderlichen 

1  "2.000  fl-  dein  Artillerie-Obereoinmissär  Horn  richtige  Assignationcs,  worauf  er 
antieipiren  könne,  zu  geben ;  dieweilcn  aber  diese  Post  vorlässlieh  sein  muss, 
so  wird  der  Hofkriegsrath  ihn ,  Obercommissär ,  darüber  vernehmen ,  und 
Kuer  kais.  Majestät  dessen  einlangenden  Bericht  unterthänigst  überreichen. 
Und  hat  es 

quo  ad  0.  mit  den  Obrist  -  Land-  und  Haus  -  Zeugamt  noch  vom 
vorigen  Jahr  ausständigen  13.000  fl.  eine  gleiche  Beschaffenheit.  Soviel 

quo  ad  7.  die  Feld-Cassa  betrifft,  weilen  selbe  noch  in  etwas  anstehen 
kann,  ist  sie  bei  dieser  ersten  Ausgabe  beiscits  gesetzt  worden.  Was  sodann 

quo  ad  8.  die  Kimessa  der  augesetzten  300.000  fl.  wegen  der  heurigen  und 
vorigen  Weinthaler  in  Siebenbürgen  angeht,  da  ist  gewiss,  dass  die  Leute 
darin  in  der  grössteu  Miseria  leben ;  demnach  aber  die  Mittel  nicht  vorhauden, 
alle  300.000  fl.  (wie  sonst  wohl  gut  und  nothwendig  wäre)  gleich  dahin  zu 
fiber machen,  so  erbittet  sich  die  Hofkainmer,  inmittelst  100.000  aufzubringen 
und  dahin  zu  überschicken,  mit  welchen  der  Hofkriegsrath  pro  interim  auch 
zufrieden  sein  muss,  wann  endlich  nur  diese  Kimessa  ohne  Austand  geschickt 
wird;  worüber  Euer  kais.  Majestät  Dero  höchste  Oberhand  zu  halten, 
gehorsamst  gebeten  werden. 

Quo  ad  9.  ist  der  Abgang  an  der  Natural  -  Verpflegung  im  Keich 
gleichfalls  nothwendig,  und  mit  etwas  demselben  zu  helfen,  wie  die  bedeute 
löbl.  Hofkammer  versprochen,  zu  dem  Ende,  soviel  als  sie  wird  können, 
aufzubringen. 

ad  10.  sein  jetzo  gleich  zu  Beförderung  der  Fortification  zu  Pcterwardein 
wenigstens  150.000  fl.  auszuzahlen,  massen  nicht  allein  die  Noth  erfordert, 
selbe  Fortification  zum  End  zu  bringen,  sondern  auch,  wann  dieses,  was  noch 
ermangelt,  nicht  gegeben  wird,  das  geinachte  (wie  zu  Esseg  geschehen)  da 
es  nicht  kann  aufgemacht  werden,  wieder  zusammfallet,  welches  Geld  die 
Hofkainmer  zusammzubringen  Bich  auch  erboten  hat. 

ad  11.  ist  denen  Frei  -  Compagnien  in  Ungarn,  so  schon  lange  Zelt 
nichts  bekommen,  höchst  billig  mit  etwas  zu  helfen,  und  solche  an  einen 
sicheren  Fundum  anzuweisen,  damit  die  Leute  nicht  armseliger  Weise  ver- 
derben, da.  wann  sie  zu  Grund  gehen,  Euer  kais.  Majestät  von  Dero  Miliz, 
so  sonsten  ins  Feld  marschiren  solle,  soviel  dagegen  in  Garnison  zu  lassen, 
und  dio  Armata  dadurch  zu  schwächen  gezwungen  würden ,  welches  auch 
oeconomice  zu  nehmen,  keine  Wirthschaft  wäre,  weilen  die  Feldmiliz  höher 
als   die  Frei-Compagnien   in  Garnisonen  (die  monatlich   auf  die  Portion  nur 

2  fl.  haben)  bezahlt  werden  muss,  wozu 

1*2.  noch  kommt,  dass  gleich  anjetzo  zu  lieparirung  des  Schiffs-Armements 
und  Erbauung  der  vier  neuen  Schiffe,  so  Euer  kais.  Majestät  Allcrgnädigst 
resolvirt  haben,  die  Mittel  gefunden  werden  müssen,  welche,  wie  hoch  sie 
sich  belaufen,  durch  die  mit  dem  Comafi  angeordnete  Commission  erst 
herauskommen  wird. 
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Welches  nun  seien  die  Erfordernisse,  so  keinen  Versehub  leiden,  und 
wenn  man  in  denen  Operationen  nicht  will  gehindert  werden,   in  continenti 
zu  veranstalten  sind,  ho  kommt  auch  noch  dazu  die  Bei  Beharr  ung  der  schweren 
Artillerie  und  allerhand  Zeugs-Requisiten,  so  zu  einer  HaupM Jperation  offen- 
sive  erfordert  werden;    wobei  aher  Euer   kais.   Majestät   in  Unterthänigkcit 
irebeten  werden ,  die  Allergnädigste  Reflexion  zu  machen ,   dass,  obschon  die 
übrigen  Posten  noch  weiter  hinaus  können  verschoben  werden,  doch  gleichwohl 
fhrils  derselben  in  Kurzem  auch  abzuführen  sein  und  sich  über  Monat  nicht 
diff.riren  lassen;  alle  aber  noch  vor  Eingang  des  Feldzuges  verlässlich  einzu- 
richten vonnöthen,  also  dass,  weilen  aus  dem  obigen  Entwurf  erscheinet,  dass  die 
parate  Mittel  hiezu  nicht  allein  nicht  erklecken,  sondern  auch  die   von  der 
eitraordinari  Contribution  über  die  gemachten  Dispositionen  noch  überbleibende 
U08.0OO  fl.  nicht  in  paratis  vorhanden,  noch  wie  die  löbliche  Hofkammer 
vorgibt,  darauf  auticipirt  werden  kann,  wenn  Euer  kais.   Majestät  das  Werk 
mit  denen  löblichen  Hofkanzleien  nicht  so  verlässlich  einrichten  lassen,  dass 
rie  versichern,  die  verwilligte  Summe  der  2,880.000  fl.  völlig  und  ohne  Abzug 
*ub  quocunqne  praetextu  in  die  Feld-Kriegscasse  zu  liefern : 

Also  bittet  Euer  kais.  Majestät  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  wiederholt 
allerunterthänigst,  erstlich  Dero  Ministerio  Allergnädigst  anzubefehlen,  auf 
die  Reischaffung  mehrer  Mittel  bedacht  zu  sein  und  andertens  die  berührte 
•  xtraordinari  media,  so  Dero  Erblande  treuherzig  darschiesseu,  also  versichert 
mit  Ihro  löblichen  Hofkanzleien  einzurichten,  damit  man  auf  den,  respective 
der  Auegaben  gar  geringen  Ueberrest  unverzüglich  antieipiren,  und  wenigstens 
die  PoBten,  die  nach  denen  obgesetzten,  die  ärgsten  sein  und  keinen  längeren 
Verschub  leiden,  in  (iang  bringen  könne. 

Als  nämlich   (von  dem  Stipcndio,  welches  letztlich  bis  zu  dem  Auszug 
aus  denen   Quartieren  zu  verschieben,  zu  schweigen)    das  Supplementum  zur 
Rimonta  und  Recrutirung  Euer  kais.   Majestät  und  der   AI  Hirten  Cavallerie, 
»eiche  letztere,  ehe  sie  rimontirt,  nicht  werden  marschiren  wolleu. 
Die  Recrutirung  der  Alliirten  Infanterie. 

Das  Supplementum  des  naturali  im  römischen  Reich  per  170.000  fl., 
wie  auch  über  die  angesetzte,  noch  ein  mehrere  Rimessa  in  Siebenbürgen, 
um  auch  darin  das  naturale  zu  stabiliren. 

Zur  Fortification  Peterwardeiu's  noch  ein  15.000  fl. 

Ein  Kundus  zu  Unterhaltung  der  Frei-Compagnien. 

Item  wenigstens  100.000  fl.  zu  Reparirung  doB  alten  Schiffs- Artneincuts, 
wie  auch  eine  ergäbige  Angabe  zu  denen  vier  neuen  Schiften. 

Zugleichen  zu  Bestellung  der,  von  dem  Herrn  Churfürsten  zu  Sachsen 
beehrten  schweren  Artillerie  zu  einer  Haupt  -  Operation,  mit  welchen  zwei 
letzteren  Posten,  da  eine  Haupt-Operation  sollte  vorgenommen  werden,  nicht 
••ine  Stunde  mehr  zu  feiern  ist :  müssen  die  Zeit  schon  so  «reit  verflossen,  dass 
wann  die  Mittel  auch  jetzt  gleich  in  paratis  wären,  man  doch  gleichwohl  vor 
•Irei  Monaten,  nur  mit  Reparirung  der  alten  Schiffe  nicht  wird  können  fertig 
werden. 

So  erfordert  auch  die  schwere  Artillerio  und  fernere  Reparirung  aller 
I.iffeten.  Sättel-  und  Protzwägen  ebenfalls  eine  Zeit.  Dahero,  wann  nicht  bald 
man  zur  Arbeit  anfangen  sollte,  sie  in  tempore  zu  haben  nicht  wohl  möglich 
«ein  wird,  weswegen  dann,  weil  dieses  der  wahre  Stand  der  Sachen,  und 
Albs    ist,   was   pro   nunc  bei  gegenwärtiger  Bekleinmigkeit  der  Mittel  kann 
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gethan  werden ;  hat  man  es  von  Seiten  der  löblichen  Hofkammer  und  des 
gehorsamsten  Hofkriegsrathes  Euer  kais.  Majestät  di  concerto  unterthänigst 
vorteilen,  um  Dero  Allcrgnädigstcn  Befohl  und  Resolution,  auch  fernere 
Assistenz  gehorsamst  hitten  und  sich  anbei  zu  beharrlichen  Ilulden  auch 
hochkais.  Gnade  empfehlen  wollen. 

R.  Graf  Starhemberg  m.  p. 

Ks  hat  zwar  der  Hofkriegsrath  Alles  wohl  considerirt,  und  das  Nöthige 
von  dem,  so  nicht  so  nothwendig  ist,  soparirt,  indem  er  aber  das  Meiste 
auf  Cooperation  der  Kanzleien,  und  fernors  mit  Zuziehung  des  Ministen 
remittirt,  so  würde  das  Besto  sein,  dass  dieses  Gutachten  nochmals  in  einer 
Conferenz  zwischen  denen  Kanzleien  des  Hofkriegsrathes,  Hofkammer  und 
General-Commissariat  sub  praesidio  des  Fürsten  von  Diotrichstein  überlegt 
werde,  so  in  alleweg  zu  befördern. 

Leopold  m.  p. 

26. 

Marsohbefehl  an  die  Regimenter  in  Ungarn.  Wien, 

1.  Mai  1697 '). 

Demnach  Wir  deinem  unterhabondon  Regiment  den  27.  passato  die 
Bereitschaft  -  Ordre  gnädigst  ausfertigen  lassen,  vermög  deren  wiederum  wie 

vorm  Jahr  vom  bedeuteten  Regiment   3   Corapagnien  in  

zur  Garnison  zu  verbleiben,  die  übrigen  10  Compagnien  aber  in  das  Feld 
zu  gehen  destinirt  sind ;  nun  aber  gnädigst  resolvirt  haben,  dass  bedeutete 
10  Compagnien  ihren  Marsch  mit  Haltung  guter  Ordnung  und  scharfer 
Kriegs  -  Disciplin ,  der  von  Unserem  General-Kriogs-Commissariat  vorschrei- 
benden Route  nach,  ohne  Belästigung  der  Landes -Inwohner  und  armen 
Untcrthancn  dergostalt  fortsetzen  sollen ,  dass  gegen  Ende  dieses  Monates 
Mai  (die  Regimenter  diesseits  der  Donau:  bei  dem  unterhalb  Ofen  in  der 
Gegend  von  Mohäcs ,  —  die  Regimenter  jenseits  aber:  in  der  Gegend 
Vörösmärton)  bei  den  angesetzten  Rendezvous  sich  einfinden  sollen,  wobei 
absonderlich  zu  reflectiren  sein  wird ,  dass  zu  solchen  ins  Feld  ziehenden 
10  Compagnien  inmittelst  (an  die  zu  Pferd)  die  Rimonta,  (an  die  zu  Fuss) 
die  Recruten  beigebracht  werden,  auch  sie  bei  gedachten  Rendezvous  complet 
und  soviel  möglich  in  alter  Mannschaft  erscheinen,   folglich  der  Abgang  bei 

denen  zur  Garnison  in  verlegte  Compagnien  verbleibe; 

als  haben  Wir  dir  solches  hiemit  zur  Nachricht  und  damit  du  dem  also 
gehorsamst  nachzukommen  wissen  mögest,  gnädigst  notificiren  wollen. 

Leopold  m.  p. 

26. 

Befehl  des  Hofkriegsrathes  an  den  Generalstab,  sieh  zur 
Armee  zu  verfugen.  Wien,  3.  Juni  1697'). 

Von  des  löbl.  kais.  Hofkriegsraths  wegen,  kommt  dem  hiemit  zu 

wissen,  wilsgestalten  Ihre  kais.  Majestät  über  die  im  Königreich  Ungarn  wider 
den  Erbfeind  christlichen  Namens  operirende  kais.  Haupt-Armata  Ihro  chur- 


')  Kriegs-Archiv  lfi97;  Fase.  V.  1. 
*)  Krippi-Archir  1697;  Fa*c.  VI.  3. 


409 


fürstlichen  Durchlaucht  zu  Sachsen  anheuer  gleich  verwichenes  Jahr  das 
Obercommando  wiederum  übergeben  und  nach  Deroselben  dahin  den  Prinzen 
Eugenium  zu  cnmmandiren  Allergnädigst  verordnet  haben. 

Und  nun  zu  bedeuteter  Haupt-Armee  Er  auch  deputirt  worden, 

damit  Er  diese  Campagne  hindurch  dabei  seine  obhabende  Charge  (Dienst) 

abwarten  solle,  also  wird  auf  Empfang  dieses,  Er  zu  mehrbesagter 

Haupt  -  Arinata  zwischen  Baja  und  Vörösmärton  sich  unanständig  begeben, 
dabei  seine  obhabende  Charge  oder  Dienst  gebührend  abwarten,  und  allen 
dem,  was  gedachte  Se.  churfürstliche  Durehlaucht  zu  Sachsen,  nach  ihm  aber 
obgedachten  Prinz  Eugenii  fürstliche  Gnaden  in  Sr.  kais.  Majestät  Dienst 
von  einer  Zeit  zur  andern  verordnen  werden,  gehorsam  nachkommen. 

27. 

Gutachten  des  Hofkriegsrathes  über  die  Eintheilung  der 
Generalität  und  die  Ernennung  des  Oommandanten  der 
kaiserlichen  Truppen  unter  dem  Churfürsten  von  Saohsen. 

Wien,  15.  März  1697  l). 

AUergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.! 

Ich,  Hofkriegsraths-Präsidcnt,  habo  gestern  von  Pater  Menegatti  ver- 
nommen, welchergeetalten  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  verlangen,  dass 
Deroselben  der  gehorsamste  Hof  kriegsrath  wegen  Einrichtung  der  Generalität 
in  Ungarn   ein  unvorgreiflich  untertänigstes  Gutachten  erstatten  solle:  zu 
vessen  allergehorsamster  Folge  denn  man  erstlich  ganz  unmassgeblich  ver- 
meinte, dass  diejenigen  Generale,    so  im  vorigen  Jahre  in  Ungarn  comman 
dirt,  auch   wieder  allda   sollten   employirt  werden;  und  weil  der  General- 
Meutenant  ohnedies  für  die  wenige  Mannschaft,  so  er  droben  gehabt  hat,  gar 
iQ  viel  Generale  hat,  die  jetzt  dieses  Corpo,  so  hinaufkommt,   auch  wohl 
▼ersehen  können,  auch  keinen  von  denen,  so  aus  Italien  kommenden  Generalen 
verlangt,  als  den  St.  Croix,  welcher  wegen  des  Herzogs  von  Lothringen 
ebenfalls  daroben  nöthig  ist,  um  ihm  an  die  Hand  zu  gehen ;  so  wollte  man 
der  allergehorsamsten  Meinung  sein,  dass  kein  Anderer  als  der  St.  Croix  und 
dar  Prinz  von  Hannover,  weil  seiu  Regiment  daroben  ist  und  seiner  Person 
halber  keine  grosse  Difficultät  zu   machen,  hinaufgehen  solle;  die  übrigen 
aber  in  Ungarn  zu  desto  besserer  Bestellung  der  Armata  applicirt  werden. 
In  hoc  supposito   ist  die  vornehmste  Frage,  wie  die  drei  Feldmarschälle, 
als  Prince  von  Savoyen,  Graf  von  Styrum  und  Prince  Commercy,  bei 
der  Armata  in  Ungarn  sollten  eingetheilt  werden,  und  wie  das  Commando 
unter  dem  Herrn  Churfürsten  zu  Sachsen,  so  vermuthlich  heuer  wieder  en 
chef  commandiren  wird,  also  einzurichten  sein  möchte,  dass  Euer  kais.  Majestät 
Dienst    besser   &U    vorm    Jahre    versehen   würde?    Wobei,  wann    es  mit 
Fundament  geschehen  sollte,  vornehmlich  darauf  zu  reflectiren,  dass  man  eine 
solche   Einrichtung   mache,  durch   welche  Alles,  was   die  Beförderung  von 
Euer  kais.  Majestät  Dienst  verhindert,  aus  dem  Weg  geräumt  und  allen  denen 
Fehlern   und  Unordnungen,  so  vorbeigegangen  und  die  leider  die  Erfahrung 
genugsam  zu  erkennen  gegeben  hat,    removirt  werden;   daher   vor  Allem 
nöthig    sein   will,   dass  man  «lern  Herrn  Churfürsten  pro  secundario  Einen 

«)  Kriegs-Ärcbiv  1697;  Fase.  III.  2. 
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zugebe,  welcher  uninteressirt,  Valor,  Experienz  und  Verstund  hat,  die  Infanterie 
sowohl,  als  die  Cavallerie  verstehe,  genügsame  Autorität  und  Hespert  hei 
denen  Subalternirten .  nicht  weniger  Credit  und  Liehe  bei  den  Officicn-n 
und  der  Miliz  habe,  welches  letztere  bei  dieser,  der  sehlechten  Bezahlung 
halber   nothleidendeti.  und  fast  desperaten  Miliz,  vor  Allem  nöthig  sein  vi  IL 

So  viel  nun  die  Experienz,  den  Valor  und  Verstand,  eine  so  nuraerOM 
Arinata  zu  commandiren  anbelangt,  haben  Euer  kais.  Majestät  Keinen,  der 
dem  Feldmarsehall  Grafen  C'aprara  vorzuziehen  wäre;  allein  ist  zu  be- 
dauern, dass  vielleicht  sein  Alter  und  Unpässlichkeit  ihm  nicht  wird  zulassen, 
diese  Campagne  zu  machen  und  sonderlich  da  er  durch  die,  vorm  Jahr  mit 
dem  Grafen  von  Ileitersheim  sei.  gemachte  Faction,  bei  dem  Herrn  Chur- 
fürsten  zu  Sachsen  also  ist  verkleinert  worden,  dass  seine  wohlmeinende 
Erinnerung  und  vernünftige  heilsame  Consilia  mehr  sind  verlacht  und  ausge- 
spottet, als  befolgt  worden,  welches  auch  anheuer  zu  besorgen,  weil  man 
wohl  gesehen,  dass  sein,  des  Grafen  Caprara,  Diseretion  und  Respect  gegen 
den  Herrn  Churfürsten  ihm  nicht  zulasset,  sieh  mit  einem  rechtschaffenen  Vigor 
denen  Anschlügen  zu  widersetzen,  welche  wider  die  Kriegsregeln  und  Euer 
kais.  Majestät  Dienst,  aus  gar  zu  grossem  Eifer  und  ungegründeter  Ambition 
gemacht  werden,  ungeachtet  man  ihm  bei  seiner  Abreise  beweglich  zugesprochen, 
er  Bolle  in  dieser  Beziehung  alle  Complaisanee  bei  Seite  setzen.  Er  bleibt 
auf  dem  Fundament,  es  sei  genug,  dass  er  Einmal  seine  Meinung  gesagt 
habe;  es  stehet  also  dahin,  sowohl,  ob  er  wird  dienen  können  oder  wollen, 
als  ob  Euer  kais.  Majestät  ihn  bei  diesen  Umständen  gebrauchen  werden. 

Nach  ihm,  Grafen  Caprara,  wann  man  nach  der  Anciennetät  der 
Patente  gehen  will,  folgt  erstlich  der  Prince  von  Savoye,  hernach  der  Graf 
von  Styrum  und  nach  selben  der  Prince  C  o  in  m  e  r  c  y.  Jedoch  wollte  sich 
der  gehorsamste  Hofkriegsrath  in  einer  so  iinportanten  Sache  an  diesen 
Hang  oder  Ordnung  nicht  binden,  wenn  er  durch  Uebergehnng  desselben 
Euer  kais.  Majestät  Dienst  zu  befördern  oder  besser  zu  bestellen  wüsste. 
Nachdem  er  aber  von  denen,  so  im  Stand  sind  zu  dienen.  Keinen  weiss, 
der  mehr  Verstand,  Experienz,  Application  und  Eifer  zu  Euer  kais.  Majestät 
Dienst  hätte,  ein  generöses  und  uninteressirtes  Gemüth,  auch  die  Liebe  und 
Hespcct  bei  der  Miliz,  als  der  Prince  von  Savoye.  also  sieht  er  nicht,  wie 
bei  dieser  wahren  Beschaffenheit  der  Sachen  man  ihn  aus  Complaisanee 
gegen  den  Herrn  Churfürsten  zu  Sachsen  ein  Unrecht  thun,  und  einen  Jungeren. 
der  ihm  in  der  obcnerzählten  Qualitäten  nicht  allein  nicht  vorgeht,  sondern 
weit  unterlegen  ist,  vorziehen  könne.  Denn,  obschon  man  sagen  möchte,  der 
Graf  von  Styrum  habe  mehr  Experienz.  weil  er  länger  dient,  so  ist  doch 
dieses  hieraus  nicht  zu  schliessen.  indem  nicht  allezeit  die  langeu  Jahre  die 
Kriegserfahrcnht  it  geben,  sondern  ein  grosses  talentum  naturale,  Judicium  und 
Verstand  dazu  erfordert  wird ,  sich  dasjenige,  was  man  gesehen,  appliciren 
zu  können;  weswegen  dann  Einer,  der  neben  einem  grossen  Verstand  und 
Geist,  von  Natur  eine  grosse  Application  hat.  oftmals  in  wenig  Jahren  mehr, 
als  ein  Anderer  in  vielen,  der  damit  nicht  begabt  ist,  lernet:  und  hat  der 
Graf  Styrum  sich  sonderlich  die  Zeit,  weil  er  General  ist.  wenig  applicirt. 
der,  seither  er  unter  Commaudo  des  General-Lieutenants  im  Reich  gestanden, 
die  wenigste  Zeit  bei  der  Arinata  gewesen,  sondern  seinen  Particular-Interessen 
mit  Hin-  und  Herreisen  ist  nachgegangen;  hat  sich  auch  bei  der  Infanterie 
niemals   applicirt.    noch   einiges  Commaudo   en   ehef  geführt  ;   während  der 
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Prince  von  Savoye  in  Italien  conimnndirt ,  »ich  Bonderlich  bei  der  In- 
fanterie applicirt,  die  Attaque  vor  dem  Fort  8a.  Brigitta  sowohl,  als  die 
Belagerung  von  Casalc  geleitet,  und  wie  ihm  alle  Officium  das  Zeugniss 
peben,  mit  ungemeinem  Eifer  und  Application  Alles,  auch  da«  geringste 
Detail  seihst  gemacht;  auch  die  Armata  jederzeit  in  grosser  Einigkeit,  Respect 
und  Gehorsam  erhalten,  welcher  dagegen  bei  der  Armata  in  Ungarn  ganz 
zerfallen,  weswegen  wohl  nöthig,  derselben  einen  Solchen  vorzustellen,  der 
ihn  wieder  einzuführen  weiss,  von  all™  OfhVioren  beliebt,  und  hierzu  seeun- 
dirt  wird,  die  alle,  und  sonderlich  die  Vornehmeren,  dem  Prinzen  von  Savoyen 
»o  viel  geneigt,  als  sie  dem  Andern  abgeneigt  sind,  wegen  seiner  Rudesse  im 
Commando  und  grosser  Praesumption,  die  jetzt  nicht  de  tempore  ist.  Oes  In- 
teresse halber  aber  ist  Euer  kais.  Majestät  der  Unterschied  ohne  fernere 
Deduction  Allergnädigst  bekannt. 

Weil  aber  bei  diesem  Allen  nicht  zu  widersprechen,  dass  der  Graf 
von  Styrum  nicht  gleichwohl  ein  braver  und  tapferer  Offieier  sei,  welcher 
bei  der  Cavallerie  sehr  nützlich  kann  gebraucht  werden,  also  wäre  man 
der  unrnassgeblichen  Meinnng.  Euer  kais.  Majestät  könnten  ihn  sowohl,  als 
den  Prince  Commercy  gleichwohl  in  Ungarn  gebrauchen,  und  unter  dem 
Prinzen  von  Savoyen,  den  Grafen  von  Styrum  den  rechten,  und  den 
Commercy  den  linken  Flügel  commandiren  lassen,  und  wird  sich  keiner 
von  diesen  beiden  zu  beschweren  haben,  unter  oftbetleutetem  Prinzen  von 
Savoyen  zu  dienen,  da  der  Exemplcn  schon  mehr  sind,  dass  es  also  ist 
prakticiret  worden,  dass  nicht  allein  in  Ungarn,  sondern  auch  letzteres  bei  Mainz 
der  Graf  Caprara,  Dünnewald  und  der  Graf  Max  Starhemberg  als 
Feldmarschalls  gewesen  und  einer  dem  anderen  hat  obediren  und  die  Parola  von 
ihm  nehmen  müssen,  welches  bei  so  viel  Feldmarschällen,  so  Euer  kais. 
Majestät  gemacht  haben,  nicht  anders  sein  kann,  da  Sie  sonst  Sich  der 
wenigsten  Ihrer  Officicrs  würden  gebrauchen  können,  ausser  Sie  wollten  das 
Commando  einrichten  wie  in  Frankreich,  dass  die  Feldmarscballs  tagweise 
dienen,  welche  Neuerung  Euer  kais.  Majestät  jetzt  einzuführen,  nicht  wohl 
einzurathen  ist. 

Was  die  übrigen  Officiers  anlangt,  könnten  diejenigen,  welche  vorm 
Jahr  in  Ungarn  gedient,  wieder  also  dienen  und  bliebe  von  denen  im  Reich 
keiner  mehr  in  Ungarn  zu  ersetzen,  als  der  G  seh  wind,  welcher  seinem 
Charakter  nach,  bei  der  Infanterie  Dienste  thun  könnte,  und  im  Falle  der 
Xoth,  wenn  der  von  Börner  etwa  krank  würde,  bei  der  Artillerie  gebraucht 
werden,  da  der  Graf  von  Leiningen  nach  Siebenbürgen  zu  dem  Grafen 
R  a  I)  u  t  i  n  geht  und  t»onst  Keiner  mehr  übrig  bleibt.  Jedoch  steht  Alles 
b«-i  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigstem  Belieben  und  thut  hierüber  in  aller- 
gehorsamster  Erwartung  Dero  Allergnädigstcr  Resolution  und  Befehles,  Dem- 
selben sich  der  gehorsamste  llofkriegsrath  zu  beharrlichen  Hulden  und  kais. 
Gnaden  in  Untertänigkeit  empfehlen. 

E.  R.  Starhemberg  m.  p. 

Der  llofkriegsrath  hat  Alles  wohl  considerirt  und  weil  der  Churfürst 
zu  Sachsen  wieder  das  Ober-Commando,  als  wie  vor  einem  Jahr  haben  wird, 
so  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  der  Graf  Caprara  noch  dienen  könnte ; 
indem  es  aber  sein  Alter  und  Unpässlichkeit  nicht  zulasset,  auch  die  anderen 
hierin  vcrmeldte  Umstände    mit  einlaufen,   so    solle   nach   Chursachsen  der 
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Prinz  EugeniuB  von  Savoye  das  Cotninando  in  Ungarn  haben  und  der 
Couimcrcy  auch  allda  dienen;  der  von  Styrum  aber  ius  Reich  gehen; 
doch  solle  es  also  eingerichtet  werden,  damit  er,  Styrum,  nicht  völlig 
discnnsoliret  werde,  indem  er  gleichwohl  noch  wohl  zu  brauchen  ist.  Was 
die  übrige  Generalität  anlanget,  laase  ich  es  in  Allem  bei  diesem  Gutachten 
bewenden. 

28.  April  1697.  Leopold  m.  p. 

28. 

Ernennungs-Decret  für  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen, 
als   Commandanten  der  kaiserlichen  Truppen  unter  dem 
Befehle  des  Churfursten.  Wien,  16.  April  1697 '). 

Von  der  röm.  kaisl.  auch  zu   Ungarn  und  Böhmen  königl.  Majestät 
unser»  Allergnädigsten  Herrn  wegen,  Dero   Feldmarschallens,  und  bestellten 
Ohristens,  Herrn  Eugenii   Herzogens   zu  Savoyen,  Prinzens  zu  Piemont, 
Kitter  des  goldenen  Vliesses,  fürst  1.  Gnaden  etc.  hiemit  in  Gnaden  anzuzeigen, 
wasgoBtait  Ihre  kais.   Majestät  bei   Einrichtung  und   Eiutheilung  des  Cotn- 
inando bei  der  für  den  künftigen  Feldzug  im  Königreich  Ungarn  operirenden 
kais .  Armee,  Ihrer  fürstl.    Gnaden  unter  Ihrer  churfürstl.   Durchlaucht  zu 
Sachsen  etc.,  das  Commando  bedeuteter  Armee,  aus  der  Ihro  beiwohnenden 
vernünftigen    Conduite,    und   vortrefflichen   Eigenschaften,    auch  besonders 
habenden   Kriegs-Experienz,  und  zu  Beförderung   Dero    und   des  gemeinen 
Wesens  Dienst  erweisenden  Eifers,  hiemit  gnädigst  anvertrauet  habe;  Sich 
zu  Ihrer  fürstl.  Gnaden  gnädiglich  versehend,   Sie  werden  nicht  ermangeln, 
Höchstvermelter  Ihrer  Majestät  und  des  gemeinen   Wesens  Dienst  bestens 
sich  angelegen  sein  zu  lassen,  diese  Campagna  hindurch  Ihrer  churfürstl. 
Durchlaucht  bei  allen  vorfallenden  Occaaionen  mit  Rath  und  That  nach  Vermögen 
an    die   Hand   zu    gehen,   und   die  vorfallenden  Operationes  zu  befördern 
und  zu  einem  gewünschten  Ausgang  zu  bringen,  sich  eifrigst  zu  bemühen, 
nicht  weniger  auf  die  Conservation  der  Armee  sorgfältigst  zu  reflectiren, 
auch  die  dabei  eine  zeithero  erloschene  Ordnung  und  militärische  Disciplin 
wieder  einzuführen,  fest  darob,  wie  auch  die  Officiers  in  dem  Respcct  und 
der  Einigkeit  zu  erhalten,  diejenigen  aber ,  so  dawider    handeln,  Anderen 
zum  Exempel  nach  aller  Schärfe  abzustrafen;  wie  Sie  dann  Ihre  Mesures 
hiernach  werden  nehmen  können ;  und  verbleiben  Allerhöchst  gedachte  Majestät 
Deroselben  benebenBt  mit  kaiserlichen  Hulden  und  allem  Guten  wohl  beigethan. 

Per  Imperatorem  ex  Consilio  bellico 

Christoph  Dorsch  m.  p. 
Johann  Adam  Wöber  m.  p. 

29. 

Antwort  des  Hofkriegsrathes  auf  den  Bericht  des  Prinzen 
Eugen  vom  13.  Mai  —  Wien,  13.  Mai  1697»). 

Ad  lnm,  hat  es  für  heuer  dabei  sein  Verbleiben. 

Ad  2«lom,  wird  keine  ungarische  Miliz,  ausser  des  Paul  Denk'««  h»-n 
Regimentes,  vorhanden  sein,  weilen  zur  Bezahlung  deren  mit  den  mediis  nicht 
zu  gefolgen. 

*)  Kriejra-ArchiT  1697;  Fase.  IV.  6. 

*)  Kriegs- Archiv  1697;  Faso.  V.  9  h  und  Supplement-Heft  Nr.  3. 
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Ad  3tlam,  werden  die  noch  zur  Operation  vor  Bihaö  destinirten  Truppen, 
wann  dieselben  zur  kais.  Armata  gehen  werden,  gleich  anderen  Regi- 
mentern unter  Ihrer  fürstl.  Gnaden  Co  mm  and  o  stehen,  als  welche  ohnedies 
beordert,  wann  bedeutete  Operation  vorbei,  oder  nicht  praktikabel,  sich  zur 
gedachten  Armata  zu  verfügen;  was  aber  mit  dem  Posto  nach  dessen  Er- 
oberung zu  thun  sein,  solches  wird  von  hier  aus  ordinirt  werden. 

Ad  4>nm ,  ist  Ihrer  fürstl.  Gnaden  ohnedem  bekannt  der  Stand  der 
Frontierplätze,  zu  deren  Fortification  kein  Fundus  vorhanden,  und  alle  schlecht 
bestellt  sein,  ausser  Peterwardein,  zu  welchem  Bau  die  Mittel  gesucht  werden; 
betreff  aber  die  Anlegung  einer  neuen  Festung,  dependirt  es  annoch  von  Ihro 
kais.    Majestät  Allergnädigsten  Resolution. 

Ad  5lam,  befindet  sich  die  Artillerie  zu  Ofen  jedoch  nicht  im  Stand, 
weil  das  Geld  ermangelt. 

Ad  6tnm  .  wird  wegen  des  Proviantes,  dessen  Fuhrwesen  und  Bäckerei, 
Ihrer  fürstl.  Gnaden,  wenn  Sie  zur  Armata  kommen,  das  General-Kriegs- 
Commissariat  von  Zeit  zu  Zeit  Information  geben. 

Ad  7mnm ,  wird  da*  Brückenwesen,  wann  anders  mit  Geld  aufzukommen, 
wie  vorm  Jahr  bestellt  werden. 

Ad  gVHm ,  wegen  des  Feldspitals  ebenfalls  von  Zeit  zu  Zeit  durch  das 
General-Commissariat  die  Information  gegeben  werden. 

Ad  9mo,  betreff  der  Generals-Personen  und  derselben  Rang,  beruhet 
es  bei  ihrer  kais.  Majestät  gnädigsten  Resolution,  wie  viel  deren  und  welche 
zur  Armata  kommen  sollen,  und  ist  es  künftighin  mit  ihnen  dergestalt  zu 
halten,  wie  es  vorhin  und  bishero  observirt  worden,  und  thun  der  Alliirten 
Generals  mit  denen  kais.  gleichen  Dienst,  nach  der  Anciennetät. 

Ad  10raon\  kommt  die  verlangende  Specification  des  kleinen  General- 
stabs hiebei. 

Ad  u  rat"»»  t  wird  es  mit  der  Feld-Kriegskanzlei  zu  halten  sein,  wie  es 
vorher  gehalten,  als  Ihrer  kais.  Majestät  geheimer  Rath  und  Feldmarschall  Herr 
Graf  v.  Caprara,  nach  Ihrer  ehurfürstl.  Durchlaucht,  die  Armata  im  König- 
reich Ungarn  commandirt.  Die  wirklichen  bezahlten  General-Adjutanten  aber 
sein  alle,  wie  es  vorher  allezeit  beschehen,  an  Ihro  ehurfürstl.  Durchlaucht 
gewiesen,  wobei  Ihrer  fürstl.  Gnaden  jedoch  frei  stehet,  davon  zu  brauchen, 
wen   sie  wollen. 

Ad  12mnn\  wird  dasjenige,  was  von  dem  Feld-Postamt  gemeldet,  geschehen 
könaen ;  soviel  aber  die  Anfrage,  wie  es  mit  Eröffnung  der  Packete  zu  halten, 
man  den  Modum  zu  observiren  habe,  welcher  zu  Zeit  ermeldetens  Herrn 
Grafen  Caprara,  als  nach  Ihrer  ehurfürstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen,  derselbe 
gedachte  Haupt-Armata  commandiret  hat,  observirt  worden;  so  aber  eine 
geheime  Expedition  vorfallet,  so  kann  der  Courier  schon  instruirt  werden, 
was  er  thun  solle. 

Ad  13,h,n\  kommt  der  neue  Ziffer-Schlüssel  für  Ihrer  fürstl.  Gnaden  hiebei. 

Ad  1 4,mn ,  haben  Ihre  kais.  Majestät  Sich  auch  noch  nicht  gnädigst  resol- 
virt,  in  was  für  einen  Stand  Sie  Dero  General-Commissariat  setzen  wolle, 
und  wird  man  von  der  ausfallenden  gnädigsten  Resolution  Ihrer  fürstl.  Guaden 
vertraulich  parte  geben. 

Per  Imperatorem  ex  Consilio  bellico. 

Christoph  Dorsch  m.  p. 
Johann  Adam  Wöber  m.  p. 
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30. 

Antwort  des  Hofkriessrathes  auf  den  Bericht  des  Prinzen 
Eugren  vom  29.  Juni.  Wien,  den  30.  Juni  1697  •)• 

Von  der  römisch  kais.  auch  zu  Ungarn  und  Böhmen  königl.  Majestät 
unseres  Allcrgnädigstcn  Herrn  wegen,  Dero  Feldmarschall  und  bestellten 
( »bristen  Herrn  Eugen  ii  Herzogen  zu  Savoy,  Prinz  zu  Piemont,  Bitter 
des  goldenen  Velins  etc.,  hiemit  in  Gnaden  anzuzeigen,  wasgcstalt  auf  Ihrer 
fürstl.  Gnaden  nachfolgende  gestellte  Anfrags-Puncte  und  Petita  auf  die 
Weise  zu  beantworten  resolvirt  worden,  wie  aus  der  in  margine  zugleich 
angemerkten  Antwort  beliebig  zu  ersehen  sein  wird.  Nämlich 

ad  lmum ,  wird  Ihro  fürstl.  Gnaden  solche  schou  gegeben  werden. 

ad  2dum,  folget  die  Lista  der  General-  und  kleinen  Stabspcrsouen  hiebe!. 

ad  3t,uin,  wird  die  Resolution  hierüber  Ihro  fürstl.  Gnaden  schon 
notificirt  werden. 

ad  itnm  ,  ingleichen. 

ad  5tttm ,  sein  die  Wägen  zwar  begehrt  worden,  ob  aber  dieselben  das 
Land  oder  Gespanschaften  geben  werden,  kann  man  nicht  eigentlich  oder 
verlässlich  wissen. 

ad  G,u,n,  wird  man  an  das  kais.  Obrist  -  Land-  und  Uaus-Zeugamt  die 
Spccification  begehren,  und  Ihrer  fürstl.  Gnaden  communiciren;  es  sein  aber 
selbe  nicht  im  Stand  und  daher  kein  Staat  darauf  zu  machon,  weil  kein 
Geld  vorhanden,  selbe  zu  repariren,  wie  es  «rmeldeten  Obrist  -  Land-  und 
Haus-'/eugamts  Bericht  genugsam  zu  vernehmen  geben  wird. 

ad  7in,,m ,  ist  keine  Difficultät,  wann  nur  Geld  dazu  vorhanden,  und 
wird  man  die  Nothdurft  der  löbl.  Hofkammer  und  dem  General-Commissariat 
iutimireu. 

ad  8um  9,  10  et  U1"""  sind  alle  diese  Sachen  in  jüngster  Con- 
ferenz  vorkommen,  dem  Hof kriegsrath  auch  genugsam  bewusst,  allein  so 
lang  kein  Geld  vorhanden,  kann  man  nicht  helfen,  au  Begehren  und  Solli- 
citiren  aber  wird  es  nicht  mangeln. 

ad  1 2 ,num ,  ist  es  schon  geschehen,  und  wird  das  Mehrere  aus  dem 
beliebig  zu  ersehen  sein,  was  deswegen  unter  heutigem  Dato  an  den  Herrn 
Generml  der  Cavallerie  Conto  Babutiu  geschrieben  worden,  und  in  Abschrift 
hiebe!  lieget.  Wegen  des  Herrn  Generalwachtmeisters  Graf  von  Leiningen 
wird  es  nicht  wohl  sein  können ,  indem  derselbe  auf  den  walachischen 
Grenzen  verbleiben  muss,  daher  ein  Anderer  nothwendig  darin  in  Sieben- 
bürgen wird  zu  verbleiben  haben ;  wann  aber  Ihre  fürstl.  Gnaden  vermeinen, 
dass  auf  bedeutete  walachisehe  Grenzen  kein  General  vonnöthen  sei,  und 
es  ein  geringer  Officier  richten  könne,  so  stehet  sodann,  wann  Sie  bei  der 
kais.  Haupt- Armata  im  Königreich  Ungarn  commandiren,  und  bedeuteten  Herrn 
Grafen  Rabutin  mit  dem  Ucberrest  von  da  abfordern  werden,  bei  Dero- 
selbeu  Disposition,  IhreB  Gutbefindens  nach,  gedachten  Herrn  General  der 
Cavallerie  darüber  zu  beordern. 

ad  13nm  ,  wird  Ihrer  kais.  Majestät  die  Instruction,  so  der  Herr  Feld- 
marschall Graf  Cuprar a  gehabt,  hinaufgegeben,  und  erwartet  werden,  was 
Dieselbe  darinnen  zu  verändern  Allergnädigst  anbefehlen  wollen. 


«)  Kriegs- Archiv  1897 ;  Fase.  VI.  84,  und  Supplement-Heft  Nr.  6. 
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Welche»  Alles  Ihrer  fürstl.  Gnaden  hiemit  zu  Dero  Nachricht  und 
lamit  Sie  hieuach  Ihre  Mesar  nehmen  können,  notificirt  werden  wolle,  und 
verbleiben  Allerhöchst  gedachte  Majestät  Demselben  mit  kais.  Halden  und 
allem  Ruten  wohl  beigethau. 

Per  Imperatorem  ex  Consilio  bellico. 

Christoph  Dorsc h  in.  p. 
Johann  Adam  W  ö  b  er  m.  p. 

31. 

Ernennungs-Decret  für  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  zum 
Ober-Commandanten  der  kais.  Armee  in  Ungarn.  —  Wien, 

6.  Juli  1697')- 

Von  der  römisch  kais.  auch  zu  Ungarn  und  liöhmen  königl.  Majestät 
unseres  Allergnüdigstcn  Herrn  etc.  wegen,  Dero  Feidinarschallen  und  bestellten 
Obristen,  Herzog  zu  Savoyen,  Prinzen  zu  Piemont,  Kitter  des  goldenen  Vliesses 
etc.  etc.,  hiemit  in  Gnaden  anzuzeigen,  wasgcstalten  Ihre  kais.  Majestät, 
nachdem  sich  bei  der  im  Königreiche  Polen  vorbeigegangenen  königliehen 
Wahl  der  Status  geändert,  und  Ihre  churfürstliche  Durchlaucht  zu  Sachs  e  n 
als  neuerwählter  König,  dieser  Campagne  in  dem  Königreiche  Ungarn  nicht 
mehr  beiwohnen  werde,  das  Commando  über  Dero  in  gedachtem  König- 
reiche operirende  Hanpt-Armata,  Ihrer  fürstlichen  Gnaden  in  Ansehung  Ihrer 
bisher  zu  Ihrer  kais.  Majestät  Dienst  erzeigten  Treu  und  Eifers,  auch 
nnermiideten  Application  Valor  und  erworbenen  Kriegs-Experienz  und  bei- 
wohnenden guten  Vernunft,  für  diese  instehende  Campagne  gnädiglich  anver- 
traut und  Sie  mit  einer  Instruction  Ihres  Verhaltens  halber  zu  versehen. 
Im« fohlen  haben. 

Also  hat  man  Ihrer  fürstlichen  Gnaden  diese,  höchst  ermeldeter  kais. 
Majestät  gnädigste  Resolution  hiemit  notificiren,  zugleich  auch  die  Instruc- 
tion unter  Ihrer  Majestät  eigenhändiger  Unterschrift  und  Signatur  ge- 
fertigter, zu  Dero  Nachricht  und  damit  Sie  ihre  Mesur  danach  nehmen 
können,  beilegen  wollen,  und  verbleiben  höchstgedachtc  Majestät  Demselben 
anbei  mit  vetterlichen  Haiden  und  allem  Guten  wohl  beigethau. 

Per  Imperatorem  ex  Consilio  bellico. 

Christoph  von  Dorsch  in.  p, 
Johann  Adam  Wöber  in.  p. 

32. 

Instruction  für  den  Prinzen  Eugen  als  Ober-Commandanten 
der  kais.  Armee  in  Ungarn.  Wien,  5.  Juli  1697  *). 

Leopold  von  Gottes  üuaden  erwählter  römischer  Kaiser,  zu  allen  Zeiten 
Mehrer  des  Keiches  etc.  etc. 

Instructio  i  für  des  Hochgebornen  Unseres  liehen  Vetters,  Feldmarschalls 
und  bestellten  Obristen,  Eugen  ii  Herzogeus  zu  Savoyen,  Prinsent  zu 
Piemont,  Ritter  des  goldenen  Vellus  etc.  Eichdon.  welcher  Wir  aus  sonderbaren, 
zu    Dcroselben    Person   habenden    Vertrauens,    nicht    weniger    in  Ansehung 

*)  Krie^H -Archiv  H507 ;  Fase.  VII.  10. 
')  Kriegs-Archiv  1697;  Fase.  VII. 
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Ihrer  löbl.  bisher  zu  Uuserm  Dienst  erzeigten  Treu  und  Eifer,  auch  uner- 
inüdeten  Application,  Valor  und  erworbenen  Kriegs  •  Experienz ,  auch  bei- 
wohnenden guten  Vernunft,  das  Commando  über  Unsere  im  Königreiche 
Ungarn  operirende  kais.  Haupt-Armata  gnädiglichst  aufgetragen  haben, 
was  Sie  dabei  zu  observiren  und  wie  Sie  sich  zu  verhalten  haben  werden, 
und  zwar: 

1.  Wollen  Wir  gnadiglich,  dass  sich  Ihro  Liebden  unverweilt  auf  den 
Rendez-vous  zu  bedeuteter  Haupt-Armata  begeben. 

2-  Gleich  nach  Ihrer  Ankunft  eine  ausführliche  Relation,  in  was  für 
einem  Stand  sich  gedachte  Armata,  dann  alle  dazu  nothwendigen  Requisiten 
und  in  specie  ein  jegliches  Regiment  befinde,  einschicken,  auch  eine  ver- 
lässliche  Tabelle  davon  beischliessen. 

3.  Die  gute  KriegsdiBciplin,  förderist  aber  die  Furcht  Gottes,  Ab- 
strafung der  öffentlichen  Laster,  wie  auch  den  Respect  und  die  Subalter- 
nation  (die  eine  Zeit  her  bei  wiederholter  Haupt-Armata  etwas  erlosch), 
der  alten  Kriegsregel  und  Ordnung  nach  wieder  einführen,  scharf  darauf 
halten  und  Contraveoientes,  Andern  zum  Exempel,  empfindlich  abstrafen  lassen. 

4.  Auf  die  Conservation  mehrgedachter  Haupt-Armata  eifrig  reflectiren 
und  mit  Unserem  General-Kriegs-Commissariate  Alles  zeitlich  dergestalt  ver- 
anstalten, dass  es  zu  rechter  Zeit  mit  Proviant  und  aller  Notwendigkeit 
versehen,  auch  die  Kranken  und  Rlessirten  wohl  beobachtet  werden  sollen, 
und  weil 

6.   wegen  Späte  der  Zeit,  auch  Ermanglung  der  hiefür  nötbigen  Er- 
fordernisse, sonderlich  aber  der  baaren  Geldmittel,  für  heuer  kein  rechte« 
Disscgno  zu    einer   Operation   offensive   oder   Belagerung   noch  dato  kann 
formirt  werden,  sondern  vonnÖthen  sein  will,  sich  nach  des  Feindes  Andamenten 
zu  dirigiren ;  so  werden  Ihre  Liebden  zwischen  der  Donau  und  Theiss  einen 
Fosto  aufsuchen,  wo  die  Armata  an  Fourage  und  Proviant  zu  ihrer  Subsistenz 
keine  Noth  leide  und  alle  Zeit  ä  la  portee  sei.  nach  des  Feindes  Movementen 
sich  dirigiren,  und  denen   feindlichen  Attentatis   zu   begegnen,   sich  mit  der 
Armata  dahin  setzen  und  nach  Peterwardein  so  viel  Infauterie  und  Cavallerie 
detaehiren,  als  Ihre  Liebden  zu  Versicherung  selben  Platzes,  Beförderung  der 
Arbeit  und  Bedeckung  des  Landes  zwisehen  der  Drau  und  Save,  denen 
wegen  Stärke  der  feindliehen  Macht  von  Belgrad  einlaufenden  Kundschaften 
nach,  nöthig  zu  sein  erachten. 

6.  Werden  Ihre  Liebden  sich  auch  befleisBen,  gewisse  und  sichere 
Kachrichten,  sowohl  durch  Ausschickung  unterschiedlicher  Parteien  von 
Ungarn  und  Raizen,  als  durch  vertraute  Kundschafter,  von  des  Feindes 
Vorhaben  einzuziehen,  und  Uns  oder  Unserem  kais.  Hof  kriegsrath  von  Allem 
was  Sie  verlässlich  vernehmen  werden,  von  Zeit  zu  Zeit  unverweilt  parte 
geben,  auch  Ihre  Mesuren  darnach  also  nehmen,  dass  Sie  in  Zeiten  allen 
feindlichen  Vorhaben,  sowohl  dies-  als  jenseits  der  Donau  vorkommen,  und 
selbe  verhindern  können,  zu  welchem  Ende 

7.  zeitlich  auf  die  Wege  und  Passage  über  die  Moräste  und  Flüsse 
zu  reflectiren  und  nach  aller  Möglichkeit  dahin  zu  trachten  sein  wird,  dass 
die  Armata  nicht  umgeführet,  noch  mit  weiten  und  starken  Märseben  ruiniret, 
sondern  so  viel  möglich  und  es  die  Nachführung  der  Lebensmittel  zulässt, 
der  nächste  und  geradeste  Weg  genommen  und  praktikabel  gemacht  werde; 
sollte  aber 
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8.  durch  die  Gnade  Gottes  und  die  Diversionen,  so  etwa  dem  Feinde 
durch  die  Alliirten   gemacht   weiden,    ermeldeter    Feind   also    schwach  ins 
Feld  kommen,    dass   Ihre  Liebden   vermeinten,   ihm   entweder   einen  Streich 
anhängen  oder  eine  Operation  vornehmen  zu  können,  —  so  werden  Dieselben 
diese«,  so  wie  auch  Alles,  was  Sic   vornehmen,   mit  Unserer  Generalität  bis 
tat  die  Feldmarschall-Lieutenants   exclusive.   wohl    überlegen,  und  nachdem 
man  sich  anjetzt  in  einem  solchen  Staude  befindet,   dass   von   einem  glück- 
lichen oiler    unglücklichen  Streich  das  totum   dependiret,   und   daher  nichts 
zu  hazardiren   ist,  sicher  gehen,  und  sich  mit  dem  Feind,  ausser  mit  einem 
giwaen   Vortheil  und   fast   sicherer  Hoffnung  zu  einem  glücklichen  Resultat 
in  kein  Treffen  einlassen,  sondern  sich  jeder  Zeit  in  einen  solch'  vorteilhaften 
Posto  setzen,  dass.  wenn  ermeldeter  Feind  einen  Angriff'  thun  wollte,   er  die 
Flanken  und  den  Kücken  bedeckt  finde  und  man  ihm,  ohne  Gefahr  geschlagen 
in  werden,  den  gebührenden  Widerstand  thun  könne;  wann  es  aber  die  Zeit 
leidet,  Ihro  und   der  Generalität   Gutbefinden,  wie   auch   Dero  vorhabendes 
DÜMgno  mit   allen   Umständen   Uns    oder    Unserem    Hofkriegsrathe  anher 
licrirhten,  damit  man  dazu  nach  aller  Möglichkeit  von  hier  aus  die  erforderliche 
Beförderung  mit  den  Rcquisitis  thun  könue;  müssen  Wir  dann  in  Ihre  Liebden 
da«  feste  vetterliche  und  gnädigliche  Vertrauen  setzen,  Sie  werden  sich  Unser, 
wie  auch  der  ganzen  Christenheit  Heil  und  Wohlfahrt  eifrigst  angelegen  sein 
lausen,  mithin  nichts  versäumen,  was  diese  Campagne  hindurch  Erspriessliches 
auszurichten   Sie   für  praktikabel  befinden   werden;  weswegen  Wir  dann  an 
Ihre  Liebden   sowohl  Unseren  General   der   Cavallerie  Conte  Rabutin  mit 
den  dessen  Commando  untergebenen  Truppen  (damit  Sie  mit  denselben  nach 
den    sich    ereignenden    Conjuucturcn    disponireu    können},    als    auch  alle 
übrigen  Generale,   Obristeu ,   Comtnaudanten   dor   Regimenter  und  die  Com- 
mandanteu  aller   Plätze   im   Königreich   Ungarn,   anweisen   lassen,  auf  dass 
dieselben  in  Allem   Ihrer  Liebden  Befehle  gebührend  nachkommen  uud  Ihro 
Liebden  alles  dasjenige,  was  in  den  darin  sich  befindenden  Zeughäusern  vor- 
handen, zur  Ausführung  einer  etwa  vorhabenden  Operation  unweigerlich  ab- 
fblgea  lassen   sollen;  wie   Wir  Uns   dann  dessen  Allen  gegen   Ihro  Liebden 
vetter-  uud  gnädiglich  versehen  und  Ihro  benebens  mit  kaiserlicher  Huld  und 
<Jnade  wohl  beigethan  verbleiben. 

(Jegeben  in  Unserer  Stadt  Wien  den  fünften  Monatstag  Juli,  im  Sech- 
zehnbumlert  siebenundneunzigsten,  Unserer  Reiche,  des  römischen  im  neuu- 
umldreissigsteu,  des  huugarischeu  im  zweiundvierzigsten  und  des  böheim- 
bi-chen  im  einundvierzigsten  Jahre. 

Leopold  m.  p.  L.  8. 

Ernst  Rüdiger  Graf  von  Starhemberg  m.  p. 

Ad  maudatum  s.  c.  Majestät!*  proprium 
Christoph  vou  Dorsch  m.  p. 
Johann  Adam  W  ö  b  e  r  ra.  p. 


F«14i0*«  Je*  Prlozen  Eugen  v.  8»vojen.  II.  B«iul.  2' 
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33. 

Instruction  für  den  Grafen  von  Auerspergr.  Wien, 

27.  April  1697  '  >. 

Von  der  römisch  kais.  mich  zu  Ungarn  und  Böhmen  königl. 
Majestät  Dito  (Titel)  Herrn  Grafen  von  Auersperg  hiemit  in  Gnaden 
anzuzeigen:  Nachdem  Ihro  kais.  Majestät  die  Operation  von  Bihatf  vorzu- 
nehinen  Allergiiüdigst  resolvirt  haben,  und  die  Truppen  bereits  dahin  im  An- 
marsih  begriffen,  aueb  Alb  s  den  Herrn  Felduiarschall-Lieuteuant  dem  kais. 
Hofkriegsrath  erstatteten  Berieht  nach,  als  nämlich  die  Artillerie,  das 
Proviant-,  Fuhr-.  Schiff-  und  Rrückenwesen.  von  der  i.  ö.  Stelle  in  Bereit- 
schaft gesetzt  worden,  und  die  Regimenter  den  12-  künftigen  Monates  Mai 
zu  Karlstadt  »ich  zu  versammeln  Ordre  haben,  wohin  auch  die  Artillerie- 
Officiere  und  Bedienten  bereits  abmarsehirt  und  der  Herr  Bauns  Croatiae.  mit 
der  ihm  untergebenen  Banal-  uud  Kanizsaischen  Grenzniiliz,  um  dem  Herrn 
Grafen  zu  assistiren,  zu  gehen  erinnert  worden: 

Als  halten  höchst  ermeldete  kais.  Majestät  ihm,  Herrn  Feldmarschall- 
Lieutenant,  dies«-  ( Operation  mit  Zuziehung  ermeldeten  Herrn  Bani  gnädigst 
auftragen  wollen,  welcher  derohalben  mit  ihm,  Herrn  Bano.  auf  die  bereits 
zwischen  ihnen,  mit  beiderseits  Einwilligung,  aecordirte  Weise  zu  com- 
portiren,  auch  Alles  was  vorfallet,  mit  demselben  reiflich  zu  überlegen  wissen 
würdet.  So  viel  sodann  die  Operation  gelbsten  anlangt,  gehet  Ihrer  kais. 
Majestät  gnädigste  Intention  dahin,  dass  die  des  Herrn  Feldmarschall- 
Lieutenant  Uonunandn  anvertrauten  Regimenter  wohl  conservirt  werden,  und 
unfehlbar  vor  Ankunft  der  feindlichen,  sich  wieder  bei  der  kais,  Haupt-Armata 
e  man  dieser  Operation  halber  keineswegs  schwächen  kann)  einfinden  sollen. 
Solchemnach  würde  Herr  Graf  bevor  er  diese  Attaque  vornimmt,  von  de»  Feindes 
Andamenten  und  dessen,  selber  Orten  habender  Macht  gute  Kundschaften  einzu- 
ziehen, auch  den  Posto  Selbsten  recognosciren  lassen;  von  dessen  Beschaffenheit, 
wie  auch  Stärke  der  Garnison,  und  aller  Umstände,  welche  sich  bei  der  Attaque 
des  l'osto  sowohl,  wegen  des  herumfliessenden  Arm  von  der  Unna,  als  der 
Situation  halber  befinden,  wohl  informiren  und  nach  eingezogeneu  gründlichen 
Bericht,  allernöthigen  t'ircumstantien  halber  mit  erineldeten  Herrn  Bano  Croatiae 
und  denen  höheren  unter  seinem  Commando  stehenden  Officteren ,  absonderlich 
jedoch  mit  dem  Herrn  Conte  B  e  r  zc  1 1  i  wohl  überlegen,  und  wann  sie  gedachten 
l'latz  in  solchem  Stand  fanden,  dass  sie  denselben  in  der  dazu  noch  übrigen 
Zeit  zu  emportiren  sich  getrauen,  die  Bich  aufs  längste  bis  gegen  Ende  des 
Monates  Juni  erstrecket,  selbe  Operation  mit  aller  nöthigen  Behutsamkeit 
und  möglicher  Conservation  der  Miliz  vornehmen,  xuvörderst  aber  dahin 
reflectiren,  dass  die  Regimenter  in  währender  Operation  nicht  Noth  leiden, 
noch  aus  Mangel  der  Subsisteuzmittel  zu  Grund  gehen ,  sondern  zu  der 
bevorstehenden  Champagne  im  guten,  zu  Diensten  tauglichen  Stand  erhalten 
werden. 

Da  aber  wider  Verhoffen  die  Sachen  sich  in  solchem  Stand  befänden,  dass 
entweder  wegen  einer  starken  Zusamuieuziehung  des  Feindes,  oder  sonsten 
anderer  Umstände  halber,  er,  Herr  Feldmarschall-Lieutenant,  nach  gehaltener 
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IWathschlagung  mit  dem  Herrn  Rano  und  den  ihm  untergebenen  Offieieren, 
den  l>rl  in  tempore  praefixo  zu  erobern  sich  nicht  getrnucte,  so  solle  er 
vorher  alle  im  Weg  stellende  Umstände,  aueh  ob  und  wie  dieselbe  ZU 
>nperireu.  berichten;  damit  aber  inzwischen  bis  die  Antwort  von  hier  erfolgt, 
•üp  Zeit  nicht  gar  vergeblieh  verloren  gehe,  so  wird  ihm.  Herrn  Fchlmar- 
«rhall  -  Lieutenant,  freigestellt,  wann  er  mit  dem  Herrn  Hann  Croatiae 
wiche»  für  gut  und  thunlich  befindet,  mit  der  deutschen  und  ernatischen 
Cavallerie  einen  Streif  in  Bosnien  vorzunehmen,  und  etwa  allda  eine  Con- 
fribution  darinnen  auszuschreiben;  in  welchem  Fall  er,  Herr  Feldmarschall- 
LitMitenant,  es  alsuhuld  dem  |  Titel)  Herrn  Obristen  Kyba  erinnern,  wie 
auch  (Titel)  Herrn  Grafen  Guido  von  Starhemberg  davon  parte  und 
ihnen  zugleich  an  die  Hand  geben  wolle,  auf  was  für  Weise  dieselben  dieses 
Vorhaben  seeundiren  können;  die  Operation  aber  inmittelst  bis  auf  fernere.  Ihrer 
kaiv  Maj.  stät  Allergnädigste  Verordnung  nicht  vornehmen,  vor  Allem  jedoch 
ifclvertircn,  da.-s  die  Miliz  in  gutem  Stand  erhalten  werde.  Da  man  im 
rehrigen,  wie  mit  der  Attaque  selbst  zu  verfahren,  Alles  seiner  und  der  ihm 
mitgehenden  Officiere  beiwohnenden  Vernunft  und  DexteritHt  anheim  stellet, 
nicht  zweifelnd,  er,  Herr  Feldinarschall-Lieutcnnnt,  werde  (wie  er  allzeit 
?ethan)  der  Import  an«  dieses  Werkes  nach,  mit  aller  nöthigen  Behutsamkeit 
und  beiwohnenden  guten  Vernunft  auch  Erfahrenheit  hierin  verfahren,  und 
Ihrer  kais.  Majestät  Dienst  sich  bestermassen  angelegen  sein  lassen,  auch 
annarhlässlich  Ihm  Selbsten,  oder  dem  kais.  Hofkriegsrath  von  Allem,  was 
vorgehet,  die  Nachricht  erstatten. 

Wie  er  dann  in  Allein  schon  wohl  zu  thun  weiss. 

34. 

Ordre  de  bataille  des  Expeditions-Corps  segen  Bihaö'). 

Ober •  C  A m  m  an  d  a  n  t :     Feldmarschall  -  Lieutenant    F  ranz    Carl  Graf 
A  u  e  r  s  p  e  r  g. 

Co  mm  and  auf  der   croatischen  Miliz:   Adam  Graf  R  a  1 1  h  y  n  nr  i,  Banus 
von  Croatien. 

Vom  S  t  a  b  e: 

Feldmarschall-Lieutenant :  Johann  M  a  r  t  i  n  ( l  »  c  h  w  i  n  d  Kdler  von  P  Seie- 
st e  i  n,  für  die  Oberleitung  der  Angriflfsarbeiten. 
Oeneralwachtmeister :   Goulon,  Kriegs-Ingenieur. 

Ohristlieutenant    Graf    Berzetti    (später     Obristlieutenant    von  Köebly), 
Artillerie-Chef. 

Ingenieure:  Holstein;  Mar  sc  hall;  Dörk;  Rauschendorf;  Cr  äfft; 
I  a  Cr o ix. 

A.  Das  Haupt-Corps: 
Infanterie  *) : 

Regiment  zu  Fuss  :  Gschwind     10  Compagnien  ;  streitbarer  Stand      991  Mann 
r         „      r     Bourscheid   10  „       „  ..         74H  r 

„      „     Liechtenstein  8  „       r  808  „ 

Summa  .     .    2ö47  Mann 

«)  Kriegs-Arrhiv  1697;  Fase.  VI.  26  e. 

»l  Dienst-Tabellen  der  Infanterie,  siehe  Anhang  Nr.  35— H";  über  die  Cavallerie 
fehlt  die*cs  Docnment  in  den  Acten. 
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C  n  v  a  1 1  c  r  i  e : 

Cürassier-Kegiment :     Gronsfeld  (Solletand)      ....         .  1068  Manu 

Dragoner-     r  Sereni  ,.    1000  „ 

„  „  Castell  „    1000  r 

Summa    .     .    .  liOGö  Man» 

Oremmilis: 

Liecaner  Miliz   circa:       500  Mann 

Karlstüdter  Miliz   .   „  30QO 

Summa  .    3500  Mann 

M  i  n  i  r  e  r : 

Minir-Hauptmaun  St.  Martin  und  10  Mann   11  Mann 

Artillerie  »); 

2  Stück-Hauptleute;  2  Feuerwerker;  2  Corporal** ;  12  Büchsen- 
meister; 1  Wegbereiter   19  Manu 

5     24-Pfünder;   6    12-Pfünder;  6    6-Pfiinder;    :$  3-Pfünder; 

3  2-Pfünder;  3  GOpfündige  Mörser  Summa     .     .      20  Gesehütte 

B.  Corp»  des  Banus  von  Croatieu: 

Croatische  und  walaehisehe  Miliz    4000  Mann 

6  Spfnndige  Geschütze. 

Kecapitulatiou: 

Reguläre  Infanterie   2547  Mann 

„  Cavallerie  8068  r 

Greuzmilizen  750U 

Artillerie  und  Minirer   30  „ 

Zusammen     .     .     .  13.145  Mann 

mit  32  Geschützen. 

»)  Die  von  dem  innerflBterreichischcn  Hofkriegsrathc  beigestellte  Artillerie-Mann- 
schaft ist  hier  nicht  mitinbcgriften.  —  Die  complete  Ausrüstung  an  Munition«-  und 
sonstigen  Artillerie-Requisiten  haltend  in  Folgendem i  litt  2»pfd.,—  1375  l2pfdM  — 
2783  «pf&,  —  2570  3pfd.,  -  1499  2pfd.  fttttckkugcln;  36  Ctr.   gegossene  Bleikugeln 
verschiedenen  Calihers;    400   Stüok   60pfd.  Bomben;    100    Stflek  «Opfil.  Carcasson; 
199  Stock   OOpfd.,   Feuerkugeln;  6270   Handgranaten;  716  Ctr.  Pulver:  ßOOO  Sand- 
säcke  :    <>000   Schanzzeug« ;    CO    Wollsacke;    13.610   diverse    Nägel;    2  Ilebsenge: 
30  Haudhacken ;  20  Fasrhiucuhacken ;  8  (»cissfüsse  oder  Brechstangen;  7  grosse  7.ng- 
sägen:  7  Haudsägen;  9  Zimmerbohrer;  1  Schnellwage;  8  Wagenwinden ;    IG«;  Ctr. 
Stangenblei:  3   Kugclmndel;  1  grosse  Beisszange;  10  kleine   Beisszangeu ;    7  Pulver- 
massc;  2  Schlagmaschinen  (Währhäher  zum  Pfahlstossen) ;  100  eiserne  Schuhe  an  dir 
Pfähle;  und  1400  Nägel  hiezu;  4  Hoycrstangen  f  Häherstangen) ;  4  Radclsoile  r.u  den 
Stücken:  100  Binderstricke ;  4  Schleppseile ;  9  Sattelwagen:  26  Protznägel:  34  Sperr- 
ketten:   IC   Springstöcke ;    16  Ctr.   diverses    Kiscu ;   13  Stossseheibcn  ;  4  Reisigniesser  : 
4  Stemmeisen  ;  150  Pfund  Lichter;  26  Windlichter;  362  4pfd.,  —  36  12pfd.,  —  3«  6ptd  , 
—  90  3pfd.  Kartätschen  ;  1  21pfd.  Keserve-Laffete ;  4  Keservc-Käder;  3  Reserve-Aeb^  n . 
50   Stück  grobe  Leinwand  ;  8  Pfund  Bindfaden  ;  5  Ctr.  Schweinescbmeer  „zum  Wagen 
schmieren" ;  300  kupferne  Nägel  und  40  kupferne  Platten  zu  Ladschaufelu ;  löO  eiseit- 
hlecherne  Blenden;   2  Petarden  samint   Zugchor:   6  Ctr.  Schwefel;  5  Ctr.  Salpeter: 
47t  Pfunfl  Petroleum ;  1  Ctr.  l'nschlitt;  300  Pfund  Pech;  30  Pfund  Wach«;  «O  Pfund 
Terpentin;  60  Pfund  Tischlerleim :  15  Pfund  Eisendraht;  2  Riess  Papier;  4  Schneider 
scheeren;  14  Stück  Zwilch ;  65  Schaaffelle  zu  Wischkolben;  3000  Handgranaten- Brand 
Wdiren;  700  Bomben- Brandrflhren;  50   Ctr.   Lunten;  4  Bund   Weissblech  ;    i  Stück 
Wachslein« and ;   2000   Fliutensteiue;    100   Pfund   grobes   Werg;    15   Pfund  Hanl 
32  (Jahcln  mit  langen  Spitzen    und  Haken  ;   50  Pfund  Colnphoniutn ;  2  Modelle  iu 
*/4  Schlang,  ji-  und  Carthaumnkug.ln  (Kugellehren):  10%  Pfund  Baumwolle  ;  «OO  Schuh- 
uägel  zum  Ueherziehcu  der  Wischer;  130  Ovalgranatcn ;  20  Haubitzgranaten. 
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36. 

Dienst-Tabelle 

über  Dero  römische  kais.  Majestät  des  löblichen  Genoral-Feldmarschall- 
Lifutenant*  Gschwind'sche  Regiment  zu  Fuss,  wie  stark  sich  selbiges  heute 

dato  effective  zu  Diensten  befindet. 
Actum  Feldlager  bei.  Karlstadt,  den  2H.  Mai  16971). 
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36. 

Dienst-Tabelle 

Dero  römisch  kais.  Majestät,    lob I.   churrurstl.   Baron    von  Hourscheid'schen 
Regiment   zu   Fuss,  wie  stark  sich  selbiges   heute  dato  den  28.  Mai   1  *» *» T 
im  Fehllager  bei  Karlstadt  wirklich  zu  Diensten  befindet,  was  sonsten  com- 
tnaudirt,  sodann  krank  und  undienstbar  ist  '  |. 
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38. 

Votum  des  OWE  Goulon  im  Krlegsrathe,  gehalten 
vor  Bihaö  am  a  Juli  1697'). 

Pour  rep-ondre  k  ce  quo  S.  K.  Monsieur  le  Comte  d*  Auers  per  g  tnon 
(t«nlral,  m'a  fait  l'honneur  de  ine  demantler,  sur  ce  que  je  pensais  de 
letat,  ou  sont  prcscntcment  les  chosos,  tant  k  1*  e"gard  des  trnupes  que  du 
M^f  <lc  Wichachz  (Bihaö),  je  crois  que  cola  se  peut  reduire  k  sept  considörationSi 

1.  de  voir  si  nous  somtnes  en  ötat  d'emporter  Wicliaehz  avee  le 
peu  dinfanterie  que  nous  avons,  qui  u'est  pr^sque  composiV  que  de  soldats 
<1e  reerue,  rebutes  k  ne  pouvoir  plus  les  resoudre  h  s'exposer  au  mnindre 
peril ,  quoique  leurs  officiers  leur  puisseut  represeuter,  et  dont  noinbro 
<?»t  beaueoup  inferieur  a  celui  de  la  garnisnn;  aiusi  *uppos6  <pie  l'ou 
voulül  donner  un  second  assaut  —  comine  nous  y  serons  saus  doute  neeessitos 
rar  la  fermete'  que  nous  avons  vue  au  Türe»  —  au  premier  qu'ils  out 
MMltenu,  nous  ne  saurions  nous  dispens«r  de  joindre  ä  l  infanteri»'  les 
(tau  regiments  de  dragons ,  et  si  inalhcurcuscmeut  ils  sont  repoiissos.  nous 
naurons  au  monde  de  ressource  que  le  regiment  de  cavalerie  pour  les 
soutenir; 

'1.  «le  eonsidörer,  si  Wichacliz  etant  pris  avee.  une  perte  considerable 
•\ue  nous  ferous  sans  doute,  les  regiments  seront  eueore  en  itat  de 
wir,  et  s'ils  ne  pourraient  servir  le  reste  de  la  campagne,  cela  ne  fera  pas 
fvauroup   de   prejudice  aus  affaires   les   plus   präsentes  de   S.  IL  I.; 

3.  si  nous  sommes  en  «hat  de  soutenir  Wichacliz  app'B  l'avoir  pris,  ear 
qaoiqu'il  y  ait  une  breche,  faite  par  le  canon  de  plus  de  soixant««  pas,  eependant 
I»**  Turcs  Tont  si  bien  reparöe,  que  nous  ne  saurions  nous  dispenser  d'en 
faire  um«  nouvelle  avee  les»  mines,  ce  qui  fera  une  grand<*  dcmolition  qui 
non  setllemcnt  remplira  le  fosse,  mais  ruinera  tont  le  front  oppose 
i  l'attaque,  ce  qui  sera  difficil  a  reparer,  k  moins  quo  S.  M.  I.  ne  juge 
■i  pnmos  et  que  S«>s  affaires  lui  permettent  d'y  laisser  uu  camp  volant,  non  seule- 
iu«  nt  pour  empei  her  les  Turcs  de  songer  k  la  reprendre  dans  «e  temps  Sei,  mais 
aussi  pour  la  mettre  en  ötat  de  defense  pour  l'avenir.  et  la  uutuir  avant 
que  de  s'en  eloigner  de  toutes  les  choses  qui  lui  sont  nöcessaires; 

4.  si  nous  sommes  en  6tat  de  continuer  le  siege  sans  les  troupe* 
du  han,  dont  loa  i-ommandants  viennent  de  signifier  au  General  en  notre 
presenee,  qu'ils  ne  pouvaient  plus  rester  que  deux  jours  et  quo  passe  er 
motnent  ils  sen  iraient,  quoique  le  Genlral  leur  ait  foumi  du  pain; 
lea  t'ravatos  de  son  CJ<Sncralat  sont  aussi  prusquu  tons  desertes ,  ainsi  £tnnt 
impoasible  d'empecher  toute  sorte  de  secours  k  Wichacliz  les  Turcs  avant 
I  autre  c«>te  de  la  riviere  libre,  il  n*  y  a  pas  la  moindre  raison  de  vouloir 
•mi  continuer  le  siege,  d'autant  plus  que  tout  les  rendus  et  les  prison- 
uiers  aasurent,  que  le  Bacha  de  la  Bosnie  est  dejä  k  la  täte  de  six  mttle 
homrneg ; 

5.  Ton    doit  eneore   faire  attention    (pie    les  Turcs,  6tant  superieurs 
ou  egal,  peuvent  venir  k  nous,  ou  nous  couper  nos  eonvoi»  sans  risque; 

6.  Monsieur   le  GcncVal  peut  aussi  considerer   quo    n'ayant    plus  qu<- 
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pour  trois   Romaines   de   vivre,   coiimie   il   nous  en    a  assure,  cela  sufßra  k 
peine  pour  niener   les  regiments  ä  leur  rendez-vous ; 

7.  enfin  il  doil  regarder  les  ordre»,  par  lesqnels  il  lui  »-st  enjoint  de 
sc  nifttri!  on  marche  pour  la  Ilongrie  au  premier  de  .1  uillet  avec  les  ßix 
regiments  qu'il  a,  iv la  seul,  selou  inon  sens,  saus  compter  les  autres  raisons 
que  j'ai  alleguees  doivent  determiiier  inon  Oeneral  ä  suivre  les  ordre»  de  S.  M.  I. 

(i  o  u  1  o  u  in.  p. 

39. 

Votum  des  Obristen  Franz  Graf  Sereni  im  Kriegrsrathe,  ge- 
halten vor  Bihaö,  am  3.  Juli  1697 

Hoch-  und  YYohlgeborner  Graf! 

Hoebgebietender  Herr  Oeneral-Fcldinarschall -Lieutenant! 

Aus  Euer  Exeellenz,  im  Feldlager  vor  Wihatz  (Bihae)  vom  3.  .luli  It>97 
au  mich  ergangenen  Zeilen,  liabe  wohl  vernommen,  wie  dass  Sic  zu  Ihrer  kais. 
Majestät  Diensten  nöthig  zu  sein  erachten,  die  Umstände  der  nachfolgenden 
Puncto  der  jetzigen  Wihatzer  Belagerung»  -  Operation  betreffend,  zu  eröffnen 
und  meine  wenige  Meinung  darüber  schriftlich  zu  vernehmen. 

Also  antworte  ich  hicinit  auf  Euer  Excellenz  erst  vorgetragenen  Punct. 
dass,  weil  ans  Dero  vom  Hof  habenden  Instruction  genugsam  erhellt,  die*«« 
Operation  dergestalt  zu  beschleunigen,  dass  die  hier  anwesenden  deutschen 
Truppen  vor  Ankunft  der  feindlichen  Macht  unfehlbar  bei  der  Haupt-Armee 
in  Ungarn  erscheinen  mögen,  demnach  sich  Euer  Kxcellenz  nicht  länger  ab 
bis  Ende  Juni  mit  dieser  Attaque  verweilen  sollen  und  wir  wirklieh  in  den 
Juli  uns  befinden,  dieses  als  ein  Hauptpunet  zu  consideriren  sei,  ohne  haupt- 
sächlicher und  höchst  verantwortlicher  Ursachen,  seiner  habenden  schriftlichen 
Instruction  und  Ordre  vom  Hof  jederzeit  nachzukommen. 

ad  :),,m",  dass  man  mit  der  Arbeit  soweit  gelangt  sei.  dass.  wenn  auch 
alle  ferneren  Arbeiten  nach  Wunsch  von  Statten  gehen  sollteu.  wenigstem 
noch  f>  bis  H  Tage  Zeit  gebraucht,  welcher  Meinung  ich  nicht  allein  ebenfalb 
wäre,  sondern  auch  noch  glaube,  dass  man  noch  wegen  schon  sehr  abgemat- 
teter Infanterie  und  weil  man  schon  aus  dieser  Ursache  etliche  Tag  und 
Nacht,  zudem  der  Feind  auch  alle  Nacht  durch  seine  Ausfälle  unsere  Arbeit 
Verhindert  und  ruiuirt,  noch  länger  als  diese  Zeit  fruchtlos  anwenden  würde. 

ad  3tlum,  dass,  wenn  unsere  Desseins  glücklich  bewerkstelliget  würden, 
so  würde  eine  noch  grössere  Ocffnung  als  dermal  ist,  durch  die  Minen  gemacht 
werden  und  also  grosse  Zeit  selbe  zu  repariren  brauchen.  - —  antworte  ich 
hicinit.  dass.  weil  man  nicht  wohl  anders  aus  Mangel  der  Munition  und  Stücke, 
auch  wegen  der  vom  Feinde  bereits  reparirten  Bresche,  als  durch  Minen  die 
feindlichen  Falissaden  und  Dresche  sprengen  müsste.  der  Ort  also  gar  hart  zu 
repariren  in  einer  kurzen  Zeit  sein  würde,  —  und  antworte  zugleich   anf  den 

4,c"  Punet,  wie  diese  Reparation  zum  füglichsten  und  in  welcher  Zeit 
geschehen  könnte?  dass  eine  solche  durch  die  Minen  zersprengte  Breech«- 
von  dergleichen  Distanz  nicht  in  kurzer  Zeit  zu  repariren  sei.  wegen  Ent- 
fernung und  Mangel  der  dazu  gehörigen  Materialien,    Requisiten    nml  T^entf. 

,V" ,  dass   die  dermal  nach  eingegebener  Tabelle,  und  zwar    sr-it  den 
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letzten  Sturme  eingegebene  Tabelle  nur  2300  Mann  zn  Diensten,  worunter 
?ehr  viel  Recruten  begriffen,  befinden,  ist  au»  diesem  genugsam  zu  ersehen, 
das*  seit  dem  letzten  Sturme  bis  heute  nicht  über  2000  Mann ,  und  zwar 
meistens  Reeruten  zu  Diensten  tauglieh  sein  werden;  und  weil  ieh  glaube,  dass 
wenigstens,  wo  nieht  mehr,  gegenwärtig  2000  disparate  feindlieh«'  Siibel  sich 
in  Wihatz  befinden,  die  Zahl  der  Belagerten,  unsere  Zahl  der  Belagerer  in  der 
Infanterie  weit  übertreffe,  wogegeu  unsere  deutsche  Cavallerie  ohnedies 
genugsam  bemüssigt  ist,  die  vielfältigen  Wachen,  Convoyen,  Commando  etc. 
m  versehen ,  ungeachtet  gemeldte  Cavallerie  aus  Mangel  der  nöthigen 
Snh«istenz,  Medieamenten,  auch  bei  dem  letzten  Sturm  erlittenen  Verlust, 
sowohl  an  Mannschaft  als  Pferde  geschwächt  worden. 

61"  ,  das  Corps  sei  nach  der  Haupt-Armee  zu  marschiren  beordert,  also 
der  Marsch  dahin  zu  beobachten  und  zu  consideriren,  dass  solcher  sich  bis 
3  Wochen  erstrecken  möchte. 

7,iWü,  es  sei  auf  15  Tsig.  Proviantvorrath  vorhanden  —  antworte  auf 
diese  beiden  Puncte  zugleieh :  dass,  weil  sich  der  Marsch  bis  auf  3  Wochen 
erstrecken  möchte,  man  ohnedieses  vom  heutigen  Dato  an,  8  Tage  Proviant 
von  anderwärts  her  für  die  Truppen  bis  zur  Ankunft  bei  der  Haupt-Armee 
nehmen  müsste,  und  also  für  unsere  fernere  Subsistcnz  allhicr  ohne  Consu- 
mirung  des,  für  unsern  künftigen  Marsch  zur  Haupt -Armee  höehst  not- 
wendigen Proviants,  nichts  ührig  bleiben  könne. 

8vo,  es  berichten  die  Kundschafter  sowohl  vom  Feind  durch  Gefangene 
als  eingelaufene  Parteien,  dass  der  Bassa  von  Bosnien  mit  G000  Mann  bei 
Kamengrad  stehe  und  allda  Succurs  von  der  feindlichen  Haupt-Armee  erwarte, 
der  in  10  Tagen  ankommen  könnte;  —  antworte  hierauf:  Ks  würde  nieht 
rathsam  sein,  diesen  Succurs  hier  in  loco  zu  erwarten,  indem  unsere  deutschen 
Truppen  täglich  geschwächt,  aueh  nach  Abzug  der,  jenseits  der  Unna  com- 
luandirten  Cavallerie,  Besatzung  der  Approchen ,  Tranchec  -Wachen  und  im 
Falle  eines  Ausfalles  zugleieh  zur  Opposition  gehörigen  Truppen,  man 
nicht  über  2500  Deutsehe  dem  äusserlichen  Feind  in  diesem  Falle  zu  oppo- 
niren  hätte,  —  auch  die  Zahl  der  säinmtlichen  croatischen  Miliz  dergestalt 
diminuirt,  dass  mau  nicht  allein  auf  die  Qualität  dieser  Truppen,  sondern 
auch  auf  die  Quantität,  einzigen  Conto  machen  könne. 

9no,  „Die  banalischen  und  warasdinischen  Truppen  würden  sieh  nieht 
mehr  lang  aufhalten  können" ;  ist  die3es  um  so  viel  mehr  zu  beachten, 
weil  in  meiner  und  des  Herrn  General  ßoulon  Anwesenheit  die,  jene  Truppen 
eommandirenden  Officiere  Euer  Excellenz  in  pleno  vorgetragen,  dass  sie  sammt 
dem  von  Ihrer  Excellenz  empfangenen  Adjuto  an  Proviant,  nieht  über  2  oder 
höchstens  4  Tage  auskommen  könnten,  auch  ihnen  die  Entlaufung  ihrer  Leute 
täglich  fast  unmöglich  mehr  zu  hindern,  also  dass  in  wenig  Tagen  die  hlossen 
Fahnen  bestünden  und  consequenter  der  Feind  jenseits  der  Unna  freien 
Pass  bekommen  würde,  Succurs  und  Proviant  jederzeit  nach  Beliehen  zu 
überkommen. 

10mo  rVon  Artillerie  seien  nicht  mehr  als  3  brauchbare  halb«1  Carthaunen 
«arnmt  600  Kugeln,  3  Quartierschlangen  ohne  Kugeln  und  150  Ctr.  Pulver 
vorhanden";  antworte  hierauf,  weil  ohnedem  mehr  als  zu  viel  Difficultäten  in 
dieser  Operation  sich  ereignen,  diese  auch  zu  deren  Zahl  beigesetzt  werden 
könne,  und  ist  nebst  diesem  hauptsächlich  zu  consideriren,  dass,  wenn  man 
auch   nach   langer  Zeit   diesen   Ort    mit   stürmender    Hand   erobern  würde. 
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diese  6  Regimenter  nicht  mehr  im  Stand  und  tauglich  zu  Diensten  diese 
Campagne  erscheinen  könnten,  weil  aus  Mattigkeit  unserer  Infanterie  die 
Cavallcrie  (wie  bereits  schon  in  einein  Sturm  geschehen)  zu  Fuss  mitstürroen 
musste  und  dadurch  die  Regimenter  zu  Pferd  auch  mit  Eroberung  der 
Stadt  vollends  ruinirt  sein  möchten;  die  Stadt  aber  selbst  hernach  sehr 
hart  zu  eonserviren,  weil  die  Reparation  (wie  schon  oben  gemeldet)  nicht 
in  kurzer  Zeit  geschehen  könnte,  wodurch  die  darin  sich  befindende  bV 
satznng  e.xponirt,  um  so  viel  mehr,  weil  kein  Succurs  von  deutschen  Truppen 
wegen  Entfernung,  von  den  sänuntlichen  croatischen  aber  aus  Mangel  d«* 
Proviantes,  zu  hoffen  sein  würde,  und  also  man  auch  in  optimo  casu  der 
eroberten  Festung,  viel  zu  verlieren,  um  wenig  zu  gewinnen,  sich  exponiren 
und  wagen  würde. 

Diese  meine  wenige  Meinung  habe  ich  aus  Hefolg  Euer  Excellcnz  Ihro 
kais.  Majestät  unseres  Ailcrgnädigsten  Herrn  Diensten  hierinfalls  schriftlich 
(salvo  meliori  judicio)  gehorsamst  beibringen  wollen  und  verbleibe 

Eurer  Excellenz  meines  hochgebietenden  Herrn  General-Feldmarschall- 
Lieutenants  gehorsamster  Diener 

Franz  Graf  Scrcni    m.  p., 
Obristcr. 

40. 

Votum  des  Obristen  Baron  Bourscheid  im  Kriegrsrathe,  ge- 
halten vor  Bihaö  am  3.  Juli  1697'). 

Hoch-  und  Wohlgcborner  Herr  Reichsgraf! 
Gebietender   Herr  General-Fehlmarschall-Lieutenant ! 

Auf  diese  an  mich,  die  Belagerung  von  Rihae,  betreffende  commtinicine 
Puncte,  thue  ich  zu  schuldigster  Antwort  dienen,  und  zwar: 

lmn,  die  Abmarsch-Beschleunigung  zur  kaiserlichen  Haupt-Armee  betref- 
fend; dass  es  erhaltener  Ordre  gemäss  nicht  hat  können  vollzogen  werden, 
aus  Ursache,  weil  die  zu  dieser  vorstehenden  Kriegs-< Operation  destinirten 
Truppen  zur  bestimmten  Zeit,  nämlich  den  V2.  Mai,  in  Folge  impraktikabler 
Wege  und  vielen  vorgefallenen  schweren  Regenwetters  auf  dem  Rendez-vous- 
Platze  nicht  erscheinen  konnten,  und  mehrcres  wegen  der  banalischen  sowohl 
als  Nationalvölker,  ungeachtet  die  Operation  länger  aufgeschoben  und  protrahirt 
worden. 

"2''",  dass  bis  dato  mit  aller  behutsamen  Vorsicht  und  Versicherung 
die  gepflogenen  Rclagerungs-Operationen  sind  vollzogen  worden,  ist  Jedermann 
bekannt;  was  aber  künftig  noch  für  eine  Zeit  vonnöthen  wäre  oder  dazu 
vollbracht  werden  sollte,  ist  mir  unbekannt,  indem  der  Kriegausgang  allzeit 
zweifelhaft,  also  vor  vollzogener  Sache  schier  schwerlich  eine  gewisse  Zeit 
zu  benennen. 

Ii''0,  wenn  auch  diese  auuoch  gemachten  Desseius  auf  alle  Manier 
glücklich  ausschlagen  sollten,  so  würde  unfehlbar  die  gemachte  grosse  Bresche 
eine  grosse  Zeit  und  Reparation  verlangen. 

V'\  wie  solche  Reparation  am  füglichsten  und  in  was  für  einer  Zeit 
geschehen  könnte,  ist  mit  Vernunft  vor  der  Zeit  und  erhaltenem  Effect  um! 
Augenschein,  sehr  hart  und  schwerlich  zu  diliberiren. 
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5'°,  dass  diese  Miliz  nur  noch  hier  sei,  ist  scheinlich  genugsam  zu  ersehen 
aus  den  eingegebenen  Diensttabellen  und  Listen,  und  dasB  sie  zu  mehreren 
nur  aus  Recruten  mit  wenig  dienstbaren  Officieren  bestehe. 

610,  dass  dieses  Corpo  in  3  Wochen  den  Maisch  wegen  vieler  vorfal- 
lenden Inconvcnienzen  werde  beschleunigen  können ,  wird  sich  hart  und 
'rhwerlich  thun  lassen. 

7ro",  dass  auf  l.r>  Tage  Proviant  vorhanden,  würde  solches  auf  keine 
Manier  genügen,  wann  auch  solcher  Ort  erobert  werden  sollte,  indem  täglich 
•iavon  verzehrt  wird  und  auf  8  oder  mehr  Tage  Kiniges  mitzunehmen  sein, 
mithin  ein   Geringes   zu  Besatzung   des  eroberten  Platzes  verbleiben  würde. 

8'°,  ob  der  Kundschaft  gemäss  sich  der  Feind  f»<  >00  Mann  stark  befinde, 
»eiteren  Succurs  zu  erwarten  habe  und  in  10  Tagen  hier  sein  werde. 
i«t  noch  zweifelhaft. 

0"°,  dass  diese  Truppen  weiters  schwerlich  aufzuhalten  sein  weiden, 
ist  jrar  nicht  zu  zweifeln,  indem  schon  viele  abgängig  und  in  einer  Nacht 
von  diesen  Nationalvülkern  bei  1000  davon  gezogen;  als.»  unser  Widerstand 
gegen  den  vielleicht  ankommenden  Succurs  sehr  geschwächt  würde. 

10mo,  vermöge  dieses  letzteren  und  der  vorgehenden  Puncto  würde 
eine  fernere  langwierige  Aufschiebung  sehr  hart  und  schwerlich  zu  erdulden 
f-ein:  diene  also  zu  schuldigster  schliesslicher  Antwort  auf  die  von  Huer  Kxcellenz 
an  mich  ergangenen  10  Puncte,  nach  reifem  Krwägen  und  Betrachten,  das? 
'Iie-»r  Ort  in  kurzer  Zeit  vive  force  zu  etnpnrtiren  oder  mit  wohlvoigesehener 
Retirade  kaiserlicher  Dienst  anderswo  zu  befördern. 

Euer  Kxcellenz 
dienslschuldigster  und  gehorsamer  Diener 
Baron  von  B  o  u  r  s  c  h  e  i  d  m.  p., 
Obrister. 

Feldlager  bei  Bihae,  den  4.  Juli  lfi07. 

41. 

Votum  des  Obristlieutenants  von  Köchly  im  Kriegsrathe, 
gehalten  im  Feldlager  bei  Bihaö,  am  3.  Juli  1697  *\ 

Ibro  Kxcellenz  Koch-  und  Wolilgcborner  Reichsgraf  etc.! 

Gnädiger  und  hochgebietender  Herr  Herr!  Kuer  Kxcellenz  gnädigen 
Befehl  habe  mit  gehorsamstem  Respect,  in  die  10  Puncte  bestehend,  überlesen, 
worauf  ich  über  den  ersten  Punct  von  dem  gnädigsten  Befehl  nichts  zu 
*apen  habe. 

**.  Ist  mau  mit  der  Arbeit  in  so  kurzer  Zeit  mit  so  weniger  Mannschaft 
dergestalt  schleunig  avancirt,  dass  mau  nunmehr  in  den  feindlichen  Graben 
«ich  logirt  und  nichts  anderes  zu  thun  hätte,  als  den  Ueberrcst  des  gemel- 
deten feindlichen  Grabens  mit  einer  Gallerie  zu  passiren  und  mit  Minen 
oder  Fournetten  die  Oeffnung  der  gesetzten  Palissaden  und  dahinter  gelegten 
Balken  zu  machen  und  zu  bewerkstelligen,  und  solches  würde  sich  wohl  noch 
7  Tage  verweilen. 

.">.  Weil  die  Stadtmauer  wie  auch  das  Schloss  mit  den  Kationen ,  wie 
zu  sehen,  eine  Bresche  von  100  Schritten,  ganz  ruiniit  ist,  so  würde  es  noch 
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mehr  zu  ropariren  benöthigt  sein,  da  man  die  Erde  wieder  müsste  hinauf- 
bringen, um  die  gesprengten  Palissaden  in  Stand  zu  Retzen,  welche  die  grösste 
Defonsion  dieses  Ortes  ausmachen. 

4.  Die  Reparirunj;  ist  nicht  anders  zu  bewirken,  als  man  müsste  die 
alten  zerschossenen  Mauern  und  Bresche  wieder  auffuhren  oder  aber  mit 
Holz  und  Knie  verbauen,  und  solchos  letzteres  würde  mit  2000  Maun  kaum 
in  12  Tagen  geschehen  können. 

5.  Die  Mannschaft  ist  wenig,  und  mit  vielen  Kecruten  behaftet  und 
wenn  man  sich  noch  dieses  Ortes  bemeistern  wollte,  noch  viel  Blessirte  be- 
kommen durfte,  wenn  der  Feind  mit  setner  Defension  also  fortfahren  würde. 

6.  Dass  sich  der  Marsch  von  den  unter  Euer  Excellcnz  gnädigem 
Commando  stehenden  Truppen,  von  hier  zur  Armee  in  die  3  Wochen  belaufen 
möchte,  ich  solches  Euer  Excellenz  gnädiger  Disposition  will  gestellt  haben. 

7.  Ist  auf  15  Tage  Proviant  vorhanden,  wovon  man  auch  den  Truppen 
auf  etliche  Tage  zu  ihrem  Marsche  zur  Armee  zu  geben  hat,  und  also  nicht 
viel  übrig  bleiben  wird. 

8.  Weil  die  Kundschafter  und  Parteien  Nachricht  geben,  dass  der 
Bassa  von  Bosnien  diesen  Ort  zu  succuriron  sucht  und  6000  Mann  ver- 
sammelt stehen,  und  noch  mehr  von  der  feindlichen  Armee  erwartet  werden, 
also  glaube  ich,  dass  dieses  Euer  Excellenz  schon  gnädigst  considerireu  werden. 

9.  Dass  die  banalischen  und  Warasdiner  Truppen  nicht  länger  als 
3  Tage  vom  heutigen  Dato  an  verbleiben  wollen,  und  also  unmöglich  mit 
der  Belagerung  fortzufahren  erscheint,  aus  Mangel  der  so  wenig  andern 
Truppen,  so  noch  verbleiben  würden. 

10.  Sind  nicht  mehr  als  2  halbe  Carthaunen,  2  Viortel-Carthaunen, 
sammt  II  Falconen  und  1  Regimcntsstüekcn  vorhanden,  so  noch  zu  brauchen, 
die  übrigen  alle  zersprungen;  nämlich  3  halbe  Carthaunen,  2  Viertel-Car- 
thaunen,  3  Falcons  und  2  Regiinentsstücke.  Zu  den  Viertel-Carl  haunen  sind 
keine  Kugeln  mehr  vorhanden,  wio  auch  zu  den  3  Pöllcrn  weder  Bomben 
noch  Careassen  sich  befinden,  und  also  zu  wenig  an  Artillerie  beigeschafft 
worden. 

Dieses  Alles  habe  ich  Euer  Excellenz  gehorsamst  berichten  sollen  und 
meine  unmassgehliche  Meinuug  zn  Euer  Excellenz  gnädiger  Disposition  All-  : 
anheim  stelle;  mich  aber  in  Dero  hohe  Gnaden  unterthänig  empfehle 

Euer  Excellenz 

unterthänig  gehorsamster 
F.  von  Köchly  m.  p.,  Obristlieutenant. 

42. 

Antwortschreiben  des  Kaisers  an  den  Prinzen  Engen  von 
Savoyen  anf  dessen  Bericht  vom  4.  August1).  —  Wien, 

10.  August  1697*). 

Wir  haben  Deiner  Liebden  Schreiben  vom  4.  dieses  richtig  erhalten 
und  daraus  ersehen,  was  Sie  an  Unseren  (titul)  R  a  b  u  t  i  n  und  unter  seinem 
Commando  stehenden  Truppen  halber  haben  ergehen  lassen,  welches  Wir  in 

')  Siehe  Supplement-Heft  Nr.  12. 

*)  Kriegs- Archiv  1697;  Fase.  VIII.  14. 
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•Herwigen   vetter-  und  gnüdiglich  approbiron,  weil  es  vor  Allem  auf  das 
Hauptwerk  zu   re Heftiren,   wie  Wir    Dero  Liebden  schon   vielmals  bedeutet 
haben  und  die  Conjunctiou  mit  denen  8  Regimentern,  um  die  Haupt- Armee  zu 
versichern,  damit    man   im   Stand   sei,    der  feindlichen  Armee  rechtschaffen 
hege^nen  zu  können.  Habe  dannenhero  durch  Unsern  knis.  Hofkriegsrath  an  Un- 
seren (titul)  Grafen  von  Habutin  gleichfalls   Ordre   ergehen   lassen,  dass 
er  Dero  Liebden  Verlangen  nach,  mit  den   H   Regimentern   herausrücke,  die 
4  unter  Unserem  (titul)  Grafen  Leiniugen  inzwischen  in  das  meditullium 
und  etwas   den  Grenzen  herwärts   anrücken   lassen   solle ;  die  Grenzen  von 
der  Walachei   aber ,   wider   die    Tatarei    durch    ein   zurücklassendes  Deta- 
ohement  verwahre,  da  zu  vermuthen,  dass  nunmehr  der  Marsch  der  Tataren 
M'bon  werde  vorbei  sein,  und  wann  auch  zuletzt  ein  Einfall  in  Siebenbürgen 
von  den   Tataren    geschehen   sollte,   eines   Streifs    halber    das  Hauptwerk 
nicht  zu  vernachlässigen    ist,   so    doch   wenig   zu   vermuthen,   da   eben  der 
Verdacht,  so  gedachter  Graf  R  a  b  u  t  i  n  hat,  dass  die  Siebenbürger  mit  den 
Türken  in  Correspondenz  stehen,  nicht  wohl  glauben  lasset,  dass  sie  selbes 
Laud  durch  die  Tataren  werden  wollen  verwüsten  lassen ;  sich  dessen  aber 
Meister  zu    macheu,  sind   die   Tataren   allein,  wenn  die  Türken   nicht  dazu 
kommen,  nicht  hinreichend,  welches  Deine  Liebden  mit  Unserer  Haupt-Armee, 
weuu  sie  sich  dahin   wenden   sollten,   schon   wird   zu   begegnen  wissen;  eiu 
ßetachement  aber,  so  von   Ternesvär  sich   dahin    wenden   möchte,   die  unter 
Itaern  (titul)   Grafen  Leiniugen   unterlassenen   Regimenter  schon  genug 
*ein  zu  widerstehen.  Die  Regimenter,  so  bei  Wihaz  (Bihac)  gestanden,  werden 
hoffentlich  allbereits  bei  Deiner  Liebden  angekommen  sein. 

So  haben  Wir  auch  Unsern  (titul)  Prinzen  von  Vaudemont  Ordre  zu- 
geschickt, mit  denen  Commandirten,  jedoch  mit  Zurücklassung  des  Bas- 
WOpierr 'sehen  Regimentes  und  der  unter  Unserem  (titul)  Johann  Grafen 
Pilffy  stehenden  Huszaren  wiederum  zur  Haupt-Armee  zu  marsehiien,  indem 
gleichwohl  einige  Truppen  müssen  alldort  verbleiben,  sowohl  um  die  noch 
Übrigen  Rebellen  im  Zaum  zu  halten,  als  auch  um  das  Land  jenseits  der 
riieiss  wider  das  zusammengerottete  Rüubergcsindel  zu  decken. 

Die  eburbrandenburgisohen  Truppen  aber  Deiner  Liebden  Vorschlag  nach 
zurückzubehalten,  haben  Wir  aus  unterschiedlichen  Ursachen  Bedenken,  und 
,l.swegen  ihnen  anbefohlen,  anstatt  des  Bassompierr'schcn  Regimentes  mit 
Itaeres  (titul)  Prinzen  von  Vaudemont  Liebden  zu  der  Haupt-Armee  zu 
uiarschiren,  welchen  auch  die  Raaber  und  Kauizser  Grenzer  folgen  werden. 

Des  Proviantes  halber  sind  Wir  darob,  alle  möglichen  Anstalten  zu 
machen,  damit  es  den  Truppen  mit  Ordnung  könne  gereicht,  folglich  das 
Laud  geschont  und  gute  Disciplin  gehalten  werden;  sollte  man  aber  unge- 
hindert alles  angewendeten  Flcisses  mit  der  ordentlichen  Zufuhr  des  Proviantes 
uichts  erwirken  können,  so  wird  Deiner  Liebden  suchen,  den  Truppen  zu  helfen, 
io  gut  man  kann,  damit  sie  nicht  aus  Noth  zu  Grunde  gehen  ;  jedoch  so  lange 
es  möglieh,  zu  verhindern,  dass  das  Land  durch  Fouragireu  und  Eröffnung 
tJ»T  Gruben,  verwüstet  werde,  sondern  den  umliegenden  Orten  die  Noth  vor- 
teilen und  sie  ermahnen,  dass  sie  zur  Vermeidung  alles  Schadens,  so  ihnen 
hierdurch  geschehen  müsste.  lieher  zur  Herbeiführung  der  nöthigen  Lebens- 
mittel, po  ihnen  künftig  richtig  bezahlt  werden,  bequemen  sollten. 

Dass   Deine    Liebden   gedenkt,   wenn   der  Feind  mit  seiner  Armee  die 
Donau    passiret,   und   sich   gegen   Ternesvär  oder  Siebenbürgen  zieht,  gleich- 
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falls  mit  Unserer  Iliro  untergebenen  Arm««'  bei  Klcin-Kanizaa  über  die  Tbeias 
zu  gehen,  wird  in  solchem  Kall  freilich  nöthig  sein.  dass  man  sich  nach  den 
feindliehe-u  Movimenten  richte,  werden  daher  Deiner  Liebden  sich  nach  den 
einlangenden  Kundschaften  zu  richten  und  Alles  mit  Unserer  Generalität 
wohl  zu  überlegen  haben,  wobei  Wir  nicht  zweifeln,  dass,  wenn  Deiner 
Liebden  sieh  von  der  Donau  und  Peterwardeiii  entfernen.  Sie  selben  Ort  so- 
wohl als  das  Land  zwischen  der  Donau  und  Theiss  mit  genügender  Infanterie 
zu  verwahren  und  den  feindlichen  Schiften  den  Eingang  in  den  gedachten 
Theiss-Strom  zu  verwehren  werden  beflissen  sein,  welches  Wir  Alles  Deiner  Liebden 
Wachsamkeit,  Kifer  zu  Unserem  Dienst  und  beiwohnender  guten  Vernunft,  und 
Kriegserfahrung  einzurichten  überlassen,  dabei  aber  auch  vetter-  und  gnädig- 
lich  erinnern  wollen,  dass  Unser  (titul)  Graf  von  Schalle  uberg  in  seiner  be- 
absichtigten Abreise  begriffen,  und  das  übrige  Geld,  vorhin  vertröste  rmassen, 
mit  sich  nehmen  wird.  Und  verbleiben  etc. 

Leopold  m.  p. 

43. 

Kriegsrath,  gehalten  in  dem  Lager  bei  Kobila,  den 

12.  Angust  1697  '). 

Praesentibus :  Graf  Guido  von  Starhemberg,  Graf  von  Heister, 
General  Börne  r,  Prinz  von  Commercy. 

Praeside:  Prinz  Eugenius  von  Savoyen. 

P  r  o  p  o  s  i  t  i  o. 

Was  nämlich  über  die  eingelaufenen  Kundschaften  von  dem  Feind,  von 
Seiten  der  kaiserlichen  Armee  zu  thun  nntirt  wurde,  da  ersagte  Kundschaften 
lauten,  dass  der  Gross-Sultan  und  Grossvezier  bereits  zu  Belgrad  angelangt, 
und  das.«  auch  die  zwei  feindlichen  Brücken  über  die  Donau  und  Sau  ver- 
fertiget, wie  nicht  weniger,  dass  unter  der  Armee  die  allgemeine  Rede  gehe, 
die  Sau  zu  passiren,  mithin  diesseits  zu  operireu,  wobeiuebeus  auch  ein 
Schreiben  abgelesen  worden,  welches  von  des  commaudireudeu  Herrn  Generalen 
Durchl.  au  Herrn  Grafen  von  Rabutin  in  Antwort  abgelassen  worden. 

Folgen  die  Vota: 

Guido  Starhemberg  glaubt,  wann  der  Feind  die  Sau  passiret, 
das»  es  nicht  nach  Esseg,  sondern  eher  nach  Peterwardein  abgesehen,  ob- 
zwar  auch  die  Impresa  für  den  Feind  allerdings  schwer  sei;  nichtsdesto- 
weniger hatte  man  sich  unserseits  wohl  vorzusehen,  und  wäre  seine  Meinung 
die  vorigen  Tranchements  in  Stand  und  sich  darunter  wiederum  zu  setzen, 
nicht  aber  mit  der  ganzen  Armee,  sondern  nur  mit  einein  Detachement, 
welches  allezeit  könnte  zurückgezogen  werden,  und  vermeinte  10  Bataillons  neben 
100O  Pferden  sufticient  zu  sein,  das  Terrain  dem  Feind  Schritt  vor  Schritt 
zu  disputiren ;   adduciret  dabei   die  ratione,  wie  viel  daran  gelegen  sei.  dass 

')  Von  diesem  Krie^srathe  ist  in  den  Actenbeständen  des  Krift^s- Archiv- es  nur 
das  au  Ort  und  Stelle  nach  dem  mündlichen  Vortrage  niedergeschriebene  Protokoll 
vorhanden.  Das  sub  Anhang  Nr.  46  beiliegende,  nachträglich  abgegebene  schriftliche 
Votum  ist  zwar  ohne  Unterschrift,  rührt  jedoch  augenscheinlich  von  FZM.  Graf 
Heister  her  und  stimmt  vollkommen  mit  dessen  im  Protocoll  aufgenommenen  überein. 

Kriegs-Archiv  1697;  Fase.  VUL  16. 
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dem  Feind  nicht  alsogleich  der  Weg  zum  PosfofaBscn  an  di  r  Festung  offen 
stehen  möge.  Approbiret  übrigens  die  Antwort ,  welche  an  den  Grafen 
t.  Rabutin  ergangen  ist,  des  Inhaltes,  dass  er  mit  6  Regimentern  alsogleich 
gegen  Arad  siel»  ziehen  solle,  auch  sollte  ohne  Anstand  an  den  Prinzen 
?.  Yaudemout  geschrieben  werden,  damit  er  sich  gleichfalls  hieher  ziehe 
und  einesgleichen  die  brandenburgischen  Truppen  dahin  vermöge ;  wegen  des 
Sihiffs-Ariuement»  wäre  es  nach  de»  Viee-Admirals  Vermeinen  eine  gewiBBe 
Insel,  worein  es  vortheilhaftig  könnte  postirt  und  wenigstens  hei  die  1  |  Tage 
vor  dem  Feinde  sicher  stehen. 

Heister:  Aus  diesen  Kundschaften  wäre  noch  nicht  eigentlich  abzu- 
nehmen, ob  der  Feind  die  Sau,  oder  Donau  passiren  wolle;  passirte  er  diese, 
80  verbliebe  es  bei  dem  im  letzteren  Rath  getroffenen  Schluss,  und  sei  daher 
»uch  dem  (Jrafen  Rabat  in  sehr  wohl  gesehrieben  worden,  und  müsse  man 
unterdessen  unsere  Armee  sobald  als  möglich  zusammenziehen,  um  selbe 
gleich  wohl  in  Stand  zu  setzen,  wovor  der  Feind  Respect  zu  tragen  haben; 
»Ute  er  aber  die  Sau  passiren,  so  findet  er  zwar,  dass  man  unserseits 
nicht  im  Stand,  ihm  dermalen  tmter  Aug  zu  gehen,  weniger  aber  glaubt  er 
nützlich  zu  sein,  dass  man  in  den  alten  Tranehements  dein  Feind  um  Peter- 
wardein das  Terrain  disputire,  wohl  aber,  dass  man  vor  dem  Hornwerk 
kleine  Aussenwerke  anlege,  wodurch  man  gleichfalls  diesen  Zweck  erreichen 
könne.  Was  die  Postirung  des  Schiffs-Armements  betrifft,  so  könne  er  darüber 
kein  Parere  geben,  bis  er  des  Ortes  Augenschein  eingenommen  habe,  confor- 
miret  sich  übrigens  mit  dem  (trafen  Guido. 

Börner  bekräftiget  den  Eingang  des  Grafen  Heister  und  man 
müsse  daher  schier  zuwarten,  wohin  es  ausbrechen  werde.  Glaubet,  wann  der 
Feiud  stark,  dass  er  nach  Esseg  geht,  adducendo  rationes  wegen  des  Vor- 
fheilr»,  den  der  Feiud  dadurch  gewinnen  würde.  Ist  er  aber  nicht  stark,  so 
glaubet  er,  es  gehe  nur  auf  die  kleinen  Posten  los.  rnterdessen  aber  hält 
er  nicht  für  rathsam,  mit  der  Armee  hinüber  zu  gehen,  und  wäre  gut,  wann 
die  alten  Tranehements  um  Peterwardein  könnten  in  die  Enge  gezogen 
werden,  um  solchergestalt  so  lange  als  möglich  dem  Feinde  das  Terrain  zu 
disputiren. 

Propositio 

über  die  Kundschaften,  dass  der  Sultan  angekommen  und  dass  die  Armee 
3  Tage  habe  zu  präparireu. 

Guido  sieht,  dass  Ober -Ungarn  und  Siebenbürgen  von  Rabutin 
bedeckt ;  approbirt,  was  geantwortet,  wenn  der  Feind  die  Sau  passirt,  findet 
das»  er  hart  auf  Esseg  kommen  kann  und  also  wir  Zeit  haben  können; 
wegen  Peterwardein  ist  zwar  schwer,  jedoch  wohl  vorzusehen ;  wegen  Setzung 
in  dem  Tranchement  ist  gut,  dass  das  Terrain  allzeit  disputirt  werde,  aber 
der  Meinung,  dass  nicht  die  ganze  Armee,  sondern  ein  Detachement  von 
Infanterie  hineingesetzt  werde,  welches  allzeit  kann  zurückgezogen  werden ; 
glaubt  10  Bataillons  und  1000  Pferde  hiezu  genügend. 

Das  Tranchement  wäre  ohne  Zeitverlust  in  guten  Stand  zu  setzen  und 
10  Bataillons  hineinzusetzen,  mithin  so  lang  zu  disputiren,  als  möglich. 

Heister  kann  nicht  abnehmen,  wohin  der  Feind  incliuire :  ist  also 
hier  zu  warten,  ob  er  die  Sau  oder  Donau  passirt;  passirt  er  diese,  so 
bleibt  es  bei  dem  vorigen  und  wurde  also  dem  Rabutin  gut  geschrieben ; 
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andernfalls  int  All™  zusammenzuziehen,  um  ritt«  rechte  Armee  zu  formtreu. 
Sollte  der  Feind  die  Sau  paasircn,  ist  man  freilieh  nicht  im  Stande,  ihm 
unter  Alicen  zu  gehen ;  oh  man  aher  die  Infanterie  in  die  Trancheen  ziehe, 
findet  er  weniger  geeignet,  sondern  sind  vor  dem  Horn  werk  kleine  Werke, 
und  dadurch  zu  disputiren. 

Wegen  des  Armements  kann  er  nichts  sagen,  weil  er  es  nicht  gesehen. 

Börner:  Vermög  des  Nehem  Schreiben,  das  er  heute  eingeschickt, 
kann  man  nichts  abnehmen,  muss  also  hier  warten,  wohin  es  gehe.  Ist  der 
Feind  so  stark,  s<>  geht  er  nach  Esseg  und  nicht  nach  Peterwardein;  ist  er 
nicht  so  stark,  so  glaubt  er,  es  gehe  auf  die  kleinen  Posten.  Hält  nicht  für 
gut,  mit  der  Armee  hinüberzugehen ;  wegen  des  Tranchements  wäre  aber  gut, 
wenn  es  könnte  in  die  Enge  gezogen  werden  und  die  Garnison  frisch  ab- 
lösen lassen ;  «He  Armee  zu  verstärken,  sobald  als  möglich ;  die  Garnison 
und  die  Trancheen  wohl  zu  besetzen. 

Commercy:  Nach  allen  Kundschaften  scheint  der  Feind  die  Sau 
zu  passiven  und  glaube  desto  leichter,  da  man  sieht,  dass  die  Operation 
in  Siebenbürgen  schwer  und  in  Ober-l Tngarn  schlechte  Hoffnung,  weil  die 
Ilebellion  aus  ist.  Thut  er  aber  mit  der  Armee  hinübergehen,  so  ist  Zeit 
nach  Szegedin  zu  gehen,  und  so  viel  möglich  zu  hindern. 

Wegen  über  die  Sau,  wenn  er  so  stark  ist,  zweifelt  nicht,  dass  er  die 
Sau  passiron  wird ;  wegen  Esseg  aber  zweifelt  er,  weil  dieses  im  guten 
Stande  sei.  Was  Brnd  und  diesen  Ort  betrifft,  glaubt  er  nicht,  dass  der  Sultan 
etwas  daran  wagen  wird.  Peterwardein  aber  scheint  nicht  in  gutem  Stand, 
ausser  das  Hornwerk,  und  wird  die  Artillerie  wenig  helfen;  glaubt  am 
Resten  das  Tranchement  in  Stand  zu  bringen  und  sehen,  ob  man  nicht  einige 
Werke  daranhäugen  kann,  zu  disputiren.  Muss  also  resolvirt  werden,  also- 
gleich ein  starkes  Corpo  Infanterie  dahin  zu  schicken  wegen  der  Arbeit, 
und  weil  es  auch  nicht  viel  weiter  von  der  Theiss  ist.  —  Wenn  der  Feind 
völlig  die  Sau  passirt,  so  muss  man  gegenüber  Peterwardein  sieh  ziehen  und 
dort  nach  Benehmen  des  Feindes  sich  dirigiren. 

Olaubt  auch,  dass  nicht  weit  von  Titel  ein  ('orpo  stehen  sollte.  — 
Das  Sehiffs-Armement  solle  sich  zurückziehen,  sobald  der  Feind  passirt  sein 
würde,  ob  es  aber  an  der  Brücke  oder  an  dem  Orte,  wo  Guido  gesagt, 
bleiben  soll,  muss  recognoscirt  werden.  Auch  sind  die  Redouten  in  der  Insel 
zu  besetzen  und  die  Requisiten  für  die  Belagerung  zu  beschaffen,  wie  auch 
Faschinen  zu  machen.  Wegen  des  Tranchements  wäre  auch  gut ,  dass  der 
Auersperg  pressiren  sollte,  wie  nicht  weniger  Vandemon  t.  Wenn  der 
Feind  nach  Peterwardein  geht,  glaube  er  nicht,  dass  die  Theiss  solle  bloss 
gelassen  werden. 

Heister:  Die  Passage  bei  Ulok  wäre  zu  halten,  wenn  kann  die 
Brücke  geschlagen  werden,  wegen  dem  Succurs. 

Commercy:  Wäre  gut,  wenn  an  den  Ufern  längs  der  Donau, 
Schanzen  und  Batterien  angelegt  würden,  um  das  feindliche  Armeraent  za 
incommodiren. 

C  o  n  c  1  u  s  i  o. 

Bleibt  bei  der  Resolution,  wenn  er  über  die  Donau  geht.  Wenn  er  auf 
Peterwardein  geht,  conformirt  das  Terrain  zu  disputiren,   weil  der  Platz  an 
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«ick  selbst  klein  ist ,  und  inuss  noch  vor  Allem  recognoscirt  werden,  wo 
Batterien  und  Schanzen  anzulegen. 

Hier  muss  man  bleiben,  bis  man  sieht,  was  der  Feind  thut ;  auch  das 
Schiff-Annement  hat  so  lange  zu  bleiben  und  sich  dann  bei  Peterwardein 
zu  postireu.  Auch  will  man  wissen,  was  zu  thun,  wenn  der  Feind  gegen 
Brod  ginge  mit  einem  Schiffs- Armement. 

Guido:  Es  ist  gut,  hierauf  zu  roflectiren,  habe  es  auch  schon  schrift- 
lich gegeben ;  der  Feind  hat  wenigstens  8  Tage  zu  marschiren.  Wenn  er  mit 
wenig  Leut'  geht,  so  glaube  ich,  dass  mit  einem  kleinen  Detachement  von 
2000  Dragonern  lange  resistirt  werden  kann  ;  kommen  jedoch  Viele,  so  muss 
man  sie  divertiren.  Ist  der  Meinung,  zu  warten,  ob  der  Feind  mit  Macht  vor- 
ruckt, und  ihm  entgegenzutreten;  einer  geringen  Zahl  könne  man  schon  be- 
gegnen. 'Ginge  er  aber  völlig  auf  Esseg ,  so  müsste  er  auch  gleichzeitig 
jregen  Brod  detachiren  und  man  dann  mit  der  ganzen  Armee  sehen,  was  zu 

Heister  zweifelt,  dass  der  Feind  so  weit  die  Sau  hinaufgehe,  wegen 
der  gefährlichen  Nähe  von  Esseg;  und  wenn  er  auch  den  Posten  nähme, 
Müsst«;  er  doch  wiederum  auf  den  Herbst  abandonniren.  Glaubt  vielmehr,  dass 
er  absehe,  uns  zu  divertiren ,  weshalb  man  sich  nicht  zertheilen ,  sondern 
beisammen  bleiben  und  nachgehends  unter  Augen  gehen  solle. 

Börner  glaubt,  wann  er  hingeht,  er  mit  der  ganzen  Armee  gehen 
werde,  und  wenn  er  nach  Esseg  geht,  dessen  Aussenwerke  sehr  gut  seien, 
er  lang  zu  thun  haben  werde. 

Commercy:  Was  Brod  anbelangt,  ist  zwar  nichts  bekannt ,  glaubt 
aber,  dass  ein  kleines  Corpo  nicht  viel  richten  könne;  sonst  aber  hat  man 
Zeit  sich  zu  conjungiren ,  wenn  er  die  Sau  passirt,  auch  vorzugehen,  und 
muss  eine  Brücke  zu  lllok  geschlagen  werden.  Unterdessen  muss  es  aber 
bei  der  alten  Resolution  bleiben  und  ist  man  allezeit  ä  la  portee. 

Eugen  coucludirt,  und  wird  Kabutin  wie  auch  Vaudemont 
g^chrieben  werden;  was  Aueisperg  betrifft,  so  ist  dieser  schon  nahe, 
da  er  heute  über  Vörösmärton  geht.  Falls  man  Infanterie  nach  Peterwardein 
schickt,  die  Arbeit  zu  machen,  so  glaubt  er,  dass  6  oder  8  Bataillons  genug 
sei«  werden,  weil  schon  1  darin  ist  und  in  2  Tagen  kommen  noch  4. 

2  von  Sachsen  und  4  von  den  kaiserlichen  haben  Ordre,  unter  Befohl 
G  u  i  d  o's   zu  recognosciren  und  alle  Praparatorien  zu  machen. 

44 

Zum  Kriegrsrathe  bei  Kobila  am  12.  Aug^ist  1697')- 

Ueber  die  im  vorgestrigen,  bei  Ihro  Durchlaucht  Prince  de  Savoyc  ge- 
haltene Krieg8COnferenz  abgelaufenen  Kundschaften,  nämlich :  dass  der  Sultan 
bereits  zu  Belgrad  angelangt  sei  und  seiner  Armee  anbefohlen  habe,  sich 
inner  3  Tagen  zu  einer  Operation  marschfertig  zu  halten;  auch  dass  viel 
jjronses  Geschütz.  Bomben  und  andere  Kriegspräparatoria  auf  die  Schiffe  ge- 
laden, nebstbei  auch  der  Tököly  nach  Teinesvär  geschickt  worden;  ferner 
was   der  Herr  General    Rabutin   schreibt    und   wie   der  Muurocordato 
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tlio  Siebenhürger  zum  Aufstände  sollicitirt  und  des  Sultan  1  Iii  UV  verspricht: 
ist  die  Question  mouvirt  und  darüber  der  Herren  Generale  ihr  mündlieh  ab- 
gelegtes Votum,  auch  schriftlich  abgefordert  worden:  Was  für  Mesures  der- 
zeit zu  nehmen,  besonder»  wenn  der  Feind  die  Sau  passiren,  gegen  Pcter- 
wardein  oder  längs  der  Sau  hinauf  gegen  Brod  und  folgend»  gegen  Essep 
sieh  wenden  sollte;  wie  die  Sau  und  diese  Orte  zu  defendiren  und  zugleich 
der  Feind  zu  observiren  sein  möchte  —  Bestehet  atso  mein  weniges  Parere 
wie  folgt :  Nämlich,  weil  aus  obangezogenen  Zeitungen  des  Feindes  eigent- 
licher Dessein  noch  nicht  abzunehmen,  der  Anfang  seines  Mouvemetits  und 
nähere  Declaration  durch  sichere  und  schleunige  Kundschaften,  noch  hier  ab- 
zuwarten sei,  interim  aber  die  detachirten  Truppen  und  den  Herrn  Grafen 
von  Auersperg,  wie  auch  die  unter  dem  Prinz  V  a  n  d  6  m  o  n  t  (indem  dort 
in  Ober-Ungarn  dermal  nichts  mehrere»  zu  thun  und  Alles  nur  das  Auge  anf 
das  Glück  der  Haupt-Armee  haltet)  aufs  Geschwindeste  als  möglich  zur  Armee 
zu  ziehen  und  sich  mithin  in  den  Stand  zu  setzen,  dem  Feind,  wo  es  von- 
nöthen,  den  Kopf  bieten  zu  können. 

Sollte  nun  der  Feind  die  Donau  passiren,  so  bleibt  es  bei  dem,  wa? 
schon  vorhin  resolvirt  worden,  nämlich,  sich  eilends  nach  der  Theiss  und 
Szegedin  zu  ziehen,  um  mit  dem  siebenbürgiseheu  Corps  sich  conjungireu  zu 
können,  bevor  der  Feind  uns  von  einander  sepnriren  könne;  wie  donn  zu  dein 
Ende  So.  Durchl.  der  Princo  de  Savoya  hochvernünftig  gethan,  dass  sie  dem 
Herrn  General  Rabutiu  sich  mit  mehreren  Regimentern  gegen  Lippa  und  Arad 
zu  ziehen  und  dort  das  Fernere  zu  erwarten,  anbefohlen  haben. 

Sollte  der  Feind  aber  die  Sau  passiren,  und  längs  diesem  Flusse 
hinaufgehen,  um  sich  Brod  und  anderer  angelegenen  Orte  zu  impatroniren. 
welches  doch  hart  zu  glauben ,  da  diese  Operation  für  den  Sultan  gar  zu 
gering,  weil  wegen  den  croatischen  Grenzen  und  Waldungen  er  solche  nicht 
weiters  prosequiren  kann ,  auch  gegen  den  Winter  wiederum  verlassen  muss 
und  also  von  keiner  CoiiBequenz  ist. 

Es  wäre  denn,  dass  sein  Absehen  auf  Esseg  gerichtet  wäre,  um  also 
hiezu  seine  vivres  desto  näher  zu  haben.  —  Dagegen  wäre  erstlich  Esseg 
mit  genügsamer  Besatzung  und  Requisiten  zu  versehen,  bei  Illok  aber  eine 
Brücke  zu  schlagen,  mit  der  Armee  alldort  zu  passiren  und  sich  vortheilhaft 
dem  Feinde  im  Rücken  (wozu  es  an  dem  Fluss  Vuka  sehr  gelegen)  zu  setzen 
und  gleichsam  ihn  von  Belgrad  und  der  Sau  zu  coupiren,  da  er  nicht  allein 
die  Belagerung  nicht  fortführen  könnte,  sondern  auch  ihm  die  Retraite  sehr 
gefährlich  fallen  würde. 

Sollte  aber  der  Feind  sich  auf  Peterwardein  wenden,  so  kommt  erst- 
lich in  Consideration ,  ob  die  Armee  sich  völlig  jenseits  der  Donan  postiren 
oder  in  die  Tranchements  (gleichwie  Anno  1094  die  Infanterie)  ziehen  oder 
wie  man  eine  andere  Dcfension  von  Peterwardein  vornehmen  solle? 

Erstlich  ist  die  Armee  derzeit  noch  nicht  in  dem  Stande,  dass  sie  die 
Donau  passiren  und  sich  dem  Feind  zeigen  könnte;  würde  auch  hart  sein, 
sieh  so  geschwind  dahin  vorstärken  zu  können,  wenn  anders  der  Feind  sein 
Vorhaben  auf  Peterwardein  gerichtet  hat,  dass  er  nicht  bevorkomme.  Uebrigens. 
wenn  auch  die  Armee  beisammen  wäre,  so  finde  ich  doch  jenseits  Peter- 
wardein keine  Situation  zu  deren  Postirung,  die  nicht  von  der  feindlichen 
gar  zu  sehr  überhöht  und  dominirt  würde.  —  Die  Infanterie  in  die  Tranche- 
ments wie  Anno  1G94  zu  ziehen,  so  hat  uns  die  l2xperienz  schon  selbige» 
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Jahr  gelehrt,  was  für  Profit  man  daraus  gezogen,  wie  die  Infanterie  dabei 
musste  zugerichtet  werden,  auch  was  für  ein  Ruhm  es  sei,  das*  sich  eine  an« 
sehnliche  Armee,  von  einer  schwachen  belagern  lasse  und  sich  an  den  Brust- 
wehren der  Tranchiert   gleichsam  verstecken  müsse.  Zudem   sehe   ich  nicht, 
wie  die  Infanterie   das   Tranchement   und  zugleich   die    Theiss   (wenn  der 
Feind  zu  eben   dieser   Zeit,   da   er   vor  Peterwardein  erseheint,  mit  seinem 
Jvliiff-Armement,  wie  er  dem   Verlauten  nach  im  Willen   hat,   diesen  Fluss 
infeitiren   sollte)   zu   defendiren   sufficient    sein   möge,  so   ohne  abermaliger 
2r»s.-cn  Zcrtheiluu-    nicht   geschehen  könnte ;  dergleichen  Separationen  aber 
sehr  gefährlich  sind  und  der  Feind  schon  2  Jahre  her,  davon  ziemlich  pro 
fitirt  und  uns  fernen  dazu  zu  verführen,  gar  gute  Gelegenheit  hat.  Nämlich, 
da  der  Feind,  nachdem  er  durch   seine  Anrückung  gegen  Peterwardein  uns 
über    die    Donau    gezogen ,     alldorten    uns     amusiret ,     ihm  inzwischen 
allezeit  freistehet,  unvermerkter  Dinge  NN.   über  die  Donau  eine  ansehnliche 
Anzahl  Janitscharen,  auch  Cavallerie  gegen  Temesvär  zu  trajiciren  und  dort- 
hin vorauszuschicken,  nachgehends  nach  seinein  Tempo  die  Stücke  und  den 
l'eberre*t  seiner  Janitscharen  in  einer  Nacht  wieder  embarquiren   und  also 
die  Cavallerie  (der  es  gar  leicht  fällt),  consequenter  die  ganze  Armee  unserer 
über  die   Donau   gezogenen   oder  doch   stark   separirten   Armata    in  einer 
Nacht,  wie  es  Anno  1694  geschehen,  dahier  aus  den  Augen  zu  verschwinden, 
hereutpegen  zu  Temesvär  uiivermuthetcr  Weise   ein   ansehnliches   Corpo  (dem 
eine  solch*  leichte  Cavallerie  sich  bald  in  Eile  eonjungiren  kann)  ausstehet, 
mithin  einen  solchen  Vorsprung  gewonnen  hat,  dass  es  ihm  leicht  fällt,  die 
Cotnmunication  mit  Siebenbürgen  und  die  Conjuuction  mit  dem  Habutin'schen 
Corpo  uns  zu  beuehmen,  und  folgends  sein  Vorhaben  gegen  Ober-Ungarn  und 
Siebenbürgen  nach  Belieben  auszuführen. 

Bei  diesen  Umständen  nun,  indem  der  Feind  dergestalt  im  Centro  steht, 
dass  er  uns  kann  hin  und  her  verleiten,  fällt  zwar  hart,  aller  Orten  ihm 
bevorzukommen  und  zu  begegnen;  jedoch  endlich  ex  duobus  malis  minus 
elijrendum,  und  nicht  wegen  Defension  eines  Ortes  das  Totuni  zu  hazardiren  ist, 
daher  die  Infanterie  in  die  Tranchementer  zu  ziehen  und  solchen  grossen 
Separationen  sich  zu  exponiren,  ich  nicht  einrathen  kann;  wohl  aber,  dass 
man  zur  mehreren  Defension  von  Peterwardein,  um  das  Terrain  desto  besser 
in  disputiren,  annoeh  einige  kleine  Vorwerke  und  Defeusionslinieu,  so  zugleich 
von  dem  hinter  sich  liegenden  Feuer  können  defendirt  werden,  durch  die 
Armee  in  Eile  aufwerfe  und  sodann  mit  genügender  Mannschaft  und  Requi- 
siten versehe,  welche,  wenn  sie  abnimmt  oder  etwas  leidet,  allzeit  wieder 
kann  erfrischt  und  mithin  dem  Feinde  seine  Attaque,  wenn  er  solche  vor- 
nimmt, sauer  genug  gemacht  werden.  Mit  diesem,  auch  wenn  der  Feind  sein 
I>essein  wenden  sollte,  die  Armee  (deren  vivres  so  viel  als  möglich  consoli- 
dirter  zu  halten  sind)  allzeit  im  Stunde  bleibt,  desto  füglicher  des  Feindes 
Andamenta  zu  observiren  und  zu  begegnen;  wie  denn  vor  Allem  ein  so  wach- 
sames Aug'  zu  halten,  damit  das  siebenbürgische  Corpo  von  uns  nicht  abge- 
schnitten werde.  —  Womit  mein  Parere  ende. 

Kais.   Feldlager  bei  Kobila,  den  l  t.  August  1097. 
(Ohne  Unterschrift.) 
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45. 

Der  Hofkriegsrath  an  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen. 

Wien,  16.  Augrust  1697'). 

Nachdem  Ihrer  kais.  Majestät  von  Dero  (titul)  Graf  von  Rabat  in  einige 
intcrcipirte  türkische  Sehreihen  gehorsamst  eingeschickt  worden,  aus  welchen 
der  Türken  auf  Siehenhürgen  und  Ungarn  habendes  Diaseguo  klar  abzunehmen 
ist,  weil  sie  darin  die  Siebenbürger  cxhortiren,  dass  sie  der  Oberungarn 
Exempel  folgen,  das  Gewehr  wider  sie  ergreifen  und  sich  von  dem  Joch 
erledigen  sollen,  ihnen  auch  hierzu  alle  Hilfe,  Beistand  und  grosse  Privile- 
gien versprechen  ;  als  haben  Ihre  kais.  Majestät  Allcrgnüdigst  befohlen,  obwohl 
man  zwar  hoffet,  dass  sie,  Siehenhürger,  sich  aufzulehnen  nicht  unterstellen 
werden,  den  von  ihm,  Herrn  General  der  Cavallerie,  anhergesehiekten  Ritt- 
meister, an  Euer  fürstliche  Gnaden  abzufertigen,  auf  dass  dadureh  alle 
Contratempi,  so  durch  eine  von  hier  aus  an  ihm,  Herrn  Contc  Rabat  in,  iuttne* 
diäte  abgehende  Ordre,  etwa  erfolgen  möchte,  vermieden  werden,  und  Euer 
fürst  liehe  Gnaden,  nachdem  Sic  von  den  Gedanken  dieses  kaiserlichen  Hofes  au* 
Nachfolgendem  werden  informirt  sein,  ihm  positive  beordern  können,  wie  er 
sieh  in  dieser  bevorstehenden  Gefahr  zu  verhalten  habe. 

Und  findet  man  allhier  zwar  auch,  wie  es  nicht  ohne,  dass  es  ge- 
fährlich Bei,  Siebenbürgen  von  der  Miliz  zu  entblössen  und  gedachten 
Grafen  Babutin  gar  zu  weit  davon  zu  entfernen,  es  aber  auch  eben  so  ge- 
fährlich für  Ungarn  wäre,  wenn  man  nicht  bei  Zeiten  vorkommen  thäte. 
nassen  aus  dem  intereipirten  Schreiben  zu  ersehen,  dass  die  Türken  vorher 
gegen  Ungarn  gehen,  die  kaiserliche  Armata  über  den  Haufen  zu  werfe«, 
praesuinircn,  und  sodann  erst  sich  gegen  Siebenbürgen  wenden  wollen. 

Wenn  nun  dieses  geschähe,  so  erkennt  mau  gar  wohl,  dass  Euer 
fürst  Hiebe  Gnaden  wegen  Mangel  der  Cavallerie,  ohne  einige  Regimenter 
von  den  Rabutinischcn  Corpo  an  sich  zu  ziehen,  nicht  im  Stand  sein  würden, 
dem  Feinde  Testa  zu  machen  und  selbem  den  Eingang  in  Ober-Ungaru  zu 
verwehren,  also  dass  man  nothwendig  auf  die  Conjunetion  reflectiren  muss : 
denn  obwohl  schon  der  Türk  die  Siehenhürger  aufzustehen  ermahnt,  so  ist 
doch  nicht  zu  vermuthen,  dass,  wenn  die  4  Regimenter,  wie  eingerathen 
worden,  in  meditullio  stehen  und  die  Posten  besetzt  bleiben,  sieh  die  Siehen- 
hürger unterfangen  werden  zu  revoltiren,  so  lange  nicht  eine  conaidcrahle 
Macht  von  den  Türken  ihnen  hinein  zu  Hülfe  kommt,  da  sie  da»  frische 
Exempel,  wie  es  den  Rebellen  in  Ungarn  ergangen,  vor  Augen  haben,  sonder 
lieh  wenn  sie  die  kaiserliche  Armata  gleichwol  in  einer  so  considcrablen  An- 
zahl in  der  Nähe  wissen. 

Also  ist  man  der  Meinung,  das  Beste  und  Sicherste  zu  sein,  weil  an- 
hettcr  sowohl  wegen  später  Jahreszeit,  als  auch  wegen  nicht  all  zugross« 
Stärke  der  feindlichen  Macht  vor  Peterwardein  und  Esseg,  wenig  zu  fürchten, 
dass  Euer  fürstliche  Gnaden  vornehmlich  auf  das  Land  jenseits  der  Donau 
und  auf  den  Passaggio  über  die  Maros  wie  auch  auf  die  Conservation  des 
Landes  von  Siebenbürgen  reflectiren,  daher  die  Sachen  also  veranstalte» 
wollten,  dass  wiederholter  Graf  Rabutin  sich  nicht  allzuweit  von  besagtem 
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Siebenbürgen    entferne;   Euer   fürstliche   Gnaden   aber   auch   mit    der  Ibro 
untergebenen    Haupt-Armee  auf  solche  Weise  postiren,  damit  Deroselben  die 
Communication  nicht  könne  abgeschnitten  werden ;  weswegen  dann,  weil  der 
Feind,  wenn   selbiger   die  Donau   passiret,   von  Päncsova  aus  viel  näher  an 
die  Maros  hätte,  als  Euer  fürstliche  Gnaden,  welche  etliche  Märsche  aufKlein- 
Kanizsa  zu  thun  haben,  und  sodann  von   da  aus   erst   die  Thoiss  passiren 
müWn,  daher   zu  besorgen,  dass   dieser   ohnedies    so   schnelle    Feind  Ibro 
dahin  zuvorkommen  möchte;  weswegen  nicht   undienlich   sein   würde,  wenn 
Euer  fürstliche.  Gnaden  zu  Peterwardein  (gleichwie  im  Vorjahr)  ein  genügsames 
Detaehement  hinterliesscn,  und  sich  mit  der  Cavallerie  sammt    dem  meisten 
Tbcil  der  Armata  inzwischen  an  die  Theiss  postirten,  damit  Sie,  sobald  Die- 
selben  Nachricht  von   des  Feindes   Uebergang  zu  Päncsova   erhalten,  selbe 
pMnren,  sich  ferners  gegen  den  Herrn  Grafen  Rabutin  an  der   Maros  hin- 
aufziehen,  mit  selben  eonjungiren  und  berührten  Feind   das  Passaggio  über 
^-dachten  Fluss  disputiren  können. 

Sollte  sich  aber  der  Feind  gegen  Siebenbürgen  wenden,  so  müssten 
Furr  fürstliche  TJnaden  gleichfalls  über  den  Pass  bei  Deva  sieb  hereinziehen, 
inzwischen  aber  der  Graf  Rabutin  etwas  weiter  heraus,  etwa  zwischen  Deva 
und  Arad  herziehen,  damit  er,  General  der  Cavallerie,  der  Haupt-Armee  um 
to  vi<l  näher  sei.  und  sich  desto  leichter  eonjungiren  könne;  weil  letzt- 
lich vrie  auch  bedeuter  Feind  wider  aller  Apparenz  Peterwardein  attaquiren, 
und  mit  seiner  Macht  über  die  Sau  gehen  wollte,  er  selben  Platz  wie  er 
*njctzo  igt.  sonderlich,  wenn  ein  Corpo  von  Infanterie  dabei  steht,  nicht 
•i'etnblce  wird  emportiren,  und  die  Arinata  denselben  zu  entsetzen,  noeb  alle 
Z»it  wird  können  zurecht  kommen ;  daherentgegen  wenn  obbesagter  Feind 
einmal  in  Ober- Ungarn  oder  Siebenbürgen  eingebrochen  wäre,  grosses  Unheil 
entstehen  dürfte. 

Jedoch  weil  die  Conjuneturcn  sich  täglich  verändern  und  man  nicht 
wei?s,  was  etwa  inmittelst  vorbeigegangen  sein,  oder  für  Nachrichten  vom 
Feinde  einlaufen  möchten,  wird  Euer  fürstliehe  Gnaden  dieses  zwar  an  die 
Hand  gegeben,  Dcroselben  und  der  bei  Ihro  sich  befindenden  kaiserlichen  Genera- 
lität Gutbefinden  aber  anheim  gestellt  und  freigelassen,  was  Sir  nach  den 
Conjuncturen  zu  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  Diensten  am  besten  befinden  werden, 
nach  welchen  Sic  alsdann  durch  den  abgeschickten  Rittmeister  ihn,  Grafen 
Kabutin,  auch  beordern  wolleu. 

46. 

Kaiserliche  Erledigung  der  Berichte  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  vom  21.  und  22.  August     Wien,  28.  August  1697 

Wir  haben  Deiner  Liebden  beide  Relationen  vom  21.  und  22-  dieses 
zu  Recht  erhalten,  und  daraus  die  Nachrichten  von  dem  Feind,  auch  dessen 
Vorhaben  sowohl,  als  Deiner  Liebden  gemachte  Dispositionen  vernommen, 
»eiche  Wir  allerdings  vetter-  und  gnädiglich  appmbiren,  und  zweifeln  nicht, 
dieselben  werden  sich  nach  denen  ferners  einlaufenden  Kundschaften  dirigiren, 
and  sonach  allem  feindlichen  schädlichen  Dissegno  vorzukommen,  von  welchen 


'  i  Siehe  Supplpmont-Het't  Nr.  17  und  19. 
')  Kriegs-Archiv  1697;  Fase.  VIII.  84. 
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derzeit  annoch  nichts  Positive»   zu  judieiren,   sondern   das  Weitere  zu  er- 
warten,  wohl  aber  zu  verinuthon  ist,  das»,  ob  sieh  der  Feind  schon  schwer- 
lich unterstehen  wird,  was  gegen  Peterwardeiii   zu   tentiren,   er   doch  ohne 
Zweifel  suchen  werde,  bei  Titel  mit  seineu   Schiffen  und   denen   wieder  zu- 
rückgcsehickten  Jauitscharen    einen   Alarm   zu  machen,    in   Hoffnung  Deine 
Liebden   damit   aufzuhalten  und  zu    verhindern,    dass    Sie   die  Theiss  nicht 
passiren  und  folgbar  dem   feindlichen   Vorhaben,  so  gegen  Ober-lTngarn  ge- 
richtet  sein   möchte,  vorkommen;    masseu  aus    allen  Umständen  nicht  wohl 
etwas  anderes  zu  judieiren,  als  dass  ihr  vornehmstes  Absehen  dahin  ziele, 
die  Rebellion  im  Königreich  Ungarn  wieder  zu  erwecken,  und  denTököly 
hineinzubringen;    wie   denn   durch  die  Nachrichten   von   Grosswardein  ver- 
lauten will,  dass  schon  wirklieh  ein  Corpo  von  türkischer  Cavallerie  zu  Temes- 
var  stehe,   also  dass  Alles  au  dem  gelegen,  dass  man   dieses  verhindere, 
und  vor  Allem  die  Conjunction  mit  Unserem  General  der  Cavallerie  Grafen 
Rabutin   versichert    eingerichtet    werde,   welcher  in  einem  Schreiben  vom 
24.  dieses  berichtet,  dass  er  seinen  Marseh  gegen  Arad  fortsetze,    und  all- 
dort   von    Deiner    Liebden    ferneren   Befehl   erwartet;  daher,    weil  Deine 
Liebden    noch   einen    weiteren   Marsch    an    die   Theiss    und    von    da  u 
die  Maros  habe,    man    sich   zu   Becse    nicht     allzulange    wird  aufhalten 
müssen,  sondern  da  ja  der  Feind  bei  Belgrad  sieh  verstärkte,  und  bei  Titel 
eine  grosse  Gewalt  zu  besorgen  wäre,  lieber  ein   cousidcrables    Corpo  von 
Infanterie   (so  man  im  Fall  der  Noth  aueh  in  Peterwardein  werfen  könnt«') 
zurückzulassen,   mit   der   Cavallerie  die  Theiss   zu  passiren,  und  mit  enncl- 
deteu  Grafen  Rabutin  sieh  zu  oonjungiren  nöthig  sein  will.  Jedoch  stellen 
Wir  Alles  zu  Deiner  Liebden  und  Unserer  Generalität  weiteren  reiflichen  Ueber- 
legung,  als  welche  von  des  Feinde«  Movimenten  zweifelsohne  seither  mehrere 
Nachrichten   werde  erhalten  haben.  Und  weil  diu  Iinportanz  in  dein  besteht, 
dass  mau  bedeuteten  Feind   verhindere,   über  die   Maros    zu   kommeu ,  und 
in  Ungarn  einzudringen,  werden  Sie  judieiren   können ,   nachdem   das  feind- 
liche Corps  stark  oder  schwach,  so  selbiger  nach  Temesvär  hat  gehen  lassen, 
oder  noch  künftig  gehen  lassen   wird,  auch  ob  der  Sultan  mit  der  völligen 
Armee  sich  dahinwärts  moviren  werde   oder  nicht,  ob   nöthig   sei,    mit  der 
Armee  und  der  völligen  Cavallerie  die  Theiss  zu  passiren,  oder  ob  der  Graf 
Rabutin  selbigen  Ortes,  wenn  man  ihm  mit  etwas  Cavallerie  von  gedachter 
Armee  verstärkte,  dem  Feind  zu  begegnen,  allein  sufficient  sei,  nach  welchem 
man  sodann  die  weitere  Mesure  wird  nehmen  können. 

So  viel  das  Proviant  anbelangt,  hat  man  das  eingeschickte  Project 
überlegt  und  darauf  mit  dem  Samuel  Oppenheimer,  Jude,  eine  uoch 
fernere  Lieferung  nach  Szegedin  veranstaltet.  Inweileu  aber,  allem  Ansehen 
nach,  die  Armee  wird  an  die  gemeldete  Maros  zurück  müssen,  also  wird 
man  aufs  neue  dem  Obristen  de  la  Porte  anbefehlen,  aus  dem  Land 
hin  und  wieder  um  Credit,  soviel  Mehl  und  Hafer  zusammenzubringen  und 
auf  Grosswardein.  Gyula  und  Jenö  zu  liefern,  als  möglich  sein  werde ;  *fl 
wird  auch  durch  diesen  Courier  der  oberungarischen  Kammer  anbefohlen, 
ein  hiezu  taugliches  Subject  mit  so  viel  Geld,  als  sie  aufbringen  kann, 
dahin  zu  schicken,  damit  seihiges  um  Geld  sowohl,  als  auf  Credit  und  letzt- 
lich bei  Bedrohung  die  Gruben  zu  eröffnen,  einen  Vorrath  zusammenbringe, 
zu  welchem  Deine  Liebden  auch  Jemanden  von  der  Arme«?  schicken  könne, 
der  dieses  Werk  eifrig  betreibe. 
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Die  Landfuhren  von  diesen  obigen  Gespauschaften  zu  bekehren,  haltet 
man  für  vergeblich,  weilen  sie  doch  in  tempore,  zur  Zeit  nicht  dahin  kommen 
könnten,  also  hat  man  solches  zu  begehren  unterlassen ,  damit  mau  das 
Volk  uieht  umsonst  schwierig  mache;  in  den  nächstgelcgcneu  Gespan  - 
k haften  aber  wird  man  sich  befleissen  müssen,  jedoch  ohne  Schärfe  und 
Eiecution,  welche  bei  diesen  Conjuncturen  nicht  de  tempore  ist,  so  viel 
Fuhren  gegen  versprechende  Bezahlung  und  um  Geld  aufzubringen,  als  immer 
möglieh.  Damit  aber  die  Lebensmittel  herum  auf  der  Grenze,  wo  sie  so 
schwer  hinzubringen,  so  viel  sich  thun  lasset  verschont  werden,  so  wird  gut 
sein,  so  lange  es  die  Conjuncturen  und  des  Feindes  Movimcntcu  leiden,  sich 
mit  «lern  Haupt-Corps,  sonderlich  mit  der  Infanterie,  unferne  von  der  Theiss 
iu  halten,  von  wannen  man  mit  dem  Brod  leichter  zukommen  wird ;  jedoch 
dergestalt,  dass  durch  die  Cavallerie  und  Dragoner  alle  Passage  au  der 
Maros  verwahrt  und  womöglich  mit  einigen  Redouteu  befestigt  werden,  und 
da  der  Feind  mit  voller  Macht  andringen  sollte,  man  gleichwohl  h  la 
porteo  sei ,  um  ihm  mit  der  völligen  Armee  zu  begeguen,  welches  Deine 
Liebdcu  nach  Dero  bekannter  Vigilanz  und  Kriegs- Expericnz  von  denen  von 
Zeit  zu  Zeit  einlaufenden  Nachrichten  vom  Feind  schon  zu  dirigireu  und 
einzurichten  wissen  werde. 

Eine  mehrere  Rimesse  von  Geld  wird  auch  in  wenig  Tagen  folgen, 
inaesen  Unsere  kaiserliche  llofkammer  im  Werk  begriffen,  solche  zusammenzu- 
bringen, damit  inzwischen  so  gut  möglieh  zu  wirthschafteu  sein  wird,  bis  Unserer 
Erb-Königreicho  und  Landen  ihre  Termine  fallen  und  ein  Mehreres  hienaeh 
geschickt  werden  kann. 

Betreff  die  churbrandeuburgischen  Truppen,  hat  mau  sie  freilich  ver- 
tröstet, dass  sie  bei  ihrer  Ankunft  zur  Armee  Geld  bekommen  werden,  sind 
auch  noch  mit  dieser  Hoffnung  zu  speisen,  dass   man    nämlich    auch  ihnen 
von  denen  nächsten  Geldern,  so  hinabgesehickt   werden,  der  Proportion  nach 
mittbeilen  wolle,  und  wird  man  sich  in  allerweg  zu  bemühen  haben,  sie  bei 
gutem  Willen  zu  erhalten,  weswegen  dann   auch  die  Admission  ihres  Gene- 
rale? zu  denen  Conferenzen,  wenn  er  gar  stark  darauf  dringen  sollte,  endlich 
einzuwilligen  sein  wird,  ob  sich  schon  nicht  wohl  schicket,  dass  ein  Obrist- 
Feldwachtmeister  dabei  sei ,  wenn  Unsere  Feldmarschall-Lieutenants  und  Obrist- 
Ffldwachtmeiflter  davon  ausgeschlossen  sein;  naehdem   es   aber   im  Rcccsse 
expresse  vorgesehen,  also  können  Deine  Liebden  Anfangs  versuchen,  ob  sich 
der  von  Sch  laberndor  f  abweisen  lassen  mit  dem,  dass  man  ihm  sagt,  es  sei 
der  Rccess  aufgerichtet  worden,  zu  einer  Zeit  da  ein  Feldmarschall-Licutenant 
berührte  Chur-Brandcnburger  commandiret  hat,  und  könne  er  wohl  nicht  be- 
gehren,  dass   er,   als   Obrist  -  Feld  Wachtmeister   Unseren    kaiserliehen  Feld- 
mar^chall- Lieutenants  in  diesem  vorgehen  solle;  wann  er  aber  mit  diesem  nieht 
wollte  zufrieden   sein,  so  müsste  mau  es  endlich  geschehen  lassen,  und  sind 
mehrere  Exempla,  dass  geringere  Officiere,  so  die  alliirten  Truppen  en  chef  com- 
mandirten,  bei  den  Kriegs-Consiliis  gesessen  sind,  wann  schon  höhere  davon  aus- 
geschlossen worden;  man  müsste  es  aber  ihm  für  eine  absonderliehe  Gnade 
passiren  machen,  und  ihn   dabei  ermahnen,    dass   er    sich    zur  Beförderung 
Unserer  Dienste  desto  eifriger  bezeige. 

LVbrigens  stellen  Wir  Alles  zu  Deiner  Liebden  vernünftigen  Disposition 
und  versehen  Uns  zu  Deroselben  vetter-  und  gnädiglich,  Sie  werden  Alles 
reiflieb  überlegen  und  au  dem,  was  zur  Fortsetzung  Unseres  Dienstes  gereichen 
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kann,  nichts  verabsäumen,  Uns  anch  von  Allem,  so   allda  passiret   oder  zu 
vernehmen   umstäudig   und   vcrliisslichu  Nachricht  einschicken,  und  etc. 
Expedirt  Wien,  den  28.  August  1(>97. 
Schal  hier  m.  p. 

47. 

Votum  des  (chursäohs.)  FZM.  Graf  Reusa  im  Kriegrsrathe  bei 

Zenta  am  28.  August  1697 '). 

1.  Was  aus  des  Oeneralwachtmeisters  Nehein  seiner  Kundschaft  zu 
ersehen  gewesen,  so  scheint  es.  als  wenn  der  Feind  wohl  nach  Titel  gehen  dürfte 
und  also  ihn  mit  seiner  völligen  Macht  wohl  über  den  Haufen  werfen  dürfte. 
Wäre  also  meine  wenige  Meinung,  dass  man  die  Cavallerie  Hess«-  von  hior  fort- 
gehen und  dahin  mar>chiren,  um  dem  Feind  seine  Hesselns  zu  verhindern 
und  mit  der  Infanterie  noch  etwas  warten ,  bis  wir  völlige  Nachricht  vorn 
Feinde  erlangen ,   alsdann   wir  uns  dahin  wenden  können,  wo   es  nöthig  ist. 

2.  Wegen  des  Grafen  R  a  b  u  t  i  n,  weil  mir  die  Oertcr  nieht  wohl  hekannt, 
wo  es  am  füglichsten  ist,  dass  er  herüber  zu  uns  marschiren  kann,  konnte 
ich  davon  s<>  genau  mein  Sentiment  nieht  geben,  aber  sehr  nothwendip 
befände  ich,  dass  er  zu  uns  marschirte  und  sieh  mit  uns  conjungirte.  da 
wir  herentgegen  dann  bastant  genug  sein  könnten ,  dem  Feinde  zu  wider- 
stehen und  Heine  Desseins  zu  verhindern. 

3.  Wegen  Titel,  solches  auf  alle  Weise  zu  manuteniren,  da  der  Feind,  so 
er  solches  bekäme,  uns  auf  der  Donau  und  auf  vielerlei  Weise  Sehaden 
würde  machen ;  vielwenigcr  es  von  sieh  selbst  zu  verlassen ,  noch  zu  deuio- 
liren  sei. 

Graf  Reu ss  m.  p. 

48. 

Votum  des  FZM.  Guido  Graf  Starhemberg-  im  Krieg^rathe 
bei  Zenta  am  28.  Augrust  1697 »). 

Weilen  von  diesen  Orten,  allwo  der  Feind  bereits  steht,  u.  z.  auch 
von  Titel  Selbsten  aus  annoeh  leichtlich  besehenen  kann,  dass  solcher,  wann 
wir  unsere  gesammte  Armee  nach  crstbemeldeten  Titel  wiederum  zurückziehen 
sollten,  gegen  Siebenbürgen  sieh  wenden,  oder  aber,  so  wir  allhier  vcrbleilx-n. 
die  Passage  über  die  Theiss  gewinnen  dürfte,  also  ist  bei  sothaner  der 
Sachen  Beschaffenheit  mein  geringes  Parere.  dass  man  mit  unserer  Armee 
auf  Becse  rücken  und  allda  eine  Brücke  über  die  Theiss  schlagen,  das  bei 
mehrgedachtem  Titel  stehende  Corps  aber  mit  einiger  Cavallerie  oder  Dra- 
goner renforciren  und  auch  den  General  Rabufin  mit  seinen  Regimentern 
über  Klein-Kanizsa  (allwo  auch  eine  Brücke  zu  erbauen  wäre)  nach  erstbe- 
rührtem Becse  an  uns  ziehen  solle;  woraus  man  alsdann  nieht  allein  den 
Posto  Titel  nach  all'  ereigneter  Nothdurft  die  Hand  füglich  bieten,  sondern 
auch  dem  feindlichen  Disseguo  jederzeit  vorstehen  und  sowohl  den  Einganp 
in  Ober-Ungarn,  als  Siebenbürgen  leichtlieh  dispufiren  kann.  n.  z.  um  so  viel- 
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mehr,  als  weil  solcher  von  daraus  (allwo  er  nun  sich  gelahrt  hat)  im 
Apermarsch  die  Bega  und  Temes  in  den  Backen  hat,  und  seinen  Weg 
nach  hemeldetem  Siebenbürgen  oder  Ober-Ungarn  nothwendig  in  unserem 
Angesicht  nehmen  muss. 

Guidobald  Graf  S  t  a  r  h  o  m  b  o  r  g  m.  p. 

49. 

Votum  des  FZM.  Christoph  von  Börner  im  Kriegsrathe 
bei  Zenta  am  28.  Augnst  1697  '). 

Auf  Ihro  fürstlichen  Durchlaucht  gnädigsten  Befehl,  das  Parcrc  schriftlich 
von  sich  zu  geben,  was  auf  den  von  dem   Herrn   ßWM.   Baron   de  Nchem 
cinp'lungtcn    Bericht,    die   feindliche   im    Gesicht   des   Posto  Titel  stehende 
Armee,  und  vorhandenen  Anzeigungen  eines  auf  diesen  Ort  vorseienden  An- 
griffes   betreffend,    für    Gegenverfassungen    vorzukehren    in    tempore  sein 
möchten,   thue   ich    meine  immassgebige  Meinung  gehorsamst  kürzlichst  hio- 
mit  eröffnen.  Dass  erstens  und  vor  allem  die  Nothdurft  erfordere,  den  Herrn 
Generalen   der   Cavallerie   Grafen   von   Rabutin,  mit  seinem  unterhabenden 
Corpn  von  Arad  zu  dieser  Armee  zu  ziehen,   zumalen  wann  auch  schon  das 
feindliche  Dessein  nicht  auf  Titel  und  Gewinnung  selbiger  Passage,  sondern 
annnch  gegen  Siebenbürgen  ausbrechen,  mithin   dessen  Armee  ihren  Marsch 
dahin  nehmen  sollte,  er,  Herr  General  von  der  Cavallerie,  sich  allda  länger 
allein  zu  halten,  nicht  bastant   sein  würde.  Ob  aber  derselbe  seinen  Marsch 
zeraden  Wegs  über  Klein-Kanizsa  annoch  dirigireu  können,  oder  aber  sicher 
und  rathsamer  sein  werde,  über  Szegedin  solchen  anzustellen  ?   da  würde  er 
«ich   hierinfalls    denen    von  dem   Feind   selbiger    Seiten   zweifelsohne  auch 
habenden  Kundschaften   nach,  am  besten  selbst  zu  richten  wissen.  Ininittels 
aber  and   andertens   erachte  ich   eine   Nothdurft  zu   sein,  unverzüglich  dem 
Herrn   GWM.    Baron    de  Nehem    eine    Verstärkung   von   Cavallerie  und 
Dragonern,  auch  Feldstücken  zuzuschicken,  damit  er  dem  Feinde  die  Passage 
der  Theiss,  im  Falle  er  solche  nur   mit   einem   Theile    seiner   Armee,  blos 
in  der  Intention   sothan   unser   dasclbstiges  Detachement    über   Haufen  zu 
werfen,  tentiren  wollte,  mit  genügsamer  Resistenz  zu   verhindern   im  Stand 
sein  könne.  Sollte  aber  aus  anderen  und  fernereu  Desmarchcn   des  Feindes 
abzunehmen  sein,  dass  derselbe,  wie  die    Kundschafter  auch   ausgesagt,  mit 
der  völligen  Armee  die  Passage  zu  forciren  und  uns  zu  einer  Haupt-Action 
zu   en^agiren    Willens  sein,  alsdann    hätte   man    sich   mit   dieser  unserer 
Armee  ohne    einzigen  Verzug  auch  alldahin  zu  ziehen.  Damit  man  aber,  da 
>ler  Feind  mit  gegenwärtiger  seiner  Contenance  auf  nichts  anderes  abzielen 
möchte,  als  uns  vermittelst  solcher  gegen  Titel  zu  ziehen,   oder  wenigstens 
merklich  zu  zertheilen,  Bich  aber  mit  seiner  Armee  unversehens  gegen  Sieben- 
bürgen zu  wenden,  folglich  der    unsrigen  den  Vorsprung  abzugewinnen,  auch 
in  diesem  Fall  präcautionirt  sei ;  so  vermeinte  ich,  wohl  gut  wäre,  wann  am 
beateti  die  Flösse  und  andere   Requisiten   beisammen,   dass   bei    Beete  eine 
Brücke  über  den  Theissfluss   baldmöglichst    verfertigt    würde,  um   auf  erst- 
erwähnten Fall  der  feindlichen  Armee  um  so  geschwinder  vor  oder  im  Rücken 
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zu  kommen,  oder  aber  auch  und  aufs  wenigste  ihm  hiedurch  gleichfalls 
eine  Ombrage  zu  machen,  auf  welche  er  sodann  mit  eiu  oder  dem  anderen 
Bein  Vorhaben  um  so  ehender  auszubrechen  veranlasset  soiu  dürfte.  Wann 
aber  die  zu  Verfertigung  bemeldeter  Drücke  erforderlichen  Requisiten  nicht 
vorriithig,  so  wäre  ich  ganz  nicht  der  Meinung,  mit  der  sämmtlichen  Armee 
von  hier  sich  zu  ipovirun,  bis  nicht  das  vom  Feind  vorhabende  eigentliche 
Dissegno  sich  gänzlich  äussern  werde. 

Christoph  von  Horner  in.  p. 

50. 

Votum  des  FM.   Prinz  Lothringen  -  Commeroy  im  Kriegs- 
rathe  bei  Zenta  am  28.  August  1697  ')• 

Nachdi'iu  vom  Herrn  GWM.  Baron  de  Neil  ein  von  Titel  anher 
berichtet  worden,  wie  dass  nämlich  ein  grosses  Detachement  von  feind- 
licher Cavallerie  zwei  Stunden  von  da  stehe,  worauf  dann  auch  die 
völlige  feindliche  Armee  folgen  thue;  nebst  diesen  steht  auch  deren 
sämmtliche  SchiffHotte  bei  Szlaukamen,  und  folglich  deuen  Kundschaftern 
nach,  des  Feindes  Dessein  auf  Titel  gerichtet  sein  solle;  so  bin  ich  derowegen 
der  Meinung,  mau  sollte  ohne  einzigen  Zeitverlust  die  völlige  Cavallorie, 
ausser  dass  man  etwas  Weniges  allhier  im  Lager  zurücklasse,  dahin 
nach  Titel  ohne  schwere  Bagage  abmarschireu  lassen,  welcher  ein  Detachement 
von  Infanterie  und  Artillerie  nachfolgen  solle,  um  welches  desto  eheuder 
und  zeitlicher,  wann  es  die  Noth  erfordern  thätc,  bei  Titel  liabeu  zu 
können.  Ks  ist  zwar  nicht  ohne ,  dass  das  bereits  allda  su  Titel  sich 
befindende  Detachoincut  von  Iafantorie  und  Cavallerie  genugsam  wäre,  ein 
Detachement  vom  Feinde  aufzuhalten,  allein  steht  zu  befürchten,  dass 
solches  nicht  wohl  würde  resistiren  können,  um  so  viel  mehr,  wann  der 
Feind  auf  einmal  von  allen  Seiten,  sowohl  zu  Wasser,  als  zu  Land, 
andringen  sollte. 

Der  Ueberrest  von  der  Armee,  glaube  ich,  könnte  bis  auf  weitere  Ordre 
allhier  gelagert  verbleiben. 

Dann  sollte  man  Herrn  Qeueral  Uabutin  Ordre  zuschicken,  dass  er 
sich,  zuinaleu  er  zu  Arad,  weil  man  die  Maros  an  vielen  Orten  durchreiten 
kann ,  nicht  gar  zn  sicher  stehen  würde,  näher  an  Szegedin  ziehen  solle ; 
indem  aber,  wann  solcher  von  daraus  g-rad  dahin  ginge,  nicht  allein  wegen 
der  benöthigten  Brücken  eine  Zeit  erfordert  wird,  als  auch  weil  man  von 
dem  Feinde  nicht  gewisse  und  geschwinde  Kundschaften  habcu  könne,  zu 
befürchten  steht,  dass  er  nicht  in  einige  Ungelegeuheiten  geratheu  möchte  ; 
so  solle  er  zu  mehrerer  Sicherheit  seinen  Marsch  über  die  Maros,  obwohl  es 
etwas  um  und  weiter  ist,  gegen  Szogodin  zu  nehmen,  sich  an  einen  sichoru  und 
guten  Ort  postiren,  und  allda  weitere  Ordre  erwarten. 

Letzlich  bin  ich  und  verbleibe  der  Meinung,  dass  man  Titel  auf  alle 
Weis  zu  manuteniren,  und  zu  bohalten  möglichsten»  trachten  solle;  indem 
nicht  allein  die  Reputation  der  kaiserlichen  Waffen  daran  beruht,  als  auch  wann 
der  Feind  allda  Meister  sein  sollte,  er  nicht  nur  unsere  Schiffe  beunruhigen 
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und  alle  Magazine  in  selbiger  Gegend  über  Haufen  werfen,  sondern  aucb 
noch  huuderterlei  andere  Ungelegenhciten  verursachen  würde. 

Und  also  solle  man  schliesslich,  so  lang  in  solchem  Stand  verbleihen, 
bis  man  erfahren  wird,  wohin  eigentlich  des  Feindes  Desscin,  ob  gegen 
Siebenbürgen  oder  anderer  Orten  gerichtet  sei,  und  kann  man  auf  solche 
Weise,  allezeit  Einem  oder  dem  Anderen  zu  Hilfe  kommen. 

Carl  von  Lothringen 
Prinz  von  Co  mm  er  cy  m.  p. 

51. 

Relation  über  das  Treffen  bei  Titel  am  28.  Augrust. 
Peterwardein,  2.  September  1697  *). 

Demnach  ich  von  Ihro  Durchl.  Herzogen  Eugenio  vonSavoye  den 
21.  August  beordert  worden,  mich  zu   Deroselben   zu    verfügen,    also  habe 
solchem  alshald  gehorsamet  und  den  Befehl  erhalten,   mich   nach   Titel  zu 
begeben  und  daselbst   von  dem  PML.  Grafen  von  Auersperg  die  Posten 
zu  übernehmen ;  woselbst  ich  dann  um  Mitternacht  ankommen  und  von  dem- 
selben vernommen,  dass  die  daselbst  stehenden  Truppen  in  8  Bataillons  und 
800  commandirten  Pferden  bestünden ,  bisher  aueh  keine  andere  Arbeit  vor- 
genommen, als  dass  man  zwei  Traversen,  von  der  Thciss  bis  an  den  Morast 
angefangen  aufzuwerfen.  Den  22.  habe  ich  in  aller  Frühe    recognoscirt  und 
nbbemeldete  Traversen  zwar  zu  weit  entlegen  gefunden,  weil  aber  der  Feind 
zugegen  und  ich  nicht  wissen  konnte,  ob   ich  Zeit   haben  würde,  andere  zu 
verfertigen,  so  habe  ich  mit  allem  Ernst  gearbeitet,  dieselben  in  Stand  zu 
bringen;  auch  weil  der  Morast  nicht  so  tief,  dass  der  Feind  nicht  zu  Fuss 
durchwaten  und  diese  Traversen,  von  hinten  angreifen  könne,  so   habe  ich 
s«*lbe  in  Form  einer  Redoute  geschlossen  und  den  Eingang  mit  einem  Bonnet 
verwahren  lassen.  Selbigen  Tag  habe  ich  auch  noch  4   Stücke   (indem  nur 
6  Fcldstückel  vorhanden),  wie  auch  Palissaden  und   andere  Notwendig- 
keiten von    Peterwardein  abholen    lassen.    Selbigen    Vormittag    kamen  Ihro 
Durchlaucht  selbst,  den  Posten   zu  recognosciren ,   welcher  ich   dann  gehor- 
samst retnoustrirtc,  wie  schwer  es  sein  würde,  mit  diesen  Truppen  die  Posten 
iu  behaupten,  und  die  Passage  der  Theiss   zu    wehren,   falls   die  feindliche 
Armee  ihrem  SchifFs-Annement  die   Hand   bieten    und    zugleich    bei  Belo- 
Klafo  und    Kobila  eine  Diversion  machen  sollte ;  worauf  dann  hochgemeldote 
Ihre  Durchlaucht  befohlen,  dass  das  löbliche  Pace-  und  Gronsfeldische  Regi- 
ment zu  Pferde,  bei  Villova  stehen  bleiben,  im   Falle   aber  der   Feind  auf 
Teraeavär  marschirte,  alsbald  der  Armee  nachfolgen  solle.  —  Den  23.  habe 
ich  das  Lager  verändert  und  aus  dem  feuchten  Grund,  wo   es   wegen  Enge 
des  Räume?*  in  Unordnung  gestanden,  auf  die  Höhe  gezogen ;  die  bequemsten 
Orte  für  die  Batterien  ausgesehen  und  zu  applaniren  befohlen,  die  raizifche 
Miliz  habe  ich  zu  Belo-Blato  campiren  und  daselbst  ein  Retranchemeut  nebst 
einer  geschlossenen    Batterie    aufwerfen    lassen,    auch    selbigen    ('anal  und 
Morast  recognofeirt  und  gefunden,   dass   man   aueh    daselbst   mit  Fregatten 
anlanden  könne,  weswegen  ich  noch  50  Pferde  daselbst  zur  Wacht  gelassen, 
in  die  Vilovaer  Schanze  aber  50  und  zu  Kobila  100  Musketiere  eingelegt.  Sel- 
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bigen  Tag  sind  «lio  feindlichen  grossen  Galeeren   zu  Szlankamon    mit  vielen 
Andern  Munition«-  and   Transportssehiffon   angekommen,    wi'swcgen    ich  ilen 
21.  in  die  letztere  Traverse   oder  Redoute  t»  Stücke  aufführen   und  dieselbe 
in  der  Front  palissadiren  und  mit  spanischen  Heitern  besetzen    lassen;  auch 
durch  einen   Ohristwaehtmeister  mit  200  Mann    nebst   einer  ebenso  starken 
Reserve  besetzte.  Selbigen  Tag  erhielt  ich  die  Kundschaft,   d:iss   der  Feind 
von    Piinesova   aufgebrochen  und  seinen  Marsch  nach  Titel  nehme:  weswegen 
ich  einen  verkleideten  Hayducken   in    ihr  Lager    gesehickt,    um    von  ihrem 
Vorhaben,  so  viel  möglich    Nachricht    zu   holen.    Selbigen    Morgen   lies?  ich 
eine  Linie  von  der  nächsten   Rcdoute   längs   dem    Walser   ziehen,   um  sich 
vor  den  Kanonen  des   Armements,  :»ls  den  jenseitigen  Batterien  zu  bedecken. 
—  Den  26.  erhielt  ich  Kundschaft,  dass  der  Feind   gar  früh  seinen  Marsch 
fortgesetzt,  wie  man  dann  auch  gegen  Mittag  sein  Lager   längs    d-r  Tome» 
gar  wohl  ausnehmen  konnte;  weswegen   die  Arbeit    überall  eifrigst  Tag  und 
Nacht  fortgesetzt  wurde,  weil  alle  Kundschafter  einhellig  conformirten.  dass 
des   Feindes    sein    Absehen    wäre,  die   Passage    über    die   Theiss   mit  aller 
Macht  zu  furchen.  Selben  Abend  wurden  alle  Posten,  wie  auch  die  Reserven 
verstärkt,   auch   «1er   Herr   Obristlieutenant  Marchesc  Cusani  beordert,  sieh 
jederzeit  in  Hereitschaft  zu  halten,  um  auf  die  erste  Ordre  alsbald  marsebiren 
zu  können.    —    Den   27-   konnte  man  den  feindlichen    Marsch  selbst  sehen, 
welcher  dann  bei  dem  jenseitigen  Morast.  2  Stunden  von  Titel,   sein  Lager 
schlug.  —  Der  ausgeschickte  Hayduck  kam  wieder  zurück   und  versicherte, 
dass  die  völlige  Armee  daselbst  wäre,  ohne  eine   grosse   Zahl  Janitseharen. 
so  man  auf  die  Schiffe  gesetzt  hätte,  und  dass  der  Feind  morgen  unfehlbar 
angreifen  würde.  Gegen  Naehmittag  schickte  der  Feind    einen    Theil  seines 
Schiff-Armements  gegen  Kobila.  weswegen  ich  ein  Bataillon  von  Pälffv  unter 
Herrn   Ohrist- Wachtmeister    Horn    dorthin   commandirt,    um  solchen  Posten 
(wodurch  ich  sonst  hätte  können  abgeschnitten    werden)  aufs  Aeusserste  zu 
defendiren.  Den  28.  hörte  man  hei  anbrechendem  Tage  sehr  stark  bei  Kobila 
kauouii'cii;  weil  ich  aber  muthinasste.  dass  dies  nur  ein  falscher  Lärm  wäre, 
sehickte  ich  den  Herrn  Obristlieutenant  Cusani,  sich  nicht  amusiren  zu  lassen, 
sondern  stets    in  Bereitschaft    zu   sein,   wo   es   die   Not h   erforderte,  hinzu 
marsebiren.  Hm  8  Uhr  hörte  das  Kanoniren    auf    und    sah    man   die  feind- 
lichen Fregatten  in  höchster  Eile  wieder  herunterkommen,  auch  die  feindliche 
Armee  sieh  eine  halbe  Stunde  jenseits   des  Flusses  campiren  und  das  feind- 
liche Schiffs-Armement  die  Theiss   hinaufrücken.  Von  der  Cavallerie  kamen 
etliche  Truppen  zu  Pferde  bis  an's  Ufer,  wurdeu   aber   von   den  Huydaeken 
(so  in  den  jenseitigen  Thurm  postirt)  und  durch  etliche  Kanonenschüsse  au« 
dem   Schlosse   wieder   zurückgetrieben.    Unterdessen    defilirte   die  feindliche 
Infanterie  nebst  einigen  Stücken  und    Wagen  nach  der  Theiss   und    fing  au 
eine  Batterie  gegen  unsere  letztere  Uedoute  aufzuwerfen;  weswegen  ich  den 
Herrn  Obristlieutenant  Cusani  die   Ordre  schickte,  mit  beiden  Regimentern 
ohne  Bagage  nach  Titel  zu  marsebiren.   Um   0   Uhr  fingen   die  feindlichen 
Kriegsschiffe  an,   die   erste   Redoute,    welche    mit  .'100  raizischen  Hayducken 
besetzt  war,  und  welchen  ein  Lieutenant  mit  ;'><>  Musketierern,  dieselben  r.n 
animiren   zugegeben,   zu    beachiessen,   und  weil    die   Hayducken    ohn*«  «-inen 
Sehuss    zu  thun  in  den  Morast  davonliefen,   zog   ich    ebenfalls   den  Lieute- 
nant   sammt  der,  zwischen  beiden  Redouten  befindlichen  Reiterei  zurüek  und 
liess  von  der  commandirten  Cavallerie  4  Truppen  anrücken,  um  die  ordinäre 
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Wacht  zu  toutcuireii;  die  4  übrigen,  wie  auch  1  Bataillon  von  Pälfly 
and  Vitry  blieben  cu  reßerve. 

Das  feindliche  Schiffs- Armement  rückte   inzwischen   immer  herauf  und 
fing  gegen  10  Uhr  unsere  Redouten  an  zu  beschiessen,  wurde  aber  mit  den 
Kanonen  zurückgetrieben  und   legte   sieh   hinter  das    Ufer,    ungefähr  1000 
Soliritte  von  der  Kedoute,  wo  es  unter  Favor  der  verlassenen  Schanze,  con- 
tinuirlich  die  Infanterie  überführen,  und   debarquircu   that.   —    Um  12  Uhr 
finz  der  Feind  an,  aus  seiner  Landbatterie  auf  unsere  Kedoute  und  Cavallerie 
mit  12  Stücken  zu  spielen,  weswegen  ich  die    Reiterei  (ausser   der  Wacht) 
»bxitzen  lassen  und  etwas  zurückziehen  musste.  —  Um  A  Uhr    nahmen  die 
RrMMB  Galeeren  mit  vollen  Segeln  und  continuirlich  kanouirend    die  Avant* 
g:ir»le,  und  hörte  man  ihre  Trommeln  und  Schalmeien.  Weil  ich  nun  Solches 
für  ein  Zeichen  zum  Angriff  hielt,  recommandirte  ich  dem  Vitry 'sehen  Obrlst- 
lieutenant,  wie  auch  den  Offieieren  und  Soldaten  in  der  Redoute,  eine  stand- 
hafte Gegenwehr  und  setzte  mich  vor  die  Cavallerie,    mit    welcher   ich  als- 
bald avancirte.  Unterdessen   griff  der    Feind   mit  dein    Säbel  in   der  Hand 
und  grosser  Furie    die  Redoute  an  und  suchte  dieselbe  von  der  Seite  durch 
den  Morast  abzuschneiden,  wurde  aber  von  dem  Savoyischen  Hauptmann,  so 
die  Wacht  hatte,  mit  Verlust   uud  Vigor  repoussirt,  weswegen  ich  denselben 
aUnbald   durch   den    Caprarischen    Rittmeister    soustenieren    Hess,    mit  der 
übrigen  Cavallerie  folgte  und  denen  beiden  Bataillons   zu    avanciren  befahl. 
Sah  aber   mit   grösster   Bestürzung,   daBs    die    Unsrigen   in    Confusion  und 
ohne  sonderliche  Gegenwehl  die  Redoute  verliessen  und  deswegen  die  voraus 
detachirte  Cavallerie   das  Feuer   der  .lanitseharen,    so    ohnedies    überall  im 
Kolire  steckten,  nicht  länger  aushalten  konnte,   sondern   sich  auf   das  Gros 
«u  retiriren  gezwungen  wurde,  wodurch  dann  eben  diese  Cavallerie  in  solche 
(  nordnung  gcrieth,  dass  dieselbe  in  einem  Augenblick  umkehrte  und  durch- 
zugehen begann ;  ich  mich  auch    schier   unter   dem    Feind,  ausser   von  dem 
Herrn  Obristlieiitenant  uud  etlichen   Offieieren,   ganz   verlassen    befand,  uud 
weder  durch  Animiruug,  noch  Drohung  wieder  zum  Stehen   bringen  konnte. 
Ich  befahl  daher  dem  Herrn  Obristlieiitenant  Cusani,  welcher  unterdessen 
angelangt   und   auf  der   Höhe   postirt  war,    zu  avanciren,  und    dem  Herrn 
' »brist lieutenant  Moutecuccoli,  dass  er  seine  Truppen  etwas  zurückziehe 
und  also  ausser   des   Feindes   Geschoss  besser  ralliiren   sollte.  Unterdessen, 
weil  die  beiden  Bataillons  wenig  avancirten,  setzte   ich    mich   vor  dieselben 
und  fing  an  zu  marschiren ;  weil  aber  sich  der  Feind  immer  mehr  verstärkte 
und  ein  erschreckliches  Feuer  machte,  kehrten  sie  ebenfalls  auf  einmal  um, 
ohne  einen  einzigen  Schuss   zu  thun    und  liefen    nach  der  Höhe.  Unterdessen 
aber  hatte  sieh  die.  Cavallerie  in  Etwas  wieder  gesetzt   und   kam   auch  der 
Herr   Marchese   Cusani   im   Trab    an,   worauf  der   Feind  stutzte,  und  wie 
ich  auf  denselben  mit  den  Commandirten  losging,  durchzugehen  uud  mit  den 
ivancirteHten  Galeeren    zu  weichen  begann,  wozu  4  Stücke,  welche  ich  auf 
der  Höhe  bei  Titel  pflanzen  lassen,  auch  das  Ihrige  thaten ;  dies  dauerte  aber 
uieht  lange,  weil  der  Feind  von  seinen  Galeeren  dergestalt  feuerte  und  immer 
mehr  Leute  übersetzte,  dass  die  Cavallerie  in  Unordnung  kam  uud  nunmehr 
aliein  auf  gut  huszarisch  focht,  bis  das  Faee'sche   Regiment  ankam,  welches 
•len  Feind  zweimal   zum    Weichen   zwang.    Weil   derselbe    aber    sich  bereits 
allzusehr  verstärkte  uud  duB  ganze  Ufer  eingenommen  hatte,  wo  er  sich  der 
Linie  als  einer  Brustwehr  bediente  und  von  der  Cavallerie  nicht  weggebracht 
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werden  konnte,  die  ohnedies  wegen  der  Enge  des  Terreno  nicht  völlig  agixen 
konnte,  ieh   mich   auch   mit   «1er   Infanterie    nicht    allzuweit    zu  eugagiren 
getraute;  also  Hess  ich  dieselbe  auf  der  Höhe  zurückraarschiren   und  befahl 
dem  Herrn  Obristen  Bourschcid,  sich  daselbst  neben  dem  Schloss  in  einer 
Front   zu  postiren.    Mit   der  Cavalleric    aber   fing   ich   an  gemächlich  zu 
retiriren  und  durch  continuirliches  Scharmutzircn  den  Feind  bis  gegen  Abend 
aufzuhalten.  In  der  Absicht,  mich  auf  der   Höhe    besteus   zu    postiren  und 
solche  dem  Feinde  bis  aufs  Aeusserstc  zu  disputiren,  erhielt  ich  die  Nach- 
rieht, dass  die  Hayducken  nicht  allein  vor  einer  Stunde  das  Schloss  verlassen, 
sondern  sah  zugleich,  dass  der  Feind  auf  unsere  annähende  Infanterie  Feuer 
gab  und  selbige  Höhe  bereits  voller  Türken  stand  und  die  Bataillons  sich 
in  Unordnung  retirirten ;  weswegen  ich  mit  dem  Paee'schen   Regimentc  über 
Hals  und  Kopf  dahineilte,  den  Feind  zurücktrieb  und  die  Truppen  wieder  in 
Ordnung  stellte,   auch  daselbst   Bolange   verharrte,  bis  die   Naeht  anbrach, 
hernach  aber  die   commandirte  Reiterei  vorausschickte,    sich  der  Vilovaer 
Brücke  zu  versichern.   Darauf  Hess   ich   die  Bataillons   erstlich  marschiren 
und  die  Rctiradc  überall  mit  der  Cavalleric  bedecken,  welche  denn  auch  mit 
guter  Ordnung,  unangesehen  der  Feind  verschiedenen  Lärmen  maehte,  geschah; 
so  dass  wir  um  1    Uhr  nach   Mitternacht  die    Brücke    daselbst  passirten, 
selbige  hernach  abwerfen   und   die    Infanterie    ein   Paar    Stunden  ausruhen 
Hessen;  worauf  dieselbe  vor  Tags  aufgebrochen,  die   Cavallerie  aber  bis  an 
den  lichten  Tag  stehen  blieb,  wo  dann  der  Feind  sich  bereits  stark  jenseits 
des  Morastes  sehen  lassen,  selbigen  aber,   wie  er  unterhalb  wohl  gekonnt, 
sich  zu  passiren   nicht  getraute.  Worauf  ich  dann  mit  der  Cavallerie  eben- 
falls aufgebrochen,  die  Infanterie  bei    Kobila    angetroffen    und    nach  einem 
guten  Halte,  meinen  Marsch  selbigen  Tages  bis  nach  Pcterwardein  fortgesetzt 
habe. 

Baron  de  N  ehern  m.  p., 
General  Wachtmeister. 

62. 

Kaiserliches  Antwortschreiben  anf  den  Bericht  des  Prinzen 
Eugen  vom  31.  Augrust  (Supplement-Heft  Nr.  20).  Wien, 

6.  September  1697  *)• 

Wir  haben  aus  Deiner  Liebden  letzten  eingeschickten  Relation  vom 
31.  passato  vetter-  und  guädiglich  vernommen,  was  der  Feind  gegen  den 
Posten  Titel  tontirt  hat  und  sonst,  paseirt  ist,  und  müssen  Wir  es  wegen 
Titel  schon  dahin  gestellt  sein  lassen;  allein  weil  Deine  Liebden  vermelden, 
dass  Einige  ihre  Devoir  nicht  gethan  haben,  so  werden  Dieselben  darüber 
Recht  halten  und  sie  auch  zum  Exempel  abstrafen  lassen. 

Dass  der  Feind  sich  herauf  gegen  Kobila  gezogen  habe  und  sein 
Disseguo  auf  Pcterwardein  gerichtet  sein  soll,  da  ist  sich  nicht  wenig  n 
verwundern,  dass  sich  derselbe  in  conspectu  Unserer  Armata  unterstehe, 
diesen  Pnsto  anzugreifen,  und  wird  vermuthlieh  wohl  das  Erste,  was  er  ten- 
tiren  wird,  sein,  wofern  es  ihm  anders  gedachten  posto  Pcterwardein  zu 
attaquiren  Ernst,  und  der  Marsch  gegen  Kobila  nicht  etwa  eine   Finte  ist, 
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*la**  «elbiger  zu  Land  und  Wasser  die  Schanzen  bei  der  Brücke  zu  Peter- 
wardein sammt  der  Brücke  angreifen  werde,  und  zweifeln  wir  nicht,  Deine 
Licbden  werde  den  Comaudanten  daselbst  schon  den  Befehl  gegeben  haben, 
«M  er  solchen  Falls  thun  soll«- ;  weil  Deiner  Licbden  am  besten  bekannt  ist, 
ob  gedachte  Schanze  im  Stand  sei,  wider  die  feindliehe  Armee  manutenirt 
rn  werden,  und  ob  die  Zeit,  oder  alle  Umstände  darnach  beschaffen  sein, 
•elbige,  wann  sie  angegriffen  wird  zu  entsetzen,  welches,  wann  es  ist,  auf 
alle  Weise  gut  sein  wird,  sie  zu  souteniren,  und  zu  behaupten ;  wo  aber 
nicht,  so  werden  Deine  Licbden  hoffentlich  verordnet  haben,  die  Brücken  ab- 
zubrechen und  dahin  reflectircn,  wie  Sie  sich  ein  anderes  Passaggio  und 
Brücke  über  die  Donau  versichern  könne,  damit  wenn  der  Feind  diesen 
i'lutz  attaquirte,  man  selben  noch  a  tempo  entsetzon  möge. 

ITebrigens   ist   von  Deiner  Liebden  gar  wohl  beschchen,  dass  Sie  das 
Kahutin'sche  Corps  an  sich  gezogen  und  nur  zu   betrauern,   dass  es  selben 
Orts  so  spät  angekommen ;  weil  aber  des  Uouriers  Bericht  nach,  gemeldetes 
l'orpo  den  ersten  dieses  bei  Deiner  Liebden  in  das  Lager  eingerückt  sein  wird, 
so  haben  Wir  gute  Hoffnung,  Dieselben   werden  jetzt   im  Stand   sein,  dem 
Feind  reehtsehaffcn  begegnen,  und  seinen  Hoehmuth  dämpfen  zu  können ;  wo- 
bei jedoch,  weil  das  Tot  um  an  einer  Bataille  und  an  derselben  glück-  oder 
unglücklichen  Aasgang  hängt,  solche  Mcsnron  nehmen,  damit  man  sieh  keiner 
(»efahr,   geschlagen  zu  werden   unterwerfe,   folglich  ihme,   Feind,  in  solchen 
Posten  begegnen,  wo   Deine   Liebden  den  Kücken  und  beide   Flanken  wohl 
versichert  haben ;  indem  Wir  in  Sie   das  vetter-   und  gnädigliche  Vertrauen 
»etzen,   Sie  werde  alle  ihre  Moviments  und   Vorhabon   mit  Unserer  höheren 
Generalität  wohl  und  reiflich  überlegen,  mithin  in  Allem  Dero  Uns  bekannten 
guten  Vernunft,  Vigilanz  und  Vorsichtigkeit  nach  verfahren,  Uns   auch  von 
Zeit  zu  Zeit  von  dem  was   vorgeht,   die  eigentliche   Nachricht   anher  über- 
schreiben. Und  übrigens  haben  Wir  Deiner  Liebden  auch  nicht  bergen  wollen, 
«•»«gestalten  Unser  (titul)  Graf  von  S  c  h  a  1 1  e  n  b  c  r  g  mit  nächsten  ebensten 
Tagen  mit  einer  ergiebigen  Geldrimessa  zu  Deiner  Liebden  untergebenen  Armata 
von  hier  abreisen  werde,  worauf  Sie  dann  die  Miliz    werden  vertrösten  und 
sie  zu  Praestirung  ihrer  Schuldigkeit   auftischen   können.  Und  verbleibe  etc. 
Den  5.  durch  den  Savoyisehon  Courier  Loygny. 

63. 

Schreiben  des  Kaisers  an  den  Prinzen  Eugen  bezüglich  des 
Flankenmarsches  von  Zenta  nach  Peterwardein  (Supple- 
ment-Heft Nr.  21).  Wien,  14.  September  1697  •). 

Wir  haben  ans  Deiner  Liebden  Schreiben  vom  7.  und  8.  dieses  vetter- 
nnd  gnüdiglich  vernommen,  was  seither  des  31.  pass.  sowohl  von  Seite  der 
feindliehen  Armee,  als  von  der  Unsrigen  vorgenommen  worden,  und  können 
iii<-ht  änderst  als  Deiner  Liebden  Vigilanz  und  Eifer,  so  Dieselbe  zur  Ilinter- 
tr<*it>ung  aller  Dissegni  des  Feindes,  die  er  etwa  gegen  Unsere  Schanz  oder 
Briefe«!  bei  Peterwardein  gehabt  haben  möchte,  in  allwog  vetter-  und  gnädig- 
lich approbiren;  absonderlieh  aber  gereicht  Uns,  zu  sonderbar  gnädiglichem 
Wohlgefallen,  Deiner  Liebden  aber  zum  grossen  Ruhm,  die  schöne  Ordnung, 
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so  Sie  mit  Unserer  Ihn»  untergebenen  Arinata  in  conspectu  der  feindlichen 
gehalten  haben,  also  dass  derselbe  ungehindert  die  Cavalleria,  auf  die  Unsrige 
ausgerücket,  alle  Gelegenheit  benommen  worden ,  denen  Urningen  einigen 
Schaden  zuzufügen. 

Ingleichon  haben  Wir  auch  gnädiglich  vernommen,  dass  Unsere  Officiere 
und  Soldaten  sieh  sämmtlich  so  muthig  zum  Angriff  des  Feindes  und  Be- 
förderung unser»  Dienstes  erwiesen,  wie  auch,  dass  Gott  der  Allmächtige 
Unsere  Arinata  von  einig  cinreissenuVr  Krankheit  gnädiglich  bewahret  hat. 
und  Alles  sich  noch  in  gutem  Wohlstand  befindet ;  wie  Wir  Uns  dann  zu  Deiner 
Liebden  vetter-  und  gnädiglich  versehen,  Sie  werden  noch  ferners  selbe  in 
gutem  Stand  zu  erhalten,  in  allweg  beflissen  Bein,  als  der  Wir  auch  Unser- 
seits über  dasjenige,  was  Unser  Graf  von  Schal  leu  her  g  mit  sich  bringt, 
mit  nächsten  mit  noch  ergebigern  Mitteln  beizuspringen  gnädiglichst  nicht 
ermangeln  werden.  So  viel  die  Kundschaften  anlangt,  von  welchen  Deine 
Liebden  in  Dero  letztem  Schreiben  von  8.  dieses  gemeldet,  wie  nämlich  der 
Feind  seinen  Marsch  gegen  das  Lager,  wo  Unsere  Armata  den  6.  dito  ge- 
standen, genommen,  da  haben  Deine  Liebden  gar  wohl  gethan,  dass  Sie  gleich 
um  sichere  Kundschaft  ausgeschickt,  massen  diesen  so  geschwinden  Feind 
keine  Zeit  noch  Vorsprung  zu  lassen. 

Dann  sollte  es  wahr  sein,  dass  er  sich  dahin  gewendet,  so  könnten 
Wir  von  seinem  Dissegno  nichts  anders  urtheilen,  als  dass  derselbe  suchen 
werde,  Unsere  Magazine  au  der  Theiss  zu  ruiniren,  und  wann  man  ihm  darzu 
die  Zeit  lasset,  die  Brücke  über  die  zwei  Morast  hinter  seiner  zu  verbrennen, 
damit  Unsere  Armat»  ihm  so  geschwind  nicht  folgen  könne.  Wir  wollen  aber 
nicht  zweifeln,  dass  Deine  Liebden  werden  auf  dieses  Alles  schon  retlectirt 
haben,  und  Ihre  Mesuren  also  nehmen,  dass  er  auch  an  diesem  seinem  Vor- 
haben verhindert  werde. 

Wie  Wir  dann  mit  Vorlangen  erwarten,  so  bald  und  oft  es  immer 
möglich,  von  dem  was  ferners  passiren  möchte,  umständige  Nachricht  zu  er- 
halten, und  verbleiben  etc. 

Expedirt  Wien,  den  14.  September  1697. 
M.  l'auer  m.  p. 

64. 

Speoiflcation  •) 

was  in  dem,  den  11.  September  1097  bei  Zenta  gehaltenen  Treffen,  bei 
dem  Feinde  an  nachgesetzten  Stücken,  Munition  und  unterschiedlichen  Zeugs- 
und Artillerie-Requisiten  erobert  worden,  als: 


Metallen«  Htflcke   anf  Ihrer  türkischen 
Mumliir  ohne  Ladieng 

Metal- 
lene 
Orgeln 

Kluerne  Stücke 

Doupel- 
haken 

ßtk. 

Unter  den    6s»  d«i 
Spfdg.  Stock«  beiiu 
ileu    »ich  %  kaUerl. 
welche  verwieheuon 
Jahre»  iu  der  Adlon 
verloren  gegangen 
und  ein  dergleichen 
»pfdg.      Meiert  »ch«* 
StOok. 

pfdg. 

2 

pfdg. 
4 

II  4 
pfdg.  pfdg. 

M  -  ■      —  |   

8 

pfdg. 

V. 

pfdg. 

V. 

pfdg. 

1 

pfdg. 

2 

69  2 

1 

4 

3 

1 

• 

58 
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80  metallene  Stücke,  worunter  3  ohne  Mundirung,  und  3  metallene 

Orgeln,  welche  jede  in  5  Läufen,  bei  welcher  Einen  zwei  Läufe  gesprungen, 
dann  4  eiserne  Stucke  ohne  Mundirung,  Summarum  87  Stücke,  nebst 
58  Doppelhaken. 

Türkisches  Pulver  in  220  Kiste  In  1 

Türkisches  Pulver  in  285  Fassein   J  »uKofiihr  488  Ctr. 

Janitscharenblei  in  243  Kisteln   243  „ 

Türkische  Lunten                                                             n  8  „ 

rnterschiedliche  Stückkugeln  als  »/,,  1,  2,  3,  6,  8,  12  und  1 

18pfündige  /  25400  Stk" 

Türkische  Kettenkugeln                                                ....  23  „ 

Eiserne  Schrotte,  41öthige   1000  „ 

Brandkugeln     50  „ 

Ungefüllte  Bomben  2  ip fündige  120   .  | 

n       30     B        122  [  523  r 

6°     »       281  | 

Unbrauchbare,  geschlagene  Bomben-Brundröhren   780  „ 

Verfertigte  Oval-Granaten   344  .. 

Ungefüllte  Handgranaten   6300  „ 

Körbe  mit  Brand  zeug    4  „ 

Alte  Carcassen   7  „ 

Geschmolzenes  Zeug,  1  Fass  bei   1  Ctr. 

Salniter,  2  Fass  bei   2  „ 

Pöllerwände   9  Stk. 

Deutsche  Regimentsstück-Laffeten  ohne  Räder   2  . 

Türkische  beschlagene  Stückräder   22  „ 

Eiserne  Stückachsen   5  n 

Eiserne  Gabeln   34  „ 


  6  n 

Gespitzte  Minirkrampen   40  „ 

Minenbohrer   4  „ 

Eiserne  Hämmer   1  n 

Türkisches  Schanzzeug    ...    2027  „ 

Langes  Eisen   11  n 

NB.  Die  Umschlagseile,  wie  auch  die  beschlagenen  SehifTwagen,  Räder  und 

Brückennägel,  so  zur  türkischen    Brücke   gehört,  hat    das  Feld-Brückenamt 

Christoph  von  Börner  m.  p., 
FZM. 

65. 

Speciflcation  f) 

was  in  jüngsterhaltener  Victori  von  dem  Feind  an  türkischen  Schiffen, 
Wagen  und  andern  Requisiten  zu  einer  Brücke  über  Land  zu  führen,  erobert 
worden,  als  nämlich: 

Türkische  Schiffe,  noch  brauchbar   02  Stk. 

Verschiedene  Balken;  die  Hälfte  unbrauchbar   173  n 

«)  Kriegs-Archiv  1697;  Fast-.  X.  6  c. 
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66 

Stk. 

750 

19 

n 

1300 

ff 

32 

254 

n 

3 

n 

3 

90 

T) 

■  *>& 

n 

». 

CO 

n 

72 

n 

6 

n 

16 

n 

48 

n 

30 

n 

Diese  Wägen  in  Stand  zu  setzen  und  zu  führen,  gehen  ah: 

72 

n 

114 

n 

24 

r. 

200 

r. 

432 

ff 

Die  Schiffe  auf  die  Wägen  zu  bringen  erfordert   200  Mu. 

Die  andern  Kequisita,  als  Balken,   Laden,  Anker  und  Seile  zu 

führen,  erfordert  an  Fuhrweaens-Wägen   60  Stk. 

Actum  Feldlager  zwischen   Zenta    und    Klein-Kanizsa,  den  20.  Sep- 
tember 1697. 

Balthasar  Ludwig  Fassman  m.  pM 
kais.  Feld-Schiff-Bruck-Lieutenant. 


66. 

Speoifloation  •) 

was  von  der  kaiserlichen  Feld-Artillerie  indem  den  11.  September  1697 
bei  Zenta  mit  dem  Erbfeind  vorbeigegangenen  Treffen  blessirt  worden  und  todt 
geblieben,  auch  sonst  verloren  gegangen,  als: 

Blessirt         Todt  Verloren 

Stückhauptleute  Joh.  Schurhacher    und  Joh. 


Gomer   2  — 

Alte  Feuerwerker   3  1 

Jungo  Feuerwerker   2  — 

Büchsenmeister  Corporate   2  — 

Büchsenmeister   11  ^ 
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Von  der  Kosspartei: 

Blessirt  Todt  Verloren 

Geschirrknecht                                                    1  —  — 

Smckknecht  15  2  — 

Vom  Ochseufubrwesen : 

Knechte                                                                1  —  1 

Summa  .    .    .    37  10  "I 

Stuckpferde  33  11  8 

Zugochsen                                                            4  1  1 


Von  don  überkommenen  feindlichen  Stücken,  weil  keim:  ordentliche 
Speeification  eingekommen,  kann  man  die  eigentliche  Anzahl  Euer  kai».  Ma- 
jestät allerunterthänigst  nicht  anmerken,  bo  viel  aber  wissend,  befinden  Bich 
deren  bereits  über  100. 

67. 

Conferenzbericht  des  Hofkriegsrathes  an  den  Kaiser  über  die 
Schlacht  bei  Zenta.  —  Kaiser-Ebersdori;  21.  September  1697  '> 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  ! 

Euer  kais.  Maj.  Feldmarschall  Prini  Eugenius  zu  Savoyen  relationirt 
aus  dein  Feldlager  zwischen  Zenta  und  Klein-Kanizsa  unterm  15.  dieses 
wie  folgt :  Legitur  originale  *). 

Nun  ist  aus  dieser  Relation  vornehmlich  Gott  dem  Allmächtigen  für 
die  erhaltene,  so  ansehentlich  und  remarquable  Victori  demüthigster  Dank  zu 
sagen. 

Soviel  aber  ermeldten  Prinzens  geführte  Conduite  anlangt,  derselben  nicht 
»Hein  nichts  auszustellen,  sondern  vielmehr  zuzustimmen  und  zu  rühmen,  erst- 
liehen  die  schöne  Disposition  und  Ordnung,  welche  er,  Prinz  Eugenius,  in 
dem  letztern  Marsch  von  Peterwardein,  in  conspectu  des  Feindes  und  mit 
einer  solchen  Bravour  erwiesen  hat. 

Andertens,   dass  er  von  des  Feindes  Vorhaben  so  wohl  judicirt,  und 
nicht  allein  den  Posto  Szegedin  (so  viel  sich  in  der  Eile  hat  thun  lassen) 
verstärkt,  sondern  auch  ungehindert  den  vorhergangenen  starken  Marsch  in 
battaglia    (wodurch    die  Truppen  nicht   wenig  fatigirt  worden)  gleichwohl 
solche  Diligenz  und  Vorsichtigkeit  gebraucht,  dass  er  durch  seinen  Anzug 
und  eilfertige  Keparirung  der  abgebrannten  Brücke,  den  Feind  so  nahe  auf 
<len  Hals  kommen,  dass  er  selbigen  an  seinem  Vorhaben,  Szegedin  übern 
Haufen  zu  werfen,  verhindert  hat,  durch  welches,   wenn   es  ihm,  Feind,  ge- 
bogen wäre,  derselbe  sich  nicht  nur  wiederum  eine  grosse   Glori  gemacht, 
andern  auch  durch  Kuinirung  oder  Hinwegräumuug  unserer  Stuck,  und  des 
Niinuitlichen  Vorraths  an  Proviant  allda,  die  Freiheit  gehabt   haben  würde, 
*ioh  gegen  Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen,  nach  Belieben  zu   wenden,  ohne 
•  i.'is«  Euer  kais.  Majestät  Artnata,   wenn   kein   Proviant   vorhanden  gewesen 
wäre,    hätte  verhindern  oder  ihm  nachfolgen  können.    So   kann    man  auch 
nieht  änderst  sagen,  als  dass  neben  dem  Valor,  so  bedeute!  Prinz  Eugenius, 
wie  auch  alle   GencralB-Personeu,   Officiere   und   Gemeine,   bo    rühmlich  er- 

»)  Kriega-Archiv  1G97;  Fase.  IX.  18. 
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wiesen,  ilie  Attaque  der  feindlichen  Armee  sulbsteu,  uud  des  Retranchcments, 
nicht  mit  aller  immer  möglichen  Ordnung  und  Vorsichtigkeit  besehenen  wäre, 
indem  sich  der  Prinz  mit  grossen  judicio  des  Vortheils  bedient,  welchen 
ihm  das  Terrain,  so  zwischen  dem  Wasser  und  der  Qstätten  von  der  Theiss 
gegeben,  und  vermittelst  selben  durch  die  dahin  Coininandirteu,  dem  Feind  in 
den  Rücken  gegangen,  ohne  wolches,  wenn  es  nicht  observirt  worden  -wäre, 
die  Attaque  des  ohnedies  ziemlich  hoch  aufgeführten  Rotranchemcnts  viel 
schwerer  gefallen  sein  würde,  der  Feind  auch  nicht  so  geschwind  von  seiner 
Brücken  hätte  können  abgeschnitten  werden,  folgbar  sich  mit  weniger  Ver- 
lust auch  hätte  retiriren  mögen. 

Weswegen  diinn  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  in  Unterthänigkeit 
nicht  änderst  cinrathen  kann,  als  das»  Euer  kais.  Majestät  nnmassgebig 
vermeldten  Prinzen  zu  Savoyen  durch  ein  Allergnädigstes  Handbriefel  Dero, 
über  seine  erwiesene  vernünftige  Conduite,  erzeigten  Valor  und  nnermüdete 
Application  zu  Beförderung  Deroselben,  und  des  gemeinen  Wesens  Dienst, 
tragendes  gnädigstes  Wohlgefallen,  zu  erkennen  gebeu,  um  ihm  hierdurch 
zu  fernem  Eifer  und  erspriesslichen  Dienstleistung  desto  mehrers  anzufrischen, 
wie  auch  denen  höheren  Oenerals-Pcrsonen  aus  der  HofkriegBkanzlei  zu 
Belohnung  ihres  ebenfalls  bezeugten  Eifer  und  Valors  mit  einigen  Zeilen 
Dero  kais.  Gnade  versichern  möchten,  da  Gott  dem  Allmächtigen  auch  ab- 
sonderlich zu  danken,  dass  bei  Euer  Majestät  Haupt-Armata  Gottlob  einmal 
der  Respect  und  die  Einigkeit  wiederum  introducirt  worden,  durch  welche, 
wann  man  sie  erhaltet,  von  Euer  kais.  Majestät  Waffen  jederzeit  gute  und 
nützliche  Progresseu  zu  verhofFen  sein  werden. 

So  ist  auch  des  Prinzens  occassione  des  Posto  Szegedin  thuende  Er- 
innerung wegen  der  Gränizen,  freilich  wohl  zu  Gemüth  zu  nehmen  und  zu 
reflectiren,  wie  selbe  doch  einmal  in  einen  bessern  und  rechtschaffenen  Stand 
gebracht  werden  können ;  da  einem  commandirenden  Generalen  nicht  wohl 
möglich  ist,  einen  so  geschwinden  Feind,  der  darzu  die  Situation  des  Landes 
noch  zum  Vortheil  hat,  allezeit  vorzukommen,  und  allo  diese  schlechte 
Oerter  annoch  a  tempo  zu  secundiren,  wann  sio  nicht  im  Stand  sein,  woni- 
gest etliche  Tag  dem  Feind  resiatiren  und  einen  Succurs  erwarten  zu  können, 
und  würde  Euer  kais.  Majestät  Armata  durch  das  continuirliche  Hin-  und 
Hermarschiren  uur  sehr  abgemattet,  zu  Grund  gerichtet  und  verhindert, 
alle  sonstwo  habende  dissegni  zu  ezequiren. 

Sonderlich  aber  muss  Szegedin  in  allweg  besser  befestiget  werden, 
wie  ingleichcn  zu  Arad,  allwo  die  Situation  (weil  es  eine  Insul)  sehr  avan- 
taggios  ist,  eine  Fortificatiou  angelegt,  damit  man  diesen  Winter  hindurch 
in  allen  diesen  kleinen  Posten  an  der  Maros  hinauf,  einige  Magazine  von 
Mehl  und  Hafer  machen  könne,  und  nicht  vonnöthen  habe,  so  viel  Land- 
fuhren zu  Transportirung  des  Proviants  an  die  Theiss  zu  beschreiben,  welche 
denen  Gespauschafteu  unerträglich  fallen,  und  ohne  gänzlichen  Ruin  deren, 
für  das  künftige  Jahr  nicht  zu  praestiren  sein,  indem  leichtlich  zu  gedenken, 
wie  sie  die  Winterquartier  ausstehen,  und  dio  Contribution  bezahlen  können, 
wann  man  ihnen  in  dem  Sommer  ihr  Vieh,  so  sie  zu  dem  Anbau  bedürfen, 
entziehet,  kaum  den  halben  Theil  wieder  zurückgibt,  und  viel  verspricht, 
aber  wenig  bezahlt.  So  sein  auch  derlei  Fuhren  nicht  nöthig,  wann  die 
Magazine  gehöriger  Orten  in  tempore  formirt  werden,  und  hat  dieselbe  der 
Graf  von  Heiter  »heim  sei.  allein  zu  der  Operation  von  Temesvär  als  ein 
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Eitraordinarium  gefordert ;  anjetzo  aber  will  man  eine  ordinari  Sack  daraus 
macht'n,  und  werden  ermeldete  Spanschnftcn,  wann  man  sie,  das»  sie  solcher 
Fuhren  enthebt  sein  werden,  versichert,  zu  Bestell-  und  Einrichtung  der 
Magazine  eoneurriren,  und  im  Fall  die  Früchten  von  ihnen  erkauft  werden, 
«»Ibigc  den  Winter  hindurch  gratis  oder  doch  weniges!  um  einen  geringen 
PrciB  in  die  Legstätt  transporthvn,  wann  allein  die  Legstatt  also  versehen, 
dass  sie  vor  einen  feindlichen  Aufuli  sicher  sein. 

Anlangend  die  Promotion,  urgirt  der  Prinz  E  u  g  e  n  i  u  s  gar  nachdrücklich, 
dass  Euer  kais.  Majestät  sich  doch  zu  einer  Begnadigung  der  OffiViers  zu  resol- 
vircn,  Allergnädigst  geruhen  wollten,  welche,  wcileu  es  doch  nicht  mehr  laug 
verschoben  bleiben  kann,  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  auch  der  unvor- 
greiflichen  Meinung  ist,  dass  Dasjenige,  was  Euer  kais.  Majestät  gleich  jetzo 
auf  die  vergangene  so  stattliche  Action  thuen  werden,  mehrer  Applausum 
p-heit,  und  die  Officier  oder  Generale!  mehr  erfreuen,  mithin  auch  zu 
künftiger  Dienstleistung  mehr  animiren  wird,  als  wann  es  erst  über  eine 
Zeitlang  besehenen  sollte,  in  welcher  sie  es  nicht  mehr,  wie  anjetzo  in 
flagranti  für  ein  Recompcus  ihres  erwiesenen  ungemeinen  Eifers,  Treu  und 
Valors  aufnehmen  werden. 

Gleichwie  aber  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Dero  Generale  und 
Offiaore  sich  mit  Euer  kais.  Majestät  Gnaden,  Allerguädigste  Approbation, 
au«h  dadurch  erlangte  Ehre  und  Avancement  bezahlen  und  befriedigen  lassen, 
also  seufzen,  und  bitten  hingegen  die  Gemeinen  demüthig,  um  eine  mehrere 
Oeldhilf,  und  werden  um  so  viel  inständiger  darum  anhalten,  weil  sie  ver- 
meinen, es  meritirt  zu  haben,  und  wahrhaftig  deren  hochbedürftig  sein,  da 
hei  keinem  Regiment  so  viel  in  der  Cassa  vorhanden,  dass  denen  Leuten 
das  Wochengeld  könne  gereicht  werden,  und  ob  sie  schon  bei  dieser  Action 
vielleicht  einige  Beut  bekommen,  so  gehet  doch  solche  bei  ihnen  wiederum 
al.«o  durch,  wie  sie  erhalten  worden,  kommen  auch  nicht  alle  gleich  dazu, 
sondern  es  werden  Viele  dabei  leer  ausgehen.  Also  dass  vermeldter  Hofkriegs- 
rath nicht  änderst  kann,  als  sein,  des  Priuzens  Eugeni,  machende  beweg- 
lichen Instanz,  seine  unterthänige  Bitte  beizurücken,  dass  nämlich  Euer  kais. 
Majestät  doch  auch  auf  sie  in  Gnaden  reflectiren  wollen. 

So  viel  aber  die  künftigen  Operationes  concernirt,  würde  vor  Allem 
nothwendig  sein,  auf  des  Feindes  ferneres  Vorhaben  sorgfältig  zu  reflectiren 
und  zu  sehen,  wohin  er  sich  gewendet,  ob  seine  Armee  dissipiret,  oder  noch 
beisammen  stehe,  und  selbiger  beizukommen  sei ,  oder  nicht,  in  welchem 
Fall  ihm  keine  Zeit  zu  lassen,  sich  zu  erholen,  sondern  die  Victori  in  all- 
weg  zu  prosequiren. 

Neben  deine  sein  zwei  Sachen  hauptsächlich  zu  consideriren,  erstlich 
die  Reputation  der  Waffen,  dass  man  sich  in  kein  Impcgno  setze,  dessen 
man  nicht  versichert  ist,  ausführen  zu  können,  damit  diese  Campagna  glorios 
ceendet  werde ;  und 

andertens,  dass  man  suche,  durch  diese  von  Gott  gnädiglich  verliehene 
Vietori  dermaleins  den  Frieden  von  denen  Türkon  zu  erzwingen,  massen, 
es  werde  gleich  im  Römischen  Reich  Fried,  oder  nicht,  solche  Conjuncturen  vor 
Augen  stehen,  die  Euer  kais.  Majestät  und  Den»  Waffen  in  solche  Iinpegni 
setzen  werden,  die  neben  dem  Tüikenkrieg  mit  dem  erwünschten  Effect  aus- 
zuführen, nicht  wohl  möglich  sein  wird ;  dahero  die  heurigen  Operationes  also 
einzurichten  sein  werden,  das?,  weil  die  Eroberung  Belgrad'*  das  einzige  Mittel 
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zu  tu  Frieden  zu  gelangen,  man  auf  selbe  für  den  künftigen  Frühling  haupt- 
sächlich antrage,  und  vor  heuer  nicht»  vornehme,  welches  Euer  kais.  Majestät 
Armata  ruinire,  folgbar  an  einen  früheren  Feldzug  verhinderlieh  sein  möchte. 

Iiis  suppositis  ad  particularia  zu  kommen,  sein  die  Operationes,  die  für 
heuer  können  vorgenommen  werden,  dreierlei,  und  sehlagt  erstlich  der  Prinz 
von  Savoyen  vor,  mit  der  Armata  vor  Temesvär  zu  gehen,  und  selben 
Flatz  entweder  zu  bombardiren,  oder  womöglich  zu  emportiren. 

Andertens,  könnte  etwa  noch  anheuer  Hihac  vor  Ende  der  Campagna 
emportirt  werden. 

Drittens,  kommt  wieder  in  Vorschlag,  die  von  der  sämmtlichen  Gene- 
ralität bei  Anfang  der  Campagna  Euer  Majestät  unterthänigst  vorgeschlagene, 
von  Deroselben  Allergnädigst  approbirte  Postofassung  und  Erbauung  einer 
Festung  bei  Somlin. 

Das  Erste  betreffend,  nämlich  vor  Tomcsvar  zu  gehen,  glaubet  man,  das», 
wann  die  Umstände  dergestalt  beschaffen,  das»  man  moraliter  versichert, 
selben  Platz  emportiren  zu  können,  diese  Operation  zu  approbiren  wäre. 
Allein  weil  die  riuscita  von  unterschiedlic  hen  Aceidentien  dependirt,  die  man 
nicht  vorsehen  kann,  und  selb«',  wenn  schon  sonsten  Alles  favorable  wäre, 
durch  Ergiessung  der  Wasser  und  Moräste  leichtlich  kann  verhindert  werden; 
also  ist  es  vorhero  wohl  zu  überlegen,  damit  man  nicht  durch  eine  spött- 
Iiche  Rctiradu,  die  erworbene  Reputation  der  Waffen  wiederum  verliere.  Wann 
aber  den  Ort  zu  erobern  keine,  oder  nur  gar  ein  geringe  Hoffnung  ist,  so 
kann  der  gehorsamst«'  Hofkriegsrath  blos  zu  einer  Rombardirnnsr  aus  Folgen- 
dem keineswegs  einrathen : 

lm°.  Weilen  von  einer  Rombardirung,  die  nicht  mit  einer  grossen 
Quantität  Feuermörser,  auch  unzählbaren  Bomben  und  Carcassen  angefangen 
wird,  sehlechter  Effect  zu  gewärtigen,  da  man  durch  Einwerfung*  etlicher 
hundert  Roniben  wohl  etliche  Dächer  verbrennen,  die  Munition  und  Vi  vre« 
aber  von  der  Garnison  in  denen  Gräben  also  verwahrt  werden,  dass  man 
selbe,  ausser  was  Heu  und  Stroh  ist,  hart  verbrennen  kann;  eine  starke 
Rombardirung  aber  zu  machen,  die  Requisiten  dazu  nicht  vorhanden  sein, 
die,  wann  sie  auch  parat  wären,  nicht  wohl  rathsam  dahin  zu  verwenden, 
wenn  man  im  künftigen  Frühjahr  Relgrad  attaquiren  will,  wo  man  noch  eine 
weit  grössere  Monge  wird  vonnöthen  haben,  und  bei  diesem  bekannten  GeM- 
mangel  schwer  wieder  so  viel  Munition  nnd  Artillerie-Sorten  in  tempore 
beizusehaffen. 

2dl>'  Dienet  eine  Rombardirung  zu  nichts,  wann  nicht  gleich  die 
RIocquade  darauf  folgen  kann ;  Temesvär  aber  den  Winter  über  blocquirt  tu 
halten,  ist  unmöglich,  weil  der  Orten  herum  k<>ine  Subsistenz  für  die,  über 
Winter  dahinkommenden  Truppen  zu  linden  ist,  die  RIocquade  aber  gleich- 
wohl durch  ein  considerables  Corpo  formirt  werden  müsste,  welches  zwischen 
Temesvär  und  Relgrad  zu  stehen  bastant  wäre.  Wann  aber  auch  die  RIocquade 
besehenen  könnte,  so  müsste  doch  hernach  auf  den  Frühling  die  Attaque 
darauf  folgen,  und  die  Impresa  auf  Relgrad  sodann  zurückbleiben,  die. 
wann  sie  nicht  nach  diesem  glücklichon  Streich,  so  die  Türken  ausser  Staml 
setzt,  das  folgende  Jahr  mit  einer  grossen  Macht  herauf  zu  kommen,  vor- 
genommen, und  dieses  Tempo  verabsäumet  wird,  sich  schwerlieh  so  bald  ein«* 
so  favorable  Conjunetur  darzu  erzeigen  möchte. 
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3Uo*  Ist  bekannt,  wie  schwer  der  Armata  nacher  Temesvar  Alles,  was 
sie  zu  ihrer  Subsistcnz  nöthig  hat,  beizubringen,  was  die  Moräst.  wann  sie 
(wie  gegen  den  Herbst  hin  zu  gemeiniglich  geschieht)  anlaufen,  durch  Ver- 
H-rbuiig  der  Wege  für  Difficultät  in  der  Zufuhr  machen  können,  zu  geschwel- 
ten der  Krankheiten,  welche  in  derlei  morästigen  Orten  einer  Armata,  die 
ohne  Geld  und  mit  blossen  Brod  und  Wasser  leben  muss,  verursachen  können, 
und  folghar,  wie  sehr  der  Ruin  der  Armata  zu  besorgen,  auch  wie  schwer 
es  fallen  würde,  da  selbe  ruinirt  werden  sollte,  mit  denen  Rccruten  und  Re- 
monten  -o  zeitlich  fertig  zu  werden,  dass  man  die  künftige  Campagna  in 
prineipio  Maii  anfangen  könne,  welches,  dass  es  geschehe,  wann  man  änderst 
Belgrad  bekommen  will,  pro  primo  prineipio  zu  sorgen,  und  von  dieser 
Shind  an  daran  zu  arbeiten  ist,  damit  man  mit  allen  Erfordernissen  fertig 
werde. 

Andertens  die  Operation  von  Bihac  anlangend,  zweifelt  man  nicht, 
da«  selbiger  Platz,  wann  man  mit  ein  10.000  Mann  zu  Fuss  und  etwa 
bis  4000  Pferden  neben  der  hungarischeu  Miliz  darvor  rüekte,  unfehlbar 
fallen  würd«*.  Die  Avantage,  so  Euer  Majestät  durch  dessen  Eroberung  zu- 
wachsen thäten,  sein  Demselben  Allergnädigst  schon  bekannt,  auch  bereits 
vielfältig  gehorsamst  remonstrirt  worden ;  und  obschon  der  Marsch  dahin 
etwa.«  weit  ist,  so  scheint  doch,  dass  noch  zeitlich  genug  dahin  zu  gelangen 
wäre,  weil  mit  einem  solchen  Corpo  nicht  nöthig  sein  würde,  weite  Umschweife 
zu  nehmen,  sondern  gerade  an  der  Sau  hinauf  zu  marschiren ,  bevorderst 
wann  man  inmittelst  mit  der  Cavallerie  eine  Streifung  gegen  Bosnien  vor- 
nehmen thätc,  um  selben  Bassa  von  Reichung  alles  Succurses  nach  Bihac 
abzuhalten. 

So  könnten  auch  die  Regimenter,  die  dahin  gehen,  theils  in  selber 
Ogi'nd,  jedoch  mit  der  Anweisung  ihrer  Verpflegung  in  denen  Erbländern, 
theils  in  denen  i.  ö.  Landen  und  theils  in  denen  nächst  gelegenen  ungarischen 
Gespanschaften  über  Winter  verlegt  werden ;  allein  stehet  es  an  dem,  ob 
die  i.  ö.  Stellen  mit  Lieferung  des  Proviantes  auch  erforderlicher  Artillerie 
und  Munition  in  tempore  werden  aufkommen  können,  dessen  man  doch  vor 
Incaminirung  dieser  impresa  wohl  versichert  sein  müsse. 

Drittens  und  des  Letzteren,  nämlich  die  Erbauung  einer  Festung  bei 
*»mlin,  scheint  das  Rest  und   Praktikabelste  zu  sein ,   indem  es  mehr  als 
alles  Andere  zu  dem  Hauptzweck  abzielt,  da  sie  nicht  allein  auf  das  künftige 
Jahr,  wann  man  allda  schon  einen  versicherten  Posto  hat,  zu  der  Eroberung 
hVjgrad's    ein  Grosses    beitragen,    sondern    Euer   Majestät  im    Stand  sein 
wird,  auch  ohne   Belgrad  zu   haben,   einen   beständigen  Frieden   mit  denen 
Türken  zu  schliefen,   und  Dero  Gränizen   wider   alle  türkische  Invasiones 
cnugsam  zu  versichern.  So  ist  auch  die  Zeit,  selben  Platz  noch   vor  Ende 
de»  Feldzuges   in   einen   solchen   Defensions-Stand   zu   setzen,  dass   er  den 
Winter  hindurch  kann  manutenirt  werden,  nicht  zu  kurz,  sondern  sind  zum 
wenigsten  6  Wochen  übrig,  in  wolcheu  man  in  der  Erde  arbeiten  kann :  und 
wann  Euer  kais.  Majestät  die  gesammte  Infanterie   und   das  herumliegende 
Banernvolk  daran  gnädigst   arbeiten,  und   mit   allem   Ernst   und   Eifer  das 
Holzwerck   sammt   den   Materialien  beischaffen   lassen   wollen,   so  kann  ein 
Platz  von   5  Bollwerken   innerhalb  4  Wochen  von   Erden   also  aufgeführt, 
ind  mit  einem  guten  Graben,  auch  wohl  verpalissadirten  bedockten  Weg,  vor- 
gehen werden,  dass  man  sich  diesen  Winter  hindurch  gar  wohl  darin  halten, 
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und  selben  folgendes  Jahr  zur  Perfection  bringen  kann,  gleichwie  man  im 
vorigen  Krieg  im  Römischen  Reich  zu  Lauterburg,  mit  einer  weit  geringeren  In- 
fanterie gethan,  und  die  Arbeit  erst  in  fiue  Septembris  angefangen  hat. 

Allein  Allergniidigster  Herr,  kaun  solches  ohne  G.-ld  nicht  geschehen, 
da,  wann  man  die  Infanterie  dabei  nicht  will  zu  .Schanden  machen,  die 
Arbeit  nothwendig  muss  bezahlt  werden,  indem  sie  ohne  Sold  bei  dem 
hlosscn  Brod  und  Wasser  umsonst  nicht  arbeiten  kann. 

Wann  aber  die  Mittel,  um  die  Arbeit  zu  bezahlen,  aufzubringen  »ein, 
so  würde  noch  dieses  Boneficiutn  daraus  folgen,  das»  auch  der  arme  Mu«- 
quetirer  durch  Hilfo  dieser  Arbeit  sich  erhalten,  und  etwa  ein  Stück  Fleisch 
oder  Trunk  Wein,   mit   dem   was  er   verdient,    sich   wird   schaffen  mögen; 
sollten  aber  wider   Verhoffen  die    Mittel   sich  nicht  finden,   und   von  diesen 
3  Operationen  keine  mehr  praktikabel  sein,  so   würde   hauptsächlich  darauf 
refleetirt  werden  müssen,  dass  man  die  Armata  zu  conserviren   suche,  «.-Ii» 
bald  zu  logiren,  und  inzwischen  zu  cantonnireu,  damit  sie  nicht  ruinirt  werde; 
das«  man  sich  von  dieser  Stund  an   um    die  Mittel  zur  Rimonta   und  Re- 
crutirung  bewerbe;  Munition,  Proviant,  Artillerie  und  Alles,  was  zu  einer  früh- 
zeitigen Operation  vonnöthen,  beischaffe;  das  Rabutinische  Corpo  über  Karan- 
sebes  zurück  in  Siebenbürgen  schicke,   mit  Befehl,  in  dem  Almäser  Land 
einige  Zeit  sich  zu  refraichiren ;  das  Land,  aus  welchen  die  Temesvärer  ihre 
Subsistenz  ziehen,  zu  gemessen;  bei  ihrem  Abzug  in  Siebenbürgen  den  Ueber- 
rest  zu  ruiniren,  damit  die  Garnison  zu  Temesvär  dessen  sich  uieht  bedienen 
könne,  uud  mit  dem  die  Campagna  zu  schliessen.  Wie  viel   Truppen  aber 
wieder  in  Siebenbürgen  gehen  sollen,  vermeinte   man   unmassgebig,   dass  in 
numero  keine  Aenderung  zu  machen  sei,  da  ohnedem  schwer   genug  fallen 
wird,  diejenigen  Truppen,  so  heuer  iu  Hungarn   und  in  denen  Erblanden  ge- 
standen, wieder  allda  unterzubringen.  Allein,  weil  nach   der  Relation  de* 
Conto  Rabutin,  und  aller  herauskommenden  Officiere  erscheinet,  wie  hart 
und  tyrannisch  das  Gubernium  und  die  Magnaten  mit  dem  armen  Volk  um 
gehen,  sich  selbsten,  und  alle  Edelleut,  von  allen  Beitrag  eximiren,  und  die 
Last  allein  auf  die  Gemeinen,  und  sonderlich  auf  die  armen  Sachsen  schieben; 
will  unvorgreiflich  wohl  vonnöthen  sein,  ein  solche  Anstalt  zu   machen,  da- 
mit der  gemeine  Mann,  der  nicht  mehr  dauern   kann,  sublevirt  werde,  die 
Magnates   und  Edelleute  das  gemeine  Onus  mittragen  helfen,  und  dass  den 
Regimentern,  gleichwie  in  Hungarn,  also  auch  in  Siebenbürgen,  der  Wein- 
thaler  darinnen   assignirt   werde,   welchen   sie  doch,   wenn  selbiger   auf  die 
Cassa  remittirt  wird,  niemals  bekommen. 

Welches  ist,  was  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  auf  obige  dos  Prinzen* 
Eugenii  Relation  iu  aller  Untertbäuigkeit  hat  erinnern,  und  sich  aubei  zur 
beharrliehen  Huld  und  hohen  kais.  Gnaden  allergehorsamst  empfehlen  wollen. 

E.  R.  Starhemberg  m.  p. 

Conferentia  bei  Ihrer  Majestät  zu  Ebersdorf,  den  23.  Septem  her  1697 
in  der  Retirada. 

Praesentes:  Sua  Regia  Majestate. 

Fürst  Dietrichstein,  Fürst  Sa  1  in,  Graf  K  i  n  s  ky,  W  a  I  l  e  n  ■  tein. 
Oe  1 1  i  n  g,  Ernst  Starhemberg,  Caprara,  Breun  er  Hofkaminer-Prasident. 
Buceellini  Hofkanzler.  Wöber  referente. 
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68. 

Antwortschreiben  des  Kaisers  an  den  Prinzen  Eugen,  auf 
den  Bericht  über   den   Sieg:  bei  Zenta.  Kaiser-Ebersdorf, 

21.  September  1697  '). 

Wir  haben  Deiner  Liebden  Schreiben  durch  den  an  Uns  abgeschickten 
Obristcn  Grafen  v«m  Die  t  ri  ch  b  t  c  i  n  samint  den  Fahnen  und  der  Relation 
von  der  erhaltenen  Victori  wohl  eingelieferter  erhalten. 

Gleichwie  nun   vor   Allen   Gott   dein   Allmächtigen   um  seinen  hiezu 
pnädiglich  verliehenen    Segen  und  göttlichen  Heistand   zu   danken   ist,  also 
haben  Wir  auch  mit  sonderbarer  Satisfaction  Deiner  Liebdell   hiorinfalls  er- 
wiesenen Eifer,  Valor  und  vernünftige   Dispositionen   vetter-   und  gniidiglieh 
vernommen,  welche    gleichwie   sie  Deiner  Liebden  vor  der  ganzen  We't  zu 
einem  unsterblichen  Kuhm  gereichen,  also  versiehern  Wir  Dieselben,  dass  Wir 
dtVsen  Uns  erwiesenen  so  vornehmen  Dienst  mit  kais.  Gnaden  gegen  Deiner 
Liebden  hinwiederum  vetter-  und  gniidiglieh  zu   erkennen,   und  zu  belohnen 
nicht  ermangeln  werden,  und  können  Deiner  Liebdcn  auch  die  übrigen  Generals- 
Personen  und  Officicrs,  so  sich  bei  dieser  Action  absonderlich  meritirt  gemacht, 
gleichfalls  Unsere   kais.   Gnad.   und  dass   Wir   ihre   geleisteten   Dienste  in 
keine  Vergessenheit  stellen  werden,  versichern;  denen  beiden  Commandanten 
aber  der  königl.  polnisch-sächsischen  und  brandenburgischen  Truppen  beige- 
schlossene Schreiben  einhändigen  lassen. 

Wir  werden  Uns  auch  auf  Deiner  Liebden  Intereession  mit  allernächstem 
über  das  Avancement  gnädiglich  resolviren,  um  die  übrigen  Officicre  in 
consoliren,  und  Deiner  Liebden  Unsere  hierüber  genommene  Resolution  zuschicken; 
inzwischen  aber  haben  Wir  (titul)  Prinz  Vaudäinont  Liebden  wegen  der 
wider  die  Rebellen  Uns  geleisteten  Dienste,  auch  seines  in  dieser  letztern 
^ccasion  erwiesenen  Valors  und  von  der  so  herrlichen  Victori  überbrachten 
Nachricht,  zu  Unserem  General  der  Cavallerie,  mit  Demselben  auch  zugleich 
Unseren  (titul)  Grafen  Gronsfcld,  als  ältesten  Feldmarschall  -  Lieutenant 
pnädigst  declarirt;  die  übrigen  Officicre  aber  wollen  Deiner  Liebden  ver- 
trösten, dass  auch  für  sie  Unsere  Resolution  mit  nächsten  folgen  werde. 

So  sind  Wir  nicht  weniger  gedacht,  aufs  eheste  als  es  immer  möglich, 
einige  Geldmittel  vor  Unsere,  Deiner  Liebden  untergebene  Armata  hinunter  zu 
remittiren. 

Was  Deiner  Liebden  übrigens  wegen  der  Fortification  des  Posto  Szcgedin 
gemeldet,  finden  Wir  Deroselben  gethane  Erinnerung  für  gar  wohl  fuudirt, 
•rkennen  auch  die  Notwendigkeit,  dass  es  geschehe,  und  werden  Unserer 
kais.  Hofkammer  anbefehlen,  zu  solchem  Ende,  einige  media  zu  verschaffen. 

Die  Anfrage,  wegen  der  Regimenter  in  Siebenbürgen,  ob  sie  wiederum 
dahin  gehen  sollen,  wird  ratione  numeri  daran  nichts  zu  ändern  sein,  weil 
man  ohnedies  Mühe  haben  wird,  deu  Ueberrest  heraussen  unterzubringen;  jedoch 
wird  wohl  eine  Abwechslung  beschehen  und  einige  von  denen  Regimentern 
(so  am  meisten  darinnen  gelitten)  herausbehalten  und  andere  dafür  hinein 
geschickt  werden  können.  Welches  dann  Deiner  Liebden  mit  Unserem  (titul) 
Rabutin   und  der  übrigen  Generalität  überlegen   und  Uns  Dero  Meinung 
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heraufschicken  wolle,  massen  der  Stand  der  Regimenter  und  welche  am 
beuten  dahin  taugen,  Deiner  Liebdon  allda  in  loco  besser  als  allhier  be- 
kannt ist. 

Wir  vermeinen  auch,  das*  mit  solchen  (.'orpo  in  dem  Zunickmarsch 
(wenn  es  anders  die  Oonteuance  des  Feindes  zulasset)  man  sich  gegen 
Karansebes  und  das  Eiserne  Thor  wenden,  allda  das  Almäser  Land  eine  Zeit 
lang  geniessen,  nach  dem  Abzug  aber  ruiniren  könnte,  damit  der  Feind  zu 
Tomesvar  dessen  sich  nicht  bedienen  möge. 

Ks  könne  Deiner  Liebden  auch  die  Regimenter,  so  dahin  gehen,  ver- 
sichern, dass  ihrer  Verpflegung  halber,  schon  eine  andere  Anstalt  für  das 
Künftige  werde  gemacht  und  die  Saeh  also  eingerichtet  werden,  dass  sie 
ihre  Gebührniss  richtig  bekommen. 

Soviel  aber  dl«  künftigen  Operationen  betrifft,  können  Wir  allhier  nicht 
wohl  was  determiniren.  weilen  vor  Allein  des  Feindes  Contenance  nach  diesem 
empfangenen  Streich  zu  observiren,  und  daraus  zu  urtheilen  sein  wird,  was 
mau  ihm  heuer  etwa  noch  für  Abbruch  thun  möge. 

Alldieweil  l'nser  Hauptdissegno  allzeit  auf  Belgrad  ist  gerichtet  ge- 
wesen, und  noch  ist,  als  durch  dessen  Krzwingung  allein  ein  nutz-  und  ropu- 
tirlicher  Friede  kann  erhalten  werden,  auhouer  aber  solche  Operatiou  vorzu- 
nehmen allzuspat  ist,  als  will  vor  Allem  vonnötben  sein,  dahin  zu  reflectiren, 
dass  solche  Operation  künftiges  Frühjahr  zeitlich  mit  allem  Nachdruck  könne 
vorgenommen  werden ;  weswegen  darauf  zu  gedenken,  dass  man  alle  Vor- 
rätho  an  Munition,  Feuerwerk.  Stücke  und  alle  anderen  Requisiten  nicht 
allein  wohl  conservire,  sondern  auch  hauptsächlich  dahin  gedacht  sei,  dass 
Umere  kais.  Armata  nicht  ruiniret,  sondern  vielmehr  in  guten  Stand  erhalten 
werde.  Dahero  denn  Deiner  Liebden  mit  Unserer  Generalität  überlegen  werden, 
ob  bei  Vornehmung  einiger  Rombardirung  auf  Temesvar  nicht  vielleicht  die 
Infanterie  leiden  möchte,  und  ob  ein  solcher  Effect  von  gemeldeter  Botnbar- 
dirung  zu  hoffen,  welcher  den  Verlust,  so  man  etwa  im  selben  Ort,  Land 
und  bei  dem  annähernden  kalten  Herbstwetter  durch  die  Fatigueu  und  Krank- 
heiton an  der  Mannschaft  haben  möchte,  belohnen  könne,  welches,  wenn  es 
nicht  wäre,  besser  sein  würde,  die  Infanterie,  Munition  und  Feuerwerk  vor 
das  künftige  Jahr  zu  conserviren  und  zu  sparen. 

So  ist  nicht  weniger  allhier,  die  in  dem  Winter  von  der  sämmtlicheu 
Generalität  vorgeschlagene  Erbauung  einer  Festung  bei  Semlin  wieder  in 
Vorschlag  kommen,  welches  wohl  ein  sehr  nützliches  Werk  wäre,  wann  man 
sich  getraute,  selben  Posto  noch  vor  Ankunft  des  harten  Winters  in  solchen 
Defensions-Stand  zu  bringen,  dass  er  den  Winter  hindurch  könnte  behauptet 
werden. 

Werden  also  Deiner  Liebden  sowohl  den  Vorschlag  auf  Temesvar,  als 
auch  die  Arbeit  auf  Semlin  mit  der  höheren  Generalität  wohl  überlegen, 
und  sehen,  welches  sich  von  beiden  am  füglich-  und  nützlichsten  werde 
practiciren  lassen,  oder  was  Deiner  Liebden  etwa  sonsteu  zu  Beförderung 
Unseres  Dienstes  noch  anheiter  beifallen  möchte.  Wie  Wir  dann,  nachdem 
Wir  Deiner  Liebden  Unser  Hauptab«ehen  auf  Belgrad  allbereits  zu  erkennen 
gegeben  haben,  üeroselben  beiwohnende  gute  Vernunft,  das  Uebrige  was  für 
heuer  etwa  noch  ohne  Nachtheil  die*es  Hauptzweckes  zu  thun  sein  möchte, 
vetter-  und  gnädiglich  anheimstellen,  und  die  fernere  Nachricht,  was  Sie  vor- 
zunehmen resolvirt  sein,  erwarten. 
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Thun  auch  Deiner  Liebdcn  nicht  verhalten,  dass  Wir  allbereits  die  Repar- 
ation der  Quartiere  für  Unsere  Armata  zu  inachen  anbefohlen  haben,  selbe 
»uch  Deiner  Liebden  mit  nächstem  üborschicken  werden;  inzwischen  versehen 
Wir  Uns  zu  Deiner  Liebden  vettcr-  und  gnädiglich,  Sie  werden  bedacht  sein. 
Meute  Armata  dergestalt  zu  postiren,  dass  sie  an  dem  nöthigeu  Unterhalt 
keine  Noth  leide,  und  mit  allen  dem  was  sie  zu  ihrer  Subsistenz  nöthig 
hütt«-,  versehen  sei.  Und  verbleiben  etc. 

Leopold  m.  p. 

59. 

Kaiserliches  Dankschreiben  an  die  Generalität  nnd  die  Regi- 
ments •  Commandanten  für  die  Schlacht  bei  Zenta.  Wien, 

27.  September  1697 

Demnach  Uns  von  Unseres  (titul)  Prinzen  Eugcnii  zu  Sa vnyen  Durch- 
laucht, sehr  angerühmt  worden,  dass  Du  Dich  bei  der,  am  11.  dieses  unweit 
Zenta  mit  dein  Feind   vorbeigegangenen   Action   und   vermittelst  göttlicher 
Gnade  erfolgten,  so  stattlichen  und  remari{uablen  Victori  gar  wohl  verhalten,  und 
Ubei   Deinen   Valnr   und   Tapferkeit   absonderlich  erwiesen  habest  (speeiell 
frir  den   FZM.   Grafen   Dorn  er:   vornehmlich   auch   durch  die,  in  Unserer, 
unter  Deinem  Commando  stellenden  kaiserlichen    Feld- Artillerie,    dein  Feind 
«lurch  das   stete  Kauonircn  ein  grosser   Abbruch   geschehen    sei)   und  Uns 
solches  zu  gnädigstem  Wohlgefallen.   Dir   aber  und   Deiner    Posterität  zum 
Meten  Nachruhm  gereichet;  —  als  werden   Wir  solche   von   Dir  erwiesene 
Tapferkeit  und  prästirte  Treue  und    erspricsslichen   Dienste   «lata  oecasione, 
mit  kais.   und  königl.  gnädigster  Znerkcuiiung  nicht  unterlassen ;  thuen  Uns 
*uch  hingegen  gnädigst  versehen,  Du  werdest  fürohin  wie  bisher.  Unseren  und 
''es  gemeinen  Wesens  Dienst  bestermassen  zu    befördern,   Dir   noch  weiteres 
nach  möglichsten  Kräften  angelegen  sein  lassen. 

Leopold  in.  p. 

60. 

Bericht  des  G.  d.  C.  Graf  Rabutin  an  den  Hofkriessrath,  über 
den  Streif zug-  nach  Uj-Palänka.  —  Weissenburg,  19.  Novem- 
ber 1697'). 

Hochlöblicher  kais.  Hofkriegsrath ! 
Nachdem   ich   schon   in   meinem   Vorigen,   von  Deva   und  Karansebes 
in   Untertänigkeit   erlassenen   Bcrichtschreiben   gehorsamst   gemeldet,  dass 
ich    zu     gebührender    Folge,   des    Herrn    Prinzen    Eugenii  Durchlaucht 
Snädigen  Ordre,  einen  Ritt  ins  Hosticum  vorzunehmen  gewillt  und  ausgegan- 
-'T\  sei,  erinnere  ich  pflichtmiissig,  dass,  als  ich  den  30.  passato  zu  erwähntem 
K.iransebes  angelangt  und   mir   Herr  Ohristlieutenant  Oraf  Herberstein 
beigebracht,   dass  er  Kundschaft   habe,   dass   ein    50  Janitscharen  von   l  j- 
Palauka  in   die  herwärts    liegenden   Dörfer  aus    seien,  ich  noch  in  selbiger 
Yacht ,    ihn   samint  seiner    zusammengebrachten   raizischen    Miliz   zu  Pferd 
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und  sonst  bei  sich  habenden  deutschen  Coramandirten,  als  welche  weniger 
leicht  als  das  ganze  Dotacbement  verlaufen,  besagte  Türken  zu  Fuss  fuglich 
absehneideu  und  mir  mithin  den  Angriff  von  Uj-Palänka  desto  mehr  facilitiren 
könnte ,  vorausgeschickt  mit  diesem  Nebenbefehl,  sodann  gar  dahin  zu  gehen, 
den  Ort  genau  zu  reeognosciren,  nach  Ereiguung  oder  Thunliehkcit,  die 
findenden  Schiffe  wegzunehmen  und  von  Allein  was  passirt,  mir  entgegen 
parto  zurückzugeben.  Darauf  machte  er  sich  zwar  schleunig  auf  den  Weg,  traf 
aber  von  den  Uj-Palänkern,  indem  sie  der  ersten  Kundschaft  nach,  nichl 
zu  Fuss,  sondern  zu  Pferd  waren,  Keinen  mehr  au  und  hierüber,  obwohl 
er  gar  hinmarschirte,  näherte  er  sich  doch  nicht  also,  wie  ich's  committirt, 
und  daher  sehr  übel  genommen  habe,  sondern  setzte  sich  fast  eine  halb»' 
Stunde  weit  von  dem  Orte  unter  die  Gebüsche,  wo  man  weder  ihn,  noch 
er  etwas  sehen  konnte;  Hess  auch  bis  den  }  Tag  nichts  von  sich  hören, 
so  dass  ich  nach  eben  so  viel  gothamm  grossen  Märschen,  endlich  meines  anver- 
trauten löblichen  Regiments  Herrn  Obristlieutenant  Graven,  mit  5lK>  Pferden 
den  1.  hujus  voraus  commandirt  auf  Uj-Palänka  anzuprelleu  und  Posto  zu 
fassen,  welches  er  auch  sehr  wohl  exequirt  und  sich  etwa  100  Schritte 
davon  gesetzt  hat ,  bis  längstens  in  1 x! %  Stunden  ich  nachgekommen, 
um  den  Ort  aufmerksam  zu  besichtigen,  herumgeritten ,  auch  bis  aowohl 
an  einem  Tranchement  schleunig  zu  arbeiten  angefangen  worden,  als  die 
säuuntlichen  Truppen  wegen  des  allzustarken  und  viel  Defileen  gehabten 
Marsches  in  der  Nacht  gefolgt  sind,  geblieben  hin. 

Indem  nun  das  Lager  einen   halben  Kanonenschuss  davon  geschlagen, 
wurde  bis  auf  den  andern  Morgen ,  auch  ferner»  noch  einen  Tag  und  Nacht 
conti trairlich   geschanzt,   mithin   nebst  2  gemachten  Batterien    zu   den  mit- 
genommenen  fi    Feldstücken  und    1   Feuermörser,  eine  Linea  von  mehr  als 
200  Schritten  gezogen.  Inzwischen  wie  ich,  so  viel  als  möglich  war,  hinein- 
kanoniren,  auch  Bomben  und  Feuerkugeln  werfen  lassen,  also  hat  der  Feind 
ebenförmig   geantwortet;  weil  aber  die  Werke   darinnen   von   lauter  Holz, 
doppelten   Kraben   und   dreifachen   Palissaden   waren,    konnte    ich  mit  den 
Stücken    wenig  thun   und   noch   minder  eine    Bresche  eröffnen ,   und  Hess 
deswegen  etliche  hundert  Faschinen  binden;  und  als  ich  sah,  dass  die  Türken 
sowohl  jenseits  der  Donau  bei  Rhann  (Rama)  und  unten  am  Gebirge,  als  auch 
mit  Tschaiken  und  Fregatten  sich  in   dem  Strom   gezeigt,  es   überdies,  von 
Belgrad,  Groczka,  Semendria.  Colutnhacs  (Golubacz),  Tsbek  und  Gradiska  so  nahe 
sei,  dass  innerhalb  24  Stunden  ein  Succurs  leichtlich   ankommen   und  raein 
Vorhaben  wenigstens  difficil,  wo  nicht  gar  eine  Hinderung  machen  könnte, 
gedachte  ich   keine  Zeit  zu  verlieren,  sondern  zu  wie  bälder  je  besserer 
Kinportirung  des  Ortes  einen  Sturm  zu  versuchen,  den  ich  auch  nebst  gege- 
benem Befehle,  dass    die  sämmtliehen  Truppen  zur  Vorsorge  eventualiter 
aufsitzen    und  auf  einen  Musketenschuss  anrücken  sollten,  von  eigentlich 
500  Deutschen  und  200  Rallen  veranstaltet. 

Den  6.  früh  vor  Tag,  war  nun  Alles  in  fertiger  Bereitschaft ;  als  aber 
etliche  Tschaiken  herübersetzten  und  heftig  zu  kanoniren  anfingen,  irh  auch 
in  Besorgung  stand,  dass  deren  mehr  folgen,  etwa  landen  und  aussteigen, 
consequenter  Feinde  von  Aussen  und  von  Innen  sein  würden,  trüge  Bedenken, 
in  solcher  Beschaffenheit  die  Attaque  zu  thun  und  wollte  demnach  lieber 
etwas  zuwarten,  als  mit  einem  unzeitigen  Hazard  die  Leute  zu  gefährlich 
exponiren;  befahl   unterdessen  ein  Paar  Stücke  an  das  Wasser  zu  pflanzen. 
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hindurch  entweder  ein  vormuthetes  Aussteigen  der  Tschaiken  zu  hindern 
.«ler  ein  mehrere  der  herüborsotzondeu  abzuschrocken ,  was  auch  erfolgt 
und  bald  hinauf  die  Schilfe  wieder  abgewichen  sind.  In  dieser  Ansehung 
wollte  ich  die  profitable  scheinende  Gelegenheit  nicht  versäumen,  Hess 
mit  anbrechendem  Licht  auf  der  linken  Hand  au  der  Donau,  wo  es  am 
«.hwersteu  und  ich  zwar  selbst  meisteus  zu  Fuss  anwesend  war,  doch  unter 
Anführung  des  Hannoverischen  Obristwachtmeisters  Freiherrn  De  Viard  mit 
400  Deutscbeu  nebst  100  Raizen,  und  auf  der  rechten  an  den  Karasei- 
Fluss,  wo  die  Leute  halbmauustief  durch's  Wasser  waten  mussteu,  unter 
meines  Regiments  Hauptmann  K  e  a  u  m  o  n  t  mit  100  Deutschen  und  100  Raizen, 
den  Angritf  zugleich  thuu ,  auch  zu  mehrerer  Occupirung  des  Feindes, 
'200  Mann  aus  dem  Tranchement  nebst  steter  Kanonir-  und  Bombenwerfung 
unter  einstens  immer  im  Feuer  liegen.  Doch  weil  gestern  iu  der  Nacht  von 
C^Iumbace  und  Isbek  hundert  frische  Türken  samtnt  neuer  Munition  zur 
Yer.Htürkuug  auf  einem  Schitf  herüber  gekommen  sind,  fanden  die  Anlaufenden 
eine  solche  scharfe  Gegenwehr,  dass  ohne  Bresche  und  bei  Vermuthung 
eines  anlangenden  Succurses,  mau  sich  einer  glücklichen  Reussirung  halber, 
schier  mehr  befürchten,  als  versichern  durfte. 

Mich  aber  alles  Ressern  getröstend ,  war  nebst  mir  Herr  GWM. 
Oraf  Leiningen  beeifert  und  beschäftigt,  all  nothweudig  gedenkliebes 
vorzukehren  und  frischten  das  obschon  muntere,  doch  diese  Difficultäten 
vor  Augen  sehende  Volk  auf s  Neue  an.  Ich  Hess  auch  die,  zu  Soustcnirung 
der  Attaquen  in  Bereitschaft  haltenden  400  Pferde  mit  vollem  Laufe  und 
'  ben  so  grossem,  wie  von  denen  Türken  pflegenden  Geschrei ,  anrücken, 
wodurch  sich  Alles  eines  frischen  Muthes  erholt,  mit  Hacken  und 
Händen  die  Pallisaden  umgehaut  oder  ausgebogen  und  also  ernstlich  an- 
iredrungen  haben,  dass  nach  anderthalbstündigeu  zweifelhaftem  Gefecht  und 
unaufhörlichem  Feuer,  der  Ort  von  den  Unsrigen  überstiegen  und  die 
Besatzung  von  500  Besoldeten  sammt  wohl  ebensoviel  anderen  inwohnenden 
Türken,  bis  auf  etliche  60  Gefangene  und  sonst  nur  iu  2  Schiffeu  kümmerlich 
Entronnene,  alles  unverschouter,  worunter  auch  der  Commandant  Alaj-Beg, 
niedergemacht  oder  in  die  Donau  gesprengt  worden,  und  zwar  iu  so  rechter 
Zeit,  als  widrigens  bei  längerem  Anstand,  indem  gleich  nach  dem  Sturm 
bis  30  armirte  Tschaiken  und  Fregatten  ankamen,  also  zu  besorgen  stand, 
dass  der  Feind  herüber  succurireu  und  eine  gefährliche  Diversion  machen 
könnte,  es  damit  weit  schwerer  würde  hergegangen  sein. 

Was  nun  in  dem  eroberten  Posto  au  ein-  und  anderem  gefunden,  auch 
entgegen  unserseits  an  Leuten  und  Pferden  verloren  worden,  ist  aus  neben- 
stehender Tabelle  und  Specification  ')  eigentlich  zu  ersehen  und  in  betrach- 
tender Anzahl  der  Todten,  dass  von  deu  Türken  über  800  und  von  uns 
10  Mann  geblieben,  sich  zwar  wohl  in  Cousideratiou  über  unserer  Leute 
Tapferkeit,  so  alle  Resistenz  gebrochen,  nicht  zu  verwundern.  Von  denen, 
die  «ich  vor  Anderen  distinguirt  und  hiezu  ihre  Devoirs  erzeigt  haben, 
insonderheit  von  dem  Herrn  GWM.  Graf  Leiningo  n,  der  auch  allent- 
halben die  Obsicht  getragen  und  wie  man  in  derlei  Gelegenheit  nur  wünschen 
könnte,  mit  einer  stattlichen  kriegsexperieuzmässigen  Vernunft  und  Anstalt 
«ohlgethan;  ingleichen   von    dem    Herrn   Obristwachtmeistcr    De  Viard, 
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der  nebst  rühmlicher  Bravour  auch  eine  vortreffliche  Couduite  erwiesen ; 
sodann  ebenfalls  von  Herrn  Ober-Ingenieur  Musardo  Visconti  und 
mehr  Anderen,  wie  ich  ein  öffentliches  Lob  gesprochen,  und  hinwieder 
vou  Denen,  die  etwa  au  ihrer  Schuldigkeit  ein  Mehrere»  hätten  prä*- 
tiren  können,  zur  verdienten  Confundirung  gleichförmig  nichts  verschwei- 
gen ,  also  gegen  Einen  hochlöhlichen  Hofkriegsrath ,  dieses ,  wie  es  au 
sich  selbsteu  und  geschehen  ist,  ohne  Zusatz  uder  Minderung  der  Wahr- 
heit, hiemit  unterthänigst  zu  wiederholen  pflichtschuldig  erachtet  habe. 
Da  nun  dieser  zu  weit  im  Hostico  liegende  Posteu  gar  zu  sehr,  besonders 
dem  Schiffs-Armement,  folglich  die  Garnison,  es  möge  von  Deutschen  oder 
Kaizen  sein,  ohne  mögliehe  Secundirung  augenscheinlich  exponrrt  und  un- 
fehlbar verloren  sein  dürfte,  also  habe  ich  mich  entschlossen,  denselben  so 
viel  als  thunlich  zu  ruiuireu  und  zu  verbrennen,  welches  denn  den  7.  und 
8.  dato,  nachdem  ich  die  Stücke  herausführen  lassen;  auch  resolvirterinassen 
geschehen,  durch  500  zusammen-  oder  aufgebotene  Bauern  der  umliegenden 
Dörfer,  nebst  eben  so  vielen  oder  noch  mehreren  Deutschen,  die  Werke 
nach  gestattender  Eile  eingerissen,  sodann  Alles  in  völligen  Brand  gesteckt; 
—  und  über  dieses  von  d  'in,  mit  den  türkischen  Fahneu  eigens  hinausgeschickteu 
Kittmeister  Herrn  Grafen  von  Königsegg,  bei  dem  kaiserlichen  Hof, 
ohne  Zweifel  allenthalben  die  mündliche  Relation  wird  schon  abgestattet 
worden  sein. 

Hierüber  gedachte  ich  zwar  einen  ferneren  Ritt  nach  Panesova  zu 
thun;  als  ich  aber  bei  Ueberlegung,  dass  mein  zu  dieser  Excursiou  nur  auf 
12  Tage  mitnehmend  gekonnter  Proviantvorrath  zusammengehe,  dahin  dritt- 
halb starke  Märsche  und  nur  au  Einem  Orte  Wasser,  sonst  gar  keine  Pourage. 
weder  altes  Gras,  noch  gemachtes  Heu ,  überdies  bei  dieser  kalten  Zeit  iu 
der  dort  sandigen  Erde  nirgends  Holz  zu  finden  sei,  mir  auch  die  Munition, 
welche  vor  Uj-Palänka  ziemlich  daraufgegangen,  gebrechen  würde,  erfahren; 
musste  ich,  was  ich  sonsten  gerne  zu*  thun  resolvirt  war,  einstellen.  Jedoch 
nachdem  ich  ein  Ii  Tage  bis  die  Nachricht,  wie  es  mit  besagtem  Uj-Palauka 
hergegangen,  hinauf-  oder  vorgelaufen,  gewartet,  habe  dem  Herrn  Obrist- 
lieutenant  Grafen  Herberstein  mit  seiner  raizischen  National  -  Miliz  zu 
Pferd,  saniint  den  ohnehin  bei  sich  habenden  deutschen  Commaudirten,  dahin 
expedirt,  ihm  2  Gefangene  mit  dem  Befehle  mitgegeben,  dass  er  bei  An- 
näherung allein  mit  den  Deutschen  vorausgehen,  die  Huszaren  etwas  zurück, 
nur  von  weitein  sich  sehen  lassen,  durch  die  hineinschickenden  Gefangeueu. 
der  Uj-Palänka'er  Beschaffenheit  zum  Schrecken  erzählen  lassen,  hernach  in 
meinem  Namen  den  Ort  auffordern  und  wenn  entweder  die  Besatzung  zur 
Ucbergabc  inclinirt,  auf  Gnade  und  Ungnade  annehmen,  oder  widrigergestalten, 
weil  ich  auf  dem  Nachmarsche  begriffen  sei,  ein  gleiches  wie  den  Uj-Palilnkern 
geschehenes  Tractament  mit  aller,  auch  das  Kind  im  Mutterleibe  nicht  ver- 
schonender Bedrohung,  antragen  solle. 

Zumal  aber  der  Feind  sich  dieses  Alles  voreinbildend  gefürchtet,  hat 
er  den  Tag  vor  unserer  Leute  Ankunft  den  Ort  abandonnirt  und  selbst  an- 
gezündet;  also  Er,  Herr  Obristlieuteuant,  mehr  Anderes  nicht  zu  thun  gehabt, 
als  was  noch  nicht  etwa  verbrannt,  gar  einzuäschern  und  den  Posten  in 
eilmöglichster  Dinge,  sammt  der  gefundenen  Artillerie,  so  in  8  Stücken  nnd 
2  Haubitzen  bestand,  aber  aus  Mangel  des  Zugviehes  nicht  fortzubringen 
waren,  zu  ruinireu  ;  und  ich  begnüge  mich,  die  zu  Uj-Palänka  bekommenen 
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Kanonen,  wozu  die  liorrn  Offieiere  auf  mein  Verlangen,  auch  mit  Hinter- 
lassung mancher  Bagage,  diesen  Ihrer  kais.  Majestät  Dienste  zu  thuu,  ihr 
eigenes  Zugvieh  vorgespannt  und  mit  härtester  Muhe  einen  so  weiten  Weg 
bei  so  üblen  Wetter  und  durch  so  schwere  Pässe  übers  Eiserne  Thor  hereiu- 
gabnebt  zu  haben. 

Mithin  zu  beharrlichen  Gnaden  und  Favore  mich  gehorsamst  und  dienst- 
scbuldigst  empfehle  als: 

Euer  Excelleuz  und  meiner  hochgeehrten  Herren 

gehorsam-  und  dienstschuldigstcr 
11  a  b  u  t  i  n  m.  p. 

61. 

Speciflcations-Extract,  was  bei  dem  gewesten  anderthalb- 
atündi&en  Sturm  zu  Uj-Palanka  den  6.  November  1607  an 
Leuten  uud  Pferden  geblieben  *). 

Von  Deutschen,  todt :  10  Mann,  26  Pferde;  blessirt :  87  Mann, 
"21  Pferde.  Von  der  Artillerie,  1  Mann  blessirt.  Von  Haizen,  todt: 
4  Mann;  verwundet:  18  Mann. 

Was  mit  Eroberung  des  Ortes  bekommen  worden,  waren  12  rings- 
herum aufgesteckte  Fahnen;  sodann  63  gefangene  Türken  und  32  Weibs- 
bilder. 

Artillerie. 

11  metallene  Stücke  von  2-  bis  8pfündigen  Kaliber,  worunter  eine 
Haubitze ;  200  verfertigte  Handgranaten,  nebst  einem  halben  Fass  Pulver 
und  gar  wenig  andere  Zeugsrequisiten. 

Proviant. 

Ein  paar  hundert  Kübel  Getreide  und  etwas  Mehl,  welches,  weil  keine 
Wägen  vorhanden,  was  wogzuführen  und  sonsten  auch  der  Feind  seine  Sachen 
vorher  auf  Kama  hinüber  salvirte,  der  Miliz  nach  dem  Sturm  zur  Beute 
preisgegeben  wurde  Desgleichen  auch  über  1000  walaehische  grosse  Steine 
Salz,  so  man  ermangelnder  Vecturen  halber  nicht  fortzubringen  wusste. 

Tabell». 

Was  heute  dato  G.  November  1697  nach  dem  Sturm  zu  Uj-Palänka, 
bei  den  löblichen  kaiserlichen  Regimentern,  sowohl  an  todter  als  blessirter 
Mannschaft  und  Pferden  sich  befindet. 

lüessirte  Todte 


Kaimt  in  .    .  . 

11 

Manu   .  . 

2 

Pferde 

2  Mann  . 

.   .  2  Pferde 

Herbcville   .  . 

22 

n      •  ' 

1 

n 

2     i  • 

.   .  3  „ 

Pace    .    .    .  . 

1 

r>      ■  • 

n 

n 

•   •  n 

Zollern    .    .  . 

7 

n       •  ' 

n 

n 

.  .  2  „ 

Hannover     .  . 

11 

n      •  • 

10 

r> 

n 

.  .  6  „ 

Zante  .    .    .  . 

2 

n       •  • 

r> 

r> 

•   •  n 

Sachsen-Gotha 

16 

r       '  ■ 

n 

2     n  • 

.  .  5  „ 

Herberstein 

13 

«      •  • 

8 

n 

3     n  • 

.  .  9  ff 

Fhlefeld  .    .  . 

4 

n        •  ■ 

V 

1  H 

'    •  n 

87 

Manu  . 

21 

Pferde 

10  Mann  . 

.    .26  Pferde 

«)  Kriegs-Archiv  1697;  Fase.  XI.  6  a  und  b. 
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62. 

Unmassgebliches  Sentiment  der  kaiserlichen  Generalität 
über  das  von  der  löblichen  Oommissariatsamts-Adnüni- 
stration  an  Einen  hochlöblichen  Hofkriegrsrath  eingereichte 
und  von  diesem  an  sie,  Generalität,  herunter  remittirte 
Project,  wie  die  Armee  auf  den  bevorstehenden  Winter  zu 
postiren  und  zu  logriren  wäre  ')• 

(Ohne  Datum.) 

Mit  dorn  Punct,  so  das  Römische  Reich  und  die  Garnisonen  in  den 
Erbliindern  betrifft,  weil  sie  extra  sphaeram  sind,  lasset  man  es  dahin  gestellt 
Bein.  Wegen  Siebenbürgen  confirmirt  man  sich  und  ist  besser,  dass  4  Regi- 
menter zu  Pferd  heraus  und  16  Compagnien  zu  Fuss  mehrers  hineingelegt 
werden.  Zu  merken  ist  aber,  dass  man  das  Logirungswerk  darinnen  in  einer 
Gleichheit  einrichten  müsse,  so  bisher  nicht  gewesen  ist. 

Croatien:  Vitry,  Palffy  -  Hayduckeu.  (2  Regimenter.) 

Hier  ist  zu  merken,  wenn  diese  Logirung  in  Croatien  mit  dem  König- 
reich und  dessen  Grenzen  verglichen  werde,  dass  solche  darum  stark  si  in 
müsse,  woil  die  bisherige  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  sie  in  Reichung  de» 
Unterhaltes  für  die  Miliz,  so  diese  schwach  war,  renitent  gewesen  sind; 
hingegen  aber  wenn  sie  stark,  aus  Furcht  exequirt  zu  werden,  den  Unter- 
halt viel  eher  verschaffen.  Die  Logirung  betreffend,  ist  hiezu  die  beste  Ge- 
legenheit in  den  Grenzorten. 

81  »TO nie n :  Regiment  Anhalt  in  Brod,  Gradiska  und  Posega. 

Tu  diesen  *J  Orten  allein  ist  keine  genügende  Belogirung  und  im  Falle 
man  selbe  auf  das  Land  hinaus  logiron  wollte,  würde  es  in  demselben,  so 
vor  Kurzem  neue  Privileg!  u  bekommen,  Schwierigkeiten  verursachen,  da  es 
meistens  von  der  National-Miliz  und  aus  Bosnien  herüber  gekommenen  Leuten 
bewohnt  wird,  welche  bei  Verspürung  der  Einquartierung  das  Land  verlassen 
und  sich  etwa  in  das  feindliche  zurück-  oder  anders  wohin  transferiren 
würden. 

Ober-Ungarn,  jenseits  der  Theiss:  6  Haszlingen'sche  Com- 
pagnien :  Szathmär-Nemethi ;  ganz  Löwenburg :  Ecsed ;  gans  Gschwiud  :  Kövar, 
Nagybanya ;  Neuburg:  Grosswardein ;  Herberstein:  Debreczin;  4  Compagnien 
Thürheim  :  Gyula,  Jeno  (Boros-Jenö). 

In  den  erstspeeificirten  fünf  Orten  wird  die  Logirung  zu  eng  sehr, 
hingegen  kann  zu  Debreczin  und  Grosswardein  noch  ein  Mehrers  unterge- 
bracht werden.  Zu  Gyula  und  Jenö  ist  die  Logirung  gleichermasscn  seht 
schlecht. 

Ober-Ungarn,  diesseits  der  Theiss:  6  Compagnien  von  ThürHeim: 
Szolnok;  Heister:  Onöd,  Tokaj,  Patak  (Säms-Patak),  Unghvär ;  Niprelli : 
Kaschau;  Salm:  Eperies,  Bartfeld;  Bibra:  Makovitza,  Zipserhaus;  Bouracheid : 
Erlau,  Szendrö. 

Zu  Szolnok  können  nicht  über  4  Compagnien  logirt  werden,  weil 
der  Ort   vergangenes  Jahr  abgebrannt    und    seitdem  fast   nichts  reparirt 

*)  Kriegs-Archiv  1697;  Faac.  XIII.  5. 
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worden  ist;  der  Gemeine  also  schwerlich,  der  Officior  aher  gar  kein  Unter- 
kommen hat  und  verbleiben  demnach  2  Compagnien  ohne  Logirung. 

Mit  den  übrigen  hat  es  sein  Bewenden  und  wird    nur    bemerkt,  dass 
vorher  in  Bartfeld  allein    ein   Regiment    hat    gemächlich    stehen    können  ; 
folglich,  wo   die   obige  Logirung  zu   eng   kommen   konnte,    könnte   sie  auf 
»ndere  Orte,  wo  grösserer  Platz  und  Kaum  ist,  extendirt  werden. 

Nieder- Ungarn:  Gutt  enstein,  in  Szegedin. 

In  diesem  Orte  ist  es  eine  pure  Unmöglichkeit  12  Compagnien  zu 
lopiren.  Erstlich  ist  die  Palanka  zweimal  nacheinander  völlig  abgebrochen 
worden,  und  was  wieder  von  den  Ungarn  und  Raizen  aufgebaut  wird,  hat 
keine  Gelegenheit  einen  Soldaten  zu  bequartieren.  Casernen  aber  aufzubauen, 
leidet  die  Zeit  nicht  mehr,  weil  die  Requisiten  nicht  vorhanden  und  sobald 
iueh  nicht  können  beigeschafft  werden. 

Verbleiben  daher  6  Cnmpagnien  ohne  Logirung. 

Nehem   und  Marsigli ;  Peterwardein  und  Zugehör.  — 

Allhier  sind  die  Casernen  völlig  zu  Grund  gegangen  und  rafft  die 
üble  Logirung  jährlich  viele  Hunderte  Soldaten  hinweg;  ex  ratione  militare 
sollte  zwar  dieser  Ort  stark  besetzt  sein,  allein  es  ist  nicht  einmal  ein  Unter- 
kommen für  16  Compagnien  und  bleiben  also  8  Compagnien  ohne  Logirung. 

Von  einer  Zugehör  weiss  man  hier  nichts,  es  sei  denn  Futak  darunter  ver- 
standen, welches  aber  den  16  in  Garnison  verbleibenden  Compagnien  zu  einem 
Spital  dienen  muss;  sonst  ist  weit  und  breit  kein  Ort,  welcher  bewohnt  ist. 

Guido  Starhemberg:  Esseg,  Vukovär;  Liechtenstein:  Illok ;  Bagni:  Vero- 
vititxa  (Veröcze),  Buchin    (Vucin),  Oravicza,  Valpö,  Michalowicz  (Miholjac). 

Die  .lahre  her  hat  man  auf  Esseg  und  die  daran  dependirenden  Vor- 
posten, auf s  Höchste  20  Compagnien  angetragen,  solche  auch  mit  grosser 
Mühe  unterbringen  können;  heuer  kämen  nach  diesem  Projecte  18  Com- 
pagnien dahin,  mit  Einrechnung  von  Anhalt  und  Bagni,  für  welche  kein 
Lopcment  zu  finden  sein  wird  und  bleiben  über  Abzug  der  '20  noch  28 
Compagnien  ohne  Logirung. 

Bayerisches  Kreis-Regiment :  Sirnontornya. 

Wenn  dieses  über  Winter  bleiben  solle,  wird  auch  die  Logirung  zu 
enge  sein. 

Alt-Starhemberg:   Szigcth  (Szigetvär),  Fünfkirchen. 

Kann  allein  in  diesen  beiden  Orten  nicht  stehen  und  kaum  über 
S  Compagnien  untergebracht  werden.  Bleiben  also  wieder  -i  Compagnien 
ohne  Logirung. 

Honchin:  MohAcs,  Siklos,  Kaposvär,  Dombö  (Dombövar). 

Diese  Orte  sind  meistens  öde  und  sehr  wenig  bewohnt ;  wird  es  also 
inrli   mit  der  Unterbringung:  hart  gehen. 

Drei  Auxiliar  -  Regimenter  :  Würzburg,  Sachsen-Gotha  und  Anspach: 
of^n,  Pest,  Stuhlweissenbnrg.  Gran  (auch  60  Mann  viel),  Komorn  und  Totis. 

Confirmirt  man  sich  mit  der  Meinung  die  diesfällige  Lo-jirung  betreffend. 

Mansfeld:  Kanizsa  und  Insel  Muraköz  ').  Kann  auch  bleiben.  Baden: 
Palpn  nnd  Veszprim.  Können  über  8  Compagnien  in  diesen  beiden  Orten  nicht 
log-irt  werden  nnd  bleiben  also  abermals  4  Coinpatrnien  ohne  Unterkommen. 


*)  Der  Lindstrich  zwischen  Mar  und  Drau  bis  an  die  steierische  Grenze,  auf 
wvlcbem  sich  die  Festung  Csnkathnm  befindet. 

}  .-DnK-  d*«  Prinrpn  Kagca  y.  Savoven.  II.  Band.  30 
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Uheingraf :  Neutra,  LcopoldBtadt,  Neuhüusel,  Trentsin,  Arva,  Likova, 
Levencz.  Ist  eine  ziemlich  grosse  Logirung  und  könnte  in  diese  Orte  noch 
wohl  mehr  untergebracht  verdau. 

Hieraus  erhellt,  das*  52  Compagnien  ohne  Logirung  bleiben,  zumal 
nach  theils  sclbsthahcnde r  Cognition  und  theils  eingezogener  Information  die 
projeetirten  Orte  keine  grössere  Logirung  ertragen  können.  Es  dürften  sich 
aber  nach  weiterer  Untersuchung  zur  Logirung  bequeme  Orte  finden,  in 
welche  und  wo  ohnedem  bei  einem  oder  dem  andern  Regiment  damit  weit- 
läufig angetragen  ist,  erdeutete  ,'»2  Compagnien  eingetheilt  werden  könnten. 
Wegen  der  Cuvallerie-Logirung  glaubt  man  zwar  das  Project  praktikabel  zu 
sein,  supponirt  aber,  mau  werde  sich  über  die  heurige  Fechsung  informirt 
und  versichert  gefunden  haben,  dass  die  Nothdurft  an  Fourage  in  deneu 
speeificirten  Comitatcn,  um  einen  leidentlichen  Preis  zu  bekommen  sein 
werde. 

Damit  man  aber  dieses  Logiruugswerk  "und  die  darüber  dem  Sol- 
daten auswerfende  Verpflegung  etwas  bosser  untersuche,  80  muss  gedachte 
Logirung  auf  zwei  Arten  genommen  werden;  folglich  wird  entweder  der 
Soldat  bei  dem  Bauern  und  Hürgersmann  logirt,  oder  aber  es  werden 
Caseruen  mit  den  dazugehörigen  Unterkommungs-Nothdurftcn  gebaut.  Nach 
der  Cognition  der  Posten  Szolnok,  Szegcdin,  Esscg,  Petorwardein,  Szigeth, 
Jenö,  Gyula  und  andern  Orten  mehr,  zeiget  sich,  dass  darin  eine  schlechte 
Bürgerschaft  und  gar  keine  Casemen  gebaut,  oder  die  vorhandenen  der- 
gestalt ruinirt  und  beschaffen  sind,  dass  der  Soldat  nicht,  oder  wenigstens 
gar  kümmerlich  logirt  werden  könne.  Wie  aber  oben  angezeigt,  hat  solche 
sehlechte  Logirung  Ihro  kais.  Majestät  zeither  einige  Tausend  Mann  gekostet. 
Für  heuer  ist  es  zu  spät,  ja  unmöglich  die  Baumaterialien,  falls  man  auch 
schon  die  Casemen  bauen  sollte  und  wollte,  bevor  das  Wasser  zu  gehen  anfängt 
und  die  Wege  impraktikabel  werden,  au  Ort  und  Stelle  zu  bringen ;  es  stehen 
daher  alle  die  in  ob^peetficirten  Orte  kommenden  Garnisonen  schlecht  und  übel, 
und  wenn  man  sie  vor  dem  völligen  Untergang  retten  will,  so  müssen  gleich- 
wohl Kotzen  und  Strohsäcke  bei  Zeiten  verschafft  und  auch  wegen  des 
Brennholzes  die  nöthige  Vorsorge  gemacht  werden. 

Den  Unterhalt,  oder  Verpflegung  und  Sold  betreffend;  —  es  empfangen 
nun  die,  auf  die  Postirung  und  in  Garnisonen  kommenden  Compagnien, 
das  Brod  aus  den  Magazinen  oder  vom  Lande,  wie  auch  der  Soldat  bekommt 
seine  wöchentliche  Löhnung  in  Gelde,  oder  das  Land  subminiBtrirt  die 
naturalis;  so  ist  das  Enten  auszumachen  und  in  solche  Verlässliehkeit  zu 
setzen,  damit  das  Brod  nieht  abgehe.  Die  in  den  äussern  Vorposten  aber 
haben  sich  keiner  Zufuhr  vom  Lande  zu  getrosten,  daher  wird  dortherum 
alles  theurer  sein  und  also  respeetu  dieser  Theuerung,  der  Gemeine  nebst 
dem  Brode  (welches  unentgeltlich  sich  versteht)  mit  weniger  als  4;>  kr. 
wöchentlich  nicht  bestehen  könne  ;  solchemnach  monatlich  zu  seinem  Unter- 
halte 3  fi.  und  l  Thaler  zur  Mundirung  ad  cassam  auf  die  G  Wintermonate 
entwerfen  müssen. 

Die  im  Lande  Zurückliegenden  können  zwar  den  Unterhalt  sich 
eher  verschaffen,  auch  diesen  wie  die  Landeszufuhr  überkommen ;  allein 
kommt  es  auf  eine  Ordnung  oder  Taxe  an,  naeh  welcher  ebenfalls  der  Sold 
determinirt  werden  kann ;  denn,  wofern  die  Victualien  und  Naturalien  in 
einem  limitirten  Werth  taxirt  werden,  so  kann  ä  proportion  auch  der  Sold 
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ausgeworfen  und  respectu  deren,  so  auf  den  Vorposten  oder  in  theueren 
Orten  stehen,  verringert  werden.  Dio  Ordnung  oder  Taxe  müssen  auch  die 
Ober-Officiere  zugemessen  haben;  dagegen  und  vor  Allem  ist  eine  zwei- 
monatliche anticipirte  Bezahlung,  und  dass  auch  mit  dieser  richtig  zugehalten 
werde,  auf  alle  Weise  nöthig ;  denn,  wo  die  Zahlung,  besonders  für  die  auf 
dm  äussern  Posten  stehenden  ausbleibt  und  zudem  die  Lebensmittel  vom 
Lande  nicht  zu  hoffen  sind,  so  kann  nichts  als  Unglück  entstehen,  und  die 
Zurückliegenden  werden  selbst  zu  gar  öftern  dem  Quartiersmanu  das  Seinige 
»brauben  und  dabei  wird  es  auch  nicht  wohl  möglich  sein,  den  Soldaten 
in  der  Disciplin  erhalten  zu  können. 

Ingleichen,  und  weil  es  mit  dem  Sommerstipendio  allemal  so  schwer 
lad  langsam  zugeht,  so  wäre  es  am  vortriigliehsten,  durch  die  6  Winter- 
raonate  auch  dieses  Sommerstipendio  auf  die  Länder  zu  repartiren  und  ad 
eassam  bringen  zu  lassen,  wodurch  nachgehends  in  der  Sommer-  oder  Cam- 
pagnezeit  den  Regimentern  könnte  ausgeholfen  werden  und  wohingegen  die 
Erfahrung  ohnedem  zeigt,  wie  saumselig  die  Länder  die  Contribution  abführen, 
sobald  die  Truppen  aus  den  Quartieren  ausgerückt  sind. 

Der  Cavallerie  und  gesammte  Genernlstabs-Verpflegung,  versteht  sich  a  pro- 
portione  und  respectu  derjenigen,  so  hier  von  der  Infanterie  ist  angemerkt  worden. 

63. 

Befehl  zum  Beziehen  der  Winterquartiere  und  wie  sich  dort 
zu  verhalten.  Wien,  1.  November  1697 

P.  P.  alle  Regimenter  in  Ungarn  zu  Pferd  und  Fuss. 

Demnach  Ihro  kais.  Majestät  wegen  Annäherung  des  schlimmen  Wetters 
und  der  einfallenden  Kälte,  Dero  Miliz  nicht  länger  ohne  Obdach  zu  lassen, 
gnädigst  gemeint  seien,  das  Quartierwesen  aber  mit  den  ungarischen  Ständen 
dermalen    noch    nicht    also    eingerichtet    ist ,    das«    man    eigentlich  sagen 

könnte,  wie  Ew  sich  in  den  Quartieren  zu  verhalten  und  was  für  eine 

Verpflegung  Ew  unterhabendes  Regiment  zu  empfangen  haben  werde: 

also  haben  Ihro  kais.  Majestät  allcrgnädigst  befohlen,  inzwischen  für 
diese»  erste  Monat  dem  Gemeinen  dio  Hausmannskost ,  sammt  dem  Rauh- 
und  Hartfutter,  anzuweisen;  den  Ober-Officieren  aber  bis  auf  den  Cornet  (bis 
auf  den  Fähnrich)  inclusive,  auf  di<*  Portion  ,\  Reichsthaler,  so  sie  aus  der 
Cassa  zu  empfangen  haben  werden,  auszahlen  zu  lassen ,  damit  sie  hievon, 
ohne  von  dem  Quartiersmann  ferners  was  zu  fordern,  sich  bis  auf  Ihro  Majestät 
weiteren  gnädigsten  Befehl  erhalten  können. 

Solchemnach  wird  Deroselben  bei  Ihrer  Majestät  höchsten  Ungnad  und 
unausbleiblicher  Strafe,  mit  allem  Ernste  anbefohlen,  es  bis  auf  die  mit 
Nächstein  folgende  Einrichtung  des  Quartierwescns  hiebei  bewenden  zu  lassen 
und  darob  zu  sein,  dass  die  Offieiere  mit  dem  was  ihnen  ausgeworfen,  die 
Omeinen  aber  mit  der  Hausmannskost  (NB.  bei  der  Cavallerie  dem  Rauh- 
nnd  Hartfutter)  inzwischen  Vorlieb  nehmen  und  sich  wegen  selbiger  mit  dem 
Quartiermann  in  einigen  Tractat  auf  Geld  keineswegs  einlassen,  indem  Ihro 
Majestät  alle  Tractate  mit  den  Ungarn  hiemit  ernstlich  verbieten  und  die 
Contravenienten  mit  geziemender  Strafe  belegen  lassen  werden. 
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Wonach  Ew  sich  zu  richten,  und  bedeutetes  Regiment  das  von 

dem  Gcneral-KriegH-Commipsariat  asßiguirto  Quartier  mit  guter  Ordnung  und 
Haltung  scharfer  Kriegsdisciplin ,  ohne  Beschwerung  der  Landeseinwohner 
und  armen  Unterthanen.  nach  der  ausgesetzten  Route  zu  beziehen  haben  wird. 

Expedirt  den  1.  November  1607. 

An  die  Infanterie-Regimenter: 

Raden,  Alt-Starheniberg,  Salm,  Nigrelli,  Pälffy  Nicolaus,  Gschwind, 
Vitry,  Liechtenstein,  Rheingraf,  Bagni,  Guttenstein,  Deutschmeister  (4  Comp.), 
Boursehoid,  Mansfeld,  Metternich,  Heister,  Guido  Starhemberg,  Nehem, 
Herberstein,  Anhalt,  Marsigli,  Solari  Houchin ;  dann  die  brandenburgischen 
und  dänischen  Truppeu. 

Au  die  Cavallerie-R^gimenter : 

Neuburg,  Sereni ,  Styrum,  Gronsfeld.  Caprara,  Vandcmont ,  Schlick, 
Darmstadt,  Corbelli,  Dietrichstein,  Savoyen  und  Bassompierre. 

64. 

Conferentia    in   Recrutirongssachen    unter    Vorsitz  Ihro 
Majestät  des  römischen  Königs  am  13.  November  1697'). 

Anwesend:  Fürst  von  Dietrichstein,  Fürst  von  Salm,  Graf 
K  i  n  s  k  y,  Graf  von  W  a  1  d  s  t  e  i  n  ,  Graf  von  O  e  1 1  i  n  g ,  Graf  von  Starhcm- 
berg,  Graf  Breuner  (Kammer-Präsident).  Graf  Buccellini  (östeir.  Hof- 
kanzler), Graf  von  Zeil  1,  Graf  Breuner  (General-Commissär);  Referenten: 
Mayer,  C  o  n  b  u  c  k ,  Palm,  C  a  m  p  m  i  1 1  e  r.  NB.  Der  E  i  I  c  r  s,  so  auch 
dazugehört,  hat  bei  seinem  Kinde  Blattern  und  ausbleiben  müssen. 
Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.! 

Auf  Ew.  kaiserlichen  allergnädigsten  Befehl,  das»  der  gehorsamste  Hof- 
kriegsrath in  puncto  der  heurigen  Rccrutirung  sich  mit  den  dazugehörigen 
Stellen  vernehme,  Alles  wohl  überlegen  und  einrichten,  auch  sodann  mit 
gesammter  Hand  dieses  Werk  in  Effect  setzen  solle,  ist  man  gestern  mit 
Ew.  kais.  Majestät  königlich  böhmischen  obersten  Hofkanzler  Grafen  Kinsky 
bei  dem  Ilofkricgsrath-Präsidenten  nebst  den  löblichen  Reichs-  und  öster- 
reichischen Hof  kanzleien.  dann  der  löblichen  Hof  kammer  und  dem  Commissariat 
zusammengekommen,  hat  das  Werk  seiner  Wichtigkeit  nach  reiflich  durch- 
gegangen uud  darin  hauptsächlich  zwei  passus  in  Consideration  gebracht, 
nämlich  ob 

1B0  Ew.  kais.  Majestät  Armata  nach  dem  bisherigen  Fuss  fiir's  Erste 
zu  complctiren,  oder  ob  selbe 

2*1"  nach  dem  neuen  Reglement  und  Systema  gleich  auf  100.000  Mann 
(worunter  zwei  Drittel  Infanterie  und  ein  Drittel  Cavallcrie  sein  sollen)  zu 
formiren  und  darnach  die  dispositioncs  einzurichten  seien,  wobei  man  dann, 
soviel  das  Erste  betrifft,  einig  geworden,  dass  Ew.  kais.  Majestät  Armata 
vor  Allem  auf  den  completen  Fuss  ihres  alten  Standes  zu  setzen,  welcher 
dem  completen  Stand  nach,  an  Infanterie  .r>5.874  Mann, 
an  Reiterei  und  Dragonern  32.921  Köpfe 

Zusammen  .  .  88.795  Mann 

austragen  solle. 
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Daher  man  bei  der  Infanterie  die  im  Monate  September  nächsthin 
Aglngig  befundenen  83  45  Mann  nebst  denen,  bei  der  Cavallerie  ermangelten 
2711  Köpfe,  wieder  beizuschafTen  bemüht  soin  würde. 

Nachdem  aber  diese  abgängige  Anzahl  nach  den  Tabellen  des  letzten 
SepU-mber  genommen  worden,  hingegen  seithei  durch  allerhand  Aceideutien 
uoch  wohl  eiu  Mehreren  in  Abgang  gekommen  seiu  wird,  also  ist  man  auf 
den  Gedanken  gefallen,  das»  die  Infanterie  bis  60.000,  die  Cavallerie  aber 
bi»  30.000  Mann,  mithin  die  völlige  Arraata  auf  90-000  Mann  formirt 
werden  könnt»'. 

Dies«-  Arraata  nun  in  solchen  Stand  zu  bringen,  ist  für  nöthig  zu 
sein  befunden  worden,  dieselbe  in  dem  abgängigen  Numero,  sowohl  au  Fugs- 
volk, als  Reiterei  zu  recrutiren,  zu  welcher  Reerutirung  man  zwei  Mittel 
in  Vorschlag  gebracht. 

Erst  lieh,  den  bisher  practicirten  modum  der  respective  begehrten 
nnd  geworbenen  Rccruten  in  den  Erblanden, 

Andertens,  dass  mau  mit  Gelegenheit  des  gemachten  Friedens  im 
Reich  uud  bevorstehende  hin-  und  wieder  abdankende  Völker,  sich  der  Con- 
junetur  bediene,  die  Länder  mit  der  Entblössung  de.«  Volkes  verschonen  und 
lieber  einen  alten,  versuchten  uud  exercirten ,  als  einen  uuerfahrneu  Mann 
beizubringen  trachten  solle. 

Weil  aber  bei  den   beiden  modis  einige  ineonvenientis  und  Unvorläss- 
lichkeiten  sich  ereignen,  so  hat  man  dieselben  zu  combiniren  für  nöthig,  und 
daher  mit  gestrigem  Posttage  an  die  Länder  zu  sehreiben   und  die  vorjährige 
Anzahl  der  Recruten  von  der  Infanterie  an  sie  zu  begehren  gefunden,  dass, 
»••lehein  Laude  insgesammt    oder   irgend   einem  Stande    in   selbigem  Lande, 
schwerer  fallen  mochte  den  Mann  in  natura  wie  bisher   zu    verschaffen ,  als 
3*>  Thaler  dafür  herzugeben,  selbigen  die  Wahl  hierin  zu  nehmen  auf  solche 
Weise  vergönnt   seiu   solle,    dass    der  Numerus   seines  Contingentes    wie  im 
verwichenen  Jahr  in  natura  beigebracht,  und  längstens  ad  medium  Februarii 
j^eatellt,  oder  Kr  dafür  30  Thaler  auf  eineu  Mann  in  eodein  numero  des  fertigen 
Jahres  abführeu;  solchemnach,  wer  sich  dieses  benefieii  bedienen  will,  alsogleich 
%  die   insinuati,   inner  3  Tagen   seine  Erklärung   geben,  hernach    aber  sein 
Contingcnt  in  barein  Gelde  in  l  I  Tagen  längstens  abstatten  solle;    und  wird 
sodann    bei    Ew.  kais.  Majestät    allergnädigstem    Belieben  stehen,    wie  und 
wem  Sie    werden   zu   obgeuannter  Reerutirung   die  Golder    anvertrauen  und 
committiren  wollen. 

Was  nun  an  dieser  auf  90.000  Manu  fortnirten  Armata  zu  Completiruug 
der,  nach  dem  neuen  Reglement  angetragenen  100-000  Mann  abgehen  möchte, 
da  würde  man  im  Nothfalle  alsdann  deliberiren  müssen,  ob  und  wie,  auch 
ob  Regimenter-  oder  Compagnicweise.  die  abgängige  Mannschaft  per  auxiliares 
zu  ersetzen  sein  mochte. 

Ueberdies  ist  man  auch  der  Meinung  gewesen,  dass  man  diejenigen 
Fürsten  und  Stände  des  Reiches,  welche  Ew.  kais.  Majestät  einige  Mannschaft 
zu  überlassen  bisher  offerirt  haben,  höflich  beantworten  uud  ihnen  zu  ver- 
stehen geben  solle,  dass  Ew.  kais.  Majestät,  wie  gern  Sie  auch  sonst  wollte, 
derzeit  nicht  im  Staude  wäre,  ihre  gutherzigen  oblata  anzunehmen  und  zu 
bestreiten,  und  dieses  darum,  um  zu  sehen  ob  nicht  in  Ansehung  dessen, 
data  Ew.  kais.  Majestät  keine  auxiliares  haben  wolle,  sie  nicht  von  selbst 
auf  andere  couditiones  und  offerta  fallen  möchten. 
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Endlich  ist  auch  der  Vorschlug  gebracht  worden,  oh  nicht  einige  Hilfe 
von  den  Ständen  dos  Reiches,  es  sei  au  Geld  oder  Mannschaft,  zu  begehren 
»ein  möchte ;  weil  man  aber  in  die  sorgfältigen  Gedanken  verfallen,  (Irsc 
ertneldte  Stände  vor  der  Friedens-Execution  diesem  billigen  postulato,  wie 
gerne  sie  auch  wollten,  nicht  wohl  werden  aeconsentiren  können,  so  hat  man 
für  rathsam  erachtet,  mit  diesem  Begehren  bis  nach  exequirtem  Friedeu  an 
sich  zu  halten;  und  dieses  ist,  was  Ew.  kais.  Majestät  die  gehorsamste  Con- 
ferenz  in  mehrgedachtem  Rccrutirungswerk  und  dabei  coneurrenter  eingelaufene 
Incidenticn,  in  ITnterthünigkeit  vorzutragen  gehabt,  sich  anbei  zu  beharrlichen 
hohen  Hulden  und  kaiserlicher  Gnade  gehorsamst  empfehlend  etc.  etc. 

66. 

Intimation  des  Oonferenzbesohlusses  in  Reorutirungssachen, 
an  die  böhmische  und  österreichische  geheime  Hofkanzlei 

Wien,  14.  November  1697'). 

Die  löbl.  königl.  böhmische  und  österreichische  geheime  Hofkanzlei  hie- 
mit  in  Freundschaft  zu  erinnern,  was  Ihre  kais.  Majestät  über  die  in  ptnu-to 
der  heurigen  Recrutiruug  vorgestern  gehaltene  Conferenz  heute  gehorsamst 
vorgetragen  und  von  derselben  darüber  gnädigst  resolvirt  worden,  dass 

l,no  vor  Allem  nöthig  sei,  Dero  kais.  Armata  und  iu  specie  die  Infanterie 
und  Cavallerie  auf  den  alten  Fuss  je  eher,  je  besser  zu  completiren,  zu 
welchem  Ende  und  um  solche  Completirung  um  so  verlässlicher    zu  machen. 

2do  au  die  hohen  Stände  Dero  Erbkönigreiche  und  Länder  (Dero  inner- 
österreichische  Länder)  das  fertige  Quantum  an  Recruten  heuer  wieder  und 
zwar  jedoch 

3Uo  dergestalt  zu  begehren,  dass  ihnen  solle  freistehen,  entweder  die 
Mannschaft  in  natura  zu  stellen,  oder  für  den  Mann  30  R'ichsthaler  zu  geben, 
und  dass  Diejenigen,  so  das  Geld  geben,  dasselbe  den  Offieiereu,  so  an  sie 
angewiesen,  alsogleich  ohne  Verzug  vorschiessen,  damit  sie  Zeit  haben,  solche 
Mannschaft  ausser  Ihrer  kais.  Majestät  Erbländer  in  dem  römischen  Reich  zu 
erkaufen  oder  anzuwerben  und  längstens  circa  finem  Martii  zu  den  Regi- 
mentern zu  stellen. 

So  viel  aber  die  wirkliche  Mannschaft,  so  sie  in  natura  geben,  anlanget, 
werden  die  Sammelplätze  für  die  Cavallerie  nothwendig  vor  prineipio  Februarii 
müssen  eröffnet  werden  und  sollen  sie  dahin  reflectiren,  dass  die  Mannschaft 
zu  Fuss  längstens  ad  finem  Januarii  beisammen  sei,  damit  die  ReerutiniDj: 
der  Cavallerie  an  der  Zuwcrbuiiff  der  Infanterie  nicht  hinderlich  sei. 

Addatur  zur  österreichischen  Hofkanzlei :  In  specie  aber  den  inner- 
österreichischen Stauden  (welch«*  bisher  alle  Jahre  saumselig  gewesen  und 
ihre  Schuldigkeit  nie  prästirt  haben)  beigefügt  werden  solle,  wie  man  ein 
wenigeres  Worbgeld  als  die  30  Thaler  nicht  annehmen  könne,  sondern, 
falls  sie  dieselben  nicht  geben  wollen,  man  sie  von  der  Stellung  der  wirk 
liehen  Mannschaft  nicht  dispensiren  könne,  die  sie  ungehindert  der  vormnb 
vorgeschützten  Untauglichkeit  der  Leute,  so  gut  sie  können  in  den  Städten 
und  auf  dem  Lande  aufzubringen  und  in  tempore  unfehlbar  zu  stellen 
wissen  werden. 
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Also  wird  Thro   löhl  solche   allergnädigstc  kais.  Resolution 

hiemit  in  Freuudschaft  notificirt  und  nicht  gezweifelt,  Dieselbe  werde  ihrem 
bekannten  löhl.  Eifer  nach,  wiederholte  kaiserlicher  Majestät  gnädigste  In- 
tention ad  effectum  zu  bringen  von  selbst  bestens  bemüht  sein  und  etc.  etc. 

66. 

Kaiserlicher  Befehl   zur  Durchführung   der  Recrutirungr. 

Wien,  14.  November  1697 »). 

Leopold  etc.  etc. 
An  alle  Regimenter  zu  Fuss  in  Ungarn. 

Demnach  Wir  gnädigst  intentibnirt  sind,  Unsere  kaiserlichen  Regimenter 
zu  Fuss  je  eher,  je  besser  recrutiren  und  wieder  in  completen,  zu  Dienst 
tauglichen  Stand  setzen  zu  lassen,  auch  allwegs  wollen,  dass  sie  zu  einer 
frühzeitigen  Operation,  aufs  Längste  ad  finem  Martii  sollen  complet  sein; 
»Ulier  keine  Zeit  zu  verlieren  und  zu  diesem  Ende  au  Unsere  treugehor- 
samsten Stände  die  Verordnung  ergangen  ist,  das  fertige  Quantum  heuer 
wieder,  entweder  in  natura  zu  stellen  oder  für  den  Mann  30  Reichsthaler 
zu  gehen,  solchomnach  den  Retrag  im  Oelde  den  Regimentern  und  werbenden 
OflScieren,  auf  Anweisung  unverzüglich  auszahlen  zu  lassen;  so  hat  Unser 
kaiserliche*  Ocneral-Kriegs-Commissariat-Amt  schon  den  Refehl,  die  alsbaldige 
Austheilung  zu  machen,  in  welches  Land  ein  jedes  Regiment  seine  Quotain 
sowohl  an  Mannschaft  in  natura,  als  die  Gebühr  des  austragenden  Werb- 
?clde.s  zu  empfangen  haben  solle. 

Also  wirst  Du  (Titel)  bei  gedachtem  General-Kriegs-Commissariat-Amt 
der  Anweisung  halber  durch  einen  vorauszuschickenden  Officier,  Dich  alsobald 
erkundigen,  daneben  aber  alsogleich,  sobald  Du  im  Quartier  ankommst, 
Deine  Officierc  zur  Werbung  und  Uebernahtne  der  Mannschaft  abschicken, 
welche  die  Mannschaft,  so  die  Stände  in  natura  geben,  alsogleich  übernehmen, 
diejenige  aber,  für  welche  das  Geld  erlegt  wird,  anstandslos  ausser  Unseren 
kaiserlichen  Erblanden,  im  Römischen  Reiche,  wo  die  Werbung,  da  jetzt 
Niemand  wirbt  und  die  Fürsten  und  Stände  abdanken,  absonderlich  leicht 
ist,  dergestalt  zu  werben,  dass  die  völlige  Mannschaft,  das  ist  sowohl  die, 
*o  Du  geworben,  als  die,  so  Du  in  natura  empfangest,  gegen  Ende  Martii  zu 
Deinem  Regimente  in  Ungarn  stellen  könnest.  Welchem  Du  nachzukommen 
und  hei  schwerer  Verantwortung  keine  Zeit  zu  verlieren  haben  wirst  etc.  etc. 

67. 

Capitulation  mit  Obrist  Friedrich  Grafen  von  Löwenburg:, 
behufs  Werbung-  eines  Regimentes  zu  Fuss.  Wien,  4.  März  1698*  >. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser,  zu  allen 
Zeiten  Mehrer  des  Reiches  etc.  etc.  bekennen  öffentlich  und  thun  kund 
rnämiiglich,  dass  Wir  den  Hoch-  und  Wohlgebornen  Unsern  Obristen  und 
Lieben  Getreuen  Friedrich  Grafen  von  Löwen  bürg  etc.  in  gnädigster 
Ansehung  dessen  Uns  langwierig  geleisteten  erspriesslichen  Kriegsdienste,  in 
selbigen   erlangter   Kriegserfahrenheit,    und    dessen    in   allen  vorgefallenen 
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Oeeasionen  erzeigten  Valor,  daher  erlangten  Meriten ;  nicht  weniger  aus  dem 
gnädigsten  Vertrauen  ho  Wir  in  »eine  Person  gestellt  haben,  ein  Regiment 
zu  Fuss  von  1800  Mann  in  12  Compagnien,  jede  150  Mann  stark,  aufzu- 
bringen committirt  haben,  auf  folgende  Conditio»»: 

Erat  lieben,  wollen  Wir  für  einen  jeden  wohl  inundirteu  und  mit  dem 
Seitengewehr  versehenen,  zu  Unserem  Dienste  tauglichen  Mann,  ohne  den  prima 
plana  Personen  (als  worauf  kein  Werbgehl  passirt  wird)  45  fl.  zu  bezahlen 
gnädigst  verordnen,  wofür  die  Mannschaft  bis  nach  Pressburg  auf  eigene 
Gefahr  und  Unkosten  geliefert  werden  solle, 

Andertens,  wird  er,  Graf  von  Löwenburg,  die  Hälfte  des  völligen 
Regimentes,  nämlich  900  Mann  in  6  Compagnien,  a  dato  dcB  empfangende» 
Werbgeldes  auf s  Längst.'  inner  3  Monaten  zu  stellen  verbunden  und  obligirt 
sein.  Im  Falle  aber  dazumal  mehr  als  9<>0  Mann  präsentirt  werden  könnten, 
so  werden  dieselben  zugleieh  an-  und  in  kaiserliche  Verpflegung  genommen 
werden. 

Drittens,  erbietet  er  sieh  300  Manu  ex  proprio  gratis  und  ohne 
Werbgeld  zu  stellen. 

Viertens,  bringt  die  Hälfte  des  Werbgehles  nach  Abzug  dieser 
gratis  zu  liefern  versprochenen  300  Mann  und  der  96  prima  plana  Personen, 
worauf  (wie  gemeldet)  kein  Werbgeld  zu  passiren,  31.590  fl.,  welche  Summe 
gleich  zu  erlegen  und  die  andere  Hälfte  in  fine  Martii  nachzutragen  sein 
wird;  hingegen  solle  die  andere  Hälfte  des  Regimentes,  oder  die  letzten 
6  Compagnien,  wenn  es  nicht  eher  geschehen .  längstens  in  flu«  Junii  dieses 
Jahres  zu  Pressbnrg  gestellt,  selbe  zu  hundert  Mann  angenommen  und  sodann 
gleich  in  kaiserliche  Pflicht  und  Verpflegung  gebracht  werden. 

Fünftens,  ist  Unserer  kaiserlichen  Hof kamtner  über  die  empfangen- 
den Werbgehler,  annehmliche  Caution  zu  leisten. 

Sechste  us,  wird  derselben  auf  die  Fahnen,  Schweinsfedern.  Proviant- 
und  Balkenkarren  das  gebräuchliche  Geld  nach  der  Stellung  unfehlbar  erfolgt 
werden. 

Siebentens,  hat  er,  Graf  von  Löwen  bürg,  die  Verschaffung  des 
Obergewehres  solchergestalt  auf  sieh  genommen,  dass  ihm  für  jede  Fliute 
oder  Muskete  2  fl.  im  Gel  de,  nach  Abzug  jedoch  obbemeldcter  300  Mann, 
so  («proprio  aufzubringen  sind,  bezahlt  werden  sollen. 

Achtens,  betreffend  die  Mundirung.  solle  sie  zwar  nach  der.  von 
Unserem  General-Kriegs-Commissariat  zu  gebenden  Speeification ,  in  quauto 
et  nutnero  sich  befinden,  dergestalt,  dass  der  Mann  mit  derjenigen  so  er 
auf  den  Musterplatz  bringen  wird,  ein  ganzes  Jahr  auskommen  könne.  Nach- 
dem Wir  aber  Unsern  Regimentern  auf  2  Jahr  für  jeden  Mann  zu  Fus* 
86  fl.  zur  Mundirung  gnädigst  passiren  lassen,  so  haben  Wir  auf  einen  jeden, 
der  dieses  Jahr  zu  stellenden  Mannschaft  18  fl.  zu  erfolgen  ausgesetzt,  womit 
er,  Obrister  von  Löwen  bürg,  die  Mannschaft  zwei  ganzer  Jahre  in  Gross- 
und  kleiner  Mundirung  ohne  Klag  zu  erhalten  schuldig  sein  wird. 

Alles  treulich  und  ohne  Gefährde  mit  Urkund  dieser  Capitulation.  die 
mit  Unterer  kais.  eigenen  Handuutei Schrift  und  mit  Unserem  kais.  Secret- 
Insiegel  bekräftigt  wurde. 

So  beschehen  Wien,  den  15.  Februar  1698- 
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Dass  ich  obenstehenden  Capitulations-Puncten  vollkommentliches  Genügen 
leisten  wolle  und  aolle,  verspreche  ieh  bei  meinen  adelichcn  Worten,  Treue 
nnd  Glauben,  mit  Urkund  meiner  hierunter  geteilten  Handschrift  und 
Petschaftsfert  iguug. 

Wien,  den  4.  Martii  1698. 

(L.  S. )  Friedrich  Graf  von  Löwen  bürg  in.  p.. 

Obristcr. 

68. 

Convention  mit  dem  Obristlieutenant  Eberhard  von  Neypperg 
(Nenber^)  betreff  Werbung  eines  Infanterie -Regimentes  von 

1800  Mann  l). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser, 
etc.  etc.  bekennen  öffentlich  und  thun  kund  iniinniglich,  dass  Wir  Unsern 
Obristlieutenant  und  Liebeu  Getreuen  Eberhard  von  Neuberg  ete. 
iu  gnädigster  Ansehung  dessen  Uns  langwierig  geleisteten  erspriessliehen 
Kriegsdienste,  in  selbigen  erlangten  Kiiegserfalirenhe.it  und  denen  in  allen 
vorgefallenen  Occasionen  erzeigten  Valor,  daher  auch  erlangten  Meriten, 
nicht  weniger  aus  dem  gnädigsten  Vertrauen,  so  Wir  in  seine  Person  gestellt 
haben,  ein  Regiment  zu  Fuss  von  eintausend  achthundert  Mann,  in  1*2  Com- 
pagnien,  jede  einhundert  fünfzig  Mann  stark,  aufzubringen  cominittirt  haben, 
auf  folgende  Couditiones : 

Erst  liehen  wollen  Wir  für  einen  jeden  wohlmontirten  und  mit  dem 
Seitengewehr  versehenen,  zu  Unserem  Dienst  taugliehen  Mann,  ohne  den 
Priina-PIanen-Personen  (als  worauf  kein  Werbgeld  passirt  wird)  fünf  und 
vieriig  Gulden  zu  bezahlen  gnädigst  verordnen,  wofür  die  Mannschaft  bis 
nach   Pressburg    auf  eigene   Gefahr   und    Unkosten   geliefert    werden  solle. 

A n  d  e  r  t  e  n s.  wird  Kr,  Obristlieutenant  von  Ne  u  b  er  g,  die  Hälfte  des 
völligen  Regimentes,  nämlich  neunhundert  Mann  in  6  Compagnieu  a  dato 
de»  anfangenden  Werbgeldes,  aufs  Längste  inner  drei  Monaten  zu  stellen 
verbunden  und  obligirt  sein.  Im  Falle  aber  dazumal  mehr  als  neunhundert 
Mann  präsent  iit  werden  könnten,  so  werden  dieselben  zugleich  auch  au-  und 
in  kaiserliche  Verpflegung  genommen  werden. 

Drittens,  erbietet  Er  sich,  dreihundert  Maun  ex  proprio  gratis  und 
ohne  Werbgeld  zu  stellen. 

Viertens,  bringt  die  Hälfte  des  Werbgeldes,  nach  Abzug  dieser 
gratis  zu  liefern  Versprochenen,  worauf  (wie  gemeldet  )  kein  Werbgeld  zu 
passiren,  einunddreissigtausend  fünfhundert  neunzig  Gulden,  welche  Summa 
gleich  zu  erlegen ,  und  die  andere  Hälfte  in  fine  Martii  nachzutragen 
sein  wird;  hingegen  solle  die  andere  Hälfte  des  Regimentes  oder  die  letzten 
sechs  Compagnien,  wenn  es  nicht  eher  geschehen  kann,  längstens  iu  fine 
Judü  dieses  Jahres  zu  Pressburg  gestellt,  selbe  zu  hundert  Maun  angenommen 
und  i*odanu  gleich  in  kaiserliche  Pflicht  und  Verpflegung  gebracht  werden. 

Fünftens,  ist  Unserer  kaiserlichen  Hof  kaminer  über  die  empfangenden 
Werbgelder,  annehmliche  Caution  zu  stellen. 
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S  e  c  h  s  t  o  n  B,  wird  vou  derselben  auf  die  Fahnen ,  Schweinsfedern. 
Proviant-  und  Balkenkarreii  das  gebräuchliche  Geld  nach  der  Stellung  un- 
fehlbar erfolgt  werden. 

Siebenten  s,  hat  Er,  Obristlicutenant  von  Neuberg,  die  Verschaffung 
des  Obergewehrs  solchergestalt  auf  sich  genommen,  dass  ihm  für  jede  Flinte 
o.lcr  Musketen  zwei  Gulden  im  Gelde,  nach  Abzug  jedoch  obbemeldter  drei- 
hundert Mann  so  ex  proprio  aufzubringen  sind,  bezahlt  werden  sollen. 

Achtens,  betreffend  die  Montirung,  soll  sie  zwar  nach  der,  von 
Unserem  Gcneral-Commissariate  gebenden  Spccification  in  quanto  et  numero 
sich  befinden,  dergestalt,  dass  der  Mann  mit  derjenigen,  so  er  auf  dem 
Musterplatz  bringen  wird,  ein  ganzes  Jahr  auskommen  könne;  —  nachdem 
Wir  aber  Unsen  Regimentern  auf  zwei  Jahre  für  jeden  Mann  zu  Fuss, 
sechs  und  dreissig  Gulden  für  Montirung  gnädigst  passiren  lassen,  so  haben 
Wir  auf  einen  jeden  der  dieses  Jahr  zu  stellenden  Mannschaft,  künftige? 
Jahr  achtzehn  Gulden  zu  erfolgen,  ausgesetzt,  womit  Er,  Obristlicutenant 
von  Neuberg,  die  Mannschaft  zwei  ganze  Jahre  in  grosser  und  kleiner  Mon- 
tirung ohne  Klag  zu  erhalten  schuldig  sein  wird. 

Alles  treulich  und  ohne  Gefährde  mit  Urkund  dieser  Capitulation, 
die  mit  Unserer  kaiserlichen  eigenen  lluudunterschrift  und  mit  Unserem 
kaiserlichen   Sccret-lnsiegel  bekräftigt  worden. 

So  geschehen  in  Unserer  Stadt  Wien  den  sechzehnten  Monatetag 
Februarii  im  sechzehnhundert  achtundneiinzigstcu  Jahre. 

Dass  ich  obstehenden  Capitulations-Puncteu  vollkommen! liches  Genüge 
leisten  wolle,  verspreche  ich  bei  meinen  adelichen  Worten,  Treuen  und 
Glauben,  mit  Urkunde  meiner  hierunter  gestellten  Handschrift  und  Petschafts- 
fertigung. 

Wien,  den  11.  März  1698. 

(L.  S.)  Eberh a  rd  Graf  von  Neypperg  m.  p., 

Obrist. 


69. 

Convention  mit  dem  herzoglich  Sachsen  -  Eisenach'schen 
Ober -Marschall  etc.  Friedrich  von  Harstall  auf  Specksbach 
zur  Errichtung:  eines  Infanterie-Regriments '). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc., 
bekennen  öffentlich  und  thun  kund  männiglich  ,  dasB  Wir  den  herzoglich 
Sachsen  Eisenaehscheii  geheimen  Rath,  Ober  -  Marschall  und  Kammer- 
Fräsendenten  Johann  Friedrich  von  Harstall  auf  Specksbach,  in 
gnädigster  Ansehung  und  Erwägung  dessen  Uns  angerühmter  Kriegserfahren- 
heit und  zu  Unserem  Dienst  tragenden  Eifers,  nicht  weniger  aus  dem 
gnädigsten  Vertrauen,  so  Wir  in  seine  Person  gestellt  haben,  ein  Regiment 
zu  Fuhs  von  eintausend  achthundert  fünfzig  Mann,  in  zwölf  (Kompagnien, 
jede  einhundert  fünfzig  Mann  stark  aufzubringen  .  committirt  haben,  auf 
folgende  Conditiones : 
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1.  Verspricht  Er,  von  II  ar  stall,  solches  in  lauter  deutschen, 
m  Kriegsdiensten  tauglichen,  mit  der  in  Unseren  Diensten  gebräuchlichen 
Montirung,  nach  dem  ihm  vorgezeigten  Muster,  auch  dem  Ober-  und  Unter- 
gewehr  wohl  versehenen  Leuten,  auf  seine  Unkosten,  bis  auf  das  rendez- 
vous  zu  Pressburg  zu  liefern,  mit  dem  Vorbehalt  jedoch,  dass,  sobald  ein 
Th«il  dieses  Regiments  Unsere  kais.  Erblande  betreten  wird,  es  die  Etapen 
gegen  bare  Bezahlung  geniessen  möge. 

2.  Wird  auf  eilf  Personen  von  dem  Rugiineutsstab  und  für  sechsuud- 
neunzig  von  deneu  Prima  -  Planen,  kein  Werbgeld  passirt;  für  die  übrige 
Mannschaft   aber  werden  für  jeden  dreissig  Reichsthaler  bezahlt  werden. 

3.  Sollen  die  Officiere  und  Gemeinen  nicht  eher  als  von  dem  Tage 
der  Erscheinung  auf  dein  rendez  -  vous  und  respective  der  Musterung  in 
Unscrn  Sold  und  VerpHegnng  eintreten. 

4.  Erbietet  Er,  von  Kar  st  all,  sich,  allen  möglichen  Fleiss  anzuwen- 
den und  sich  zu  beeifern,  das  ganze  Regiment  mit  Kude  de.*  Monats  April 
auf  oben  gemeldete  Weise  zu  stellen;  im  Falle  Er  aber  bis  dahin  nicht 
gittizlkh  damit  aufkommen  könnte,  so  soll  dasjonige,  was  daran  ermangelt, 
in  medio  Maii  gestellt  werden,  mindestens  solle  sich  die  Hälfte  davon  in 
mie  Aprilis  zu  Pressburg  einfinden. 

5.  Offerirt  ermeldeter  von  Harstall,  das  hh-zu  erforderliche  Werbgeld 
dergestalt  zu  avanciren,  dass  die  Hälfte  desselben,  wann  das  halbe  Regiment 
gestellt,  die  andere  Hälfte  erst  nach  gelieferten  völligen  Regiment,  abgeführt 
werden  solle. 

n.  Will  wiederholter  von  Harstall,  dass  er  alles  dieses  prästiren 
werde,  von  Ihrer  königl.  Majestät  zu  Dänemark  und  Norwegen,  Rath  und 
Residenten  an  Unserem  kaiserl.  Hof,  Johann  Christoph  Urbich  etc. 
«ine  versicherte  Caution  beibringen. 

Hingegen  bleibt 

7.  Ihm  amheiingestellt,  hiezu  qualificirto  Officiere  von  selbst  aufzu- 
nehmen und  sollen  die  Gehorsam-  und  Wcrb-Patcnte  aus  Unserer  kaiserlichen 
Hof-Kriegskauzlei,  die  suchende  (angesuchten)  Promotoriales  im  römischen 
Reich  aber  durch  Unsere  kaiserliche  Reichs-Hofkanzlei  nach  dessen  Ver- 
langen ertheilt  werden. 

8.  Nach  vollendetem  obbestimmten  Termin  der  Stellung  des  Regiments 
coli  dasselbe  schuldig  Bein,  sieh  der  Musterung  zu  bequemen,  zu  den  Fahnen 
zu  schwören  und  sich  überall,  wohin  es  commandirt  wird,  samint  und 
sonders  zu  Unseren  kaiserlichen  Diensten  gebrauchen  zu  lassen. 

9.  Werden  Wir  auch  auf  dieses  Regiment  für  die  sämmtliehen  Schweins- 
federn und  Karren  die  gewöhnlichen  Gelder  von  Unserem  kaiserliehen  General- 
Kriegs-Commissariat  (an  welches  der  Refehl  diesfalls  ergeht)  bezahlen  und 
dieses  gleich  anderen  Unserer  kaiserlichen  Regimenter  gnädigst  verpflegen, 
tractiren.  die  Privilegien  geniessen.  und  selbe-  nach  der  Musterung  mit 
einem  Monat  antieipato  versehen  lassen. 

Alles  treulich  und  ohne  Gefährde,  mit  Urkund  dieser  Capitulation,  die 
mit  Unserer  kaiserlichen  eigenen  Handunterschrift  und  mit  Unserem  kaiserlichen 
Seeret- Insiegel  bekräftigt  worden  ist. 

So  geschehen  in  Unserer  Stadt  Wien  den  siebzehnten  Monatstag  Febru- 
»rii,  im   sechszehnhundert  achtundneunzigsten,  Unserer  Reiche,  dos  römischen 
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im  vierzigsten,  de*  ungarischen  im  dreiundvierzigsten  und  des  böhmischen 
im  zwciundvierzigsteu  Jahre. 

Das»  ich  erstehender  mit  Ihrer  kaiserliehen  Majestät  meinem  aller- 
gnüdigsten  Herrn  etc.  etc.  getroffeneu  Capitulation  von  Punct  zu  Punet 
nachkommen  und  selbe  gebührend  adimplicireu  wolle  und  solle,  verspreche 
ich  hiemit  unter  Handunterschrift  und  Petschaftsfertiguug. 

So  geschehen  in  Wien,  den  84.  Februar  1698. 

(L.  8.)  Johann  Friedrich  von  II  a  r  s  t  a  1 1  in.  p. 

70. 

Capitulation  mit  dem  Herzog  Friedrich  Carl  von  Württem- 
berg:, wegen  Ueberlassung-  eines  Dragoner-  und  eines  Infan- 
terie -  Regimentes  1 ). 

Wir  Leopold,  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser,  etc.  etc., 
bekeuuen  hiemit  öffent-  uul  thun  kund  mätiuiglich  wasgestalt  mit  des 
Ilochgeborneu  Unseres  lieben  Vetters.  Fürsten  Fcldmurschalls  und  bestellten 
Ohristens  F  r  i  e  d  r  i  c  h  Carl  Herzog  zu  W  ürttetnberg  und  Teck,  Grafen 
zu  Mömpolgard  etc.  etc.  Liebden,  mit  Unserem  Obristen  Kriogs-Commissär 
BiLTOtl  de  Martini,  den  Ihre  Liebden  als  Dero  Bevollmächtigten  anher 
abgeschickt,  wegen  Ueberlassung  Dero  in  Italien  stehenden  Regimenter, 
nämlich  eines  zu  Fuss  und  eines  von  Dragonern,  auf  folgende  Weise  capitulirt 
worden,  und  zwar: 

1.  Versprechen  Uns  Ibro  Liebdeu,  Den»  in  Italien  habendes  Regiment 
zu  Fuss,  zu  übergeben  und  selbiges  auf  den  Fuss  der  achtzehnhundert 
Mann  in  zwölf  Compagnien,  wie  andere  Unsere  kaiserlichen  Regimenter  zu 
Fuss  sind,  zu  setzeu,  dergestalt,  dass  Uns  Ihre  Liebden  die  siebenhundert 
Mann,  so  allda  in  Italien  stehen,  und  noch  zweihundert  Mann  dazu,  gratis 
und  ohne  darauf  nehmendes  Werbgold  überlassen;  für  die  übrigen  neun- 
hundert aber  das  Werbgeld  (auf  «Ion  Mann  dreissig  Thaler  gerechnet)  be- 
zahlt werden  solle.  Erbieten  sich  auch,  dieses  Regiment  circa  iineiu  Mail 
in  tauglichen,  mit  gewöhnlicher  Montirung  und  gutem  Gewehr  verschonen 
Leuten,  cotnplot  nach  Pressburg  zu  stellen;  mit  dem  Worbgeld  aber  bis 
auf  das  küuftige  sechzehnhundert  neunundneunzigste  Jahr  zuzuwarten, 
und  solle  solches  Werbgeld  von  den  eingehenden  zwei  ersten  Quartalen 
selbigen  Jahres  gutgemacht  werden. 

2.  Offeriren  Uns  Ibro  Liebden  gleichfalls  fünfhundert  Dragoner,  so 
sich  jetzt  auch  daselbst  in  Italien  befiuden,  mit  der  Condition  jedoch,  dass 
sie  unter  Unsere  kaiserl.  Regimenter  können  gestossen  und  für  Recruten  können 
gebraucht  werden.  Und  wird  Unsere  kaisorl.  Hofkammer  für  dieselben  das 
Werbgeld,  für  jeden  Dragouer  nämlich  sechzig  Thaler,  abführen. 

3.  Solle  dasselbe  (Ihro  Liebden  Verlangen  nach)  Dero  Prinzens,  des 
Heinrich  Friedriche  Liebden  Namen  führen,  so  auch  als  Uuscr 
wirklicher  kaiserlicher  Obrist  gehalten  und  verpflegt  werden,  wie  auch  Sie 
das  gewöhnliehe  Gehorsam-Patent  darauf  von  Unserer  Hofkriegs-Canzlei 
zu  empfangen  haben. 


')  Kriegs-Arcbiv  1698  ;  Fase.  III.  3. 


477 


4.  Haben  Wir  ratione  des  Heransmarsehes  gnädigst  resolvirt,  dass  die 
Dragoner  den  geraden  Weg  etapenmässig  durch  Unsen*  Grafschaft  Tyrol 
ihren  Marsch  fortsetzen,  —  das  Regiment  zu  Fuss  aber  auf  Lindau  und 
von  da  auf  Pressburg  abgeführt,  und  von  Dato  ihrer  Ankunft  alldort  zu 
IV'sshurg  in  die  Verpflegung  übernommen  werden  solle. 

5.  Weil  Uns  Ihre  Liebden  dieses  Regiment  aus  Dero,  gegen  lTns 
tragenden  Devotion  und  Zuneigung  eigentümlich  überlassen,  so  solle  selbes 
wie  alle  anderen  Unsere  Regimenter  in  Verpflegung,  Quartieren  und  anderen 
Privilegien  oder  Prärogativen  gleich  gehalten,  auch  jährlich  mit  den  Rccruten- 
geldern  wie  man  sie  andern  Unseren  kaiserlichen  Regimentern  zu  reichen  pflegt, 
versehen  werden.  Hingegen  obligiren  sich  wiederholt  Ihio  Liebden,  auf 
Empfang  solcher  Werbgolder,  die  abgehenden  Leute  jährlich  ausser  Unsern 
kaiserlichen  Erblamlen  aufzubringen  und  zur  rechten  Zeit  zu  stellen. 

6-  Wegen  der  Proviant-  und  Zeltwägen,  auch  Schweinsfeder-Knrren  etc. 
hat  es  eine  gleiche  Beschaffenheit,  dass  es  nämlich  mit  selbigen  auf  die 
Weise,  wie  mit  andern  Unsern  Regimentern  gehalten  werden  solle. 

7.  Wird  selbiges  schuldig  sein,  sich  der  Musterung  zu  bequemen,  zu  den 
Kuhnen  zu  schwören,  auch  jeder  Orten  und  Zeit  wo  und  wann  und  so  oft 
es  t'nser  Dienst  erfordert,  gebrauchen  zu  lassen. 

Alles  treulich  und  ohne  Gefährde,  mit  Urkund  dieser  Capitulation, 
hiermit  Unserer  eigenen  Hand  unterschrieben  und  mit  Unserem  kaiserlichen 
Insiegel  bekräftigt  worden  ist. 

So  geschehen  Wien,  den  19.  März  169*. 

Ich  gelobe,  zusage  und  verspreche  alles  dieses,  was  obstehet,  bei 
meinen  fürstliehen  Worten  und  Glauben  festiglich  zu  halten  und  demselben 
nachzukommen. 

Urkund  dessen  meine  eigene  Handschrift  und  Petschaft  hierunter  ge- 
stellt worden. 

Actum  nt  supra. 

(L.  S.)  Johann  Georg  Freiherr  von  Martini 
und   Martinsberg   m.  p., 
hiezu  Bevollmächtigter. 

71. 

Convention  mit  dem  Obristen  Sebastian  Grafen  Thürheim, 
wegen  Errichtung  eines  Infanterie-Regiments  1 ). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc., 
i'ekenneii  öffentlich  und  thun  kund  männiglieh,  dass  Wir  dem  Hoch-  und 
Wohlgebornon,  Unserem  Kämmerer,  des  Metternich'achen  Regiments  bestallten 
rthristlieutenant  und  lieben  Getreuen,  Franz  Sebastian  Grafen  von 
Thür  ho  im,  in  gnädigster  Ansehung  dessen  Uns  langwierig  geleisteten 
erspriesslichen  Kriegsdienste,  in  selbigen  erlangten  Kriegserfahrenheit  und 
dessen  in  allen  vorgefallenen  Occasionen  erzeigten  Valor.  daher  auch  erlang- 
ten Meriten,  nicht    weniger  aus  dem  gnädigsten  Vertrauen,  so  Wir  in  seine 
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Person  gestellt  haben,  Ein  Regiment  zu  Fuss  von  zwölf  Compagnien  auf 
folgende  Conditiones  zu  formiren  Allergnädigst   verwilligt  haben,  und  zwar: 

Erst  lic  Ii  werden  ihm  die,  durch  Absterben  Unseres  gewesenen 
General  -  Feldzcugmeisters  Grafen  von  Metternich  sei.  anvertraut  ge- 
wesenen Regiments,  im  Königreich  Ungarn  bisher  gestandenen  sechs  Com- 
pagnien überlassen,  dergestalt,  dass  er  noch  andere  sechs  Compagnien,  und 
zwar  seinem  gethanen  Versprechen  nach,  zwei  von  diesen  also,  dass  er  hei 
annähender  Campagnc  mit  zwei  Bataillonen  oder  acht  Compagnien  Dienst 
thuii  könne,  alsobahl  zu  werben;  die  übrigen  vier  aber  a  conto  des  Em- 
pfanges der  Assignation  in  drei  Monaten  gleich  andern  Regimentern  stellen, 
mithin  das  Regiment  von  zwölf  Compagnien,  achtzehnhundert  Mann  stark, 
eomplet  formiren  solle. 

2«io  \\\n\  f{jr  (]jt,  gecl,8  neuzuwerbenden  Compagnien,  auf  die  Prima- 
Planen  kein  Werbgeld  passirt  und  die  Mannschaft  (weil  auf  einen  wolil- 
montirten,  mit  dem  Seitengewehr  versehenen,  zu  Diensten  tauglichen  Mann 
dreissig  Thalcr  Werbgeld  gereicht  werden  sollen)  gleich  andern  Regimentern 
im  römischen  Reich  und  ausser  Unserem  Erb  -  Königreich  und  Landen  ge- 
worben werden  müssen.  Und  ist  billig,  für  das  vorzuschiessende  Capital 
richtige  und  sichere  Anweisungen  zu  geben,  allermassen  die  Intimation  des- 
wegen an  gehörigen  Ort  schon  ergangen. 

Soll  «1er  Vorstellungs-  und  Versammlungsplatz  zu  Pressburg  sein; 
und  obzwar  die  andern  neuaufzuriehtenden  Regimenter  die  Hälfte  dereu- 
selben  auf  einmal  zu  liefern  haben,  so  solle  doch  ihm,  Grafen  von  Thür- 
Ii  e  i  m,  die  Mannschaft  nur  compagnieweise  zu  stellen,  und  so  oft  eine 
ganze  Compagnie  präsentirt  wird,  die  Offieiere  sowohl,  als  die  Gemeinen 
in  die  Verpflegung  zu  nehmen  bewilligt  sein.  Demnach  Wir  auch 

4to  ihm  obgemcldete  sechs  Metternich'sche  Compagnien  (wie  gemeldet) 
übergeben  und  für  sechs  andere,  noch  zu  werbende,  für  jeden  Mann  fünf- 
undneunzig Gulden  anweisen  lassen,  so  hat  er,  Graf  von  T  h  ür  h  e  i  in,  die, 
zu  Unserer  anderwärtigen  freien  Disposition  offerirten  fünfzehntausend 
Gulden  gegen  Anweisung  gleich  zu  erlegen. 

5'"  Relangend  die  sechs  neuen  Fahnen,  Schweinsfedern  sammt  Karren, 
dann  Zelt-  und  Proviantwägen  für  gedachte  6  aufzurichtende  neue  Compag- 
nien ,  sollen  zugleich  unter  Einem,  wie  mit  dem  obgedachten  Werbgeld  die 
sichere  Anweisung  geschehen,  damit  er  auch  in  tempore  für  diese  das 
nöthige  Geld  antieipiren  und  obbedeutete  Nothdurften  mit  den  Compagnien 
zugleich  in  Stand  stellen  können. 

G1"  Das  Obergewehr  ist  aus  Unserem  kais.  Zeughaus,  wie  sonst  ge- 
meiniglich geschehen,  zu  reichen,  deswegen  bereits  auch  die  Verordnung 
ergangen. 

7mo  Die  Montirung  betreffend,  wird  es  damit  so,  wie  mit  andern 
neugeworbeiieii  Regimentern  observirt  wird,  in  Allem  gleich  zu  halten  sein. 

8,ft  Wenn  er,  Graf  von  Thür  heim,  die  zwei  Compagnien  gleich 
stellen  wird,  so  werden  selbe  jetzt  auch  sodann  angenommen  werd«»n.  damit 
die  zwei  Bataillone  im  Fehl,  jedes  in  vier  Compagnien  gleich  andern,  liestehen. 

9no  Werden  Wir.  weil  Uns  wiederholter  Graf  von  T  h  ü  r  h  e  i  m. 
wie  oben  puiieto  quarto  enthalten,  zu  Unserer  anderweitigen  freien  Dispo- 
sition fünfzehntausend  Gulden  gleich  vorschieBsen,  auch  das  übrige  Werb- 
geld ohne  Interesse  bar  antieipirt,  im  Falle  es  zu  einer  Riforma  oder  Reduc- 
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tioii  kommen  sollte,  auf  seine  bei  diesem  Regimento  angewendete  Mühe  und 
Unkosten,  eine  absonderlich  gnädigste  Reflexion  haben.  — 

Alles  treulich  und  ohne  Gefährde,  mit  Urkunde  dieser  Capitulation, 
»1h«  mit  Unserer  eigenen  Hand  unterschrieben  und  mit  Unserm  kais.  Sccrct- 
Insiegel  bekräftigt  worden  ist. 

So  geschehen  auf  Unserem  Schlosse  Laxenburg  den  neunundzwanzig- 
sten  Monatstag  Maii  im  sochzehnhundort  achtundneunzigsten  ,  Unserer 
Bache,  des  römischen  im  vierzigsten,  des  ungarischen  im  dreiundvierzig- 
sten  und  des  böhmischen  im  zweiundvierzigsten  Jahre. 

Dass  ich  vorstehender  Capitulation  in  allen  Puneten  gehorsamst  nach- 
kommen und  vollständige  Satisfaction    leisten  wolle  und  solle,  vervenerisire 
ich  mich  hiemit  in  kräftigster  Form. 
Wien,  den  6.  Juni  1698- 

(L.  S.)  Franz  Solu  stia  n  Graf  von  T  h  ü  r  h  e  i  m  b  m.  p., 

Obrist. 

72. 

Copia  ratifleationis,  des  von  Ihrer  kais.  Majestät  mit  dem 
Bischof  zu  Würzburgr,  dem  Herzog:  zu  Sachsen-Gotha  und 
dem  Markgrafen  zu  Brandenburg:  -  Onoltzbaoh  aufgerich- 
teten Tractates'). 

Wir  Leopold  (p.  tit.)  und  bekennen  hiemit:  nachdem  des  jetzt 
regierenden  Königs  in  Polen  und  Ühurfürsteu  zu  Sachsen  Liebden,  Dero, 
in  Unserem  Königreich  Ungarn  eine  Zeit  her  gestandenen  Alixiliarvölker 
r.u  Ihrem  eigenen  Behufe  zui  ückbegehren  lassen,  und  Wir  daher  zur 
bV>chützung  «1er  werthen  Christenheit  in  glücklicher  Ausführung  des  wider 
<)ie  nttomanische  Pforte  Uns  aiuioch  obliegenden  schweren  Krieges,  Uns 
am  amb  ro  Mannschaft  umzusehen  veranlasst  werden,  deren  Uns  denn  auch  der 
|  tit.)  Bi.-chof  zu  W  ü  r  z  b  u  r  g  und  die  ( p.  tit. )  1  lerzog  zu  Sachsen -  Gotha 
und  Markgraf  zu  i\  r  a  n  d  en  b  u  r  g- <  >  n  o  1 1  z  b  a c  h  aus  unterthänigster  Devo- 
tion und  Eifer  zu  Ungern  und  des  heiligen  römischen  Reiches,  auch  gesammten 
Christenheit  Diensten,  eine  gewisse  Anzahl  willigst  anerboten,  so  haben 
Wir  solche  nicht  allein  mit  gnädigster  Gefälligkeit  angenommen,  sondern 
I  ns  auch  darüber  folgeudermassen  mit  dononsolhon  verglichen. 

I.  Krbietcn  sich  ohg.nannte  (p.  tit.)  Uns  drei  Regimenter  zu  Fuss,  jedes 
in  1*»  Coinpagnien,  achtzehnhundert  Mann  stark,  auf  den  gewöhnlichen  Fuss 
in  guter,  wohl  montirt-,  bewehrt-  zu  Kriegsdiensten  tauglicher,  mit  recht- 
-«•haffenen  und  capablen  Officieren  versehener  Mannschaft,  ohne  Werbgeld 
zu  überlassen. 

'2.  Uebergeben  Uns  Ihre  (p.  tit.)  gleichfalls  ohne  Werbgeld  ein  Regi- 
ment Dragoner  von  tausend  Köpfen  in  zehn  Coinpagnien  vertheilt,  eben  auf 
den.  für  Unsere  Regimenter  zu  Pferd  mit  allen  zugehörigen  Officieren,  in 
rechtschaffenen,  tapfern.  wohl  berittenen,  mit  gewöhnlicher  Montirung  und 
filtern  fiewehr  versehenen  Leuten,  jedoch  dergestalt,  dass  nur  vier  Coinpag- 
nien   davon    sammt  dem   Ohristlieutenant   von    diesem    Regiment    in  Unsere 

•)  KriegH-Archiv,  FeldftCten  1698;  Fase.  IV.  2. 
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Verpflegung  genommen  und  in  Allem,  sowohl  im  Winter  als  Sommer  Unseren 
eigenen  Truppen  gleich  gehalten,  bezahlt  und  einquartiert  werden  sollen;  die 
übrigen  sechs  Compagnien  Dragoner  wollen  gedachte  fürstliche  Alliirte  rar 
Bezeugung  Ihrer  gegen  Uns  tragenden  Devotion,  Sommer  und  Winter, 
mimmt  dem  Obristcn,  ( Hirist  Wachtmeister  und  völligem  Rcgimentsstab,  ausser 
dem  obgemeldeten  Obristlieutenant,  auf  Ihre  eigenen  Unkosten  unterhalten, 
denen  Wir  Unserseits  allein  in  den  Winterquartieren  das  Obdach  und  die 
Service,  im  Sommer  aber  das  Rrod  und  den  Hafer,  wie  denen  Unsrigen  zu 
zu  reichen,  gnädigst  verwilligen. 

3.  Die  Regimenter  zu  Fuss,  sainmt  den  dazu  gehörigen  Officieren,  wie  auch 
einein  Feldmarschall- Lieutenant  als  C'omniandanten  dieser  Milice  und  einem 
Ohrist  -  Feldwachtmeister,  dann  zwei  Adjutanten,  einem  Ober-  und  l'nter- 
Kriegs-Coinmissär  zu  freier  Verführung  der  militärischen  Wirthschaft,  dann 
einen  Medicum  und  Chirurgum  nebst  einem  Gesellen,  nehmen  Wir  in 
Unsere  Verpflegung,  und  sollen  diese  Alle  auf  dem  Fuss  Unserer  eigenen 
Milice  verpflegt  und  selber  sowohl  in  der  Bezahl-  als  Hequartierung  Sommers 
und  Winters,  auch  Montir-  und  Recrutirung  in  Allem  gleichgehalten  werden, 
auch  deren  Verpflegung  a  priina  Maii  dieses  Jahres  sich  anfangen. 

4.  Was  der  Infanterie  von  Zeit  zu  Zeit  an  der  completen  Zahl  abgehen 
wird,  das  wollen  Wir  jedesmal  auf  Unsere  Kosten  recrutiren,  dahingegen 
obligiren  sich  Ihre  (p.  tit.)  gegen  Empfangung  des  gewöhnlichen  Werb- 
geldes, so  auf  Unsere  kaiserliche  im  Reich  anzuwerbend«'  Milice  gereichet 
wird,  wiederum  ausser  Unseren  kaiserlichen  Erblanden  zu  werben  und  zu 
Ihren  Regimentern  zu  liefern,  welches  mit  den  vier  Compagnien  Dragonern 
einen  glcichmässigen  Verstand  hat.  —  Die  übrigen  sechs  Compagnien  aber, 
obligiren  sich  Ihre  (p.  tit.)  auf  Ihre  eigenen  Unkosten  wieder  zu  comple- 
tiren,  und  mithin  den,  von  Zeit  zu  Zeit  sich  ereignenden  Abgang  an  Mann 
und  Pferden  zu  ersetzen. 

Dagegen  werden  Wir  Sie 

5.  mit  den  erforderlichen  Werbpatenten  und  Promotorialien,  wie  sie  den 
Unsrigen  pflegen  ertheilt  zu  werden,  jedesmal  vorsehen  lassen,  nicht  weniger 
Ihnen  gegen  gewöhnliche  Zahlung,  den  etapenmässigen  Durchzug  im  Reich 
vermittelst  gewöhnlichen  Requisitoralien  verschaffen,  ii (gleichen  solchen  durch 
Unsere  kaiserliche  Erbkönigreiche  und  Landen,  eben  wie  Unsern  kaiserlichen 
Völkern  verschaffen,  Sie  aber  auch  verbunden  sein,  a  dato  des  empfangenden 
Werbgeldes,  längstens  in  drei  Monatfristen  den  Abgang  zu  Ihren  Regi- 
mentern zu  stellen. 

6.  Die  Victualien  für  die  sechs  Compagnien  und  den  übernommenen 
Stab,  so  mehrerwähnte  Ihn«  (p.  tit.)  zu  verpflegen  haben,  sollen  dieselben 
nicht  höher  zu  bezahlen  schuldig  sein,  als  nach  dem  Werth,  wie  sie  in  den 
Quartieren,  wo  gedachte  sechs  Compagnien  und  Stab  liegen,  für  Unsere 
kaiserlichen  Truppen  taxirt  werden. 

7-  Solle  für  diese  Truppen  zu  Fuss,  wie  auch  das  Regiment  Dragoner, 
die  Marschroute  mit  Unseren  kaiserlichen  Gencral-Kricgs-Coinmissariat  ein- 
gerichtet, und  sobald  sie  Unsere  Erbkönigreiche  und  Lande  betraten,  über- 
nommen, auch  gemustert,  der  Etapen  halber,  wie  über  §.  ;">  gedacht  ge- 
halten, nicht  weniger, 

8.  den  coinmandirenden  Officier  befohlen  werden,  solches  Corps  sowohl 
mit  prima  plana,  als  gemeiner  Mannschaft,  Unserem  kaiserlichen  OV>er-  oder 
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Kriegs-Commissarlum,  so  oft  bei  Unseren  Regimentern,  unweigerlich  zu 
stellen,  die  Monatstabellen  mit  dem  Abgang  oder  Zuwachs  nach  den  Formu- 
larien  berührt  Unseres  kaiserlichen  General  -  Kriegs  -  Com missariates  Winter 
und  Sommer  einzureichen  und  Unsere  Kriegs-Disciplincn  fleissig  in  Obacht 
zu  nehmen;  —  und 

9.  die  Justiz  in  Civil-  und  Criminalsachen  nach  Unsern  Kriogsarticeln 
auf  solche  Weise  zu  administriren,  damit  Niemand  sich  mit  Fug  zu  beklagen 
Ursache  haben  möge. 

10.  Das  Excrcitium  Augustane  Religionis  wird  dies  Auxiliar-Corps  unter 
sich  allein  halten,  ohne  zu  gestatten,  dass  einige  von  anderen  Unseren  Regi- 
mentern oder  Landinwohner  oder  Fremde  dazukommen. 

11.  Wegen  Bestallung  der  Officiere  und  Ranzinnirnng  derer,  so  in  die 
feindliche  Gefangenschaft  gerathen  möchten,  soll  es  auf  die  Weise  wie  mit 
anderen  Unserer  Alliirten  Völker  gehalten  werden. 

12.  Wollen  Wir  Unsere  Generalität  gnädigst  instruiren  lassen,  da  es  die 
Conjuncturen  erfordern  thäten,  einiges  Detachcment  von  diesen  Regimentern 
zu  nehmen,  dass  es,  sobald  die  Operation  vorbei  sein  wird,  wiederum  zu 
seinem  Corps  bei   der  Haupt-Armee  gezogen   werden   solle;  wie  denn  auch 

13.  zu  besserer  Remedirung  der  wider  Verhoffon  vorkommenden  Klagen, 
und  leichterer  Unterhaltung  guter  Disciplin,  mithin  den  Unterthaneu  seihst 
zum  Bcston,  dieses  Corps  ohne  Vermisch-  oder  Zcrtheilung  unter  anderen 
Truppen  nicht  allzuweit  entlegene  Quartiere,  und  wo  der  Soldat  dasjenige, 
so  ihm  nach  Unserer  kaiserlichen  Ordonnanz  gebührt,  ohne  Noth  und  Ab- 
gang von  dem  Quartierstand  richtig  empfangen  kann,  möglichst  zusammen- 
gelegt werden  solle. 

1  4.  Die  Krankon  oder  Verwundeten  gesammter  vier  Regimenter  bekommen 
die  benöthigten  Medicamenten  aus  der  Feldapotheke;  solle  auch  zur  Ab- 
führung derselben,  von  der  Armee  bis  zu  den  Feld-Hospitalien,  mit  benö- 
thigten Schiffen  an  Hand  gegangen  und  nothdürftige  Victualien  gegen 
Quittung,  gleich  den  Unsrigen,  satnmt  obverstandenen  Medicamenten  gratis 
gereicht  werden. 

15.  Die  Ersetz-  und  Bezahlung  der  Proviant-  und  Compagnie- Wägen 
oder  Vieh  geschieht  auf  die  Weise  wie  es  mit  Unsern  kaiserlichen  ge- 
halten wird. 

16.  Wegen  Mauthfreiheiten  und  Beiführung  der  Notwendigkeiten  znr 
Montirung,  solle  es  gleichfalls  wie   mit  Unsern  Truppen  obsorvirt  werden. 

17.  Wird  Uns  freistehen,  wenn  Wir  oberwähnter  fürstlicher  Truppen  zu 
Unsern  Diensten  nicht  mehr  bedürfen  sollten,  dieselben  nach  gemachter  Cam- 
pagna  und  darauf  genossenen  Winterquartier,  auch  geschehener  richtiger  Ab- 
rechnung und  Bezahlung,  gegen  vorhergehende  dreimonatliche  Aufkündigung, 
in  completem  Stande  und  Genuss  der  etapenmässigen  Verpflegung  im 
Rückmärsche,  allzeit  zurückzuschicken. 

18.  Letztlich  behalten  sich  anfangs  gemeldete  p.  tit.  ausdrücklich  bevor, 
dass  sie  sowohl  nach  VerflieBSung  der  nächsten  drei  Jahre,  im  Falle  Wir 
ihre  Truppen  so  lange  nöthig  haben  würden  (inmassen  es  sonst  bei  vorher- 
gehendem Articel  verbleibet)  diesen  Tractat  wieder  aufheben,  als  auch  wenn 
sie  inmittelst  und  vor  Ablaufung  bemeldter  drei  Jahre  in  ihren  eigenen 
Landen  angegriffen  werden  sollten,  oder  sonsten  eine  augenscheinliche  Ge- 
fahr   auf  denen   Grenzen   oder  im    römischen    Reiche   entstünde,  benannte 
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Truppen  ohne  einigen  Aufenthalt  zurückzurufen,  freie  Hand  und  Gewalt 
haben  wollen. 

Und  wie  diesem  Allen  Unserseits  vollkotnmentlich  nachgelebt  werden 
soll,  alBo  hüben  Wir  hievon  drei  Exemplaria,  nämlich  eines  für  obgedachteu 
Bischof  zu  W  ü  r  z  b  u  r  g  und  zwei  andere  für  des  Herzogs  zu  Sache«  n-G  otha 
und  des  Markgrafen  von  B  r  a  n  d  e  u  b  u  rg-0  no  1 1  z  b  a  c  h  Liebdcn,  unter  Unser 
eigenen  Handunterschrift  verfertigen  und  mit  Unserem  kaiserlichen  Secrct- 
Insiegel  bedrucken  lassen. 

So  geschehen  in  Unserer  Stadt  Wien,  den  26-  Aprilis  anno  169«. 

73. 

Oonferenz  ') 

über  das  D  i  1 1  h  e  r'sche  Project,  betreffend  die  künftige  neue  Einrichtung 
des  Schiffs-Armcinents ;  gehalten  in  der  am  15.  Jänner  1698  bei  Seiner  Durch- 
laucht Prinzen  E  u  g  e  n  i  u  s  von  Savoyen  qua  Praeside  ;  präsentibus  :  General 
der  Cavallerie  Prinz  Vaudemont,  beide  General-Feldzeugmeister  Baron 
Houchin  und  Graf  von  Heister,  wie  auch  General -Fei  dm  arschall 
Prinz  C  o  m  m  e  r  c  y. 

In  der  Proposition  wurde  wohl  Eines  hochlöbliehen  Hofkriegsrathcs 
Decret,  als  das  erdeutetc  Dillher'scho  Project  völlig  abgelesen,  dabei  die 
questio  practicabilitatii  erwogen  und  darüber  folgendergeBtalten  resolvirt,  auch 
das  Conclusum  verfasset. 

Prinz  Vaudemont*). 

Baron  Houchin:  glaubt  nicht,  dass  die,  des  D i  1 1  h e r  neuprojectirten 
24  Batterieschiffe,  40  Halbgaleeren  und  50  Brander  allein  capabcl  seien, 
eine  postirte  feindliche  Flotte  zu  zwingen,  und  gesetzt  dass  schon  dieso,  des 
Feindes  Postirung  so  beschaffen  wäre,  bezwungen  werden  zu  können,  so 
würde  es  dennoch  mit  Difficultäten  geschehen,  wenn  auch  gleich  zu  Land 
unsere  Flotte  mit  einem  Corps  secundirt  und  manutenirt  würde,  indem,  einen 
postirten  Feind  zu  zwingen,  grosse  Requisita  und  Zeit  erfordert  wird. 

Dass  aber  gleichwohl  die  24  Batterieschiffe  und  noch  mehr  die 
40  Halbgalecren  zu  Ihro  kaiserlichen  Majestät  Diensten  gar  wohl  gebraucht 
werden,  und  noch  auch  allenfalls  etliche  wenige  Brander  nützlich  dieuen 
könnten,  scheint  darum  wahr  zu  sein,  weil  man  nicht  nur  an  einem,  sondern 
an  unterschiedlichen  Orten  eines  SchiffB-Armemcnts  benöthigt  sein  wird,  besonders 
wenn  die  kaiserliche  Resolution  dahin  ginge,  Belgrad  zu  attaquiren,  da  dann 
die  unter  Belgrad  zu  schlagenden  Brücken  eine  sattsame  Defonsion  brauchen 
und  oberhalb  Belgrad  die  Brücken,  wegen  der,  von  da  aus  hinabgehenden 
incommodirenden  Schiffe,  dann  weil  oberhalb  Belgrad  die  Zufuhr  und  Pro- 
viant zu  bedecken  ist,  unumgänglich  vonnötheu  sein  wird. 

Nachdem  man  aber  nicht  weiss,  zu  was  eigentlich  die  I)  i  1 1  h  e  r'sche 
Flotte  solle  gebraucht  werden,  so  muss  es  dahingestellt  bleiben,  wie  viele 
solcher  Battciieschiffe  und  Halbgaleeren  erforderlich  seien,  und  wie  dieselben 

')  Kricgs-Arcliiv  16«»*;  läse.  I.  2-4. 

*)  Im  Original-Acte  ist  die  Stelle  für  die  Ansicht  des  Prinzen  Vaud<:mont 
leer  gelassen,  jedoch  wird  selbe  in  der  Conclusion  angeführt  und  stimmt  mit  den 
übrigen  Vota  Uberein. 
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mundirt  werden  müssen.  Wenn  einmal  die  Operation,  die  selbe  thuu  soll, 
rwolvirt  sein  wird,  dann  wird  es  »ich  vielleicht  nachgehend»  zeigen,  ob  alle 
dieae  24  Batteriesehiffe,  oder  nur  einige  davon  mit  der  Artillerie  und  andern 
Requisiten  versehen  werden  müssen,  und  könnten  auch  auf  alle  Fälle 
die  dermal  im  Stand  befindlichen  und  noch  reparablen  Schiffe,  zu  Mauutenirung 
dieser  bereits  auch  gemachten  Dil  1  he  r'schen  Flotte,  sehr  viel  dienen,  be- 
louders  wenn  obgenannte  alte  Schiffe  (welche  doch  allezeit  der  feindlichen 
Flotte  einen  Respect  gemacht)  vermehrt  würden.  Es  sei  aber  in  des  Dillher 
I'roject  gar  wohl  erinnert,  dass  diesbezüglich  die  Zeit  zu  beobachten,  und  wäre 
daher  sowohl  die  alte,  als  neue  Flotte  unverzüglich  in  diensttauglichen  Stand 
zu  setzen,  wo  dann,  wenn  auf  nächstes  Deliberiren  der  Operation  ein  Schluss 
erfolgt,  die  eine  und  andere  sehr  nützlich  zu  gebrauchen  sein  und  die  Repar- 
ation oder  Austheilung  leicht  gemacht  werden. 

Belangend  die  Officierc  und  Bedienten  zu  den  neuen  Schiffen,  könnten 
dies«  nach  Nothdurft  dazu  bestellt  werden;  wegen  der  übrigen  Specification 
aber,  welche  bei  dem  D  i  1 1  h  e  r'schen  Project  angeschlossen,  würde  noch- 
mals das  Weitere  zu  überlegen  sein,  ob  ein  derlei  grosser  Status  und  a  parte 
neue  Einrichtung  vonnöthen  wäre,  besonders  da  darin  in  ein  und  anderer 
paga,  auch  sonst  ausgeworfenen  Quanfo,  ziemlich  hoch  und  übermässig  vor- 
gegangen worden. 

Oraf  Heister  habe  nebst  Vorlesung  des  D i  1 1  h e  r'schen  Projectes, 
auch  die  quästionem  practicabilitatii  vernommen. 

Ein  so  mächtiges  Armement  sei  nur  vonnöthen,  welches  dem  Feind 
überall  resistiren  und  auch  Belgrad  passiren  könnte,  wenn  von  Ihrer  kaiser- 
lich, n  Majestät  diese  Impresa  resolvirt  werden  möchte.  Hierüber  wären  des 
IM  11  her  grosse  Versprechen  zwar  nicht  ungut,  aber  auch,  wenn  man  die 
OfTficicrc,  welche  bei  diesen  neuen  Schiffen  bestellt  werden,  a  parte  vernehmen 
würde,  um  desto  versicherter  zu  wissen,  ob  diese  D  i  1 1  h  e  r'schen  Schiffe 
in  dem  vorgebenden  Stand  zu  gebrauchen  seien. 

Confirmirt  sich  ansonsten  mit  den  vorigen  Herrn  Generalen,  nämlich, 
dass  diese  neuen  Schiffe,  wo  nicht  alle,  doch  einige  zum  Dienen  gut  Bein 
würden. 

Klar  sei,   dass  das   alte   Armement   bisher  wenig   prästirt  habe,  und 
wenn  es  für  das  Künftige  mehr  prästiren  sollte,  so  müsste  es  um  ein  Grosses 
augmentirt  werden,  wozu  Spesen  und  Zeit  abgehen.  Tin  also  nicht  gänzlich 
bloss    zu  stehen  und  weil  ohnedem  die  D  i  1 1  h  e  r'schen  Schiffe  schon  fertig 
sind,  er    auch   verspricht,   mit   selbigen    medio   Aprih's  auszulaufen,  könnten 
die   zur  Operation  gelassen,  nebstdem   aber  auch   die   alten   Schiffe,  welche 
reparabel   sind  und  zu  gleicher  Zeit  fertig  sein  könnten,    alsogleich  reparirt 
werden ;  dann  würde  eines  dem  andern  die  Hand  bieten,  mithin  beiderseitig 
wohl  im  Stande  sein,  den  verlangten  Zweck  zu  erreichen.  Wegen  Bestellung 
der  Officiere  und  Schiffbedienten,  und  dann  der  übrigen  I)  i  1 1  h  e  r'schen  Speci- 
fication. stimmt  er  mit  des  Baron  Houchin  Meinung  überein. 
Prinz  Commercy:  Laut  des  Projectes  sagt  pro 
\mn,  der  Baron  Dillher,  mit  seinem  Armement  allein  bei  Szlankamen 
«ich  zu  postiren  und  zu  verhindern,  dass  der  Feind   in  die  Theiss  kommen 
könne,  was  aber  unmöglich    scheint,  weil  der  Feind   Meister   ist   von  einer 
Seite  «les  Gestades,  mithin  ohne  Hinderniss  Batterien  aufwerfen  kann,  denen 
die  P  i  1 1  h  c  r'schen  Schiffe  nicht  werden  resistiren  können. 
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2d0  propouirt  er,  auf  Belgrad  zu  passiren  und  auf  Orsova  zu  gehen. 
Dieses  aber  auch  leidet  mächtigen  Anstoss,  indem  der  Feind  zu  Belgrad 
grosse  und  armirte  Galeeren  hat,  während  jene  von  1)  i  1 1  h  er  zur  Resistenz 
zu  schwach  und  auch  seine  Batterien  nicht  cupable  sind,  sich  mouviren, 
wenden  und  defendiren  zu  können,  wenn  der  Feind  ihnen  in  den  Rücken 
kommt.  Gut  mögen  sie  aber  nein,  an  einem  Ort  postirt  zu  bleiben. 

3"°   dass  er,  Dillher,  den  Feind  zwischen  den  Inseln  attaquiren 
und  wegjagen  wolle,  das  ist    unglaublich,  ja  unmöglich,   wo  der  Feind  so 
viele  Vortheile  hat  und  wo  er  allemal  von  der  Festung  selbst  secundirt  ist. 
Nichtsdestoweniger   und  weil  die  Schiffe  schon  verfertigt,  so   könnten  sie 
auch  zum  Gebrauch  angenommen  werden,    mithin  ausser  eine  descente  zu 
thun,  sodann  in  den  Inseln  zu  attaquiren  und  auch  das  Proviant,  als  Brucken 
wären  zu  bedecken :  da  sie  dann  auch  hinabwärts  Belgrad,  mit  Reserve  jedoch 
einiger  alter  Schiffe,  gelassen  werden   könnten,    um   darauf  nicht   nur  die 
Bedeckungs-Batterie  zu  machen,  sondern  auch  sonst  sich  ihrer  zu  bedienen, 
wie  und  wo  man  es  für  gut  und  nöthig  erachten  würde.  Ingleichen  könnten 
etliche  Brander  nicht  hinderlich  sein;  50  aber  wären  eine   überflüssige,  ja. 
unnöthige  Zahl.  Letzteres,  zumal  D  i  1 1  h  e  r  auch  von  der  alten  Flotte  meldet, 
und  obwohl  es  wahr  ist,  dass  diese  sehr  schwer  manövrirt,  so  ist  gleichwohl 
unbestreitbar,  dass  der  Feind  davon  Respect  traget,  weil  sie  sowohl  grosses 
Kanonenfeuer  streichet,  als  auch  mit  vieler  Mannschaft  besetzt  werden  kann ; 
daher  wäre  die  Meinung,  diese  so   geschwind  als   möglich  nicht   allein  zu 
repariren,   sondern   zugleich  augmentiren  zu  lassen,  zusammen  aber  beide 
Flotten  zum  Dienst«  auszurüsten,  sodann  selbe  der  Direction  eines   gut  er- 
fahrenen Commandanten  unterstellen  und  solcherart  wäre  nicht  zu  zweifelt, 
dass  alsdann,  sei  es  mit  der  ganzen  Armee,  sei  es  mit  einem  Detachement, 
zu  frühzeitigen  Operationen  könnte  geschritten  werden. 

Betreffend  die  Bestellung  der  Offu-iere  und  Schiffbediensteten   zu  der 
Flotte,  beziehet  und  confirmiret  sich  mit  den  anderen  votiis. 


der  kais.  Armee  am  3.  Augrust  1698  zwischen  Kolluth  und 

Monostorszegr  '). 

A.  Hauptquartier  südlich  von  Kolluth  (Cavallerie ). 

Cüras  siere: 


74. 

Ordre  de  bataille 


5  Escadronen  ä  2  Cotnpagnien. 


Hannover  (früher  Truchsess)  .  6 

Gronsfeld   5 

Neuburg   5 


- 


Summa  47  Escadronen  ä  2  Cotnpagnien. 
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Dragoner: 

Castell  3  Encadronen  ä  2  Compagnien. 

Sereni  5  r  „ 

Vaubonnc  5  r  „ 

Sachsen-Gotha  5  „  „ 

Dietrichstein  5  „  „ 

Schlick  5  ^  r 

Savoyen  «5  „  „ 


Summa  33    Escadronen  a  2  Compagnien. 


B.  Rechter  Flügel  bei  Monostorszeg  (Infanterie) : 
Baden   6  Compagnien.  Herberstein  8  Compagnien. 


Salm  .... 

8 

n 

n 

Solari  8 

p 

Pnlffy  .... 

n 

Neubarg  (Deutschmeister)4 

r> 

Vitrv  .... 

.  6 

Bourscheid    .  . 

.  10 

n 

r» 

Guttenstein  .  . 

9 

n 

Guido  Starhemberg  .    .  9 

n 

Auhalt  .... 

8 

n 

r 

Liechtenstein 

8 

r 

Alt-Starhemberg    ...  8 

r> 

Summa  138  Compagnien. 


C.  Linker  Flügel  bei  SxAntova  nördlich  von  Kolluth. 

Miethregimenter: 

Sachsen-Gotha  12  Compagnien. 

Fuchs  12  „ 

Bibra   13 

Summa  37  Compagnien. 

Recapitulation. 

Infanterie    ....  175  Compagnien. 

Cürassiere  47  Escadronen. 

Dragoner  33  „ 

Zusammen  175  Compagnien,  80  Escadronen. 

NB.  Die  Artillerie  stand  «wischen  dem  Hauptquartier  und  dem  rechten 
Flügel 
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77. 

Kriegwath,  gehalten  den  22.  Angmst  1698  in  dem  Lager 
zwischen  Futak  und  Peterwardein '). 

Propositio. 

Man  habe  bisher  über  nichts  consultiren  können,  so  lange  die  Armee 
nicht  beisammen  gewesen  und  man  auch  vom  Feinde  nichts  rechtes  gcwusst 
hat.  Jetzt  aber,  da  die  Armee  versammelt,  vom  Feinde  auch  verlässlich  ver- 
nommen, dass  er  eine  halbe  Stunde  unter  Wisnieza  au  einer  Donaubrücke  be- 
reits drei  Tage  her  mit  aller  Gewalt  arbeite,  so  ist  daher  Kriegsrath  angesagt 
worden,  um  zu  überlegen,  was  hierauf  und  sonderlich  in  diesen  vom  Frieden 
erschallenden  Conjuncturen,  mit  der  kaiserlichen  Armee  zu  thun  oder  zu  lassen  sei. 

Von  dem  Stand  der  Armee  wird  nichts  angezogen,  denn  der  Augen- 
schein gibt,  dass  dieser  sehr  schön  sei.  Zur  Nachricht  aber  werden  folgende 
angemeldet : 

lro"  Waren  an  der  Thciss  vorräthig  12.000  C'entner  Zwieback,  so 
1;')  und  noch  mehr  Tage  ausreichen  könnten,  auch  lasse  man  die  übrige 
Lieferung  an  Proviant  und  hartem  Futter,  von  Szolnok  und  der  Orte  her. 
nach  Szcgedin  passireu. 

2'1"  Sei  dahin,  nach  Szegedin,  au  den  commandirendeu  Officier  Be- 
fehl ergangen,  auf  alle  Weise,  wo  nicht  möglich  zwei,  doch  wenigstens  eine 
Theiss-Brücke  nach  Klein-Kauizsa  zu  befördern  und  eine  allda  zu  behalten. 

3U"  Sind  an  die  Ofnerische  Commissiou  700,  und  aus  Ober-l'ngara 
bei  400  bespannte  Landwägen,  nebst  in  dem  ersteren  500  und  in  dem 
anderen  300  lediger  Paar  Zugvieh,  alsogleich  theils  nach  Szegedin,  theil» 
nach  Ofen  zu  stellen,  postulirt  worden. 

41"  An  schwerer  Artillerie,  Munition  und  Zeugsmaterialien,  auch 
andern  Artilleriesorten,  was  zu  einer  Operation  vonnöthen,  ist  bewusster- 
müssen  zwar  ein  Ziemliches,  nicht  aber  Alles  vorhanden. 

äto  Hat  man  nach  Hofe  um  Ordre  geschrieben  und  erwartet  man 
solche;  unterdessen  aber  sei  zu  debattiren,  wie  zu  Jalousie  des  Feiutles  die 
Armee  zu  postiren,  auch  ob  und  wie  zu  einer  Operation  könnte  geschritten 
werden. 

Ueber  die  obgesetzte  Proposition  samint  den  angemeldeten  Umständen 
und  notatis  geht  meine  unvorgreifliche  Meinung  und  Votum   dahin : 

Dass  auf  alle  Weise  und  besonders  bei  jetzigen  vom  Frieden  erschal- 
lenden Conjuncturen,  dem  Feinde  nicht  allein  eine  Jalousie  zu  geben,  son- 
dern dahin  zu  trachten  sei,  wie  immer  möglich,  besonders  da  wir  so  eine 
ansehnliche  Armee  auf  den  Beinen  haben,  eine  rechtschaffene  Operation  vor- 
genommen werden  könnte,  den  Frieden,  und  zwar  einen  avautageusen  Frie- 
den dadurch  zu  befördern;  zu  welcher  man  aber,  weil  bei  der  Donau  [in 
derer  Bedienung  sonsten  unsere  grösste  Force  bestehen  sollte)  wegen  Abgang 
eines  tauglichen  Schiffs-Armements  dermalen  nichts  Offensives  kann  vorge- 
nommen werden,  kein  anderer  Weg  und  Mittel  ist,  als  dass  man  nach 
Hinterlassung  eines  Corps  zur  Defeusion  Peterwardein,  mit  der  Armee  gegen  der 
Theiss,  mit  Rücksicht  darauf,  da  verlautet,  dass  der  Feind  schon  etliche  Tage 
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mit  Gewalt  unterhalb  Belgrad  an  der  Donau-Brücke  arbeite,  eile  und  sich 
zwischen  Szegedin  und  Klein-Kanizsa  setze,  sowohl  auf  etwa  sich  ereignende 
gefahrliche  Evenements  gegen  Siebenbürgen  und  Ober-lTngaru  ein  solches 
vigilante*  Auge  zu  halten,  damit  der  Feind  weder  durch  schädliche  Irrup- 
tiones,  noch  die  Malcontenten  und  zur  Kevolte  wie  bekannt  geneigter  Miliz 
^desgleichen  Kxempel  man  in  hoc  saeculo  zur  Genüge  hat)  profitirt,  ab 
auch,  wenn  der  gemachten  Hoffnung  nach,  ein  genügendes  Fuhrwesen  in 
kurzer  Zeit  zusammengebracht  würde,  eiue  Operation  gegeu  Teinesvar  noch 
vorzunehmen,  da  man  auch  sodann  einen  grossen  Theil  der  Cavallerie  aus 
Siebenbürgen  und  Ober- Ungarn,  als  welche  Länder  solchermassen  bedeckt 
sind,  zu  der  Armee  ziehen  und  selbe  verstärken,  also  dass  entweder  Temes- 
var bei  ausbleibendem  Succurs  uns  zufallen,  oder  wenn  auch  der  Feind 
solches  succuriren  wollte,  ihm  (ab  über  welchen  wir  ohnedem  die  Superio- 
rität  gewonnen)   leicht  zu  begegnen  wäre. 

Der  Vorschlag,  nach  Becskerek  sich   zu  ziehen   und   dort   die  Armee 
m  postiren,   dünkt  mir  gefährlich ,  weniger  rathsam  zu  sein.  Denn  erstens 
entfernt  man  sich  immer  weiter  von  Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen,  dass  also 
die  Conjunction  mit  den  siebenbürgischen  Truppen  nicht  wohl  geschehen  kann  ; 
zweitens    können   von    Becskerek    aus   des   Feindes  Excursionen  (besonders 
wenn  er  sich  jenseits  der  Temes,  als  an  welcher  er  sicher   steht,  postirt) 
keineswegs  verwehrt  werden ;  drittens  darf  unsere  Armee,  weil  man  so  nahe 
aneinander  steht  und  der  Feind  leicht  zu  uns,  wir  aber  nicht  zu  ihm  können, 
nicht  ein*  ohne  sondere  Gefahr  etwas  detachiren  und  zertheilen ;  abgesehen 
davon  ist  viertens,   man  zwischen   den   Flüssen  und  Morästen,   per  deserta, 
ihm,  dem  Feind  nicht  nachgehen  kann,  sondern  sich  allezeit  gegen  die  Theiss 
ri'cipiren  muss,  so  ist  fünftens  zu  bedenken,  dass  mit  grösster  Beschwerniss 
und  Spesen  das  Proviant  auf  Becskerek  nachzubringeu   sei ,   auch  sechstens 
man   sich    ezponirt   vieler  Hazarden,   wenn  jäh    ein   Regenwetter  einfallen 
sollte,  wie   man   sich   aus   den   Morästen   heraus    und   zurückziehen  werde. 
Welches  allcB,  wenn  die  Armee  zwischen  Szegedin  und  Klein-Kanizsa  steht, 
nicht  zu  befürchten,  von   dort  aus  sogar  Poterwardein  eher  als  von  Becs- 
kerek, wegen  der  Defilirung  über  die  Moräste  und  Schiffbrücken,  zu  erlangen 
ist,  und  daher  kein  einziges  Motivum,  wenn  man  die  Situation  des  Landes 
zwischen  der  Theiss,   Temesvarer  Seite,  der  Donau  und  der  siebenbürgischen 
Grenzen  und  Gebirge  im  Grunde  betrachtet,  für  die  Postirung  zu  Becskerek 
militirt. 

Schliesse  also  hiermit  und  repetire  nochmals  meine  obgesagte  Meinung 
und    Votum,    dass   das  Sicherste  und  Bequemste   sei,   dass  die  Armee  nach 
Hinterlassung  eine»  Corpo  zu  Peterwardciu,  sich  nach  der  Theiss  eilig  ziehe, 
zwischen  Szegedin  und  Klein-Knnizsa  sich  setze  und  nach  den  weiteren  Con- 
juneturen  sich  regulire. 


S.  G.  v.  Heister  in.  p., 
Geueral-Feldzeugmeister. 
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78. 

Interpretatio  coplae  scriptae,  continentis  puncta,  quae  ut  fun- 
damentum  sint  Traotatus  pacis  cum  Caesare  et  Confoederatis, 
imperial!  plena  Serenitatis  subscriptione  firmata  sunt1). 

Cum  ad  concludeudam  Paccm  excclsum  Imperium  inter  et  Caesarem 
atquo  ipsius  Confocderatos  gloriossissimum  inter  maximos  Principes  christianae 
gentis  et  absolutorum  iuter  eximios  dominutores  Prineipum  ejusdem  Nationis 
amicorum  noßtrorum  Regie  Brittanici  ac  Statuum  Generalium  Nederlandae, 
Mediatio  ab  Imperiali  quoque  Majestate  Bit  accepta  eo  fundamento,  ut  quae 
in  utrorumque  poxsessione  sunt,  denuo  in  possessione  eorundem  maneant,  in 
forma  Judiciorum  conclusioni  pacis  data  est  facultas  et  auctoritas  impcratoria 
cum  iBta  exccptione,  nt  gerraanicae  Militiae  ex  Portalitiis,  quae  sunt  in  Tran- 
silvania  exeant;  Fortalitia  reddantur  Transilvanis ;  Transilvania  Regio  iterum 
in  pristino  Statu  ponatur  et  ut  tranquillo  Statu  formata  Bit,  sicuti  prius, 
sub  patrocinio  utriusque  Imperatorie. 

Fortalitium  Temesvarini  cum  territoriis  ab  antiquo  sibi  altimontibuB 
limites  habeat  Maurusium  ac  Tibiscum  Fluvios.  —  Titel,  quod  inter  TibiBCum  est 
et  Danubium,  maneat  desolatum  et  in  dicto  districtu  de  novo  nulla  Arx  erigatur, 
sed   aubditi    sicuti   modo   quibus  et  qua  tribuere  solent  denuo  tribuant.  — 

Terrae  quae  ultra  Savum  existentes  parent  arci  Belgradinae,  iterum 
pareant.  —  Petrovardinum  demoliatur.  Illok  et  Possega  et  Brod  evacuentur  et 
limites  ponantur  in  loci»  opportunis  atque  bonis.  Oppida  et  Palanka  in  Confiniis 
Bosnae  ultra  Flumen    Unnam   evacuentur    et   confiniorum  confusio  evitetur. 

Favente  Deo  his  conditionibus  Pax  cum  Caesare  concludatur,  atque 
cum  Confoederatis  ejusdem  ctiam  Pax  simul  ut  componatur,  data  CBt  impe- 
ratoria  facultas  —  Caminiecum  demoliatur.  Poloni  omnino  ex  Moldavia 
exeant,  atquae  secundum  antiquos  limites  restituta  cum  Polonis  Amicitia  reno- 
vetur.  —  Pariter  data  est  imperialis  facultas,  ut  sub  fundamento  uti 
pnssidetis  cum  Venetis  Pax  concludatur.  Quando  convenient  in  unum  locum 
congressus  Plenipotentiarii  directione  Mediatorum,  aliqua  fortalitia  si  qua 
sunt  apta  confiniis  Imperatoriis  aut  evacuentur  aut  demoliantur. 

Datum  die  16.  inter  menses  mensis  lunaris  Reseb,  a  sacro  exitu  anno  1 109. 

Ex  interpretatioue  Alexandri  Manrocordati,  Interpretis  generalis  Fulgi- 
dae  Portae. 

ad  7a 

Deutsohe  Uebertragung:  des  Sohriftstüokes, 

welches  die  Puncte  enthält,  die  als  Grundlage  für  den  Friedensvertrag  mit 
dem  Kaiser  und  den  Verbündeten  gelten  und  durch  dio  volle  Unterschrift 
Seiner  kaiserlichen  Durchlauchtigkeit  (türkisch)  bestätigt  sind. 

Nachdem  für  den  Friedensschluss  zwischen  der  erhabenen  Pforte  und 
dem  Kaiser  und  dessen  Verbündeten  die  Vermittlung  der  ruhmreichsten  unter 
den  grÖBsten  Fürsten  der  Christenheit  und  unter  den  hervorragenden  Herr- 
schern absoluter  Fürsten  derselben  christlichen  Nation,  unserer  Freunde,  des 
Königs  von  England  und  der  Gencralstaatcn  der  Niederlande,  auch  von  Seiner 
kaiserlichen   (türkischen)   Majestät  angenommen  wurde,  mit   der  Grundlage, 
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■lass  das,  was  sieb  im  Besitze  eines  jeden  der  beiden  befindet,  fernerbin  im 
Besitze  derselben  verbleibe,  wurde  in  Form  von  rechtskräftigen  Beschlüssen 
ilie  kaiserliche  (türkische)  Genehmigung  und  Bevollmächtigung  zum  Friedens- 
schlues  ertheilt,  mit  der  Beschränkung,  dass  die  deutschen  Besatzungen  au» 
den  festen  Plätzen,  die  sich  in  Siebenbürgen  befinden,  herausgezogen,  die 
festen  Plätze  den  Siebenbürgern  zurückgegeben  werden,  dass  das  Gebiet 
Siebenbürgen  wieder  in  den  früheren  Zustand  zurück  versetzt  und,  damit 
es  nach  einem  friedlichen  Zustande  gestaltet  sei,  so  wie  früher  unter  dem 
Schutze  beider  Kaiser  stehe. 

Die  Festung  Teinesvär  mit  ihrem  von  Alters  her  für  sich  bestehenden 
laltimontibus)  Gebiete  habe  die  Flüsse  Maros  und  Theiss  zu  Grenzen.  — 
Titel,  welches  zwischen  der  Theiss  und  der  Donau  sich  befindet,  bleibe  ver- 
lassen und  in  dem  genannten  Districte  soll  von  Neuem  kein  fester  Platz 
«■rrichtet  werden,  sondern  die  Unterthanen  sollen  denjenigen  und  dahin,  wie 
sie  jetzt  ihre  Abgaben  zu  entrichten  pflegen,  es  auch  fernerhin  thun.  Die 
Undestheile,  welche  jenseits  der  Save  gelegeu,  der  Festung  Belgrad  unter- 
tänig sind,  sollen  es  wieder  sein.  —  Peterwardein  soll  geschleift  werden; 
Illok,  Possega  und  Brod  sollen  geräumt  und  an  günstigen  und  passenden 
Orten  Grenzen  gezogen  werden.  Die  befestigten  Städte  und  Schlösser  (Palanka) 
an  der  Grenze  von  Bosnien  jenseits  des  Unna-Flusses  werden  geräumt 
und  jede  Verwirrung  der  Grenzen  werde  vermieden. 

Es  wurde  die  kaiserliche  (türkische)  Vollmacht  ertheilt,  dass  mit  Gottes 
Beistand   unter  diesen   Bedingungen   mit   dem   Kaiser  und  auch  mit  dessen 
Verbündeten  Friede  geschlossen  werde.  —  Kamieniee-Podolski  (Camieniecum) 
werde  geschleift.  Die  Polen  sollen  gänzlich  aus  der   Moldau   fortziehen  und 
gemäss   der   alten  Grenzen  soll  mit  den  Polen  die  frühere  Freundschaft  ge- 
schlossen werden.  —    Ebenso   wurde   die   kaiserliche   (türkische)  Vollmacht 
ertheilt,  dass  unter  der  Grundbedingung  des  unveränderten  Besitzstandes  mit 
den  Venetianern  Friede  beschlossen  werde.  Wenn  der  bevollmächtigte  Congrcss 
anter  der  Leitung  der  Vermittlungsstaatcn  an  einem   Ort  zusammenkommen 
»erde,  sollen  jedwelche   feste   Plätze,   wenn    sich   deren   an   der  kaiserlich 
türkischen  Grenze  befinden,  entweder  geräumt  oder  geschleift  werden. 

Gegeben  am  15.  Tag  des  Mondmonats  Reseb,  im  Jahre  der  Hedschra  1109. 
(Rescb  o.  Redscheb  bedeutet  Dccember.  begann  jedoch  mit  dem  6.  nach 
unserer  Rechnung.) 

Nach  der  Uebertragung  des  Alexander  Maurocordatus,  General- 
Dolmetsch  der  hoben  Pforte. 

79. 

Instruction  für  die  Friedensbevollmächtigten  Wolfgrang*  Graf 
von  Oettingen  und  Obrist  Graf  Schlick  ')• 

Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser,  zu  allen 
Zehen  Mebrer  des  Reiches  etc.  etc. 

Instruction  für  den  Hoch-  und  Wohlgebornen  Unseren  geheimen  Rath, 
Kümmerer  und  Reichs  -  Hofraths  -  Präsidenten  Wolfgang  Grafen  von 
Dettingen  etc.,  dann  den  auch  Hoch-  und  Wohlgeborneii  Unseren 
Kämmerer    Obrist  -  Feldwaehtmeister    und    bestellten     Obristen  Leopold 
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Grafen  von  Schlick  etc.,  was  sie   als   Unsere,  zu  denen  mit  den  Türken 
vorhabenden  Friedens-Tractaten  deputirte  Gesandte,  zu  observiren  und  zu  thun 
haben  werden,  und  zwar : 
lmo  sub  A,  B,  C,   was  auf  einige  eingelaugte  Projecte    Unser  General- 
Lieutenant  und    Feldmarschall  Ludwig    Wilhelm   Markgraf  von 
ßudeu  etc.,  dann  Unser  geheimer  Rath,  Hofkriegsraths-Viee-Präsident 
und  Fcldtnarschall  A  c  n  e  a  s  Graf  C  a  p  r  a  r  a  etc.,  und   Unser  Feld- 
marschall  Eugenius  Herzog  zu  Savoycn   etc.,  darüber   für  einer 
Meinung  sind. 

2do  subD,  Unseres  kaiserlichen  Hofkriegsrathes  erstattetes  Gutachteu  darauf. 

3,io  sub  E  und  F,  einige  Deliberations-Puncte  sammt  ermeldten  General- 
Lieutenants  Gedanken,  nicht  weniger 

4,n  sub  G,  bedeutes  Unseres  kaiserlichen  Hofkriegsrathes  fernere«  Gut- 
achten darüber. 

Andertens.  Werden  Sie,  Unsere  Gesandten,  das  Fundamentum  paci» 
possediatis  uti  possidetis  pro  vero  Fundamento  Ihrer  Negociation  nehmen 
und  die  Tractateu  mit  denen  Türken  nach  selbigen  incaminiren. 

Drittens.  Solle  die  Possession  nach  dem  Fusse,  wie  sich  jeder  Theil 
bei  dem  Friedensschlüsse  in  der  possess  befindet  und  damals  innehaben  wird, 
angenommen  werden. 

Viertens.  Weil  aber  die  possessiones  duplices,  nämlich  certae  vel  du- 
biae  sind,  als  werden  ermeldte  Unsere  Gesandten  erst-  und  vornehmlich  die 
possessiones  certas  zu  stabiliren  haben  und  darum  nicht  nachgeben,  sodann 
auch  suchen  die  possessiones  dubia»  zu  adjustiren. 

Fünftens.  Sind  denen  Türken  keine  permutationes,  evacuationes,  aut 
demolitiones  zu  proponiren,  sondern  es  ist  sich  simpliciter  der  possess  zn 
halten,  bis  die  Türken,  selbst  von  dergleichen  reden  und  den  Anlass  geben 
werden. 

Sechst ens.  Haben  Sie,  Unsere  Gesandten,  zu  attendiren,   daas  die 
Grenzen  von  dreierlei   Orten  einzurichten  und  zu  stabiliren,   als  nämlich 
lrao  jenseits  der  Donau 
2do  diesseits  des  gemeldeten  Flusses  und 

3tio  an  der  Unna.  Die  jenseitigen  Grenzen  aber  wiederum  zweierlei  sind, 
nämlich  die  Grenzen  von  dem  Land  Siebenbürgen  und  von  dem  König- 
reich Ungarn.  Soviel  nun 

Siebentens,  die  Grenzen  von  Siebenbürgen  anlangt,  schliessen  sieh 
dieselben  durch  die  Moldau  und  Walachei  und  durch  das  Gebirge,  —  die 
gegen  gedachten  Königreich  Ungarn  aber  durch  die  portam  ferream,  bei 
welchem  es  dann  sein  Bewenden  hat. 

Achtens.  Anlangend  das  Königreich  Ungarn,  extendiret  sich  Unsere 
Possession  an  die  Maros  und  Theiss,  deren  beide  Ufer  Wir  dies-  und  jen- 
seits undisputirlich  innehaben,  weil  durch  die  Köpfe  der  Brücken  (welche 
anzulegen  befohlen  worden)  auch  das  jenseitige  Ufer  an  der  Maros  besetzt 
wird,  und  ist  dieses  auf  dieser  Seiten  der  Donau  die  possessio  corta  und 
in  alleweg  zu  behaupten. 

Neuntens.  Ist  possessio  incerta  auf  selbiger  Seite  das  Land,  so  von 
dem  Flusse  Maros  an  die  Donau   und   bis   gegen   Siebenbürgen    gehet,  und 
haben  Wir  den  Theil   bis  an  die  Bega,  vigore  der  ausgemachten  Schani 
von  dem  Lande  jenseits  der  gemeldeten  Bega  aber  wären  Karanaebea,  Lug.« 
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und  Medies,  so  Wir  noch  in  der  poseess  haben ,  zu  manuteniren ,  daher, 
wenn  es  wegen  selbigen  Landes  zum  Tractat  kommen  sollte,  wird  pro  primo 
gradu  zu  stipuliren  sein,  daes  die  Türken  Uns  das  Land  bis  an  die  Bega 
einräumen  sollen;  im  Falle  aber  diese  Einräumung  nicht  zu  erhalten,  würde 
pro  secundn  gradu  um  ein  desertum  daraus  zu  machen  anzutragen,  der  Ort 
ßecskerek  aber  Uns  zu  reserviren,  hingegen 

Zehntens,  dem  Feinde  zu  offeriren  sein,  <li>-  Kasirung  von  Karan- 
iebes,  Lugos  und  Medies  sammt  dem  Genuss  des  ganzen  Landes  jenseits  der 
Bega,  ausgenommen  des  gedachten  Medies,  weil  es  im  Gebirge  und  nahe 
dem  Eisernen  Thor  gelegen;  doch  sollte  es  gleichfalls  mit  dem  Beding 
demolirt  werden,  dass  gemeldte  Türken  für  solche  demolitiones  eine  äquiva- 
lente Satisfaction  an  der  Save  und  an  der  Unna  geben.  Welches  ist,  was 
an  denen  Grenzen  jenseits  der  Donau  zu  reflectiren. 

E  i  1  f  t  e  n  s.  Solle  diesseits  der  Donau  das  Fundamentum  der  possess, 
sowohl  zu  Wasser  als  zu  Land,  Peterwardein  und  das  Fort  zu  Titel  (welches 
noch  anzulegen  ist)  Unserseits  die  possessio  certa  sein. 

Zwölftens.  Die  possessio  dubia  aber  in  dem  zwischen  der  Donau 
und  Save  gelegenen  Land  bestehen,  soviel  vor  Peterwardein  hinaus  gegen 
Szlankameu  gelegen ,  zu  verstehen,  von  welchem  der  Feind  besorglich  wenig 
wird  uberlassen  wollen.  Jedoch  würde  gut  sein,  wenn  wenigstens  das  Terrain 
bi*  nach  Karlowitz  könnte  behauptet  werden  ;*wobei  sich  endlich  aber  nicht  auf- 
zuhalten, sondern  Peterwardein  pro  angulo  possessionis  zu  stipuliren  und 
hinter  dieser  Festung  die  Linie  von  Banostor  bis  auf  Mitrowitz,  oder  wo 
»ich  der  Situs  am  besten  schicken  wird,  zu  ziehen  sein. 

D r  ei  z  e  h  n  te  n  s.  Nachdem  die  Türken  Puppina  und  Csanad  (so  beide 
diesseits  der  Save  gelegen)  noch  possidiren,  so  solle  mit  Demolirung  der 
Schutte  zu  Brod  der  Versuch  gethan  und  gesehen  werden,  ob  die  Demo- 
iirnng  beider  dieser  Orte  in  Oonsideration  der  Plätze,  so  jenseits  der  Donau 
»more  pacis  demolirt  werden,  zu  erhalten  sein  möchte;  auf  welche  Weise 
Tns  da  Dominium  von  der  gezogenen  Linie  an  hinaufwärts  frei  verbliebe 
und  der  Save-Strom  das  Dominium  separiren  thäte. 

Vierzehn  tens.  Werden  Unsere  Gesandten  allen  Flciss  anwenden, 
dass  von  dannen  gegen  Croatien  durch  die  Unna  die  Separation  gemacht 
werde.  Wenn  Unser  geheimer  Rath  und  Banus  Croatiae  Graf  Adam  von 
Batthyänyi  (ihm  committirtermassen)  einige  türkische  Schlösser  eraportiron 
könnte,  so  würde  solches  die  Tractaten  um  so  vielmehr  facilitiren ;  wo  aber 
nicht,  würde 

Fünfzehntens  dahin  müssen  angetragen  werden,  dass  bedeutete 
Türken  ihrerseits  die  diesseits  des  Flusses  Unna  habende  Schlösser,  —  Wir 
hingegen  in  Bosnien  Doboy ;  dann  jenseits  der  Unna  Jassenovacz,  Dubicza 
and  N'ovi,  wie  ans  dem  beiliegenden  Riss  zu  sehen,  deuiolirten;  und  dieses 
zwar  pro  primo  gradu;  pro  secundo  gradu  aber  könnten  Sie,  Unsere  Ge- 
sandten, endlich  ihnen  die  benannten  vier  Orte  in  statu  quo  überlassen, 
regen  Demolirung  aller  kleinen  Schlösser,  so  sie  diesseits  der  besagten 
Unna  haben,  und  pro  motivo  dieser  Prätension  nehmen  das  Territorium, 
§o  ihnen  jenseits  der  Donau  eingeräumt,  und  die  Demolition  der  oben- 
Wührten  Posten  jenseits  der  Bega. 

Sechzehnten  s.  Soviel  die  beiden  Plätze  Bihac  und  Kostajnicza 
«trifft,  wäre   wohl  gut,  wenn  einer  gegen  den  andern,  mithin  beide  demolirt 
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würden;  sollten  jedoch  die  Türken  hiezu  nicht  zu  bringen  sein,  so  würde 
einem  jeden  Thoil  das  Seinige  verbleiben,  und  die  Garnison  zu  Kostajoici* 
die  zu  Bilme  im  Zaume  halten  müssen. 

Siebzehnten  s.  So  viel  dir  übrige  Grenze  bis  aus  Gebirg,  id  est 
an  den  Berg  Pupina  betrifft,  wird  solchen  der  Augenschein  geben,  wo  der 
Situs  hiezu  am  bequemsten  sein  werde.  Weswegen  denn  zu  solchem  Ende 
eine  Kommission  anzuordnen  sein  wird,  bei  welcher  einer  von  Unseren  Ge- 
sandten, mit  Unserem  geheimen  Ruth  und  Fehlmarschall  Grafen  von  Caprara, 
und  einem  Commissario  von  denen  innerösterreichischen  Stellen  zu  gebrauchen, 
welche  die  Grenzen  nach  Beschaffenheit  des  Landes  für  Ihrer  Majestät 
Dienst  einrichten  sollen. 

A  c  h  t  z  e  h  n  t  e  n  s.  Werden  Unsere  Gesandten  generaliter  stipuliren, 
dass  aller  Orten  an  denen  Grenzen  jeglichem  Theil  freistehen  solle,  tempore 
pacis  so  gut  er  kann,  seine  Grenzen  zu  versichern. 

Neun  1  eh  n  te n  s.  Wird  ratione  der  Confinen  wegen  Venedig ,  mit 
denen  mediatoribus  das  Werk  dahin  einzurichten  sein,  dass  sie  demjenigen, 
was  die  Türken  der  Republik  zu  Venedig  cediren,  die  clausulam  salvatoriam 
beisetzen  sollen,  salvo  jure  et  sine  praejudicio  tertii ;  was  aber  hieriufalls 
weiter  zu  thun  und  gedachte  Republik  in  Dalmatien  für  praetensioues  for 
miren  werde,  wird  sich  in  währendem  Tractat  zeigen  und  hernach  pro  re 
nata  die  Mcsuren  zu  nehmen  sein.  Welches  ist,  was  ermeldt  unsere  Gesandten 
ratione  der  Grenzen  zu  beobachten  haben.  Damit  aber 

Zwanzigste  ns,   naeh   geschobenen   Armistitio  und   solange  solche* 
dauert,  kein  Anlass  zu  einigen  neuen  Thiitig-  oder  Feindseligkeiten  gegeben 
werde,   so    sollen    Unsere    Gesandten    dahin    antragen,   dass  türkischerseits 
allen  auf  ihren  Grenzen  stehenden  Garnisonen  schwer  verboten  werde,   üb«  r 
ihre  Grenze  zu  streifen,  noch  Unser  Territorium  zu    betreten,   Parteien  aus- 
zuschicken, die  hin-  und  her  Reisenden  sowohl  zu  Wasser  als  zu  Land  an- 
zuhalten, zu  berauben,  noch  das  commercium  zu  verhindern ;  da  hcrentgegen 
auch  Unserseits  bei  scharfer  Lebensstrafe   wird   verboten   werden,   dass  di«- 
auf  Unseren  Grenzen  stehende,  sowohl  deutsche,  als  uugarische  und  raizischr 
Miliz  über  die  vorgeschriebenen  Grenzen  in   das   Türkische  auslaufen,  noch 
Raub-  und  Plündereien  begehen  sollen.  Zu  besserer  Mauutenirung  die  Ueber- 
treter  alsogleich  in  flagranti  beiderseits  zu  exequiren  und  Andern  zun»  Kxempel 
abzustrafen  sein  werden. 

Einundz  wanzigstens.  Ratione  der  Gefangenen  sollen  dieselben, 
sie  seien  mann-  oder  weiblichen  Geschlechtes,  unverzüglich  beiderseits  ohne 
Ranzion  restituirt,  selbige  auch,  wenn  sie  zusammengebracht  and  denen 
Commissarien  überantwortet  werden,  mit  nöthigem  Unterhalt,  Waffen  und 
Schiffen,  bis  sie  nahe  au  die  Grenzen  eines  und  des  andern  Dominii  gel  i,  _ 
versehen  weiden. 

Zweiundzwanzigsten s.  Damit  dieses,  Gott  dem  Allmächtigen 
gefällige  Werk  desto  besser  den  Effect  erreicht,  wird  solche  Disposition  n 
machen  sein,  wodurch  sowohl  Unser,  als  der  Türken  Willen  und  Meinon. 
kundgemacht,  mithin  diesfalls  aller  Zweifel  und  Prätext  gänzlich  aus  drr 
Weg  geräumt  werde.  — -  Und  gleichwie 

D  r  e  i  u  n  d  z  w  a  n  z  i  g  s  t  e  n  s,  unter  diesen  Gefangenen  juris  public 
theils  juris  privati  sind,  so  sollen  suh  jure  publico  diejenigen,  welche  in  den«: 
gemeinen  Gefängnissen  sich  befinden,  verstanden,    und   mit   der  Ve;-pfleguus 
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au  beiderseits  aerario  unterhalten  werden ;  daher  an  Seiten  der  ottoinanischen 
Pforte  die  zwei  sogenannten  Orte,  als  nämlich  diu  Sicbenthuru  und  das  Bad 
(Bagno)  bei  denen  Arsenalen  fürs  Erste  ovacuirt,  nicht  weniger  diejenigen, 
so  auf  den  Galeeren  oder  Schiffen  sind,  entlassen  werden. 

Vierundzwanzigsteus.  De  jure  privato  werden  diejenigen  ver- 
banden, von  was  conditiones  oder  beiderlei  Geschlechtes  die  sind,  welche 
einein  Privatherrn,  theils  auch  auf  deu  Galeeren  dienen,  die  alle,  ohne  Aus- 
nahme, losgelassen  werden  sollen. 

Fii  n  f  u  n  d  z  w  a  n  z  i  gs  t  en  s,  sind  auch  hierunter  verstanden,  nicht 
allein  beiderseits  Unterthanen  und  Landeskinder,  sondern  auch  andere,  was 
Nation  die  sind,  so  zu  Wasser  oder  zu  Land  in  die  Gefangenschaft  gerathon. 

Sechsund  zwanzigsten  s.  Im  Falle  einige  Gefangene  vorhanden, 
welche  noch  vorhin  hätten  rostituirt  werden  sollen,  damals  aber  zurück- 
geblieben, so  sind  dieselben  ebenmässig  hierunter  verstanden. 

Siebenundzwanzigsten  s.  Sollen  beiderseits    die  gemessenen  Be- 
fehle ergehen,  dass  diese  Intention,  Willen  und  Meinung  durchgehende  publicirt 
und  denen  Richtern  oder  Befehlshabern  angedeutet  werden,  dass  jeder  privatus 
den  etwa    bei  sich  habenden  Gefangenen  zu    Händen  der  hiezu  deputirten 
Cominissarien   sicher  abschicke   und  dahin  liefere,  wo  die  Zusammenkunft 
wird  augeordnet  werden.  Wofern  aber  die  Posses.-ores  diesem  Befehl  zuwider 
handeln    thäten ,   so   sollen    sie   für    einen   Jeden    männlichen  Geschlechts, 
den  sie   etwa   verbergen,  um  zweihundert   Ducaten,  für  ein  Weibsbild  aber 
um   dreihundert    gestraft    werden.   Da   auch   zwischen   denen  Richtern  oder 
Befehlshabern   und   den   Privatis   hieriunen  eine  Intelligenz   mit  unterlaufen 
würde,  oder  die  Ersteren   mit  Geschenknissen   in    praejudieium   dieser  Con- 
vention sich   bestechen  Hessen,   so  sollen  selbige  von  ihrem  Amt  abgesetzt 
und    als    perturbatores    eines    so   heilsamen   Vergleiches   mit  gebührender 
Strafe  angesehen  werden;  desgleichen 

Achtundzwanzigsten 8.  Weil   in   dem  ottomanischen    Reich  die 
Weibsbilder  sehr  angehalten  werden,  dergestalt,  dass  sie  mit  denen,  welchen 
das  Werk   dieser  Erledigung  committirt,  keine  Gemeinschaft  haben  können, 
so  solle  der  gehörige.  Befehl  ergehen,  dass  ein  Jeder  den,  oder  die  habende 
Gefangene  selbst  anzeigen  und  bei  obgemeldeter  Strafe  keine  zurückhalten 
-olle,  auch  nach  Publication  des  Friedens  auf  den  Plätzen  und  offenen  Orten 
ausgeschrieen  werden,  dass  die  gefangenen  Weibsbilder  sämmtlich  frei  seien, 
und  da  ihre  Herreu  sie  aufhalten  wollten,  ihnen  zu  ihrer  Abreise  alle  Assi- 
stenz werde  geleistet  werden. 

Eben  dergleichen  Promulgation  solle  auch  in  Unseren  Erb-Konigreich 
ind  Ländern  geschehen. 

Neunundzwanzigstens.  Die  Execution  dieses  Vergleiches,  und 
las»  Alles  effectuirt  werde,  können  von  beiden  Seiten  Gesandte  oder  Resi- 
lenten  und  sowohl  in  Unsern  als  türkischen  Landen  sich  befindenden  Kauf- 
?ute,  und  auch  durch  sie  selbst,  oder  ihre  Bevollmächtigten  zuweg  gebracht 
'erden,  welche  auch  Unserseits  öfters  die  Missionarii  der  heil.  röm.  kutho- 
schen  Religion  sein  mögen,  und  solle  diesfalls  aller  Fleiss  angewendet 
erden,  die  Gefangenen  aufzusuchen ,  zu  begehren  und  in  all  weg  zu 
»rdern,  so  lang  beiderseits  der  Friede  währt,  ohne  es  dahin,  bis  die  grosse 
e$andt»chaft  zur  Confirmation  des  Friedens   wird  abgeschickt   werden,  zu 
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Drei ssigsten  Sind  die  an  denen  Grenzen  befindlichen  schweren 
Gefängnisse,  so  die  Tctnnitz  oder  Centane  genannt  werden,  nicht  allein  völlig 
zu  evaeuiren,  sondern  auch  zugleich  zu  destruiren  und  derselben  bei  währendem 
Frieden  nicht  mehr  zu  gedenken.  Im  Falle  auch  ein-  oder  anderseits  Unter- 
thaneu  darinnen  aufgehalten  wurden,  weil  sie  etwa  auf  den  Raub  ausgegangen, 
sollen  dieselben  denen  Officieren  desjenigen  Dominii ,  worunter  sie  ge- 
hören, ohne  Ranzion  zurückgeschickt  werden,  um  selbe  der  Gebühr  nach  zu 
bestrafen;  wenn  aber  die  Capitata* ,  Begs,  Generale  oder  Bassen  selbst 
derlei  tyrannische  Handelschaft  mit  denen  Gefangenen  treiben  oder  solches 
erstatten  würden,  sollen  sie  beiderseits  als  turbatores  pacis  nach  Ausweisung 
der  vorgeschriebenen  Gesetze  der  Strafe  unterworfen  sein,  welches  auch  auf 
die  Kauf-  oder  Verkaufer,  oder  die,  so  die  Gefangenen  vertuschen,  zu  verstehen. 

Einunddreissigstens.  Demnach  auch  viele  Gefangene  bei  den 
Tataren  sich  befinden,  als  wird  dem  Sultan  obliegen,  obigen,  ihnen  Tataren, 
dio  Observation  dieser  Capitulation  so  viel  die  («efangenen  betrifft,  auf* 
Schärfste  anzubefehlen ,  und  solle  bei  Ratification  de»  Friedens  solche 
Capitulation  von  ihm,  Tatar  Chan  unterschrieben,  zu  Händen  Unseres  Bot- 
schafters geliefert  werden,  kraft  welcher  den  christlichen  Commissarien  frei 
und  erlaubt  sein  solle,  ebensowohl  in  die  Tatarei  zu  reisen,  es  wäre  denn, 
dass  in  congressu  pacis  von  gedachtem  Tatar  Chan  ein  Gesandter,  so 
dieses  immediate  confirmiren  könnte,  sich  anwesend  befände. 

Zweiu  nddreissigstens.  Solle  den  Commissarien  dieserseits,  so  die 
iu  Egypten  befindlichen  Gefangenen  abzuholen,  alle  hülfliche  Assistenz  gelei- 
stet und  solche  selbigen  Begler-Beg  anbefohlen ;  wo  aber  Unsern  verordneten 
Commissarien  die  Gefangenen  in  andern  türkischen  Orten  zu  suchen  schwer 
fallon  würde,  ein*?  besondere  Expedition  aecordirt  werden,  damit  er  gemeldeten 
Commissarien  hierinnen  assistiren  und  die  possessores  der  Gefangenen  nach  obiger 
Convention  zu  Observirung  dessen,  gemessen  anhalte;  so  sollen  auch  ingleichen 

Dreiunddreissigstens,  die  in  den  afrikanischen  Küsten  liegenden 
unter  des  ottomanischen  Reiches  Protection  stehenden  Dominia  Tripolis,  Al- 
gier und  Tunis,  zu  Festhaltung  obiger  Capitulation  angehalten,  mithin  denen 
christlichen  Commissarien  zu  solchem  Ende  die  gehörigen  Befehle  gegeben  worden. 

Vier u nddreissigstens.  Sollen  unseren  Religiösen,  P.  P.Trinitatis 
oder  del  Riscato  genannt,  frei  und  zugelassen  sein,  zu  Erforsch-  und  Erle- 
digung der  Gefangenen  hin  und  wieder  zu  reisen,  daher  ihnen  auch  von 
den  ottomanischen  Befehlshabern  der  freie  Zutritt  erlaubt,  ihnen  alle  Hülfe 
geleistet,  und  dass  sich  dieselben  ihres  eigenen  Habits  pro  distinetione 
bedienen  und  also  abreisen  mögen,  verstauet  werden. 

Und  dieses  ist,  was  die  Erledigung  der  beiderseits  Gefangenen  anbetrifft. 

Geben  auf  Unserem  Schloss  Ebersdorf,  den  achtundzwanzigsten  Monats- 
tag Septembris,  im  sechzehnhundert  achtundneunzigsten,  Unserer  Reiche,  des 
römischen  im  einundvierzigsten;  des  ungarischen  im  vierundvierzigsten  und 
des  böhmischen  im  dreiundvierzigsten  Jahr. 

Leopold  m.  p.       Ernst  Rüdiger  Graf  von  Starhemberg  m.  p. 

Ad  mandatum  Sac.   Cacs.  Maientatis  proprium. 

Johann  Adam  Wöber  m.  p. 
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Pie  Ortsbestimmungen  sind  nach  den  gegenwärtigen  politiseh-geographischeu  Verbal  t- 


Abktirzungen : 

d.  d.  D. :   diesseits  der  Donau  (d.  i.  linksuferig). 
d.  d.  Th. :        „         „    Theias  (d.  i.  reehtsufcrig). 
j.   d.   D.:  jenseits  der  Donau  (d.  i.  rcchtauferig). 
j.  d.  Th.:       „        „   Theias  (d.  L  linksuferig). 


Admia,  Asiat.  Türkei,  Hauptstadt  des 
frleirhiiain.  Sandschak  (daa  alte  Cili- 
cien),  am  Südfusse  dosTaurua-Gebirgos 
SO.  v.  Konija,  NW.  des  Meerbusens 
vou  Izkeuderun. 

Adrinnopel,  Europ.  Türkei,  Kuinolieu, 
an  der  Einmündung  d.  Tundscha  in 
4  Maritza,  NW.  v.  Constantiuopel. 

Arratn,  Hauptstadt  vou  Croatien. 

Alb,  isiehe  Frauen- Alb  und  Herren  Alb.  | 

llmaa,  localo  Benennung  der  Qegend  von 
llaluiagy,  siehe  dieses. 

Alseaz,  Rhein-Bayern,  rechtsuferiger  Ne- 
benfluas  der  Nahe,  mündet  unweit 
Kreuznach. 

Altenbamberg,  Rhein-Bayern,  an  der 
Alsenz,  etwas  8.  v.  Kreuznach. 

Alt-Orseva,  Ungarn,  Banal*  am  1.  Donau- 
17er,  O.  v.  Belgrad,  8.  v.  Mehadia. 
Die  Donau  verläaat  unweit  Alt-Oraova 
die  rtsterr.-ung.  Staaten. 
Alzey,  Hessen- Darmstadt,  Prov.  Rhein- 
Hessen,  an  d.  Selz,  SW.  v.  Darmstadt, 
8.  v.  Mainz. 

tmasla,  Asiat.  Türkei,  Paachalik  Siwas 
iu  Klein- Asien,  NW.  v.  Siwas,  SO.  v. 
Sinope. 

\nadoll  (Anatolien),  Asiat.  Türkei,  der 
westliche  uud  nordliche  Theil  von 
Kleiu-Asien. 


Anderleeht,  Belgien,  Brabant,  NW.  v. 
Brüssol. 

Arad,  Ungarn  j.  d.   Th.,  am  r.  Maro 

Ufer,  N.  v.  Tomesvar. 
Annika,  Ungarn,  Banat,  linksufr.  Neben- 

fluas    der  Theias,   mündet  uuterhalb 

Zeuta. 

Arva,  Ungarn  d.  d.  D.  im  gleichnamigen 
Comitate,  an  d.  irva,  NO.  v.  Neutra. 

Ahoh,  Kussland,  an  der  Mündung  des 
Don  in  das  Aaowische  Meer. 

Asgche»  Belgien,  Brabant,  NW.  v.  Brüssel. 

Ath,  Belgien,  Hennegau,  SW.  v.  Brüssel. 

Ataehu,  Kussland,  an  der  Mündung  eines 
Annes  des  Kubau  in  das  Asowische 
Meer,  NO.  der  Meerenge  v.  Kertsch. 

Audenarde  (Oudenaardcn),  Belgien,  Ost- 
Flandern,  an  d.  8cholde,  W.  v.  Brüssel, 
SW.  v.  Gent. 

Au  Ion a,  Europ.  Türkei.  Albanien,  am 
Adriat.  Meere  (Meerenge  von  Otranto), 
NW.  v.  Corfu. 


B. 

Bacs,  Ungarn,  Bacska,  WNW.  v.  Peter- 
wardoin,  8.  v.  Zombor. 

Bacska,  jeuer  Theil  des  südlieben  Uu- 
garn ,  welcher  von  der  Donau  uud  der 
unteren  Theisa  eingeschlossen  ist  uud 
das  Bacs  Bodi-ngher  Comitat  bildet. 
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Budalona,  Spanien,  Catalonien,  am  Mit- 
teilend. Moore,  NO.  v.  Barcelona. 

Balerthal,  Baden,  Unter-Rh.in-Kr.,  hei 
Wiesloch  in  «atl.  Richtung. 

Kaja,  Ungarn,  Bacska,  am  1.  Donau-Ufer, 
W.  v.  Szegediu,  S.  v.  Budapest. 

Hamberg)  Bayern,  Ohor-Franken,  an  d. 
Regnitz,  N.  v.  Nürnberg,  ONO.  v. 
Würzburg. 

Bannt,  der  südöstliche  Theil  von  Ungarn, 

welcher  zwischen  der  Donau,  Theiss, 

Maros  und  der  Westgronzo  von  Sie- 

henhHrgen  liegt. 
Banjaluka,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  an 

d.  Verbas,  NW.  v.  Trawuik. 
Baranda,  rngarn,  Bnnat,  an  d.  Tarnet, 

N.  v.  Belgrad. 
Barcelona,  Spanien,  Catalonien,  unweit 

der  Mündung  de«  Llobregat,  am  Mittel- 

länd.  Meere. 
Bcaumont,   Belgien,   Hennegau.  SO.  v. 

Mona,  8W.  v.  Nanmr. 
Beeso,    siehe    ö-Becse    und  Ui-  (oder 

Torr.k  )  Beet*. 
Becskcrek  (\agy-),  Ungarn,  Banat,  au 

d.  Bega.  NO.  v.  Peterwardein,   N.  v. 

Belgrad. 

Bega,  Ungarn,  Banat,  linksufr.  Nebenfluss 
der  Theiss  und  Donau,  in  welche  er 
iu  mehreren  Armen  bei  Titel  und 
unterhalt)  Leopoldova  sich  ergiesst ; 
ist  gegenwärtig  im  mittleren  Laufe 
canalisirt  (Bega-Canal). 

Belgrad,  Serbien,  au  der  Eiumüudung 
der  Save  in  die  Donau. 

BellalHki-polje  (Bjolaisko-polje),  Europ. 
Türkei,  Bosnien,  Landstrich  »wischen 
Billaj  und  Ostrovicza,  SO.  v.  Biliar. 

Bclla-Ntena  (Stjena),  Europ.  Türkei, 
Bosnien,  SW.  v.  Novi,  NO.  v. 
Bihac. 

Belo-Blato,  Ungarn,  Banat,  Sumpf  zwi- 
schen d.  Theias  und  Bega,  SW.  v. 
Becskerek. 

Iii  h  110  (türk.  Bihke),  Europ.  Türkei,  Bos- 
nien, an  d.  Unna,  SSO.  v.  Karlstadt, 
SW.  v.  Novi,  W.  v.  Banjaluka. 

Billaj  (Bjelaj),  Enron,  Türkei,  Bosnien, 
SO.  v.  Bihac. 


BitJchorskoim,    Baden,  Mittel-Rhein-Kr. 

NO.  v.  Kehl. 
Blstrltz,  Siebenbürgen,   an    d.  Bistrili, 

NO.  v.  Klausenburg. 
Bitgeh,  Lothringen,  S.  v.  Zwei  brücken. 
Bllsenltza,  Morast,  siehe  Csik-Er. 
Boeaehlca,   Süd-Amerika,  Neii-Granada, 
Hafenfort  bei  Cartagena  de  las  ludia*. 
Bodzaer  Pas8,    an   der  siebenbürgisch 

walachischen  Grenze,  OSO.  v.  Kronstadt. 
Bois-Seigneur-Igaae,  Belgien,  Brabant, 

S.  v.  Brüssel,  N.  v.  Nivelles. 
Bonn,    Preussen,   Rhein-Provinz,   am  1. 

Rhein- Ufer,  NW.  v.  Cohlonz. 
Boros-Jenft,  Ungarn,   i.   d.   Tb.,  au  d. 

Foie"r-Koros  (Weisse  Koros), N<  >.  v. Arad. 
Bosna,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  rechUufr. 

Nebenfluss  der  Save,   mttud  t  0.  t. 

Brod,  SSW.  v.  Esseg. 
ItOHHtlt,   Slavonien,  linksufr.  Nebeuflnv. 

der  Save,  mündet  hei  dem  gloiclni*- 

migeu  Orte  NW.  v.  Sabacz. 
Boudjak,  siehe  Budsehak. 
Breiaach  (Alt-),  Baden,  Ober  -  Rhein-Kr., 

am  r.  Rhein- Ufer,  S.  v.  Strassburg. 
Brest,  Frankreich,  Dep.  Finistero,  Krieg*- 

hafeu  am  Atlant.  Meere. 
Brettye,  Siebenbürgen,  im  Strel-Thale, 

NO.  v.  Hatszeg,  SSO.  v.   Deva,  SW. 

v.  Woissenburg. 
Brod  (Brood),  Slavonien,  am  1.  Save-Ufer. 

SO.  v.  Agram,  SW.  v.  Esseg. 
Bruchsal,  Baden,  Mittel-Rhein-Kr..  NO. 

v.  Carlsruhe. 

Bristol« 

Budapest  (Ofen-Pest). 

Budsehak,  der  südlichste,  von  der  unterm 
Donau,  dem  Pruth  und  dem  Schwar*«s 
Meere  eingeschlossene  Theil  Boss- 
arabiens. 

Bukln,  Ungarn,  Bacskn,  an  der  Mündum: 
des  Mostanyc-Moraste»  in  die  Donaa, 
W.  v.  Peterwardein. 


c. 

Cambron,  Belgien,  Honnegau,  an  d.  oberen 
Dendro,  SO.  v.  Ath,  NW.  v.  Mon» 
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Cirlstadt,  siebe  Karlstadt. 

I irtagena  de  las  Itidias,  Süd- Amerika 
Neu-Granada,  am  Antillen-Meere,  in 
der  Bai  vou  Morosquillo,  SW.  v.  der 
Mündung  des  Magdalcnen-Stromes. 

CustelnUOYO,  Dalmaticn,  uürdlieh  an  der 
Einfahrt  in  die  Bouchc  di  Cattaro. 

Wie»,  Belgien,  Hennegau,  NNO.  v. 
Toomay,  so.  r,  Courtray. 

Olonl,  siehe  San  Celoni. 

(  ernez,  siohe  Czernetz. 

(harleroi,   Belgien,    Hennegau,    S.  v. 

Brüssel,  \V.  v.  Namur. 
Uli ii  (Chios,    Skio),    türkische   Insel  im 

Acgäischen  Meere,   an  der  Westküste 

v.  Klein-Asien,  W.  v.  Smyrna. 
(Milk,  1.  Dalmatien,  Kreis  Zar»,  SO.  v. 
Kniu.  2.  Ebendaselbst,   Kreis  Spalato, 

NO.  v.  Sign, 
(oblenz,  Preussen,  Rhein-Provinz,  an  der 

Kinmiludung  d.  Mosel  in  d.  Rhein, 
foide,  Frankreich,  Dep.   Nord,   NO.  v. 

Vahmciennes,  SO.  v.  Tournay. 
(«nstantinopel. 

Torinlh,  siehe  Koriuth. 

«ourtrty,  Belgien,  West-Flandern,  an 
d.  Lys.  S\V.  v.  Gent,  NO.  r.  Lille. 

(»anäd,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  am  r.  Maros- 
Ufer,  OSO.  v.  Szegedin,    W.  v.  Arad. 

<*ik  (Putizta-),  Ungarn,  Bacaka,  unweit 
des  r.  Theiss-Ufers,  N.  v.  Ö-Becse, 
S.  v.  Zenta. 

C»ik-Er,  Ungarn,  Bacaka,  Morast  am  r. 
Theiss-Ufer,  bei  Puszta-Csik,  zwischen 

f 

Zenta  uud  O-Becse. 
4  »ORgrad,   Ungarn,   am   r.  Thetss-Ufert 
N.  v.  Szegedin. 

<  Vernetz,  Walachei,  am  1.  Donau-Ufer, 

SO.  v.  Orsova. 

<  zernikow,  siehe  Ticbernigow, 


Dardanellen    (Die   kleinen),  Griechen- 
Und,  die   zwei   Schlosser   Rhion  and 


Antirhion  (Rumiii)  am  Eingänge  des 

Meerbusens  von  Lepauto. 
Debreczin,  Ungarn,  j.  d.  TL.,  NW.  v. 

Growwardeiu. 
Heilder  (Oendre),  Belgion,  reehtsufr.  Ne- 

hcnfhiss    der    Scheide,    mündet  bei 

Dendennonde. 
Dendermoiide,   Belgien,  Ost-Flandern, 

NW.  v.  Brüssel,  S\V.  v.  Antwerpen. 
Herben  d,  siehe  Dervent 
Dernje,  Croatien,  au   d.  Drau,   NO.  v. 

Kopreinitz,  S(J.  v.  Lograd. 
Dervent,  Europ.  Türkei,   Bosnien,  SW. 

v.  Brod. 

Deska  (Deszka).   Ungarn,  Banat,  am  1. 

Maros-Ufer,  OSO.  v.  Szegedin. 
Deva,  Siebenbürgen,   an   d.   Maros,  SW. 

v.  Weissenburg. 
üeynze,  Belgien,  Ost-Elandern,  an  d.  Lys, 

SW.  v.  Gent. 
IHnkovnr,  Slavonien,  sw.  v.  Esseg. 
Uiarbekir,  Asiat.  Türkei,  Hauptstadt  de« 

gleichnamigen  Pasehaliks,  am  oberen 

Laufe  des  Tigris. 
Dinant,  Belgien,   Namur,   am   r.  Maas- 
Ufer,  S.  v.  Namur. 
Dnjcpr,  Eluss  in   Russland,   mündet  in 

das  Schwarze  Meer. 
Dobol,   Europ.   Türkei,   Bosnien,    S.  v. 

Brod,  NO.  v.  Trawnik. 
Dobra,  1.   Siebenbürgen,   an   d.  Maros, 

WSW.    von    Weissenburg,   ONO.  v. 

TemesvÄr,  W.  v.  Deva, 

•2.   Serbien,  Fort  am   r.  Donau-Ufer, 

O.  v.  Semeudria,  WSW.  v.  Orsova. 
I  Dobraer  Sebanze,  Siebenbürgen,  Forti- 

fication   an    der  ungarischen  Qrense 

SW.  v.  Dobra. 
Dobrova,  siehe  Dobra. 
Donau. 

Douay,  Frankreich,  Dep.  Nord,  au  d. 
Scarpe,  NNW.  v.  Carabray,  S.  v.  Lille. 

Drau,  Fluss  in  Oesterreich-Ungarn,  ent- 
springt im  Pnster-Thal  in  Tirol  und 
mündet  unterhalb  Esseg  in  die 
Donau. 

Dretinlk,  Croatien,  S.  v.  Karlstadt,  SO.  v. 

Szluin. 

Dubieza  (Türkisch-),  Europ.  Türkei,  Bos- 
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nieu,  au  d.  Unna,  SO.  v.  Agram,  NW. 
v.  Baujaluka. 
Uurlach,  Baden,  Mittel-Khein-Kr.,  au  d. 
Plinz,  NO.  v.  Kastadt,  S.  v.  Philipps- 
burg. 

i  hl  r  rinn,/,   Württemberg,    Neckar- Kr., 
au  d.  Euz,  NW.  v.  Stuttgart.  NO.  v. 
.     Pforzheim,  SW.  v.  Heilbronn. 


E. 

Ebernburg,  Rhein-Bayern,  au  d.  Alfens, 

etwa»  SW.  v.  Kreuznach. 
Eglnu  (Aegtua),  Griechenland,   Inael  im 

gleichnamigen    Meerbusen,    8W.  v. 

Athen,  S.  v.  der  Insel  Salami«. 
Eiserne  Thor-Pass,  an  der  ung.-Bieben- 

bürg.   Grenze,   OVO.  v.  Karansebes, 

SW.  v.  Hatazeg. 
Eisernes  Thor,  Stromschnellen  un.l  Fei- 

«onritfe  in  der  Donau,  unterhalb  Orsova. 
]  niri.i,  siehe  Egina. 

Enz,    Württemberg,   liuksut'r.  Nebenfluss 

des  Neckar,  mündet  bei  Besigheim,  S. 

v.  Heilbronn. 
Eperies,  Ungarn,  d.  d.  Tb.,  am  Hernad, 

N.  v.  Kaschau. 
Uppingen,  Baden,   Mittel-Khein-Kr.,  an 

der  wurttemb.  Grenze,  W.  v.  Heilbronn. 
Li  Im,    Ungarn,   d.  d.  I  b.,  NO.  v.  Post.  I 
Esscg,  Slavonien,  au  d.  unteren  Drau,  S. 

v.   Mobiles,   WNW.   v.  Pctorwardein. 


F. 

Fcder-Itnch  (Federnhach),  Baden,  Mittel- 
Khein-Kr. ,  rechtsufr.  Neben  Hüsschen 
de»  liliein,  inUudet  bei  Daxlanden, 
NNO.  v.  Raatadt. 

Feiiü,  siehe  San  1    Vi  de  Cudinas. 

Fogara8,  Siebenbürgen,  an  d.  AluU,  O. 
v.  HermauiiHtadt. 

Foldvar,  Ungarn,  Racaka,  am  r.  Th.  isi- 
lTfer,  N.  v.  Peterwardpin,  S.  \.  ö-B.vsc 

Fort-Louis,  Elsa**,  am  1.  Rhein-Ub  r. 
NO.  v.  S.rass'uirg,  SW.  v.  Kastadt. 


Frankenthal,  Rhein-Bayern,  S.  v.  Worms, 

NNW.  v.  Speyer. 
Frauen-Alb,  Baden,  Mittel-Khein-Kr.,  S. 

v.  Durlach,  SO.  v.  Kastadt. 
Freiburg  im  Kreisgau,  Baden,  über- 

Kheiu-Kr.,  NO.  v.  Basel. 
Fnnfkirchen,  Uugnrn,  j.  d.  D.,  NW.  r. 

Esseg. 

Furnes,  Belgien,  West-Flandern,  unweit 
der  Nordsee-Küste,   SW.   v.  Ostend«:. 
Futak,  «iohe  Ö-Futak. 


Gubela,  Europ.  Türkei,  Herzegowina,  an 
der  Narenta,  unweit  d.  dahn.it.  Grenz«*, 
SW.  v.  Mostar,  NW.  v.  Ragusa. 

Gardlnovacz,  TJugam,  B.icaka,  O.  v. 
Pet.  rwardein,  zwischen  Titel  uud  Kovil. 

Gembloux,  Belgien,  Nainur,  NW.  r. 
Nauiur. 

Geiumingett,  Württemberg,    N.  ckar-Kr, 

W.  v.  Heilbronn,   zwischen  Eppuigvu 

und  Schwaigern. 
Genappe,  Belgien,  Brabant,  SO.  v.  Bnis**l, 

NW.  v.  Namur. 
Gent,   Belgien,   Oft-Flaudcru ,   SW.  v. 

Antwerpou. 
Genzlngen  ,    Hessen  -  1  >armstadt ,  Frov. 

Kheiu-Hesseu,  am  Wies-Bach,  etwa» 

S.  v.  Bingen. 
Gernsbach,  Baden,   Mittel-Khein-Kr..  an 

d.  Murg,  SO.  v.  Kastadt. 
Geroldseck,  Baden,  Mittol-Rhein-Kr..  im 

Kiuzig-Thale,   %  v.  Zell,  SO. 

v.  Offenburfr. 
Gerona,    Spanien,   Catalouicn,    am  Ter. 

NO.  v.  Barcelona,  S.  v.  Perpignan. 
Glozsan,  Ungarn,   Bacska,  W.  v.  Peter- 

wardeiu  bei  O-Futak. 
Golubncz,  Serbien,   am   r.  Don&u-Ufrr. 

O.  v.  Seinendria. 
Golublc,  Europ.  Türkei,  Boauieo,  au  <i 

Unna,  etwas  SO.  v.  Bihac, 
Gffrgtfny-Nz.   hure,   Siebenbürgen,  M», 

v.  Bistrilz,  ONO.  v.  Klau*ouburg,  O. 

v  Szasz-Kegeu. 
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Gradi.sku,  Slavunieu,  ntn  1.  Save-UtVr, 
SO.  v.  Agram  uud  Sissek,  8\V.  Esseg. 

Gradtstje  (Gradiska),  Serbien,  am  r. 
Donau-Ufer,  8.  v.  Weisskirchen,  ONO. 
v.  Semendria. 

Gran,  Ungarn,  j.  d.  D.,  am  r.  Dunau- 
Ufer  NW.  von  Ofen. 

Graz,  Steiermark. 

Groezkft  (Hissardschik),  Serbien,  am  r. 

Donau-Ufer,  SO.  v.  Belara«!. 
Groas-Beeskerek,  siehe  Becskerek. 
Groftswardein,  Ungarn  j.  d.  Th.,  au  d. 

Sebes-Korös,  NO.  v.  Arad. 
Gusa,   Slavonieu,  zwischen  Brod  uud 

Diakovar. 

Gjrala,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  an  d.  Fejer- 
Körös,  SW.  v.  Gross wardein,  NNW. 
v.  Arad. 


H. 

Hai,  Belgien,  Brabant,  SW.  v.  Brüssel. 
Balas,  Ungarn,  d.  d.  D.,  Klein-Kumanieu, 

NW.  v.  8zegediu. 
Halmagf,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  WNW.  v. 

Weiasenburg,  ONO  v.  Arad. 
Hamaide,  la-,  Belgien,  Hennegau,  NW. 

v.  Ath. 

Hanzsablk   <llamsab«$g,    Erd),  Ungarn 

j.  d.  D.,  am  r.  Donau-Ufer,  SSW.  v. 

Ofen,  NO.  v.  Stuhlweissenburg. 
Hätazeg,  Siebenbürgen,  SW.  v.  Woisseu- 

burg,  S.  v.  Diva,  NO.  v.  Karansebes. 
Heideikerg,  Baden,  Uuter-Rhcin-Kr.,  am 

Neckar,  SO.  v.  Mannheim. 
Heilbronn,   Württemberg,  Neckar -Kr., 

am  r.  Neckar- Ufer,  N.  v.  Stuttgart, 
Helcbin,  Belgien,  West-Flandern,  an  d. 

Scheide,  N.  v.  Tournay. 
Hermann§tadt,    Siebenbürgen,    au  d. 

Aluta. 

Hern  Ad,  Ungarn,  d.  d.  Th.,  rechtsufr. 
Nebeuflua«  der  Theias,  mündet  SO.  v. 
Miskolcz. 

Herren  Alb,  Württemberg,  Schwarawald- 

Kr.,  SO.  v.  Rastadt. 
■«■«den,   Belgien,  Ost-Flandern,  am  1. 

Scheide-Ufer,  SO.  v.  Gent. 


IleiUffiUoil,  FIus.1  tu  Griechenland,  Morea, 
mündet  NO.  v.  Korinth  in  den  gleich- 
namigen Meerbusen. 

Hit  iberisch  (Hgris,  Ezeres) ,  Ungarn, 
Bauat,  W.  v.  Karansebes  bei  Huksan. 

Hlsaardsebik,  siehe  Groczka. 

Homburg,  Rhein-Bayern,  an  d.  kl.  Erlach. 
N.  v.  Zweibrücken. 

Hostiii  rieb,  Spanien,  Catalonien,  Nu.  v. 
Barcelona,  8W.  v.  Gerona. 

Hflningen,  Ober-Elsass,  am  1.  Rhein- 
Ufer,  N.  v.  Basel. 


I  und  J. 

Jagodllia,  Serbien,  unweit  des  l.  Murava- 

Ufers,  O.  v.  Kragujevacz. 
JassenOTaez,  Slavunien,  an  der  Mündung 

der  Unna  iu  d.  Save. 
Jeno,  siehe  Boros-Jou6. 
Illoezkft  (Illutsska,  llloker  Schänzel,  auch 

Palanka),  Ungarn,  Bacska,am  1.  Dunau- 
Ufer,  W.  v.  Petorwardein. 
Illok,  Slavonien,  am  r.  Dunau- Ufer,  W. 

v.  Peterwardeiu. 
Josephsdorf,  siehe  Zsablya. 
Ipek  (Ispek,  Ustje),  Serbien  am  r.  Dunau 

Ufer,  O.  v.  Semendria. 
Iftaktscha,  Bulgarien,  Dubrudscha,  am  r. 

Dunau-Ufer,  SO.  v.  Galatz. 
Ismail,   liessarabien,  am  1.  Dunau- Ufer, 

O.  v.  Galatz. 
Ittebe,  Ungarn,  Bauat,  SW.  v.  Tcraosvar. 

NO.  v.  Becskerek. 
IZAzic,   Eurup.  Türkei,   Busuien,  unweit 

der  croatischen  Grenze,  NW.  v.  Bilme. 


K. 

Kaiser-Kbcradorr,  Ocat.  u.  d.  Euus,  bei 
Schweebat  nächst  Wien ,  Dorf  und 
vormals  kais.  Eustachius»,  jetzt  Caserue. 

Kai8erslaatern,Rhein-Bayern,a.d. Lauter, 
NW.  v.  Landau,  NO.  v.  Zweibrücken. 

Kakaln  (Kakiua),  Eurup.  Türkei,  Bosnien, 
an  d.  Busna,  NW.  v.  Sarajevo. 
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Kallö  (Xagy-),   Ungarn,  j.  d.  TL.,  SO. 

v.  Tokaj,  NO.  v.  Debreezin. 

Kulocsa,  Ungarn,  d.  d.  D.,  am  1.  Donau- 
Ufer,  8.  v.  Post,  WNW.  v.  Szegcdiu. 

Klimongrad,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  O. 

v.  Bibac. 

Kailliciliov  (-Podolski),  Kusalaud,  Oouv. 
Podolieu,  unweit  der  Mündung  d.  Sa- 
motritscha  in  d.  Dniester. 

Kanizsa  (Kis-,  Klein-,  auch  Magyar  ), 
Ungarn,  Bäeska,  atn  r.  Theiss-Ufer, 
s.  v.  Ssegedin. 

KapoltlriM,  Ungarn.  Uanat,  unweit  den  1. 
Maros-Ufers  und  d.  siebenbürtf.  Grenze 
bei  Tut-Varad,  080.  v.  Arad. 

Kaposviir,  Ungarn,  j.  d.  1).  NW.  v. 
Pttnfkirvhon« 

Kurausebes,  Uugarn,  Bauat,  au  d.  Temea, 
SO.  v.  Teunsvar. 

KaraK,  1  Ungarn,  Bauat,  linksufr.  Neben- 
fluss  d.  Donau,  mündet  bei  Uj-Paliiuka, 
S.  v.  Temesvär,  O.  v.  Belgrad.  2.  Eben- 
daselbst, ein  altof  Ann  der  Bega, 
hiess  früher  Kayagara,  und  mündete 
unterhalb   Szlaukamen    in   d.  Donau. 

Kai- low  M/.  Slavonien,  am  r.  Donau- Ufer, 
SO.  v.  Peterwardeiu. 

Karlsburg,  siehe.  Wolzenburg. 

KarlHtildt,  Cruatien,  au  d.  Kulpa,  SW. 
v.  Agram. 

Kuschau,  Ungarn,  d.  d.  Tb.,  am  Hernäd, 
W.  v.  Unghvär,  NO.  v.  Miskolca. 

Katy,  Ungarn,  Biicska,  NO.  v.  l'eter- 
wardeiu. 

Katvala ,  Europ.  Türkei,  Macedonien, 
Hafenstadt  am  Aegäischen  Meere,  NO. 
v.  d.  Halbinsel  Athos,  NW.  v.  d.  Insel 
Thasos. 

Kecakemät,  Ungarn,  d.  d.D.,  so.  v.  Pest. 

Kehl,  Baden,  Mittel-Khein-Kr..  am  r. 
Rhein-Ufer,  gegenüber  Strassburg. 

Kerka,  Fluss  in  Dalmatieu,  mündet  bei 
Sebenieo,  SO.  v.  Zara,  NW.  v.  Spalato. 

Kertseh,  Süd-Russland,  in  d.  Krim,  an 
der  Meerenge  «wischen  dem  Schwarzen 
und  dem  Asowischen  Meere. 

Kerwoller,  siehe  Kirrweiler. 

Kiew,  Kuxsland,  Hauptstadt  des  gleich- 
namigen Gouvernement*,  am  Dujepr. 


Kilia,  Beasarabien,  am  1.  Duuan-Ufer,  0. 

v.  Galat*. 

Kinzig,  Baden,  rechtsufr.  Nebeufliuw  des 
Kbein,  mündet  bei  Kehl. 

Kirrweiler,  Rhein-Bayern,  etwa«  8.  t. 
Neustadt  a.  d.  Haardt. 

Kisil  Oerbend,  Europ.  Türkei,  Rnmelicn, 
Gebirgspass  W.  v.  Philippopel,  ew'i- 
scheu  Tatar- Basard jik  und  Samakuva. 

Klausenburg,  Siebenbürgen,  au  d.  Bat 
mos,  NW.  v.  Hermannstadt. 

Knin,  Dalmatieu,  Kreis  Zara,  N.  v.  Spa- 
lato,  O.  v.  Zara. 

Kobila,  Ungarn, Bacska,  unweit  d.  1. Donau- 
Ufers,  O.  v.  Peterwardeiu,  W.  v.  Titel. 

Koekelberg,  Belgien,  Brabant,  unmittel- 
bar NW.  v.  Brüssel. 

Kolluth  (Kohlt),  Ungarn,  Baoaka,  am  L 
Donau-Ufer,  NO.  v.  Esseg,  S.  v.  Baja, 
NW.  v.  Zombor. 

Kopenhagen. 

Kopreillitz,  Croatien,  NO.  v.  Agram. 
Korana,  Croatien,  rechtsufr.  Nebennus» 

der  Kulpa,  mündet  bei  Karlstadt. 
Korilltb,  Grieebenland,  Morea,  SW.  A« 

gleichnamigen  Landenge. 
Kork,  Baden,  Mittel-Rhein-Kr.,  O.  v.  KeU, 

NW.  v.  Offenburg. 
Kostalllitza,  Croatien,  au  d.  Unna,  SO. 

v.  Agram. 

Kotorsko,   Europ.  Türkei,   Bosnien,  an 
d.  Bosna,  SO.  v.  Brod. 

Kovaesevacz,  Ungarn,  Bacska,  Posthau» 
NW.  v.  Peterwardeiu,  SSO.  v.  Zotn»>or. 

Kovil,  siebe  Kobila. 
I  Kreuznach,  Rhein- Preussen,   Kbx.  Cob- 
leua,  an  d.  Nahe,  SO.  v.  Coblent. 

Krim,  Russland,  Halbinsel  im  Schwarwn 
Moore  bildet  das  Gouvernement  Taurien. 

Kronstadt,  Siebenbürgen,  O.  v.  Hermann- 
stadt. 

Kulpa,  Croatien,  reehtsufr.  Nebonduss  der 

Save,  mündet  unterhalb  i'<  trinia. 
Klipin  (Veliki-Kutrin),   Ungarn,  Banal. 

Morast  bei  Leopoldova,  NW.  v.  Pän- 

esova,  S.  v.  Nagy-Beeakerek,   SO.  t. 

Szlankameu. 
Kupinova,  Slavonieu,  au  d.  Save,  SW.  « 

Senil  in,  SO.  v.  Sabacz. 
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kuppenhelm,  Raden,  Mittel-Rhein-Kr., 
an  d.  Murp,  SO.  v.  Kastadt. 

kuftU>*-4'anal,  l'nparn,  Banat,  verbindet 
bfi  Titel  die  Hepa  mit  der  Theiss. 

Kj'rn,  Khein-Prensscn,  Kl)/..  Cohlenz,  .in 
A.  Nalie,  WSW.  v.  Kreuznach. 

L. 

Ubschatza,  Ungarn,  Räc»ka,  Poathaus, 
NW.  v.  Peterwardeiii,  SO.  v.  Zomhor. 

Ulenburg,  Raden,  (.'uter-Khciii-Kr , 
zwischen  Heidelberp  und  Mannheim. 

La  Haniaide,  lieh«  Hamaide. 

Umbsheira,  Rbein- Bayern,  etwa«  SW. 
v.  Kranken thaL 

Undau,  Rhein-  Bayern ,  an  d.  Queich, 
S\V.  v.  Speyer. 

Utenba rg,  Oesterreich  u.  d.  Knns,  kais. 
Lnstschloss  hei  Wien. 

I.<  jr.nl.  Ungarn,  j.  d.  I>.,  an  d.  Drau, 
O.  v.  Waraadin,  NO.  v.  Agram. 

Lei«,  Belgien,  Hennepan,  im  d.  oberen 
Bendre,  SO.  v.  Ath,  NW.  v.  Möns. 

Leopoldova,  Ungarn,  Banat,  N.  v.  Bel- 
grad, <  >.  v.  Szlankamen. 

heopoldstadt,  Ungarn,  d.  d.  D.  an  d. 
Waag,  NO.  v.  Pressburp. 

I  epanto  (daa  alte  Nanpaktos),  Griechen- 
land, I.ivadieu,  am  gleichnamigen  Meer- 
busen, O.  v.  Missolunghi,  NO.  v.  Patraa. 

I  <  - 1  in- ,  Belpien,  Hennegau,  an  d.  1  >endre, 

NO.  v.  Ath. 
Leasnik  (Xckenik),  Croatien,  SO.  v.  Apram. 

NW.  v.  Petrinia. 
Unkadia  oder  l-evkadia,   der  altere 

Name  filr  Sa.  Maura. 
I^uze,  Belpien,  linksufr.  Nebentlüsschcn 

d.  Dendre,  mündet  hei  Ath. 
I>va  (Levenca),  Ungarn,  d.  d.  1».,  un- 
weit de*  Gran-Flusse»,  NO.  v.  Komorn, 
NNW.  v.  Gran. 
I  i.  hh  nau,  Baden,  Mittel-Rhein-Kr  .  am 
r.  Rhein-Ufer,   SW.   v.  Rnstadt,  NO. 
v.  Kehl. 

I  in.lnirL-,    Belpien,   O.  v.  Lilttich,  SW. 
v.  Aachen. 

MwX,    Baden,    Mittel-Rhein-Kr.,   NO.  v. 
Kehl,  SW.  v.  Rhcin-Bischofsheim. 
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l.ippa.   TTnparn,  Bannt,   an  d.  Maro»,  O. 

v.  Arad,  NO.  v.  Temeavar. 
Idptnu,  Oespansehaft  im  nordweatl.  Un- 

parn,  W.  v.  Xipser ,   O.   v.  Turoczer, 

S.  v.  Arvaer  Comitat. 
I.okcren,   Rclpien,  Ost-Flandern,  ONO. 

v.  Gent,  SW.  v.  Antwerpen. 
I   I.Onpwy,  Frankreich,  Dep.  Jura,  WSW. 

v.  Luxemhurp. 
LngOS,  1'npani,  Banat,  an  d.  Temen,  O. 

v.  Tcmcsvar. 
Luxemburg,  Niederlande,  SW.  v.  Trier. 

N.  v.  Thionville. 
LjUf   Belpien,   linksufr.   Nebenflnss  der 

Sehelde,  mündet  bei  Gent. 

M. 

.Maas,  Finna  in  Frankreich,  Belpien  und 
den  Niederlanden,  mOndet  mit  einem 
Arme  in  den  Waal,  der  zweite  (alte) 
Arm  berührt  die  Schelde-Mündunpen. 

.Madeira,  portupicsis«  he  Insel  im  Atlan- 
tischen Oc  ean ,  aus  der  Gruppe  der 
nord-canarischen  Inaein,  SO.  von  den 
Azoren. 

Milglai,  Europ.  'I'ürkei,  Boanien,  an  d. 
Boana,  NO.  v.  Trawnik. 

Mainz,  Heaaen-Parmatadt,  am  Rhein. 
1   Majdan,  aiehe  Stari-Majdan. 

Maros,  l'nparn  u.  Siebenbürgen,  links- 
ufr. Nebcnfluss  der  Theiss,  mündet 
hei  S/.epedin. 

Marseille,  Frankreich,  I>ep.  Bouchcs-dtt- 
Rhöne,  am  Mittelländisch.  .Meere. 

Masnuy-St.  Jean,  Belgien,  Hennegan, 
\.  v.  Mona. 

Maura,  siehe  Sa.  Maura. 

Mazy,  Belpien,  Namur,  hei  Gembloux, 
NW.  v.  Namur. 

MediPH  (/.weitelhaft,  welcher  Ort  in  den 
Voraeten  des  Karlowitzer  Friedens 
darunter  penn  int  ist,  —  wahrschein- 
lich Mehadia). 

Mchadia,  Ungarn,  Banat,  N.  r.  Orsova. 

MöTyktit,  l'npani,  Racska,  W.  v.  Sxege- 
din,  O.  v.  Baja. 

Meresuirza,  Croatien,  linksufr.  Neben« 
flanschen  der  Korana. 
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Mölmes,  Ungarn,  j.  d.  1>M  am  r.  Donau- 

Ufer.SO.  v.  Fünfkirehcn,  NNO.  v.  Esseg. 
Mumbach,  Heasen-Darmstadt,  unmittelbar 

NW.  v.  Maiuz. 
Mfimpelgard,  riebe  Montbeliard. 
MoTiostorszep,   Ungarn,  Bäeaka,  am  1. 

Donau-Ufer,   W.   v.  Zombor,   SO.  v. 

Mölme«. 

)l  nh,  Belgien,  Hcnncgau,  SW.  v.  Brüssel. 
Montbeliard,  Frankreich,  Dep.  Doubs, 

NO.  v.  B.sancon. 
Montjoois  (Monijvich),   Spanien,  Cata- 

lonien,  Fort  hei  Barcelona 
Morea  (Halbinsel),   Griechenland,  hängt 

durch  den  Isthmus  von  Korinth  mit 

dem  Festlande,  zusammen. 
Morovic,   Slavonien,   am  Bossut-Flnsse, 

W.  v.  Mitrowitz,  NW.  v.  Sabacz. 
Mosel,  linksufr.   Nebenfluss   des  Rhein, 

mündet  bei  Coblenz. 
Mostanye  -  Morast    (jetzt:  Kigyo«*-Kr), 

Ungarn,   Bacska,   beginnt  O.  v.  Baja, 

ziel>t  sich  fast  parallel  mit  dem  linken 

Ufer   der  Donau    in   einer  mittleren 

Entfernung   von  15  Km.   nach  Süden 

und   mündet   S.   v.  Bncs,   bei  Bukin 

in  die  Donau. 
Muggensturm,  Baden,  Mirtel-Kheiu-Kr., 

etwas  NO.  v.  Rastadt. 
Munkaes,   Unparn,   d.   d.  Th.,   an  der 

Latoreza,   NO.  v.  Debree/.in,   SO.  v. 

Unghvar. 

Mtir,  Steiermark  und  Ungarn,  linksufr. 
Nebenfluss  der  Drau,  mündet  bei 
Ldgrad. 

Murg,  Baden,  reehUufr.  Nebenfluss  des 
Rhein,  mündet  unterhalb  Rastadt. 

3lyt)iene  (Metelin,  das  alte  Uesbos), 
türkische  Insel  im  Aen.Hischen  Meere, 
an  der  Westküste  von  Klein-Asien, 
NW.  v.  Smyrna. 


N. 

\agy-lleeskorek,  siehe  Becskerek. 
\ajry-Kallö,  siehe  Kall«'.. 
\ajry-I>nk,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  unweit  des 
r.  Maros-Ufers,  W.  v.  Arad. 


Nahe,    linksufr.    Nebenfluss   des  Rhein, 

mündet  bei  Ringen,  W.  v  Mainz. 
Namur,  Belgien,  a.  d.  Maas,  SO.  v.  Brüssel. 
Nancy,   Frankreich,  Dep.  Meurthe,  8.  v. 

Metz. 

Narenta,  Fluss  in  der  Herzegowina  und 
Dalmatien,  mündet  NW.  v.  Raguu 
in  die  durch  die  Halbinsel  Sabbion- 
eello  gebildete  Bai. 

Neckar,  Württemberg  und  Baden,  reebu- 
ufr.  Nebenfluss  des  Rhein,  mündet  bei 
Mannheim. 

Nera,  Ungarn,  Banat,  linksufr.  Nebenan» 
der  D«mau,  mündet  bei  Uj-PabAnk», 
O.  v.  Belgrad,   SW.  v.  Wcisskirchen. 

Neuhäusel,  Ungarn,  d.  d.  ! ».,  an  d.  Neutra, 
N.  v.  Komorn. 

Neusatz,  siehe  Raizenstadtl. 

Neustadt  a.  d.  Haardt,  Rhein-Barer», 
SW.   v.  Mannheim.  NW.  t.  Speyer. 

Neutra,  Ungarn,  d.  d.  I).,  am  gleich- 
namigen linksufr.  Nebenflusse  der 
Donan,  NO.  v.  Pressburg,  N.  v.  Komorn. 

Neuville,  Belgien,  Hennegan,  SW.  un- 
weit Soignies. 

Nfederbuhl,  Baden,  Mittel -Rhein-Kr., 
unmittelbar  SO.  v.  Rastadt. 

Nieuaort,  Belgien,  West-Flandern,  an 
der  Nordsee,  SW.  v.  Ostende. 

Mkopoll,  Europ.  Türkei,  Bulgarien,  am 
r.  Donau-Ufer,  SW.  v.  Bukarest. 

Ninore,  Belgien,  Ost-Flandern,  an  i. 
Dendre,  WSW.  v.  Brüssel,  S.  v.  Den- 
dermonde. 

Nissa  (Nisch),  Europ.  Türkei,  Bulgarien. 

unweit    der   Südgrenze   von  Serbien, 

SW.  v.  Widdin. 
N  i vi  I  leg,  Belgien,  Brabant,  S.  v.  Brüssel 
Novi,  Europ.  Türkei,  Bosnien ,  am  r.  Uun» 

Ufer,  SO.  v.  Karlstadt,  W.  v.  BAnjalnka. 
Nymwegen,  Niederlande,  im  CielderlanJ, 

an  dem  Waal,  NW.  v.  Weael,  ONO. 

v.  Herzogen bnsch. 

o. 

6-Beese,  Ungarn,  Bdcska,  am  r.  Theis»- 

Ufer,  NNO.  v.  Peterwardein 
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Okrklrfi,  Baden,  Mitb  1-Rhcin-Kr.,  an 
d.  Benoh,  OSO.  v.  Straaebnrg,  NO.  v. 
Offen bürg. 

Ofen  (Budapest). 

IlflVnburg,  Baden,  Mittcl-Rhcin-Kr.,  an 
ü.  Kinzig,  SO.  v.  Strassburg. 

Ö-Fatak,  Ungarn,  Baeska,  am  L  Donau- 
Ufer,  W.  v.  Peterwardein. 

O-Palanka.  Ungarn,  Banat,  am  1.  Donau - 
l'fer,  zwischen  den  Mündungen  der 
Nera  und  des  Karas,  O.  v.  Panesova, 
SW.  v.  Weisskirchen.  (Hicss  vormals 
Uj-Palänka;  der  gegenwärtige  Ort 
Pj-Palänka  liegt  etwas  nordlicher.) 

Oppenheim,  Hessen -Darmstadt,  Ptot. 
Kheüi-Hisseu,  am  1.  Rhein-Ufer,  SO. 
v.  Mainz.  N.  v.  Worms. 

Orahovicza  (Oravicta),  Slavonien,  W.  v. 
Esseg,  NO.  v.  Posega. 

Uranien  (Orange),  ehemal.  Fürstenthum 
in  Frankreich,  Dep.  Vauclusc,  nächst 
der  Stadt  Avignon,  an  der  Rhöuo,  seit 
dem  Utrechter  Frieden  im  franz.  Besitze. 

Orarieza,  Knrop.  Türkei,  Bosnien,  an  d. 
Hosna,  bei  Vranduk,  NW.  v.  Serajevo. 

Onova,  siehe  Alt-Orsova. 

Ortenberg,  Kaden,  Mittel-Rhcin-Kr.,  nahe 
Im  i  Ottenburg  in  SO.  Kichtung. 

«Malrirh,  siehe  Hostal  rieb. 

Ostirhes,  Belgien,  Heimegau,  N.  v  Ath, 
SW.  v.  Lessines. 

Oatrovieza,    Europ.    Türkei,   Bosnien,  1 
SO.  v.  Bihac,   SW.  v.  Stari-Majdan. 

P. 

Palamos,  Spanien,  Catalonien,  Hafen  am  ! 

Mittelläud.  Meere,  SO.  v.  Gerona. 
Palänka,  siehe  llloeaka,  6-  und  Uj- 

Palanka. 

PaUes-Tö,  Ungarn,  Baeska,  sumpfiger 
Teich,  O.  v.  »xmbadka,  W.  v.  Kis- 
Kanizsa. 

Panesova,  Ungarn,  ltan.it,  unweit  der 
Mündung  d.  Temcs  in  d.  Donau,  NO. 
v.  Belgrad. 

PapiguiOH,  Belgien,  Hennegau,  bei  Les- 
sines,  NO.  v.  Ath. 


Parankla,  sieh«  Baranda. 
PArdtny,  Ungarn,  Banat,  SW.  v.  Teinesvar. 
Parkany,  Ungarn,  d.  d.  D.,  am  1.  Donau- 
Ufer,  gegenüber  v.  Gran,  NW.  v.  Ofen. 

PntaMil  (Batotschina),  Serbien,  NO.  v. 
Kragujcvacz. 

Peratovee  (Peratovacz),  Kump.  Türkei, 
Bosnien,  SO.  v.  Brod,  gegen  Kotursko. 

Perlns/varos,  Ungarn,  Bannt,  au  d.  Bega, 
S.  v.  Becskorek. 

Pest  (Budapest). 

Pesten)',  Siebenbürgen,  S.  v.  Deva,  SW. 
v.  natszcg,  0.  v.  Eisernen  Thor-Pass. 

Peterwardein,  Slavonien,  am  r.  Donau- 
Ufer,  NW.  v.  Belgrad. 

Petrinin,  Croatieu,  an  d.  Kulpa,  SO.  v. 
Agram,  O.  v.  Karlstadt. 

Pllrt  (Forrctte),  Ober-Elsass,  SO.  v.  Alt- 
kirch, SW.  v.  Basel. 

Pforzheim,   Baden,  Mittel-Rhein-Kr.,  an 
d.  Enz,  O.  v.  Itastadt. 

Philippeville,  Belgien,  Namnr,  SW.  v. 
Namur,  BSO.  v.  Chaleroi. 

Philippsburg,  Baden,  Unter-Rhcin-Kr., 
am  r.  Rhein- Ufer,  S.  v.  Speyer,  NW. 
v.  Bruchsal. 

Pirauschta  (Pravista),  Europ.  Türkei, 
Maccdonien,  W.  v.  der  Hafenstadt 
Kawala,  SSO.  v.  Seres,  S.  v.  den 
Ruinen  des  alten  PhilippL 

Pllsseviezn-Gebirge,  Croatien ,  im  Ge- 
biete des  ohcmal.  Liccaner  Grcnz-Inf.- 
Regts.,  zieht  v.  NW.  gegen  SO.  fast 
parallel  mit  der  bosnischen  Grenzt«. 

Podhayee,  Ost-Galizien,  SO.  v.  Brzezany, 

SW.  v.  Tarnopol. 
Pondiehory,   Französische  Besitzung  in 

Hindostan,  an  der  Küste  v.  l'oromandel. 

Ponza,  Italien,  Insel  aus  der  gleichnami- 
gen vulkanischeu  Gruppe  im  Mittel- 
ländischen Meere,  gegenüber  der  neapo- 
litanischen Küste  v.  Terra  di  lavoro, 
District  Gaeta. 

PoHegA  (Pozega)  Slavonien,  an  d.  Orliava, 
SW.  v.  Ksseg. 

PraTiHtfl,  siehe  Piranschta. 

Prekovnle,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  ein 
Vorort  von  Bihac,  siehe  dieses. 
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Frpvesa,  Europ.  Türkei,  AlbMilen,  um 
Eingauge  aus  dein  .Ionischen  Meere 
in  den  Golf  von  Art*. 


B. 

Raab,  Unparn,  j.  d.  D.,  am  r.  Donau- 
Ufer,  an  der  Einmündung  der  Raab, 
SO.  v.  Prrssburp,   WSW.  v.  Komorn. 

Raez-Sz  Marton,  Ungarn,  Banat,  SW. 
v.  Temesvär,  NO.  v.  Bccskerck. 

RagUNa,  Siid-Dalmatien,  am  Adriat.  Meere, 
NW.  v.  Cattaro. 

Ralzenstadtl,  Unparn,  Bacska,  lag  an 
der  Stelle  de»  heutigen  Neusatz,  am 
1.  Donau-Ufer,  pepcnüber  v.  Peter- 
wardein. 

Rakovifza,  Cmatien,  an  der  bosnischen 
Grenze,   S.   v.  Szluin   und  Karlstadt. 

Klima,  Serbien,  am  r.  Donau-Ufer,  gegen- 
über von  Uj-Pal.1nka. 

Rastadt,  Baden,  Mittel-Rhein-Kr.,  an  d. 
Murg,  NO.  v.  Straasbnrg 

H.ni  mi  he ru  ,  Baden,  Unter- Rhein -Kr., 
etwa«  S.  v.  Wiesloch. 

Repg,  Siebenbürgen,  NO.  v.  Hermannstadt, 
SSW.  v.  Udvarhely. 

Rhein -Stn>ni. 

Kigyicza,  Ungarn,  Hacaka,  am  Mnstanye- 
Moraste,  N.  v.  Zombor,  SW.  v.  Melyküt. 

Ri|»ac',  Europ.  Türkei,  Bosnien,  am  r. 
Unna-Ufer.  So.  v.  Bihac. 

RfcailO,  Süd-Dalmatien,  an  der  pleich- 
namipen  Buc  ht,  im  Golf  von  Cattaro. 

RiKOVarzor  Gebirpe,.  Europ.  Türkei,  Bos- 
nien, begleitet  das  r.  Ufer  der  Unna, 
SO.  v.  Biliar. 

Ro«a,  Sjmnipn,  Catalonien,  N.  v.  Barce- 
lona, SW.  v.  Gerona. 

Roeulx  (Roulx),  Belgien,  Hcnnepau,  NO. 
v.  Möns,  SSO.  v.  Soignieg. 

Römerschan/en,  Ungarn,  Bäcaka,  Erd- 
walle aus  den  Zeiten  der  R/imer,  N. 
und  NO.  v.  Petcrwardcin  bei  Temerin ; 
eine  Verliinirernng  derselben  zieht  in 
NW.  Richtung  bis  an  dir  Donau  bei 
Apatin  (vielleicht  auch  alte  Dämme). 


Rlllllill  (Antirrhion),  Griechenland,  Lira- 
dia,  Sehloss  auf  der  Landspitze  am 
Einpanpe  in  den  Meerbusen  Ton  Le- 
panto. 

Rustsrhuk,  Europ.  Türkei,  Bulgarien, 
am  r.  Donau-Ufer,  SSW.  v.  Bnknrest. 

liysu  ik  ,  Niodorlande,  Prov.  Süd-Holland, 
NW.  v.  Delft. 


s. 

Saarbracken,  Rhein-PreiiMcn,  Rbz.  Trier. 

an  d.  Saar,   W.  v.  Zweibrücken,  SW. 

v.  Kaiserslautern. 
Saarbarg,  Rhein-Preussen,    Rh*.  Trier, 

an  d.  Saar,  S.  v.  Trier. 
Su.irlouis,    Rhein-Preussen,   Rb%.  Trier. 

an  d.  Saar,  NO.  v.  Metz. 
Sahne/,,  Serbien,  am  r.  Save-Ufer.  W.  v. 

Belgrad. 
Sablla,  siehe  Zsablva. 
Säg,  Ungarn,  Banat,  an  d.  Tente»,  SSW. 

v.  TemesvAr. 
St.  Denis,  Belgien,  Hennegau,   NO.  v. 

Mona. 

Samakova,  Europ.  Türkei,  Bulgarien, 
SO.  v.  Sofia,  WNW.  v.  Philippopel. 

Sambre.  Frankreich  und  Belgien,  links- 
nfr.  Nebeneusa  der  Maas,  mündet  bei 
Namur. 

San  t'eloni,  Spanien,  Catalonien,  NO.  v. 

Barcelona,  SW.  v.  Gerona. 
San  Fella  de  ( udinaa,  Spanien,  Cata- 
lonien, W.  v.  Barcelona. 
Snnna,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  rechtsnfr. 

Nebenflus.H  der  lTnna,  mündet  bei  Novi. 
SäroM-Patak,   Fuparn,  d.    d.    Tb.  am 

Bodrog,  SO.  v.  Kaschau. 
Save,  GrenzflusH  gegen  die  Türkei  und 

rechtsufr.  Neben fluss  der  Donau,  mfln- 

det  bei  Belgrad. 
Sehüssburg,  Siebenhflrpen,  NO.  T.  Her- 

mannstadf. 

Si'hebsehe,  Europ.   Türkei,  Bosnien,  aa 

d.  Bosna,  NO.  v.  Trawnik. 
Scheide,   Fluss  in   Frankreich.  Belgien 

und  den  Niederlanden,  mündet  in  die 

Nordsee. 
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Schwaigern,  Württemberg,  Neckar-Kr., 

W.  v.  Heilbronn. 
Sehwarzach,    Baden,  Mittel-Rhein-Kr., 

S\V.  v.  Rastadt  bei  Liohtenmu. 
Semendrla,  Serbien,  nm  r.  Donau-Ufer, 

SO.  v.  Belgrad  und  Pancsova. 
Senil  in,  Slavonicn,  am  r.  Donau-Ufer  bei 

Balgrad. 

Serajev©,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  an  d. 
Bosn»,  SO.  v.  Trawnik,  BW.  v.Zwornik. 

Kerinia,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  an  der 
liosna,  NW.  v.  Serajevo. 

Siklos,  Ungarn,  j.  d.  D.,  NW.  v.  Easeg, 
SO.  v.  FUnfkircbcn. 

Silistrfa,  Europ.  Türkei,  Bulgarien,  am 
r.  Donau-Ufer,  SO.  v.  Bukurest. 

Mnone,  Asiat.  Türkei,  an  der  Nordküste 
v.  Anatolicn,  am  Schwarzen  Meere. 

Sinsheim,  Baden,  Unter-Rbein-Kr.,  80. 
t.  Heidelberg,  NW.  v.  Heilbronn. 

Slwaa,  Asiat.  Türkei,  Anatolien.  Haupt- 
ort des  gleichnamigen  Ejalcts,  am 
oberen  Laufe  des  Kisil  Irmak,  SW.  v. 
Trnpeznnt. 

Sofia,  Knrop.  Türkei,  Bulgarion,  NW.  v. 
Pbilippopel. 

Soigniea,  Belgien,  Hennegan, NO.  v.  Möns. 

Solymos,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  am  r.  Maros- 
Ufer,  O.  v.  Arad. 

Speyer,  Rhein-Bayern,  am  L  Rhein-Ufer, 
S.  v.  Mannheim,  SW.  v.  Heidelberg. 

Mari-Mujdan,  Europ.  Türkei,  Bosnien, 
W.  t.  Banjaluka. 

Stetten,  Württemberg,  Neckar-Kr.,  W.  v. 
Heilbronn. 

Strasburg,  Elsass,  a.  d.  III,  unweit  des 

1.  Rhein-Ufers. 
Stablweisscnburg,  Ungarn,  j.   d.  D., 

SW.  v.  Ofen. 
Szabadka   (Maria-Theresiopel),  Ungarn, 

Bacska,  SW.  v.  Bzegediu. 
Szamoft-I  j\  är,     Siebenbürgen,     an  d. 

Szimos,  NO.  v.  Klausenburg,  SW.  v. 

j  »i-iriifc. 

Szantova,  Ungarn,  Bäcska,  am  1.  Donau- 
Ufer,  8.  v.  Baja,  NW.  v.  Zomhor. 

Mzatbmär  (-\einct  b i ),  Ungarn,  j.  d.  Th., 
an  d.  S, 'Arnos,  NO.  v.  Grosswnrdein 
und  Dtbrecxiu. 

Fel4*a«e  de*  Prinzen  Engeo  v.  Ravoyen.  II. 


Szogedin,  Ungarn,  am  r.  Theiss-Ufor 
nächst  der  Einmündung  der  Maros, 
NNO.  v.  Peterwardein,  SO.  v.  Post. 

Kzemlak,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  am  r.  Maros- 
Ufer,  WSW.  v.  Arad. 

8z.  .Murton,  siehe  Racz-Sz.  Marton. 

Sz.  Tainäa,  Ungarn,  Bacska,  am  Franzens- 
Canal,  N.  v.  Peterwardein. 

8z,  Tamaaer  Morast,  Ebcndasolbst,  der 
östliche  heute  „Fekcte  Mocsar"  ge- 
nannte Theil  des  FranzeiiB-Canales. 

Szlget  (Szigetvar),  Ungarn,  j.  d.  D.,  W. 
v.  Fünfkirchen. 

Szlkszö,  Ungarn,  d.  d.  Th.,  SW.  von 
Kaschau,  NO.  v.  Miskolcz. 

Szilas,  Ungarn,  Banat,  SO.  v.  Temesvar. 

Hzlreg,  Ungarn,  Bacska,  am  gleichnami- 
gen Moraste,  N.  v.  Peterwardein. 

Szlszek  (Sissek),  Croatien,  an  d.  Save, 
SO.  v.  Agram,  etwas  NO.  Petrinia. 

Szlanknmen,  Slavonien,  am  r.  Donau- 
Ufer,  unweit  der  Einmündung  d.  Theiss, 
NW.  v.  Belgrad,  OSO.  v.  Peterwardein. 

Szluln,  Croatien,  an  d.  Korana,  S.  v. 
Karlstadt. 

Szlninrleza,  Ebendaselbst,  NcbcnflUsschen 
der  Korana. 

Szolnok,  Ungarn,  d.  d.  Th.,  am  r.  Theiss- 
Ufer,  SO.  v.  Pest. 

Hznrdok  (Surduk),  Slavonien,  am  r.  Do- 
nau-Ufer, 80.  v.  Peterwardein,  gegen- 
über der  Karas-Mündung. 


T. 

Tarragona,    Spanien,    Catalonien,  am 
Mittelland.  Meere,  SW.  v.  Barcelona. 
Temes,  Ungarn,  Banat,  linksnfr.  Nehen- 
flu.sn  der  Donau,   mündet  unterhalb 
Pancsova. 

Temeavar,  Ungarn,  Banat,  8.  v.  Arad, 

SO.  v.  Szogedin,  NO.  v.  Belgrad. 
Ter,  Flnss  in  Spanien,  Catalonien,  mündet 
ONO.  v.  Gerona   in  da*  Mittelland. 
Meer. 

Tergovlst,  Walachei,  NW.  v.  Bukurest. 
TeNf  haltt  (Tcsain.Tcshejn),  Europ.  Türkei, 
Bosnien,  S.  v.  Brod,  NO.  v.  Trawnik. 
Band.  33 
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ThclNs,  Ungarn,  linkBufr.  Nebenfluss  d. 

Donau,  mündet  bei  Szlankamcn. 
Theresiopel,  siehe  Szabadka. 
Thourout,  Belgion,  West-Flandern,  S\V. 

v.  Brügge. 

Titel)  Ungarn,  am  r.  TheUs-Ufer,  10  Km. 
nördlich  ihrer  Mündung,  Ü.  v.  Petcr- 
\\  ardein. 

TokaJ,  Ungarn,  d.  d.  Th.,  am  r.  Theiss- 

Ufer,  NO.  v.  Erlau,  SSO.  v.  Ka*chau. 
Tnpaju,  Europ.  TUrkei,  Bosnien,  an  d. 

Bosna,  NW.  v.  Scrajevo. 
Torgovicza,  siehe  Tcrgovist. 
Török-(Lj-)Bec8e,  Ungarn,  Banat,  am 

1.  Theiss-Ufer,  NO.  v.  Peterwardein, 

NW.  v.  Becskerek. 
Török-(l  j-)kiini/.Ha  ,   Ungarn,  Banat, 

am  1.  Theiss-Ufer,  gegenüber  v.  Kis- 

Kanizsa,  8.  v.  Szegedin. 
T0rzbur?er  Pess,  an  der  siebenbürgisch- 

walachiachen  Grensc,  SW.  v.  Kronstadt. 
Töt-Varad,  siehe  Varadia. 
Tournay,  Belgien,  Hennegau,  SW.  v. 

Brüssel,  zwischen  Lille  und  Ath. 
Trojanische  Pforte  (türk.  Snlu  Derbend), 

Europ.  Türkei,   Balkau-Pass,  durch 

welchen   die   Strasse   v.  l'hilippopcl 

nach  Sofia  führt. 
Trarbach,  Kheiu-Preussen,  Bbi.  Coblens, 

an  d.  Mosel.NO.  v.Trior,  SW.  v.  Coblenz- 
Trawnik,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  an  d. 

Laschva,    NW.   v.   Scrajevo,    SO.  v. 

Banjaluka. 
Trier,  Rhcin-Preussen,  an  d.  Mosel,  NO. 

v.  Luxemburg. 
Tsehernifrow,  Russland,  Hauptstadt  des 

gleichnamigen  Gouvernements  (vormals 

Herzogthum,  lf»G7  von  Polen  an  Russ- 
land abgetreten),  an  der  Desna,  NNO. 

v.  Kiew. 


Ubstadt,   Baden,  Mittol-Rhcin-Kr.,  etwas 

NU.  v.  Bruchsal 
l'dvarhely,  Siebenbürgen,  am  gr.  Kokel- 

Fluss,  NO.  v.  Hcrmannstadt,  NW.  v. 

Kronstadt. 
Lj-Kecse,  siehe  Türök-Uecse. 


Üj-Palanka,  Ungarn,  Banat,  nnwoit  Ö- 
Palanka. 

Unghvar,  Ungarn,  d.  d.  Th.,  an  d.  l'nph, 

O.  v.  Kaxhau,  NW.  v.  Munkäcs. 
Unna,  Europ.  Türkei  und  Croaticn,  rwlits- 

ufr.  Nebenfluss  der  Save,  mündet  toi 

Jassenovacz. 
Ussora,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  link»u(t 

Nebenfluss  der  Bosna,   mündet  N.  t. 

Maglai. 
l'stjo,  siehe  Ipek. 

I'zdin,  Ungarn,  Banat,  SO.  v.  IWsker^k. 


V. 

Vaeup  (Vnkui»),  Europ.  Türkei,  Bosnien, 

SO.  v.  Bihac. 
Vajdtt-IIunyad,  Siebenbürgen,  S.  v.Bvva, 

SW.  v.  Weissenburg. 
Varadia,  Ungarn,  j.  d.  Th.,  am  r.  Mar  * 

Ufer,  O.  v.  Arad. 
Vilägns  (Vilagosv/ir),  Ungarn,  j.  d.  Tb . 

NO.  v.  Arad. 
Viiova,  Ungarn,   Biicska,   O.   v.  IMm- 

wardein,  NW.  v.  Titel. 
Vllovaer  Morast,  ebendaselbst. 
Vilvorde,  Belgien,  Brabant.  NC  >  v.  Brü.«.L 
Vlssoko,  Europ.  Türkei,  Bosnien,  an  d. 

Bosna,  NW.  v.  Serajevo. 
Viszoly,  Ungarn,  d.  d.  Th.,  8.  v.  Kaschao. 

NW.  v.  Tokaj. 
YßrOK-Mart  (Vüröamarton),  Ungarn  j.  .1. 

I).,  am  r.  Donau-Ufer,  NO.  v.  Essep, 

SO.  v.  Fünfkirchen. 
Vranduk,   Europ.  Türkei,    Bosnien,  an 

d.   Bosna,   O.   v.  Trawnik,    NW.  v 

Scrajevo. 

Vulkan  -Pass,   an   der  sinhenhürgifc* 
walachischen  Grenze,  SO.  v.  HÄt-atf 


Weissenburg  (Karlsburg),  Siebenbürgen, 
an  d.  Maros,   NW.   v.  Ilorntannsta<h. 

Weisskirchen,  l'ngarn,  Hju,at.  NO.  v. 
Semendria,  ONO.  v.  Belgrad,  SSO.  t. 
Temesvar. 
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Wiildin,   Europ.  Türkei,   Bulgarien,  am 

r.  Donau-Ufer,  SO.  v.  Orsova. 
Wien. 

Wiesloeh,  Baden,  Unter-Rbcin-Kr.,  S.  v. 

Heidelberg. 
HilUtett,   Baden,  Mittel-Rhein-Kr.,  an 

d.  Kinzig,  NNW.  v.  Ottenburg. 
Himpassing,  Oesternieb  u.  «1.  Enns,  an 

A.  Leitha,  NO.  v.  Wr.-Neustadt,  SO. 

v.  Baden.    Der  ain   r.  LTfer  gelegene 

Thcil  gehört  zum  ( »edenburger  ComiUt 

nacli  Ungarn. 
Wlsnlezn,   Serbien,  am  r.  Donau-Ufer. 

unweit  Belgrad. 
Horms,  II     t  n  DarmKtjwlt,  Prov.  Rtioin- 

He«sen,  am  1.  Rboin-Ufer,  S.  v.  Mainz. 
H  Qrzborg  ,     Bayern ,    Unter  -  Frankon- 

Aschaffcnl.ur}.'.  SO.  v.  Krankfurt  a/M. 

BW.  r.  Sobweinfurt. 

Y. 

Vpern,  Belgien,  West-Flandern,  BW.  v. 
Brugg,-,  W.  v.  Courtray,  NW.  v.  Lille. 


z. 

Zante,  Griechenland,  eine  »1er  Jonisthon 

Inseln,   W.   v.  der  Halbinsel  Morea, 

gegenüber  der  alten  Landschaft  Elis. 
Zeh so,  siehe  Schobsehc. 
Zengg,  Croatien,  am  Ailriat.  Moore,  SU. 

v.  Finme,  SW.  v.  Karlstadt. 
Zeniezu,   Europ.  Türkei,  Bosnien,  an  d. 

Bnsna,  NW.  v.  Serajovo. 
/rata ,  Ungarn,  Bäcnka,  am  r.  Thoini-Ufor, 

S.  v.  Szo^edin,  NNO.  v.  IVtorwardoin. 
Zips.  Gespansohaft  an  der  Nordgronzo 

von  Ungarn,   O.   v.  Liptaucr,   W.  v. 

Siirosor  Comitat. 
Zum  bor,  Ungarn,  Bacska,  NW.  v.  I'eter- 

wardoin,  NO.  v.  Essog. 
Zsalilya   (Sablia,  .Josephsdorf),  Ungarn, 

Bacskn,  am   r.   Thciss-Ufer,   NO.  v. 

l'oterwardcin. 
Zsidövar,  Ungarn,  Hanat,  NW.  v.  Karan- 

»cbes,  O.  v.  Lugns. 
Zum«  no,    Ost-Galizien,    am  Dniester, 

SSO.  v.  Lemberg,  NW.  v.  Statiislnu. 
Zu  eihr ticke n  ,    Rhein  -  Bayern  ,     W.  v. 

Landau. 

Zwornlk,   Europ.  Türkei,  Bönnien  an  d. 
Driua,  NO.  v.  Serajevo. 
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PRINZEN  EUGEN  von  SAVOYEN 

1@&7  -  SS. 


Keldzflge  den  Prionen  F.Hfen  v.  S*»oyen  II.  Band.  Siipplrtn^nt-Heft.  1 
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Supplement-Heft 

zum  II.  Bande: 

Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen 

1697—98). 


•)  Mit  Ausnahme  der  Nammen»  2,  3,  4,  5,  9,  14,  24,  26  und  SO  bis  34  sind 
dir  hier  angefahrten  Schriftstücke  in  der  ^Militärischen  Corrcspondenz  de«  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen"  von  F.  Heller,  Wien  1848,  und  bruchst ilck weise  auch  in  der 
„Ocstcrr.  milit.  Zeitschrift",  Jnlirganjr  1811  —  13,  II.  Rand,  enthalten. 
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1. 

Gutaohten, 

an  Ihre  Kaiserliche  Majestät,  von  Dero  General-Feldmar- 
soballen  und  Obristen  über  ein  Regiment  Dragoner,  auch 
Ritter  des  goldenen  Vliesses,  Eugenio  Prinzen  von  Savoyen, 
betreffend  die  bevorstehende  Campagne  in  dem  König- 
reich Ungarn,  dieses  laufenden  1697sten  Jahres  etc.  — 

Wien,  31.  Jänner  1697 

Allerdurchlauchtigster,   Allcrgnädigster  Kaiser  und  Herr 

Herr  etc. 

Auf  Euer  kaiserlichen  Majestät  Allergnädigsten  Befehl  hat  mir 
Dero  Hofkriegsrath  unterni  26.  Januar  per  decretum  angezeigt,  dass  ich 
ein  schriftliches  Gutachten  allerunterthänigst  vorfassen  und  solches  zu 
Dero  selbsteigenen  Allergnädigsten  Händen  allergehorsamst  überreichen 
»olle,  mit  dem  Behalt,  was  die  bevorstehende  Campagna  in  dem 
Königreich  Ungarn  für  Kriegs-Operationen  vorzunehmen  sein  möchten, 
durch  welche  der  Feind  zu  einem  raisonablen  Frieden  gedrungen, 
und  diesem  so  langwierigen  Krieg  ein  reputirliches  Ende  könnte  ge- 
macht werden:  wobei  vornehmlich  die  Recuporirung  der  Festung 
Belgrad,  als  wodurch  das  obbesagte  Ziel  am  füglichsten  zu  erreichen 
würe,  in  Vorschlag  kommon  sollte. 

Ich  sollte  demnach  alle  Umstände  genau  betrachten,  die  Be- 
schaffenheit des  Posto  sowohl,  als  die  Flüsse,  so  zu  passiren,  und  die 
Situation  des  Landes,  auch  Bewandtniss  der  Grenzen  dies-  und 
jenseits  der  Donau,  wohl  überlegen  und  erwähntes  Gutachten  ein- 
richten, mithin  meine  Meinung  eröffnen,  ob  ich  in  diesem  Stand  der 
Sachen  glaube,  dass  man  die  Attaque  des  ermeldeton  Belgrad  vor 
nehmen  könne:  wie  selbige  zu  veranstalten  und  was  für  Dispositiones 
dazu  zu  machen,  wann  selbe  könnte  oder  müsste  angefangen  werden, 
auch  wie  bald  ich  vermeine  sie  zu  beendigen,  und  weichergestalten 
inzwischen  während  dor  Operation  Siebenbürgen,  das  Land  jenseits 
der  Donau  und  die  beiden  Ströme,  als  die  letztere  und  die  Theiss, 


')  Kriogs-Arthiv  1697;  Fttc.  I.  7. 


zu  verwahren,  und  endlich,  wie  dein  Feind,  wann  er  unter  der  Opera- 
tion jenseits  der  Donau  eino  Diversion  machen,  oder  aber  Ew.  k.  Maj. 
Armata  angreifen  und  den  Platz  succuriren  wollte,  genügsamen  Wider- 
stand gethan,  folgbar  alles  Unheil  und  Schaden  verhindert  werden 
könnte.  Falls  ich  aber  diese  Entreprise  so  schwer  und  für  heuer 
entweder  aus  Mangel  sattsamer  Macht  und  Volk  oder  anderen  erheb- 
lichen Ursachen  unprakticirlich  zu  sein  bedünkte,  so  sollte  ich  noch 
dabei  anrücken,  was  ich  gleichwohl  zu  operiren  und  hinauszuführen 
erachtete,  so  der  Wichtigkeit  halber  den  Feind  zu  einem  thunlichen 
Frieden  obligiren  möchte. 

Hierauf  leiste  ich  nun  den  allerunterthflnigsten  Vollzug,  und 
confonnire  mich  in  dem  Hauptwerk  mit  dem  Anfangs  berührten 
Vorschlag,  dass  nämlich  die  Wiedereroborung  Belgrad's  das  einzige 
Mittel  sei,  den  Feind  zur  Raison  zu  bringen,  und  zwar  nicht  nur 
aus  blosser  Considoration  der  Festung  an  sich  selbst,  sondern  förderst, 
weil  dadurch  ganz  Königreich  Ungarn  in  Sicherheit  gestellt,  auch 
folglich  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  nach  dieser  Eroberung  ingleichen 
TemesvAr  gar  bald  folgen  werde;  es  sei  nachgeh ends,  oder  durch 
gesicherte  Belagerung,  oder  vielleicht  auch  ohne  dieser,  und  allein 
durch  freiwilligo  Uebergabo,  wann  die  Garnison  zu  einigem  Succurs 
keine  Hoffnung  weiters  übrig  haben  wird. 

Zudem  ist  noch  zu  betrachten,  wie  hoch  der  Feind  nach  Verlust 
des  Platzes  Belgrad  befürchten  muss,  dass  Euer  kaiserlichen  Majestät 
siegreiche  Waffen  mit  Dero  glücklichen  Progrossen  noch  ferner  in  das 
Horz  seiner  Länder  eindringon  würden,  dessen  man  schon  eino  gute 
Experienz  hat,  nachdem  sothaner  Platz  erobert  gewesen,  dass  alsdann 
das  Land  hineinwärto  ganz  offen  steht. 

Was  aber  zur  Effectuirung  dieses  Hauptvorhabens  für  Dispositiones 
verlangt  werden,  und  was  in  particulari  die  Passage  dor  Sau  botrifft, 
da  ist  gewiss,  dass  hierinfalls  die  Difficultäton  allerdings  gross  sein 
werden;  jedoch  glaubte  ich  solche  überwinden  zu  können,  wenn  man 
zeitlich  in  das  Feld  ginge,  und  zwar  wonigst  um  ein  6  Wochen 
ehender,  als  der  Feind  mit  seiner  Macht  ankommen  könnte :  daher 
müssten  sowohl  an  dor  Sau  wegen  genügsamen  Vorrath  von  Brücken 
und  Transportschiffen  die  gehörigen  Anstalten  alsogleich  gemacht 
worden,  und  könnten  darauf  die  von  der  Sau  (welche  zum  wenigsten 
eine  Anzahl  für  zwei  gute  Brücken  ausmachen  müssten)  längs 
hinabwärts  des  Stromes  auf  Brod  und  von  da  (wann  es  Vonnöthen ) 
nach  Sabacz  und  folgend  bis  nach  Belgrad  beigebracht  werden. 
In  der  Gegend  Brod  aber  müsste  zuvor  ein  Corpo  sich  befinden, 
welches  die  ab-  und  nachfühlenden  Schiffe  zu  convoyiren  hätte.  Nicht 
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weniger  müsstc  in  der  Donau  einige  Quantität  von  Schiffen  parat 
stehen,  welche  auf  der  Achse  zu  Land  könnten  nachgoftihrt  worden, 
gleichwie  es  anno  1688  geschehon:  jedoch  ist  auf  diese  der  völlige 
Fundus  nicht  zu  steifen,  zumal  man  damals  mit  Erfahrenheit  gesehen 
die  grossen  Beschwernisse  welche  gewesen  sind,  dio  ganze  Armee 
darauf  zu  passiron. 

Mit  dieser  Disposition  also,  und  wann  dio  Armee  auf  das 
Spateste  mit  Anfang  Mai  bei  dem  Rendez  vous  zu  Potorwardoin  oder 
selbiger  Gegend  sich  einfinden  könnte,  so  vermeinte  ich  zwar,  dass 
solchergestalten  die  Difficultäton  zu  superiren,  sodann  erdeuteter  Sau- 
Strom  zu  passiren  wäre:  doch  gleichwohl  nicht  so  leicht  als  das 
erste  Jahr,  allwo  dorthemm  der  Feind  selbigesmal  keine  andere  Macht 
gehabt  hat  ausser  der  blossen  Garnison;  hingegen  jetzt  ist  er  stärker 
armirt,  und  wie  ich  gehört,  schickte  er  allzeit  ganz  früh  in  dio 
dahiesige  Gegend  ein  Corpo,  den  Platz  zu  bedecken,  von  welchem 
aber  ich  glauben  will,  dass  es  nicht  passend  sein  werde,  die  Passage 
zu  verhindern,  wann  man  anders  um  die  bemerkte  Zeit  dazuschreiten, 
um  alsdann  um  Mitte  oder  auf  das  Längste  um  den  20.  des  ersagten 
Monats  Mai  selbige  vollbracht  haben  würde. 

In  puncto  nun  der  übrigen  Requisiten,  so  zu  der  darauffolgend  on 
formalen  Belagerung  vonnöthen  sein  werden,  so  finde  ich  pro 

lmc,  dass  an  Fussvolk  wenigstens  35.000  Mann  sein  müsson, 
und  wird  diese  Infanterie  erfordert,  nicht  allein  zur  Führung  der 
Belagerung,  sondern  anbei  das  Schiff- Armement,  und  die  Circunivallations- 
Linien  sowohl  zwischen  Sau  und  Donau,  als  auch  jenseits  dieser,  dio 
Brückenschanze  zu  besetzen,  wie  nicht  weniger  Posto  zu  nehmen  in 
der  Insel  und  dieselbe  zu  behaupten,  worin  der  Feind  in  der  letzten 
Belagerung  postirt  gewesen  ist,  dann  dieser  Posto  facilitiren  kann, 
die  Passage  unseres  Schiffs- Armements  und  der  Brücken,  wie  auch  den 
Platz  selbst  von  allen  Seiten  desto  besser  gesperrt  zu  halten.  Die 
Ursachen  aber,  warum  ich  von  dem  SchifT-Armement  so  positive 
Meldung  und  derentwillen  die  unumgängliche  Nothdurft  anziehen 
thue,  sind  pro 

2do,  die  nachfolgenden:  bonanntlich  unsere  Brücken  zu  bedecken 
und  annebens  zu  verhindern,  dass  der  Feind  mit  seinem  Armement 
nach  dem  belagernden  Platz  nicht  kommen  könne.  Es  muss  deswegen 
das  unsere  genugsam  stark  soin,  dem  feindlichen  sich  zu  opponiren, 
weil  kein  Zweifel  ist,  dass  er  das  Aousserste  tentiren  worde,  den 
Belagerten  auf  alle  Weise  Succurs  zu  geben. 

3,io.  Ist  wegen  Sicherheit  des  Landes  Siebenbürgen  und  jenseits 
der   Donau,  wie  auch   der  beiden  Flüsse  Donau  und  Theiss  meine 
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Meinung,  dass  im  Anfang  der  Belagerung  eho  und  bevor  der  Feind 
in  dem  Foldc  erscheinen  könne,  der  meiste  Theil  von  den  Regimentern 
zu  Pferd,  welche  in  Siebenbürgen  stehen,  von  jenseits  der  Donau 
bis  nach  Belgrad  marschiren  solle,  um  auf  selbigen  Seiten  die 
Circum-  und  Contravallations-Linion  zu  verfertigen,  anmit  den  Platz 
von  dort  bloquirt  zu  halten;  zu  dem  Ende  muss  auch  eine  Brücke 
oberhalb  Belgrad  gegen  Szlankamen  geschlagen  sein,  damit,  wann 
der  Feind  kommt,  und  man  absieht,  dass  er  durch  einerlei  Diversion 
den  Succurs  tentiren,  folglich  in  Siebenbürgen  oder  jenseits  der  Donau 
einfallen  dürfte,  man  also  nicht  allein  diejenigen  Regimenter,  welche 
aus  gedachtem  Siebenbürgen  gekommen,  sogleich  wiederum  aar 
Rettung  brauchen,  sondern  noch  auch  mit  dem  meisten  Antheil  der 
übrigen  Cavallerie  von  der  Haupt-Armee  an  Ort  und  Ende,  nach 
Erheischung  der  feindlichen  contenance,  sich  dawiderstellen  möge. 

Sollte  aber  der  Feind  geraden  Wegs  auf  Belgrad  zumarschiren, 
so  ist  meine  Meinung  nicht,  ihm  entgegen  zu  gehen,  wohl  aber  seiner 
in  den  gut  versehenen  Circum-  und  Contravallations  Linien  zu  warten, 
wenigstens  so  lange,  bis  er  so  nahe  kömmt,  dass  er  keiner  Battaglia 
mehr  ausweichen  könne,  zumal  auch  nachgehends  noch  Zeit  genup 
sein   wird,  unserseits  zu  deliberiren,  ob  es  besser  sein  möge,  sich 
völlig  in  den  Linien  zur  Gegenwehr  zu  stellon,  odor  auf  ihn  heraus 
zu  fallen ;  sonst  aber,  soviol  ich  das  dahiosige  Torrain  kenne,  so 
kann  ich  billig  glauben,  dass  diese  Erwartung  in  den  Linien  mehr 
vortheilhaftig  sei,   als   die   Ausrückung;   denn,   obzwar   unweit  der 
Donau   ein  Hügel  gelegen,  welcher  unser  Lager  dominiren  könnte, 
so    glaube   ich    doch  denselben  mit   guten  Schanzen  genugsam  zu 
verwahren,   massen   sie  jedesmal  von  der  Armee  können  sustenirt 
werden;  dahingegen,  und  wann  man  auch  gleich  gegen  den  Feind 
ziehen  würde,  es  dennoch  unsicher  ist,  ob  er  Stich  halten,  oder  aber 
sich  wiederum  zurückziehen  wird,  als  wie  er  es  bei  Ofen  gethan  hat. 
um  uns  dadurch  nur  mehrere  Zeit  verlieren  zu  machen,  da  er  wohl 
weiss,  dass  unsere  Kräfte   nicht  orklecken,   ihm   mit  einem  Theil 
Widerstand  zu  thun,  und   mit   dem   andern   zu   gleicher   Zeit  die 
Belagerung  zu  continuiren:  solchem  nach  uns  dringen  würde,  mit  dem 
meisten  Haufen  auszurücken  und  unterdessen  die  Belagerung  stocken 
zu  lassen.  Derenthalben  aber,  und  sobald  dio  Armee  um  den  Platz 
gelagert    sein    wird,   so   muss   so   viel   Provision   an   Fourage  nml 
andern   Vorrath  in    dem  Lager    zusamniengemat-ht    werden,  als  e? 
wird  immer  möglich  sein  können;  sonderlich,  da  ich  nicht  zweiti 
dass  der  Feind  anlangen  könne,  ehe  die  Belagerung  totaliter  vollendet 
sein  werde;  die  prÄcise  Zeit  aber,  wie  lang  sie  dauern  dürfte,  kann 
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ich  eigentlich  nicht  anmerken,  indem  solche  dependirt  a  proportiono 
Her  Garnison  und  wie  sich  diese  dofondiren:  auch  was  der  Feind 
besonders  Grosses  tentiren  wird,  „wenigstens  aber  glaube  ich  nach 
wirklicher  Eröffnung  der  Trancheen  bei  die  vierzig  Tage  zu  zählen." 

4to.  Sind  die  Artillerie-Requisiten  auch  eine  der  vornehmsten 
Notwendigkeiten ;  daher  vonnöthon  80  Batterie-Stück,  neben  wenigstens 
100  Regiments-Stücken,  um  davon  die  Linien  zu  garniren,  auch  wird 
erfordert  die  dazu  gehörige  Pulver-  und  Blei-Munition,  sammt  don 
genügsamen  Artillerie-Bedienten  und  erfordorsamor  Bespannung,  welche 
sich  nicht  nur  versteht  für  das  Stückwesen,  sondern  auch  für  dio 
schwere  Munition  und  anderseitige  Requisita,  so  aus  dem  Land  fort 
und  fort  nachgefiihrt  werden  müssen. 

So  sind  auch  nothwondig  bei  die  20  Mörser,  und  zu  diesen 
auf  das  Wenigste  8000  Bomben  ohno  der  Carcassen  und  Feuerkugeln. 
Itein  ein  grosses  Quantum  an  Schanzzeug  und  violor  anderer  Zeugs- 
Materialien,  welche  allorsoits  zu  der  Artillerie  nach  derselben  ordent- 
lichen Aufsatz  zu  einer  solchen  Ilaupt-Impresa  ohno  Abgang  müssen 
vorhanden  sein. 

5t0.  Folgen  die  Faschinen  und  Schanzkörbe,  Battorio-Brottor  und 
sonst  benöthigtes  Zougholz,  worinfalls,  und  weil  in  loco  die  Nothdurft 
nicht  zu  finden,  solche  von  der  Donau  zugobracht:  inmittelst  aber 
vorläufig  die  Anstalten  gemacht  werden  müssen,  auf  dass  solches 
Holzwerk  in  tempore  vorräthig  sein  möchte:  darum  versteht  es  sich 
auch,  dass  hierüber  zu  dem  Landtransport  die  gehörigen  Fuhren  in 
gleicher  Zeit  bereit  stehen  müssten. 

6to.  Müssen  dio  Magazins  nicht  allein  angerichtet  sein  an  der 
Donau,  sondern  auch  an  der  Theiss  und  Maros,  als  wohor  könnte 
die  Armee  providirt  werden,  auf  den  Fall,  dass  sie  gegen  Siebenbürgen, 
<>der  jenseits  der  Donau  operiren  sollte,  da  man  nicht  wissen  kann, 
wie   und  wohin  des  Feindes  Divorsiones  die  Rettung  rufen  dürften. 

7mo.  Werden  auch  zum  wenigston  bei  die  5000  Mann  Land- 
arbeiter erfordert,  zu  Beschleunigung  der  Circum-  und  Contravallations- 
Linien:  mithin  solchergostaltcii  nur  nicht  keine  Zeit  zu  vorlieron, 
sobald  die  Trancheen  eröffnet  sein  könnten,  sondern  auch  daboinebens 
den  Soldaten  in  Etwas  zu  sparen. 

8vo.  Und  iilr's  Letzte  ist  kein  Augenblick  zu  verabsäumen,  dio 
Armee  in  den  Stand  zu  setzen,  auf  dass  selbigo  um  die  obbestimmto 
Zeit,  nämlich  mit  Anfang  Mai,  bei  dem  Rendez-vous  in  Potorwardein, 
oder  der  dahiesigen  fiegend  sich  unfehlbar  einfinden  könnte;  auch 
müsste  deshalb  die  Reerutil  ung  uud  Rimoutirung  mit  allem  Nachdruck 
beschleunigt,  wie  nicht  minder  den  Regimentern  mit  etlichen  Monat- 
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gcldcrn  ohne  Aufzug  geholfen  werden,  um  desto  Seitlicher  sieh  zum 
Marsch  rüsten  zu  können;  dann  einmal  zu  einer  wichtigen  Operation, 
die  den  Krieg  zu  Ende  machen  soll,  auf  einen  unbezahlten  Soldaten 
nieht  so  viel,  als  auf  einen  satisfaiten  kann  gebaut  werden.  Ich 
supponire  auch,  dass  man  die  Armee  mit  einer  ergiebigen  Geld-Cassa 
versehen  werde,  weil  tiiglich.  ja  stündlieh  dieser  nervus  belli 
angewendet  werden  muss. 

Mit  diesen  nun  beschliessen  sieh  die  puncto,  welche  sothnne 
Operation  der  Belagerung  Belgrad  angehen;  sollte  aber  diese  ob 
Unmöglichkeit  der  jetzt  umstandlieh  angeführton  höchst  nöthigen 
Requisiten,  nicht  unternommen  werden  können,  so  finde  ich  keine 
andero  Operation,  als  mit  der  gesammton  Armee  direete  nach  Semlin 
zu  marschiren,  und  dort  herum  wohl  vortranehirt  sich  zu  postiren, 
sodann  zuzuwarten,  bis  der  Feind  kommt  tind  man  abnimmt,  was  er 
im  Sehilde  führt,  auch  ob  etwa  von  daraus  wogen  der  obigen  Ope- 
ration eine  mehrere  Facilititt  könnte  gefunden  werden ;  oder  ob  sich 
nicht  der  Feind  über  die  Save  herüber,  mithin  zu  einer  unserseits 
vortheilhaften  Feldaction  anlocken  liesse,  oder  endlich,  wann  er  gegen 
Siebenbürgen  oder  jenseits  der  Donau  etwas  tentiren  dürfte,  dass  man 
ihm  nachzuziehen  und  in  dem  Rücken  einen  guten  Streich  anzuhangen 
suchen  könnte,  daher  angeregter  massen  bei  Szlan  kamen,  all  wo  unweit 
die  Theiss  in  die  Donau  liluft,  eine  Brücke,  wio  auch  die  angezogenen 
Magazins  litngs  der  vermeldeten  Theiss  und  der  Maros  desto  mehr 
erforderlich  sind. 

Belangend  die  Operation  von  Temesvar  unterlasse  ich,  hievon 
was  weitläufig  anzuführen,  indem  das  vorjährige  Exempel  am  besten 
lehrt,  was  grosso  Difficultirten  sich  in  dieser  geäussert  haben,  da 
erstlich  die  Dispositiones,  Anrichtung  der  Magazins,  und  Beibringung 
der  so  vielfältigen  Requisiten  wegen  weitor  Landesentfernthoit  und 
Ablegung  von  den  Flüssen  allzu  hart  fiillt;  andortens,  da  soviel  Morast 
zu  passiren,  mithin  den  Marsch  und  Transportwesen  um  so  viel 
beschwerlicher,  ja  völlig  impraktikabel  machen,  wofern  ein  nasses  Wetter 
einfüllt.  Drittens  da  zur  Vorbeugung  alles  feindlichen  Ueberfalls 
wegen  allzu  weitläufiger  Situation  die  gehörigen  Circumvallations- 
Linien  um  das  Lager  fast  unmöglich  können  gezogen  werden,  welche 
doch  um  so  viel  nöthiger  sein  wollen ,  als  gewiss  ist ,  dass  diese 
Belagerung  nicht  geendet  werden  kann,  ehe  der  Feind  in  dem 
Felde  sein  mag,  und  also  finde  ich  nicht,  wie  die  Impresa  glücklich 
reussiren  möge. 

Diesomnach  Allergnädigstcr  Herr,  überliefere  ieh  diese  meine 
allerunterthanigste   und  allerunvorgreiflichste  Meinung  zu  Dero  Aller- 
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£iM»dig»ten  Händen  und  überlasso  Dero  Allerhöchst  erleuchteter 
Pradenz,  wie  Sie  ein  und  das  andere  darüber  Allorgnttdigst  approbiren 
wollen,  mich  aber  dabeinebens  empfehlo 

Euer  kais.  Majestät 

alleruntorthftnigstcr  allergchorsamster 
Eugen  io  von  Savoy  m.  p. 

Votum  in  dem  Kriegsrathe  zu  Wien  am  ö.  Mai  1697«). 

Demnach  in  der  letzt  gehaltenen  Kriegs-Conferenz,  betreffend 
die  angehende  Campagna  in  dem  Königreich  Ungarn,  geschlossen 
worden  ist,  dass  ein  jeder  von  den  dabei  sich  eingofundonen  Herren 
Generals-Personen  sein  mündlich  vorgebrachtes  Votum  schriftlich 
verfassen  und  überreichen  sollte,  also  habe  ich  solch  getroffenem  Schlug« 
zu  Folge,  dieses  mein  Votum  über  die  ad  deliberandum  ftirgelegtcn 
puneta  biemit  schriftlich  zu  Papier  gobracht  und  bin  solchomnach 

1.  der  Meinung,  dass  wogen  des  vorgeschlagenen  Rendez  vous 
dermalen  kein  besserer  Ort  sei,  als  Vörösmarton  und  Mohacs,  sowohl 
wegen  Bequemlichkeit  des  Proviants,  als  anderer  Nothdurften  an 
F. »wage,  Holz,  Wasser,  und  auch  weil  man  allda  in  dem  Mittel  steht, 
'h'e  Truppen  in  Ort  und  Ende  marschiron  zu  lassen,  allwo  es  die 
kindliche  Contenance  oder  sonst  anderweitige  Neccssitüt  am  ersten 
erfordern  würde.  Dass  aber  die  Regimenter  am  Ende  dieses  Monats 
Mai  auf  dem  Rendez  vous  beisammen  sein  sollen,  finde  ich  von  keiner 
Möglichkeit,  weil  viele  Regimenter  in  die  vier  bis  fünf  Wochon  zu 
jnarsehiron  haben;  vermoine  jedoch  unmassgoblich,  einem  jeden  den 
eigentlichen  Tag  ihres  Aufbruchs  gleich  jetzt  anzuzeigen. 

2.  Ob  man  glaube,  dass  eine  Belagerung  könne  vorgenommen 
worden  und  was  für  ein  Ort  zu  attakiren  sei;  auch  was  dazu  erfordert 
wird  und  wie  inzwischen  die  anderen  Grenzen  zu  bedecken,  darin- 
feHfl  sehe  ich  in  Gleichem  nicht,  wie  es  möglich  sei,  für  dermalen 
hierauf  zu  gedenken,  sowohl  aus  Mangel  aller  Requisiten,  welche  noch 
nicht  im  Stand  sind,  als  auch  weil  die  Saison  zu  weit  avancirt,  und 
t'-djrlich  zu  besorgen  ist,  dass  der  Feind  mit  uns  fast  zu  gleicher 
Zeit  in  dem  Felde  erscheinen  werde.  Dennoch  glaube  ich,  dass  untor- 
Oessen  Alles  müsse  in  Bereitschaft  gehalten  werden,  auf  den  Fall, 
dass  wahrend  der  Campagne  die  Conjunctur  eine  Operation  zulassen 
sollte. 

•)  Kricp*-Archiv  1697;  Fase.  V.  30  c. 


Digitized  by  Google 


12 

3.   Was   zu   thun   sei,   wenn   keine   Belagerung  vorgenommen 
worden  könnte,  so  finde  ich  für  das  Sicherste,  sich  irgendwo  vorthcil- 
liaft  zu  setzon,  wozu  ich  keinen  besseron  Ort  als  Semlin  weiss,  und 
allda  sich  zu  retranchiren.  Man  muss  aber  zuvor  genauen  Augen- 
schein nehmen  und  recognosciren,  ob  dort  herum  eine  Brücke  könnte 
geschlagen  und  ob  die  Communication  nach  Siebenbürgen  und  Ober- 
Ungarn,  der  vielen  Wiisser  und  Moräste  halber,  praktikabel,  und  ob 
unser  Schiff- Arinomcnt  in  dem  Stand  soin   werde,  jene  Brücke  zu 
bedecken,  und  in  Gleichem  dem  feindlichen  zu  opponiren;  wenn  dies 
falls  kein   Impediment  wäre,  so   muss   bertihrtermassen  die  Brücke 
geschlagen  und  mit  einer  guten  Schanze  verwahrt  werden,  wobei  ich 
auch  der  Meinung  bin,  zumalen  nicht  zu  glauben,  dass  der  Feind 
unter  unseren  Augen  die  Sau  passiren  werde,  dass  also  diesseits  sowohl 
Petorwardoin  und   Essog,  als  auch  das  ganze    Land  bedecket,  und 
man  daselbst  auch  in  mcditullio  stehe,  nach  Siebenbürgen  und  Ober- 
Ungarn  dem  Feinde  zu  folgen,  wann  er  etwas  dahin  tentiron  wollte; 
was  hingegen  nicht  geschehen  könnto,  wogen  dor  grosson  Umwege. 

Zur  Exocution  aber  diesos  Vorhabens  muss  man  nicht  allein, 
wie  schon  oben  bemerkt,  Alles  wohl  recognosciren  lassen,  sondern 
auch  die  Magazins  an  der  Theiss  und  nahe  an  Siebenbürgen  mit 
Mehl,  Zwieback  und  Hafor  alsogleich  anrichten,  ingleichcn  in  dem  Land 
wogen  der  Fuhren  die  Anstalten  getroffen  werden,  insoforne  unsere 
Proviant  Wägen  nicht  genügten,  dio  Armee  wenigstens  auf  drei  Wochen 
mit  Proviant  zu  vorsehen.  Ebenso  ist  zu  gedenken  an  die  Brücken 
über  die  Moräste,  und  also  sind  erwähnte  Landfuhron  nicht  nur  zu 
den  Magazins  nothwendig,  sondern  auch  zur  Nachbringung  dieser 
Morast-Brücken. 

Was  den  projectirten  Festungsbau  bei  Semlin  anbelangt,  $«i 
halte  ich  ihn  zwar  für  gut,  ja  fast  noth wendig;  allein  gleichwie  er 
nicht  im  gehörigen  Defensions-Stand  sein  kann,  ehe  der  Feind  in  dem 
Feld  stehen  wird,  also  muss  zugewartet  werden,  was  dieser  wird  thun 
wollen,  und  ob  er  uns  Zeit  lassen  oder,  sonston  verstatten  werde, 
solchen  Bau  zu  führen. 

4.  Was  namentlich  mit  dem  Rabutin'schen  Corps  zu  thun. 
meine  ich,  dass  der  Genoral  mit  drei  Regimentern  zu  Fuss  und  vier  zu 
Pferd  die  Garnisonen  und  die  Grenzen  dor  Walachei  und  Moldau 
besetzen  und  bewahren,  mit  dem  Ueberresto  aber  an  die  Grenze 
gegen  Deva  und  Karansebes  sich  postiren  solle,  um  von  dort  de* 
Feindes  Marsch  zu  observiren,  nachgehonds  auch  mit  aller  Sicherheit 
in  den  Marsch  gegen  uns  avanciren  zu  können,  wenn  der  Fein<i 
Widdin  und  Orsova  passirt  haben,  und  seinon  Marsch  gegen  Bclgra<i 


Digitized  by  Google 


13 


ziehen  wird,  wio  den  Anschein  hat  Wie,  wann  und  wo  man  aber 
sich  mit  ihm  wird  conjungiron  können,  und  was  darauf  Weiteres 
vorzunehmen  sein  werde,  wird  des  Feindes  Mouvement  an  die  Hand 
geben;  anbei  aber  muss  auch  jener  General  befehligt  werden,  aus 
dem  Land  so  viel  mit  Proviant  beladeno  Wttgen  mit  sich  zu  nehmen, 
als  immer  möglich  sein  wird,  damit  wann  die  Armee  solch  bosorg- 
lichen  Marsch  nehmen  sollte,  er  derselben  mit  Proviant  entgegen- 
kommen könne,  auch  nachgehonds  in  dem  Land  solbst  die  Magazine 
eingerichtet  werden  mögen.  Zum  Beschluss  sage  ich  nichts  von  den 
Requisiten,  welcho  nothwondig  sind,  die  Armee  mobil  zu  machen, 
indem  noch  vielerlei  andere  Puncto  sich  zeigen,  welche  ich  eben 
ehestens  schriftlich  einreichen  werde,  und  ohne  welcher  meines 
Frachtens  keine  gute  Campagna  gehofft  werden  kann. 

Wien,  5.  Mai  1697. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
3. 

Anfragen  über  seine  Stellung  als  Adlatus  und  Darstellung: 
der  nöthigsten  Bedürfhisse  des  Heeres 

Hochlöblicher  kais.  Hof kriegsrath ! 
Ein  hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath  beliebe  aus  denen 
nebenfindigen  Puncten  inhaltlich  zu  ersehen,  was  ich  der  Nothdurft 
'rächtet  habe,  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  allorunterthänigst  zu  über- 
reichen; und  wie  nun  aus  diesem  abzunehmen,  dass  daran  dor  Zweck 
einer  guten  Campagna  gelegen  ist,,  also  habo  um  soviel  mehreres  Anlass, 
Einen  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriogsrath  zu  ersuchen,  damit  der- 
selbe seines  hohen  Ortes  zur  Beförderung  dieser  so  hochwichtigen 
Resolutionen,  alles  Nachdrucks  cooporiren,  mithin  mich  auch  über  die 
eben  hiebei  liegenden  Puncta  alsogleich  Vorbescheiden  und  anbei  das 
Xothwendige  coramuniciren,  vor  Allem  aber  ein  und  das  Andero,  was 
in  diesen  meinen  letzteren  Puncten  begriffen,  in  geheim  halten  wolle. 

Der  ich  daneben  in  meiner  allsteten  schuldig-  und  dienstlichen 
Ergebenheit  beharrlich  verbleibe 

Eines  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrathes 

schuldig  und  dienstwilliger 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Expedirt:  13.  Mai  1697. 


*)  Kriegs-Archiv  lß97 ;  Fiuc.  V.  32. 
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3  a. 

Puncta,  worüber  von  Einem  hochlöbliohen  kaiserlichen 
Hofkriegsrathe   ich,   Prinz   Eugenius   von  Savoyen,  die 
weitere  Erörterung  und  Communication  mir  dienstlich  aus- 
bitte:l) 

1.  Nachdem  aus  der  churfürstlichen  Instruction  zu  ersehen,  dass 
solche  nur  auf  zwei  Jahre  lautet,  nunmehr  aber  in  das  dritte  Jahr 
geht,  dass  derselbe  das  Ober-Commando  behaltet,  also  ist  nöthig  zu 
wissen,  ob  es  bei  dieser  Instruction  sein  Verbleibon  habe,  oder  wenn 
sie  geändert  wurde,  damit  mir  auch  darum  die  nöthige  Communication 
beschehon  möge. 

2.  Gleichwie  bei  der  Haupt -Armeo  von  der  ungarischen  und 
raizischon  Miliz  so  viel  als  immer  möglich  vonnöthen  ist ,  also 
muss  auf  derselben  Bezahlung  gedacht  und  mir  anbei  communieirt 
werden,  wie  stark  solche  beiläufig  sein  und  in  was  Corpo  bestehen 
und  wer  commandiren  wird,  wie  nicht  weniger  wo  es  sich  derzeit 
befindet. 

3.  Fragt  es  sich,  was  mit  dem  Corpo,  so  nach  Biha6  geht,  zu  thun, 
und  ob  selbiges  an  mich  angewiesen  wird ,  um  es  auf  allen  Nothfall 
zu  der  Armee  rufen  zu  können ;  wie  auch  wenn  Biha6  (wie  zu  hoffen) 
fallen  wird,  wie  stark  die  Garnison  und  aus  was  für  Truppen  solche 
bestehen,  auch  wie  man  sich  hernach  dort  verhalten  solle. 

4.  In  was  Stand  dio  Frontierplätze  und  derselben  Fortificationon, 
auch  was  hiezu  für  ein  Fundus  gewidmet  und  in  was  Anzahl  die 
Arbeiter  sind:  ob  man  von  der  Armee  hiezu  Mannschaft  geben  oder 
nicht ,  oder  ob  solche  blos  in  Landvolk  bestehet ,  item ,  wann 
resolviret  werden  dürfte,  eine  neue  Festung  anzulegen,  was  für  An- 
stalten gemacht  und  woher  die  Requisiten  zu  nehmen. 

5.  In  welcher  Zahl  die  Feld-  und  ßchwere  Artillerie  bestehe;  wo 
dio  letzte  sich  befindet  und  in  welchem  Stand  sie  ist,  nicht  allein  an 
Stücken,  Pulver  und  Blei,  sondern  auch  an  allen  übrigen  Zeugs-  und 
Feuer-Requisiten. 

6.  Wie  und  wo  in  dem  Proviantwerke  dio  Magazine  eingerichtet 
und  von  was  Vorrath  sie  sind;  auch  was  für  Anstalten  gemacht  mit 
dem  Proviant-Fuhrwesen  und  der  Bäckerei. 

7.  Betreifend  das  Brückenwesen,  für  wie  viel  Brücken,  sowohl 
an  der  Donau,  als  Theiss,  Save  und  allen  anderen  Flüssen  uud 
Morilsten  die  Nothdurft  vorhanden. 

«)  Kriog«- Archiv  10»7;  Fa««-.  V.  .H2  a. 
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8.  Was  für  Dispositionen  für  das  Foldspital  und  wo  selbige  ge- 
macht 

9.  Was  für  Gonerals-Personcn  zu  der  Armee  kommen  und  wie 
der  Rang  zu  observiren  mit  denen  alliirten  Oeneralen,  weil  ieli  höre, 
ilass  diese  denen  kaiserlichen  in  gleicher  Charge  nicht  mehr  pariren 
wollen,  gleichwie  es  doch  zeithor  jedesmal  gehalten  worden. 

10.  Zu  communiciren  eine  Speeification  von  dem  gesammten 
kleinen  Stab. 

11.  Ob  die  Feldkriegs-Kanzlei  in  corpore  an  den  ChurfUrsteu 
und  mich  zugleich  gewiesen,  oder  aber  ein  Theil  für  mich  a  parte? 
Kin  welches  sich  auch  verstehet  von  den  General -Adjutanten ,  und  ob 
diese  von  hier  aus  denominiret  werden,  oder  aber,  ob  es  dem  Chur- 
fürsten  allein  freistehet,  zu  sich  zu  nehmen,  welchen  or  wolle? 

12.  Dem  Feldpostamt  anzubefehlen,  damit  es  auf  meinen  Immediat- 
BefeU  und  in  der  höchsten  Geheim,  allemal  Couriero  oxpedire,  um 
wann  es  vonnüthen  sein  wird,  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  sowohl,  als 
an  andore  hoho  Ort  ausführliche  Relation  geben  zu  können,  ohno  dass 
Niemand  davon  die  geringste  Nachricht  haben  möge;  desgleichen  den 
Befehl  zu  wioderholen,  dass  dio  ankommenden  Postpackoto  nirgends 
sonat  als  in  der  Kriegskauzloi  im  Beisein  eines  Kanzleibedionsteten  er- 
öffnet worden  sollen. 

13.  Einen  neuen  ZifFerschlüssel  zu  ortheilon,  welcher  aber  un- 
inassgeblich  für  meine  Relationen  allein  dienen  müsste. 

14.  Des  Commissariates  Instruction  zu  communiciren  uud  sonder- 
lich mit  anzumerken,  wie  es  fernerhin  mit  dessen  Autorität  zu  halten  sei. 

3b. 

Puncta,  welche  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  ich,  Prinz 
Eugenius  von  Savoyen,  allerunterthänigst  überreicht,  be- 
treffend die  Armee  in  Ungarn,  und  deren  Erfolgung  un- 
umgänglich vonnöthen,  wenn  anders  eine  gute  Campagne 

gehofft  werden  soll'). 

1.  Muss  alsogleich  und  ohne  geringsten  Zeitverlust  wegen  des 
Proviantworks  die  nachdrückliche  Vermittlung  geschehen,  da  der  Jud 
Oppen  he  im  er  protestirt,  er  könne  daran  nicht  fortfahren,  weil  man 
ihn  mit  den  Geldern  stocken  lasse. 

2.  Ist  hohe  Zeit,  den  üeberrest  der  Rimonta-Gelder  abzuführen, 
wie  auch 

KurgA-Arrhiv  1697;  Kaie.  V.  32b. 
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3.  dio  Armee  zu  vorsahen  mit  wenigstens  zwei  Monat  an 
Stipendio  und 

4.  zu  beschleunigen  der  AUiirten  Bezahlung,  ohne  welche  sie 
gewiss  nicht  marsch iren  werden. 

5.  Nicht  allein  dio  Feld -Artillerie  ohne  Umstand  zu  ropariron,  sondern 
auch  die  schwere  in  Bereitschaft  zu  halten,  auf  dem  Fall  eine  Occasion 
zu  einiger  Operation  vorkommen  möchte.  Die  Reparation  versteht 
sich  im'  Gleichen  von  dorn  Proviant-Fuhrwesen. 

6.  Sind  die  vorjährigen  Land-  und  Gespanschaftsfuhren  zu  bezahlen, 
oder  sonst  andere  Anstalten  zu  machen,  damit  man  hierinfalls  nach 
aller  Nothdurft  keinen  Mangel  leide. 

7.  Ist  das  Schiffs -Annement,  wie  auch  das  Brückenwerk,  sowohl 
über  die  Donau  als  andere  Flüsse  und  Moräste  in  Stand  zu  setzen, 
und  müssen  anbei  die  Schiffsbediensteten  der  deutschen,  ungarischen  und 
holländischen  Nation  in  dem  Felde  richtig  bezahlt  werden. 

8.  Und  zum  letzten  muss  die  Feldkriegs-Cassa  mit  einer  nam- 
haften Goldsumme  fournirt  sein,  wovon  dio  Stabsbeznhlungen,  Spital-, 
Proviant-,  Brücken-  und  dergleichen  Transportkosten,  auch  vielerlei 
audero  Feldnothdurften  zu  bestreiten  sein  werden 

Wien,  13.  Mai  1697. 

4. 

Schreiben  an  den  General  der  Cavallerie  Grafen  Rabntin 
in  Siebenbürgren.  Wien,  12.  Juni  1697  »). 

Den  richtigen  Empfang  Dero  beiden  an  mich  letzthin  zu  erlassen 
beliebten  werthen  Handschreiben,  neben  den  beifilgig  gewesenen  Ab- 
schriften, thuo  ich  Ew.  Exccllenz  hiomit  dienstlich  anzeigen,  und  gleich- 
wie zugloich  ob  sothancr  Communication  mich  bedanke,  also  ersuche 
Sie,  mit  der  ferneren  Continuation  noch  weiters  zu  prosequiron :  sonder- 
lich, wenn  dort  umher  von  der  feindlichen  Armee  was  mehr  eigentliches 
zu  vernehmen  vorkommen,  mithin  einiges  Moviment  beschehon  möchte, 
wessen  dann  auch  nicht  zwoiflo,  dass  Ew.  Excellenz  in  Allem  auf  guter 
Hut  stehen ,  und  zufolge  dessen  deren  Mesuren  in  Zeiten  abnehmen 
werden.  Von  hier  kann  ich  Ew.  Excollonz  noch  nichts  Ausfuhrliches 
berichten,  ausser,  dass  man  sowohl  an  der  Donau,  als  Theiss  die  Magazine 
dergestalt  einzurichten  bearbeitet  ist,  damit  kein  Mangel  erscheine, 
falls   deB  Feindes  Abseben   auf  eine  oder  andere  Seiten  die  Rettung 

')  Die  Erledigung  dieser  Anfragen  siehe  unter  Nr.  29  des  Anhange«. 
»)  Kriegs-ArchiT  1697;  Fase.  VI.  20  b. 
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erfordern  dürfte.  Wie  os  aber  mit  dem  Ew.  Excollonz  Comraando  unter- 
stehenden Corpo  zu  halten  soi,  ist  auch  zu  dato  dio  völlige  Hesolution 
noch  nicht  genommen;  so  viel  ich  jodoch  glaube,  wird  es  bei  der  vor- 
jährigen Veranstaltung  sein  Vorbloiben  haben,  wenn  wiederum  der 
Feind  dem  Ansehen  nach,  mit  soinor  gesammton  Macht  gegou  Belgrad 
anziehen  wird.  Und  auf  solchen  Fall  also,  bleibt  der  bedeuteten 
fertigen  Disposition  conform,  die  zu  dato  darin  befindliche  Infanterie 
neben  3 — 4  Regimentern  zu  Pferd.  Unterdessen  wollen  mich  Ew.  Excellenz 
unschwer  benachrichtigen,  in  was  Stand  die  Regimentor  sich  befinden, 
und  welche  Sie  vermeinton  darinnen  zu  lassen?  auch,  ob  nicht  möglich 
wilre,  noch  ein  oder  das  andere  Regiment  zu  Pferd  über  dio  mohr- 
erwtthnto  vorjährige  Disposition  zu  entbehren.  Im  Uebrigcn  ist  man 
für  diese  Campagno  auf  nichts,  als  den  Defensionsstand  bedacht  und 
gehet  zwischen  heute  und  morgen  der  ChurfUrst  zu  Sachsen  nach 
Dresden,  wird  sich  aber  innerhalb  14 — 15  Tagen  allhio  wieder  ein- 
finden; ich  auch  für  meine  Person,  gedenke  fast  um  die  gleiche  Zeit 
von  hier  zur  Armee  aufzubrechen  und  nachgehende  verhoffe  bald  was 
Näheres  berichten  zu  können,  anbei  aber  versichere,  dass  ich  unver- 
rückt sei  und  beharrlich  vorbleibe  etc. 

5. 

Unvorgreifliche,  an  den  hochlöblichen  kaiserlichen  Hof  kriegs- 
rath  gestellte  Anfragspuncte  und  Petita  von  Seiten  Sr.  fürst- 
lichen Durchlaucht  Herrn  Herzogs  Eugenii  zu  Savoyen.  - 

Wien,  29.  Juni  1697«). 

1.  Wird  ontwodor  eine  neue  oder  eine  Abschrift  der,  dem  Feld- 
marschall Herrn  Grafen  von  Caprara  gegebenen  Instruction  verlangt, 
um  darnach  pro  ro  nata  sich  in  bevorstehendem  Feldzuge  richten  zu 
können;  ferner 

2.  eine  Liste  von  denen  Generalen  und  auch  dem  kleinen 
Generalstabe ,  mit  dem  Annexo,  dass  dahin  angetragen  werde,  damit 
dieser  letztere  wogen  seines  Ausstandes  bezahlet  werde  und  zur  Armee 
sich  alsogleich  verfügen  könne,  allwo  er  unentbehrlich  vonnöthon. 

3.  Im  Falle  von  Ihro  kaiserlichen  Majestät  kein  Obristor  Com- 
missarius  zu  der  Armee  annoch  resolvirt  sei,  so  müssto  inzwischen 
gleichwohl  Jemand,  der  die  Commissariats- Angelegenheit  beobachten 
könnte,  alldahin  beordert  werden. 

4.  Wäre  an  das  löbliche  Commissariat  die  Verfügung  zu  thun, 
damit  dass  os  von  allen  derzeitig  und  künftig  verhorTondon  Vorrath  in 

«)  KrioK«-Archir   1697;  Faso.  VI.  81, 
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den  Magazinen  die  ordentliche  verlässliehc  Specification  Sr.  fürstlichen 
Durchlaucht  einreiche. 

5.  Stehet  man  an ,  ob  man  auf  das  Landfuhrwesen ,  so  mit 
2000  Wägen  von  dem  Land  begehrt  worden,  sich  fundiron  und  darauf 
einen  Staat  machen  könne. 

6.  Belangt  man,  dass  die  Specification  der  schweren  Artillerie, 
wo  diese,  und  in  welchem  Stande  sie  jetzt  befindlich,  communieirt 
werde. 

7.  Wird  die  vom  General  Schlick  gethane  Proposition,  dass  der 
Capitaine  des  guides  mit  20,  der  Strassen  und  Wege  wohl  erfahrenen 
Leuton,  gegen  gewisse  Bezahlung  auf  bestandig  versehen  werde,  um 
so  viel  nützlicher  erachtet,  als  man  solcher  Leute  gegen  die  Theiss 
wegen  der  vielen  Moräste  unumgänglich  nothwondig  vonnöthen  hat: 
daher  Ein  hochlöblichcr  Hofkriegsrath  pro  convenientia  des  kaiserlichen 
Dienstes,  das  Gehörige  resolviren  möchte. 

8.  Die  Kriegs-Casse  wäre  mit  so  vielem  Gelde  zu  versehen,  dass 
gleichwohl  hiedureh  die  Extra -Ausgaben,  nämlich  Couriero  u.  dgl,  be- 
stritten worden  mögen. 

9.  Der  Proviant  -  Obristlioutenant  und  was  vom  selbigen  Amte 
depondirot,  als  Bäcker  u.  dgl.,  wären  zumal  auf  das  Baldigste  abzu- 
fertigen. 

10.  So  wäre  das  Brücken wesen,  so  zu  donen  Schiffbrücken  und 
über  dio  Moräste  gewidmet,  wie  zumal  die  Tschaiken  und  dazu  ge- 
hörige Mannschaft  abzuordnen,  und  die  Gebühr,  darum  sie  sollicitiren, 
gehörig  zu  verschaffen.  Es  wäre  zumal  dem  kaiserlichen  Dienste  sehr 
vorträglich,  dass 

11.  die  dänischen  und  brandenburgischen  Truppen  von  nun  an 
beweglich  gemacht  werden,  denn  sonston  selbige,  besonders  die  ereterea 
wegen  allzu  langem  Marsch,  gar  spät  die  Armee  erreichen  möchten. 

12.  Auf  das,  von  dem  General  der  Cavallerie  Grafen  von 
Kabutin  aus  Siebenbürgen  letzteingelaufeno  Schreiben  möchte  Ein 
hochlöblichcr  Hofkriogsrath  dio  Resolution  ertheilen,  oder  wegen  der 
von  ihm  anmerkender  Dispositionen,  zur  Gewinnung  der  Zeit  selbig- 
an  Sc.  fürstliche  Durchlaucht  remittiren,  ihm,  Kabutin,  und  auch 
sein  untergebenes  Corpo,  zum  Falle  es  nicht  schon  gesehohen  wäre, 
gehörig  anweisen.  Sonst  würde  vielleicht  wegen  Mangel  anderer  dort 
in  Siebenbürgen  an  der  Hand  stehenden  Generale,  bei  erforderndem  Her- 
ausmarsche sein,  des  Grafen  Rabutin's  Corpo,  zur  Commandirung  der 
zurückbleibenden  vier  Regimenter  der  General  Leiningen  in  der  Stelle 
wohl  verbleiben  können,  mithin  nicht  nöthig  sein,  einen  andern  Genend 
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dahin  erst  zu  beordern,  bo  vorab,  da  bei  der  Haupt  -Armee  man  fast 
Keinen  entbehren  könne. 

13.  Es  verlautet,  ob  sollten  die  kaiserlichen  General -Adjutanten 
von  denen  chursächsischen  die  Parola  alternative  genommen  haben? 
Weilen  dieses  nun  dem  kaiserlichen  Dienst  präjudicirlieh  scheint,  also 
möchte  der  kaiserliche  Hofkriegsrath,  wie  es  ferners  zu  halten  sei, 
eigentlich  resolviren  *). 

Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 

6. 

Bericht  des  Prinzen  über  sein  Eintreffen  bei  der  Armee 
und  seine  ersten  Verfiigmngen.  Feldlager  bei  Vörösmärton, 

13.  Juli  1697'). 

Hochlöblicher  Hofkriegsrath ! 
Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  solle  mit  diesem 
hinterbringen,  wie  dass  ich  gestern  bei  spätem  Abend  allhier  in  dem 
kaiserlichen  Feldlager  oberhalb  Vörösmärton  angelangt,  und  gleichwie 
ich  gerne  den  Stand  der  allhier  befindlichen  Truppen  berichtet  hätte, 
so  hat  solches  wegen  allzugeschwinder  ablaufender  ordinari  und  später 
Uieherkunft  nicht  möglich  fallen  wollen,  ein  mehreres  für  diesmal  zu 
Wichten,  sondern  solches  bis  bei  möglichst  geschwinder  Erforschung 
und  Besehung  Ihro  kaiserlichen  Majestät  durch  einen  Expressen  in 
nnterthänigster   Submission   zu   relationiren ,   nöthig   anstehen  lassen 
müssen;  dieses  allein  gleichwohl  beifügen  sollen,  wie  dass  ich  anheilte 
einen  Expressen  nach  Baja  in  das  alldasigc  kaiserliche  Feldmagazin 
um  Proviantirung  allhier  zu  verschaffen,  abgeschickt,  zumal  es  die 
grösste  Nothdurft  erfordert,  und  bei  hiesiger  kaiserlicher  Haupt -Armata 
bei  derlei  schlecht-  und  unrichtigen  Provisions-Erfolglassungen,  abson- 
derlich bei  vielleicht  kurz  geschehendem  Abmärsche  von  hier,  keine 
gering  besorgende  Noth  zu  fürchten  ist,  wann  nicht  alsogleich  einige 
Gcld-Rimessa  hieher  gemacht  und   von  Einem   löblichen  kaiserlichen 
Hof kriegsrath  der  kaiserliche  Proviant  -Obristlientenant  hieher  zu  gehen 
und  fernere  Veranstaltung  zu  machen  beordert  werde. 

Wegen  der  Rebellanten  und  räuberischen  Gesindel  halber  konnte 
Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  nicht  mehreres  berichten, 
als  was  von  des  Prinzen  von  Commorcy  und  Prinzen  Vaudemont 
Liebden  wird  erinnert  sein  worden;  allein  habe  Einem  hochlöblichen 

*)  Antwort  dca  Hufkriegsrathcs  siehe  Anhang  Nr.  30. 
*)  Krioga-Arohiv  ir,«>7;  Fn«c.  VII.  53. 
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Hofkriegsrathe  die  mir  heuto  sicher  umgelaufene  Nachricht,  wie  dass 
durch  das  Paul  Deak'sche  Regiment  derlei  Rebellanten  in  die 
Sechshundert  erlegt  worden,  beibringen,  und  in  allsteter  Verharrung 
verbleiben  sollen 

Eines  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsraths  gehorsamer  Diener  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

7. 

Bericht  über  den  Abmarsoh  naoh  Peterwardeiii.  Feldlager 
bei  Vörösmarton,  17.  Juli  1697  «)• 

Hochlöblichor  Hofkriegsrath ! 

Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  habe  bei  heute 
abgehender  ordinari  zu  erinnern  und  zu  überschreiben  fllr  nöthig  er 
achtet,  wio  dass  morgen  moinen  Marsch  mit  der  sämmtliehen  Armata 
nach  Peterwardein  den  Anfang  machen  werde. 

Gleich  lauft  vöm  dortigen  Commandantcn  Herrn  Baron  de  N  e  h  e  m 
allda  dio  Nachricht  ein,  wie  dass  der  Gross-Sultan  mit  seiner  Armee 
bereits  zu  Nissa  stehe,  und  noch  vor  Ende  dieses  Monats  zu  Belgrad 
campiron  wordo;  sein  völliges  Schiffs -Armement  aber  allda  schon  wirk- 
lich angelandet,  also  zu  erwarten  steht,  wohin  sein  Dissegno,  so  in 
Kürze  ausbrechen  wird,  ziele;  so  Ihre  kaiserliche  Majestät  bis  auf  in 
Kurzem  von  mir  abgehenden  Expressen  in  Unterthänigkoit  zu  rolationiren, 
keine  Notwendigkeit  zu  sein  befunden. 

Sonst  boziehe  mich  auf  mein  letzteres  und  Ueberbringor  selbes, 
Herrn  Grafen  S  o  1  a  r  i,  welcher  von  dem  Nothstand  der  hiesigen  Armata 
mündlich  genügsame  Remonstration  geben  kann.  Das  weiter  Ein- 
laufende werde  niemals  ermangeln,  Einem  hochlöbliehen  kaiserlichen 
Hof  kriegsrath  von  Zeit  zu  Zeit  zu  borichten  und  in  steter  Verharrung 
zu  verbleiben  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

& 

Bericht  ans  dem  Feldlager  an  dem  Morast  nnter  Zombor, 
gegenüber  Erdöd,  den  20.  Juli  1697  »). 

Hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath! 
Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrathe  solle  beibringen, 
was  Ursachen  ich  den  Courier  nicht  expedire,  weil  ich  Notificables  zu 
berichten  nichts  befinde,  um  so  viel  weniger,  da  ich  des  Herrn  Prinzen 

')  Krieps- Archiv  1697;  Fjwc.  VII.  28. 
»)  Kriegn-Arcliir  1097;  Kasc.  VII.  34. 
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von  Vauderaont  Liebdon  und  Herrn  Gcnoralon  K a b u t i n's  Excollonz 
zum  öftcrn  überschrieben,  ja  eigens  dahin  abgeschickt,  darauf  dato 
12  Tage  her  einige  Antwort  nicht  erhalten,  infolglich  besorgen  muss, 
es  müssen  solche  Schreiben  etwa  intercipirt  worden  sein,  bis  dahin 
nicht  wissen  kann,  wie  die  Sache  in  Ober-Ungarn  bestehe,  ehe  und  be- 
vor der  von  mir  kürzlich  Abgeschickte  dahin  einige  Verlässlichkoit 
zurückbringt;  ander  Orten  aber  habe  auch  inzwischen  um  Kundschaft 
einzuholen  ausgeschickt. 

Drei  Tage  marschire  nun  nacheinander,  wie  ich  es  dann  auch 
morgen  bis  gegen  Peterwardein  zu  thun  gedenke,  so  geschwind  als 
möglich  des  Feindes  Movement  zu  observiren,  um  so  viel  mehr,  da 
ich  verlässliche  Kundschaft  eingezogen,  dass  die  feindliche  Armee  in 
gar  wenig  Tagen  zu  Belgrad  sein  solle,  wo  deren  SchifTs-Armement? 
auch  einige  Bassen,  schon  wirklich  ankommen. 

An  die  Regimenter,  so  vor  Bihac  gestanden,  habe  einen  Officicr 
abgeschickt,  zu  der  Armee  zu  stossen,  von  denen  abor  noch  dato 
keine  Nachricht ;  lasse  Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hof  kriegsrath 
die  Schwäche  der  Armee  ohne  Zusammenstoss  dieser  und  auch  deren 
in  Ober-Ungarn  dotachirten  judiciron,  zudem  grosse  Apparenz  ist,  dass  die 
feindliche  Armee  diesseits  der  Donau  operiren  dürfte,  für  doren  Für- 
sorge ich  täglich  beschäftigt  bin,  die  Verproviantirung  gegen  die  Thoiss 
zu  verschaffen,  wo  nicht  allein  Proviant  nur  für  vier  Wochen  vor- 
handen, was  das  Mohrste  aber,  von  Landfuhren  nichts  zu  finden,  um 
dahin  den  Transport  zu  vorschaffen,  zu  dem  von  den  kaiserlichen 
Proviantwägen  der  halbe  Theil  nicht  im  Stande  ist. 

Sonst  wiederhole  nochmals,  dass  auch  noch  dato  Niemand,  weder 
der  die  Direction  des  Proviants  odor  Commissariats -Administration  vor- 
stehen, weniger  von  dem  ganzen  Stab  kein  Benöthigtor  das  Lager 
auszustocken,  befindlich  ist;  dermal  es  noch  hingeht,  da  aber  uns  der 
Feind  in  Kürze  entgegenstehen  sollto,  weiss  ich  nicht,  wie  mir  möglich 
Alles  zu  thun ;  Herr  General  Truchsess  von  allen  Generalwacht- 
meistern steht  alloin  im  Felde.  Welches  ist,  so  dermal  Einem  hochlöblichen 
kaiserlichen  Hofkriegsrath,  mit  Nächstem  aber,  wann  was  Particularos 
einlaufen  sollte,  Ihro  kaiserlichen  Majostät  durch  einen  Expressen 
relationiren,  mithin  in  stoter  Verharrung  verbleibe  otc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S.  Einen  hoehlöblichon  kaiserlichen  Hofkriegsrath  habo  zu 
erinnern  vergessen,  dass  auch  am  ganzen  Thoiss-Strom  mehr  nicht 
dann  auf  drei  Tage  hartes  Futter;  recommendire  also,  weil  dor  Landfuhren 
crmangle  und  koin  Geld  vorhanden,  das  Werk  zu  treiben. 
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9. 

Bericht  aus  dem  Feldlager  zwischen  Bacs  und  Bukin, 

22.  Juli  1697 '). 

Hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath ! 

Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  habe  ich  den  in 
aller  Frühe  Morgens  abgehenden  Herrn  Baron  D  i  e  1  f ,  so  in  das  hiesige 
Lager  gekommen ,  zu  berichten  nicht  unterlassen  wollen ,  dass  ich 
meinen  Marsch  bis  heute  fortgesetzt,  solchen  auch  so  zu  continuiren 
gesonnen  bin,  da  ich  hoffe,  den  25.  currentis  nicht  weit  von  Peter  - 
wardein  zu  soin,  von  wo  aus  ich  des  Feindes  Movement  besser  obsor- 
viren  könne,  —  dato  aber  von  derlei  Kundschaften  weder  von  Peter- 
wardoin  noch  an  der  Theiss  was  Merkwürdiges  angekommen,  als  was 
Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  schon  einmal  berichtet, 
nochmals  aber  zu  repetiren,  die  Noth  erfordert,  wie  dennoch  bis  dato 
zur  Verproviantirung  an  der  Theiss  noch  nicht  die  geringste  Anstalt 
gemacht  worden;  weiss  also  nicht,  wie  es  möglich  sein  wird,  zu  sub- 
sistiren,  im  Falle  die  Armee  dahin  abmarschiren  sollte. 

Solisten  aber  habe  von  dem,  an  den  Herrn  General  der  Cavallerie 
Graf  Kaimt  in  Excellenz  abgeschickten  Courier  einige  Nachrichten 
noch  nicht;  auch  erachte  ich  es  nicht  nöthig,  zu  borichten,  was 
der  Prinz  von  Vaud^mont  mit  den  Robollen  zu  Tokaj  vorgehabt, 
zudem  nicht  werde  zwoifeln  dürfen ,  dass  derselbe  Einem  hochlöblichen 
kaiserlichen  Hofkriegsrath  schon  selbst  werdo  davon  parte  gegeben 
haben. 

Ich  habe  an  den  Herrn  GFZM.  Conte  N  i  g  r  e  1 1  i  geschrieben,  auf 
alle  Woiso  zu  sohon,  dass  dio  brandenburgischen  Truppen  nach  Tokaj 
marschiron,  auch  von  Kaschau  etliche  Stücke  verabfolgen  zu  lassen, 
weil  keine  Zeit  zu  verlieren,  damit  die  Sache  ehe  und  bevor  der  Feind 
im  Felde  steht,  in  Sicherheit  zu  setzen.  Von  Futak  bin  ich  gosinnt, 
Ihro  kaiserlichen  Majestät  den  hiesigen  Stand  der  Armata  in  Unter- 
thänigkeit  durch  einen  Expressen  zu  repriisontiren ,  bis  dahin  aber 
etc.  etc. 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 
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P.  S.  Aus  Boigeschlossonom 1 )  wird  Ein  hochlöblichor  kaiserlicher 
Hofkriegsrath  mehreres  zu  ersehen  belieben,  wie  nüthig  es  sei,  alle 
Anstalt  zur  Proviantirung  vorzukehren,  da  doch  nicht  das  Gcringsto 
verfertigt  erscheint,  geschweige  der  Generalstab,  von  dein  noch  kein 
Mensch  vorhanden. 

10. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Peterwardein, 

"     26.  Juli  1697  •). 

Allerdurchlauchtig8ter  römischer  Kaiser! 
Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr ! 

Euer  kais.  Majestät  Allergnftdigste  Ordre  vom  13.  dieses  erhalte 
mit  allerunterthftnigstem  Respect,  und  habe  darum  diesen  Courier  also- 
jrleich  zu  expediren  nicht  fiir  nöthig  erachtet,  weil  ich  den  abgeschickten 
Grafen  von  Solar i  von  Allem  sattsam  Information  gegeben  habe. 

Nun  bin  ich  darauf  den  18.  dieses  mit  Euer  kais.  Majestät  mir 
Allergnädigst  anvertrauton  Armata  aufgebrochen,  und  also  den  Marsch 
continuirt,  dass  ich  gestern  als  den  25.  zwei  Stunden  obor  Potcrwardein 
angekommen  und  mich  gelagert,  worauf  ich  heute  einen  Rasttag  zu 
machen,  morgen  bis  Peterwardein  und  übermorgen  bis  zwischon  gemoldtcm 
Petcrwardcin  und  Kobila  zu  marschiren  gedenke,  alldort  aber  so  lang  zu 
verbleiben,  bis  der  Feind  sein  Vorhabon  declarirt  haben  werde,  von  dem 
vorgestern  in  Kundschaft  erhalten , .  wie  dass  der  Sultan  vor  6  Tagen 
wirklich  zu  .Tagodina  mit  der  Cavallerie  angekommen  sei,  der  .Tanitscharon- 
Aga  abor  mit  der  Infanterie  unweit  Semendria,  und  erwarte  alle  Augen- 
Mick  fernere  Kundschaft,  wann  solber  zu  Belgrad  arriviren  werde,  auch 
selber  an  seiner  Donau  -  Brücke  angefangen  haben   wird  und  grosso 
Apparenz  sein  sollte,  dass  er  diesseits  der  Donau  agiren  würde  wollen. 
Auf  Erhaltung  solcher  Kundschaft  wird  nothwendig  sein,  dass  ich  mit  der 
Haupt-Armata  an  dio  Theiss  marschire,  und  ist  vorher,  wenn  möglich, 
fiir  das  nöthige  Proviant-   und  Brückenwosen  alle  mögliche  Anstalt  zu 
machen ;  unterdessen  aber  Allergnädigster  Kaiser  und  Horr,  habe  Euer 
kais.  Majestät  Genoralen  der  Cavallerie  Grafen  Habutin  durch  zwei 
^ahin  abgeschickte  Ofliciere  von  Allem  parto  gogobon  und  ihm  geschrieben' 
wohin  er  mit  seinem  unterhabenden  Corpo  marschiren  solle,  um  uns,  wann 

')  Beilage:  Brief  von  Baron  de  Nebem,  Commandanteu  von  Peterwardein, 
«ii«  Türken  befänden  sich  mit  ihrer  Infanterie  zu  Jagodina,  der  Sultan  mit  der 
(avalierie  zu  Nisaa;  dio  ungarischen  Rebellen  unter  einem  Pascha  au  Passarovicz; 
das  Ziel  des  Feindes  sei  noch  unbestimmt;  in  Belgrad  keine  Kriegsvorbereituup,  wohl 
aber  Verstärkung  der  Festungswerke.  Man  arbeite  übrigens  an  BrUckcnwagen  u.  s.  w. 
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os  Euer  kais.  Majestät  Dienst  erfordert,  conjungiren  zu  können;  noch 
aber  habe  bis  dato  von  selbigem  einige  Antwort  nicht  erhalten;  da  ich 
aber  nicht  zweiHe,  dass  or  nicht  a  proportione  des  Feindes  werde  avan- 
cirt  sein,  zudem  or  von  Walachei  aufs  allorsichersto  Kundschaft  haben 
kann.  Nach  dem  in  Croatien  bei  Bihae  gestandenen  Corps  habe  gleichfalls 
dahin  zwei  Expresse  abgeschickt,  den  Marsch  zu  beschleunigen;  gestern 
Abends  aber  erhalte  von  dem  Grafen  von  Auorsperg  durch  einen 
cxpro8se  an  mich  abgeschickten  Officier  einiges  Schreiben,  in  dem  er 
meldet,  meino  zwei  Briefe  recht  überkommen  zu  haben ;  es  wäre  ihm 
aber  von  Euor  kais.  Majestät  hochlöblichen  Hofkriegsrath  einige  Ordre 
behändigt  worden,  verlaut  selber  er,  Graf  von  Auersperg,  mit  den 
ihm  untergebenen  Regimentern  seinen  Marsch  durch  Stuhlweissenburg 
auf  Raab  oder  Ofen  zu  nehmen  solle;  er  habe  aber  alsogleich  einen  Courier 
zurück  nach  gomcldt  Euer  kais.  Majestät  hochlöblichen  Hofkriegsrath 
mit  meinen  Briefen  spedirt,  nicht  wonigor  einen  Commissarium  beordert 
die  Veranstaltung  zu  machen,  damit  er  sowohl  auf  Stuhlweissenburg,  als 
Szigeth  (in  der  Hoffnung,  eine  Contre- Ordre  zu  bekommen)  marschiren 
könne,  um  so  viel  mehr,  weil  das  in  Ober-Ungarn  stehende  Corpo  keinen 
Succurs  vonnöthen  hat,  und  die  Sache  alldort  in  einem  weit  anderen  Stand 
als  es  gewesen,  sich  befindet;  or,  Graf  von  Auorsperg,  auch  mit  den  ihm 
untergebenen  Regimentern  alldahin  einen  allzu  grossen  Marsch  vorzu- 
nehmen haben  würde.  Da  ich  glaubte,  Euor  kais.  Majestät  Dienst  mehr 
erfordern  würde,  dass  selbe  ohne  Anstand  zu  Euer  kais.  Maj.  Haupt- Ar 
mata  gehen  sollte,  wolcho  ohnedem  gar  sehwach,  und  zwar  an  Cavallerie 
allein  nur  6  und  2  halbe  Regimenter  vorhanden  sind,  von  denen  auch 
viele  Commandirte,  wolchergestalten  dann  fast  unmöglich  sein  will,  damit 
etwas  thun  zu  können,  wann  nicht  selbe  hin  und  wiedor  Detachirte  zusam 
mongezogon  worden  sollten. 

In  Ober-Ungarn  sind  dio  Sachen  in  einom  bessern  Stand  als  vor- 
her, da  Euer  kais.  Majestät  OFM L.  Prinz  von  Vaudemont  LiebdVn 
den  17.  diosos  die  Rohellen  nicht  alloin  aus  den  Tokajer  Bergen  und 
von  der  Stadt  Tokaj  selbst  vorjagt  und  gezwungen,  sich  in's  Schlott  zu 
retiriren,  darauf  abor  den  19.  bei  der  Nacht,  wie  ich  gestern  Briefe  von 
Szolnok  und  Erlau  bekommen,  das  Schloss  verlassen  und  sich  in  Pauk 
retirirt,  denen  auch  gemeldeten  Prinzons  von  Vau  dement  Licbden  nach 
gefolgt,  von  dem  auch  nun  fernere  Confirmation  erwarte,  den  ich  auch  von 
Allem  durch  Expresse  avisirt  habe,  nicht  weniger  von  gestrig  letzter  Kund- 
schaft, mit  der  ich  beigesetzt,  wann  ich  selbe  mit  dem  uuterhabenden 
Corpo  bei  der  Haupt- Armala  zu  sehen  hoffen  kann,  mich  verläßlich 
zu  berichten  und  das  Paul  Deak'sche  Regiment  (wann  sie  selbe«  nicht 
selbst  sehr  nüthig)  zur  Haupt-Armata  zu  schicken,  ohne  welchen  hier 
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einige  Kundschaft  einzuziehen  unmöglich  ist,  da  ich  von  derlei  Miliz 
nicht  einige  dahior  habe,  auch  ohnedem  die  churbrandenburgischen, 
auch  andere  Compagnien  und  Roeruten,  so  zur  Haupt-Armata  destinirt 
gewesen,  alldort  vorhanden;  und  sind  nach  meiner  unmassgoblichen 
allerantorthänigsten  Meinung  nicht  die  Ungarn  allein,  wohl  aber,  dass 
ihnen  der  Feind  Succurs  schicken  möchte,  zu  befurchten ,  also  zu  ver- 
anstalten, dass  die  Armee  im  Stande  sei,  solchos  zu  impodiren. 

Von  den  Dänen  weiss  ich  nichts,  und  habe  von  selben  niemals 
etwas  erfahren  können. 

Was  die  Disposition^  des  Proviant-  und  Commissariat- Wesens  sind, 
sind  selbe  also  beschaffen,  dass  nicht  allein  kein  Einziger  von  selben 
hier,  der  selbiges  Werk  dirigiren  sollte;  auch  solche  Veranstaltung, 
dass  dermalen  nicht  mehr,  als  für  1 4  Tage  Mehl  und  gar  kein  Hafer  vor- 
handen ;  die  Lieferanten  zu  Ofen  auch  protostiren,  dass  dieselben  nichts 
mehr  liefern  wollen,  bis  sie  Geld  bekommen.  Ich  habe  Euer  kaiserlichen 
Majestät  bestellten  Ober  -  Kriegs  -  Commissario  Schweidler  zu  Ofen 
geschrieben,  selbe  mit  Gewalt  dahin  zu  bewegen,  wann  sie  dio  Güte 
nicht  aecoptiren  wollen,  denn  unmöglich  dor  Armata  ohne  Brod  zu 
leben  ist.  Wann  also  auf  diese  Weise  kein  grosser  Vorrath  an  gemeldetem 
Proviant  und  Hafer  hierherum  gemacht  werden  solle,  leicht  geschehen 
dürfte,  dass  die  ganze  Armee  an  Mangel  des  Brodes  nicht  geringen 
Schadon  würde  leiden  müssen;  dermal  ist  schon  geschehen,  dass  die 
Proviant-Schiffe  wegen  des  entstandenen  Windes  herunter  zu  fahren 
aufgehalten  wurden,  und  wann  dies  bei  jetziger  sommorlicher  stiller 
Zeit  auf  drei  Tage  sich  zugetragen,  es  bei  herzunahonden  Monaten  noch 
länger  danern  dürfte. 

Zu  Komorn  sollte  sich  ein  ziemliches  Quantum  an  Mehl  und 
ITafer  befinden,  und  ist  deren  Entschuldigung,  es  nicht  überführen  zu 
können,  der  Mangel  des  Goldes  und  Schiffe.  Auf  dieso  Weise  also 
solches  länger  als  ein  Jahr  umsonst  liegen  bleiben  muss;  hier  sind  nicht 
mehr  als  250  Proviantwagen  im  Stand,  da  doch  erfordert  wird,  gloich 
anderen  .lahrcn  600  zu  sein ;  von  den  Landfuhren  auch  keine  einzige, 
weniger  von  selben  eine  Hoffnung. 

An  der  Theiss  ist  nur  für  vier  Wochen  Mehl,  für  zwei  bis  längstens 
drei  Tage  hartes  Futter  und  für  zehn  Tage  Backholz. 

In  hiesiger  Kriogscassa  befindet  sich  kein  Kreuzer  Geld,  in 
Mangel  dessen  gozwungon  wordon  bin,  1000  Gulden  vom  Grafen  von 
Herberstein  zu  entleihen,  ingleichen  es  auch  des  Prinzen  von 
Comniorcy  Liebden  vor  meiner  Ankunft  vorgekehrt,  und  von 
General  Börner  um  den  Proviant  abzuführen,  1000  Gulden 
entnommen.  Vom  ganzen  Generalstab  ist  kein  Mensch  allhior,  aber 
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wohl  eine  grosso  Misoria,  die  nicht  genugsam  zu  beschreiben ;  und  weil 
meine  allerunterthänigste  treugehorsamste  Pflicht  zu  sein  befinde, 
Euer  kaiserlichen  Majestät  von  allem  diesem  allerunterthänigste  Re- 
monstration zu  thun,  auch  in  allerunterthänigster  Hoffnung  lebe,  es 
werde  diese  meine  allergehorsamste  Treupflichtigkeit  bei  Euer  kaiser- 
lichen Majestät  zu  einiger  kaiserlicher  Ungnade  nicht  gedeihen,  der  ich 
mich  dahin  allerunterthänigst  verpflichtet  befinde,  Euor  kaiserlichen 
Majestät  Dienst  und  Allergnädigsten  Befehl  mit  meinem  letzten  Tropfen 
Blut  zu  vollziehen  und  zu  ersterben, 

Euor  kaiserlichen  Majestät 

allerunterthänigster  allergohorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

11. 

Bitte  um  Heranziehung:  des  Vaudemont'schen  und  Auersperg'- 
schen  Corps.  Feldlager  in  der  Römerschanze,  30.  Juli  1697'). 

Hochlöblicher  kaiserl.  Hofkriegsrath! 
Eines  hochlöblichon  kaiserlichen  Uofkriegsrathes  vom  19.  dieses 
nunmehr  zu  Ende  gelaufenen  Monats  Juli  an  mich  erlassene  Ordre 
erhalto  durch  heute  eingelaufene  Ordinari  bestens  und  werde  Den» 
Befehl  alsogleich  veranstalten,  dass  gemeldeten  Herrn  Vice-Adrairalen 
die  verlangten  16  Büchsenmeister  von  der  hiesigen  Feld- Artillerie  ab 
gefolgt  werden  sollen. 

Was  des  Herrn  Prinzen  von  Vaudemont  Liebden  mit  Patak 
und  den  Rebelion  vorgehabt,  wird  Einem  hochlöblichon  kaiserlichen 
Hufkriegsrath  allschon  bowusst  sein,  also  von  selben  nichts  ferner  zu 
berichten  ftir  nöthig  erachtet,  als  von  selbst  auch  aus  dem,  durch  den 
an  Ihro  kaiserlichen  Majestät  abgeschickton  Courier  wird  beliebig 
zu  ersohoh  gewesen  sein ;  allein  dieses  gleichwohl  beirttckon  sollen,  wie 
daBS  mir  gemeldeten  Herrn  Prinzen  von  Vaud«?raont  Liebden  schon 
zum  öftern  anfragentlich  beigebracht,  was  mit  denen  zu  Erlau. 
Szegedin  und  dieser  Orten  Gefangenen,  mit  den  Rebelleu  Conspiranz 
halber  Angeklagten  anzufangen;  da  ich  meines  Erachtens  auf  die 
Galeeren  und  Schiffs-Arniement  zur  Arbeit  zü  brauchen  (gleich  es 
anders  Orts  zu  geschehen  pflegt),  bestens  zu  sein  vermeinte,  worauf 
ich  aber  gleichfalls  unvorgroiflich  Eines  hochlöblichen  kaiserlichen  Hof 
kriegsraths  darauf  gut  befindenden  Befehl  erwarten  wollen ;  ein  Gleiches 
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»ach,  weil  die  entstandene  und  nunmehr  ganz  zu  Roden  gelegte 
Schwierigkeit  der  Rebellen  in  Ober-Ungarn  nicht  mehr  zu  befürchten, 
weniger  erfordere,  dass  des  Herrn  Prinzen  von  Vaudemont  Liebden 
unterhabendes  Corpo  länger  verbleiben  sollte,  und  die  Brandenburger 
ohnedem  dort  in  der  Gegend  sind;  auf  diese  Weise  also  um  desto 
nöthiger  ohne  Anstand  und  Augenblickes  Verabsäumung  hieher  zu 
atossen  vermeinte,  da  die  Cavallerie  in  schwachem  Stand  sein  würde, 
venn  selbe  Detachements  nicht  zusararamongezogen  würden ,  indem 
nicht  weiss,  wann  mich  mit  dem  Rabutin'schen  Corps  zu  conjungiron 
mir  möglich  sein  werde,  und  von  Einem  hochlöblichon  kaiserlichen 
Hofkriegsrath  aus  gemeldeten  Grafen  R  a  b  u  t  i  n's  Schreibon  am  besten 
wird  Kundschaft  gezogen  worden  sein. 

Als  wolle  Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  un- 
massgebig  belieben,  auch  den,  bei  den  vor  Bihae  gestandenen  Truppen 
commandirenden  Officier  dahin  zu  beordern ,  damit  selbe  ihren  Marsch 
nach  Möglichkeit  beschleunigen ;  und  in  Erwartung  allzeit  beliebiger  Be- 
fehle, verbleibe  etc.  etc. 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 
12. 

An  den  Kaiser.  Bitte  um  die  endliche  Conoentrirungr  der 
Armee.  —  Feldlagrer  in  der  Römersohanze,  4.  Augrust  16971). 

Allerdurchlauchtigster  Römischer  Kaiser  etc.  etc.! 
Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.! 

Eurer  kaiserlichen  Majestät  Allergnädigsto  an  mich  unterm 
28.  passato  erlassene  Ordre  erhalte  den  1.  August  mit  allerunterthänig- 
stem  Respect  und  ersehe  daraus  in  tiefster  Submission  Dero  Aller- 
^nädigsten  Befehl;  und  habe,  was 

1.  die  Correspondenz  mit  dem  Generalen  dor  Cavallerie  Graten 
R  a  b  u  t  i  n  betrifft,  selbem  durch  zwei  eigens  dahin  abgeschickte  Officiero 
von  Allem  parte  gegeben,  da  er  mir  entgegen  durch  den  Ersteren, 
welcher  vor  zwei  Tagen  wiederum  allhier  angekommen,  schreibt,  wie  dass 
er  mit  8  Regimenter  zu  Deva  stehe,  anbei  auch  wohl  abnehmen  kann, 
dass  selber  nicht  gerne  seine  Grenzen  verlässt,  und  der  Graf  Leiningen, 
so  mit  4  Regimentern  in  den  walachischen  und  moldauischen  Confinen 
gestanden,  sehr  weit,  und  zwar  in  die  dritte  Woche,  auch  bei  ergiessen- 
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don  Wässern  noch  länger  zu  marschiren  habe,  und  die  Beschaffenheit 
der  Sachen  auch  nicht  gar  tranquil  sind;  was 

2.  an  Euer  kaiserlichen  Majestät  hochlöblichen  Hofkriegsrath  or 
wogen  steter  Invigilirung,  damit  vom  Feinde  den  Rebellen  einiger 
Succurs  nicht  zugeschickt  werden  möchte,  berichtet,  glaube  ich  zwar, 
solle  aber  Euer  kaiserlichen  Majestät  in  Untorthänigkeit  vortragen,  dass, 
wenn  der  Feind  den  Rebellen  Succurs  in  Ober -Ungarn  schicken  wollte, 
nothwendig  erfordert  wird  und  kein  anderer  Ort  zur  Passage  ist,  als 
zwischen  Csanad  und  Arad,  dem  zu  invigiliron  und  -  praeeaviren, 
Euer  kaiserlichen  Majestät  Haupt-Armata  im  Stand  zu  sein,  welche 
aber  an  Cavallerie  so  schwach  ist,  wie  Euer  kaiserliche  Majestät 
aus  beiliegender  Tabolla ')  Allorgnädigst  zu  ersehen  geruhen  wollen, 
folglich  auf  nichts  denken  darf,  ehe  und  bevor  ich  nicht  verstärkt  werde. 
Also  wäre  meine  allorunterthänigsto  Meinung,  dass  das  vor  Biha» 
gestandene  Corpo  ohne  das  Castollischo  Dragonor  -  Regiment  (wie 
Euer  kaiserliche  Majestät  Allergnädigst  schon  befohlen)  zu  Dero  Haupt- 
Armata  stossen  solle,  doch  gleichwohl  wenig  Hoffnung  ist,  dass  selbige 
zwoi  Regimenter  vor  12  Tagen  hier  zu  haben  hoffon  darf. 

So  glaubte  auch ,  dass  das ,  Euer  kaiserlichen  Majestät 
FML.  Prinzon  von  Vaudemont  Liebden  untergebone  Corpo,  weil  die 
Churbrandenburgor ,  die  Uuszaron  von  Pälffy,  Kohary  und  Raab, 
nebst  otlichon  Roeruten  und  Compagnion  von  Euer  kaiserlichen 
Majestät  Infanterie,  so  zur  Haupt-Armata  destinirt  gewesen,  jetzt  aber 
alldort  zu  verbleiben  aufgehalten  worden,  genug  sein  werden,  da« 
Land  im  Zaum  zu  halten,  ehe  und  bevor  nicht  der  Feind  mit  Gewalt 
einigen  Succurs  dahin  abschicko,  der  Graf  Rabat  in  auch  so  viel 
beordro,  dass  der  Graf  Lein  in  gen  mit  soinen  4  Regimentern  an  dir 
ungarische  Grenze  gehe  und  nur  etliche  Hundert  *Pferdo,  wie  sonst  alle 
Jahre  goschehon,  an  dio  walachische  und  moldauische  Grenze  marschiren 
lasse,  er,  Herr  General  der  Cavallerie  Graf  Rabutin,  aber  mit  don 
übrigen  6'  oder  7  Regimentern  zu  Euer  kaiserlichen  Majostät  Haupt 
Armata  stosse,  zumal  derselbe  allein  nicht  genug,  Siebenbürgen  zu  be 
deckon,  und  ich  zu  schwach  einen  Succurs  ihm  zugeben,  auch  selbem 
widerfahren  dürfto,  was  vor  zwoi  Jahren  dem  Grafen  Votorani  unver 
hofft  goschohon;  über  solches  ist  nicht  meino  allerunterthünigste  un 
massgeblichste ,  sondern  Euer  kaisorlichon  Majostät  ganzer  hoher 
Generalität  Meinung,  dass  zuvor  Euer  kaiserlichen  Majestät  Armata 
nicht  im  Stande  sein  werde,  des  Foindos  Dissogno  sich  opponinn 
zu  können,  er  Alles,  was  or  will,  tontiron  und  von  einigen  kleinen  Corp* 
sich  nicht  werde  abhalten  lassen. 
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Dass  Euer  kaiserliche  Majostät  Allergnädigst  approbiren,  die 
Anstalten,  so  von  mir  vorgekehrt,  Proviant  so  viel  möglich  an  die 
Theiss  zu  führen,  continuire  zwar  inständig;  allein  besorge,  der  Feind 
werde  mir  die  Zeit  nicht  zulassen,  aufs  wenigste  für  etwelche  Wochen 
Proviant  dahin  zu  schaffen ;  dass  inglcichen  Euer  kaiserliche  Majestät 
Allergnädigst  befohlen  haben,  dass  ein  Commissarius  die  Anstalten 
vorzukehren,  über  die  Theiss  geschickt  worden,  auch  zu  bekennen  ist, 
dass  zwar  das  Land  in  otwelchen  Orten  und  Dörfern  gebaut,  ingleichon 
mit  einiger  Quantität  an  Hafer  und  Getreide  würde  administriren 
können,  allein  ist  solches  um  so  viel  harter  zu  bekommen,  indem  die, 
vorm  Jahr  etlieh  und  dreissig  Tausend  Motzon  gelieferten  Sorten  dato 
nicht  bezahlt  worden,  dergestalt  also  von  selben  Alles  mit  Gewalt  zu 
überkommen  sein  werde,  also  bei  eröffneten  Gruben  fouragiron  lassen 
muss,  wie  des  Herrn  Generallieutenant  Markgrafen  von  Baden 
Liebden  es  also  vorkehrt,  aber  allein  zu  verstehen  ist,  wo  das  Land 
voll;  hingegen  von  der  Theiss  bis  Siebenbürgen,  wann  uns  die  Noth 
dahin  erfordert,  von  Euer  kaiserlichen  Majestät  Magazinen  leben 
müssen,  indem  dorthinwärts  nichts  zu  bekommen  ist;  allein  aber  werde 
Euer  kaiserlichen  Majostät  Allergnädigsto  Ordre  möglichst  zu  exequiren 
in  Unterthänigkeit  nicht  unterlassen. 

Euer  kaiserlichen  Majestät  Feldkriegs  -  Kanzlei ,  als  andere 
Offieiere  vom  Commissariat  und  Stab  und  nöthigo  Kricgs-Casso  erwarte 
stündlich,  da  in  der  grössten  Noth  dermal  keinen  Kreuzer  aufzubringen 
vermag. 

Euer  kaiserlichen  Majestät  erstatte  im  Namen  der  ganzen  Armee 
für  dio  beim  Grafen  Solari  angeschaffton  100.000  Guldon  allorunter- 
thänigsten  Dank,  welche  gleich  zu  gerechten  ankommen,  als  auch  dio 
ausserste  Noth  veranlasst,  so  nicht  zu  beschreiben,  zudem  auch  schon 
vier  Tage  her  von  der  letzten  grossen  Kälte  dio  Krankheiton  stark 
hervorbrechen  und  das  nöthige  Foldspital  auch  dato  nicht  vorhanden. 

Aus  dem  allerunterthänigst  Beigeschlossenen  geruhen  Euer  kaiser- 
liche Majestät  Allergnädigst  zu  ersehen,  von  den  zwei  ersteren  sub  Nr.  1 ') 
und  2 '),  dass  Ursache  gehabt,  zu  glauben,  dass  keine  feindliche  Armeo 
mehr  zu  finden;  da  aber  ut  Nr.  3')  vom  Herrn  Baron  de  N  ehern 
heute  um  Mitternacht  die  grössto  Apparenz  einläuft,  dass  der  Feind  in 
gar  Kurzem  sich  declariren  werde,  also  ist  von  mir  vor  Euer  kaiser- 
lichen Majestät  der  endliche  Entschluss,  wann  der  Feind  die  Donau 
passiren  und  gegen  Temesvar  marschiren  wolle,  ich  auch  von  hier 
längs  der  Theiss  bis  gegon  Zenta  und  Klein-Kanizsa  zu  marschiren 
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gedenke,  vorher  aber  dorn  Grafen  Kabutin  und  Prinzen  von  Vaude- 
m  o  n  t  Liebden  von  Allem  parte  geben  und  mit  dem  Erateren  mich  zu 
eonjungiren  trachten  werde.  So  Euer  kaiserlichen  Majestät  in  aller 
Unterthänigkeit  dermal  bis  zu  ferner  einlaufender  Particularität  aller- 
gehorsamst  berichtend  in  Euer  kaiserlichen  Majestät  hohe  Hulden  und 
kaiserliche  Gnaden  in  unterthänigster  treugehorsamster  Submission 
empfehlen  und  ersterbend  verbleiben  sollen 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

allerunterthänigster  allergehorsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

13. 

Bericht  an  den  Hof  kriegsraths  -  Präsidenten  Graf  s  tar  herü- 
ber g  über  die  Operationen  vom  14.  bis  16.  August.  Feld- 
lager bei  Kobila,  17.  August  1697  l). 

*  , 

Hoch-  und  wohlgeborner  Graf  etc.! 
Der  angekommene  Courier  hat  mir  nebst  der  kaiserlichen  Expe- 
dition Euer  Excellenz  Hochwerthes  vom  10.  und  gestern  Herr  Graf 
Solari  das  andere  vom  11.  beiderseits  dieses  laufenden  Monats  zurecht 
üborbraeht,  und  ich  so  aus  einem  als  dem  andern  habe  mit  Vergnügen 
ersehen,  dass  Euer  Excellenz  zu  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  Dienst, 
wie  auch  meiner  selbst  eigenen  Consolation  die  Nothdurflt  des  hiesigen 
Kriegs-Staats  mit  allem  Eifer  zu  secundiren  mich  versichern  wollen. 
Davor  sage  ich  hierauf  Deroselben  ganz  schuldigen  Dank,  und  wie  in  dem 
Uebrigen  obornannter  Herr  Graf  Solari  die  50.000  Gulden  mit  sich 
gebracht,  also  haben  von  diesem  sowohl,  als  den  vorigen  30.000  Gulden 
(so  durch  Herrn  Amts-Secrotario  Eckhlor  hiehcr  kommen)  auf  ein 
Regiment  nur  1500  Gulden  können  repartirt  werden,  wie  weit  aber 
dieses  erklecko,  wird  Euer  Excellenz  beiwohnende  hohe  Vernunft  an 
sich  selbst  erkennen,  und  daher  bitte  inständig,  Sie  geruhen  darauf  zu 
dringen,  damit  ehestens  die  so  oft  versprochenen  zwei  Monate  nach 
folgen  möchten.  Das  Uebrige  von  dem  Feind,  oder  was  sonst  hier 
passirt,  belieben  Euer  Excellenz  aus  der  nebenliegendon  Continuation 
des  Diarii  mehreren  Inhalts  zu  vornehmen ,  zum  Boschlusa  aber  iu 
glauben,  dass  ich  nichts  mehr  erwünschc,  als  unter  meiner  beharr- 
lichen Dienstesergebenheit  zu  ersterben 

Euer  Excollenz 

schuldigster  Diener 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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P.  S.  Dieses  mein  Schreiben  war  bereits  verfertigt,  als  man  von 
Titel  her  einige  Kanonenschüsse  gehört,  und  darauf  auch  die  Nachricht 
bekommen  hat,  dass  man  von  des  Feindes  Armement  an  dem  Ort,  wo 
die  Theiss  in  die  Donau  lauft,  etwas  gesehen  habe,  und  ein  Gleiches 
hat  man  auf  der  Donau  heraufwärts  über  Szlankamen  wahrgenommen, 
worüber  ich  sogleich  zu  recognosciren  einige  Tschaiken  abfahren  lassen. 
Der  Feind  aber  hat  sich  diesen  Nachmittag  wiederum  zurückgezogen, 
and  ich  hingegen  habe  unter  dem  General  Auersperg  (welcher 
festem  angekommen)  4  Regimenter  zu  Pferd  und  8  Bataillons  sammt 
12  Feldstücken  commandirt,  mit  dem  Befehl,  dass  der  General  zwischen 
hier  und  Titel  jenseits  unserer  Morastbrücken  sich  postiren,  auch  wenn 
etwa  der  Feind  dortherum  ein  Descente  thun  wolle,  sich  selbigen 
opponiren  und  auf  all'  Ferneres  ein  wachsames  Auge  tragen,  sodann 
mich  von  Allem  avisiren  solle,  damit  demselben  auf  erforderlichen  Fall 
oder  mit  mehreren  succuriren,  oder  sonst  das  Nothige  alsogleich 
wiederum  anzeigen  können,  und  dieses  habe  also  auch  Euer  Excollenz 
per  P.  S.  hiobcirücken  wollen,  müssen  die  Zeit  zu  kurz  worden,  es 
unter  Eins  in  das  Diarium  für  den  heutigen  Tag  eintragen  zu  lassen, 
verbleibe  ut  in  litteris  etc. 

14. 

Continuatio  Diarii.    Aus  dem  kaiserlichen  Feldlager  bei 
Kobila  vom  14.  bis  16.  August  inclusive  1697 '). 

Den  14.  heut  sind  zwoi  Kundschaften  kommen,  eine  durch  einen 
christlichen  Uoberlilufer,  welcher  bei  des  Gross-Sultans  Leibwacht  zu  Fuss 
Bostango  (Bostandschi)  genannt,  gedient,  und  die  «andere  durch  Bericht 
eines  Griechen  aus  Belgrad,  welchen  der  General  Nchemaus  Pcterwardein 
geschickt  hat.  Der  Uoberläufer  bestätiget  des  Feindes  Abschon  nach 
Peterwardein,  mit  dieser  Particularitüt,  dass  der  Gross-Sultan  es  empor- 
tiren  wolle,  sollte  auch  seine  ganze  Armee  daraufgehen,  und  dass  auch 
er,  Sultan,  nichts  Mehreres  wünschte,  als  dass  unsere  Armee  ihm  unter 
Aiigen  ginge,  welche  er  dann  mit  Freuden  angreifen  wollte,  zumalen 
er  solche  nicht  mehr  fürchte,  in  Beherzigung,  er  zwei  Jahr  nacheinander 
<len  Sieg  darwider  erhalten  habe.  Sagt  sonsten,  dass  die  Armee  nicht  so 
*tark  wäre,  wie  er  gehört,  als  sio  voriges  Jahr  gowosen,  welches  er 
jedoch  nicht  eigentlich  wissen  könnte,  dieweil  er  damals  nicht  zugegen 
sewest.  Seine  Donau-Brücke  wäre  nur  eine  Finte,  unsere  Armee  dahin 

*)  Krioga-Archiv  lf.97 ;   Faxe.  VIII.  nil  21.  Itoilago  zum  Briefe  des  Prinzen 
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zu  locken,  damit  sio   bei    Titel   und  Peterwardein  ungehindert  die 
Operationes  fortsetzen  könnton.  Seine  Infanterie  solle  zu  Land  nicht 
viel  über  15.000  und  die  auf  dem  Wasser  bei  8000  Mann   sich  er- 
strecken, die   Reiteroi  aber  witre  ziemlich  gross,  er  wisse  jedoch  die 
eigentliche  Anzahl  nicht.  Wogen  eines  Detachements  glaubt  er,  dass 
es  ihnen  würde  unmöglich  sein,  indem  alles  ihr  Volk  sie  wohl  von- 
nöthen  haben  würden.  Zum  Boschluss  sagt  er,  dass  der  Tökölynoch 
nicht  angekommen,  sondern  dass  er  erst  auf  einer  Tschaiken  auf  der 
Donau  anlangen  sollte.  Des  Griechen  Bericht  confirmirt  fast  auch  das 
Meiste,  ausser  von  dem  Tökö'ly  meldet  er  nichts,  und  wegen  der 
Operation  bestätiget  er  das  Obige,  und  rückt  bei,  dass  die  Türken 
mit  grosser  Furia  anfallen  wollen,  sonderlich  auf  Titel,  nachgehends 
auf  unser  Armement,  und  auch  dio  Brücken.  Zu  dem  Ende  wollten  sie 
bei  dio  150  Schiffe  auf  Karneolen,  und  85  auf  der  Achse  nachführen, 
sodann  solche  bei  dem  wüsten  Thurm  in  die  Donau  setzen ,  welches 
Vorhaben  aber  schier  allzu  ungereimt  scheinet.  Die  Stärke  der  Armee 
bestätiget  er,  nicht  so  stark  zu  sein,  als  dio  vorjährige,  und  sonderlich 
solle  dio  Infanterie  zu  Land  nur  18.000  Mann  ausmachen,  und  die  zu 
Wasser,  wie  der  Obige  gemeldet;  der  Reiterei  Anzahl  aber  wüsstc  er 
auch  nicht,  doch  wäre  diese  sehr  viel.  Sonsten  hat  man  diesen  Abend 
auf  kaiserlichen  Befehl  mit  gross-   und  kleinem  Geschütz  dreifache 
Salvo  gegeben  wogen  der  ausgefallenen    chursächsischen  Wahl  zum 
König  in  Polen,  und  von  Peterwardein  dio  Nachricht  bekommen,  dass 
von  donon  hungarischon  Grenzern  otlich  und  30  Tschaiken,  und  auch 
dio  Infanterie  von  Bihac  dahin  angolangt  sein ;  der    Raizen  -  Obriftt 
M  o  n  a  8 1  o  r  1  i  aber  hat  Ordre,  hieher  zu  marschiren.  Der  Feind  solle 
unfehlbar  künftigen  Samstag  marschiren. 

Den  15.  berichtet  Herr  General  Nehem  aus  Peterwardein,  dass 
er  verhoffe,  mit  der  nächsthin  schon  angemerkten  Arbeit  des  dasigen 
Retranchements  in  vier  Tagen  soweit  zu  kommen,  dass  man  das  Uebrige 
mit  Sicherheit  und  Commodität  verfertigen  könne.  Von  daher  lasset  man 
auch  mit  aller  Diligenz  Brücken  -  Requisiten  nach  Villova  bringen,  um 
zwischen  hier  und  Titel  eine  Brücke  zu  schlagen.  Die  Monasterlischc 
Miliz  ist  heute  hier  zur  Armee  gestossen,  und  vom  Feind  berichtot 
obormeldeter  Genoral,  dass  er  Kundschaft  bekommen,  wie  dass  die  feind 
liehen  Fregatten  und  Tschaiken  heute  von  Semlin  herauf  rücken  sollen, 
zumalen  sie  dann  alle  Bauern  von  den  umliegenden  Dorfschaften  zu- 
sammen getrieben,  welche  dieselben  hinaufziehen  sollen;  auch  verlautet 
sonsten,  dass  der  Feind  über  die  Temes  eine  Brücke  anlegen  werde 
Desgleichen  haben  des  Prinzen  von  Vaudemont  Liobden  durch 
Expressen  avisirt,  dass  sio  innerhalb  drei  Tagen  mit  ihrem  unterhabenden 
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Corpo,  und  den  brandenburgischen  Truppen  zu  Kotskomet  anlangen 
werden.  Unser  »Schiffs  -  Armoment  hat  diesen  Nachmittag,  wie  gestern 
tlio  Armee,  aus  Stücken  Salve  gegeben. 

Den  16.  kommt  von  Titel  die  Nachricht,  dass  dos  Feindes  Arme- 
ment  sich  habe  sehen  lassen  an  dem  Ort,  wo  die  Theiss  in  die  Donau 
läuft,  und  von  Poterwardein  wird  bost&tigt,  dass  dor  Feind  an  seiner 
Brücke  über  die  Temes  fortfahre;  auch  solle  oben  schon  von  seinen 
Truppen  etwas  horübor  passirt  sein,  wovon  man  abor  bis  dato  dio  rechte 
Verläs8lichkoit  nicht  hat,  und  weiss  man  dahero  auch  nicht,  wohin 
endlich  sein  Absehen  gerichtet,  und  ob  er  noch  eigentlich  die  Sau  oder 
Donau  passiren  werde,  so  doch  Längstens  zwischen  diesen  zwei  Tagen 
sich  zeigen  muss.  Von  Herrn  Grafen  von  R  a  b  u  t  i  n  hat  man  Schreiben 
kkommon,  wolchor  unter  Anderem  dio  lob  würdige  Defense  berichtot,  so 
der  kaiserliche  Foldkriegs-Commissarius  Galantin  in  Karansobes  wider 
der  Türken  Anlauf  gethan  hat  Dio  zwei  Regimenter  zu  Pford,  Gronsfeld 
und  Sereni,  so  mit  vor  Bihac  gewesen,  sollen  übermorgen  hier  zur 
Armee  kommen. 

Vor  Anderem  ist  gewiss,  dass  der  Feind  seine  schwere  Artillerie, 
Bomben,  Munition  und  andere  Zeugs  -  Requisiten  beroits  auf  Galeeren 
geladen  habe. 

16. 

Bericht  aus  dem  Feldlager  bei  Kobila,  21.  Augrust  1697"). 

Hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath ! 
Nachdem  mein    Anderes  bereits  geschlossen,  arrivirt  von  dem 
ehurbiandenburgischen  GM.  von  Sch  labern  dor  fein  eigens  an  mich 
al »geschickter  Rittmeister  und  behUndigt  mir  von  ihm,  Gonoralen,  ein 
Schreiben,  worin  ich  nach  Erbrcchung   die  beikommondo  Abschrift 
gefunden  habe.  Diese  zeigt  nun  unter  Andorra,  wio  or  prätendiron  werde, 
in  die  Kriegs-Consultationes  gezogen  zu  werdon ,  wobei  aber  Einem 
hochlöblichon  kaiserlichen  Hofkriegsrath  nicht  borgen  kann,  dass  zeither 
nur  den  FM.  Prinzen  von  Commcrcy  und  die  Feldzeugmeister  habe 
beitreten  lassen,  folglich  unter  diesen  letzteren  auch    den  königlich 
jxdnisch-ehursilehsischcn  GFZM.  Reuss  begriffen  hatte,  wenn  or  Unpäß- 
lichkeit halber  im  Stande  gewesen,  sodann  dermalen  noch  anwesend  war. 
Ich  habe  mich  daher,  ehe  einen  solchen  Passum  thun  sollte,  bei  Einem 
hochl  üblichen   Hofkriegsrath    um   gehörige   Instruction    so  insgeheim 

*)  Kriegs-Archiv  1C«»7;  Fase.  VIII.  25. 
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anfragen  und  mir  um  so  viel  eher  die  beliebige  Antwort  ausbitten 
wollen,  als  solche  mir  noch  vor  der  geschehenden  Conjunction  mit 
diesem  General  zukommen  könnte,  wenn  die  Expedition  würde  be- 
schleunigt werden.  Nur  bitte  dahin  zur  reflectiren,  wenn  ihm  diese 
Ehre  sollte  vergönnt  werden,  dass  auch  die  kaiserlichen,  sonderlich  die 
Feldmarschall-Lieutenants  diesfalls  anzusehen  wären. 

Beinebens  hat  mir  gedachter  General  auch  angezogen,  welcher- 
gestalt  er  nach  kaiserlichem  Versprechen  verhoffe ,  für  seine  Truppen 
hier  einige  Gelder  anzutreffen;  allein  wie  bekannt,  dass  ich  für  ihn 
keinen  Heller  bei  Händen,  also  habe  ich  ihm  zwar  für  dieses  Mal  mit 
Manier  geantwortet,  für  das  Künftige  aber  muss  ich  auch  gleich  dem 
Obigen  unbeschwert  instruirt  werden,  gleichwie  denn  auch  an  Ihre 
kaiserliche  Majestät  selbst  diesfalls  allerunterthänigste  Meldung  thue. 
Empfehle  mich  daneben  zu  Eines  hochlöblichen  Hofkriegsrathes  be- 
ständiger Gewogonheit  und  verharre 

Eines  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrathes 
schuldig-  und  dienstwilliger  Diener 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

16. 

Antwort  auf  die  Zuschrift  des  Hofkriegsrathes  vom  16.  August 
(Anhang  Nr.  45).  Feldlager  bei  Kobila,  21.  August  1697'!. 

Hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath! 
Einem  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  diene  zur  schul 
digen  Nachricht,  dass  durch  meine  zurückgekommenen  Bedionten,  Des- 
selben beide  vom  16.  und  17.  hujus  zurecht  behändigt,  daraus  auch 
ein  und  das  andere  guten  Inhalts  verlesen  habe.    Die  mitgeschickten 
Schreiben  betreffend   an  den  Herrn   General  Grafen  von  Rabntin. 
habe  ich  sogleich  noch  unter  gestrigem  Dato  an  denselben  fortexpedirt 
und  dabei  angemerkt,  was  ich  zu  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  Dienst 
nöthig  zu  sein  erachte,  wovon  auch  mit  dem  unter  Eins  wiederum 
abgesendeten  Courier  Ihro  kaiserlichen  Majestät  die  weiters  allerunter- 
thänigste Relation  abstatte,  mithin  mich  auf  solche,  Kürze  halber,  de* 
Mehreren    beziehe   und   unterdessen   unter   meiner  unveränderlichen 
Dienstesergebenheit  allstets  verharre 

Eines  hochlöblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrathes 

schuldig-  und  dienstwilliger 
Eugenio  von  Savoy  in.  p. 
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17. 

An  den  Kaiser.  Bericht  über  die  Operationen  und  Armee- 
bedürfnisse. Feldlager  bei  Kobila,  21.  August  1697  •)• 

Allerdurchlauchtig8ter  etc.  etc.! 
Allergnädigtor  Kaiser  und  Horr,  Herr  etc.  etc.! 
Aus  meiner  untemi  10.  currentis  wiederum  allergehorsamst  ab-  • 
jestatteton  Relation  wordon  Euer  kaiserliche  Majestät  Allergnüdigst 
ersehen  haben ,  welchergcstalten  meine  allerunterthänigste  Meinung 
dahin  gegangen,  dass  der  Feind  diesseits  der  Donau  operiren  dürfte. 
Jetzt  hat  er  sich  nun  declarirt,  und  ist  den  19.  dito  der  Sultan  in 
Person  mit  seiner  ganzen  Armee  und  Artillerie  gegen  Päncsova  die 
Donau  passirt.  Auch  melden  etliche  Kundschaften,  dass  noch  4  Bassen 
zu  Belgrad  geblieben,  welche  den  21.  als  heutigem  dato,  von  da  auf- 
brechen und  über  die  Sau  gegen  Szlankamen  marschiren  sollen.  Nicht 
woniger  wilre  sein  Schiffs  -  Armement  den  20.  von  Belgrad  abgesegelt 
und  würde  nach  Titel  gehen,  da  dem  Vorlauten  nach,  er  für  das  Ersto 
ersagten  Ort  nehmen  wollte.  Bis  jetzt  aber  hat  sich  noch  kein  Mensch 
*ehen  lassen  und  ich  habe  darum  diesen  Courier  retardirt,  da  ich 
glaubte,  Euer  kaiserliche  Majestät  nicht  nur  von  meinen  inzwischen 
vorgekehrten  Dispositiones,  sondern  auch  zugleich  von  des  Feindes 
Absehen  sichere  Nachricht  alleruntcrthänigst  geben  zu  können. 

Solcheranach  dann  und  weil  nun  sicher  ist,  dass  er  diesseits  der 
Donau  agiren  wolle,  so  habe  ich  ein  und  andere  Anstalten,  anmit  auch 
auf  den  Marsch  mich  fertig  gemacht,  wie  folgend ermassen  mit  meh- 
reren Umstanden  alleruntcrthänigst  bemerke.  Nachdem  koin  Apparenz 
ist,  dass  er  allein  auf  Titel,  sondern  mehr  gegen  Ober-Ungarn  oder 
•Siebenbürgen  sein  Absehen  habe,  als  lasse  ich  in  der  Garnison  zu 
Peterwardein  4  Bataillons  (nämlich  eines  von  Heister,  2  von  Gschwind 
und  1  von  Nehem),  sodann  8  bei  Titel,  benanntlich  2  von  Palffy,  2  von 
Vitry,  2  von  Nehem,  oins  vom  Rheingrafon  und  eins  Von  Bourschoid, 
nebst  800  Pferden ,  mit  dem  Caprarischen  Obristlioutenant  und  aller- 
seits unter  Commando  Dero  GWM.  do  Nehem;  und  dieses  Corpo 
soll  wieder  des  Feindes  Schiffs-Armenient,  wie  auch  sonst  zurückbleibenden 
kleinen  Corps  die  Communication  offen  halten  zwischon  Pcterwardoin  und 
Titel ;  im  Fall  aber  der  Feind  etwa  ein  stärkeres  Corpo  zurücklassen 
würde,  so  muss  auch  ich  a  proportiono  noch  was  Mehrores  beibehalten; 
mit  dem   Rest  der  Armee  aber  gedenke  bis  morgen  aufzubrechen  und 
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gegen  Klein-Kanizsa  mul  Szegedin  meinen  Marsch  zu  nehmen,  wann  ich 
unterdessen  von  dem  Feind  keine  conträre  Kundschaft  bekommen  würde. 
Dom  Prinzen  Vauderaont  habe  schon  vor  zwei  Tagen  Befehl  gegeben, 
zu  Zonta  anzuhalton,  allwo  er  heute  einlangen  und  die  Churbranden 
burgischen  innerhalb  zwei  Tagen  folgen  sollen.  Auch  habe  ich  allschon 
vor  14  Tagen  zwischen  hier,  Klein-Kanizsa  und  Szegedin  alle  Morast 
brücken  richten  lassen,  und  halte  nicht  woniger  in  Bereitschaft  die 
»Schiffbrücken  über  die  Theiss.    Ingleichen  bleibt  eine  beständige  von 
Flössen  zu  Szegodin,  und  weiters  warte  ich  von  jetzt  hundert  mit 
Brückenrequisiten  beladene  Wagen,  welche  von  Baja  kommen  und  zu 
mir  in  den  Marsch  stossen,  auch  nachgehends  der  Armee  allzeit  folgen 
sollen,   gestalten  es  sehr   vonnöthen,    wann    die  Armee  die  Theiss 
passiren  müsste.  Die  Armee  habe  ich  für  fünf  Tage  mit  Brod  und  die 
Cavallerie  mit  Hafer  auf  10  oder  12  Tage  versehen  lassen,  nicht  minder 
die  Anstalton  gemacht,  dass  von  Becse  auf  zwei  Tage  wiederum  Brod 
entgegenkomme,  sodann   kann  ich  auch  zu  Zenta,  Klein-Kanizsa  und 
Szegodin  andere  Provision  finden,  wodurch  also  hoffe,  wann  ich  an 
der  Theiss  oinigo  Wochen  bleibe,  dass  die  Armee  an  Proviant  keine 
Noth  leiden  werde;  falls  sie  aber  gegen   die  Maros  und  weiters  bis 
Siebenbürgen  ziehen  müsste,  so  ist  grosse  Gefahr,  dass  hierauf  die 
Nothdurft  abgehe,  nicht  nur  wegen  Mangel  der  Materie,  da  die  Pro- 
vision in  dem  Haupt-Magazin  zu  Szegedin  blos  beiläufig  für  vier  Wochen 
vorhanden,  sondern  auch,  woil  die  erforderlichen  Transportfuhren  in 
gar  geringer  Quantität  bestehen.  In  Behorzigung  also  dergleichen  Um- 
stände  habe  icli  mit  Dero  hierseitiger  Commissariats  -  Diroction  die 
hionebonfindigen   Ilenexiones')  concertirt,  mithin  an  Euer  kaiserliehe 
Majestät  allorunterthänigst  einschicken  sollen,  auf  dass  auch  Dieselbe 
Dero  Allerhöchsten  Orts  das  Weitere  ohne  Anstand  vorkehren  zu 
lassen  Allorgnädigst  geruhen  mögen.    Unterdessen  aber  werden  Sie 
Allergnädigst  ersehen,  dass  Alles,  was  seit  meiner  Anwesenheit  bei  der 
Armee  hat  geschehen  können,  sich  erstreckt,  dass  etliche  Tausend 
Contnor  Zwieback  von  Baja  und  allen  Provianthäusern,  wie  auch  9-  bis 
10.000  Motzen  Hafer  nach  Szegedin  und  Zenta  haben  können  trans 
portirt  werden. 

So  viel  das  Kabutin'sche  Corpo  anbelangt,  sobald  ich  gestern 
durch  Dero  Hofkriegsrath  Euer  kaiserlichen  Majestät  Allergnädigsuii 
Befehl  vom  16.  und  17.  Im  jus  allerunterthänigst  behändigt,  habe  ich 
einen  Expressen  dahin  gesendet  und  ihm  die  gleichermasson  an  seine 
Person  mir  zugekommene  Ordre  von  Dero  Hofkriegsrath  beigelegt. 
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jetzt  aber  stehe  ich  schon  etliche  Tage,  ohne  dass  ich  weiss,  wo  sich 
der  Herr  General  befindet ;  nichtsdestoweniger  zweifle  icli  nicht,  dass 
er  werde  otwelcho  Uogimentor  an  die   Maros  und   Lippa  um  Arad 
haben  anrücken  lassen,  nicht  alloin  das  Land  zu  bedecken,  sondorn  mit 
mir  sieh  alsogleich  conjungiren  zu  können,  wie  und  wo  os  Euer  kaiser- 
lichen Majestät  Dienst  orfordorn  dürfte,  und  wovon  schon  des  öfteren 
ihm  gehörige  Erinnerung  gethan  habe;  dann,  ich  wiederhole  nochmals, 
•tag  zur  Vollbringung  dieser  Conjunction  kein  anderer  Ort  sei,  als  bei 
der  Maros ,  allwo  die  Armee  nicht  minder  kann  «icher  stehen,  als 
ingleichon  Obor- Ungarn  und  Siebenbürgen  bedecken,  im  Fall  dahinwart« 
Her  Feind  etwas  tontiren  wolle.    In  dem  Gegenstand  aber,  und  wann 
<ler  General  R  a  b  u  t  i  n  zu  Dobra  verbliobe,  wo  or  derzoit  gewesen,  so 
ist  auf  keino  Conjunction  zu  denken,  weil  ich  nicht  miiehtig  genug 
hin,  den  Hinüborzug  von  Szegodin  zu  machon,  ohno  Gefahr,  von  dem 
Feinde  in  dem  Marscho  allzeit  angefallen  zu  worden. 

Gewiss  ist  auch,  dass  mehrberührter  General  Rabut in  ftlr  sich 
allein  eben  nicht  im  Stande  sei,  sich  dem  Sultan  zu  exponiron,  wann 
er  mit  seiner  ganzen. Macht  dahin  anziehete;   ich  aber  könnte  und 
dürfte  ihm  aus  vorgemerkten  wenigen  Kräften  den  goraden  Weg  nicht 
nachfolgen,  sondern  ich  müsste  durch  die  Almas  passiren,  wo  gross- 
m.lchtiges  Gebirge  ist,  und   wodurch  auch   bei  die  14  in  15  Tagon 
ohne  Proviant  zu  marschiron  hatte,  aussor  was  von  Jone  oder  Gyula 
Uberkommen  könnte,  wo  aber  gar  kein  Vorrath  sich  befindet.  Dios 
also,  gnädigster  llerr,  sind  die  Umstände,  worübor  ich  gedachte  Dis- 
positives habe  machen  können  und  wordo  auch  für  das  Künftige  aller- 
pflichtschuldigst  zu  sorgen  aller  unterthän  igst  nicht  unterlassen,  so  viel 
es  immer  von  moinem  Eifer,  Mühe  und  Arbeit  wird  dependiron,  und 
daneben  die  vorliegenden  Conjuncturen  zulassen  können. 

Zum  Beschluss  wiederhole  Euer  kaiserlichen  Majestät  die  fort- 
währende Geldnoth  Dero  armen  Soldaten,  und  nachdem  don  alloruntcr- 
thrtnigsten  Empfang  Dero  neulich  nntorm  10.  diosos,  durch  eigenen 
Courier  Allergnädigst  an  mich  abgeschicktes  Koscript  allergohorsamst 
annicke,  empfehlo  ich  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden 
und  Gnaden  und  ersterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

alloruntcrthänigster  allcrgohnrsamster 
Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

P.  S.  Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Horr,  Herr  otc.  etc. !  Vor 
girier  kleinen  Weilo  werdo  ich  benachrichtigt,  dass  der  Feind  mit  seinem 
SchirTs-Armement   um  Titel  sich   habe  sehen   lassen,  ob  or  aber  von 
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Pancsova  weiter  aufgebrochen,  ist  zur  Zeit  noch  keine  rechte  Kund 
schalt;  ich  gleichwohl  freie  morgen  raeinen  Marsch  ati,  und  lasse  nuf 
zu  dem  vorigen  Corps  noch  2  Regimenter  zu  Pferd  diesseits  der  Morast- 
brücken stehen,  mit  Befehl,  den  Feind  zu  observiren,  und  auch  also- 
gleich nach  Titol  zu  marschiren,  Wann  es  die  Noth  orfordern  dürfte, 
sonsten  aber  mir  zu  folgen,  wann  das  feindliche  Armement  nur  um 
gedachtes  Titel  sich  aufhalten  wollte,  und  thuo  ich  von  darum  morgen 
aufbrechen  und  zwei  Marsche  bis  nach  Becse  fortsetzen,  damit  dem  Feind 
nicht  allzu  grossen  Vorsprung  lasse,  wann  er  etwa  an  der  Theiss  fort 
ziehen  wollte,  als  wohin  er  ohnedem  um  5  bis  6  Mftrscho  mir  allemal 
vorkommon  kann;  nebst  diosom  aber  bin  ich  gleichwohl  noch  im  Stand, 
mich  wiederum  in  Zeiten  zurückzuwenden,  wenn  dos  Feindes  Contenance 
sich  ändern  mochte.  Das  Schiffs-Armemcnt  aber  von  Euer  kaiserlichen 
Majestät  lasso  ich  gegen  Peterwardein  hinaufrücken,  annebens  thue 
auch  zu  Dero  alloruntorthänigste  Nachricht  geben,  dass  vor  wenigen 
Stunden  von  dem  churbrandenburgischen  GM.  von  Schlaberndorf 
durch  einen  eigenen  abgeschickten  Rittmeister  aus  dem  Lager  bei  Ilalas 
unterm  gestrigon  dato  Schreiben  bekommen  habo,  und  wie  er  mir  die 
Beschleunigung  soinos  Marsches  angemerkt,  also  hat  er  auch  dabei  ge- 
meldet, dass  er  nach  Euer  kaiserlichen  Majestät  Allergnftdigstcm  Ver- 
sprechen für  seine  Truppen  hier  Gold  anzutreffen  verhoffe.  Ich  habe  ihm 
hierauf  zwar  mit  guter  Manier  geantwortet,  allein  wie  Demselben  Allergo* 
digst  wissend  ist,  dass  hicrinfalls  lur  denselben  koinon  Heller  habe,  also  bitte 
Euer  kaiserliche  Majestät  allcrgehoraamst,  Sie  wollen  mich  alsogleich  Aller 
gnädigst  instruiren  lassen,  was  domsolben  bei  der  geschehenden  Conjunc 
tion  und  auf  seine  sonder  Zweifel  alsobald  wiederholende  Instanz  für  weiten* 
Bescheide  geben  solle,  womit  sonst  mich  alleruntorthänigst  empfehle' t. 
Dato  ut  in  litt. 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

alleruntcrthänigstor  allcrgehorsamster 
Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

18. 

Beilage  zum  Berichte  an  den  Kaiser  vom  21.  Augnst  1697 

(Supplement  Nr.  17)*). 

Rcflexiones 

über  die  Verproviantirung  der  Armoc,   im   Fall  sie   an    der  Theis* 
bleibet,  oder  von  da  gegen  Ober-Ungarn  oder  Siebenbürgen  rücken  sollte. 
1.  Würde  die  Consumtion  fast  grösser  sein,  als  dermalen,  ange- 

')  Erledijrunp,  siebe  Anltnug  Nr.  46. 
•)  Kriegs-Archiv  1R97;  Fase.  VIII.  '28. 
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sehen  der  Prinz  von  Vaudemont  mit  der  bei  sich  habenden 
Cavallerio  und  den  churbrandcnburgischen  Tmppen,  auch  einiger 
ungarischer  Miliz,  ingloichon  die  zu  Szegedin  gostandenon  Comman- 
dirten  zu  Pferd  dazttstossen. 

2.  Vermög  eingeschickten  Extract  pro  Juli  waron  zwar  zu  Szo- 
godin  vorräthig  26.301  Centner  Mehl  und  gegen  7000  Motzon  Hafor; 
seitdem  möchten  noch  gegen  8-  oder  9000  Motzen  Hafer  dahin  trans- 
portirt  sein  worden,  und  an  Zwieback,  inclusive  dor  900  Centner,  welche 
man  von  Futak  dahin  mit  dem  Neandri'schen  Fuhrwesen  abzuführen 
godenkt,  sich  4-  oder  5000  Centnor  befinden. 

3.  Von  dem  dort  vorhandenen  und  oben  speeificirten  Mehlquanto 
ist  seitdem  viel  consumirt  worden ,  also  dass  mit  Einreehnung  dos 
Abganges  blos  auf  20.000  Centnor,  oder  vielleicht  noch  weniger  der 
Status  zu  machen  ist 

4.  Mit  diesem  Mehlvorrath  würde  man  endlich  vier  Wochen  orklocken, 
mit  dem  Hafer  aber,  in  Ansehung  die  Cavallerie  stärker  würde,  kaum 
über  12  oder  14  Tage,  ja  kaum  8  Tag,  im  Fall  der  Rabutin  zu 
der  Armee  kommt. 

5.  Wird  also  zu  gedenken  sein,  wie  an  Mehl  und  hartem  Futter 
ein  mehrer  Vorrath  in  tempore  an  die  Theiss  vorschafft  werde. 

6.  Wegen  dem  Ersteren  kann  von  nirgend  eine  andere  Aus- 
hilf geschehen ,  als  von  der  Donau  und  in  specie  von  Raja  her ; 
der  Vorrath  aber  alldorten  ist  dermalen  gering,  bestehet  kaum  in 
1000  Centner,  und  der  Jud  mit  seinen  Lieferungen  unverlässlich,  dass 
solchemnach  zu  befahren  stehet,  es  mochte  die  Materie  abgehen.  Diesem 
vorzukommen,  wird  der  commandirende  Gonoral  an  Ihre  kaiserliche 
Majestät,  das  Commissariat  und  Feld-Proviantamt  aber  an  ihre  Instanzen 
rescribiren,  damit  dor  Jud  doch  angehalten  werde,  mit  seinen  Liefe- 
rungen richtig  zuzuhalten,  wobei  auch  rescribirt  wird,  wie  höchst  nöthig 
es  sei,  alsogleich  auf  Ersetzung  eines  mehreren  Mchlvorrathes  anzu- 
tragen ,  indem  man  den  statum  annonarium  vor  die  heurige  Campagne 
allzu  genau  genommen  hat,  sodann  auch  von  dem  dazu  destinirten  quanto 
zu  Szegodin,  Peterwardoin  und  andorswo,  viel  vorloren  gegangen  ist 
und  beinebens  auf  die  in  die  Postirung,  als  Garnisonen  kommendo  Miliz, 
und  deren  winterliche  Verpflegung  reflectirt  werden  muss,  in  summa 
weil  noch  andere  unprävidirliche  Casus  sich  ereignen  können,  welche 
die  Proviantirung  unverlässlich  machen,  so  ist  die  Erzougung  gedachten 
neuen  Vorrathes  unentbehrlich,  welche  auch  von  dem  Commissariat 
bereits  Vorgeschlagenermassen,  wo  man  wenige  baare  Mittel,  oder 
denen  heruntigen  Districton  die  sichere  Gutmachung  zuhalten  thate, 
sich  thun  liesse. 
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7.  Weil  dann,  wie  oben  gemeldet,  die  Aushilf  von  Mehl  von 
Baja  geseheheil  muss,  so  kommt  es  auf  den  Transport  an  ;  von  dorn 
kaiserliehen  Proviant-Fuhrwesen  sind  über  400  Wagen  nicht  im  Stand, 
gebraucht  zu  werden.  Von  denen  Gespanschafts wagen,  welche  aber 
meisten theils  iibol  zugerichtet  und  blutschlecht  bespannt  sein,  sind  294 
vorhanden.  Aus  des  Obercommissärs  Schwei  d  ler  District  ist 
Hoffnung  150  und  aus  dem  Bajaer,  Zomborer  und  Szegediner  Distriet 
40  zu  haben,  allein  die  beiden  letzteren  sind  noch  unverlässlieh,  dass 
man  also  nur  auf  800  Wagen,  worunter  aber  400  schlecht  und  geringe, 
welche  nicht  über  ein  Fass  fuhren  können,  den  Statum  machen  darf. 

8.  Diese  gosaramten  Wagen  bringen  von  Szegedin  bis  Baja  und 
wiodor  zurück  mit  Einrechnung  der  Ladung  9 — 10  Tage  zu,  und 
worden  auf  das  Höchste  11-  bis  12.000  Centnor  transportiren  können, 
welches  kaum  erklockot,  die  Ordinari-  und  der  Armee  Consumtion  zu 
ersetzen,  geschweige,  dass  man  einon  Vorrath  zuammenftthren  könnte: 
und  also  occasiono  dessen  wird  der  commandirendo  General  und  da» 
Commissariat  nach  Hof  borichten,  was  Schaden  und  Hinderniss  es 
Ihre  kaiserlichen  Majestät  Dienst  sei,  dass  die  ungarischen  Comitate* 
die  ihnen  zurepartirten  Wagen  nicht  gostollt,  und  der  Hof  sie  nicht  mit 
besserem  Nachdruck  angehalten  habe,  n lassen,  wenn  man  mit  dem  Trans- 
port nicht  gofolgon  könnte  und  hierdurch  nicht  im  Stande  wäre,  des 
Feindes  Dissogni  zu  unterbrochen,  so  redundirto  dio  Verantwortung 
auf  dem  Königreich  Ungarn,  welches  die  Stellung  dor  Wagen  ge- 
weigert hat. 

9.  Hafer  zu  transportiren  ist  der  Ursachen  un praktikabel,  weil 
mit  dem  Mehl,  wie  oben  gesagt,  nicht  zu  gefolgen,  auch  koino  Säcke 
im  Vorrath  sind,  dass  man  bei  Führung  des  Mehls  solche  auf  denen 
Wägen  hin  und  wieder  zulegen  könnte;  ist  also  kein  anderes  expe 
diens,  als  die  Erzeugung  an  der  Theiss  zu  thun,  wolchos  aber 
darum  schwer  gemacht  ist,  weil  vor  einom  Jahr  von  dieson  Oerteni 
man  viol  1000  Motzen  zu  Behuf  der  Armee  geborgt,  und  diese  Leute 
derentwegen  bis  auf  die  heutige  Stunde,  ungehindert  dos  ihnen  so 
heilig  gethanen  Vorsprechens,  nicht  contontirt  hat  Es  kommt  auf  diese 
Frage  an,  ob  besser  sei,  dio  Cavallerie  geho  zu  Grund,  oder  das  Land 
reiche  wioder  etwas  Hartfutter  auf  Credit  hör;  zu  dem  Letzteren  wird 
ein  Jedor  rathon,  wenn  es  nur  prakticirlich  sein  kann,  und  wird  daher 
dor  commandirendo  General  alle  Assistenz  geben,  auch  in  latein-  und 
Ulyrischer  Sprache  ein  Patent  ausfertigen,  darinnen  dio  Oerter  wieder 
ersucht  worden,  dass  sie  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  wiederum  an  die 
Hand  gehen  und  mit  30-  bis  40.000  Motzen  Hartfutter  aushelfen,  welche 
sio  unter  sich  zu  repartiren  hätten.   In  diesem  Patent  würde  auch  die 
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Bezahlung  des  jetzt  liefernden  und  die  Gutmachung  des  de  praeterito 
gelieferten  harton  Futters  zugesagt,  und  darum  beweglich  an  Iliro 
kaiserliche  Majestät  und  die  übrigen  Dicastorion  geschrieben  werden, 
dass  man  zur  Rettung  dor  Armee  dieses  Mittol  ergreifen  müsse;  man 
möchte  also  deu  commandirenden  Generalen  und  das  Amt  hior  nicht 
stecken  lassen,  sondorn  diese  Leuto  bozahlcn.  Mit  Aufbringung  dieses 
harten  Futters  würo  keine  Minuten  Zeit  zu  verabsäumen  aus  hernach 
folgender  Ursach. 

10.  Weilen  dor  Foind  die  Donau  passirot,  so  kann  sein  Absohon 
andorswohin  nicht  gerichtet  sein,  als  gegen  Ober-Ungarn  oder  Sieben- 
bürgen, geschieht  das  Erstoro,  so  müssen  die  Posten,  welche  am  moiston 
oxponirt,  als  Gyula  und  .Teno,  mit  einom  Vorrath  versehen  sein,  der- 
gleichen Grosswardein  und  andere  Orto;  ja  es  müsston  bei  und  in  dem 
Land  solche  Anstalten  gemacht  worden,  damit  dio  dahin  ankommende 
Armee  oder  Corps  dio  Subsistonz  finde.    In  diosor  Materie  ist  bereits 
von  Wien  an  den  Obrist  La  Porto  geschnoben  und  der  Proviant- 
rommissarius   Grünburg  zu  ihm  geschickt  worden;  weil  er  aber 
statt  3000  Spocio  Ducatcn  nur  gegen  6000  fl.  mitgebracht  hat,  dieses 
wenig  ausmacht,  dio  oborungariseho  Kammor  aber  zur  Verlässliehkoit 
dieser  Proviantirungs-Veranstaltung  das  Mehrsto  contribuiron  kann,  so 
würde  man  nach  Hof  schreiben,  dass  von  dort  der  oborungarischen 
Kammer  allen  Ernstes  anbefohlen  wordo,  mit  Credit,  Zohont-Gold  und 
allem  Anderen  dio  Proviantirung  in  Obor-Ungarn  jenseits  dor  Thoiss 
tacilitiren  zu  helfen.    Mit  dieser  Gelegenheit  wird  auch  dor  Abgang 
des  Brennholzes  an  dor  Thoiss,  besonders  da  jetzt  die  Armee  dahin 
rückt,  remonstrirt,  und  dass  solchem  abzuholfon,  koin  andoros  Mittel 
übrig  sei,  als  dio   oborungariseho   Kammer   schicko    noch    4-  bis 
">00  Flösso  herunter. 

11.  Gehet  der  Foind  gegen  Siebenbürgen,  so  ist  zu  consideriren, 
"1»  er  einen  Vorsprung  vor  uns  hat,  ob  dor  General  Rabutin  mit 
denen  bei  sich  habenden  Regimentom  sich  mit  der  Haupt-Armee  wird 
conjungiren  können.  Wor  dio  Geschwindigkeit  des  Foindes  kennt, 
der  wird  das  Erstere  approhendiren,  besonders  wann  das  Land,  wie 
das  Geschrei  geht,  mit  dem  Feinde  ein  Verstündniss  haben  sollte,  und 
auf  solch< -ti  Fall  worden  die  an  dor  Maros  liogenden  Magazino  ver- 
loren gehon,  und  man  von  daraus  keine  Aushilf  haben ,  wird  also 
so  viel  Proviant  mitführen  müssen,  welches  erklocklich,  bis  man  ins 
Land  komme.  Setzt  sich  aber  das  Rabutin'scho  Corps  bei  Dobra 
oder  sonsten  einem  Pass,  um  die  Magazino  zu  vorsiehern,  so  wird  doch 
wegen  des  Feindes  dor  Armee  schwerlich  etwas  können  entgegenge- 
schickt  werdon,  und  man   also  sich  mit  Proviant  wieder  versehen 
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müssen,  bis  an  das  Land  hin;  sollte  aber  die  Conjunction  mit  dem 
Rabutin'achon  Corps  goschohon,  so  hat  selbiges  5-  bis  600  Handwagen  bei 
sich,  und  hat  man  schon  unterdessen  öfters  an  den  General  Rabutin 
geschrieben,   dass  er  so  viel  Proviant  und  hartes  Futter  zu  Wasser 
und  Laüd  mit  sich  fuhren  sollte,  als  immer  möglich,  des  versicherten 
Vorrathos  aber  wird  man  sich  nochmals  erkundigen.    Geschieht  die 
Conjunction  mit  diesem  Corpo,  und  dass  selbiges  die  Wagen  und  auch 
solchen  Proviant  mitbringt,  so  ist  der  Transport,  im  Fall  der  Marsch 
gosarnmter  Hand  gegen  Siebenbürgen  geht,  desto  leichter ;  wo  aber  ante 
conjunetionem  das  Corps  gegen  Siebonbürgen  sich  wendete,  die  Wagen 
sammt  allem  Vorrath  mitnehmen  und  die  Armee  dahin  folgen  sollte, 
so  ist  kein  andere  Aushilf,  als  man  nähme  die  gesammten  oben  speei- 
ficirten  Wagen,  rechne  aus,  wie  viel  Märsche  es  sind,  was  die  tägliche 
Consumtion  austrage,  wie  weit  man  mit  dem  Zwieback  gefolge,  auf 
wie  viel  Tag  Brod  mitzunohmen  und  was  an  Mehl;  weil  die  Anzahl 
der  Wagen  so  gering  ist,  also  müssen  sich  die  Regimenter   auch  an- 
greifen  und  soviel  immer  möglich  ist,  Proviant  mitfuhren  helfen. 

12.  Es  ist  auch  noch  zu  consideriren,  wie  der  Marsch  gegen 
Siebenbürgen  fortzusetzen,  ob  längs  der  Maros  oder  tiber  Jeno  durch 
die  Almas?  Bleibt  es  bei  dem  Ersteren,  so  hat  es  mit  denen  obigen 
Anstalten  sein  Bewenden,  geschieht  das  Letztore,  so  muss  ein  Vorrath 
auf  Jenö  gebracht  werden,  und  wird  man  daher  also  dem  Christen  von 
der  Porton  schreiben,  damit  er  den  dortigen  Transport  mit  aller 
Möglichkeit  befördere. 

13.  Die   Hauptsache  aber  ist,  dass  man   mit  Geld  secundire 
weilen  nun  man  sich  in  ein  Revier  begibt,  wo  Alles  von  weitem  zu 
goftihrt,  der  Holzschlag  mit  grossem  Geld  bestritten  und    in  summ* 
alle  Augenblick  das  Feld-,  Proviant-,  Schiff-  und  Brücken-,  das  Artillerie- 
und  Proviant-Fuhrwesen  Mittel  braucht,  all  und  jedes  bloa  mit  Baar 
geld  mobil  kann  gemacht  und  in  Verlässlichkeit  gebracht  werden,  hin 
gegen  man  hiezu  nicht  einon  Kreuzor  in  Händen  hat,  so  kann  man 
die  Proviantirung  und  andere  Anstalten  nicht  auf  sochs  Tag  versichern, 
sondorn  man  wird  unversehends  steckon  bleiben  und  wegen  allorseitigeni 
Mangel  sich  nicht  moviren  könnon,  welches  also  hiermit  remonstrirt 
wird,  um  dass  man  erstlich  Geld  schicke,  wenn  man  anders  die  Armee. 
Land  und  Leute  erhalten  will;  andertens  den  Juden  adstringire,  mit 
seinen  Lieferungen  ganz  richtig  zuzuhalten,  denn  endlich  ist's  besser, 
eines  Juden  Credit  leide,  als  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  Scepter  nnd 
Krone  stehe  in  Gefahr. 
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19. 

Bericht  an  den  Kaiser  ans  dem  Feldlager  bei  Sziregr,  den 

22.  August  1697 '). 

Allordurchlauchtigstor  etc.  etc.! 

Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.! 

Ich  habo  zwar  noch  unterm  gestrigen  Dato  die  Expedition  vor- 
fertigen lassen,  womit  sogloich  dieser  Courier  an  Euer  kais.  Majestät 
allcruntorthänigst  abfertigen  wollen;  nachdem  aber  diesen  Morgen  früh 
aus  dorn  vorigen  Lager  decampirt,  und  geglaubt  habe,  Deroselben  von 
des  Feindes  contenanco  die  rechto  Nachricht  allergehorsamst  geben  zu 
können,  als  habe  diesen  bis  jotzt  zurückgehalten,  da  ich  unterdessen 
auch  wiederum  nach  Titel  gegangen,  und  dorthin  ein  und  das  andere 
über  die  vorhin  vorgekehrten  Anstalten  recognoscirt,  nichts  mehroros 
aber  nicht  erforscht  habe,  als  dass  von  des  Feindes  Armement  einige 
Schiffe  gegenüber  von  Szlankamen  sind  gesehen  worden.  Sonst  aber 
sind  vom  Feind  die  Kundschaften  ungleich,  und  sonderlich  in  meinem 
Zurückwege  bekomme  ich  die  Nachricht,  dass  or  einen  Theil  von 
seinen  Janitscharen  nach  Belgrad  marschiron  und  allda  sammt  der 
Artillerie  und  anderen  Kriegs-Roquisiten  alles  Fleisses  auf  die  grossen 
Schiffe  einladen  lassen,  infolglich  gesinnt  sei,  mit  gesammter  Hand  auf 
Titel  loszugehen,  solchemnach  warte  ich  mohrore  Gewissheit;  unterdessen 
aber  continuire  meinen  Marsch  morgen  früh  bis*  nach  Becse,  hingogen  dort 
halte  ich  so  lange  an,  bis  das  Eigentliche  godachtermasson  von  dem 
Feind  vernehmo;  solchemnach  regulire  mich  mit  Fortsetzung  dos 
Marsches,  oder  aber  kehro  zurück,  wie  es  dio  Noth  zu  Euer  kais. 
Majestät  Dienst  erfordern  werde ;  — und  also  habe  auch  dieses  Euer  kais. 
Majestät  noch  zu  orinnorn  alleruntorthiinigst  nicht  ermangeln  sollen, 
womit  in  Dero  kaiserlichen  Haiden  und  Gnaden  allergehorsamst  mich 
empfehlend  ersterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

alloru n tor than igstor  allorgohorsamster 
Eugen  io  von  Savoy  m.  p. 
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20. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  das  Treffen  bei  Titel  und  die 
weiteren  Operationen.  Feldlager  am  Csikaer  Morast ,  den 

31.  August  1697  l\ 

Allordurchlauchtigster  otc.  etc.! 

Allorgnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Ilorr  otc.  otc! 
Noch  untorm  28.  des  heute  abweichenden  Monats  habe  Euer 
kais.  Majestät  ich  allerunterthänigst  beigebracht,  was  Bewandtnis» 
es  mit  dos  Feindos  contonance,  und  was  dagegen  für  Dispositiones 
gemacht,  sonderlich  aber  in  dem  P.  S.  angemerkt  habe,  dass  gleich 
damals  in  procinetu  gestanden  war,  gegon  Titel  zurück  zu  oilen;  in 
Folgo  dosson  bin  dann  auch  mit  der  Cavallerie  als  Artillorio  in  7  Stunden 
schon  mohr  als  don  halbon  Weg  dahinwärt«  gelangt,  und  dio  Infanterio 
ist  gloichormasson  etlicho  Stunden  hernach  kommon.  Als  ich  aber 
meinen  Weg  woitor  prosequiren  wollte,  kommt  derjenige  General-Ad- 
jutant, welchen  ich  vorausgeschickt  hatte,  zurück,  und  mit  diesem  der 
andere  Adjutant,  so  der  Goneral  do  N  e  h  e  m  mit  folgender  Relation  an 
mich  abgosandt  hat,  nämlich  der  Genoral  hätte  sich  schon  mit  dem 
Corpo  über  den  Titler  Morast  2  Stunden  weit  vom  gedachten  Platz 
rotirirt,  indom  er  nicht  länger  habe  rosistiren  könnon,  da  der  Feind 
mit  seiner  völligen  Armee  an  die  Theiss  gorttckt,  davon  alsogleich  viol 
Fussvolk  üborgosotzt,  und  ihn  nachgehends  zu  Wasser  und  zu  Land 
attaquirt  hat ;  von  dor  Cavallerie  aber,  weloho  die  Infanterie  in  der  lotzton 
Rodouto  soutonirte,  und  unter  welcher  von  Anfang  einige  Confusion 
vorbeigegangen  sein  soll  (so  ich  demnächst  mit  mehreren  examiniron 
will),  ist  er  gleichwohl  2  bis  3  mal  repoussirt  worden,  und  hat  sie, 
Cavallorie,  dabei  von  den  Janitscharen  eine  Fahne  zurückgebracht, 
sodann  abor  und  unter  der  Zeit,  als  dieses  vorbeigegangen,  sind  die 
Raizen  aus  Titol  gegangen  und  haben  sich  gleichfalls  retirirt,  welchen 
Ort  darauf  dor  Feind  alsogloich  angezündet  hat.  In  dor  Action  sind 
von  Kuor  kais.  Majestät  bei  dio  3 — 400  Mann  zwiachon  todt  und  Blessirton 
gozählt  worden,  und  von  der  Infantorie  bofindon  sich  unter  anderen 
Officieren  dio  boiden  Obristlieutenants  von  Vitry  und  Bour  scheid  todt; 
von  dor  Cavallerie  abor  der  Pacischo  Obristlioutenant  Cusani  blessiri 
Hievon  hätte  sich  abor  Niemand  eingebildet,  dass  dioser  Stroich  so  bald 
hätte  geschehen  könnon ;  gestalten  viele  von  Euer  kais.  Majestät  Gonoralon 
der  Meinung  gowesen  sind,  dass  man  wenigstens  in  dio  2  Tage  mit  der 
Armee  hätte  Zeit  gehabt;  es  glaubten  dergleichen  ihrer  viele,  dass  ich 
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gerade  auf  Klein-Kanizsa  hätte  marschiren  aollen,  und  durt  auf  des 
Kabutin's  Conjunction  zu  gedenken,  ob  welcher  ich  schon  so  viele 
Wochen  und  nun  sonderlich  von  etlichen  Tagen  her  mit  einem  Officior 
nach  dem  andern  pressirt,  auch  gestern  wiedorum  roplicirt  habe,  dass, 
nachdem  von  den  Huszaren  ein  Türko  gofangen  eingebracht,  und  von  ihm 
ausgesagt  worden  ist,  dass  der  Vezier  mit  dem  halben  Thoil  der  Armee 
bereits  auf  dieser  Seite  der  Theiss,  der  Gross  -  Sultan  aber  mit  dem 
andern  noch  jenseits  stehe,  dann  noch  der  allgemeinen  Rede  nach  Ubor 
die  Brücken,  so  boreits  bei  Titel  geschlagen,  folgen  und  geraden  Wegs 
jach  Peterwardein  gehen  solle.  In  der  vorigen  Occasion  aber  hatten 
sie  auch  ihrerseits  300  Todte  und  sehr  viele  Blessirte. 

lieber  dieses  bekomme  ich  von  ihm,  Grafen  Kaimt  i  n,  ein  Schreiben 
des  Inhalts,  dass  er  eben  heute  oder  morgen  früh  zu  Kloin-Kanizsa 
ankommen  werde,  und  also  wann  die  Kundschaft  continuirt,  dass  der 
Feind  diesseits  seinen  Marsch  fortsetzen  wolle,  will  ich  mit  Conjun- 
girung  der  Armee  keinen  Augenblick  versäumen,  sodann  auch  gegen 
Peterwardein  marschiren,   allwohin  zu  gelangen   den   5.  September 
verhoffo,  wann  es  anders  der  Noth  sein  wird.  Vor  Schliessung  aber 
dieser  meiner  allerunterthänigsten  Relation  erwarte  ich  gewisse  Kundschaft, 
ob  solchergestalten  der  Feind  seinen  Marsch  continuirt,  und  also  hoffe 
auch  Euer  kais.  Majestät  noch  per  P.  S.  die  recht  eigentliche  Beschaffenheit 
allergehorsamst  anhängen  zu  können,  sonst  aber,  und  dieweil  jetzt 
Dero  Armee  bald  unirt  sein  wird,  so  lebe  der  Zuversicht,  wann  auch 
der  Feind  etwas  entreprenirte,  dass  ihm  die  reuscita  sehr  hart  fallen 
wird,  und  wann  er  sich  hingegen  anders  resolviren  und  mithin  gegen 
Temesvär  marschiren  wolle,  so  lasse  ich  ingleichen,  sobald  oft  erdeu- 
teter  Graf  R ab u ti  n  die  Brücken  zu  Klein-Kanizsa  passirt  hat,  dioselbo 
auf  Becse  anderthalb  Stunden  von  hier  horabführen  und  d orten  schlagen, 
allwo  ich  demnach  die  Theiss  passiren  und  dem  Feind  auf  dem  Fuss 
nachgehen  kann. 

Mehrberührte  Rabutinische  Conjunction,  auf  welche  ich  schon 
M  lange  Zeit  gedrungen,  hätte  nur  ohender  geschehen  sollen,  da 
man  bisher  ob  dieser  mehr  als  auf  des  Feindes  mouvemont  hat  das 
Auge  richten  müssen ;  dann  erkühne  mich  Euer  kais.  Majestät  allorunter- 
thänigst  zu  versichern,  wann  fernerhin  nicht  gleich  im  Anfang  der  Cam- 
pagne  Dero  Armee  beisammon  sein  wird,  dass  es  alleraal  für  ein  Besonderes 
rauss  gehalten  worden,  wann  man  ohne  Unglück  herauskommt,  da  der 
Keind  auf  den  ersten  schwächern  Theil  mit  gählinger  Macht  anfällt, 
und  denselben  ohne  weiters  über  den  Haufon  wirft 

Allergnädigst  ist  Deroselbon  schon  bewusst,  dass  die  Kundschaften 
sehr   unsicher  sind,  und  ich  habe  seither  keine   andere  bekommen 
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können,  als  von  Petorwardein  und  Siebenbürgen.  Die  erstere  meldete 
allzeit,  daas  der  Feind  dorthin  gedenke,  die  andere  aber,  dass  er  das 
contrarium  gesinnt,  demnach  selbiger  Orten  abziele ;  um  so  vielmehr  aber 
ist  es  unmöglich,  dass  man  in  derlei  Umständen  eine  recht  versicherte 
Resolution  nohmen  mag.  Keine  Uuszaren  habe  ich  derzeit  auch  bei 
mir  gehabt,  und  also  mussto  nothwendig  glauben,  was  die  Officicrs  mir 
geschrieben,  welche  an  den  Grenzen  ihre  Poston,  mithin  von  dorther 
ihre  Correspondenz  haben.  Nunmehr  aber  und  sobald  mit  dem  Prinzen 
Vaudemont  bei  300  Deakische  Huszaren  angelangt  sind,  habe  ich 
ihnen  auf  die  fünfzig  Ducaten  versprochen,  wenn  sie  mir  einen  Gefan- 
genen  einbringen   würden,  und  durch   diese  habo  ich  endlich  den 
gestrigen  bekommen,  sodann  von  ihm  erst  rechte  Nachricht  eingezogen, 
wo  nun  der  Feind  wirklich  steht;  hoffe  auch  das  Künftige  solcher 
gestalten  continuiren  zu  können,  da  ich  nunmehr  zwischen  Paul  Deäk- 
schon  und  Raaberischen  Grenzern,  auch  raizischen   Huszaren,  fast  auf 
die  2000  Mann  beisammen  habo;  und  um  so  viel  mehr  können  Euer 
kais.  Majestät  Allergnädigst  glauben,  dass  ich  an  meiner  Vigilanz 
gewiss  nichts  ermangeln  werde,  was  zu  Dero  Dienst  wird  immer  noth 
wendig,  auch  vorträglich  sein  können.  Lässt  mir  hierauf  der  Feind 
nur  ein  Paar  Tage  Zeit,  bis  ich  Dero  Armee  einmal  zusammenbringe, 
so  lebe  ich  folgends,  mit  göttlichem  Beistand,  guter  Hoffnung,  demselben 
sein  Vorhaben  allerdings  sauer  zu  machen.  Unterdessen  befinden  sich 
schon  in  Peterwardein  12  Bataillons,  300  Pferde,  auf  die  150  Haj 
duken  und  auch  200  Huszaren,  wovon  wenigstens  die  letztere  Miliz  zu  der 
Arbeit  gut  ist,  und  fehlt  auch  sonst  in  dem  Platz  nichts  Sonderliches: 
ein-  und  anderes  aber  bessor  zu  vergewissern,  habe  ich  noch  diesen 
Nachmittag  Dero  Generalwachtmeistor  G  o  u  1  o  n  und  beide  Ingenieurs, 
als  nämlich  den  Obristlioutenant  Baron   Dumout  und  Hauptmann 
Er  tri  eh  hineinbeordert;  nicht  weniger  dem  General  Nehem,  so  in 
einem   als  andern  gehörige  Instruction  sowohl  schrift-  als  auch  durch 
Gonoral  Gou Ion  mündlich  ertheilt  Womit  in  Dero  hohe  kaiserliche 
Huldenund  Gnaden  mich  alleruntorthänigst,  allergohorsamst  empfehh 
und  ersterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

allergehorsnmster  allerunterthänigster 
E  u  g  e  n  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  p. 
Aus  dem  Feldlager  an  dem  Csikacr  Moraste,  3  Stunden  her- 
wärts von  Zenta,  den  31.  August  1697. 

P.  S.  Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc.  Gleichwie 
hierin  auf  gegenwärtiges  P.  S.  allorunterthänigst  mich  beziehe,  also  ist 
in  diesem  Moment  meine  Partei  von  Corneten,  und  anderen  Unteroftieieren 
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lorttckgekoramen,  welche  hinterbracht  hat,  dass  sie  des  Feindes  Marsch 
?egen  Kobila  wirklich  gesehen  haben,  ist  solchemnach  nicht  mehr  zu 
zweifeln,  dass  sein  Absehen  nach  Poterwardein  gerichtet  sei. 

Zu  gleicher  Zeit  berichtet  mich  General  Rabutin,  dass  er 
nun  schon  zu  Klein  Kanizsa  stehe,  und  ich  verhoffe  demnach  übor- 
morgen  mich  mit  ihm  zu  conjungiren.  Der  Genoral  Goulon  nebst 
don  zwei  Ingenieurs  Dumont  und  Ertrich  sind  wieder  zurückge- 
kommen, weil  sich  einige  Tataren  sehen  lassen,  mithin  dortherum  ge- 
streift haben ;  werde  ich  nichtsdestoweniger  auf  Weg  und  Weise  trachten, 
damit  sie  gleichwohl  hineinwerfen  möge;  empfehle  mich  hiebei  zu 
Dero  beharrlichen  llulden   und  Gnaden   und  ersterbe   ut  in  litteris 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

allorunterthänigster  allergehorsamster 
E u g e n  i o  von  Savo y  m.  p. 

21. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  den  Marsch  von  Zenta  nach  Peter- 
wardein.  Feldlager  bei  Peterwardein,  den  7.  September  1697'). 

Allordurchlauchtigstor  etc.  etc.! 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  Herr,  etc.  etc. ! 
Den  31.  passato  habe  an  Euer  kais.  Majestät  zum  letztenmal 
allerunterthänigste  Relation  allergohorsamst  abgestattet,  und  darin  unter 
andern  angemerkt,  wie  ich  den  1.  dieses  meinen  Marsch  hieher  gegen 
Peterwardein  fortsetzen  werde.  Diesem  zufolge  habe  solchen  nicht  nur 
an  ersagtem  Tage  angetreten,  sondern  bin  auch  gestern  glücklich 
hieher  gelangt 

Was  bis  auf  den  gestrigen  Marsch  unterwegs  passirt,  mache 
Euer  kais.  Majestät  keine  besondere  Boschreibung,  massen  das  Vor- 
nehmste so  sich  zugetragen,  nur  in  dem  besteht,  dass  der  Feind  die 
beiden  Morastbrücken,  Tamas  und  Ssireg  genannt,  zwar  angezündet 
und  nachgehonds  auch  mit  etlichen  1000  Pferden  sich  hat  sehen  lassen, 
*.*iann  hindern  wollen ,  dass  das  Feuer  nicht  ausgelöscht  werde. 
Ich  lies»  aber  beidemal  sogleich  avanciren,  und  mit  ihm  chargiren ; 
unterdessen  aber,  ohne  dass  er  es  wehren  konnte,  gedachte  beide 
Krücken  auslöschen,  und  hingegen  sogleich  wiederum  ropariren,  damit 
der  Marsch  ohne  Verzug  möchte  fortgesetzt  werden,  gleichwie  es  auch 
erfolgt  ist.  Den  gestrigen  Marsch  aber,  weil  allerlei  Particularitäten 
mit  unterlaufen,  sollte  ich  nicht  unterlassen  Euer  kais.  Majestät  mit 
mehrer  Ausführlichkeit  allerunterthänigst  zu  entwerfen  und  Sie  geruhen 
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daher  folgende  Beschreibung  Allorgnäd  igt  zu  vernehmen ;  die  Battaglia- 
Ordre  aber  aus  dem  anschlüssigen  Abriss  umständlicher  zu  ersehen'). 

Eine  Stunde  vor  TagB  Hess  ich  die  Armeo  marschfertig  halten 
und  marschirto  darauf  alsogleich  lilngs  der  Römer-Schanze  mit  nach- 
kommender Ordnung:  Die  rechte  Flanke  fing  den  Marsch  an  in 
Battaglia,  und  Hess  gedachte  Römer-Schanze  allezeit  auf  der  rechten 
Hand.  Hernach  folgte  die  ganze  Cavallerie  des  ersten  Troffens,  escadrons- 
weiso  in  einer  Colonne,  und  neben  dieser  auf  der  rechten  Sehe  mar- 
schirto in  einer  andern  Colonne  die  Infanterie  vom  erdeuteten  Treffen. 
Die  3.  Colonne  machte  gleichermasson  die  Infanterie  des  andern  Treffens, 
die  4.  und  letzte  rechter  Hand  von  allem  längs  der  vermeldeten  Schanze 
die  Cavallerie  vom  andern  Treffen ;  sodann  marschirte  die  linke  Flanke, 
wie  die  rechte,  fort  und  fort  in  Battaglia,  und  zwischen  don  beiden 
Colonnen  der  Infanterie  die  Artiiieric  und  Munitions- Wagen,  welche 
übrig  goblioben  und  bei  ersagter  Infanterie  nicht  sind  eingetheilt 
worden.  Die  silmmtlicho  Bagage  aber  hielt  ihren  Zug  in  Gleichheit  der 
Colonnen  von  der  Armee,  auf  der  rechten  Hand  von  aussen  der 
mehrgenannten  Römer-Schanze  unter  Bedeckung  der  alten  Feldwache 
mit  einem  Obristwachtmeister  und  350  wie  auch  500  anderen  comman- 
dirten  Pferden  unter  einem  Obristlieutenant 

Diese  dispositiones  habe  ich  aus  der  Ursache  gemacht,  weil  der 
Feind  vier  ganze  Stunden  auf  der  linken  Seite  gewesen,  und  sonst 
auch  der  Marsch  nicht  mehr  als  eine  gute  Stunde  die  Front  seines 
Lagen  vorbeipassirt  ist;  solchergestalten  aber  habe  ich  die  Battaglia 
alsogleich  zu  formiren  nichts  anders  zu  thun  gehabt,  als  die  Infanterie 
zwischen  der  Cavallerie  avanciren  zu  lassen.  Bis  anderthalb  Stunden 
bin  ich  in  dieser  Ordnung  marschirt,  da  sich  der  Feind  nachgohends 
mit  seiner  ganzen  Cavallerie  hat  Behen  lassen;  ich  also  wurde  obligirt, 
die  Infanterie  in  ihre  Poston  zu  setzen,  den  Marsch  aber  mit  einem 
Contromar8ch  zu  continuiren,  und  die  Flanke  wie  zuvor  marschiren 
zu  lassen,  infolglich  stand  Alles  in  Battaglia,  sobald  die  Armoe  ange- 
halten worden.  Der  Feind  ist  den  ganzen  Tag  bis  gegen  5  Uhr  Abends 
nicht  einmal  einon  rochten  Musquetenschuss  weit  immerfort  an  der 
Armee  gewesen,  und  hat  bald  die  rechte,  bald  die  linke  Flanke,  auch 
bald  die  Fronte,  in  particulari  aber  die  linke  Flanko  angegriffen,  auf 
welche  er  mit  seiner  ganzen  Cavallerio  sehr  nahe  gekommen,  selbige 
aber  habe  ich  mit  einer  doppelten  Linie  verforcirt  und  solchergestalten 
den  Marsch  continuirt,  ohne  Verlust  fast  oincs  Manns,  ausser  2  oder 
3  Scharmuzierers ;  die  Huszaren  hingegen  haben  etliche  Köpfe  von  dem 
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Feiud  eingebracht,  und  nobst  diesen  einon  Gefangenen,  wie  auch  einen 
Ueberlänfer,  welche  boidersoits  aussagton,  dass  der  Gross-Sultan  Tag 
und  Nacht  sich  in  seinem  Lager  vertranchire  und  dass  or  zwar  alle 
Zeit  mit  Euer  kais.  Majestät  Armee  schlagen  wolle,  seine  Mufti  und 
Bassen  aber  impodirton  es,  soviel  sie  konnton.  Die  Janitscharen  hätten 
wohl  auch  versprochen,  mit  der  Cavallerie  herauszugehen,  allein  nach- 
gehend*, wie  es  dazu  gekommen,  haben  sie  sich  geweigert  und  nicht 
mehr  fortgewollt,  welches  jedoch  hart  glauben  kann.  Um  halb  6  Uhr 
bin  ich  mit  der  Armee  zu  dorn  Morast  diesseits  Peterwardein  gelangt, 
allwo  schon  in    dem  Hermarscho  gestanden,  und  woselbst  auch  die 
Römer-Schanze  sich  endet.  Von  da  Hess  ich  die  völlige  Bagage  voraus 
nach  ermeldetem  Petorwardein  marschiren  und  hernach  die  Infanterie 
folgen;  mit  dem  rechten  Flügel  der  Cavallerie  aber  hielt  ich  die 
Arrierogarde,  und  zwar  ohne  Gefahr,  weil  sich  der  Feind  schon  rotirirt 
hat.  Zuvor   und  ehe  diesen  Marsch    fortgehen  lassen,  Hess  ich  die 
Infanterie  bei  dem  Morast  Wasser  nehmen,  und  auch  die  Pferde  tränken, 
indem  sie  schier  den  ganzen  Tag  in  Battaglia  marschiron  müssen,  ohne 
einigen  Tropfen  Wassers,  ausgenommen  was  auf  etlichen  Proviant-  und 
Markctenderwagon  nachgeführt  wurde.  Dieser  Marsch  aber  hat  nicht 
anders  sein  könnon,  diewoil  man  von  dem  Morast,  wo  ich  vorgestern 
aufgebrochen,  und  allwo  auch  kein  anderes  Wasser  gewesen,  als  was 
man  durch  gegrabjne  Brunnen  bekommen,  über  die  Haide  hör  keinen 
Tropfen  gefunden  hat,  und  ist  auch  keiner  zu  finden,  nicht  allein  um 
der  Gegend,  woher  der  Marsch  gegangen,  sondern  auch  sechs  Moilon 
Weges  um  und  herum. 

Ich  habe  aber  sothanen  Marsch  so  naho  an  dem  Feind  genommen, 
zumal  der  Rücken  von  dor  Römer-Schanzo  allowoil  in  etwas  wonigen 
bedeckt  gewesen,  und  damit  ich  auch  allozeit  mit  dor  Front  und 
nicht  mit  der  Flanke  gegen  den  Feind  habe  soin  können ;  dahingegen 
wann  ich  besser  auf  dor  rechten  Hand  marschirt  wäre,  er  mit  seiner 
ganzen  Armee  bis  an  viulberührte  Uömor-Schanzc  hätte  ausrücken  und 
von  dort,  was  or  weiters  zu  thun,  füglich  schon  können  ;  Euer  kais. 
Majestät  Armee  aber  wäre  nachgehend*  in  flachem  Feld  von  allen 
vier  Seiten  ganz  frei  und  offen. 

In  dem  Uebrigen  kann  Euer  kais.  Majestät  ich  nicht  genug 
alleruntcrthänigst  loben  den  guten  Willen  und  tapfern  Muth  Dero 
ganzen  Aimcc,  und  ich  glaube,  dass  kein  einziger  Mann  dabei  gowoson, 
welcher  nicht  mit  Freuden  den  Foind  erwartet  hätte.  Es  hat  sieh  auch 
Niemand  embarassirt,  ob  selbigor  schon  in  der  Flanko  oder  vorne 
gekommen  ist,  sondern  ich  setzte  den  Marsch  fort  in  aller  guten 
Oidnung  und    1  lieb   am  h    kein   einziger  Mensch   zurück    von  der 
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Infanterie,  wiewohl  der  Marsch  18  Stunden  lang  gewesen,  folglich  erst 
um  zehn  Uhr  Nachts  mit  dor  Arricregarde  in  das  hiesige  Lager  ge- 
kommen bin,  andorgestalten  aber  sowohl  aus  Mangel  des  Wassers  als 
auch  wegen  Nähe  des  Feindes  keinen  so  sicher  und  bequomlichen 
Posto  habe  finden  können. 

Auf  solche  Art  und  Ordnung  habe  ich  nun  diesen  Marsch  glück- 
lich vollbracht  und  hierüber  haben  sich  vergangene  Nacht  die  feind- 
lichen Galeeren,  welche  seither  an  der  Peterwardeiner  Insel  gestanden, 
zurückgezogen:  initsammt  dem  Tag  auch  avisirt  mich  der  General 
N  e  h  e  m ,  dass  er  in  des  Feindos  Lager  einen  sehr  grossen  Staub 
gesehen  habe,  konnte  aber  nicht  abnehmen,  ob  es  Marsch  wäre, 
weniger  dato  wissen,  wohin  dieser  gehe.  Ehe  aber  diesen  Courier 
abfertigen  kann,  verhoffe  ich  Euer  kais.  Majestät  die  diesfallsige 
rechte  Nachricht  allergehorsarast  geben  zu  können,  und  unterdessen 
meines  Orts  zweifle  nicht,  dass  der  Feind  sich  retiriren  werde,  solchom- 
nach  will  ich  mit  Dero  Generalität  des  weitem  überlegen,  ob  und  was 
man  in  seiner  Retirade  thun  könnte.  Heute  aber  lasse  ich  Dero  Armee 
ausruhen,  welche  sehr  fatigirt  ist,  nicht  allein  von  dem  gestrigen 
Marsche,  sondern  weil  solcher  schon  etliche  Tage  nacheinander  und 
sonderlich  stets  gegen  den  Feind  prosequirt  worden,  und  da  man 
auch  bereits  von  3  Wochen  her  von  der  Donau  entfernt  gewesen, 
auch  blos  gar  weniges  Morastwasser,  an  Holz  aber  gar  nichts  gehabt 
hat.  Nichstdestoweniger  ist  sie  annoch  in  sehr  gutem  Stand  und 
dem  Allerhöchsten  zu  danken,  ohne  viele  Krankheit,  desto  mehr  ohne 
Geld,  da  kein  Regiment  kein  Wochengeld  geben  kann;  irreparabel 
hingegen  würde  sein  der  Verlust,  wann  diese  so  schöne  Armee  nicht 
sollte  consorvirt  werden,  ein  welches  dermal  nur  mit  einon  paar  Monat 
Sold  geschehen  könnte,  gleichwie  es  zwar  auch  Euer  kais.  Majestät  schon 
längsthin  Allergnädigst  versprochen  haben.  Ich  inzwischen  mache  hier 
mit  Dero  Commissariat  die  Dispositionos  wegen  des  künftigen  Proviants, 
zumal  eine  Apparenz  ist,  dass  mich  der  Feind  gegen  Siebenbürgen  oder 
Ober-Ungarn  wird  ziehen  wollen,  und  glaubo  ich,  dass  der  Gross-Sultan 
dadurch  auch  suchen  will  seine  Retirado  zu  vermänteln ;  denn  ich 
Kundschaft  habe,  dass  seino  Leute  schon  murren  und  melden,  er  hatte 
von  seinen  Operationen  so  grosses  Gespräch  gemacht,  nun  aber,  kaum 
dass  sich  Euer  kais.  Majestät  Armee  gezeigt,  sehe  man  den  schlechten 
Effect.  Andere  Kundschaften,  wie  auch  alle  Gefangenen  und  Ueber- 
läufer  sagon  ans,  dass  er  in  der  Cavallerie  nicht  so  stark  wäre,  wie 
voriges  Jahr,  stärker  aber  an  Infanterie,  und  ich  schätze  seine  Armee 
von  40-  bis  50.000  Mann,  wovon  man  gestern  wenigstens  auf  die  16-  bis 
18.000  Pferde  gesehen  hat.  Womit  zu  beharrlichen  hohen  kaiserlichen 
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Hulden  und  Gnaden  mich  allerunterthänigst,  allergehorsarast  empfehle 
und  ersterbe 

Euer  kais.  Majestät  etc.  etc. 

allerunterthänigster,  allergehorsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Aus  dem  Feldlager  gegen  Peterwardein  über,  den  7.  September  1 697. 

22. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Operationen.  Feldlager  bei 
Peterwardein,  a  September  1697'). 

AUerdurchlauchtigster  etc.  etc.! 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.! 
Die  andere  Expedition  habe  ich  zwar  vermoint  noch  gestern 
fortzuschicken,  wann  ich  in  Zeiten  von  des  Feindes  Aufbruch,  und 
wohin  er  eigentlich  marschirt  sei,  rechte  Kundschaft  gehabt  hätte; 
mithin  aber  ist  mir  zwar  durch  verschiedene  Parteien  berichtet  worden, 
dass  er  gegen  Titel  marschirte;  später  aber  zwischen  8  und  9  Uhr 
Nachts  kommt  zurück  ein  Paul  Doak'scher  Huszar,  so  ich  ausge- 
schickt, und  dieser  roferirte  mir,  dass  er  dorthin  ziehete,  wo  ich  vor- 
gestern gestanden  bin;  solchemnach,  und  damit  diesfalls  sichere  Nach- 
richt haben  mögo,  so  habe  alsogleich  einige  Cornets  und  Fouriers, 
sammt  etlichen  wohlberittenen  Huszaren  auf  Partei  geschickt  und 
befohlen,  dass  sie  des  Feindes  Marsch  suchen,  solbigen  obsorviren, 
mithin  mir  allen  verlässlichen  Rapport  zurückbringen  sollen;  und  sollte 
es  sich  hernach  in  der  That  befinden,  dass  der  Feind  dahinwärts 
marschirte,  so  kehre  ich  auch  morgen  wiederum  zurück  und  folge  ihm 
auf  den  Fuss;  sodann  suche  und  befleisse  mich,  denselben  zu  ver- 
hindern, falls  er  etwa  gegen  Szegedin  oder  dorthin  längs  der  Thciss 
hinauf  einiges  Absehen  haben  möchte;  für  heute  aber  muss  ich  mit 
der  Armee  noch  anhalten,  zumal  wegen  des  Proviants  die  abermalige 
Vorsehung  geschehen  muss,  und  dieses  also  habe  Euer  kais.  Majestät 
auch  allerunterthänigst  nicht  unerinnert  lassen  sollen.  Womit  zu 
beharrlichen  kaiserlichen  llulden  und  Gnaden  mich  alleruntorthänigst, 
allergehorsamst  empfehlend  ersterbe 

Euer  kais.  Majestät  etc.  etc. 

allorunterthänigster,  allcrgohorsamster 
Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 


«)  Kriegs-Archiv  1697;  Fiuc.  IX.  4. 
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23. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Operationen  vom  9.— 15.  Sep- 
tember. —  Relation  über  die  Sohlacht  bei  Zenta.  —  Feldlagrer 
zwischen  Zenta  und  Klein-Kanizsa,  15.  September  1697'). 

AllordurchlauchtigBter  etc.  etc.! 

Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. ! 

Zufolge  meiner  letzteren  allorunterthänigsten  Relation  vom  7.  und 
8.  hujus  habe  Euer  kais.  Majestät  allergehorsamst  hinterbracht, 
welchergoetalten  den  9.  dito  wiederum  niarsehiren  wollen.  In  selbiger 
Nacht  also,  habe  ich  sowohl  von  meinen  Parteien,  als  von  ungarischen 
und  rätzischen  Huszarcn  Kundschaft  gehabt,  dass  dor  Feind  nicht 
allein  an  don  Szireger,  sondern  auch  weiter  bis  an  den  Thomasor 
Morast  marschirt  sei;  und  solchemnach  bin  ich  gedachten  9.  dieses  mit 
anbrechendem  Tag  aufgebrochen  und  habe  zuvor  die  Disposition  gemacht, 
dass  für  11  Tag  eines  Vorraths  an  Proviant  mich  versichern  könne, 
dann  dieses  gewiss  Alles  ist,  was  ich  damals  habo  orzougcn  mögen; 
mithin  auch  genug  wäre,  wann  schon  der  Feind  vor  mir  zu  Szogedin 
hiitte  anlangen  könnon.  und  zwar  um  so  viel  mehr,  da  anbei  zu  Baja 
800  Wagen  schon  in  Bereitschaft  gestanden,  auf  die  erste  Ordre  mit 
Brod,  Mehl  und  Zwieback  alsogleich  nachzufolgen,  sobald  die  Strassen 
von  des  Feindes  Excursion  sicher  gewesen  sein  würden. 

Am  vorersagten  9.  hujus  bin  ich  also  an  dem  Szireger  Morast 
wiederum  campirt,  und  habe  diesen  auch  mit  der  ganzen  Armee 
passirt,  da  er  fast  allenthalben  ausgetrocknet  war,  und  wo  der  Feind 
auch  die  Brücken  hat  stehen  lassen;  nachgehends  aber  und  weil  ich 
nicht  gezweifelt  (wie  es  geschehen),  dass  der  Feind  die  anderen  Brücken 
zu  St.  Thomas  abgebrannt  haben  werde,  und  ich  hingegen  wegen  Tiefe 
des  Wassers  daselbst  ohne  Brücken  mit  der  Infanterie,  Artillerie  und 
Bagage  unmöglich  passiren  könnte,  so  bin  ich  mit  der  ganzen  Caval- 
lerio  und  mehr  als  hundert  Wägen  an  Brücken-Requisiten  noch  selbigen 
Tag  bis  dahin  nach  St.  Thomas  vorausmarschirt  und  dort  auch  zwei 
oder  drei  Stunden  vor  Nachts  angelangt;    sodann   habe   sogleich  an 

CT  CT     '  ~ 

zwei  Brücken,  als  nämlich  eine  für  die  Infanterie,  die  andere  für  die 
Artillerie  und  Bagage ,  arbeiten  lassen ,  welche  mitsammt  dem  Tag 
sind  verfertigt  gewesen;  ich  aber  habe  dort  bei  dem  Morast  mit  der 
Cavallerie  so  lange  angehalten,  bis  die  Avantgardo  der  Infanterie  ange- 
langt, und  nachgehends  marschirto  ich  mit  der  gesammten  Armee  bis 
an  das  Provianthaus  von  Becse. 

«)  Kriegs-Archiv  1G97;  Fase.  IX.  13. 
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Alle  Kundschaften  bis  dorthin  haben  mir  rapportirt ,  dass  der 
Feind  gerade  nach  Szcgedin  gehe,  und  habe  Tataren,  Kebollen  und 
Türkon  in  etlieh  Taugende  stark  in  das  Land  geschickt,  selbiges  zu 
plündern  und  zu  verbronnon;  zuvor  aber,  ehe  ich  von  Zenta  nach 
Pcterwardein  marschirt  bin,  habe  ich  den  Marsiglisehen  Obristwaeht- 
meister  Baron  Glowitz  dahin  nach  Szegedin  geschickt  mit  200  Pferden, 
über  die  vior  Compagnien  vom  ersagten  Regiraente  und  den  170  von 
der  Armee  eben  dahin  gesandten  Comraandirten  zu  Fuss,  welche  sieh 
bereits  dort  befinden,  und  habe  ihm  befohlen,  dass  er  überall  Geld 
suchen  und  nehmen,  sodann  die  dahiesige  Arbeit  so  stark  als  immer 
möglich  fortsetzen,  mithin  wenigstens  die  Palanka  und  das  Proviant 
kus  in  einen  solchen  Stand  setzon  solle,  damit  sie  gleichwohl  von 
den  feindlichen  Excursionen  nicht  überrumpelt  und  in  Asche  gelegt 
werden  möchten. 

Den  10.  darauf  habe   ich  Kriegsrath  gehalten   und  daboi  die 
Generalität  informirt  von  allen  habenden  Kundschaften,  wie  auch  von 
dem  Stand,  worin  ich  mit  der  Armee  stehe,  wie  auch  sainmt  dem 
Proviant ;  sodann  begehrte  ich  ihre  Parore,  welche  demnach  unauimiter 
frört,  folglich  auch  ich  beschlossen  habe,  dass  ohne  Zeitverlust  der 
Marsch  gegen  den  Feind  zu  prosequiren  sei,  dieweil  es  nicht  mehr  zu 
zweifeln,  dass  er  dircete  nach  Szogedin  zu  gehen  Willens  und  welches 
aber  nicht  capabel  war,  sich  langer  als  oinen  Tag  zu  wehren.  Ueber- 
dies  bin  ich   bei  der  Nacht  von  dem  Capitän  aus  Zenta,  Tököly 
genannt,  berichtet  worden,   dass  der  Feind  diesen  Tag  noch  um 
Mittagszeit  allda  gestanden  und  habe  viel  von  der  Cavallerio  in  das 
Land  hiueingeschickt,  dassolbige  vorgedachtermassen  zu  plündern  -und 
zu  verbrennen;    hierin  aber  und  sonderlich  wo  der  Feind  eigentlich 
stehe,  mehrere  Gewissheit  zu  haben,  habe  ich  zwei  Lieutenants,  einen 
jeden  mit  30  Pferden  sammt  5  Corneten  und  so  viele  Fouriers  alsogloich 
auf  Partei  geschickt. 

Den  11.  aber  braeh  ich  auf  vor  Tags  und  marschirte  mit  der 
Armee  in  12  Colonnon ,  benanntlich  sechs  von  der  Cavallerie  und  so 
viel  von  der  Infanterie;  die  Artillerie,  welche  bei  den  Bataillonen  und 
Dragoner-Escadronon  nicht  ausgetheilt  worden ,  gehete  in  der  Mitten, 
und  nachgehends  hinter  der  Armee  folgte  die  gesammte  reit-  und 
fahrende  Bagage  unter  Bedeckung  von  etlieh  hundert  Pferden,  und  diese 
hatten  Ordre,  nichts  zurückzulassen;  solchergestalten  aber  wurde  der 
Zug  continuirt  bis  gegen  9  Uhr  in  der  Früh,  wo  inzwischen  etliche 
Fouriers  von  den  beiden  Lieutenants  zurückgeschickt  worden,  mit  dem 
Kapport,  dass  sie  allda  bei  Zenta  die  feindliehe  Wache  angetroffen, 
die  Feuer  gegeben  und  auch  wirklich  engagirt  gewesen.    Daher  habe 
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ich  dio  Huszaren  alsogloich  nachgeschickt,  diese  beiden  Parteien  zu 
souteniren,  wie  auch  wiederum  zu  degagiron  und  darauf  haben  sie 
einen  Bassen  gefangen,  welchen  der  Feind  gloichermasscn  auf  Partei 
geschickt,  um  von  mir  Kundschaft  zu  bringen;  nachgehends  sind  auch 
die   zwei   Parteien    ohne  Verlust  einzigen  Manns  zurückgekommen; 
den  Bassa  aber  Hess  ich  gleich  unter  dem  Marsch  examiniren,  mit  der 
Drohung,  auf  der  Stolle  geköpft  zu  werden,  wenn  er  dio  Wahrheit 
nicht  sagte.  Dieser  nun  bestätigte  endlich,  dass  der  Sultan  zwar  Willens 
gewesen,  gerade  nach  Szegodin  zu  gehen,  um  zu  versuchen,  ob  er  es 
in  der  Eil  oder  on  passant  erobern  könne,  da  ihn  der  Tököly  uad 
allo  Kuruzen  persuadirt  haben,  er  könnte  es  importiren,  ehe  ich  mit 
der  Armee  nachkommen  könnte,  dieweil  schior  keine  einzige  Fortifi- 
cation  um  den  Ort  wäre.  Als  er  aber  meinen  Nachzug  von  Peterwardein 
und  auch  dass  die  Garnison  darin  ziemlich  stark  sei,  vernommen,  so 
habe  er  zu  Zenta  angehalten,  und  seine  Brücken  allda  über  die  Theiss 
schlagen  lassen,  welche  er  auf  Wägen  nachgeführt  und  ein  Franzose 
inventirt,  solche  auch  diesen  verwichonen  Winter  in  Belgrad  hat  arbeiten 
lassen,  und  ist  diese  Invention  sehr  schön,  auch  gar  gut  und  tauglich. 
Nunmohr  aber  hätte  der  Sultan  gegen  Ober-Ungarn  und  Siebenbürgen 
marschiren  wollen,  und  war  daher  schon  für  seine  Person  mit  etlichen 
tausend  Pferden  die  Theiss  passirt,  auch  hätte  die  schwere  Artillerie 
und  grosse  Bagage  die  vergangene  Nacht,  als  er,  Bassa,  wegeomroandirt 
worden,  zu  passiren  angefangen.  Der  Ueberrest  aber  von  der  Armee 
mit  mehr  als  100  Stücken  stund  noch  auf  dieser  Seite;  er  könne  aber 
für  gewiss  nicht  sagen,  ob  auch  diese  passiren  würden,  oder  nicht 
Unterdessen  aber  wären  sie  schon  vertranchirt,  und  hätten  auch  ange- 
fangen, noch  ein  kleineres  Tranchement  vor  der  Brücke  zu  machen, 
wie  nicht  weniger,  dass  die  Tataren,  Kuruzen  und  einige  Anzahl 
Türken  überall  brennen,  aber  seinem  Vorgeben  nach,  ohne  vom  Sultan 
habende  Befehle  (so  ich  jedoch  schwerlich  glauben  kann). 

Hiernächst  aber  gehe  ich  einen  Schritt  zurück,  und  wende  mich 
wieder  zu  dem  posto  Szegodin. 

Dieser  ist  ein  Ort  ohne  Fortitication,  und  zeither  sonderlich  die 
Palanka  und  das  Provianthaus  ganz  offen  gestanden,  woran  ich  aber 
diesen  Foldzug  über,  so  viel  als  möglich  gewesen  mit  gratuitis  laboribus. 
und  ohne  Geld  habe  arbeiten,  und  ein  Gleiches  auch  an  dorn  Schlot 
habo  vorkohren  lassen,  an  welchem  ein  Thoil  von  der  Mauer  schon  vor 
etlichen  Jahren  eingefallen  war,  und  könnte  darauf  kein  Stück  stehen, 
weil  sie  terreplanirt  worden,  ja  mit  einem  Wort,  es  ist  ein  Platz,  welchf r 
kaum  24  Stunden  sich  halten  mag;  um  so  viel  mehr  aber  habe  ich 
getrachtet,  so  gut  gekonnt,  diesen  Ort  gleichwohl  zu  schliessen  und  vor 
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den  feindlichen  Exemtionen  in  etwas  sicher  zu  stellen,  als  unser  ganzer 
Proviant,  so  an  der  Thoiss  ist ,  wie  auch  viele  schwere  Stücke  und 
Munition,  solche  noch  von  der  vorjährigen  Belagerung  Temcsvar's  dahin 
sind  gobracht  worden,  darinnen  waren.  Anmit  aber  rauss  ich  Euer 
kais.  Majestät  alleruntcrthänigst  remonstriren  und  versichern,  so  lang 
nicht  die  Gronzplätzo  in  bossoron  Defonsionsstand  gesetzt  sein  werden, 
dass  es  solehergestalten  unmöglich  sei,  mit  der  Armee  überall  hinlaufen  zu 
können,  hingegen  in  der  Nachfolge  zu  bosorgon  und  unausbleiblich  sei, 
dass  der  Feind  allzeit  nach  seinem  Belieben  ein  oder  don  andern  über- 
rumpeln könne,  und  dieses  ist  also,  was  Euer  kais.  Majestät  hievon 
allergehorsamst  beizurücken  der  Noth  ermessen  habe. 

Jetzt  abor  schreite  ich  wiederum  zu  meiner  vorigen  Erzählung, 
und  solchemnaeh  über  die  eben  zuvor  boschriobonormasson  eingezogene 
Kundschaft  prosequirte  ich  in  gedachter  Ordnung  den  Marsch;  sodann 
wurde  mir  alle  Augenblick  sowohl  durch  Huszaron,  als  die  Vorauslaufer 
Bericht  gegeben,  dass  der  Feind  sich  stark  hinüberziehe,  auch,  dass  ihre 
Cavallerie  der  Gewohnheit  nach  zum  Scharmutzieren  über  dio^ranchements 
nicht  herausgehe,  weniger  dass  sie  einige  Zelte  odor  Lager  sähen ;  und 
ein  Paar  Stunden  hiorauf  vornahm  ich  wiederum  durch  andere  Gefangene, 
dass  dor  meiste  Theil  von  ihrer  Cavallerie  schon  hinüber  sei,  mithin 
auch  noch  immorfort  passirton ;  meinerseits  aber,  und  auch  von  Seiten  der 
Generalität  hat  man  nicht  glauben  können,  dass  die  Infantorio  diesseits 
allein  sollte  gobliebon  sein,  förderst,  da  sie   die  vergangene  Nacht 
erst  angefangen,  das  andere  Tranchemont  zu  machen,  wie  der  Bassa 
und  die  Gefangenen  ausgesagt  haben. 

Ich  daher  bin  mit  der  Cavallerie  und  etwas  Artillerie  voraus- 
marschirt,   bis   eine  Stunde  herwärts  Zenta,  allwo  die  vorigen  Kund- 
schaften immer  bestätigter  einlaufen,  allda  aber  erwartete  ich  die  Infanterie 
und  stellte  darauf  die  Armee  in  Battaglia;  nämlich  den  rechten  Flügol 
geschlossener  an  die  Theiss,  don  linkon  abor  soweit  in  das  flache  Feld, 
als  der  Truppen  Länge  es  zugolasson  hat,  und  die  linke  Flanke  versah 
ich  mit  einer  doppelten  Linie.  Da  nun  alles  dieses  vorbeigowesen,  und 
die  Armee  solchergostalt  formirt  werden  konnte,  ist  es  nicht  mehr  als 
ungefähr  vierthalb  Stunden  vor  Nacht  gewesen,  und  darauf  setzte  ich 
den  Marsch  fort  in  Battaglia,  und  da  ich  nachgohends  in  die  Näho 
von  Zcnta  gelangt,  hat  man  nur  ein  Paar  Tausend  Pferd  von  dem 
Feind  vor  sich  gesehen  und  hatte  ich  wiedor  Berieht  durch  die  Vor- 
auslaufer, dass  sie  des  Feindes  Brücke,  und  dass  er  stets  fortpassirte, 
darauf  abor  (zu  verstehen  auf  der  Brücke)  eine  grosse  Confusion  wäre, 
gesehen  haben,  und  also  habe  ich  von  einem  jeden  Flügel  der  Flanken, 
aus  dem  andern  Treffen  drei  Regimenter   Dragoner  und  Pferd,  wie 
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auch  etwas  Artillerie,  vorgenommen,  zumal  der  berührten  Kundschaften 
nach,  der  Feind  sieh  stark  mit  Confusion  über  die  Brücke  zog  und  ich 
also  gehofft  habe,  ihm  solchcrgcstaltcn  in  die  Retroguarde  einfallen  zu 
können,  und  welches  auch  mit  desto  woniger  Gefahr  thun  konnte,  als 
ich  von  der  ganzen  Armee  soutenirt  gewesen ,  gleichwie  Ordre  zurück- 
gelassen, dass  sie  alle  Zeit  in  Battaglia  fulgen  soll. 

Die  feindliche  Cavallerio,  welche  vorgedachtormasson  vor  sich 
gesehen  wordon,  rotirirto  sich  immer  mohr,  und  sah  man  auch  nach- 
gehonds  die  Confusion  auf  der  Brücke,  unangesehen  noch  viel  Bagage 
diesseits  war;  und  da  ich  aber  einen  Stückschuss  vor  des  Feindet 
Tranchement  gekommen  bin,  hat  er  angefangen  zu  kanoniren,  und  ich 
liess  ihm  sogleich  auch  antworten,  nicht  weniger  dio  Armee  in  ihrer 
Ordnung  alsobald  avanciren;  sodann  befahl  ich,  dass  dio  zuvor  bemerkten 
6  Regimenter  zu  Pferd,  ohne  Confusion  sich  wiederum  sollten  in  ihren 
Platz  stellen,  sobald  die  Armee  angelangt  sein  wird,  gleichwie  es  auch 
goschchen  ist;  und  in  dieser  Ordnung  bin  ich  In.- mach  weiters  mit  der 
ganzen  Armee  einen  halben  Stückschuss  von  dos  Feindes  Rotranchement 
angerückt;  an  dem  Tag  aber  war  nicht  mehr  übrig  als  ein  Paar  Stunden. 

Den  linken  Flügel  schloss  ich  mit  etlichen  Regimentern  von  der 
linken  Flanke  an  das  Wasser,  und  da  sah  man,  dass  der  Feind  mit 
seiner  Cavallerio  längs  des  Wassers  auf  gedachten  linken  Flügel  fallen 
wollon ;  gleichwie  er  aber  auf  solche  Weise  völlig  eingeschlossen  gewesen, 
also  habe  ich  etliche  Stück  pflanzen  lassen,  welche  auf  seine  Brück« 
continuirlich  geschossen  haben,  und  auf  dem  reehten  Flügel  habe  ich 
gleiche  Anstalten  gemacht ;  nachgehonds  aber  liess  ich  von  allen  Seiten 
auf  einmal  angreifen,  zuvor  jedoch,  und  weil  man,  wie  obgemeldet. 
von  dorn  linken  Flügel  wahrgenommen,  dass  der  Feind  mit  seiner 
Cavallerie  dahin  fallen  wollen,  allwo  zwischen  dem  Gestade  und  dem 
abgelaufenen  Wasser  ein  Spatium  von  beiläufig  40  bis  50  Schritten 
gewesen  ist,  und  woher  man  von  uns  ihm  in  den  Rücken  hat  sehen 
könnon,  so  Hess  ich  so  geschwind,  als  es  immer  möglich  war.  Stücke 
dahin  postiron,  wie  auch  die  Infanterie  von  der  linken  Flanke  und 
vom  linken  Flügel  etwas  weniges  vorattaquiren,  ehe  das  Corpo  di 
Battaglia  und  die  Infanterie  von  dem  rechten  Flügel  angegriffen  hat, 
und  reussirto  diesos,  ungeachtot  der  Feind  mit  Stücken,  Kartätschen 
und  kleinon  Gewehren  ein  erschreckliches  Feuer  machte;  ja  es  h\ 
gleichwohl  erdachte  Infanterie  vom  linken  Flügel  durchgebrochen  und 
nachgehonds  auch  dio  gosammte  Armee  von  Cavallerie  und  Infanterie 
darauf  gefallen,  da  der  Feind  schon  wegen  derjenigen,  so  ihm  in  den 
Rücken  gestossen ,  etwas  weniges  in  Confusion  gerathen  ist.  Da* 
Retranchement  (wessen  zwei  unter  einander  und  über  diese  noch  eine 
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Wagenburg  gewesen)  war  so  fest  und  hoch,  dass  ich  es  nicht  begreife, 
wie  die  Infanterie  hat  passiren  können.  Die  Cavallerie  auch  ist  mit  der 
Infanterie  zugleich  bis  an  den  Graben  des  Tranehements  avancirt,  und 
hat  alldort  des  Feindes  Feuer  ausgehalten,  auch  mit  chargirt,  gleichwie 
die  Infanterie,  welches  ich  Zeit  meines  Lebens  noch  niemals  gesehen 
habe;  alsdann  und  wie  man  erwähn  tonnassen  durch  den  linken  Flügel 
Luft  bekommen,  so  ist  mit  gesammter  Gewalt  Alles  hineingedrungen, 
und  da  war  es  nicht  mehr  möglich  den  Soldaten  zu  halten;  die 
Cavallerie  darnach  wurdo  obligirt,  abzusteigen  und  sich  mit  der  Hand 
eine  Passago  zu  machon,  wbrnach  sie  an  etliche  Orten  don  Graben 
über  die  Todten,  wolcho  schon  von  dem  Feind  geblieben,  passirt  hat. 

Die  Bataillons  vom  linken  Flügel  und  der  linken  Flanke  haben 
dem  Feind  die  Passage  über  dio  Brücke  abgeschnitten,  und  wurde 
darüber  ein  grünliches  Blutbad,  sowohl  in  dem  Tranchemont  als  auf  der 
Brücke  und  in  dem  Wassor,  wohinein  der  Feind  sich  geworfen  und 
^oglaubt  hat,  durchzukommen.  Der  Soldat  ist  so  ergrimmt  gewesen, 
dass  er  fast  keinem  Quartier  gegeben,  obschon  Bassen  und  Offieiere 
sich  gefunden,  welche  viel  Gold  versprochon  haben,  und  befindon  sich 
daher  gar  wenig  Gefangene,  welche  auch  erst  nach  und  nach  unter 
den  Todten    und   Brückonsehiffen  herausgezogen  worden,  und  durch 
diese  Hand  hat  man  erfahren,  dass  gewiss  die  ganze  feindliche  Infanterio 
herüben  gewesen  sei,  darüben  aber  nichts  mehr,  als  ein  paar  Tausend 
Mann  für  des  Sultans  Wacht;  ist  daher  um   so  viel  glaublicher,  dass 
dieso  Niederlage   von  vielen  Tausenden    sein  müsse,  da   nicht  über 
2000  hinüber  gekommen  sind. 

Diese  victorioso  Action  hat  sich  geendet  mit  Scheidung  Tag  und 
Nachts,  und  hat  sogar  die  Sonne  selbst  von  dein  Tage  nicht  ehender 
weichen  wollen ,  bis  sie  mit  ihrem  glänzenden  Auge  den  völligen 
Triumph  Euer  kais.  Majestüt  glorwürdigsteu  Waffen  hat  vollständiglich 
mit  anschauen  können. 

Allergnädigster  Herr,  den  tapfern  Heldengeist  Dero  gesammten 
Generals-Porsoncn,  Officierc  und  gomeinen  Soldaten  kann  meine  schwache 
Feder  nicht  genugsam  entwerfen,  wonigor  sattsam  loben  und  preisen, 
und  geruhen  Euer  kais.  Majestät  diese  meine  schuldige  Contestation 
nicht  für  das  gewöhnliche  Compliment  Allergnädigst  aufzunehmen, 
welches  man  pflegt  bei  allen  glücklichen  Actionen  den  Armeen  zuzu- 
eignen ;  sondern  ich  muss  es  mit  wahrer  Gerechtigkeit  bekennen,  und 
dieses  zum  unsterbliehen  Nachruhm  Dero  unvergleichlichen  Armata, 
als  ihr  geringes  Haupt  attestiren :  infolglich  meritirt  dieselbe  ganz  billig, 
dass  Euer  kais.  Majestät  Dero  Allorgnädigste  Reflexion  gegen  sie 
trage,  und  ihr  sowohl  mit  der  schon  so  vorlängst  versprochenen  Geld- 
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Rimessa  boispringen,  als  auch  die  Generals  und  Officiorc  Dero  fernere 
kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  Allergnüdigst  gemessen  lasse,  sodann 
selbige  mit  der  weiteren  Promotion  desto  willfähriger  anjetzt  consolircu 
wolle,  als  nunmehr  die  Conjunctur  gewesen  ist,  mittelst  welcher  sie 
sich  noch  mehr  verdient,  und  mithin  auch  dieser  kaiserlichen  Gnade 
um  so  viel  würdiger  gemacht  haben ;  es  sind  zwar  etliche,  die  Gelegen- 
heit gehabt,  vor  andern  sich  zu  distinguiren ;  nicht  ein  einziger  aber 
ist  insgesammt,  welcher  (soviel  ich  weiss)  nicht  mehr  als  seine  Schuldig- 
keit gethan  habe,  wobei  dann  auch  der  Alliirten  sowohl  königlieh 
polnischen  und  ehursächsisehen,  als  ehurbrandonburgischon  Truppen 
sammtlicho  Generals,  Officiers  und  Gemeine  sich  ebenfalls  sehr  tapfer 
gehalten,  und  besonders  signalirt  haben. 

Zwei  Stunden  in  der  Nacht  Hess  ich  darnach  alle  Truppen  aus 
dem  Ketranchement  wiederum  retiriren  und  selbige  die  Nacht  über 
verbleiben,  so  gut  ich  gekonnt,  und  habe  ich  so  viel  zu  Wege  gebracht, 
dass  sie,  so  viel  als  sie  können,  längs  der  Theiss  gesetzt  habe;  gänzlich 
unmöglich  aber  war  es,  den  Soldaten  noch  diese  Nacht  bei  seiner 
Standarte  und  Fahnen  versammeln  zu  können.  Die  feindliche  Brücke 
Hess  ich  auch  alsogleich  verwahren  und  jenseits  eine  Wacht  stellen, 
sodann  befände  man,  dass  auch  drüben  von  dem  Feind  sowohl  durch 
unsere  Stück  als  kleines  Geschoss  sehr  viol  geblieben  sind.  Den 
andern  Tag  aber,  als 

den    12.  habe  ich  sogleich  für  die  Armee  das  Lager  ausstecken 
lassen,  und   zeigt   sich   die   gestrige   Action   weit   considcrabler,  als 
geglaubt  habe,  sowohl  an  Quantität  der  Todton,  als  Ueborkommung 
grosser  Anzahl  an  Stücken,  Bomben,  Carcassen,  Granaten  und  andere 
Munition,  auch  Proviant,  violer  Wägen,  auch  Gross-  und  Kleinvieh, 
wie  nicht  weniger,  dass  eine  halbe  Stunde  jenseits  des  Wassers  man 
das  ganze  feindliche  Lager  gesehen,  welches  er  im  Stich  gelassen  hat 
und  durch  die  Ueborläufer  conrtrmirt  werden  ist,  dass  der  Gross-Sultan 
noch  gestrige  Nacht,  nach  der  Action  mit  ungemein  grosser  Conster- 
nation  sich  gegen  Tcmesvar  retirirt  habe,  und  auch  seine  Cavallerie 
geflohen  war,  als  ob  sie  ebenfalls  wäre  geschlagen  worden,    in  der 
Furcht,  dass  Euer  kais.  Majestät   Armee   auf  ihrer   Brücke  sogleich 
passiren   und   sie   von   Tomesvär   absehneiden  würde.    In  dem  Lager 
sind  alle  Zelt,  und  darunter  eines  des  Sultans  selbst,  sammt  Kameelen. 
anderm  Vieh ,  schwerer  Artillerie ,  Bomben,  Carcassen   und  anderer 
Munition,  wie  auch  Proviant  eine  unbeschreibliche  Quantität  und  in 
Allem  sowohl  dies-  als  jenseits  wenigstens  auf  die  bOOO  Wägen  gefunden 
worden  ;  sodann  liess  ich  von  allen  Regimentern  Oommandirte  hinüber- 
gehen, die  verdiente  Beute  zu  machen.  Gleichwie  es  aber  ordinari  m 
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geschehen  pflegt,  also  ist  sowohl  noch  in  der  Nacht  dios-,  als  den  Tag 
darauf  jenseits  das  Feuer  in  die  Munition  kommen,  und  hievon  ein 
guter  Theil  wie  auch  von  dem  Proviant  und  andern  Sachen  in  den 
Rauch  aufgegangen;  und  ob  ich  zwar  zur  Verhütung  dessen  alle 
Praecautiones  getragen,  so  ist  aber  alle  Rettung  umsonst  gowosen. 

Eine    unbeschreibliche  Anzahl  Fahnen,   Rossschweife,  Pauken 
und  grosser  Trommel  hat  man  bekommen,  und  auch  viele  andoro,  so 
anwissend  sind  durch  das  Feuer  und  Wasser,  wie  nicht  weniger  unter 
den  Todten,  so  an  etlichen  Orten  wenigstens  2  Mann  hoch  liegen, 
verloren  gegangen.   An  überkommenen  Stücken  aber,  und  von  Euer 
kais.  Majestät  Armee  Blessirten  und  Todten  geruhen  Sie  das  Mehrere 
aus  beiliegenden  Specificationen  Allergnüdigst  zu  ersehen1).  Sonst  aber 
zweifle  ich  nicht,  dass  in  einem    und    andern  Euer  kais.  Majestät 
der  von  mir  alsogleich    vorausgeschickte  Prinz  Vaudemont  die 
vorläufig  allerunterthiinigsto  Relation  mündlich  schon  abgestattet  haben 
wird,  sodann  in  dem  Uebrigen  können  Sich  Euer  kais.  Majestät  Aller  - 
gnädigst  versichern,  dass  wie  länger  man  nachsucht,  je  remarquablor 
wird  diese  Action,  und  gehen  die  Soldaten,  sonderlich  bei  der  Brücke, 
auf  den  todten  Körpern  fast  wie  auf  einer  Insel,  ja  es  wird  je  mehr 
bestätigt,  dass  von  des  Feindes  gesammtor  Infanterie  gar  wonig  und 
nicht  über  2000  Mann  (wie  oben  gemeldet)  davon  gekommen  sind. 
Ich  habe  auch  durch  einen  siebenbürgischen  Commissarium,  welcher 
mit  dem    General   R  a  b  u  t  i  n    herausgekommen ,   dos  Gross-Sultan 
Petschaft  erhalten,  welches  das  Allorrarste,  und  diesen  ganzen  Krieg 
über  bei  allen  Victorien  noch  niemals  bekommen  worden  ist,  folglich 
um  so  viel  mehr  glauben  macht,  dass  der  Gross-Vezier  selbst  geblieben 
»ei,  gleichwie  es  die  Gefangenen  und  Ueberläufer  ausgesagt  haben, 
indem  er  verpflichtet  war,  es  allenthalben  an  seinem  Hals  zu  tragen, 
und  ich  werde  mir  auch  die  Ehro  geben,  wann  ich  wiederum  das 
Glück   habe,  vor  Euer  kais.  Majestät  Thron  zu  erscheinen,  in  aller 
Cnterthänigkeit  es  persönlich  überreichen. 

Unter  den  Fahnen  befinden  sich  die  allervornohmsten  von  der 
ganzen  feindlichen  Armee,  und  unter  diesen  auch  diejenige  von  den 
•Tanitscharen,  auch  soll  ihr  Aga  selbst  geblieben  sein. 

Nunmehr  jagen  die  Huszaren  und  andere  von  Euer  kais. 
Majestät  Armee  dem  Feind  noch  nach,  und  machen  fort  und  fort  vier 
Iiis  fünf  Meilen  Weges  von  hier,  grosse  Beute;  auch  bekommen  sie 
noch  weiters  einige  Gefangene  und  finden  unterwegs  noch  immer  mehr 
Todte,  auch  schwere    Stüek,  und  ich  habe  wiederum  den  Obristen 

■)  Siehe  Anhang,  Beilage  Nr.  54,  55,  56  und  Seite  15ß. 
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Gickelsberg  mit  fiOO  Pferden  eommandirt,  dem  Feind  eben  nach- 
zusetzcn,  und  zu  Hohen,  Avas  er  noch  femers  von  Beute,  an  Artillerie  und 
sonston  an  andern  Sachen,  wie  auch  an  Gefangenen  bekommen  möge. 

Durch  Dero  Di  agoner  -  Obristcn  Graten  von  Di 0 tri ch 8t 6  IQ 
überschicke  ich  «aber  unterdessen  mit  dieser  meiner  allerunterthttnigsten 
Relation  die  befindlichen  Fahnen  und  Rosssehweifc,  wird  auch  des 
mehreren  mündlich  allergohorsamst  referiren,  wie  die  Sachen  noch 
der  Zeit  stehen. 

In  dem  Uobrigen  stelle  ich  ausser  Zwoifel,  dass  der  Uebcrrest 
des  Feindes  Armee  in  wenig  Tagen  völlig  auseinander  sein  werde, 
und  solchergestalton  ist  zu  bedauorn,  dass  in  solchen  Conjuneturen 
nicht  Alles  in  Bereitschaft  stehe,  und  nun  auch  die  Saison  schon 
so  weit  avancirt  ist,  für  heuer  noch  wenigstens  die  Palanka  von 
Teinesvar  nehmen,  und  die  Magazins  vorbrennen  zu  können,  auch 
wenn  schon  die  Zeit  nicht  zulassete,  das  Sehloss  selbst  zu  attaquiren, 
es  jedoch  zu  bombardiron,  und  folgend  müssto  auf  künftiges  Frühjahr 
in  etlichen  wenigen  Tagen  völlig  übergehen;  gleichwohl  aber  will  ich 
mit  Dero  Commisaariat  und  Artillerie  dieses  Werk  noch  mehr 
examiuiren,  und  Euer  kais.  Majestät  mit  Kurzem  wiederum  darüber 
allorgehorsamst  zu  rapportireu;  sollte  es  aber  nicht  möglich  sein,  wie 
ich  fürchte,  diese  Impresa  für  heuer  noch  vorzunehmen,  so  muss  und 
will  ich  an  einen  Ort  mich  setzen,  allwo  die  Armco  auf  das  möglichste 
könne  conservirt  werden  und  Euer  kais.  Majestät  auch  wohl  geruhen, 
wegen  der  (Quartier  so  schleunig  als  möglich  die  Dispositiones  machen 
zu  lassen,  mithin  ingleichen  auf  das  künftige  Jahr  gedenken,  folglich 
dahin  disponiron,  Belgrad  zu  belagern,  massen  keine  bessere  Conjunetur 
sein  kann,  da  es  fast  unmöglich  ist,  dass  der  Feind  seine  verlorne 
Infanterie  werde  orsetzen  können. 

Deswegen  aber  werden  Euer  kais.  Majestilt  Allergnädigst  er- 
kennen ,  wie  vonnöthen  es  sei ,  Dero  Armee  zu  conserviren,  sodann 
zeitlich  in  die  Quartiere  zu  ziehen  und  solchergestalten  gleich  wiederum 
zu  einem  frühen  Feldzug  auszurüsten.  Ich  aber  thue  hiebei  nobon 
Euer  kais.  Majestät  alloruntorthiinigst  belangen,  mich  alsogleich 
wissen  zu  lassen,  wie  viele  und  welche  Regimenter  zu  Pferd  ich 
wiederum  nach  Siebenbürgen  schicken  solle,  gestalten  keine  Zeit  zu 
verlieren  ist,  alle  diese  Dispositiones  ohne  Anstand  zu  verfügen  und 
ich  immittelst  will  auch  sehen,  diese  Grenzen  wieder  in  den  Stand  zu 
setzen,  auch  überlegon,  wie  die  Postirung  einzurichten,  und  was  dazu 
für  Commandirte  vonnöthen  sein  werden,  und  nachgehends  ermangle 
ich  nicht,  von  Allem  Euor  kais.  Majestilt  alleruntcrthanigst  zu 
benachrichtigen. 


Digitized  by  Google 


61 


Zum  Beschlüsse,  und  nachdem  ich  in  die  5  und  <i  Posttage  ohne 
Schreiben  gewesen,  da  wegen  dos  Feindes  Exemtionen  die  Posten 
und  Couriors  nicht  sicher  laufen  können,  mithin  zu  Szegcdin 
sind  angehalten  worden,  so  empfango  ich  den  13.  dieses  durch  die 
zurückgekommenen  und  sonst  von  Euer  kais.  Majestiit  an  mich 
abgeschickten  Exprossen  Dero  Allergnädigste  beide  Rescripta  vom  28. 
passato  und  5.  dito,  welche  aber,  gleichwie  seither  der  status  rerum 
ein  anderes  Auesehen  bekommen,  also  auch  mit  diosor  meiner  Relation 
zur  Genüge  beantwortet  sind:  nur  werden  Sie  mir  gnädigst  erlauben, 
moine  grosse  Consolation  bezeugen  zu  können,  da  Euer  kais.  Majestät 
nicht  allein  alle  meino  seither  gemachten  Anstalten  Allergnädigst 
approbiron,  sondern  auch  dasjenige  mir  bofehlen  wollen,  welches  ich 
schon  vollbracht,  ehe  gedachte  Dero  Allergnädigste  Schreiben  behändigt 
habe,  und  empfehle  mich  darneben  zu  Dero  noch  ferner»  beharrlichen 
kaiserlichoji  Hulden  und  Gnaden  und  orsterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

alleruntorthänigster  allergehorsamstor 
Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

24. 

Kriegsrath,  gehalten  in  dem  Feldlager  zwischen  Zenta  und 
Klein-Kanizsa,  den  20.  September  1697'). 

Praosontibus  et  Assessor ibus: 
Prinz  Eugen  von  Savoyon  qua  praoside, 
Graf  Guido  von  Starhemberg,  Feldzeugmeister, 
Graf  von  Rabutin,  General  der  Cavallorio, 
v.  Börnor,  Foldzougmoistor, 
Prinz  von  Commercy,  Feldmarschall. 

Propositio. 

Auf  Vernehmung  des  Feindes  Confusion,  mit  welcher  er  nach  der 
jüngsten  Aetion  geflohen,  hat  man  die  Gedanken  gefasst,  ob  nicht 
für  heuer  noch  etwas  gogon  Temesvar  zu  tentiren  wäre,  als  nämlich, 
die  dasige  Palanka  zu  nehmen  und  zu  vorbrennen,  darauf  Ort  und 
Schloss  zu  bombardiren,  wie  nicht  weniger  nach  aller  Möglichkeit  die 
feindlichen  Magazine  gleichormassen  in  Asche  zu  legen ;  und  daher 
wurde  mit  der  Artillerio  und  Commissariat  in  dem  mehreren  examinirt, 
als  erstlieh :  wie  man  mit  der  Artillerio  und  ihren  anhängigen  Requisiten 
aufkommen,  und  andertens:  welehorgestalten    man    sieh   sowohl  für 

Kriegn-Archiv,  FHdacton  IC97;  Fjwc.  IX.  24. 
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den  Artillerie-  als  Proviant-Transport  und  folglich  auf  die  hiezu 
genügenden  Wägen  zu  verlassen  hätte. 

Darüber  hat  nicht  nur  die  Artillerie,  sondern  auch  das  Coramis- 
sariat  ihre  ordentlichen  Aufsätze  zurückgestellt,  gleichwie  sie  auch  in 
der  Session  sind  vorgelegt  und  daraufhin  von  oberwähnten  Assessoribus 
nach  Inhalt  der  hienebenfindigen  Original  -  Anschlüsse  votirt  worden'). 

In  Conformität  dieser  abgelegten  Pareren  wurde  der  Schluss 
confirmative,  dass  bei  derlei  Uniständen  und  da  die  Saison  schon  so 
weit  hinangestiegen,  das  Wetter  bereits  gebrochen,  mithin  aber  dieser 
Zug  um  so  viel  gewagter,  da  man  sich  von  der  Theiss  entfernen  und 
in  das  weite  Land  hinein  begeben  müssto,  solchergestalt  der  Transport 
desto  beschwerlicher,  ja  fast  unmöglich  fallen,  hiodurch  aber  die 
Ketraite  allzugefahrlieh  sein  und  in  Summa  die  ganze  Armee  einem 
augenscheinlichen  Ruin  exponirt  würde;  ist  also  für  heuer  nichts 
mehr  zu  thun,  hingegen  ohne  Zeitverlust  auf  die  Conservation  der 
Truppen  zu  donkon  und.  daher  selbe  in  etliche  Corpora  auszutheilen, 
solehorgestalt  aber  zuzuwarten  sei,  bis  die  eigentlichen  Dispositiones 
und  Befehle  vom  Hofe  einlangen  würden,  um  welche  dann  auch  mit 
allem  Nachdruck  geschrieben  werden  solle. 

Eugenio  v.  Savoy  m.  p. 

24  a. 

Vota. 

Auf  die  vorgetragene  Proposition,  dass  bei  diesen  jetzigen 
Conjuncturon  von  unserer  noch  in  gutem  Stande  befindlichen  Armee 
die  Bombardirung  Toinesvär's  das  Beste  vorzunehmen  wäre,  wenn  es  dio 
Dispositiones  und  hiezu  orfordorliche  Requisiten  zulassen,  folget  hiomit 
mein  unvorgreifliches  Sontiment:  Wie  dass  freilich  das  Vorträglichsto 
sein  würde,  wenn  Temesvar  noch  bombardirt,  Pancsova  und  andere 
umliegende  Orte  theils  ruinirt,  theils  aber  von  den  Unsrigen  besetzt 
und  mithin  alle  Communication  dem  Posto  Belgrad  mit  Temesvar  könnte 
benommen  und  abgeschnitten  werden. 

Weil  abor  (wie  die  dargewiesene  Tabelle  zeigt)  sowohl  die 
Ermanglung  der  Wägen,  als  andere  Dispositiones,  um  mit  dor  völligen 
Armee  dieses  Werk  entropreniron  zu  können,  unmöglich  machen,  also 
will  solchemnach  zu  wissen  sein,  in  welchem  Stande  der  Feind  sei, 
auch  seine  Plätze,  sonderlich  Temesvar,  gelassen  habe;  gestalten  denn 
solcher  völlig  auseinander  gegangen  und  in  Temosvär  eine  ziomliche 
Confusion  sein  sollte,  so  würde  man  wenigstens  sodann  mit  so  viel  auf- 

»)  Siehe  die  nachfolgenden  „Reflexiones"  sab  24*— e. 
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kommen  könnon,  dass  dio  nach  Siebenbürgen  und  Ober-Ungarn  zu 
marschiron  habenden  Regimenter  en  passant  sowohl  Teniesvar,  als  die 
umliegenden  Orte  verbrennen  und  folglich  die  Garnison  allda  in  einen 
üblen  Stand  setzen  und  den  Winter  über  kümmerlich  zu  leben  zwingen 
würde.  Im  Fallo  aber  solches  nicht  zu  bewerkstelligen  sein  sollte,  so 
wäre  allein  auf  die  Conservation  der  Armeo  zu  denken  und  meines 
Roringen  Bodoutens  also  zum  Vortheilhaftosten  einzurichten,  wenn  man 
diejenigen  Regimenter,  welche  ohnedem  in  Siebenbürgen  und  Ober- 
Ungam  zu  hyberniren  haben,  gloich  jotzt,  um  nicht  allein  der  noch 
nicht  erloschenen  Rebollion  möglichst  vorzubeugen,  sondern  auch  besser 
subsistiren  zu  können,  von  hier  aus  dahin  detachiren,  —  mit  den 
übrigen  aber  gegen  Vörösmarton  rücken  solle,  wo  man  wegen  Fourage, 
Holz  und  Wasser,  auch  lordorsamer  Subministrirung  des  Proviantes, 
zum  füglichston  wird  eampiren  können,  da  im  Gogenthoil  in  diesem 
deserten  Land  (  wo  man  sich  dermal  befindet),  bei  zu  befürchten  habendem 
schlimmen  Wetter,  ein  grosser  Sehaden  der  Armee  dürfte  zu  be- 
fahren sein. 

Guidobald  Starhemberg  m.  p., 
Feldzeugmeister. 

24  b. 

Auf  die  von  Ihro  Durchlaucht  Prinz  Eugenii,  im  gehaltenen 
Kriegsrath  den  20.  Septembor  1697  gemach to  Proposition,  wegen  vor- 
zunehmen vermeinter  Bombardirung  Tomesvär's,  ist  folgendes  mein 
geringfügig  unmassgobliches  Votum: 

Dass  erstens,  diese  Bombarda,  bis  man  nicht  weiss,  wo  die  feind- 
liche Cavallerie,  welche  ohne  die  übriggebliebenen  Janitscharen  gleich- 
wohl ein  18.000  Mann  ist,  stehe?  gar  nicht  rathsam  vorzunehmen,  und 
wenn  auch  solche  Reiterei  nach  Belgrad,  Pancsova,  Uj-Palanka  und 
dortiger  Enden  vertheilet  wäre,  dürfte  besagte  Bombardirung  ohne 
sonderliche  Fructu  geschohon,  wofem  nicht  unter  Einem  die  Palanka 
überstiegen  und  bemeistert  sein  würde.  Zumal  aber  solcho  sehr  gross 
nnd  woitschicktig  ist,  unsere  Armee  daher  sich  auch  vertheilen,  an 
unterschiedlichen  Orten  den  Versuch  oder  Angriff  thun,  hingegen 
jedoch  dabei  zu  erwarten  haben  müsste,  ob  die  besagte  feindliche 
Cavallerie,  welches  nicht  schwer  wäre,  sich  bald  conjungiren  und  in 
einem  so  beobachtenden  Vortheil,  einen  Theil  von  uns  anfallen  und 
fol*ronds  etwas  Unvorsehenos  verlaufen  dürfte.  Und  weil  überdies  von 
der  Artillerio  die  vielen  erforderlichen  Requisiten  wodor  noch,  oder 
sobald  vorhanden,  noch  von  dem  Proviant-Amt  dio   sattsamen  Noth- 
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durften  beigoschafft  wortlon  zu  können  scheint,  und  inzwischen,  bis 
Alles  gehörig  procurirt  und  veranstaltet,  die  beste  Zoit  unaufhaltlich 
dahin  gehen,  oder  im  entreprenirton  Falle,  man  das  üblo  und  schäd- 
liche Wetter  vor  Leute  und  Pferde  zu  besorgen  haben  wllrde:  Also 
gebe  demnach  befohlen  —  und  verlangtermasson  mein  geringes  gehor- 
samstes Parere,  an  die  Bombarda  Temosvarii  heuer  um  so  weniger 
zu  gedenken,  als  grösserer  Schaden  wann's  nicht  reussirte,  desson 
man  keineswegs  vorsichert  ist,  daraus  erwachson  und  die  noch  schöno 
Armee  sehr  in  Abnahme  und  Schwächung  gerathon  könnto. 

K  a  b  u  t  i  n  m.  p. 

24  c. 

Demnach  Ihro  hochfürstliche  Durchlaucht  der  Prinz  Eugonius 
heute  den  20.  September  1697  im  Lager  unweit  Zenta  im  Rathe 
proponiret,  dass  der  Feind  nach  dieser  erhaltenen  glorieusen  Victorio 
in  eine  grosse  Confusion  und  Consternation  gebracht  worden,  und  ob 
es  daher  nicht  rathsam  wäro,  oino  Bombardirung  von  Temesvar  vorzu- 
nehmen, auch  hiebei  von  einom  Jeden  ein  schriftliches  Sentimont  ver- 
langt, so  habe  ich  zu  schuldigster  Folge  dessen  mein  unvorgroiflich- 
gehorsamstes  Bedenken  folgendergestalt  abstatten  sollen: 

Weil  noch  keine  rechte  zuverläsalicho  Kundschaft  eingelaufen, 
ob  die  feindliche  Cavallerio  noch  bei  Temesvar  stehe;  auch  nicht  wie 
stark  die  Garnison  in  ermeldetem  Temesvar  sein  mag;  auch  was  zu 
der  Bombardirung  gehört  an  Wägen  und  Vorgespann  das  Commissariat- 
Amt  nicht  aufkommen  kann,  und  wenn  eine  Bombardirung  geschehen 
sollte,  die  Armee  ontweder  völlig  oder  doch  wenigstens  der  meiste 
Theil  dabei  sein  müssto;  auch  die  Approehen  ebenso  geführt  werden 
müsson,  als  wenn  man  den  Ort  oinnohmen  wollte,  weil  die  Pöllor  so  nahe 
hinan,  dass  die  Feuerballon,  welche  sich  nicht  weit  troibon  lassen,  ihren 
ICffcct  und  Operation  thun  könnon.  Mit  den  Bomben  kann  man  zwar 
weiter  werfen,  aber  dieselben  fallen  hemach  tiefer  in  die  Erde  und 
zünden  also  nichts  an.  Ihro  Munition  und  Proviant  haben  die  Türken 
auch  so  wohl  vorwahrt,  wie  man  zuletzt  im  vorigen  Jahr  zu  Tomosvar 
erfahren  hat,  dass  man  ihnen  mit  den  Bomben  gar  schwerlich  wird 
Schaden  thun  können.  Indem  man  nun  mit  dem  Fuhrwesen  nicht 
aufkommon  kann,  und  die  ganzo  Armoe  in  so  später  Jahreszeit  dahin 
zu  ziehen,  um  weiter  nichts  als  die  schlechten  Häuser,  in  so  langer 
Zeit  in  Brand  zu  bringen,  venneine  ich  sondor  unvorgroittiche  gehor- 
samste Massgebung  nicht,  dass  dioses  Ihro  Majestät  Dionston  zuträg- 
lich wäre,  sondern  vielmehr  darauf  zu  sehen,  wie  dio  Armee  jetzt  mit 
diesem  späten  Jahr  bestens  könnte  conservirt  werden,  damit  aufs  Früh- 
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jähr  die  Operationen  desto  frühzeitiger  eröffnet  worden  köunten. 
Andertens  haben  lhro  hochfüratlieho  Durchlaucht  verlangt  zu  wissen, 
weil  geschlossen  worden,  dass  sich  die  Bombardirung  von  Temesvär 
nicht  prakticiren  Hesse,  wie  man  dann  die  Armee  stellen  sollte,  dass 
sie  conservirt  bleiben  könnto. 

Worauf  ich  lhro  Excollenz  des  Herrn  General  Feldzongmeister 
Guido  Grafen  von  Starhemberg  Meinung  beifalle,  nämlich,  dass 
das.  was  nach  Siebenbürgen  gehen  solle,  bei  Szegcdin  soparirt;  die 
Armee  aber  nach  Vörösmärton  und  der  Orten  sich  so  lang  aufhalten 
sollte,  um  zu  sehen,  was  des  Feindes  weitere  Dissegni  noch  sein 
möchten,  bis  die  Ordre  vom  Hof  kommt,  wohin  jedes  Regiment  in 
die  Quartiere  gehen  solle. 

Christof  v.  Börner  m.  p. 

24  d. 

Es  ist  zwar  nach  der   wider   den  Erbfeind  glücklich  vorbei- 
gegangenen Action   allzeit  meine  Meinung  gewesen,  nach  Temesvär 
zu  gehen  und  solches  zu  bombardiren,  um  dadurch  zu  suchen,  den 
Feind,  bei  dessen  grosser  Constemation  in  noch  grössere  Confusion 
zu  bringen  und  sein  allda  habendes  Hauptmagazin  zu  verbrennen,  um 
10  viel  mehr,  weil  ich  glaube,  dass  die  feindliche  Cavallerio,  welche 
alle  ihre  Zelte    und  den    meisten  Theil  ihrer  Bagage  verloren ,  bei 
unserer  Ankunft  allda  zu  Temesvär,  diosseits  der  Donau  schwerlich 
uns  einige  Ungelegonheit  würde  verursacht  haben.  Zumal  sich  aber 
eine  solche  Beschwerniss  wogen  dos  Transportes  des  Proviantes  und 
Artillerie  sowohl,  als  aller  übrigen  Notwendigkeiten  gezeigt,  dass  es 
fast  unmöglich  geschienen  hat,  die  benöthigten  Fuhrwesenswägen  auf- 
zubringen, und  zumal  diese  Entreprise  nicht  gleich    oder  in  wenig 
Tagen  geschehen  könnte,  zu  befürchten  steht,  dass  bei  schon  so  weit 
avancirter  Zeit,  und  indem  die  Armee  in  ein  desertes  Land,  wo  nichts 
herum  ist.  kilmo,  zudem  auch  die  Moritste  mehr  und  mehr  anlaufen 
Brächten,  könnte  ruinirt  werden :   so  bin  ich  derowegen  der  Meinung 
und  glaube,  dass  nichts  Anderes  für  heuer,  als  die  Conservation  der 
Arme»-   zu    beobachten  sei,  damit  nachstkommende  Campagne  desto 
ftiglicher  zu  einer  frühzeitigen  Operation  könne  geschritten  werden. 

Carl  von  Lothringen 
Prinz  von  Commercy  m.  p. 
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24  e. 
Reflexlones 

welche  ex  parte  Commissariatis  pro  ratione  ooconomica  im 
Falle  einige  Operation  gegen  Temesvar  vorgenommon  sollte  werden, 
zu  überlegen  und  der  commandirondon  hohen  Generalität  gehorsamst 
vorzustellen  wären: 

Erstlichen  supponirt  man  die  gesammte  Armee  inclusive  der 
ungarischen  und  raizischen  Miliz,  wie  selbige  jetzt  im  Lager  steht,  deren 
tägliches  Erforderniss  an  Proviant  sich  erstreckt  auf  50.000  Portionen  ; 
80  Portionen  zu  einen  Centner  gerechnet,  macht  täglich  625  Centnor. 
Und  wenn  man  den  Hin-  und  Hermarsch,  dann  die  Zeit  während 
der  Operation  calculirt,  so  werden  wenigstens  4  Wochen  oder 
30  Tage  gerechnet,  auf  welche  Zeit  nach  obigem  Calcul  an  Proviant 
erfordert  werden  18.750  Centner.  Hievon  mit  Abzug  der  Consumtion 
bis  28.  dieses,  verbleiben  zu  Szegedin  vorrathig  9000  Contner,  zu  Baja 
4000  Centner,  zusammen  13.000  Centner.  Ermangeln  also  noch  zu 
Complotirung  obiger  Erforderniss,  so  erst  von  der  Donau  oder  aus 
Siebenbürgen  transportirt  werden  müssen,  5750  Centner. 

Hafer  ist  die  wöchentliche  Erforderniss,  die  Dänen  mit-  und  ein 
Metzen  por  8  Tag  auf  1  Pfordportion  gerechnet,  18.612,  und  auf 
4  Wochen  74.448  Metzen. 

Die  Cavallerio  ist  bis  23.  Im  jus  vorsehen  und  an  dor  Thoiss  nicht 
der  geringste  Hafervorath,  welcher  von  der  Donau  oder  Siebenbürgen 
muss  hergenommen  worden,  und  zwar  Üegt  der  meiste  in  den  rück- 
wärtigen Magazinen  an  dor  Donau,  als:  zu  Ofen,  Bacs,  Tolna,  Mohacs 
sind  vorhanden  51.293  Metzen,  wolche  erst  eingeladen  und  zugeführt 
worden  müssen.  Wegen  Mangel  des  Geldes  stockt  aber  aller  Orten 
der  Transport,  ist  daher  unverlässlich  und  müssen  zu  oben  ausgeworfenem 
Hafervorrath  noch  ersetzt  worden  23.155  Metzen. 

Im  Falle  dann  die  Armeo  auf  Temesvar  zu  geht,  so  kommt  es 
darauf  an,  wann,  wie  und  wo  die  Verbackung  anzustellen.  Die  Magazine 
an  der  Theiss,  als:  Klein-Kanizsa ,  Zenta,  Bocse,  sind  vom  Feindo 
Völlig  ruinirt,  deren  Hoparirung  wegen  Enge  der  Zeit  und  ermangelnder 
Bauroquisitcn,  dann  Materialien  nicht  thunlich,  bleibt  also  allein 
übrig  Szegedin  und  Csanad,  in  wolchon  beiden  Orten  zwar  immer 
Tag  und  Nacht  60.000  Portionen  erzeugt  werden  können,  von  dort 
aber  bis  nach  Temesvar  ist  der  Transport  zu  weit  und  bei  entstehen- 
dem Regenwetter  allzu  beschwerlich,  dass  solchemnach  kein  anderes 
Expediens,  als  eine  Vorbackung  zu  Arad  ein-  und  anzurichten. 
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Die  Maros  aber  ist  bei  dermaligom  kleinen  Wasser  nicht  navigabel 
und  bei  diesem  nun  alle  Tag  früh  anhaltendem  Nebel,  der  Gegontrieb 
mühsam  und  impraktikabel;  das  Mehl  und  die  erforderlichen  Back- 
Requisiten  auf  Schiffen  hinaufzubringen,  braucht  es  bei  kleinem  Wasser 
8  bis  9  Tage  und  ist  noch  ganz  ungewiss,  ob  man  mit  den  Schiffen 
aufwärts  kommen  kann.  Zudem  geht  zu  Arad  und  Csanad  Brennholz 
ab,  welches  auch  erst  geschlagen  und  zugeführt  werden  muss;  von 
Szegedin  ist  aus  der  Ursache  keine  Aushilf  zu  haben,  weil  man  dort 
in  Kurzem  selbst  Holzmangel  haben  wird. 

Die  Zufuhr  auf  der  Maros  au«  Siebenbürgen  wäre  am  leichtesten ; 
es  sind  aber  zu  Weissenburg  ')  und  andern  Orten,  nach  Aussage  der 
siebenbürgischon  Proviantbeamten,  weder  Plätten,  Schiffe  oder  Schiff- 
leute vorhanden.  Will  man  von  dort  den  Transport  auf  der  Achse 
bestreiten,  so  muss  das  dortige  Gubernium  requirirt  werden;  bevor 
die  Ausschreibung  und  liopartition  dieser  Wägen  gemacht,  dann  die 
Materie  an  Ort  und  Ende,  wo  sie  abgeführt  werden  soll,  verschafft 
würde,  kann  man  vom  heutigen  Dato  an  wenigstens  3  Wochen 
rechnen.  Gesetzt  aber,  die  Verbackung  lasse  sich  endlich  zu  Arad  ein- 
richten, so  kommt  es  aber  allseits  auf  den  Transport  auf  der  Achso 
oder  zu  Land  an ,  da  nach  eingenommener  allseitiger  Information 
wegen  der  Seichte  der  Maros  darauf  einiger  Status  nicht  zu  machen  ist. 

Nach  beikommender  vom  Feld-Proviantamt  ausgefertigter  Tabelle  •) 
sind  in  Allem  an  kaiserlichen  Proviant-,  ungarischen  Gespanschafts- 
und siebenbUrgischen  Wägen  vorhanden  1685.  Hievon  braucht  die  Feld- 
artillerie nach  des  Herrn  Börner  hiebei  kommenden  Aufsatzes  *) 
723  Wägen,  welche  aber  allo  gut  und  tauglich  supponirt  werden;  wie 
es  aber  der  Augenschein  zeigt,  ist  das  Vieh  durchgehends  matt  und 
schlecht,  ausser  den  kaiserlichen  Proviantwägen  keiner  mit  Eisen 
beschlagen,  dass  also,  will  man  anders  mit  dem  Transport  der  spoeificirten 
Artillerie  und  Munition  versichert  sein,  man  ansetzen  kann :  900  Wägen. 

Verbloiben  noch  zum  Proviant-Transport  785  Wägen. 

Nun  sollen  die  vom  Feinde  eroberten  Schiffe  und  Requisiten 
nach  Peterwardein  in  Sicherheit  gebracht  werden.  Hiezu  werden 
genommen  die  boi  der  Armeo  erhandelten  37  Paar  Büffelochson  und 
62  bespannte  Gespanschat'tswägen ;  wenn  also  dioso  Schiffe  und 
Requisiten  fort  nach  Peterwardein  sollen,  so  müssen  von  315  Gospan- 
schaftBwttgcn  das  Vieh,  die  Joehe  und  Zitterstange,  sammt  den  Knechten 


')  Karlsburg. 

*)  8iehe  Nr.  24  f. 

*)  Siehe  Nr.  24  g. 
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hiczu  genommen  und  dio  leeren  Wägen  so  lange  an  einem  gewissen 
Orte  stehen  bloiben,  bis  sie  von  Peterwardein  wieder  zurückkommen, 
welches  mit  dem  Hin-  und  Hergehen,  Bespannen,  Auf-  und  Abladen 
wenigstens  eine  Zeit  von  8  Tagen  erfordert,  inner  welcher  von  den 
Gospanschaftswägon  nicht  zu  gebrauchen  wären :  377  Wägen. 

Nach  obigem  Aufsatze  der  Artillerie  und  Munition,  welche  man 
bei  der  Operation  gegen  Temesvar  nöthig  hat,  werden  erfordert  an 
ledigem  Zugvieh  345  Paar;  diese  aus  dem  hiesigen  Lande  zu  be- 
kommen, ist  eine  pure  Unmöglichkeit,  weil  wegen  des  Feindes  sich 
Alles  vorlaufen  hat;  solches  von  den  nächstgelegenen  Comitaten  abzu 
fordere,  braucht  viel  Zeit,  es  ist  also  dermalen  kein  anderes  Mittel, 
als  so  viel  Vieh  von  den  Gespansehaftswägen  weg,  und  zur  Bespan- 
nung der  Artillerie  zu  nehmen,  wodurch  wieder  als  unbrauchbar  stehen 
müssen  bleiben:  200  Wägen;  bleiben  also  zum  Transport  übrig: 
208  Wägen,  oder  wenn  man  obige  Schiffe  und  Brückenrequisiten  stehen 
lässt:  585  Wägen. 

Wenn  die  Armee  von  hier  gegen  Temesvar  aufbricht,  so  muss 
dieselbe  wenigstens  auf  6'  Tage  Brod,  und  auf  so  viele  Tage  Zwieback 
mitnehmen;  das  entere   können   endlich    die  Regimenter  auf  ihren 
Proviantwägen  mit  sich  führen ;  zu  dem  letzteren,  weil  über  5  Centner 
auf  einen  Wagen  nicht  können  geladen  werden,  werden  mindestens 
erfordert  b'OO  Wägen,  und  zur  Mitfllhrung  von  Brücken-Requisiten 
100  Wägen;  gehen  also  solchergestalten  zu  dem  Transport  des  Zwie- 
backs und  der  Brücken-Requisiten,  so  mit  der  Armee  gehen  sollen,  im 
Falle  wie  hier  erwähnt,  die  nach  Peterwardein  destinirten  Schiff«*  und 
Brücken-Reijuisiten  stehen  bleiben  sollen,  —  ab  115  Wägen. 

Nun  soll  zu  gleicher  Zeit  von  Szegedin  auf  der  Achse,  weil,  wie 
oben  angezeigt,  man  sich  der  Maros  wegen  «1er  Seichto  und  Untief«1 
nicht  bedienen  kann,  Mehl  zum  Verbacken  nach  Arad,  dann  Mehl 
und  Hafer  von  Baja  nach  Szegedin  transportirt  werden,  wozu  aber 
nicht  ein  einziger  Wagen  vorhanden  ist 

Wenn  man  Temesvar  erreicht,  so  kann  man  die  Wägen  zurück 
schicken,  um  Hafer  und  Brod  zuzuführen.  Von  dem  ersteren  ist  gar 
nichts  au  der  Theiss  im  Vorrath,  das  Brod  von  Szegedin  abzuholen 
allzuweit,  und  muss  die  Verbackung  in  Arad  erst  eingerichtet  un.l 
Mehl  dahin  transportirt  sein;  beides  zugleich  zu  thun,  ist  um 
unmöglicher,  als  man  nicht  einmal  mit  dem  ersten  Transport 
gefolgen  kann. 

Es   sollten  auf  das  Wonigste  noch  1000  bis  1200  Wiigen  sein, 
welche  mittlerweile  Hafer  und  Mehl  nach  Szegedin,  und  das  letztere 
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?on  da  Dach  Arad  transportirten ;  wie  denn,  wie  oben  öfters  ausgeführt 
wurde,  an  Hafer  an  der  Theiss  sich  nichts  findet,  und  ist  dieser,  weil 
das  Gras  nicht  mohr  taugt,  auch  von  dem  Feinde  das  meiste  gegen 
Temesvär  wird  abgebrannt  sein,  um  so  nöthiger,  als  ohue  solchen  die 
Cavallerio  zu  Grunde  gehen  dürfte,  wodurch  die  Romonte-  und 
Recrutirungs-Erfordemiss  künftig  um  so  grösser  sein  und  dem  Acrario 
eine  Ausgabe  von  viel  tausend  Gulden  weiter  zuwachsen  würde. 

Nach  Vernehmung  der  siebonbürgischon  Proviant-Beamten  ist 
ein  schöner  Mehl-  und  Haforvorrath  zu  Weissonburg ;  wie  aber  oben 
{jesagt,  ermangeln  die  Schiffe,  und  bei  dermaliger  Seichte  der  Maros 
muss  man  von  da  bis  Arad  unterwegs  12  Tage  zubringen.  Die 
Wagen  erst  in  Siebenbürgen  auszuschreiben  und  zusammen  zu  bringen, 
braucht  eine  Zeit  von  3  bis  4  Wochen. 

Aus  dieser  wahrhaftigen  gehorsamsten  Vorstellung  will  man 
zeigen,  dass  von  Seiten  dos  Commissariat-  und  Proviantamtes  bei 
'»biger  der  Sachon  Beschaffenheit,  man  sich  nicht  getraue  mit  der 
Proviantirung,  dann  hartem  Futter,  aus  Mangel  der  Materi,  dann 
Wägen  zum  Transport  fortzukommen,  goschweigon  dos  bekannten 
grossen  Geldmangels,  wodurch  alle  Anstalten,  wenn  man  auch  die 
Materii  und  Wägen  bei  der  Hand  hätte,  stockon  blieben;  wann  also 
ein  Abgang,  welcher  unvermeidlich  ist,  sich  äussern  sollte,  wurde 
gehorsamst  gebeten,  die  Schuld  ihnen  nicht  beizumessen. 

Eine  Sache  leicht  zu  machen,  welche  in  substanti  so  viel  Diffieult- 
und  Impossibilitäten  unterworfen  ist,  hiodurch  eine  hohe  Generalität 
irreführen,  wäre  ganz  unverantwortlich,  daher  man  lieber  die  Wahr- 
heit und  rochto  Beschaffenheit  gehorsamst  offenbaren  wollen,  das 
Ucbrige  alles  einer  commandirenden  hohen  Generalität  unterthänig 
anheimstellend. 

L.  S. 

Ch.  D.  Graf  Seh  allen  borg  m.  p. 

24  f. 
Speciflcation 

aber  rli<-  gesammten  bei  der  Armee  stehenden  Proviant-   und  Gespan- 
schafts Fuhrwesons  -  Wägen .   welche   dermal    zum  kaiserlichen  Dienst 
gebraucht  worden  können;  als  nämlich: 

Von  dem  4.  kaiserlichen  Proviant-Fuhrwesen   456  Wägen. 

Von  dem  *iebenbürgischen  Gespanachafts-Fuhrweson   384  „ 

Von  dem  ungarischen  Gespansehafts-Fuhrwesen   845  r 

Latu»  et  Summa  der  zum  kaiserlichen  Dienst  befindlichen 

kaiserlichen  und  Gespanschafts- Wägen  1685  Wägen. 
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Wobei  noch  anzumerken  ist,  dass  zwar  zum  kaiserlichen  Dienst 
1685  Wägen  sieh  befinden,  weil  aber  die  siebenburgisehen  und  ungarischen 
Gespanschafts- Wägen  sehr  klein  und  schwach,  das  Vieh  gar  schlecht 
und  durch  die  stoten  Märsche  aucli  die  kaiserlichen  Fuhrwesens  Ochsen 
sehr  abgemattet  und  je  länger,  je  mehr  unbrauchbar  werden,  also 
wird  kaum  auf  die  Hälfte  dieser  Wägen  der  Antrag  zu  machen  sein. 
In  Urkund  dessen  meino  Fertigung. 

Sig.  Lager  bei  Klein- Kanizsa,  24.  September  1697. 

L.  8. 

Johann  Balthasar  Peck  m.  p. 

24  g. 
Aufsatz. 

Was  zu  10  halbon  Carthaunon  und  10  Polier,  wenn  auf  jede 
300  Schuss  und  auf  jeden  Pöllcr  200  Wurf  gorechnot  wird,  an 
Munition,  Kugeln  und  Bomben  orfordert,  auch  an  Wägon  und  Ochsen 
beiläufig  vonnöthon,  als: 

Wägen  Paat 


Och«ea 

10  der  24pfündigon  halbon  Carthaunon,  von  Szego- 
din   auf  so   viele   und   gute   Sattelwägen  gelegt 

jodo  zu  15  Paar  Ochsen  bespannt   —  150 

10  halbo  Carthaunon-Laffeten  auf  guton  Achsen  und 
Rädern,  mit  Ladzeug,  Protzwagon  und  Protzketton , 
sammt  ihrem  Zugehör  ebenfalls  von  Szegedin,  jede 

zu  12  Paar  Ochsen   120 

6   der  lOOpftindigenl  Pöller,  von  Szegodin  auf  5  Sattel- 

4   der    60pftindigenJ  wägen  h  15  Paar  Ochsen   —  75 

6  Paar  der  lOOpfilndigenl  guten    Pöllerschleifon  und 
4     „      „     60pfilndigon|  Riegeln,  nebst  ihrer  Zugehör 
und  Ladzeug  auf  5  Wägen  und  joder  mit  4  Paar 

Ochsen  bespannt   5  20 

3000  der  24pfündigon  halben  Carthaunen-StUekkugcln, 
von  Szegedin,  als  auf  jedes  Stück  300  Schuss  ge- 
rechnet, betragen  im  Gewichte  720  Ccntnor,  und 
8  Centner  auf  1  Wagen  geladen,  erfordern 
90  Wägen  ä  2  Paar  Ochsen   90  180 


1200  der  lOOpftindigen  leeren  Bomben  von  Szegedin, 
eine  in  die  andere  zu  160  Pfund  schwer  gerechnet, 
betragt   1920  Centner 
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Wilsen  Paar 
Ochsen 

800  der  60pfündigen  dergleichen  Bomben  ä  80  Pfund 

schwer     «40  Centner 

betragen  zusammen  2560  Centner;  auf  1  Wagen 

8  Centner,  braucht  man  320  Wagen  k  2  Paar 

Ochsen    320  640 

360  Centner   Pulver   auf  dio   Stuck,    als    zu  jedem 
300  Schuss, 

290  Centner  zur  Füllung  und   Werfung  der  Bomben 

auf  2000  Wurf, 
300  Centner  für  die  Infanterie,  ertraget  in  Allem,  so 

von  Ofen  herbeizuschaffen  kommt:  950  Contner, 
400  Centnor  Lunten  von  Szogodin  und 
500  Centner  gegossene  Musketen-    und   Flinten  -  Blei- 
kugeln von  Ofen;  betragt  also  Pulver,  Blei  und 
Lunten    1850  Centner;  8  Centner  auf  1  Wagen 

braucht  man  232  Wägen  a  2  Paar  Ochsen   232  464 

10.000  verfertigte    Handgranaten    von     Szegedin,  so 
200  Centner  schwor,  dazu  25  Wägen  ä  2  Paar 

Ochsen   25  50 

8000  Stück  Schanzzeug  von  Baja;   V,  Schaufeln  und 
V,  Kreuzkrampen  und  Kadhauen:  200  Stück  auf 

1  Wagen   40  80 

20.000  Stück  Sandsäcke  von  Szegedin;  2500  Stück  auf 

1  Wagen    8  16 

230  Heb-  und  \  von    Szegedin    können    in  die 

2000  Kammerspiegel    |  Bonibonwägen  eingetheilt  werden.       —  — 
4000  Batterie-Nägel  1  von  Ofen ; 

300  Faachinenmesser  und  PaushackelnJ  zusammen  ....  2  4 

» .       .    .  \  kommen  von  Szegedin  und  können 

150  Battenopfoston  * 
40  Stück  Rippenholz  auf^  Wägen  aut  jeden  1  Stück 

I  angehängt  werden   —  — 

1  Hebzeug  mit  Flaschen  und  Seil,  von  Szegedin  ...  1  2 

4  halbe  Carthaunen-Laffeton  zum  Vorrath;  von  Szegedin 
auf  ihren  Achsen  und  Kädorn,  Protzwagen  und 
Zugehör;  jode  mit  12  Paar  Ochsen  bespannt  ....  48 


Summa   723  1849 
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26. 

Einbegrleitung:  eines  Berichtes  des  Vioe-Admirals  Saphorin 
an  den  Hofkriegsrath ,  wegen  Bezahlung;  des  Schiffs- Arme- 
ments.  Feldlager  zwischen  Zenta  und  Klein  -  Kanizsa,  den 

22.  September  1697  l). 

Hoehlöblicher  kais.  Hofkriegsrath  otc  otc! 
Was  der  Vice-Admiral  mcmoralitor  anbringt,  beliebe  Ein  hoch- 
loblicher  kais.  Hofkriogsrath  au»  dem  Anschluss  * )  unschwer  zu  ersehen , 
und  ich  habe  es  darum  mit  diesen  moinen  Zeilen  aeeompagniron  wollen, 
dioweil  für  nöthig  erachte,  Einem  hochlöblichen  Hofkriegsrath  vorzu- 
stellen, wio  dass  Ihrer  kais.  Majestät  Dienst  erfordert,  dieses  noch 
gegenwärtige  Schiffs- Armemont  nicht  allein  auf  alle  Weise  zu  conserviren, 
sondern  für  das  Künftige  ein  noch  Mehroros  beizubringen  und  also, 
wann  dermal  den  Bedienten  nicht  ausgeholfen  werden  sollte,  so  kann 
man  auch  gar  leicht  erwägen,  was  Beschwerniss  es  nachgohends  sein 
wird,  wenn  man  um  eine  noch  grössere  Quantität  sich  bowerbon  muss, 
zu  geschwoigen,  dass  es  unbillig  ist  und  bei  der  Welt  auch  den 
kais.  Diensten  einen  gar  schlechten  Nachruhm  gibt,  da  man  den 
Bedienten  von  so  viel  Monaten  den  Sold  nicht  zahlt,  und  bei  dessen 
Ermanglung  sie  fast  aus  Noth  crepiren  lasset  Ich  bitte  also,  Ein  hoch- 
löblichor  kais.  Hofkriegsrath  wolle  sich  diese  Nothdurft  sehr  tief  zu 
Goraütho  fassen,  und  darauf  dermassen  nachdrücklich  die  Vermittlung 
procuriren,  dann  dieses  so  hoch-,  ja  unumgänglich  nothwendigo  Schiff- 
wosen  nicht  allein  aufrecht  orhalten,  sondern  für  das  Künftige  auch 
augmentirt,  und  sodann  zur  Erhaltung  der  noch  gegenwärtigen  Bedienton, 
dio  gehörigen  Mittel  alsogleich  subministrirt  werden  müssen.  Womit 
ich  übrigens  unter  meiner  allsteten  Dienstesergebenheit  fortwährend 
verharre  Eines  hochlöblichen  kais.  Hofkriegsrathes 

schuldig-  und  dienstwilligster  Diener 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

')  Kriegs-Archiv  1697;  Fuc.  IX.  23. 

*)  Vice-Admiral  Franz  Ludwig  de  Pesines  de  8t.  Saphorin  schildert  in 
diesem  Berichte  die  Noth  der  ihm  untergebenen  Mannschaft  und  Officiere,  welche  seit 
Langem  nicht  bezahlt  wurden.  „Die  Husserste  Nothdurft,  darin  sie  sich  befinden, 
machet  ihnen  so  ein  (irauen  vor  Ihro  kais.  Majestät  Dienst,  dass  es  unmöglich  sein 
wird,  Einige  darin  zu  behalten,  wenn  ihrer  Aller  Zeit  aus  ist,  wie  sie  bald  sein  wird." 
Kriegs-Archiv  1097;  Fase.  IX.  ad  23. 
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26. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  den  Beschluss  des  Kriegsrathes 
vom  20.  September.  Feldlager  zwischen  Zenta  und  Klein- 
Kanizsa,  den  22.  September  1697 

AUcrdurchlauchtigster  otc.  otc! 
Allcrgnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  otc! 
Unterm   15.  dieses  habe  an    Euer  kais.    Majestät  Dero  Dra- 
goner < Christen   Grafen  von   Dietrichstein   allerunterthänigst  ex 
pedirt  und  demselben  dio  ausführliche  Relation  von  der  glücklichen 
Action  allergehorsamst  mitgegeben,  in  solcher  aber  auch  angemerkt, 
«lass  mit   Nächstem   wieder  Euer  kais.   Majestät  allerunterthänigsten 
Kapport  abstatten    werde;    sonderlich    über    Eines,    ob    und  was 
noch  nach  genauer  Examination  aller  der  Circumstantien  für  heuer 
entroprenirt  werden  könnte;  und  daher  vernahm  ich  sowohl  das  Commis 
sariat,  als  dio  Artillerie ;  examinirte  auch  (weil  bei  dieser  späton  Jahres- 
zeit keine  andere  Operation,  als  die  Bombardirung  Temesvär's  hätte  ge- 
schehen können),  was  also  hiezu  vonnöthen,  wie  der  Proviant-  und 
Artillerie-Transport  möge  eingerichtet,  was    Anzahl  Wägen  erfordert 
worden  und  folglich  was  vorhanden,  auch  auf  wie  viel  mau  sich  zu 
verlassen  hätte.  Nachdem  ich  aber  gefunden,  dass  dio  Nothdurft  dioser 
Transportwägen  sehr  gross,  hingegen   der  Numerus  nicht  vorräthig, 
weniger  gleich  jetzt  in  der  Zeit  aufgebracht  werden  könne,  die  Saison 
aber   kein   weiteres  Zuwarten  vorstattet,   da  auch  das  Wetter  sich 
«chon  gebrochon  hat,  so  habe  ich  den  20.  Kriegsrath  gehalten  und 
den  dabeigesessenen  Generalen,  Eines  und  das  Andere,  woran  es  ge- 
legen wäre,  gohörigermassen  exponirt,   mithin  darüber  ihre  Sentimonts 
schriftlich  verlangt,  gleichwie  Euer  kais.  Majestät  aus  den  Original- 
Anschlüssen    Allergnädigst   zu  ersehen    geruhen     wollen  *).  TJnani- 
miter  haben  sie  solchemnach  votirt  und  ich  auch  darüber  geschlossen, 
dass  für  heuer  auf  nichts,  als  auf  die  Conservation  der  Armee  zu 
denken  und  dadurch  in  den  Stand  sich  zu  setzen  sei,  auf  das  künftige 
Frühjahr  die  Campagne  desto  zeitlicher  eröffnen  zu  können;  ich  sodann 
Huer    kais.   Majestät  hievon  uuverlängt  allerunterthänigst  zu  benaeh- 
richtigen,  habe  für  gut  angesehen,  an  Dieselbe  Den»  GFML.  Grafen 
von    Atiersperg    allergehorsamst   abzusenden  ,    welcher  Dero- 
selben  sowohl  von  diesem,  als  in  Anderem,  auch  worin  raeinor  allor- 

»)  Kri««jr"-Areliiv  1696;  Kahc.  IX.  2t. 
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unvorgreiflichstcn  Meinung  der  künftigen  Operationen  halber  besteht, 
des  Mohreron  mündlieh  allcruntorthänigstc  parte  geben  wird.  Unter- 
dessen aber  schicke  ich  den  Grafen  Iva  bu tili  mit  vier  Regimentern 
zu  Pferd  wieder  zurück  nach  Siebenbürgen  und  vier  andere  in  Ober- 
Ungarn  gegen  Jonö  und  Gyula,  welche  a  la  porteo  sind,  allozoit  eben- 
falls nach  Siebenbürgen  zu  gehen,  falls  Euer  kais.  Majestät  mehr  Cavallerio 
dahinoinsetzen  wollton;  auch  lasse  ieh  etliche  Regimenter  zu  Fuss,  die 
ohnedem  ihre  Garnisonen  in  Ober-Ungarn  haben,  zwischen  Szegodin 
und  Szolnok  stehen  und  mit  dem  Rost  der  Armee  gehe  ich  langsam 
nach  der  Donau  in  die  Gegond  Vörösraarton.  Gloichwohl  bleibe  ich 
etliche  Tage  noch  in  diesem  Lager;  nicht  nur  von  dem  Fcindo  sichere 
Kundschaft  zu  erwarten,  sondern  auch,  dass  ich  hoffe ,  von  Euer  kais. 
Majestät  die  nächsthin  schon  gobetonon  Ordros  alleruntorthanigst 
zu  empfangen,  und  bitte  ich  solbigo  auf  alle  Weise  zu  befördern,  da 
keine  Zeit  mehr  zu  verlieren  ist,  die  Armee  in  einen  Ort  zu  sotzen, 
allwo  sie  subsistiron  könne,  gestalten  boroits  übor  fünf  Wochen  ver- 
flossen sind,  dass  sie  in  dieser  wüsten  Haide  herumwandert,  ohne  ge- 
ringstem Holz,  mit  meist  gehabtem  Morastwasser  und  auch  gar  weniger 
Fourago;  also  dass  ich  glaube,  es  werde  keine  andere  Armee  in  der 
Welt  sein,  welche  so  viel  hätte  ausstehen  können.  Bis  jotzt  sind  zwar 
noch  etliche  Regimenter  gewesen,  welche  durch  Credit  ihren  Leuten 
etwas  an  Wochengeld  subministrirt  haben,  nun  aber  sind  sie  alle 
gleich  und  ich  bin  also  gedrungen,  Euer  kais.  Majestät  hiemit 
nochmals  allergehorsamst  zu  versichern,  dass  dor  Soldat  unmöglich 
bis  zu  Endo  dieser  Campagne  subsistiron  könne,  wenn  nicht  eilfertig 
die  so  lang  versprochono  Geld-Rimossa  anlangt  Bisher  habe  ich  nach 
Euer  kais.  Majestät  Allergniidigstem  Befehl  mit  der  guten  Vertröstung 
sie  alleweil  abgespeist,  es  will  abor  diese,  der  nunmehr  angestiegenen 
Noth  keine  Aushülfe  mehr  geben. 

Dio  soit  meiner  letzten  allcrunterthitnigston  Relation  sofort  einge- 
laufenen Nachrichten  vom  Feinde  betreffend,  confirmiren  diese  nicht  allein 
durch  Uoborläufer  und  andere  Kundschaften,  sondern  auch  durch  die 
Berichte  des  Generals  Nehom  aus  Potcrwardein,  dass  nämlich  bei  der 
Action  seine  ganze  Infanterie  fast  völlig,  und  dabei  sammt  dem  gefangenen 
Bassa,  noch  gegon  20  andere,  auch  fast  alle  Janitscharcn-Officiere 
geblieben  wären.  Die  Nomina  der  dort  gebliebenen  Bassen,  welche  man 
derzoit  weiss,  sind  folgende :  Der  GroBsvezier-Janitscharen-Aga ;  Giaffer- 
Bassa  (Dschafer),  Oommandant  von  Toinesvar;  Giaffer  Bassa  von  Rume- 
lien ;  Amanten  -  Bassa ;  der  Bassa  von  Uscuda,  Missirli  Ogli  und  der 
3.  Giaffer-Bassa,  als  des  Grossveziors  gewesener  Zihaja  (Kiaja)  sei  der- 
jenige, welcher  obged achtennassen  gefangen  und  vor  der  Action  in  der 
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Frühe  von  den  Huszaren  bekommen  worden  ist.  Auch  solle  darauf  der 
Rest  ihrer  Armee  bei  Tomesvar  fast  allerseits  ohne  Zelte  gestanden 
sein;  von  dos  Sultans  Marsch  aber  sind  bis  dato  dio  Nachrichten 
difforent.  Einigo  sagten,  dass  er  nach  genugsam  gelassener  Garnison 
in  Tomesvar,  mit  dorn  Ueberrest  seiner  Cavallerie  aufgebrochen,  und 
nach  Orsova,  von  da  aber  durch  dio  Walachei  nach  Hause  gehe;  — 
Andere,  dass  er  bereits  den  19.  dieses  zu  Belgrad  angelangt  wäre, 
worin  os  aber  eine  Irrung  zwischen  Belgrad  und  Pancsova  ist,  da  er 
nunmehr  eben  den  19.  an  diesem  letzteren  Ort  angekommen;  sonst 
hätto  er  auch  don  Hussein  Ba-ssn  Zuppcrli,  letztgowesonen  Commandantcn 
in  Belgrad,  zum  Voziriat  erhoben,  und  dieser  wäre  bereits  vor  etlichen 
Tagen  mit  allon  Leuten,  welche  er  bei  angetretener  Commandantcn  - 
Stelle  mit  Bich  dahin  gebracht  hat,  nach  der  Armoe  abgegangen,  so 
dass  nicht  über  2000  Mann,  und  zwar  nur  die  Inwohner,  dasolbst 
verblieben  sind. 

Was  man  im  Uebrigon  von  Stücken  und  Munition  aus  dem  Feuer 
salviron  können  und  was  auch  von  dem  eingefallenen  Regenwetter 
unverwüstet  geblieben  ist,  geruhen  Euer  kais.  Majestät  gleichor- 
massen  aus  der  nebenkommendon  Specification ')  Allergnitdigst  zu 
ersehen,  und  ist  kein  Zweifel,  dass  dor  Feind  so  viel  Munition  bei 
sich  gehabt,  als  zu  einer  grossen  Oporation  hat  vonnöthon  soin 
können.  Welches  dann  ist,  so  Euer  kais.  Majestät  durch  den  vor- 
erwähnten Grafen  von  Auorsporg  noben  seinem  allerunterthänigsten 
Vortrag,  ich  auch  schriftlich  allergehorsamst  habo  hintorbringen  sollen ; 
anmit  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  allcr- 
unterthänigst,  allergehorsamst  mich  empfehlend  ersterbe 

Euer  kais.  Majostat  etc.  etc. 

alloruntorthftnigstor,  allergohorsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

87. 

Bericht  an  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  zwischen  Zenta  und 
Klein-Kanizsa,  den  22.  September  1697'). 

Hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath  etc.  etc.! 
Nachdem  zufolge  meiner  unter  heutigem   Dato  an  Ihre  kais. 
Majestät  allerunterthänigst  wieder  abstattenden   Relation,  der  Rath 
schluss  ausweist,  wie  dass  für  diese  heurige  Campagna   koinc  andere 
Operation  mag  vorgenommen  werden,   mithin  aber  ohne  geringsten 

')  Siebe  Anhang  Nr.  64  und  66. 
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Zeitverlust  auf  die  Dispositionen  zu  gedenken  sei,  wie  nämlich  die 
Truppen,  sonderlich  diejenigen  nach  Siebenbürgen  ropartirt  werden 
sollen,  so  haho  ich  die  Gelegenheit  nicht  versäumen,  sondern  Einem 
hochlöblichen  kaiserlichen  Ilofkriegsrathe  remonstriren  wollen,  dass 
das  Baron  Houchiuisehe  Regiment  zu  Fuss,  nun  etliche  Jahr  schon  ohne 
Ablösung  allda  in  Siebenbürgen  gestanden,  so  dann  aber  billig  wäre, 
dass  solches  dermal  abgelöst  würde;  und  zwar  um  so  viel  mehr,  als 
ich  glaube,  dass  gedachtes  Regiment  horaussen  in  dem  Feld  nützlicher 
gebraucht  werden  könnte,  und  also,  gleichwie  das  Mömpelgardisehe 
ohnedies  schon  zu  Szathmar  steht,  so  habe  ich  Horm  Grafen  von 
Kabutin  verordnet,  er  soll  mittelshin  erdeutetes  Houchinisches  nach 
Klausenburg  in  die  Garnison  legen,  wodurch  08  desto  niiher  an  den 
Grenzen  von  Ober-Ungarn  sein  würde,  und  man  aolchergestalten  er- 
warten könne,  wann  Ein  hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath  diese 
Abwechslung  mit  dem  Mömpolgardisehen  genehmigen  würde. 

Auch  wäre  meine  unvorgroifliche  Meinung,  gleichwie  von  dem 
Ncuburg'schen  Kegimente  zu  Fuss  8  Compagnien  eben  allda  in  Sieben- 
bürgen sich  befinden  und  hingegen  die  anderen  vier  herausstehen,  dass 
also,  oder  auch  diese  hinein,  oder  aber  die  anderen  gleichermaßen 
herausgezogen  werden  möchten,  worülier  dann  so  in  einem  als  anderm 
die  baldige  Resolution  mir  ausbitte,  und  unterdessen  nebst-  dienstlicher 
Empfehlung  so  stots  als  ergeben  verharre 

Eines  hochlöblichen  Hofkricgarathes  etc.  etc. 

schuldig  und  dienstwilligster  Diener 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

2a 

Bericht  an  den  Kaiser  über  den  Beginn  des  Rückmarsches 
an  die  Donau.  Feldlager  zwisohen  Zenta  und  Klein-Kanizsa 

den  27.  September  1697 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.! 

An  Euer  kaiserlichen  Majestät  habe  ich  vor  etlichen  Tagen 
Dero  GFML.  Grafen  von  Auersperg  mit  allen  gehörigen  Nach- 
richten, sowohl  schriftlich  als  mündlich  allerunterthänigst  abgeschickt, 
um  Deroselben  allergchorsamst  beizubringen,  nicht  nur  die  Umstände 
der  Sachen ,  sondern  auch  die  augenscheinliche  Unmöglichkeit, 
welche  sich  zeigt,  für  heuer  noch  nach  Tomosvär  zu  gehen,  gestalton 
diese  die  einzige  Operation  hätte  sein  können,  andurch  der  Cam- 
pagna   den    Schluss   zu    machen.    Nun  über  dieses    habe  ich  noch- 
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mali»  die  bei  den  Kriegs-Üonsultationcn   intervonirende  Generalität  zu- 
sammenberufen  und  auch   den  Grafen    von  Schallenberg  beige 
zog:en,  mithin  proponirt,  wann  man  zur  Bestreitung  des  Transports  so- 
wohl von  allen  den  Generals- Personen  und  dem  Stab,  als  der  gesammton 
Armee  alle   Wägen  beiziehete,  auch  wegen  Abgang  der  Goldmittel, 
so  man  Alles  von  den  Generalen,  OfHcieren,  Marketendern,  oder  wo 
nur  sonst  etwas  zu  bekommen  wäre,  besonders  von  den  Marketendern, 
«•der  mit  Gutem,  oder  mit  Gewalt  abnähme  (massen  es  nicht  verant- 
wortlich  sein   würde,   dass    man   Euer  kais.  Majestät  Dienst  wegen 
ermangelnder  geringer  Summe  <  reldes  unterlassen  sollte),  ob  man  glaubte, 
durch  diese  beiden  Mittel  die  Operation  zu  unternehmen,  über  welches 
sie,  Generalität,  und  anbei  auch  Grat'  Schallen  borg,  so  viel  er  in 
diesen  wenigen  Tagen   von  seinen   Subordinirten   sich  infbrmirt  hat, 
geantwortet,  wann  keine  andere  Difficultät  wäre,  man  wohl  zu  dem 
Werk  schreiten  könnte,  und  sonderlich   sagte  gedachter  Graf  von 
Schall  cnberg,  dass  er  wegen  Zusammenbringung  dos  etwa  abgän- 
gigen Geldquanti  die  Sachen  über  sich  nehmoto ;  nachdom  aber  nach 
diesen  beiden  Puncten  es  auf  die  Subsistenz  ankommen,  und  folglich 
wie  und  woher  solche  zu  ziehen,  auch,  ob  mit  dem  Transport  zuzu- 
halten, es  die  Zeit  und  Wege  gestatten  würden,  da  befand  man  die 
Hauptdifficultät,  indem  Graf  von  Schallenberg  von  Amt  aus  dar- 
gewiesen, dass  an  der  Theiss  Mos  bis  auf  den    17.  October  Proviant 
vorhanden,  und  dass  weder  der  an  der  Donau,  noch  andorwärtiger 
Vorrath    sufficient  sei,  die  Armee  dahin  nach  Temesvär  subsistiren 
tm   machen,   zu   geschweigen,  dass  der  Transport  von   der  Donau 
nicht  in  tempore  goschehen  könnte;  jenes  aber  an  der  Theiss  befind- 
liche Quantum  fast  consumirt  sein  würde,  ehe  man  die  Operation  anzu- 
fangen vermocht  hätte.  In  reifor  Uoborlogung  also  dieses  Hauptpunctes, 
und  dass  es  nunmehr  wiederum  auf  das  Neue  zwei  Tage  und  Nächte 
regnet,  dabei  auch  die  Apparonz  ist,  dass  es  dorgostalton  noch  mehr 
und  mehr  continuiren  dürfte,  so  hat  die  Generalität  und   ich  mit  der- 
selben, nochmals  schlicssen  müssen,  dass  für  heuer  auf  dieso  Impresa 
so  wenig  möge  gedacht  werden,  als  die  Armee  totaliter  zu  Grunde 
zu  richten,  es  gewiss,  —  hingegen  ungewiss  sein  würde,  ob  bei  der  Ope- 
ration der  erwünschte  Zweck  erfolgen  thäte;  denn  Alle,  so  die  Landes- 
Situation  kennen,  bekräftigen,  wofern  es  dorthorum,  nur  zu  sagen  in 
die  24  Stunden  regnet,  man  alsdann  wegen  allseitiger  Gewässer,  Morast 
und  Grundlosigkeit  nirgends  durchkommen  könne,  ja  die  Generalität 
vermeldete  noch,  dass  bei  derlei  Umständen  nicht  allein  an  diese  Ope- 
ration  keineswegs  zu  gedenken,  wohl  aber  kein  Augenblick  zu  ver- 
säumen sei,  mit  der  Armee  nach  der  Donau  zu  ziehen  und  von  dannen 
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weiters  auf  ihre  Conservation  zu  sorgen,  dann  sonst  derselben  Unter- 
gang unvermeidlich,  Euer  kais.  Majestät  abor  ein  unwiederbring- 
licher Schaden  daraus  entstohen  müsste,  gleichwie  dann  nunmehr  Mos 
von  sechs  Tagen  her  allein  unter  der  Infanterie  auf  die  1200  Mann 
orkrankt  sind,  und  welches  auch  kein  Wunder  ist,  da  man  sich  bereits 
in  die  sechs  Wochen  lang  in  diesen  Wüsteneien  befindet,  wo  man  sonder- 
lich an  Holz  gar  nichts,  an  Fourage  aber  wenig,  und  an  Wasser  fast 
nichts  als  Morast  gehabt  hat,  infolglich  es  vielmehr  filr  ein  Wunder- 
ding zu  schätzen  ist,  dass  die  Armee  so  viel  hat  ausstehen  können. 

Aus  allem  diesen  aber  Allergnädigster  Herr,  wollen  Euer  kais. 
Majestät   Allergnädigst   ermessen,    ob   bei  solcher  Beschaffenheit  es 
möglich  sein  könnte,  sich  an  ein  Werk  zu  wagen,  wovon  anstatt  des 
glücklichen   Ausgangs  ein  sehr  grosses  Unheil  entspriessen  könnte. 
Ich  gestehe  zwar  in  aller  Unterthänigkeit  nicht  genugsam  zu  bedauern, 
dass  den  herrlichen  Sieg  Dero  triumphirenden  gerechten  Waffen,  zu 
noch  vergrösserndem  Schrecken,  Schaden  und  Abbruch  Dero  Feinden 
nicht  continuiren  können,  allein  wie  die  Unmöglichkeit  klar  und  unwider- 
sprechlich,  also  kann  und  ist  auch  dagegen  nicht  zu  streiten;  Aller- 
gnädigst  doch  werden  Sie  sich   zu  orinnern  geruhen,  dass  noch  vor 
meiner  Abreise  zur  Armee  und  sodann  wiederum  von  da  veröfterte 
Instanz  gemacht  habe,  ein  und  andere  Anliegenheiten,  förderst  das  Pro- 
viant also  einzurichten,  damit  auf  allen  Fall,  wann  sich   eine  Occa 
sion   präsontiren,  und  folgonds  der  Allerhöchste  Dero  gloriose  Waffen 
würde  obsiegen  lassen  (als  wie  es  glücklich  erfolgt  und  desswegen 
seiner  allmächtigen  Güte  unendlich  zu  danken  ist),  man  nicht  gehemmt 
oder  verhindert  werde,  den  Sieg  zu  poussiren  und  dadurch  der  Weh 
zu  zeigen,  dass  man  die  Gnade  Gottes  ferner  zu  erwerben,  Euer  kai<. 
Majestät  Dienst  zu  betordern  und  anmit  der   ganzen  Christenheit 
die  erseufzende  Ruhe  und  den  geliebten  Frieden  zu  manutoniron.  nach 
äussersten  Kräften  beeifert  sei.  Ich  in  dem  Uebrigen  und  zufolge  der 
obgesetzten  einhelligen  Meinung  Dero  Generalität,  auch  der   an  sich 
selbst  vorliegenden  hohen  Zeit  und  aus  den  angezogenen  Umständen 
erscheinenden  grossen  Nothdurft  nach,  habe  nicht  länger  auf  Den» 
Allorgnädigste  Ordre  warton  können,  sondorn  Dero  General  der  Cava! 
lerie  Graf  Kabutin  mit  vier  Regimentern  zu  Pferd  nach  Siebenbürgen  und 
neben  diesen  noch  zwei  andere  nach  Ober-Ungarn,  sammt  einem  Corp" 
Fussvolk  gegen  Grosswardoin  und  längs  dor  Theiss  abzuschicken  ver 
anstalten  müssen.  Mit  dor  Armee  auch  breche  ich  morgen   auf  und 
marschire  nach  der  Donau  in  die  Gegend  Vörösraärton ;  von   da  aber 
werde  ich  sehen  und  mit  der  Generalität  noch  weitere  überlegen:  und 
was  noch  fttr  den   Rest  dieser  Campagna  zu   Dero   Dienst  könnte 
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unternommen  wcrdon,  ermangle  auch  nicht,  Euer  kais.  Majestät  mit 
nächstem  wiederum  allerunterthänigsten  Rapport  zu  geben;  unterdessen 
aber  sorge  ich  nicht  unzeitig,  dass,  wann  mit  der  Armee  an  die  Donau 
komme,  ich  das  Proviant  nicht  nach  Genügsamkeit  finden  werde,  und 
ist  diesfalls  das  Commissariat  in  dem  Work  begriffen ,  das  in  Szc- 
gedin  vorhandene  wiederum  beschreiben  zu  lassen,  auch  nachgehends 
sowohl  von  diesem,  als  was  dort  an  der  Donau  vorräthig,  und  wie  weit  os 
erkleckend  sein  möge,  an  ihre  Instanz  ganz  ausfuhrlich  zu  berichten. 

Euer  kais.  Majestät  aber  werden  Allorgnädigst  geruhen,  um 
so  viel  nachdrücklicher  Dero  Bofehl  zu  ertheilen,  auf  dass  mit  Bei- 
schaffung mehreren  Proviants  dahin  an  die  Donau  keine  Minute  verab- 
säumt und  sonst  auch  die  Quartiors-Repartition  so  viel  als  möglich 
beschleunigt  werde. 

Von  dem  Feind  ist  seither  nichts  Neues  eingelaufen,  ausser  dass 
von  allen  Orten  die  Kundschaften  gleich  lauten,  weichergestalten  seine 
Constemation  noch  immer  anhalte,  und  auch  täglich  seinon  Verlust 
grösser  achte,  mithin  an  Bassen,  Officiers  und  Gemeinen  ein  noch 
Mehrcres  verloren  haben,  als  bis  dato  in  meinen  Relationen  Euer 
kais.  Majestät  allerunterthttnigst  beigebracht  habe;  dioses  Alles  wird 
nun  wiederum  durch  einen  aus  Siebenbürgen  angelangten  Courior 
bestätigt,  und  dabei  versichert,  dass  der  Sultan  in  unbeschreiblicher 
Oonfusion  über  Hals  und  Kopf  mit  dem  Rest  seiner  Truppen  die 
Donau  passirt  habe. 

Zum  Beschluss  thue  ich  Dero  Allergniidigsten  Befehl  wiedorholtcr- 
massen  in  aller  Untcrthilnigkeit  mir  bald  ausbitten  und  in  sohnlicher 
Erwartung  deren,  zu  Doro  beharrlichen  kaiserlichen  Ilulden  und  Gnaden 
allergehorsamst  mich  ompfchlen  als 

Euer  kais.  Majestät  etc.  etc. 

allorgehorsamster  allerunterthiinigster 
Eugen io  von  Savoy  in.  p. 

29. 

Befehl  an  den  O.  d.  C.  Graf  Rabutin,  mit  seinem  Corps 
nach  Siebenbürgen  abzurücken.  Feldlager  zwischen  Zenta 
und  Klein-Kanizsa,  den  27.  September  1697 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf! 
Euer  Excellonz  habe  ich  schon  mündlich    orinnort,  dass  Sie 
nunmehr  wicdorum  mit  den   bewussten  vier  Regimentern    zu  Pferd 
ihren  Rückmarsch   nach  Siebenbürgen  bis  morgen  als  den  28-  dieses 
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antreten,  und  dabei  auch  die  zwei  gleichmäßigen  Regimenter  zu  Pferd, 
Face  und  Glückeisberg  bis  gegen  .lenö  mitnehmen  können,  gleichwie 
Ihre  dann  auch  des  Commando  halber  dieser  zwei  letzteren,  dass 
sie  nämlich  an  den  Herrn  GWM.  Grafen  Palffy  zu  weisen  sind, 
nicht  nur  das  Gehörige  angezeigt,  sondern  auch  das  Schreibon  selbst 
für  gedachten  Herrn  General  Wachtmeister  zugestellt  worden  ist. 

Und  also,  wann  Euer  Excellenz  mit  Dero  Marsch  um  Szegedin 
gelangt  sein  werden,  so  wollen  Sie  von  erdeuteten  zwei  Regimentern 
einen  Officicr  zu  mohrornanntom  Grafen  Palffy  mit  berührtem  meinen 
Schreibern  vorausschicken,  auf  dass  er  in  Zeiten  zu  Jenö  sich  einfinden 
und  allda  Euer  Excellenz  erwarten,  sodann  auch  von  Doroselben  die 
weitere  Anleitung  mündlich  vernehmen  könne,  in  Conformitat  ich  es 
mit  Euer  Excellenz  verabredet  habe;  die  übrige  Dispositionen  belangend, 
kann  ich  derzeit  nicht  Eigentliches  anmerken ,  gestalten  solche  vom 
Hof  gewärtig  sein  müssen ;  so  viol  sich  aber  unter  Dero  Marsch  ereignen 
möchte,  sonderlich  in  Sachon  des  noch  da  und  dort  nicht  völlig 
gedämpften  Rebellionsfeuer,  da  remittire  ich  mich  in  Euer  Excellenz 
wohlbekannte  und  ansehnliche  beiwohnende  Dexterität  und  wird 
diese  ex  facie  loci  derselben  an  die  Hand  geben,  was  zu  unseres  Aller- 
gnfidigsten  Herrn  Dienst  und  Ausrottung  dieses  Unheils  wird  am 
vorträglichsten  sein  können. 

Mit  dem  Commissariat  ist  wegen  den  ökonomischen  Anliegenheiton 
ein  und  das  andere  schon  vorgekehrt  worden,  Sie  belieben  also  nur 
bei  selbigom  sowohl  der  Marschroute  halber,  als  sonst  die  weitere 
Nothdurft  vernehmen  zu  lassen;  und  ich  daneben  in  Erwartung  Dero 
zuweilen  beliebigen  Berichts  verbleibe  unter  meiner  beharrlichen 
Dienstbegierdo  Euer  Excellenz 

dienstwilligster  Diener 
Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

30. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Ankunft  der  Armee  an  der 
Donau  und  den  beabsichtigten  Streifzug  nach  Bosnien  Feld- 
lager bei  Szantova,  den  6.  October  1697 '). 

Allerdurihlauchtigster  etc.  etc.! 

Allergnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.! 
Ungefähr  um  Mitternacht  des  27.  passato  erhielt  ich  durch  den 
zurückkommenden  Prinzen  Vaudemont  Euer  kais.  Majestät  Aller- 
gnädigstes  Rescript  vom  23.  dieses,  nebst  den  Beilagen  an  die  beiden 

")  Kriogs-Arrhiv  1697;  Fase.  X.  5. 


Digitized  by  Google 


81 


Commandanten  der  königl.  polnisch-chursächsischen  und  churbranden- 
bargischon  Truppen,  welehe  sodann  auch  denselben  behändiget,  und 
ron  ihnen  mit  alloruntorthänigster  Veneration  aufgenommen  worden 
sind.  Ingleichen  habe  auf  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befehl, 
Dero  gesammte  Generale  und  Officiere  Dero  kais.  Gnaden  versichert, 
and  getröstet,  dass  auch  für  sie  die  Promotions-Consolation  nachfolgen 
wird,  weshalb  ich  hiemit  wiederum  an  Euer  kais.  Maji-stat  meine 
alloruntorthänigste  Intercession  zu  reYteriren  mich  erkühne,  solehem- 
nach  auch  allorgohorsarast  hoffe ,  Dieselben  werden  diese  Occasion 
Allergnädigst  beherzigen,  mithin  den  erwünschten  und  verdienten  Trost 
Allergnädigst  angedeihen  lassen,  gleichwie  bereits  auch  der  Graf  von 
Gronsfeld,  und   Prinz  Vaudemont  den  Anfang  genossen  haben. 

Für  meine  Person  aber  sage  ich  Euer  kais.  Majestät  in  aller- 
tiefstem  Kespect  allerunterthänigsten  Dank,  dass  Dieselbe  meine  in  dieser 
Campagne  allerpflichtmässigst  getroffene  Disposition  und  dabei  geführte 
Conduito  Allergnädigst  zu  approbiren,  sodann  darob  Dero  Allergütigstes 
Wohlgefallen  zu  bezeigen,  Allergnädigst  geruhen  wollen ;  lebe  auch 
dabei  unter  keiner  mehreren  Aussicht,  als  dass  durch  meine  aller- 
unterthänigste  Treue  und  ungekränkten  Eifer  Dero  kais.  Dienst 
beobachten,  und  dadurch  aber  Dero  beharrliche,  Allerhöchste  Hulden 
und  Gnaden  immer  mehr  verdienen  möchte. 

Den  wiederholt  Allergnädigst  versprochenen  Geldsuccurs  erwarte 
ich  nunmehr  desto  sehnlicher,  da  endlich  keine  Möglichkeit  ist,  den 
Soldaten  von  dem  Untergang  zu  retton,  da  weder  Geld  vorhanden, 
noch  auch  scheinet,  dass  die  winterliche  Reparation  so  bald  einlangen 
dürfte.  Ich  sorge  zwar  unterdessen  soviel  ich  kann,  und  habe  daher 
auch  veranstaltet,  die  Armeo  in  vier  Corps  separiron  zu  lassen;  Euer 
kais.  Majestät  Infanterie  geht  jenseits  gegen  Mohäcs,  wie  auch  die 
t  hurbrandonburgischon  Truppen  zu  Pferd  und  Fuss  subsistiren  dort 
herum,  so  lange  es  möglich,  sich  jedoch  allgemach  der  Route  von 
Ofen  annähernd.  In  dieser  Conformität  geht  diesseits  Euer  kais.  Majestät 
Cavallerio,  wie  auch  die  königl.  polnisch  -  chursächsischen  Trappen 
gegen  Pest;  die  Artillerie  aber  (wie  es  unten  wird  gemeldet  werden) 
ist    schon    diesen   Morgen   früh    nach   Böhmen   aufgebrochen;  alle 
Commandanten  aber,  als  nämlich  von  Euer  kais.  Majestät  Infanterie: 
der  F  ü  r  s  t  von  L  i  e  c  h  t  o  n  s  t  o  i  n,  und  Cavallerie :  G  WM.  Ilasslingen; 
von    den    polnisch -sächsischen    und    brandenburgischen    die  beiden 
GM.  Röbel  und  Schlaberndorf  sind  befehligt,  sich  ferner  indem 
Marsche    zu    dirigiron,    wenn    etwa    von    Euer   kais.  Majestät  oder 
Dero  Hofkriogsrath  die  weitere  Repartition  zukommen  wird.  Ich  hin- 
gegen, nachdem  Euer  kais.  Majestät  bereits  in  der  2.  Relation  aller- 
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unterthänigst  angeführt  habe,  die  grossen  Difticultäten,  ja  blosse  Unniüg 
lichkeit,  welche  gewesen,  für  heuer  noeh  nach  Temesvar  zu  gehen, 
und  dass  daher  zur  Conservation  der  Armee  mich  an  die  Donau  ziehen 
müsse,  nachgehends  aber  auch  mit  der  Generalität  weiters  überlegen 
wollte,  ob  nicht  gleichwohl  vor  Endo  dieser  Campagne  etwas  tentirt 
worden  könnte;  so  habe  ich  ein  und  das  andere  vollzogen,  und  hin 
mit  der  Armee  binnon  zwei  Stunden  herwärts  Vörösmarton  angelangt 
Darüber  habe  ich  den  Obristen  K  y  b  a,   so  an  dem  Sau  Strom  die 
Grenzer  commandirt,  zu  mir  berufen,  welcher  auch  gestern  früh  ange- 
kommen ist ;  von  ihm   aber  habe   ich  mich  informirt,  wie  jenseits 
der  Sau    das  Land  Bosnien  beschaffen,  auch  ob  der  Sultan  gewiss 
von  Belgrad  sich  völlig  hinabgozogon,  wie  nicht  weniger,  ob  dort  in 
Bosnien  viel  Mannschaft  vorhanden,  und  schliesslich  ob  nicht  dahin 
ein  Einfall  tentirt  werden  könnte.  Er  hat  mir  nun  über  alles  diese* 
sehr  klares  Licht  gogeben,  und  unter  Andorm  auch  bestätigt,  wie  ich 
allo  Kundschaften  habe,  dass  der  Sultan  von  Belgrad  fortgezogen,  und 
dortherum   auch  nichts   als  die  blosse  Garnison,  neben  dem  Schiffs 
Armemont  gelassen  habe,  in  Bosnien  sich    aber  gar  wenig  befinde. 
Auf  diesen  Bericht  also  habe  ich  cum  consilio  der  Generalität  geschlossen, 
alsogleich  einen  Zug  dahin  zu  thun,  und  comniandirte  daher  ohw 
Zeitverlust  von  Euer  kais.  Majestät  Truppen  in  die  4000  auserlesene 
wohlborittone   Pferd,    sammt    2500    Fussgänger   von    Füsiliers  und 
Grenadiers,  ingleichon  die  Mineurs,  und  von  der  Artillerie  12  Stück, 
mit  gehörigen  Officieron  und  Bedienten,  auch  genügsamer  Bespannuni: 
Nicht  weniger  expedirte  ich  an  Croatien,  dass  auch  dieselben  Grenzer 
aufsitzen  und   gloichermassen   bei    Banjaluka   einfallen   sollten;  von 
hieraus  auch  gleich,  wie  schon  hiebevor  in  antecessum  bei  der  Sä" 
einige  Proviant-Anstalten  gemacht  gewesen,  also  wurde  nur  zur  Ver 
abfolglassung  die  Verordnung  ortheilt,  und  um  ebenfalls  die  mit  dem 
Commissariat  veranstaltete  Nothdurft  wogen  des  Proviants  aus  Croatien 
ein-  und  anderswo  herzubringen,  besonders  von  Sissek  die  Sau  (Sav. 
herab   alsogleich  eine  Brücke    zu  transportiren ,   der   Ober -Kriegs 
Commissär  Kessler  ganz  eilfertig  abgeschickt;  anbei  aber,  und  wenn 
ich  an  diesen  Fluss  komme,  so  habe  eben  auch  angeordnet,  dass  die*» 
Gronzer,  sammt  den  ohnedem  schon  von  Dero  Cavallerie  dort  herum 
commandirten  200  Pferden,  nebst  noch  ein  und  andern  Bataillonen 
aus  den  Garnisonen  dazu  stossen  sollen;  heute  auch  habe  ich  gedachte 
Detachement    von    hier    bereits  aufbrechen    lassen,    und    ich  aber 
folge  morgen,  da  heute  nach  der  Nothdurft  Ermessen  Euer  kais.  Majesti»: 
allerunterthänigst  Bericht   zu  geben ,  der  Graf  von  Schallenberc 
nach  Wien  geht,  und  die  dem  Befehl  nach  allhier  verfasste  Quartiers 
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Kopartition  mit  sich  bringt;  so  dann  Euer  kais.  Majestät  darüber  auf 
das  baldigste  zu  rosolviren  geruhen  wollen.  In  sieben  Märschen  aber  hoffe 
ich  bei  Brod  zu  stehen,  ohne  der  Rasttage ;  drei  nämlich  mache  ich  bis 
Esseg,  und  von  dort  vier  bis  Brod.  Aus  Esseg  aber  ermangle  nicht, 
Euer  kais.  Majestät  durch  einen  Genoral- Adjutanten  ferner  allorge- 
horsanist  zu  berichten,  wie  und  ob  noch  dieser  Einfall  thunlich  sein 
wird,  insonderheit  wenn  das  Regenwetter  continuiren  sollte,  so  diesen 
Morgen  kaum  als  das  Dotachement  ausmarschirt  war,  wiederum  ein- 
gefallen ist. 

Den  Grafen  von  Rabutin  habe  ich  auch  a  parte  erinnert,  er 
»olle  obenfalls  von  dort  aus  suchen,  oder  um  Päncsova  und  Temesvär, 
oder  auch  um  Karansebes  hinaus  einige  Diversion  zu  machon,  solcher- 
gestalten  den  Feind  von  allen  Orten  zu  alarmiren,  und  dadurch  seine 
Consternation  noch  mehr  zu  augmentiren.  Sonsten  bin  ich  den  Tag, 
als  in  der  Nacht  zuvor  der  Prinz  Vaudemont  zurückgekommen, 
nach  Szegedin  gegangen  und  dort  oines  oder  das  andere  visitirt;  sodann 
auch  von  Peterwardein   längs  der  Theiss  hinauf  die  Postirung  ein- 
richten lassen;  zu  dem  Ende  gleich  wiederum  veranstaltet,  alle  die- 
jenigen vom  Feinde  verwüsteten  Poston  zu  repariren  und  mit  Raizen 
zu  besetzen,  wozu  aber  4-  bis  5000  h\  ermangeln,  um  welche  ich  mich 
bewerbe,  Credit  zu  finden;  auch  das  Uebrige  unterlasse  ich  nicht  anzu- 
ordnen, was  noch  hie  und  da  nothwendig  sein  kann.  In  dem  Falle 
aber,  dass  der  Einfall  von  Statten  geht,  hoffe  ich  gleichwohl  den  22. 
oder  längstens  den  23.  d.  M.  wiederum  in  Esseg  zu  sein,  damit  Euer 
kais.  Majestät  hiedurch  allerunterthänigst  benachrichtigt  sein  können,  wie 
oder  wohin  Sie  Dero  Allergnädigste  Befehle   adrossiron  wollen ,  und 
um   welche  Beförderung  ich  allorgehorsamst  bitte,  vornehmlich  wenn 
Dieselbe   diesen  Einfall  nicht  Allergnädigst   genehm  halten  würden, 
gestalten  der  gemachten  Rechnung  nach,  wenn  der  Graf  Schallenberg 
zu  Euer  kais.  Majestät  Händen  dieses  allerunterthänigst  überbringen 
und   von  einem  oder  dem  anderen  mündlich  roferiren  wird,  ich  noch 
in   Zeiten  Dero  Allergnädigsten  An tworts- Befehl  behandigen,  ehe  ich 
noch  viel  über  Brod  hinaus  mit  dem  Detachomont  sein  könnte. 

Wegen  der  künftigen  Frühlings-Operation  erkennen  Euer  kais. 
Majestät  Allerhöchst  vernünftig,  dass  die  Belagorung  von  Belgrad  das 
Hauptabsehen  sei,  und  also  ist  auch  um  so  viel  weniger  zu  zweifeln, 
das»  schon  von  der  Stund  an  Dieselbon  verordnen  werden,  für  die  hiezu 
erforderlichen  Requisiten  Hand  anzulegen;  gleichwie  Sie  Allergnädigst 
versichert  sein  mögen,  dass  nach  Situation  des  Landes  und  allorseits 
habenden  Erfahrenheit  kein  rechtschaffener  Friodo  zu  hoffen  ist,  so 
lange  der  Feind  diesen  Platz  inne  hat,  und  dass  man  noch  dazu  unserer- 
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seits  den  Krieg  desto  beschwerlicher  mit  grösserer  Armee  und  doppolten 
Spesen  führen  müsste,  als  wenn  er  wieder  erobert  sein  wird ;  hiezu 
aber  diesesmal  die  Conjuncturen  nicht  favorabler  sein  können,  da 
gewiss  der  Feind  auf  das  künftige  Jahr  nicht  wie  die  vorigen  mit 
solcher  Macht  wird  anrücken  können ;  also  hieraus  auch  Euer  kais. 
Majestät  Allerhöchst  leicht  schliessen,  wie  favorabel  jetzt  die  Gelegen- 
heit sei,  so  unwiederbringlich  sie  sein  würde,  wenn  man  nicht  von 
derselben  profitiret,  da  dadurch  der  Feind  frischen  Muth  erlangen  würde, 
auf  das  nachfolgende  Jahr  sich  zu  recolligiren,  und  dann  wiederum 
dieses  langwierige  Kriegsfeuer  in  neues  Unheil  zu  verwickeln. 

Dio  Fortification  von  Szegodin  betreffend,  ist  wohl  nöthig,  dass 
Euer  kais.  Majestät  hierauf  nachdrücklich  reflectiren,  da  dieser  Posten 
im  schlechten  Stand  sich  befindet,  dabei  aber  von  sehr  grosser  Importanee 
ist,  wovon  mit  mehreren,  und  was  auch  den  neuen  Bau  bei  Semlin 
anbelangt,  Euer  kais.  Majestät  raeine  mündliche  Relation  zu  erstatten, 
und  darüber  allerunmassgeblichst  führenden  Meinung  zu  eröffnen,  aller- 
unterthänigst  mir  vorbehalte,  hieroit  aber  zu  Dero  beharrlichen  kaiser- 
lichen II ulilen  und  Gnaden  allorgehorsamst  mich  empfohlond  ersterbe 

Euer  kais.  Majestät  etc.  etc. 

allerunterthänigstor,  allergehorsaraster 
Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

31. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Essegr,  den  8.  Octo- 

ber  1697'). 

Allordurchlauchtigstor  etc.  etc.! 
Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.! 
Durch  den  Grafen  von  Schallenborg  habe  ich  Euer  kais. 
Majestät  allerunterthänigst  benachrichtigt,  wie  dass  mit  Dero  Generalität 
bei  obwaltenden  Conjuncturen,  vor  Beendigung  diesor  Campagne  noch 
ein  Einfall  nach  Bosnien  zu  tentiron  geschlossen,  auch,  dass  von  hier 
aus  Esseg  Demselben  don  weitem  Bericht  allorgohorsamst  geben  würde. 
Zu  allerunterthänigster  Folge  also  solle  ich  Deroselben  allergehorsamst 
nicht  borgon,  dass  nun  nach  meiner  Ankunft  allhior,  wegen  des 
Proviantes  und  harten  Futters,  alle  Anstalten  gemacht,  solchemnach 
auch,  obschon  das  Wottor  in  was  sich  wieder  gebrochen,  nicht  aber 
das  Ansehen  hat,  dass  es  continuiren  dürfte,  ich  den  Marsch  bis 
Brod  fortsetzen,  dort  aber  wieder  weiters  Deroselben  allerunterthänigst 
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berichten  werde,  ob  ich  selbigon  bis  völlig  hinein  in  das  Bosnische 
prosequiren  könne. 

Die  Kundschaften  sonsten,  welche  ich  von  dem  Feind  habe, 
bestätigen,  dass  dor  Sultan  mit  dem  Rest  seiner  Truppen  sich  nun 
völlig  von  Belgrad  hinab  retiriret  habe  und  dass  auch  anderseits  allda 
in  Bosnien  gar  wenig  von  Truppen  sich  befindet,  also  dieser  Streich 
dermalen  desto  leichter,  mithin  auch  desto  nützlicher  gelingen  kann. 

In  dem  Uebrigen  aber  wiederhole  meine  Instanz,  durch  wolcho 
Euer  kais.  Majestät  schon  des  Mehreren  alleruntorthänigst  gebeten 
habe,  den  baldigen  Goldsuccurs  und  sodann  auch  die  Quartiers-Repar- 
titiun  so  viel  als  möglich  zu  befördern,  denn  wie  länger  ein  und  das 
andere  ausbleibt,  jo  mehr  Verdruss  entstehet  fllr  Euer  kais.  Majestät. 

Gegenwärtiger ,  Dero  Genoral  -  Adjutant  H  e  d  w  i  g  e  r  genannt, 
überbringet  dieses,  welchen  auch  zu  Dero  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden 
alleruntcrthänigst  zu  recommandiren  mich  unterfange;  hiorinfalls  auch 
desto  weniger  aus  Händen  gehen  wollen,  als  er  bereits  bei  die  dreissig 
Jahr  in  Dero  kais.  Kriegsdiensten  sich  befindet  und  darinnen  viel 
erlitten ;  sodann  aber  zu  seinem  letzton  Trost  auch  verdient  hat,  dass 
Euer  kais.  Majestät  sich  seiner  Allergnädigst  zu  roflectiren  goruhen. 

Die  Anzahl  dor  nach  Siebenbürgen  destinirton  Regimenter  zu 
Pferd  betreffend,  sind  mit  den  do  Pace'schen  und  Glöckelsborg'schon, 
eilf  Regimenter  dahinein  beordert,  und  will  ingleichon  nach  meiner 
Zurückkunft  das  zwölfte  hineinsonden,  wodurch  folglich  Euor  kais. 
Majestät  Allergnädigste  Intention  erfülle  und  zum  Beschlüsse  repetiro, 
dass,  wenn  auch  der  woitore  Einfall  nach  Bosnien  von  Statten  geht, 
ich  gleichwohl  um  22.  bis  23.  dieses  wieder  allhier  mich  einfinden 
werde.  Womit  nebst  meiner  allergohorsamsten  Empfohlung  alieruntor- 
thänigst  ersterbe 

Euer  kais.  Majestät  etc.  etc. 

alleruntorthänigster,  allorgohorsamster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

32. 

Journal  de  la  mar  ehe  en  Bosnie'), 

commencee  le  13  octobre  1697  avoc  40U0  chovaux,  2500  hommos  de 
pied,  12  picces  de  canon  et  doux  mortiors.  La  cavalerie  ayant  du 
pain  et  do  l'avoino  jusqu'au  22,  l'infanterie  jusqu'au  20,  et  sur  les 
chariota  de  proviande  jusqu'au  24,  pour  tout  le  detachomont.  La  cavalerie 
a  passe   la    Save  aur  do  grands  bateaux  a  une  grando  hourc  au- 
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dessous  de  Brod,   i'intanterie  ot  1'artillcrie  ä  uno   domie    heure  au 
dessous  du  dit  Brod,  la  premiere  dans  des  schaiques  et  schanaelcs1)  et 
l'artillorio  sur  un  ponton. 

Le  12  teut  ctait  passe  hors  raille  chevaux,  le  13  le  detachemcnt 
a  marche   a  Peratovcej  cos  millo  chevaux,  qui  etaiont  en  arriere 
ont  fait  l'arriere-garde.  Le  eolonol  Kvba  est  marche  en  avant  avec  un 
major  et  300  chevaux  et  environ  2000  hommes  de  la  milico  du  pays,  avcc 
ordre  do  faire  accommoder  les  chemins,  de  prendro  s'il  pouvait  doux 
ou  trois  chateaux  et  palanques   qui  sont  sur  la  route  et  de  marchcr 
avec  le  plus  de  diligonco  qu'il  pourrait  jusqu'au  dernier  passage  vers 
Serail*),  et  de  tacher  de  prevenir  les  ennemis;  sur  la  droite   on  a 
envoye    100    chevaux  du   regimont   do   GlökeUberg   avec  500  ou 
600  hommes  des  troupes  du  pays,  pour    couvrir    la  marche  vera 
Baujaluka,  avec  ordre  d'y  roster  jusqu'au  retour  du  detachemcnt :  sur 
la  gauche  100  chevaux  du  memo  rcgiment  et  un  pareil  nombre  de 
troupes  du  pays,  pour  couvrir  pareilloment  la  marche,  mais  ce  detaehe- 
ment  doit  rojoindro  a  la  4.  ou  5.  marche  vers  le  grand  et  demier 
passage.  Cette  premiere  marche  a  ete  de  trois  heures  ot  demie  pour 
la  cavalerie ,  d'environ  cinq   heures  pour  l'infanterio.   Bon  chcrain, 
fort  peu  do  montagnes,  l'on  peut  marchor  presque  par-tout  en  cseadron. 
quoique  toujours  dans  dos  bois,  mais  fort  clairs,  il  y  avait  do  Peal 
d'un  ruisseau  et  quelques  sources. 

Le  14  a  Kottor  (Kotorsko).  —  La  marche  a  ete  d'uno  bonne 
heure  plus  grande  que  la  premiere,  c'est-a-dire  la  cavalerie  a  niarchö 
quatre  heures  et  demie,  et  l'infantorie  pres  de  six,  toujours  par  des  bois. 
montagnes  et  vallons,  et  trois  ou  quatres  dcfiles;  mais  le  plus  grand 
ctait  a  la  sortie  du  camp,  oii  l'on  fit  travailler  hier  350  hommf  s 
pour  raccommoder  et  elargir  le  chemin,  outre  quelques  qui  travaülent 
toujours  en  avant.  A  une  heure  I'intanterie  ot  cavalerie  ctait  au  camp, 
a  deux  ot  demi  l'artillerie,  et  ji  quatro  tout  le  bagage ,  meme  les  chariot*. 
qui  avaient  roste  on  arriere  avant-hier,  n'ayant  pas  pu  passer  la  Savc, 
ont  joint  aujourd'hui.  Jusqu'ici  depuis  la  Save  le  pays  est  entierement 
d«'-sort  depuis  la  guorro,  du  roste  l'on  a  trouve  sur  la  routo  plusieurs 
gros  villagcs,  qui  ctaient  habitcs  du  tomps  que  les  Turcs  etaient 
maitres  des  bords  de  la  Save.  Ce  camp  est  sur  la  riviere  Bosoa. 
dout  l'eau  est  fort  belle  et  bonne,  on  la  peut  passer  par-tout,  eile 
crott  fort  aisement  par  los  pluies  et  devient  impraticable ,  mais  pour 
fort  peu  de  temps.  Le  camp  prond  le  nom  d'uno  ville  ruinee  depuis 


')  Tschaikou  und  Kälun  (vulp.  Schinakel). 
*)  Bosna  Seraj,  Scrajevo. 
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eette  guerre,  nos  troupes  etant  dejä  parvenus  uno  fois  jusqu'  ici,  raais 
pas  plus  loin ;  ce  camp  ost  fort  boau,  sür  ot  capable  d'un  assez  gros  corps. 

Lc  15  a  Doboy,  c'ost  un  chäteau  sur  la  Bosna,  sur  im  rocher 
assez  roide  et  haut,  sans  aucune  defonso  et  fort  etroit.  Nos  maraudours 
oot  empörte  d'abord  la  basse  villo,  par  oü  on  leur  a  coupe  entiere- 
ment  l'eau;  n'y  on  ayant  point  dans  lo  chäteau.  Iis  n'ont  pas  voulu 
se  rendre  lo  memo   jour,   quoiqu'on  les  ait    sommes,  ainsi    on  a 
ete  oblige  d'y  faire  avancer  deux  mortiers,  qu'on  a    place  d'abord 
au  pied  du  chateau,  et  quolques   petites  pieces  de  canon  sur  uno 
hautenr  qui  est  ä  une  potite  portee  do  fusil  du  chateau.  La  marche 
n'est  pas  si  grande  d'une  bonne  heuro,  que  celle  du  14,  cepondant 
la  cavalorio  n'est  arrivee,  qu'ä  doux  heures  dans  le  camp,  ayant  ete 
obligcc  de  passer  et  repasser  la  Bosna,  pour  eviter  le  feu  du  chateau ; 
linfantorio  a  cinq  heures  et  demi,  ayant  marche  apres  la  cavalerie  a  ete 
oblige  de  passer  par  la  montagno  pour  tournor  autour  du  chätoau  ot 
entrer  dans  le  camp;  l'artillerie  et  le  bagage,  c'est-ä-dire  la  plupart  dos 
thariots,  sont  restes  en-dela  du  chäteau,  n'y  6tant  arrives  qu'ä  la 
uuit.  Le  chemin  est  tres  mauvais,  quoique  dans  un  pays  plat  et  sans 
aucune   montagno,  la  Bosna  sur  la  gauche  et  los  montagnes  sur  la 
droite  il  y  a  sept  ou  huit  fort  grands  döfil^s,  oii  il  a   fallu  faire  le 
chemin  on  marchant;  y  ayant  plusieurs   annees    qu'il  n'y   a  passe 
personno,  et  outre  cela  des  abatis  do  bois.  qu'on   a   ete  oblige  de 
coujM)r.  A  co  camp  l'on  a  commonce  ä  trouvor  »in  pays  un  peu  plus 
habite,  du  foin,  du  grain  ot  du  betail;  lo  camp  ost  fort  beau  et  bon 
capable  d'un  assez  gros  corps;  la  droite  et  le  dos  ä  la  Bosna,  ä  quel- 
ques cont  pas  sur  la  gauche  une  autre  riviere,  qui  vient  d'un  chäteau 
nomme  Tscheftschen '),  oü  il  y   a  trois  ä  quatres  cont  hommes  de 
Garnison;  la  riviere  s'appelle  Ussora:  sur  la  droite  du  camp  en-delä 
•de  la  Bosna  il  y  a  une  autro  riviere,  qui  ontre  aussi  dans  la  Bosna, 
environ  a  mille  pas  du  chäteau,  qui  vient  de  vers  Isvornik  ■)  ot  s'ap- 

pello  »). 

Le  16  on  a  fait  un  jour  de  repos,  tant  pour  laisser  arriver  los 
chariots  qui  ne  sont  venus  que  vers  lo  midi,  que  pour  laisser  repasser 
lo  detach einen t,  l'infanterie  ayant  marche  onze  jours  do  suito;  quo 
pour  finir  do  prondre  ce  chäteau,  qui  n'avait  pas  voulu  se  rendre 
hier  et  qu'il  n'etait  pas  ä  propos  de  laisser  derriore,  tant  parcequ'il 
aurait  fallu  y  laisser  sept  ä  huit  cont  hommos,  quo  parcoquo  je 
pretends  y  fairo  une  osp6ce  de  rnagasin  pour  le  retour,  ayant  envoye 
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aujourd'hui  los  chariots  de  proviande  k  Brod,  pour  emmener  da 
pain  ici ;  avec  ceux ,  qui  y  sont  dejä  d'ici,  s'il  est  necessaire  on 
pourra  toujours  los  faire  avancor.  A  une  heure  de  jour  le  chäteau 
s'est  rendu ;  ayant  seul  uno  batterie  de  deux  mortiors  faite,  et  une 
autre  de  six  petites  pieces  de  canon,  et  le  mineur  attaehe  a  la  muraille: 
Ton  a  donn6  la  vie  h  la  garnison  et  on  leur  a  bien  voulu  donner 
la  liberte  k  leurs  femmes  et  enfants.  Iis  sont  sortis  sans  aucun  desordre, 
et  je  los  ronvoyerai  demain.  Ce  matin  j'ai  envoyö  le  capitaine  des  guido« 
avec  eent  aiduques1)  pour  accommodor  les  chemins  jusqu'a  Maglay,  et 
ensuite  un  capitaine  de  dragons  avec  cent  chevaux  et  huit  charpen- 
tiero,  ayant  eu  nouvelles,  que  les  premiers  ne  suffisaient  pas,  les  chemins 
ctant  fort  ctroits  et  si  pou  frequentes,  qu'il  y  etait  crü  des  arbres, 
qui  les  rendaient  inaccessibles  pour  les  chariots,  les  troupes  meme 
ne  pouvant  passer,  qu'un  k  un. 

Le  17  j'ai  camp<  k  Maglay,  c'est  un  chateau  sur  la  Bosna, 
mais  de  l'autre  cöt£  de  la  riviere,  ainsi  j'ai  campt;  vis  -  a  -  vis ,  ayant 
fait  passer  sept  ä  huit  cent  hommes  pour  l'attaque.  Iis  se  sont  rendus 
le  soir.  C'est  un  fort  mauvais  lieu,  mais  sur  un  rocher  assez  haut 
il  est  fort  difficil  d'y  raener  de  l'artillerie ;  ainsi  quand  on  ne  veut 
pas  s'arrßtor  et  qu'on  ne  veut  pas  aussi  le  laisser  derriere  soi,  eeb 
ne  laisse  pas  d'embarassor.  II  y  avait  deux  cent  et  quelques  hommca. 
La  marcho  n'ost  pas  tout  a  fait  si  grande,  que  la  prccedente,  le  chemin 
assez  bon,  meme  pour  les  chariots,  mais  6troit  en  plusieurs  endroits; 
toujours  le  long  de  la  Bosna  et  sur  la  droite  des  montagnes  et  pcn 
dant  un  bon  quart  d'heure  un  rocher  fort  haut,  qu'on  appelle  dan> 
le  pays  „le  pas  de  la  röche",  et  qui  serait  difficil  k  passer,  si  l'on  y 
trouvait  des  troupes  postes,  l'on  serait  obligS  de  gagner  le  dessus  avec 
l'infanterie,  ce  qui  embarasserait  beaucoup. 

Le  18  j'ai  marche  k  Schebtsse').  La  marche  est  au  plus  aussi 
longue,  que  cello  du  17,  mais  fort  mauvaise  jusqu'au  deux  tiers  du 
chemin,  le  reste  est  un  fort  beau  chemin;  apres  avoir  passe  un  defilf 
environ  de  1000  pas,  en  sortant  du  camp  de  Maglay  le  long  de  U 
Bosna,  on  l'a  quitte,  parcequ'olle  fait  un  grand  detour,  et  qu'il  n'y  a 
point  de  chemin;  on  passe  au  travors  dos  montagnes;  il  a  y  deux 
torrents  a  passer,  oii  il  n'y  a  prcsque  pas  d'eau,  que  quand  il  plcut, 
alors  iU  sont  mauvais.  L'on  ne  rejoint  la  Bosna,  qu'au  camp,  qui  est 
fort  beau,  cotte  riviere  au  dos  et  le  chateau  sur  la  gaucho.  La  cava- 
lorie  est  arrivee  a  midi  et  domi,  l'infantorie  ot  rartillerie  une  heuir 
devant  la  nuit.  Ce  chateau  est  assez  mauvaise ;  dans  une  plaino  sur  la 
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Bosna;  c'est  une  palanque  avoc  quelques  sehardagues '),  qui  la  flanquent, 
un  parapet  derriere:  hors  du  cote  de  l'eau  il  y  a  un  fosse  et  une 
autrc  palissade  dans  le  foss6  et  une  fraise.  Jo  los  ai  faits  sommer, 
ils  ont  dcmande  tcmps  jusqu'au  lendemain.  Etant  de  trop  grandc 
consequence  de  ne  pas  pordre  un  jour  dans  cette  conjoncture,  pour 
ne  pas  donner  aux  ennemis  de  se  reconnattre ,   qui    comniencent  a 
vouloir  s'assembler ;  apres  avoir  fait  tirer  quelquos  coups  de  oanon  dans 
los  palissades,  je  Tai  fait  attaquer  d'un  cote  par  400  de  pied  et  de 
lautre  par  300  dragons  et  cavaliers   k  pied,  les  ont  empörtes,  ayant 
eoupe  les  palissades.  Les  prisonniers  disent,  qu'il  y  avait  300  homraos, 
ane  centaine  ont  voulu  se   sau  vor  ä  la  faveur  de   la  nuit,  par  une 
pctite  porte.  Cela  a  reussi  h  quelques-uns,  mais   In  plupart  a  et6  pris 
ou  tue.  Le  pays  aux  environs  de  ce  chateau  est  fort  beau,  c'ost  un 
vallon  grand  et  la  Bosna  passe  au  milieu.    D'ici  au  dornier  passage 
il  n'y  a  guere  plus  de  3  heures  de  marcho,  ce  passage  dure  doux; 
de  la  ä  Serail*)  c'est  toute  plaine. 

Le  19  je  suis  raarchö  dans  la  plaine  d'O  r  a  v  i  t  z  a,  qui  est  a  moitic 
du  passage  et  une  houro  d'un  chatoau,  nommc  Brand  ok*),  oii  le  dit 
passage  finit  La  marche  est  fort  bonne  et  eourto,  jusqu'a  une  heure 
du  cainp,  ou  il  commoncc  le  dcfile ;  alors  il  y  a  de  tres  mauvais  chemin, 
il  y  a  eu  beaucoup  a  travailler,  pour  faire  passer  l'artillorio.  Los  onnomis 
s'etaient  rotranches  hier  et  avant-hier  a  un  ondroit,  oii  Ton  aurait  cte 
oblig6  de  monter  au  haut  des  montagnes  avec  l'infanterie  pour  les  forcer. 
Avant  fait  aussi  dos  abatis  de  fosses  et  escarpe  les  rochers,  oii  sont  les 
chcmins,  ils  avaient  la  droite  a  la  Bosna,  la  gauche  dans  la  montagne. 
Iis  ont  abandonne  ce  retranchement  cette  nuit  en  dcsordre,  laissant  lours 
outils,  des  armes  et  meme  des  chovaux;  s'etant  memo  separös  dans 
les  montagnes;  cela  apparemment  ayant  vu,  qu'on  avait  empört«!'  et 
briile  le  chateau  de  Schebtze  et  entendu  lo  canon,  notre  avant-garde 
ayant  battu  un  parti  de  leurs  meilleurs  gens,  et  voyant,  qu'on  mar- 
chait  droit  a  oux.  Lo  camp  a  le  dos  h  la  Bosna,  la  droite  pres  de 
ce  passage,  que  les  onnomis  ont  abandonne,  la  gauche   ä  cet  autre 
passage,  oii  Ton  doit  passer  demain;  a  doux  cont  pas  devant  le  front 
des  montagnos  assoz  hautes:   il  peut  contenir  un   corps  do  12000 
ä  15000  horames.  Mais  sur  la  droite  du  camp  a  un  quart  d'heure  du 
passage,  il  y  a  encoro  un  assoz  beau  terrain  pour  campor;  il  y  a 
un  vallon  fort  6troit  et  un  torrent  devant  la  droite  du  camp,  qui  vtent 
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d'Oravitza,  gros  village  turc  ä  une  grosse  houre  d'ici,  oü  Ton  a 
fourage.  Les  Ratzes  et  600  Allemands  etant  marehes  devant,  d'abord 
que  nous  sommes  arrives  au  camp,  pour  gagnor  le  dernier  passage, 
les  ennemis,  qui  y  etaient  retranches  l'ont  abandonne  apres  une 
legere  resistaneo;  aussi  bien,  que  le  chäteau  de  Brandok;  un  autro 
parti  do  1800  Ratzes  a  passe  par  Oravitza  pour  eouvrir  los  foura- 
genrs,  avee  doux  cont  cliovaux  allemands,  les  premiers  de  passer  par 
lo  haut  des  muntagnes,  apres  avoir  couvert  los  fourageurs  pour  gagner 
le  dossus  des  onnemis  en  cas  qu'ils  voulussent  disputor  le  dernier 
passage  et  retranchement,  et  dela  se  rejoindre  aux  autres.  L'arriere 
do  la  eavalorio  n'est  arrivee  qu'apres  de  quatre,  rinfantcrio  au 
coramoncomont  do  la  nuit,  ot  l'artillerie  a  roste  ä  une  petite  demie 
heuro  d'iei,  le  chemin  n'etant  pas  encore  tout  a  fait  reparc. 

Lo  20  jo  suis  marche  h  P  s  e  n  i  t  z  a  !).  La  marche  est  un  peu 
plus  grando.  quo  celle  d'hior,  mais  de  fort  pou.  Lo  chemin  jusque 
passe  Brandok  extremement  mauvais,  c'est-iVdire,  il  y  a  une  montagne 
assoz  a  monter  et  descendre,  qui  est  toute  de  rocher,  et  oü  il  aurait 
fallu  travailler  un  jour  entier,  pour  y  pouvoir  faire  passor  l'artillerie; 
ainsi  jo  Tai  laisseo  en  arriere  au  camp  d'hier  avoc  tous  les  charioto, 
ni  ayant  plus  de  besoin,  ni  ayant  aueun  chateau,  ni  passago  jusqua 
Serail.  J'ai  laisse  400  chevaux  et  300  hommos  de  piod  pour  la  garder. 
sans  cela  j'etais  oblige  de  laissor  un  corps  en  arriere  pour  garder  ce 
passago  ot  ompoeher  que  les  ennemis  ne  coupent  la  communication 
au  retour.  Lo  lieutenant-colonol,  qui  eommande  ce  corps  a  ordre  de 
tonir  la  communication  libre  jusqu'ä  Brod  ,  loa  garnisons  de  Maglav 
ot  de  Dobov  etant  sous  ses  ordres.  Depuis  la  fin  du  passage  lo  pays 
8ouvre  et  devient  fort  boau,  y  ayant  par-tout  des  maisons  et  des 
villages;  eclui  ou  l'on  campe  est  un  fort  gros  lieu,  le  pays  est  extreme - 
mont  plein  de  toutes  choses,  mais  tout  lo  mende  s'ost  sauve.  Lo 
camp  ost  fort  beau,  le  dos  et  la  droito  a  la  Bosna  et  la  gauehc  au 
village.  Les  Ratzes,  qui  ont  marche  dovant,  ici  sont  campes  en  -  dolä 
de  la  riviere  sur  la  route,  que  l'on  doit  faire  demain.  11  y  a  un  beau 
pont  au  village,  mais  il  est  ruine.  Tous  los  prisonniers  confirment,  que 
la  confusion  est  extremomont  grande  dans  le  pays  et  que  personne 
n'obeit  au  Kiaya,  qui  eommando  depuis  la  mort  du  Bäsch  a 
jusqu'a  ce  qu'il  y  on  ait  un  autro.  II  etait  en  personne  a  cos  deux 
passage,  qu'on  a  force  hier,  ot  au  dernier  il  a  ponse  etre  prit,  son 
turban  etant  reste  a  la  main  de  colui  qui  le  tenait. 

Le  21  jo  suis  marche  a  Doboy,  villago  sur  la  Bosna,  du  meine 
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num  quo  le  chäteau.  La  marche  est  a  peu  pres  auasi  longue,  quo 
cello  d'hior.  Bien  loin  de  trouver  un  pays  plat,  commo  tous  loa  guides 
et  memo  les  gens  du  pays  avaient  assure,  il  a  fallu  passer  uno  mon- 
tagno  oxtremement  mauvaiso.  En  sortant  du  camp  Ton  a  passe  la 
Bosna,  la  cavalerie  ayant  donne  les  chevaux  pour  paasor  l'infanterio ; 
apres  la  marche  passe  par  une  petite  plaine  entro  la  Bosna  et  les 
montagnos,  qui  duro  trois  quarts  d'heure.  Ensuite  on  quitto  la  Bosna, 
qui  roste  assez  loin  sur  la  droito,  faisant  un  grand  tour  et  Ton 
travorse  une  montagne  fort  haute  et  fort  mauvaiso,  qui  duro  environ 
doux  bonnos  houros  de  marche,  ou  il  y  a  de  grands  denies.  Au  bas 
de  la  montagne  on  retrouve  la  Bosna,  peu  apres  le  chemin  s  elargit 
et  lo  pays  s'ouvre  un  pou  jusqu  a  Kaknia  *),  oü  Ton  repasso  la  Bosna 
sur  un  fort  beau  pont  de  bois,  que  los  ennomis  n'ont  pas  bmle. 
Do  la  a  Doboy  il  n'y  a  qu'une  demio  houro  dans  une  belle  plaine 
entre  les  montagnos.  Le  camp  est  beau,  la  Bosna  au  dos  et  a  une 
partie  de  la  droite,  la  gauche  au  villago  a  uno  porteo  do  mousquet, 
devant  des  montagnos,  mais  pas  oxtremement  hautea.  D'ici  a  Serail 
il  n'y  a  quo  sopt  heures  au  pas  d'un  choval.  Du  fourago,  grain  et 
betail  en  quantite.  Les  paysans  chretiens  sont  vonus  on  quantite 
demandor  des  sauvegardes,  voulant  ae  rallior  avoc  nous,  ai  Ton  quitto 
le  pays.  Los  paysans  turcs  sc  sont  tous  retires  vors  Sorail.  On  les  a 
i'ait  eampor  dovant  la  ville,  n'ayant  pas  voulu  los  laisser  ontrer,  au 
rapport  des  prisonniers  ot  rondus,  qui  disent  aussi  qu'il  y  a  une  trcs 
grando  constornation  dans  lo  pays,  ot  quo  le  Kiaya  oat  arrive  hier  au 
soir  blosse  avec  environ  100  chevaux,  que  personne  ne  so  aauvo, 
etant  couru  un  bruit  que  nous  etions  marches  vers  Travnik  et 
Banjaluka  pour  retourner  passer  la  Save  a  Gradisca.  Mais  aujourd'hui 
ils  sauront  notre  marche,  nos  partis  ayant  pris  des  prisonniers  ä 
trois  heuros  de  Serail,  que  j'ai  aomrae  ce  soire  par  uno  lottrc, 
d'envoyer  au  devant,  s'ils  veulent  oviter,  qu'on  raet  tout  a  feux  et  a 
sang.  Domain  je  poursuivrai  ma  marche.  La  cavalerie  etait  toute 
arrivee  a  deux  heures  au  camp,  l'infanterie  avant  quatre.  J'ai  onvoyö 
un  parti  de  200  houssards  bion  mont<':s  et  22  coraettes  et  fouriers, 
avec  un  capitaine  qui  ont  ordre  d'aller  tant  qu'ils  m'en  portent  dos 
nouvolles  stires  de  ce  qui  so  passe  a  Serail  et  s'ils  se  preparent  ä 
se  deTendro,  s'enfuir  ou  payer  contribution,  afin  que  je  puisse  prendre 
mes  mesures. 

Le  22  je  suis  marche  a  une  heure  en-dela  do  V  i  t  z  o  k  a*).  Pendant 
une  heure  le  chemin  est  fort  beau,  la  Bosna  sur  la  gauche  (l'on  peut 
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aussi  passer  la  riviere  et  marcher  de  lautre  cote  de  l'eau),  ensuite 
on  quitte  la  riviere  et  on  passe  une  montaguc  assez  haute  et  mauvaise 
prösquo  toujours  en  dötilant  qui  durc  une  heure  et  demie,  jusqu'ä 
co  qu'on  arrivo  h  la  plaine  do  Vitzoka,  qui  dure  environ  deux  houros 
jusqua  la  ville  du  meine  nom  qui  est  un  gros  lieu  oii  il  y  a  huit 
mosqucs  et  un  pont  assez  bon,  oü  j'ai  repasso  la  Bosna.  Mais  il  y 
a  un  cheiuin  qui  vient  droit  derriere  le  camp  tomhor  ä  la  Bosna, 
quo  Ton  passe  par  tout,  oü  les  bords  et  les  roehers  ne  l'empochont 
pas.  Lo  camp  est  a  une  heure  en-dela  du  pont  dans  une  assez  jolie 
plaine.  II  v  a  encore  un  assez  grand  döfilö  dopuis  le  pont  au  camp, 
ainsi  Ton  a  laisso  ce  chemin  pour  l'infantorie,  et  la  cavalorie,  ayant  passe 
lo  pont  a  encore  passo  et  repasst-  la  riviöre  pour  evitor  ee  detilö :  olle 
ost  arrivee  toute  avant  deux  heures  au  eamp  et  l'inlanterie  ä  quatre.  U 
y  a  encore  quatre  houros  d'ici  h  Serail,  h  ce  quo  disont  lo«  giüdes 
et  los  Ratzes  et  memo  qui  sont  nes  en  co  pays,  si  Ton  peut  se  fier  a 
ce  qu'ils,  car  Ton  trouvc  soxivent  le  contraire  do  co  qu'ils  disent  II  ne  peut 
gucrc  y  avoir  plus  loin,  car  on  voit  la  fumeo  de  la  ville.  De  nos 
gardos  un  parti  qui  est  rovenu  n'a  apporte  aucune  nou volle,  j'on  ai 
renvoye  deux  autres  ce  soir,  un  dos  Ratzes  et  un  d'AUemands  avec 
un  adjutant  general  ot  ordre  d'aller  jusqu'ä  ce  quo  je  puisso  avoir 
des  nouvelles  sures  de  ce  qui  se  fait  ä  8erail.  J'ai  envoye  aussi 
un  cornette  et  un  troinpotte  avec  un  duplicat  do  la  lettre,  que  j'y  ai 
envoye  cotto  nuit.  J'attends  une  reponse  cette  nuit;  demain  devant 
j  our  je  marcherai  si  jo  n'en  ai  point 

Lo  23  jo  suis  marche  k  Serail.  A  une  heure  ot  demie  du 
camp  j'ai  trouvc  lo  cornette,  que  j'avais  envoye  hier  avec  cinq 
blessures,  lo  trompette  ayant  6t6  tue  dans  la  confusion  quo  tout  se 
sauvait  de  SoraiL  Ainsi  je  suis  marche  droit  ä  la  ville  et  me  suis 
poste  sur  les  hauteurs  tout  pres,  faisant  un  fort  grand  front  De  la 
j'ai  fait  dos  detachemonts  pour  envoyor  piller;  mais  les  Turcs  avaient 
sau\  •  le  meillour,  mais  il  y  avait  encore  une  tres  grando  quantite  de 
marchandises ;  vers  le  soir  le  fou  a  pris.  C'est  une  tres  grande  villo, 
tout  ouvorte,  il  y  a  cent  et  vingt  mosques  fort  bellos.  La  confusion 
ost  torrible  parmi  les  Turcs  et  pour  pen  qu'il  y  eüt  des  dispositions 
faites  tout  lo  royaumo  sc  pourrait  occuper  et  garder.  La  marche  est 
aussi  grande,  que  cello  d'hier.  Une  heure  de  beau  chemin  le  long  do 
la  Bosna,  ensuite  on  la  quitto  et  il  y  a  un  defilö  d'une  bonno  heure. 
Cependant  il  y  a  deux  chemins  par  une  montagne,  apres  beau  chemin 
jusqua  la  ville  en  passant  trois  hauteurs,  oü  l'on  peut  presque 
maroher  en  bataille.  Par  oü  je  suis  marche  sont  des  montagnes  steriles, 
mais  sur  la  droite  de  la  ville  il  y  a  une  fort  belle  vallee  avec  un 
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ruisseau;  au  bout  de  la  villo  do  lautre  cote  il  y  a  un  chateau  sur 
an  rucher,  pur  oii  leB  ennemis  se  sunt  retires. 

Lo  24  jo  suis  roste  k  Serail.  On  a  brule  la  villo  ontiere 
ment  et  tous  les  environs.  Nos  partis  qui  ont  suivi  les  ennemis  out 
rapporte  du  butin  et  beauooup  de  femmes  et  d'enfants,  ayant  memo 
tue  plusieurs  Turcs.  Tous  les  chretiens  vionnont  on  foule  demander  des 
sauvegardes  pour  venir  avec  toutes  leurs  hardos  au  camp,  voulant 
quitter  lo  pays  et  nous  suivro.  J'ospere  de  raraener  en-dola  do  la  Savo, 
tout  ce  qu'il  y  en  a  dans  le  pays. 

Le  25  je  suis  marche  en  arriere  jusqu'a  Vizoka  ot  ai  memo 
repasae  le  pont.  La  pluio  a  commence  la  nuit,  et  il  a  plu  presque 
tout  lo  jour,  ainsi  j'ai  mis  l'infanterie  dans  les  maisons  do  la  villo. 

L©  26  je  suis  marche  k  Kaknia,  en-dola  du  pont,  ayant  rais 
Imfanterie  dans  un  han,  qui  est  un  cabaret  turc,  et  dans  quelques 
maisons  aux  environs;  la  cavalerie  k  quelques  conts  pas  dela  dans 
une  petite  plaine.  Tous  les  Ratzes  ont  joint  ot  campont  uno  partie 
endcea  ot  l'autro  on-dela  du  pont  Les  paysans  chit'jtions  continuent 
a  venir,  on  leur  onvoie  des  convois  pour  los  monor  au  camp  et  on 
brülo  tout  co  qui  est  aux  Turcs  sur  la  route  a  droito  et  a  gauche. 
A  midi  la  cavalerie  ctait  au  camp,  l'infantorio  a  doux  liouros.  II  a 
neige  et  grelö  plusieurs  fois  aujourd'hui  ot  plut  un  peu  la  nuit. 

Le  27  j'ai  campö  ä  Pzonitza,  Avant  midi  la  cavalerie  etait 
au  camp,  l  infanterie  apres  deux  houros,  ayant  passe  la  Bosna  sur  les 
chevaux  de  la  cavalerie.  Les  ennemis  ne  se  laisaent  voir  on  aueun 
endroit  Les  Ratzes  aont  a  larriere-gardo.  Le  pain  est  arrive  avant- 
hier  au  camp  de  demain.  II  a  neige  presque  tout  lo  jour,  il  fait 
extremoment  froid. 

Lo  28  je  suis  marchc  a  une  demio  neuro  on-dela  do  la  plaine 
ä  Horawitza,  ayant  passe  los  doux  defilcB.  La  marche  est  assez 
frrande  et  mauvaiso  par  les  defiles.  Larriere-gardo  do  la  cavalerie 
etait  a  trois  heuros  au  camp,  l'infanterie  un  peu  dovant  la  nuit  Le 
lieutenant  -  colonel  de  Corbelli,  Baron  Spork  roste  dans  son  camp 
entre  les  deux  passagos  pour  faire  sautor  lo  chateau  de  Brandok,  le 
ruiner  ot  lo  brftler  et  couvrir  l'arriero  -  garde  ot  le  camj).  II  a  encore 
neige  une  partie  du  jour  ot  fait  un  tres  grand  froid.  L  on  n  ontond 
rion  des  ennemis ,  etant  dans  une  si  grande  confusion  qu'ils  ne 
savent  oii  ils  ont  la  tote. 

Lo  29  je  suis  marchc  a  8  c  Ii  e  b  tz  e.  La  marche  ost  petite  et  bonne. 
Avant  onze  heures  la  cavalerie  etait  au  camp,  a  uno  heure  l'infanterie, 
vers  les  trois  heures  l'artillerio  et  chariots,  les  mulets  et  petit  bagage 
etant  arrive  comme  k  l'ordinaire  devant  la  cavalerie    sous  l'escorte 
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des  nouvelles  gardos  et  de  deux  rügimonts  de  draguns.  En  arrivant 
au  camp  j'ai  reru  une  lettre  du  general  N  eh  ein  de  Peterwardoin 
du  24  de  ce  mois,  par  laquelle  il  m'avertit,  que  les  ennemis  avaient 
ras&emblcs  do  Tcmosvar  et  des  lieux  au-dessous  de  Belgrade  un  corps 
d'environ  six  mille  hommes,  la  plupart  Infanterie,  qu'avec  cela  ils 
etaient  partis  le  22  pour  entrer  en  Bosnie  par  Zwornik. 

Lo  30  j'ai  fait  un  sejour  et  ai  envoye  nn  lieutenant  -  colonel 
avec  250  chevaux,  pour  convoyer  l'artillorie,  tous  les  chariots,  le 
betail  et  les  morodos,  avec  ordre  de  marcher  toujours  un  jour  devant 
l'armee.  Kyba  a  aussi  ete  commande  avec  quelques  cents  aiduques 
et  houssards  et  un  major  avec  300  chevaux  allomands,  un  ingenienr 
et  un  officier  d'artillorie  pour  reconnaitro  Tscheftechen  ou  Tesson1). 
Vers  le  soir  une  cinquantaine  de  chevaux  des  ennemis  so  sont 
laisscs  voir  fort  pres  des  gardes,  et  ont  pris  deux  mousquetaires 
du  rcgiment  de  Guido  Starheraberg,  qui  ütaient  avec  quelques 
antros  qui  so  sont  sauves,  en  merodos  devant  les  gardos.  No  sachant 
si  c'est  un  parti  des  garnisons  voisines  ou  quolque  tSto  de  ce  corps, 
qui  doit  etro  parti  de  Belgrado  le  22  do  ce  mois,  j'ai  commande  un 
lieutenant  -  colonel  avec  trente  chevaux  par  rcgiment  de  bivak  entre 
la  garde  et  l'infanterie  qui  est  decouverte  de  ce  cöt6  -  la  par  le 
depart  des  Ratzes. 

Le  31  je  suis  marche  a  Maglay,  et  l'artillerie  et  gros  bagago  k 
Doboy.  La  nuit  il  est  revenu  un  de  ces  fantassins  qui  avaient  ete 
pris  hier  au  soir,  qui  dit,  qu'il  y  avait  un  parti  d'environ  cent 
chevaux,  qu'on  l'a  fort  intcrroge  de  la  forco  do  ce  corps,  et  du  dessein, 
qu'on  avait;  qu'il  avait  repondu,  qu'il  etait  une  rocrue  et  qu'il  ne  le 
saurait  pas;  que  la  nuit  il  s'est  echape  dans  les  bois  a  rarriero-gardc. 
II  n'a  paru  personne,  mais  ä  un  quart  d'heure  devant  lo  camp  un 
parti  ä  pied  d'une  trentaine  d'hommes  a  pris  trois  chovaux  de  bagage 
et  un  valet  du  rcgiment  Darmstadt.  Le  capitaine  d'artillerie  et 
l'ingenieur  sont  revenus  de  ce  chateau,  qui  disent,  qu'il  est  un  peu 
plus  grand  et  un  peu  plus  haut,  que  celui  -  oi ;  mais  guere  meilleur. 
Ainsi  j  \  marcherai  demain  d'ici  avec  1000  hommes  de  pied,  et 
600  chevaux  outre  les  300,  qui  y  sont  II  n'y  a  a  ce  que  disent  les 
gens  du  pays  que  trois  heures  de  chemin,  mais  impraticable  pour 
l'artillerio,  c'ost  pourcjuoi  je  Tai  onvoyc  devant  a  Doboy,  le  chemin 
etant  assez  bon  par  la,  pour  peu  qu'on  y  travaille,  et  eile  marchera 
demain  en  memo  temps  que  moi  d'ici.  J'y  jetterai  quelques  bombes, 
et  j'es|x're  que  cela  lea  fora    rendre,  si  non,  ce  n'est  qu'un  jour  de 
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perdu,  car  je  ne  veux  pas  m'y  arretor  longtemps,  sans  cela  les  mines 
k  ce  chateau  ne  peuvent  etre  pretes  qu'apres  demain.  La  marche 
•'•tait  courte,  les  chemins  etant  faits.  La  cavalerie  etait  avant  onze 
heures  au  camp  et  l'infanterie  h  une  houre. 

Le  1.  (novembre)  je  suis  marche  avoc  1000  hommcs  de  piod  et 
600  ehevaux  a  Teehen   ou  Tessen,    Kyba    y   etant  de  ja  avec 
300  ehevaux  et  quelques.  La  marche  est  de  3  heures  pour  la  cava- 
lerie, et  de  4  environ  pour  l'infanterie;  mais  par  dos  montagnos  assoz 
hautcs,  et  des  bois,  qui  sont  clairs  on  beaucoup  d'ondroits.  Copendant 
il  y  a  quelques  passages  etroits,  ot  il  sorait  difficil  d'y  faire  passer 
rartillerie,  ainsi  je  Tai  fait  venir  de  Doboy,  oii  le  chomin  est  fort 
bon.  Uno  houre  devant  la  nuit  on  a  commence  ä  tirer  de  deux  endroits 
avec  huit  pieces  de  petit  canon,  et  a  la  nuit  avoc  les  deux  mortiers. 
J'ai  fait  sommor  et  menacor  la  garnison,  mais  ils  n'ont  pas  repondu. 
Le  chateau  est  sur  un  rocher   nu,  fort  elove;    d'un  cotc  le  rocher 
va  en  pante,  ou  est  la  basso  ville,  qui  est  vue  ontierement  de  plu- 
sieurs  endroits,  mais  il  est  fort  difficil  d'y  montor  a  cause  du  rochor, 
qui  nc  laisse  pas  des  de  quelques  piques  haut.  Les  onnemis  y  ont 
fait  deux  retranchements,  j'y  ai  fait  montor  la  nuit  quelques  grenadiers, 
qui  ont  brüle  jusqu'au  premiers  retranchoment  toutos  los  maisons,  ot 
pris  le  betail  ot  plusieurs  chovaux;  quelques-uns  sont  memo  ontrcs 
dans  le  retranchement.  Los  onnemis  ne  faisant  aucuno  defcnso,  quo  de 
fermer  la  porto  du   chateau ,  tirer   presquc  point,  et  nc  vouloir  pas 
se  rendre;  la  nuit  on  a  tire  uno  trentaine  do   bombos  sans  prondro 
aucun  poste;  ayant  mis  les  mortiers  dans  le  fond  derriero  une  maison 
du  faubourg,  quoiqu'il  efit  ete   ais6  do  les  chassor  de  leurs  retran- 
ehemonts  ot  de  les  ronformor  dans  le  chateau  et  so  poster  a  dix  pas 
de  la  porto  dans  les  maisons.  Mais  je  n'ai    pas    voulu   hazarder  du 
monde.  Le  pays  des  environs  est  boau;  quoique  dans  los  montagnes 
il  passe  un  tres  petit  ruisseau  au  piod  du  rocher,  il  n'y  a  point  d'eau, 
ni  dans  lo  chateau,  ni  dans  la  ville,  et  il  ne  peuvont  pas  en  prendre 
au  ruissean,  tant  que  Ton  y  ost. 

Le  2  Ton  a  continue  a  tiror  le  canon  et  lo  roste  de  cont  bombes, 
que  j'avais  avec  moi,  qui  ont  brüh'-  tout  ee  qui  pouvait  brülcr  daiu 
la  ville  et  le  chateau  et  tue  beaucoup  d'hommos.  do  fommes  ot  d'cn- 
fanU,  quelques-uns  s'«Hant  nn*;me  jetes  en  bas  du  rocher  pour  so  sauver. 
On  enttmdait  les  cris  dos  habitants  et  une  confusion  fort  grande,  y 
avant  bien  1000  ames  et  600  portants  les  armes.  Je  les  ai  fait 
sotnmer  encore,  ils  n'ont  pas  repondu.  Ne  voulant  pas  m'arreter  un 
moment  da  van  tage  que  ce  jour  quo  j'avais  sans  cela  dostine  a  un 
sejour,   j'ai  fait  tirer  ce  qui  restait  de  bombes  et  de  beule ts  et  fait 
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retirer  l'artillerie  avant  jour  ot  marcher.  Ayant  dessein  de  faire  une 
assez  grande  marcbe  vors  le  soir,  j'ai  fait  donner  une  fausse  alarme 
avec  vingt  grenadiers  et  plusieurs  tambours,  faisant  crier  de  tous  cotes. 
On  entcndit  lours  officiors,  qui  criaient  pour  les  retenir  dans  le  retran- 
chemcnt,  sans  y  pouvoir  presquo  parvenir,  ni  les  faire  tirer.  Si  j'avais 
voulu  y  rester  oncore  deux  ou  trois  jours,  on  les  prenait  süreroont 
puuvant  los  chasser  des  doux  retrauchements,  attacher  le  mineur  a  L 
muraille  du  chateau  ot  outre  eela  les  faire  mourir  de  seit.  Mais  outre 
que  je  n'ai  pas  voulu  hazarder  du  monde,  la  saison  est  si  avancee 
quo  tout  los  moments  sont  precieux ;  lo  tomps  qui  a  ete  assez  bon 
jusqu'a  cotte  heure,  se  pouvant  changer  a  tout  moment,  et  y  ayant 
dos  regiments  qui  ont  cinq  somaines  ä  marchor  a  leurs  quartiers  et 
los  moindres  trois. 

Lo  3  je  suis  niarche  a  une  grosse  heure  par-dela  Doboy,  dans 
une  plaine  lo  long  do  la  Bosna;  dabord  apres  avoir  passe  cet  abatis 
de  bois,  dont  j'ai  parle  dans  la  premiere  marche  de  Doboy,  le  chemin 
jusqu'a  Doboy  est  fort  bon,  Ton  retombe  sur  colui  de  Maglay  »u 
lieu  ou  Ion  passe  la  Ussora,  c'est  a-dire,  ä  un  bon  quart  d'houre  de 
Doboy.  A  ce  passage  j'ai  trouv6  los  troupes,  qui  venaient  de  Maglay, 
ayant  onvoye  ordro  hier  au  general  Truchsess  de  marchor  apres 
avoir  fait  sautor  ot  brulor  Maglay ,  los  mines  etant  pretes  ot  de 
faire  convoyer  en  memo  tomps  les  Turcs  de  la  garnison  de  ce  chateau 
sur  le  chemin  de  Schebtze;  co  qui  a  ete  fait  L'on  a  distribue  poor 
trois  jours  du  pain  aux  troupes.  Lo  defile  de  cet  abatis  do  bois  est 
fort  mauvais,  ainsi  j'ai  fait  passer  et  repasser  la  Bosna  a  la  cavalerie 
pour  l'cvitor:  la  boue  est  si  profonde  ot  tenante,  que  les  chariots  ont 
ete  longtomps  ä  passer,  d'autant-plus ,  qu'apres  une  campagno  et  une 
si  longue  marche  tous  les  chevaux  et  boeufs  sont  fort  fatigues. 

Le  4  je  suis  marche  jusqu'a  Peratovce.  La  marche  eat  fort 
grande,  mais  lo  chemin  etait  meillour  de  beaucoup  qu'on  allant  et  le 
teinps  fort  beau,  ainsi  on  l'a  fait  assez  commodement  La  cavalerie 
est  arrivee  a  uno  houre  et  demie  au  camp,  et  l'infanterie  a  quatre. 

Le  5  je  suis  marche  a  Brod,  ayant  trouve  le  pont  fait  sur  U 
Save.  La  marche  est  potite,  lo  chomin  etant  (bon)  a  onze  heure  tout 
etait  au  camp. 

Lo  6  un  sejour. 

Le  7  je  suis  marche  avoc  la  cavalerie  et  artillerie  a  Vukovar. 
Cest  uno  marcho  de  sept  grandos  heitres  pour  la  cavalerie,  mais  bon 


chemin,  toujours  dans  los  bois  d  abord,   qu'on  a   passe  la  plaine  de 


bourbiers  et  ruisseaux,  oü  il  faut  faire  des  ponts,  qui  sont   fort  aise* 
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&  faire  y  l'infanterie  est  resti  <    a  moitic  chomin  a  '),  uü  il 

y  a  une  petitu  plaine  et  un  ruisseau. 

Le  8  Novembro  je  suis  marche  ä  Essck  La  raarchc  est  pour 
le  raoins  aussi  grande,  quo  celle  (Thier,  mais  fort  boau  et  bon  chemin. 
II  y  a  quelques  ponts  sur  des  marais.  Quand  il  ne  pleut  pas,  on  passe 
par-tout  Le  chomin  est  toujours  dans  les  bois.  L'infanterie  est  k 
Jacovar ')  et  viendra  en  deux  raarches  ici,  faisant  les  memes  marches, 
quo  jai  fait  en  allant  ä  Brod. 

sa 

Aufforderung-s  -  Schreiben  an  die  Stadt  Sarajevo.  Doboy, 

21.  Ootober  1697 s). 

„Wir  Eugonius  Franz  Herzog  von  Savoyen  und  Piemont, 
Kitter  des  goldenen  Vliesses  und  der  römisch  kaiserlichen,  auch  zu 
Hungarn   und    Böheim   königlichen  Majestät  General-Feldmarschall, 
Obrister  Uber  ein  Regiment  Dragoner  und  Dero  wider  die  ottomanische 
Pforte  streitende  Haupt-Armada  commandirender  General,  geben  hio- 
mit  dem,  in  der  ottomanischen  Stadt  Sarajevo  bestellten  Oberhaupt 
und  ftihrnehmen  Ansassen  und  endlich  denen  sämmtlichen  Inwohnern 
kund  und  zu  wissen,  welchergostalten  wir  nach  Gottes  Gnade  eben 
mit  dem  Kriegsheer,  welches  am  11.  September  dieses  laufenden  Jahros 
in  dem  Lager  bei  Zenta  an  der  Theiss  den  Gross-Sultan  geschlagen, 
hier  in  der  Provinz  Bosnien  und  bereits  in  der  Nahe  der  ersagton 
Stadt  Serajevo  uns  befinden,  da  wir  vorher  durch  die  siegreichen 
Waffen  Ihrer  kais.  und  königl.  Majestät  unseres  Allergnädigsten  Herrn 
alle  die  Posten  und  Castelle,  welche  untorwegs  uns  aufgestossen,  glück- 
lich erobert,  folglich   unseren  Marsch   noch   forners  zu  prosoquiren 
desto  weniger  Hindorniss  haben,  als  wir  nunmehr  schon  in  das  flache 
Land  eingetreten  sind. 

Nachdem  wir  aber  in  diese  Landschaft  nicht  kommen,  mit  der 
Intention,  denen  gerechten  kaiserlichen  Waffon  noch  mehroros  Menschen- 
blut aufzuopfern,  sondern  auch  diejenigen  mit  Liebe  und  Güto  anzusehen, 
welche  Gnade  verlangen  und  der  römisch  kais.  Devotion  sich  unter- 
werfen wollen,  also  haben  wir,  aus  besonders  gegen  die  gesammto 
Stadt  Serajevo  tragender  Commiseration,  dieses  Schreiben  abzugeben 
ontachlossen,  mit  angehängter  Erinnerung,  wann  man  zur  Rettung 
ihres  Unterganges  eilen  wolle,  dass  man  also  ein  oder  mehrere  Deputirte 
zu  uns  abordnen  könne,  darob  abor  sich  nicht  verziohen  solle,  indem 

■)  Wahnu-heinlich  Gusn. 
*)  Dijiknvnr. 

*)  Kriegs-Archiv  11.97;  Fnm-.  X.  14. 
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wir  unseren  Marsch  ohne  Vorlust  einos  Momentes  continuiron,  sodann 
kein  Gehör  mehr,  woniger  Zeit  sein  würde,  auf  einigen  Accord  zu 
godenken,  wonn  wir  einmal  mit  der  Macht  besser  annähern  möchten. 

Diese  unsere  Mahnung  meinen  wir  gut  und  erklären  aber  auch, 
wann  solche  nicht  angenommen  und  in  einer  blinden  Hartnäckigkeit 
sollte  fortgefahren  werden,  dass  wir  alsdann  die  Güte  in  Schärfe  ver- 
wandeln, mithin  Alles  mit  Schwert  und  Feuer  vertilgen,  ja  sogar 
auch  das  Kind  im  Muttorloibe  nicht  verschonen  wollen,  atlermassen 
hiezu  das  gröbere  Geschütz,  Mörser  und  Feuerwerk  schon  vorhanden 
stehen. 

Man  mag  sich  auch  durch  eine  schwache  Hoffnung  oinigor  Gegen 
wehr  nicht  verblenden  lassen,  zumal  die  Gcdächtniss  noch  frisch  Ut, 
was  grosses  ottomanischos  Blut  in  diesem  Feldzug  schon  verloren 
gegangen  und  wie  auch  wiederum  erst  in  diesen  letzt  abgewichenen 
Tagen  wider  Jone  vorfahren  worden,  welche  denen  mit  uns  kommen- 
den mächtigen  Waffen  zu  widersetzen  sich  unterstanden ,  gestalten 
auch  der,  jetzt  nach  Abstorbon  des  sonst  in  Bosnien  gubernirenden 
Bassa  Substitut rtc  Chiaja  hat  Hieben  müssen. 

Wir  wiederholen  daher  solche  unsere  gütige  Anmahnung  und 
vorsichern,  dass  allen  denen,  so  zu  uns  möchten  abgeordnet  werden, 
sicheres  Goleit  sowohl  zu  ihrem  Hieher-  als  Zurückgehen  solle 
vergönnt  sein. 

• 

Gutachten  über  die  1698  vorzunehmenden  Operationen-  Wien, 

2.  December  1697  ')• 

Allerdurchlauchtigater  etc.  etc.! 

Allorgnädigstor  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc.! 
Auf  Euer  kais.  Majestät  Allergnädigsten  Befohl  überreiche  ich 
hiemit  schriftlich,  was  meiner  allerunterthänigsten  Meinung  nach  in 
der  künftigen  Campagna  unternommen  werden  könnte,  und  fuge  auch 
die  unumgänglich  nöthigen  Requisiten  bei.  Eine  Haupt-Operation  ist 
solchomnach  absolute  nothwendig,  nicht  nur  um  dem  Feind  keine 
Zeit  zu  gobon,  dass  er  sich  von  dem,  diesen  Feldzug  erlittenen  grossen 
Streich  remittiren  könne,  sondern  dass  ihm  vielmehr  seine  Constemation 
augmentiret  und  er  zu  einem  guten  Frieden  gezwungen,  und  nebenbei 
aber  auch  die  conquista  endlich  vorsichert  werden»  welche  Euer  kais. 

*)  Kriegs-Archiv  1697;  Fase.  XII.  ad  2.  Concept;  enthält  «Iii»  K  ml  bemerk  aar 
„Gehört  m  dem  Gutachten,  ho  Ihrer  kaia.  Majortat  den  4.  December  1697  in  i'nUt 
thänigkeit  hinauf  gegeben  worden. * 


\ 


Digitized  by  Google 


99 


Majestät  gloriose  Waffen  durch  diesen  15jährigen  Krieg  mit  so  grossei 
Gefahr  und  schweren  Unkosten  gemacht  haben,  und  wolcho  dennoch 
bis  zur  Zeit  der  Foindesgofahr  exponirt  sind.  Belgrad  also  wird  zur 
Erreichung  dieses  Zweckes  die  einzige  Operation  sein,  mit  welchor, 
wenn  sie  (wie  zu  hoffen)  glücklich  reussirt,  bald  darauf  auch  Tomesvar 
fallen  muss,  und  dann  können  Euer  kais.  Majestät  im  Stande  sein, 
diesen  langwierigen  Krieg  noch  fornors  offensiv  oder  defonsiv  zu 
prosoquiren,  wofern  der  Feind  von  dem  Frieden  noch  nichts  hören 
wollte.  Zur  Bewirkung  aber  dieser  sehr  wichtigen  Operation,  sind 
aueh  die  Hoquisiten  von  nicht  geringer  Erheblichkeit,  und  ftigo  daher 
nachfolgende  Puncto  mit  an,  und  zwar  pro 

lm°.  Sjncl  40.000  Mann  das  Quantum,  welches  an  Fussvolk 
erfordert  wird,  und  da  die  königl.  polnischen  und  chursäehsiachon 
Truppen  der  Apparenz  nach,  nach  Polen  marschiron  werden ,  auf  die 
übrigen  Alliirten  hingegen  gar  woniger  Fundus  zu  machen  ist,  so  muss 
zur  Handanlegung  der  Recrutirung  und  Augmentation  der  kaiserlichen 
Infanterie  kein  Augenblick  verloren  werden.  Wahr  ist  es  wohl,  dass 
man  von  Esseg  und  Peterwardein  einige  Bataillons,  wie  auch  1  bis 
2  andere  aus  Siebenbürgen  herausziehen  kann :  allein  mit  allen  diesen 
wird  die  Nothdurft  nicht  erfüllt. 

2d"  Die  Recrutirung  und  Remontirung  der  Cavallerie  muss 
gloichcrmassen  ohne  Vorschub  für  dio  Hand  gonommon  worden,  denn 
die  Erstere  ist  schon  zwei  Jahre  lang  nicht  geschehen ;  von  der  andern 
aber,  nämlich  der  Remontirung,  sind  die  Regimenter  eben  von  zweien 
Jahren  her  noch  nicht  völlig  bezahlt,  und  also,  wenn  ihnen  nicht  gleich 
Geld  gegeben  wird,  ist  kein  Officier  des  Vermögens  etwas  vor- 
zuschiessen. 

3,io  Die  Artillerie  -Erforderniss  erstreckt  sich  auf  80  halbe  und 
20  viertel  Carthauneri,  wie  auch  wenigstens  25  Pöller  sammt  allem 
Vorrath  an  Pulver,  Blei,  Bomben,  Kugeln  und  übrigen  Zeugs-Requisiten, 
wovon  der  Feldzeugmeister  und  Artillorie-Obrist  von  Börner  dio 
weitläufigere  Specitlcation  aushändigon  kann;  diese  aber,  gleichwie  sie 
nicht  allein  von  grossen  Spesen  sind,  sondern  auch  Zeit  verlangen,  die 
Nothdurft  aufzubringen,  das  Holz  zu  schlagon  und  letzteres  ein-  und 
anderes  beizuschaffen,  so  wird  man  in  diesem  Falle  in  tempore  nicht 
aufkommen  können,  wenn  nicht  daran  alsobald  angefangen  wird. 

4tü-  Da*  Schiffs- Armement  ist  nicht  nur  zu  ropariren,  sondern 
auch  zu  augmentiren,  indem  der  Feind  von  dem  seinigen  einen  Theil 
zu  Belgrad  allezeit  haltet,  und  daher  muss  das  Unserige  mächtig  sein, 
nicht  nur  dio  Brücke  unterhalb  Belgrad  von  beiden  Seiten  der  Stadt 
und  den  feindlichen  Annements  zu  bedockon,  sondern  auch  nebstboi 
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die    Munitions-   und   Proviant  -  Schiffo   gegen   Semlin    in  Sicherheit 
zu  stellen. 

5t0  Zu  reflectiron  ist  auch  auf  das  Brückenwoson,  sowohl  an  der 
Donau,  als  Save;  denn  diejonige  Brücke,  welche  in  diesem  verwichenen 
Feldzug  von  dem  Feind  bekommen  und  zu  Peterwardein  gelassen 
worden,  ist  nicht  sufficient,  nachdom  über  die  Save  wenigstens  2  Brücken 
erfordert  werden. 

6'°-  Sind  gar  zu  wenig  Ingenieurs  vorhanden,  daher  vonnöthen, 
einige  von  anderwärts,  besonders  von  England  und  Holland,  kommen 
zu  lassen,  deren  ich  auch  einige  kenne,  welche  dort  wirklich  dienen  und 
bei  dieser  Operation  gar  gut  zu  gebrauchen  wären;  übrigens  zweifle 
ich  auch  nicht,  dass  Seine  königl.  Majestät  von  Britannien  auf  ergehende 
Requisition,  selbe  hieher  verlauben  werden,  da  man  sie  nach  beondeter 
Operation  sogleich  wiederum  zurückschicken  kann,  mithin  auch  für 
die  Hieher-  und  Zurückkauft  nicht  besonders  grosse  Koston  auf- 
gehen würden. 

7m°.  j8t  ^a8  Proviant- Wesen  mit  förderlicher  Magazins-Einrichtung 
und  den  darob  vorzukehrenden  rechten  Anstalten  ebenfalls  ein  Haupt- 
Werk  ,  und  muss  dios  nicht  alloin  an  der  Donau,  sondern  auch  gegen 
die  Theiss  und  Maros  so  angeordnet  werden ,  damit  man  daselbst 
Unterhalt  habe,  wenn  etwa  der  Feind  gegen  Siebenbürgen  eine 
Diversion  machen  wollte,  und  es  daher  nothwendig  wäre  ein  Corpo 
dahin  zu  schicken. 

Diesen  Punct  betreffend  habe  ich  in  dem  jüngsten  Feldzuge 
erfahren,  wie  allezeit  die  Armee  in  Gefahr  steht,  Mangel  zu  leiden, 
wenn  derlei  Anstalten  nicht  in  Zeiten  und  in  gehöriger  Ordnung 
gemacht  sind. 

Hierin  und  in  allem  Obigen  besteht  dasjenige,  welches  ich  zu 
solcher  Operation  ftlr  bosonders  nothwendig  finde,  und  wenn  sie  also 
Euer  kais.  Majestät  Allergnädigst  approbirton,  so  würde  auch  unvor- 
schreiblich  gut  sein,  dass  Sie  zugleich  Allergnädigst  befehlen,  damit 
das  Werk  weiter  überlegt  und  dabei  alle  Particularitäton  genauer 
examinirt  würden,  zumalen  ich  hier  blos  ansetze,  was  nothwendig  ist, 
die  Operation  zu  unternehmen,  nicht  aber  ad  executionem  zu  bringen. 
Das  Principaleste  jedoch  will  sein ,  dass  zu  Endo  April  Alles  fertig 
sei,  und  die  Truppen  aus  den  Quartieren  zur  selben  Zeit  gerückt 
haben.  Im  gleichen  praescindire  ich  von  der  Bezahlung  der  Armee, 
indem  ich  nicht  zweifle,  dass  mit  dem  nouen  Reglement  die  Sachen 
werden  also  eingerichtet  werden,  damit  fernerhin  der  Soldat  seinen 
Sold  richtiger  empfange,  als  seither,  und  besonders  in  der  letzten 
Campagna  geschehen  ist,  da  der  gemeine  Mann  den  ganzen  Sommer 
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auf  dio  Portion  nur  16  Groschen,  die  meisten  Officiere  aber  gar  keinen 
Kreuzer  bekommen  haben;  womit  ich  allorunterthänigst  schliosso  und 
zu  Dero  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  allergehorsamst  mich 
empfehle  etc.  etc. 

35. 

Bericht  an  den  Kaiser  über  die  Operationen  *). 

Allerdurchlauchtig8ter  etc.  etc.! 

Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  otc! 

Gestern  Abend  kam  der  Courier  an ,  welchon  Euer  kais. 
Majestät  an  mich  Allergnädigst  abgefertigt  und  Dero  Expedition  vom 
23.  dieses  mir  zuzustellen  Allergnädigst  geruht  haben.  Nun  habo  ich 
nicht  ermangelt,  aus  den  beigelegten  Friedonsprojecten  das  Mehroro 
allorgehorsamst  zu  ersehen,  und  wiewohl  in  diesem  hochwichtigen 
Werke  boi  Dero  kais.  Ministerio  so  hocherleuchtete  und  vernünftige 
Sentimenta  ohnedem  hervorgehen,  so  habe  ich  gleichwohl  zu  Erfüllung 
des  Allorgnädigsten  Befehles,  auch  mein  allerunterthänigstos  und 
schwaches  Parere,  bei  dioson  wieder  zurückeilenden  Courier,  an  Euer 
kais.  Majestät  allergehorsamst  entsenden  sollen,  mich  daboi  aber  unter 
werfend  allen  höheren  Judiciis. 

Unterdessen  bin  ich  hier  nach  meiner  neulichen  allerunter- 
thänigsten  Relation  im  Werk  begriffen,  mich  der  Theiss  zu  nähern 
und  dieselbe  zu  passiren,  gestalten  zu  dem  Ende  auch  dio  vorjährige, 
von  dem  Feinde  überkommene  und  zu  Peterwardein  beigesetzt  gewesene 
Schiffbrücke,  hieher  zur  Armee  auf  dem  Lande,  und  eine  andere 
aber  von  der  aus  Peterwardein  zu  Wasser  nach  Titel  bereits  habo 
abfahren  lassen,  um  solche  daselbst  wogen  dermaliger  besseror  Bequem- 
lichkeit alsogleich  zu  schlagen.  Von  jenseits  aber  continuire  ich  den 
Marsch  bis  Becskerok  und  von  dort  examiniro  ich  weiters,  ob  es 
immer  möglich  sei,  zu  einiger  Operation  zu  schreiten.  Allein  bis  a  dato 
scheint  die  Bowirkung  allerdings  schwor,  doch  gleichwohl  habo  ich 
inzwischen  verordnet,  die  schwere  Artillerie,  Munition  und  Zougs- 
materialicn  eiligst  von  Ofen  nach  Baja  zu  transportiren,  wie  nicht 
weniger,  dass  Proviant  an  der  Theiss  nicht  erbreche,  möglichstermassen 
zu  disponiron.  Euer  kais.  Majestät  wollen   solchomnach  auch  dahin 

•)  Kriegs- Archiv  1698;  Faac.  VIII.  2.  Ohne  Datum  und  Ortsangabc;  jedoch 
ist  aus  den  Operationen  des  Feldzuges  und  den  gleichseitig  abgeschickten  Gutachten 
Ober  das  Friedensproject  (Supplement  Nr.  36)  xu  ersehen,  dass  der  Primt  den  kais. 
Courier  in  der  Zeit  von  25.  bis  28.  August  im  Lager  be  Kobila  empfangen  und 
auch   den  obigen  Bericht  am  28.  geschrieben  habe. 
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Allergnädigst  verfügen  lassen,  damit  das  Hauptzeugamt  für  die  noch 
abhängigen  Artillerie-Requisiten  alsbald  das   Gold  subministrire  und 
sodann  den  Abgang  sehlounigst  nach  Ofen,  wie   nicht  weniger  die 
Proviantlieferungon   fort  und   fort  befördert  werden;    denn  ich  gar 
wohl  erkenne,  es  würde  nicht  wonig  die  Anfangs  erdeuteten  Friedons 
tractate  facilitiren  können,  wenn  es  möglich  wäre,  einige  Operationen 
vorzunehmen;  folglich  ist  es  auch  desto  besser  und  vonnöthen,  dass 
alle  die  Requisiten  in  die  Nahe  gebracht  werden,  um   selbige  auf 
etwa  vorkommende  Gelegenheit  alsobald  an  dor  Hand  zu  haben:  wie 
nicht  woniger,  dass  dadurch  gleichwohl  dor  Feind  Jalousia  fasset, 
angesehen  nicht  zu  zweifeln  ist,  er  werde  von  allen  dergleichen  Dis 
Positionen  sattsame  Nachricht  bekommen. 

36. 

Bericht  des  Prinzen  Eugen  an  den  Kaiser  über  das  einge- 
schickte Friedensproject  mit  der  ottomanischen  Pforte.  Feld- 
lager hei  Kobila,  28.  August  1698'). 

Nachdem  ich  aus  denen  beiden  Projecten  ersehen,  dass  des 
Friedens  Fundament  sei,  possidetatis  ubi  possidetis,  und  ich  dabei 
auch  glaube,  es  werde  schwer  fallen,  den  Feind  zu  einer  anderen 
Resolution  zu  disponiron,  als  finde  ieh  nach  meiner  untertänigsten 
Meinung,  dass  zu  Fest-  und  Sieherstellung  dreier  Griinitzen  haupt 
sächlich  zu  gedenken  sein: 

l,no  Zwischen  der  Donau.  Theiss,  Siebenbürgen  und  Maros. 

2'°   Zwischen  dor  Donau,  Drau  und  Save,  und 

3tio   an  der  Unna  gegen  Croatien. 

Die  Erste  belangend,  wäre  es  freilich  gar  gut,  Toraosvar  und 
dessen  Banatum  zu  haben,  wodurch  der  Feiud  diesseits  der  Donau 
keinen  anderen  Fuss  als  durch  die  Walachei  hätte.  Er  aber  wird  es 
schwerlich  mit  der  Peterwardeiner  Demolition  vertauschen  wollen, 
beinebens  auch  mehrere  andere  Considerationes  sich  hervorthun,  welche 
ich  hierunten  in  einem  a  parte  Punct,  mit  zweierlei  Deduction  weit- 
läufig anführen  werde. 

Auf  solchen  Fall  also  könnte  die  Vorpost  bei  Karansebes 
gesetzt  und  von  da  zugegangen  werden  auf  das  Eiserne  Thor  (Pass). 
von  dannen  auf  Deva  und  Dobra,  sodann  längs  der  Maros  bis  an  die 
Theiss  und  von  dieser  bis  an  die  Donau,  solchorgestalten  aber,  dass 
miteingedungen  sei.    Eurer  kais.  Majestät  freizustehen ,  wo  Sie  von 

»)  KrH's-Arohiv  K598  ;  Fww.  VlU,  I.  (Coucept,  mit  der  Expeditfeaa-ClaMMl  « 
den  Feldacteu  dos  Kri.'jr»-An-hiven.) 
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leiden  Ufern  dios-  und  jenseits  der  Maros  und  der  Theiss,  werden 
Festungen  anlegen  und  aufbauen  wollen. 

Dadurch  aber,  und  wann  solohemnach  Euer  kais.  Majestät  allda- 
hin  an  die  Maros  zwei  Plätze,  und  soviel  an  die  Theiss  von  Szegedin 
bis  Titel  setzen  werden  (allermasson  auch  dieses  auf  eine  gowisse 
Art  könnte  befestigt  werden,  damit  der  Einfluss  von  der  Theiss  in 
«?ie  Donau  sicher  wäre  und  man  zu  dem  noch  die  siobenbürgischo 
Grenze  ebenfalls  fortificiren  müsste),  so  wird  dem  Feind  sowohl  dahin 
in  Siebenbürgen,  als  Ober  •  Ungarn  von  jenseits  der  Theiss  die 
Communication  abgeschnitten,  folglich  die  erstere  Frontier  in  Sicher- 
heit gestellt  und  also  auch  conserviret  werden  könnte. 

Betreffend  die  änderte,  benamtlich  zwischen  der  Donau,  Drau 
und  Save,  wiire  es  wohl  gut,  wenn  man  die  Abtheilung  machen  könnte 
von  Peterwardoin  gerade  auf  Borcska.  Sollte  aber  der  Foind  hierin 
nicht  zu  porsuadiren  sein,  so  vermeinte  ich  allerunmassgebliehst,  man 
müsse  anfangen  Peterwardoin  auf  Illok,  Mitrowitz  und  Uatska  (Hacsa); 
allwo  nachgehends  das  Wasser  Boschut  (Bossuth  -  Fluss)  könnte 
die  Separation  machen.  Ratska  aber  müsste  von  Dauer  fortificirt 
werden,  weil  die  Situation  von  sehr  grosser  importanco  ist,  da  die 
Drina  in  die  Save  fliesst. 

Peterwardoin    consideriro   ich   nicht    blos    wegen    der  bereits 
stehenden  Festung,  zumal  daran  noch  sehr  viel  zu  machen  ist,  sondern 
weil  der  Feind  mittelst  dieser  Situation  über  die  Donau  keine  einzige 
Brücke  diesseits  der  Theiss  schlagen  kann,  und   dadurch   ist  Ober- 
Ungarn  und  nicht  weniger  Esseg  völlig  bedeckt.  —  Esseg  aber  muss  in 
bessern  Stand  gesetzt  werden,  als  es  sich  dermal  befindet;  denn  gleich- 
wie es  bekanntermas8en  auf  des  Foindos  Seite  liegt,  also  wenn  or  os 
einmal  belagern  möchte,  ist  es  desto  beschwerlicher  zu  succursiron,  und 
wo   zudem  die  Erfahrenheit  zeigt,  wie  fast  alle  Jahre  die  Drau  sich 
derraasson  ergiesset,  dass   sie  vor   geraumer  Zeit  schier  an  keinem 
Orte  passirt  werden  kann;  diesemnach  aber,  und  wenn  der  Feind  im 
Feld    uns  überlegen  wäre,  sodann  auch  Poterwardein  für  sieh  hätte 
und  allda  eine  Brücke  schlüge,  so  würde  er  ohne  einzige  DitTicultät 
durch   ganz  Ungarn  streifen  und  ingleichen  den  Rebellen  die  Hand 
bieten  können,  wenn  von  dergleichen  Gesindel  das  Land  da  und  dort 
inficiret  sein  möchte.  —  Die  Donau  aber  bleibt  mit  Peterwardoin  ge- 
schlossen und  bedeckt,  indem  der  Feind  weiter  hinauf wärts  nicht  kommen, 
weniger  seine  vivres  und  was  sonst  für  eine  operirende  Armee  von- 
nüthen  ist,  nachbringen  kann.  —  Die  dritte  und  lotzto  Gränitz  von 
der  Unna  gegen  Croation  zu  versiehern,  wäre  gar  gut,  wenn  sie,  die 
Unna,  alle  beide  Territorien  separiren  könnte.  Zu  sorgen  ist  aber,  der 
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Feind  werde  für  Kostajnicza  allein,  Bihac  samuit  den  übrigen  davon 
dopend irenden  kleineren  Castellen,  nicht  rasiren  wollen.  Dagegen  aber 
bofindot  sich  oin  Schloss,  welches  drei  starke  Märsche  in  Bosnien 
gelegen  und  ich  vergangenes  Jahr  genommen  habe,  auch  bis  jetzt 
besetzt  ist  und  sich  Doboy  nennt  Dieses  nun,  ob  es  schon  nicht 
anders  als  ein  altes  Bergschloss  gebaut,  mithin  nicht  viel  fest  ist,  so 
ist  es  gleichwohl  ein  Ort  von  grosser  consequence,  weil  es  die  entree 
in  das  Land  gibt  und  man  von  da  auch  einen  guten  Theil  in  Contri- 
bution  setzen  kann;  also,  und  wenn  man  zu  Ausmachung  eines 
Aoquivalentes  mit  Bihac  dem  Feind  dieses  Schloss  restituiren  und  auch 
die  Broder  Schanze  rasiren  würde,  so  glaube  ich,  dass  er  solcho 
Proposition  wohl  anhören  und  darin  auch  sich  befriedigen  könnte. 

In  .Abrede  aber  stelle  ich  nicht,  dass  das  Beste  sein  würde, 
wenn  durch  ein  Detachement  von  der  Armee  Bihac  könnte  erobert 
worden;  solches  aber  dependiret  nicht  allein  von  mir,  dass  ich  dahin 
Truppen  abmarschiron  lasse,  sondern  es  muss  zuvor  mit  der  inner- 
österreichischen  Kammer  überlegt  und  versichert  sein,  dass  selbige 
die  Nothdurft  an  Proviant,  Artillerie-Munition  und  auch  die  Transport- 
fuhren erklocklich  und  in  tempore  boischaffe,  worinfalls  ich  aber  bei 
so  weit  schon  hinangestiegener  Jahreszeit,  den  Effect  allerdings 
schwor  finde. 

In  dem  Uebrigen,  und  wiewohl  sonst  die  Gränitzen  von  denen 
Flüssen  und  der  Natur  an  sich  selbst  ziemlich  bedeckt  sind,  so  müssen 
aber  auch  die  Plätze  zu  genügsamer  Defension  in  Stand  gebracht 
werden ;  denn  wie  sie  dermal  beschaffen,  so  ist  fast  keiner  auf  etliche 
wenige  Tage  sicher,  und  falls  der  Feind  bei  künftig  wiederum  ent- 
stehendem Kriege  der  Erste  ins  Feld  kommt  und  darinnen  Meister 
ist,  kann  er  sich  alsdann  hinwenden,  allwo  es  ihm  beliebig,  ohne  dass 
er  dagegen  sonderlichen  Widerstand  antreffen  möge. 

Hiernächst  aber,  und  was  ich  oben  im  Anfang  wegen  der 
Demolition  von  Peterwardein,  worunter  auch  die  Inseln  verstanden 
worden,  allergehorsamst  gemeldet  habe,  so  füge  nun  in  aller  Unter- 
thiinigkoit  hioboi,  was  noch  deshalb  auf  zweierlei  Doduction  anzumerken 
nöthig  finde. 

Wann  also  der  Feind  für  Rasirung  Peterwardein 's,  auch  Temosvar 
nebst  den  kleinon  herwärts  der  Donau  gelegenen  Posten  rasiren  wollte 
und  dabei  stipulirt  würde,  dass  sowohl  von  türkischer  Seite  alle  die 
Posten  und  dann  von  Belgrad  bis  Illok,  allwo  unsere  Granitz  sein 
sollte,  als  auch  von  Euer  kais.  Majestät  im  orsagton  Temeavarer 
Banate  und  längs  der  Donau  keine  andere  Festung  erbaut  werden 
dürfte,  so  müssten  unsere  Grenzen  an  der  Maros  und  Theiss  zurück- 
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gezogen  weiden  und  vermcldtor  Banatus  bliebe  ein  offenes  Land.  Der 
Feind  aber  hätto  alle  Zeit  den  Vortheil,  bei  wiederum  ausbrechendem 
Krieg  die  Posten  Uj-Palänka  und  Pancsova  desto  leichter  zu  occu- 
piren,  als  er  ohnedem  von  dem  jenseitigen  Land  Herr  ist  und  allda 
längsherum  seine  Plätze  hat;  mithin  sehe  ich  nicht  ohne  allerunter- 
thänigstes  Massgeben,  dass  auf  solche  Weiso  bertihrte  beide  Demolitiones 
einzugehen  wäre. 

Sollte  aber  Er,  der  Feind,  Temesvar  rasiron  und  den  Banatum 
an  Euer  Majestät  cediren,  dabei  auch  frei  lassen,  dass  Sie  herwärts 
der  Donau  von  Orsova  längs  hinauf  dieses  Stromes  nach  Belieben 
Festungen  anlegen  können,  so  wird  dadurch  Siebenbürgen  und  Ober- 
Ungarn  von  jenseits  der  Theiss  gänzlich  bedeckt,  mithin  die  Domolition 
von  Peterwardein  gar  wohl  zu  aeeeptiren,  dabei  aber  zu  Titel  eine 
gute  Festung  zu  bauen  sein,  wie  schwer  es  auch  wegen  Mengo  des 
Morastes  fallen  möge. 

Desgleichen  raüsste  aufwärts  der  Donau  bei  Illok,  oder  wo  sonst 
die  Situation  dortheruni  am  bequomlichston  sich  zeigen  würde,  zur 
Schliessung  der  Grenze  etwas  fortificiret  werdon;  und  folglich  in 
solcher  Constitution  glaubte  ich,  dass  mit  Demolition  von  Peterwardein 
und  den  dazugehörigen  Inseln,  dieser  der  beste  modus  wäre,  das 
Werk  zu  schliessen,  in  fernerer  Betrachtung,  dass  hiedurch  schier 
alle  Grenzen  bedeckt  würden,  und  im  Falle  der  Krieg  wiederum 
anginge,  müsste  Belgrad  fallen,  da  der  Feind  durch  unsoro  Poston  an 
der  Donau  abgeschnitten  ist.  Gleichwie  aber  gar  hart  zu  präsumiren, 
dass  er  mit  dioson  Conditionos  convoniron,  dann  den  Temesvärischen 
Banatus  und  dasigen  tractus  an  der  Donau  zu  vorgedachter  freien 
Disposition  an  Euer  kais.  Majestät  überlassen  werde;  also  nach  meiner 
geringen  und  zugleich  unvorgreiflichen  Meinung  sehe  ich  nicht,  wie 
Bothane  Grenze  his  obstantibus  zur  mehrerer  Sicherheit  könne  einge- 
richtet werden,  als  wio  es  Anfangs  in  meinem  ersten  Punct  aller- 
unterth.'inigst  angeführt  habe  und  auf  welchen  mich  daher  auch  aller 
gehorsamst  wiederum  beziehe. 
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Allgemeine  politische  Lage. 

Der  Friede  zu  Ryswyk  1697  hatte  der  langen  Reihe  schwerer 
Kriegsjahre,  die  im  Herzen  Europa's  in  drangvollem  Wechsel  und 
mit  verheerender  Gewalt  nahozu  wiihrond  des  ganzen  siebzehnten  Jahr- 
hunderts gewüthet,  einen  Abschluss  gegeben.  Nach  der  Natur  der 
Sachlage  aber  konnte  dieser  nur  ein  augenblicklicher  und  wonig  mehr 
als  ein  Waffenstillstand  sein. 

Seit  dem  dreissigjilhrigen  Kriege  und  seinem  unheilvollen  Frie- 
densschlüsse schwankte  das  Machtverhältniss  der  europaischen  Staaten 
in  fortwährender  Wandlung  auf  und  nieder.  Jede  kurze  Pause  in  diosem 
Ringen  war  nur  ein  Moment  bestürzten  Zusammenraffens  des  noch 
geretteten  Besitzes  auf  Seite  der  Gegner  Frankreichs,  ein  Moment 
der  Rast  auf  dem  Wege  der  Eroberung  und  Erweiterung  von  Seite 
Frankreichs  selbst. 

Den  alten  Traditionen  dos  legitimen  Rechtes  stollte  sich  unvor- 
hüllt  die  Politik  des  rücksichtslosen  Interesses  entgegen,  und  der  Er- 
folg schuf  ihr  Anhang  und  Geltung. 

Pas  öffentliche  Rechtsgefühl  hatte  allezeit  wenigstens  die  Be- 
wahrung rechtlichen  Sehoinos  gefordert,  aber  die  neue  Richtung 
begann  sich  auch  über  diese  äussere  Form  hinwogzusotzen ,  und  die 
Eroberungssucht  und  eigennützige  Gowaltthat  schmückte  sich  mit  dorn 
Namen  glänzender  Staats  Weisheit  und  fortgeschrittener  politischer  Lehro. 
Die  beiden  ewig  unversöhnlichen  Principien  dos  Rechtes  und  der  Go- 
walt  fanden  ihre  hervorragenden  Vertreter  in  den  Kaisern  aus  dem 
Hause  Habsburg  und  in  den  französischen  B o u r b o n  s,  unter  diesen 
vor  Allen  in  Ludwig  XIV.  Alle  andorn  Milchte  standen  unsicher 
zwischen  diesen  Gegensätzen,  sio  stellten  sich  mit  Freude  auf  die 
.Seite  des  Rechtes,  wenn  ihr  Interesso  dies  gerade  forderte,  und  sie 
gehorchten  dem  Interesse,  wenn  das  Recht  nicht  auch  ihrem  Vortheile 
dienen  wollte. 

Es  trägt  darum  dio   ganze  Epoche  der  2.  Hälfte  des   17.  Jahr- 
hunderts die  Signatur  des  Kampfes  zwischen  den  Habsburgern  und 
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den  Bourbons,  wenn  auch  oft  andere  Milchte  diplomatisch  thätigor 
und  wirksamer  als  der  Kaiser  geworden,  wie  England,  oder  militärisch 
gefahrdrohender  und  furchtbarer  als  Frankreich,  wio  das  osmanische 
Ii  eich. 

Die  Mittel,  welche  Ludwig  XIV.  anzuwenden  wussto  für  seine 
Weltherrschaftsplane,  hatten  verlockende  Züge,  denn  diese  Mittel  boten 
jenen  raschen,  plötzlichen  Erfolg,  dem  dio  Zeit  zu  huldigen  pflegt,  und 
die  aus  ihr  entspringende  politische  Phrase.  Den  Erfolgen  gegenüber 
mussten  dio  Rechtsideen  in  ihrer  Unverändorliehkoit  veraltet,  vorstoinert, 
längst  Uberholt  erscheinen  durch  dio  frisch  pulsirenden  Ideen  der  Zeit, 
die  sich  triumphirend  erhoben  über  jene  alten  Grundsätze.  Uobcr- 
wunden  wähnte  man,  was  festgewurzelt  stand  für  immer.  Man  vergass 
über  den  rasch  entstehenden  und  rasch  vorwolkenden  haltlosen  An- 
schauungen des  Tages  des  alten  Rechtes  unbesiegbare,  ehrfurcht- 
gebietende Unwandelbarkeit. 

Die  Staatskunst  L  u  d  w  i  g's  feierte  auch  in  der  inneren  Verwaltung 
seines  Landes  und  in  dem  eigenen  Roehtskreise  der  Krono  grosse 
Erfolge ;  seine  onergischon,  absolutistischen  Bestrebungen  machten  auch 
diese  zum  allgemeinen  politischen  Vorbilde. 

Dio  souveräne  Herrlichkeit  von  Versailles  wurde  zum  heissbo- 
gehrten  Ziele  der  Machthaber  und  der  Staatsmänner,  und  der  systema- 
tische Krieg  gegen  jo<lo  gesotzliche  Beschränkung,  gegen  jedes  der 
politischen  Allgewalt  im  Wege  stehende  Recht,  wonn  es  das  Recht  des 
Schwächeren  war,  wurde  zum  Acte  höchster  politischer  Weisheit 
Niemand  unter  den  Trägem  der  Macht  konnte  sich  dem  blendenden 
Glänze  dioser  neuen  Principien  völlig  entziehen,  und  Niomand  blieb 
ganz  verschont  von  ihren  Einflüssen. 

Auch  die  Regierung  der  habsburgischen  Kaiser  lehnte  die  Idee 
einer  mächtigen  Voreinigung  der  gesammten  Kräfte  des  Erbreiches  in 
der  oinon,  festen  Hand  dos  Herrschers  nicht  ab,  und  als  dor  Türkenkriog 
mit  dem  Jahre  1698  geendet  und  das  freigekämpfte  Ungarn  als  stolzer 
Lohn  für  so  viel  vergossenes  österreichisches  Blut ,  für  so  viel  erwor- 
benen österreichischen  Siegesruhm  dorn  erlauchten  Erzhauso  oudlich 
zugefallen  war  als  Erbkönigreich  und  habsburgisches  Eigon,  da  lag 
dor  Gedanke  nahe,  aus  ihm  und  den  andern  Erbländorn  ein  ganzes, 
untheilbares  und  nach  und  nach  wohl  auch  ein  oinheitlichos  Gebäude 
zu  schaffen. 

Das  schien  der  einzige  und  sicherste  Schutz  zu  sein  gegen  die 
nächste  und  schwerste  Gefahr,  gegen  die  Türken,  deren  stets  erhobenes 
Schwert  dio  Aufmerksamkeit  und  die  äusserste  Thatkraft  der  kaiserlichen 
Staatsmänner  nicht  minder  wie  dio  Colonncn  der  kaiserlichen  Heere 
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M  oft  vom  Rheino  ab  an  dio  untere  Donau  gelenkt  hatte  und 
Habsburg  machtlos  machte  gegen  dio  gierige  Hand  Frankreichs, 
während  dio  kaiserlichen  Heere  in  Ungarn  einen  Verzweiflungskampf 
fochten  für  Alles,  was  Europa  heilig  sein  konnte,  für  die  Gesittung 
und  für  die  ganze  Zukunft  des  Abendlandes,  vor  Allem  für  Deutsch- 
land. Deutsche  Fürston  gefielen  sich  unterdessen  in  der  Nachahmung 
dos  glanzumstrahlten  Bourbon,  und  mit  seinen  Idoen  und  politischen 
Theorien  ebneten  sie  auch  seinen  Heeren  die  Wege  auf  deutschem  Boden. 
Während  Habsburg ,  erschöpft  von  seinen  Türkensiegen ,  nach  Ruhe 
sich  sehnte  und  dio  tiofzerrütteten  staatlichen  Verhältnisse  Ungarns  zu 
ordnen  und  zu  festigen  suchto,  den  Blick  noch  immer  nach  Osten  auf 
den  gefährlichen  Feind  gewendet,  lockerten  sich  im  andern  Theile 
habsburgischer  Oberhoheit ,  in  Deutschland ,  immer  mehr  die  Bande, 
welche  dio  Fürsten  an  don  Kaiser  knüpften ,  und  der  glühendste 
Wunsch  nach  ungebundener  Machtfülle,  nach  souveränem  Regiment 
beseelte  dio  meisten  unter  ihnen. 

Die  Zeiten  waren  günstig  dafür  wie  nie,  denn  jedes  kleine  Opfer, 
von  den  Fürsten  Deutschlands  dem  Kaiser  gebracht,  schien  —  solange 
ein  Mann,  wie  Ludwig  XIV.  in  Frankreich  herrschte  —  von  unend- 
lichem Werthe  und  grosser  Zugeständnisse  würdig. 

Die  letzton  Jahre  des  17.  Jahrhunderts  sehon  denn  auch  dio  ehr- 
geizigsten unter  den  deutschen  Fürsten  in  eifrigem  Werben  um  Ver- 
leihung neuer  Macht,  nouor  Würden,  neuen  Glanzes. 

Max  Emanuel,  der  Churfürst  von  Bayern*),  hatte  längst  für 


•)  Max  Emanuel,  Churfürst  und  Herzog  von  Bayern,  Sohn  des  Churfüretcn 
Ferdinand  Maria  und  dessen  Gemahlin  Henriette  Adelheid,  Prinzessin  von 
Savoyen,  wurde  am  11.  Juli  1662  zu  München  gehören.  Hei  dem  Tode  seines  Vaters 
167'J  noch  nicht  grossjährig,  niusste  er  durch  11  Monate  die  Regentschaft  Bayerns 
seinem  Oheim  Herzog  Maximilian  Philipp  überlassen. 

Die  französische  Erziehung,  die  dem  jungen  Prinzen  zu  Theil  wurde,  verfehlte 
nicht,  in  ihm  auch  die  Neigung  zu  jenem  üppigen  Lebensgenüsse  wachzurufen,  die, 
vom  Höft"  Ludwig  XIV.  ausgehend,  fast  alle  Hofe  Europa's  und  nicht  minder  die 
iranx«  gehildete  Gesellschaft  durchdrang.  Als  Max  Emanuel  1680  die  Regierung 
illx-mahm,  schien  es  nicht,  als  wenn  der  gutmüthige,  aher  hcisshlütigc  und  masslos 
•  lirgeizige  junge  Fürst,  schwankend  in  seinen  Neigungen,  sinnlichem  Genüsse  nach- 
ladend, Unzuverlässig  und  doch  thatenfremlig,  seinem  Volke  eine  glückliche  Zukunft 
verbürge.  Ein  blühendes  Land,  eine  kleine,  aher  hervorrag«  nd  tüchtige  Armee,  geord- 
net«- Finanzen  machten  ihn  dazu  noch  zum  Gegenstand  lebhafter  politischer  Bewerbungen.  . 
Kaiser  Leopold  I.  suchte  in  ihm  einen  Alliirten  gegen  das  immer  gefährlicher  auf- 
tretende Frankreich  zu  gewinnen,  und  König  Ludwig  XIV.  nicht  minder  that  alles 
Mögliche,  ihn  zu  umgarnen  und  seinen  Plänen  dienstbar  zu  machen.  Der  Dauphin 
vermählte  sich  mit  des  jungen  Bayernfllrsten  einziger  Schwester  Maria  Anna,  und 
ihm  erlbet  wurde  zuerst  die  schön«-  uneheliche  Tochter  Ludwig's,  Fräulein  von  BIoih, 
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seine  Kraft,  seine  Thatenlust  und  sein  fürstliches  Auftreten  die  Gren- 
zen soinos  alten  angestammten  Bayernlandes  zu  eng  gefunden  und  als 
ihm  im  Jahre  1692  durch  König  C arl  II.  von  Spanien  die  Statthalter- 
würde  in  den  spanischen  Niederlanden  mit  fast  unumschränkter  Voll- 
macht nebst  reichom  Gehalte  angeboten  wurde,  da  hatte  der  Churfürst 
schleunig  zugegriffen.  Es  war  ftlr  ihn  die  erste  Stufe  zu  höheren 
Zielen;  seinem  Söhnlein,  dem  Kinde  der  Erzhorzogin  Antonia  von 
Oeste  rreich,  Churfürstin  von  Bayern,  winkte  nicht  allein  der  Besitz 
der  spanischen  Niederlande  als  erbliches  Königreich,  sondern  Spaniens 
Krone  selbst,  und  er,  Max  Emanuel,  sah  vor  sich  nicht  nur  den 
Glanz  langjähriger  Regentschaft,  sondern  auch  den  Ruhm  kraftvoller 


dann  die  Tochter  des  Herzog»  von  Orleans,  Ana«,  zur  Ehe  angetragen.  Aber  der 
alte  rcichstrene  Oheini  Hersog  Max  wandte  allen  «einen  Einfluss  an,  um  diese  filr 
Deutschland  so  viel  Unheil  drohende  Verbindung  abzuwenden.  Kaiser  Leopold  I. 
reiste  naeh  Altötting,  um  dort  selbst  den  jungen  Churfdrsten  zu  begrtlssen,  und  hier 
gelang  es,  ilie  Verlobung  mit  des  Kaisers  Tochter,  der  Erzherzogin  Antonia,  zu  Stande 
zu  bringen.  Das  gewann  Max  Emanuel  ganz  für  den  Kaiser,  und  mit  dem  glühenden 
Eifer,  mit  dem  er  Alles  zu  beginnen  pflegte,  trat  er  im  drangvollen  Türkenkriege  1683 
zum  ersten  Male  filr  die  Hache  des  Kaisera  und  des  Keiehes  mit  einem  bayerischen  Hülfs- 
corps  von  fast  12.000  Manu  im  Felde  auf.  Er  schlug  die  Entscheidungsschlacht  vor 
Wien  1683  mit,  und  mit  Begeisterung  erfüllt  von  dem  grossen  Siegestage,  suchte 
er  nun  in  dem  Türkenkampfe  mit  seiner  ganzen  Kraft  für  die  Christenheit  und 
den  Kaiser  einzustehen.  Kr  war  bei  der  Belagerung  Ofens,  und  seine  kriegerische 
ThUtigkeit  in  Ungarn  wurde  nur  für  einige  Zeit  durch  die  in  Wien  gefeierte  Ver- 
mahlung mit  der  Erzherzogin  Antonia  unterbrochen.  Er  focht  dann  in  zwei  Feld- 
zflgen  unter  Carl  von  Lothringen  in  Ungarn  und  erhielt  1688,  nach  der 
Erkrankung  des  Herzogs,  das  Cominando  der  kaiserlichen  Armee  auf  diesem  Kriegs- 
schauplatze. 

Er  übernahm  dasselbe  vor  Belgrad,  Überschritt  die  Donau  und  warf  nach 
einem  furchtbaren  Kampfe  das  türkische  Heer. 

Naeh  einer  Belagerung  und  einem  glänzenden  Sturme  fiel  die  Veste  am  6.  Sep- 
tember 168«. 

Das  Ende  des  Jahres  fand  ihn  am  Rhein,  um  sich  den  Verhecrungszttgen  der 
Franzosen  in  der  Pfalz  entgegen  zu  werfen,  aber  der  Feldzug  der  Deutschen  vermochte 
jenes  unglückliche  Land  nicht  zu  retten.  Die  Niederlage  bei  Fleums  lähmte  ihre 
Operationen  noch  mehr,  und  Max  Emanuel  eilte  nun  mit  bayerischen  Truppen 
naeh  Italien.  In  den  Winterquartieren  daselbst  traf  ihn  der  Antrag  des  Kfinigs 
Carl  II.  von  Spanien,  die  Statthalterschaft  der  spanischen  Niederlande  su  über- 
nehmen. In  den  ersten  Tagen  des  Mai  1692  zog  er  in  Brüssel  ein,  wo  er  bald 
das  Unglück  hatte,  seine  Gemahlin  Antonia  sich  durch  den  Tod  entrissen  zn  sehen. 
Der  Churfürst  focht  in  den  nächsten  Jahren  wieder  gegen  Frankreich  an  der  Seite 
der  Engländer  und  Holländer  und  kämpfte  heldcnmüthig  an  der  Spitze  seiner  Bayern 
bei  Neerwinden. 

1694  vermählte  er  sich  zum  zweiten  Male.  Er  wählte  die  Tochter  S  ob i  es  ki's, 
Theresia. 
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Begründung  der  neuen  Dynastie  auf  einem  der  stolzesten  Throne 
der  Welt. 

Aber  die  weitgehenden  Absichten  dos  Churfürston,  die  Art,  wie 
er  die  Niedorlando  verwaltete,  und  Erbzwistigkoiten  nach  dem  Tode 
der  Churflirstin  Antonia  sehufen  nach  und  nach  zwischen  dem 
einstigen  ruhmvollen  kaiserlichen  Feldherrn,  dem  Churfursten,  einerseits 
und  dem  kaiserlichen  Hofe  sowohl,  als  den  beiden  Seemächten  England 
und  Holland  auf  anderer  Seite  ,  Differenzen  und  legton  den  Keim  zu 
einer  Entfremdung,  die  in  wenig  Jahren  schwere  und  unheilvolle 
Ergebnisse  ftir  beido  Theile  liefern  sollte. 

Zur  Hebung  des  belgischen  Handels  huldigte  Max  Emanuel 
dem  Princip  des  Schutzzolles,  und  was  er  sich  nicht  schon  durch 
dieses  bei  den  Holländern  verdarb,  das  that  er  durch  das  Verbot 
fremder  Werbung  auf  belgischem  Gebiete. 

Die  Belgier  liebten  ihn,  sie  standen  um  so  fester  und  treuer  zu 
dorn  leutseligen  und  glänzenden  Fiirston,  als  die  religiöse  Frage  zwischen 
ihnen  und  ihren  holländischen  Nachbarn  immerwährende  Fehde  auf- 
rechthielt, und  die  holländischen  Besatzungen,  welche,  in  Folge  des 
Xyinweger  Friedens  mit  Spaniern  gemischt,  in  den  sogenannten  Barriere- 
Festungen  Möns,  Ath,  Charloroi,  Namur,  Luxemburg,  Niouport,  Conrtrai 
und  Oudenarde  lagen,  durch  ihr  Verhalten  keineswegs  dazu  beitrugen, 
den  Widerwillen  der  Belgier  gegen  die  Andersgläubigen  milder  zu 
stimmen. 

Nach  dem  Friedon  zu  Ryswyk  schien  dem  Churfiirsten  dio  Bahn 
offen  zu  sein  zur  Erreichung  seiner  höchsten  Wünsche.  Es  hätte  der 
bayerischen  Kerntruppen  nicht  bedurft,  dio  or  in  die  Niederlande  an 
sich  gezogon  hatte,  die  Belgier  betrachteten  ihn  bereits  als  ihren  erb- 
lichen Landesherrn,  und  sie  brachton  ihm  das  volle  Vertrauen,  die 
volle  Anhänglichkeit  entgegen,  dio  or  zur  Begründung  des  neuen 
Thrones  nur  immer  zu  wünschen  vormochte. 

Das  stoto  Ziel  der  ehrgeizigen  deutschen  Churfürston,  eine  orb- 
liehe Königskrone,  dio  jetzt  dem  Bayern  winkte,  hatte  der  Churfürst 
Friedrich  August  n.  von  Sachsen,  bereits  glücklich  erreicht. 

Der  beste  Mann,  der  Polens  Thron  je  besessen,  JohannSobieski, 
Harb  am  17.  Juni  1696,  gebeugt  von  dem  unerhörten  Undank  soines 
Volke»  und  dem  unlösbaren  Zwist  in  seiner  eigenen  Familie,  den  seine 
ehrgeizigo  Gemahlin  Maria  Casimira  hervorgerufen  hatte.  Dem 
ältesten  Sohne,  J  a  c  o  b  L  u  d  w  i  g,  hatte  der  scheidende  Held  die  Krone 
zugedacht,  als  den  Würdigsten  ihn  erkennend,  aber  der  Königin 
Herrschsucht  stellte  diesem  den  jüngeren  Alexander  gegenüber,  und 
erbitterte  Feindschaft  trennte  beide. 
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Da  hatte  sich  Friedrich  August  II.  mit  aller  Energie  in  die 
Reihe  der  Bewerber  um  Polens  Thron  gestellt.  Die  ganze  grauenhafte 
Unordnung  einer  neuen  polnischen  Königswahl  herrschte  im  Lande ;  von 
den  Söhnen  Sobioski's  sollte  gar  keiner  gewählt  worden,  der  Held 
war  seinem  entartoton  Adel  zu  gross  gewesen. 

Die  verwittwete  Königin  gab  den  Plan  mit  Alexander  Sobi- 
oski  auf,  Bie  fassto  die  Hoffnung,  den  neuen  König  bestimmen  zu 
können,  sich  mit  ihr  zu  vermählen,  und  schlug  zuorst  einen  einfachen 
Edelmann,  Konski,  vor.  Dann  warb  sie  für  den  Herzog  von  Ven- 
dome. Ludwig  XIV.  und  Schweden  arbeiteten  für  den  unfähigen 
Prinzen  Conti,  Friedrich  August  n.  aber  wurde  katholisch  und 
that  das  Einzigo,  was  in  so  verworrener  Lage  Entscheidung  bringen 
konnte.  Er  rückte  mit  einem  tüchtigen  chursächsischen  Heere  in  Polen 
ein  und  marschirto  nach  Krakau,  um  die  Krone  zu  nehmen.  Maria 
Casimira  floh  nach  Rom,  der  Adol  ging  zu  Friedrich  August 
über,  und  der  Königsthron  ward  orrungon. 

Dieser  erfüllte  Traum  soines  Ehrgeizes  brachte  dem  Saehscnfursten 
wenig  Glück.  Das  Auge  unverwandt  auf  das  eino  Ziel  gerichtet,  hatte 
Friedrich  August  das  gewaltige  Aufstroben  des  immer  riesiger 
werdenden  Nachbar-Roichos,  des  „heiligen  Russlandu,  wenig  beachtet: 
er  sah  nicht,  wie  es  die  pohlische  Republik  umklammert  hielt,  und 
wie  diese,  ob  ihrer  inneren  Zerfahrenheit  und  der  tiefen  Corruption  der 
herrschenden  Classen  stets  schwächer  und  haltloser  wordend,  unrettbar 
zerdrückt  werden  müsse  von  der  eisernen  Kraft  dos  jugendlichen 
Zaronstaates.  Die  russischen  Diplomaten  traten  bereits  ein  in  das 
Concert  der  abendländischen  Politik,  mit  Gewandtheit  wussten  sie 
Friedrich  August  in  das  Netz  einer  Allianz  zu  verstricken,  und 
der  Vertrag  von  Birsen  legalisirte  diesen  Bund. 

Dieser  Allianz  sollte  es  an  unmittelbarer  Bethätigung  nicht  fehlen ; 
der  junge  Schwedenkönig  Carl  XH.,  der  seine  siegreichen  Waffen 
mit  Zar  Peter  dem  Grossen  gemessen,  wandte  sich  nun  auch  gegen 
dessen  Vorbündeton  Friedrich  August.  Dieser  suchte  beim  Kaiser 
so  wie  in  England  und  in  Holland  Hülfe,  oder  doch  wenigstens  diploma- 
tische Vermittlung  und  zoigte  sich,  um  diese  zu  erlangen,  zu  jedem 
Opfer  bereit.  Es  schien  allerdings  die  einzige  Möglichkeit,  um  seinen 
neuen  Thron  zu  festigen. 

Aber  auch  Schweden  war  nicht  müssig.  Carl  XII.  versprach, 
mit  aller  Kraft  oine  Allianz  der  drei  Groaamächte  gegen  Frankreich 
zu  unterstützen,  aber  vorher  müsse  Russland  und  Polen  niedergeworfen 
sein.  Die  französischen  Diplomaten  dagegen  wussten  geschickt  den 
früheren  Thronprätendenten  Conti,  den  einstigen  Schützling  Schwedens 
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wieder  hervorzuziehen.  Tm  Haag,  in  London  und  Wien  vermochte  man 
*ieh  von  dem  gegründeten  Vordacht  gegen  schwedische  Doppelzüngigkeit 
nicht  mehr  frei  zu  halten,  die  Verwirrung  stieg  umsomehr,  als  die  am 
Streite  betheiligten  nordischen  Herrscher  von  Schweden  und  Polen 
auch  gleichzeitig  für  einzelne  Theile  ihror  Besitzungen  deutsche 
RViehsglieder  waren. 

Auf  Friedrich  Augusts  Stirne  glänzte  nun  allerdings  die 
Königskrono,  aber  sie  konnte  stündlich  unter  dem  Schwertschlage  des 
kühnen  Schwedenkönigs  zertrümmert  und  zerbrochen  fallen. 

Noch  vor  ihm  hatte  ein  anderes  deutsches  Fürstenthum  sich 
zu  höherem  Range  aufzuschwingen  versucht :  Brannschwei;'- 
Lüneburg. 

Dio  drohenden  Gefahren  des  Jahres  1692,  die  zu  beschwören  es 
grosser  Einigkeit  und  gesammelter  Kraft  zum  Kampfe  gegen  Frankreich 
bedurft  hatte,  waren  Ursache  gewesen,  dass  Wilhelm  von  Oranien 
durch  alle  verfügbaren  Mittel  jene  deutschen  Fürsten  zu  gewinnon 
gestrebt  hatte,  deren  militärische  Kraft  ihre  Bundesgenossenschaft 
einigermassen  werthvoll  machte. 

In  dieser  Lage  war  der  Herzog  von  Braunsen  weig-Lüno- 
burg,  und  er  wussto  dio  ihm  so  günstige  Situation  auch  klug 
auszunutzen.  Wilholm  von  Oranien  musste  beim  Kaiser  die 
Errichtung  einer  neunten  Churwürdo  und  dio  Erhebung  des  Herzogs 
zum  Churfür8ten  von  Hannover  erbitten. 

Kaiser  Leopold  I.  sträubte  sich  lange  gegen  dieses  Project.  Es  war 
wieder  eine  Störung  im  alten  Gleichmasse  des  überlieferten  Gesetzes, 
und  wurde  auch  dio  Noth  noch  so  gross,  so  war  ein  Ueberschreitcn  jener 
Grenzen,  die  des  Kaisers  politisches  Kechtsbewusstsoin  sich  gesteckt, 
sicher  das  letzte  Mittel,  zu  dessen  Wahl  er  sich  geneigt  fühlte,  um 
dieser  Noth  zu  steuern.  Aber  es  fanden  sich  endlich  doch  Gründe, 
um  den  Widerstand  des  Kaisers  zu  besiegen  und  ihm  die  Berechtigung 
solcher  Forderungen  glaubwürdig  erscheinen  zu  lassen.  Diese  neuen 
Anschauungen  über  die  Veränderung  der  Stellung  der  KoichsfUrsten 
machten  Leopold  I.  auch  den  spätem  Bewerbungen  des  Branden- 
burgers geneigter,  als  dies  sonst  hätte  vorausgesetzt  werden  können. 

Ernst  August,  Herzog  von  Brauns ehwoig-Lüncburg, 
machte  grosso  Anorbietungen  für  die  Erfüllung  seines  Wunsches,  und 
er  und  sein  Haus  haben  dio  gemachten  Zusagen  getreu  gehalten. 

Der  Herzog  versprach  Truppenhülfe  nach  Ungarn  und  an  den 
Rhein,  Einstehen  Hannovers  filr  das  habsburgischo  Haus  auf  dem 
Keiehstage    und    bei    doli  Kaiscrwahlen    und  Bewilligung    zu  freier 
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Rcligiousübung  der  Katholiken  in  Hannover,  so  wie  im  Namen  des 
anderen  Zweiges  des  Hauses  Braun  schweig  in  Celle. 

Das  Begehren  E  r  n  s  t  A  ugus  t's  rief  indessen  bei  den  deutschen 
Fürsten  grosse  Aufregung  hervor.  Nicht  die  geistlichen  Churfürsten 
allein,  die  sich  gegen  eine  neue  protestantische  Chur  aussprachen, 
sondem  ebenso  der  Neid  zahlreicher  protestantischer  Fürston  rief 
einen  lebhaften  Widerstreit  wach  gegen  die  Standeserhöhung  des 
liincburgischen  Herzogs,  die  indessen  dennoch,  wenn  auch  erst  nach 
Jahren  gelang. 

Mit  ruhigerem  und  klügerem  Sinne  als  Friedrich  August 
von  Sachsen  und  mit  grösserem  Glücke  als  Ernst  August  von 
Hannover  ftlhrte  nebon  ihnen  ein  »dritter  deutscher  Fürst  soin 
Geschlecht  wieder  eine  weitere  Stufe  im  Range  der  Fürsten  empor,  in- 
dem er  demselben  eine  Königskrone  erwarb,  Churftirst  Friedrich  IH. 
von  Brandenburg. 

Weniger  thatkräftig  als  sein  Vorfahr,  der  Sieger  von  Fehrbellin, 
war  er  nicht  minder  ehrgeizig,  und  der  Rath,  den  dieser  ihm  noch 
gegeben  haben  soll,  hatto  bei  Friedrich  III.  tiefo  Wurzel  gofasst. 
Die  Erhebung  dos  hohenzolleruschen  Geschlechtes  zum  königlichen 
Haus  in  Preussen  sollte  angestrebt  werden. 

Die  Sache  lag  nicht  einfach,  aber  der  Gewinn  war,  von  dem 
neuen  Glänze  und  der  neuen  Würde  abgesehen,  zu  gross,  um  die  ent- 
gegenstehenden Schwierigkeiten  scheuen  zu  dürfen.  Nach  den  poli- 
tischen Begriffen  der  Zeit  konnte  die  Königswürde  verliehen  werden 
vom  Kaiser  oder  vom  Papste.  Nahm  Friedrich  HL  die  Krone  vom 
Papste,  so  war  damals  schon  den  Hohcnzollern  die  Möglichkeit  geboten, 
sie  Ii  der  Oberhoheit  des  Reiches  und  des  Kaisers  zu  entziehen,  und 
diesen  Weg  einzuschlagen ,  war  dem  brandonburgischen  ChurfÜrston 
auch  von  polnischer  Seite  gerathen  worden. 

Hiezu  aber  hätte  er  katholisch  werden  müssen,  und  dio  ver- 
heissungsvollsto  Aufgabe  des  jungen  Königreiches,  die  durch  Fried- 
rich August's  von  Sachsen  Ucbortritt  zur  katholischen  Kirche  erledigte 
Führerschaft  der  protestantischen  Partei  im  Reiche,  wrtro  dann  verloren 
gewesen. 

Bevor  diese  vielversprechende  Führerschaft  in  Aussicht  genommen 
worden  konnte,  waren  dio  ersten  Anknüpfungen  schon  im  Jahr  1695 
in  Wien  geschohon. 

Nun  begannen  aber  diese  Verhandlungen  ernstlicher  und  drin- 
gender zu  werden  und  es  gelang  wirklich  gewandter  Vermittlung,  die 
Stimmung  am  kaiserlichen  Hofe  für  dio  brandenburgischen  Ansprüche 
sehr  günstig  zu  gestalten. 


i 


Digitized  by  Google 


11 


Am  16.  November  1700  kam  es  zu  bindendem  Vertrage,  der  an- 
fänglich vollständig  geheim  gehalten  wurde.  Es  konnte  nicht  fehlen, 
dass  von  joder  Partei  im  Reiche,  oft  in  gehässigster  Weise,  Schilderungen 
des  Inhaltes  dieses  Vertrages  in  Umlauf  gesetzt  wurden,  je  nachdem 
das  Partei-Interesse  dies  wünschenswerth  erscheinen  Hess.  Man  erzithlte 
von  Bedingungen  zu  Gunsten  der  Jesuiten,  von  der  Verleihung  des 
Hechtes  an  allo  katholischen  Unterthanen  Brandenburgs,  ihren  Gottes- 
dienst sogar  in  den  Städten  zu  halten,  und  dergleichen  Dingen,  die  darauf 
berechnet  waren,  dio  Protestanten  aufzureizen  einerseits  gegen  den 
Kaiser,  anderseits  aber  auch  gegen  den  Churfürsten.  Die  Führerschaft 
der  Protestanten  schien  eben  manchem  dor  deutschen  protestantischen 
Fürsten  fiir  sich  ein  ebenso  berechtigtes  Erbe  nach  dem  Uebertritt 
Sachsens,  als  für  den  Brandenburger. 

Da  der  Vertrag,  wie  erwähnt,  nicht  publicirt  wurde,  beruhte  soine 
Erfüllung  nur  auf  dem  Roehtsgefühle  und  der  Loyalität  der  beiden 
Vertragschliessendcn. 

Den  15.  Jänner  1701  crfolgto  die  Proclamirung  des  neuen  König- 
reiches in  Königsberg,  wohin  sich  der  Churfürst  begeben  hatte,  am  18. 
Februar  unter  grossem  Pomp  die  Krönung*)  durch  die  für  diese  Function 
vom  Churfürsten  zu  protestantischen  Bischöfen  ernannten  Oberhofprt^diger 
Ursin  und  San  den  unter  weiterer  Assistenz  reformirter  und  luthe- 
rischer Prediger. 

Die  Xotification  der  neuen  Königswürdo  am  Kaiserhofe  geschah 
durch  den  ausserordentlichen  Gesandten  Grafen  Solms,  der  hiebei 
nochmals  den  Dank  seines  Königs  und  dessen  erneuertes  Versprechen 
treuer  Ergebenheit  für  Habsburg  für  sich  und  seine  Nachkommen 
aussprach. 

Wie  zu  erwarten  stand,  erhoben  sich  protostirende  Stimmen. 
Der  Papst,  an  seinem  traditionellen  Hechte  der  Kronenverleihung 
festhaltend,  protestirto  gegen  den  kaiserlichen  Machtspruch  und  forderte 
den  König  von  Frankreich  in  einem  Schreiben  auf,  dem  neuen  König- 
thurae  seine  Anerkennung  zu  versagen. 

Der  deutscho  Ritter-Orden  legte  feierliche  Vorwahrung  mit  Hinweis 
darauf  ein ,  dass  das  Herzogthum  Prousson  durch  den  Ritter- Orden 
zum  Reichslehen  gemacht  und  erst  durch  die  Hohenzollern  vom  Reiche 
getrennt  worden  sei,  und  dass  vielfache  Entscheidungen  das  Recht  des 
Ordens  auf  Preussen  unzweifelhaft  darstellten.  Der  Kaiser  lehnte  diesen 
Protest  ab.  „Gleichwie  aber  Unserseits  dabei  ausdrücklich  bedungen  und 
verwahret  worden  ist,  dass  solche  Titulatur  allen  und  jeden,  und  in- 
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Sonderheit  nach  dem  Reich  und  deutschen  Orden  an  ihren  Rechten, 
Prärogativen  und  Investituren,  ohne  Sehaden  und  Nachthoil  sein  sollte, 
und  demnach  Wir  sowohl,  als  Unsere  Nachkommen  am  Reich  bei  zu- 
tragenden Fällen  den  Orden  und  dessen  erwählten  Hoch-  und  Deutsch- 
meister die  gewöhnlichen  Investituren  zu  ertheilen  nicht  unterlassen 
werden,  also  vermeinen  wir  auch  nicht,  dass  ihr  über  solche  Titulatur 
euch  sonderlich  zu  bekümmern  oder  zu  beschweren  Ursache  habet,* 

Der  deutsche  Rittor-Orden  wendete  sich  an  sämmtlicho  katholische 
Ständo,  doch  erklärten  nur  die  wittolsbachischen  Churfürstcn  von 
Bayern  und  Cöln,  ihre  Gesandten  in  Regensburg  zur  Unterstützung 
der  Sache  deß  Ordens  anweisen  zu  wollen;  Pfalz,  Braunschweig- Celle, 
Baden,  Hohonzollern-Sigmaringen,  Patlerborn  und  nach  und  nach  auch 
dio  übrigen  deutschen  Fürsten  katholischer  und  protestantischer  Re- 
ligion anerkannten  das  Königthum  in  Preussen. 

Vom  Kaiser,  von  Dänemark,  Polen,  Churpfalz,  vom  Bischöfe  zu 
Cnnstanz,  von  Sachsen- Weimar,  von  den  Generalstaaten  uud  von  den 
protestantischen  Cantoncn  der  Schweiz,  sowie  von  England  liefen  be- 
sondere Beglückwünschungen  ein,  uud  ausserordentliche  Gesandto  dieser 
Potentaten  und  Mächte  verliehen  dem  neugeschaffenen  Königshof  den 
ersehnten  Glanz.  Mit  gethcilten  Gefühlen  aber  wurde  die  Ernennung  bei 
vielen  der  deutschen  Ständo  aufgefasst.  Dio  kaiserliche  Politik  wurde 
von  Manchem  harter  Kritik  unterzogen,  und  der  Churfürst  von  Mainz 
nannte  sie  geradezu  gefährlich  für  das  Haus  Habsburg;  aber  die 
geradsinnige  Ilandlungsweise  Leopold  I.  blieb  unboeinflusst  von 
diesen  Aeusserungen  des  Misstrauens,  und  der  Kaiser  kam  mit  offenem 
Vertrauen  dein  neuen  Alliirton  des  Hauses  Ilabsbnrg  entgegen. 

Das  Volk  in  Deutschland,  so  weit  in  dieser  Zeit  von  demselben 
überhaupt  als  einem  politischen  Factor  gesprochen  werden  kann, 
stand  unfroudig  oder  theilnahmlos  den  Standesorhöhungen  und  ein- 
schneidenden Aenderungon  im  Machtverhältnisse  der  Fürsten  zum 
Kaiser  gogonttber.  Es  hatte  sich  die  tiefe  Trauer  über  dio  fortwährende 
Schraälerung  des  alten  ehrwürdigen  Reiches  in  den  durch  so  viel  Un- 
einigkeit und  gegenseitige  Eifersucht  herbeigeführten  Friedensschlüssen 
von  Nvmwegen  und  Rvswyk,  den  Frieden  „Nimm  we*;a  und  „Reiss' 
weg",  wie  sie  das  Volk  nannte,  bewahrt,  und  es  war  noch  nicht  genü- 
gend geschult  in  den  Lehren  der  ersten  sieben  Doconnien  des  18.  Jahr- 
hunderts, um  einen  vollgiltigon  Ersatz  für  dio  Verkleinerung  und  Be- 
raubung des  grossen  Vaterlandes  in  der  Machterhöhung  und  Macht- 
erweiterung der  einzelnen  Landesherren  zu  finden. 

Wie  durch  Deutschland  aber,  so  gingen  die  Wollen  der  mächti- 
gen Bewegung,  welche  seit  dem  grossen  Sturme  dca  d reissigjährigen 
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Krieges  Europa  durchzogen  und  langsam  nur  sieh  ebneten,  auch  durch 
dio  politische  Gestaltung  Englands.  Hior  war  am  15.  November  1688  der 
bisherige  Statthalter  der  Niedorlando,  der  Schwiegersohn  des  Königs 
von  England,  Prinz  Wilhelm  von  Oranion,  mit  einom  Heere  ge- 
landet, gerufen  von  den  Engländern  als  Befreier  von  der  angestammten 
Regierung  der  Stuarts,  deren  Sprosse  Jacob  II.  in  keiner  Weise  die 
Kluft  zwischen  seinem  Hanse  und  seinem  Volke  auszufüllen  vermochte, 
welche  sich  an  jenem  9.  Februar  1649  aufgethan  hatte,  da  der  Königs- 
mord vor  Whitohall  triumphirte. 

Die  Nachwelten  dieser  Thronveränderung  zeigten  sich  aber  noch 
zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  in  unverminderter  Schürfe,  und  der 
Kampf  der  Parteien  in  England  tobte  in  ungeschwächter  Kraft.  Die 
altconservativo  Torypartei  war  «am  Kudor,  hinter  ihr  stand  der  Grund- 
besitz, und  diese  mächtige  Partei  war  der  französischen  Sache  günstig. 
Sio  fusste  auf  don  alten  Parlamentsrechten    und  sah  mit  Misstrauen 
die  weitgreifende  Politik  König  Wilhelm's,  die  auf  Wegen  ging, 
wohin  ihm  dio  torystische  Parlaments  -  Majorität  zu  folgen  nicht  im 
Stande  war.  Die  fortschrittliche  und  actionslustige  Partei  der  Whigs 
hielt  zum  König.  Wilhelm  von  Oranien  blieb  auch  als  König  von 
England  noch  immer  Statthalter  der  Niederlande,  und  dass  er,  mit  hohem 
politischem  Verstände  und  grosser  Ausdauer  begabt,  bei  so  bedeutender 
materieller  Macht,  wie  sie  ihm  die  beiden  Seestaaten  boten,  der  unver- 
söhnlichste und  hartnäckigste  Feind  der  Bestrebungen  Ludwig  XIV. 
und  Frankreichs  war  und  nach  der  Aufnahme,  dio  Jacob  II.  daselbst 
gefunden,  umsomohr  blieb,  gab  dem  englischen  Thronwechsel  eine  noch 
trewaltigere  Bedeutung.  Dioser  allein  machte  es  möglieh,  die  französi- 
schen Uebergriffe  in  Europa  in  so  naehhaltiger  Weise  zurückzuweisen, 
wie    dies    in   der   tiefgreifenden    Frage    der    spanischen  Succossion 
geschah. 

Wilhelm  von  Oranien  fand  in  den  Gonoralstaa ton  eine  willige 
Stütze  für  seine  diplomatische  Action  gegen  Frankreich,  weniger  für 
eine  allfällige  militärische. 

Im  Haag  war  der  eigentliche  Wobstuhl  europäischer  Diplomatie, 
und  es  gab  koinon  Faden  der  chaotisch  vorwirrten  politischen  Intrigue, 
der  nicht  auch  im  Haag  gesponnon  oder  verknüpft  worden  wäre. 

An  der  Spitze  des  niederländischen  Regiments  standen  der  Gref- 
h'er  Franz  Fagel  mit  einem  Wirkungskreiso  ähnlich  dem  eines 
Kanzlers,  der  erste  Finanzbeamte,  Tresorier-General  Jacob  Hop,  und 
vor  Allem  der  klügste  und  gewandteste  Diplomat  seiner  Zeit,  der  eigent- 
liche Leitorder  auswärtigen  Angelegenheiten,  der  Rathspensionär  Anton 
Hein  si  us,  aus  bescheidener  Stellung  zum   Gesandton  in  Paris  und 
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später  zu  dorn  einflussreichen  Posten  emporgehoben,  don  er  im  Jahre 
1700  bokleideto. 

Heinsius  war  der  politische  GeBinnungsgonosso  des  Oraniers, 
und  ohne  ihn  wiire  die  Vereinigung  der  Leitung  Englands  und  der 
Niederlande  in  der  einen  Hand  nie  möglich  geworden. 

Diese  Vereinigung  abor  war  nothwendig,  um  die  Kraft  zu 
finden,  dem  mächtigen  und  unruhigen  Nachbar  die  Spitze  bieten  zu 
können.  Frankreichs  König,  Ludwig  XIV.,  stand  auf  der  Höhe  und 
im  Vollgefühle  seiner  Macht  Was  irgend  in  einem  Lando  Machtfactor 
absoluter  Hcrrschergewalt  sein  kann,  für  Frankreich  lag  es  ohne 
Widerrede  in  der  Hand  dos  Königs  allein;  das  ganze  staatliche  Leben 
ebenso,  wie  die  ganze  Kraft  Frankreichs  war  durch  ihn  repräsentirt 
und  in  ihm  voreinigt.  Ueber  das  Heer  und  die  riesigen,  durch  Colbert's 
Finanzpolitik  eröffneten  Hülfsquellen  des  Landes  gebot  er,  ohne  den 
Einspruch  eines  Parlaments  furchten  zu  müssen,  und  er  gebot  darüber 
nach  seinem  Grundsatze,  dass  ihm,  dem  Könige,  Alles  gehöre,  was  Frank- 
reich besitze,  „liege  es  nun  in  des  Königs  Schatulle  oder  in  der  Tasche 
des  Bauers." 

Diese  grosson  Mittel  aber  flössen  vor  Allem  dem  Heere  zu, 
um  es  stets  stark  genug  zu  neuen  Eroberungen  zu  halten.  Die  Justiz 
war  dem  Könige  unterthan,  er  wusste  ihre  W7ago  zu  lenken ;  und  die 
Doctrin  des  englischen  Parlaments,  den  Staat  auch  zum  Herrn  des  reli- 
giösen Bowusstseins  des  ganzen  Volkes  zu  machen,  hatte  auch  Lud- 
wig XIV.  angenommen.  Seino  absolutistischen  Ziele  gewandt  verbergend 
unter  dem  Scheine  der  Gesetzlichkeit,  und  den  Andersgläubigen  den  Vor- 
wurf der  Feindschaft  gegen  das  Vaterland  entgegenschleudornd,  wusste 
er  in  diesem  letzten  Kampfe  um  die  Erringung  der  königlichen  All- 
gewalt sogar  die  grosse  Mehrzahl  seines  Volkes  vorübergehend  für  sich 
zu  gewinnen. 

Der  König,  der  seit  Louvois  und  Colbert's  Tode  Alles  selbst 
loitete,  der  sein  eigener  Rathgeber,  sein  erster  Vertrautor  selber  zu  sein 
wusste,  bedurfte  wohl  noch  der  Gehülfen  für  die  Arbeit,  glaubte  aber 
nun  erfahrene  Rütho  entbehren  zu  können.  Sein  Ministerium  war  daher 
auch  in  eigentümlichster  Weise  zusammengesetzt. 

Auf  dem  Posten  des  Ministers  des  Aeussorn  stand  der  kaum 
dreissigjährigo  Marquis  de  Torcy;  Pontchartrin  als  Marine- 
minister und  Barbesieux  als  Kriegsminister,  dem  später  Chamil- 
lart  folgte,  auf  dessen  Schultern  der  König  auch  noch  die  Finanz- 
verwaltung legte ,  waren  ebenso  wie  Torcy  durchgehends  junge 
Männer,  ohne  Erfahrung,  mit  mässigen  Kenntnissen,  aber  dem  Könige 
ergeben  und  ihm  angenohm.  Chamillart  war  in  den  Besitz  der 
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von  Lo  UV  Ol  8  und  C  o  1  b  »3  r  t  so  glänzend  vorwalteten  Aerater  haupt- 
sächlich durch  die  Protection  der  Mmo.  de  Maintcnon  gekommen. 

Mme.  de  M  a  i  n  1 0  n  o  n  war  dio  eigentlich  alloin  neben  dem  König 
dnn  Ausschlag  gebende  und  entscheidende  Macht  in  der  Rogiorung 
Frankreichs,  und  sie  wussto  sich  ihren  Einfluss  mit  ausserordentlichem 
Geschick  zu  wahren. 

Sie  gab  ihren  Rath  zur  sogenannten  „Annahme  dos  spanischen 
Testamentes",  sie  trieb  zum  Kriege,  in  der  Hoffnung,  dass  der  Kaiser 
nicht  im  Stande  sein  werde,  ihn  zu  führen,  obgleich  sio  „zum  Friodon 
geneigte  Gedanken  aus  unterschiedlichen  Ursachen  zwar  fahret,"  wie  der 
kaiserliche  Gesandte  Graf  Sinzendorf  meldet. 

Sic  verstand  es,  aus  der  Umgebung  des  Königs  Alles  zu  vordrängen, 
was  ihm  dio  Wahrheit  zu  sagen  don  Muth  hatte.  Der  Erzbischof  von 
Cambrai  und  dio  Jesuiton  wurden  verdächtigt,  weil  sie  sich  der  Ver- 
öffentlichung der  anstössigen  Ehe  dos  Königs  mit  Mme.  de  Maintonon 
widersetzten,  dem  ehrwürdigen  Almoscnier  des  Königs,  Pater  de  la 
Chaise,  wurde  jeder  Einfluss  abgeschnitten,  denn  auch  er  führte  den 
Kampf  für  das  Ansehen  und  dio  Ehre  der  königlichen  Krono  gegen 
das  Regime  der  gewesenen  Maitresse,  und  nur  der  Cardinal  de  Noailles 
galt  Alles  boi  Hofo,  denn  er  hatte  der  Mme.  de  Maintenon  ver- 
sprochen, ohne  dass  dies  der  König  wusste,  für  ihre  Erhebung  zur 
Königin  in  Frankreich  zu  wirken*). 

Frankreichs  Geschicke  lagen  allerdings  noch  in  den  kraftvollen 
Händen,  in    dem    energischen   Geiste  seines  Königs,  aber   wie  ein 
schleichendes  Gift  durchrieselte  der  unheilvolle  Einfluss  der  ehrgeizigen 
Krau  und  ihrer  Partei  den  Staatskörper.  Was  zur  Zeit  des  spanischen 
Testamentes  der  bangenden  und  erbitterten  Welt  noch  der  Ausdruck 
einer  in  das  Masslose  steigenden  Kraft,  einer  Sieghaftigkeit ,  die  am 
ewigen  Recht  zweifeln  machte,  und    einer   von   unerhörtem  Glück 
getragenen  Politik  schien,  das  war  thatsächlich  schon  dio  aufsteigende, 
Gesundheit  lügende  Röthe  fieberhafter  Erschütterung,  der  waghalsige 
Sprung  über  die   von  der  Vorsehung  gesetzte   Grenze,  der  Beginn 
namenlosen  Unheiles  für  das  Land  und  furchtbaren  Sturzes  für  das 
königliche  Haus.  Es  war  immerhin  eine  der  Ursachen,  aus  denen  man 
eine  Art  Berechtigung  abzuleiten  versuchen  dürfte  für  die  empörenden 
Gräuel  im  letzton  Decennium  des  18.  Jahrhunderts,  für  die  im  Namen 
der  Menschenrechte  verübten  unerhörten  Verbrechen  und  für  die  zügel- 
lose Verachtung  jeder  Autorität. 

*)  Arnetb,  Sinzomlorf  h  f?o!«au(Usiliaft*bericht.   (Archiv   für  Kunde  österr.  (Je- 
schichta-Quellen.) 


16 

Die  königliche  Gewalt  schien  allmächtig,  der  Adel  war  in  »einer 
Macht  gebrochen  und  zum  Hofadel  geworden,  die  ständischen  Freiheiten 
der  Etats  göncraux  auf  ein  Minimum  reducirt,  und  um  alles  dieses  zu 
ermöglichen  und  zu  sichern,  wendete  der  König  den  Clerus  „nach 
aller  Möglichkeit  von  der  päpstlichen  Autorität  ab*4.  „Die  Geist- 
lichkeit wurde  unter  dem  Prätext  der  Libertät  der  gallikanischon  Kirche 
von  Rom  abgezogen  und  unter  die  königliche  Gewalt  gesetzt, 
wozu  ein  grosser  Vorschub  ist  das  Jus  regaliarum,  mittelst  welchem 
alle  Beneficien,  Bisthümer  und  Abteien  von  dem  König  so  conferirt 
worden,  dass  auf  dessen  Präsentation  die  päpstliche  Confirmation  nicht 
abgeschlagen  werden  kann.  Dio  Bischöfe  und  Aebto  logen  ein  jura- 
montum  fidelitatis  bei  Ueberkommung  ihrer  Dignität  dem  Könige 
ab.  Dem  Xuntio  gestattet  man  koine  andere  Repräsentation,  als  die 
eines  Botschafters,  also  er  kein  einzige  Autorität  hat."*) 

In  meisterhafter  Wciso  zioht  Graf  Sinzend orf  das  Resultat 
aus  den  vorhergehenden  Schilderungen  der  aufsteigenden  centrali- 
sirten  Macht  des  Königthums,  der  schrankenlosen  Allgewalt  Einzelner, 
der  Dienstbarmachung  der  Religion  für  den  Staatszweck,  aus  diesen 
wahren  Typen  dor  Staatsomnipotcnz ,  wie  sie  der  Staat  Ludwig 
XIV.  zu  bieten  verstand. 

„Die  auf  die  herorzählten  Maximen  bestehende  despotische 
Gewalt,  welche  in  vielem,  so  sie  in  förmlicher  Art  in  etwas  limitirt  wäre, 
nicht  untaugliche  Dinge  in  sich  hätte,  fundiret  sich  weiter  respectu 
intemi,  um  diese  dem  Krieg  ergebene  und  unruhigo  Nation  friodsam 
zu  beherrschen,  von  Zeit  zu  Zeit  mit  äusserlichen  Kriegen  zu  occupiren, 
um  hiedurch  den  innerlichen  Unruhen  vorzukommen,  welches  so  viel  es 
dieses  anbelangt,  cino  unveränderliche,  auch  fiir  die  frömmsten  französi- 
schen Könige  Staatsregel  sein  muss,  daher  die  zuwachsende  Macht 
dieser  Krone  denen  benachbarten  Potenzen  so  nachdenklich  fallen 
sollte,  dass  sie  sich  eines  beständigen  Friedens  nicht  zu  gotrösten 
haben,  dieweil  diese  Monarchie  ex  prineipio  politico  von  Zeit  zu  Zeit 
Krieg  haben  muss." 

Als  die  spanische  Successionsfrage  reifte,  leuchtete  L  u  d  w  i  g  XIV. 
Stern  noch  im  hellsten  Glänze,  das  unvermeidliche  Ende  einer  Herrlich- 
keit, dio  nur  auf  ungerechtem  Raube  und  brutaler  Ausbeutung  ruhte, 
der  Zusammensturz  der  erkünstelten  und  trügerischen  Wohlfahrt  im 
Lande  und  der  schwindelnd  aufgebauten  Macht  selbst,  schion  für 
Ludwig  XIV.  niemals  eintreten  zu  können.  Noch  ein  oder  zwei 
grosse  und  glückliche  Kriege  wie  bisher,  und  sein  Fuss  stand  auf  dem 


*)  Ameth,  Sinzt-ndorfa  Gesandtachaftabericht  1702. 
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Nacken  Europa's,  und  Frankreich  war  dio  herrschende  Macht  des  Wolt- 
theiles. 

Der  siogroiche  Fürst  fühlte  die  Kraft  in  sich,  auch  dioso  letzte 
Stufe  zu  erklimmen.  Vor  seinem  Auge,  geblendet  vom  Glänze  der 
Macht,  vermochte  das  Bild  des  namonlosen  Elends  noch  nicht  aufzu- 
tauchen, welches  wenigo  Jahre  später,  als  dio  Folge  des  neubegonnenon 
Krieges,  sein  Volk  niederwerfen  sollte,  und  sein  Geist,  berauscht  von 
den  Erfolgen,  vermochte  nicht  die  blutige  und  unhoimlicho  Ernte  zu 
ahnen,  die  am  Endo  des  Jahrhunderts  reifte  für  sein  Geschlecht 
ans  seiner  eigenen  Saat. 

So  standen  die  Dinge  in  Mittel-Europa,  als  eine  Frage  zur  Ent- 
scheidung kam,  die  schon  lange  Jahre  dio  Aufmerksamkeit  dor  euro- 
päischen Diplomatie  in  Anspruch  genommon  hatte: 

DioErhfolgo  auf  dem  spanischen  Th  ron  e  nach  dem  Tode 
des  regierenden,  kindorloson  Königs  Carl  II.  von  Spanien. 


FeMxOg«  doi  Printen  Kugon  t.  Savoyrn.  III.  Itend. 
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Die  spanische  Successionsfrage  und  das 
Testament  Carl  IL 

Verhandlungen  Uber  die  Thronfolge  in  Spanien,  im  Fallo  des 
Aussterbens  der  Mannslinie  auf  dem  spanischen  Throne,  hatten  schon 
im  Jahre  1668  zu  einem  Vertrago  geführt,  der  indessen  Niemand  be- 
friedigte. So  lange  die  Frage  noch  in  die  Ferne  gerückt  schien,  suchte 
man  'sie  möglichst  zu  umgehen,  und  erst  während  der  Rvswiker  Friedens- 
verhandlungen (1697  )  hatte  die  diplomatische  Action  in  dieser  so  hoch- 
wichtigen Angelegenheit  begonnen,  bestimmtere  und  entscheidendere 
Formen  anzunehmen. 

Der  kinderlose,  letzte  mannliehe  Regent  des  spanischen  Theiles 
der  habsburgischen  Reiche,  der  letzte  Fürst  der  älteren  Linie  dieses 
Hauses,  war  in  hohem  Grade  kränklich,  und  sein  Hinscheiden  binnen 
kurzer  Zeit  damals  fast  sicher  zu  erwarten.  Die  Succession  in  Spanien 
und  den  grossen,  reichen  spanischen  Besitzungen  in  Italien,  den 
Niederlanden  und  in  Amerika  beschäftigte  alle  Höfe  und  allo  Parteien 
umsomehr,  als  sieh  dieselbe  durch  das  Auftreten  von  vier  Prätendenten 
sehr  verwickelte. 

Obgleich  seit  dem  westphälisehen  Frieden  dio  Beziehungen  der 
älteren  habsburgischen  Linie,  Spanien,  und  der  jüngeren,  Oesterreich, 
einigermasseu  erkaltet  waren,  so  erschien  es  doch  in  Wien  unzweifelhaft, 
dass,  nach  dem  Absterben  des  älteren  Zweiges,  die  Succession  nur  an 
Erben  aus  der  jüngeren  Linio  fallen  könne,  und  wenn  auch  im  Laufe 
des  Jahres  1700  in  Wien  Berathungen  selbst  über  den  möglichen 
Kriegsfall  abgehalten  wurden,  so  überschritten  dieselben  wonig  die  Grenze 
inforroirender  Erörterungen. 

Dio  sichere  Hoffnung  auf  die  Succession  gründete  sich  auf  das 
alte  Gesetz  der  Thronfolgo ,  und  es  war  ein  Fehler ,  nach  irgend 
oinem  andern  Rechtstitel  überhaupt  noch  suchen  zu  wollen. 
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Dagegen  erhoben  Thronansprücho  der  König  von  Frankreich, 
Ludwig  XIV.,  für  seinen  Enkel  Philipp  von  Anjou,  der  ChurfÜrst 
Max  Emanuol  von  Bayern,  für  seinen  Sohn  Joseph  Ferdinand, 
endlich  der  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoy en  für  sich  selbst*). 
Die  geltend  gemachten  Ansprüche  waren  folgende: 

Seitens  des  Kaisers:  Der  Vorrang  der  mannlichen  Nachkommen 
vor  allen  weiblichen  Descendenten ;  im  Falle  jedoch  der  Anspruch 
aus  der  weiblichen  Descendenz  zur  Geltung  gebracht  worden  solle, 
die  Abstammung  von  Maria,  der  zweiten  Tochter  des  Königs 
Philipp  III.  von  Spanien,  Schwoster  des  Königs  Philipp  IV., 
Vaters  des  nunmehr  ohne  Erben  regierenden  Carl  II.,  endlich  die 
eigene  erste  Ehe  mit  Margaretha,  der  zweiten  Schwester  Carl  IL 

Seitens  des  Königs  von  Frankreich:  Die  Abstammung  von  Anna, 
ältester  Tochter  König  Philipp  III.,  Schwester  König  Philipp  IV., 
und  Mariens,  der  Mutter  Kaiser  Leopold  L;  die  eigeuo  Ehe 
mit  Maria  Theresia,  der  iiitesten  Schwester  Carl  IL,  und 
Margarethens,  der  ersten  Gemahlin  Kaiser  Leopold  L 

Die  Erstgeburt  Annas  hätte  somit  die  Ansprüche  Maria's, 
als  der  jüngern  Schwester,  ferner  die  Erstgeburt  Maria  Theresias 
die  Ansprüche  Margarethens  aufheben  können.  Bei  der  Vermählung 
Annas  mit  Ludwig  XIII.  jedoch ,  wie  auch  bei  jener  Maria 
Theresias  mit  Ludwig  XIV.  hatte  jede  dieser  Prinzessinnen 
auf  allo  ihre  Erbansprüche  vollständig  Verzicht  geleistet,  und  dieso 
letztere  Vcrzichtleistung  erschien  sowohl  im  eigens  aufgestellten 
und  von  Ludwig  XIV.  am  24.  November  1659  selbst  unterzeich- 
neten Kenunciations  -  Instrumente ,  als  in  dem  Ileirathsvertrage ,  dem 
Tractato  des  pyrenäischen  Friedens,  Articel  33,  und  dem  Testamente 
Jas  Vaters  der  nunmehrigen  Königin  von  Frankreich,  Maria  There- 
sia, ausgesprochen.  Solche  Vorzieh tloistungen  bestanden  aber  nicht  von 
.Seite  der  an  die  österreichischen  Habsburger,  Kaiser  Ferdinand  III. 
und  Leopold  I.,  verheiratheten  jüngeren  Schwestern  der  beiden  fran- 
zösischen Königinnen. 

Durch  die  Verzichtleistung  der  Königin  Anna  und  der  Königin 
Maria  Theresia  waren  somit  doren  Ansprüche,  wenn  sie  gegenüber 
der  männlichen  Thronfolge  -  Berechtigung  überhaupt  geltend  gemacht 
werden  konnten,  an  die  jüngeren  Schwestern,  jeno  Anna's  an  Maria, 
Kaiser  Ferdinand  III.  Gemahlin,  jeno  Maria  Thcrosia's 
an  Margaretha,  Kaisor  Leopold  I.  orsto  Gemahlin ,  über- 
gegangen. 
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Für  Maria  war  sogar  im  Gcgcnsatzo  zu  don  bei  den  franzö- 
sischen Heirathen  abgeschlossenen  Vertragen ,  in  dein  Heirathstractat 
mit  Kaiser  Ferdinand  III.,  abgeschlossen  1628,  dann  in  den  Testa- 
menten Köuig  Philipp  III.  und  Philipp  IV.  von  Spanion,  das  even- 
tuelle Recht  zur  Succession  ausdrücklich  vorbehalton  worden. 

Seitens  des  Churfürstcn  Max  Emanuol  von  Bayern:  Der 
Prinz  Joseph  Ferdinand  war  der  Enkel  Kaiser  Leopold  I. 
und  Margarethens,  der  Sohn  der  Erzherzogin  Maria  Antonia, 
Churfürstin  von  Bayern. 

Die  Successionsbercchtigung  Josoph  Ferdinand'»  leitete  sieh 
somit  aus  denselben  Quellen,  wie  die  dos  Kaisers  Leopold  I.  her, 
nämlich  aus  der  Vorzichtleistung  dor  Königin  Maria  Theresia  von 
Frankreich  und  aus  der  Abstammung  von  der  zweiten  Schwester  Mar- 
garetha, der  Kaiserin.  Die  Aussicht  Joseph  Fordinand's  auf  die 
Succession  war  viel  versprechend,  denn  in  dem  voraussichtlichen  Streite 
um  Spanien  war  in  ihm  ein  im  Xothfalle  von  beiden  Parteion  an- 
nehmbarer Ausgleich  repräsentirt,  und  in  seinor  Person  lag  somit  die 
Möglichkeit  der  Aufrechterhaltung  des  Friedens. 

Der  Churprinz  Joseph  Ferdinand  starb  jedoch  wider  Er- 
warten, sieben  Jahre  alt,  noch  vor  dem  Könige  von  Spanien,  am  8.  Februar 
1699,  und  die  bayerische  Suecesion  verlor  mit  ihm  ihre  Berechtigung, 
wenn  auch  Churfürst  Max  Emanuol  als  Gemahl  der  Erzherzogin 
Maria  Antonia  eino  Vorzichtleistung  auf  die  Succession  nicht  aussprach. 

Seitens  des  Herzogs  Victor  Amadeus  von  Savoyon  wurde 
die  Abstammung  von  der  Tochter  König  Philipp  IL,  der  Infantin 
Catharina,  welche  mit  dem  1  Irgrossvater  des  Herzogs,  dem  Herzog« 
Carl  Emanuol  I.  von  Savoyon,  vermählt  gewesen,  geltend  gemacht. 

Dieser  Anspruch  konnto  natürlich  eino  omsto  Bedeutung  nicht 
erlangen,  da  zwischen  der  Zeit  der  Abzweigung  nach  Savoyon  und 
der  jetzigen  die  Regierungen  zweier  diroctor  männlicher  Descendenten, 
Philipp  III.  und  Philipp  IV.,  lagen,  doren  weitere  weibliche  Deseen- 
denz,  wenn  deren  Rechte  überhaupt  Geltung  erhalten  sollton,  die  Ansprücho 
joner  unter  Philipp  H.  abgezweigten  woiblichon  Linie  somit  jeden- 
falls aufhob. 

Zum  Schlüsse  des  Jahres  1699  waren  also  nur  noch  dio  zwei 
bedeutendsten  Prätondenten  zu  beachten,  Habsburg  und  Bourbon. 
Es  war  indessen  vorauszusehen,  dass  König  Carl  II.  vor  seinem 
Tode  ein  Tostament  errichton  würde,  und  ein  bedeutender  Einfluss 
auf  die  Vererbung  der  Monarchie  musste  seiner  EntSchliessung  unbe- 
dingt zugestanden  werden.  Uobor  die  Grenze,  welche  dieser  Einfluss 
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einzuhalten  haben  würde,  war  allerdings  die  Meinung  der  europäischen 
Diplomatie  sehr  verschieden. 

In  Wien  war  man  sieher  überzeugt,  dass  eine  testamentarische 
Verfugung  Carl  IL  nieht  zum  Naehtheilo  der  Ansprüehe  der  jüngeren 
Linie  aussehlagen  könne.  Man  beorderte  zwar  den  Grafen  Ferdinand 
Ilonaventura  von  Harr  ach,  den  vertrauten  Freund  Kaiser  Leo- 
pold L,  als  Gesandten  nach  Madrid,  um  die  erkalteten  Boziohungon 
zu  festigen  und  den  König  Carl  II.  persönlich  wieder  in  nähere 
Verbindung  mit  der  jüngeren  habsburgisehon  Linie  zu  bringen ,  man 
sah  aber  sonst  unthatig  dor  ausserordentliehon  diplomatischen  Thätigkoit 
Ludwig  XIV.  zu,  von  der  man  doch  wissen  musste,  dass  sie  kein 
anderes  Ziel,  als  die  Sueeession  in  Spanion  verfolge. 

Die  spanischen  Gesetze,  die  Hcirathsverträgo  und  die  Testamente 
hatten  alle  den  Gedanken  betont,  dass  die  Regierung  Frankreichs  und 
Spaniens  niemals  in  einer  Hand  vereinigt  werden  sollte. 

Diesem  Gedanken  entsprechend,  waren  die  Kenunciationen  der 
Infantinnen  Anna  und  Maria  Theresia  erfolgt;  dieser  Gedanke 
war  es,  für  welchen  man  hauptsächlich  dio  Anerkennung  und  Bceidi- 
jrung  auch  ftlr  don  33.  Artikel  des  pyrenäischen  Friedensinstruments  am 
6.  Juni  1660  durch  König  Ludwig  XIV.  zu  gewinnen  gesucht  und 
vermocht  hatte. 

Ludwig  XIV.  sah  sehr  wohl  ein,  dass  so  bestimmt  ausge- 
sprochenen und,  was  hier  entscheidender  wirken  mussto,  so  sehr  im  Inter- 
esse anderer  Staaten,  besonders  Englands  und  dor  voreinigten  Staaten 
<ler  Niederlande,  beruhenden  politischen  Grundsätzen  gegenüber,  joner 
Lieblingsgedanke  der  französischen  Politik  in  seiner  Ausführung  auf 
spätere  Zeit  versehoben  werden  müsse.  Kr  beschränkte  seine  Sorge 
vorerst  darauf,  den  spanischen  Thron  seiner  Familie  zugänglieh  zu 
machen ,  die  gewünschte  Vereinigung  musste  dann  der  Zukunft  vor- 
lwhaltcn  bleiben.  Wäre  endlich  auch  selbst  dies  momentan  nicht  erreich- 
bar, so  hoffte  er  doch  bedeutenden  directon  Länderzuwachs  und  eine 
Isolirung  des  eigentlichen  Königreichs  Spanien  erreichen  zu  können, 
welche  ihm  früher  oder  später  dieses  Land  in  die  Hände  führen 
sollte 

Im  Bowusstsein  der  unsicheren  Basis  seiner  Successions-Ansprücho 
bestrebte  sich  Ludwig  XIV.,  oino  Form  zu  finden ,  welche  mit  dem 
iSchcino  dor  Billigkeit  doch  seinen  Absichten  entspräche,  und  welche  nicht 
nur  die  etwaigen  Bedenken  Englands  und  dor  Generalstaaten  zu  beheben, 
sondern  auch  den  Gegenprätondenten  Habsburg  poÜtisch  so  viol 
als  möglich  in  Widerstreit  zu  den  andoren  Staaton  zu  bringon 
vermöchte.   Während    er    mit   allen  Mitteln,  unter  denen  reichlich 
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gespendetes  Gold  nicht  das  wirkungsloseste  war,  am  Madrider  Hofe 
eine  französische  Partei  zu  schaffen  wussto,  um  oin  fiir  seine 
/wecke  brauchbares  Testament  zu  orhalton,  begannen  auch  Vor- 
handlungen mit  England  und  den  Gcneralstaaton  über  eine  Form 
der  Succession,  welche  beiden  Prätondonton  gerecht  und  billig  sein 
aollto,  über  eine  Theilung  der  spanischen  Erbschaft. 

Die  Verhandlungen  wurden  sehr  geheim  geführt,  um  nicht  den 
Kaiser  vorzeitig  aufzuschrecken.  Dass  dieser  einem  solchen  Projecte 
widerstreben  müsse,  war  auch  für  England  und  die  Generalstaatcn 
umsomehr  klar,  als  die  1668  von  Loopold  I.  gezeigte  Bereit- 
willigkeit, auf  dem  Wege  des  Vertrages  die  spanische  Angelegenheit 
mit  Frankreich  und  den  andern  Machten  zu  lösen,  ihm  bozüglich 
Frankreichs  nur  nouo  Täuschungen,  neue  Vorstimmung  eingebracht  hatte. 

Da  anderseits  das  Zustandekommen  einer  Thoilung  der  spa- 
nischen Erbschaft  England  und  Holland  sehr  erwünscht  war,  bo  stand 
einer  Geheimhaltung  der  Verhandlungen  auch  ihrerseits  Nichts  im  Wege. 
Der  Gedanke  einer  solchen  Theilung  war,  das  wusste  Ludwig  XIV., 
ein  ganz  untrüglicher  Köder  für  die  beiden  Seemächte.  Spanien 
war  allerdings  nicht  mehr,  was  es  unter  Philipp  II.  gewesen;  es 
war  im  eigenen  Ueberflusse  verarmt,  eine  elende  und  unredliche  Ver- 
waltung hatte  das  Land  in  tiefe  Unordnung,  die  Regierung  in  pein- 
liche Geldnoth  gebracht. 

Aber  ein  bedeutender  Mann,  oin  kraftvoller  König  konnte 
Spanien  wieder  seine  alte  Grösse  geben,  und  es  war  ganz  wohl  zu 
denken,  dass  der  gewaltige  und  geftirchteto  Kival  Englands  und 
Hollands  auf  dem  Meere  nou  erstehe  und  aufblühe. 

Principiell  mussto  also  der  Gedanke  einer  Theilung  und  folglich 
Schwächung  des  spanischen  Reiches  der  Boistimmung  Englands  und 
der  Generalstaatcn  sicher  sein,  und  es  war  der  Gewandtheit  der  fran- 
zösischen Regierung  nur  noch  die  eine  Aufgabe  vorbehalten,  dieso 
Theilung  in  einer  Weise  zu  stipuliren,  die  den  Vortheil  in  jeder  Be- 
ziehung dem  französischen  Prätendenten  sicherte,  England  und  die 
Generalstaaten  befriedigte  und  dorn  Kaiser  dio  Hände  band. 

Am  11.  Octobor  1698  wurde  ein  Theilungsvertrag  zwischen 
Ludwig  XIV.  und  dem  Oranier  abgeschlossen,  von  beiden  Theilen 
mit  der  kaum  vorhehlten  Absicht,  den  Partner  beim  wirklichen  Ein- 
treten des  Succossionsfalles  nach  Möglichkeit  zu  übervortheilen.  Dieser 
Thoilungsvertrag  gab  dem  Dauphin  Neapel  und  Sicilion,  Finale  und 
Guipuzcoa,  dem  Erzherzog  Carl  Mailand  und  dem  Churprinzen  von 
Bayern  Spanion,  die  Niederlande  und  die  Colonial-Bositzungen. 
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Der  Vertrag  blieb  dennoch  nicht  geheim.  Der  Kaiser  begnügte 
sich  aber  mit  einem  einfachen  Proteste,  er  sah  den  Fall  noch  nicht 
als  so  dringend  an,  um  weitere  Sehritte  zu  thun. 

Da  versuchto  Carl  IL  einen  Ausweg,  er  verfasste  unerwartet 
ein  Testament,  ausschliesslich  zu  Gunsten  dos  bayerischen  Prinzen.  Das 
lag  nicht  im  Interesse  Frankreichs.  Neue  Verhandlungen  mit  Wilhelm 
von  Oranion  bogannon. 

Im  Jahre  1700  kam  ein  zweiter  Theilungsvortrag  zu  Stande  und 
wurde  für  Frankreich  am  3.  Marz  1700,  für  England  und  für  die  Ge- 
neralstaaten am  25.  März  1700  unterfertigt. 

Der  Inhalt  dieses  Vertrags  war  nachstehender:  „Der  Ryswiker 
Friede  solle  aufrecht  erhalten  bleiben.  Da  aber  die  vcrtragschliesson- 
den  Staaten  aus  dem  Zustande  der  Gesundheit  des  Königs  Carl  II. 
von  Spanien  ernste  Besorgnisse  für  die  Ruhe  iu  Europa  schöpften  und 
die  Vereinigung  so  vieler  Länder  weder  in  der  Hand  des  Königs  von 
Frankreich,  noch  auch  in  joner  dos  Kaisers  ftlr  wünschenswerth  hiel- 
ten, so  erachteten  sie  es  für  nöthig,  die  entsprechenden  Vorkehrungen 
durch  einen  friedlichen  Vertrag  zu  treffen." 

„Wenn  Carl  II.  stürbe,  solle  der  König  von  Frankreich  für  sich 
und  seine  Erben  Neapel  und  Sicilien  unter  denselben  Modalitaten  er- 
halten, unter  denen  gegenwärtig  Spanien  diese  Länder  besitze,  ebenso 
die  von  der  spanischen  Monarchie  dependirondon  Plätze  S.  Stefano, 
Porto  Ercole,  Orbitello,  Telamone,  Porto  longone  und  Piombino,  die 
Stadt  und  Markgrafschaft  Finale  nnd  die  Provinz  Guipuzcoa  mit  den 
Städten  Fuentarabia  und  S.  Sebastian.  Die  Heeres-  und  Marinevor- 
räthe  wären  je  nach  Zugehörigkeit  zu  den  in  Frage  kommenden  Ge- 
bieten den  nouon  Herren  zu  überlassen." 

„Lothringen  und  Bar,  welche  durch  den  Ryswiker  Frieden  re- 
stituirt  worden,  sollen  an  den  Dauphin  erbeigonthümlich  fallen,  dagegen 
das  Herzogthum  Mailand  dem  Herzog  von  Lothringen  gegeben 
werden.  Die  Grafschaft  Bitseh  solle  dem  natürlichen  Sohne  dos  Herzogs 
Carl  IV.  von  Lothringen ,  Carl  Vaudemont,  der  den  Rang 
eines  französischen  Prinzen  erhielt,  und  seiner  Descendonz  verbleiben." 

rDagegen  versprachen  der  König  Ludwig  XIV.  und  der  Dauphin, 
für  ihre  Person  alle  Ansprüche  auf  die  sonstigen  der  Krone  Spanien 
gehörigen  Länder  vollständig  aufzugeben." 

rDer  Erzherzog  Carl  solle  die  Krone  Spanions  erhalten,  dagegen 
der  Kaiser,  der  römische  König  und  der  präsumtive  König  von  Spa- 
nien, Erzherzog  Carl,  auf  alle  Rechte  und  Ansprüche  auf  die  für  den 
Dauphin  von  Frankreich  geforderten  spanischen  Länder  iu  Italien  etc. 
Verzicht  leisten." 
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„Wenn  aber  der  Kaiser  hinnen  drei  Monaten  diesem  Theilungs- 
projecte  nicht  zustimme  und  sich  mit  dem  für  den  Erzherzog  Carl 
bestimmton  Antheilo  der  spanischen  Erbschaft  nicht  begnüge,  so  wür- 
den sich  dio  vortragschliossenden  Mächte  über  einen  andern  Fürsten 
einigen,  der  auf  den  spanischen  Thron  zu  setzen  wäre." 

„Sollte  der  Erzherzog,  ohne  diesen  Vertrag  anzuerkennen,  Besitz 
orgroifen  wollen  von  der  gesammten  Erbschaft,  so  würden  ihn  die  Ver- 
tragsmächte daran  verhindern." 

„So  lange  König  Carl  II.  lebe,  dürfe  Erzherzog  Carl  ohne  Be- 
willigung der  Vertragsmächte  weder  nach  Spanien,  noch  nach  Mailand 
kommen." 

„Stürbe  der  Erzhorzog,  so  falle  der  ihm  zugedachte  Theil  des 
Erbes  auf  einen  andern  Sprosson  des  kaiserlichen  Hausos,  jedoch  stets 
unter  der  Bedingung,  dass  es  nicht  in  einer  Hand  vereinigt  werde 
mit  der  Kaiserkrone  oder  mit  der  Würde  des  römischon  Königs.  Des- 
gleichen solle  indessen  auch  dieser  Theil  dos  Erbes,  der  dem  Erz- 
herzog Carl  zugedacht  sei,  niemals  übergehen  können  in  die  Hände 
des  Königs  oder  des  Dauphins  von  Frankreich,  wenn  auch  ein  anderer 
französischer  Prinz  durch  irgend  oine  Vortragsform  in  Spanien  zum 
Throne  käme." 

„Wenn  der  König  Carl  U.  von  Spanion  stürbe,  so  könnte  sich 
jeder  der  in  diesem  Vertrag  bezeichneten  Erben  sogleich  in  den  Be- 
sitz des  ihm  hier  zugedachten  Erbos  setzen,  und  sollte  sich  dem  ein 
Hinderniss  entgegenstellen,  so  verpflichteten  sich  die  Vertragsmächte 
zü  gegenseitiger  WafFonhülfo.  Für  diesen  Vertrag  endlich  sollto  eine 
europäische  Garantio  erstrebt  worden." 

Diesor  Vertrag  brachte  den  König  von  Frankreich  um  ein  Be- 
deutendes vorwärts  in  seinen  Bestrebungen.  Er,  der  die  Geheimhaltung 
dosselbon  zur  Bedingung  gemacht  hatte,  Hess  durch  seinen  Oo- 
sandten  in  Madrid,  den  Marquis  von  Harcourt,  selbst  den  Gedankon 
einer  Theilung  der  spanischen  Monarchie  besprechen.  Dio  Spanier 
waren  entrüstet  über  dieso  Idee.  Aber  der  König  von  Frankreich  hatte 
sie  auch  nicht  als  seine  eigene  ausgegeben,  er  versicherte  durch  seinen 
Gesandten,  es  sei  der  Kaiser,  welcher  eino  solche  Theilung  wolle. 

König  Carl  II.  war,  obgleich  er  sich  zur  jüngeren  Linie 
wenig  hingezogen  fühlte,  doch  zu  gewissenhaft,  um  den  französischen 
Plänen  sich  leicht  zu  fügou.  Aber  er  war  auch,  bei  seinem  kränklichen 
Zustande  umsomehr,  schwach  und  unentschlossen,  und  Vorsprechungen 
und  Zusagen,  denen  niemals  eine  bestimmte  Form  gegeben  wurde, 
waren  das  Einzige,  was  der  kaiserlicho  Gesandte  Graf  Harr  ach  er- 
reichen konnte. 
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Marquis  von  Uarcourt  versicherte  sieh  vorerst  nur  der  mass- 
L'cbcndßten  Personen  des  Hofes,  besonders  des  Cardinais  P  o  r  t  o  c  a  r- 
rero.  Es  gelang  ihm,  sieh  sogar  boi  der  Hauptstütze  der  österreichi- 
schen Partei,  bei  der  Konigin,  in  Gunst  zu  setzen. 

Carl  II.  betrachtete  es  als  das  sichorstc  Mittel,  um  aus  den 
Wirren  herauszukommen ,  den  Churprinzen  Joseph  Ferdinand 
zum  Erben  der  ungeteilten  spanischen  Monarchie  zu  ernennen. 

Der  junge  Thronfolgor  wurde  von  seinem  Vater,  dem  Churfürsten 
Max  Emanucl,  rasch  in  die  Niederlande  gebracht,  um  übor  Holland 
nach  »Spanien  abgesendot  zu  worden.  In  Brüssel  aber  starb,  wie  er- 
wähnt das  Kind  plötzlich. 

Man  hatte  trotz  der  Vorstellungen  des  kaiserlichen  Gesandten 
in  Madrid  gehofft,  in  dem  Prinzen  die  Lösung  der  dringenden  und 
schwierigen  Frage  gefunden  zu  haben;  um  so  härter  erschion  nun 
ilie  Tauschung  dieser  Hoffnung. 

Graf  Harrach  war  von  Madrid  abgoreist  und  hatte  seinen  Sohn 
als  Bevollmächtigten  zurückgelassen.  Es  wurde  dringend  gcrathen,  den 
Erzherzog  Carl  nach  Spanien  zu  senden,  um  ihm  dio  Neigung  des 
Königs  zu  siehern;  man  versäumte  aber  in  Wien,  dies  zu  thun. 

Ludwig  XIV.  benützte  den  Tod  des  bayerischen  Churprinzen 
nebenher  zu  einem  neuen  Schachzugo.  Er  rief  in  dem  Churfürsten  Max 
Emanucl  den  Vordaeht  wach,  der  kaisorliche  Hof  soi  dem  plötzlichen 
Tode  des  Prinzen  nicht  fromd. 

Der  Sehmerz  über  den  Verlust  des  Kindes  Hess  den  Churfürsten 
das  Perfido  dieser  Einflüsterung  und  dio  Unwahrscheinlichkeit  der 
Sache  übersehen,  und  diose  Angelegenheit  übto  auf  das  spätere  Ver- 
halten des  Churfürsten  einen  nicht  unbedeutenden  Einfluss. 

König  Carl  II.  wurdo  stets  leidender,  und  es  war  für  dio 
französische  Partei  die  höchste  Zeit,  ein  neues  Testamont  durchzusetzen. 

Der  Cardinal  Porto carrero  that  in  französischem  Solde  das 
Möglichste;  der  französische  Gesandte  lioss  es  einerseits  an  Versprechungen 
nicht  fehlen,  ging  aber  anderseits  bis  zur  Drohung  mit  einer  Kriegser- 
klärung, namentlich  für  den  Fall,  dass  man  den  Erzherzog  Carl 
naeh  Spanien  rufen  oder  bringen  werde. 

Dio  Verwirrung  in  Spanien  stieg;  es  waren,  um  einen  Krieg  mit 
Krankreich  zu  führen,  kein  Heer,  keine  Waffen,  keine  Flotte,  kein 
fester  Platz,  der  Stand  zu  halten  vermochte,  kein  Geld,  keine  Vor- 
räthe  da.  Einen  Krieg  zu  führen,  war  offenbar  unmöglich.  Um  ihm 
zu  entgehen,  wurde  goltond  gemacht,  bloibo  nichts  übrig,  als  die  testa- 
mentarische Einsetzung  einos  französischen  Prinzen  zum  Thronfolger. 
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Der  Cardinal  PortocarrofO  wusste  endlich  noch  den  Papst 
in  das  Interesse  zu  ziehen,  und  Innoccnz  XII.  erklärte,  dass  es  im 
Interesse  Spaniens  liege,  einen  französischen  Prinzen  auf  den  Thron 
zu  berufen. 

Graf  Harr  ach,  in  der  richtigen  Ahnung,  dass  ein  neues  Testa- 
ment geplant  sei  und  der  Enkel  des  Königs ,  Philipp  von  A  n  j  o  u, 
zum  Krben  der  ganzen  Monarchie  werde  ernannt  werden,  berichtete 
seine  Bedenkon  nach  Wien. 

Man  hielt  hier  aber  diose  für  unbegründet  und  glaubte  nicht  an 
die  Möglichkeit  einer  Zurücksetzung  der  jüngeren  Linie  zu  Gunsten 
Frankreichs. 

Da  erkrankte  am  27.  September  1700  König  Carl  II.  von 
Neuom  und  schwer. 

Die  fi  •anzösisehe  Partei  am  Madrider  Hofe  entwickelte  sofort  eine 
unermüdete  Thätigkoit  Sie  beherrschte  das  Ohr  des  sterbenden  Königs 
vollständig.  Dem  kaiserlichen  Bevollmächtigten  wurde  der  Zutritt 
unter  allen  möglichen  Vorwänden  verweigert.  Man  ging  so  woit, 
den  halbbewusstlosen  König  mit  der  Erzählung  von  Volksaufständcn 
zu  schrecken. 

Welches  die  entscheidenden  Gründe  waren .  die  den  König  zur 
Annahme  eines  neuen  Testamentes  zu  Gunsten  P  h  i  1  i  p  p's  von  A  n  j  o  u 
bewogen,  lässt  sich,  der  Natur  der  Sache  nach,  nicht  feststellen,  und 
die  gleichzeitigen  Chronisten  tragen  ihre  Parteifarbung  zu  offen 
zur  Schau,  um  nicht  Misstrauen  gegen  ihre  Angaben   zu  erwecken. 

Am  1.  November  1700  Nachmittags  2  Uhr  starb  König  Carl  II. 
von  Spanien,  im  Alter  von  39  Jahren. 

Sogleich  nach  seinem  Tode  wurde  das  Testament  eröffnet  und 
publicirt.  Dasselbe  enthielt  als  wesentlichste  Bestimmung  im  13.  Articel 
die  Uebertragung  der  ungetheilten  spanischen  Krone  an  Philipp  von 
A  n  j  o  u,  zweiten  Sohn  des  Dauphins  von  Frankreich. 

„Im  Falle  Philipp  stürbe,  oder  eventuell  in  Frankreich  zur 
Regierung  berufen,  die  französische  Krone  vorziehe,  sollto  die  spanische 
Monarchie  an  den  dritten  Sohn  des  Dauphins,  den  Herzog  von  Börry, 
übergehen.  Nur  wenn  auch  dieser  ohno  milnnliehe  Nachkommen  stürbe 
oder  den  Thron  Frankreichs  bestiege,  hätte  die  spanischo  Monarchie 
an  den  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich,  als  zweiten  Sohn  des  Kaisers 
Leopold  I.,  zu  fallen.  Der  Erstgeborene,  der  römische  König  und  somit 
Nachfolger  seines  Vaters  auf  dem  Throne,  sei  von  dem  Erbe  auszu- 
sehliessen,  um  nicht  die  Kaiserkrone  mit  jener  Spaniens  in  einer  Hand 
zu  vereinigen,  gerade  so  wie  der  Dauphin  von  Frankreich  aus  der- 
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»elben  Ursache  bezüglich  der  Krone  Frankreichs  von  dem  Erbe  aus- 
geschlossen bleibe. 

Sollte  auch  der  Erzherzog  sterben,  so  gelango  die  Erbschaft  an 
den  Horzog  von  Savoyon  und  dessen  Descendonz."  *) 

Die  Begründung  dieser  Vorfügung  war  in  demselben  Testaments' 
Articcl  enthalten. 

Der  König  habe  nach  vielfacher  Borathung  mit  soinen  Ministern 
gefunden,  dass  die  Hauptursacho,  weshalb  die  Infantinnen  Anna  und 
Maria  Theresia  das  Recht  zur  Thronfolge  in  Spanion  abgeschworen 
hätten,  die  Absicht  gewesen  sei,  die  Verbindung  der  Kronen  Frank- 
reich und  Spanien  auf  einem  Haupte  zu  verhindern.  Da  dieser  Haupt- 
grund sich  durch  die  beabsichtigte  Thronfolge  -  Ordnung  beseitigen 
lasse,  so  müsse  das  Thronfolgerecht  nunmehr  nach  altem  Gesetze  auf 
den  Nächstvorwandten  übergehen,  und  dies  sei  eben  die  Descendcnz 
der  Infantinnen  Anna  und  Maria  T  h  e  r  o  s  i  a. 

Durch  das  neue  Testament  Carl  IL,  dessen  Autorschaft  man 
dem  Cardinal  Portocarrero  zuschrieb,  wurde  ferner  eine  proviso- 
rische Regierung  eingesetzt,  die  neben  der  machtloson  Königin  nur  aus 
entschiedenen  Anhängern  der  französischen  Partei  zusammengesetzt  war. 
Nach  der  Eröffnung  des  Testamentes  sandte  diese  Regierung,  aus  dem 
Cardinal  Portocarrero,  dem  Don  Balthasar  Me ndoza,  Bischof 
und  Generalinquisitor,  dem  Grafen  von  Benevent,  dem  Don  Ema- 
nuel  Arias,  Gouverneur  des  königlichen  Raths  von  Castilien,  und 
dem  Herzog  von  Montalto,  Präsidenten  dos  Rathes  von  Arragonion, 


*)  Der  Wortlaut  de»  §.  13  des  Testamentes  besagt  in  seinen  wichtigsten 
t'uneten  in  deutscher  Uebersctzung : 

„.  .  .  und  orkläro  für  meinen  Nachfolger  (für  den  Fall,  dass  es  Gott  dem 
Herrn  gefallen  sollte,  mich  ohne  Hinterlassung  von  Leibeserben  aus  dieser  Welt  ab- 
zufordern) den  Herzog  von  Anjou,  zweiten  Sohn  des  Dauphins,  und  ernenne  ihn 
ab»  solchen  zum  Suceossor  aller  meiner  Königreiche  und  Herrschafton,  ohne  einigen 
Theil  davon  abzufordern,  anbei  verordne  u.  s.  w. 

...  so  erkläre  ich  hiemit  zu  Folge  des  oben  Gemeldeten,  dass  auf  den  boge- 
t-mden  Fall,  da  der  Herzog  von  Anjou  entweder  dieses  Zeitliche  gesegnen  oder  die 
Krone  Frankreich  erben  und  die  Wahl  davon  dieser  Monarchio  prnferiren  sollte,  dass 
auf  solche  Fälle  deren  Succession  auf  den  Herzog  ven  Herry,  seineu  ilruder,  dritten 
Sohn  des  Dauphins,  in  derselben  Form  kommen  solle.  Sofern  aber  gemeldeter  Herzog 
von  Berry  gleichfalls  entweder  sterben  oder  zu  der  Krone  von  Frankreich  gelangen 
*ollfe,  ao  declarire  und  ernenne  ich  auf  solchen  Fall  zur  raehrberührten  Succession 
den  Erzherzog,  »weiten  Sohn  des  Kaisers,  meines  Vetters,  um  zuvor  gemeldetes,  der 
allgemeinen  Ruhe  meiner  Unterthanen  entgegenstehendes  Ungemach  abzuwenden, 
wobei  ich  den  erstgeborenen  Sohn  des  Kaisers,  meines  Vetters,  ausschliesse.  Und  auf 
erfobjrtea  Absterben  ersagten  Erzherzogs  nominire  und  erkläre  ich  zum  Succesnoren 
den  Herzog  von  Savoyen  und  seine  Kinder," 
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bestehend,  sogleic  h  eine  Abschrift  nach  Frankreich  mit  einem  Schroibon 
an  König  Ludwig  XIV.,  worin  dieser  um  die  Annahme  der  Krone 
für  soinen  Enkel  gebeten  wurde. 

Die  Partei  betrieb  die  Angelegenheit  mit  solchem  Eifer,  dass  am 
7.  November  1700  schon  die  dritte  Dopesehe  der  provisorischen  Regio- 
rung  an  Ludwig  XIV.  abging,  um  die  Erklärung  der  Annahme  der 
Krone  und  die  Absendung  des  neuen  König»  nach  Spanien  zu  be- 
schleunigen. 

In  einem  abgehaltenen  geheimen  Staatsratho  besehloss  Lud- 
w  i  g  XIV.  formell  die  lang  geplante  Annahme  der  spanischen  Krone. 
Die  französische  Regierung  fand  es  ftir  angemessen,  sich  aus  dioser 
Annahme  ein  besonderes  Vordionst  für  die  Ruhe  Europas  zu  vindiciren, 
da  durch  ihre  Bemühungen  Spanien  ungetheilt  gebliebon  sei,  und  da 
ferner,  nachdem  der  Kaiser  den  Theilungstractat  nicht  angenommen  und 
ein  Krieg  in  Aussicht  war,  der  König  von  Frankreich  durch  seine 
Mässigung,  mit  welcher  or  auf  alle  Vortheilo  verzichtete,  die  ihm  selbst 
aus  der  Thoilung  orwachson  wären,  diesen  Krieg  vermieden  habe. 

Am  6.  November  hatte  der  kaiserliehe  Bevollmächtigte  Graf 
H  a  r  r  a  eh  der  «panischen  Regierung  einen  Protest  gegen  das  Tostamont 
übergeben.  Am  16.  November  1700  kündigte  Ludwig  XIV.  seinem 
Enkel  offlciell  die  Bestimmung  fiir  den  spanischen  Thron  an. 

Am  4.  December  1700  reiste  Philipp  von  Anj  ou  nach 
Spanien  zur  Uebcrnahme  der  Rogierung  ab.  Die  Reise  ging  feierlich 
und  langsam  vor  sich,  sie  dauerte  bis  Bayonnc  40  Tage, 

Die  Nachricht  von  dem  Inhalte  des  Testamentes  Carl  II.  und 
von  der  Annahme  der  spanischen  Erbschaft  durch  Philipp  von 
A  n  j  o  u  rief  allenthalben  in  Europa  eine  gewaltige  Erregung,  in  Wien 
aber  dio  grössto  Erbitterung  und  Entrüstung  hervor,  die  endlich  ihren 
Ausdruck  in  dem  mannhaften  Entschlüsse  des  Kaisers  finden  sollte,  für 
»ein  klares  Recht  mit  den  Waffen  einzustohen. 
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Die  politisch-militärischen  Verhältnisse  der 
betheiligten  Staaten. 

Für  den  Kaiser  war  die  politische  Kriegsvorbereitung  sehr 
schwierig. 

Der  concentrirten  Regierungsmacht  Frankreichs  gegenüber  und 
bei  dem  Umstando,  als  der  Zweck  des  Krieges,  die  Sicherung  dos 
gesammten  spanischen  Besitzes  für  das  Haus  Habsburg,  nur  durch 
ein  völliges  Niederschmettern  der  französischen  Machtmittel  erreichbar 
sein  konnte,  musste  die  kaisorlicho  Regierung  ihren  politischen  Angriffs- 
plan gegen  Frankreich  auf  die  breiteste  Basis  stellen. 

Es  mussten  also  Mächte  in  den  Krieg  hercingozogen  werden, 
die  mit  massenhaften  und  nachhaltigen  Mitteln  aufzutreten  vermochten. 
Das  waren  in  Europa  für  den  in  Aussicht  stehenden  Krieg  nur  Eng- 
land und  die  vereinigten  Niederlande.' 

In  beiden  Staaten  wurde  dio  Falle,  in  die  man  mit  Annahme 
des  Theilungstractatos  gerathen  war,  jetzt  allerdings,  wenn  auch  spät, 
erkannt,  dio  intimen  Beziehungen  mit  Wien  wurden  wieder  angeknüpft 
und  die  kaiserlichen  Diplomaten  thaten  ihr  Möglichstes,  um  dio  früher 
bestandene  Verbindung  bis  zum  Schutz-  und  Trutzbündnisse  zu  ver- 
stärken. 

König  Wilhelm  von  England  war  dazu  bereit;  sein  persön- 
licher Wille  aber  konnte  nach  englischen  Regierungs-Grundsätzon  nicht 
massgebend  sein.  Dio  Tories  in  England  waren  gegen  jeden  Krieg  mit 
Frankreich,  dio  Whigs  wollten  ihn.  Der  Siog  einer  dieser  Parteien 
musste  entscheidend  werden  für  das  Auftreten  Englands. 

In  Holland  fohlte  der  Muth  zum  offenen  Anschlüsse  an  die  Sache 
des  Kaisers,  wenn  auch  der  hoho  staatsmiinnischo  Geist  des  Raths- 
pensionitrs  Heinsius  dio  Noth wendigkeit  dieser  Allianz,  sobald  die 
Hoffnung  auf  Erhaltung  des  Frieden  goschwunden  war,  voll  erfasst 
hatte.  Die  Rechtsansprüche  auf  Spaniens  Thron  konnten  im  Principe 
für  Holland  gloichgiltig  sein,  nur  dio  Ueberzeugung  musste  massgebend 
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worden,  dass  Hollands  Unabhängigkeit  gesichert  blieb,  wenn  ein  Habs- 
burger König  von  Spanien  wurde,  dass  sie  aber  ohne  Rettung  verloren 
war,  wenn  Ludwig  XIV.  den  Sieg  errang.  Eine  Gelegenheit,  den  franzö- 
sischen König  auf  lange  hinaus  von  Angriffen  auf  Holland  abzuschrecken, 
konnte  kaum  so  günstig  wiederkehren,  als  jetzt,  da  der  Kaiser  und  ein 
Thoil  des  deutschen  Reiches,  cbonso  England,  wie  es  wenigstens  zu  hoffen 
war,  sich  der  Integrität  Hollands  aus  eigenem  Interesse  rückhaltlos 
annehmen  mussten. 

Die  Nothwendigkeit,  offen  Partei  zu  ergreifen,  musste  den  Goneral- 
Btuatcn  klar  sein  und  wurde  es  endlich  aueh.  Abor  abgesehen  von 
jenem  Mangol  an  Energie,  der  bei  denselben  herrschte,  lag  doch  auch 
noch  eine  Reihe  von  Rücksichten  und  Umständen  vor,  welche  die  Zöge- 
rung Hollands  bis  zu  einem  gewissen  Grade  erklären  können. 

Die  holländischen  Truppen  lagen,  den  Bestimmungen  des  Nym- 
wcger  Friedens  entsprechend,  zum  grössern  Theile  gemeinsam  mit 
spanischen  in  den  Grenzfestungen.  Es  war  vorauszusehen,  dass 
man  über  diese  Truppen  nicht  würde  frei  verfügen  können,  die 
Staaten  waren  somit  eigentlich  ohne  Hoer. 

In  den  Colonien  standen  weder  Truppen  noch  Kriegsschiffe,  und 
Spanien  schuldete  daboi  vom  letzten  Kriege  her  noch  mehrere  Millionen 
an  Holland.  Die  Hoffnung  auf  Bezahlung  lag  nur  in  der  Erhaltung 
des  Friedens.  Die  Kaufleute  hatten  gleichfalls  mohrere  Millionen  baares 
Geld  in  Cadiz  bei  dor  spanischen  Silberflotte,  und  die  Gofahr,  diese 
Summen  mit  Beschlag  belegt  zu  sehen,  lag  nahe. 

Ungewiss  musste  ihnen  der  Ausgang  des  Krieges  erscheinen, 
ungowiss  vor  Allem,  ob  es  möglich  werden  könne,  Ludwig  XIV.  so 
tief  zu  beugen,  um  jede  Forderung  ihrerseits  durchsetzen  zu  können. 

In  Deutschland  schien  man,  die  wittelsbachischcn  Churfiirstcn  von 
Bayern  und  Cöln  abgerechnet,  die  aus  ihren  Neigungen  für  Frankreich 
immer  weniger  Hehl  machten,  sich  einfach  gogon  die  Bourtheilung, 
gegen  das  Bewusstsein  selbst  vom  Vorhandensein  einer  so  drohenden 
Frage,  wie  die  Succession  in  Spanien,  sträuben  zu  wollen.  Der  Nord- 
osten Deutschlands  war  beunruhigt  durch  den  Krieg  dor  nordi- 
schen Mächte  in  don  Nachbarlanden.  Abgesehen  von  der  so  vielfachen 
Stammverwandtschaft  der  Bevölkerung,  abgesehon  von  der  durch  daa 
eigenste  Interesse  gebotenen  genauen  Achtsamkeit  auf  die  gewaltige 
Bewegung  der  beiden  slavischon  Mächte  Russland  und  Polen  während 
ihres  Krieges  gegen  Schweden,  schien  dor  Churfürst  Friedrich  in.  von 
Brandenburg  vorerst  sich  auch  um  keine  andere  Angelegenheit  ernstlich 
bekümmern  zu  wollen ,  als  um  seine  Königskrönung.  Doch  durfto  immor- 
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hin  auf  das  im  Kronvertrago  stipulirte  brandenburgische  Hülfscorps 
von  8000  Mann  gerechnet  werden. 

Zunächst  bedroht  war  auch  nicht  der  Norden  Deutschlands,  sondern 
nnr  der  westphälischo  Kreis,  das  Erzbisthum  Trier,  die  Churpfalz,  das 
Erzbisthum  Mainz  und  Vorder-Oesterreich  nebst  dem  friinkischen  und 
schwäbischen  Kreise. 

Bei  diesen  bedrohton  Reichsstünden  und  Kreisen  erschien  es  nicht 
unwahrscheinlich,  zu  einem  der  kaiserlichen  Regierung  günstigen  Re- 
sultate zu  gelangen.  Trier  zeigte  sich  überhaupt  roichstreu,  ebenso  wie  der 
riiurfttrst  von  der  Pfalz.  Der  fränkische  und  schwäbische  Kreis  waren 
diplomatisch  zugänglich  durch  den  Einfluss  der  vorder -österreichischen 
Regierung  und  durch  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  die 
beiden  Kreise  waren  os  aber  auch  durch  die  altbowährto  reiehstreuo 
Gesinnung  ihres  Volkes  und  ihrer  Stände. 

Um  die  Churfürstcn  für  sein  gutes  Recht  zu  erwärmen,  erliess 
der  Kaiser  am  30.  October  1700,  also  unmittelbar  vor  dem  Tode 
Carl  IL,  Handbriefe  an  dieselben,  ihr  Gutachton  über  die  ganze 
Rechtefrage  erbittend. 

Es  war  nicht  anzunehmen,  dass  einer  der  Churfürstcn  in  dem 
Antwortschreiben  dem  Rechte  des  Kaisers  abträglich  urtheilen  würdo; 
mit  der  Zustimmung  zu  der  vom  Kaiser  aufgestellten  Anschauung 
aber  übernahmen  die  Churfürstcn  —  so  scheint  man  in  Wien  gerochnet 
zu  haben  —  auch  eine  moralische  Verpflichtung  von  bedeutender 
Tragweite:  das  officiell  als  rechtmässig  Erkannte  auch  thatsächlich 
zu  unterstützen. 

Die  Churfürstcn  antworteten  ziemlich  bald;  gowandt  wussten  sich 
alle  der  Pression  zu  entwinden,  die  man  mit  den  Handbriefen  ver- 
sucht hatte. 

Der  ( -hurfürst-Erzbischof  Joseph  Clemens  von  Cöln  sowohl  als 
sein  Prüder  Max  Emanuol  von  Bayern,  Beido  ihro  Treue  und 
Ergebenheit  vielfach  bethouornd,  schlugen  vor,  den  allgemeinen  Reichs- 
tag in  Regensburg  zu  befragen ,  welche  Rolle  das  deutsche  Reich  in  der 
•Sache  spielen  solle.  Sie  mochten  wohl  hoffen,  dort  die  Neutralität  des 
Reiches  durchsetzen  zu  können;  zum  Frieden  schien  ja  Alles  geneigt. 
In  diesem  Falle  stand  der  Kaiser  allein,  und  gelang  es  dann,  einen  direc- 
ten  Bundesvertrag  des  Churfürsten  von  Bayern  mit  Frankreich  zu 
Stande  zu  bringen,  so  konnte  dies  für  die  Wittelsbacher  die  reichsten 
Früchte  tragen.  Im  ungünstigsten  Falle  war  durch  diesen  Vorschlag 
Zeit  gewonnen  —  für  Frankreich. 

Der  Churfitrst  von  Brandenburg  wiederholte  seine  Tractats- 
verpflichtungen.  Der  Pfälzer,  obwohl  von  tiefer  Sorge  erfüllt  für  das 
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•Schicksal  seiner  schworbedroh  ton  Laude,  stellte  sieh  treu  dem  Kaiser  zur 
Seite.  Von  den  andern  Churfürstcn  kamen  ziemlich  unbestimmt  gehaltene 
Loy  al  i  täts  ve  nie  herun  gen. 

Das  tiefe  M isstrauen  der  deutschen  Fürsten  untereinander  aber, 
die  natürliche  Folge  des  gelockerten  Verhältnisses  zum  gemeinsamen 
Reichsoberhaupte,  prägte  sich  deutlich  in  einom  Berichte  aus,  den  der 
kaiserliche  Oesaudto  Graf  Sehl ik  über  eine  Unterredung  mit  dem 
Churfürstcn  von  Mainz  an  den  Kaiser  sandte*).  Er  meldet,  dass  der 
(■hurfürst  ihm  gesagt:  „Es  wäre  scandalös,  dass  Se.  Majestät,  das 
Oberhaupt  des  Reiches,  die  Kriego  durch  Allianzon  mit  ihren  unter- 
gebenen Reichsgliedorn  zu  führen  pflegten,  da  sio  von  ihnen  eino 
pfliehtmässigo  Assistenz  zu  fordern  befugt  sei,  auch  derlei  übel  ange- 
wendete Subsidien  das  einzige,  so  nicht  weniger  Hollaud  uud  England 
als  Ihre  kaiserlicho  Majestät  und  die  getreuen  Ständo  in  der  letzten 
Unruhe  entkräftet  und  den  unvollkommenen  Frieden  dieser  Partei 
aufgedrungen  hätte." 

„Wenn  dormalen  von  einom  und  andern  der  grössern  (so  weit^ 
sei  es  gekommen)  etwas  vorlangt  wird,  so  hiesso  es  gleich  :  Was  wollt 
Ihr  mir  gobenV" 

„Der  schwäbische  und  fränkischo  Krois  habe  dio  Last  dos  letzten 
Krieges  allein  getragen,  donmaeh  mit  eigenen  Unkosten  mehr  Dienst 
gethan,  als  dio  andern  insgesammt,  welche  doch  so  theuor  bezahlt 
worden.  Man  habe  zu  einem  fast  unwiederbringlichen  Nachthoil  zu- 
gelassen, dass  der  ober-  und  niedersächsische,  auch  westphälischo  Kreis 
schon  von  einer  geraumen  Zeit  heran  sich  der  Gemeinschaft  ontzogen 
hätten.  Es  wären  allzeit  Königloin  darinnen  gewesen,  nunmehr  macho 
man  aber  gar  Könige  «laraus  und  die  Mächtigon  noch  mächtiger." 

„Dass  man  sich  der  Protestanten  einigermassen  bediene,  sei  als 
Nachahmung  dessen,  was  Frankreich  frühor  geübt,  koino  üble  Maxime, 
es  müsse  aber  mit  einer  solchon  Vorsorge  geschehen,  dass  man  ihnen, 
welche  ohnedem  ihro  Pfeile  allzoit  gespitzt  hielten  und  damit  auf  dio 
Katholiken  abzielton,  nicht  noch  schärfere  Waffen  in  die  Hände  spiele." 

„Das  Opfer  der  Stadt  Strassburg  und  der  vierte  Paragraph  des 
Ryswiker  Friedensschlusses  seien  unvorkochto  Bissen,  deren  Rache  man 
durch  heimlich  an  einem  doch  nicht  unbekannten  Ort  goschmiedeto  Bünd- 
nisse und  Anschläge  bereits  vorgesohon  hätto.  Ihro  kaiserlicho  Majostät 
sollten  doch  nur  betrachten,  was  dieses,  da  vor  allem  das  mit  so  viel 
Anwartungen  schon  erhöhto  Haus  Brandenburg  durch  Erhandlung 
sogar  der  kleinsten  Rittergüter  jetzt  recht  begieriger  Woiso  in  den 
frünkischen  Kreis  oinzuniston   trachtet,  zu  künftigen   Zeiten   wie  in 

*)  Staate-Archiv,  Chorbayeruche  Acten.  1701. 
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Anderem,  also  auch  der  römischen  Wahl  zu  Nachtheile  ihrer  Durch- 
lauchtigsten Nachkommen  für  Spaltungen  nach  sich  ziehen  könne." 

Die  Kreisstände  zeigen  sich  gleichfalls  schwor  zugänglich,  als  die 
kaiserlichen  Gesandten  mit  directen  Anträgen  auf  Reichshülfe  bei  den 
Kreistagen  hervortraten. 

Eine  Betheiligung  am  Kriege  liege  nicht  im  Interesse  und  eben- 
sowenig in  der  Pflicht  der  Kreise,  hiess  es  allgemein. 

Die  französischen  Diplomaten  entwickelten  eine  ausserordentliche 
Thütigkeit  Die  empfindlichste  Einbusso  erlitt  die  kaisorliche  Politik 
dadurch,  dass  sie  nicht,  wie  die  französische,  auf  ein  schlagfertiges 
Heer  hinweisen  konnte,  zu  joder  Stunde  fähig,  für  die  Absichten  und 
Zwecke  der  Regierung  mit  dem  ganzen  Gowichte  militärischer  Kraft 
eintreten  zu  können.  Man  glaubte  im  Reiche  allerdings  an  des  Kaisers 
Recht,  nicht  aber  an  seine  Macht,  es  zu  vertheidigen. 

Den  für  schwach  und  machtlos  Gehaltenen  durch  den  eigenen 
Anschluss  stark  und  fiihig  zum  Siege  zu  machen,  das  lag  nicht  in  der 
engherzigen  und  kurzsichtigen  Politik  der  deutschon  Kreisständo,  wenn 
sie  selbst  wirklich  die  Mittel  zu  solcher  Unterstützung  gehabt  hätton. 
Sie  hatten  diese  indessen  auch  nicht. 

Aber  mit  einer,  bei  der  weichen  Güte  Kaiser  Leopold  I. 
geradezu  wunderbaren  Festigkeit  hielt  dieser  die  Verfolgung  seiner 
Absichten  aufrecht. 

Zum  unormüdoten  Kampfe  wurden  die  Gesandten  angewiesen. 
Auch  dem  verdächtig  gewordenen  Cölner  Churfürsten  sandte  der 
Kaiser  den  Grafen  Schlik  als  Special- Gesandten.  Er  sollte  ernstlich 
mahnen  an  die  Pflichten  eines  Reichsfürsten  und  an  jene  eines  nahen 
Verwandten  des  kaiserlichen  Hauses. 

Der  Churfürst  aber  suchte  Ausflüchte:  „Man  erkenne  die  nahe 
Verwandtschaft  mit  dem  Kaiser  an,  sei  aber  auch  mit  dem  Dauphin, 
<hm  Vater  Philipp's  von  Anjou,  nahe  verwandt,  daher  der  Chur- 
fürst keine  Ursache  habe,  den  einen  Verwandten,  den  Kaiser,  zu  unter- 
stützen, um  den  andern,  don  König  von  Spanien,  zu  bekriegen.  Es 
scheine  auch,  dass  man  nicht  im  Stande  sein  würde,  in  Deutschland 
eine  Armee  aufzustellen,  gross  genug,  um  dasselbe  zu  schützen,  die 
.Selbsterhaltung  rathe  daher  zur  Vorsicht.  Uebrigons  habe  man  im 
Ryswiker  Frieden  Chur-Cöln  leer  ausgehen  lassen,  der  Churfürst  habe 
also  wenig  Verpflichtungen  zu  besonderer  Dankbarkeit". 

Unverrichtetor  Dingo  musste  Schlik  wieder  zurückkehren. 

König  Ludwig  XIV.  hatte  es  wirklich  trefflich  verstanden,  die 
Fürsten  des  Wittelsbach'schen  Hauses  für  sich  zu  gewinnen,  die  ihm 
so  nothwendig  und  brauchbar  waren,  um  don  Kaiser  zu  isoliren. 
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Auch  Churfürst  Max  Emanuel  von  Bayern  hatte  bei  der  Ver- 
mahlung mit  der  Erzherzogin  Maria  Antonia  am  1").  Mai  1685  eine 
feierliche  Erklärung  ausgestellt,  den  Ansprüchen  Habsburgs  auf  die 
spanische  Erbsehaft  durch  die  Ansprüche  seiner  nunmehrigen  Gemahlin 
nie  hinderlich  zu  sein  und  die  habsburg-österreichische  Nachfolge  nach 
Krilften  zu  unterstützen.  Dafür  sollte  er  die  Statthaitorschaft  in  den 
spanischen  Niederlanden  und  im  Bedarfsfälle  Kriegshülfe  vom  Kaiser 
erhalten.  Die  Aufstellung  der  französischen  Forderungen  und  der  Thei- 
lungstractat  hatten  aber  die  Sachlage  völlig  verändert 

Der  kaiserliche  Hof  suchte  nun  allerdings  die  Intrigue  Ludwig 
XIV.  beim  Ohurfürsten  zu  durchkreuzen.  Graf  Schlik  eilte  nach 
Brüssel  und  bot  ihm,  wenn  er  sich  für  den  Kaiser  gegen  Frankreich 
erkläre,  dio  Fortdauer  dos  Gouvemoments  in  den  spanischon  Nieder- 
landen auf  Lebenszeit  und  ansehnliche  pecuniäre  Vortheile  *). 

Der  Churfürst,  gestützt  auf  die  ihm  gemachten  französischen  An- 
erbietungen, forderte  150.000  fl.  monatlich,  6  Millionen  Thaler  für  seine 
älteren  Ansprüche  an  dio  spanische  Staatscasse,  als  Hvpothok  hiefür 
den  Egerer  Kreis  in  Böhmen,  die  Markgrafschaft  Burgau  und  die 
tyrolischen  Herrschaften  Rattonberg,  Kufstein  und  Kitzbüchel. 

Allenfalls  wollte  er,  wie  er  erklärte,  auch  darauf  eingehen,  die 
gesammten  bayerischen  Lande  dem  Kaiser  abzutreten,  wenn  ihm  Neapel 
und  Sicilien  erblich  zuerkannt  würde  **).  Die  kaiserliche  Regierung, 
dem  Streben  folgend,  in  Italien  festen  Fuss  zu  fassen,  brach  diese  Ver- 
handlungen ab. 

Ludwig  XIV.  machte  nun  Anerbietungon,  denen  der  ehrgeizige 
Churfürst  nicht  mehr  widerstand. 

Max  Emanuel,  der  doch  so  vielfach  Ursache  hatte,  die  loyale 
Handlungsweise  des  Kaisers  zu  würdigen  und  zu  ehren,  schloss  mit 
Ludwig  XIV.  oinon  förmlichen  Vertrag.  Es  wurde  in  diesem  ge- 
hoim  gehaltenen  Vertrage  bestimmt***),  dass  der  Churfürst  als  Statt- 
halter der  spanischen  Niederlande  an  einem  bestimmten  Tage,  ovontuell 
mit  Gewaltanwendung  gegen  jene  holländischen  Truppen,  welche  nach 


*)  Staats-Archiv.  Churhayeriacho  Acten.  1701.  Dio  Instruction,  welche  Graf 
Schlik  am  29.  Jänner  1701  erhielt,  enthielt  die  Vollmacht,  für  den  Fall  der  Unter- 
stützung der  kaiserlichen  Erbansprüehe,  dem  Chnrfürsten  da*  lebenslängliche  Gouverne- 
ment der  Niederlande,  den  Ersatz  der  Guthabung,  welche  er  von  Spanien  zn  erhalten 
hatto,  mit  3  Millionen  Gulden  durch  den  Kaiser,  Subsidien  für  seine  Truppen,  und 
den  Verzicht  des  Kaisers  auf  das  Erbvermögeu  nach  seiner  verstorbenen  Tochter, 
der  Churfür8tin,  anzubieten. 

**)  Kriegs- Archiv,  diplom.  Acten.  1701.  Fase.  12,  Nr.  2. 
•••)  P.  Albert  Jäger,  Tyrol  nnd  der  bayerisch-franzfisische  Einfnll  1703. 
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den  Bestimmungen  des  Nymweger  Friedons  an  der  Besetzung  der 
spanisch-niederländischen  Festungen  partieipirten,  französische  Truppen 
in  die  niederländischen  Festungen  aufnehme,  und  dass  er,  falls  der 
Krieg  ausbreche,  für  seine  Person  sieh  nach  Bayern  begebe. 

Daselbst  solle  er  eine  dritte  Partei  unter  den  deutschen  Fürsten 
und  Ständen  bilden,  französische  Truppen  aufnehmen  und  dem  Kaiser 
eine  starke  Diversion  in  Deutschland  machon.  Endlich  solle  er  seinen 
Bruder,  den  Churfürst-Erzbischof  von  Cöln  und  Bischof  von  Lüttich 
Joseph  Clemens,  an  dor  französischen  Sache  festhalten. 

Dagegen  wurden  ihm  lebenslängliche  Subsidiarien  und  Ersatz 
aller  Kriegskosten  versprochon. 

Wenn  der  Sieg  so  gross  würde,  dass  der  Kaiser  entthront  werden 
könnte,  so  werde  Frankreich  und  Spanien  alle  Macht  aufwenden,  um 
Max  Emanuel  auf  den  deutschen  Kaiserthron  zu  erheben.  Weiters 
wurden  ihm  und  seinem  Bruder  Joseph  Clemens  noch  einige  auf 
das  Gubernium  der  Niederlande  und  die  Differenzen,  welcho  Letzterer 
mit  soinem  Domcapitel  hatto,  bezügliche  Zugeständnisse  gemacht. 

Von  den  anderen  deutschen  Fürsten  wurden  zunächst  noch  die 
Herzoge  von  Wolfenbüttol  und  Sachsen  -  Gotha  für  die  französische 
Sache  gewonnen.  Die  Intrigue  Frankreichs  mit  diesen  beiden  Herzogen 
spann  sich  das  ganze  Jahr  1701  hindurch  fort,  bis  sie  bestimmte 
Resultate  lieferte. 

Das  ganze  Project  wurde  indessen  ruchbar,  und  nun  klagte  man 
aus  Gotha  sehr,  dass  „der  Hauptsache  und  gemeiner  patriotischer 
Absicht  sehr  geschadet  und  viel  Gutes  durch  dergleichen  voreilige 
Debattirung  verhindert  wird." 

Die  Verhandlungen  in  Gotha  zwischen  dem  Herzoge  und  Frank- 
reich leitete  ein  Herr  von  Schleunitz,  bestens  unterstützt  von  dem 
General  Grafen  Wartensleben. 

Wartensiebon  schrieb  am  3.  Deccmber  1701  an  Schleunitz 
über  die  Truppenaufstellung,  die  er  in  Gotha  selbst  leitete.  Er  wollto 
die  Cavallerie-Rogimenter  zuerst  mit  normalem  Stando  formiren,  dann 
bedeutond  verstärken  und  aus  einem  zwei  machen,  so  dass  die  Truppen 
auf  10.000  Mann  Stärke  kämen*). 

Der  kaiserliche  Gesandte.  Graf  Löwenstein,  sandte  aus  Erfurt 
am  23.  December  1701,  aufgefangene  Briefe  der  sachsen-gothaischen 

*)  Gotha  stellte  an  Truppen  auf: 

Infanterie:  Cavallerie: 

Prinz  Wilhelm    ....  2000  Mann,  Leihregimeut  0  Comp.  .  400  Mann, 

Ziemer                            2000      „  Prinz  Wilhelm     ,       .  .  400  . 

Polems                            2000     „  Löningen           „       .  .  400 

Schlons-Gnrnison  ....    100      „  Wnn^enheira        „       .  .  600  „ 
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Regierung  nach  Wien,  die  den  geplanten  Verrath  unzweifelhaft  nach- 
wiesen*). Nach  diesen  Briefen,  die  ein  völlig  einmüthigcs  Handeln  der 
französischen,  bayerischen,  wolfenbüttel'schen  und  sachsen-gothaisehen 
Gesandten  constatirten,  sollte  Bayern  40.000  Thaler,  Cöln  25.000  Thaler. 
Gotha  20.000  Thaler,  Wolfenbuttel  25.000  Thaler,  Savoyen  50.000  Thata 
Subsidien  für  ihre  Allianz  mit  Frankreich  beziehen. 

Der  französische  Unterhändler  berichtete  in  einem  Briefe,  dessen 
Adresse  leider  verloren  ist,  am  17.  December  1701,  dass  er  mit  dem 
General  War  ton  sieben  von  der  Conferenz,  die  zu  Volkenroda  mit 
dem  wolfenbüttel'schen  Commissär,  Geheimrath  Lüdecke,  abgehalten 
worden,  zurückgekehrt  sei,  und  dass  das  Einverständnis«  Aller  ein  voll- 
ständiges geworden. 

Der  Vertrag  verpflichtete  vorläufig  zur  Action  auf  dem  Reichs- 
tage. Man  solle: 

1.  Für  alle  Beschwerden  der  Fürsten  und  Oonfessionsvorwandten 
Satisfaction  verlangen,  bevor  man  auf  die  Berathung  irgend  welcher 
Reichsvorlagen  eingehe.  • 

Das  hie8s  mit  anderen  Worten,  der  Reichstag  solle  durch  müssi- 
ges Geschwätz  so  lange  als  möglich  lahmgelegt  werden. 

2.  In  die  spanische  Successions-Angelegonheit  werde  man  sich 
durchaus  nicht  einmischen  nnd  den  etwaigen  Reichskrieg  gegen  Frank- 
reich zu  verhindern  suchen. 

3.  Die  eigenen  Gesandten  zu  Rogenaburg  werden  in  diesem  Sinne 
instruirt. 

4.  Sollte  irgend  ein  Reichsstand  —  und  dies  galt  der  Pfalz  — 
in  den  Krieg  mit  Frankreich  hineingezogen  werden,  so  überlasse  man 
ihn  seinem  Schicksale. 

5.  Mit  dem  bayerischen  Gesandten  in  Paris  solle  man  sich  in 
Verbindung  setzen. 

6.  Mit  diesem  sei  das  Verhalten  in  der  Angelegenheit  Mantua* 
und  Savoyens,  der  nunmehrigen  offenen  Feinde  des  Kaisers,  zu  regeln. 

7.  Don  Chur-Cölnor  solle  man  beim  Reichstage  wegen  Aufnahm'- 
der  französischen  Truppen  vortheidigen. 

8.  Auf  dem  Reichstage  solle  gegen  die  kleineren  Stände  — 
Ritterschaft  und  Städte,  dio  reichstreu  stimmten  —  zu  Gunsten  der 
grösseren  Fürsten  agitirt  werdon. 

9.  Endlich  sollen  Gotha  und  Wolfenbüttel  unter  allen  Umständen 
getreulich  zusammenhalten. 


*)  Staata-Archiv,  SehlikVhe  Act™.  1701. 
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Noch  hatte«  man  in  Wien  koine  positiven  Beweise  von  dem  baye- 
rischen Abfalle,  aber  man  wusste,  wenn  auch  damals  gleichfalls  noch 
nicht  mit  thatsaehliehcm  Beweismateriale  vorsehen,  dass  die  gothaisch  - 
wolfenbUttel'Bchen  Vorhandlungen  gogon  Ende  das  Jahres  1701  immer 
•  ifriger  von  Statten  gingen.  Man  wusste  durch  Graf  Löwen  Stein 
aus  Frankfurt,  dass  man  an  eine  Vereinigung  mit  don  Bayern  denke, 
und  dass  die  wolfenbüttersehen  Truppen  in  leinenen  Bauernkitteln 
abtheilnngsweise  durch  die  dazwischenliegenden  andern  Gebiete  gebracht 
werden  sollten,  um  unbemerkt  zu  dem  bayerischon  Heoro  zu  stossen. 
Löwenstein  hatte  zahlreiche  Briefe  des  gothaischen  Gesandton 
Schleim  it  /  aufgefangen,  die  dieser  bei  der  Rückreise  von  Paris  in 
Frankfurt  geschrieben  und  von  dort  versendet 

Am  15.  November  1701  kam  auch  aus  Hannover  die  Nach- 
richt, dass  ein  abgeschlossener  Vertrag  Frankreichs  mit  Gotha  und 
Wolfenbüttel  das  Erstere  zur  Aufstellung  von  10.000,  das  Letztore 
zu  einer  solchen  von  12.000  Mann  verpflichte,  wofür  die  Gelder  in 
Hamburg  angewiesen  seien.*) 

Löwenstein  hätte  gern  diesen  Schleim  itz  verhaften  lassen ; 
<r  erbat  sieh  vom  Kaiser  hiezu  die  Vollmacht,  und  wünsehte  aus 
Philippsburg  oder  von  den  churpfaizischen  Truppen  die  nöthige  Mann- 
schaft Die  Bewilligung  wurde  ihm  jedoch  nicht  ertheilt,  und  Löwe  n- 
stein  mu8ste  sich  noch  eine  zweite  Gelegenheit  entschlüpfen  lassen, 
bei  der  er  diesen  gefährlichen  Unterhändler  hätte  fassen  können. 

Erst  im  folgenden  Jahre  (1702)  wurde  diese  Maehination  der 
Herzoge  von  Wolfcnbüttol  und  Sachsen-Gotha  durch  die  Wegnahme 
ihrer  aufgeworbonen  Truppen  unterdrückt.  Das  Jahr  1701  ging  boi 
Beiden  noch  mit  der  Fortsetzung  der  begonnenen  Werbung  zu  Endo. 

Dagegen  hatten  die  kaiserlichen  Vertreter  doch  bei  den  Krois- 
standen  des  Reiches  allmälig  mehr  Terrain  gewonnen. 

Zwar  erklärten  selbst  der  fränkische  und  schwäbische  Kreis,  auf  die 
man  sicher  zählen  zu  dürfon  geglaubt,  und  dio  unter  sich  ein  besonderes 
Hündniss  geschlossen  hatten,  dem  beim  Kreisconvente  zu  Nürnberg 
erschienenen  kaiserlichen  Bevollmächtigten  Grafen  Low  enstein  an- 
fänglich, dass  sie  hofften,  nicht  in  dio  entstandenen  Verwicklungen  ein- 
bezogen zu  werden,  und  dass  sie  bäten,  Truppendurchzüge  nach  don 
vorder-österreichischen  Landen  nicht  zu  bewirken.  Dio  beiden  Kreise 
gingen  anderseits  aber  auch  nieht  auf  die  Vorschläge  des  französisehen 
Gesandten  de  Chamoy  in  Regensburg  ein,  welcher  sich  sehr  bemühte, 
dio  tttitnde  zur  directen  Verweigerung  der  Bewilligung  zum  Truppon- 
durchroarsche  an  don  Rhein  zu  bestimmen. 

•)  Aufgefangene  liriefo.  Staate- Archiv.  1702.  April. 
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Im  Beginn  dos  Jahres  1 70 1  entschlossen  sich  jeduch  dio  frän- 
kisch-schwäbischon  Stände  bereits  zur  Aufstellung  vuu  14.200  Mann, 
wenn  der  Krieg  unvermeidlich  worden  sollte. 

Dio  Verhandlungen  mit  den  anderen  »Ständen  des  Reiches  gingen 
langsamer;  entscheidende  Ereignisse  hatten  sich  bereits  zugetragen, 
ehe  man  in  Deutschland  für  des  Kaisers  Sache  schlüssig  werdon 
konnte. 

Die  drohende  Haltung,  welche  Frankreich  don  Holländern  gegen- 
über einzunehmen  begann,  rüttelte  endlich  auch  dio  deutschen  Stände 
wach  und  gab  ihnen  das  allmäligo  Bowusstsein  der  drohenden  Gofahr. 

Der  oberrheinische  Kreis  hielt  am  2.  Juni  seinen  Kreistag  zu 
Frankfurt  am  Main  in  der  Succossions-  und  Kriegsangelegonhoit.  Er 
versprach  2  Regimenter  zu  Fuss  und  ein  Reiterregiment,  zusammen 
3335  Mann,  wozu  Frankfurt  selbst  zwei  Compagnien  Infanterie  zu 
100  Mann  stellen  sollte. 

Am  23.  Mai  1701  hatte  auch  der  bayorische  Kreistag  zu 
Wasserburg  begonnon. 

Das  Misstrauen  gegen  den  Churfurston  von  Bayern  veranlasste 
in  Wien  den  Auftrag  an  don  kaiserliehen  Qesandtcn  iu  Regens- 
burg ,  Baron  Seilern,  eine  Verbindung  der  Kreise  unter  sich  zu 
Gunsten  dos  Reiches  nach  Kräften  zu  unterstützen,  eine  Vorbindung 
derselben  aber  mit  dem  Churfursten  Max  Emanuel  zu  verhindern. 

Der  Churfürst  dagogen  wendete  alle  Ueborrodung  an,  um  eine 
Coalition  der  Stände,  wenigstens  der  bayerischen,  mit  ihm  zu  Stande 
zu  bringen,  „zum  Schutze  des  Rys wiker  Friedens u. 

Die  Vorhandlungen  zwischen  dem  kaiserlichen  Commissär  und 
dem  bayerischen  Kreistage  begannen  iu  schwierigster  Weise.  Im  Namen 
Chur-Bayerns,  des  Hochstiftos  Regonsburg,  der  Herrschaft  Louchtenberg, 
und  einiger  kleinerer  Stände  erhielt  Soilern  auf  seine  Forderung 
der  Reichshülfo  ausweichende  Antwort,  das  Erzbisthum  Salzburg  wollte,, 
die  Angelegenheit  vor  den  allgemeinen  Reichstag  bringen,  Stift  Freising, 
dio  fürstlich  Lobkowitz'sche  Stimme,  dann  Stift  St.  Emmeran  und  Stadt 
Regensburg  waren  entschieden  für  don  Kaiser,  Pfalz-Sulzbach  half  sich 
mit  allgemeinen  Redensarten,  und  Stift  Passau  wieder  war  bereit,  auf 
dio  kaiserlichen  Vorschläge  nicht  nur  einzugehen,  sondern  das  bisher 
normirte  Contingent  sogleich  dem  Kaiser  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Der  wostphälische  Kreis  hatto  unterdessen,  am  29.  Juli  1701,  in 
Dortmund  die  Aufstellung  von  8200  Mann  Infanterio  beschlossen. 

Den  Bomühungon  dos  kaiserlichen  Hofes  und  der  reichstreuen 
Stände  war  es  allmälig  gelungen,  zu  bewirken,  dass  der  churrheinische, 
fränkische,  schwäbische,    bayerische   und   oberrheinische  Kreis  am 
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17.  August  uinen  allgomoinen  Associationstag  bogaunon.  Churfürst  Max 
Eiuanuol  suchte  noch  einmal  die  ihm  ungünstiger  werdende  Ange- 
legenheit zu  wenden,  indem  er  sich  erbot,  für  seine  Person,  nicht  für 
den  bayerischen  Kreis,  mit  15.000  Mann  dem    Reichsheer  beizutreten. 

Die  Stando  begriffen,  dass  es  sich  für  ihn  darum  handle,  die 
militärischen  Mittol  ohne  Anstand  zu  gewinnen,  um  seinen  Willen  don 
anderen  Ständen  oetroyiren  und  die  andern  Roichstruppcn  nöthigenfalls 
im  Zaume  halten  zu  können. 

Die  Verhandlung  zog  sich  daher  wiodor  hinaus,  während  der 
ehurrheinische  Kreis  sich  unterdessen  zu  3000  Mann  Infanterie  und 
1000  Pferden  verpflichtete.  Dem  Churfürsten  von  Bayern  wollte  man 
nur  die  Stellung  von  10.000  Mann  zugestohen. 

Der  Gesandte  des  Ilorzogs  Philipp  von  Anjou,  dor  in  Rogens  - 
bürg  erschien,  wurde,  in  Reeiproeitiit  der  Ausweisung  der  kaiserlichen 
Functionäro  aus  Spanien  und  den  spanischen  Ländern,  binnen  drei 
Tagen  aus  dem  Reiche  gewiesen.  Der  Churftirst  von  Bayern  nahm 
ihn  indessen  in  seinen  Schutz.  Der  kaiserlicho  Gcsandto  Graf  S  i  n  z  o  n- 
dorf  wurde  am  28.  Juli  von  Paris  zurückberufon,  der  französische, 
Villars,  reiste  von  Wien  naeh  München  ab. 

Die  Negotiationon  mit  Cöln  wurden  eifrigst  fortgesetzt,  die  kai- 
serlichen und  Roichsgesandten  thaten  das  Möglichste,  um  den  Cölnor 
Churfürsten  dem  Reiche  zu  erhalten.  Mit  eisernor  Stiruo  widerlegte 
Joseph  Clemens  die  erhobenen  xVnklagon,  er  läugneto  Dinge,  die  aller 
Welt  bekannt  waren,  und  für  welche  selbst  Dociunente  zur  Verfügung 
standen ,  er  läugnete  sein  Bündniss  mit  Frankreich,  während  or  französi- 
schen Truppen  seine  Fostungon  öffnete,  er  läugnete  don  Empfang  von 
Geldern  aus  Frankreich ,  während  die  kaiserliche  Regierung  dio  Summe 
nachzuweisen  vermochte,  dio  er  erhalten. 

Nach  dem  Grafen  Sehl ik  und  dem  Cölnor  Domcapitular  Grafen 
Königs  egg,  einem  dem  Kaiser  sehr  ergebenen  Manne,  versuchte  es 
noch  ein  Bevollmächtigter,  den  Cölnor  von  den  Franzosen  zu  trennen, 
aber  das  undeutsche  Gemüth  Joseph  Clomens'  Hess  ihn  nur 
starren  llass  finden,  aber  kein  Entgegenkommen. 

„Keinen  grössoren  torto  hätte  der  kaiserliche  Hof  ihm  bei  mir 
nicht  anthun  können,  als  nach  einem  Grafen  Schlik  einen  llcrzogon 
von  Sachsen  hierher  geschickt  zu  haben,  massen  dor  erste  dor  Vernunft 
nach,  der  letztere  aber  uach  der  Passion  wider  mich  negoeiirt  und 
mehr  Schaden  als  Nutzen  suchet  Verzeih  Gott  Jonen,  dio  dazu 
gerathon  haben."*)    So  schreibt  der  Churfürst 

*;  Staat« -Archiv,  Cliurcöluwcüe  Acten.  1701.  1».  Octobcr  1701. 
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Max  Emanuol,  wohl  bemerkend,  dass  seine  diplomatischen 
Künste  auf  die  Dauer  eine  Intervention  der  deutsehen  Reiehsstände  zu 
Gunsten  des  Kaisers  nicht  würden  hintanhalten  können,  rüstete  nach 
Klüften,  er  gedachte  jetzt  sein  Heer  auf  18.000  Mann  zu  bringen.  Noch 
war  die  Aufstellung  nicht  beendet,  als  der  Entschluss  des  schwäbi- 
schen und  fränkischen  Kreises,  ihre  Truppen  zu  sammeln  und  im 
Schwarzwald,  bei  Gengenbach,  ein  Lager  beziehen  zu  lassen,  An- 
fang  Juli  1701,  den  Churfürsten  zuerst  zu  vergeblichen  Anstrengun- 
gen, dies  zu  hintertreiben,  dann  aber  zur  Concentrirung  der  bayeri- 
schen Truppen  veranlasste  ,  die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  „Kreis- 
oberstor des  Reiches"  für  Octobor  1701  um  München  anordnete 

Er  vermochte  unter  diesor  Form  nicht  nur  seine  eigenen  chur- 
bayerischen  Truppen  zur  Iland  zu  halten,  sondern  auch  die  Truppen 
dos  bayerischen  Kreises,  der  andern  Kreisstände  „zur  Musterung"  ein- 
zuziehen und  so  sie  wenigstens  vorläufig  zu  hindorn,  die  militärische 
Vorbindung  mit  den  schwabisch  -  fränkischen  und  den  kaiserlichen 
Truppen  auszuführen. 

Es  schion  aber,  als  sei  die  Ausweisung  dos  Anjou'schon  Ge- 
sandten die  höchste  Anstrengung,  zu  der  sieh  die  in  Kegonsburg  ver- 
sammelten Reiehsboton  aufzuraffen  vermochten,  denn  nun  begann 
wieder  der  endlose  Zank  über  Formalitäten.  Die  Gesandton  der 
protestantischen  Reiehsstände  hatten  das  Bedenken  erhoben,  ob  —  da 
zufällig  ein  Cardinal,  der  Erzbischof  von  Passau,  Graf  L  am  borg, 
als  kaiserlicher  Commissär  zu  fungiron  berufen  worden  —  derselbe  im 
Titel  ein  Cardinal  der  „heiligen"  römischen  Kirche  genannt  wordon 
dürfe.  Sie  forderten,  dass  das  Wort  „heilig"  ausgelassen  werde. 

Das  war  nun  Stoff,  um  Seitens  der  Gesandton  allen  erdenklichen 
Scharfsinn  aufzubieten.  Am  Rheine  aber  häufton  sich  unterdessen  die 
Bataillone  des  alton  Erbfeindes. 

In  Italien  zeigte  sieh  dio  Erwerbung  von  A Härten  für  den 
Kaiser  noch  viel  schwieriger,  ja  fast  unmöglich.  Die  Hoffnung,  in  den 
spanisch-italienischen  Besitzungen,  besonders  in  Neapel  und  Mailand, 
offene  Unterstützung  durch  dio  Bevölkerung  zu  finden,  wurde  durch 
das  energische  Verhalten  der  spanischen  Gouvernements  bald  vereitelt 

In  Neapel  hatte  der  Vicekönig  im  Namen  P  h  i  1  i  p  p's  von  A  n  j  o  u 
eine  entschieden  feindselige  Haltung  gegen  dio  habsburgisch  gesinnte 
Partei  ergriffen.  Um  nun  wenigstens  Mailands  sich  zu  versichern,  eilte 
Graf  Castelbarco  von  Wien  zu  dem  Prinzen  Carl  Vaudcmont, 
dem  mailändisch-spanischen  Gouverneur.  Von  dem  kaiserlichen  Hause 
stets  mit  Gunst  überschüttet,  schion  dieser  umsomehr  zu  der  Hoffnung 
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Berechtigung  zu  geben,  es  werde  gelingen,  ihn  der  habsburgischen  »Sache  zu 
erhalten,  als  sein  Sohn  Thomas  selbst  im  Heere  des  Kaisers  eine  hoho  Stelle 
einnahm,  und  dessen  Ergebenheit  für  das  Kaiserhaus  unzweifelhaft  war. 

Aber  der  Prinz  Carl  Vaudemont  berief  sich  auf  das  Testa- 
mont  Carl  II.,  und  erklärte,  er  werde  seinen  letzten  Blutstropfen  ein- 
setzen für  jenen  König,  den  das  Testament  des  verstorbenen  Landes- 
herrn ihm  und  dem  Lande  gegeben. 

Vaudemont  aber  war  mehr  als  viele  Andere  in  der  Lage,  den 
geringen  Werth  jenes  erzwungenen  Testamentes  zu  kennen,  denn  er 
besass  Befehle  von  dem  verstorbenen  König,  die  dessen  wahre  Willens- 
meinung für  ihn  unzweifelhaft  machen  mussteu.  Wie  sehr  dies  der  Fall 
gewesen,  beweist  schon  allein  der  Umstand,  dass  Carl  Vaudemont, 
noch  vor  dem  Tode  Carl  II.  die  feste  Ucber^eugung  von  der  Succes- 
sion  der  jüngeren  Linie  hegond ,  um  kaiserliche  Truppen  für  Mailand 
gebeten  hatte.  Leider  war  man  in  Wien  diosem  Wunsche  nicht  nach- 
gekommen. Welche  Beweggründe  dann  auf  dio  Handlungsweise 
Vaudemont's  bestimmend  eingewirkt  haben,  ist  nicht  mehr  zu 
constatiren,  die  Thatsache  aber  stand  fest,  dass  Mailand  gegenüber  nur 
die  Gewalt  werde  entscheiden  können. 

Die  spanischen  Besatzungen  hiolton 'jede  Demonstration  der  Be- 
völkerung gegen  Philip  p  von  A  n  j  o  u  nieder,  in  Neapel  erfolgten 
zahlreiche  Verhaftungen  habsburgisch  gesinnter  Edelleuto. 

Ebenso  erfolglos  waren  die  Bemühungen  der  politischen  Agontcn 
des  Kaisers  bei  den  italienischen  Fürsten  und  Staaten.  Beinahe  überall 
waren  ihnen  die  Franzosen  zuvorgekommen. 

In  der  Republik  Venodig  war  die  Bevölkerung  allerdings  sehr 
für  die  kaiserlicho  Sache  eingenommen,  aber  die  Signoria  zählte  dafür 
zahlreiche  französisch  gesinnte  Mitglieder. 

Zu  einer  activen  Betheiligung  am  Kriege  licss  sich  die  Republik 
nicht  bestimmen,  das  konnte  als  sicher  vorausgesetzt  werdon,  aber  es 
war  immerhin  die  Frage  zulässig,  ob  dio  Republik  gesonnen  sein 
würde,  dio  Neutralität  ehrlich  zu  halten  oder  unter  ihrem  Deckmantel 
falsches  Spiel  zu  treiben. 

Wenn  man  in  Wien  geneigt  war,  das  Letztcrc  vorauszusetzen, 
und  wenn  besonders  Prinz  Eugen  von  Savoyen  dio  Sache  als 
beinahe  zweifellos  betrachtete,  so  resultirten  dioso  Anschauungen  aus 
genauer  und  richtiger  Würdigung  dor  venetianischen  Verhältnisse ,  und 
das  spätere  Benehmen  der  venetianischen  Regierung  und  ihrer  Beam- 
ten rechtfertigte  dieses  Misstraucn  vollkommen. 

Dio  Republik  war  übrigens  unverkennbar  in  schwieriger  Lage. 
Wenn  es  zum  Kriege  kam,  so  mussto  voraussichtlich  ihr  Gobiot  zuerst 
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zum  Schauplätze  desselben  werden,  ohne  dass  sie,  ihrer  materiellen 
Schwäche  wegen,  dies  zu  verhindern  vermocht  hätte. 

Um  indessen  wenigstens  die  geschlossenen  Städte  festzuhalten, 
wenn  schon  das  flache  Land  preisgegeben  werden  musste,  berief  der 
Senat  venetianische  Truppen  aus  dem  Orient  zurück  und  vorlegte  sio 
nach  Verona,  welches  man  zu  einem  Waffenplatz  zu  machen  beschloss. 

Zum  Gencralvorweser  (Provcditore)  des  venetianischon  Festlandes 
wurde  ein  General  ernannt,  dor  einigen  Ruf  in  den  venetianischon 
Kriegen  gegen  die  Türkon  erlangt  hatte  und  nebstboi  ein  gewandter 
Staatsmann  gowesen  zu  soin  scheint,  Alexander  Mol ino.  Er  kam 
am  17.  Jänner  1701  in  Verona  an. 

Auch  der  neue  Papst  Clemens  XL,  der  im  Anfange  versucht 
hatte,  neutral  zu  bleiben,  konnte  und  wollte  endlich  dem  Drängen 
Frankreichs  nicht  mehr  widerstehen.  Ein  grosser  Theil  der  Cardinüle 
war  französisch  gesinnt,  so  besonders  der  einiluBsreiche  de  Modi  eis, 
der  Bruder  des  Grossherzogs  von  Toscana.  De  Modi  eis  hatto  bis- 
her die  sogenannte  „Protection"  Deutschlands  bei  der  Curie  gehabt ,  die 
Vertretung  der  Interessen  der  deutschen  und  ungarischen  Katholiken 
beim  Papste.  Der  Kaiser  nahm  ihm  diese  Stelle  ab  und  übertrug  sie 
an  den  Cardinal  Grimani,  dor  nun  auch  allerdings  eifrig  die  kaiser- 
lichen Ansprüche  vertrat,  mit  seinem  Einflüsse  aber  den  der  Franzosen 
nicht  besiegen  konnte. 

Der  Papst  hatte  sich,  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1700,  noch 
zu  einer  Vermittlung  erboten.  Er  war  seinen  politischen  Sympathien  nach 
dor  Sache  Frankreichs  geneigt,  zudem  schien  die  starke  und  kein 
Mittel  dor  Intriguo  scheuende  französische  Partei  in  Rom,  welche  ihre 
Spitzen  im  Cardinais  -  Collegium  hatte,  den  Papst  durch  den  Vorschlag 
einer  italienischen  Neutralität  untor  päpstlicher  Führung,  entsprechend 
dem  alten  päpstlichon  Grundsatzo,  keine  Grossmacht  in  Italien  zur 
Alleinherrschaft  kommen  zu  lassen,  gewonnen  zu  haben. 

Der  Wiener  Hof,  erkennend,  dass  dor  Neutralitätsvorschlag  nur 
Frankreich  zu  Gute  kommen  könne,  sandte  oino  höfliche  Ablehnung, 
begleitet  von  einer  abermaligen  genauen  Rochtsdarlogung,  nach  Rom. 

Nun  wurde  wirklich  versucht,  unter  der  Leitung  des  Papstes  eine 
bewaffnete  neutrale  Partei  in  Italien  zu  schaffen;  dieselbe  Ideo  also, 
deren  Durchführung  in  Deutschland  dem  Churfürsten  von  Bayern  von 
Ludwig  XIV.  zugedacht  war. 

Diese  „neutrale"  Partei  sollte  allo  kloinoren  Staaton  umfassen, 
jeno  Staaten,  deren  mehrere  schon  in  directon  Vorhandlungen  mit 
Frankreich  über  offenen  Anschluss  standen.  Es  hätto  sonach  diese  Liga 
nur  den  Zweck  gehabt,  die  wenigen  dem  Kaiser  ergebenen  Fürsten 
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zuerst  lahmzulegen  und  dann  später  die  gesammelten  Machtmittel 
Italiens  gegen  den  Kaiser  diroct  zu  verwenden. 

Vaudemont  sandte  unterdessen  ciuigo  spanische  Truppen  nach 
Mirandola  und  Hess  diesen  Ort  besetzen,  ohne  den  dringenden  Protest 
der  Fürstin  Brigitta  Pico  zu  beachten.  Auch  mit  dem  Herzoge  von 
Mantua  begannen  die  Unterhandlungen  im  Interesse  Frankreichs;  der 
kaiserliche  Botschafter,  Graf  Castelbarco,  vermochte  dieselben  nicht 
aufzuhalten.  Der  Abschluss  dieser  Verhandlungen  erfolgte  indessen  erst 
nach  dem  Eintreffen  französischer  Truppen  in  Italien. 

Der  Herzog  von  Mantua  war  Lchensträger  des  Reiches.  Trotz- 
dem Hess  er  sich  bereit  finden,  als  der  französische  General-Lieutenant 
Tesse  nach  Mantua  geeilt  war,  mit  diesem  einen  Vortrag  abzuschliesson, 
nach  welchem  2000  Mann  französische  Infanterie,  2000  Mann  Spanier 
und  1000  französische  Reiter  in  Mantua  selbst,  und  entsprechende  fran- 
zösische Bosatzung  in  die  anderen  feston  Plätze  des  Herzogthums  auf- 
genommen werden  sollten. 

Dagegen  versprachen  Frankreich  und  Spanion  monatlich  36.000 
Thaler  für  die  Verpflegung  dieser  Garnisonen  zu  zahlen.  Es  soll  jedoch 
ein  weiterer  Vertrag  mit  der  Krone  Frankreich  bestanden  haben,  der 
fitr  die  Felonie  des  Herzogs  der  wesentlichste  Beweggrund  gewesen  sein 
dürfte,  da  am  4.  April,  dem  Tage,  an  dem  Mantua  den  Franzosen  über- 
geben wurde,  die  militärische  Lage  in  Italien  einen  derartigen  Schritt 
durchaus  nicht  rechtfertigen  oder  erklären  könnte. 

Dieser  Vertrag  soll  die  Bedingungen  dos  Anschlusses  dahin  aus- 
gesprochen haben,  dass  der  Herzog  vor  Ablauf  des  Jahres  1701  dio 
Summe  von  60.000  Doppien  orhalto.  Bekomme  er  noch  Erben ,  so 
falle  diese  Summo  wieder  an  Frankreich  zurück,  verliere  er  sein  Land 
wegen  seines  Anschlusses  an  Frankreich ,  so  seien  ihm  dio  60.000 
Doppien  ohne  Bedingung  geschenkt,  sterbe  er  ohno  Erben ,  so  falle 
das  Herzogthum  Mantua  an  Mailand  oder  einen  anderen  Staat  je  nach 
Belieben  der  Kronen  Frankreich  und  Spanien. 

Der  Herzog  sollto  weiters  soine  Landmiliz  zur  Verstärkung  der 
fremden  Truppen  einberufen,  in  seine  Festungen  aber  dürfe  er,  selbst 
wenn  er  ein  eigenes  Regiment  aufstellen  wolle,  keine  anderen  Truppen 
als  Franzosen  odor  Schweizer  legen. 

Alle  diese  Verhandlungen  waren  früh  begonnen  worden  und 
ihre  Fäden  liefen  sich  kreuzend  und  verwirrend  durcheinander ;  Tesse 
war  schon  am  18.  Decembor  vom  französischen  Hofe  abgereist,  um 
in  Mailand  sich  mit  Vaudemont  zu  besprechen,  wenige  Tage  später 
traf  ein  von  diesem  abgesendeter  Unterhändler  in  Versailles  ein. 


44 

Genua  bewilligte  den  französischen  Truppen  don  Durchzug; 
direct  betheiligt  war  es  weder  mit  soinen  Intorosson  noch  seinem 
Gebiete.  Auch  der  Herzog  von  Savoyon  verhandelte  mit  Ludwig 
XIV.  Er  sah  wohl,  dass  or  sich,  der  geographischen  Lage  seines 
Landes  wogen,  den  französischen  durch  Waffen  unterstützten  Wün- 
schen werde  fügen  müssen,  aber  or  suchte  den  möglichsten  Vortheil 
dabei  herauszuschlagen. 

Der  König  von  Frankreich  bot  ihm  bedeutende  Subsidien,  den 
Titol  als  Genoralissimus  der  französischen  Amiee  und,  wie  eine  Entschä- 
digung für  seine  Rechtsansprüche  auf  den  spanischen  Thron,  für  eine 
seiner  Töchter  die  Hand  Philipp'«  von  Anjou.  Dagegen  sollte  or 
8000  Mann  Infanterie  und  2500  Pferde  zur  französischen  Armee  in 
Italien  stossen  lassen  und  selbstverständlich  den  Durchzug  der  Franzosen 
gestatten.  Der  Herzog  war  lange  zu  einer  bindenden  Erklärung  nicht 
zu  bewegen.  Der  gewandte  Tess6,  der  die  Verhandlungen  mit  Carl 
Vaudemont  und  mit  dem  Horzogo  von  Mantua  so  geschickt  zum 
angestrebten  Endo  geführt,  und  der  auch  1696  schon  den  Herzog  zum 
Abfall  von  der  grossen  Allianz  gegen  Frankreich  vermocht  hatte, 
brachte  ihn  endlich  auch  jetzt  zur  Annahme  der  ihm  gemachten  Pro 
Positionen.  Ebenso  war  der  französische  Gesandte  Phclippeaux  in 
Turin  in  diesem  Sinne  thätig  gewesen. 

Die  Uoberrcdungskünste  dieser  Männer  wurden  allerdings  mächtig 
unterstützt  durch  die  französischen  Trupponan  Sammlungen  an  der 
Grenze,  sowie  in  Marseille  und  Toulon. 

Für  die  in  der  Franche-Comte  sich  vereinigenden  Truppen  wurde 
endlich  auch  von  der  Schweiz  die  Bewilligung  zum  Durchmarsch 
gefordert,  jedoch  abgelohnt 

So  ungünstig  sich  die  Vorhandlungen  für  den  Kaiser  in  Italien 
und  so  wenig  versprechend  sie  sieh  in  Deutschland  anliessen,  so 
günstig  wurden  die  Aussichten  für  densclbon  nach  und  nach  in  Eng- 
land und  Holland. 

Aber  die  englische  Regierung  hatte,  der  öffentlichen  Meinung 
und  den  erschienenen  Parteischriften  nachgebend,  die  Truppon  und 
die  Kriegsflotte  in  don  lotzten  Jahren  weit  unter  eine  vernünftige 
Grenze  herabgesetzt. 

Es  war  also  mit  der  Erkenntniss  dor  Notwendigkeit ,  sich  den 
französischen  Ansprüchen  zu  widorsetzen,  nicht  genug  gethan,  es 
mussten  Mittel  gefunden  worden,  Ueor  und  Flotte  wieder  auf  einen 
achtunggebietenden  Stand  zu  bringen.  Diese  Mittel  wären  indessen 
von  der  Tory-Majorität  koinenfalls  zu  erhalten  gewesen. 
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Die  Reduction  der  onglischon  Arme©  nach  dem  Ryswiker 
Frieden  bis  auf  7000  Mann  hatte  in  König  Wilhelm,  dem  erfahrenen 
und  gewandten  Staatsmann®,  allerdings  einen  lebhaften  Gegner  ge- 
fhnden,  abor  vergeblich. 

Es  war,  als  nun  das  Jahr  1701  die  Enthüllung  der  französischen 
Bestrebungen  brachte,  die  Ansicht  in  vielen  politischen  Kreisen  herr- 
schend, dass  es  zu  solchem  Auftreten  Ludwig  XLV.  nio  gekommen 
wäre,  wenn  England  eine  schlagfertige  Armee  besessen  hittte,  dass 
*omit  violleicht  der  ganze  Krieg  und  jedenfalls  die  übermässigen  Geld- 
opfer für  dio  Neu-Errichtung  sehr  durch  den  politischen  Fehler  der 
Armee-  Reduction  verschuldet  seien*). 

Der  Kampf  der  Parteien  wurde  immer  lebhafter  in  England.  D«r 
König  erkannte  dio  drängende  Notwendigkeit,  Frankreich  Sehranken 
zu  setzen,  ebenso  genau,  als  die  Unmöglichkeit ,  mit  dem  vorhandenen 
Ton  -Parlament  seine  Absichten  erreichen  zu  können.  Die  Wahl-Chancen 
waren  auch  für  dio  Whigs  günstig  geworden,  am  26.  December  1700 
beschloss  daher  der  Cabinetsrath  dio  Auflösung  des  Parlamentes  und 
die  Ausschreibung  von  Neuwahlen.  Am  17.  Februar  1701  sollte  das  neue 
Parlament  in  Westminster  sich  versammeln. 

In  diese  Zeit  fallen  die  ersten  Rüstungen  Englands.  Die  vor- 
handenen wenigen  Regimenter  sollten  completirt,  und  50  Kriegsschiffe 
ausgerüstet  werden. 

Das  Parlament  wurde  am  21.  Februar  eröffnet  Schon  dio  Adress- 
debatte zeigte  den  Erfolg  der  Regierung,  obgleich  Frankreich  bedeu- 
tende Summen  für  die  englischen  Wahlen  verwendet  hatte.  Die  eng- 
lische Regierung  legte  nun  dem  Parlamente  einen  angeblich  von 
dem  Staatssecrotär  dos  vertriebenen  Königs  Jacob  von  England 
geschriebenen  Brief  an  den  Grafen  Perth  vor,  der  einen  förmlichen 
Anschlag  zu  einer  Landung  stuartischer  Truppen  in  England,  zum 
Sturze  des  neuen  Königshausos  Uranien  und  der  protestantischen 
Religion  enthielt. 

Der  ganzen  Fassung  des  Briefes  nach**)  ist  man  sehr  versucht, 
denselben  für  apokryph  zu  halten,  für  ein  geschickt  angewendetes 
Einschüchterungsmittel.  Sei  es  nun,  dass  das  Parlament  wirklich  an  die 
Aechtheit  glaubte,  sei  es,  dass  os  die  Tendenz  der  Regierung  hierin  zu 
unterstützen  gesonnen  war,  es  aeeeptirte  die  Vorlage  und  Hess  diesen 
Brief  drucken  und  im  Lande  vertheilen. 


»)  ThcAtr.  Enrop.  tom.  XVI.,  Scito  184. 

**)  Thentr.  Barop,  tom.  XVI.,  Seite  288,  deutsch. 
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Es  gelang  wirklich  die  Bevölkerung  ausserordentlich  aufzureizen 
und  dem  Kriege  gegen  Frankreich,  das  den  König  Jacob  aufgenom- 
men, das  ihnjoderzeit  unterstützt  hatte,  von  dem  aus  nun  auch  diese 
angedrohte  Landung  in 's  Work  gesetzt  werden  sollte,  sehr  geneigt 
zu  machen. 

Am  2.  März  forderte  das  Parlament  eine  Kricgsausrüstungs-Vorlage 
von  der  Regierung  und  bewilligto  als  vorläufige  Mittel  550.000  Pfund 
Sterling. 

Dem  Ansuchen  Hollands,  welches  unter  Berufung  auf  die  Allianz- 
trnctate  von  1677,  1685  und  1689  um  Waffenhülfo  bei  der  für  die 
Generalstaaten  durch  den  Einmarsch  französischer  Truppen  in  die 
spanischen  Niederlande  unzweifelhaft  gewordenen  Gefahr  bat,  sollte 
nach  Parlamentsbeschluss  mit  10.000  Mann  und  20  Schiffen  vor- 
läufig entsprochen  werden.  In  gewandtester  Weise  wurde  die  Bevöl- 
kerung von  den  Whigs  bearbeitet,  und  die  Stimmung  der  Massen 
übte  wieder  einen  gewissen  Druck  auf  das  Parlament.  Am  8.  März 
wurde  die  Werbung  von  30.000  Matrosen  bewilligt,  und  schaarenwcise 
eilten  die  brittischen  Seeleute  zu  den  Werbeplätzen. 

Krieg  gegen  Frankreich  war  die  Losung  in  der  Bevölkerung 
geworden,  eine  gewaltige  Bewegung  durchbrauste  das  Land. 

Auch  das  schottische  Parlament  bot  Truppen,  es  übernahm  die 
Stellung  und  Verpflegung  von  4100  Mann  bis  Endo  1702. 

Die  Sendung  zahlreicher  französischer  Emissäre,  meist  Geistlicher, 
nach  Irland,  beantwortete  das  englische  Parlament  mit  tadelnden  Reden 
über  den  Theilungstractat  und  mit  der  Aufforderung  an  die  Admira- 
lität, ihre  Kosten-Erfordernisse  für  den  Krieg  vorzulegen. 

Die  Nachricht  von  den  mittlerweile  erfolgten  Uebergriffen  Lud- 
wig XIV.  in  Holland  war  ein  neuer  Sporn.  Demonstrationen  be- 
gannen im  Volke. 

Trotzdem  hielt  die  starke  torystische  Partei  entscheidende  Be- 
schlüsse noch  immer  nieder.  Es  gelang  auch,  aus  Anlass  der  Klage 
gegen  einige  Lords,  zwischon  den  beiden  Häusern  einen  Zwist  zu 
erregen,  der  endlich  solche  Dimensionen  annahm,  dass  das  Parla- 
ment bis  zum  18.  August  vertagt  werden  musste.  Neuwahlen  wollte 
man  nicht  wagen,  der  wiederholte  Sieg  der  Whigs  wäre  bei  der  ent- 
schiedenen Thätigkeit  der  Tories  doch  nicht  absolut  sicher  gewesen; 
man  hoffte  also  von  der  Vertagung  Wiederkehr  der  Einigkeit 

König  Wilhelm  ging  nach  Holland,  wo  er  den  U.Juli  ankam. 

Die  kaiserlichen  Diplomaten  setzten  nun  alle  Mittel  in  Bewegung, 
um  den  dofinitiven  Abschluss  des  ersehnten  festen  Bündnisses  zu 
ermöglichen.  Es  war  nicht  leicht,  das  Misstrauen  Englands  bezüg- 
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lieh  der  vom  Kaiser  aufzubringenden  militärischen  Kräfto  zu  bannen, 
man  forderte  von  dessen  Unterhändlern  die  bestimmtesten  Nachweisungen. 

Am  23.  August  1701  setzte  der  Wiener  Hofkriegsrath  den  Reichs- 
Vicekanzler  Kaunitz  auf  dessen  Frage,  mit  welcher  Streitkraft  der 
Kaiser  der  holländisch-englischen  Allianz  beitreten  könne,  in  Kenntnis«, 
dass  man  im  Stando  sei,  Uber  den  kommenden  Winter  die  Armee  auf 
110.000  Mann  zu  bringen*). 

Hieztt  wären  die  vom  Landgrafen  zu  Ilessen  angebotenen  zwei 
neuen  Regimentor,  zu  denen  die  aus  Catalonien  zurückkommenden 
Infanterie-Regimenter  Oratz  und  Zweibrückon,  wolcho  unter  Georg 
von  Darm  Stadt  seit  dem  letzten  Kriege  sich  dort  noch  befanden, 
den  Stamm  abgeben  sollten,  zusammon  mit  5000  Mann,  nicht  einzu- 
zahlen. Forner  sollton  dazu  kommon  2000  Schwoizer  in  einem  oder 
zwei  Regimentern. 

Im  Reich  befänden  sich  bei  15.700  Mann  Infanterie,  an  Roitorei 
4000  Pferde. 

Von  Wtirzburg  erwartoto  der  Hofkriegsrath  4000  Mann,  von 
Prcussen  8000  Mann,  dann  sollto  Churpfalz  10.000  Mann  aufbringen, 
der  fränkische  und  schwäbische  Kreis  wurden  zusammen  auf  20.000 
Mann  gerechnet. 

Alles  zusammen  berechnete  man  in  Deutschland  an  kaiserlichen 
und  Auxiliartruppen  60.000  Mann. 

Nach  Italien  sollten  bis  Endo  September  1701  50.000  Mann  ge- 
sendet sein,  wozu  auch  die  Dänen  zählten,  die  der  Kaiser  gomiethet. 
Huszaren  habe  man  zwar  nur  2  Regimentor  und  4  Compagnien,  aber 
man  könne  so  viol  davon  haben,  als  England  oder  Holland,  oder 
auch  der  kaiserliche  General-Lieutenant,  Markgraf  von  Baden,  für 
Deutschland  nur  immer  bogehre. 

Am  7.  September  1701  gelang  es  endlich,  den  Vertrag,  die 
Tripcl-Allianz  zwischen  dem  Kaiser,  England  und  den  Niederlanden 
abzuschlicssen. 

Was  die  Erkonntniss  politischer  Nothwendigkoit  durch  den  gan- 
zen Sommer  diesos  Jahres  nicht  vermocht  hatte,  das  gelang  jetzt  dem 
persönlichen  Mitwirken  des  Königs  Wilhelm  und  der  Kunde,  die 
aus  Italien  herüberklang,  der  Kunde  vom  hcldenmüthigon  Prinzen 
Eugen  und  seinem  tapforen  Heere,  von  den  nouon  Lorbeorn  der 
kaiserlichen  Fahnen. 

Der  von  dem  kaiserlichen  Gesandten  im  Haag,  Grafen  Goösa, 
und  dem  in  London,  Grafen  Wratialaw,  dann  filr  England  von 


•)  Staate-Archiv.  23.  Angiiit  1701; 
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Lord  Marlborough,  für  die  Generalstaaten  von  Heinsius  und 
acht  Delegaten  unterfertigte  Tractat  enthielt  in  vierzehn  Puncten 
die  Anerkennung  des  habsburgischen  Successionsrechtes  gegen  Be- 
günstigungen des  englischen  und  holländischen  Handels  und  die 
Garantie  des  Besitzes.  Sollten  binnen  zwei  Monaten  die  Forderungen 
der  Alliirten  auf  friedlichem  Wego  keinen  Erfolg  haben,  so  ver- 
pflichteten sie  sich  zu  gegenseitiger  Waffonhttlfe.  Als  gemein- 
samer Plan  sollte  gelton:  Die  Wiedeibesetzung  der  spanischen  Nieder- 
lande als  eine  Art  Barriere  zwischen  Frankreich  und  Holland,  ebenso 
jene  Mailands  sanimt  Dependonz  als  Lehon  dos  Reiches  und  zur 
Sicherung  des  orbländischen  Besitzes  des  Kaisers,  dann  Neapels  und 
Siciliens,  der  toscanischen  Seehäfen,  der  spanischen  Inseln  im  mittel- 
ländischen Meere  zu  Gunsten  des  Handels  Englands  und  Hollands. 
Beide  Staaten  sollten  femer  im  spanischen  West-Indien  so  viele 
Colonien,  als  sie  erlangen  können,  aCquiriren  dürfen. 

Die  Kriegsoperationen  sollten  im  Einverständnisse  der  drei  Al- 
Iiirteu  geleitet  werden  und  keine  der  drei  Mächte  berechtigt  sein,  aus 
welchen  Ursachen  immer  einen  Separatfrieden  mit  Frankreich  zu 
schli  essen. 

Frankreich  und  Spanien  dürfe  nie  vereinigt,  der  Handel  Frank- 
reichs in  West-Indien  nie  erlaubt,  dagegen  der  Handel  der  beiden 
alliirten  Seemächte  niemals  beschränkt  werden.  Komme  es  nicht  zum 
Kriege,  so  behalte  diese  Allianz  den  Charakter  einer  Dcfensiv-Allianz, 
eines  Garantie- Vertrags.  Zum  Beitritte  solle  endlich  auch  das  Reich 
eingeladen  werden. 

Es  war  leicht,  diesem  Bündnisse  einen  defensiven  Charakter  zu 
imputiren,  da  ja  der  Angriff  von  Seite  Frankreichs  thatsä«  hlich  in  den 
Niederlanden  und  in  Italien  bereits  begonnen  hatte. 

Die  Tripol-Allianz  war  somit  vom  ersten  Tage  ihres  Bestehens 
ein  offenes  Kriegsbündniss. 

Ein  ungeahntes  Ereigniss  gab  diesem  Vertrage  plötzlich  eine 
Lebenskraft  und  eine  Stütze  in  der  Bevölkerung  von  England,  die  den 
Absichten  der  kaiserlichen  Regierung  höchst  förderlich  wurde. 

Der  entthronte  König  Jacob  II.  von  England  starb  am  16.  Sep- 
tember 1701  in  St  Germain. 

König  Ludwig  XIV.  fand  hier  eine  Gelegenheit  zur  Beantwor- 
tung des  Tractat-Abschlusses  seiner  drei  Gegner,  und  er  benützte  sie 
in  einer  Weise,  der  man  Hochherzigkeit  nicht  absprechen,  der  man 
selbst  eine  gewisse  Sympathie  nicht  verweigern  kann,  umsomehr,  als 
es  ein  politischer  Fehler  war,  den  der  König  im  vollen  Bewusstsein 
desselben  beging. 
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Ludwig  XIV.  vorsprach  dem  sterbenden,  von  seinem  Throne 
ffestossenon,  machtlosen  Könige,  der  so  ganz  nur  aufLudwig's  Gnade 
angewiesen  gewesen,  in  ritterlicher  Weise  die  Anerkennung  seines 
Sohnes,  des  Prinzen  von  Wales,  als  rechtmässigen  König  von  Eng- 
land, und  er  hielt  nach  dem  Tode  Jacob  II.  sein  gegebenes  Wort. 

Der  Prinz  von  Wales  nannte  sich  stolz  Jacob'  III.,  König  von 
England,  und  Ludwig  ging  so  weit,  dem  regierenden  und  anerkannten 
Könige  Wilhelm  von  Oranien  die  Erklärung  zuzustellen,  Jacob  sei 
eben  dem  Rechte  nach,  Wilhelm  aber  thatsächlich  König. 

In  England  rief  dies  natürlich  einen  furchtbaren  Sturm  der  Ent- 
riistung  hervor.  Zahlreiche  Adressen  circulirten  unter  der  Bevölkerung, 
man  erwartete  die  in  wenigen  Tagen,  am  29.  September,  erfolgende 
Wiedereröffnung  des  Parlamentes  mit  Ungeduld. 

Das  Parlament  trat  zusammen,  die  Massregeln  wurden  kräftiger. 
Am  10.  October  wurde  der  französische  Gesandte  aus  London  ver- 
wiesen, der  englische  aus  Paris  abberufen,  die  Kaufleute  wurden  gewarnt, 
Schiffe  auf  die  hohe  See  zu  entsenden.  Am  17.  November  1701  kehrte 
der  König,  der  abermals  nach  Holland  geeilt  war,  wieder  von  dort 
zurück. 

Nun  schien  der  Versuch  gerechtfertigt,  abermals  ein  neues  Parla- 
ment einzuberufen,  die  whigistische  Partei  hatte  jetzt  sichere  Aussicht 
auf  bedeutende  Erfolge.  Am  30.  December  sollte  das  neue  Parla- 
ment zusammentreten.  Die  Neuwahlen  fielen  glänzend  aus  für  die  Whigs. 

Der  Kaiser  hatte  durch  sie  einen  sichern  AUiirten  an  England 
gewonnen.  Auch  die  Holländer  waron  seit  dem  Allianzvertrage  aus 
ihrem  Schwankon  und  ihrer  zaghaften  Politik  herausgetreten.  Der 
Hülfe  sicher,  traten  sie  energisch  für  ihre  verletzten  Rechte  ein.  Die 
holländischen  Gesandten  in  Paris  und  Madrid  wurden  zurückberufen, 
und  die  Generalstaaten  beschlossen  ihren  Hoeres-Etat  für  1702  auf 
137.500  Mann  eigener  und  gemietheter  Truppen  und  auf  48  Schiffe 
festzusetzen ,  die  unter  das  Ober  -  Commando  des  Königs  von  E  n  g- 
I  a  n  d,  als  Erbstatthalters  von  Holland,  gestellt  werden  sollten. 

Die  politischen  Ziele,  welche  sich  Ludwig  XIV.,  um  Holland 
und  England  dem  Kaisor  zu  entfremden,  im  Theilungs-Tractate  enger 
gesteckt  hatte,  als  sie  anfanglich  gewesen,  mussten  naturgemäss 
wieder  die  ursprüngliche  Ausdehnung  gewinnen,  sobald  die  Rück- 
sichten für  die  beiden  Seemächte  tiberflüssig  geworden  waren. 

Es  bedurfte  nicht  mehr  der  Etappe  zum  Ganzen,  wie  sie  der 
Theilungs-Tractat  repräsentirte,  es  war  für  Ludwig  XIV.  die  Mög- 
lichkeit, ja  fast  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  mit  mächtigem 
Sprunge  den  ganzen  erstrebten  Besitz  zu  erhaschen. 

FeldtHgr  dp.  Printen  Engtn  v.  Savojen.  in.  B«ad.  4 
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Die  italienischen  Hilfen  brauchte  Frankreich  des  ra schon  und 
«ichern  Verkehres  mit  Neapel  und  Mailand  wegen,  denn  durch  Savoyen 
war  bei  der  damaligen  Beschaffenheit  dor  Verbindungen  ein  goregelter 
und  zuverlässiger  Verkehr  nicht  einzurichten.  Hatte  der  König  durch 
diese  Häfen  festen  Fuss  in  Italien  gewonnen  ,  so  konnte  ruhig  eine 
passende  Gelegenheit  erwartet  worden,  um  ungehindert  und  ungestört 
die  Hand  auszustrecken  nach  Piemont ,  nach  der  Lombardei ,  nach 
toscanisehein  Besitze,  nach  dem  Patrimonium  Petri  selbst.  Die  Vertau- 
schung Lothringens  gegen  Mailand  an  den  Herzog  von  Lothringen, 
was  konnte  sie  Anderes  werden,  als  dor  erste  Sehritt  zur  gänzlichen 
Mediatisirung  dieses  Fürsten,  und  Mailand  war  dann  französisch,  wie 
es  Lothringen  geworden. 

So  wie  die  italienischen  Hilfen  der  französischen  Regierung  er- 
forderlich schienen,  um  Italien  zu  gewinnen,  ebenso  war  es  die  kleine 
Nordost -Provinz  Spaniens,  Guipuzcoa  mit  den  Hafen  S.  Sebastian 
und  Fuentarabia,  die  den  Wog  sichern  sollte  zu  dem  gleichen  Ziele  in 
Spanien. 

Die  Einsetzung  der  bourbonischen  Secundogenitur  in  Spanien 
war  nun  gelungenen  Italien  errang  die  französische  Diplomatie  Sieg 
auf  Sieg ;  der  einflussreichste  deutsche  Füret,  der  Churfürst  von  Bayern, 
lag  in  dem  Netz  ihrer  Intrigue.  Auf  die  Lässigkeit  und  die  Kirch- 
thurrapolitik  der  deutschen  Stände  durfte  ebenso  mit  Sicherheit  ge- 
rechnet werden,  wie  auf  die  namenlosen  Schwierigkeiten,  die  dem  Kaiser 
in  seinen  eigenen  Erbländern,  in  eigennützigen  und  renitenten  Land- 
stuben, ja  selbst  in  seinem  engsten  Käthe  entgegenstanden. 

Die  Agitation  in  Ungarn  versprach  glänzenden  Erfolg.  Ludwig 
XIV.  durfte  sicher  hoffen,  dass  mit  den  ersten  Schüssen  am  Rhein 
oder  in  Italien  im  Rücken  seines  Gegners,  in  Ungarn,  der  Verrath 
und  dio  Empörung  wild  aufschiessen  werde. 

Dio  Rakoczy'sche  Verschwörung  bedurfte  so  wenig  mehr,  um 
zum  Ausbruche  zu  gelangen. 

Militärisch  war  die  Lage  Ludwig  XIV.  eine  vorzügliche  im 
Vergleiche  zu  dor  seiner  Gegner.  Der  Einmarsch  in  Italien  war  gesichert 
durch  den  Besitz  der  Seehäfen,  durch  die  Allianz  mit  Savoyen;  der 
Uebergang  über  den  Rhein  durch  die  freie  Passage,  welche  der  Chur- 
fürst -Erzbischof  von  Cöln  den  Franzosen  bot,  der  Einmarsch  in 
Holland  endlich  durch  die  geplante  Besitzergreifung  der  spanisch- 
niederländischen  Grenzfestungen. 

Mit  allen  diesen  Unternehmungen  war  aber  nicht  nur  der  erste 
Gewinn  ungehinderter  Offensive  verbunden,  sie  boten  zugleich  weitere 
directe  und  indirecte  Machtmittel. 


Digitized  by  Google 


51 


Der  Einmarsch  in  Italien  führte  der  französischen  Annee  die 
Streitkräfte  Savoyens  und  der  spanisch-italienischen  Besitzungen  zu,  der 
Rhein-Uobergang  ermöglichte  die  Verbindung  mit  dem  Truppen-Corps 
des  bayerischen  Churfürsten,  die  Besitznahme  der  niederländischen 
Festungen  sicherte  die  Verstärkung  durch  die  spanisch-niederländischen 
Truppen  und  beraubte,  wenigstens  bis  diplomatisch  das  Gewünschte 
durchgesetzt  war,  die  Holländer  ihrer  in  diesen  Festungen  mitgamiso- 
nirenden  besten  Soldaten. 

Auf  dem  ganzen  Wege  vorwärts  durfte  Ludwig  XIV.  auf  stets 
anwachsende  Ilülfsmittcl ,  auf  fortwährende  Verstärkung  rechnen,  er, 
der  ihrer  nicht  einmal  bedurfte,  um  mit  grosser  Zuversicht  an  den 
Sieg  glauben  zu  können,  auch  wenn  er  nur  seine  eigene  Kraft  zur 
Verfügung  gehabt  hätte. 

Ihm  stand  ein  vorzügliches  Heer  zur  Hand,  gut  ausgerüstet  und 
kriegsgeübt,  ergeben,  tapfer,  siegreich  in  vielen  Schlachten,  ein  Heer 
von  über  200.000  Mann,  dem  mit  Leichtigkeit  ein  jährlicher  Ersatz 
von  40—60.000  Mann  zugeführt  werden  konnte.  40  -  50.000  Bayern, 
Spanier  und  Piemontesen  waren  ausserdem  mit  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Tüchtige,  ja  berühmte  Generalo  wie  Catinat,  Bouffiers, 
Tesse,  Vendötne,  Villars  u.  a.  m.  konnten  dieses  Heer  führen, 
die  Cassen  waren  gefüllt,  der  Wille  des  Königs  allmächtig. 

In  sich  selber  aber  fühlte  Ludwig  XIV.  mit  Recht  die  fast 
unzerstörbare  Kraft  eines  bedeutenden  Mannes. 

Die  Bedingungen  zum  Kriege  waren  somit  glänzend  für  Frank- 
reich, selbst  wenn  die  kaiserliche  Gesammtkraft  mit  120.000,  die  kreis- 
ständischen 14.000  und  die  für  Holland  ausgehobenen  oder  gemietheten 
137.000  Soldaten  wirklieh  verwendbar  gewesen  wären. 

Dem  einheitlichen,  tüchtigen  Heero  des  Königs  stand  im  äussersten 
Falle  ein  numerisch  nicht  stärkeres,  in  jeder  Richtung  getheiltes,  von 
Vieler  Willen  abhängiges  Heer  gegenüber. 

Die  französische  Regierung  beschloss  nun,  sich  vorerst  in  den 
factischen  Besitz  jener  strittigen  Theile  der  spanischen  Monarchie  zu 
setzen,  welche  vermöge  ihrer  Lage  Angriffsobject  der  Kaiserlichen 
werden  konnten. 

Sie  verfügte  daher  die  Aufstellung  dreier  Armeon:  In  Italien 
unter  Tesse,  später  unter  Catinat,  am  Ober-Rhein  unter  Vi Ue roy 
und  in  den  Niederlanden  unter  Bouffiers. 
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Der  Entschluss  zum  Kriege  und  die  Wahl  der  Feldherren. 

AU  im  November  1700  die  Nachricht  von  dem  Testamente 
Carl  II.  und  von  der  Annahme  der  Krone  Spaniens  durch  Philipp 
von  Anjou  in  Wien  eintraf  und  sieh  rasch  im  Volke  verbreitete, 
da  war  es  nicht  mehr  das  kaiserliche  Haus  allein,  welches  dioso 
schwere  Rechtsverletzung  empfand. 

Das  Volk  gab  in  den  Strassen  seiner  Erbitterung  gegen  die 
Franzosen,  seiner  Anhänglichkeit  an  die  eigene  Dynastio  stürmischen 
Ausdruck,  und  Auflaufe  und  Demonstrationen  machten  jene  Tago 
für  die  Residenzstadt  zu  Tagen  dos  Tumultes  und  der  Unordnung. 

Dio  französische  Fahne ,  der  französische  Gesandte  V  i  1 1  u  r  s 
selbst  wurden  insultirt,  man  forderte  Thaten  von  der  Regierung. 

In  der  Minister-Conforenz  war  zwar,  wie  erwähnt,  die  Frage 
der  Succcssion,  ja  selbst  des  möglichen  Krieges  schon  während  des 
ganzen  Jahres  1700  wiederholt  berathen  worden;  als  aber  dor  Tod 
Carl  II.  die  Frage  acut  machte,  waren  doch  nahezu  gar  keino  be- 
stimmten Massnahmen  getroffen. 

Dor  Kaiser  hatte  gehofft,  den  Frieden  orhalten  zu  können. 

Tief  erschütterte  ihn  die  Bestätigung  der  unheilvollen  Nachricht 
aus  Madrid  und  Paris,  und  zwei  Tage  lang  blieb  er  unzugänglich 
für  Jedermann.  In  einsamer  Stille  suchte  dor  Kaisor  in  sich  seibor  die 
Lösung  dor  Frage,  ob  er  seinem  Lande,  seinem  Volke  nouon,  furcht- 
baren Krieg  aufbürden  dürfe,  seinem  Volke,  welches,  wie  er  selbst, 
dio  Schrecken  dos  Kriegos  so  reichlich  und  so  hart  erfahren. 

Aber  die  mächtige  Stimme  dor  Pflicht,  einzustehen  für  das  Recht 
zu  aller  Zeit,  weckte  in  dem  sonst  so  milden  und  nachgiebigen  Fürsten 
Kraft  und  Entschlossenheit,  und  überzeugt,  dass  mit  Ludwig  XIV. 
nur  auf  dorn  Schlachtfoldo  verhandelt  worden  könne ,  war  os  der 
Kaiser  nun  selbst,  der,  entgegen  so  vielen  Meinungen  aus  seinem 
Rathe,  muthvoll  und  vertrauend  sein  Rocht  mit  den  Waffen  zu  ver- 
treten boschloss. 
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|  >i.    l'ricilc)i>|)ari<  i .    die    Männer  der    Thallusi^keit  und 
Hot'üivhtuiigeii,  war  leider  «Ii1,  dein   kaiserlichen    Herrn  vertr. 
Ivs  waren  hauptsaehlieh  der  üraf  Harra  eh.  der  Kanzler  Buee 
der  spatere  lIoflirie^nuhs-IVfl4dent  Graf  M  a  iisfeid  und  dei 
kaiuuier- Präsident  Graf  S  a  1  a  I»  u  r 

Kiir  den  Krieg  aber  trat  der  imehlierzigc  und  edle  S«»l 
Kaisers.  Krjsherxog  »lose ph,  der  rümisehe  Konig,  mit  feurigem 
ein.  am  Hofe  trotlieh  nur  ein.-  versehwindend  kleine  Partei  als 
Stützung  findend,  Ks  uaien  dies  die  treuen  und  ergebenen  Anhang 
jungen  1  Vitt  enden  ten  Carl,  Graf  Johann  Wenwl  VVrutislaw,  I 
lieher  Gesandter  in  London,  (»rat  (loi;ss,  Gesandter  int  Haag 
A  n  o  rs  pe  r  g  und  der  Krziolier  dos  Erzherzogs,  Fürst  L  icc 
stein.  Alier  di  r  Kr/herzog  gedachte  einer  miiehtigeren  I T i i I 
kannte  t -i ii* •  Mannesseele ,  die  dnndi  n  »teilt!  eigene  Kraft  Ver 
und  Hoffnung  gewährte,  deren  HewetSgrilndo  überzeugten,  deren' 
ermutnigte,  deren  treue  Hingebung  die  Besorgnisse  zerstreut« 
Josephs  Auge  erhol)  sieh  die  I leldengestalt  des  Türkensiegors 
Prinzen  Eugen   von  Savoven. 

Leop old  I.  Miel)  auch  .seinem  Khtsebhissc  treu.  Ks  war 
der  Drang  der  Eroberung,  iler  Litndergier,  die  den  Kaiser  be 
Kineui  Geinüthc .  wie  da<  seine,  lag  flies  fem.  Es  war  mu 
Gefühl  der  Priieht  und  das  feste  Vertrauen  auf  den  Sieg  des  K< 
ein  religio*  begn'indeles  Vertrauen,  dem  er  in  seiner  einfache! 
ernstfrnmmen  Weise  Ausdruck  gab,  indem  er  in  der  Wallfahrt* 
zu  Maria  Zell  vor  dem  Altare  Jaul  Zcugniss  ablegte  von  dem  sch 
Kampfe,  den  ititn  der  Entschhiss  zäun  Kriege  verursache« 

Kin  leierlteber  Protest  wurde  erlassen  gegen  das  spa 
Testament*  J,  hie  Kriogshcruthungen  nahmen  in  Wien  ihren  A 
denen  ausser  dem  Kaiser  der  Graf  Rttdiffer  von  Starhom 
der  Meld  der  Wiener  Vcrthcidigung  gegen  die  Türken  1683,  der 
maisehall  Caprara.  der  lYldmarsehall  Prinz  EugonvonSav 
lind  der  Eclditiarschall  Prinz  ( •ommorey,  aus  der  zum  Hau« 
tliringen  gehörigen  Familie  llarcourt,  beiwohnten.  Im  Janner  tr 

*)  D<  r    K:ii-<  r   w.iinlt-    stell  mit  >lor   Darlc^uiifr  schirr  Krolito  auch 
IMFeiitlit'bkrit,  :in  ilas  Volk,  BjfegprilmtllUgMi  Avt  '^tf-rrcichischoii  Erbschaft  ajui 
wunlen  in  mnfir  HreitlHtrHgeu  Drihksrlirifi  lu'rau.s^'pplirii   „.tu*  austriiicuui  i 
nrvliMOil  hisjirinit  niM  assortum'»t).  Kino  b»<kutcu<lo  Zahl  kleinerer,  in  ilciiUK-her 
^«•Irin-Ki.  r  rVhriftni   war  ilirert  für  die  Massen  »ler  ltevnlkeruutf  berechnet. 

t;  Viemiae  Auttrlftt.  T\j>i»  Job.  Jac  Kllruer,  anuo  1701. 
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Theilnahme  an  den  Borathungen  noch  der  Cicnoral- Lieutenant  des  Kaisers, 
der  Markgraf  Ludwig  von  Baden,  oin. 

Neben  den  Berathungon  der  Generale  gingen  jene  der  Hof- 
kammer, über  die  Mittel  zum  Kriege 

Diese  Vorhandlungen  der  Finanzbehördo  bilden  einen  trüben 
Gegensatz  zu  jenen  der  Generale. 

Wohl  raffte  man  sich  gleich  nach  dem  gefassten  Entschlüsse  zum 
Kriege  zur  Ausschreibung  einer  allgemeinen  Vermögenssteuer  auf,  von 
der  nur  der  Bauer  und  das  Vermögen  unter  tausend  Gulden  aus- 
genommen sein,  sonst  abor  von  Jodom  oin  Hunderttheil  seines  Ver- 
mögens bezahlt  werden  sollte. 

Die  Landtage  wurdon  einberufen,  sie  gaben  Versicherungen  und 
Vorsprochungen. 

Was  aber  an  Geld  etwa  aufgetrieben  wurde,  deckte  kaum 
die  Kosten  der  Rüstungen  und  des  strategischen  Aufmarsches ;  von 
den  Ländern  war  trotz  der  Versprechungen  wenig  zu  erwarten,  und 
die  beschlossene  allgemeine  Vermögenssteuer  war  im  hosten  Falle 
keine  besonders  ergiebige  und  jedenfalls  eine  sehr  langsam  fliessende 
Quelle. 

Die  Regierung  in  Wien  hatte  keine  ihr  diroct  geöffnote  Ein- 
nahmsquello  von  Bedeutung;  ohno  die  Bewilligungen  der  Landtage 
konnte  sie  höchstens  manchmal  auf  Summen  rechnen,  die  für  die 
Verpachtung  irgend  eines  Regals,  für  Gütorverkäufc  und  auf  Schuld- 
briefe einliefen,  also  stets  nur  auf  momentane  Einkünfte,  ein  Vorgang  der 
in  seinen  Folgen  geradezu  zerstörend  auf  den  Staatshaushalt  wirkte. 

Die  Hofkammer  musste  daher  auch  bei  den  Berathungen  über 
die  Ilorboischaffung  der  nöthigon  Gelder  zum  Kriege  oft  auf  die  klein- 
lichsten Mittel  verfallen,  um  so  durch  Zusammenraffen  aller  ihr  zu- 
gänglichen Geldkraft  wenigstens  den  ersten  und  notwendigsten  Be- 
darf zu  decken. 

Die  Situation  war  wenig  hoffnungorweekond,  und  was  unter  so 
trüben  Vorhältnissen  allenfalls  noch  hätte  geleistet  und  durch  Energie 
und  Loyalität  ermöglicht  werden  können,  das  scheiterte  an  dem 
LTcbelwollen  zahlreicher  einflussreicher  Personen. 

Die  Machtmittel  dos  Kaisers  waren,  was  die  Zahl  anbelangte, 
denen  Frankreichs  durchaus  nicht  gewachsen,  das  Bedürfniss  der 
Alliauzen  daher  nicht  nur  politisch,  sondern  fast  mehr  noch  militärisch 
vorhanden. 

Sogar  der  vorsiehtigo  und  erfahrono  Markgraf  Ludwig  von 
Baden  erhob  Bedenken  gegen  die  Zulässigkoit  dos  Krieges,  und  es 
scheint,  dass  auch  Caprara  ihm  zustimmte.  Aber  Prinz  Eugen 
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und  mit  ihm  »ein  treuer  Freund  Prinz  Commorcy  drängten  zur 
That  Mit  den  Erfolgen  sollten  die  Verbündeten  kommen,  und  die 
Ereignisse  haben  gelehrt,  dass  Prinz  Eugen  richtig  gerechnet  hatte. 

Die  Idee  dos  Krieges  war  durch  den  Zweck  genügend  vor- 
gezeichnet Die  spanischon  Länder  sollten  für  den  Erzherzog  Carl 
als  Carl  III.  in  Besitz  genommen  werden. 

Für  die  Land  -  Armeen  zugänglich  waren  zunächst  die  Be- 
sitzungen in  Italien,  Mailand  und  Neapel,  dann  die  spanischen 
Niederlande. 

Am  Rheine  wollte  man  keine  Eroberungen  machen,  es  lag  da 
kein  spanischer  Besitz,  eine  französische  Invasion  aber  musstc  jeden- 
falls verhindert  werden. 

Die  Niederlande  waren  für  die  kaiserlichen  Truppon  nicht  wohl 
als  Operationsfeld  geeignet,  sie  waren  zu  entfernt,  und  die  ohnehin 
numerisch  schwache  kaiserliche  Armoo  konnte  nicht  auf  drei  Kriegs- 
schauplätzen auftreten  wollen. 

Den  Kriegsschauplatz  in  den  Niederlanden  raussto  man  also  don 
Holländern,  die  hiebei  das  nächste  Interesse  hatten,  und  später  den 
Engländern,  wenn  ihre  Allianz  erlangt  werden  könnto,  überweisen. 

Am  Rheine  rechnete  man  auf  die  Contingento  der  deutschen 
Stände,  aber  es  lag  die  Notwendigkeit  nahe,  dioson  Contingontcn  in 
cinor  Elite  kaiserlicher  Truppen  einen  sichern  Korn  zu  geben. 

In  Italien,  welches  durch  diese  Lage  der  Dinge  zum  nächsten 
Object  dos  Angriffs  worden  mussto,  standen  dem  Kaiser  koinorlei 
militärische  Unterstützungen  in  Aussicht.  Hior  war  es  somit  das  kaiser- 
liche Heer  allein,  welches  die  Rechte  der  habsburgischen  Dynastie 
mit  den  Waffen  zu  vertreten  hatte. 

Durch  diese  erzwungeno  Theilung  der  Kräfte  auf  zwei  verschie- 
denen Kriegsschauplätzen  war  auch  die  Frage  des  Oberbefehls  in 
zweifacher  Richtung  zu  lösen.  Wenn  auch  die  hierüber  getroffene  Ent- 
scheidung aus  eigenstem  Willen  des  Kaisers  entsprungen  zu  sein 
scheint,  wenn  bestimmte ,  actenmässige  Anhaltspuncte  zur  Erklärung 
der  Wahl  der  Feldherren  auch  nicht  vorhanden,  so  ist  doch  die  Moti- 
virung  des  kaiserlichen  Entschlusses  naheliegend. 

Es  konnto  in  der  Wahl  zu  Feldherren  nur  auf  die,  auch  im  ein- 
berufenen Kriegsrathe  bereits  aufgetretenen  Generale  reflectirt  werden, 
ihrer  Charge,  ihrem  Range,  ihrem  Rufe  und  Ruhme  nach. 

Graf  R ü d i g o r  von  Star hem borg  war  alt,  er  hatte  dio  Stelle 
des  Hofkriegsraths-Präsidcntcn  inne,  es  lag  nahe,  in  diesem  Momente 
einen  Wechsel  zu  vermeiden,  wenn  er  vermieden  werden  konnte. 
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Caprara,  gleichfalls  in  hohem  Alter,  besass  weder  dio  zum  An- 
tritte des  Foldherrn- Amtes  nöthigo  Beliebtheit,  noch  das  erfordorlicho 
Vertrauen,  und  massgebend  dafür,  dass  er  nicht  einmal  in  Aussicht 
genommen  wurde,  mochte  vielleicht  sein,  dass  man  ihn  in  Ungarn  zu 
haben  wünschte,  wo  dio  Gährung  und  die  Gefahr  neuer  Empörung  un- 
verkennbar waren,  und  wo  der  sehr  respectirte  Caprara  bessere 
Dienste   zu  leisten   vermochte,  als  gegen  die  Heere   Ludwig  XIV. 

Prinz  Commercy  war  der  jüngste  im  Range. 

Die  beiden  Generale,  die  also  noch  in  Frage  kommen  konnten, 
waren  durch  den  Glanz  und  Ruhm  ihrer  Theten,  durch  ihre  geistige 
Bedeutung,  durch  ihre  Charakter-Eigenschaften,  auch  ohne  die  voran- 
gegangenen Reflexionen  über  die  Gründe,  die  gegen  die  drei  andern 
Generale  sprachen,  überhaupt  allein  berufen,  Anspruch  zu  erhoben  auf 
die  kaiserliche  Wahl. 

Markgraf  Ludwig,  General- Lieutenant  des  Kaisers,  der  ruhmvolle 
Sieger  in  so  vielen  Schlachten,  wäre  kaum  im  Fcldhcrrn-Amte  zu  über- 
gehen gewesen,  wenn  die  Armee  vereinigt  auf  einem  Kriegsschauplätze 
zu  kämpfen  gehabt  hätte. 

Durch  die  Lago  der  Dingo  aber  bot  sich  dem  Kaiser  die  Gele- 
genheit, den  wichtigsten  Thcil  der  beabsichtigton  Operationen,  die 
schwerste  Aufgabe  in  dem  bevorstehenden  Kriege,  dein  Manne  seines 
persönlichen  Vertrauens,  dem  Prinzen  Eugen  zu  übertragen. 

Den  Oberbefehl  in  Deutschland  konnte  zu  dieser  Zeit  kein  An- 
derer als  der  Markgraf  übernehmen.  Seine  Stellung  und  Würde  als 
deutscher  Fürst  war  absolut  erforderlich,  um  zahllose  Eifersüchteleien 
der  Stände  hintanzuhalten  und  eine  von  allen  Reichscontingcnten,  wonn 
solche  wirklich  dem  Kaiser  zur  Verfügung  gestellt  werdon  würden, 
anerkannte  Bcfehlshaberschaft  zu  ropräsentiron. 

Auch  militärisch  war  soine  Bestimmung  für  Deutschland  vortreff- 
lich, es  handelte  sich  am  Rheine  um  oin  Hinausziehen  der  Entschei- 
dung, um  eine  allgemeine  Defensive,  und  dio  immer  bedächtiger  gewor- 
dene Natur  dieses  Feldherrn  neigto  sich  ganz  diesor  Kriegsweiso  zu. 

Im  Süden  aber,  wo  Eroberung  der  Zweck,  wo  der  härteste  Kampf 
in  Aussicht,  wo  so  vielfach  die  Schwierigkeiten ,  wo  Flüsso  und 
schneeige  Alpen,  untreue  Nachbarn  und  voraussichtlich  zahlreiche  und 
gut  gtjftihrto  foindliche  Truppen  den  kaiserlichen  Fahnen  den  Weg 
erschweren  und  vorlegen  würden  zum  femgesteckton  Ziole,  da  bedurfte 
es  der  ungebeugten  Mannoskraft,  des  Thatondrangcs,  da  bedurfte  es 
des  Feldherrn,  dessen  Name  hinreichte,  um  dio  Krieger  zu  jedem 
Opfer,  jeder  Last,  jeder  Anstrengung  zu  begeistern,  da   bedurfte  es 


60 


de«  Mannes,  den  der  Kaiser  liebte,  dem  er  vertraute,  an  den  er 
glaubte. 

Der  Sieger  vun  Zonta,  Prinz  E  u  g  e  n  i  u  s  von  Savoycn,  erhielt 
den  Oberbefehl  über  das  kaiserliche  Heer  in  Italien.  Er  stand  im  Alter 
von  38  Jahren. 

Mit  seiner  ganzen  Energie  und  Ausdauer,  mit  der  ganzen  Kraft 
der  leuchtenden  Treue,  dos  lebendigen  Sinnes  für  Habsburgs  Grösse 
und  Ruhm,  die  diesen  Feldhcrrn  schmückten  und  auszeichneten,  begann 
der  Prinz  die  sorgenvolle  und  aufreibende  Arbeit,  in  die  Stagnation  des 
kaiserlichen  Staats-  und  Heerwesens  neues  Leben,  in  die  Staatsorgane 
rege  Thatigkeit  zu  bringen  und  aus  den  vernachlässigten,  schlocht- 
bozahltcn,  von  Mangel  bedrängten,  dadurch  zu  Exccsson  und  zur  Indis 
eiplin  getriebenen  Regimentern  ein  siegverheissondos,  kerniges  Heer 
zu  schaffen. 

Organisirung  und  Mobilmachung. 

Die  Thätigkeit  der  Regierung,  welcho  in  Frankreich  von  dem 
einheitlichen  und  starken  Willen  des  Königs  geleitet  wurde,  war  in  den 
kaiserlichen  Erblanden  gehemmt  und  gebunden  durch  den  schwerfälli- 
gen Mechanismus  der  landtäglichen  Verwaltung  und  durch  den  Mangel 
an  Gewohnheit  des  Gehorchens,  der  sich  in  allen  Aemtern  und  Stellen 
der  kaiserliehen  Regierung  fühlbar  machte. 

Die  Mobilmachung  des  Heere«  kam  einer  vollständigen  Neubil- 
dung gleich,  und  beinahe  unüberwindlich  schien  die  Reibung,  die  sich 
hiebei  ergab. 

Nicht  der  kleinste  Schritt  für  die  Aufstellung  des  Heeres  konnte 
vorwärts  gethan  werdeu,  so  willig  und  rasch  auch  der  Kaiser  zu  den 
Vorschlägen  des  Prinzen  E u gen  seine  Zustimmung  gab,  —  ohne  die 
vielfachsten  schriftlichen  und  mündlichen  Vorstellungen  des  Prinzen  an 
die  obersten  Behörden,  ohne  Einwendungen  und  Schwierigkeiten  seitens 
der  Hofkammer,  ohne  langen  schriftlichen  Streit  des  Hofkriegsrathes 
mit  derselben,  ohne  Bodenken  und  Gutachton  des  der  Hofkaimner 
untergeordneten  Kriegs-Commissariatos  u.  s.  w. 

War  man  dann  endlich  so  weit,  dass  wenigstens  die  Regierung 
selbst  einig  war  und  sich  der  bessern  Einsicht  dos  Prinzen  zum  Theile 
—  denn  ganz  geschah  es  nie  —  fügte,  dann  begannen  die  etwa  be- 
theiligten Stände  jeuer  Länder,  welche  Geldlieforung  oder  Durchmarsch 
in  Folge  der  beschlossenen  Massregeln  traf,  ihre  Vorstellungen,  Beru- 
fungen, Weigerungen  und  der  eben  in  den  Regierung»  -  Co Uegien 
orfochtene  Erfolg  war  neuerdings  in  Frage  gestellt,  und  abermals 
rau8stc  der  ganze  Procoss  der  Verhandlung  durchgekämpft  werden. 
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Es  geschah,  was  von  Seite  des  Kaisers  direct  geschehen  konnte, 
allerdings  bald.  Die  Durchführung  der  Verfügungen  stioss  aber  leider 
auf  grosse,  schwer  zu  bewältigende  Hindernisse. 

Die  Corapletirung  der  Infanterie-Regimenter,  die  schon  am  24.  No- 
vember 1700  beschlossen  wurde,  erhielt  zuerst  die  kaiserliche  Sanction. 
Weiter  wurde  verfügt,  dass  die  Infanterie-Regimenter :  Alt-Starhomberg, 
Mansfeld,  Nigrelli,  Guido  Starhemberg,  Herberstein,  Bagni,  Guttenstein 
und  Jung-Daun,  welche  nach  Italion  gehen  sollten,  eine  Standeser- 
höhung um  eine  Grenadier- Compagnie,  und  ein  viertes  Bataillon  zu 
vier  Compagnien  zu  erhalten  hätten. 

Vierte  Bataillone  sollten  ferner  erhalten  die  bereits  im  deutschen 
Reiche  stehenden  Infanterie-Regimenter  Thüngen,  Fürstenborg,  Gschwind, 
Lothringen  und  Reventlau. 

Die  sonst  in  Ungarn  und  den  Erblanden  befindlichen  In- 
fanterie-Regimenter blieben  vorläufig  noch  auf  3  Bataillonen  mit  1800 
Mann,  ebenso  das  gleichfalls  in  das  Reich  bestimmte  Infanterie-Regi- 
ment Baden. 

lieber  die  Werbung  der  auf  den  Abgang  bei  den  ersten  drei 
Bataillonen  nöthigen  Leute,  sowie  jener  für  die  Neuaufstellung  der 
4.  Bataillone  erging  am  22.  Docember  1700  von  der  Hofkammer  an 
den  Hofkriegsrath  eine  Verständigung,  nach  welcher  die  Regiments- 
werbung sowohl,  als  die  Werbung  durch  die  Länder  eingeleitet 
werden  solle. 

Den  Ländern  wurden  anfänglich  repartirt: 

Böhmen   1362  Mann 

Mahren   454  „ 

Schlesien  910  „ 

Nieder-Österreich   455  „ 

Ober-Österreich   227  „ 

und  erhielten  dafür  diese  Länder  einen  Vei-mögenssteuernachlass  von 
18  fl.  per  Mann. 

Für  5296  Mann  dor  Augmentation  dor  nach  Italien  bestimmten 
Infanterie  erhielten  die  betreffenden  Regimenter  das  Werbegeld  per 
18  fl.,  somit  95.328  fl.  baar. 

Die  ganze  erste  Augmentation  der  Infanterie  betrug  15.390 
Mann. 

Die  Recrutirung  erfolgte,  wie  nachstehend;  die  Anweisung  war 
datirt  vom  8.  Jänner  1701*). 


•)  nofkamiiier-Arcliiv.  Fase.  Jänner  1701. 
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Baden,  Recruten  für  4  Compagnien  in  natura,  dann  für 

Fahnen  und  Schweinsfedergelder   376  H. 

Thüngcn,  Recruten  in  natura,  it<m   194  .. 

.5  c  •  0 schwind    ....  item   320 

flj      L,  " 

Fürstenberg.    .    .    .  item  .   7 Iß  . 

Reventlau    ....  item  374 

Lothringen  ....  item   1076  r 

Feuer:  * 

Alt-Starhemberg  für  5  Compagnien  Werhegeld  saimnt  Fahnen 

und  Scbwoimifodergold  12.436  n. 

Mansfold  item  12.562  . 

Nigrolli  item  12.436 

Guido  Starhemberg  item   12.436  ,. 

llerberstcin  item   12.724  r 

Bagni  in  natura  256  Mann  und  an  Geld  im  Ganzen  ....  8.044  - 
Guttenstein  alles  in  Geld   12.454  r 

Jung -Daun  sollte  500  Mann  in  natura  erhalten  und  3.760  iL 
bekam  aber  statt  der  niederösterreichischen  R»eruten  «las  Werbegeld 
mit  10.500  fl.  nebst  dem  obengenannten  weiteren  Betrage. 

Für  die  ins  Reich  bestimmten  Regimenter  wurden  die  von  den 
Landern  gegen  21  fl.  Entschädigung  „ab  aerario  paganduma  zu  stel- 
lenden, respective  zu  werbenden  Recruten,  wie  folgt,  eingotheilt*) : 

Baden  erhielt  aus  Böhmen  697  Mann;  Thüngen  aus  Böhmen 
198,  aus  Nieder  <  >sterreieh  500;  Gschwind  697  Recruten  aus  Böhmen: 
Fürstenberg  695  Recruten  aus  Schlesien ;  Lothringen  128  aus  Böhmen. 
570  aus  Mahren;  endlich  Reventlau  445  aus  Schlesien  und  250  aus 
Ober-Osterreich. 

.  Der  Stand    der    Infanterie-Regimenter    wurde   festgesetzt  mit 
1  Grenadier-  und  16  Musketier-Compagnien  in  4  Bataillonen,  beziehung* 
weise  nur    16  MuskotiVr-Compagnien  in  4  Batail Ionen.   Jede  Gren*- 
dier-Compagnie    sollte    100,  jode    Musketier  Compagnic    150  Mann 
stark  sein. 

Das  Infanterie-Regiment  Liechtenstein  erhielt  etwas  später  Ordre 
zum  Maischt!  nach  Italien  und  zur  Completirung  auf  17  Compagnien. 

Weiter  erhielt  der  Obristlieutenant  von  Ilasslingen  -  Infanterie. 
Philipp  de  Longueval  Graf  von  Buquoy  die  Bestallung  zum  Chri- 
sten und  sollte  ein  neues,  gleichfalls  nach  Italien  bestimmtes  Regiment 
vorläufig  zu  3  Bataillonen  aufstellen.   Hiezu  gaben  gegen  Ersatz  des 


•)  Hofkamraer-Arch.  Faac.  Jilnner  1701. 
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Werbegeldes  die  Infanterie-Regimenter  Alt-Daun  und  Häuslingen  je 
4  Compagnien  an  Longneval  ab,  so  dass  2  Bataillone  im  Frühjahr  1701 
marschfertig  waren.  Die  letzten  4  Compagnien,  so  wie  der  Ersatz  für 
Alt-Daun  und  Hasslingcn  sollten  neu  geworben  werden. 

Longueval  warb;  dass  aber  die  Regimenter  Alt -Daun  und 
Häselingen  von  der  Hofkammer  statt  des  Geldes  Vertröstungen  be- 
kamen, war  natürlich  bei  dem  zerfahrenen  Wesen.  Da  jedoch  diese 
beiden  Regimenter  nicht  zum  unmittelbaren  Ausmarsch  in's  Feld  be- 
stimmt worden  waren,  so  entstand  wenigstens  kein  directer  Schaden, 
als  die  Hofkammer  an  die  beiden  Regimentsinhaber  schrieb  und  sie 
ermahnte,  Geduld  zu  haben,  Mb  „ob  Gott  will !  die  General-Kriegscassa 
zu  mehreren  Mitteln  kommt  und  man  sodann  mit  der  baaren  Bezahlung 
der  noch  erforderlichen  Werbegelder  willig  und  ungesäumt  an  die  Hand 
gehen  wird*)." 

Die  vom  letzten  Kriege  her  noch  in  Catalonien  detachirten  zwei 
Regimenter  Infanterie,  Gratz  und  Pfalz-Zweibrücken,  wurden  zurückbe- 
rufen, um  sie  bei  der  etwaigen  französischen  Invasion  in  Spanien  nicht 
nutzlos  preiszugeben.  Auf  ihre  Verwendung  im  bevorstehenden  Kriege 
konnte  indessen  nicht  gerechnet  werden,  denn  sie  kehrten  im  elendesten 
Zustande  zurück. 

Am  1.  Mai  1701  aus  Tarragona  aufgebrochen,  mit  Verzichtleistung 
auf  einen  33monatliehen  Soldrückstand,  den  die  spanische  Regierung 
nicht  zahlte,  hatten  sich  die  Regimenter  fast  bettelnd  auf  einem  46tügigen 
Marsche  durch  Frankreich  nach  Rheinfelden  in  Vordor-Osterreich  gebracht. 
Die  Officiere  verkauften  ihro  Kleider  vom  Leibe,  um  ihre  Soldaten  er- 
nfihren  und  der  Fahne  erhalten  zu  können**). 

Die  beiden  Städte  Rheinfelden  und  Laufenburg,  wo  die  Regimenter 
vorläufig  in  Garnison  blieben,  weigerten  sich,  ihnen  auf  Credit  des 
Kaisers  auch  nur  die  einfache  Hausmannskost  zu  geben.  Officiere  und 
Mannschaft  hatten  lange  Zeit  hindurch  nichts  als  trockenes  Brod,  in- 
dem erst  nach  Wien  berichtot,  bei  der  Hofkammer  berathen  und  endlich 
das  Geld  bewilligt,  dann  mit  dem  Banquier  Oppen  he  im  er  ver 
handelt,  von  diesem  nach  Augsburg  angewiesen  und  von  dort  endlieh 
die  darbenden  Regimenter  bezahlt  worden  mussten. 

Die  Leute  standen  ihre  Wache  ohne  Rock  und  Hemd,  ohne 
Schuhe,  sie  hatten  seit  Monaten  keinen  Kreuzer  erhalten,  und  es  ist 
wahrlich  ein  schönes  Beispiel  von  Soldatontreue ,  welches  diese  halb- 
verhungerten und  zusammengeschmolzenen  Regimenter  gaben,  dass  sie 


*)  Hofkaninier-Arch.  Fase.  Mar«  1701. 
•*)  Hofkammer-Arch.  Fase  März  1702. 
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in  solcher  Noth  dem  nahoBtohenden  Feinde  nicht  zuliefen,  der  hohes 
Handgeld  bot,  ja  dass  sie  selbst  den  übermüthigen  Baucrntrotz  der 
Bevölkerung  der  beiden  Garnisonen  ertrugen,  ohne  mit  Gewalt  sich 
wenigstens  ihre  nttthigc  Nahrung  zu  verschaffen.  Ungeachtet  solchen 
Elend»  und  solcher  Doroute  verfügt  die  Ilofkammcr,  gelegentlich  der 
Bewilligung  eines  einmonatlichen  Vorschusses  an  diese  Regimenter,  dass 
das  aus  den  Magazinen  genossene  Brod  —  seit  Wochen  die  einzige 
Nahrung  dieser  braven  Soldaten  —  von  der  Goldgebühr  abgozogon 
worden  solle! 

Die  Cavallerie  erhielt  eine  Erhöhung  ihres  Standes.  StAtt  dor  bis- 
herigen 10  Compagnien  in  6  Escndronen  sollte  nun  jedes  Cavallerie- 
Regiment  in  12  Compagnien  gegliedert  sein,  welche  sich  mit  6  Eaca- 
dronen  formirten. 

Der  Soll-Stand  eines  Cürassicr-  oder  Dragoner-Regiments  betrug 
1000  Pferde. 

Die  zur  Completirung  erforderlicho  Pferdezahl  wurde  von  den 
Regimentern  durch  hiezu  entsendete  Ofliciere  angekauft  Der  Staat  wies 
hiezu  für  jedes  Cttrassierpferd  67  fl.  30  kr.,  für  jedes  Dragonerpferd 
60  fl.  an. 

Für  dieses  Geld  übernahmen  die  Regiments- Commandanten  nicht 
nur  die  Verpflichtung  zum  Ankaufo,  sondern  auch  jene  des  Transportes 
vom  Kaufplatze  zum  Kegimont 

Die  meisten  Regimenter  remontirten  im  Reiche,  besonders  in 
Hannover,  andero  in  Ungarn,  von  wo  sonach  die  Pferdetransporte  zur 
Armee  gingen. 

Die  Cürassierpferde  sollten  16,  die  Dragonerpferde  15  Faust 
hoch  sein. 

Die  spätere  Remontirung  der  Cavallerie  wurde  Oppenheimer*) 
ganz  übertragen.  Gegon  Ende  1701  übernahm  er  dio  Lieferung  von 
21 50  Cürassier-,  900  Dragoner-  und  600  Fuhrwesonspferden  für  400.000  fl„ 
die  in  Böhmen,  Dänemark,  Sachsen,  Brandenburg,  Lauenburg,  Schwaben 
und  Tyrol  angekauft  werden  sollten. 

Während  also  die  Regimenter  sieh  mit  60—67  fl.  begnügen  und 
die  Obristo  und  die  Offiziere  aus  eigenem  Vormögen  dazu  zahlen  mussten, 
bewilligte  die  Hofkammer  in  Wien  dem  Lieferanten  über  100  fl.  Air 
jede  Remonte. 

»)  Samuel  Oppenheimer,  iler  in  Geldsachen  der  Regierung  damals  überaus 
einflumreiche  „Hoffactor  und  Hofjud",  wie  er  »ich  unterschreibt  und  amtlich  betitelt 
wird,  wuaste,  nuterstütat  durch  einen  gewissen  Wertheim  er,  der  in  den  Acten  als 
Schwiegersohn  Oppen h  ei  mor's  aufgeführt  erscheint,  fast  alle  Lieferungen  an  sich 
zu  bringen. 
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Die  Recrutenwerbung  der  Cavallerie  Wurde  den  Regimentern 
überlassen  und  18 — 21  fl.  für  jeden  Mann  stipulirt. 

Zur  Completirung  der  ganzen  Cavallerie  waren  nach  durchschnitt- 
licher Rechnung  8000  Reiter  sammt  Pferden  erforderlich. 

An  Cavallerie  waren  anfänglich  bestimmt: 

Nach  Italien:  Visconti-,  Commerey-,  Vaudcmont-,  Lothringen-, 
Palffv-  und  Cusani-Cürassiere,  Savoycn-,  Dietrichstein-,  Vaubonne-  und 
Sereni-Dragoner. 

In  das  Reich:  Taaffe-  und  Alt-Hannover-Cürassiere,  Styrum-  und 
Caatelli-Dragoner,  Ebergeny-  und  Kollonitsch-Hnszaren. 

Doch  Änderte  sich  spiltor  die  Disposition,  Neuburg-  und  Darm- 
stadt-, ebenso  Taaffe-Cürassiere  sollten  nun  nach  Italien,  Vaubonne- 
Dragoner  und  Cusani-Cürassiere  nach  Deutschland  marschiren,  eine 
Anordnung,  die  gleiclifalls  bald  wieder  uingestossen  wurde. 

Für  die  Feld -Artillerie  kam  aus  Böhmen,  aus  Raab  und  aus  Wien 
Material.  Man  versuchte  auch,  vom  Erzbischof  von  Salzburg  einiges  zu 
kaufen,  doch  zerschlug  sich  dies  der  geforderten  hohen  Preise  wegen. 

Ebenso  wurde  die  Tyroler  Regierung  um  eine  Materialbeihillfe  aus 
dem  Innsbrncker  Zeughause  angegangen. 

Auch  die  Mobilisirung  der  Artillorie  stockte,  bevor  sie  eigentlich 
begonnen,  aus  Geldmangel  und  bei  der  Hilflosigkeit  der  llofkammcr. 

Der  Artillerie-Chef,  Feldzeugmeister  Börner,  begab  sich  selbst 
nach  Böhmen,  um  Mannschaft  und  Pferde  zu  beschaffen,  aber  er 
nniBste  schon  am  13.  Jtfnner  aus  Krumau  melden,  die  Mannschafts- 
werbung gehe  allerdings  wohl  von  Statten,  aber  für  den  Pferdeankauf 
fehle  eben  das  genügende  Geld,  und  die  zu  gleichem  Zwecke  nach  Salz- 
burg entsendeten  Officiero  sttssen  aus  Geldmangel  müssig. 

Im  General-Land-  und  Hauszeugamt  sollten  vorerst  in  Bereit- 
schaft gestellt  werden:  58  dreipfdge  Regimentsstücke,  die  aber  in 
Wien  erst  ausgebessert  wurden,  nebst  Zugehör;  6  sechspfdge  Falkaunen 
mit  Zugehör*);  6  zweipfdge  Feldstücke  zum  Geschwindschuss.  Diese 
mausten  indessen  neu  angefertigt  werden.  Da  dies  voraussichtlich  noch 
hindere  Zeit  in  Anspruch  nahm ,  so  sollte  sich  die  kaiserliche  Armee  in 
Italien  bis    dahin   mit  den   gewöhnlichen  Regimentsstückon  behelfen. 

Der  Erfinder  der  zweipfündigen  Geschwindstücko  **)  scheint  der 
Alt- Feuerwerker  Johann  Georg  Trompeter  gewesen  zu  sein,  da  für  ihn  eine 
Gratification  von  300  fl.,  eine  Gage-Erhöhung  auf  50  fl.  monatlich  und 
ein  besondei-er  Reisevorschuss  für  seine  Reise  zur  italienischen  Armee  aus- 

*)  Man  verzichtete  später  wieder  auf  diese  Sechspfünder. 
*•)  Siehe  I.  Band,  Armee  de«  Kaisers,  Artillerie. 
FoldxQfc  d.i  Primen  Ragen  v.  8»vojr«n.  III.  Band.  5 
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gewiesen  erscheint,  und  zwar  motivirt  „wegen  seiner  Inventirung  deren 
Stücke  vom  geschwinden  Schuss"*). 

Für  diese  Gesehwindgeschütze  waren  300  Stück  2pfdge  Kr.p-ln 
bestimmt;  forner  für  die  andern  Geschütze:  2900  Stück  3pfdge  Stück 
kugeln.  300  Stück  tipfilge  Falkaunenkugeln,  696  Stück  3pfdge  und 
72  Stück  6pfdge  Traubenkartätschen.  Dann  2  Stück  adjustirte,  metal- 
lene Petarden,  70  Ctr.  Stückpulver,  17  Ctr.  Pürschpulver  zur  Füllung 
der  Handgranaten  und  zur  Dotirung  der  Cavallerie,  130  Ctr.  Musketen- 
pulver  für  die  Infanterie,  150  Ctr.  Lunton,  255  Ctr.  gegossene  Mus- 
keten-Bleikugeln, 3000  Stück  leere  Handgranaten,  1500  Krampen,  2500 
Schaufeln,  300  Faschinenmesser,  300  bestielte  Pauschhackeln,  eine  Feld- 
schmiede  sammt  Einrichtung,  17  Munitions-  und  Requisitenwagen,  3  Feuer- 
werkskasten auf  ihren  Unterwagen,  17  Munitionskarren,  1  Minirzeug. 
1  Giesszeug,  1  Zimmerwerkzeug. 

Die  Einlieferung  der  im  Zeughause  nicht  vorräthigen  Sorten 
machte  viele  Schwierigkeiten,  weil  die  Lieferanten  ohne  pünktliche  Be- 
zahlung sich  weigerten  zu  liefern. 

Die  erste  Sendung  Artillerie  auf  den  Kriegsschauplatz  erfolgte 
gelegentlich  des  Abmarsches  von  Herberstein -Infanterie  und  der  5  Cüras 
■ier-UcgimcntcT  über  Passau  nach  Tvrol. 

Die  Sendung  bestand  aus  20  3pfdgen  Regimontsstücken,  einer 
metallenen  Petarde,  adjustirt,  19  Ctr.  Stückpulver,  40  Ctr.  Musketenpulver 
für  die  Infanterie,  60  Ctr.  Musketen-Bleikugeln,  20  Ctr.  Lunten,  1000  3pfdgen 
Stüekkugeln,  240  3pfdgen  Traubenkartätschen,  1000  Stück  Handgranaten. 
500  Krampen,  1000  Schaufeln,  12  Munitions-  und  Requisitenwagen. 
6  Munitionskarren,  2  Feuerwerkskasten,  2  Kugelwagen,  1  Feldschmietle. 

Die  Sendung  der  schweren  Artillerie  erfolgto  bedeutend  später, 
obgleich  schon  am  19.  April  1701  dio  Verfrachtung  mit  Schiffen  donau 
aufwürts  verfügt  wurde.    Das  Material  kam  von  Ofen,  Komorn  and 
Pressburg,  sowie  aus  Wien  selbst   Es  waren: 

12  Stück  24pfdgo  halbe  Karthauncn  (5  von  Wien,  2  von  Pre*aburg. 
6  von  Komorn)  mit  ebenso  viel  Sattelwagen,  2  Stück  100pfd<*e  Böller 
(Mörser)  mit  Zugehör  und  2  Stück  60pfdge  Böller  auf  2  Sattelwagen,  2  vor- 
riithigo  halbe  Karthaunon-Laffeten  „auf  guten  Achsen  und  Rüdorn.  mit 
Ladzeug,  Sperrketten,  Protzwagen,  Protzketten,  Schusskeilen  nnd  Heb 
riegeln  nebst  übrigem  Zugehöru,  4  vorräthigo  Räder,  2  vorrüthipo  Böller- 
schleifen, 7200  Stück  24pfdge  Stückkugeln,  1000  Stück  lOOpfdge  Born 
ben,  1000  Stück  60pfdge  Bomben,  4000  Stück  Handgranaten,  2614  Ott. 
Stück-  und  Musketenpulver,  48  Ctr.  Pürsch-  oder  Reiterpulver.  800  Ctr. 


•)  Hofkamimr-Arcli.  Juni  1702. 
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Musketen-Bleikugeln,  300  Ctr.  Lunten,  144  Stück  Batterinpfostcn  und 
48  Stück  Rippenholz  sollten  erst  angekauft  werden. 

Schanzzeug  war  gleichfalls  nicht  vorhanden,  man  vertröstete  sich, 
dasselbe  „vielleicht0  in  Ober-Österreich  zu  bekommen. 

Als  zum  „Ernstfeuerwerk"  erforderlich,  wurden  von  den  Tyroler 
Zeughäusern  für  die  Armee  abverlangt:  Schwefel,  Salpeter.  Colopho- 
nium,  Wachs,  harter  und  weicher  Terpentin,  Schwarz-  und  Braunpech, 
ffAqua  de  Rosa",  oleum  petroleum,  Un sehlitt,  Speck,  Branntwein,  Gär- 
berlohe,  Tischlerleim,  Baumwolle,  Flachs,  Hanf  und  Werg,  Zwilch  und 
rohe  Leinwand,  Rebschnüre,  Spagat  und  Bindfaden,  endlich  Bomben- 
und  llandgranaten-Brandröhren. 

Ende  März  meldete  Feldzeugmeister  Börner  wieder  dringender, 
er  werde  mit  dem  Pferdokauf  für  die  Artillerie  nicht  fertig,  weil  ihm 
die  Hofkammer  noch  immer  nicht  das  nöthige  Geld  gesendet  habe. 

Am  24.  Mai  war  die  schwere  Artillerie  von  Gfen,  Komorn,  Press- 
burg und  Wien  noch  nicht  abgegangen,  an  diesem  Tage  wurde  erst 
das  Geld  angewiesen,  um  das  Artillerie- Material  auf  der  Donau  ver- 
schiffen zu  können,  und  am  18.  Juli  1701  endlich  musste  der  Hof- 
kriegsrath die  Hofkammer  wieder  ersuchen,  zur  Giessung  der  für  die 
Feldrüstung  des  Prinzen  bestimmten  sechs  „2pfündigeri  Keil-Stücklein 
zum  geschwinden  Schiossen"  das  nöthige  Schlacken  walder  Zinn  und 
das  Kupfer  doch  zu  verschaffen,  sowie  den  verschiedenen  Stückgiessern 
den  rückständigen  Lohn  zu  zahlen,  damit  sie  sich  herboiliessen ,  dioso 
neuen  Stücke  in  Arbeit  zu  nehmen  *).  Es  entspann  sich  nun  darüber 
wieder  eine  weitere  Verhandlung. 

Für  die  zur  Armee  bestimmten  kupfernen  Brückenschiffe  wurde 
der  Ober  -  Brückenmeister  Mathias  G  ropponb  erger  über  Autrag 
des  Prinzen  Eugen  aufgenommen,  und  er  sollte  nebst  einem  Weg- 
bereiter rasch  nach  Tyrol  abgehen. 

Groppen berger,  der  „Oberbrückenmeister  bei  dem  kupfernen 
Schiffbrücken wosen  in  Tyrol"  erhielt  als  Werkleute:  1  Kupferschmied, 
2  Kupferschmiedgesellen,  1  Tischler  mit  2  Gesellen  und  1  Stück- 
gieeser.   Die  Brückenrequisiten  aber  sollten  erst  beschafft  werden. 

Für  jedes  der  sechs  Schiffe,  welche  vorläufig  hergestellt  und 
einzeln  je  auf  einem  Wagen  verführt  werden  sollten,  kamen  6  Pferde 
zu  stellen. 

Die  Hofkammer  wollte,  dass  der  Dienst  bei  den  kupfernen  Schiffen 
dnreh  die  bei  der  Artillerie  befindlichen  Werkloute  geschehen  solle, 
wodurch  die  besondere  Anwerbung  der  oben  erwähnten  Leute  entfallen 


»)  Hofkammer- Arcb.  Fase.  Juli  1701. 
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w.'lre,  der  Prinz  aber  bestand  auf  der  entsprechenden  Dotirung  des 
Brückenwesens. 

Bezüglich  der  Requisiten  wurde  Groppenborgor  an  den  Ge- 
neral-Feldzeugineister  Börner  gewiesen,  der  sie  aus  den  Artillerie- 
Vorritthen  hergeben  sollte. 

Die  Mannschaftsdotirung  an  Professionisten  hatte  der  Prinz  Air 
8  Pontons  berechnet 

Groppenberger  wurde  unter  das  Feldartillorie-Commando  der 
Annee  gestellt,  woselbst  sich  indessen  ausser  ihm  noch  ein  Brttckeu- 
ineister  befand.  Der  Artilleriezeugs-Schreiber  sollte  auch  den  Dienst  des 
Brückenschreibers,  der  Zimmermeister  und  die  Zinunerleute  der  Artil- 
lerie sollten  den  Dienst  des  Brückencorporals  und  der  Brückenz  immer- 
leute  thun,  und  eventuell  Infantei  ie-Zimmerlouto  beigezogen  werden. 

Als  Brückenknechte  glaubte  man  die  Artillerie-Handlanger  ver- 
wenden zu  können,  man  wollte  nur  4  Brückenknechte  bewilligen.  Die 
Hofkammer  schlug  vor,  „wenn  ein  Canal  mit  den  kupfernen  Schiffen 
zu  überbauen  wftre,  so  sollte  dies  mit  Zuthuung  etlicher  Musketiere  ge- 
schehen." Daraus  folgt,  dass  die  Brückenknechte  Wasserfahrer  waren,  da 
man  nach  dieser  Aeusserung  der  Hofkammer  offenbar  die  Arbeit  auf 
einem  Canal  für  weniger  gefährlich  hielt. 

Die  Requisiten  kamen  bei  der  Artillerie  in  Verrechnung*). 

Viele  Schwierigkeiten  machte  es  dem  Prinzen ,  für  diese  kupfernen 
Schiffe  die  Bespannung  und  Bedienung  wirklich  zu  erhalten. 

Ende  Mai  1701  war  für  dieses  Brückenwesen  weder  Pferd  noch 
Mann  vorhanden. 

Der  Hofkriegsrath  war  der  Ansieht,  man  brauche  überhaupt  gar 
keine  Fuhrknechte  für  die  Brückenwagen,  da  sie  ohnehin  bei  der  Ar- 
tillerie marschirten,  und  da  gebe  es  schon  Leute,  die  dabei  „Obsicht" 
halten  würden. 


*)  Groppenberger  hatte  als  nothwendig  ftlr  12  Schiffe  gefordert: 
1  Obcr-BrUckenmeister,  1  Brückensebreiber,  1  Brückencorporal,  1  Ziinniermeuter, 
6  Zimmerleutc,  1  Dolmetsch,  20  Brückenknechte. 
An  Requisiten,  die  er  auch  erhielt: 

10  Anker,  12  achtseh illinger  Seile,  4  Seharseilp,  300  Radelseile,  15  Zugleinen, 
30  Drittel,  20  Haftseile,  50  (unleserlich),  30  Schiffshaken  flammt  Stangen,  15  Wasser- 
sttszen,  160  5"igo  Balken,  580  einfache  oder  Halbpfu«ten,  300  Brückenklampfeln,  4 
eiserne  Gaisfilsse,  2  eiserne  Schlägel,  1000  St.  N&gel,  3000  LattenuKgel,  10  Breitbeile, 
12  Baudhackeu,  6  Zugsilgen,  4  llandsägen,  12  Bohrer  (grosse,  mittlere  und  kleine), 
4  Beisszangen,  12  Stemmeisen,  4  Rcifmesser,  4  Stossäxte,  12  Feilen,  1  Schleifstein, 
30  Brücken-  oder  grosse  Schrothacken,  10  Faschinhackeln,  20  Stück  Schanzzeug,  von 
Krampen  und  Schaufeln  ebensoviel. 
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Doch  ging  endlich  ein  Delegirter  zum  Ankaufe  der  erforderlichen 
42  Pferde  ab. 

Ausser  diesem  „kupfernen  Schiffwesen"  hatto  man  sich  auch  zur 
Annahme  einer  von  dem  aus  den  Niederlanden  gekommenen  Obrist- 
lieutenant  de  Guethem  gemachten  Erfindung  zerlegbare^  mit  Lein- 
wand überzogener  Schiffe  entschlossen. 

Die  Detailconstruction  dieser  Schiffe  ist  nicht  mehr  aus  den  vor- 
handenen Acten  ersichtlich. 

Diese  Schiffe,  wovon  50  erzeugt  werden  sollten,  waren  von  ver- 
schiedener Grösse.  Die  grösseren  20  konnten  je  100  Mann  tragen  und 
waren  auch  für  Brüekenuntcrlagcn  brauchbar,  dio  kleineren  30  waren 
für  eine  Belastung  mit  50  Mann  berechnet. 

De  Guethem  bekam  auserdom  dio  Bewilligung,  cino  Froi- 
Compagnic,  die  nach  Italien  gehen  sollte,  zu  errichten.  Diese  Frei- 
Compagnio,  auf  den  Stand  der  Grenadier-Compagnien  formirt,  hatto: 

1  Hauptmann  (Obristlioutonant  de  Guethem),  1  Lieutenant,  1  Feld- 
webel, 1  Fourier,  1  Feldscherer,  4  Corporale,  2  Spielleuto,  2  Fourier- 
schützen, 87  Gemeine.  Zusammen  100  Mann. 

Am  30.  November  1700  schon  hatte  der  Hofkriegsrath  dio  Hof- 
kammer von  der  Errichtung  einer  Minour- Compngnie  von  30  Mann 
verständigt,  die  theiis  mit  Heranziehung  bereits  dienender  Minours,  ohne 
jedoch  dio  „Rcichsposten"  allzu  sehr  zu  entblösson,  theiis  durch  An- 
werbung neuer,  tauglicher  Leute  formirt  werden  sollte,  und  mitgethoilt, 
dass  der  Feldartillerie  -  Obrist  und  Mineur-Director  Conto  Berzotti 
mit  dieser  Errichtung  beauftragt  sei*). 

Behufs  Errichtung  einer  Foldbäeker- Abtheilung  bekam  der  Proviant 
Verwalter  Steinmetz  den  Auftrag  zur  Werbung.  Die  Bäckerabtheilung 
hatte  einen  Obor-Bäckormeister  und  160  Bäckerjungen,  die  mit  täglich 
14  kr.  in  Verpflegung  standen.  Die  Leute  waren  durehgehends  Süd- 
deutsche und  Böhmen. 

Zur  Errichtung  des  Fuhrwoscns  und  zur  Herbeisehaffung  des 
nöthigsten  Proviant- Vorrathes  für  den  Beginn  des  Krieges  raussto  man 
sich  entschlicssen ,  den  Lieferungsweg  einzuschlagen,  und  auch  diese 
Geschäfte  fielen  Oppenhoimer  zu. 

Alles  kam  in  seine  Hand;  dio  Aufstellung  dos  Proviant-Fuhr- 
wesens mit  Ochsonbespannung,  die  Nachschubsremontirung ,  die  Ge- 
treidelieferung ,  dio  Pulver-  und  Projcctil-Lieforung ,  die  Fuhrwesons- 
pferde  u.  s.  w. 

Die   Contracte   Opponheimer's   scheinen   indessen   in  einer 


*)  Hofkammer-Arch.  1700.  Faac.  IV. 
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Weiso  durchgeführt  worden  zu  sein,  die  den  Tntentionen  der  Armee- 
verwaltung und  der  Hofknmmer  wenig  entsprach  und  zahlreich  sind 
später  die  Klagen  über  seine  unreelle  Geschäftsgebarung  geworden. 

Am  18.  März  1701  ergeht  von  der  Hofkammer  eine  strenge 
Mahnung  an  den  „kaiserlichen  Oberkriegsfactor  und  Juden  Samuel 
O  p p  e  nh  e  im e r"  : 

„Demnach  verlautet,  das»  er  allzu  kleine  und  matte  Zugochsen, 
welche  zu  Ihr.  kais.  Maj.  Feldproviantfuhrwesen  im  röm.  Reich  und 
Tyrol  nicht  tauglich  wären,  liefern  thätc*,  so  ergehet  der  gemessene 
Befehl  an  Ihn,  Oppenheimer,  hiemit  etc.  etc*)." 

Ebenso  liefen  vom  Direetor  des  Proviantfuhrwesens  Nonn  der 
und  vom  Verwalter  Fuoss  aus  Tyrol,  Klagen  ein,  es  seien  die  laut 
Contractes  zu  liefernden  2100  Zugochsen  „mehr  der  Wohlfeil igkeit  als 
der  Tauglichkeit  nach"  eingekauft.  Zu  Freistadt  wurden  Ochsen  ge- 
stellt, „welche  kaum  dio  Haut  ertragen  und  Mattigkeit  halber  kaum 
gehen  können." 

Oppenheim  er,  der  67  fl.  30  kr.  für  jedes  Paar  Ochsen  vom 
Staate  erhielt,  gab  seinen  Unterlieferanten  nur  55—68  fl.  dafür,  und 
diese  wieder  kauften  Zugochsen,  das  Paar  nicht  theuerer  als  39 — 45  fl. 

Um  solche  Preise  „kann  unmöglich  etwas  Gutes  geschafft  werden," 
meldet  Noander. 

Der  Gewinn  dieser  Lieferanten  und  Opponheimor's  betrug 
also  nicht  woniger  als  33—42  °/0,  dio  dem  Steuerzahler  und  dem  Staate 
zur  Last  fielen. 

Auch  die  Proviantlieferungen  bliebon  im  Rückstände,  und  zahlreich 
sind  nicht  minder  in  dieser  Richtung  die  Klagen  der  Commissäre. 

In  den  ersten  Tagen  des  Juli  musste  der  Obrist-Kriegseomurissär 
Martini  melden,  dass  dio  Verpflegung  zu  stocken  beginne,  da  die 
Lieferung  Oppen hoimor's  grosse  Quantitäten  ganz  unbrauchbaren 
Mohlos  enthalte. 

Der  Fehler  kam  daher,  dass  man  sich  nicht  ontschliessen  wollte, 
Militärorgane  zur  Uebernahme  des  Mehles  nach  Reutte,  wohin  Oppen- 
heim er  lieferte,  zu  senden,  und  dass  man  bosser  bedient  zu  sein 
glaubte,  wenn  man  hiezu  tyrolische  Landesbeamte  delegirto.  Damit 
war  auch  Oppenhcimor  einverstanden. 

Nachdem  der  Feldzug  schon  im  Gange,  am  6.  August  1701, 
erhielt  der  genannte  Lieferant  wieder  die  Aufforderung,  weitero  1500 
Centnor  ganz  ungoniossbaros  Mehl  von  Ala  zurückzunehmen,  wohin 
es  von  Reutte  ftlr  die  Truppen  gebracht  worden. 


*)  Bofkuunor-Arch.  Ftue.  März  1701. 
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Solchen  gelegentlichen  Ermahnungen  der  Hofkammer  oder  des 
General  Kriegscommissariatcs  war  indessen  ein  Mann  wie  Oppen- 
Ii  ei  mir  noch  genügend  gowachseu.  Uober  das  schlechte  Mehl  in  Ala 
verfasste  er  im  Tone  der  gekränkten  Unschuld  sogleich  einen  ein- 
gehenden Bericht*):  „Auf  das  mir  gnadigst  zugefertigte  Decret  weiss 
mich  nicht  zu  erinnern,  einiges  Mehl  nach  Ala  di  Tronto  in  Tyrol 
geliefert  zu  haben,  wohl   aber  nach  Routte." 

Er  sprach  weiter  dio  Ansicht  aus,  dass,  nachdem  die  tyrolischen 
Beamten  es  dort  übernommen  hätten,  es  wahrscheinlich  durch  „langes 
Liegen  in  der  Hitze  schlecht  gewordon"  sei,  übrigens  habe  er  dio 
Quittung  der  Beamten  über  gutes  Mehl.  Das  Resultat  war,  dass  der 
Soldat  verdorbenes  oder  gar  kein  Brod  bekam,  Oppenhoimer  aber 
Hir  die  tyrolcr  Lieferung  allein  199.000  fl.  erhielt.  So  darbten  und 
hungerten  die  Soldaten  zu  Gunsten  eines  gcwisscnlossen  Speculanten. 

Der  Remonten- Vertrag  vom  November  1701  orlitt  gleichfalls  in 
seiner  Ausführung  viele  Störungen.  Dio  Reichskanzlei  glaubte  auf  der 
Vermauthung  der  Pferde  bestehen  zu  müssen,  obgleich  die  Hofkammer 
hiefiir  kein  Geld  hatte;  anderseits  beeilte  sich  auch  Oppen  heim  er 
nicht,  da  mit  der  steigenden  Noth  an  Pferden  die  Strenge  bei  Uober- 
nahme  und  Visitation  der  endlich  ankommenden  Remonten  voraussicht- 
lich nachlassen  würde. 

Selbst  Prinz  Eugen  war  endlich  gezwungen,  auf  die  Art  der 
Oppenheime r'schen  Lieferungen  aufmerksam  zu  machen. 

Für  den  Sanitätsdienst  wurde  die  Armee  in  Italien  mit  einer 
-halben"  Feldapotheke,  die  auf  2  Wagen  vorladen  war,  ausgestattet 
Es  wurde  mit  dein  Feldapotheker  P  o  n  z  und  dem  Feldmedieus 
Dr.  Sattler  conferirt,  uud  der  Erstoro  betonto  bosondors,  dass  eine 
reichere  Ausstattung  der  Apotheke  als  früher  nöthig  sei,  da  man  ihm 
im  letzten  Kriege,  da  er  oft  die  Medicamente  nicht  beizuschaffon  ver- 
mocht hätte,  häufig  mit  Henken  gedroht  habe.  Dom  wolle  er  sich 
nicht  nochmals  aussetzen. 

Mühsam  wurden  so  nach  und  nach  dio  Erfordernisse  der  Mobil- 
machung beschafft  und  organisirt. 

Lange  vermochte  nicht  einmal  der  Prinz  dio  Hofkammor  zu  be- 
wegen, die  für  seinen  eigenen  Stab  bestimmten  Personen  wenigstens 
soweit  abzufertigen,  dass  sie  reisen  konnton.  Als  er  selbst  nach  Tyrol 
abging,  geschah  es  noch  immer  ohne  Stab,  ohne  Kanzlei,  nur  von 
seinem  Privatsccretär  begleitet. 

Freilich  war  dies  dem  Willen  des  Kaisers  entgegen,  der  in  seinen 


*)  Hofkaiuim-r-Arch.  St-ptcmbcr  1701. 
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Resolutionen  den  Bitten  des  Prinzen  Erfolg  zu  verschaffen  sachte,  was 
aber  wohl  oft  ohne  Resultat  blieb. 

Die  Hofkammor  bemängelte  die  Bezifferung  des  Stabes,  er  schien 
ihr  zu  zahlreich,  und  sie  gab  erst'  nach,  als  der  Hofkriegsrath  sie  auf- 
merksam machte,  dass  „Ihre  kais.  Majestät  auch  dass  Ihrer  fttrutl. 
Gnaden  (dem  Prinzen)  Alles,  was  Sie  begehret,  um  Dero  operatione*  desto 
mehr  zu  befördern,  in  allwog  zu  verschaffen,  allergnädigst  befehlen.*) 

De  Guethem  mit  seinen  Leinwandschiffen  und  seiner  Frei-Com- 
pagnie  konnte  nicht  abgehen,  da  er  in  Folge  der  Nichtbezahlung 
seiner  Forderungen  an  den  Staat  „voller  Schulden  stecket"**). 

Die  für  die  Armee  bestimmten  Ingenieure  konnten  gleichfalls  zu 
keiner  Bezahlung  kommen  und  klagten,  dass  sie  nicht  einmal  die  Mittel 
besässen,  um  sich  für  den  Feldzug  equipiren,  geschweige  denn  abreisen 
zu  können. 

Am  27.  Mai  1701  waren  diese  Officiere  noch  immer  von  der 
Hofkammer  nicht  befriedigt  worden,  welche  anderseits  wenig  thun 
konnte,  da  die  niederösterreichischen  Stände,  an  welche  die  Ingenieure 
angewiesen  waren,  dio  Flüssigmachung  des  Geldes  unter  allerhand 
Vorwündon  vorzögerten. 

Die  Petitionen  der  Ingenieure  waren  erfolglos.  Sie  cquipirton  sich 
auf  Credit,  und  da  sie  nun  dringend  fort  sollten,  beantragten  ihre 
Gläubiger  in  Wien  den  Personal-Schuldarrest  gegen  diese  Männer,  und 
das  Wiener  Stadtgericht  war  hiezu  geneigt! 

Der  Hofkriegsrath  musste  sich  wieder  in  das  Mittel  legen  und 
schrieb  am  9.  Juni  1701  an  die  Hofkammer:  „dass  doch  billig  ist, 
dass  diese  Leute  vor  Allem  von  ersagtem  Stadtgericht  jetzt  oder 
künftig  extra  jurisdictionem  zumuthenden  Drangsalen  geschützt  werden,- 
und  bat  erneuert  um  Intervention  dor  Hofkammer  und  Bezahlung  der 
Ingenieure. 

Die  laufenden  Gebühren  zu  erhalten,  gelang  endlich,  nicht  aber 
die  Gehaltsrückstände,  die  oft  mehrere  Jahro  umfassten  f). 


•)  Hofkammer-Arch.  Fase.  Juli.  1701. 
••)  Hofkammer-Arch.  Fase.  April  1701. 

f)  Es  scheint,  dass  die  Geduld  der  Ingenieure  endlich  erschöpft  war;  einige 
ihnen  Miellen  in  Wien  zurück,  um  ihre  und  die  Hache  ihrer  Kameraden  zu  vertnvn. 
und  sie  scln-ineu  dies  mit  grosser  Zähigkeit  gethan  zu  haben,  denn  am  6.  August  1701 
sendete  die  Hofkammer  folgenden  charakteristischen  Nothschrei  an  den  Hofkriegsrat*. : 

„Dem  löblichen  kaiserliehen  Hofkriegsrath  auf  desseu  Insinuation  nichsthm 
und  vom  20.  Juli  wegen  unverlMngerter  Abfertigung  der  Ingenieurs,  so  zu  des  Herrn 
Engenii  Prinzen  von  Savoyen  fiirstl.  Gnaden  Corpo  in  Italien  destinirt  sind,  hieaa 
in  Freundschaft  zurück  anzufügen: 
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Mit  dem  Erlassen  der  im  Vorhergehenden  geschilderten  Verfügungen 
und  Bestimmungen  war  aber  erst  der  wesentlich  kleinere  Theil  der 
Schwierigkeiten  besiegt  und  beseitigt,  die  der  Aufstellung  oines  Heeres 
zu  einer  Zeit  entgegenstanden,  da  die  französischen  Truppen  bereits 
die  festen  Plätze  in  den  Niederlanden  occupirt  hatten  und  mit  ansehnlicher 
Macht  in  Italien  eingerückt  waren,  sich  solchergestalt  in  den  factischen 
Besitz  jener  Länder  setzend,  welche  zum  Schauplatze  des  Krieges  aus- 
ersehen gewesen. 

Nichts  hinderte  die  Franzosen,  den  Kriegsschauplatz  auf  erb- 
ländischen  Boden  zu  verlegen,  und  der  Prinz,  wie  in  so  Vielem  auch 
hierin  weit  über  seinen  Zeitgenossen  stehend,  fühlte  diese  Gefahr. 
Dringend  forderte  er,  man  solle  wenigstens  die  zunächst  stehenden 
Regimenter,  wie  Nigrelli  aus  Inner-Österreich  u.  s.  w.  an  die  von  Italien 
her  bedrohte  tyroler  Grenze  senden.  Er  hoffte,  wenn  nur  einige  tausend 
Mann  regulärer  Truppen  dort  sein  würden,  dem  aufzubietenden  Land- 
sturme soviel  inneren  LIalt  gobon  zu  können,  um  die  Zeit  zu  gowinnen, 
die  er  brauchte,  den  gefährlicheren  Feind  vollends  zu  besiegen,  den 
Feind  in  den  Wiener  Kanzleien  und  in  den  Landstuben. 

Das  Regiment  Nigrolli-Infanterie  stand  marschfertig,  aber  ohne 
Geldmittel,  in  Inner-Österreich.  In  der  dringendsten  Noth  und  Feindos- 
gefahr musste  die  Hofkammer  wieder  mit  den  Ständen  handeln  und 
pactiren,  damit  diese  die  längst  von  ihnen  selbst  bewilligten  und  aner- 
kannten Golder  auch  wirklich  an  das  Regiment  bezahlten. 

Abgesehen  von  der  Schwierigkeit  der  Geldbeschaffung,  erschien 
auch  die  Bestimmung  der  Art  und  Weise  des  Transportes  und  der 
Verproviantirung  durch  Tyrol  als  eine  schwere  Aufgabe.  Man  hatte 
es  nicht  nur  mit  schlechten  Wegen  und  sonstigen  materiellen  Hinder- 
nissen zu  thun,  man  traf  auch  eine  ausserordentliche  Menge  zähe  fest- 
gehaltener persönlicher  Privilegien  und  Sonderinteressen  in  Tyrol,  die 
man  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nicht  zu  übergehen  vermochte. 


Wasmasson  ermeldcte  Ingonieurs  vermöge  der  verfassten  Goneralrepartition  für 
dieses  heurige  Jahr  mit  ihren  Gebühren  auf  8  Monate  in  die  Erbländer  vollständig 
angewiesen  sind,  ungelundert  dessen  aber  selbe  sieh  mehrers  allhier,  dass  sio  zugleich 
auch  ihre  alten  Rückstände  herauspressen  wollen,  befinden; 

zumalen  aber  die  kaiserliche  Hofkammer  ihnen,  Ingenieurs,  neben  der  gegen- 
wärtigen und  laufenden  Gebührnisse  solcho  ihre  alten  Ausstände  zu  bezahlen  so  wenig 
vermag,  *ls  man  andern  Stabspersonen  solche  dermal  zugleich  abführen  können: 
dahingegen  selbe  ungehindert  dieser  ihrer  beschwerlichen  Zumuthung  von  hier  zu 
bewegen  allein  bei  Einem  löblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  steht: 

also  wird  derselbe  au  vorgedachte  Ingenieurs  das  Gemesseue   zu  verorduen 
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Um  bei  den  Tyrolern  den  Durchmarsch  der  Armee  zu  ermög- 
lichen, erliess  der  Kaiser  schon  am  24.  November  1700,  also  unmittel- 
bar nach  Bekanntwerden  der  erledigten  Succession  in  Spanien,  ein 
Koscript  an  diu  Tvroler  Landesregierung. 

Gleichzeitig  ergingen  kaiserlicho  Handschreiben  an  die  bedeutenderen 
der  kleinen  Dynasten  und  Privilegirten  im  Lande,  an  die  Fürstbischöfe 
von  Trient  und  Brixen,  die  Grafen  Spaur  und  von  Khuen. 

In  diesem  Rescriptc  und  den  Handschreiben  gab  Kaiser  Leopold  l. 
bekannt,  dass  er,  obwohl  es  Wintor,  doch  30.000  Mann  mit  Etappen- 
Verpflegung  durch  Tyrol  marschiren  lassen  müsse,  und  dass  in  Bozen 
und  Koveredo  zwei  Magazino  auf  Rechnung  der  Wiener  Hofkammer 
etablirt  werden  sollten. 

Die  Fürstbischöfe  ersuchte  er  besonders,  der  Regierung  und  den 
kaiserlichen  Commissarcn  in  der  Herbeisehaffung  der  Lebensmittel 
behülflich  zu  sein  und  ebenso  an  den  Orten,  wo  die  Truppen  während 
des  Marsches  durchkommen  würden,  die  nöthigen  Vorkehrungen  treffen 
zu  lassen. 

Die  Fürstbisehöfe  versicherten  den  Kaiser  zwar  ihrer  vollen  Be- 
reitwilligkeit, machten  aber  doch  schon  in  ihrom  ersten  Antwortsehreiben 
Vorstellungen,  wie  schwer  der  Durchmarsch  Tyrol  und  besonders  ihre 
kleinen  Besitzungen  und  Territorien  treffen  werde. 

Der  geheime  Rath  beabsichtigte  mit  dem  Landeshauptmann  und 
jenen  landständischen  Deputirten,  welcho  der  Landeshauptmann  beizu- 
ziehen wünschen  würde,  die  nöthigen  Vorbereitungen  rasch  zu  treffen. 

Aber  der  Landeshauptmann  Graf  K  ü n i gl,  als  nächster  Vertreter 
des  nicht  versammelten  Landtages,  der  sich  mit  der  Regierung  in 
fortwährendem  Conflicte  befand,  war  auch  hier  wieder  geneigt,  Verlegen- 
heiten zu  bereiten.  Er  berief  auf  den  16.  Decomber  1700  den  engeren 
Aussehuss  ein. 

Die  Fürstbischöfe  verhinderten  indessen  doch  eino  Verschleppung, 
indem  sie  auf  ihr  gegebenes  Versprechen  und  endlich  darauf  hinwiesen, 
dass  die  Truppen  wahrscheinlich  schon  marschirten,  dass  daher  der 
beabsichtigte  Protest  gegen  den  Durchmarsch  doch  zwecklos  sein 
würde. 

Das  Land  übernahm  die  Bedeckung  der  den  einzelnen  Gemein- 
den erwachsenden  Kosten.  Die  .'Inneren  Gemeindon  erhielten  Vorschüsse, 
und  es  wurden  Massregeln  gegen  Feuersgefahr  und  gegen  ansteckende 
Krankheiten  getroffen. 

Wahrend  dieser  Zeit  suchten  sich  die  Stände  aller  Erbläuder  mit 
grosser  Gleichmässigkeit  der  Auszahlung  selbst  jener  Gelder  zu  ent- 
ziehen, deren  Bewilligung  sie  nicht  hatten  vermeiden  können. 
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Selbstverständlich  kamen  jene  Regimenter  besonders  schlimm  weg, 
die  nicht  unmittelbar  auf  den  Kriegsschauplatz  gesendet  wurden,  son- 
dern in  Ungarn  oder  Siebenbürgen  standen. 

So  klagte  Feldmarschall  -  Lieutenant  Nicolaus  Pälffy,  desson 
Regiment,  in  Siebenbürgen  stehend,  mit  seinen  Bezügen  an  Böhmen 
angewiesen  war,  in  einem  Berichte  vom  23.  September  1701  in  bitterster 
Weise  über  die  Vernachlässigung  dieser  Truppe.  Dio  Leute  wurden  aus 
Hunger  und  Elend  zu  Dieben  und  Einbrechern  oder  desertirten  zu  den 
Türken.  Dio  Wiedercingofangcncn  wurden  freilich  gehenkt,  aber  diese 
Menschenleben  haben  dio  verschiedenen  Stünde  zu  vorantworten ,  die 
böswillig  und  pedantisch  die  Mittel  zurückhielten,  die  den  Soldaten 
vor  dem  Verhungern  und  vor  dem  Verbrechen  zu  schützen  bestimmt 
waren. 

Auch  die  Anlage  von  Magazinen  in  Friaul  und  an  der  istrianischen 
Küste  zum  Proviantnachschub  über  das  Meer  und  auf  dem  Po  wurde 
beschlossen,  obgleich  dieser  Weg  kein  günstiges  Resultat  verhiess.  Zur 
See  war  es,  besonders  bei  der  zweideutigen  Haltung  der  Vonetianer, 
für  Franzosen  und  Spanier  sehr  leicht,  derartigen  Verkehr  unmöglich 
zu  machen,  der  Kaiser  hatte  dort  Nichts  ihnen  entgegenzustellen. 

Von  der  Republik  Venedig  wurde  indessen  freier  Durchzug  ver- 
langt und  auch,  zögernd  zwar,  gegen  das  Vorsprechen  baarer  Bezah- 
lung aller  Bedürfnisse,  zugestanden. 

Verhandlungen  mit  den  benachbarten  Regierungen 
und  den  erbländischen  Ständen. 

Unterdessen  war  es  auch  gelungen,  mit  dein  Fürst-Erzbisehof  zu 
Salzburg,  dem  Bischof  zu  Passau  und  der  ehurbayerischen  Regierung 
die  nöthigen  Durchzugsvertriigo  abzuschliessen. 

Am  18.  Mürz  1701  bewilligte  der  Churfürst  von  Bayern  aus  Brüssel 
den  angeforderten  Durchmarsch  von  13  Regimentern  nach  Italien  und 
für  Styrum  -  Dragoner  nach  Vorder-Usterreich ,  aber  or  that  es  mit 
grossem  Widerstreben. 

Er  habe  gehofft,  da  er  sich  bisher  so  erbötig  gezeigt  habe,  dem 
Willen  des  Kaisers  nachzukommen,  mit  weiteren  Durchms'irschen  verschont 
zu  bleiben,  er  wolle  indossen  „im  Namen  Gottes  zu  noch  mehrer 
Bezeugung,  wie  hoch  Ew.  kaiserlichen  Majestät  Willen  zu  erfüllen,  mir 
fortan  angelegen  sein  lasse,  auch  diese  weitere  Durchpassirung  hiemit 
consentirt  haben*)." 

*)  StnatB-Arch.  in.  März  1701. 
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Mit  Salzburg  und  Passau  wurde  mit  geringen  Modifieationen  der 
gleiche  Recess  geschlossen.  Es  sollton  durch  das  Salzburgische  mar 
schiren  dürfen:  Die  Infanterie-Regimenter  Alt-Starhemberg,  Mansfcld, 
Bagni,  die  Cürassierc  von  Lothringen,  Vaudemont  und  Visconti  and 
die  Dragoner-Regimenter  Savoyen,  Sereni,  Vaubonne;  durch  das  Pas- 
sauer Gebiet  das  Infanterie-Regiment  Herberstein  und  die  Cürassier-Rcgi- 
menter  Taaffe,  PalfFy,  Darmstadt,  Commorcy  und  Pfalz-Xcuburg  nebst 
20  Feldgeschützen. 

Die  Etappen-Gebühr  wurdo  festgesetzt  mit:  Einer  Portion  Brod 
zu  la/4  Pfd.,  1  Pfd.  Fleisch  und  3  Mass  Bier  für  den  Geraeinen,  1  Por- 
tion Brod  und  1  Pfd.  Fleisch  für  die  Officiere,  endlich  3  Futtennass 
Hafer  und  8  Pfd.  Heu  für  jedes  Dienstpferd.  . 

Diese  Etappen-Portion  wurdo  von  der  kaiserlichen  Regierung  ver 
gütot  mit:  11  kr.  für  den  Gemeinen,  7  kr.  für  den  Offieier  und  23  kr. 
für  die  Pferde-Portion.  Die  Streu  für  die  Pferde  wurdo  mit  500  rL 
pauschalirt. 

Die  Vorspannslieferung  sollte  bestehen  in  2  Wagou  für  jede  Com- 
pagnio  zu  Fuss  und  1  Wagen  für  jede  Compagnie  zu  Pferd,  2  Wagen 
endlich  für  jeden  Regimentsstab.  Was  mehr  genommen  und  benüthigt 
wurde,  sollto  als  „Exeess"  betrachtet  und  für  jedes  Pferd  oder  jedes 
Paar  Zugochsen  mit  30' kr.  täglich  vergütet  werden. 

In  Chur-Baycrn  waren  die  Preise  billiger,  man  zahlte  10  kr.  für 
jeden  Mann,  8  kr.  für  jedes  Pferd. 

Mit  dem  abgeschlossenen  Vertrago  war  indessen  der  Durchmarsch 
noch  durchaus  nicht  als  gesichert  zu  betrachten. 

Das  General  -  Kriegscommissariat-Amt  hatte   zur  Visitirung  und 
Recognoscirung  dor  Marschroute  für  die  aus  Böhmen  kommenden  Regi- 
menter den  Grafon  von  Seoau  delegirt.    Dieser   beabsichtigte  einen 
Weg  über  den  sogonannten  goldenen  Steig  aus  Böhmen   direct  auf 
Passau  anzuweisen,  wurde  aber  von  don  obderennsischen  Standen  be 
deutet,  dass  dor  Durchmarsch  gar  nicht  möglich  sei,  der  Wog  sei 
sehlecht   und   verschneit,   das   Volk   arm,   keine   Lebensmittel  vor- 
handon  u.  s.  w. 

Graf  S oo au  rocognoscirto  nun  persönlich.  Den  goldenen  Steig 
fand  er  unpractikabel,  sumpfig  in  den  Niederungen,  vorschneit,  pfadlos. 

Der  „neue  Wog",  zwei  Meilen  von  Winterberg,  eino  halbe  Stunde 
von  Wallern  beginnend,  war  gleichfalls  nur  Saumweg.  Die  dritte  Strasse, 
von  Freistadt  nach  Ober-Plan,  schien  Seeau  nicht  minder  unbrauch- 
bar. „Diese  Berge  und  engen  Wege  sind  von  keinem  Reisenden,  ffe- 
sehweigond  Soldaten  und  Artillerie,  niemals  betreten  worden,  auch  nirht 
werden  kann.41 
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Er  recognoscirte  dann  die  „ordinäre  bayerische  Salzstrasse",  von 
Krumau  auf  Hofitz,  dann  über  den  Glöckelberg  und  die  Schön- 
ebene auf  Liechtcnberg,  zur  Stoinmühle  nach  Julbach,  über  das  grosso 
Krambl  auf  Hinrichtsberg  und  Mossnerschlag  an  der  passauischen 
Grenze,  nach  Wegscheid.  Auch  diese  erschien  ihm  unmöglich.  Der 
Schnee  und  die  „grausamen  Winde"  veranlassten  ihn,  vorzuschlagen, 
die  Marschroute  Krumau  -  Hofitz  -  Widdau  -  Schlögl  -  Peilstoin  -  Wegscheid- 
Griesbach  zu  wählen.  Drei  Wochen  würde  mindestens  das  Ausschaufeln 
dieses  Weges  in  Anspruch  nehmen. 

Die  böhmischen  Stände  wendeten  sich  mit  der  Vorstellung  an 
den  Kaiser,  es  seien  für  einen  so  grossen  Durchmarsch  von  6  Regimen- 
tern in  den  betreffenden  Kreisen  das  nöthige  Getreide  und  die  Lebens- 
mittel durchaus  nicht  aufzutreiben,  der  Durchmarsch  also  sehr  schwierig. 

Dem  Dragoner-Regimente  Vaubonno ,  welches ,  anfänglich  nach 
Deutschland  bestimmt,  über  Tauss  nach  Waldmünchon  marschiren  sollte, 
verweigerte  Chur-Bayern  den  Durchmarsch. 

Da  Passau  erklärte,  die  5  Regimenter  Cavallerie  nicht  bequar- 
tiren  zu  können,  so  begannen  die  obderennsischen  Stände  auch 
Schwierigkeiten  zu  machen,  und  beabsichtigten,  den  Einmarsch  der 
nach  Italien  bestimmten  Regimenter  aus  Böhmen  nach  Ober-Österreich 
abzuwenden. 

Am  20.  März  berichteten  indessen  endlich  die  böhmischen  Stände 
an  den  Kaiser,  dass  sie  trotz  des  Widerstrebens  der  Ober-Österreicher 
die  Truppen  den  Marsch  nach  Klostor  Schlögl  fortsetzen  lassen  würden. 

Salzburg  fand  es  für  angemessen,  den  Truppen  auf  seinem  Ge- 
biete Rasttage  zu  verwoigom,  da  die  Last  ohnehin  für  das  Land  zu 
gross  und  im  Recess  nichts  stipulirt  sei. 

In  Chur-Bayern  wieder  wurde  erklärt,  dass  die  Artillerie  nur  zu 
Wasser,  nicht  aber  zu  Lande  passiren  dürfe,  und  als  Feldzeugmeister 
Börner,  der  den  ersten  grösseren  Artillerie-Transport  aus  Böhmen  führte, 
dennoch  auf  bayerischem  Boden  weitermarsehiren  Hess,  drohten  die  chur- 
bayerischen  Behörden,  die  Brücken  abbrechen  zu  lassen.  Börner  war 
also  gezwungen,  wieder  auf  oberösterreichisches  Gebiet  zurückzu- 
kehren, den  Marsch  einzustellen,  und  erst  Berichte  nach  Wien  zu  senden. 

In  allen  diesen  Fällen  niusste  nun  die  kaiserliche  Regierung  erst 
neue  Verhandlungen  einleiten,  und  während  diese  dauerten,  stoekte 
natürlich  Alles. 

Immer  neue  Schwierigkeiten  bot  besonders  die  Zurechtsetziing 
mit  Bayern ,  welches  stets  nnverhülltor  seine  franzosenfreundlichen  Ten- 
denzen zeigte.  Dio  bayerischen  Beamtem  thaten  das  Möglichste,  um 
der   kaiserlichen  Armee  hinderlich   zu  sein;   es  kam  bis  zu  einem 
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Getreide  -  Ausfuhr- Verbot  nach  Tyrol,  obgleich  üusserlieh  stets  noch 
grosso  Reichstreue  demonstrirt  wurde.  Unter  den  Beamten,  welche  sich 
bei  dem  Artillerie-Transporte  ganz  besonders  dem  kaiserlichen  Interesse 
feindlich  zeigten,  scheint  in  hervorragender  Weise  der  Vicedom  Zu  Bür- 
hausen, ein  Baron  Weichs,  thütig  gewesen  zu  sein,  da  er  es  für  nöthi«: 
fand,  als  die  kaiserlichen  Truppen  ihm  dennoch  bedenklich  näher 
kommen  waren,  sich  in  einem  besonderen  Schreiben  bei  dem  Feldzeug- 
meister Börner  zu  entschuldigen. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  die  nur  im  Reichsverbande  mit  der 
kaiserlichen  Regierung  stehenden  Fürsten  machten,  waren  bei  alledem 
gering  zu  nennen  im  Vergleich  mit  den  von  den  eigenen  Erblanden  be- 
reiteten. Da  gab  es  Anstand  auf  Anstand,  Klage  auf  Klage,  Protest  auf 
Protest.  Die  in  den  Acten  noch  vorhandenen  bezüglichen  Verhand- 
lungen alle  zu  erwähnen,  würde  Bünde  füllen. 

Die    Regimenter,  wolcho  aus  Ungarn  kamen    und    in  Nieder- 
Osterreich  einrückten,   um  sich   auf  die  Kriegsschauplätze  in  Italien 
oder  am  Rhein  zu  begeben ,  hatten  sich   meist  schon  in  Ungarn  mit 
den  für  ihren  Regimentstrain  erforderlichen  Zugochsen  versehen.  Die 
Vertretung  der  Gemoindo  Wien  hatte  nun  nichts  Eiligeres  zu  thun. 
als  an  die  Hofkammer  die  Beschwerde  zu  richten:  „wasmassen  oeca- 
sione  deren  aus  dem  Königreich  Hungarn  marschirenden  Miliz  unter 
dem   Prütext  einiger    benöthigter  Bespannung  deren    Proviant-  und 
Rüst  -  Wägen  viel   monopolia  mit  Erkaufung  und   Austreibung  de? 
ungarischen  Rindviehes  geschehe,  wodurch  nicht  allein  in  der  kaiserlichen 
Residenzstadt  Wien  allhier  und  im  Lande  ( Österreich,  sondern  auch  in 
andern  kaiserlichen  Erblanden  eine  sowohl  dem  publico ,  als  Ihn»  Maje- 
stät aerario  präjudicirliehe  Theuerung   und    Schädlichkeit  entstehen 
müsste!"*) 

Dio  Hofkammer  übersendete  denn  auch  dieso  Beschwerden  an 
den  Hofkriegsrath,  und  es  scheint  wirklich ,  dass  die  mühsam  aufge- 
brachte Bespannung  in  Ungarn  zurückbleiben  und  die  Truppen  ihren 
Marsch  verzögern  musstou,  um  nur  ja  kein  Monopol  oder  Privi- 
legium zu  verletzen. 

Dio  obderennsischen  Stände,  wahrscheinlich  durch  den  peeuniar 
so  günstigen  Vertrag  ihres  Nachbars,  des  Salzburger  Flirst-Bischofc 
verlockt,  forderten  von  der  eigenen  kaiserlichen  Regierung,  dass  man 
mit  ihnen  einen  besonderen  „Durchzugs vertrag"  verhandle  und  ab- 
seid iesse. 

Diese  Zumuthung  überstieg  indessen  doch  die   Langmuth  der 


•)  Hofk«mmer-Arch.  1701.  Fase.  April- Mai. 
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kaiserlichen  Regierung  und  das  Ansinnen  wurde  unter  Hinweis  auf 
die  bestehenden  Gesetze  kategorisch  abgewiesen. 

Auch  die  tyroler  Stünde  wurden  nicht  milde  Hindernisse  zu  be- 
reiten, nachdem  sie  in  der  Einleitung  des  Durchmarsches  schon  mit 
so  viel  Erfolg  die  Massrogeln  der  kaiserlichen  Regierung  . durchkreuzt 
hatten. 

80  wussten  sie  den  Durchmarsch  dos  Proviantfuhrwesens  in  aller 
Weise  zu  hemmen,  indem  sie  dasselbe,  da  die  Instradirung  durch  die 
Landesbehörden  erfolgen  mussto,  zu  grossen  Umwogon  auf  elenden 
Strassen  nöthigton.  Zahlreiche  Zugthiero  mussten  erschöpft  zurück- 
gelassen werden. 

Statt  diese  Thiero  aber  nach  einigen  Tagen  Rast  wieder  nach- 
treiben zu  lassen,  verfugten  sio  den  Verkauf  solcher  ärarischer  Zug- 
thierc  weit  untor  dem  Werthe  und  Einkaufspreise  an  die  Einwohner 
und  brachten  so  das  Proviantfuhrwesen  in  den  elendosten  Zustand. 

Das  ging  so  fort,  auch  während  des  Krieges.  Die  Hofkammer 
schrieb  darüber  am  17.  August  1701  an  die  österreichische  Hof- 
kanzlei, die,  vermittelnde  Behörde  zwischen  den  Erblanden  und  dei 
kaiserliehen  Regierung:  „Zumalen  aber  dieses  procedere  von  Ihrer 
kaiserlichen  Majestät  eigenen  Stellen  und  Vasallen  sehr  scandalos  ist, 
indem  dergleichen  von  keinem  Fremden  geschehen  ist  u.  s.  w."*)  und 
forderte  das  energische  Einschreiten  der  Hofkanzlei. 

Allerdings  bei  den  zerfahrenen  Verhältnissen  des  Landes  und 
der  corrnmpirten  Beamtenschaft  ein  unnützes  Bemühen! 

Als  später  dio  vom  Kaiser  in  Sold  genommenen  königlich  dänischen 
Truppen,  über  deren  Uebernahme  an  geeigneter  Stelle  das  Nähere 
gesagt  werden  wird,  aus  Sachsen  kommend,  nach  Uebcrschreitung  der 
Donau  bei  Lauingeu  durch  das  Augsburger  Gebiet  nach  Tyrol  kamen 
und  in  Routte  einrückten,  orhoben  die  Tyroler  wieder  eine  Reihe 
Anstände  und  Bedenkon,  wegen  Ueberhürdung,  wegen  Proviantmangels, 
wegen  Erschöpfung  des  Landes  u.  s.  w. 

Man  musste  daher  die  oberösterreichischen  Stellen  wieder  dringend 
angehen,  sie  möchten  doch  „geliehen",  für  den  Marsch  diaser  Truppen 
„lieber  förderlich,  statt  hinderlich  zu  sein!u 

Aber  am  28.  September  1701  hatte  die  Hofkammer  schon  wieder 
Ursache,  an  die  oberösterreichische  Hofkanzlei  nebst  der  Vorstellung, 
das«  sie  doch  dem  Marsch  der  kaiserliehen  Artillerie  nach  Italien 
nicht  so  unübersteigliche  Hindernisse  bereiten  möge,  unter  Anderem  zu 
sehreiben,  man  sehe,  „wie  das  löbliche  oberösterreichische  Wesen  und 


*)  Hofkammer-Arch.  1701   Fa*c.  August. 
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Stünde  sich  von  allem  onere  entschütten,  und  gleichwie  in  einem  fremden 
territorio  alles  und  fast  höher  bezahlt  haben  wollen." 

Und  weiter  sprach  die  Hofkammer  das  Ersuchen  aus,  es  mögen 
doch  „die  Stände  keine  so  grosse  Differenz  zwischen  den  andern 
kaiserlichen  Erbländern  machon." 

Wie  wenig  aber  auch  diese  anderen  Stünde  ihren  Verpflichtungen 
nachkamen ,    ist  bereits    erwähnt ,    ihre    Saumseligkeit    und  Wider- 
setzlichkeit bekannt,  man  kann  also  einen  Massstab  für  die  oberöster- 
reichischen*) Stünde  gewinnen,  wenn  ihnen  noch  die  anderen  als  Muster 
vorgehalten  werden  konnten**).  Nebstbei  fehlte  es  aber  an  vielfacher 
Reibung  bei  den  Regierungscollegien  selbst  durchaus  nicht,  und  die 
Hofkammer  hing  wie  ein  Bleigewicht  an  den  ohnehin  nicht  sehr  thal- 
krilftigen  Entschlüssen  des  Hofkriegsrathes.    Diesen  ganzen  Apparat 
sollte  Prinz  Eugen  in  raschere  Bewegung  und  erfolgreichere  Thätig- 
keit  bringen,  unterstützt  durch  seinen  kraftvollen  Willen  und  das  Be- 
wusstsein  seiner  hohen  Pflicht.  Fortwährend  mahnte  er  die  Säumigen, 
unermüdlich  bezeichnete  er  ihnen  das  zunächst  Nothwendige. 

Allmälig  nur  gelang  es  ihm  die  Mobilmachung  wirklich  in  Fluss  zu 
bringen.  Die  Märsche  begannen;  aber  als  die  Regimenter  im  Laufe  des 
Mai  nach  Tyrol  kamen,  zeigte  sich,  dass  für  sie,  die  vor  dem  Feinde 
standen,  die  beantragte  und  geforderte  Vorsorge  für  Munition  nicht  in 
Vollzug  gesetzt  war.  Der  Prinz,  hierüber  erbittort,  forderte  dringend 
Abhülfe,  darauf  hinweisend,  dass  ja  jeden  Tag  der  Einmarsch  der 
Franzosen  in  Tyrol  zu  gewärtigen  sei. 

Wonig  onergisch  war  die  Intervention  des  Hofkriegsrathes  j).  Es 
wurde  der  Hofkammer  rin  Freundschaft  hinüborgegoben",  dass  der 
Prinz  „ unter  Anderem"  auch  angezeigt  habe,  seine  Infanterie  habe  keine 
Munition,  könne  also  nicht  schiessen,  und  der  Hofkriegsrath  ersuche 
nun  die  löbliche  Hofkammer,  „wegen  des  Pulvers,  Blei  und  Lunten, 
damit  ein  Vorrath  sogleich  aus  dem  Innsbrucker  Zeughaus  ausgefolgt 
werden  möge,  sieh  unbeschwert  mit  der  löblichen  oberö8terreichiseh»-n 
geheimen  Hofkanzlei  zu  vernehmen,  sodann  der  übrigen  zu  einein 
Ernstfeuer  erforderlichen  Materialien  halber,  das  Behörige  zu  verfugen, 
um  dass  auf  allen  Fall  an  solchem  die  Nothdurft  vorhanden  sei." 

Einen  Theil  der  Munition  bekam  nun  auch  der  Prinz  und  damit 
erfocht  er  seinen  ersten  Sieg.  Um  den  Bedarf  ftir  den  nächsten  Kanu/ 
musste  er  wieder  petitioniren ;  am  14.  Juni  berichtet  Graf  Bre  u  n  e  r,  der 
General-Kriegscommissariat  -  Amtsadministrator  an  die  Hofkainmer.  der 

*)  Gleiclibe«leutend  mit  „tyrolisehen". 
**)  Hofkammer-Areh.  1701.  Fa«e.  September, 
f)  Hofkauimer-Arcb.  1701.  Fase.  Juni. 
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Prinz  bitte  dringend  um  die  endliche  Zusondung  dea  benöthigten  Pulvers  , 
zur  italienischen  Armee*). 

Auch  mit  den  Cavalleriepferden  ergaben  sich  Anstände,  da  diese 
durch  die  forcirten  Märsche  sehr  gelitten  hatten.  Die  höheren  Officiero 
waren  bereit,  ihre  Abtheilungen  aus  Eigenem  vollzählig  zu  erhalten,  nur 
wünschten  sie  sichere  Aussicht  auf  einstigen  Kostonersatz  zu  haben. 
Hierüber  entspann  sich  wieder  eine  langwierige  Correspondenz  zwischen 
der  Hofkammer  und  dem  Hofkriegsrathe. 

Man  befand  sich  in  so  misslichen  Geld  Verhältnissen,  dass  nicht 
einmal  der  Prinz  seinen  Gehalt  mit  Sicherheit  erhalten  konnte,  und 
dass  er  es  als  eine  grosse  Begünstigung  ansah,  als  man  ihm  endlich 
bewilligte,  jeden  Monat  seinen  gesammten  Gehalt  (3000  fl.)  direct  aus 
der  Kriegscassa  fassen  zu  dürfen. 

Die  Hofkammer  benutzte  jedoch  diese  Gelegenheit,  um  den  Prin- 
zen zur  Ersatzleistung  für  zu  viel  geschehene  Ausgaben  während  der 
Türkenkriege  zu  verhalten. 


Spätere  Rüstungen. 


Mit  dem  König  von  Dänemark,  der  achttausend  Mann  an 
Sachsen  in  Sold  gegeben  hatte,  wurden  Verhandlungen  eingeleitet,  um 
6000  Mann  davon  abmiethen  zu  können**).  Der  Vertrag  kam  im 
Sommer  zu  Stande,  und  die  geforderten  dänischen  Hülfstruppen,  für 
deren  Miethe  eine  Million  Thaler  gezahlt  wurde,  erhielten  dio  Bestim- 
mung nach  Italien. 

Die  Uebernahme  des  dänischen  Auxiliar-Corps  orregto  nach  der 
Weise  jener  Zeit  gleichfalls  unendliche  Schwierigkeiten.  Die  kaiserliche 
Regierung  wünschte,  dass  dio  zu  übernehmenden  dänischen  Truppen 
den  kaiserlichen  Regimentern  analog  organisirt  würden,  bosonders  was 
die  StandeszifFer  anbelange  Die  dänischen  Unterhändler  erhoben  da- 
gegen Einsprache,  sich  auf  eine  lange  Reihe  von  Präzedenzfällen  be- 
rufend. Man  verglich  sich  endlich  zum  Thoilc,  zum  Theile  wurde  eine 


*)  Eine  spccielle  Erledigaug  hierauf  int  in  den  Acten  der  Hofkammer  nicht  zu 
finden,  doch  steht  die  Anmerkung  auf  dem  Acte :  „8ervetur  und  ist  es  schon  beachehen. 
Den  19.  Juli  1701.« 

8iehe  Anhang  Nr.  44. 

Feld«0««        Prim«n  Eufen  t.  SaToyon.  III.  Band.  6 
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definitive  Rogelung  späteren  Verhandlungen  und  Verträgen  vorbe- 
halten. Die  Uobcrgabc  an  die  kaiserlichen  Commissäro  sollte  an  der 
Grenze  des  früukisehon  Krcisos  orfolgon,  die  Cavallorio  bei  Coburg, 
die  Infanterie  bei  Reinhild  gemustert  werden. 

Mit  dem  Bischof  von  Würzburg  wurde  die  Miothc  von  2  Infanterie- 
und  1  Dragoner-Regiment  verhandelt. 

Dio  Rüstungen  gingen  natürlich  auch  während  des  Krieges  fort, 
wonngleich  etwa  mit  August  1701  das  Wesentlichste  doch  schon  ge- 
schehen war. 

So  wurden  vororst  in  Ungarn  dio  schon  in  den  Türkenkriegen 
so  sehr  bewährton  Huszaren  wiedor  angeworben  und  completirt. 

Paul  Donk  warb  4  Compagniou  solcher  Truppen  und  führte 
sie  noch  im  Sommer  1701  nach  Italien. 

Woiters  wurden  dio  Huszaron-Rogimenter  Ebergeny  und  Kollo - 
nits  completirt  und  vorläufig  in  dio  Umgebung  Ofens  verlegt. 

An  Infanterie  wurde  ausser  Longucval  im  Laufe  des  Jahres  noch 
ein  Regiment  vom  Markgrafen  Christian,  Ernst  von  Branden- 
burg-Bayreuth und  eines  vom  Bischof  zu  Osnabrück  und  Olmütz, 
Prinzen  Carl  von  Lothringen  und  Bar  errichtet. 

Das  letztere  Regiment  wurde  speciell  mit  Hinblick  auf  die  Besatzung 
der  durch  den  Ryswiker  Frieden  wieder  an  Deutschland  gebrachten 
festen  Plätze  Philippsburg,  Kehl,  dann  Froiburg  und  Breisach  ge- 
worben. Mit  dem  Markgrafen  von  Brandenburg-Bayreuth  war 
schon  im  Jänner  1701  die  Capitulation  über  Errichtung  eines  Infan 
terie-Regimentes  von  240O  Mann  abgeschlossen  worden,  welches  in 
Deutschland  dienen  sollte.  Sechs  Compagnien  sollten  sogleich  nach 
Breisach. 

Der  Markgraf  von  Brandenburg-Bayreuth  bot  überdies 
im  Sommer  1701  die  Errichtung  eines  Dragoner-Regimentes  an,  welches 
auch  aeeeptirt  wurde,  aber  mit  grosser  Klage  des  Hofkriegsrathes, 
das  Regiment  werde  für  den  Winter  eine  „Last"  sein.  Endlich  ent- 
schloss  sich  doch  der  Hotkriegsrath,  die  Annahme  vom  Kaiser  zu  er- 
bitten, „obwohl  man  sich  mit  Völkern  nicht  zu  beschweren,  bis  man 
nicht  die  Mittel  zu  deren  Aufrichtung  und  Unterhalt  hat"*). 

Die  Stärke  der  kaiserlichen  Armee  und  der  in  kaiserlichem 
Solde  stehenden  Hülfs-Truppon,  so  wie  deren  Vortheilung  auf  den 
beiden  Kriegsschauplätzen  ist  aus  den  folgendon  Zusammenstellungen 
zu  ersehen: 


•)  Rcvorsnl.'a  flher  die  Neuerrichtungen  siehe  Anhang,  Beilagen  Kr.  SS,  41,  45 
und  46. 
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Gesammtstand 

der  kaiserlichen   und    der   Hülfs-Truppen    in  kaiser- 
lichem Solde. 

Iufanterie-  Cavallerie- 
Truppenkürpor  Soll-SUnd  8oll-SUnd 

Kaiserliche  Truppen: 
12  Infanterie-Kegimonter  a  2500  Mann  Soll-Stand  .    30.000  — 
18  H  2400    „  „         .    43.200  — 


Mannschaften  der  2  Kcgimcnter  Gratz  (Kratz)  und 

Zweybrücken   450  — 

Frei-Compagnic  de  Guothom   100 

Spanische  Deserteure  unter  Obrist  Graf  Leiningen  400  — 

14  Frei-Conipagnien  in  Ungarn  und  den  Erblanden  3.356  — 
Stadtguardia  zu  Wien,  Präsidia  zu  Raab,  Komorn, 

Pressburg  und  Szendrö   2.900  — 

19  Cürassier-Kegimonter   —  19  000 

10  Dragoner-         „    —  10.000 

2  Huszaren-          „         und  4  Compagnien  Deäk  —  2.400 

Gemiethete  Truppen: 

Dänische  Infanterie   5.000  — 

„        Dragoner   —  1.000 

Würzburgische  Infanterie   3.200  — 

„           Dragoner   —  800 


Soll  Stand  .  .  .  .  88.606  33.200 
Gesammt-Soll-Stand  .   .  121.806 


Die  kaiserliohe  Armee  für  Italien. 

Ordre  de  bataille 

der   zum   Einmärsche  in    Italien  verfügbaren  Truppen. 


Infanterie-Regimenter: 

Oavallerio-Rogim  enter: 

Compag. 

8f>ll-8t»ncl 

Bioaflr. 

Nigrelli  

17 

2500 

Corbelli-Cürasaiere  .  6 

1000 

Alt-Starhomborg  . 

17 

2500 

Lothringcn-Cürassiore  6 

1000 

Bagni  

13 

1900 

Vaudemont-       „  6 

1000 

Guido  Starhomberg 

13 

1900 

Dietrichstein- Dragoner  6 

1000 

D      l„  * 

IJ(  I  D'-'in vtr I II      •      •  • 

13 

1900 

Seren!-             „  6 

1000 

Guttenstein   .   .  . 

17 

2500 

Savoyon            „  6 

1000 

17 

2500 

Summa  .   .  36 

6.000 

Summa  . 

.  25  Bai.  15.700 
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An  Artillerie: 

26  Regimentsgeachütze. 

Verpflegstrain: 

Soll-Stand  360  Proviantwagen  mit  2100  Zugochsen.  Ferner  1  Feld- 
bäcker-Compagnie  mit  163  Mann. 

Ordre  de  bataille 

der    zur    Verstärkung   der   kaiserlichen    Armee  nach 

Italien  bestimmten  Truppen. 


Infanterie  - Regimenter: 

Cavallerie  -  Regimenter: 

Compag. 

Soll-SUnd 

Etcadr. 

Holl  Stand 

Mansfeld  .... 

17 

2500 

Palfly-Cüraasiere  .  . 

6 

1000 

Guido  Starhemborg 

4 

600 

Taaffe-      „        .  . 

6 

1000 

Herberstein     .  . 

4 

600 

Commercy-„        .  . 

6 

1000 

Bagni  

4 

600 

Visconti-    „        .  . 

6 

1000 

Liechtenstein  .  . 

8 

1200 

Darmstadt- n        .  . 

6 

1000 

Lothringen  .  .  . 

12 

1800 

Pfalz -Neuburg-Cür.  . 

6 

1000 

Gschwind.   .   .  . 

12 

1800 

Vaubonne-Dragonor 

6 

1000 

Longueval   .  .  . 

17 

2500 

Paul  DeAk-Huszaren 

2 

400 

Summa  . 

19  Bai.  11.600 

Summa  .  . 

44 

7.400 

An  Artillerie: 

32  Regimentsgeschütze,  12  24pfdge.  Karthaunen,  4  Mörser,  6  Ge- 
schwindgeschütze. 

B  r  ü  c  k  e  n  t  r  a  i  n  : 

6  kupferne  Pontons  nebst  Deckmaterial  und  50  leinwandene  Schiffe. 
An  Ingenieuren  und  Mineuren: 

Obrist  Conto  Berzotti  mit  1  Comp.  Mineure  zu  30  Mann. 
10  Ingenieure. 

Der  Prinz  verfügte  somit  anfanglich  über  25  Bataillone  Infanterie 
und  6  Regimenter  Cavallerio,  mit  26  Geschützen. 

Auf  dem  Anmärsche  waren  7  Bataillone  Infanterie  und  6  Regi- 
menter Cavallerie,  l  Frei-Compagnie  zu  Fuss,  nebst  32  Regiment» 
geschützen,  später  noch  12  Vierundzwanzigpfünder  und  4  Mörser. 

In  sicherer  Aussicht  stand  die  Nachsendung  von  6  Geschwind- 
geschützen, 6  kupfernen  Pontons  nebst  Zugehör  und  50  leinwandenen 
Schiffen  de  Guethe m's,  sodann  400  Mann  D  e  ä k'scher  Huszaren. 

Die  ersten  disponibeln  Truppen  betrugen  im  Soll-Stande  15.700  Mann 
Infanterie,  6000  Pferde  und  26  Geschütze. 

Der  in  ganz  kurzer  Zeit  eintreffende  erste  Nachschub  4400  Mann 
Infanterie,  6000  Pferde  und  32  Geschütze. 

Später  waren  zu  erwarten  noch  400  Pferde  und  22  Geschütze. 


85 


Auf  die,  erst  nach  Beginn  des  Feldzuges  zur  Vorstärkung  nach 
Italien  bestimmten  Regimenter  Liechtenstein,  Lothringen,  Gschwind, 
(anfänglich  war  Rovontlau  dcsignirt  gowosen,  wolchos  zu  Alt-Brcisach 
lag)  und  Longneval  -  Infanterie ,  dann  Vaubonno  -  Dragoner  konnte 
der  Prinz,  wenn  er  auch  ihre  Zusendung  anstrebte,  noch  nicht 
reflectiren. 

Die  letzte  Verstärkung  an  kaiserlichen  Truppon  für  diesen  Fold- 
zug  betrug  noch  12  Bataillone  Infanterie  und  1  Reiter-Regiment,  also 
im  Soll-Stande  7200  Mann  Infanterie  und  1000  Pferde. 

Im  späteren  Verlaufe  kamon  dann  noch  hinzu  die  miothwoiso 
erworbenen  dänischen  Truppen,  Infanterie  5000  Mann  und  1000  Pferde. 

Die  Armee  des  Prinzen  betrug  somit  im  Beginn  dos  Krieges 
32.100  Mann  im  Soll-Stando  und  stieg  im  Laufo  dos  Foldzugos  1701 
auf  46.800  Mann  Soll-Stand. 

Zur  Erläuterung  dieno  fornor ,  dass  die  Infanterie  -  Regimenter 
Nigrelli,  Alt  -  Starhomborg ,  Bagni,  Guido  Starhcmborg,  Herborstein, 
Guttenstein  und  Daun  in  je  1  Grcnadier-Compagnie  und  16  Muskotior- 
Compagnien  (4  Bataillone)  formirt  waren,  Lothringen  16  Muskotior- 
Compagnion  ohne  Grenadiere  hatte,  aber  nur  3  Bataillone  mit  12  Cora- 
pagnion  wirklich  nach  Italien  brachte,  Gschwind  ebenfalls  nur  mit 
3  Bataillonen  ohne  Grenadiere  kam,  Longuoval  1  Gronadier-Compagnio 
und  8  Musketier  -  Compagnion  in  2  Bataillonen  formirto  —  die  boidon 
anderen  Bataillone  wurden  erst  geworben,  kamen  jodoch  im  Herbst 
nach  —  endlich  Liechtenstein  nur  mit  der  Hälfte  des  Regimentes,  mit 
8  Musketier- Compagnion  in  2  Bataillonen,  auf  den  Kriegsschauplatz 
marschirto.  Die  Cürassiero  und  Dragoner  formirten  in  jedem  Regiment 
12  Compagnion  in  6  Escadronen,  zusammen  1000  Mann. 

Der  Prinz  legte,  besonders  wegen  des  coupirton  Kriegsschau- 
platzes, Gewicht  darauf,  kleinere  tactische  Einheiten  bei  der  Cavallorio 
zu  besitzen,  wodurch  auch  dio  Verwendung  einer  [grösseren  Anzahl 
<  >fficiere,  also  eine  geeignetere  Detailfiihrung  ermöglicht  wurde. 

Um  dies  zu  erreichen,  wurde  aus  jedem  Regimente  ein  „Trupp" 
in  der  ungefähren  Stärke  einor  Escadron  herausgehoben  und  in  der 
Ordre  de  bataillo  besonders  ausgewiesen. 

Dadurch  kam  nun  jedes  Regiment  auf  7  Escadronen,  obgloich 
organisation8gomäs8  nur  6  bestanden. 

Diesen  „Trupps"  scheint  der  Prinz  mit  Vorliebe  den  Vor-  und 
Seitenhut-Dienst,  sowie  die  weitorgohenden  Streifungen  übergeben  zu 
haben.  Wahrscheinlich  war  die  für  dieselbe  gewählte  Mannschaft  Elite. 

Der  grosse  und  kleine  Genoralstab  für  Italien  bestand  aus  folgen- 
den Personen: 
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• 

General  Feldmarsehall  Prinz  Eugenius  von  Savoyon  als  eommau- 

dirender  General; 
General-Feld  marschall  Prinz  Commercy; 
General  der  Cavallerie  Prinz  Thomas  Vanderaont; 

„      „    Infanterie    General  -  Fcldzeugracistor    Graf    Guido  von 
S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g ; 
General-Feldmarseball  Lieutenant  Johann  Graf  Palffy; 

„  „  „         Leopold  Graf  Horbers te  in; 

G  eneral-Waehtnieister  Graf  B  a  g  n  i ; 
r  n  «  Soreni; 

„  r  „  Diotrichstoin; 

„  „  „  Guttenstoin; 

»  »  Solari; 

„  „  Marehese  Visconti. 

Artillerie-Stab: 
Gonoral-Feldzeugmeistor  und  Artillcrio-Obrist  Börner. 
General-Adjutanten :  Baron  R i e d t ,  Graf  Brouncr,  Graf  C h a r r 6 o, 
G raf  Altbau n,  Graf  Vehlen.  Graf  S  i m  o  n  e  1 1 a ;  Goneral-Quartier- 
meister  von  Sebisch,  General-Quartiermeister-Lieutenant  Conti; 
Stabs-Quartiermeister  Strackan;  Capitain  des  Guides  Rabel;  Wagen  - 
meister  -  Lieutenant  Schumb. 

Pater  superior  Ludwig  Baudoz  Soc.  Jesu. 

Ingenieur  Gcnoral-Feldwachtmeister  Goulon;  Ingenieure  Nicolaus 
P e r o n i ,  Ludwig  Peroni,  Serano,  Rauschendorf,  Rondo, 
Person,  Geittor,  S  t  ä  c  k  1 ;  Unter-Ingenieur  Spill  berger. 

Hof-  und  Feldkriegs-Seeretanus  von  Pozzo;  1  Foldkriegs-Secrctariu s 
1  Registrator,  1  Concipist,  4  Kanzlisten,  1  Kanzleidienor,  ein  walscher 
Secrotar  sammt  einem  Ingrossisten. 

Feldpostmeistor  Apelmann,  4  Feld-Couriere. 

Generalauditor  Uttel,    1  Gorichtssehroiber ,  2  Amtstrabanten, 
Generalgewaltiger  Liebe  mit  seinen  Leuten  (1  Froimann  mit  1  Stecken 
knocht).   Feldmedici:  Dr.  Hullin*),  Dr.  Wagenhof  er ;  Stabs-Chirurg 
D'Arnau,  ein  zweiter  Stabs-Chirurg  und  1  Feldapotheker. 

Die  Feldartillorio  der  kaiserlichen  Armoo  in  Italien  bestand  aus : 

Dem  Gcneral-Feldzeugmeister  von  Börner,  1  Christ,  1  Ober-Com- 
missär,  1  Stück  Ober-Hauptmann,  6  Hauptleuten,  1  Auditor,  1  Ober- 
Adjutanten  ,  1  Sccretar ,  1  Zeugwart ,  1  Ober  -  Feuerwerksmeister , 
1  Quartiermcister,  1  Feldcaplan,  1  Fcldsehcrmeistcr,  1  Proviantmeister, 
1   Zcugdienor-Corporal,  5  Stück-Junkom ,  1  Ober-Petardirer,  1  Unter- 


*)  Kam  erat  im  Herbste  nach. 
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Petardirer,  10  Alt- Feuerwerkern,  10  Jung-Feuerwerkern,  1  Wegbereiter, 
4  Fourieren,  5  Fourierschützen,  1  Zeugsehreiber,  2  Foldscherergesellen, 
10  Büchsenmeister  -  Corporalcn ,  200  Büchsenmeistern,  7  Zeugdienern 
zu  Fuss,  1  Bindermeister,  2  Pulverhütern ,  1  Unter  -  Goschirrmeister, 
1  Ober-Schmiedmeister,  2  Unter-Schmiedmeistern,  20  Schmiedgesellen, 
1  Ober-Wagnermeister,  2  Unter-Wagnermcistern ,  4  Wagnergesollen, 
1  Sattle rmcister,  3  Sattlergesellen,  1  Riemermeistor,  3  Riemergesellen, 
1  Zimmermoi8ter,  21  Zimmergesollen,  1  Handlanger- Corporal ,  30  Hand- 
langern, 8  Wagenbauern,  2  Trommelschlägern,  1  Profoss  mit  seinem 
Stab;  von  der  Rosspartei:  1  Ober-Wagonmeister,  1  Ober-Geschirrmoister, 

1  Goschirrschreiber,  1  Rossarzt,  9  Wagenmoistor,  9  Geschirrknechte, 
425  Stückknechto,  853  kaisorlicho  Stückpferde. 

Brückonwesen : 

Ober-Brückenmeistor  Gropponborger,  1  Brückonmoistor. 

Boi  den  kupfernen  Schiffen  eingethoilt  befanden  sich: 

1   Schiffverwalter,  1   Kupferschmied,   2    Gosellon,    1  Tischler, 

2  Tischlorgesellen,  1  Stückgiesser,  24  Knechte,  48  Pferde  *). 

Die  Mineur-Compagnie,  welche  nach  Italien  ging,  bestand  aus 
dem  Director  Conto  Berzetti  und  dessen  Adjutanten,  dann  1  Mineur- 
Hauptmann,  1  Untor-Brigadior,  1  Corporal,  10  Minir-Meistorn,  10  Alt- 
Mineuren,  10  Jung-Mineuren,  zusammen  34  Mann. 

Der  Stand  des  Kriegs-Commissariatos  und  des  Verpflogsstabes  war : 
Obrist-Kriogs-Commissär  Baron  Martini  nebst  einigen  Boamton. 
Feldkriegszahlmeistor  Bertolotti; 

Zahlamts-Controlor  Schofför;  1  Casaior;  2  Unterboamto;  4  Knechte; 
1  Köchin. 

Director  Harruckor,  4  Verwalter,  8  Proviantamts  -  Officiero 
1  Buchhalter. 

Directions-Cominissflr  Ne ander,  Verwalter  Fuess,  4  Fuhr 
wesens  Officioro. 

Das  Feldproviant-  odor  sogenannte  „Ochsenfuhrwoson"  hatte  nach 
folgenden  Stand: 

1  Verwalter,  1  Caplan,  I  Obor-Wagenracistor,  1  Fourier,  1  Feld- 
scherer, 1  Profoss,  10  Wagenmeister,  1  Schmiedmeister,  4  Schmiedge- 
sellen, 1  Wagnermoistor ,  4  Wagnorgesollon ,  3  reitende  Knechte, 
506  Ochsenknechte,  hiezu  1512  Stück  Zugochsen  **). 

Das  neue  „Pferdefuhrwesen"  für  Italien  sollte  bestehen  aus 
150  Wagen,  600  Pferden  und  300  Knechten. 


*)  Registratur  des  Reichs- Kriegsministeriurns.  September  1701.  Nr.  1.  Jahrj?.  1702. 
Registratur  des  Reichs-Kriegsniinisteriums.  September  1701.  Nr.  1.  Jahrg.  1702. 
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Der  Stand  wurdo  bestimmt,  wie  folgt: 

1  Verwalter,  2  Offieiere,  1  Caplan,  1  Ober- Wagenmeister,  1  Fourier, 
l  Geschirrschreiber,  6  Untor-Wagenmeistor,  1  Fcldsehorer,  1  Geschirr- 
knecht,  1  Hossarzt,  1  Schmiedmeister,  3  Schmiedgesellen,  1  Wagner- 
meister, 2  Wagnergesellen,  2  Sattlergosollen,  l  Riemergcsell,  l  reitender 
Oberknecht,  1  Proibas  sammt  seinen  Leuten,  1  Wagenbauer,  300  ge- 
meine Fuhrknechte,  600  kaiserliehe  Dienstpfcrde. 

Die  kaiserliche  Armee  fUr  das  römische  Reich. 

Ordre  de  bataille 

der  für  Deutschland  bestimmten  kaiserlichen  Truppen. 


März  1701*). 

Truppen  :  Mann 

Inf  ant  er  ie  -  Regiment  er  **) : 

Baden   2000 

Bayreuth   2000 

Gsehwindf)   2000 

Thüngen   1500 

Lothringcnf)   1500 

Reventlau    1500 

Fürstenberg   1500 

Cavallerio  - Regimentor: 

Cusani-Cürassicre   1000 

Alt-Hannover-Ctira8sicre   1000 

Styrum- Dragoner   1000 

Vaubonne-Dragonerf)   1000 

Kollonitsch-Huszaren   1000 

Ebergeny-       „    1000 


Die  beiden  Infanterie-Regimenter  Zwoybrückon  und  Grate  standen 
noch  in  Catalonien. 

Zusammen  12.000  Mann  Infanterie  und  6000  Pferde  Soll-Stand 


•)  Kriegs-Archiv  Faacikel  12  M.  1700  N.  3. 
**)  Von  den  7  kaiserlichen  Infanterie-Kcgiiuenteni  und  4  kaiserlichen  C»valleri<- 
Kcgimeutcru  in  Deutachland  lagen: 

Thüngen  in  Philippsburg  und  Kheinfelden;  Baden,  Keventlau  uud  Bayreuth  ia 
Alt-Breisach,  Detachement  in  Kehl ;  Gschwind  und  Lothringen  in  Freibunr  i.  B  ;  Filr*t«"n- 
berg  in  Constanr.  und  den  Wnldstädtcn. 

Dio  4  Keiter-Kejfimenter  la«;eu  gleichfalls  iu  diesen  Stationen  vertlunlt.  <L* 
Huszaren-Kegimenter  tollten  erst  im  Kriegsfälle  aus  Ungarn  aufbrechen. 

f)  Erhielt  später  die  Bestimmung  nach  Italien. 
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Der  für  das  römische  Reich  designirto  Goneralstab  und  das 
Hauptquartier  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  bestand  aus 
folgenden  Pcrsonon : 

Goneral-Lioutonant  Markgraf  von  Baden; 
Gencral-Feldmarschall  Baron  von  Thüngon; 

General-Feldzeugmeister  Graf  Soissons    (der  Bruder   dos  Prinzen 

Eugen  von  Savoyon); 
General-Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Zant; 
Goneral- Wachtmeister  Baron  C  u  s  a  n  i ; 
Goneral-Quartiermeister  Harsch; 

Quartiermeister-Lieutenant  Christi en  do  Pouchon; 
Stabs-Quartiermcister  Schumb; 
Capitain  des  Guidos  Fuchs; 
General-Wagenmeister  Eisenmann; 
Wagcnmeistor-Lieutcnant  B  ü  r  k  h  o  r ; 

Goneral- Adjutanten:  von  Sacken,  Graf  Hauben,  Graf  Belrupt,  Baron 

Egkh,  Baron  Tolomey,  Baron  Liebenberg,  Fürst  Lobkowitz; 
Pater  Superior  Leutschinger  Soc.  Jesu; 
Ingenieur-Oberstlioutcnant  F  o  n  t  a  n  i ; 
Ingenieure:  Willor,  Beaulaincourt,  Sobastiani; 
Kriegs-Secrotitre:  Burkhardt,  Gärtner,  Jenisch,  2  Concipisten, 

8  Kanzlisten,  1  Accessist,  1  Kanzleidiener; 
Fcldpostmoister  Delaport,  2  Feld-Couricro ;  General-Auditor  Öttol*); 
1  Gerichtsschreiber  und  2  Trabanten,  Genoralgewaltiger  Miss on,  1  Pro- 

foss,  1  Steekenknocht,  1  Seharfriehter;  Feldmodiei:  Dr.  »Sattler,  Dr. 

Homer,  Dr.  Pfisterer;  Chirurgen:  Menagotti,  do  Boncamp; 
1  Apotheker. 

Oberst  -  Comraissar  Graf  Schallaburg,  Obcr-Kriogs-Coinmissiirc  von 
Völkhern,  Albersdorf,  8  Kriegs-Commissitrc,  1  Commis- 
sariats-Seerotar. 

Feldproviantamts  -  Diroctor  Stärzor  von  Greiffonborg;  1  Buch- 
halter, 3  Verwalter,  4  Proviantamts-OfTiciere. 

Stand 

der  Feld-Artillcrio  und  dos  Fuhrwcsons  im  römischon  Heicho 

am  6.  October  1701. 

Feld- Artillorie  in  Philippsburg:  1  Stück-Hauptmann,  1  Zeugwart, 
3  Alt-Fcuerworkcr,  1  Jung-Feuerwerker,  1  Zeugsehreiber,  2  Büehsen- 
meistcr-Corporalo,  26  Büchsenmeistor,  1  Schmiedmeister,  1  Schmicdgosello, 

*)  Erhielt  die  Bestiinmunfr  nach  Italien. 
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1  Wägermeister,  1  Wagnergeselle,  1  Bindermeister,  1  Zimmergeselle. 
1  Zougdiener  zu  Fuss,  2  Handlanger.  Mincure:  8  Alt-Mineure,  3  Jung 
Mineure. 

Fuhrwesen:  1  Verwalter,  1  Caplan,  3  Officiere,  1  Fourier, 
1  Feldscherer,  4  Unter-Wagenmeister,  2  Schmiedgesellen,  1  Wagner- 
meister, 2  Wagnergesellen ,  2  reitende  Oberknechte,  1  Profoss  sammt 
seinen  Leuten,  200  Ochsenknechte,  100  Wagen  mit  600  Stück  Zug 
ochsen  *). 

•)  Registratur  des  Keichs-Kriegsministeriums.  September  1701.  Nr.  1.  Jahrg.  170S 
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Die  Rüstungen  zum  Kriege. 

Grossartig  waren  die  französischen  Rüstungen,  und  doch  verur- 
sachten dieselben  nicht  so  bedeutende  organisatorische  Neuerungen, 
wie  jene  des  Kaisors. 

Ludwig  XIV.  war  in  der  Lage,  schon  Anfangs  Jänner  1701 
Truppenbewegungen  anordnen  zu  können,  umsomehr,  als  die  französi- 
sche Infanterie  nach  dem  Ryswiker  Frieden  grössere  Reductionen  nicht 
erfahren  hatte. 

Der  König  verfügte  zuerst  die  Formirung  von  100  neuen  Infanterie- 
Regimentern  zu  einem  Bataillon,  zusammen  58.500  Mann  und  die 
Mobilisirung  von  57  Miliz-Bataillonen ,  als  zweite  Bataillone  zu  den 
betreffenden  Regimentern,  circa  33.300  Mann.  An  Reiterei  wurden  neu 
aufgestellt  14  Regimenter  Cavallerie  und  6  Regimenter  Dragoner41). 

Durch  diese  Neuformationen,  welche  allerdings  erst  im  Laufe  des 
Jahres  perfect  wurden,  betrug  die  Stärke  der  französischen  Armee 
mehr  als  250.000  Mann. 

Die  französische  Flottenrüstung  umfasste  55  Kriegsschiffe,  von 
welchen  in  Brest  23  und  in  Toulon  32  ausgerüstet  wurden. 

Diese  Flotte  sollte  sich  baldmöglichst  mit  jenen  Schiffen  vereinigen, 
welche  in  der  vernachlässigten  spanischen  Kriegsmarine  allenfalls  noch 
als  seetüchtig  sich  erweisen  würden. 

Der  Entschluss  des  Königs,  an  Stelle  des  am  5.  Jänner  1701 
gestorbenen  Kriegsministers  Barbosieux,  das  Portefeuille  des  Krieges 
dem  Staatsminister  und  Chef  der  Finanzverwaltung  Chamillart, 
gleichzeitig  mit  dem  Finanz-Portefeuille  zu  übertragen,  beförderte  die 
Mobilmachung  und  die  Beschaffung  der  Mittel  ausserordentlich. 

Zur  Aufbringung  der  erforderlichen  Gelder  wurde  am  12.  März  1701 
eine  allgemeine  Kopfsteuer,  und  zwar  in  erhöhterem  Masse  als  im 
Jahre  1695,  in  Frankreich  ausgeschrieben  und  vom  Parlamente  auch 
sogleich  registrirt  Diese  Kopfsteuer,  vom  1.  Jänner  1701  berechnet, 
sollte  während  der  ganzen  Dauer  des  bevorstehenden  Krieges  gezahlt 
werden,  und  sollte  zu  derselben,  mit  Ausnahme  der  Geistlichkeit,  jeder 
Franzose  beitragen.  Von  der  Geistlichkeit  hoffte  der  König  eine  grössere 


•)    Nach  Pelet  120  Compapnien   Cavallerie  und  72  Compagnien  Dragoner, 
also  5760  Pferde,  nach  Saint-Simon  endlich  sogar  16.000  Pferde. 
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Pauschalsumme  zu  erhalten  und  liess  ihr  bedeuten,  dass  das  freiwillige 
Geschenk,  welches  er  orwarte,  10  Millionen  Livros  erroichen  möge. 

Die  Generalpächter  erlegten  4000  Louisd'or,  die  Notare  10.000 
Livres  in  die  königlicho  Lotterie,  deren  Schlusstermin  verlängert  wurde. 
Die  Lotteriogowinne  sollton  zum  Theile  in  Leibronton,  zum  Theile  in 
baarem  Golde  bestchon.  Man  hoffte  10  Millionen  aus  der  Lotterie  zu 
gowinnon,  erzielte  aber  nicht  einmal  zwei  Millionen  Livres.  Ferner  wurde 
eine  Staats-Loibrentc  geschaffen,  die  das  eingezahlte  baare  Capital  mit 
14°/0  verzinste.  Die  Strafen  für  Unterschleife  der  Beamten  wurden  be- 
deutend erhöht.  Frankreich  hatte  bei  einer  Staatsschuld  von  mehr  als 
700  Millionen  Livres  eine  jährliche  Zinsvorpflichtung  von  40  Millionen: 
das  Staats-Einkommen  für  das  Jahr  1700  wurde  mit  119  Millionen 
berechnet.  Die  Finanz- Massregcln  dieses  Jahres  gewährton  eine  ausser- 
ordentliche Einnahmo  von  23  Millionen*).  Nach  den  Berichten  des 
kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Sinzendorf  betrug  die  Staats-Ein 
nähme  Frankreichs  im  Jahre  1701  sogar  187,552.201  Livres**). 

So  wio  in  Frankreich  liess  Ludwig  XIV.  auch  in  den  spanischen 
Besitzungen  durch  Philipp  von  Anjou  die  möglichsten  Anstren- 
gungen zu  den  Rüstungen  machen,  die  in  don  Niederlanden  der 
spanische  Statthalter,  Churfürst  Max  Emanuol  von  Bayern,  in  Mai- 
land der  Prinz  Carl  Vaudcmont,  in  Noapel  der  Vicekönig  Herzog 
M  c  d  i  n  a  -  C  o  1  i  durchführen  sollten. 

Die  spanischon  Truppen  waren  überall  in  sehr  schlechtem  Stande. 
Aus  Spanien  nach  den  bodrohten  Provinzen  Ergänzungen  zu  senden, 
ging  der  weiten  Entfernung  wegen  nicht  an.  Nur  1500  Roiter  wurden 
aus  Catalonion  für  Italion  bestimmt  In  den  spanischen  Niederlanden 
liess  Philipp  von  Anjou  durch  den  Churftirsten -Statthalter  schon 
im  Jänner  und  Februar  1701  militärische  Vorbereitungen  treffen. 

Die  Magazinsdotirung  wurde  begonnen,  und  um  das  grosse  Auf 
sehen  zu  vermeiden,  welches  durch  die  Ansammlung  der  Vorräthe 
für  das  französische  Heer  unvermeidlich  entstanden  wäre,  übernahm 
derselbe  jüdische  Lieferant,  der  für  die  Spanier  die  Lebensmittel- 
und  Vorraths-Herbeischaffung  bewirkte,  nun  auch  jene  für  die 
Franzosen. 

Am  3.  März  erschien  ein  Decret,  welches  durch  Aushebungen 
in  den  grösseren  Städten  die  Compagnien  von  30  auf  50  Mann   zu  vor 


*)  Noorden,  Kump.  Geschichte  des  18.  Jahrhundert«.  1.  'J9. 
**)  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv,  Hauptboricht  des  Grafen  Philipp  Ludwig 
von  Sinzendorf  an  Kaiser  Leopold  I.  nach  Beondiguiij;  »einer  Mission  in  Frankreich. 
Veröffentlicht  von   A.  Arncth  im  XIII.   Hände   des  Archive«  für  Kund* 
rhischer  Geschichtsquellen. 
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starken  befahl  und  den  Stand  eines  Bataillons,  einschliesslich  die  Grenadier- 
Compagnie,  mit  13  Compagnien  systomisirtc. 

Im  Ganzen  waren  24  spanische  Bataillone  zu  jo  650  Mann  und 
3  Frei-Compagnicn  zu  je  100  Mann  aufzustellen  befohlen. 

Zu  den  bestehenden  25  Escadronen  Cavallerie  und  3  Regimentern 
Dragoner  wurden  noch  9  neue  Roitor-Rogimenter  orrichtot,  so  dass  die 
Keiterei  43  Escadronen  Cavallerie  und  9  Escadronen  Dragoner,  die 
Kscadron  ä  4  Compagnien  zu  je  30  Mann,  betrug*). 

Die  Gesammizahl  dieser  aufzustellenden  Truppen  sollte  sich  dem- 
nach mit  15.900  Mann  Infanterie,  5160  Mann  Cavallerie  und  1080  Dra- 
gonern beziffern. 

Die  spanischen  Truppen  in  Italien  betrugen  6340  Mann  Infanterie 
and  3140  Pferde.  Das  Hülfs-Corps,  welches  «Spanien  stellen  kennte,  er- 
reichte somit  otwa  die  Starke  von  22.200  Mann  Infanterie  und  9300  Pfer- 
den, zusammen  circa  31.500  Mann. 

Für  die  französische  mobile  Armee  in  Italien  wurden  die  Artil- 
lerie-Vorräthe  der  spanischen  Zeughäuser  in  der  Lembardie  in  Anspruch 
genommen.  Es  befanden  sich  50  Geschütze  daselbst,  doch  wünschten 
die  Franzosen  nur  25  bis  30  Stück  davon,  umsomehr,  da  ihnen  die  Qua- 
lität mancher  Geschütze  zweifelhaft  orschien. 

Der  Churfürst  von  Bayern  selbst  augraentirte  seine  bayerische 
Armee,  sowohl  aus  Flandern  als  aus  Bayern,  auf  15.500  Mann. 

In  den  Niederlanden  standen  hievon  unter  dem  Genoral  Grafen 
Ar co  fünf  bayerische  Regimenter:  dio  Garde,  Churprinz,  Ltttzelburg, 
Maffei  und  Haxthausen,  welche  auf  10  Compagnien,  jode  zu  140  Mann, 
orgttnzt  werden  sollten. 

Von  Savoven  wurden  10.000  Mann  für  den  italienischen  Kriegs- 
schauplatz erwartet 

Sobald  daher  die  geplante  offene  Vereinigung  der  Franco- Spanier 
mit  den  Bayern  und  mit  Savoyen  erfolgt  sein  würde,  konnte  L  u  d  w  i  g  XI V. 
auf  ein  schlagfertiges  Heer  von  etwa  315.000  Mann,  ohne  die  wolfon- 
büttel'schen,  gothaischen  und  cülnischen  Truppen,  auf  dio  er  vortrags- 
mässig  hoffen  durfte,  zühlen. 

Wahl  der  Feldherren. 

Ludwig  XIV.  Blanden  Feldherren  von  Ruf  zur  Vorfügung;  im 
Heoro  selbst  waren  die  Namen  Boufflors,  Catinatund  VcndGmo 
die  angesehensten  und  beliebtesten.  Der  König  war  offenbar  anfänglich  der 

•)  In  den  Ordre*  de  batnille  des  Jahres  1702  kommen  noch  weitere  2  Drngoner- 
Regüuenter  vor. 
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Ansicht,  dass  die  Entscheidung  des  Kampfes  wieder,  wie  im  vorigen 
Kriege,  in  den  Niederlanden  fallen  werde,  und  Bo uff lers,  der  älteste 
im  Range  unter  diesen  Generalen,  erhielt  das  Commando  daselbst 

Am  Rhein  glaubte  Ludwig  XIV.,  durch  den  Bayern  und  durch 
Cöin  unterstützt,  billige  Lorbeern  finden  zu  können,  und  er  gedachte 
sie  seinem  Lieblinge  Vilieroy  zuzuwenden,  um  ihn,  der  ohne  per 
sönliches  Verdienst,  nichts  für  sich  besass,  als  die  Gnade  des  König«, 
durch  diese  zu  dem  grossen  Manne  zu  machen,  den  Ludwig  XIV.  in 
ihm  finden  zu  können  glaubte.  Villeroy  erhielt  die  Rhein- Armee. 

Für  Italien  erschien  dem  König  anfänglich  T  e  s  s  e  ausreichend 
Er  liebte  T  e  s  s  e  nicht,  er  unterschätzte  diesen  tüchtigen  und  energischen 
General.  Ludwig  XIV.  hatte  politisch  so  sehr  alle  Aussicht  auf  grosse 
Erfolge  in  Italien,  dass  er  offenbar  das  Nothwendigwerden  grosser 
militärischer  Anstrengungen  nicht  für  wahrscheinlich  hielt 

Die  Gründe,  aus  welchen  der  König  plötzlich  den  General,  auf 
den  er  und  die  Armee  am  meisten  hielten,  C  a  t  i  n  a  t,  zum  Armee- 
Commandanten  in  Italien  machte,  sind  nicht  klar  zu  erkennen,  aber 
der  Umstand,  dass  die  Commando-Bestimmung  und  die  Truppenzahl 
in  Italien  fast  gleichzeitig  und  noch  vor  Beginn  des  Krieges  geändert 
wurden,  gibt  einen  Fingerzeig  für  die  obwaltenden  Motive  und  An- 
schauungen des  Versaillcr  Hofes. 

Schwer  hatte  man  das  Aufsteigen  des  gehasston  Sohnes  der 
So i 880 n 8,  des  jungen  Prinzen  Eugen  von  S a v o y e nf  in  Versaille* 
empfunden ;  die  roichen  Lorbeern  der  letzten  Kriege,  der  herrliche  Sieg 
von  Zenta,  es  wurde  dies  Alles  von  Ludwig  XIV.  mit  grösserem 
Ingrimme,  mit  grössorom  Sehmerze  ertragen,  als  vielleicht  von  der 
Pforte  selbst.  Nicht  nur,  dass  seine  eigenen  Pläne  ebenso  wie  die  der 
Türken  durch  diesen,  einst  so  höhnend  vorstossenon  jungen  Savoyer 
zertrümmert  wurden,  es  quälte  Ludwig  sicher  damals  schon  eine 
stille  Reue,  die  der  König  sich  selber  kaum  eingestehen  mochte. 

So  viel  aber  mag  in  seinem  Geiste  festgestanden  haben:  Siege 
über  die  Franzosen  dürfe  der  Prinz  nicht  erfechten.  Diese  Demüti- 
gung mussto  einem  Manne,  wie  Ludwig  XIV.,  unerträglich  erscheinen. 

Die  Kunde,  Prinz  Eugen  werde  in  Italien  commandiren,  mos  st1 
bei  solchen  Umständen  den  König  zu  den  Schritten  bestimmen,  die  er 
nun  that  Er  hielt  C  a  t  i  n  a  t  für  seinen  besten  General ;  ihn  sandte  er 
nach  Italien.  Das  Erscheinen  Eugens  an  der  Spitze  der  kaiserlichen 
Armee  in  Süd-Tyrol  war  für  Ludwig  gleichbedeutend  mit  der  Verle- 
gung der  Entscheidung  vom  Rhein  und  den  Niederlanden  nach  Italien : 
er  disponirte  Truppen  auf  Truppen  zur  Verstärkung  der  anfanglich 
schwachen  französischen  Armee  auf  diesen  Kriegsschauplatz. 
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Nicht  die  Besitznahme  des  mailandischen  Gebietes  an  sieh  war 
Catinat's  Aufgabe  geworden,  denn  diese  konnte  Tosse  lösen  und 
hatte  sie  beinaho  schon  gelöst,  es  war  der  Sieg  über  E  u  g  o  n,  um  desson- 
willen  Catinat  mit  einem  auserlesenen  Heoro  nach  Italion  eilen  musste, 
es  galt  die  Demüthigung  des  tapfern  Prinzen,  es  galt  den  persönlichen 
Triumph  des  stolzen  französischen  Königs. 


Mobilisirte  Truppen. 

Die  zur  Mobilisirung  bestimmten  Truppen  Frankreichs  waren  folgende : 

Infanterie.  Mann  .Pferdo 
219  Bataillone  zu  13  Compagnien  a  45  Mann  (hier- 
unter die  Garde  francaise  und  das  Schweizer- 
Regiment  der  Garde  mitgerechnet)   128.115  — 

100  neue  Regimenter  Infanterie  a  1  Bataillon  .  .  .  58.500 

57  Miliz-Bataillone  in  gleicher  Stärke   33.345  — 


Die  Frei 


en  circa 


Cavallerie. 
66  Regimenter  Cavallerie  (14  Regimenter  ä  3,  und 
52  Regimenter  i\,2  Escadronon,  d.  i.  146  Esca- 
dronen  zu  4  Compagnien  ä  30  Mann)  .   .  . 
120  neuenichtete  Compagnien  (in  14  Regimenter 

formirt)  

Durch  Zusammenziehen  der  in  den  Garnisonen  liegen- 
den Obristen-  und  Obristlieutenants-Compagnien 

in  Regimenter  

40  ( 'arabiniers-Compagnion  zu  20  Mann  

14  Regimenter  Dragoner  zu  12  Compagnien  ä  30  Mann 
6  neue  Rgmtr.  „  (d.  i.  72  Compagn.  „  r  „  ) 
4  Comp.  Garde  du  Corps  a  350  Mann 


16 
1 
1 
1 
1 
1 


»5 

n 
n 


Gensdarmes  ä    50  „ 

Gensd.  de  la  gardo  a  200  „ 
Chevauxl  gors 
Grenadiers  a  choval 
Mousquetaires  aux  chevaux  gris 

0  n       n  noirs 

Summa 

Totale 


o 
E 

3 


4.500 


17.520 
3.600 


1.200 
800 
5.040 
2.160 
1.400 
800 
200 
200 
120 
250 
250 
33.540 


224.460 

258.000*) 


•)  Nach  lMot,  Quincv.  Saint-Simon,  Siniondorf  und  dem  Thcatr.  Europ.  zusammon- 
gwMlt  Die  Angaben  diffrrirrn,eino  vollkommene  SicbewtellunR  war  nicht  durchzufahren. 

r.  8»voy«n.  III.  llan.l.  7 
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Ordre  de  bataille 
der  französischen  Armee  für  Italien. 

Die  erste  Ordre  de  bataille  der  Franzosen  für  Italien  lässt  sich 
nur  annähernd  feststellen. 

Unter  dem  Commando  des  General-Lieutenant  T  e  s  s  e  *)  müssen 
anfanglich  zum  Einmarsch  folgende  Truppen  bereit  gehalten  worden  sein : 

Infanterie-Regimenter :  Cavallcrie-Regimenter : 


La  Marino 

mit 

3 

Bataillonen. 

De  Gantres 

mit 

3  Escadronen, 

Ünvfil  Marino 

ff 

3 

ff 

Verac 

n 

3 

n 

Leu  vi  He 

ff 

2 

Estrades 

ii 

3 

ff 

La  Snr rrt 

II 

Colonel  General 

n 

3 

ff 

Mirabeau 

ff 

•ff 

Sibourg 

ff 

2 

ff 

» 

n 

Uzes 

vJ  «Co 

ff 

2 

ff 

fl 

R 

Itoaueoine 

ff 

2 

» 

ff 

n 

Gniirlnniliin 

» 

2 

ff 

Medoc 

ff 

Bordage 

ff 

2 

ff 

ff 

- 

n 

Vienne 

» 

2 

n 

f» 

2 

m 

ff 

Kuffey 

* 

2 

ff 

Limousin 

ff 

2 

t) 

Monpeyroux 

ff 

2 

ff 

Maulevrier 

ff 

2 

n 

Mauroy 

2 

ff 

Flandre 

» 

ff 

Royal  Koussillon 

p 

3 

ff 

Bretagne 

r 

ff 

fommimire  Gcirral 

3 

ff 

Angoumois 

ff 

n 

Royal  Piemont 

r 

3 

« 

Albigoois 

n 

n 

Vita 

ff 

2 

ff 

Cotentin 

n 

ff 

Villiers 

n 

2 

Cray 

n 

ff 

Melun 

2 

ff 

Tournaisis 

>» 

H 

Vaudeuil 

2 

ff 

Vendöme 

n 

Des  dos 

n 

2 

n 

Cambresis 

ff 

n 

Xarbonne 

r 

2 

Perigord 

VI 

n 

Anjou 

ff 

2 

r» 

Bresse 

n 

n 

Savoie-Dragoner  „3  „ 

Comtois 

n 

2 

ff 

Zusammen  66  Escadronen. 

Guerey 

n 

1 

ff 

und  noch  5 


Zusammen  40  Bataillone. 


•)  Tesse*  beigegeben  waren  die  Generale  Bachi  villiers,  Marquis  de 
Cr«5nan  und  Vaubecourt;  ferner  die  Brigadier«  de  Pranrontal  und  St.  Fr<- 
raont,  de  Marsin,  de  VillepcSon,  de  Thouy  und  de  Cavoye,  General-Major 
d'Arenes,  Intendant  d'Esgrigni. 
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Ordre  de  bataille*) 
der  französischen  Rhein-Armee  am  3.  Mai  1701. 


Infanterie-Rogimenter  Bataill.  Cavallcrie-Ro£impnt<,r  Eacadr. 


Xavarro-Infanterie  .   .   .  . 

•p4 

Q 

o 

Piemont-  „ 

•      •  • 

.  o 

2 

Champagne-Infanterie .  . 

o 

■    .  5 

1 

*><'nancoiiri- 

n       •  • 

9 

a 

o 

CO 

Mousquetaires  gris  .   .  . 

nnocccj- 

r         •  • 

1 
i 

„           noirs    .  . 

Fi  „not 

r  oresi- 

r        •  • 

1 

.  l 

Grenadiers  ä  cheval  .  . 

La  Marehe- 

n      •  • 

.    .  1 

3 

Bearn- 

n        •  • 

.  1 

2 

Dorington- 

n        •  • 

.    .  1 

2 

Xoailles- 

n      •  • 

.    .  1 

2 

Beauvoisis 

?•      ■  • 

.    .  1 

2 

Toulouse- 

r       •  • 

.   .  2 

2 

Bourbonnais- 

r        •  • 

.   .  2 

2 

Couesquin- 

n        •  • 

.   .  2 

2 

Grancey- 

n        •  • 

.   .  1 

2 

Lyonnais- 

r        •  • 

.   .  2 

.  2 

Xice 

r 

.   .  1 

2 

Clarke- 

r        ■  • 

.   .  1 

Dauphin  etranger   .  . 

.  3 

Montferrat- 

n        •  • 

.   .  1 

2 

Pery- 

r»        •  • 

.   .  1 

2 

Guyennc- 

r         •  • 

.  1 

La  Valliere  

.  2 

La  Perehe- 

r        •  • 

.  i 

2 

Albemarle- 

r        •  • 

•   .  1 

2 

Dauphine- 

n      •  ' 

.   .  1 

Broglio  

2 

Roval-Artillerie 

■      •      «  • 

.   .  2 

2 

Egmont                          .  .  2 

Levy   2 

La  Reine-Dragoner   3 

Listenois-      „        ....  3 


* 

•)  Nach  lMet,  Arch.  du  d«5pöt  do  la  guerre,  orig.  vol.  1671.  Nr.  1  und  4. 
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Ferner  anfänglich  zur  Rhein-Armee  gehörig,  dannnaeh 

Italion  gesendet: 


Infantorio-Rpfrimcntor 

BaUilL  CAVAlWip-Uojrimontrr 

Eaorir. 

Normandie-Infantoric  .   .  . 

.  3 

3 

Royal  la  Marine-Infanterie. 

.  3 

.  3 

Royal  Vaisseaux  ... 

.  3 

2 

.  2 

2 

1 

2 

1 

2 

.  1 

Languedoc-Dragoner  .   .  . 

Dillon  

1 

Lautrec-          „  ... 

.  3 

1 

1 

1 

• 

Bourke  

.  1 

.  1 

1 

Summ  der  ttfM-AfHM  am  3.  lai  . 

.  62 

83 

HioTo«  Winkl  »ach  llalien  fpnbi. 

.  25 

20 

Die  Rhein-Armee  verblieb. 

.  37 

et 

Hiczu  kamen 

neu  ausgehoben: 

Cnvnllprio-Rpfrimpnter 

Escart 

r.  CÄvnllorio-Rcpimontpr 

E«*ail 

Du  Chatelet  

.  2 

Comte  de  Bissy  

.  2 

.  2 

.  2 

2 

3 

Sainte  Hermine-Dragoner  . 

.  3 

de  Cambont-  „ 

.  3 

.  2 

Die  Rhein-Armee  betrug  somit  37  Bataillone  und  92  Escadronen. 
Hiezu  60  Feldgeschütze. 
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Französischo  Truppen, 

welche  Befehl  hatten,  in  das  spanische  Flandern  als  Besatzungen 

zu  gehen*). 


Ort.  wohin  nie 
ileh  tu  b««fc*heii 


I  TltKIlU'l  i"     Ii'  ..-Mll'Mltl  r  11,11,11 

.  fPicardio   3 

Antwerpen  .  {  . 

(.Xamtongo   1 

Liorre  ...  du  Maine   2 

Brüssel         fd'Huraieres   2 

'  \Touraino        ....  1 

Damm    .   .  Poitou   2 

ä  ,    ,  (Boulonnais   1 

Ostende  .   .  <T  . 

(Lorraine    1 

Brügge  .   .  Catinat   1 

Xieuport     .  Royal-Roussillon  ...  1 

Gent   .  .  .  Royal   3 

Mechern  .   .  Dauphin   3 

Möns  .   .   .  Santerre   I 

Diest  .   .   .  Conde   1 

_  /Orleans   2 

UweD    '   '  IVexin   1 

XT  (Roval- Artillerie  ...  1 

NamUr    '    -iLa'Chastre    ....  2 

(Noailles   1 

La  Reine   3 

Beauvoisis   1 

Herenthals  


Summa   .   .  34 


II.  Cavallcric-R-tfiitifint«  i  Baoftdf  • 

Carabiniers    .....  4 

Colonol  General   ...  3 

Berry   2 

Maftre  de  camp  general  3 

Royal  Etrangers  ...  3 

Dauphin-Dragoner   .  .  3 

Carabiniers   3 

{du  Maine   2 

Toulouse   2 

Orleans  1  Aerschot  et  Sichern  .  2 

j  Carabiniers   3 

  8 

  10 

Vivans    2 

Beringhen  

(Wenige  Tage  nachher  ging 
dieses  Cavallerie-Regiment 
nach  Echternach. 

Summa  .   .  50 


#)  Pelet,  Arch.  du  d«?p6t  de  la  guerre,  orig.  toI.  U92.  Nro.  131. 
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Stand  der  spanischen  Truppen  in  den  Niederlanden*). 

Infanterie: 


K  p  e  i  in »'  ii  t  «■  r 

BatftUl.  Regimenter 

Bataill. 

Guzman 

1  Dovnze 

2 

Marccllo  Qrimaldi  

d'Idiaquez  (Diaquez)     .   .   .  . 

1    Araezaga  (Amcnzaga)  .  . 

1 

1    Grimaldi  (le  jeune)  .   .  . 

Del  Valle   .  .  ;  

M 

1 

Milan  

2                    Summa  .  .  . 

9*1 

3  Frei-Compagnien,  jede 

zu  100  Mann. 

Cav  allerie: 

scaur. 

Y  .  WC  ,"l  *  1 1 

Grigny,  general  de  la  cavalerio 

.  2  Ribaucourt  

.  .  2 

Chaconno,  lieutenant-general  . 

2 

Brancaccio     „  „ 

2 

Gardes  aux  chevaux  gris  .  . 

.  1    Rtsbourg-(Richebourg-)Dragoner  3 

.   »1  *  n  "!      n     noir«  • 

.  1    Valansart-Dragoner**)  .  . 

.  .  3 

n        r>    '  "  n     bais  .  . 

« 

Summa  .  . 

.  43 

Stand  vor  der  Completin 

ing:  9.770  Mann  Infanterie,  1.680 

Reitei 

„    nach  „  „         15.750     „  „        4.920  „ 

Generale:  Marquis  Bcdmar;  Prinz  Tscrclas  de  Tilly, 
General-Quartiermeister;  Marquis  de  Grigny,  General  der  Cavallerie; 
Herzog  de  B  i  s  a  c  h  e,General  der  Artillerie;  de  Kosen,  General  Lieutenant. 

*)  Nach  Quincy  und  Pelet. 
*•)  Nach  Quincy,  der  viele  Namensversttimmelungen  enthalt,  erscheinen  anstatt 
der  Dragoner-Regimenter  Valansnrt  und  Ferrara  die  Regimenter  Steuiu*  und  8alazar, 
welche  aber  in  keiner  Ordre  de  bataille  zu  finden  sind. 
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Niederlanden  und  in  Deutschland*) 

1701. 


•)  Aiibwig.  £kil»gm  48-61. 


Digitized  by  Google 


105 


In  den  Niederlanden. 

Das  Jahr  1701  war  in  den  Niederlanden  und  am  Rhein  noch 
nicht  der  Zeuge  gewaltiger  Ereignisse,  abor  die  ersten  Feindseligkeiten 
£C8chahon  hier,  während  noch  die  diplomatischen  Fäden  und  Winkel- 
züge hin-  und  herspiolten.  Man  bogann  überall  Truppen  zu  sammeln, 
man  unterstützte  durch  einzolne  kriegerische  Acte  dio  diplomatische 
Action,  das  Jahr  verfloss  in  Vorbereitungen  für  den  unvermeidlich 
gewordenen  grossen  Krieg. 

Der  Aufforderung  Ludwig  XTV.  zur  Anerkennung  Philip p's 
von  Anjou  als  König  in  Spanien  hatten  die  Gonoralstaaton  der 
vereinigten  Niederlande  in  ausweichender  Weise  geantwortet  Man 
scheute  den  Krieg  noch  in  Holland,  und  in  dor  gerechtfertigten  Furcht, 
zuerst  die  Uebel  des  Krieges  fühlen  zu  müssen,  ohne  Aussicht  auf 
rasche  Hülfe  von  Seite  Englands  und  des  Kaisers,  suchten  dio  Gonoral- 
staaton durch  diplomatische  Künsto  die  Krise  wenigstens  zu  verlängern. 
Als  am  18.  Decomber  1700  ein  Notificationsschreiben  Philip  p's  im 
Haag  einlief,  beschlossen  sie  am  29.  Jänner  1701  sogar  die  Ab- 
sendung  eines  ausserordentlichen  Gesandten  nach  Paris,  um  Friodcns- 
versicherungen  abzugeben. 

Noch  bevor  dieser  Beschluss  gefasst  wordon,  hatto  Ludwig  XIV. 
entscheidende  Massregeln  getroffen,  um  seinen  Willen  den  Genoral- 
staaten gegenüber  zur  Geltung  zu  bringen  und  nicht  nur  Friodons- 
versicherungen  zu  erzwingen,  deren  Werth  er  wohl  zu  würdigen 
wusste,  sondern  die  völlige  Anerkennung  Philipp's  durchzusetzen 
und  gleichzeitig  dio  militärische  Kraft  der  Gonoralstaaton  empfindlich 
zu  treffen. 

Seine  Verbindung  mit  Chur-Cöln  gewährte  die  Möglichkeit,  mit 
einem  Zuge  die  Gonoralstaaton  von  den  etwaigen  Allianzen  im  römi- 
schen Reiche,  deren  Schworpunct  nach  der  politischen  Stimmung  jeden- 
falls im  schwäbischen  und  fränkischen  Kreise,  sowio  in  dor  Pfalz  ge- 
sucht werden  musste,  abzuschneiden. 

Die  Diroction  für  dio  Ausführung  dieses  Planes  gab  der  Lauf 
der  Maas  und  Ludwig  XIV.  erachtete  es  für  noth wendig,  um  jode 
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Divursion  zu  verhindern,  sieh  der  testen  Punete  auf  der  Strecke  von  der 
Maas  nach  Dünkirchon  und  anderseits  zum  Schutze  gegen  jode«  Ein- 
greifen der  Pfälzer  oder  Oberdeutschen  sich  Luxemburgs  zu  versichern. 

Auf  dem  spanisch  -  niederländischen  Boden  zwischen  der  Maas 
und  dem  Meere  lagen  die  im  Ryswiker  Frieden  von  Frankreich  an 
Spanien  abgetretenen  Festungen  Namur,  Charleroi,  Möns,  Ath,  Ouden- 
aardo  und  Nieuport,  welche  ebenso  wie  Luxemburg,  nach  den  Friedons- 
bedingungen  mit  aus  Spaniern  und  Holländern  gemischten  Garnisonen 
besotzt  waren. 

Am  23.  Jänner  1701  traf  von  Paris  der  Gesandte  Ludwig  XIV., 
Herr  von  Puysegur,  in  Brüssel  beim  Statthalter  der  spanischen 
Niederlande ,  dem  Churfursten  Max  Emanuel  von  Bayern ,  ein, 
mit  dem  Vorschlage,  sich  durch  einen  raschen  Ueberfall  mit  französi- 
schen Truppen  dieser  Festungen  zu  bemächtigen  und  die  holländi- 
schen Garnisonon  darin  so  hinge  fest  zu  halten,  bis  sich  die  Gonoral- 
staaton  zur  Erfüllung  der  französischen  Forderungen  bereit  gezeigt 
haben  wtirdon. 

Gelang  der  Schlag,  so  war  in  den  spanischen  Niederlanden  fester 
Fuss  gefasst,  die  Maaslinie  geöffnet  und  die  Verbindung  mit  dem 
Gebiete  des  Churfürsten  von  Cöln  gesichert,  für  don  etwaigen  Krieg 
mit  dem  römischen  Reiche  daher  die  Rhein-  und  Moselfront  strategisch 
nahezu  gowonnen. 

Für  eine  solche  Besitznahme  dor  wichtigen  Barrierefostungon  war 
die  Mithülfe  des  Churfürst-Statthalters  unentbehrlich,  um  durch  seine 
Befehle  dio  spanischen  Commandanten  der  verschiedenen  Plätze  für 
die  Sache  zu  gewinnen. 

Der  Churflirst  fertigte  diese  Befehle  wirklich  aus,  und  dio  Com- 
mandanton  orhielten  don  Auftrag,  sobald  dio  französischen  Truppen 
anlangen  würdon,  mit  dem  Aufgebot  aller  friedlichen  Mittel  die  Hol- 
länder zu  passivem  Verhalten  zu  bestimmen  und  im  Namen  des  Statt- 
halters dio  Versicherung  abzugeben,  dass  dio  Franzosen  nur  als  eino 
Verstärkung  kämen,  und  dass  an  den  Stipulationen  des  Friedons- 
tractates  nicht  gerüttelt  werden,  die  holländische  Garnison  daher  wie 
bisher  ungestört  liegen  bleiben  solle. 

Der  König  von  Frankreich  hatte  seinerseits  den  Marsehall 
Bouffiers*)  mit  dor  Durchführung  dieses  Unternehmens  betraut, 

•)  Ludwig  Franz  Herzog  von  Bouffiers  wurde  1614 f)  geboren.  Er  trat 
früh  in  die  Armee  »nid  führte  schon  1669  ein  Dragoner- Regiment  unter  den  Mar- 
schällen Croqui  und  Turouue.  Er  hatte  einen  hervorragenden  Antheil  an  dem 
fliege  bei  Ensheim  in  jenem  Feldzuge. 

f)  Nach  anderen  quellen  1641. 
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und  der  Marschall  'kam  im  Janner  1701  zu  diesem  Zwecke  in 
Lille  an. 

Er  vermochte  als  erste  Nachricht  seinem  Könige  nur  die 
Thatsacho  zu  melden,  dass  allerdings  eine  Kriegspartei  in  Holland, 
aus  den  Anhängern  Wilhelms  von  Oranien  bestehend,  vor- 
handen sei,  dass  aber  die  ganze  Kaufmannschaft  und  ein  grosser 
Theil  der  Bevölkerung  sich  jedem  Kriege  tief  abgeneigt  zeige. 
Von  holländischen  Rüstungon  wusste  man  nichts. 
„Es  ist  bis  jetzt  keinerlei  Nachricht  eingelaufen,"  meldete  er  am 
22.  Jänner  1701,  „dass  die  Holländer  irgend  welche  Truppenstandes - 
Erhöhung  vornähmen,  die  Recrutonzuschübe  ausgenommen,  welche 
zur  Corapletirung  nothwendig  sind.  Der  Graf  Montbrun  sagt,  dass 
jene  Truppen,  wolcho  sie  in  den  Plätzen  der  spanischen  Niederlande 
haben,  sehr  schwach  seien;  er  glaubt  nicht,  dass  sie,  obwohl  zahl- 
reicher als  die  spanischen  Truppen,  es  wagen  würden,  sich  dem  Ein- 
märsche der  Truppen  zu  widersetzen,  welche  Euro  Majestät  dort  etwa 
einrückend  zu  machen  wünschen  werden." 

Bouffiers  beleuchtete  in  seinem  Berichte  auch  die  weiteren 
Schritte  und  wies  darauf  hin,  dass,  selbst  wenn  die  Holländer 
sich  zu  alleinigen  Herren  der  fraglichen  Festungen  machen  würden,  die 
Besetzung  der  Scheide-Linie  durch  die  Franzoson  und  Spanier  die  hol- 
ländischen Garnisonen  vollständig  von  jeder  Communication  mit 
der  Republik  abzusperren  vermöge,  und  dass  sie  in  den  besetzten 
Festungen  dem  Mangel  erliegen  müssten,  wenn  sie  nicht  durch  die 
ohnehin  gegen  sie  sehr  erbitterten  Bürger  bei  erster  Gelegenheit 
niedergemacht  würden. 

Schon  am  23.  Jänner  1701,  als  Ludwig  XIV.  Specialgesandter 
Puysegur  bereits  in  Brüssel  eingetroffen  war,  ging  ein  zweiter 
Bericht  Bouffiers'  an  den  König,  und  der  Marschall,  der,  wie  aus 
diesen  Briefen  zu  ersehen,  von  der  bereits  geschehenen  Anknüpfung 
mit  dem  Bayerfürsten  nichts  wusste,  glaubte  seinem  König  mit  einer 
möglichst  ausgedehnten  Darlegung  seiner  eigenen  Anschauung  über 
das  politische  Spiel  des  Churfürsten  dienen  zu  müssen. 

Er  glaubte  nicht  an  die  Abreise  dos  Churfürsten  aus  den  Nieder- 
landen, er  wusste  nichts  von  der  Mission,  die  dieser  im  Interesse 
Frankreichs    beim  Reichstage  und  bei  den  süddeutschen  Kreistagen 

1695  TOTtheidigtc  er  Namur,  das  er  nach  geleisteter  äusserster  Gegenwehr  über- 
geben musst«,  nicht  ohne  dass  ihm,  der  als  Gefangener  vom  Sieker  zurückgehalten 
wurde,  in  ehrendster  Weise  der  Feind  selbst  Anerkennung  rollte. 

Bouffiers  stand  im  Alter  von  57  Jahren,  als  er  beim  Ausbruche  des  Successiona- 
Krieges  das  Oommando  der  französischen  Armee  in  <len  Niederlanden  erhielt. 
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durchführen  sollte,  und  er  hielt  es  für  eine  besonders  günstige  Situation, 
dass  der  Churfürst  in  Brüssel  sehr  verschuldet  war,  und  die  Bürger 
von  der  Notwendigkeit  sprachen,  ihn  zu  verhaften,  falls  er,  ohne 
soino  Schulden  zu  zahlen,  abreisen  wolle.  Zu  gleicher  Zeit  aber  hatte 
der  Marschall  vom  König  gemessene  Ordre  zur  Durchführung  der 
geplanten  Unternehmung  erhalten,  und  der  Ueberfall  wurde  für  die 
Nacht  vom  5.  zum  6.  Februar  anberaumt. 

Bouffiers  disponirte  hiezu  Truppen  aus  den  Garnisonen  von 
Dünkirchen,  Furnes,  Tournay,  Valenciennes,  Conde,  Quesnoy,  Maubeuge, 
Beaumont,  Philippeville,  Givet,  Charleraont,  Longwy  und  Thionvüle, 
im  Ganzen  4260  Mann  Infanterie  und  21.900  Pferde. 

Diese  Trappen  erhielten  nachstehende  Eintheilung: 
Disposition  für  die  Truppen  -  Corps, 
welch«  bestimmt  sind,  in  der  Nacht  vom  5.  «um  6.  Februar  1701  in  die  nachbe- 


nannten spanisch-niederländischen  Plätze  einzudringen»). 
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*)  Pelet,  Arch.  du  depöt  de  la  guerre.  Orig.  vol.  1492.  Nro.  55. 
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Für  den  Fall,  dass  die  Holländer  unerwarteterweise  dennoch 
Schwierigkeiten  machen  sollten,  erhielten  die  französischen  Truppen 
für  jeden  Mann  20  Patronen  und  für  3  Tage  Brod  und  Fourage. 

Die  kurze  Zeit  bis  zur  Durchführung  des  Ueberfalls  benützten 
Bouffiers  und  Puysegur  zur  Zusammenstellung  ihrer  Beobach- 
tungen Uber  die  financiollc  und  militärische  Lage  Spaniens  in  den 
Niederlanden,  um  so  sicherere  Anhaltspuncte  für  die  grossen  Kriegs- 
entwürfe nach  Versailles  senden  zu  können. 

In  beiden  Richtungen  bot  dio  spanische  Verwaltung  einen  trost- 
losen Anblick.  Die  Einnahmen  betrugen  drei  Millionen  Livres,  die  Aus- 
gaben aber  sechs  Millionen,  der  königliche  Credit  im  Lande  war  auf 
Null  gesunken,  und  die  Cassen  leer  wie  die  Magazine.  Ebenso  sah  es 
in  dem  exponirtesten  Landestheile,  in  Geldern  aus,  wo  keiner  der  fosten 
Plätze  sich  auch  nur  drei  Tage  lang  zu  halten  vermocht  haben  würde. 
Geldern  aber  war  des  Zugangs  zur  Rheinlinie  wegen  und  zum  Schutze 
Cölns  gegen  Holland  und  allenfalls  auch  gogen  Prcussen  ein  wichtiges 
Object  geworden. 

Eine  genügende  Sicherung  für  diesen  Landestheil  konnte  erst  nach 
•lern  Einrücken  französischer  Verstärkungen  erhofft  worden,  denn  der 
Gesammtstand  der  spanischen  und  bayerischen  Truppen  in  den  spani- 
schen Niederlanden  betrug  kaum  10.000  Mann,  und  von  der  ganzon 
Cavallerie  dieses  Corps  waren  nur  300  bayerische  Garden  beritten. 

Um  oincstheils  die  Plätze  in  Goldorn  einigermassen  zu  sichern, 
anderseits  dem  Churfürsten  von  Cöln  die  Hand  zu  bieten  und  auch 
ihn  widerstandsfähig  zu  machen,  glaubte  Puysegur  dio  Entsendung 
von  wenigstens  5000  Mann  und  jener  300  Pferde  nach  Geldorn,  sowie 
nach  Kaiserswerth,  Neuss  und  Bonn  beantragen  zu  müssen. 

Der  zurückbleibende  Rest  reichte  kaum  fiir  dio  noth wendigste 
Besetzung  der  wichtigsten  Puncto  aus,  und  selbst  nach  dem  Einrücken 
der  vorläufig  zur  Verfügung  stehenden  französischen  Truppen  konnte 
an  die  Aufstellung  eines  operationsfähigen  Truppen  -  Corps  noch  nicht 
gedacht  werden,  da  die  Franzosen  zuerst  durch  Besetzung  der  Puncto 
Ostende,  Brügge,  Gent,  Lierre,  Antwerpen,  Mecheln,  Heronthals,  Aorschot, 
Diest,  Löwen  u.  s.  w.  sich  festen  Fuss  nördlich  der  Linie  der  Barriere- 
festungen  zu  schaffen  wünschton. 

Es  wurde  nun  versucht,  nach  Möglichkeit  einige  Truppenauf 
Stellungen  zu  improvisiren.  Im  Hennegau  wurden  die  Milizen  einberufen, 
im  Ltttticher  Land  begann  man  die  Werbung  und  Aushobung  eines 
Infanterie-Regimentes  mit  2  Bataillonen,  dor  Churfürst  selbst  versprach 
die  Neuwerbung  von  2700  Mann  Infanterie  und  3000  Reitern,  doch 
erst  für  März.  Die  spanischen  Werbungen  standen  noch  mehr  in  weitem 
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Felde,  und  Ludwig  XIV.  musste  sich  vor  Allem  entschliossen,  die 
Kosten  derselben  allein  zu  tragen. 

Die  Vorbereitungen  blieben  nicht  völlig  geheim,  und  die  General- 
Btaaton  sandton  den  General-Major  Henkelboom  zum  ChuHursten 
nach  Brüssel,  um  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Räumung  der  Barriere- 
testungen  auszusprechen,  während  der  holländische  Gesandte  in  Paris 
dio  entschiedensten  Friodensversieherungon  abgab. 

Aber  os  lag  keineswegs  in  der  Absicht  Ludwig  XIV.,  die  besten 
holländischen  Truppen  in  dio  vereinigten  Niederlande  früher  zurück 
kehren  zu  lassen,  als  die  Generalstaaten  den  Herzog  Philipp  von 
A  n  j  o  u  als  König  anerkannt  haben  würden,  und  wohl  auch  mit  be- 
gründetem Miss  trauen  die  Thätigkeit  der  oranischen  Partei  in  Holland 
betrachtend,  gab  er  Bouffiers  den  Befehl,  dio  geplante  Unternehmung 
am  festgesetzten  Tage  auszuführen.  Mit  grosser  Präeiöion  trafen  die 
französischen  Truppon  vor  don  Barriercfostungon  ein,  und  die  vom 
Churfürsten  an  dio  spanischen  Festungs-Commandanton  eingelaufenen 
Befehle  ermöglichten  dio  widerstandslose  Besitznahme  aller  Puncto. 

Den  holländischen  Officiorou  gegenüber  wurden  alle  denkbaren 
Beruhigungsgründe  vorgebracht,  und  es  gelang  wirklich,  in  allen  Orten 
dio  Thoro  zu  besetzen  und  dio  Holländer  thatsächlich  am  Abmärsche 
zu  hindern. 

Dio  Verhandlungen  ergaben  jedoch  wonigstons  das  eine  Resultat 
dass  der  König  von  Frankreich  das  suecessivo  Abrücken  der  Hol- 
länder in  dem  Maasso  gewährte,  als  die  einmarschirenden  französischen 
Trappen  in  der  Lage  soin  würden,  dio  spanisch-holländische  Grenze  zu 
besetzen.  Bis  zum  18.  Februar  aber,  an  welchem  Tage  dio  französischen 
Truppen,  34  Bataillone  und  50  Escadronon,  sich  vorzuschieben  begannen, 
mussten  dio  Holländer  wie  Gefangono  in  den  Barrierofestungen  bleiben. 

Dio  Gonoralstaatcn  befanden  sich  in  grösstor  Hülflosigkeit,  und 
dio  allgemein  herrschende  Ueborzcugung ,  dass  dio  neuesten  Zuge- 
ständnisse Ludwig  XIV.  nur  den  Zweck  dos  Zeitgewinnes  hätten, 
aber  nie  eingehalten  worden  würdon,  gab  den  Drohungen  und  Vor- 
stellungen des  Churfiirsten  sowohl,  als  jenen  dos  im  Haag  eingetroffenen 
französischen  Gesandten  Da  van  x  erhöhtes  Gewicht, 

Am  22.  Februar  entschlossen  sich  dahor  dio  Goneralstaaten  zu 
feierlicher  Anerkennung  Philipps  von  Anjou,  und  am  gleichen 
Tage  noch  wurde  sio  dem  spanischen  Gesandten  de  Quiros,  am 
27.  Februar  dem  Grafen  Da v au x  notifieirt.  Nun  erhielten  sie  langsam 
und  zögernd  allerdings  aus  den  spanisch  -niederländischen  Festungen 
ihre  22  Bataillone  zurück,  nachdem  die  Franzosen  alle  französischen 
und  spanischen  Landeskinder  aus  denselben  genommen  hatten. 
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Charleroi  wurde  zuerst  von  den  Holländern  geräumt,  am  24.  oder 
25.  Februar  marschirten  endlich  auch  die  holländischen  Besatzungen 
ans  Namur,  Möns  und  Luxemburg  ab,  während  sich  die  französischen 
Trappen  den  Grenzen  Hollands  näherten. 

Der  Gesammtstand  der  französischen  Armee  für  die  Niederlande 
war  mit  100  Bataillonen  und  117  Escadronon  projectirt,  von  denen 
jedoch  erst  ein  Theil  thatsächlich  im  Felde  stand. 

Nach  Geldern  wurden  unter  General  Coigny  15  Bataillone  und 
15  Escadronen  ohne  Artillerie  bestimmt;  der  Marsch  der  ersten  Truppen 
dieses  Corps  begann  am  5.  März  aus  dem  Hennegau,  aus  Tournay 
und  Luxemburg.  Ein  Theil  dieser  Truppen  cantonnirte  anfänglich  bei 
Tirlemont,  der  andere  hinter  der  Demer  bei  Diest,  um  daselbst  die 
völlige  feldmässige  Ausrüstung  zu  vollenden. 

Am  14.  März  setzte  Coigny  seinen  Marsch  nach  Geldern  fort, 
er  passirte  Brey,  kam  am  16.  März  in  Peer,  am  19.  März  in  Weert  an, 
von  wo  die  Truppen  in  ihre  bestimmten  Garnisonen  abrückten. 

Die  nöthige  Artillerie,  9  Vierundzwanzigpfünder,  7  Fünfpfünder 
und  11  Dreipftlnder  nebst  32  hölzernen  Pontons,  wurde  für  dieses  Corps, 
als  die  Sachlage  sich  bedrohlicher  gestaltete,  später  nachgesendet  und 
kam  am  12.  April  in  Venloo  an. 

Die  Holländer  hatten  den  März  benützt,  um  grosse  Rüstungen 
einzuleiten:  was  früher  versäumt  worden,  das  sollte  nun  in  über- 
eilter Hast  gut  gemacht  worden. 

Eine  Completirung  und  Neuwerbung  bis  auf  75.000  Mann,  ohne 
die  fremden  Regimenter,  wurde  beschlossen  und  die  Armirung  von 
50  Schiffen  verfügt 

Bei  Düsseldorf  concentrirten  sich  pfalzische  Truppen,  in  Cleve 
standen  bereits  7000  Preussen,  ein  anderes  proussisches  Corps  war 
im  Marsche  auf  Münster,  ebenso  hannoverische  Truppen  auf  dem  Wege 
an  den  Nieder-Rhein,  Mastricht  war  von  Holländern  stark  besetzt. 
Unter  diesen  Umständen  musste  allerdings  Coigny  sehr  vorsichtig 
sein.  Auch  die  Streitkräfte  im  Innern  der  spanischen  Niederlande  waren 
vorläufig  zu  passivem  Verhalten  genöthigt,  da  die  bayerischen  Truppen 
vom  Churfürsten  in  die  Heimath  gesandt  wurden,  wohin  er  ihnen  selbst 
am  21.  März  nachfolgte,  um  dort  die  schwierige  Aufgabe  der  Neutra- 
lisirung  der  süddeutschen  Kreise  zu  leiten. 

Marquis  Bo  d  m  ar  übernahm  nach  ihm  die  Statthalterschaft  in  den 
«panischen  Niederlanden,  und  er  musste  seinen  Amtsantritt  mit  der  Ent- 
gegennahme einer  Note  der  Generalstaaten  inauguriren,  die  von  der 
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allmälig  siegenden  Kriegapartei  und  dem  Einflüsse  König  Wilhelm  DL 
im  Haag  durchgesetzt  war. 

Mit  Entschiedenheit  forderten  darin  die  vorher  noch  so  zaghaften 
Genoralstaaten  die  Entfernung  der  französischen  Truppen  aus  den  Nie- 
derlanden und  die  Einräumung  der  Festungen  Venloo,  Roermonde. 
Stevcnsweert ,  Luxemburg,  Naniur,  Charleroi,  Möns,  Denderraonde 
Damm  und  St  Donas  ftlr  die  holländischen  Truppen.  Ebenso  verlangten 
sie  die  Beiziohung  des  Kaisers  zu  neuen  Vorhandlungen  Uber  das  spa- 
nische Erbe ,  und  die  Garantie ,  dass  niemals  Theile  der  spanischen 
Monarchie  unter  irgend  welchem  Vorwande  an  Frankreich  gelangen 
sollten.  Begehren,  die  Handelsfreiheit  u.  s.  w.  betreffend,  bildeten  den 
Schluss  dieses  Ultimatums. 

Am  gleichen  Tage,  dem  22.  März,  übergab  der  englische  Gesandte 
Stanhope  eine  fast  gleichlautende  Note,  in  der  Nieuport  und  Ostende 
für  England  verlangt  wurden,  und  gleichzeitig  griffen  englische  Schiffe 
auf  der  Rhede  von  Ostendo  französische  liandelsboote  an  und  sondirten 
die  Einfahrt  boi  den  Hafonforts. 

In  Cadzand  landete  ein  schottisches  Regiment  und  zwei  andere 
englische  Regimenter  folgten  bald  diesem  ersten  nach.  Am  16.  April 
erschienen  die  ersten  holländischen  Kriegsschiffe  unter  Contre-Admiral 
Wassenaer  auf  offener  See  vor  dem  Texel. 

Diesem  entschiedeneren  Auftreten  Hollands  und  Englands  gegen 
über  entfielen  nun  für  Ludwig  XIV.  die  bisherigen  Bedenken,  und 
die  seither  stets  nur  vorgeschützte  Bedrohung  der  spanischen  Nieder- 
lande durch  Holland  war  nun  insoweit  zur  Wirklichkeit  geworden, 
als  sich  wenigstens  alhnälig  die  erforderlichen  Streitkräfte  hiefür  auf 
holländischem  Boden  sammelten. 

Die  französischen  Massrogeln  wurdon  nun  energischer  und  weiter 
gehend. 

Alle  in  fremden  Kriegsdiensten  stehenden  spanisch-niederländischen 
Landeskindor  wurden  untor  strengen  Androhungen  zurückberufen,  und 
die  Fortificationen  im  Lande  in  Stand  zu  setzen  befohlen.  Es  wurden 
verschanzte  Linien  von  Antwerpen  bis  Lierre  und  Verschanzungen  an 
der  Scheide  aufgeworfen,  und  hiezu  12.000  Arbeiter  vom  Lande  bei 
gezogen. 

General  Marquis  deCour  tebourne,  welcher  nach  der  Wegnahme 
von  Charleroi  das  Commando  in  Antwerpen  führte,  forderte  vom  Magistrat*» 
eine  Million  Livres  zu  diesen  Befestigungen;  die  Einquartierung:  wurde 
nach  französischem  Fusse,  nach  welchem  die  ganze  Verpflegung  gegen 
eine  kleine  Entschädigung  vom  Quartierträger  gegeben  werden  musstv- 
eingerichtet,  und  in  solcher  Weise  das  Land  schwor  belastet 


Digitized  by  LiOOQle 


113 


Der  Graf  do  la  M  o  t  h  e  Ubornahiu  das  Commando  vom  Meer 
bis  zur  Scheidt»,  Albergotti  joncs  in  Luxemburg,  Artaign  an 
zwischen  Antwerpen  und  der  oberen  Denier,  Coigny  in  Geldern  von 
Loouw  bis  Roermonde. 

Am  20.  April  traf  Marschall  Bouffiers  in  Lille  ein. 

Nach  Gout  und  Nainur  wurden  am  25.  April  und  den  folgenden 
Tagen  54  Geschütze  und  12  Mörser  gebracht,  nach  Löwen  10  Feld- 
geschütze ;  der  Intendant  B  a  g  n  o  1  s  etablirte  die  Magazine,  und  Hess 
ftlr  die  kriegsmässige  Verproviantirung  von  Kaiserswerth  und  Rhoin- 
berg  Vorsorgen. 

Als  niichste  Unterstützung  für  Coigny  in  Geldorn  wurdon  vor- 
läufig noch  9  Bataillone  und  20  Escadronen  aus  Frankreich  in  die 
Niederlande  gesendot  und  zwar  gingen  2  Escadronen  nach  Gent,  5 
Bataillone  und  3  Escadronen  nach  Möns,  7  Escadronen  nach  Löwen, 
2  Bataillone  nach  Antwerpen,  2  Bataillone  nach  Charleroi  und  8  Esca- 
dronen nach  Namur. 

Von  den  zuerst  eingerückton  Truppen  Coigny's  standon  in 
8tevensweert  1  Bataillon,  in  Roormonde  3  Bataillone  und  6  Escadronen, 
in  Venloo  5  Bataillone  und  9  Escadronen,  in  Geldern  3  Bataillone 
und  1  Escadron,  in  Stralen  1,  in  Herkelens  3  Escadronen. 

Der  Marschall  Bouffiers  berechnete  am  25.  April  den  Go- 
sammtbedarf  an  Truppen  für  die  Eröffnung  des  Feldzuges  in  den  Nie- 
derlanden mit  Rücksicht  auf  die  Nachrichten,  welche  man  von  den 
Rüstungen  der  Holländer  erhielt,  auf  125  Bataillone  und  157  Esca- 
dronen, von  denen  66  Bataillone  und  67  Escadronon  die  Besatzungen 
auf  der  ganzen  Linie  vom  Meer  bis  Mastrieht,  59  Bataillone  und  90 
Escadronen  die  Haupt-Armee  bilden  sollten. 

Diese  Truppenzahl  war  zu  dieser  Zeit  keineswegs  wirklich  ver- 
fügbar; die  Truppenmärsche  aus  Frankreich  dauerten  noch  fort,  und 
es  lässt  sich  für  die  Frühjahrsmonate  kein  bestimmter  Stand  der  Armee 
nachweisen. 

Eine  vollständige  Sicherung  der  strategischen  Front  war  daher 
noch  nicht  vorhanden,  und  es  war  besonders  das  Schicksal  der  cölnischcn 
Rheinfestungen,  welches  zunächst  die  Besorgnisse  Bouffiers  rege 
erhielt.  In  Kaiserswerth  standen  nicht  mehr  als  800  Mann,  in  Rhein- 
berg 300,  und  das  roichstroue  Verhalten  des  Cölner  und  Lütticher 
Dom-Capitels  machte  die  Nachricht  glaubwürdig  erscheinen,  dass  das- 
selbe die  Absicht  habe,  Lüttich  den  holländischen  Truppen  zu  öffnen. 

Bouffiers  veranlasste  daher  den  Churfürsten  von  Cöln,  rasch 
cinigo  Compagnien  Verstärkung  in  die  Lütticher  Citadelle  zu  werfen, 
und  hatte  die  Absicht,  auch  «  in  französisches  Cavallerie-Corps  ä  port6e 
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zu  stellen,  was  jedoch  Ludwig  XIV.  untersagte,  um  nicht  den 
deutschen  Fürsten  vorzeitigen  Anlass  zur  Beschwerde  zu  geben.  Der 
Cölner  Churfürst,  durch  diese  Rücksichten  vorläufig  ohne  Hoffnung 
auf  rasehe  Hülfe,  fand  sich  sehr  beengt  durch  die  drohende  Haltung 
Preussens  und  der  Pfalz  und  durch  das  Bewusstsein,  wirklich  reichlich 
Anlass  zu  strenger  Ahndung  gegeben  zu  haben. 

Es  wilro  Joseph  Clemens  sehr  erwünscht  gewesen ,  die 
französischen  Fahnen  so  bald  nur  möglich  zu  seinem  Schutze  im 
Lande  zu  sehen.  Dio  Annäherung  deutscher  Truppen  benahm  dem 
ChurfÜrston,  noch  bevor  die  Feindseligkeiten  begonnen,  völlig  den 
Muth,  und  der  immer  erbitterter  geführte  Kampf  des  reichstreuen  und 
energischen  Dom-Capitols  zu  Cöln  mit  dorn  ChurfÜrston  steigerte  seine 
Sorgen  ebenso,  wie  seine  Entsehlusslosigkcit 

Flehentlieh  wandte  or  sich  zunächst  an  die  französisch-spani- 
schen Goncralo  in  den  Niederlanden,  um  Hülfe  für  Iiheinberg  und 
Kaiserswerth. 

Am  24.  Juni  schrieb  er  in  seiner  Angst  an  den  General  T  s  e  r  c  l  a  s : 
„Weil  es  das  Interesse  dt;s  Königs  ist,  mein  Herr,  hoffe  ich,  dass  Sie 
thun  werden,  was  Ihnen  möglich,  damit  man  mich  hier  nicht  vorUsst; 
denn  ich  bin  schon,  ohne  dieses,  halbverzweifelt,  mich  in  dem  Elend 
derart  „embourbeu  zu  sehen,  ohne  ein  Mittel  zu  finden,  mich  heraus 
zu  ziehen.  Unterdessen  mache  ich  freilich  zum  bösen  Spiele  gute  Miene 
und  werde  mich ,  wie  herkömmlich ,  nach  Cöln  begeben ,  um  da* 
St  Peterfest  zu  feiern,  wo  ich  diese  Verräther  von  Domherren  sehen 
werde,  die  darauf  ausgehon,  mich  zu  dethronisiren." 

Diese  Domherren  aber  waren  jene  „Verrather",  welche  deutsche* 
Land  zu  retten  trachteten  für  das  Reich,  und  die  darum  jeden  Schritt 
vertheidigten  gegen  die  Uebergriffo  eines  undeutschen,  selbstsüchtigen 
Fürsten. 

In  der  Nähe  von  Limburg  ward  indessen  Schloss  Lontzen  be- 
setzt, und  in  das  Geldern'sche  Gebiet  wurden  nach  und  nach  23  Ba- 
taillone und  15  Escadronen  postirt 

Die  Ausrüstung  der  englischen  Flotte  in  Spithead  und  dio  Ankunft 
Königs  Wilhelm  im  Haag  boten  den  Franzosen  die  erwünschte 
Gelegenheit  zu  entsprechenderer  Concentrirung  ihrer  Truppen,  und  der 
König  gab  dem  Marschall  Viller  oy  den  Befehl,  mit  22  Bataillonen 
und  83  Escadronen  aus  dem  Elsass  auf  Luxemburg  zu  marschiren, 
um  sich  zur  Unterstützung  des  Cölnors  bereit  zu  halten.  Viller« J 
vermochte  indessen  nur  69  Escadronen  mitzunehmen. 

General-Lieutenant  Tal lard  sammelte  ein  Truppen-Corps  an  der 
Mosel  und  setzte  sich  in  Verbindung  mit  Bouffiers. 
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Die  Commandanten  der  Plätze  an  der  holländischen  Grenze  er- 
hielten Befehl,  etwaige  Angriffe  abzuweisen,  selbst  jedoch  noch  nicht 
angriffsweise  zu  verfahren ,  in  Gent  und  Brügge  trafen  französisehe 
Verstärkungen  ein,  und  12  Bataillone  Franzosen  lagerten  bei  den  Forts 
Isabelle  und  St  Donas. 

Nachschübe  gingen  ebenso  zu  den  Truppen  bei  Diest,  und  zu 
Coigny  in  Goldern  wurden  abermals  5  Bataillone  und  3  Escadronen 
gesendet,  so  dass  daselbst  nun  28  Bataillone,  18  Escadronen  und 
27  Gesehütze  standen,  und  der  spanische  Gouverneur  Bedmar  ver- 
stärkte die  Truppen  in  Geldern  auf  Betreiben  des  Marsehalls  Bouffiers 
ausserdem  noch  mit  4  Bataillonen  und  4  Escadronen  Spaniern.  Die 
spanischen  Truppen  gelangten  allmälig  auf  den  Stand  von  25  Bataillonen 
und  37  Escadronen,  wozu  noch  3  Escadronen  Gardereiter  kamen.  Die 
Cavallerie  hatte  indessen  erst  Anfangs  August  einen  foldfithigen  Stand 
von  31  Escadronen  und  wurde  nicht  vor  Endo  dos  Monats  complet. 

Am  20.  Juli  stand  die  französisch-spanische  Armee  in  den  Nieder- 
landen wie  folgt  vertheilt: 

In  Flandern  befand  sich  die  Haupt- Armee  unter  Bouffiers,  die 
mit  einem  Theil  des  Coigny'sehen  Corps  zusammen  41  Bataillone 
und  90  Escadronen  betrug. 

Der  Marsehall  Villeroy  commandirte  die  aus  dem  Elsass  für 
August  bei  Luxemburg  erwartete  zweite  Armee,  welche  mit  dem  Reste  des 
Coigny'sehen  Corps  in  Geldern  zusammen  42  Bataillone  und  86  Esca- 
dronen zählte.  Vorwärts  Löwen  stand  General  Rosen  mit  12  Ba- 
taillonen und  26  Eseadronen,  angewiesen  an  die  Befehle  Bouffiers, 
und  in  den  Grenzposten  gegen  Holland  befanden  sich  28  Bataillone 
und  14  Escadronen  Franzosen  und  25  Bataillone  und  27  Escadronen 
Spanier,  wozu  übrigens  auch  die  in  das  Gebiet  von  Limburg  detachirten 
4  Bataillone  gehört  haben  müssen. 

Die  vorgeschobenen  Truppen  in  dem  spanisch-holländischen  Grenz- 
districto  vertheilten  sich,  wie  folgt: 

In  Nieuport   1    Bataillon,  in  Ostende   2   Bataillone,  in  Denin 
2  Bataillone,  zwischen  den  Forts  Isabello  und  St  Donas  5  Bataillone 
und  3  Escadronen,  zur  Deckung  des  Canals  von  Gent  nach  Brügge 
hinter  der  Lieve  4  Bataillone  und  2  Escadronen,  bei  Stecken  4  Ba- 
taillone und  3  Escadronen,  in  Dendermonde  und  Fort  Marguerite  1  Ba- 
taillon, in  der  Linie  von  Calloo  2  Bataillone  und  3  Escadronen,  in  der 
<  'ita*lclle  von  Antwerpen  1  Bataillon,  in  der  Linie  von  der  Scheide  bis 
zur  Nethe  6  Bataillone  und  5  Escadronen.  in  Santvlict  2  Bataillone 
nnd    1  Escadron,  zwischen  Boischot  und  Aerschot  2  Batiillone  und 
2  Kscadronen,  von  Aerschot  längs  der  Deiner  und  die  Geete  hinauf  bis 
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Liorro  4  Bataillone  und  4  Escadronen,  iu  Liorrc  1  Bataillon  und 
1  Eseadron,  in  Charloroi  1  Bataillon,  in  Narour  3  Bataillone  und  2  Esea- 
dronen,  in  Luxemburg  3  Bataillone  und  4  Escadronen,  in  den 
geldern'sehen  feston  Platzen  9  Bataillone  und  9  Escadronen.  Hinter 
der  Mchaigno  standen  von  Bouffiers  dotachirt  18 — 20  Escadronon. 
Abgesehen  von  den  22  Bataillonen  und  69  Escadronen  Villeroy's, 
dio  erst  im  Anmärsche  aus  dem  Elsas»  waren,  bestand  somit  im  Juli 
die  Annee  in  den  Niederlanden  aus  126  Bataillonen  und  160  Esca- 
dronen, wovon  jedoch  in  den  Verpflogsausweiseu  5  Bataillone  und  28 
Escadronen  nicht  zu  finden  sind. 

Nach  diesen  Ausweisen  stehen  nämlich  nur  68  Bataillone  und 
91  Escadronen  der  Feld-Armee,  28  Bataillono  und  14  Escadronen 
französische  Besatzungstruppon  und  25  Bataillono  und  27  Escadronen 
der  Spanier  in  Rechnung.  Am  9.  August  erscheinen  jedoch  bereits  100 
Bataillono  und  117  Escadronen  Franzosen  in  den  Auswoison,  und  25  Ba 
taillone  und  37  Escadronen  Spanier,  so  dass,  die  nachrückenden  3  Esca- 
dronen Spanier  eingerechnet,  der  Stand  nur  noch  die  Differonz  von 
1  Bataillon  und  3  Escadronen  zeigt. 

In  den  ersten  Tagen  des  August  trafen  nun  auch  dio  Teten  der 
V  i  1 1  o  r  o  y'schon  Truppen  im  Luxemburgischen,  er  solbst  in  Namur  ein, 
wo  er  am  6.  August  mit  Bouffiers  eine  Besprechung  hatte. 

Der  Marschall  Viller  Oy  blieb  aber  nur  wenige  Tage  auf  diesem 
Posten.  Er  wurde  vom  Könige  nach  Italien  gesendet,  um  dort  das 
Commando  statt  des  besiegten  Marschalls  Catinat  zu  übernehmen 
und  seine  Truppen  traten  unter  den  Befehl  Tallard's.  Bouffiers 
erhielt  nun  den  Oberbefehl  über  alle  in  den  Niederlanden  stehenden 
Truppen-Corps. 

Die  Holländer  standen  diesen  Truppenanhäufungen  trotz  ihrer 
Rüstung8bcschlUsso  noch  immer  fast  wehrlos  gegenüber.  Ueber  den 
diplomatischen  Thoil  der  Kriegsvorberoitung  war  man  noch  wenig 
hinausgekommen  und  die  Trupponhlllfsverträge  mit  Dänemark,  Preusson, 
der  Pfalz,  Lünoburg,  Hannover  und  Cassel  waren  eben  noch  Verträge 
ohne  reellen  Hintergrund. 

Die  englische  Flotte  war  allerdings  mit  62  Schiffen  und  3040 
Kanonen,  die  holländische  mit  15  Schiffen  sogelfortig,  aber  Land- 
truppen hatte  England  erst  10.000  Mann  bereit,  und  die  holländischen 
Truppen  selbst  waron  noch  in  Neuformationen  und  Neuorganisirungcn 
begriffen. 

Vorläufig  suchten  dio  Generalstaaton  sich  öVch  diplomatische 
Künste  zu  helfen,  aber  Ludwig  XIV.  verbot  seinem  Gesandten 
Davaux,  ihre  Erklärungen  anzunehmen,  und  berief  ihn  am  13.  August 
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aus  dem  Haag  ab.  Im  Laufe  dieses  Monats  begannen  die  ersten  grossen 
holländischen  Truppen-Concentrirungen,  man  formirte  ein  Lager  zwischen 
Grave  und  Nymwegen,  auf  der  Mooker  Haide,  und  ein  zweites  bei 
Broda. 

Die  Rüstungen  blieben  weit  hinter  den  energisch  betriebenen  Frank- 
reichs und  auch  jenen  Spaniens  zurück,  und  die  Gencralstaaten  im 
Haag  sahen  mit  schwerer  Sorge  dem  Ausbruche  des  Krieges  entgegen. 
Ludwig  XIV.  aber  zögerte,  denn  die  Verhandlungen  mit  den 
deutschen  Fürsten  und  Ständen  waren  eben  im  besten  Zuge,  und  wenn 
der  Churfürst  von  Bayern  bei  seinen  Nachbarn  Erfolge  erziolon  sollte, 
so  war  es  unbedingt  nöthig,  dass  Ludwig  XIV.  als  der  Friedfertige, 
nur  durch  den  bösen  Willen  Hollands,  Englands  und  vor  Allem  des 
Kaisers  zur  Nothwehr  Getriebene  erschien.  An  demselben  Tage  aber,  am 
1.  September,  da  der  Bofohl  Ludwig's  zu  passivem  Verhalten  an 
Bouffiers  aus  Meudon  abging,  fielen  jenseits  der  Alpen  wieder  die 
eisernen  Würfel,  und  die  französischen  Bataillone,  die  V  i  1 1  e  r  o  y  führte, 
zerstäubten  an  den  Fronton  der  Bataillone  des  Prinzon  Eugen  bei  Chiari. 

Kräftigeres  Leben  kam  in  die  Gegner  Frankreichs,  der  Vertrag 
von  Loo  wurde  geschlossen  und  dio  französischorsoits  erfolgte  Aner- 
kennung Jacob  HI.  Stuart  als  König  von  England  feuerte  sie  noch 
mehr  an.  Im  Lager  von  Breda  trafen  10.000  Engländer  ein,  aber  der 
einbrechende  Spätherbst  hemmto  wieder  eine  wirklicho  militärische 
Action. 

Ein  glücklicher  Zufall  ermöglichte  die  Entdeckung  eines  französi- 
schen Anschlages  auf  dio  starke  Festung  Mastrieht  und  der  hol- 
ländische Genoral  Dopff,  der  daselbst  commandirto,  rettete  diesen 
wichtigen  Platz,  indem  er  mit  eiserner  Strenge  dio  Verschworenen  in 
Mastricht  strafte.  Es  waren  etwa  250  Mann  der  holländischen  Gar- 
nison von  den  Franzosen  gewonnen  worden,  um  von  innen  die  Wache 
zu  überfallen  und  ein  Thor  zu  öffnen. 

Auf  beiden  Seiten  otablirto  man  nun  die  Winterquartiere,  dio 
Holländer  besetzten  indessen  noch  besonders  stark  dio  orsto  Linie 
ihrer  Vertheidigungsgrcnzo ,  Bergen -op- Zoom ,  Breda,  Herzogenbusch, 
Grave,  Nymwegen  und  Mastricht,  und  sie  hatten  bereits  bei 
90.000  Mann  wenigstens  im  Solde,  wonn  auch  noch  keineswegs  auf  dem 
zukiin  ftigen  Kriegsschauplatze. 

Dem  Abschlüsse  der  grossen  Allianz  zwischen  dem  Kaiser,  England 
und  Holland  am  7.  September,  antworteten  die  Franzosen  und  Spanier 
mit  neuen  Truppenaushobungen  in  den  spanischen  Niederlanden,  und 
man  bemühte  sich,  den  Stand  der  spanischen  Truppen  um  20  neue 
Bataillone  zu  vermehren. 
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Defensions-Linien  von  grösstor  Ausdehnung  wurden  zum  Schutze 
des  Landes  gegen  dio  Reiterzüge  der  Alliii-ton  angelegt  und  znm 
grössten  Theile  wirklieh  beendet 

Solche  verschanzte  Linien  gingen  vom  Meere  über  Fort  Isabelle 
bis  St  Donas,  von  da  (Iber  Stoekon  zum  Damme  von  Saint-Gilles,  dann 
längs  der  Dämme  hinauf  bis  zum  Fort  de  la  Perle,  zum  Seholde-Can.il 
unter  Antwerpen,  von  da  nach  Lierre,  an  die  Nethe,  nach  Aersehot  und 
Diest,  bis  zum  Einflüsse  der  Geeto  in  die  Demor,  sodann  die  Geet*1 
hinauf  bis  Leeuw,  von  wo  sie  in  südlichor  Richtung  zur  Maas  filhrten 
und  bei  Huy  endeten. 

Diese  Linien  waren  pallisadirt  und  mit  Redouten  und  anderen 
selbstständigen  Werken  verstärkt,  ihre  Gosammtausdehnung  betrug  bei 
70  französische  Meilen. 

Bei  Argenteau  an  der  Maas  wurde  oin  verschanztes  Lager  er- 
richtet, mit  50  Geschützen  armirt  und  mit  15  Bataillonen  und  10  Esea 
dronen  besetzt,  die  angeblich  mit  soehswöehentlichon  Ablösungen  den 
Winter  über  hier  in  Baraken  cantonniren  sollten.  Dieses  Corps  haue 
aber  dio  Bestimmung,  zur  geeigneten  Zeit  zur  Besetzung  der  Cölner 
Festungen  an  den  Rhein  vorzugehen.  Gegenüber  Sas-de-Gand  bauten 
die  Franzosen  ungeachtet  der  Remonstrationen  der  Holländer  ein  neue« 
Fort,  Selzatte. 

Am  20.  October  kam  von  Paris  der  Auftrag  zum  Beziehen  der 
Winterquartiere  und  dio  Gendarmerie,  welche  in  die  Franche  -  l.\»mt»'. 
sowie  die  französische  und  Schweizer-Garde,  welche  nach  Paris  zurück 
kehren  sollton,  marschirten  thatsächlich  ab. 

Die  übrige  Armee  aber  behiolt  Bouffiers  im  Felde,  denn  mit 
Misstrauen  sah  er  die  noch  immer  fortdauernden  Truppenver- 
schiebungon  der  Holländer,  und  eine  Detachirung  von  drei  Regimentern 
derselben  in  die  Gegend  von  Rheinberg  und  Neuss,  wo  sie  sich  mix 
preussischen  und  pfälzischen  Truppen  vereinigten,  erweckte  in  hohem 
Grade  seine  Bosorgnisse  für  die  cölnischen  Rhoinfostungen.  Fünt 
Reiter-Regimenter  erhielten  Marschbereitschaft  zur  Unterstützung  de« 
Cölner  ChurfÜrsten  und  zum  Marsche  nach  Bonn,  und  der  Marschall 
schlug  dringend  dem  Könige  die  Beschleunigung  des  Einmarsches  iu 
das  Gebiet  von  Cöln  und  dio  Besetzung  der  cölnischen  Festungen  mit 
französischen  Truppen  vor. 

Die  Holländer  sammelten  sich  hauptsächlich  bei  Nyrawegen,  di" 
ersten  dänischen  Truppen  langten  an,  die  Pfälzer  lagerten  bei  Mülheim 
am  Rhein;  dies  Alles  gab  scheinbar  genügenden  Anlass,  um  den  lang« 
geplanten  Schritt  der  Besetzung  der  Cölner  Plätze  endlieh  zu  thuu. 
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Charterst  JosephClemens  spielte  seine  Rolle  vorzüglich ;  mit 
Zögern  und  anscheinendem  Widerstreben  schloss  er  am  18.  No- 
vember mit  dem  französischen  Unterhändler  Desalleurs  ab  und  bat 
den  General  Coigny  in  Geldorn,  möglichst  rasch  Truppen  in  dio 
Plätze  Rhoinberg,  Kaiserswerth,  Neuss  und  Zons  einrücken  zu  lassen. 
Der  General-Lieutenant  Marquis  von  Montrovel  Hess  vom  Lagor  bei 
Ar^enteau  aus  die  Citadelle  von  Lüttich  mit  Franzosen  besetzen,  und 
am  21.  November  setzte  sich  Goneral  Coigny  in  Marsch,  um  mit 
2  Regimentern  Infanterie  und  1  Cavallerio-Regiment  Neuss,  mit  eben- 
soviel Kaiserswerth,  mit  2  Bataillonen  Zons  und  einigen  Abtheilungen 
Rheinberg  zu  besetzen.  Die  cölnischen  Bataillone  wurden  in  Bonn 
concentrirt,  wohin  noch  einige  französische  Regimenter  folgton. 

„Burgundischo  Kreistruppen"  nannten  sich  die  Coigny'schen 
Regimenter ! 

Am  22.  November  marsch irte  Marquis  Montrevel  mit  10  Ba- 
taillonen und  7  Escadronen  nach  Lüttich  und  besetzte  die  Stadt,  an- 
geblich, um  sie  gegen  die  Hollilndor  zu  schützen. 

General-Lieutenant  Graf  Ximenoz  übernahm  sodann  den  Be- 
fehl in  Lüttich,  Brigadier  Marquis  Blainville  im  oberen,  Marechal 
de  camp  Grammont  im  unteren  Churftirstenthum,  General-Lieutenant 
Montrevel  erhielt  den  Oberbefehl  über  alle  cölnischen  und  französi- 
schen Truppen  im  Churfürstenthum  Cöln. 

Der  General-Lieutenant  Montrevel  musste,  um  die  politische 
Fabel  von  den  „burgundischen  Kreistruppen"  auf  das  Aeussorsto  aus- 
zuschmücken, dem  Churfürsten  von  Cöln  den  Eid  der  Treue  ablegen 
als  Roichsgeneral,  „welcher",  wio  Ludwig  XIV.  am  3.  Decembor  1701 
in  einem  Schreiben  an  Bouffiers  anordnete,  „ohne  Schwierigkeit,  da 
er  den  Eid  der  Trouo  dem  Churfürsten  von  Cöln  abgelegt  hat  und 
seine  Truppen  ebenso  eommandirt  wie  die  meinen,  ganz  unter  Ihren 
Befehlon  bleiben  wird,  ganz  so,  als  wenn  er  jenen  Eid  nicht  ge- 
leistet hätte." 

Die  Franzosen  besotzton  noch  Huy,  Maaseyck,  Vise,  Saint- 
Tron,  Tongern,  Stockem  und  Grovonbrock;  das  Lager  von  Argenteau 
hatte  nunmehr  seinen  Zweck  erfüllt  und  wurde  aufgehoben.  Ende 
November  begann  das  definitive  Verlegen  der  Truppen  in  die  Winter- 
quartiere. Der  König  zog  mehrere  Bataillone  an  den  Rhein  und  sandte 
sie  später  mit  den  andern  Verstärkungen  nach  Italien. 

In  dem  Cölner  Land  aber  regierten  dio  Franzosen  völlig  wie 
Herren,  und  die  reiehstreue  Partei  musste  den  Druck  der  Fremden 
schwer  empfinden. 
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Ohne  Recht  und  Urthoil  nahm  Ximenez  in  Lüttieh  den 
waekern  Domherrn  Baron  M  e  a  n  gefangen,  der  als  Haupt  der  deutschen 
Partei  galt,  und  die  Franzoson  schleppton  ihn  auf  speciellen  Befehl 
Ludwig  XIV.  am  1.  December  nach  Namur,  wo  er  in  harter  und 
strenger  Haft  gehalten  wurde. 

Zur  Gefangennahme  des  bejahrten  Mannes,  hatte  Ximenez  die 
ganze  Garnison  ausrücken  und  Kanonon  in  den  Strassen  auffahren 
lassen;  er  selbst  setzte  sieh  an  die  Spitze  von  Grenadier- Abtheilungen, 
um  den  Domherrn  und  einige  andere  Geistliche  zu  verhaften.  Eine 
Kscorte  von  50  Reitern  brachte  den  gehasston  Gefangenen  sodann  an 
seinen  Bestimmungsort. 

Die  Gefangennahme  Mean's  machte  grosses  Aufsehen,  und  in 
Holland  verloren  die  französische  Partei  sowohl  als  die  Anhänger  des 
Friedens  um  jeden  Preis,  in  entscheidender  Weise  Terrain  in  der 
öffentlichen  Meinung.  Die  Holländer  suchten,  soviel  als  möglieh,  in 
den  vorgeschobeneren  Puncten  sich  festzusetzen,  nach  Mastricht  wurden 
Verstärkungen  gesendet,  und  vom  holländisch  -  pfälzischen  Lager  zn 
Mülheim  aus  rückten,  vom  Magistrat  hiezu  aufgefordert,  4  holländische 
Bataillone  in  die  Stadt  Cöln  selbst  am  9.  December  ein. 

Am  16.  December  aber  fielen  in  den  Niederlanden  die  ersten 
Kanonenschüsse,  indem  die  Holländer  auf  die  französischen  Arbeiter 
am  Fort  Selzatte  eine,  wenn  auch  erfolglose  Kanonade  begannen. 

Ebenso  öffneten  sie  die  Schleusen  bei  Lille  und  überschwemmten 
Strecken  spanischen  Terrains  auf  dem  linken  Scheide-Ufer. 

Am  Rhein  griffen  die  Pfälzer  24  Schiffe  bei  Düsseldorf  auf,  welche 
zum  Baue  einer  Brücke  bei  Kaiserswerth,  und  mit  Proviant  fiir  die 
cölnischen  Festungen  beladen ,  von  den  Franzosen  unter  cölnischem 
Passe  rheinabwftrts  geführt  wurdon.  Die  Roclamationen  Joseph 
Clemens',  wurden  vom  Churfürsten  von  der  Pfalz  entschieden  zu- 
rückgewiesen. 

Der  Krieg  hatte  thatsächlich  begonnen,  wenn  auch  keine  Kriegs- 
erklärung erfolgt  war,  und  aus  den  Winterquartieren ,  welche  nun- 
mehr die  Truppen  völlig  bezogen,  sollten  im  Frühjahre  die  grossen 
Operationen  ihren  Anfang  nehmen. 

Der  Gesammtstand  der  französisch-spanischon  Truppen  betrug 
Ende  1701  in  don  Niederlanden  und  dem  Cölner  Gebiete  115  Ba 
taillone  und  152  Escadronen,  zusammen  also  etwa  85.500  Mann.  Für 
den  Frühjahrs  - Feldzug  des  koramendon  Jahres  hatte  der  König  für 
Flandern,  Goldern  und  Cöln  unter  die  Befehle  Bouffiers  disponirt: 
4  Bataillone  französische  Garde,  46  Bataillone  französische  Linie,  3  Ba- 
taillone Sehweizorgarde,  24  schweizerische  Linien-Bataillone,  17  deutscht 
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und  italienische  Bataillone,  als  Fostungs- Besatzungen  39  Bataillone, 
unter  welchen  32  zweite  Bataillone  sich  befanden,  von  denen  je  300  Mann 
nach  Italien  gesendet  werden  sollten;  45  Bataillone  Spanier,  2  Frei- 
Compagnien  und  62  Compagnien  Mineurs  und  dgl.,  13  Escadronen 
Garde-Reiterei  der  Maison  du  roi,  6  Escadronon  Carabiniers,  3  Esca- 
dronen Croaten,  71  Escadronen  Linien-Cavallerie,  18  Escadronen  Dra- 
goner und  43  Escadronen  Spanier,  zusammen  also  178  Bataillone  und 
154  Escadronen,  im  Sollstande  etwa  94.500  Mann  Infanterie  und 
18.400  Reiter,  effectiv  aber,  wio  es  scheint,  nicht  Uber  68.000  Mann. 
Hievon  waren  ftlr  das  Cölner  Gebiet  bestimmt  17  Bataillone  und 
14  Escadronen,  ferner  6  Bataillone  und  10  Escadronen  Cölner-Truppen. 

An  Artillerie  wurden  der  Armee  zugewiesen:  2  Vierundzwanzig- 
pftinder,  4  neuartige  Zwölfpftlnder,  14  AchtpfÜnder  und  40  VierpfUnder, 
endlich  20  kupferne  Pontons,  eine  reichlich  dotirte  Schanzzeug-Colonne 
und  eine  Reserve-Artillerie  von  20  Vierpfündern. 

Die  Truppen  der  Alliirten  blieben  noch  immer  weit  hinter  den 
von  Frankreich  aufgebotenen  Streitkräften  zurück. 

An  holländischen  Truppen  sollten  allerdings  vorläufig  wenigstens 
56.000  Mann  Infanterie  und  10.000  Reiter  aufgestellt  werden,  diese 
Zahl  ward  zu  Ende  des  Jahres  jedoch  keineswegs  erreicht. 

An  Hülfs-  und  gemietheten  Truppen  hatten  die  Gonoralstaaten  nur 
über  9000  Dänen,  10.000  Preussen,  10.000  Pfälzer  und  10.000  Eng- 
länder zu  verfugen,  zusammen  also  im  vollen  Sollstande  (Iber  105.000 
Mann,  wovon  jedoch  die  Pfitlzer  und  Preussen  zunächst  für  den  Neben- 
Krieg8schauplatz  in  Berg  und  Jülich  veranschlagt  werden  raussten. 

Am  Rhein. 

Die  auftauchende  Kriegsgefahr  fand  den  mittleren  Rhoin  auf 
deutscher  Seite  nahezu  ganz  ohne  Schutz.  In  den  Grenzfestungon  Philipps- 
bur#,  Alt-Breisach  und  Freiburg  Stenden  an  kaiserlichen  Truppen  nur  2  Ba- 
taillone Thüngon  und  je  3  Bataillone  von  Lothringen,  Gschwind  und  Re- 
ventlau,  zu  denen  dann  zunächst  das  erste  Bataillon  des  neuen  Regiments 
Bayreuth  kam,  Fürstonberg-Infanterie  stand  in  Constanz  und  den  Wald- 
st.ldten. 

Die  kaiserliche  Regierung  hatte  anfanglich  die  Absicht,  die 
Truppen  im  Reich  auf  20.000  Mann  zu  verstärken,  und  es  wurden 
daher  das  Infanterie-Regiment  Baden,  dio  Oürassier-Rcgimenter  Cusani 
und  Alt-Hannover  und  die  Dragoner-Regimenter  Limburg-Styrum  und 
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Vaubonne,  sowie  die  Huszaren  von  Ebergeny  und  Kollonitsch  für  den 
Feldzug  am  Rhein  bestimmt,  und  zum  Thcil  in  Marsch  gesetzt 

Die  fränkischen  und  schwäbischen  Truppen  waren  die  örtlich 
nächst  verfügbaren,  Pfalz  und  Preussen  aber  die  einzigen  deutschen 
Fürsten,  die  in  der  Lage  waren,  in  kürzester  Frist  wirklich  Truppen 
zum  Schutze  deutscher  Lande  marschiron  zu  lassen. 

Berathungen,  Verhandlungen,  Kreis-Convonte  füllten  die  ersten 
Monate  des  Jahres  1701,  an  militärischen  Vorbereitungen  geschah  nicht« 
bis  zur  Rückkehr  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  aus  Wien 
an  den  Rhein,  im  Monate  Mai.  Am  16.  Juni  vom  Kaiser  zum  Ober- 
Commandanten  im  Reich  bestimmt,  begann  der  Markgraf  damit,  zum 
Schutze  der  Schwarzwaldptfsse  einige  Befestigungen  anlegen  zu  lassen 
und  nach  Alt  -  Breisach  und  Freiburg  einige  Geschütze  zu  disponiren. 
Ebenso  sollten  zum  Schutze  der  überrhoinischen  Pfalz  gegen  das  Elsas» 
Verschanzungen  bei  Neustadt  a.  d.  Haardt  und  am  Speyerbach  an- 
gelegt werden. 

Die  Beiziehung  fränkischer,  schwäbischer  und  oberrheinischer 
Kreistruppon  rief  indessen  heftige  Proteste  dor  Stände  hervor,  es 
gelang  dem  Markgrafen  nicht,  irgendwie  zu  wirklicher  Durchführung 
militärischer  Vorkehrungen  zu  gelangen,  und  bittere  Klagen  sandte  er 
darüber  nach  Wien. 

Die  französischen  Truppenmärsche  jensoits  des  Rheines  waren 
bereits  in  vollem  Gange,  als  endlich  etwas  mohr  Bewegung  in  die 
deutschen  Truppen  kam,  und  begonnen  wurde  die  fränkischen  Krci*- 
truppen  nach  Neckarsulm,  die  schwäbischen  nach  Olfenburg  und  Pforz 
heim  zu  dirigiren,  während  der  Churfürst  von  der  Pfalz,  —  gezwungen, 
gegen  die  von  dor  Mosel  und  von  Cöln  her  drohende  Gefahr  ebenso 
Front  zu  machen  wie  gegen  das  Elsass,  —  seine  Truppen  in  zwei  Lagern, 
bei  Mülheim  in  der  untern  Pfalz,  und  bei  Neustadt  a.  d.  Haardt  in 
der  Uberrheinischen  Pfalz  versammelte.  Er  selbst  stand  mit  einigen 
Truppen,  wie  es  scheint,  den  Garde-Regimentern,  in  Mannheim. 

Das  allmälige  Eintreffen  dor  für  den  Rhein  bestimmten  k aiser- 
liehen  Regimenter  in  Vorder-Ostorrcich  gab  die  Möglichkeit,  mit  Hülfe 
dieser  Truppen  den  Bau  der  Verschanzungen  von  den  Waldstädten. 
Laufenburg,  Rheinfelden,  Waldshtit  und  Säekingen  herab,  dann  im  Schwarz 
waldo  bis  Kehl  ernster  betreiben  zu  lassen,  und  der  Markgraf  l>esetzte 
mit  kaiserlichen  Garnisonen  auch  dio  Kaiserstuhlschlösser  Bürglen. 
Sponcck  und  Limburg. 

Zu  den  19  Bataillonen  kaiserlicher  Infanterie,  die  nach  Com- 
pletirung  der  sieben  Regimenter  auf  28  Bataillone  verstärkt  gewesen 
sein  würden,  und  den  Reiter  -  Regimentern  Alt- Hannover,  Cusani  und 
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Styrum,  —  Vaubonne  erhielt  andere  Ordre,  —  wurden  40  leichte  Feld- 
geschütze bestimmt,  aber  weder  die  Bataillone  noch  das  Geschütz 
waren  wirkhch  vollzählig  und  verfügbar. 

Am  10.  Juli  standen  die  schwäbisch-fränkischen  Truppen,  wie  folgt, 
vortheilt: 

Bei  Offenburg :  Fürstenberg-Mosskirch-Infanterie 
Fürstenberg-Stühlingen-  „ 
Baden-Baden-  „ 
Hohenzollern-Dragoner 
bei  Pforzheim:  Baden-Durlach-Infanterio 
Reischach-  n 
Württemberg-Cavallerie 
Stauffenberg-  „ 
in  Windsheira:  1  fränkisches  Infanterie-Regiment 
„  Hefft  bei  Rothenburg:  1  fränkisches  Infanterie-Regiment 
<  l  „  Herbsthauson  ebenfalls  1  Regiment 

Ein  fränkisches  Cavallerie  -  Regiment  in  Furth,  ein  fränkisches 
Dragoner-Regiment  in  Neustadt  an  der  Naab. 

Die  kaiserlichen  Regimenter  waren  vertheilt  in  Philippsburg,  Kehl, 
Freiburg,  Alt-Breisach,  Rhoinfelden,  Constanz  und  in  den  Waldstädten. 

Den  zögeraden  deutschen  Truppon  -  Concentrirungen  gegenüber 
war  Ludwig  XIV.  thätig  und  rasch  am  Rheine,  wie  er  es  in  den 
Niederlanden  und  Italien  zu  sein  gewusst  hatte. 

Er  hatte  zum  Feldzug  am  Rhein  eine  Armee  von  62  Bataillonen 
Infanterie  und  83  Escadronen  unter  dem  Commando  des  Marschalls 
Vi  11  er oy  bestimmt 

Im  Mai  verfügte  Ludwig  XIV.  noch  eine  Verstärkung  dieser 
Armee  mit  29  Escadronen,  die  in  der  Franche-Comte  und  den  Bisthümern 
neu  ausgehoben  werden  sollten,  und  mit  einem  Artilleriepark  von 
60  Feldgeschützen. 

Den  Anfang  der  directon  Dofensiv -Massregeln   am  Rhein  auf 
Seite    der   Franzosen   machte    die    Wiederherstellung   der   36  alten 
Rhein-L'fer-Redouten,  zu  denen  noch  21  neue  aufgeworfou  wurden,  und 
die  Ausbesserung  der  Verbindungen.  9000  Arbeiter  vom  Lande  wurden 
hiezu   herangezogen,  und  um  die  Beendigung  der  Festungswerke  der 
neu   angelegton  Veste  Neu -Breisach  zu  beschleunigen,  verlegte  das 
tische  Ober-Commando  16  Bataillone  dorthin.  In  Landau  wurde  ein 
Kronwerk  am  linken  Queich-Ufer  angelegt  Das  Hauptmagazin 
Wurde  in  Strassburg,  Getreide- Depots  waren  in  Besancon,  Metz  und 
Thionville  etablirt. 
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Villeroy  war  im  Frühjahr  noch  nicht  im  Elsass,  und  der 
General-Lieutenant  Marquis  d'Huxelles  eommandirte  daselbst  inte- 
rimistisch. 

Die  Absicht  Ludwig  XIV.  ging  nicht  dahin,  am  Rhein  die 
Offensive  in  diesem  Feldzug  zu  ergreifen,  und  die  Massregeln  der 
französischen  Befehlshaber  tragen  daher  auch  eine  vorwiegend  defen- 
sive Tendenz  zur  Schau. 

Im  Mai  noch  besetzte  d'H  u  x  e  1 1  e  s  alle  die  kleinen  Rheinposten  und 
Hess  Anfangs  Juni  seine  weiter  rückwärts  cantonnirende  Infanterie 
in  das  Elsass  einrücken;  die  Cavallerie  blieb  aus  Rücksichten  auf  die 
Verpflegung  noch  in  don  Bisthümern  stehen. 

Trotz  der  Verbindung  mit  dem  Churftlrsten  von  Bayern  zeigteu 
sich  die  französischen  Kundschaftsnachrichton  von  einer  grossen  Unzu- 
verliissigkeit. 

Die  Besetzung  des  Oborrheins  von  Seite  der  wenigen  kaiserlichen 
Regimenter  wurde  dahin  aufgefasst,  dass  damit  beabsichtigt  sei,  die 
Desertion  der  deutschen  und  kaiserlichen  Soldaten  zu  verhindern,  die 
Vorkehrungen  für  die  Verpflegung  in  Heilbronn  galten  als  kaiserliches 
Magazin;  d'Huxelles  wollte  wissen,  dass  von  Wien  nach  Ulm  200  Ge- 
schütze gebracht  worden,  und  dass  80  Geschütze,  für  Freiburg  und 
Alt-Breisach  bestimmt,  auf  dem  Marsche  über  den  Schwarzwald  in 
Villingen  angelangt  seien. 

Diese  Nachrichten  mussten  Anfang  Juni  don  Vorwand  für  die 
Besetzung  der  Rheinlinie  auf  dem  linken  Ufer  abgeben. 

Die  steigende  Gefahr  in  den  Niederlanden  aber,  und  die  Kunde 
vom  Uobergange  des  kaiserlichen  Heeres  über  dio  Alpen,  von  der 
Forcirung  der  Etsch  und  dem  Vordringen  des  Prinzen  Eugen  gegen 
den  Mincio,  veranlassten  den  König  von  Frankreich,  Angesicht«  der 
geringen  Gefahr,  welche  dem  Elsass  drohte,  zu  wesentlichen  Modifica- 
tionen  seiner  ursprünglichen  Absicht  der  Ansammlung  eines  grösseren 
Heeres  am  Oberrhein,  und  es  wurde  die  Absendung  eines  Truppen 
Corps  vom  Rhein  nach  Italien,  und  anderseits  die  Aufstellung  eine* 
selbststündigen  Corps  an  der  Mosel,  aus  Truppen  vom  Oberrhein  be- 
schlossen. Dieses  Corps  sollte,  je  nach  Umstünden,  dem  Cölner  Chur- 
filrsten  zu  Hülfe  eilen,  oder,  falls  sich  die  Gefahr  am  Oberrhein  steigern 
sollte,  dahin  zurückkehren. 

Am  25.  Juni  reiste  der  Marschall  Villeroy,  als  ernannter  Ge- 
neral en  chef  der  Rhein- Armee,  von  Paris  nach  Metz  ab,  um  die  neuen 
Dispositionen  des  Königs  durchzuführen.  Er  bestimmte  für  das  Mosel-Corps 
unter  dem  Befehle  des  General-Lieutenants  Tallard  9  Bataillone  und 
32  Escadronen,  Hess  Brückenmaterial  von  Metz  nach  Thionville  bringen 
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und  veranlasste  don  neutralen  Herzog  von  Lothringen,  Fourage-Liefo- 
rungon  für  die  Franzosen  aus  seinem  Gebiete  zuzulassen. 

Anfangs  Juli  kam  Villoroy  nach  Strtissburg  und  dirigirte  nun, 
theils  aus  dem  Elsass,  theils  aus  der  Franeko-Comte  in  zwei  grossen 
Echelons  zuerst  20  Bataillone  und  12  Escadroncn,  dann  5  Bataillono 
und  8  Escadroncn  nach  Italien. 

Dio  neu  aufzustellenden  29  Escadronon  aus  don  Bisthümern 
waren  noch  nicht  angelangt,  und  so  war  denn  der  Gesammtstand  der 
für  den  Mittelrhein  vorfügbaron  Truppen  nur  noch  28  Bataillone  und 
31  Escadronon,  zusammen  kaum  18.000  Mann. 

Der  grössere  Thoil  dieser  Truppen  stand  in  den  Plätzen  am 
Rhein,  der  Artillerie-Train  in  Pfalzburg. 

Das  Corps  Tallard's  sammolto  sich  am  6.  Juli  zwischen 
Thionville  und  Sierk  und  verpflegte  sich  aus  den  eigenen  Magazinen 
in  Thionville.  Der  General-Lieutenant  ersuchte  den  Churfürston  von 
Trier,  dass  dieser  und  sein  Land  in  keiner  Weise  sich  durch  die 
Ansammlung  französischer  Truppen  an  der  Grenzo  bedroht  erachten 
möchten. 

Dem  Marschall  Bouffiers  schien  jedoch  T a 1 1  a r d's  Corps  in  den 
Niederlanden  noch  kein  genügender  Schutz  für  Cöln  zu  sein,  und 
er  stellte  an  Villoroy  das  Ansuchen,  das  Approvisionnomont  der 
cölnischen  Fostungon  zu  übernehmen  und  zu  decken. 

Unter  diesen  Umständen  glaubto  Villeroy  dem  König  vor- 
schlagen zu  sollen,  dass  er  selbst  mit  dem  Gros  der  Mittclrhein-Armcc 
dem  grossen  Kriegsschauplätze  in  den  Niederlanden  sich  nähern  dürfe. 

Am  17.  Juli  kam  zustimmende  Antwort  aus  Paris.  Den  Auftrag 
mit  22  Bataillonen  und  83  Escadronon  in  die  Niederlande  zu  gehen, 
konnte  Villeroy  nicht  nachkommen,  woil  noch  immer  die  neuen 
29  Escadroncn  fehlten;  or  that  das  Aeusserste,  indem  er  die  ganze 
Cavallerio  aus  dem  Elsass  wegführte,  und  so  die  Conccntrirung  von 
69  Escadronen  ermöglichte. 

Villeroy  Hess  nun  22  Bataillone,  69  Escadronon  und  50  Ge- 
schütze in  Saverne  (Zabern)  concontriren,  übergab  das  Commando  im 
Elsass  wieder  an  d'Huxolles  und  setzte  sich  mit  den  Truppon  von 
Savorne  in  Marsch  nach  den  Niederlanden. 

Diese  Truppen  sollton  in  vier  Echelons  abrücken. 

Die  erste  Staffel  erhielt  Befehl  zum  Abmarsch  am  23.  Juli 
und  sollte  am  28.  Juli  in  Motz  anlangon ;  dio  zweite  Staffel  folgte  am 
27.  Juli,  um  Metz  am  2.  August  zu  erreichen;  die  dritte  marschirtc  vom 
29.  Juli  bis  4.  August,  und  die  vierte  am  31.  Juli  abgehend,  sollte  in 
Metz  am  6.  August  ankommen. 
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Tallard  erhielt  Ordre,  unterhalb  Thionville  eine  Brücke  über 
die  Mosel  zu  schlagen  und  mit  der  Vorhut  überzugehen. 

Vilioroy  selbst  war  am  24.  Juli  in  Metz  eingetroffen. 

»Seine  Abreise  war  für  don  zaghaften  d'H  u  x  e  l  le  s  wieder  das  Signal 
zu  den  ausgedehntesten  Besorgnissen,  und  er  glaubte  mit  Sicherheit 
zu  wissen,  dass  auf  dem  anderen  Rhein-Ufer  nicht  weniger  als  16.000  Mann 
kaiserliche  Infanterie,  4000  Mann  kaiserliche  Reiterei,  7500  Mann 
schwäbische  Infanterie,  1500  Mann  schwäbische  Reiterei,  1200  Mann 
Pfälzer  Fussvolk  und  900  Reiter,  forner  ein  Regiment  Osnabrücker 
Infanterie,  6000  D.'inon  und  die  fränkischen  Kreistruppen  theils  bereits 
angelangt,  theils  nächstens  zu  erwarten  seien. 

Den  vermeintlichen  37.000  Mann  feindlicher  Truppen  hatte  er 
allerdings  nur  nach  Heranziehung  einiger  schwacher  Vorstärkungen 
15  Bataillone  Infanterie  und  26  schwache  Escadronen,  von  den  neu 
ausgehobenen,  wovon  ein  Theil  indessen  auch  bald  Vi  11  er oy  nach- 
folgte, zusammen  also  kaum  10.000  Mann,  entgegenzustellen,  und  es 
bedurfte  bestimmter  Versicherungen  aus  Versailles,  dass  die  Gefahr 
keineswegs  so  gross  sei,  als  d'H  u  x  e  1 1  e  s  sie  vermuthe,  um  den  General 
wiedor  zu  beruhigen. 

Die  Versailler  Auffassung  bewährte  sich  auch  als  die  richtige 
und  der  Befohl,  welchen  der  Markgraf  von  Baden  vom  Kaiser  erhielt 
zwoi  Infanterie-Regimenter  nach  Italien  zu  senden,  so  wie  die  Schwierig- 
keiten, den  schwäbischen,  fränkischen  und  uberrheinischen  Kreis  zu  einer 
wirklichen  Action  zu  vermögen,  waren  hinlängliche  Bürgen  ftlr  die 
Fortdauor  des  passiven  Verhaltens  am  Oberrhein  von  Seite  der 
Kaiserlichen. 

Doch  concentrirton  sich  die  .Schwaben  bei  Offenburg,  die 
Franken  bei  Neckarsulm,  und  ein  Corps  von  etwa  3000  Oberrheineni. 
meist  Hessen,  lagerte  bei  Ebernheim  zwischen  Mainz  und  Wiesbaden. 

D'H  u  x  e  1 1  e  s  unternahm  es  nun  auch  wiedor,  Neu-Breisach,  weiter 
zu  fortificiren,  das  er  bereits  geglaubt  hatte,  verloren  geben  zu  müssen, 
und  Hess  mit  9  Bataillonen  und  1200  Bauern  an  den  Werken  arbeiten. 

Als  zukünftige  Besatzung  der  neuen  Festung  schob  er  zwei  Ba- 
taillone nach  Blodelsheim,  Rheinau,  und  Dicbolsheim,  3  von  den  ar- 
beitenden Bataillonen  sollten  ferner  noch  dazu  kommen. 

In  Landau  hatte  er  2  Bataillone,  in  Fort  Louis  uud  Hüningco 
gleichfalls  je  2  Bataillone,  dio  Cavallerie  war  vertheilt. 

Es  ist  nicht  ersichtlich,  in  welcher  Anzahl  und  woher  seit  dem 
Abmarsch  Villeroy's  Verstärkungen  in  das  Elsass  gelangt  sind,  aber 
da  die  Ausweise  nach  Villeroy's  Abmarsch  die  TnippenveT- 
theilung  mit: 
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22  Bataillonen,  69  Escadronen  Corps  Villeroy, 
10         „         41  Escadronen  Corps  Tallard  und 
15         „  9  Escadronen  Corps  d'IIuxelles 

angeben,  so  müssen  zu  den  ursprünglich  an  den  Rhein  gesendeten 
62  Bataillonen  und  83,  oder  nach  Eintreffen  der  neu  ausgehobenen  im 
Ganzen  112  Escadronen,  und  nach  dem  Abmarsch  der  Verstärkungen 
nach  Italien  noch  10  Bataillone  und  27  Escadronen  Verstärkungen  aus 
dem  Innern  Frankreichs  gekommen  sein,  welche  nicht  ausgewiesen 
erscheinen. 

Landau  wurde  noch  im  October  in  Verthcidigungsstand  gesetzt 
und  approvisionirt,  und  am  20.  October  bezogen  die  Franzosen  die 
Winterquartiere  12  Bataillone  standen  in  Nou-Breisach,  wo  auch  während 
des  Winters  die  Arbeit  fortgeführt  werden  sollte,  der  Rest  war  in  den 
festen  Plätzon  vortheilt,  und  d'Huxollos  selbst  begab  sich,  das  Com- 
mando  dem  General  Laubanie  übergebend,  nach  Paris. 

Der  Markgraf  von  Baden  hatte  gleichfalls  im  October  die  Winter- 
quartiere eingenommen.  Eine  operationsfähige  Armee  stand  ihm  in 
keiner  Woiso  zur  Verfügung,  er  musste  sich  mit  der  militärischen  Be- 
setzung dos  Oberrheins  begnügen,  und  das  Jahr  ging  zu  Ende,  ohne 
auf  diesem  Kriegsschauplätze  irgend  einen  Act  dor  Feindseligkeit  zu 
sehen. 

Am  15.  October  schob  der  Markgraf  1500  Franken  an  den 
Rhein  nach  Philippsburg,  die  zwei  würzburgischen  Infanterie-Regimenter 
cantonnirten  gegenüber  Fort  Louis,  3  Regimenter  Infanterie  und  3  Re- 
gimenter Cavallerie  Pfälzer  mit  12  Kanonen  kamen  nach  Neustadt  a.  d. 
Haardt,  wo  die  aufgebotenen  Plälzer  Bauern  zum  Ausbau  dor  Linien 
am  Speyerbach  verwendet  wurden. 

Die  Schwaben  standen  noch  immer  mit  5  Infanterie-  und  3  Reiter- 
Regimentern  bei  Offenburg,  die  Franken  mit  3  Infanterie-  und  2  Reiter- 
Regimentern  bei  Neckarsulm,  die  kaiserlichen  Regimenter  Thüngcn, 
Baden,  Reventiau,  Fürstenberg  und  Bayreuth  in  den  Festungen  Phi- 
lippsburg, Kehl,  Alt-Breisaeh,  Freiburg,  mit  Dotachements  am  Rheiu ;  Alt- 
Hannover-  und  Cusani-Cürassiere  und  Styrum-Dragoner  auf  dem  flachen 
Lande  im  Breisgau  und  am  Rhein. 

Der  Markgraf  besichtigte  die  Stellungen,  recognoscirte  persönlich 
Landau  und  die  Quoich-Linie  und  Hess  mit  pfälzischen  Truppen  Spcyor 
und  dio  Schlösser  Kerwoiler,  Edesheim  und  Marientraut  besetzen. 
Später  wurde  die  Besatzung  von  Speyer  durch  Oberrheiner  abgelöst. 

Im  November  gab  der  Markgraf  die  bisherige  schärfero  Be- 
wachung des  Rheins  und  des  Speyerbaches  auf.  Die  kaiserlichen  Reiter- 
Kuginienter  zogen  sich  theils  nach  Alt-Breisaeh  und  Freiburg  zurück,  theils 
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cantonnirten  sie  in  den  Dörfern  des  Breisgau;  die  kaiserliche  Infanterie 
blieb  in  ihren  bisherigen  Stationen,  in  welche  nun  auch  dio  2  Würz 
burgor  Regimenter  verlegt  wurden;  die  schwäbischen  und  fränkischen 
Kreistruppen  marschirton  am  15.  November  aus  ihrem  Lager  in  die 
Heimath  ab. 

Die  Pfälzer  blieben  am  Spoyorbaoh  und  in  Neustadt  stehen. 

Die  französischen  Umtriobc  in  München  und  Wolfonbüttel  gingen 
während  des  Winters  fort,  aber  sie  ergaben  in  militärischer  Beziehung 
noch  kein  positives  Resultat  Man  rüstete  in  beiden  Ländern  mit  aller 
Kraft,  aber  das  Jahr  schloss  ohne  dass  deutsche  Fürsten  ihre  Truppen 
gegen  Kaiser  und  Reich  wirklich  in  s  Feld  gebracht  hätten- 
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Einmarsch  der  Franzosen  in  Italien. 

Während  in  Wien  noch  Berathungen  sieh  drängten,  und  zahl- 
reiche Entschlüsse  gefasst  wurden,  deren  Ausfuhrung  sich  verzögerte,  han- 
delte Ludwig  XIV.  Er  bestimmte  für  die  Armee  von  Italien  anfäng- 
lich 40  Bataillone  Infanterie  und  56,  später  60  Escadronen,  die  der 
General- Lieutenant  Kein*  de  Froullay  Graf  von  Tesse*)  commandirte. 

Diese  Truppen  wurden  theils  in  der  Dauphine  und  Provence, 
theils  in  der  Franchc  Comtc.  versammelt  und  sollten  durch  die  Schweiz 
und  Piemont  an  ihre  Bestimmung  gehen. 

Um  jedoch  nicht  durch  eine  allfällige  Verzögerung  der  Unter- 
handlungen im  Boginne  der  Operationen  gehindert  zu  sein,  ward  in 
Toulon,  Marseille  und  Antibes  eine  Transportflotte  in  »Stand  gesetzt, 
und  wurden  vorerst,  ohne  die  Versammlung  des  ganzen  Corps  abzu- 
warten, 17  Bataillone  Infanterie  und  die  zwei  Cavallcrie-Regimenter  Usez 

*)  In  früher  Jugend  wurde  Tessu  durch  einen  Verwandten  bei  dem  Minister 
Louvoi*  vorgestellt ;  der  Beginn  «einer  Carriere  erschien  daher  vollständig  Reebnet 
und  so  günstig  als  möglich.  Gros»,  wohlgewachsen,  von  sehr  distinguirtem  Aenssern 
und  aiigenehmeu  Gesichtszügen,  artig,  verbindlic  h,  gefallig,  ein  gewandter  Schmeichler, 
verstand  der  klnge  Mann,  sich  am  Hofe  in  Paris  und  bei  den  Ministem  sehr  in  Gunst 
xu  erhalten.  Ohne  Fe.kküge  mitgemacht  zu  haben,  verschaffte  er  »ich  durch  den  An- 
kauf e>iu«*r  xur  Aufhebung  bestimmten  militärischen  Würde  in  der  Garde  ein  schein- 
bares Kecht  auf  eine  hohe  Stelle,  und  mit  der  Protection  Louvois1  gelang  dies  auch. 
Kr  wurde  Geueralquartiertneister  der  Dragoner,  eine  Stelle,  die  1G84  filr  ihn  eigens  ge- 
halfen  wurde,  dann  Brigadier  und  1GH8  Marerhal  de  camp,  wobei  Ludwig  XIV. 
ihm  auch  noch  den   Orden  des  heiligen  Ludwig  verlieh.    Drei  Jahre  später   war  er 
Gouverneur  in  Flandern,  und  1692  wurde  er,  ohne  sichtbaren  Grund,  General-Lieutenant 
und  Colon cl-G&n$ral  der  Dragoner. 

Seim  Denkweise  und  seine  Beweggründe  lässt  Saint  Siiuou  in  einem  sehr 
ungünstigen  Lichte  erscheinen,  und  wenn  auch  aus  T eastS's  Briefen  eine  scharfe  Beob- 
achtung und  ausserordentliche  weltmännische  Gewandtheit  zu  erkennen  ist ,  so  wird 
Saint  Simon's  l'rtheil  durch  den  affectirton  Freimuth,  durch  dio  geschickt  ange- 
brachten uud  trotadera  wahrliaft  kühueu  Schmeicheleien,  durch  das  heuchlerische 
Iiitriffuireu  und  durch  das  gewissenlose  Lügen  in  denselben,  wo  es  dem  cigonen 
Vortheil  au  entsprechen  acheiut,  uicht  widerlegt» 
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und  Bordage,  im  Ganzen  9900  Mann  Infanterie,    480  Pferde,  nach 
Italien  zur  Verstärkung  der  spanischen  Truppen  abgesendet 

Den  Truppen  voraus  war  Tesse,  in  den  letzten  Tagen  de* 
Deeember  1700.  nach  Turin  und  Mailand  geeilt,  um  die  Bemühungen  de* 
französischen  Gesandten  Phelippeaux  beim  Herzoge  von  Savoven 
zu  unterstützen  und  diesen  zum  definitiven  Eintritt  in  die  französisch 
spanische  Allianz  zu  bestimmen,  sodann  um  mit  dem  spanischeji 
Gouverneur  in  Mailand,  dem  Prinzen  Carl  Vaud^mont,  die  nöthigen 
Vereinbarungen  wegen  des  Einmarsches  der  Franzosen  und  der  Truppen- 
aufstollung  an  der  maililndisch-tyrolischen  Grenze  zu  treffen. 

Tesse  verhandelte  mit  den  italienischen  Fürsten.  Es  ist  eigen 
thümlich,  welch'  tiefes  Misstrauen  gegen  den  Herzog  von  Öavoyen 
und  selbst  gegen  die  Venotianor  ihn  dabei  beherrschte,  und  es  war 
nur  Prinz  Vaudemont*),  dem  er  vortrauto.  Er  war  in  der  Lage, 
sich  selbst  aus  den  Originalbriefen  überzeugen  zu  können,  dass  Vaude- 
mont noch  von  Carl  II.  den  Befehl  hatte,  kaiserlicho  Truppen  auf- 
zunehmen. Ob  die  Unontschlossonhoit  in  Wien  allein  oder  geheime 
Machinationen  V  a  u  d  e  m  0  n  t's  die  eigentliche  Ursache  waren,  warum  die 
kaiserlichen  Truppen  nicht  Mailand  noch  zu  Lobzeiten  Carl  II.  besetzen 
durften,  ist  nicht  mehr  festzustellen.  Thatsache  ist,  dass  Vaudemont 
wusste,  sein  verstorbener  König  habe  wenigstens  Mailand  sicher  der 

•)  Sohn  des  Herzog«  Carl  III.  vou  Lothringen  und  der  Madame  de  Cumiucc, 
Wtttwe  de«  Prinzen  von  Cantacroi  x,  die  der  lothringische  Fürst  ab»  seine  Gemahlin 
«'rklürt  hatte,  obgleich  seine  legitime  Gemahlin  noch  lebte,  wurde  Carl  Heinrich 
im  Jahre  H149  gehören.  Der  Papst  hatte  diene  zweite  Ehe  Herzog  Carl  DL  für 
ungültig  erklärt:  die  Hechte  der  legitimen  Herzogin  wurden  auch  wirklich  endlich 
anerkannt,  und  der  Prinz  Carl  Heinrich  damit  zum  unehelichen  Sohne,  dem  tn"'m 
Vater  den  Titel  eine«  Prinzen  von  Vaudemont  nach  dem  kleinen  lothringische 
Für»tenthume  diese«  Namen«  gab. 

Carl  Heinrich  trat  in  «panische  Kriegsdienste,  vermilhlte  »ich  Im  Jahre  1«*« 
mit  Anna  Elisabeth  d'  Elboeuf,  wurde  General  in  den  spanischen  Niederlande 
und  endlich  1G08  Gouverneur  In  Mailand. 

Der  Tod  König  Carl  II.  zwang  ihn,  «ich  für  einen  der  auftretenden  Priff 
deuten  zu  entscheiden,  «eine  Stellung  machte  den  Entschluss  ausserordentlich  wichtir 
für  den  He«itz  von  Ober-Italien  sogar  massgebend. 

Es  ist  nicht  zu  erkennen,  welche  Gründe  ihn  schliesslich  den  Rourbona  in  di? 
Arme  trieben,  die  Ueberzeugung  von  deren  Hechten  konnte  e«  kaum  sein,  da  er  bi* 
zum  Jahre  1700  in  Verbindung  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  gewesen  war  und  von  i*' 
eigentlichen  Willensmeiuung  Carl  II.,  das  Erbe  der  jüngereu  Linie  zuzuwenden,  Nt- 
schieden  Kenntnis«  hatte. 

Philipp  von  Anjou  bestätigte  den  Prinzen  Carl  Heinrich  in  seiner  Statt 
halterwürde  in  Mailand,  und  dieser  trat  mit  »einer  ganzen  Kraft  nunmehr  in  i*t 
Kampf  ein  gegen  Habsbnrg,  obgleich  er  unter  dessen  Fahnen  seinen   eigenen  Sefer 
wusste,  den  edlen  Prinzen  Carl  Thomas  von  Vaudemont. 
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jüngeren  Linie  zugedacht  gehabt,  und  Thatsacho  ist  ferner,  das«  er  eich 
ein  Verdienst  daraus  machte,  dasselbe  den  Bourbons  erhalten  zu  haben. 
In  Versailles  erkannte  man  dieses  Verdienst  an,  und  was  dort  anerkannt 
wurde,  das  pflegte  auch  Tesse  zu  loben. 

Er  schrieb  am  4.  Jänner  1701  an  den  König:  „Glauben  Sie  mir, 
Sire,  dass,  wenn  er  (der  Kaiser)  in  Tyrol  3000  Pferde  mit  6000  Mann 
zu  Fuss  gehabt  hätte,  unser  guter  Freund  von  Savoyen  und  die 
lethargischen  Vonotianer  seine  allerergebenston  Diener  gewesen  wären." 

„Das  Schönste  ist,  dass  vor  dem  Tode  des  verblichenen  Königs 
von  Spanien  M.  de  Vaudemont  von  ihm  den  Befehl  erhalten  hat, 
kaiserliche  Truppen  im  Mailändischen  aufzunehmen,  und  zwar  so  viele, 
als  der  Kaiser  dorthin  eben  senden  würde,  und  wenn  die  Klugheit  des 
genannten  Prinzen  Vaudemont  die  Annäherung  diesor  Truppen  nicht 
zu  verzögern  gewusst  hätte,  können  Eure  Majestät  selbst  den  Zustand 
ermessen,  in  welchem  sich  Italien  befände,  dem  Sie,  Gott  sei  Dank, 
eine  so  nothwendige  und  rasche  Unterstützung  gewährt  haben.  Ich 
habe  die  erwähnten  spanischen  Befehle  im  Originale  gesehen." 

Der  Prinz  Vaudemont  hielt  Tesse  gegenüber  anfänglich 
ninen  geringen  Succurs  für  genügend,  da  jedoch  Tesse  bereits  die 
Besetzung  von  Mantua  in's  Auge  gefasst  hatte,  wurde  der  verstärkte 
Nachschub  bald  als  wünschenswerth  betrachtet 

Um  ihn  zu  ermöglichen,  hatte  man,  als  sich  die  Ueberzeugung 
Bahn  brach,  dass  in  diesem  Jahre  die  wichtigeren  Entscheidungen  in  Italien 
fallen  würden,  und  der  Kriegsschauplatz  am  Rhein  in  diesem  Feldzuge 
eine  ganz  untergeordnete  Rolle  spielen  müsse,  die  für  die  Rhein-Armee 
bestimmten  französischen  Truppen  zu  Gunsten  des  französischen  Heeres 
in  Italien  sehr  geschwächt. 

General-Lieutenant  Tesse  benützte  forner  die  Zeit  bis  zur  Ankunft 
der  ihm  nachfolgenden  Truppen,  um  selbst  die  testen  Plätze  auf  dem 
voraussichtlichen  Kriegsschauplatze,  dann  die  Grenzen  und  die  Ueber- 
jränge,  welche,  seiner  Ansicht  nach,  von  den  kaiserlichen  Truppen  bei 
einem  Einbrüche  nach  Italien  allenfalls  benützt  werden  konnten,  zu 
reeogrmseiren. 

Kr  betrachtete  als  mögliche  Marschlinien  der  Kaiserlichen  folgende 
Wege : 

1.  Von  Trient  über  Roveredo,  etschabwärts  auf  Verona.  Dieser 
Weg-,  für  Artillerie  und  Fuhrwerk  wohl  brauchbar,  erschien  als  der 
bequemste  für  die  Kaiserlichen  und  daher  als  der  gefährlichste  für  die 
Vertheidigung  Indiens. 

2.  Aus  dem  nördlichen  Tyrol  im  Innthal  aufwärts,  durch  das 
Engadin  nach  Chiavenna  und  in  das  Mailändische.  Dieser  Weg  führte 
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durch  Graubündtcn  und  war  an  der  mailändischon  Grenze  durch  da* 
Fort  Fuentes  gesperrt 

3.  Von  Triont  in  das  Gebiet  von  Bergamo  und  Brescia.  Dieser 
Weg  war  sehr  schwer  passirbar,  und  erschien  desshalb  seine  Benützung 
für  den  erwarteten  Vormarsch  kaiserlicher  Truppen  unwahrscheinlich. 

4.  Durch  Friaul.  Der  letztere  Weg  fährte  vollständig  in  das  Gebiet 
der  Republik  Venedig,  und  es  inusste  seine  Benützung  ein  actives 
Handeln  derselben  und  Aufgeben  der  Neutralität  zu  Gunsten  eines  oder 
des  andern  Theils  zwingend  zur  Folge  haben. 

Das  Gros  der,  wie  oben  erwähnt,  17  Bataillone  und  2  Cavaflerie- 
Regimenter  starken,  zum  Einrücken  in  Italien  bestimmten  ersten 
französischen  Truppen -Colonne  sollte  im  Laufe  des  Monats  Jänner,  die 
Infanterie  auf  Kriegsschiffen,  die  Cavallerie  auf  Transportschiffen 
in  Toulon  einbarkirt  werden.  Die  ersten  Abtheilungen  dieser  Colonne 
sollten,  und  zwar  das  Regiment  Bourgogne-Infanterie  mit  2  Bataillonen 
am  7.  oder  8.  Jänner  von  Antibes,  das  Regiment  Quercv  mit 
1  Bataillon  von  Monaco  abgehen. 

Ein  Kriegs-Commissär  wurde  nach  Finale  gesendet,  um  dort  die 
landenden  Truppen  in  Empfang  zu  nehmen  und  die  Verpflegung  ih  r 
selben  bis  zum  Eintreffen  an  ihren  Bestimmungsorten  im  Mailändisehen 
zu  regeln.  Die  eingeschifften  Truppen  sollten  erst  in  Italien  die  zur 
Kriegsausrüstung  gehörigen  Zelte  erhalten.  Für  den  Marsch  wurde  die 
französische  Form  der  Einquartierung,  die  Verpflegung  beim  Quartirr- 
träger, angeordnet.  Uoberhaupt  wurden  die  Vorbereitungen  für  die  Ver 
pflegung  möglichst  sorgfältig  getroffen.  Die  Debarkirung  der  Trappen 
geschah  in  Vado,  Finale  und  Alassio;  von  hier  rückten  dieselben  über 
Alessandria  in  das  Mailändische  ein. 

Die  zweite  Colonne,  aus  den  übrigen  für  den  italienischen  Kriegs 
Schauplatz  bestimmten  französischen  Truppen,  23  Bataillonen  und 
56  Escadronen  oder  13.400  Mann  Infanterie  und  6700  Pferden  bestehend, 
wurde  vom  General-Lieutenant  Marquis  de  Crenan  eommandirt.  dem 
der  General -Lieutenant  Graf  Vaubecourt  und  die  Mareehaux  de 
camp  de  Marsin,  de  Villepeon,  de  Thouy  und  de  Cavoye. 
General-Major  d'  Arenes,  endlich  der  Intendant  d'  Esgrigni,  bei 
gegeben  waren.  Letzterer  war  vorläufig  mit  Wechseln  im  Betrage  von 
100.000  Thalern  ausgerüstet.  Beim  Heranmarsche  der  Truppen  wurde 
ihm  weiter  eine  halbe  Million  Francs  zur  Verfügung  gestellt. 

Diese  Truppen  sollten  durch  die  Schweiz  und  durch  Piemont  nach 
dem  Mailändischen  rücken,  sobald  die  Bewilligung  des  Herzogs  von 
Savoyen  und  der  Eidgenossenschaft  hiezu  eingelangt  seiu  würde.  In 
Folge  einer  geänderten  Disposition  aber  wurde  die  Infanterie  gleichfalls 
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nach  Toulon  instradirt,  dort  zwischen  13.  Februar  und  1.  Marz  ein- 
Urkirt  und  folgte  der  ersten  Colonne  auf  demselben  Wege  nach  dem 
Mailandischen.  Von  der  Cavallerie  wurden  vorläufig  nur  48  Escadronen, 
etwa  5100  Pferde,  gegen  die  Grenze  Picmonts  in  Bewegung  gesetzt, 
deren  Avantgarde,  2  Dragoner-  und  4  Cavallerie-Regimentor,  zusammen 
14  Escadronen,  zwischen  12.  und  20.  Februar  in  der  Gegend  von  Embrun 
und  Briancon  eintrafen,  während  die  übrigen  Escadronen  weiter  rück- 
wärts in  der  Dauphine  standen  und  erst  Anfangs  März  an  die  Grenze 
gezogen  wurden.  Für  die  Artillerie  wurden  die  Bespannungen  auf 
französischem  Boden  formirt  und  hiezu  auch  in  der  Schweiz  150  Pferde 
gekauft;  an  Matcrialo  sollte  Carl  Vaudemont  aus  den  spanischen 
Zeughäusern  im  Mailändischen  30  Stücke  für  den  Geschützpark  beistellen. 

Indessen  waren  am  31.  Jänner  die  ersten  französischen  Truppen 
in  Alessandria  eingetroffen,  wohin  sich  auch  Vau  dem  on  t  und  Tesse 
begeben  hatten. 

Der  Rest  der  Infanterie  kam  auf  domselben  Wege  nach ,  ebenso 
die  beiden  Cavallerie-Kegimonter  der  ersten  Colonne,  welche  indessen 
erst  am  1 1.  Februar  in  Finale  debarkirt  werden  konnten. 

D<t  Herzog  von  S  a  v o y  e  n  hatte,  ungoachtet  seiner  aufTruppen- 
hülfe  abzielenden  Verhandlungen  mit  Frankreich,  erst  16  Bataillone 
Infanterie  und  1500  Pferde,  sowie  einige  Milizen  und  Barbots*)  zur 
Verfügung.  Er  schien  indessen  noch  immer  nicht  ganz  geneigt,  den 
Dnrchmarsch  der  im  Anzüge  befindlichen  französischen  Cavallerie ,  an 
welche  sich  auch  die  1500  Pferde  anschliossen  sollten,  die  der  König 
von  Spanien  aus  Catalonien  sandte,  zu  gestatten. 

Nachdem  Tesse  schon  mit  Gewaltmassregeln  zu  drohen  be- 
gonnen gab  endlich  der  Herzog  dio  gewünschte  bindendo  Zusage. 

Zu  dieser  Zeit  kam  der  Befehl  von  Versailles,  dass  Marsehall  C  a- 
t  i  n  a  t**)  das  Commando  der  französischen  Armee  unter  dem  Oberbefehle 
des  Herzogs  führen  solle. 


*)  Harhets,  waldcnsisehe  Bauern  in  den  savoy'schen  GrcnzthKlern ,  die,  noch 
1690  von  den  Savoycrn  wie  von  den  Franzosen  verfolgt,  spHter  in  Form  von  Miliz- 
oder Landcssehfltzen  den  savoyschen  Fürsten  Dienste  leisteten. 

**)  Geboren  1637  zu  Paris  als  Polin  eines  Parlamcnts-Präsidcnten,  widmete  sieh 
Oatinat  zuerst  juridischen  Studien  nnd  wurde  Advocat  in  Tours.  Er  hatte  das 
l  njrlnck,  den  ersten  Proeess,  den  er  daselbst  führte,  und  in  dem  er  auch  seiner  persön- 
lichen Anschauung  nach  das  wirkliche  Recht  vertrat,  zu  verlieren,  und  die  gekränkte 
hVchtaliebe  nicht  minder,  als  d^r  verletzte  Ehrgeiz  Hessen  es  ihn  nicht  ertragen,  in 
dieser  Laufbahn  zu  bleiben.  Er  trat  in  die  Armee  nnd  fand  schon  1667  bei  der 
Belagernng  von  Lille  Gelegenheit,  sich  vor  den  Angen  des  Königs  so  sehr  auszu- 
zeichnen, dass  er  als  Lieutenant  zur  Garde  versetzt  wurde.  Er  machte  die  Feldzüge 
1672— 1675  mit,  kam  im  Jahre  1676  nach  Flandern  zum  Genernlstabe  des  Marschalls 
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Der  Prinz  von  V  a  u  d  m  o  n  t  und  T  o  r  s  6  erachteten  es  nunmehr 
nothwendig,  bestimmte  Massregeln  zu  treffen,  um  sich  der  wichtigeren 
Posten  und  der  Pässe  zu  bemächtigen. 

Von  Alessandria  war  der  Marsch  der  Franzosen  unaufgehalten  gepen 
die  Etsch  vorwärts  gegangen,  und  die  zumeist  vorgeschobenen  französi- 
schen Truppen  standen  im  März  in  Medole,  Solferino  (im  Gebiet  des  Prinzen 
von  Castiglione),  dann  in  Volta,  Guidizzolo,  Ceresara,  Rodigo,  Gazzoldo. 
Caatellucchio,  Curtatone  und  Acquanegra  (im  Gebiet  des  Herzogs  von 
Mantua).  Die  Chiusa  im  Etschthale  war  noch  von  400  Mann  vene 
tianischer  Truppen  besetzt,  die,  der  Politik  ihres  Staates  entsprechend,  eine 
sichere  Garantie  ftlr  die  Vertheidigung  des  Passes  allerdings  nicht  boten. 

von  Küche  fort,  wurde  Commandant  iu  Saint-Quilain ,  dann  in  Cateau  -  Cambresi* 
Brigadier  uml  1081  MareVhal  de  camp. 

Seine  ausgezeichneten  Soldatencigenschaften  hatten  ihm  an  dem  Minister 
Louvois  einen  mächtigen  Gfmner  gewonnen.  Dieser  erwirkte  ihm  auch  durch  die 
Entsendung  nach  Pinerolo  und  Casale  einen  grosseren  Wirkungskreis,  für  den  Catinat 
allerdings  mit  der  Erfüllung  von  Befehlen  sich  dankbar  zeigon  musate,  die  seiner  edcln 
Denkweise  tief  widerstrebten.  Er  uiusste  seine  Thätigkeit  zur  Verfolgung  der  Waldenser 
anwenden,  und  den  Bcfehlcu  aus  Versailles  gehorchend,  mordeten  die  französischen 
Truppen  unter  seinem  Befehle  die  armen,  verzweifelten  Bauern  in  den  savoy' sehen 
Greuzthälern,  Männer,  Weiber  und  Kinder,  wie  und  wo  sie  getroffen  wurden,  ver- 
brannten die  Häuser  und  die  Ernten  und  trieben  den  flüchtenden  Best  hinüber  auf  da» 
Gebiet  des  Herzogs  von  Savoyen.  Catinat  sodann  an  den  Rhein  berufen,  wurde 
General-Lieutenant  und  Gouverneur  von  Luxemburg,  wohnte  der  Belagerung  von 
Philippshurg  bei,  musste  aber  schon  1690  wieder  nach  Italien,  wo  nicht  nur  die 
Hallung  des  Herzogs  von  Savoyen  fUr  Frankreich  bedrohlich  geworden,  sondern 
auch  der  Waldenser-Aufstand,  heimlich  unterstützt  durch  den  schon  mit  dein  kaiser- 
lichen Hofe  in  Unterhandlung  stehenden  Herzog,  von  Neuem  aufgeflammt  war. 

Der  Herzog  von  Savoyen  suchte  noch  immer  nach  beiden  Seiten  den  Ver- 
bündeten zu  spielen,  und  während  er  selbst  gemeinsame  Operationen  mit  Catinat 
gegen  die  Barbets  verabredete,  drangen  diese  in  immer  kübner  werdenden  Streifzügm 
bereits  wieder  weit  auf  französisches  Gebiet  vor.  Das  Ausbleiben  der  versprochenen 
Pieniontesen  Hess  einen  Angriff  Catinat's  auf  eine  Stellung  der  Walden*<*r  bei 
Quatre  Dents  scheitern. 

Endlich  kamen  die  kaiserlichen  Truppen  in  Piemont  an,  der  Herzog  Virtor 
Amadeus  liess  alle  gefangenen  Waldenser  frei,  setzte  die  im  Lande  befindlichen 
franzflsischen  Bürger  gefangen  und  sehlug  los.  Catinat  brach  in  Piemont  ei»,  griff 
Pancalieri,  dann  Saluzzo  an,  der  Herzog  eilte  herbei,  es  musste  zum  Kampfe  kommen. 
Mit  einer  numerisch  schwächeren  Armee  lockte  Catinat  die  Alliirten  aus  ihrer  fe<ten 
Stellung  bei  Villafranca  und  schlug  sie  am  18.  August  1690  bei  Staffarda  voll- 
ständig auf  s  Haupt. 

An  diesem  Tage  zum  ersten  Male  Btand  ihm,  noch  als  l'nterbefehlshaher  and 
ohne  Einfluss  auf  die  Leitung  des  Krieges  zwar,  aber  dennoch  die  mächtigen  Fing* 
weithin  fühlbar  machend  in  der  Schlacht,  der  junge  Adler  gegenüber,  der  benümmt 
war  Catinat's  eben  erblühenden  Feldherruruhm  in  wenig  Jahren  wieder  H  schmälern, 
der  Prinz  Eugen  von  Savoyen.  Er  leitete  den  geordneten  Rückzug.  Catinat  warf 
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T  e  s  s  e,  der  die  wesentlichste  Gefahr  eben  im  Etsch-Thale  suchen 
ra  müssen  glaubte,  richtete  an  Ludwig  XIV.  die  Bitte,  auf  venetia- 
nisches  Gebiet  vorrücken  zu  dürfen,  und  gleichzeitig  gingen  Couriere 
an  tlie  Signoria  in  Venedig  und  an  den  Herzog  von  Mantua  ab. 

Am  16.  Marz  rückten  1500  Mann  Infanterie  und  200  Pferde 
unter  dem  Commando  C  h  a  v  i  g  n  y's,  D  r  e  u  x  und  M  a  u  1  e  v  r  i  e  r's  von 
Cremona  nach  dem  schon  von  700  Spaniern  besetzten  Castiglione  ab. 
Saint  Fremont  übernahm  die  Bewachung  des  Forts  von  Fuentes,  dann 

von  Lecco  und  Trezzo. 

Mirandola  wurde,  den  Drohungen  weichend,  den  Franzosen  über- 
leben, und  Don  Toralba  besetzte  dasselbe  mit  200  Spaniern  und 

liek  auf  Avigliano,  wurde  aber  abgewiesen  und  »chlos»  mit  der  Einnahme  von  Suu 
den  Feldtng  1690. 

Im  folgenden  Jahro  eroberte  er  Nizza,  ViUafrnnc»,  endlich  auch  Avigliano 
und  Cannagnola,  als  der  Tod  «eine«  Gönners  Loiivois  «einen  Gegnern  in  Paris 
(i.lefreuheit  l>ot,  dem  siegreichen  Feldhcrrn  Hindernis»«  zu  bereiten.  Er  sollte  Coni 
belagern,  und  die  ungünstige  Lau««,  in  die  er  gerieth,  zwang  ihn,  ohnehin  irregeführt 
dur.li  falsche  Nachrichten,  die  ihm  Prinz  Eugen  hatte  von  allen  Seiten  zutragen 

« 

lassen,  den  Kückzug  anzutreten. 

Die  Uebermacht,  welche  die  Alliirten  im  Jahro  1692  in  den  Alpen  entwickelten, 
während  Ludwig  XIV.  fast  »eine  ganze   Kraft  in  die  Niederlande  werfen  musste 
zwang  Catinat  in  diesem  Feldzug  zur  Defensive. 

Er  verlor  Terrain,  der  Herzog  von  Savoyen  drang  in  die  Dauphine*  ein,  die 
Itorbet»  voran,  eroberte  Embrun  und  lies«  die  gewaltsam  bekehrten  Waideuser  im 
Lande  auffordern,  sich  mit  ihm  gegen  Ludwig  XIV.  zu  verbünden.  Aber  die  Franzosen 
eilten  ihre  Nationalität  höher;  das  Volk  stand  auf  gegen  die  Piemontesen,  und 
«-nthusiasmirt  durch  die  Erscheinung  und  die  Tapferkeit  einer  begeisterten  Patriotin, 
<b-s  Fräuleins  Latour  du  Pin,  und  unterstützt  durch  die,  wenn  auch  wenig  zahl- 
reichen, aber  glänzend  geführten  Truppen  Catinnt's,  unterhielt  es  den  Kampf  mit 
(üflek  während  des  ganzen  .Jahres  1692. 

Im  nächsten  Jahre  verfügte  Catinat  tt»»er  40.000  Mann,  und  abermals  vor- 
dringend, schlug  er  am  3.  October  1093  l*i  Marsajrlia  seine  Gegner  abermals  und  warf 
»ie  bis  Turin.  Für  diesen  Sieg  wurde  er  Marschall  von  Frankreich. 

Kr  vermittelte  den  Frieden  von  Turin,  der  1690  abgeschlossen  wurde,  und  ging 
nach  Handern  ab,  wo  er  die  Festung  Ath  eroberte. 

Nach  dem  Kyswiker  Frieden  lebte  Catinat  als  Privatmann  in  Paris,  bis  ihn  der 
König  bei  Ausbruch  de»  spanischen  Successionskriege*  an  die  Spitze  der  zur  Eroberung 
Italien*  in  die  Lombardie  bestimmten  Anne«  berief. 

Catinat,  von  wenig  einnehmendem  Aeussero,  streng  und  abstossend,  wenig 
zur  Nachgiebigkeit  geneigt,  war  dennoch  der  Liebling  der  Soldaten,  mit  dunen  er 
getreulich  jede»  Ungemach  thcilte,  und  denen  seine  oft  pedantische  Vorsicht,  sein 
»orgsames  Abwägen  der  Chancen,  sein  Zögern,  irgend  einen  entscheidenden  Schritt  zu 
tbnn,  di«  Feberzeugung  von  seiner  persönlichen  Tapferkeit  und  seiner  Thatkraft  nicht 
zu  mindern  vermochten.  Seinem  Zögern  waren  bis  jetzt  immer  Kuhm  und  unerwartete 
>reg#-n  den  Feind  geführte  Schläge  gefolgt,  man  hoffte  in  Frankreich ,  bei  dem  nuu  in 
Italien  beginnenden  Kriege  dieselbe  Erfahrung  aufs  Neue  zu  erproben. 
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einem  französischen  Bataillon,  wozu  spater  noch  einige  spanische  Ver- 
stärkungen stiessen. 

Gegen  die  Mantuaner  Grenze  gingen,  von  Alessandria,  Mortara 
und  dem  rechten  Po  -  Ufer  kommend ,  sechs  Bataillone  vor.  Aus  dem 
Mailändischen  rückton  ebendahin  14  weitere  Bataillone.  Zur  Wahrung 
dos  Scheines  übersendeten  Tesse  und  Vaudemont  dem  Herzoge  von 
Mantua  am  1.  und  4.  April  1701  drohende  Aufforderungen  zur  lieber- 
gabo,  worauf  der  Herzog  eino  Rathssitzung  abhielt,  in  der,  entsprechend 
dem  längst  abgeschlossenen  Vertrage,  die  Ueborgabe  znm  Besehluwe 
erhoben  ward. 

Der  Herzog  notificirte  den  beiden  Genoralen  den  unter  dem 
Protectorate  des  Papstes  mit  dein  Könige  von  Frankreich  abgeschlos 
senen  Vertrag,  kraft  dessen  er  den  Einmarsch  der  Franzosen  gegen 
eino  Summe  Geldes  gestattete.  Die  bedungene  Summe  wurde  von  Van- 
demont gezahlt,  und  Toss6  rückte  in  der  Nacht  vom  4.  zum  5.  April 
mit  7  Bataillonen  und  6  Geschützen  in  Mantua  ein,  von  wo  er  für  seine 
Person  nach  Venedig  oilto.  Dort  vernahm  er  den  Entschluss  der  Signoria, 
keiner  der  streitenden  Parteien  die  festen  Plätzo  zu  öffnen,  aber  der 
spanisch-französischen  Armee  auch  nicht  zu  verwehren,  die  nöthigen 
Massnahmen  zur  Verhinderung  des  Einmarsches  der  Kaiserlichen  zn 
treffen. 

In  Desonzano  fand  Tesse  den  Prinzen  Vaudemont.  Der 
Befehl  des  Königs  war  eingetroffen ,  sich  der  Chiusa  mit  oder  gegen 
den  Willen  der  Venetianer  zu  bemächtigen  und  die  Garda-See-Schiffe 
entweder  durch  die  Venetianer  nach  Peschiora  führen  oder,  falls  diese 
sich  weigern  sollten,  verbrennen  zu  lassen.  Der  König  gab  Vaudemont 
weiter  Vollmacht,  die  in  der  Provence,  dem  Lyonnais  und  der  Dauphin« 
stehende  davallerie  an  sich  zu  ziehen. 

Von  den  Kaiserlichen  wussten  die  französisch-spanischen  Generale 
zu  dieser  Zeit  nur,  dass  2000  Mann  in  Süd-Tyrol  stünden,  die  Artillerie 
in  Passau,  Infanterie  und  ('avallerie  auf  dem  Marsche  seien.  Deren 
Zahl  war  noch  unbekannt. 

Tesse  und  Vaudemont  beurtheilten  die  Sachlage  etwa  folgen- 
dermassen:  Die  Kaiserliehen  werden  nicht  durch  Graubündten  vor- 
rücken, weil  es  ihnen  unmöglich  ist,  ihre  Artillerie  auf  diesem  Wege 
fortzubringen.  Es  bleiben  denselbon  nur  zwei  ganz  brauchbare  Wege, 
durch  das  Etseh-Thal  und  durch  Friaul,  den  Weg  über  Tirano  kann 
ein  detaehirtes  Corps  bewachen. 

Gingen  die  Kaiserlichen  durch  Friaul,  so  würden  die  Venetianer 
zu  den  Waffen  greifen  und  sieh  mit  den  Franzosen  alliiren.  Sollte  man  mcb 
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hierin  täuschen,  und  die  österreichische  Politik  in  Venedig  siegen,  so 
liberlasse  man  die  Venetianer  ihrem  Schicksale  nnd  ziehe  sich  hinter 
die  Etsch  zurück ,  sich  auf  Mantua  stutzend  und  so  das  Mailändische 
vertheidigond ,  wobei  man  sich,  durch  den  Anschluss  der  Venetianer 
der  Neutralitäts-Respectirung  ledig,  der  Plätzo  Verona  und  Peschiera 
bemächtigen  könnte. 

Wenn  die  Kaiserlichen  eine  Unteniehmung  gegen  Neapel  beab- 
sichtigen würden,  nachdem  sie  in  Friaul  festen  Fuss  gefasst,  könnten 
«ie  doi-h  nicht  hoffen,  diese  Unternehmung  nur  zu  Lande  zu  bewirken, 
weil  der  Po  ihnen  den  Weg  verlege.  Sollten  sie  es  versuchen,  diesen  Strom 
zu  überschreiten,  so  bedürfe  das  soviel  Zeit,  dass  es  einer  besonderen 
Schwierigkeit  nicht  unterliegen  könne,  früher  als  sie,  etwa  bei  Guastalla, 
auf  das  rechte  Po-Ufer  Uberzugehen  und  den  Uebergang  ihnen  streitig 
zu  machen. 

Der  wahrscheinlichste  Weg  aber  werde  die  Strasse  im  Etsch- 
Thale  sein,  und  es  werde  sich  zunächst  darum  handeln,  diese  zu 
sperren. 

In  Folge  dieser  Anschauung  beabsichtigten  die  Generale,  ihre 
Hauptkraft  am  Mincio  zu  concontriren,  um  sich  mit  dem  Gros  ihrer 
Infanterie  in  eine  Stellung  zwischen  dem  Garda-See  und  der  Etsch  in 
der  Höhe  der  Chiusa  zu  bogebon,  nach  vorwärts  noch  mehrere  Posten 
bis  Incanal  occupirond.  Am  5.  April  Hess  T  e  s  s  e,  während  er  Mantua 
besetzte,  auch  gleichzeitig  die  Garnisonen  am  Mincio  durch  Kach- 
schübe verstärken. 

Catinat  war  unterdessen  zur  Armee  abgereist  Er  hatte  Paris 
am  1,  April  verlassen  und  kam  am  4.  April  nach  Turin,  am  7.  Apri- 
nach  Mailand.  Er  billigte  die  Anschauungen  der  Generale,  dass  das 
Wesentlichste  die  Verhinderung  des  Einmarsches  der  Kaiserlichen  sei, 
und  anerkannte  die  Zweckmässigkeit  einer  Stellung  zwischen  dem 
Garda-See  und  der  Etsch.  Dem  Beziehen  dieser  Stellung  waren  nur 
VerpHegungsschwicrigkeiten  entgegen,  die  sich  überhaupt  fühlbar 
machten. 

Noch  war  der  grössere  Theil  der  französischen  Cavallerie  nicht 
auf  dem  zukünftigen  Kriegsschauplätze  eingetroffen,  und  schon  bereitete 
die  Aufbringung  der  Fourago  für  die  wenige  spanische  Cavallerie  und 
die  wenigen  französischen  Escadronen  im  ganzen  mailändischen  Gebiet 
grosse  Verlegenheiten. 

Catinat  stellte  daher  an  den  König  die  Bitte,  die  Cavallerie 
in  der  Dauphine  noch  zurückzuhalten,  oder  wenigstens  20  Escadronen 
in   Piemont,  den  Rest  im  Montferrat  und  allenfalls  im  Mantuanischen 
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unterzubringen,  und  selbe  theila  grün  fouragiren,  oder  fünf  Sous 
für  jedes  Pferd  zur  Selbst  Verpflegung  der  Regimenter  bezahlen  zu 
lassen.  Er  erbat  vom  König  die  Nachseudung  von  5  Bataillonen  (refor- 
inirter)  Miliz«  um  eben  so  viele  alt«-  Bataillone  aus  den  Festungen  ziehen 
zu  können.  Die  Truppen  standen  Anfangs  April  mit  21  Bataillonen  im 
Mantuanisehen,  14  Bataillone  in  Lodi,  Crcmona  und  Pizzighettone,  4  in 
Como  und  Fort  Fuentes,  1  in  Mirandola.  Der  Kest  der  Truppen  be- 
fand sieh  weiter  rückwärts  im  Mailändisehen. 

Ks  waren  somit  Anfangs  April  etwa  23.400  Mann  Infanterie  und 
14 — 1500  Mann  Cavallerie  französischer  Truppen  an  der  Etsch,  dem 
Mineio,  Po  und  der  Nordgrenzo  aufmarschii*t. 

Schon  am  10.  April  wurde  aber  beschlossen,  über  die  Etsch  bei 
Ponton  eine  Brücke  zu  schlagen,  dann  mit  28  Bataillonen  (16.380  Mann) 
in  die  vorbezeiehneto  Stellung  zu  rücken ;  7  Bataillone  sollten  in 
Mantua,  4  Bataillone  als  detachirtes  Corps  in  Fuentes  und  an  der 
Nordgrenze,  1  Bataillon  in  Mirandola  stehen  bleiben. 

V  a  u  dement  hoffte  später  noch  7  Bataillone  Spanier  in  die 
Stellung  an  der  Etsch  führen  zu  können,  auch  wurde  der  Herzog  von 
Savoyen  aufgefordert,  bald  möglichst  einige  Truppen  marschiren 
zu  lassen. 

Catinat   verlegte   am    16.    April    sein    Hauptquartier  nach 

Oastiglione. 

Die  Concentrirung  der  Truppen  für  die  Besetzung  des  Etsch- 
Thales  war  für  Anfang  Mai  befohlen,  und  sollten  25  Bataillone  in  Goito 
gesammelt  werden. 

10  französische  und  3  spanische  Bataillone  trafen  mit  6  Ge- 
schützen am  5.  Mai,  12  weitere  Bataillone  am  7.  und  9.  in  Goito  ein. 
Am  6.  Mai  ging  Catinat  mit  den  ersten  13  Bataillonen  nach 
Incanal  ab,  er  selbst  nahm  für  diesen  Tag  Hauptquartier  in  Rivoli  und 
Hess  Peschiera  besetzen  und  fortificatorisch  verstärken. 

Der  Nachschub  aus  dem  Mailändischen  wurde  beschleunigt 

Die  französische  Cavnllerie,  seit  dem  15.  April  marschirend,  kam 
mit  den  ersten  Abtheilungen  am  10.  Mai  in  Mailand  an,  gegen  Mitte 
des  Monats  rückten  20  Escadronen  an  den  untern  Oglio,  von  wo 
sie  in  einem  Marsche  den  Mincio  erreichen  konnten. 

Der  Kest  der  französischen  und  spanischen  Cavallerie  sollte,  so- 
bald er  anlangte,  in  die  dem  Mantuanischen  zunächst  gelegenen  mai- 
ländischen  Cantonnemonts  gelegt  werden,  von  wo  Goito  und  der  Mincio 
gleichfalls  in  einem  Marsehe  zu  erreichen  waren. 
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Vaudemont  liess  in  Cremona  den  beantragton  Artilloriopark, 
aber  nur  mit  24  spanischen  Geschützen,  zusammenstellen. 

Catinat,  in  der  fasten  Ueberzeugung ,  dass  den  Kaiserlichen 
die  Benützung  eines  anderen  Weges  als  jenes  durch  das  Etsch-Thal  nicht 
möglich  sei,  that  Alles,  um  besonders  das  rechte  Ufer  der  Etsch.  die 
Stellung  von  Incanal,  den  Monte  Baldo  und  Rivoli  unangreifbar  zu 
machen,  —  in  der  sicheren  Hoffnung,  hiedurch  einen  Einbruch  in  Italien 
von  dieser  Seite  zu  verhindern. 

Er  Hess  auch  die  nördlich  des  Postens  von  Incanal  zwischen  dem 
Orte  Ferrara  und  der  Etsch  liegenden  Höhen  des  Monte  Corno  mit 
4  Bataillonen  unter  dem  Befehle  der  General-Majore  de  Cavoyo  und 
de  Carcado  besetzen. 

In  dem  Borichte  Catinat's  an  den  König  vom  21.  Mai  1701 
constatirte  er  das  Einlaufen  von  Nachrichten,  wonach  die  Kaiserlichen 
Strassonarbeiten  von  Trient  her  begonnen  hatten,  wobei  etwa  1500  Mann 
in  Verwendung  stehen  sollten. 

Für  den  25.  Mai  sollte  die  bereits  verfügbare  französische 
Reiterei,  45  Escadronen,  also  etwa  5400  Mann,  in  Scandolara  nord- 
östlich Cremona  am  rechton  Oglio-Ufer  versammelt  stehen,  ebenda  befand 
sich  auch  die  spanische  Reiterei.  Weitere  15  Escadronen,  die  noch 
in  der  Lomellina  standen,  konnton  erst  am  28.  in  Scandolara  ein- 
treffen. 

Der  Wog  von  Trient  in  dio  Val  Sarca  und  das  obere  Chieso- 
Thal  zum  Lago  d'Idro  erschion  Catinat  seiner  Äusserst  schlechten 
Beschaffenheit  wegen  ungefährlich ;  er  besetzte  zu  seinem  Schutze  Rocca 
d'Anfo  nur  mit  etwa  1  Bataillon  unter  Chartogne. 

Der  Herzog  von  Savoyen  hatte  noch  immer  seine  Truppen  nicht 
marschiren  lassen,  so  sehr  er  auch  von  Catinat  und  Vaudemont 
gedrängt  wurde.  rEs  scheint  mir,  Sire,u  klagt  Catinat  am  21.  Mai 
dem  Könige,  „dass  das  Keiner  von  den  bequemsten  Alliirten  ist." 

Am  15.  Mai  hatten  dio  französischen  Generale  schon  eino  Moldung 
erhalten,  dass  von  Wion  aus  dio  gewaltsame  Wegnahme  der  französi- 
schen Stellung  befohlen  sei,  sobald  —  etwa  Ende  Mai  —  dio  Armee 
vorsammelt  wäre.  Es  seien,  hiess  es  ferner,  in  Rovcredo  eine  grosso 
Anzahl  Flösse  und  Schiffe  in  Arbeit  genommen  und  nach  Trient  24 
Geschütze  geschafft  worden,  forner  sei  Cavallerio  angekommen  und 
bei  Mori  eine  Brücke  über  die  Etsch  geschlagen  worden,  welcho  ein 
Infanterie-Regiment  boroits  überschritten  habe. 

Catinat  zog  daher  seine  Truppen  noch  mehr  zusammen,  und 
der  ganze  Rest  der  Infanterie,  welche  noch  in  den  einzelnen  Mincio- 
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Garnisonen  zurückgelassen  war,  wurde  nebst  10  Geschützen  bei  Ckito 
coneontrirt,  und  noch  3  Bataillone  als  Verstärkung  am  19.  und  20.  Mai 
in  die  Stellung  von  Ferrara  vorgeschoben,  wo  nunmehr  General- 
Lieutenant  Vaubecourt  den  Befehl  übomahin. 

Am  21.  Mai  meldete  Oatinat  seinem  Könige,  dass  er  glaube, 
den  grössten  Theil  der  kaiserlichen  Armee,  alle  Waffen,  bereits  Con- 
centrin in  der  Gegend  von  Trient,  annehmen  zu  müsson.  Am  26.  Mai 
berichtete  er  nochmals  an  den  König  und  meldete  über  seine  Stellung 
die  Posten  seien  in  gutem  Staude  und  genau  recognoscirt  „Wir  haVn 
das  Vortrauen,  Sire,  dass  es  nahezu  unmöglich  ist,  uns  daraus  zu  werfen.- 
Die  Cavallerie  sei  in  voller  Bewegung  an  den  Oglio,  und  zwei  Miglion 
unterhalb  Peschiera  stünden  zwei  Schiffbrücken  zur  Verfügimg.  Die  an 
die  Nordgrenze  dos  Brescianischon  vorgeschobenen  Detachements  würden 
wegen  dor  Unwahrscheinlichkeit  eines  feindlichen  Angriffs  von  dieser 
Seite  nach  Castigliono  zurückgezogen. 

Der  Herzog  von  Savoyon  habe  versprochen,  Ende  Mai  von 
Vercelli  endlich  4  Bataillone  marschiren  zu  lassen. 

Zum  Schlüsse  des  Berichtes  erwähnt  Catinat  eines  aufgefan- 
genen Briefes  des  Wiener  Hofes,  nach  welchem  bis  August  grosso 
Verstärkungen  an  kaiserlichen  Truppen  für  Italien  in  Aussicht  gestellt 
seien.  Catinat  benützto  das,  um  einen  leisen  Druck  auf  seinen  König 
zur  Erlangung  von  Truppennnchschüben  auszuüben. 

Er  gedachte  sich  in  die  Lage  zu  versetzen,  vom  Corner  -  See  bis 
zur  Etsch  herab  in  die  Deboucheen  vordringen  zu  können,  wobei  der 
Poston  von  Incanal  festgehalten,  als  Stützpunkt  dienen  sollte.  Die 
Cavallerie  stand  so,  dass  sio  in  acht  bis  zehn  Stunden  mit  der  In- 
fanterie vereinigt  werden  konnte. 

Die  verfügbaren  Truppen  botrugon  40  Bataillone  und  60  Escadronen 
Franzosen  und  14  Bataillone  mit  14  Escadronen  Spanior,  somit  ungefehr 
23.400  Mann  französische  Infantorie,  7200  Mann  französische  Cavallerie 
und  Dragoner,  und  8190  Mann  spanische  Infanterio  mit  1680  Pferden. 
Es  ergibt  sich  somit,  den  vollen  Stand  gerechnet,  eine  Gesammt-Stärke 
von  31.590  Mann  Infantorie  und  8880  Pferden. 

Da  erhielt  Catinat  die  Nachricht,  Prinz  Eugen  sei  bei  der 
kaiserlichen  Armeo  angekommen:  schon  am  17.  Mai  glaubte  er  ihn  in 
Koveredo. 
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Aufmarsch,  der  Kaiserliohen. 

*  • 

Die  leitende  Idee  des  kaiserlichen  Foldherm,  des  Foldinarsehalls 
Prinz  Eugen,  für  diesen  Foldzug  war  —  nicht  ganz  eonform  den 
strategischen  Speculationen  des  Hofkriegsrathes  —  nach  Italien  auf 
irgend  einem  Wege  einzudringen,  einen  Uebergang  über  die  Etsch  zu 
gewinnen  und  zwischen  dem  Po  und  den  Alpen  auf  das  Operationsobject 
Mailand  vorzugehen.  Wäre  Unterstützung  nothig,  so  sollte  sie  aus 
Deutschland  von  der  dort  mit  einer  minder  wichtigen  Aufgabe  betrauten 
Armee  gegeben  werden. 

Bezüglich  des  Benehmens  in  Italien  selbst  wurde  Schutz  der  kaiser- 
lich gesinnten,  strenge  Behandlung  der  feindlichen  Partoi  im  Lande, 
Ausnutzung  der  Besitzungen  des  Herzogs  von  Mantua  zu  den  Zwecken 
der  Armee  und  des  Krieges,  im  Allgemeinen  strenge  Mannszücht,  um 
die  Sympathie  der  Bewohner  zu  erringen,  zum  Principe  gemacht. 

Ein  Manifest  an  die  mailündische  Bevölkerung  wurde  erlassen, 
worin  der  Kaiser  sein  Recht  auf  die  spanische  Erbschaft  nachwies. 

Als  die  Rüstungen  soweit  vorgeschritten  waren ,  dass  üborhaupt 
an  ernstliches  Auftreten  gedacht  werden  konnte,  schickte  der  Prinz 
den  General  -  Feldzeugraeister  Grafen  Guido  Starhemberg  und  den 
Feldmarschall-Lieutenant  Grafon  Herbor  stein*)  nach  Tyrol  voraus, 
um  die  ersten  und  dringendsten  Anstalten  zu  treffen,  sowie  um  die  er- 
forderlichen  Magazine  in  Stand  zu  setzen  und  Erkundigungen  Uber 
den  Gegner  einzuziehen.  Ebenso  waren  schon  im  März  1701  CommissÄre 
und  Verptlegsboamte  nach  Tyrol  entsendet  worden. 

Der  Versammlungsort  der  kaiserlichen  Armee  für  Italien  sollte 
Roveredo  sein. 

Die  Truppen  wurden  auf  drei  Strassen  angewiesen.  Die  erste  aus 
Karnthen  durch  das  Puster-Thal  nach  Brixen,  dann  Uber  Bötzen,  Tricnt 
nach  Roveredo,  die  zweite  von  Salzburg  nach  Innsbruck,  dann  über  den 
Brenner,  in  Brixen  in  die  erstgenannte  Marschlinie  fallend,  die  dritte 


*)  Leopold  Graf  Her  berste  in,  einem  sehr  alten,  aus  ilem  zehnten  Jahr- 
hundert stammenden  steyerischen  Adelsgeschlechte  entsprossen,  wurde  1655  zu  Wien 
geboren.  Sowohl  als  General-Adjutant  des  Prinzen  Eugen,  wie  als  General  erwarb 
er  «ich  die  Hochschätzung  dieses  Feldherrn  wie  jene  der  Armee.  Kr  war  bei  der 
Belagerung  von  "Wien  1683  thätig,  commandirte  später  in  Grosswardein,  avancirte 
«um  General  und  Feldmarschall-Lieutenant,  wurde  Comuiandant  der  windischen  und 
petrinischen  Grenzen  und  Inhaber  eines  Infanterie- Regiment«. 
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endlich  von  Routte  (Iber  Finstermünz,  über  das  Roschou-Scheideek  und 
durch  d«'n  Vintschgau,  in  Bötzen  sieh  mit  den  beiden  ersten  Marsch 
lioion  vereinend. 

Die  zur  Operations- Armee  bestimmten  Heerestheilo  wurden  in  fül- 
lender Weis««  instradirt  und  in  Marsch  gesetzt: 


Truppenkorpor 


Hingeschlagene  Marschroute 


Infantcric-Kegimont  Alt-Starheuibortr 
_  .        Mausfeld    .   .  . 


Bagni 


Longuoval 


Cüras»ier-Keginient  I^othringen  . 
_  _        Vaud<5iiiont  . 


Draponor- 


('ürassier- 


Visconti  . 
Savoyen  . 
Sereni  .  . 
Vaubonne 


Corbelli 


Artillerie  

Proviant-Fuhrwe»en. 


Infaiiterie-Kegiinent  Herberstein 
Cürassier-        „        Taaffe.  .  . 

l'altfy.   .  . 

Darmstadt  . 

Commen  v  . 


« 


- 
- 


*  n        l'falz-Neuburg  .  . 

Infanterie-Regiment  Guido  Stnrhcndierfr 

f*  Nigrelli  

h  „        Guttenstcin    .   .  . 

„  .hmg-l>aun. 


Pragoner- 
Infanterie- 


Dietrichatein 


Lothringen  . 
G  schwind  . 


Da»  dänische  Auxiliar-C'orps  .... 


HuMzaren-Compagnien  des  Panl  Peak. 


ans  Obertfater. 

„  Ungarn 
aus  Huchholz 
in  Oberosterr. 


au»  Uohincu 


aus  Niederöst. 
aus  Ungarn 


ans  Schlesien 
aus  Deutsch  ld. 
\  aus  Ureistadt 
lin  Oben'fsterr. 


(aus  Ofen,  Ko- 
inorn,  Raab, 
Wien  etc. 


au«  Böhmen 

tauaKöniggratz 
(über  Hudweis 
au«  Höhnten 
aus  Sehlesien 
üh.  Srhiniede- 
berg-Trautenau 

aus  Ungarn 
„  Innerster. 

au»  Ungarn 


Inmrosterr. 


laus  Yorderöst. 
\  über  Lindau 

aus  Sarlist-n 
üb.  Lauingcu- 
Kaufbeuren- 
Fflssen 


Kalzhurg-Rcichenhall- 
Weidring  -  Wörgl-Innshrnek 
über  den  Hreuner  nach 
Koveredo 

Kreistadt-Linz-Salzhur«:- 
Reichenhall-Weidring- 
W^rgl-Innabrack-Brenner- 
Roveredo 


fcalzhurg-Reickenhall 
Weidrinix-Wörjrl-l 
über  den  Hrenner 
Koveredo 


[Von   Wien  donauaufwärt* 
'in  da»  Inn-Thal  nach  Kuf- 
8tein-Inn»hruck-Kranz<»U- 
Botreu-Roveredo 


Krumau-Horitt-Pailstein- 

Wegschaid-Grie#r»*rh- 
I'.-i—.-u:   durch    churhaj er- 
sehe» Gebiet  nach  Kutocin- 


I durch  KMrnthen  <U»*r  Lteiu 
nach  Botxen-Ror*r«do 


Reutt*-l.andpck-Kin»trr- 
inün/.-Meran-Hotien-K'0  f 
red« 


au»  Ofen  und 
Umgegend 


\ 

{wabrschcinliih  dtitvh  Ka- 
then über  Lien*  nach  I 
Koveredo 


I 
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Man  hatte  beschlossen,  aus  Rücksicht  auf  die  Einquartierungs- 
last den  Marsch  so  einzuleiten,  das»  in  Brixen  nie  zwei,  in  Bötzen 
nie  droi  Colonnen  Zusammentritten ;  es  gelang  jedoch  nieht  völlig,  dies 
zu  vermeiden.  Adel  imd  Geistlichkeit  kauften  sich  zudem  theils  von 
der  Einquartierung  los,  und  diese  lag  um  so  schwerer  auf  der  Schultor 
des  Bürgers  und  Bauers. 

Die  Notwendigkeit,  die  südlichen  Passe  wenigstens  oinigor- 
massen  gegon  eine  mögliehe  Offensive  der  Franzosen  zu  sichorn, 
veranlasste,  dass  man  den  Marsch  der  ersten  Truppen  sehr  zu 
beschleunigen  suchte.  Mitto  Februar  setzte  sich  das  Infanterie-Regiment 
Xigrclli  in  Marsch,  um  in  Tyrol  einzurücken.  Es  wurde  an  die  Grenze 
beordert  aber  es  dauerte  doch  bis  12.  März  1701,  ehe  die  Spitze  dos 
Regimentes,  eine  Compagnie  unter  Hauptmann  Graf  Noris,  in  Ala 
eintreffen  konnte.  Dotachements  kamen  bis  Borghetto. 

Ende  Februar  hatten  orst  zwei  kaiserliche  Regimenter  die  Grenze 
von  Tyrol  überschritten.  Der  Einmarsch  ging  trotz  allen  Drängens 
langsam  vorwärts,  die  administrativen  und  die  von  den  Ständen 
^schaffenen  Schwierigkeiten  zeigton  sich  schwerer  zu  bewältigen,  als  die 
schneeverwehton  Strassen.  Anfangs  April  waren  endlich  nebst  Nigrelli 
noch  die  Infanterie- Regimenter  Alt-Starhomberg,  Daun  und  Bagni  in 
Sftd-Tyrol  eingetroffen.  Gegen  Ende  dieses  Monats  langte  auoh  das 
Kegiment  Guido  Starheinberg  an.  nach  diesem  Herberstein  und  Gutten- 
stein  Infanterie. 

Die  Ankunft  der  kaiserlichen  Truppen  wurde  von  mehreren 
spanischen  Officioren,  die  den  Eid  für  Philipp  von  Anjou  aus  An- 
hänglichkeit fUr  das  habsburgischo  Haus  verweigert  hatten ,  benützt, 
um  sich  zu  den  Kaiserlichen  zu  begeben.  Es  waren  dies  Obrist  Graf 
Lei ni ngen,  Obristlieutenant  Baron  Wetze  1  nebst  drei  Hauptleuten 
und  «'inigen  Lieutenants.  Mit  ihnen  kam  auch  eine  kleine  Anzahl 
Loiningerf scher  Soldaten. 

Allmälig  traf  auch  ein  Theil  der  Cavallerie  in  Süd-Tyrol  ein.  Die 
Truppen  cantonnirten  Anfangs  Mai  in  nachstehender  Weise: 
Hauptquartier  und  Anstalten    .   .  Roveredo, 


Alt-Starhemberg-Infanterio.   .   .   .     Roveredo  und  Umgebung, 

Daun-Infanterie  Tricnt  (Trento), 

rj  (von  Trient  bis   inclusive  Salurn 


Bötzen 


t  ■  M/.-u-  <le,  Printen  Kagen  *.  Salven.   III.  Bund. 
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Seroni-Dragoncr .  .  . 
Dietrichstein-Dragoner 


Guido  Starhemberg  Infanterie  .   .    Bötzen  und  Umgebung, 

Herberstoin-Infanterio   „       „  „ 

für  Casteilo  della  Pietra,  nördlich 
«.von  Rovoredo,  bestimmt,  jedoch 
noch  nicht  angelangt. 
Die  anderen  Truppen  bofandon  sich  noch  im  Anmärsche. 
Der  Transport  der  Vorräthe  für  die  anzulegenden  Magazine  ging 
ziemlieh  lobhaft  vor  sieh,  Fcldbftckereien  wurden  mit  je  3  Backöfen 
in  Ala  und  in  Saeco  angelegt,  das  Fourage-Magazin  kam  nach  Ala,  wo 
in  den  Olingen,  Hallen  und  Zimmorn  der  Casa  Taddei  die  Vorrathe 
der  Armee  an  Heu  und  Hafer  aufgespeichert  wurden. 

Nach  der  geschehenen  Vorsorge  für  die  Unterbringung  der 
Truppen  schritt  Guido  Starhemberg  an  den  zweiten  Theil  seiner 
Aufgabe,  und  dor  erste  genauore  Bericht  über  die  Stellung  der 
Franzosen  am  Monte  Baldo,  der  in  Wien  eintraf,  war  das  Ergebnis^  der 
Recognoscirungen  Starheraber g's. 

Der  französische  Gesandte  in  Wien,  Villars,  war  noch  immer 
daselbst  verblieben.  Noch  war  kein  otTicieller  Friodensbruch ,  keine 
Kriegserklärung  erfolgt  Villars  nützte  die  Zeit,  um  in  umfassender 
Weise  Ludwig  XIV.  und  C  a  t  i  n  a  t  über  die  Bewegungen  und  die 
Stilrke  der  Kaiserlichen  zu  unterrichten.  Ein  gewandter  Agent,  der 
Abbe  Fantoni,  unterstützte  ihn  dabei  lebhaft 


Der  Uebergang  über  die  tridentinisohen  Alpen.*) 

Prinz  Eugen  traf  am  20.  Mai  beim  Heere  in  Roveredo 
ein.  Am  Abende  desselben  Tages  hielt  er  mit  den  anwesenden  höheren 
Generalen  Kriegsrath,  und  es  kamen  hiebei  meist  Detailfragen  mili- 
tärischer und  verpflegsamtlicher  Art  zur  Besprechung.  Der  strate- 
gische Gedanke  scheint  im  Geiste  des  Prinzen  bereits  klar  und 
unzweifelhaft  festgestanden  zu  haben.  Schon  die  ersten  Berichte  seiner 
Generale  mussten  geeignet  geweson  sein,  einen  directen  Angriff  anf 
die  Stellung  der  Franzosen  an  den  Hängen  des  Monte  Baldo  unaus- 
führbar erscheinen  zu  lassen;  es  konnte  sich  nur  darum  handeln, 
über  diese  Stellung  so  genaue  Nachrichten  zu  erhalten,  dass  die 
nöthigo  Sieherheit  für  eine  Operation  in  die  Flanke  des  Feindes 
funden  werden  konnte. 

*)  Siehe  Tafel  II. 
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Die  Truppen  waren  aus  ihren  Cantonnemcnts  weiter  vorgeschoben 
worden,  3  Infanterie-Regimenter,  wahrscheinlich  Daun,  Guttonstein  und 
lierberstein,  standen  eine  Stunde  südlich  Roverodo,  Alt-Starhembcrg  in 
Kovorcdo  selbst,  und  zwei  Infanterie-Regimenter,  wahrscheinlich  Bagni 
und  Guido  Starhemberg,  eine  Stunde  nördlich  Rovorcdo,  Nigrclli- 
Infanterie  endlich  jenseits  der  Etsch  in  den  vier  Vicariaten;  Sereni- 
und  Dietrichstein  -  Dragoner ,  sowie  Corbclli  -  Cürassiere  hatton  bereits 
Trient  erreicht. 

Die  Franzosen  wusste  der  Prinz  in  einer  Stellung  von  etwa  ein 
und  einer  halben  Stunde  Frontlänge,  den  rechten  Flügel  an  die  Etsch, 
den  linken  an  den  Hauptstock  des  Monte  Balde  gelehnt  und  weiter 
ausgedehnt  bis  zum  Garda-See,  fast  unangreifbar  in  der  Front. 

Der  Kriegsrath  in  Rovorcdo  wurde  am  21.  Mai  fortgosotzt.  Am 
gleichen  Tage  inspicirto  der  Prinz  die  Truppen.  Er  fand  sie  in  treff- 
lichem Zustande.  Noch  war  allerdings  die  Armee  nicht  ganz  ver- 
sammelt, aber  der  Prinz  war  da  und  mit  ihm  die  That. 

Zwei  Wege  schienen  offen  nach  Italien:  Uober  den  Garda-See  der 
eine  und  über  die  östlich  der  Etsch  gelegenen  tridentinischen  Alpen  der 
andere.  Einfacher  schien  der  erste,  und  doch  war  er  unendlich  schwie- 
riger; auf  jenem  Wege  konnto  die  Armee  bei  fast  erreichtem  Ziele 
noch  einer  Katastrophe  entgegengehen. 

Den  Weg  über  den  Garda-See  einschlagen,  hiess  auf  das  unge- 
wisse Glück  der  Schlacht  hin  die  Verbindung  mit  den  Erblanden,  mit 
dem  Nachschübe  und  obonso  den  Rückzug  aufgeben,  der  Prinz  wäre  in 
die  Lage  gekommen,  mit  verkehrter  Front,  an  das  Süd-Ufer  des  See's 
gelehnt,  eine  Schlacht  zu  schlagen,  deren  Ausgang  voraussichtlich  ab- 
solut entscheidend  für  den  ganzen  Krieg  in  Italien  werden  musste. 

Dies  bewog  den  Prinzen  und  die  Generale  seines  Kriegsrathes, 
den  zweiten  Weg  zu  wählen,  den  mühevolleren,  aber  sichereren. 

Die  scheinbare  Einfachheit  der  Angriffsrichtung  vom  Garda  See 
her,  die  trügerische  Wahrscheinlichkeit  derselben  aber  sollte  ein  kräf- 
tiges Hülfsmittel  geben  für  die  Durchführung  der  nun  gewählten 
schweren  Aufgabe.  Noch  waren  die  Woge  auf  der  Seite  gegen  Vicenza 
weni;;  recognoscirt,  unüborsteiglich  schienen  die  starren  Wände,  unüber- 
schreitbar  die  Wildbäche,  die  sich  aus  den  Folsenthälcrn  Teragnolo 
und  Arsa,  aus  Ronchi  und  Val  Frodda  herauswälzten.  Noch  lag  dichter 
Schnee  auf  den  Höhen,  und  „seit  Menschengedenken"  sei  da  kein  Wagen 
gegangen,  ineinten  die  ortskundigen  Bauern,  dio  der  Prinz  aus  jenem 
Gebirge  nach  Roveredo  hatte  kommen  lassen.  Aber  in  dem  Gefühle 
des  eigenen  kraftvollen  Willens  lag  für  den  Prinzen  die  Verheissung 
des  Erfolges. 

10* 
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Stolz  liess  er  sich  ankündigen  in  Venedig  und  in  Verona. 

Obristwachtmoistcr  Graf  Wall  enstein  vom  Regiraonte  Bagni 
wurde  nach  Verona  zum  venetianisehon  Proveditore  Molino,  und  eine 
Estafette  nach  Venedig  zum  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Bercka 
gesendet,  die  Ankunft  des  Prinzen  bei  dor  Armee  anzuzeigen,  und 
dass,  so  sehr  auch  der  Kaiser  es  bedauere,  die  Armee  auf  venetianischem 
Boden  erscheinen  müsse  und  erscheinen  werde. 

Hiebe!  wurde  versichert,  dass  ein  der  Republik  gefährlicher 
Hintergedanke  nicht  vorliege,  und  dass  das  guto  Einvornehmen  mit  der 
Republik  aufrecht  erhalten  bleiben  solle. 

Kriogszucht  und  baaro  Bezahlung  der  entnommenen  Bedürfnisse 
wurden  versprochen,  und  vom  eigenen  Benehmen  der  Venetianer  ab- 
hängig sollte  die  baldige  Räumung  ihros  Gebiets  und  ihr  sonstiger 
Vortheil  sein.  Nochmals  erneuerte  auch  der  Prinz  die  Aufforderung  an 
die  Republik,  sich  ganz  und  offen  der  kaiserlichen  Sache  anzuschließen. 

Im  Hauptquartiere  aber  begann  nun  rastlose  Thätigkeit  In 
geschicktester  Weise  wurden  die  Demonstrationen  gegen  den  linken 
französischen  Flügel  unternommen,  gegen  welchen  dor  Prinz  die  Auf 
merksarakoit  der  Franzosen  zu  lenken  wünschte.  Die  Wege  gegen 
Torbole  und  den  Garda-Seo  durch  die  Val  di  Loppio,  wahrscheinlich  auch 
durch  die  Val  Sarca  wurden  fahrbar  gemacht,  in  Riva  und  Torbole 
eine  grosso  Anzahl  Schiffe  gesammelt;  Nigrelli  -  Infanterie  und  der  auf 
geboteno  Landsturm  der  Vicariato  zeigten  sich  überall  vor  der 
französischen  Stellung;  Seroni-Dragonor  überschritten  die  Euch  und 
erschienen  am  rechten  Ufer. 

Der  Rittmeister  Graf  Faghini  vom  Regimento  Corbelli  demon 
strirtc  mit  50  Reitern  gogen  Rocca  d'Anfo,  nachdem  er  von  dem  läng* 
der  Grenze  postirten  Infanterie-Regimento  Nigrolli  70  Mann  in  Lodrone 
an  sich  gezogen  hatte.  Die  Franzosen  wurden  durch  die  zahlreichen 
Rccognoscirungen  und  Truppenbewegungen,  die  durch  den  Mangel 
verlässlicher  Nachrichten  aus  Tyrol  noch  bedenklicher  erschienen,  sehr 
beunruhigt.  Die  Bauernzuzügo  aus  der  Val  Lagarina  (dem  Etsch-Thal  j, 
der  Val  Sarca,  Val  di  Ledro  und  aus  den  Giudicarien  wurden  immer  zahl 
reicher,  durch  Brief  und  Wort  ermuthigte  sie  der  Prinz. 

In  C  a  t  i  n  a  t  aber  befestigte  dies  Alles  immer  mehr  die  Annahmt- , 
dass  es  sein  linker  Flügel,  mindestens  seine  Front  sein  müsse,  welche 
den  Stoss  der  Kaiserlichen  auszuhalten  habon  würde. 

Die  Versehanzung  der  Monte  Balde  -  Stellung  wurde  daher  fort- 
gesetzt, und  diese  Stellung  wirklich  so  sehr  fest  und  eine  «rlücklirh* 
Verteidigung  versprechend,  dass  der  Wunsch,  sich  in  ihr  z\\  sehlagen. 
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vielleicht  nicht  wonig  zu  dem  Glaubon  Catinat's  beigetragen  haben 
mag,  es  werde  dies  auch  wirklich  geschohen. 

Noch  hielt  der  Prinz  selbst  seiner  weiteren  Umgebung  seine 
Absicht  geheim,  noch  am  21.  Mai  meldet  sein  Diarium  über  die  Richtung 
des  beabsichtigten  Vormarsches,  „dass  man  hierüber  noch  Nichts  be- 
richten könne." 

Zu  dieser  Zeit  aber  waren  bereits  vom  Prinzen  ontsendete 
Officiere  in  den  Thitlern  und  Schluchten  des  Gebirges  thätig,  um 
Pfade  zu  suchen,  dio  wenigstens  nicht  dio  volle  Unmöglichkeit  dem 
Vordringen  des  Heeres  entgegenstellen  würden. 

Südlich  Rovoredo  mündet  ein  breiter  Wildbach  in  die  Etsch, 
die  Lena. 

Aus  zwei  Thälern  kommt  er  herab,  die  vor  Rovoredo  sich  ver- 
einigen; das  oino  aus  fast  genau  östlicher,  das  andere,  der  Grenze 
nähere,  aus  südsüdöstlicher  Richtung.  Das  nördlichere  Thal  ist  jenes 
von  Teragnolo,  das  südlichere  die  Val  Arsa. 

Jäh,  rauh,  kahl  und  felsig  sind  die  Thalwiindo  im  Toragnolo 
hochanstrebend,  nur  selten  dürftigen  Waldsehmuck  zeigend,  Birke  und 
Kiefer  da  und  dort,  ein  tiefeingerissenes,  wildes  Thal  im  Ganzen,  welches 
erst  gegen  das  obore  Ende  otwas  breitere  Form  und  reicheren  Wald 
gewinnt. 

Wenige  Casinon,  kleine  ärmliche  Stoinhäuschen,  kleben,  Schwalben- 
nestern gleich,  an  den  Felsen  dos  Teragnolo-Thales.  Der  enge,  rauhe 
Thalgrund  bietet  keinen  Raum  für  menschliche  Ansiedelungen; 
was  in  diesem  Thnle  wohnen  wollte,  mussto  an  don  felsigen  Hängen 
sich  mühsam  anheften.  Nur  in  der  Hälfte  der  Thallängo  zeigt  sich 
eine  etwas  breitere  Terrasse,  mit  dem  Hauptorto  des  Thaies,  Piazza;  die 
Kirche,  das  Pfarrhaus  und  eine  kleine  Uäusergruppe. 

Ein  Saumweg  führte  von  Roverodo  in  steilem  Anstiege  über 
Xoriglio  hinauf,  dann,  der  schroffen  Lehne  mühsam  dio  Pfadbroite  ab 
gewinnend,  über  Valduga  nach  Piazza,  dessen  Thurm  weithin  in  das 
Thal  schaut,  ein  Wegweiser  auf  dem  mühevollen  Pfade.  In  furchtbarer 
Tiofe  tost  rechts  unten  der  Wildbach,  und  schwer  nur  findet  das 
.Saumthier  den  nöthigen  Raum  für  seinen  vorsichtigen  Schritt. 

Erst  hinter  Piazza  wird  das  Thal  etwas  milder;  Wald  findet  sich, 
noch  ist  der  Saumpfad  nicht  weniger  gefährlich,  aber  es  geht  doch  dem 
Höhenpuncte  des  mühevollen  Weges  zu,  der  ärmlichen  Alpo  Borcola, 
einem  Sattel  zwischen  den  Abfällen  des  Monte  Maggio  und  jenen  des 
Monte  Pasubio;  beidos  gewaltige  Bergmassen  von  1855,n  und  2232m  Höhe- 
Da  öffnet  sich  gegen  Südosten  das  Thal  dor  Posina.  In  seinem  Ur- 
sprünge bedeckt  mit  Felstrümmern,  Geschiebe  und  Geröll,  durchrissen 
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von  Kausen,  die  ein  einziger  liegen  zu  Sturzbächon  zu  machen  genügt, 
steil  und  beschwerlich,  beginnt  der  Abstieg.  Aber  es  ist  italischer 
Boden,  dem  nun  der  Pfad  ontgegenführt,  es  ist  die  Luft  des  SiidaV 
hanges  der  Alpen,  die  durch  das  Thal  weht.  Die  Hlinge  zeigen  sich 
allmälig  bebaut,  in  der  Thalsohle  stehen  Ansiedlungen,  Bäume,  der 
Weinstock. 

Gegen  Posina,  gegen  Arsicro  hin  erweitert  sich  immer  mehr  das 
Thal.  Am  Monte  Sumano  vorüber,  nach  Piovene  fuhrt  der  We*;, 
reichor  und  reicher  wird  ringsum  das  Land,  bei  Piovene  endlich  i>t 
das  nächste  Ziel  orreicht:  die  vicentinischo  Ebene  mit  ihren  blühenden 
Orten,  ihren  üppigen  Feldern  liegt  offen. 

Bei  Schio  voreinigt  sich  der  Weg  aus  dem  Teragnolo,  der  über 
Piovene  kam,  mit  jenem,  der  aus  der  Val  Arsa  horabfuhrt  in  die  Vallc 
dei  Signori,  in  das  Thal  des  Leogra -Baches. 

Dieser  Weg  zweigt  schon  in  Roveredo  von  jenem  nach  dein 
Teragnolo  ab. 

Es  ist  keino  mildere,  keine  leichtere  Aufgabe,  die  er  zu  über- 
winden hat.  Ein  elender  Saumweg  nur,  führte  er  als  einzige  Verbindung 
in  die  Val  Arsa,  wie  jenseits  der  Thalscheide  der  Pfad  des  Teragnolo. 

Wie  im  Teragnolo,  so  stürzen  auch  hier  in  mächtigen  Formen 
die  steilen  Felscnhänge  in  das  Thal,  in  welches  aus  zerklüfteten,  schluchten- 
artigen Seitenthälern  Wildbäche  münden,  mit  verheerender  Gewalt  riesige 
Felsblecke  mit  sich  reissend  in  die  schwindelndo  Tiefe.  Mächtige  Porphyr 
wände  überall,  näher  dem  Schlossrücken  erst  allmälig  in  die  Schroffen 
des  Kalkgebietes  übergehend. 

Die  Wege,  die  sich  die  Wildbächo  gewaltsam  gebahnt,  das  schwach«1 
Werk  der  Menschenhand,  den  schmalen  Saumpfad  durchbrechend,  lassen 
es  auf  diesem  geradozu  unmöglich  erscheinen,  Brücken  oder  sonstige 
Verbindungen  herzustellen,  auf  denen  wenigstens  Schleifen  und  Schlitten 
für  Geschütz  oder  andere  Lasten  mühsam  fortgebracht  werden  könnten. 
Da  und  dort  nur  finden  sich  im  oberen  Theilo  Absätze,  Raum  bietend 
für  Culturterrain  und  die  Anlage  menschlicher  Wohnungen. 

So  führte  der  Saumweg  an  der  im  Felsen  eingemauerten  Eremiten 
kirche  S.  Colombano  vorbei,  hinauf  nach  Albarodo,  nach  Matthen, 
an  den  dürftigen  Ilütten  und  Casinen  von  Steinieri,  Asta,  Riva,  Bruni, 
Valli  vorüber,  immer  in  wilderes  Thal,  an  stoileron  Fels,  endlich  süd- 
lich von  Piarto  dollo  Fugazzo,  —  wo  jetzt  die  Kunststrasse  den  Höhen 
rücken  übersetzt  —  beim  sogenannten  Campo  grosso  die  mächtige 
Thalscheide  übersteigend.  Und  wäre  es  mit  jedem  Mittel  menschlicher 
Kraft  und  menschlichen  Geistes  möglich  geworden,  zu  jener  Zeit  mit 
den  zerlegten  Fuhrwerken  und  der  Artillerie,  bis  hierher  3m  dringen 


Digitized  by  LiOOQle 


■ 


IM 

—  der  Abstieg,  viel  rauher  und  wilder  als  der  von  dor  Borcola,  hatte 
diesen  Erfolg  wieder  zu  niehte  machen  inüssou. 

Vom  Campo  grosso  führte  der  Saiunpfad  hinunter  nach  der  Valle 
dei  Signori,  aus  dem  rauhen  Felsgebirge  hinab  in  ein  Üppiges,  reiches, 
wohlbebautes  Thal,  weiter  nach  Torre  Belvieino,  an  den  Edelsitzen 
der  venetianischen  Nobili  vorüber  in  die  lachenden  Fluren  der  Ebene 
von  Vicenza,  nach  Schio. 

Die  nächste  nach  Süden  gerichtete  Thalspalte,  die  Val  Ronchi, 
übertrifft  die  beiden  anderen  Thäler  an  Rauhheit  und  Unzugänglich - 
keit,  zu  einem  Sattel  gegen  2000  Meter  Höhe  führend,  zeigte  sich  die 
rasche  Eröffnung  eines  guten  Pfades  durch  dieselbe  ganz  unmöglich. 

Eine  nähere  Verbindung  mit  Ober-Italien,  als  die  Routen  von 
Roveredo  gegen  Vicenza,  bot  sich  in  paralleler  Richtung  mit  der  Etsch. 
Es  fand  sich  ein  kleines  Thal,  allerdings  nahe  am  Feinde,  aber  doch 
nicht  von  ihm  eingesehen,  fast  verschollen  und  wenig  genannt,  aber 
gangbar  im  Nothfalle,  die  Val  Fredda. 

Es  bestanden  in  demselben  sogar  noch  Spuren  eines  Weges,  dor 
im  Jahre  1589  von  den  Alesanom  angelegt  worden  war. 

Zwischen  Ala  und  Vo,  südlich  einer  kleinen  Hilusergruppe,  Struccina 
geheissen  (in  den  heutigen  Karten  irrig  als  Daci  bezeichnet),  mündet 
ein  Wildbach,  Steinwftllo  ablagernd,  die  ein  Beschreiten  für  immer 
verwehren  zu  wollen  scheinen.  In  diesen  Wildtobel  hinein  führt,  was 
man  heute  dort  einen  Weg  nennt. 

Fast  eine  Stunde  lang  in  steilem  Ansteigen  wankt  der  Fuss  un- 
sicheren Trittes  von  einem  Felsstück  zum  andorn,  von  einem  glatten 
Rollstein  zum  andern,  stürzend  und  gleitend  arbeiten  die  Saumthiero 
sich  auf  solchem  Wege  empor. 

Dann  endlich  gewinnt  er  den  westlichen  Thalhang  und  führt  nun 
in  zahllosen  Windungen,  steil,  fast  treppenartig,  mühselig  hinauf  bis 
etwa  zur  halben  Höhe,  wo  eine  Quelle  aus  dem  Thalhange  bricht 
Weiter  führt  der  Weg  noch  immer  höchst  schwierig;  ringsum  Wald, 
riesige  Linden  und  Buchen  umsttumen  den  Pfad,  heute  Zeugen  noch 
jener  Zeit,  da  unten  in  Roveredo  ein  kühner  Held  seinen  Blick  richtete 
auf  diese  un übersteigbar  scheinenden  Höhen  und  seine  stolze  Willens- 
kraft für  mächtiger  erkannte,  als  den  Trotz  der  unwirthlichen  Natur. 

Bei  der  Alpe  Riondara  ist  nun  eine  Höhenplatte  erreicht,  ein 
Ruhepunct  nach  schwerer  Wanderung.  Noch  einer  massigen  An- 
strengung bedarf  es,  und  die  Sattelhöhe  ist  nahezu  erstiegen;  la  Sega 
heisst  heute  das  Haus  mit  einer  alten  Cisterne,  das  dort  steht,  mitten 
in    einer  breiten  Alpenwiese. 
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Weiter  geht  es  nach  Süden,  noch  immer  «loch  massig  ansteigend 
anfänglich  auf  flachem  Alpenboden  bis  zur  Wasserscheide,  dann  eine 
»Stunde  in  rauhem  Abstieg. 

Da  ist  wie  mit  einem  Schlage  die  Formation  des  Terrains  ver- 
lindert, breite  Kücken  zeigen  sich,  überall  Felder,  offenes  Terrain,  doch 
baumlos  weithin,  die  Häuser  von  Stein,  die  Dächer  Steinplatten,  mit 
Steinplatten  die  Felder  eingehegt. 

Dartiber  hinaus  aber  taucht  ein  reiches,  glänzendes  Bild  auf. 
die  oberitalische  Ebene  mit  ihren  Stttdten  und  Thürmen. 

- 

(legen  Westen  begrenzt  die  mächtige  Höhe  des  Monte  Balde,  ge- 
trennt von  den  Höhenrücken  von  Breonio  durch  die  tiefe  Spalte  des 
Etsch-Thales,  den  Ausblick. 

Der  Weg  führt  nun  sanfter  hinab  gegen  Giacomi  und  nach 
Fosse,  und  weiter  nach  S.  Giovanni,  dem  Aussichtspuncte,  von  dem 
sich,  halb  versteckt  in  tiefer  Mulde  hinter  dem  Como  di  Casserole 
und  dem  Monte  Pastclctte,  ein  ärmliches  Dorf  und  eine  Kirche  zeigt 
Breonio. 

Noch  waren  die  Berge  weithin  mit  Schnee  bedeckt  die  dürftigen 
Saumwege  verschüttet,  als  am  21.  Mai  der  Prinz  mit  seinen  Generalen 
in  Roveredo  den  Uebergang  beschloss. 

Die  erfahrenen  Bauern  aus  der  Umgobung,  die  auf  des  Prinzen 
Gehciss  aus  den  Thälern  herabgestiegen  waren,  hielten  jeden  Versuch 
für  unmöglich,  es  gebe  kein  Mittel,  dieses  Unternehmen  durchzufuhren. 

Der  Prinz  aber  wartete  nur  noch  auf  die  Berichte  seiner  Oflficiere, 
die  er  zur  Kocognoscirung  entsendet  hatte. 

Ueber  den  Feind  trafen  Nachrichten  ein.  Er  habe  wieder  einen 
Posten  neu  besetzt  und  scheine  die  Linie  vom  Garda-See  l>is  zur 
Etsch  ganz  schlicssen  zu  wollen.  Graf  T  o  s  s  e  sei  nach  Paris  gesendet 
worden,  um  persönlich  die  Verstärkung  der  Armee  zu  betreiben.  Die 
französische  Cavallerie  sei  im  Anmärsche,  im  Mailändischen  bis  nach 
Cremona  habe  man  die  festen  Plätze  von  Truppen  entblösst  und  ziehe 
diese  zur  Armee  heran. 

Die  Meldung  von  der  Absendung  Tesses  beruhte  indessen  auf 
einem  Irrthume. 

Zwei  französische  Ueberläufer,  welche  am  22.  Mai  bei  den  kaiser- 
lichen Truppen  eintrafen,  beseitigten  die  vollendete  Besetzung  der 
Höhen  bei  Ferrara.  Sie  gaben  an,  dass  aus  Mantua  zwei  Bataillone 
nachgekommen,  und  dass  die  am  Monte  Baldo  aufgestellten  Truppen 
20  Bataillone  mit  einigen  hundert  Pferden  stark  seien. 
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Der  Prinz  schritt  an 's  Werk.  Ein  Oflicier  wurde  mit  300  Arbeitern 
aas  Ala  in  die  Val  Fredda,  am  23.  Mai  der  Obristlieutenant  Kriechbaum*) 
von  Alt-Starhemberg-Infanterie  mit  1000  Commandirten  und  einigen 
hundert  Bauern  aus  Riva  di  Val  Arsa,  aus  dem  Bezirke  Hoveredo  und 
aus  der  Folgaria,  Lavorone,  Centa  und  Caldonazzo,  in  die  Val 
diTeragnolo  gesendet,  mit  dem  Auftrage,  die  Saumwege  in  diesen 
Thfllcra  auf  9  Fuss  Breite  zu  erweitern. 

Die  Arbeit  begann.  Mit  Faschinen  und  Baumstammen  wurden 
Stütz  wände  für  den  Wog  hergestellt,  zahlreiche  Ueberbrückungen 
vorgenommen,  aber  an  den  erforderlichen  Felssprengungen  stockte 
die  Arbeit,  da  keine  Mineurs  vorhanden  waren. 

Man  hatte  auf  einen  Bedarf  von  etwa  fünfhundert  Mann  gerechnet 
aber  es  fanden  sich  nur  sehr  wenige  Einwohner,  die  mit  Steinsprengen 
umzugehen  wussten,  und  auch  für  diese  fehlte  es  an  Werkzeug. 

Die  Hoffnung  schwand  mit  dem  Teragnoler  Wege  bis  zu  dem 
Tage  fertig  zu  werden,  da  der  Prinz  marschiren  wollte. 

Unterdessen  war  General  Wachtmeister  Graf  Guttenstein  zur 
Recognoscirung  der  Monte  Baldo-Stellung  abgegangen ,  und  noch  am 
23.  Mai  ritt  Prinz  Eugon  selbst  mit  einigen  höheren  Officieren 
bis  zur  Etsch-Klause  an  der  Stellung  der  Franzosen  vorüber.  Er  reco- 
gnoscirte  die  feindliche  Aufstellung  jenseits  des  Flusses. 

Graf  Aguilar  von  Seite  der  Franzosen  und  das  Gefolge 
des  Prinzen  begrüssten  sich,  und  es  wurden  über  den  Fluss  hinüber 
einige  Complimentc  gewechselt**) 

Am  Abend  traf  Obristwachtmcister  Graf  Wallenstein  aus 
Verona  wieder  im  Hauptquartier  ein,  vom  Proveditorc  Molino  leere 
und  wenig  befriedigende  Antwort  bringend.  Molino  Hess  nur  bemerken, 
die  Republik  Venedig  sei  gesonnen,  die  einmal  erklärte  Neutralität 
aufrecht  zu  erhalten.  Allerdings  hatte  der  kluge,  doppelzüngige  Vene- 
tianer  mündlich  dem  Grafen  Wallen  stein  versichert,  er  werde  sich 
sehr  freuen,  endlich  die  kaiserliche  Armee  im  Lande  zu  sehen;  — 


•)  Georg  Friedrich  K r i ec h b a um,  Herr  auf  Kirchberg  und  Hohen- 
berg, im  Erzherzogthum  Oesterreich  geboren,  trat  früh  in  kaiserlichen  Kriegsdienst. 
1683  focht  er  als  Hauptmann  unter  Starhemberg  in  Wien,  wurde  rasch  befördert 
und  in  den  Jahren  1689  und  1691,  wo  er  in  der  Schlacht  bei  Szlankamen  sich  in 
hervorragender  Weise  auszeichnete,  machte  er  die  TUrkeukriege  unter  Ludwig  von 
Baden  mit. 

••)  Catinat  berichtet  um  26.  Mai  an  seiueu  Kttnig  Uber  diesen  Besuch  und  fügt 
bei,  dass  einer  der  Officiere  Kugeu's  beim  Abschiede  geäussert  habe,  man  werde 
•ich  buii  baldigst  zu  ernstem  Waffengange  wiederfinden,  was  Ciraf  Aguilar  mit  der 
Versicherung  erwiederte,  daxs  er  dem  mit  VergnUgen  entgegensehe. 


154 


sein  späteres  Bonehmen  gibt  das   Recht  zu  begründetem  Zweifel  an 
der  Aufrichtigkeit  dieser  Versicherungen. 

Am  24.  Mai  kehrte  auch  General  Wachtmeister  Graf  G  u  1 1 e n stein 
zurück,  die  Stärke  der  Monte  Baldo-Stellung,  die  er  bis  an  die  franzö- 
sischen Vorposten  recognoscirt  hatte  und  die  Besetzung  der  Stellung 
von  Ferrara  mit  7  Bataillonen  constatirend. 

Der  Strassenbau  im  Teragnolo  aber  wollte  nicht  in  der 
gewünschten  Weise  vorwärts  gehen,  trotzdem  mit  aller  Kraft  gear- 
beitet wurde ,  viel  besser  ging  es  in  der  Vai  Fredda.  Der  Prinz  bot  in 
der  Umgegend  von  Trient  und  Roveredo  Alles  auf,  was  wenn  auch  nur 
zur  Noth  mit  Steinbrechen  und  Sprengen  umzugehen  verstand,  Soldaten 
und  Bauern  wetteiferten  in  der  harten  Arbeit,  bei  3000  Mann  waren  fort- 
während in  diesen  Tagen  verwendet. 

Man  drang  dennoch  nicht  durch.  Der  für  die  Cavallerie  gewählte 
Weg  musste  verlassen  werden,  eine  neue,  mehr  versprechende  Trace  wurde 
gewählt,  aber  für  den  Transport  des  Geschützes  und  der  Bagage  konnte 
der  Weg  dennoch  keinenfalls  vor  acht  oder  zehn  Tagen  brauchbar 
sein. 

Obristlieutenant  Kriechbaum  selbst,  der  am  26.  Mai  aus  der  Val 
Teragnolo  nach  Roveredo  kam,  um  Bericht  zu  erstatten,  vei*zagte  noch  an 
dem  endlichen  Gelingen.  Bessere  Nachrichten  kamen  von  den  Arbeiu- 
Detachements  der  Val  Fredda,  mit  eiserner  Ausdauer  brach  der  sehnige 
Arm  der  wackeren  Bauern  den  neuen  Pfad  in  die  rauhe  Wand  de* 
Thaies.  Ebenso  eifrig  aber,  wie  an  den  Wegen  in  das  Veronesische  und 
nach  Vicenza,  liess  der  Prinz  an  dem  Wege  nach  Torbole  arbeiten,  zum 
Garda-See;  sei  es,  dass  er  die  Täuschung  der  Franzosen  bis  auf  da* 
Aeusserste  treiben  wollte,  sei  es,  dass  er,  die  Möglichkeit  des  Misslingen* 
seines  kühnen  Unternehmens  erwägend,  für  den  letzten  und  schlimmsten 
Kall  sich  noch  einen  Angriffsweg  öffnen  wollte. 

Trotz  all'  dieser  Schwierigkeiten  hielt  der  Prinz  an  der  Absieht 
fest,  am  26.  oder  27.  Mai  den  Marsch  zu  beginnen,  darauf  hoffend, 
dass  er  im  Stande  sein  werde,  wenigstens  einige  leichte  Kegiment*- 
geschütze  über  das  Gebirge  zu  bringen,  und  mit  Recht  besorgt,  da.<* 
ein  noch  längeres  Verweilen  endlich  doch  den  Franzosen  Gelegenheit 
schaffen  müsse  zur  Entdeckung  der  ganzen  Unternehmung. 

Dass  aber  wirklich  Tag  um  Tag  verrann,  ohne  dass  die  Franzosen 
auch  nur  die  leiseste  Ahnung  erhielten  von  den  Arbeiten,  die  weni^ 
Meilen  von  ihrer  Stellung  gemacht  wurden,  das  ist  ein  glänzender  Triumph 
der  sehlichten,  einfachen  Treue  des  braven  Volkes  von  Tyrol,  unter  dem 
sich  kein  Verräther  fand,  obgleich  doch  reichster  Lohn  gewiss  sein 
musste.    Der    tvroler    Bauer,    der    Bürger    von    Roveredo,  Trien: 
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und  besonders  von  Ala  haben  wahrjich  damals  gut  gemacht,  was  die 
Engherzigkeit  und  der  Mangel  an  Patriotismus  bei  den  tyrolor  Ständen 
verbrochen  hatten;  die  Hingebung  und  Ausdauer,  mit  der  die 
Bauern  der  Folgaria,  der  Arsa  und  des  Teragnolo  verschwiegen  die 
Hacke  und  den  -Spaten  führten,  um  Bahn  zu  brochen  dem  kühnen 
Feldherrn,  sie  reiht  sich  würdig  an  jener  Begeisterung,  mit  der  auf 
der  andern  Seite  der  Etsch  die  Bauern  der  Giudicarien  auf  den  Ruf 
des  Prinzen  zu  den  Waffen  griffen,  mit  der  die  Sturmmannschaften  sich 
zum  Kampfe  boreitet  hatten.  Mit  gerechtem  Stolze  bewahrt  heute  noch 
die  Gemeinde  Ala  das  Belobungsschreiben,  welches  ihr  der  Prinz  für 
ihre  aufopfernden  Dienste  gesendet 

Die  Vorbereitungen  zum  Uebergange  wurden,  allen  Hindernissen 
des  Wegbaues  trotzend,  dennoch  eifrig  betrieben.  In  Roverodo  brachte 
man  700  Tragthiere  zusammon,  die  einen  achttägigen  Proviant  tragen 
sollten.  Für  zwölf  Tago  wollte  der  Prinz  die  Armee  verpflegen ,  und 
die  Infanterie  erhielt  daher  einen  viertägigen,  die  Cavallorio  einen 
sechstägigen  Vorrath  an  die  Mannschaft  ausgetheilt.  Jede  Compagnie 
Reiterei  erhielt  eine,  jede  Infanterio-Compagnio  zwoi  Handmühion. 
Dieso  Verpflegung  sollte  vom  25.  Mai  an  benützt  werden. 
Unausgesetzt  arbeiteten  die  Militär-Backöfen  in  Roveredo,  Sacco 
und  Ala.  Am  25.  Mai  wurde  die  gesammto  Infanterie  von  Roveredo 
und  Trient  naher  an  die  Grenze   geschoben,  ebenso  das  Dragoner- 
Regiment  Sereni.  Die  Infanterie  war  nun  bei  Ala  vorsammelt,  wo  eine 
Brücke  über  die  Etsch  zur  besseren  Verbindung  der  auf  beiden  Etsch- 
Ufem  befindlichen  Lagerplätze  hergestellt  worden  war. 

Die  Tjtuschung  der  Franzosen  gelang  vollständig.  Noch  am 
26.  Mai  früh  kam  Nachricht,  dass  Catinat  3 — 4000  Mann  zur  Ver- 
stärkung seines  linken  Flügels  nach  Rocca  d'Anfo  absende.  Die 
Gefährdung  dieses  Flügels  war  für  Catinat  feststehende  Idee  geworden. 

Es  war  allerdings  nicht  anzunehmen,  dass  die  Franzosen  aus  der 
so  stark  verschanzten  Monte  Baldo-Stellung  offensiv  vorgehen  würden, 
al>er  es  durfte  als  wahrscheinlich  angesehen  werden,  dass  das  erwähnte, 
zur  Verstärkung  des  linken  französischen  Flügels  nach  Rocca  d'  Anfo 
abgesendete  Detachemont,  wenn  es  daselbst  nicht  auf  den  erwarteten 
Feind  stiess,  ihn  suchend  in  die  Giudicarien  einrücken  würde. 

Der  Prinz  war  indessen  nicht  geneigt,  dieser  Bewegung  wegen, 
Theilo  seines  Heeres  zu  verschieben. 

Um  jedoch  weitere  derartige  Unternehmungen  des  Feindes  zu  ver- 
eiteln, um  ferner  ihn  am  Monte  Baldo  selbst  zu  beschäftigen  und  dabei  die 
eigene  rechte  Flanke  zu  sichern  und  zu  verschleiern,  sollte  General 
Wacthmeister  Graf  Gutten  stein  mit  einigen  Truppen  vor  dem  Monte 
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Baldo  stehen  bleiben,  und  es  wurde  zu  seiner  Unterstützung  nunmehr 
das  gesammte  Landesaufgebot  der  Vicariate  Mori,  Brentonico,  Ala  und 
Avio  unter  die  Waffen  gerufen. 

Nun  gab  der  Prinz  die  Ordre  für  den  Vormarsch. 

„Die  Infanterie  geht  in  zwei  Theile,  nämlich  ein  Theil  über 
Val  Fredda,  und  der  andere  von  Peri  gleich  in  das  Gebirg,  die  mit- 
commandirten  Dragoner*)  werden  meistens  zu  Fuss  gehen  und  ihre  Pferde 
über  das  unbeschreitliche  Gebirge  an  der  Hand  führen,  auch  die 
Stücke**)  mit  Stricken  hinaufgezogen  und  die  Wagen  zerlegt  hinauf- 
getragen werden  müssen." 

„Die  Cavallerio  geht  gleich  hier  von  Roveredo  linker  Hand  in  die 
Val  Duga***),  allwo  schon  seit  dem  23.  detto  die  Wege  zugerichtet 
werden,  für  die  Artillerie  und  fahrende  Bagage  aber  wird  gleichwohl 
die  Passage  vor  etlichen  Tagen  noch  nicht  fertig  sein  können,  und  also 
bleibt  sie  unterdessen  insgesammt  hier,  nebst  einem  Bataillon  von 
Guido  Starhemberg,  das  selbige  hernach  convoyiren  wird." 

FML.  Graf  Palffy  brach  am  26.  Mai  früh  mit  dem  Cürassier 
Regimente  Corbelli  und  den  Dragoner-Regimentern  Soreni  und  Dietrich- 
stein nebst  6  Geschützen  auf,  und  sollte  sich  auf  Legnago  dirigiren. 

Die  officiellen  Quellen,  die  Feldacten  jenes  Jahres  bezeichnen 
nicht  genau  den  Weg,  den  Palffy  wirklich  gemacht  Quollen  f)  aber, 
die  durch  Roveredaner  Archivalion  unterstützt  werden,  und  bestimmter 
noch  als  diese,  die  Tradition,  die  mit  unglaublicher  Lebendigkeit  sich 
in  jenen  Thälern  erhalten  hat,  weisen  auf  die  Annahme  hin,  das* 
Pä  1  ffy,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  noch  immer  in  lebhaftem  Baue 
begriffene  Strasse  durch  das  Teragnolo,  es  unternommen,  durch  die 
Val  Arsa  und  über  den  Campo  grosso  zu  klettern. 

Seine  drei  Regimenter  sind  aber  die  einzigen,  die  diese  Route 
gemacht,  was  später  an  Cavallerie  und  Artillerie  in  dieser  Richtung 
folgte,  hat  die  Borcola  pasairt.  Hiefür  sind  die  Acten,  die  Kirchen- 
bücher von  Piazza  di  Teragnoloff)  und  die  Tradition  Zeugen. 

Nach  glücklich  vollzogenem  Alpenübergange  sollte  FML.  Graf 
P  a  1  f  f  y  den  Versuch  machen,  bei  Legnago  eine  entsprechende  Anzahl 
Schiffe  zusammenzubringen,  um  an  einem  geeigneten  Orte  die  Etsch 


*)  400  Dragoner. 
**)  20  Regimentsgeschütze. 
***)  Teragnolo. 

t)  San  Vitali,    VitA  e   campeggiaraenti   del  Francesco  Eugenio   di  Sarora 
Venezia,  Renerti  1742. 

ff)  Es  sind  Sterbefälle  verzeichnet,  anf  Personen  des  Heeres  und  auf  Arbeit*; 
bezüglich,  die,  dort  zurückgeblieben,  starben. 


Digitized  by  LiOOQle 


157 


überbrücken  zu  können.  Er  wurde  mit  den  nöthigen  Geldmitteln  ver- 
sehen, um  auf  seinem  Marsche  überall  die  Verpflegung  zu  bezahlen,  und 
um  nicht  gezwungen  zu  sein,  zu  gewaltsamer  Requisition  seine  Zuflucht 
zu  nehmen. 

Bezüglich  der  Infanterie  verfugte  der  Prinz  weiter: 
„Vier  Regimenter   mit   Namen  Alt-    und  Guido  Starheraberg, 
Herberstein  und  Bagni  gehen  auf  Ala,  von  dorther  durch  Val  Fredda 
in  das  Gebirg  und  gehen  auch  mit  die  vorerwähnten  400  Pferde  nebst 
den  StUcken.*)« 

„Ein  Bataillon  von  Nigrelli,  die  Regimenter  Gutteostein  und  Daun 
marschiren  wie  vorgedacht,  auf  Peri  und  von  da  auch  gerade  in  das 
Gebirge**).  « 

„Graf  Gutten stein  aber  bleibt  das  Land  dies-  und  jenseits  der 
Etsch  zu  bedecken  mit  4  Bataillonen  und  100  Dietrichstein'schcn  Dra- 
gonern. Die  Bataillone  sind  2  von  Nigrelli,  eines  von  Alt-Starhemberg 
und  eines  von  seinem  eigenen  Regiment  und  setzet  sich  gegen  Ala  und 
Avio,  soll  auch  die  Wege  vom  Monte  Baldo  völlig  repariron  lassen. 
Woferne  aber  die  Franzosen  ihren  dermaligen  Posto  abandonniren 
Würden,  so  soll  er  selbige  allsogleich  oeeupiren  und  auf  benöthigton 
Fall  die  nachkommenden  Regimenter  an  sich  ziehen." 

Vor  dem  Abmärsche  der  Truppen  aber  Hess  der  Prinz  ein  strenges 
Disciplin-Patent  publiciren.  Die  Mannszucht  war  bisher  tadellos  gewesen, 
und  es  ist  daher  die  Publieirung  eines  strengen  Erlasses  über  die  im 
Venetianischen  zu  beobachtende  Disciplin  vorwiegend  als  eine  politische 
Maassregel  zur  Beschwichtigung  allfiilliger  Klagen  der  venetianischen 
Behörden  anzusehen. 

Am  26.  Abends  sandte  Prinz  Eugeu  den  Obristwachtmeister 
Graf  Wallenstein  nochmals  nach  Verona  zum  Proveditoro  Molino, 
um  demselben  anzuzeigen,  dass  nunmehr  die  Armee  wirklich  in 
venetianisehes  Gebiet  einrücke ,  und  dass  der  Prinz  es  dem  Provoditoro 
freistelle,  einen  Commissar  zu  ernennen,  der  die  Armee  bogleite  und 
die  Verpflegsangelegenheiten  mitordne. 

Spat  Abends  kam  noch  der  kaiserliche  Gesandte  Graf  Bercka 
selbst  aus  Venedig  beim  Prinzen  an,  mit  dem  er  eine  geheime  Unter- 
redung hatte.  Es  wurde  beschlossen,  den  Versuch  zu  machen,  von  der 

•)  Dieser  Weg  durch  Val  Fredda,  die  entscheidende  Marsrhlinir  bei  dieser 
Operation  geht,  wie  erwähnt,  Büdlich  Ala  vom  Etach-Thal-Weg<>  in  südlicher  Richtung 
ab,  Aber  la  Sega  und  Fosse  nach  Breonio. 

*•)  Als  Flankendeckung.  Das  Etsch-Thal  hinab  bis  Peri,  dann  auf  steinigem  Fuss- 
sU-ige  den  steilen  Berjfhang  hinnuf  sll.llich  der  Val  Comparso  nach  Fosse.  Von  «la  nach 
Breonio. 
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Republik  Venedig,  sobald  der  Prinz  seine  Armee  jenseits  dor  Alpen 
habe,  durch  Drohungen  und  unter  Hinweis  auf  die  den  Franzosen 
bewilligten  Vortheile,  den  Durchzug  durch  die  festen  Orte  Verona  oder 
Legnago  zu  erzwingen.  Der  Versuch  scheiterte  jedoch  an  dem  zähen 
Widerstände  der  französischen  Partei  in  der  Signoria. 

Fast  gleichzeitig  mit  Bercka  traf  ein  von  Molino  aus  Verona 
an  den  Prinzen  abgesendeter  venotianischer  Oberst  im  Hauptquartier 
ein.  Graf  Bercka  kehrte  am  27.  Mai  früh  wieder  muh  Venedig  zurück. 

Am  Morgen  des  27.  Mai  setzte  sich  die  Infanterie  von  Ala  aus 
in  Bewegung. 

Die  ertheilte  Disposition  erlitt  indessen  noch  in  letzter  Stunde 
Modificationon,  zum  Theile  durch  die  Gofahrdung  der  Verbindung  mit 
General  Wachtmeister  Graf  Glitten  st  ein,  zum  Theile  durch  die 
►Schwierigkeit  des  Weges  hervorgerufen. 

Statt  der  designirten  vier  Regimenter  Infanterie  rückten  nur  die 
Regimenter  Alt -Starhemberg  und  Bagni  mit  je  3  Bataillonen,  dann 
20  Regiraentsgeschtttzo  in  die  Val  Fredda,  nur  die  niithigste  Regiments- 
bagage mitführend. 

Die  Regimenter  Guido  Starhemberg  und  Herberstein  wurden  am 
27.  noch  bis  Pen  vorgeschoben,  um  von  dort  am  28.  Mai  die  Höhe 
von  Fosse  zu  ersteigen. 

Christ  Graf  Daun*)  blieb  mit  1  Bataillon  Nigrelli,  3  Bataillonen 
Guttenstein-  und  4  Bataillonen  Daun-Infanterie,  also  dem  anfänglich  zum 
Marsch  über  Pen  bestimmton  Detachoment,  in  Borghotto  bis  auf  Weiteres 
stehen. 

Guttenstein  selbst  stand  mit  seinen  4  Bataillonen  und  100  Pferden 
bei  Avio. 

Dor  Transport  der  leichten  Geschütze  und  Bagagen  sowohl,  als 
der  Marsch  der  Truppe  selbst  zeigte  sieh  immer  schwieriger;  wie 
am  Tage  vorher  schon  bei  den  wackoren  Reitern  Pälffy's,  die  in  der 
Val  Arsa  sieh  durchkämpften,  mussten  auch  hier  die  Pferde  am  Zügel 
geführt,  die  Geschütze  und  Wagen  zerlegt,  auf  Schleifen  verladen,  das 
Gepaek  von  den  Wagen  auf  den  Schultern  der  Soldaten  fortgebracht 
werden. 


*)  Witich  Philipp  Lorenz  Graf  vuu  Dann,  am  19.  October  1661»  gebo- 
reu,  begann  Beine  Kriegsdienste  im  Kegimente  seines  Vaters,  des  FM.  Wilhelm 
Johann  Anton  von  Daun. 

1G06  Obristlieutenant  im  Infanterie-Regiment  Guido  Starheinberg,  focht  er  in 
Ungarn,  wohnte  der  Schlacht  bei  Zenta  1697  bei,  wurde  1699  Obrist  und  erhielt 
ein  Infanterie-Kegiment,  mit  welchem  er  1701  zur  Armee  naeh  Italien  l*»tiuimt 
ward. 


Digitized  by 


159 


Dio  Bauorn  halfen  überall  willig  mit;  an  vielen  Stellen  niusste 
man  dio  Lasten  mit  Seilen  emporwinden  oder  herablassen,  langsam  und 
mit  unsäglicher  Mühe  ging  es  vorwärts. 

Die  Bataillone  von  Alt-Starhomborg  und  Bagni  gelangten  noch 
am  Abend  auf  die  Höhe  dos  Berges,  etwa  zur  Sega,  mit  ihnen 
4  Kcgimont8geschützo ,  und  man  biwakirto  dio  Nacht  vom  27.  zum 
28.  Mai  auf  diesem  Plateau. 

Am  27.  Mai  war  der  Prinz  von  Roverdo  in  Ala  eingetroffen. 
In  der  engen  Contrada  Cattarina  steht  das  goräumigo  Haus  Pan- 
dolfi ,  damals  Pilati  gonannt ,  mit  einem  woiton  Hofe.  Ks  ist  das 
Haus,  in  dem  der  Prinz  gowohnt,  und  in  dem  grossen  Saale  des 
ersten  Stockworkos  fanden  am  27.  Mai  dio  letzten  Borathungen  mit 
Starhemberg  und  Horborstoin  statt,  welche  Generale  schon  am 
26.  Mai  nach  Ala  gekommen,  dann  mit  Commorcy  und  V a u d e m o n  t, 
die  im  Gcfolgo  des  Prinzen  angelangt  waron. 

Hior  trafen  ihn  auch  noch  Nachrichten  über  don  Erfolg  seinor 
Demonstrationen  am  Garda-Sce.  Das  Sammeln  der  vielen  Schiffo  in 
Torbole  war  besondors  wirksam  goweson.  Sechs  französische  Deserteure 
kamen  in  Ala  an  und  berichteten,  dass  jene  Massrogel  im  französischen 
Lager  sehr  beunruhige,  dass  aber  Aenderungon  der  Aufstellung,  ausser 
der  Detachirung  nach  Rocca  d'Aufo  nicht  mehr  vorgenommen  worden 
seien,  dio  Schanzarbeiten  aber  würden  rüstig  fortgesetzt. 

Diese  Ueberläufer  meldeten  auch  von  starken  Desertionen  unter 
den  spanischen  und  spanisch-italienischen  Truppen,  doch  wurde  diese 
Meldung  im  Hauptquartier  des  Prinzen  nur  mit  Vorbehalt  geglaubt. 
Man  war  überzeugt,  dass  die  kaiserliche  Regierung  viele  Sympathien 
im  spanischen  Italien  besitze;  dass  aber  diese  so  weit  Form  gewinnen 
würdon,  um  bedeutende  Desertionen  beim  Foindo  hervorzurufen,  war 
doch  unwahrscheinlich,  und  musste  jedenfalls  die  Bestätigung  der 
Meldung  durch  das  Erscheinen  der  Deserteure  selbst  oder  durch  andere 
Thatsachen  erst  abgewartet  werden. 

Prinz  Thomas  Vauddmont  erhielt  noch  in  Ala  don  Befehl, 
die  im  Anmärsche  befindlichen  Cavallerio  -  Regimenter  abzuwarten  und 
nachzufuhren ;  an  diese  Regimenter  ging  der  Auftrag,  den  Marsch  nach 
Möglichkeit  zu  beschleunigen. 

Am  28.  Mai  brach  nun  auch  der  Prinz  mit  seiner  Umgebung 
auf,  um  den  Uebergang  von  la  Sega  zu  ersteigen.  Zwei  wackere, 
treue  Männer  aus  Ala  dienten  ihm  als  Führer,  Domenico  Tomasi 
und  Lorenz ett i.  Dio  Tradition  hat  fiir  jene  Quelle  an  der  Felswand 
der   Val  Fredda ,  wo  der   Prinz  gerastot  und  getrunken  haben  soll, 
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seinen  Namen  treu   bewahrt,    „la  fontana  del  principe  Eugen io- 
heisst  sie  noch  heute. 

Im  Laufe  des  28.  Mai  gelangten  nach  und  nach  auch  die  zu- 
rückgebliebenen 16  Roghnontsstücke  vollends  auf  die  Höhe  von  la 
Sega.  Man  fugte  dort  Geschütze  und  Wagen  wieder  zusammen,  während 
die  Infanterie  den  Marsch  fortsetzte  und  sich  in  Breonio  mit  den 
Regimentern  Guido  Starhemborg  und  Herberstein,  die  von  Pari 
heraufstiegen,  vereinigte.  Am  Abend  des  28.  Mai  war  auch  der 
Prinz  selbst  in  Breonio  angelangt.  Der  Uobergang,  obgleich  von 
ausserordentlicher  Beschwerlichkeit,  und  von  den  Zeitgenossen  unter 
dem  Eindrucke  der  Ueberraschung,  als  eine  That  geschildert,  der 
eine  ähnliche  in  der  Geschichte  nicht  an  die  Seite  zu  stellen  sei. 
und  die  den  Alpenübergang  der  Carthagor  weit  überrage,  war  ohne 
Unglücksfall  geschehen.*) 

Noch  am  Abend  dos  28.  Mai  entsendete  der  Prinz  ein  Detachement 
von  60  Dragonern  von  Breonio  wieder  in  das  Etseh-Thal  gegen  die 
Chiusa  hinab.  Dieses  Detachement  war  das  erste,  welches  Befehl  erhielt 
zum  Gebrauche  der  Waffen,  im  Fall  des  Zusammentreffens  mit  franzo 
sischen  oder  spanischen  Truppen. 

Dem  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  Palffv  wurde  der  Befehl  nach 

il 

gesendet  sobald  als  möglich  in  mantuanisches  Gebiet  streifen  zu  lassen. 
Er  sollte  die  Unterthanen  schonen,  den  Fürsten  aber  durch  Schädigung  an 
dessen  im  Lande  vertheilten  Gütern  für  seine  Felonie  zu  strafen  trachten. 
Man  rechnete,  dass  Palffv  etwa  am  1.  Juni  bei  Legnago  die  Etsch 
werde  orreichen  können. 

In  Breonio  musste  der  Prinz  sich  zu  einigem  Aufenthalte  ent- 
schliessen.  Die  Truppen  bedurften  der  Erholung,  die  Cavalleric  war  noch 
weit  zurück,  und  in  der  Val  Fredda  stack  noch  Artillerie  -  Fuhrwerk 
und  Bagagen,  arbeiteten  noch  unaufhörlich  Soldaten  und  Bauern  an 
der  Heraufschaflung  dieses  zunächst  noth wendigen  Materiales. 

Erst  am  30.  Mai  hatte  der  Prinz  den  ganzen  Artillerie-Train  für  seine 
20  Regimentsgeschütze  in  Breonio.  In  dieses  Lager  kehrte  auch  Obrist- 
wachtmeister  Graf  Wal  lenstein,  von  soiner  zwoiten   Sendung  an 

*)  Professor  .Jäger  in  seinem  Werke:  „Tyrol  und  der  bayerisch  -  französisch« 
Einfall»  gibt,  auf  Koveredaner  Quellen  gestützt  an,  dass  viele  Leute  und  Thier?  ver- 
unglückt seien.  Da«  I>iarium,  das  Operations-Journal  des  Prinzen,  sagt  ausdrücklich,  da» 
„kein  Unglück  geschehen".  Actenmässig  nachweisen  läast  sich  auch  nur  ein  «•ioxi^r 
Unglücksfall,  und  dieser  fand  erst  am  7.  Juli  1701  auf  der  Route  im  Teragnolo  statt, 
wo  ein  höherer  Artillerie-Offirier,  ein  gewisser  Jarob  Seffar  (wahrscheinlich  Schcffer), 
aus  Höchst  hei  Mainz  gebürtig,  unter  ein  Artillerie-Fuhrwerk  gerieth,  uud  in  Piazz* 
di  Tcragnohi  an  den  Verletzungen  starb.  Er  wurde  in  diesem  Orte  beprnWn.  wfkl* 
Thatsnche  durch  das  Kirchenbuch  von  Piazza  die  Teragnolo  documentirt  ist. 
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Molino  kommend,  zurück.  Es  war  die  gleiche  unbestimmte  Antwort, 
die  er  brachte. 

Dagegen  ompring  das  Landvolk  der  Val  Policella  dio  so  plötzlich 
und  unerwartet  erschienen«  kaiserliche  Armee  in  freundlichster  Weise. 

Dem  Prinzen  waren  an  diesem  Tage  übor  dio  Franzosen  keine 
neueren  Nachrichten  zugekommen. 

Catinat  hatte  don  Marsch  Pälffy's  (irrig  glaubte  er,  Guido 
Starhemberg  führo  die  Reiterei),  ferner  den  Marsch  der  Colonne 
von  Rovoredo  auf  Pori  und  in  das  Gebirge,  endlich  die  Vorrückung 
Guttens  tein's,  der  auf  dem  rechten  Etsch-Ufer  stand,  am  28.  Mai 
in  Erfahrung  gebracht. 

Er  befehligte  nun  seine  gesamtnto  Infanterie,  die  bei  Goito  cam- 
pirte,  zum  Vormärsche  in  das  Etseh-Thal,  die  Cavallerie,  die  aus  dem 
Mailändischen  anrückte,  erhielt  Ordre  zur  Concentrirung  bei  Villafranca. 
Um  den  Marsch  zu  beschleunigen,  ging  Catinat  am  29.  Mai  selbst  naeh 
Goito  mit  der  Absicht,  dio  ankommende  Cavallerie  längs  der  Etsch 
zwisehen  Verona  und  Lcgnago  aufzustellen.  Er  gedaehte  hiedurch  die 
vorausgesandto  kaiserliche  Cavalloric  zu  verhindern,  eine  Unternehmung 
zum  Zwecke  eines  Etsch-Ucbcrganges  zu  machen,  und  suchte  daher  auch 
die  auf  der  Etseh  befindlichen  Schiffe  an  das  reehte  Ufer  zu  bringen. 
Er  fand  sich  jedoch  wahrscheinlich  aus  Verpflegsrücksichten  veranlasst, 
von  dieser  ursprünglichen  Idee  theilwoise  abzugchen,  indem  er 
26  Eseadronen  nach  Goito,  20  nach  Canneto  und  8  nach  Acquanegra 
verlegte.  2  Regimenter  französischer  Dragoner  und  7  spanische  Esea- 
dronen wurden  gegen  die  Etsch  naeh  Oppoano  und  Isola  Porcarizza 
vorgeschoben.  31  französische  und  7  spanische  Bataillone  lagerten  bei 
Rivoli  und  bei  Ferrara,  9  zu  Bussolongo,  wo  das  Hauptquartier  am 
30.  Mai  stand,  und  7  Bataillone  waren  zwischen  Bussolengo  und 
Rivoli  aufgestellt.  Am  31.  Mai  sollto  bei  Bussolongo  eine  Brücke 
über  die  Etsch  geschlagen  werden,  was  aber,  wie  os  schoint,  nicht 
geschah. 

Der  Prinz  Eugen  recognoscirto  am  29.  Mai  Früh,  von  Breonio 
aus,  den  Feind  und  dio  Gegend. 

Er  bemerkte  den  Abmarsch  von  Truppen  aus  dorn  Lager  von 
Rivoli  und  vermochte  don  Marsch  dcrsolben  bis  zur  Etsch  zu  beob- 
achten. Bei  Bussolengo,  am  rechten  Etsch-Ufer  gegonüber  Poscantina, 
lagerten  dieselben. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dioso  marschironden  Truppen  jene 
9  Bataillone,  dio  Catinat  nach  Bussolengo,  und  die  7  Bataillone,  die 
er  nach  der  Gegend  von  Pastrcngo  dirigirt  hatte,  waren.  Den  Marsch 
jener  Infantorio,  die  von  Goito  zum  Vorrücken  beordert  war  und  inuth- 

KeldzUge  de«  Prinzen  Eugen  v.  Savoyen.  III.  Band.  11 
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masslich    den    nüchsten  Weg  über  Pcschiora  marschirte,  konnte  der 
Prinz  von  seinem  Beobaehtungs-Puncte  aus  nicht  wahrnehmen. 

Es  scheint  sicher,  dass  die  nach  Bussolengo  entsendete  Infanterie 
aus  dem  Lager  von  Rivoli  und  nicht  aus  jenem  von  Goito  dahin  ab 
ging,  da  die  Angabe  des  Diariums  Eugen'»,  auf  französischer 
Seite  hätten  Marsche  und  Contro-Miirsche  stattgefunden,  einmal  aus  dem 
Lager  von  Rivoli  weg  (die  16  Bataillone),  und  dann  wieder  in  dasselbe 
(die  von  Goito  über  Peschiera  im  Lager  erscheinenden  Truppen), 
darauf  hindeutet  Von  den  Bewegungen  des  Prinzen  selbst  wusste 
Catinat  thatsüchlich  nichts. 

Der  Prinz  scheint  jedoch  sich  darauf  gefasst  gemacht  zu  haben, 
dass  sein  Gegner  von  dem  kühnen  Marsche  bereits  Kenntniss  erlangt 
haben  könnte. 

Der  Befehl,  feindlich  aufzutreten,  war  mit  Ausnahme  des  er- 
wähnten Falles  weder  bei  den  Kaiserlichen,  noch  bei  den  Franzosen 
bis  jetzt  als  allgemein  verpflichtend  gegeben  worden. 

So  ging  noch  am  29.  Mai  ein  Grenadier-Lieutenant  mit  40  Mann  im 
Etsch-Thale  hinab,  und  passirte  die  Chiusa  und  die  französischen  Vorposten, 
ohne  angegriffen  zu  werden.  Auf  die  gestellte  Frage,  woher  er  komme, 
und  was  er  hier  thue,  gab  der  Officier  die  allerdings  etwas  unwahr- 
scheinlich klingende  Antwort,  „er  sei  auf  einem  Spaziergange  begriffen." 
Ein  weiteres  Vorgehen  wurde  ihm  nun  verwoigert,  und  der  Officier 
zog  sich  wieder  unbehelligt  zurück. 

Dieser  „Spaziergang"  wurde  von  den  Franzosen  zu  einem  Versuche 
benutzt,  um  durch  Absendung  eines  Parlamentärs  sich  über  die  kaiser 
liehen  Truppen  Nachricht  zu  verschaffen.  General- Wachtmeister  Graf 
Guttenstein  erhielt  aus  dem  Lager  von  Rivoli  durch  einen  Tam- 
bour ein  Beschwerdeschreiben,  welches  er  durch  einen  seiner  eigenen 
Offieiere  an  den  Prinzen  weitersandte,  während  er  den  Tambour 
zurückbehielt*) 

*)  Diarium  des  I'riuzen.  Das  Beschwordeschreiben  lautete: 
„Dieser  Tambour  hat  Befehl,  sich  zu  dem  ersten  Poston  der  kaiserlichen  Trup 
peu  zu  begeben  und  demselben  von  Seite  seiner  Generale  mitzutheilep,  dass  sie  aber 
zeugt  seien,  jene  der  kaiserlichen  Arme©  hätten  weder  jemals  Befehl  gegeben,  noch 
seien  sie  in  Kenntnis*«,   dass  ein  Detachement  von  50  Grenadieren  der  kaiserlichen 
Truppen  gestern  bei  den  Vorposten  unserer  Truppen  auf  halben  Gewehrertrag  pa> 
sirt  und  renassirt.  Dies  ist  ein  Vorgang,  der  nicht  einmal  zur  Zeit  de«  besten  Einver- 
nehmens   und    des    tiefsten    Friedens    statttindet,    und    man    kann   diesen    Marse  i 
allein  der  Unklugheit  des  Officier»,  der  das   erwähnte  Detachement  comraandirte.  zn 
schreiben.  Die  Herren  kaiserlichen  Generale  werdeu  bemerken,  dass  man  nur  aus  Du» 
cretion  in  dieser  Angelegenheit  weder  Gebrauch  von  den  Regeln  machen,  noch  darnach 
handeln  wollte,  welche  zu  allen  Zeiten  üblich  gewesen,  und  wie  wir  einerseits  nicht 
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Der  Prinz  erhielt  gleichzeitig  Meldung,  dass  im  Lagor  von  Rivoli 
nur  noch  sechs  Bataillone  stünden,  dass  man  jedoch  die  Anzahl  der 
Truppen  in  den  Stellungen  am  Monte  Baldo  nicht  zu  entnehmen  vermöge. 

Wenn,  wie  es  scheint,  diese  Meldung  aus  der  Zeit  datirte,  in 
welcher  dio  16  Bataillone  nach  Pastrengo  und  Bussolengo  bereits  ab- 
marschirt,  ihr  Ersatz  aus  Goito  aber  noch  nicht  angelangt  war,  —  so 
müssen  am  Monte  Baldo,  vom  See  bis  zur  Etsch,  9  Bataillone  und 
weitere  7  auf  den  Höhen  östlich  Ferrara  gestanden  haben. 

Genoral  -  Wachtmeister  Graf  Guttenstein  wurde  beauftragt, 
den  Monto  Baldo  erneuert  zu  recognosciren,  er  meldete ,  dass  er  in 
joner  Stellung  sogar  nur  3  Bataillone  gesehen  habe,  und  berichtete 
weiters,  dass  vier  französische  Ofticiere,  welche  das  bei  Borghotto 
stehende  Regiment  Daun  recognoscirt  hätten,  mit  Schüssen  abgewiesen 
worden  seien. 

Die  Dragoner,  welche  der  Prinz  nach  Broonio  mitgenommen 
hatte,  streiften  bereits  durch  die  Val  Policella  hinab  bis  zur  Etsch. 

Nach  Pescantina  war  Dragoner-Hauptmann  Hoyssler  commandirt, 
der  hier  dem  Feinde  unmittelbar  gegenüberstand.  Er  berichtete  am 
29.  Mai  schriftlieh  an  den  Prinzen,  dass  die  Franzosen  3  Schiffbrücken 
mit  sich  führten,  und  bestätigte  im  Uobrigen  die  eigenen  Beobachtungen 
des  Prinzen   vom  Morgen   dieses   Tages.    Diese   Bestätigung  dürfte 

wünschen,  dass  unsere  Truppen  denselben  Fehler  machen,  hofft  man  anderseits,  dass 
auch  die  Herren   kaiserlichen  Generale  Befehl  geben  werden,  dass  dies  nicht  mehr 
geschieht.  Gegeben  im  Lager  von  Rivoli  am  30.  Mai  1701." 
Der  Prinz  liess  hierauf  erwidern: 

„Man  sei  gar  wohl  informirt,  dass  ein  kaiserlicher  Lieutenant  mit  Grenadieren 
über  die  Chiusa  und  daselbst  durch  eine  französische  Wache  passirt  habe,  hätte  sie 
auch  j?ar  leicht  auflieben  und  gefänglich  mitführen  können  ,  wenn  er  nicht  wäre 
befehligt  gewesen,  seinen  Weg  zwar  dorthin  zu  nehmen,  dabei  aber  keinen  Menschen 
zu  beleidigen,  weniger  mit  Chargiren  der  Erste  zu  sein.  Man  verwundert  sich  also, 
dass  bei  gegenwärtigen  Umständen,  wo  Ihro  kaiserlichen  Majestät  Armee  zugegen  ist, 
hin  und  her  französische  Truppen  sich  au  postiren,  auf  der  Ktsch  alle  Schiffe  und 
Ucberfuhren  nach  ihrer  Seit«  mit  Gewalt  hinüber  zu  nehmen,  mithin  denen  kaiserlichen 
Truppen  die  Passage  zu  disputiren  trachteten,  als  wie  es  denn  auch  gestern  geschehen 
ist,  dass  gegen  Pescantina,  allwo  ein  kaiserlicher  Dragoner-Hauptmann  mit  Comman- 
dirten  stehet,  ein  französischer  Lieutenant  mit  etwelcher  Mannschaft  abermals  einige 
Schiffe  mit  Gewalt  hat  wegnehmen  wollen,  anbei  auch  von  der  andern  Seite  auf  den 
Dragoner-  Hauptmann  sei  Feuer  gegeben  worden. 

Demnach  tlme  man  hiemit  declarircn,  dass  die  kaiserlichen  Truppen  Ordre 
haben,  alle  Diejenigen  als  Feinde  zu  tractire. n,  welche  ihnen  die 
Passage  disputiren  und  verhindern  wollten,  dass  sie  nicht  sich  hinwenden  sollten, 
wohin  es  Allerhöchst  gedachter  kaiserlicher  Majestät  Dienst  erfordert,  absonderlich  in 
einem  I,and,  worinnen  mehrgemeldte  Passage  sowohl  für  kaiserliche  als  französische 
Seite  frei  zu  seiu  hätte.  - 
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in  der  Meldung  bestanden  haben,  daas,  von  Rivoli  kommend,  französische 
Truppen  bei  Bussolengo  ein  Lager  bezogen  hätten. 

In  Bussolengo  und  dem  gegenüberliegenden  Pescantina  hatten 
sich  dio  Franzoson  der  Fähren  und  Schiffe  bemächtigt,  auch  die  Vene- 
tianer  führten  einige  derselben  fort  und  brachten  sie  nach  Verona. 
Hierdurch  sah  der  Prinz  seine  Absicht,  in  Pescantina  Schiffe  zu  requi- 
riren,  vereitelt 

Vom  Grafen  Palffy  kam  Bericht.  Er  sei  unter  grossen  Mühen 
und  Schwierigkeiten  über  das  Gebirge  gegangen  und  nun  auf  dein 
Marsche  nach  Legnago.  Dor  Prinz  sandte  als  Antwort  den  erneuerten 
Befehl,  bald  möglichst  in  mantuanisches  Gebiet  zu  streifen,  dort  aber 
nur  gegen  etwa  vorhandene  feindliche  Truppeu  und  die  Kammergüter 
des  Herzogs  als  Feind,  dem  Lande  gegenüber  aber  schonend  aufzutreten. 

Am  30.  Mai  erhielt  der  Prinz  die  Meldung,  der  Feind  ziehe  sich 
längs  der  Etsch  gegen  Legnago,  postire  sich  am  Flusse  und  nehme  die 
Schiffe  weg.  Es  hatte  diese  Meldung  offenbar  auf  die  französisch- spanische 
Cavallerie  Bezug,  welcho  am  29.  Mai  nach  Oppeano  und  Isola  Por- 
earizza  entsendet  worden  war. 

Der  Prinz  war  an  diesem  Tage  über  die  Intentionen  des  Gegners 
im  Unklaren,  wohl  in  Folge  der  Meldungen,  dio  scheinbar  seine 
gestrige  Ansicht,  der  Feind  ziehe  ab,  bestätigten,  und  denen  doch 
die  Thatsaehe,  dass  in  Rivoli  wieder  Truppen  ankamen,  widersprach. 
Er  beschloss  daher ,  bei  Breonio  stehen  zu  bleiben ,  bis  sich  die 
Situation  geklärt  haben  würde.  Einen  Etsch-Uebergang  konnte  er  im 
Augenblicke,  des  Hochwassers  wegen,  nicht  unternehmen,  hingegen 
bot  ihm  das  Stehenbleiben  bei  Breonio  die  Möglichkeit,  dio  Vorrathe 
an  Fourage  zu  ergänzen  und  die  noch  fehlende  Cavallerie  abzuwarten. 

Früh  am  Morgen  des  31.  Mai  wurden  die  eisten  Gefangenen  einge 
bracht.  Der  Hauptmann  Hoy  ssler  sandte  einen  Officier,  einen  Feldwebel 
zwei  Corporate  und  15  Gemeine,  die  bei  Pescantina  über  die  Etsoh  gegan 
gen,  um  Schiffe  zu  requiriren,  von  ihm  aber  überfallen  und  gefangen 
worden  waren.  Obgleich  hiebei  Schüsse  gewechselt  wurden ,  war  bei  den 
fechtenden  Parteien  kein  Verlust  vorgekommen,  und  nur  ein  unvor- 
sichtiger Bauer  hatte  ,  seine  Neugier  mit  dem  Leben  bezahlen  müssen. 

Dem  französischen  Comraandanten  am  Monte  Baldo  mochte  nun 
doch  eine  Ahnung  der  gelungenen  Operation  des  Prinzen  und  der  hiedureh 
gefährdeten  eigenen  Lage  gekommen  sein.  General-Wachtmeister  Graf 
Guttenstein  fand  wenigstens  Anlass,  zu  melden,  dass  im  französihcm>n 
Lager  viel  Bewegung  herrsche,  und  dass  Wagen  und  Tragthiere  goaamineh 
würden,  um  die  Bagage  fortzubringen.  Ca  Unat  war  an  diesem  Tag« 
in  Goito.  Er  wusste,  dass  täglich  in  Süd  Tyrol  neue  Truppen  der  Kaiser- 
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liehen  ankämen,  das»  an  den  Gebirgswegen  in  das  Vicentino  gearbeitet 
werde,  aber  er  glaubte  offenbar  den  Prinzen  noch  immer  jenseits  des 
Grenzgebirges  stehend. 

Am  Abend  des  31.  Mai  traf  der  unter  dem  verstorbenen  Könige 
von  Spanien  mit  dem  Gouvernement  von  Catalonien  betraut  gewesene 
Prinz  Georg  von  Hessen-Darmstadt,  auf  seiner  Durchreise  nach 
Wien,  im  Lager  von  Broonio  ein.  Prinz  Georg  hatte  den  spanischen, 
Dienst  verlassen,  seit  Philipp  von  Anjou  die  österreichische  Partei 
am  Hofe  gesprengt  und  die  Spitzen  derselben  vom  Hofe  verbannt  hatte. 
An  demselben  Abende  rückten  endlich  auch  die  lange  orwarteteu 
CUrassiere  von  Lothringen  im  Lager  ein. 


Die  Marschbewegung   der  kaiserlichen  Armee  über  die  Alpen 
geschah  in  folgender  Weise: 


|Wef  von  Roveredo 

nmrh  Piazza  In 
il»«  1V'r»gnolo,  Alpe 
Borrola,  Pernio*, 
Arttoro,  Piovene, 
UM«. 

Weg  von  Koreredo 
In  da*  Thal  Ar»a, 
Aber  (Unipii  groj*oJ 

narh  Valle  dei 
Slynori  und  8<*hio. 

Weg  v.in  Ala  in  da* 
Val  Fredda,  au  der 
Alpe  ltl<>n<1ara  vor- 
bei,  nach  la  Sega, 
Po«*e  und  Brconln. 

Weg  von  Ala  Uber 
Perl  durch  de*  Val 

Compano  uacb 
Po*«e  und  llreonlo. 

Weg  von  Koveredo 
dureb  da»  KUcb- 
Tb»l  abwart»,  am 
Monte  Baldo 
vorlbar. 

Corbelli 
Cürassiere 

8ereni  Dragoner 

Dietrichsteiu- 
Dragoner 

6  Regiments- 
geschütse 

1 

3  Bataillone  Alt- 
Starhemberg- 
Infanterie 

3  Bat.  Bagni- 
Infanterie 

400  Pferde  von 
Corbelli  ni  Seren i 

20  Regiments- 
geschiltze 

Lothringen- 
CUrassiere 

2  Bat  Gutten- 
stein-Infauterle 

4  Bat  Daun- 
Infanterie 

3  Bat.  Herber- 
ste in-Infanterie 

3  Bat  Guido 
Starhemberg- 
Infanterie 

Zur  Demonstration  gegen  den  Monte  Baldo  blieben  unter  General  Grafen  Guttenstein 
2  Bataillone  Nigrelli,    1  Bataillon  Alt  -  Starhemberg ,    1    Bataillon   Gutteustein  und 
100  Pferde  Dietrirhstein-Dragouer  vorläufig  stellen. 

Darmstadt  Cüraa- 

siere 

Die  srhwere 
Artillerie 

1    Bataillon  Alt- 
Starhemberg- 
Infanterie 

Proviant- 
Fuhrwesen 

4   Comp.  Deak- 

1 

I 

Vom  1.  Juni  an 

Savoyen-Dra- 
goner 

Vaude'mont- 
Cürassiere 

Palffy-  Cürassiere 

1  Bat.  Guido 
Starhemberg- 
Infanterie 

Taaffe-Cürassiere 

Commercy  Cllras- 
«iere 

Neuburg-Cüras- 
siere 

Visconti-Cüras- 
•iere 

4  Bat.  Mansfeld- 
Infanterie 

4  Bat  Nigrelli- 
Infanterie 

1  Bat  Herber- 
steiu-Infanterie 

1  Bat  Bagni- 
Infanterie 

1  Bat.  Gutten- 
steiu-Infanterie 

100  Pferde  von 
Dietrichateia- 
Dragoner 
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Der  Uebergang  über  die  Etsoh  und  den  Canal  bianco  .*) 

Die  Aufbringung  von  Schiffern  für  den  Etsc h -U obergang  bogann  ein 
Gegenstand  schwerer  Sorge  ftlr  den  Prinzen  zu  worden.  Die  Franzosen 
waren  ihm  an  der  Etsch  zuvorgekommen,  und  die  zweifelhafte  Neutralität 
Venedigs  gestattete  nicht,  auf  die  Aufbringung  von  Schiffen,  die  in 
vonetianischen  Händen  waren,  zu  rechnen. 

Allerdings  hatte  Palffy  Auftrag,  den  Uebergang  zu  bewirken, 
aber  der  Prinz  sah  sich  donnoeh  veranlasst,  zu  besserem  Nachdrucke 
den  Feldmarschall  Prinzen  C  om  m  e  rey**)  mit  dein  gleichen  Auftrage 
nachzusenden.  Commercy  reiste  noch  am  31.  Mai  Nachts  ab.  Für  die 
unmittelbar  nächste  Zeit  musste  auf  den  Brückenschlag  indessen  ver- 
zichtet werden,  da  das  Hochwasser  der  Etsch  noch  täglich  zunahm. 

C  a  t  i  n  a  t  begann  unterdessen  vollkommen  irre  an  seinen 
eigenen  Anstalten  zu  werden.  Er  war  der  Ansicht,  dass  seine  Truppen- 
vertheilung  dem  Zwecke  entspreche,  die  Etsch  zu  vertheidigen  und  das 
Eindringen  Enge  n's  in  mailÄndisehes,  violleicht  auch  in  mantuanisches 
Gebiet  zu  hindern,  aber  dass  sie  nicht  hinreiche,  um  den  Einmarsch  in 
das  Vicentino  und  selbst  nicht  in  das  Voronesische  auf  dem  linken 
Etseh-Ufor  zu  verwehren.  Wo  augenblicklich  die  kaiserliche  Armee  stehe, 


*)  Siehe  Tafel  III. 

**)  Der  Solm  des  Prinzen  Franz.  .Julias  Marin  von  Lothringen-Commercy 
und  dessen  Oemnhlin,  der  Prinzessin  Anna,  einer  natürlichen  Tochter  des  Herzogs 
Carl  IV.  von  Lothringen,  wurde  Prinz  Carl  von  Lo  t hr  in  gen  -  Com  m e  rey 
im  Jahre  1661  gehören.  Der  berühmte  kaiserliche  Feldherr  Herzog  Carl  V.  von 
Lothringen  brachte  ihn  in  kaiserlichen  Dienst,  in  welchem  ihm  schon  im  Jahre  1685 
und  1686  zwei  in  tapferem  Kampfe  erhaltene  schwere  Wunden  ein  stolzes  Bürgerrecht  ver- 
liehen. 1687  war  er  bereit«  Obrist  und  focht  mit  seinem  Regimente  in  Ungarn,  wobei  ihm 
jedoch  einmal  das  Missgeschick  widerfuhr,  die  Lei I. Standarte  des  Regimentes  an  die  Türken 
zu  verlieren.  In  der  Schlacht  am  Berge  Harsan  aber  holte  der  tapfere  Obrist  eine  türkische 
Fahuc,  deren  Trager  er  den  Kopf  gespalten,  deren  Lanze  aber  ihm  selbst  in  die  Seite 
gedrungen  war,  aus  den  feindlichen  Reihen  und  Obergab  sie  dem  Cornet  mit  den  Worten : 
«Diese  Fahne  werden  Sie  wohl  besser  bewahren,  da  sie  mit  meinem  Blute  getränkt  ist." 

Im  Jahre  1686  machte  er  den  Sturm  auf  Ofeu  mit,  1692  ging  er  mit  dem 
Prinzen  Eugen  nach  Italien,  focht  bei  Embrun,  1693  bei  Marsaglia,  und  wie  er  in 
Italien  seinem  Freunde,  dem  Prinzen  Eugen,  treu  zur  Seite  gestanden,  so  folgte  er 
ihm  auch  wieder  als  Feldmarschall  nach  Ungarn,  und  zum  Siegestage  von  Zenta  1697. 

Ein  kühner,  fa*t  waghalsiger  Mann,  eine  ritterliche  Persönlichkeit,  ein  Vorbild 
aller  Soldatentugenden,  wurde  er  auch  von  den  Soldaten  hochverehrt,  und  Beine  gewin- 
nende, sorgende  Weise  hat  ihm  die  JJcraen  seiner  Truppe  stets  angewendet. 
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wusste  man  am  30.  Mai  im  französischen  Hauptquartiere  durchaus  nicht, 
und  Catinat  fühlte  sich  durch  den  Gedanken  besonders  gequält, 
der  Prinz  beabsichtige  ihn  an  der  Etsch  festzuhalten  und  mit  der 
Hauptmacht  über  Vicenza  in  das  Vonetianische  und  dann  nach  Neapel 
zur  Unterstützung  der  dort  aufstandsbereiten  Anhänger  Habsburgs  zu 
marschiren. 

Man  wollte  wissen,  dass  der  Kaiser  ein  Armee-Corps  zu  Schiffe 
nach  Neapel  senden  wolle,  welches  in  Triest  einbarkirt  zu  werden 
hätte,  und  man  brachte  mit  dieser  Nachricht  jene  in  Verbindung,  dass 
eine  onglisch-holläiulische  Flotte  bestimmt  sei,  nach  Sicilien  abzugehen. 

Prinz  Carl  Vaudemont  war  nicht  minder  befangen  über  das 
Ungewisse  der  ganzen  Situation  als  Catinat.  Die  beiden  alten  und  be- 
währten Generale  handelten  und  rathschlagten  wie  unter  dem  Eindrucke 
einer  unberechenbaren  Gefahr,  und  wie  in  dem  Gefühle,  es  müsse  plötz- 
lich und  von  einer  gar  nicht  vorauszusehenden  Seite  Unheil  Uber  sie 
hereinbrechen. 

Alle  denkbaren  Fälle  erschienen  bedacht  und  besprochen ,  und 
doch  war  jede  Sicherheit  der  Führung  in  diesen  letzten  Tagen  des 
Mai  und  den  ersten  des  Juni  völlig  verloren.  Es  war  ohne  Zweifel 
der  Eindruck  der  Persönlichkeit  des  kaiserlichen  Feldherra ,  der 
lähmend  auf  die  französischen  Generale  wirkte.  Ihm  trauten  sie  auch  das 
Unmögliche  zu,  und  weil  sie  seinen  Absichten  nur  in  der  Supposition 
des  Schwierigsten  näher  kommen  zu  können  glaubten,  übersahen  sie 
das  Einfache.  Und  dieses  Einfache  hatte  der  Prinz  gethan. 

Carl  Vaudemont  schrieb  an  Philipp  von  Anjou.  Er  betonte,  „dass 
man  das  Land  vom  adriatischen  Meere  bis  Ferrara  und  von  da  bis  zu 
den  bergamaskischen  Pässen  und  Graubündten  zu  vertheidigen  habe, 
und  dass  es  besser  wäre,  statt  Truppen  nach  Neapel  zu  senden,  die 
Armee  in  Ober-Italien  zu  verstärken.  Dann  könne  man  zwei  Armeen 
bilden,  deren  eine  den  Po  und  die  untere  Etsch,  die  andere  aber  die 
Tyroler  Deboueheen  vertheidige." 

„Dies  sei  nothwendig,  denn  dringe  der  Feind  wirklich  durch  die- 
selben ein,  so  könne  er  das  Mantuanische  ünd  das  Mailändische  beun- 
ruhigen und  bedrohen." 

Der  Prinz  Carl  Vaudemont  glaubto  für  die  Sicherheit  Neapels 
nicht  mehr  thun  zu  können,  als  dass  er  spanische  Transportschiffe,  welche 
ein  Regiment  aus  Neapel  nach  Finale  zur  Vorstärkung  der  spanischen 
Truppen  in  Ober-Italien  gebracht  hatten,  wieder  mit  dem  Reginiente 
nach  Neapel  zurückkehren  Hess. 

Auch  Catinat  berichtete  seinem  Könige,  dass  eine  Detachirung 
von  Truppen  nach  Neapel  ihn  so  sehr  schwächen  würde,  dass  er  nicht 
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nur  die  Vonetianer  ganz  ihrem  Schicksale  überlassen  müsste,  sondern 
auch  gezwungen  wäre,  sich  in  da»  schwer  zu  vertheidigende  Mai- 
ländische  zurückzuziehen. 

Ludwig  XIV.  besehloss ,  vorläufig  neue  Truppen  nachzu- 
senden. Fünf  in  Linientruppen  umgewandelte  Miliz-Bataillone  und 
6  Linien-Bataillone  erhielten  Marschbefehl,  zusammen  etwa  6400  Mann. 

Gleichzeitig  wurde  eine  weitere  Reserve  für  Italien  in  der  Franche- 
Comte  formirt,  —  bestehend  aus  9  Bataillonen  und  20  Escadronen,  etwa 
5200  Mann  Infanterie  und  2400  Pferde,  —  und  V  a  u  d  e  m  o  n  t  verständigt 
dass,  wenn  Truppensendungen  nach  Neapel  nothwendig  würden,  die- 
selben direct  aus  Frankreich  und  nicht  von  der  oberitalienischen  Armee 
geleistet  werden  sollten. 

Am  31.  Mai  hatte  Catinat  erfahren,  dass  Pallfy,  von  Montebello 
nach  der  unteren  Etsch  abmarschirt  sei.  Er  beorderte  am  1.  Juni  die 
in  Goito  stehenden  26  Escadronen  nach  Oppeano,  wo  sich  nun  unter 
dem  Commando  des  General-Lieutenants  Grafen  Tess6  und  des  Marc 
chal  de  camp  de  M  a  r  s  i  n  zusammen  39  Escadronen  französisch- 
spanischer Reiterei  befanden,  complet  gerechnet  4680  Pferde.  Nach 
Goito  zog  Catinat  als  Ersatz  die  in  Canneto  und  Acquanegra  ge 
legenon  28  Escadronen. 

Bis  4.  Juni  war  diese  Bewegung  vollendet 

Catinat  selbst  eilte  zu  Tesse  und  kehrte  am  2.  Juni  nach 
Bussolengo  zurück.  Er  traf  hier  wichtige  Meldungen,  die  ihn  in  die  Lag« 
setzten,  allmalig  Einblick  in  die  Unternehmungen  des  Prinzen  Eugen 
zu  gewinnen  und  er  berichtete  am  4.  Juni  darüber  an  den  König:. 

Er  schreibt  nachdem  er  seine  eigene  jüngst  gefasste  Meinung, 
der  Hauptachlag  gelte  Neapel,  und  an  der  oberen  Etsch  solle  nur  zu 
seiner  Festhaltung  demonstrirt  werden,  widerrufen,  dass  er  der  kaiser- 
lichen Armee  gegenüber  stehe,  von  dieser  nur  durch  die  Etsch  ge- 
trennt Die  kaiserliche  Armee  sei  32  Bataillone  in  8  Regimentern  forniirt 
stark,  sieben  davon  soion  schon  bei  dor  Armee,  das  Regiment  Alt-Man»- 
feld  befinde  sich  noch  bei  Triont.  Die  Cavallerie  zähle  nach  den  er- 
haltenen Nachrichton  66  oder  72  Escadronen,  zu  deren  weiterer  Ver- 
stärkung noch  3  Regimentor  im  Anmärsche  seien.  Der  Feind  stehe  in 
Breonio  und  in  Borghetto,  alle  Nachrichten  sagton,  er  gedenke  geg*n 
Legnago  zum  Etsch-Uebergango  zu  marschiren.  Feldmarschall-Lieutenant 
Graf  Pal  ffv  befinde  sich  mit  3500—4000  Mann  Cavallerie  und  Drajronern 
nebst  300  Mann  Infanterie  am  linken  Etseh-Ufer,  und  habe  Dctachement* 
bis  nach  Albaredo  vorgeschoben. 

Catinat  meldete  ferner,  dass  er,  sobald  er  diesen  Vormarsch 
Palffy's  erfahren,  Tesse  mit  den  26  Escadronen  von  Goito  nach  I*©U 
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Porearizza  und  Oppeano  gesendet  habe,  ebenso  die  Brigade  Limousin, 
ans»  5  Bataillonen  Infanterie  der  Regimenter  Limousin,  Maulevrier  und 
La  Fere  bestehend.  Der  Prinz  Eugen  marschire  mit  einem  starken 
Corps  Infanterie  und  mit  4000  Pferden,  es  könne  nur  der  unteren  Etsch 
galten.  „Mit  einem  Worte,  Sire,  wir  sind  mitten  in  den  lobhaftesten 
Bewegungen  des  Feldzuges."  Dem  Schlüsse  des  Berichtes  fügt  Ca- 
tinat  auffallender  Weise  die  Meldung  an,  der  Prinz  lagere  in  der 
Nahe  Verona'»,  bei  S.  Martine 

Am  1.  Juni  hatten  die  Kundschafter  der  kaiserlichen  Armee 
dem  Prinzen  die  Bewegungen  der  Franzosen  und  das  Aufstellen  von 
Posten  an  der  Etsch  gemeldet. 

Am  selben  Tage  trafen  6  Compagnien  von  Savoyon-Dragonern 
am  Tage  darauf  die  andere  Hälfte  dos  Regimentes  und  Vaudemont- 
C'Urassiere  in  Breonio  ein. 

Von  P  ä  1  f  f  y  kam  ein  Dragoner-Hauptmann  und  bald  darauf,  vom 
Feldmarschall  Commerey  gesendet,  der  General-Wachtmeister  Seren i. 
Commercy  Hess  moldon,  es  sei  in  Erfahrung  gebracht  worden,  dass 
unterhalb  Legnago  noch  eine  grosse  Anzahl  Schiffe  läge,  und  er  habe 
daher  Befehl  gegeben,  sich  ihrer  zu  bemächtigen. 

Der  Prinz  Eugen  versuchte,  bevor  er  sich  in  Marsch  gegen 
Verona  setzte,  einigen  Vorrath  an  Fourago  zu  beschaffen,  da  von  Roveredo 
nur  für  zwölf  Tage  Futter  mitgenommen  worden  war.  Er  entsendete  den 
General- Adjutanten  Grafen  Althann  nach  Verona  zum  Proveditore, 
um  diesem  zu  bemerken ,  dass ,  wenn  die  Bauom  nicht  aufhörten 
die  Heuernte  einzubringen,  man  gonöthigt  sein  würde,  das  Heu  statt 
von  den  Feldern  aus  Häusern  und  Scheuern  zu  nehmen.  Dass  dabei 
Inconvenienzen  entstehen  würden,  wäre  vorauszusehen.  Molino  ver- 
sprach, die  Ernte  einzustellen.  Trotzdem  gestattete  er  das  Mähen, 
sandte  aber  einen  Officier  an  den  Prinzen  um  das  Anerbieten  zu 
machen,  er  wolle  für  die  richtige  Lieferung  der  Fourage  sorgen, 
-wenn  ihm  nur  das  Ziel  des  Marsches  bekannt  gegeben  würde." 

Commercy  selbst  kam  am  3.  Juni  zurück.  Er  hatte  bis  unter  Legnago 
recognosciren  lassen  und  angeordnet,  dass  man,  wo  möglich,  die  am 
anderen  Ufer  stehenden  französischen  Posten  angreife  und  ihnen  von 
den  bereits  hinüber  gebrachten  Schiffen  einige  abnehme.  Molino 
brachte,  darauf  gestützt,  noch  eine  Beschwerde  wegen  Störung  der  Schiff- 
fahrt und  des  Handels  auf  der  Etsch  vor.  Der  Abgesandte  Graf  Tu  reo 
wurde  aber  unter  Hinweis  auf  die  Franzosen  kurz  abgefertigt 

Der  Prinz  glaubte  nun  in  der  Lage  zu  sein,  die  Operation 
fortsetzen  zu  können.  Zur  Etsch  war  der  Weg  frei. 
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Er  befahl  den  Vormarsch  für  den  4.  Juni.  400  Pferde  hatten 
bei  Breoniu  zu  bleiben,  um  Tag8  darauf  den  Proviant  zu  convoyiren. 
Die  Regimenter  Guttonstein  und  Daun,  die  ursprünglich  zum  Marsch 
über  Peri  in  das  Gebirge  bestimmt  waren,  wie  es  scheint  aber  noch 
in  Peri  und  Borghetto  standen,  erhielten  Ordre,  dem  Hoerestheile  des 
Prinzen  zu  folgen,  und  das  gleichfalls  bei  jener  Colonne  eingeteilt 
gewesene  Bataillon  Nigrolli-Infanteric  wurde  an  Genoral  Guttenstein 
gewiesen,  der  nunmehr  über  5  Bataillone  Infanterie  verfügte. 

Der  Prinz  marschirto  über  die  Höhen  in  die  Val  Pantena  und 
lagerto  an  jenem  Tage  boi  Stallavena,  nördlich  Grezzana. 

Wie  erwähnt;  meldoto  Catinat  in  seinein  Berichte  vom  4.  Juni 
dem  Könige  die  Ankunft  des  Prinzen  in  S.  Martino  bei  Verona, 
während  dieser  an  jenem  Tage  nur  bis  Stallavena  und  erst  am  5.  Juni 
nach  S.  Martino  vorrückte. 

Da  jedoch  am  4.  Juni  Molino  abermals  einen  Boten  mit  einer 
Forderung,  die  offenbar  ein  neues  Mittel  zum  Zwecke  der  Hecognition 
sein  sollte,  in  des  Prinzen  Lager  gesandt  hatte,  so  lassen  sich  annehmbare 
Gründe  für  dieses  Vorauswissen  Catinat's  finden.  Molino  stellte  nemlich 
die  Forderung,  man  sollo  ihm  fUr  die  in  der  Stadt  befindliche  venetianische 
Reiteroi  eine  bedeutende  Quantität  Heu  zukommen  lassen.  Das  wurde 
natürlich  abgewiesen,  um  nicht  etwa  dio  eigene  Gavallerie  Mangel  leiden 
zu  lassen;  —  hatte  doch  der  Proveditore  den  Franzosen  ein  ähnliche? 
Ansinnen  nie  gestellt 

Der  Ueberbringer  dieser  Forderung  war  voraussichtlich  zuerst 
nach  Breonio  geschickt  worden,  er  hatte  unterwegs  des  Prinzen  Ab 
marsch  erfahren  und  mochte  ihn  wohl  noch  auf  dem  Marsche  ereilt 
haben.  Dass  Stallavena  Zwischenstation  werden  sollte,  war  vielleicht  zu 
dieser  Zeit  nicht  einmal  beim  Prinzen  selbst  eine  beschlossene  Sache, 
wohl  aber  das  Marschobject  S.  Martino.  Der  Abgesandte  konnte  Verona 
am  Nachmittag  wieder  erreicht  haben.  Nach  Bussolengo  aber  braucht* 
eine  Nachricht  weniger  als  eine  Stunde.  Es  ist  bezeichnend,  da**  in 
Catinat's  Bericht,  nachdem  er  vorher  vom  Marsche  dos  Prinzen  an 
die  untere  Etsch  gesprochen,  gerade  der  letzte  Satz   des  ganzen  Be- 
richtes plötzlich   den  Marsch  Eugcn's   nach   S.  Martino  meldet.  D^r 
Bote  Molino's  ist  also  wohl  in  letzter  Stunde  gekommen  und  mi 
darf  auch  hier  mit  ziemlicher  Sicherheit  an   ein  doppeltes  Spiel  der 
Venetianer  glauben. 

Am  5.  Juni  traf  nun  der  Prinz  wirklich  bei  S.  Martino  ein. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Palffy  sandte  ihm  hier  MeMmu* 
entgegen,  dass  er  am  3.  Juni  Nachts  einen  Wachtmeister  von  CorbelB- 
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Cürassieren  mit  24  Mann  Commandirten  in  einem  Boote  über  die  Etsch 
habe  setzen  lassen,  weleho  einen  feindlichen  Posten,  der  50  Mann  stark 
gewesen,  glücklieh  überfallon,  die  Ueborfnhr  von  Albaredo  weggenommen 
und  an  Gefangenen  einen  Fähnrich  mit  9  Mann  zurückgebracht  hätten. 

Ebenso  war  durch  eino  List  die  Fähre  von  Carpi  in  die  Hände 
der  Kaiserlichen  gelangt.  Der  Obristwachtineistor  von  Oorbolli-Cilras- 
sioren  Hess  4  Mann  als  Bauern  verkleiden,  die  vom  diesseitigen  Ufer 
aus  die  Franzosen  um  Ueborführung  auf  dem  Fährschiff  baten.  Diese 
sendeten  nach  längeren  Bitten  einen  Unterofficier  mit  7  Mann  auf  dem 
Schiffe  herüber,  welche,  sowie  sie  ankamen,  von  im  Versteck  gelegenen 
Kaiserlichen  überfallen  und  gefangen  genommen  wurdon.  Das  Schiff 
blieb  in  den  Händen  der  Corbelli'schen. 

Dem  Prinzen  wurde  weiters  in  S.  Martino  berichtet,  dass  die 
ersten  piomontesischen  Truppen  beim  Feinde  angelangt  seien,  dass  die 
Franzosen  Succurs  von  20  Bataillonen  und  20  Escadronen,  dann  von 
T»  Bataillonen  aus  Mantua  erwarteten ,  welch'  letztere  durch  andere 
Truppen  bereits  ersetzt  seien,  und  dass  endlich  die  französische  Artillerie 
angekommen  sei. 

Der  Prinz  recognoscirte  selbst  die  Etsch  bis  Zevio. 

Das  Ansinnen  eines  französischen  Parlamentärs,  die  gemachten 
Gefangenen  zurückzugeben,  wurde  mit  dem  Bemerken  abgewiesen,  dass 
ein  Cartell  über  die  Rückgabe  und  den  Loskauf  der  Gefangenen  noch 
nicht  abgeschlossen  sei. 

Auch  P  a  1  f f y  erhielt  nunmehr  Befehl,  überall,  wo  der  Feind  zu 
erreichen  sei,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen. 

Am  6.  Juni  trafen  die  Infanterie-Regimenter  Daun  und  Guttenstein, 
sowie  das  Cürassier-Regiment  Palffy  im  Lager  ein.  Die  Truppenver- 
theilung  der  Kaiserlichen  war  somit  im  Grossen  folgende:*) 

General-Wachtmeister  Graf  Guttenstein  zur  Beobachtung  des 
Monte  Balde  mit  Nigrelli-Infantcrio  3  Bataillone,**)  Alt-Starhemberg-In 
fanteric  1  Bataillon,  Guttenstein  -  Infanterie  1  Bataillon,   100  Dietrich- 
stein'sehen  Dragonern. 

Das  Haupt-Corps  unter  dem  Prinzen  selbst  bei  S.  Martino  im  Lager : 

Alt  -  Starhemberg  -  Infanterie    3    Bataillone ,   Guido  Starhembcrg- 
Infanterie  3  Bataillone,    Herberstein  -  Infanterie  3  Bataillone,  Bagni 
Infanterie  3   Bataillone,   Daun  •  Infanterie  4  Bataillone,  Guttenstein- 


•)  Siehe  Tafrl  I.  A. 

Ein  Bataillon  Niprelli  mns«  an  diesem  Tap»*  nneh  nielit  bei  öVr  Armee  ein- 
getroffen gvweaen  »ein.  Wahrscheinlich  stand  e»  jedoch  ganx  in  der  Nahe  von  Trient. 
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Infanterie  3  Bataillone,  Dragoner  von  Dietrichstein  400  Mann,  Dragoner- 
Regiment  Savoyen,  Cttrassier-Regiment  Lothringen,  Cürassier-Reginient 
Vaudemont,  Cürassier-Regiment  Palffy,  und  20  Geschütze. 

Unter  Feldmarsehall-Lieutenant  Graf  Pal  ff  y  in  der  Nähe  von 
Legnago:  Cürassier-Regiment  Corbelli,  Dragoner-Regiment  Sereni,  Reut 
der  Dragoner  von  Dietrichstein,  6  Geschütze. 

Im  Nachrücken    mussten  sonach    noch    4  Bataillone  Mansfeld 
Infanterie,  die  vierten  Bataillone  von  Bagni  und  Herberstein,  dann  die 
Carassier  -  Regimenter  Commercy ,   Neuburg,  Darmstadt,  Taaffe  und 
Visconti  sein.  Ein  Bataillon  von  Guido  Starhemberg-Infanterie  stand  zur 
Bedeckung  des  nachfolgenden  Trains  und  Artiilerieparkes  in  Roveredo. 

Die  Kräfteverteilung  war  sonach  annähernd:  General  -  Wacht- 
meister Graf  Guttenstein  3100  Mann  Infanterie,  100  Pferde.  Der 
Prinz  mit  dem  Haupt  Corps  12.000  Mann  Infanterie,  4400  Pferde,  Feld 
marschall-Lieutenant  Graf  Palffy  2500  Pferde.  In  Roveredo  600  Mann 
Infanterie.  Im  Anmärsche  3700  Mann  Infanterie  und  5000  Pferde. 

Das  Regiment  Mansfeld  wurde  mit  3  Bataillonen  in  zwei  Tagen 
in  Ala  erwartet  und  einstweilen  dem  General  Grafen  Guttenstein  zu 
gewiesen,  welcher  somit  am  8.  Juni  8  Bataillone  und  100  Reiter  stark 
sein  musste. 

An  der  Etseh  dauerten  die  kleinen  ZusammenstÖsse  fort,  und  den 
Reitern  zu  Pescantina  gelang  ein  neuer  Streich  gegen  die  in  Händen 
der  Franzosen  befindlichen  Uoberfuhren  zwischen  Rivoli  und  Verona. 
Sie  schnitten  die  Heftseile  derselben  durch  und  Hessen  sie  den  Flui 
hinabtreiben.  Die  Franzosen  erwiderten  das  Gewehrfeuer  der  Dragoner 
mit  einigen  Kanonenschüssen  auf  Pescantina.  Am  gleichen  Tage  er 
schienen  französische  Abtheilungen  beim  Lazareth  von  Verona,  wo  sif 
sogleich  die  Ueborfuhr  von  S.  Pancrazio  wegzunehmen  versuchten,  aber 
auch  hier  waren  die  Kaiserlichen  zuvorgekommen. 

Graf  Pal  ffy  traf  nun  persönlich  in  Begleitung  des  Obristlieutenant- 
des  Serenischen  Dragoner- Regimentes,  Baron  von  Selb,  zur  Eutge 
gennahme  von  Befehlen  beim  Prinzen  ein,  und  kehrte  am  7.  Juni 
Früh  wieder  zu  seinem  Corps  zurück.  Er  war  nicht  mehr  im  Lag^r 
anwesend,  als  eine  wichtige  Nachricht  beim  Prinzen  einlief,  die  aller 
dings  zu  erwarten  gewesen  war:  „Der  Feind  habe  sein  Lager  bei 
Bussolengo  aufgehoben  und  sich  nach  Verona  gezogen,  wo  er  beim 
Lazareth  lagere." 

Catinat  hatte,  wie  erwähnt,  die  Brigade  Limousin  zu  Tesse 
abgesendet.  4  Bataillone  rückten  nach  Oppeano,  1  Bataillon  kam 
nach  Ronco.  Auf  die  Nachricht  von  dem  Einrücken  des  Prinzen  lie#? 
er  die  Posten  bis  Carpi  ausdehnen,  sammelte  die  Truppen  Tesse'*  bei 
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Oppeano  und  überliesB  es  Vaudemont,  das  Etseh-Thal  gegen  Tyrol 
zu  bewachen.  Aber  rasch  änderte  er  neuerdings  seinen  Entschluss.  Dass, 
da  der  Prinz  in  der  Ebene  Italiens  stehe,  die  Verteidigung  gegen 
Tyrol  nur  noch  nebensächlich  sei,  begann  er  nun  einzusehen.  Die  Ab- 
sichten des  Prinzen  vollständig  zu  enträthseln,  vermochte  er  noch 
immer  nicht 

Er  Hess  vorläufig  500  Mann  (1  Bataillon)  in  dem  Posten  von 
Ferrara  unter  Lesdiguiöres,  14  Bataillone  in  Rivoli  unter  dem 
Commando  des  Genoral  -  Lieutenants  Crenan  und  4  Bataillone  in 
Bussolengo  unter  Cardona,  den  Rest  der  Infanterie  führte  er  nach 
Verona,  von  wo  er  5  Bataillone  zur  Verstärkung  nach  Oppeano  sandte. 
Das  Gros  lagerte  bei  Ca-di-David,  wo  auch  das  Hauptquartier  war. 

Die  Truppen-  und  Kräftevcrtheilung  der  Franco-Spanier  war 
somit  am  6.  Juni  folgende: 

An  dem  Etsch  •  Debouche  beim  Monte  Baldo,  bei  Ferrara  und 
Rivoli  15  Bataillone  Infanterie:  8700  Mann.  Zur  Verbindung  bei 
ßussolengo  4  Bataillone  Infanterie:  2340  Mann.  Haupt-Corps  nächst 
Verona  unter  Catinat  selbst  25  Bataillone  Infanterie:  14.625  Mann, 
28  Escadronen  Reiter:  3360  Pferde.  In  und  um  Oppeano  unter  General- 
Lieutenant  Graf  Tesse  10  Bataillono  Infanterie  und  39  Escadronen: 
5850  Mann  Infanterie  und  4860  1 'forde.  7  Escadronen  Spanier 
Rheinen  noch  rückwärts  und  nicht  unmittelbar  bei  der  Armee  gewesen 
zu  sein,  auch  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  und  welche  Truppen  zu  dieser 
Zeit  in  Mantua  gestanden  haben. 

Im  Anmärsche  waren  die  Truppen  des  Herzogs  von  8  a  v  o  y  e  n 
und  namhafte  französische  Nachschübe. 

Catinat  hoffte  durch  diese  Aufstellung  ein  rasches  Zusammen- 
ziehen seiner  Truppen  zu  ermöglichen.  Er  wollte  dann  den  Prinzen,  in 
dem  Masse,  als  dieser  die  Etsch  weiter  hinabmarschire,  begleiten,  um 
ko  stets  einem  Uobergangsvorsucho  begegnen  zu  können.  Trotzdem 
vermochte  er  anderseits  nicht  von  der  Sorge  sich  frei  zu  machen, 
die  Kaiserlichen  könnten  dennoch  plötzlich  von  Tyrol  her  einen 
energischen  Versuch  auf  die  Monte  Baldo-Stellung  unternehmen. 

Der  Prinz  blieb  in  seinem  Lager  bei  S.  Martine  und  S.  Antonio, 
und  zog  am  7.  und  8.  Juni  das  Cürassier-Regiment  Taaffe  und  das  4.  Ba- 
taillon des  Infantorie-Regimentes  Guido  Starhemberg,  das  in  Roveredo 
«tenen  geblioben,  an  sich.  Die  Vortruppen  beider  Armeen  plänkelten, 
wo  sio  sich  erreichen  konnten. 

Der  Prinz  recognoscirte  abermals  etschabwärts  und  besichtigte 
das  Palffy'sche  Corps. 


Digitized  by  Google 


174 


Die  Officiere  beider  Armeen  trafen  »ich  unterdessen  häutig  auf  dem 
neutralen  Boden  Veronas  und  man  begegnete  sich  mit  ritterlichster 
Artigkeit.  Mit  Molino  war  der  Prinz,  der  am  9.  Juni  wieder  nach 
S,  Antonio  zurückkehrte,  in  steten  und  oft  sehr  lästigen  Verhandlungen. 
Es  gab  Klagen  beiderseits.  Der  Prinz  forderte  die  Intervention  der 
Republik  gegen  die  Ausführung  der  französischen  Drohung,  die  Etsch- 
dämme  zu  durchschneiden  und  das  Land  unter  Wasser  zu  setzen; 
Molino  vermochte  nur  ausweichende  Antwort  zu  geben. 

Am  10.  Juni  sandte  der  Prinz  dem  Feldmarschall  -  Lieutenant 
Palffy  eine  Unterstützung,  indem  er  den  Genoral- Wachtmeister  Seren i 
mit  dem  PälfTy 'sehen  Cürassier-Rogimont  dahin  abgehen  liess. 

Der  General- Wachtmeister  Graf  G  u  1 1  e  n  s  t  o  i  n  setzte  unterdessen 
seine  Demonstrationen  fort.  Am  10.  Juni  hatte  er  den  Obristlieutcnant 
II  o  r  n  mit  einigen  hundert  Commandirten  gegen  die  französischen  Ver- 
schanzungen bei  Ferrara  vorgehen  lassen.  Die  Franzosen  wurden  voll- 
ständig alarmirt,  und  General-Lieutenant  Cr en an  eilte  von  Rivoli  mit 
den  Grenadieren  und  den  Bereitschaften  der  dort  liegenden  14  Ba- 
taillone zur  Unterstützung  vor,  ihm  folgten  noch  1000  Mann  Com 
mandirte.  Obristlieutcnant  Horn   zog   sich  dieser  Truppenentfaltung 
gegenüber  zurück.  Gerüchte  von  diesem  Zusammenstosse  waren  durch 
Ueberläufer  schon  am   10.  Juni  selbst  in  des  Prinzen  Hauptquartier 
gelangt,  ein  Beweis,  mit  wie  grosser  Aufmerksamkeit  und  Sorge  im 
französischen  Lager  jede  Bewegung  im  oberen  Etsch-Thale  beobachtet 
wurde. 

Aus  Tyrol  hatte  man  nun  von  dem  Anlangen  des  letzten  Batail 
Ions  Mansfeld-Infanteric  und  der  Spitze  des  Commercy  sehen  Cürassier 
Regimentos  in  Ala  erwünschte  Nachricht. 

Die  Franzosen  erhielten  dagegen  an  diesem  Tage  30  Schiffe  auf 
Wagen  aus  Mantua. 

Am  13.  Juni  noch  drängton  sich  Moldungen  über  Truppenverschie- 
bungen der  Franzosen  beim  Prinzen,  die  sich  alle  als  falsch  erwiesen. 
Endlich  traf  am  13.  Juni  Nachts  Nachricht  vom  Feldmarschall-Lieutenant 
Grafen  Palffy  ein,  er  habe  bei  Castelbaldo  die  Etsch  überbrückt. 
Eugen  boschloss  nun  die  Bewegungen  ctschabwärts  zu  beschleunigen. 

Am  14.  Juni  früh  Morgens  ging  General  -  Wachtmeister  Gral 
Bagni  mit  den  Infanterie  -  Regimentern  Alt  -  Starhemberg  und  Bagni. 
dann  mit  10  Geschützen  und  einer  Anzahl  Schanzzeug  in's  Palffy- 
sehe  Lager.  Nachmittags  hielt  der  Prinz  Kriegsrath,  und  noch  am 
Abend  eilte  er  selbst,  begleitet  von  Comraercy  und  Guido  Starhom- 
b  e  r  g  zu  P  ä  1  f  f y,  indem  er  an  Bagni  den  Befehl  sandte,  den  Marsch 
auch  in  dor  Nacht  fortzusetzen,  Schanzzeug  und  Artillerie  aber  be- 
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schletinigt  Pälffy  zukommen  zu  lassen.  Palffy  selbst  erhielt  Befehl, 
sogleich  am  rechten  Ufer  Streifungon  anzuordnen  und  zu  versuchen,  ob 
nicht  in  Villabona,  gegonüber  Castelbaldo,  fester  Fuss  gefasst  werden 
könnte.  Obrist  Graf  Daun  ging  mit  Befehlon  an  General  Gutten- 
gtein  ab. 

Ferner  rückte  am  15.  Juni  Früh  Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf 
Herberstein  und  General- Wachtmeister  Graf  Dietrich  stein  mit 
den  Infanterie  -  Regimentern  Herborstein  und  Guido  Starhemberg,  den 
Cürassier-Regimentern  Taatte  und  Lothringen  und  den  noch  im  Lager 
gebliebenen  10  Geschützen  gleichfalls  nach  Castelbaldo  ab. 

Mit  dem  Commando  der  im  Lager  von  S.  Martino  zurückbleibenden 
Truppen,  bei  denen  Commercv-Cürassiero  nun  eintrafen,  wurde  General 
der  Cavallerie  Prinz  Thomas  Vaudemont*)  betraut,  dem  noch 
am  Abend  des  15.  Juni  aus  Pescantina  eine  sehr  auffällige  und  über- 
raschende Nachrieht  zukam.  Der  dort  mit  200  Pferden  stationirte  Obrist- 
wachtmeister  vom  Vaudemont'schen  Cürassier-Regimente,  Graf  Arz 
meldete,  dass  die  Franzosen  bei  Bussolengo-Pescantina  an  einer  Brücke 


*)  Carl  Heinrich  von  Vaud  e*  m  o  n  t ,  der  Gouverneur  des  spanischen  Be- 
litzes  in  Ober-Italien,  war  vermählt  mit  einer  Prinzessin  von  Elboeuf.  Aus  dieser 
Ehe  entstammte  der  1670  geborne  Prinz  Carl  Thomas. 

Er  trat  im  Jahre  1689  in  kaiserliche  Dienste,  focht  in  Ungarn,  und  im 
Jahre  1691  war  es  der  einuudzwanzigjährige  Priuz,  der  die  Siegesbotschaft  vor  Szlan- 
kamen  nach  Wien  bringen  durfte.  1696  im  Kampfe  gegen  die  Türken  verwundet, 
überfiel  er  nach  seiner  Wiederherstellung  im  folgenden  .Jahre  Tokay,  erstürmte  Patak 
und  half  in  gleichem  Jahre  den  herrlichen  Sieg  von  Zenta  miterkiimpfen ;  der  Kaiser 
lohnte  seinen  Heldenmuth  mit  der  Ernennung  zum  General  der  Cavallerie. 

Der  Ausbruch  der  spanischen  Successions-Differcnzen  trennte  Vater  und  Sohn 
»un  auch  der  Gesinnung  nach.  Carl  Heinrich  blieb  in  Mailand  uud  huldigte 
1'hilipp  von  Anjou,  der  Sohn  aber  hielt  fest  au  seinem  Eide  und  zum  Kaiser. 

Man  hat  aus  diesem  Umstände  die  Treue  Carl  Heinrich'»  für  »einen  neuon 
'«■urbonisehen  Herrn  zu  verdichtigen  gesucht  und  die  Vermuthung  aufgestellt,  er 
habe  durch  die  Belassung  seines  Sohnes  in  kaiserlichem  Dienste  sich  einen  Rückzug 
auf  kaiserliche  Seite  offen  halten  wollen.  Zeitgenössische  Schriftsteller  wissen  nichts 
von  dieser  Vermuthung,  sie  erzählen  im  Gegenthcile  von  der  tiefen  Kluft,  die  sich 
aufgethan  zwischen  Vater  und  Sohn  um  der  politischen  Meinung  willen,  und  Carl 
Thomas  ist  wahrlich  nicht  der  Mann  gewesen,  sich  durch  irgend  Jemanden,  und 
wäre  es  auch  der  eigene  Vater,  abwendig  machen  zu  lassen  von  dem  Wege,  den  er  für 
<l«n  rechten  erkannte.  Ein  zeitgenössischer  Schriftsteller  sagt  von  dem  tapferen  Prinzen  : 
.Er  war  beherzt  mit  einer  temperirten  Hitze,  verständig  ohno  Affectation,  hassote 
sein  eigene»  Interesse,  um  seiner  Treue  gegen  den  Kaiser  nachhängen 
zu  können.-  Die  wenigen  Worte  vermögen  es  besser,  als  die  weitestgehenden  Cha- 
rakterstudien,  das  hehre  Hand  der  edlen  Freundschaft  zu  erklären,  die  Carl  Thomas 
*<>  eng  verknüpfte  mit  dem  Prinzen  Eugen,  mit  dem  Manne,  dessen  ganzes  Leben 
mch    nichts  Anderes  war,  als  hingebende  Treue  für  das  habsburgischc  Kaiserhaus. 
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arbeiteten.  Seine  Gegenwehr  sei  durch  Geschütz  und  Gewehrfeuer  be- 
antwortet worden,  das  ihm  einigen  Verlust  zugefügt  Ein  Offensivstos* 
der  Franzosen  über  Bussolengo  auf  die  Rückzugslinicn  der  Kaiserlichen 
konnte  sehr  bodenkliche  Folgen  haben,  und  rasches  Handeln  schien 
geboten. 

Prinz  T  h  o  m  a  s  V  a  u  d  6  in  o  n  t  brach  dahor  sogleich  von  S.  Martino 
mit  den  Regimentern  Savoyen  -  Dragoner ,  Commercy-  und  Vaudemont- 
Cürassieron  nach  Pcscantina  auf.  Von  Commercy-Cürassieren  blieben 
nur  400  Mann  im  Lager  stehen,  wo  sich  nur  noch  die  Infanterie- 
Regimenter  Guttonstein  und  Daun  befanden. 

Das  Cürassicr-Rcgimont  Commercy  wurde  indossen  in  derselben 
Nacht  wieder  nach  S.  Martino  zurückgesendet,  da  die  Meldung  von 
dem  Anlangen  des  Cürassier-Regimentes  Visconti  in  Peri,  beim  Prinzen 
Vaudemont  eingetroffen  war.  Er  beschloss  nun  dieses  Regiment  an 
sich  zu  ziehen. 

Trotzdem  noch  am   18.  Juni  eine  Meldung  einlief,  die  Etsch  habe 
die  Brücke  von  Pescantina  weggerissen,  und  die  Franzosen  hatten 
den  Versuch   gemacht,  cino   andere   beim    Lazareth    in    Verona  zu 
schlagen,  und  trotzdem  sie  eine  Erwähnung  im  Diarium  des  Prinzen 
findet,    entbehrt    diese  ganze  Brückenschlags  Angelegenheit  dennoch 
der   vollen   Glaubwürdigkeit    Die   amtlichen    französischen  Berichte 
sprechen  nur  am  30.  Mai  davon,  dass  am  31.  Mai  eine  Brücke  bei 
Bussolengo  geschlagen  werden  solle.  Dass  dies  nicht  geschehen,  geht  aus 
den  Vorgängen  in  Pcscantina  und  bei  der  Haupt  Armeo  in  jenen  Tagen 
hervor.  Um  die  Mitte  des  Monats  Juni  aber  erwähnen  die  französischen 
Berichte  weder  das  Factum,  noch  die  Absicht  eines  Brückenschlags 
noch  aber  weisen  sie  eine  Truppenbewegung  nach,  die  in  irgend  einer 
Weise  einen  Brückenschlag  orklären  oder  mit  ihm  in  einem  Zusammen 
hange  stehen  könnte. 

Catinat  war  weit  entfernt,  an  eine  Offensive  zu  denken.  Der 
Prinz  selbst  hat  dieson  angeblichen  Brückenschlag  nie  recognoscin, 
sein  Diarium  würde  sonst  gewiss  eine  Richtigstellung  der  Sacht- 
enthalten.  Die  Nachrichten  gingon  nur  von  dem  Obristwachtmeirter 
Grafen  Arz  von  Vaud6mont - Cürassiorcn  in  Poscantina  aus,  sie  ent 
behren  weiterer  Bestätigung. 

Hätte  diese  Brücke  jemals  bestanden,  so  wäre  doch  ein  bedeu 
tender  Zusammenstoss  zwischen  don  in  Bussolengo  stehenden  4  Bataü 
Ionen  französischer  Infanterie  und  den  200  kaiserlichen  Curassicren 
in  dem  unmittelbar  gegenüber  und  hart  am  Ufer  liegenden  Pcscantina 
unvermeidlich,  und  ein  Verbleiben  dor  Cürassiore  in  Pescantina  gewi** 
unmöglich  gewesen. 
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Ein  Zu8ammon8to88  nach  Vollendung  der  Brücke  wurde  nicht 
berichtet,  jenes  Geschütz-  und  Gowchrfeuor,  welches  Graf  Arz  gemel- 
det hatte,  fand,  seinem  eigenen  Berichto  nach,  zu  dem  Zwocko  statt, 
die  Brücke  erst  nach  Vertreibung  der  Kaiserliehen  zu  schlagen. 
Dieser  Berieht  beruht,  wie  wohl  angenommen  werden  darf,  auf  einem 
Irrthume  und  seheint  das  Resultat  einer  Demonstration  zu  sein,  welche 
von  den  4  Bataillonen  Franzosen  in  Bussolengo  gegen  den  Grafen 
Arz  versucht  worden  war. 

Der  Prinz  Eugen  ertheilte  auch,  sobald  er  von  dem  Ver- 
suche der  Franzosen  bei  Pescantina  unterrichtet  war,  am  15.  Juni  an 
Vaudemont  Befehl,  wieder  nach  S.  Martino  zurückzukehren.  Er  er- 
achtete den  General  Grafen  Guttenstein  für  gonügend  stark,  tun  den 
etwaigen  Offensiv-(  )perationen  des  Feindes  auf  jener  Seite  begegnen  zu 
können.  Kr  legte  diesen  überhaupt  kein  besonderes  Gewicht  bei,  nahm 
indessen,  um  thunlichst  in  der  Mitte  seiner  Heerestheile  zu  sein,  am 
16.  Juni  Hauptquartier  in  Arcole,  nördlich  Albaredo. 

Von  hier  entsendete  er  Recognoscenton  an  den  Po  und  den  Tar- 
taro,  welche  am  17.  Juni  zurückkehrten  und  constatirten ,  dass  am 
Tartaro  wohl  kleine  französische  Patrullen  gesehen  worden  seien ,  dio 
aber  verschwunden,  seit  die  Kaiserlichen  jenseits  des  Canal  bianco 
streiften.  Feldmarschall- Lieutenant  Pal lfy  begann  nun  auch  die  Uebor- 
brückung  dieses  Canals  vorzubereiten. 

Vom  Feinde  gelangte  nichts  Wesentliches  zur  Kenntniss  des 
Prinzen ,  und  die  Bewegungen  desselben  wurden  sehr  widersprechend 
berichtet. 

Der  Prinz  aber  concentrirte  seine  Truppen.  Guttenstein  be- 
kam Ordre,  die  3  ersten  Bataillone  Mansfeld ,  ein  Bataillon  Nigrelli 
und  ein  Bataillon  Alt  -  Starhemberg,  welch'  letzteres  indessen  noch  auf 
die  Ankunft  der  Artillerie  zu  warten  hatte,  um  selbe  zu  convoyiren, 
endlich  50  Dietrichsteinische  Dragoner  zur  Haupt-Armee  abzusenden. 

Eherner  erhielt  Vaudemont  Befehl,  mit  den  •  bei  S.  Martino 
stehenden  Commorcy 'sehen  Cürassieren  und  don  Infanterie-Regimentern 
Daun  und  Guttenstein  beim  Prinzen  einzurücken;  Feldmarschall- 
Lieutonant  Graf  Horber 8t ein  sollte  jedoch  mit  den  Regimentern 
Herborstein  und  Bagni  -  Infanterie  in  Bevilaequa  stehen  bleiben.  Am 
18.  Juni  trafen  Vaud^mont's  Truppon  in  Arcole  ein. 

An  diesem  Tage  lioss  Feldzougmeister  Graf  Guido  S  t  a  r  h  e  m- 
b  c  r  g,  welcher  das  Commando  in  Castelbaldo  übornommon  hatte* ),  auf 


*)    F.-  iat  uach  den  vorliegenden  Quollen  nicht  genau  zu  coiiBtatireu,  wann 
Star  Hemberg  das  Cummaudo  von  Palt'fy  übernahm. 
K«ld*äg«  de»  Printen  Rügen  v.  bavoyon.  III.  Band. 
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die  Nachricht,  der  Feind  habe  den  Posten  von  Carpi  ebenfalls  ver- 
lassen, einen  Wachtmeister  mit  20  Pferden  dahin  streifen.  Diese 
Patrulle  gelangte  auch,  ohne  auf  den  Feind  zu  stossen,  in  den  Ort, 
wurde  jedoch  von  einer  stärkeren  feindlichen  Reiter  -  Abtheilung,  die 
eben  ankam,  daraus  vertrieben.  Aber  auch  die  Letztere  zog  sich 
wieder  auf  ihre  bei  Villa  Bartolomea  stehende,  auf  600  Pferde  ge- 
schätzte Haupttruppe  zurück. 

Am  19.  Juni  sandte  der  Prinz  die  Infanterie- Regimenter  Gutten- 
stein  und  Daun,  dann  Commercy-Cürassiero  zu  Horberstein  nach 
Bevilacqua  und  berief  den  General  -  Wachtmeistor  V  a  u  b  o  n  n  e  * ) 
mit  Savoyen-Dragonern  und  Vaudemont-Cürassieren  aus  S.  Martino  zu 
sich.  Dagegen  sollte  das  Cürassier  -  Regiment  Visconti  vorläufig  in 
8.  Martino  stehen  bleiben. 

Die  Brücke  für  den  Canal  bianco  wurde  in  Canda  vorbereitet, 
und  Guido  Starhemberg  Hess  an  den  Tartaro  gegen  Ponte  dei 
Molino  und  Ponte  de'  Tedeschi  (Ponte  degli  Allemani),  dann  am  rechten 
Etsch-Ufer  nach  Carpi,  Spinimbeeco,  Villa  Bartolomea  u.  s.  w.  kund- 
schaften. 

Catinat,  obwohl  sich  für  schwächer  als  der  Prinz  haltend, 
wagte  dennoch  nicht,  durch  Truppen  aus  dem  Posten  von  Rivoli  sich 
zu  verstärken,  und  der  Prinz  Carl  Vaudemont  unterstützte  diese 
Zweifel  um  so  lebhafter,  als  or  noch  immer  die  grösste  Gefahr  von 
Rivoli  kommend  wähnte. 

Catinat  wartete  sehnlichst  auf  soine  Verstärkungen.  Aber  die  fünf 
reformirten  Miliz-Bataillone  waren  noch  nicht  eingetroffen,  und  die  sechs 
Linien-Bataillone,  welche  der  König  für  Italien  bestimmt  hatte,  kaum  aut 
dem  Marsche.  Auch  piemontesische  Truppen  konnten  für  die  nächste 
Zeit  nicht  erwartet  werden.  Ein  Bataillon  sollte  allerdings  am  30.  Mai 
von  Vercelli  abgegangen  sein,  und  drei  andere,  zugleich  mit  einem 
Cavallcrie-Rogimente  und  einem  Regimonte  Dragoner,  am  15.  oder  16.  Juni 
in  Marsch  gesetzt  werden,  aber  man  war  dieser  Trappen  so  wenii: 
sicher  wie  des  Herzogs  selbst. 

Dagegen  erhielt  Catinat  dio  übertriebensten  Nachrichten  von 
Nachschüben,  die  für  den  Prinzen  aus  Deutschland  unterwegs  seien. 
Er  wandte  sich  im  Voreine  mit  Vaudemont  an  den  König,  mit  der 
dringenden  Bitte  um  Beschleunigung  der  Verstärkungszusendung  und 
um  neue  Nachschübe.  Während  der  französische  Feldherr  täglich  seine 


*)  General-Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  war  ursprünglich  in  das  riimisrh« 
Reich  bestimmt  worden,  auf  seine  Bitte  erhielt  er  am  17.  Mai  1701  die  H«  «  i Hirne.", 
unter  dem  Prinzen  Eugen  in  Italien  dienen  au  dürfen. 
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Besorgnisse  wachsen  fühlte,  erhielt  er  die  Meldung  von  der  am  15.  Juni 
erfolgten  Wahrnehmung  des  Etsch- Ueberganges  der  Kaiserlichen  bei 
Castelbaldo. 

Nur  dor  Canal  bianco  war  jetzt  noch  eine  haltbare  Verthoidi- 
gungslinie.  Catinat  glaubte,  Angesichts  der  Goschehnisso,  zum  Schutze 
des  Mantuanischen  seinen  rochton  Flügel  bis  an  den  Po  ausdehnen 
zu  müssen.  Er  sandte  daher  am  16.  Juni  de  la  Chassaigne 
mit  3  Bataillonen  nach  Ostiglia  und  Ponte  del  Molino  mit  dem  Bofehlo, 
sich  daselbst  zu  vorschanzen. 

Tesse  stand  zu  diesor  Zeit  mit  10  Bataillonen  und  38  Esca- 
dronon  in  Oppeano;  Catinat  und  Vaudemont  mit  5  Brigadon 
Infanterie  und  der  Reiterei,  also  etwa  27  Bataillone  und  36  Escadronen 
stark,  standen  zwischen  ihm  und  Bussolcngo,  bereit,  sich  mit  T  o  s  s  c 
zu  vereinigen.  3  Bataillone  wurden  vom  Comer-Sce  zur  Armee  cinbo- 
rufen  und  kamen  hier  am  18.  Juni  an. 

Vaudemont  aber  klammorte  sich  noch  immer  an  dio  Idee,  die 
Etsch  zu  halten,  weil  dios  der  Punct  sei,  von  welchem  man  das  obere 
Mailändische,  Brescianische  und  Borgamaskischo  zu  decken  vormöge, 
und  weil  er  die  Ucberlassung  dos  freien  Verkehres  auf  der  Etsch  für 
die  Kaiserlichen,  des  Proviant-  und  sonstigen  Nachschubs  wegen,  als  un- 
berechenbaren Nachtheil  ansah. 

Am  17.  Juni  ging  Catinat  von  Ca-di-David  zu  T esse  nach  Op- 
peano ab,  von  wo  er  «im  18.  mit  den  10  Bataillonen  und  38  Escadronon 
Tesse's  nach  S.  Pietro  di  Legnago  abrückte.  1  Bataillon  blieb  in 
Ronco. 

Nach  Carpi  entsendete  er  die  Marechaux  de  camp  S  a  i  n  t-F  r  e  m  o  n  t 
und  Du  Ca m baut  mit  4  Regimentern  Dragoner  und  der  Infantorie- 
Brigade  Leuvillo  (2  Bataillone),  mit  dorn  Befehl ,  denselben  Tag  noch 
bis  Villa  Bartolomea  vorzugehen.  In  der  Nacht  sollten  sie  mit 
2  Gronadier-Compagnion  und  100  Füsilieren  don  Poston  Baruchella  am 
Casta#n»ro  besetzen  und  den  Feind  zu  verhindorn  suchen,  über  den 
Castagnaro  südlich  Carpi  eine  Brücke  zu  schlagen. 

Vaudemont  blieb  in  Ca-di-David  zurück.  Er  behielt,  abgesehen 
von  den  Bataillonen  in  Rivoli,  3  Brigaden  Infanterie.  Dieselben  lagerten 
in  der  Linie  Isola  Porcarizza  -  Bussolcngo.  Catinat  und  Vaude- 
mont hatton  sich  dahin  verständigt ,  je  nach  don  Bewegungen  des 
Prinzen  nach  rechts  oder  links  sich  zu  vereinigen. 

Catinat  wünschte  zur  Vorstärkung  soinor  Stellung  am  Canal 
bianco  die  Bataillone  von  Bussolengo  an  sich  zu  zichon,  aber  Vaude- 
mont ging  nicht  darauf  ein,  und  nun  erst  tritt  die  Idee  jones  Brücken- 
schlages Bussolengo-Pescantina  auf,  indom  Vaudemont  dio  Ueber- 
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zeugung  aussprach,  mittelst  einer  Brücke  von  Bussolengo-Pescantina 
die  Vorbindung  Eugens  mit  Peri,  und  somit  seine  Nachsehübe  und 
seine  Verproviantirung  stören  zu  können. 

Die  Cavallerie  blieb  in  Goito  stehen,  insoweit  sie  nieht  mit 
Saint-Fremont,  oder  nach  Legnago  abgegangen  war. 

In  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  Juni  nahm  Saint-Fremont  den 
von  don  Kaiserlichen  nicht  bosetzten  Ort  Baruchella  ein.  Noch  konnte  er 
keine  Anstalten  zum  Brückenschläge  entdecken,  nur  wurde  wahrge 
nommen,  dass  einige  Detachements  der  Kaiserlichen  über  die  Brücke 
von  Castelbaldo  passirten. 

C  a  t  i  n  a  t  erhielt  indessen  Nachricht,  dass  zu  dem  befürchteten 
Brückenschlage  Prinz  Eugen  Schiffe  von  der  untern  Etsch  herauf- 
führen lasse,  und  er  Hess  bei  Carpi  fünf  Geschütze  aufstellen. 

Die  Armeen  standen  sich  nunmehr  so  nahe ,  dass  ihre  Bewe- 
gungen beinahe  stets  gegenseitig  beobachtet  werden  konnten. 

Guido  Starhemberg  war  in  Kenntniss  von  den  französischen 
Truppenbewegungen  gegen  den  Po  und  von  den  Schanzarbeiten  bei 
Ostiglia.  Doch  übersehatzte  er  die  Anzahl  der  marsehirenden  Feinde  und 
berichtete  die  völlige  Aufhebung  des  Lagers  bei  Oppeano  und  Isola 
Porcarizza.  Gegen  Abend  war  auch  der  Marsch  Saint-Fremont's 
gegen  Baruchella  bekannt  goworden. 

C at ina t  dagegen  erhielt  gleichzeitig  aus  Baruchella  Nachricht 
von  den  Bewegungen  der  Kaiserlichen  an  diesem  Tage.  Am  Canal 
bianco  schössen  sich  die  kaiserlichen  Posten  mit  den  Dragonern  Saint- 
Fremont's  herum.  Da  traf  ein  Spion  aus  dem  Lager  der  Kaiserlichen 
bei  Catinat  ein  und  berichtete,  dass  eine  Brücke  über  den  Canal 
bianco  noch  nicht  bestehe,  dass  er  aber  bei  Canda  und  Castelguglielmo 
Bruekonschiffe  gesehen  habe,  und  dass,  der  allgemein  ausgesprochenen 
Ansicht  im  Lager  des  Prinzen  nach  zu  urtheilen,  der  Marsch  des- 
selben an  den  Po  stattfinden  werde,  oder  dass  er  durch  da* 
Gebiet  von  Ferrara  in  das  Mantuanische  einzudringen  gedenke. 

Catinat  hielt  nun  wieder  die  Absicht,  über  den  Po  zu  gehen, 
für  viel  wahrscheinlicher  und  liess  daher  Ostiglia,  wohin  ftinf  Bataillone 
detachirt  wurden,  bestens  verschanzen.  Er  hatte  don  Massstab  für  die 
Unternehmungen  des  Prinzen  völlig  vorloren,  er  fühlte  sich  eben  von 
allen  Seiten  bedroht,  ohne  über  die  Grösse  der  ernstlichen  Gefahr  zur 
Klarheit  kommen  zu  können. 

Am  20.  Juni  kam  der  Prinz  Eugen  in  Castelbaldo  an. 
Ein  kleiner  Zusammenstoss  fand  an  diesem  Tage  bei  Trecentt. 
in  der  Nähe  von  Canda  statt.  Französische  Abtheilungen  hatten  vw 
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glicht,  den  Tartaro  an  dieser  Stelle  zu  überschreiten,  sie  wurden  je- 
doch von  Detachements  aus  Castolguglielmo  wieder  vertrieben. 

In  der  Nacht  vom  20.  zum  21.  Juni  gelang  es  den  Kaiserlichen, 
zwei  Ueberfuhren  auf  dem  Canal  bianco  vom  feindlichen  Ufer  an  das 
eigene  zu  ziehen  und  selbe  nach  Castelgugliolmo  hinabzuführen.  Die 
Angabe  des  Diariums,  dass  in  Folge  dos  hiedurch  entstandenen 
Lärmes  Catinat  selbst  mit  4  Dragoner- Regimentern  drei  Stunden  weit 
herbeigeeilt  sei,  beruht  auf  einem  Irrthum,  der  durch  die  Aussage  franzö- 
sischer Deserteurs  entstanden  war.  Catinat  war  an  diesem  Tage  in 
seinem  Lager  von  S.  Pietro  di  Legnago  und  konnte  nicht  da  erscheinen, 
wo  er  nach  dem  Diarium  gewesen  sein  soll.  Es  liegt  hier  eine 
Verwechslung  mit  S ai  n  t -  F rem  o n  t  vor,  der  mit  einigen  Dragoner- 
Abtheilungen  in  Folge  des  heftigen  Feuers  bei  den  Ueberfuhren,  zur 
Unterstützung  seiner  Infanterie  von  Villa  Bartolomea  herbeieilte. 

Dieselbe  Deserteurs  -  Aussage  enthielt  auch  die  Angabe,  dass 
Catiuat  mit  2  Brigaden  Infanterie  und  vier  Dragoner-Regimentern  bei 
Carpi  lagere.  Von  anderer  Seite  wurde  dem  Prinzen  gemeldet,  dass 
Catinat  beabsichtige,  mit  mantuanischem  Brückenmateriale  bei  Revere 
und  Ostiglia  eine  Brücke  herstellen  zu  lassen. 

Abgesandten  des  päpstlichen  Legaten  und  des  Magistrates  von 
Ferrara,  welche  um  Schonung  des  Landes  und  Respectirung  seiner 
Neutralität  baten,  gab  der  Prinz  die  Versicherung,  Ferrara  nur  zu 
betreten,  wenn  es  eben  nöthig  werden  sollte,  jedenfalls  aber  gute 
Mannszucht  halten  lassen  zu  wollen.  Der  General  -  Adjutant  Marchese 
Da  via  wurde  in  dieser  Angelegenheit  eigens  zum  Legaten  Cardinal 
Astalli  nach  Ferrara  abgosondet. 

Die  Ideen  Catinat's  bewegten  sich  inzwischen  immer  ausge- 
sprochener um  das  dem  Prinzen  zugemuthete  Uebersetzen  des  Po. 
Ponte  del  Molino  und  Ostiglia  erschienen  ihm  zum  Schutze  des 
Mantuanischen,  ihrer  Lage  nach,  in  dem  von  Sümpfen  und  Reisfeldern 
erfüllten  Lande  immer  werthvoller,  und  er  liess  daher  am  21.  Juni 
aus  seinem  Lager  bei  S.  Pietro  di  Legnago  auch  noch  die  vier  Ba- 
taillone der  Regimenter  Limousin  und  Maulevrier  nach  Ponte  del 
Molino  abgehen.  Um  sie  zu  ersetzen,  zog  er,  nach  französischen 
Berichten,  die  Brigade  Leuville  aus  Carpi  zurück  und  liess  ausser 
den  Dragonern  Saint-Fremont's  nur  300  Mann  Infanterio  in  Carpi 
stehen*). 

*)  Da»  Zurückziehen  der  Brigade  Lcuville  erhalt  übrigen«  auch  durch  einen 
Bericht  des  Prinzen  Thonia»  V a n d e* m o u t  an  Engen  eine  Be«tJ»tigiing,  indem  diener 
das  Einrücken  von  2000  Mann  im  Lager  von  Oppeano  meldet. 
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Obgleich  er  den  Marsch  kaiserlicher  Infanterie  am  19.  Juni 
nach  Bevilaequa  und  der  Reiter-Regimenter  ain  20.  Juni  nach  Arode 
erfahren  hatte,  und  der  Zusammenhang  dieser  Bewegungen  mit  dem 
Brückenschläge  von  Castelbaldo  im  französischen  Hauptquartier  richtig 
gewürdigt  wurde,  glaubte  Oatinat  doch,  noch  mehr  Gewicht  auf 
Ostiglia  legen  zu  müssen. 

Er  ging  am  22.  Juni  selbst  dahin  ab,  betrieb  den  wenig  vor- 
geschrittenen Bau  der  Verschanzungen,  liess  auch  die  Truppen  daran 
mitarbeiten  und  kehrte,  nachdem  der  Prinz  Carl  Vaudemont 
dort  das  Commando  übernommen  hatte,  am  23.  Juni  nach  S.  Pietro 
di  Legnago  zurück.  In  Ostiglia  und  Ponte  del  Molino  standen  jetzt 
im  Ganzen  7  Bataillone. 

Catinat  und  Vaudemont  benützten  die  Zeit  ihres  zweifei 
vollen  Abwartens,  um  den  König  neuerdings  um  Verstärkungen  anzu- 
gehen.  Sie  baten  um  Beschleunigung  des  Marsches  der  6  Bataillone 
und  um  die  Absendung  der  9  Bataillone  und  20  Escadronen  aus 
der  Franche-Comte.  Der  König  hatte  jedoch  schon  Sorge  getragen,  die 
Verstärkungen  nachzusenden,  und  auf  die  Vorstellung  des  Marechal  de 
camp  M  a  r  s  i  n,  dass  Infanterie  in  Italien  nöthigor  sei,  als  Reiterei,  hatte 
Ludwig  XIV.  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  die  Formirung  von  20  neuen 
Bataillonen  befohlen.  Diese  Bataillone  und  12  Escadronen  Kavallerie 
marschirten  gegen  Ende  Juni  aus  Frankreich  auf  dem  Wege  über 
Exilles. 

In  Versailles  war  man  sehr  besorgt,  und  man  hielt  die  Ver- 
teidigung oder  Wegnahme  der  UebergÄngo  über  den  Canal  bianco  fftr 
entscheidend  ftir  den  ganzen  Krieg.  In  diesem  Sinne  erhielt  auch 
Catinat  Befehle,  die  ihm  die  standhafte  Vertheidigung  zur  besonderen 
Pflicht  machten.  Letzterer  war  von  derselben  Anschauung  beseelt,  trug 
sich  aber  mit  der  festen  Ueberzeugung,  nicht  genug  Truppen  zu  be- 
sitzen, um  seine  Aufgabe  glücklich  erfüllen  zu  können.  Er  wusste  vor- 
läufig nichts  zu  thun,  als  nach  Möglichkeit  alle  vorhandenen  Schiffe 
zu  versenken,  und  er  liess  dem  Proveditoro  Molino  drohen,  auch  die 
oborhalb  Verona  befindlichen  venetianischen  Schiffe  zu  zerstören,  wenn 
dieser  sie  nicht  schlounigst  nach  Verona  schaffen  lasse. 

Am  Monte  Baldo  und  bei  dem  Detachement  dos  General  -  Wacht- 
meisters Grafen  Guttonstein  hatte  es  inzwischen  mehrere  kleine 
ZusammenBtös80  gegeben;  die  kaiserlichen  Grenadiero  hatten  einem 
spanischen  Bataillone  ein  Gefecht  geliefert,  und  dagegen  die  Franzosen 
in  Bussolengo  wirklich  Versuche  gemacht,  eine  Brücke  zu  schlagen, 
wesshalb  auch  am  20.  Juni  schon  300  Mann  Infanterie  und  etwas  Reiterei 
auf  das  linke  Etseh-Ufer  übergingen  und  sich  bei  Peseantina  festsetzten. 
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General  -  Wachtmeister  Graf  Guttonstein  detachirte  diesem  Unter- 
nehmen entgegen  300  Mann  zur  Beobachtung,  doch  erfolgte  Seitens  der 
Franzosen  keine  Weiterführung  des  Begonnenen. 

Der  in  Roveredo  zurückgelassene  Rest  der  kaiserlichen  Feld- 
Artillerie  erhielt  Befehl,  am  27.  Juni  abzugehen  und  den  Weg  über 
Tiene  in  das  Vicentinische  zu  nehmen.  Das  ankommende  Regiment 
Darmstadt-Cürassiere  sollte  ihr  folgen,  das  Regiment  Neuburg-Cürassiere 
dagegen  den  Weg  durch  die  Val  Fredda  nehmen.  Neuburg  war  mit 
seiner  ersten  Hälfte  am  26.  Juni  in  Roveredo  angekommen. 

Der  Prinz  verfolgte  seinen  Weg  mit  festem  Schritte.  Der  das 
General-Quartiermeister-Amt  versehende  General- Adjutant  Baron  Riedt, 
welcher  gleichzeitig  als  Pontonnier-Chef  funetionirte,  wurde  zur  Recog- 
noscirung  ausgesendet.  Im  Laufe  des  27.  Juni  gelang  es,  die  Brücke 
über  die  Malopera  fertig  zu  bringen,  und  um  Mitternacht  zwischen 
dem  27.  und  28.  Juni  gingen  über  die  Etsch  bei  Castelbaldo  die 
Infanterie-Regimentor  Alt-Starhemberg  und  Bagni  mit  einigen  hundert 
Pferden  auf  das  rechte  Ufer,  passirten  sodann  wieder  die  Malopera  und 
gingen  an  deren  linkem  Ufer  gegen  Canda  und  Castelguglielmo,  wo 
der  Uebergang  über  den  Canal  bianco  stattfinden  sollte.  Am  Canal 
bianco  angelangt,  wurden  einige  Abtheilungen  zum  Schutze  des  vor- 
zunehmenden Brückenbaues  hinübergeschafft. 

Baron  Riedt  konnte  bald  die  Vollendung  auch  dieser  Brücke 
melden  und  Hess,  bis  weitere  Truppen  nachkamen,  den  Brückon- 
ausgang  durch  eine  Wagenburg  verschanzen,  die  mit  200  Mann  be- 
setzt wurde. 

Patrullen  zu  Schiff  streiften  auf  dem  Canal,  Detachements  gingen 
nach  vorwärts  gegen  den  Feind.  Man  stiess  jedoch  nirgends  auf  den- 
selben;  erst  in  Quatrollo,  gegenüber  Ficcarolo  am  Po,  konnte  etwas 
feindliche  Reiterei  entdeckt  werden,  etwa  2  Kscadronen. 

Am  28.  Juni  ging  Prinz  Eugon  mit  Comraercy  nach  Castel- 
tnierliclmo.  Die  beiden  Infanterie-Regimenter  mit  10  Geschützen  und 
lOOO  Pferden  überschritten  die  Brücke.  Am  29.  Juni  folgten  die  3  Re- 
gimenter Cavallerie,  die  seither  zu  Castelbaldo  gestanden,  Sereni  und 
Dietrichstein-Dragoner,  dann  die  Cürassiere  von  Palffy. 

Alle  südlich  von  Verona  stehenden  Truppen  bekamen  Befehl  zum 
Marsohe  nach  Castelguglielmo. 

Den  General- Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  aber  schickte 
der  Prinz  mit  1000  commandirten  Reitern  an  den  Po,  mit  dem  Be- 
fehle, bei  Pontelagoscuro  und  Palautone  deu  Po  auf  Ueberfuhren  zu 
übersetzen,  am  Panaro  stehen  zu  bleiben  und,  falls  sich  Gelegen- 
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heit  zu  einem  „Streich"  gegen  den  Feind  ergeben  sollte,  einen  solchen  auszu- 
führen. Noch  am  29.  Juni  Frilh  gelangte  dieser  General  (Iber  den  Po. 

An  diesem  Tage  gingen  auch  Savoyon-Dragoner,  Lothringen-  und 
Taaffe  Cürassiore,  daun  die  Infanterio  Regimenter  Herberstein  und  Guido 
Starhomberg  über  den  Canal  bianco.  Die  Cürassier-Regimonter  Vaude 
mont  und  Visconti  wurden,  orstorcs  nach  Castolbaldo,  letzteres  nach 
Bovilacqua  verlegt  *). 

Die  französischen  Posten  hatten  sich  zurückgezogen,  einer  der 
selben  stand  noch  bei  Castagnaro  am  Ausflusse  des  Canals  aus  der  Etsch. 

Catinat  hatte  sich  gleich  am  Morgen  dos  28.  Juni  von  dem 
Abmärsche;  der  Truppen  des  Prinzen  gegen  Castolbaldo  und  Castel 
guglielmo  und  von  dem  erfolgten  Uebergange  über  den  Canal  über- 
zeugt Er  und  Vau  dem  ont  trafen  sich  am  29.  Juni  zur  Berathung  in 
Oppeano,  wo  auch  die  Generale  Tosse,  Bach i  villi  er  s  und  Pra- 
contal  sich  einfanden.  Das  Resultat  dieses  Kriegsraths  war  sehr  un- 
bedeutend. Man  einigte  sieh  dahin,  die  Stellung  von  Rivoli  noch  ferner 
festzuhalten ,  im  Uebrigen  aber  stehen  zu  bleiben ,  wo  man  stehe ,  bis 
man  über  die  Absichton  dor  Kaiserlichen  klarer  geworden.  Vaude- 
mont  reiste  nach  Mailand  ab,  wahrend  Catinat  noch  am  29.  Juni 
nach  Ostiglia  ging  und  auch  die  Cavallerio  Villopeon's  von  Isola 
della  Scala  dahin  abmarschiren  Hess. 

D'Espinchal,  dor  jene  Cavallerio -Truppe  in  Quatrolle  befeh- 
ligte, die  in  der  Nacht  des  Uebergang^s  über  den  Canal  von  den 
Kaiserlichen  entdeckt  worden  war,  meldete  Catinat,  dass  von  den 
Kaiserlichen  200  Mann  Infanterie  und  500  Pferde  den  Po  bei  Palan- 
tone und  bei  Pontelagoseuro  passirt  hatten.  Wahrscheinlich  war  ein 
Theil  der  Dragoner  Vaubonno's  abgososson. 

Auf  diese  Nachricht  Hess  Catinat  von  Villopeon's  Reiterei 
300  Pferde  am  30.  Juni  Früh  bei  Ostiglia  über  den  Po  gehen,  die  sich 
mit  den  180  Pferden  d'Espinchal's  vereinigton  sollten.  Genoral  Pra- 
contal  sollte  sie  führen  und  gleiehzeitig  das  Land  in  Augenschein 
nehmen. 

Noch  am  selben  Tage  ging  General-Major  de  la  Chassaigne 
mit  dem  Regimonte  Soissons  (1  Bataillon)  zur  Verstärkung  der  Garnison 
von  Mirandola  ab,  wo  nur  das  Regiment  Ponthieu  (1  Bataillon)  und 

*)  Während  der  Prhw  hier  mit  klarem  Willen  Schritt  um  Schritt  seine  Auf- 
gabe verfolgte,  muhte  man  sich  in  Wien  ab,  Kriegsplane  *u  erfinden  und  den  Kaiser 
zu  ihrer  Annahme  zu  bereden.  Ein  solches  opus  ist  das  im  Anhange  beigeschlossen*, 
vom  Hof-Kriegsrath  verfasste,  vom  Ueneral-Kriegscommissariatamts-Adaiinistrator  Grafen 
Breuner  begutachtete  und  kritisirte,  vom  Kaiser  endlich  glücklicherweise  nach  seinem 
wahren  Werthe  beurtheilte  Referat. 
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3  sehwache  neapolitanische  Bataillone  standon.  Der  Platz  selbst  war  in 
s?hr  schlechtem  Zustande. 

Nach  8.  Pietro  di  Legnago  zurückgekehrt,  erfuhr  C  a  t  i  n  a  t,  dass 
dor  Prinz  mit  2  Infanterie-Regimontorn  und  4000  Pferden  (es  waren 
in  Wirklichkeit  6  Regimenter)  bei  Ficcarolo  lagere,  sein  Oros  aber 
noch  bei  Castelbaldo  stehe,  und  dass  er  Schiffe  für  eine  Po-Brücke 
sammle.  Nun  warCatinat  überzeugt,  dass  seine  seitherigen  Refürehtun 
j?en  bezüglich  dos  Po-Ueberganges  sich  bewahrheiten  würden,  und  ordnete 
sogleich  an,  bei  Sacehetta  eine  Brücke  zu  schlagen.  Man  war  jedoch 
verschiedener  Schwierigkeiten  wegen  gozwungen ,  die  Brücke  nach 
Ostiglia  hinabzuführen. 

Catinat  ontschloss  sich  indossen  noch  zu  keiner  wesentlichen 
Bewegung.  Kr  motivirte  seine  Haltung  in  einem  Briefe  an  den  König 
vom  2.  Juli,  aus  dem  Lager  von  S.  Pietro  di  Legnago,  worin  er  auch 
das  Eintreffen  der  ersten  7  Bataillone  piemontesischer  Truppen  in 
Cerea  berichtet*).  2  Bataillone  Garde,  ein  Cavallorie-  und  ein  Dra- 
goner-Regiment waren  noch  im  Anmärsche. 

Die  bevorstehende  Ankunft  des  Horzogs  von  Savoyen  bei  der 
Armee  machte  Catinat  viele  Sorge**).  Catinat  betonte  weiters, 
dass  er  doch  Zweifel  hege,  ob  Eugen  ernstlich  an  einen  Po-Uebergang 
denke,  denn  damit  gebe  er  seine  Vorbindungen  auf,   und   die  Ver- 
pHejTsvorbercitungcn  in  Tyrol  würden  mit  dieser  Operation  auch  nicht 
übereinstimmen.  Es  könne  wohl  sein,  dass  es  sich  nur  darum  handle, 
das  Land  des  befreundeten  Fürsten  von  Modena  zu  sichern  und  sich 
im  Ferraresi sehen   zu  halten,   um  den  Succurs  aus  Deutschland  ab- 
zuwarten und  violleicht  die  Winterquartiere  zu  nehmen.    Den  Posten 
von  Rivoli  halte  er  und  von  dort  könne  er  auf  die  Verbindungen 
der  Kaiserlichen  wirken  und  das  Mailitndische  decken,  was  manche 
Nachtheile  des  Postens  aufwiege.   Durch  eine  fortlaufende  Kette  von 
Rivoli  bis  Legnago    decke  man  Mantua.  Wenn  man  sich  aber  bis 
in   den  unteren  Theil  des  ferraresischen   Gebietes    ausdehnen  wolle, 
würde  man    die  Streitkräfte  zu  sehr  trennen   und    sich  schwächen 
müssen,    während    der   Feind    versammelt    vor    dem  französischen 
Centrum  stünde. 


•)  Schon  am  24.  Juni  war  ein  piemoutesischcr  Deserteur  im  kaiserlichen  Lager 

**)  Er  schreibt  an  «len  König:  „Ich  weiss  nicht,  Sire,  ob  c*  eine  wüuschens- 
•rertba  Sache  ist,  dass  er  persönlich  zur  Armee  kommt,  wo  er  nur  Mühe  und  Unruhe 
hervorruft,  und  oh  es  nicht  für  den  Dienst  der  beiden  Kronen  hesser  wäre,  wenn  man 
ihn  in  seiner  Uugewissheit  Uber  das  Kommen  oder  Kiehtkommen  beharren  machte; 
ich  bilde  mir  ein,  dass  das  Letztere  das  Heste  wäre." 
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Ludwig  XIV.  schrieb  unter  dorn  gleichen  Datum  an  Vaude- 
m  out.  Er  schlug  ihm  vor,  zu  grösserer  Beschleunigung  des  Marsches 
der  Nachschubstruppen,  bei  Valenza  am  Po  Schiffe  bereit  stellen  zu 
lassen,  um  die  Infanterie  zu  transportiren,  und  setzte  ihn  in  Kenntnis«, 
dass  er  die  8  Escadronen,  welche  Marechal  de  camp  de  Marsin  als 
unnöthig  bezeichnet  hatte,  doch  nachsende,  ebenso  wie  einen  neuen 
Nachschub  von  5  Bataillonen,  die  in  der  Franche-Comte  gesammelt 
würden. 

Mit  hellerem  Blicke,  als  seine  Generale  ihn  bosassen,  fand  der 
König  os  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  die  Kaiserlichen  Uber  den 
Po  in's  Ferrarcsische  gehen  sollten,  und  hielt  dafür,  dass  die  Opera- 
tion des  Prinzen  doch  nur  Mantua  und  Mailand  gelte.  Er  machte 
Vaudemont  aufmerksam,  dass,  wenn  die  französisch-spanischen  Streit- 
kräfte vereinigt  wären ,  sie  dem  Prinzen  unzweifelhaft  überlegen  sein 
müssten.  Man  dürfe  die  Kaiserlichen  sich  nicht  festsetzen  lassen  in 
Italien,  es  müsse  Alles  geschehen,  um  sie  zu  verjagen.  „Die  Fürsten 
Italiens,  welche  jene  fürchten,  werden  sich  mit  Ihnen  vereinen,  sobald 
dieselben  Sie  in  der  Lage  sehen ,  die  Kaiserlichen  angreifen  zu 
können."  In  ähnlichem  Sinne  schrieb  der  französische  Kriegsministor 
an  Catinat. 

Unterdessen  hatte  Vaubonne  bis  nach  Finale  in  Modena  ge- 
streift, erhielt  aber  Ordre,  sich  wieder  an  den  Canal  di  Modena 
zurückzuziehen. 

Die  Kundschaften,  die  dem  Prinzen  zukamen,  zeigten  sich  stets 
als  vortrefflich;  es  ist  nicht  zu  ersehen,  welche  Vorbindungen  der  Prinz 
gefunden  hatte,  aber  es  ist  Thatsache,  dass  er  die  Beschlüsse  des 
französischen  Hauptquartiers  sehr  oft  kannte,  bevor  sie  zur  Ausführung 
kamen.  So  erhielt  er  am  1.  Juli  Nachrichten  Uber  Bewegungen,  die 
in  den  französischen  Berichten  erst  als  am  8.  oder  10.  Juli  geschehen, 
geschildert  werden. 

Man  theilte  ihm  mit:  Grössere  Lager  seien  bei  Ostiglia  und 
Ponte  del  Molino,  erstcros  mit  etwa  3000  Mann,  nach  Quatrello  seien 
2000  Mann  beider  Waffen  abgegangen,  und  nach  Ostiglia  im  Ganzen 
bis  jetzt  24  Geschütze  gebracht  worden. 

Mit  der  feindlichen  Cavallerie  hatte  die  kaiserliche  fortwährend 
Fühlung.  Auf  dem  rechten  Po-Ufer  stiessen  am  1.  Juli  Vortruppen  bei 
Bondono  am  Einflüsse  des  Canal  di  Burana  in  den  Panaro  aufeinander, 
am  linken  erschienen  französische  Recognoscirungs- Abtheilungen  bei  Zelo 
und  Trecenta  am  Tartaro.  Beide  Theile  hielten  sich  in  Athem,  und 
Gerüchte  und  Nachrichten  von  beabsichtigten  Brückenschlägen  drängten 
sich.  In  der  Nacht  des  1.  Juli  glaubten  auch  die  Kaiserlichen  einen 
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Uebergang  dor  Franzosen  über  den  Tartaro  orwarton  zu  müssen,  ob- 
gleich Vorbereitungen  hiezu  durchaus  nicht  zu  bemerken  waren.  Prinz 
Commercy  Hess  100  Pferde  Bereitschaft  halten  und  Patrullen  abgehen. 

Auf  Befehl  des  Feldmarschalls  Prinz  Commercy  begann  auch 
General-Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  am  rechten  Po-Ufer  wieder 
seine  Recognoscirungen.  300  Pferde  blieben  bei  Finale,  100  beim  Ein- 
flüsse eines  nicht  genannten  Canals  in  den  Po  (wahrscheinlich  ist 
der  Einfluss  des  Panaro  gemeint,  und  dürfte  das  Reiter- Detachement 
etwa  bei  dem  heutigen  Gehöfte  Bovariola  gestanden  haben),  100  Pferde 
•»tanden  bei  einer  gleichfalls  nicht  näher  bezeichneten  Furth,  mit  den 
übrigen  500  Pferden  sollte  Vaubonne  gegenübor  Bondeno  verbleiben. 
Der  Prinz  beabsichtigte  nun  wirklich  die  Herstellung  eines  Ueborgangs 
über  den  Po,  theila  zur  gesicherten  Vorbindung  mit  seinen  detnehirton 
Truppen,  theila  zur  Erhöhung  dor  Täuschung  des  Feindes. 

Am  2.  Juli,  wahrend  General- Adjutant  Baron  R  i  e  d  t  wieder  per- 
sönlich recognoscirtc,  meldeten  Kundschafter  das  Anlangen  von  Schiffen 
und  Brüekengeräthen  der  Franzosen  in  Borgoforte.  Ob  daselbst  eine 
Brücke  hergestollt,  oder  das  Material,  wie  dies  am  2.  oder  3.  Juli 
wirklich  geschah,  bis  nach  Ostiglia  hinabgeführt  und  erst  dort  einge- 
baut werden  würde,  vermochten  die  Kundschafter  noch  nicht  mit  Be- 
stimmtheit anzugeben. 

Auch  wurde  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  Franzosen  ihre 
Geschütze  aus  Carpi  wieder  woggeführt  haben  sollten.  Die  ausserordent- 
lich zahlreichen  Desertionen  französischer,  spanischer  und  pieiuonte- 
sischer  Soldaten  zu  den  Kaiserlichen  brachten  den  Nachtheil  über- 
mässig vieler,  sich  widersprechender,  oft  ganz  unbegründeter  und 
jedenfalls  verwirrender  Nachrichten  mit  sich. 

Dass  trotz  so  bedeutender  Verlockung  zu  Missgriffon  durch  falsche 
Nachrichten  die  Bewegungen  der  Kaiserlichen  mit  solcher  Sicherheit 
und  Präcision  geschahen,  beweist,  dass  man  im  Hauptquartier  des 
Prinzen  den  Werth  dor  einzelnen  Nachrichten  und  Aussagen  genau 
abzuschätzen  vorstand  und  nicht  beirrt  wurde  selbst  durch  dio  that- 
«yichlichen  Schwierigkeiten  der  Lage. 

Aus  Ferrara  kam  die  Kunde,  dass  der  Cardinal  -  Legat  als  Ver- 
treter einer  Regierung  von  sehr  zweifelhafter  Neutralität,  plötzlich  bei 
schwerster  Strafe  den  Müllem  und  Schiffleuten  verboten  habe,  mit  irgend 
welcher  Hülfeleistung,  sei  es  Arbeit  oder  Material,  auch  nicht  für 
Geld,  der  kaiserlichen  Armee  zu  einem  Po  -  Brückenschlage  behülflich 
zn  »ein.  Für  den  Dienst  Frankreichs  hatte  man  solches  Verbot  nicht 
für  noth wendig  gefunden. 
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Dor  Prinz  selbst  reeognoscirte  eine  Brückenschlagsstelle  über  den 
Po  bei  Occhiobello,  und  Baron  Riodt  ging  mit  geheimer  Mission 
nach  Ferrum  ab,  wo  es  ihm  auch  glückte,  Massregeln  durchzusetzen, 
die  das  Gelingen  dos  Brückenschlages  sickerten.  Von  Ferrara  zurück- 
gekekrt,  requirirto  Baron  Rio  dt,  von  200  Mann  Oavallerie  begleitet, 
in  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  Juli  Brück enmaterial  in  grosser  Menge 
und  begann  am  4.  den  Brückenbau. 

Der  von  Roveredo  nachrückenden  Feld-Artillerie  sandte  der  Prinz 
Befehle  zur  Beschleunigung  ihres  Marsches  entgegen.  Dieser  Artillerie 
Train  —  es  dürfton  dio  noch  zurückgebliebenen  32  Regimentsgeschütze 
darunter  begriffen  sein,  —  passirte  den  nach  schwerer  Arbeit  brauchbar 
gewordenen  Gebirgsweg  von  Teragnolo  am  27.  Juni  und  stand  bereits 
im  Vicentinischen,  als  des  Prinzen  Befehle  ihm  bogegneten. 

Prinz  Eugen  brachte  in  den  ersten  Tagen  dos  Juli  nun  in  be- 
stimmte Erfahrung,  dass  Catinat  aus  Carpi  Truppen  gezogen  (die 
Brigade  Leuville),  ebenso,  dass  in  Ostiglia  eine  Brücke  geschlagen 
werde,  und  dass  Tesse  mit  6  Bataillonen  und  einiger  Cavallerie 
aus  S.  Pietro  di  Legnago  dahin  abgehen  solle.  Auch  das  Herannahen 
des  französischen  Sueeurses,  den  man  zu  20  Bataillonen  und  20  Esca- 
dronen  schätzte,  war  beim  Prinzen  bekannt,  obgleich  in  Wirklichkeit 
das  Eintreffen  desselben  noch  lange  nicht  erwartet  werden  konnte. 

General  der  Cavallerie  Prinz  Thomas  Vaudemont  wurde  nun 
am  5.  Juli  mit  dem  Dragoner-Rogimento  Savoyen  und  den  CürasaieT- 
Regimentem  Corbelli  und  Vaudemont,  diese  wahrseheinlich  am  gleichen 
Tage  erst  bei  Castelbaldo  über  die  Etsch  gehend,  nach  Castelguglielmo 
einberufen.  Er  lagerte  eine  kloine  Viertelstunde  von  Castelguglielmo 
vor  dem  Brückenausgange  am  rechten  Ufer. 

Castelguglielmo  liegt  auf  beiden  Ufern  des  Canal  bianco,  und  e« 
ist  wahrscheinlich,  dass  sich  das  Hauptquartier  am  linken  Ufer  befand. 
Das  Visconti'sche  Corps,  nun  aus  den  Cürassier-Regimentem  Visconti 
und  dem  seither  eingetroffenen  Neuburg  bestehend,  rückte  an  diesem 
Tage  nach  Castelbaldo,  wo  auch  die  Infanterie- Regimenter  Daun  uno 
Guttenstein  standen.  Das  Cürassier  -  Regiment  Dannstadt  kam  nach 
Bevilacqua,  die  nachrückende  Artillerie  erreichte  Lonigo. 

Baron  Riedt  hatte  alle  poabwftrts  zu  erlangonden  Schiffe  weg 
genommen,  und  die  Brücke  sollte  bis  6.  Juli  Abends  fertig  werden.  E>er 
Termin  wurde  nicht  völlig  eingehalten,  weil  Baron  Riedt  sich  nauh 
träglich  noch   gezwungen    sah ,    besondere    Vorkehrungen   zu  treffen 
gegen  die  ihm  bekannt  gewordene  Absicht  dor  Franzosen,  die  Brück« 
durch  herabschwimmendes  Holz  zu  zerstören.    Er  liess  einen  Durck 
lass  offen  und  disponirte  bei  50  kleine  Fahrzeuge  als  Ankerwackec 
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und  Wasserpatrullen ;  doch  geschah  kein  ernstlicher  Versuch  gegen  den 
Bestand  der  Brucko. 

In  Castolgngliolmo  erhielt  der  Prinz  am  5.  Juli  noch  den  Besuch 
des  kaiserlichen  Botschafters  in  Venedig,  Grafen  Bercka,  der  Nach- 
mittags wieder  nach  Venedig  zurückging. 

Am  selben  Tage  gelang  dem  Marquis  Vaubonne  ein  Coup 
auf  die  am  rechten  Po-Ufer  stehenden  Franzosen.  Er  hatte  in  Erfah- 
rung gebracht,  dass  eine  Abtheilung  französischer  Reiterei  bei  einer 
dem  Herzog  von  Mantua  gehörigen  Uasinc,  Fossa  mantovana  genannt, 
hinter  Serraide  stehe,  die  er,  wenn  es  gelang,  den  starken  Posten  des 
Feindes  in  Quatrelle  zu  vermeiden,  zu  bewältigen  hoffen  konnte. 

Er  theilte  seine  Truppe,  um  den  Gegner  zu  umfassen.    Der  don 
einen  Theil  führende  Obrist-Wachtmeister  stiess  zuerst  auf  den  Feind 
und  gerieth  in  das  Gefecht,  bevor  Vaubonne  herbeieilen  konnte. 
Dieser  war  an  einen  Graben,  in  dem  französische  Infanterie  lag,  gc- 
rathen  und  wurde  beschossen,  vertrieb  indessen  schliesslich  die  Infan- 
terie, wolcho  in  einen  Sumpf  gedrängt  und  hier  zum  grösseren  Theile 
niedergeschossen  wurde.    Ein  weiteres  Hinderniss  bot  sich   ihm  durch 
eine  zerstörte  Brücke,  die  seine  Dragoner  erst  wieder  nothdürftig  her- 
stellen mussten.    Unterdessen  tönte  von  der  Casine  herüber  heftiges 
Gewehrfeuer.  Endlich  kam  Vaubonne  vorwärts,  und  nun  wurde  der 
gemeinsame  Angriff  mit  dem  besten  Erfolge   gekrönt.    Einige  Pferde 
der  Franzosen  und  ein  80  Stück  zählendes  Gestüt  des  Herzogs  von 
Mantua  war  die  Beute. 

Um  nicht  durch  den  Posten  von  Quatrelle  in  eine  misslicho  Lage 
versetzt  zu  werden ,  zog  sich  Vaubonne  wieder  in  seine  alto  Auf- 
stellung zurück,  und  auch  die  Gefahr,  in  der  er,  ohne  es  zu  wissen, 
gewesen,  indem  von  Sermide  der  Feind  in  starken  Abtheilungen  un- 
mittelbar nach  dem  Abreiten  Vaubonne's  auf  dem  Schauplatze  des 
Gefechts  ankam,  war  für  ihn  glücklich  vorübergegangen. 

Kbenso  glücklich  war  ein  Fang,  den  eine  Patrulle  des  General  - 
Wachtmeisters  Graf  Guttenstein  machte.  Dem  Grenadier- Lieute- 
nant  vom  Infanterie-Regimente  Nigrelli.  wolcher  die  Patrulle  flihrte,  fiel 
d*?r  Adjutant  des  Genorals  Crenan  nebst  einigen  anderen  Personen 
in  die  Hände.  Der  Lieutenant  brachte  den  gefangenen  Adjutanten  am 
6.  Juli  selbst  in  das  Hauptquartier  des  Prinzen,  und  es  gelang,  von 
dem  wohlunterrichteten  Officier  ziemlich  viele  Aufschlüsse  zu  erlangen 
Er  bezifferte  die  Truppenmacht  bei  Rivoli  und  Forrara  auf  15 — 18  Ba- 
taillone und  meldete,  dass  Genoral  Cr6nan  durch  den  spanischon 
General  Don  Coronna  abgolöst  werden  würde. 
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Am  7.  Juli  pasairten  die  Cürassier  -  Regimenter  Neuburg  und 
Visconti  Castelguglielrao  und  den  Canal  bianco  zum  Commercy'sehen 
Lager  bei  allo  Buccaric,  und  Feldzeugmeister  Börner*)  traf  mit  der 
Artillerie  unter  der  Bedeckung  des  Cürassier-Rogimonts  Darnistadt  am 
gleichen  Tage  in  Castclbaldo  ein.  Dio  Cürassierc  gingen  den  andern 
Tag  weiter  und  vereinigten  sich  mit  der  übrigon  Cavallerie  bei  Castel- 
gugliolmo. 

Der  Prinz  Hess  Munition  und  Schanzzeug  ausgeben ,  und  am 
8.  Juli  war  die  Armee  in  Bereitschaft,  vorwärts  zu  gehen.  Das  Ziel 
des  Marsches  blieb  noch  Geheimniss. 

Was  bis  jetzt  auf  kaiserlicher  Seito  geschohon,  konnte  eigentlich 
Catinat  in  seiner  vorgefassten  Meinung,  dio  Operation  des  Prinzen 
gelte  doch  dem  Po,  nur  bestärken.  Jotzt  endlich  entschloss  er  sich, 
den  nutzlosen  Posten  von  Rivoli  aufzugeben.  Aber  da  ihm  dor  Gouver- 
neur von  Mailand  als  gleichberechtigter  Gcnoral  an  dio  Soitc  gestellt 
war,  so  mussto  er,  die  Vorliebe  Carl  Vaudemont's  ftlr  den  Posten 
von  Rivoli  kennend,  an  diosen,  der  jotzt  in  Mailand  war,  seine  Ab- 
sicht erst  bekannt  geben.  Am  6.  Juli  kam  dio  zustimmende  Antwort, 
und  nun  erhielt  Cr6n an  Befehl,  mit  soinon  Truppen  zur  Verstärkung 
der  Haupt-Armee  in  drei  Märschon,  mit  den  Stationen  Piovozzan,  Busso- 
lengo und  Cadi-David  abzurücken. 

Die  Entblössung  des  oberen  Etsch-Thalos  von  Truppen  sollte  in- 
dessen nach  dem  Plane  der  beiden  Generale  nicht  eine  dauornde  sein. 
Mit  den  Verstärkungen,  die  erwartet  wurden,  wollto  Vaud6mont, 
dessen  ganzes  Sorgen  und  Streben  nur  immer  auf  die  Besetzung  der 
Pässe  aus  Tyrol  gerichtet  war,  oine  zweite  Armee  zum  Schutze  dieser 
Pässe  bilden,  mit  der  anderen  sollte  Catinat  den  Po  bewachen. 

Der  König  hatte  don  boidon  Genoralen  fast  freie  Hand  gelassen, 
nur  wünschte  er,  das«  die  erste  Gelegenheit  benutzt  werde,  um  endlich 
zu  schlagen. 

Catinat  wusste,  dass  die  Kaiserlichen  an  der  Po-Brücke  arbei- 
teten, und  sandte  über  Ostiglia  General  de  Pracontal  mit  4  Ba 
taillonen  Infanterie,  300  Mann  Cavallerie  und  einem  Dragoner-Regimonte 
nach  Stollata,  nahe  an  der  Panaro-Einmündung,  nördlich  Bondeno. 

*)  Christoph  Freiherr  von  Börner,  aus  einem  mecklenburgischen  Adels- 
Geschlechte,  aber  mittellos,  begann  seine  militärische  Laufbahn  in  den  untersten  Chargen 
der  kaiserlichen  Artillerie.  Nach  langer  Dienstzeit  gelangte  er  endlich  zur  Officiers- 
charge  und  zur  Geltung.  Bei  der  Belagerung  von  Wien  1683  zeichnete  er  sich  als 
Stückhauptmann  sehr  aus,  und  bahnte  sich  hiedurch  den  Weg  zu  einem  raschen 
Fortkommen,  welches  seine  bedeutenden  artilleristischen  Kenntnisse  und  nebstdem 
sein  vorzüglicher,  loyaler  und  ehrenhafter  Charakter  so  sehr  verdiente.  Er  wurde 
Feldzeugmeistcr  und  erhielt  1701  da«  Commando  der  kaiserlichen  Artillerie  in  Italien. 
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Am  8.  Juli  ging  C  a  t  i  n  a  t  nach  Ostiglia,  um  dem,  wie  er  glaubte, 
entscheidenden  Puncte  näher  zu  sein  und  den  im  Werko  befindlichen 
eigenen  Brückenschlag  zu  beschleunigen.  Durt  angekommen ,  fand 
er,  dass  für  die  Brücke  noch  sehr  wenig  geschohon  sei,  und  das»  sie 
vor  dem  10.  Juli  nicht  fertig  werden  könne.  Um  nun  wenigstens  Pra- 
contal  in  die  Lage  zu  versetzen,  dem  erwarteten  Uebergange  der 
Kaiserlichen  oinigen  Widerstand  entgegenzustellen ,  Hess  er  auf  der 
vorhandenen  fliegenden  Brücke  noch  4  Bataillone  dem  genannten  Ge- 
neral nachrücken.  Wahrscheinlich  sollte  auch  Tess6  über  den  Po 
»ehen,  sobald  der  Prinz  Eugen  den  Strom  überschritten  haben  würde. 

Treffen  bei  Carpi  am  9.  Juli  1701  *). 

Marschall  Catinat  stand  nun  mit  seiner  Armee,  den  französi- 
schen Berichten  nach,  folgendermassen : 

Das  Gros  der  Infanterie  in  Ca-di-David ,  wo  General-Lieutenant 
Cre^nan  am  10.  Juli  mit  13  Bataillonen  eintreffen  sollte. 

In  S.  Piotro  di  Lcgnago,  westlich  Lcgnago,  stand  General- Lieute- 
nant Tcss6mit8  Bataillonen**)  und  20  Escadronen,  etwa  4000  Mann 
Infanterie  und  2400  Pferden;  er  hatte  in  Carpi  Marerhal  de  camp 
Saint-Fremont  detachirt  mit  150  Mann  Infanterie,  3  Compagnien 
Grcnadiero,  zusammen  gleichfalls  150  Mann  und  16  Escadronen, 
nemlich  den  Cavallerie  -  Regimentern  Mauroy  und  Ruffey  und  den 
Dragoner- Regimentern  d'Estrades,  d'Albert  und  VY'rac***).  Die  französi- 
schen Berichte  geben  den  Etat  dieser  Reiterei  auf  1200  Pferde  an,  er 
dürfte  aber,  da  zu  dieser  Zeit  die  Cavallerie  noch  ziemlich  complett 
war,  1800—1920  Pferde  betragen  haben. 

Marechal  de  camp  V  i  1 1  e  p  6  o  n  stand  mit  20  Escadronen  in 
Aspare",  die  7  piemontesischen  Bataillone  in  Cerea,  Catinat  selbst  mit 
wahrscheinlich  10  Bataillonen  in  Ostiglia  und  Marechal  de  camp  Pra- 
c  o  n  t  a  1  mit  8  Bataillonen,  dem  Dragoner-Regiment  Fiermareon  und 
300  Mann  Cavallerie  am  rechten  Po-Ufer  bei  Stellata, 

Da  ein  Bataillon  nach  Mirandola  gegangen  war,  und  wahrschein- 
lich 5  Bataillone  in  Bussolengo  stehen  geblieben,  so  müssten  nach 
obiger  Rechnung  bei  Ca -di- David  ohne  Cr6nan  noch  9,  eventuell 
7  Bataillone  Infanterie  und  15  Escadronen  Cavallorie  gestanden  haben. 

»)  Siehe  Beilage,  Tafel  III. 
•*)  Nach  Catinat's  Brief  vom  11.  Juli  —  Polet,  Arch.  du  depöt  de  la  guorre, 
orig.  Vol.  1515  lettre  20  —  zehn  Bataillone. 

***)  Ruffey  und  Mauroy  je  2  Escadronen ;  Estrades,  Albert,  Verac  je  3  Escadronen. 
Es  musa  daher  noch  ein  Dragoner-Regiment  daselbst  gestanden  haben. 
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Nebst  den  Befestigungen,  wolehe  die  Franzosen  bei  Ostiglia 
angelegt  hatten,  und  nobst  oinigon  kleinen  fortifieirton  Posten  am 
rechten  Po  Ufer,  wie  bei  Sermido,  war  auch  der  Poston  von  Carpi  ver- 
schanzt. Letzterer  war  bestimmt,  sowohl  das  Uoberschreiten  des  Oanal 
bianco  von  Castelbaldo  über  don  von  der  Etsch  und  dem  Canal  ein- 
geschlossenen Landtheil  der  Villabona  zu  hindern,  als  auch  das  nur 
etwa  2500  Schritte  breite  Detile  zwischen  der  Etsch  und  den  grossen 
Sümpfen,  den  Valli  Veronesi,  zu  vortheidigen.  Dieses  Dcfile  war  der 
einzige  Zugang  aus  dem  Lande  zwischen  dem  Po  und  der  unteren 
Etsch  zu  der  Veronoser  Ebene  und  dem  Mincio,  so  wie  poaufwÄrts 
das  Defile  von  Ostiglia  passirt  werden  musste,  um  nach  Mantua  zu 
gelangen. 

Der  Posten  von  Carpi  hatte  drei  Retranchements.  Eines  boi 
Castagnaro,  wo  vom  Friedhofe  und  der  Kirche  sieh  eine  Verschanzung 
bis  zum  ('anal  bianco  hinzog,  das  andere  otwas  südlich  Carpi,  dort,  wo 
der  Canal  von  der  Etsch  abzweigt,  etwa  bei  Catarane,  als  drittes  Carpi 
selbst.  Wenn  gute  Verbindung  mit  den  Posten  von  Carpi  gehalten 
wurde,  und  es  nicht  an  Aufmerksamkeit  fehlte,  so  konnte  er  am  9.  Juli, 
nach  der  angegebenen  Truppenvertheilung  der  Franzosen,  binnon  6 
oder  7  Stunden  von  den  in  Corea  und  S.  Pietro  di  Legnago  stehenden 
Truppen,  15  Bataillonen  und  20  Escadronen,  unterstützt  werden.  Von 
Ca-di-David  hätte  erst  einen  Tag  spater,  von  dem  heranziehenden 
Crenan  erst  den  zweiten  Tag  Unterstützung  anlangen  können. 

Für  Carpi  standen  daher  im  günstigsten  Falle  am  9.  Juli  etwa 
9000  Mann  Infanterie  und  4320  Pferde  zur  Verfügung. 

C  a  t  i  n  a  t  selbst  hatte  sich  zu  dieser  Zeit  völlig  in  die  Idee  ein- 
gelebt, dass  der  Prinz  über  den  Po  gehen  werde,  er  beabsichtigte  für 
seine  Person,  sich  auf  das  andere  Po-Ufer  zu  begeben,  und  sobald  or 
genügende  Kräfte  gesammelt  haben  würde,  dem  Prinzen  am  Panaro 
den  Kampf  anzubieten.  Aber  nicht  nur  dor  französische  Feldherr, 
sondern  nicht  minder  Officiere  und  Mannschaft  dor  Armee  des  Prinzen 
Eugen  selbst,  glaubten  mit  Sicherheit,  der  Prinz  sei  entschlossen 
über  den  Strom  zu  gehen. 

Die  kaiserlichen  Truppen  standen  am  8.  Juli,  wie  folgt: 
General- Wachtmeister  G  u  1 1  e  ns  t  o  i  n  vor  dor  Monte  Baldo-Stellung : 
4.  Bataillon  Mansfeld  -  Infanterie .    .    I  Bataillon. 

Nigrelli  3  Bataillone. 

Guttonstoin  1  Bataillon. 

50  Dietrichstoin'sche  Dragoner. 
Das  Haupt-Corps  unter  dorn  Prinzen  E  u  g  e  n  bei  Castelguglielmo 
und  alle  Beecarie: 
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Alt-Starhomberg-Infanteric    4  Bataillone 

Uagni-  „    3  „ 

Horbers  tcin-    3  ,. 

Guido  Starhemberg-  „    4  „ 


Die  Dragoner  -  Regimenter  Scrcni,  Dietrichstein  und  Savoyen, 
dann  die  Cürassier - Regimenter  Palflfy,  Lothringen,  Taaflfe,  Corbelli, 
Vandcmont,  Visconti,  Neuburg  und  Darmstadt  mit  je  6  Escadroncn, 
zusammen  66  Escadroncn. 

Ferner  26  Geschütze. 

In  Castelbaldo  Gcneral-Feldzeugmcister  Börner  mit: 
Guttcnstcin-Infantcric      ....    3  Bataillone 
Daun-  „  ....    4  „ 

mit  32  Feldgeschützen. 

Am  rechten  Po -Ufer: 

Genoral- Wachtmeister  Marquis  Vaubonnc  mit  1000  comman- 
dirten  Heitern  verschiedener  Regimenter. 

3  "Bataillone  Mansfeld,  1  Bataillon  Nigrelli  und  50  Dietrieh- 
«teiu'sehe  Dragoner  scheinen  noch  auf  dem  Marsehe  vom  Corps 
Guttenstein  zum  Prinzen  gewesen  zu  sein,  oder  Guttenstoin 
hatte  sio  aus  irgend  einer  Ursache  noch  gar  nicht  abgesendet  Ebenso 
ist  nicht  zu  ersehen,  wo  das  Cürassier-Rogiment  Commcrcy  an  diesem 
Tage  stand. 

Am  8.  Juli  Abends  gab  der  Prinz  seiner  Armee  Marschbereit- 
schaft Beim  Anbruche  der  Nacht  marschirte  er.  Niemand  ausser  den 
höchsten  Generalen  wusste,  wohin  er  die  Armee  führe. 

Die  Marseheintheilung  war  nachstehende:  Auf  dem  Damme  am 
rechten  Ufer  des  Canal  bianco  von  Castelguglielmo  gegen  die  Einmün- 
dung des  Tartaro  in  den  Canal  marsehirten  2  Infanterie  -  Regimenter, 
20  Geschütze  und  6  Regimenter  Cavallerie. 

Nahe  der  Mündung  des  Tartaro  wurde  über  diesen  eine  Brücke 
geschlagen,  für  welche  das  Material  schon  seit  mehreren  Tagen  in  der 
Malonera  bereit  stand  und  nun  aus  derselben  abwürts  in  den  Canal 
bianco  und  von  da  aufwärts  in  den  Tartaro  geführt  wurde. 

Die  zweite  Colonnc,  bestehend  aus  2  Regimentern  Infanterie 
und  5  Regimentern  Cavallerie,  geführt  vom  Feldmarschall  Prinzen 
Commcrcy,  rückte  von  dem  Lager  alle  Beccarie  am  rechten  Ufer, 
bei  Castelguglielmo,  nach  Treeenta,  wahrscheinlich  auf  dein  Wege 
über  Bagnolo,  und  ging  bei  Treeenta  auf  einer  gleichfalls  neu  herge- 
stellten Brücke  über  den  Tartaro. 

Zwischen  2  und  3  Uhr  Nacht«  trafen  die  beiden  Colonnen  fast 
gleichzeitig  an  den  ihnen  zugewiesenen  Uebcrgangspuncten  ein,  wo- 

KelcUüge  de  •  Prinzen  Eugen  r.  äavoyen.  III.  Band.  13 
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durch,  der  Gestaltung  des  Flusses  nach,  die  C  o  ni  m  e  r  c  y'schc  Colonne 
um  etwa  3000  Sehritte  mehr  westlich  und  somit  näher  an  den  Feind 
kam.  Um  den  Uebcrgang  über  den  Tartaro  zu  sichern  und  einen 
etwaigen  Versuch  der  Franzosen,  durch  eine  Vorrückung  aus  dem  Posten 
von  Carpi  gegen  den  Tartaro,  dem  Angriffe  der  Kaiserlichen  zuvorzu- 
kommen, zu  vereiteln,  ging  Obrist  Graf  Daun  bei  Castolbaldo  mit 
den  Regimentern  Daun  und  Guttenstein  über  die  Etach  und  setzte  sich 
bei  Villabona  fest. 

Feldzeugmeister  Hörner  wies  20  Geschütze  an  Obrist  Daun, 
welche  auf  dem  am  linken  Ufer  des  ('anal  bianco  hinführenden  Damme 
aufgefahren  wurden.  Die  Stelle  dürfte  etwa  mit  der  Schauze  von 
Cnstagnaro  in  gleiehor  Höhe  liegen. 

Carpi  gegenüber,  auf  dem  Etsch-Damme  des  linken  Ufers,  liess 
Feldzougmoister  Börner  seine  übrige  Artillerie*)  zur  Beschießung 
der  dem  Posten  von  Carpi  etwa  zueilenden  Unterstützungen  auffahren. 

Die  Nacht  war  finster  und  regnerisch,  trotzdem  ging  der  Brücken- 
schlag gut,  wenn  auch  mit  einigem  Lärm,  vor  sich. 

Die  Franzosen  hielten  schlechte  Wacht.  Sie  erfuhren  weder  von 
der  Bewegung  der  Kaiserlichen,  noch  von  dem  kaum  2  Stunden  von 
ihrem  Posten  von  Castagnaro  stattfindenden  Brückenschlage. 

Die  Colonne  rechts  passirto  ohno  Schwierigkeit,  weniger  gelang 
dies  der  Commerc y'sehen  Colonne,  von  der  einzelne  Abtheilungen 
sich  in  der  Dunkelheit  getrennt  hatten  und  nun  noch  nicht  einge- 
troffen waren. 

Commercy  hatte  seine  Colonne  gethcilt,  er  selbst  führte  die 
zwei    Infanterio  Regimenter  und   zwei  Regimenter  Cavallerie.  Feld 
marschall  Lioutcnant  Palffy  bildete   die  linko  Flügel  -  Colonne  mit 
3  Cavalleric-Rogimentcrn. 

Beide  waren  in  ein  Terrain  voll  Gräben  und  Strassonengen  ge- 
langt, und  ihr  Marsch  verzögerte  sieh  daher  im  Ganzen  so  sehr,  dass 
die  Commorcy'scho  Colonne  mit  der  auf  dem  Canal-Damme  vor- 
gegangenen Colonne,  bei  welcher  der  Prinz  selbst  war,  nicht  mehr,  wie 
beabsichtigt  gewesen,  auf  gleiche  Höhe  gelangen  konnte,  sondern  bei 
dem  Weitermarscho  von  dem  Tartaro  gegen  Castagnaro  hinter  dieser 
erston  Colonne  anschliessen  musste. 

Die  Vorthoilung  der  einzelnen  Regimenter  in  don  Colonnen  ist 
nirgends  ersichtlich,  doch  entspricht  dio  Ziffer  von  4  Infanterie-  und 
11  Cavallerie  -  Regimentern  mit  20  Geschützen  der  gesammten  bei 
Castolgugliolmo  gesammelt  gewesenen  Kraft.  Nur  bezüglich  der  Infan- 


*)  Noch  12  dreipfündige  RegimeutflgeschUtEe. 
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terie  lässt  sich  entnehmen,  dass  Alt-Starhcmhcrg  und  Bagui  zur  rechts 
inarschircndon ,  Guido  Starhcmborg  und  Ilerbcrstoin  zu  der  rückwärts 
angeschlossenen  zweiten  Colonno  gehörten. 

Die  Tete  der  ersten  Colonno  stioss  auf  den  Posten  von  Casta- 
gnaro, wo  in  erster  Linie  die  drei  Compagnien  französischer  Infanterie 
und  als  Reserve  ftlr  diese,  die  drei  Compagnien  Gronadiero  standen. 

Die  Grenadier -Compagnien  von  Bagni  und  Alt-Starhemborg 
griffen  an,  gefolgt  von  den  beiden  Regimentern. 

Der  Posten  wurde  von  den  Kaiserlichen  genommen,  aber  der  ener- 
gische Gegenangriff  der  französischen  Grcuadier-Coinpagnicn  und  der 
unter  Saint-  Fremont  von  Carpi  herbeieilenden  Dragoner  -  Bereit- 
schaften, etwa  300  Mann  stark,  brachte  den  Ort  wieder  in  französische 
Iiändc. 

Unter  heftigem  Feuer  griffen  die  Kaiserlichen,  unterstützt  durch 
Savoycn-Dragoner  und  Vaudemont-Cürassiore,  abermals  an,  und  Saint- 
Fröinont  musstc  nun,  hart  gedrängt,  Castagnaro  räumen  und  zog  sich, 
den  Gegner  auf  den  Fersen,  nach  Carpi  zurück. 

In  der  Kirche  und  dem  Kirchthurme  von  Castagnaro  setzton 
kleiue  Trupps,  die  sich  dem  Rückzüge  nicht  mehr  anzusehliessen 
vermochton,  den  Kampf  fort,  bis  die  Drohung,  an  Kirche  und  Thurm 
Fcuor  zu  legon,  sie  zur  Uoborgabo  veranlasste. 

Der  nächste  Angriff  hatte  nun  der  Schanze  von  Catarane  zu 
gelten,  welche  aber  ohne  Verteidigung  von  den  Franzosen  verlassen 
wurde. 

Da  an  Infanterie  nur  300  Mann  anwesend  gowosen  sein  sollen, 
so  dürfte  diese  Schanze  wahrscheinlich  gar  keine  Bosatzung  gehabt 
haben  und  konnte  auch  von  den  retirirenden  französischen  Compagnien, 
der  heftigen  Verfolgung  wegen,  nicht  mehr  besetzt  werden. 

Vor  Carpi  wurde  die  Verfolgung  eingestellt,  weil  mit  Rücksicht 
auf  die  von  S.  Pietro  di  Lognago  zu  orwartondon  Unterstützungen,  Vor- 
sicht geboten  schien,  und  weil  es  jedenfalls  wahrscheinlich  war,  dass 
man  hier  einem  hartnäckigeren  Widerstand  begegnen  würdo. 

Der  Prinz  liess  also  halten  und  ordnete  den  Angriff  auf  Carpi, 
der,  des  stark  durchschnittenen  Terrains  wogen,  auf  welchem  man 
nicht  fünfzig  Schritte  weit  zu  sehen  vermochte,  schwierig  schien. 

S  aint-Fremont  hatte  gleich  beim  Beginne  des  Gefechtes  da- 
von Nachricht  an  Tess6  nach  S.  Pietro  di  Legnago  gesendet.  Der 
OfHcior  begegnete  Tesse  schon  unterwegs.  Dieser  war,  da  das  Feuer 
bis  nach  S.  Pietro  di  Legnago  zu  hören,  sogleich  persönlich  gegen  Carpi 
geeilt,  indem  er  den  Generalen  Langalerie  und  Praslin  don  Be 
fehl  gab,  mit  den  Bereitschaften  aus  dem  Lager  rasch  zu  folgen. 
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Die  Nachricht  vom  Verluste  Castagnaro's  traf  ihn,  wie  gesagt, 
unterwegs.  Er  sandte  nun  an  den  General  de  Bachivilliers  nach 
S.  Pietro  di  Legnago  den  Befehl,  mit  Allem  sogleich  aufzubrechen 
und  zur  Unterstützung  herbeizueilen. 

Eine  zweite  Nachricht  traf  ihn,  der  Posten  sei  wiedergenommen, 
und  nun  sandte  Tesse  den  Befehl  zurück,  Ba c h  i  v  i  1 1  i  er s  solle  nur 
bis  Villa  Bartolomoa  vorrücken.  Er  traf  auf  dem  Kampfplatze  ein 
und  fand  8  a  i  n  t  F  r  e  in  o  n  t  schon  auf  Carpi  zurückgeworfen. 

Zur  Verfügung  waren  nur  die  beiden  Cavalleric-Regimenter  und 
die  drei  Regimenter  Dragoner  d'Albert,  d'Estrades  und  Verac.  Die 
beiden  letzteren  Regimenter  waren,  des  durchschnittenen  Terrains  wegen, 
welches  die  Verwendung  der  Cavallerie  wenig  zuliess,  abgesessen  und 
fochten  zu  Fuss.  Tesse  Hess,  als  die  Kaiserlichen  nun  zuni  Angriff 
auf  Carpi  vorgingen,  das  Cavallorie  Regiment  Ruffey  den  Gegenangriff 
in  der  Front  unternehmen.  Den  linken  Flügel  der  Kaiserlichen  scheint 
das  Regiment  Neuburg-Cürassiorc  beim  Angriff  gebildet  zu  haben.  Durch 
übereiltes  Vorgehen  dioses  Regimentes  gelangte  zufällig  und  sehr 
überraschend  das  französische  Dragoner  -  Regiment  d'Albert  in  die 
linke  Flanko  von  Neuburg.  Tesse  befahl  nun  auch  dem  Oavallerie- 
Regiment  Mauroy  den  gleichzeitigen  Angriff,  er  selbst  sotzto  sich,  von 
Saint  Fr emont,  Cambout,  d'Albert  und  seinem  eigenen  Sohne 
begleitet,  mit  grosser  Kühnheit  an  die  Spitze  der  ersten  Escadron  von 
d'Albert-Dragoner  und  attaquirte,  ohne  dass  ein  Schuss  fiel,  die  Cara- 
biner  am  Sattel,  die  kaiserlichen  Cürassiere.  Dio  zweite  Escadron 
d'Albert,  geführt  von  dem  Obristlicutonant  Bo urneuf,  und  die  dritto 
unter  Ranos  folgton. 

Der  Angriff  geschah  mit  grosser  Bravour,  und  Neuburg  -  Cüras- 
siere kamen  in  sehr  grosses  Gedränge.  Sic  wurdon  gegen  die  Infan- 
terie geworfen.  Das  Gcwchrfeucr  einiger  Abteilungen  kaiserlicher 
Infanterie  und  dio  Unterstützung  des  Regimentes  Neuburg  durch  Vaude- 
mont-Cürassicro  brachen  abor  endlich  den  Angriff  Tosse's,  der  mehr- 
mals erneuert,  ebenso  oft  abgeschlagen  wurde. 

Die  Kaiserlichen  begannen  die  französischen  Truppen  allerorts 
zu  umfassen  und  drangen  mit  Ungestüm  gegen  Carpi  vor.  Tesse 
räumte  den  Ort  und  zog  sich  auf  seine  von  S.  Pietro  di  Legnago 
nachrückende  Unterstützung  zurück.  Der  Rückzug  geschah  unter  dem 
Schutze  der  Dragoner,  welche  die  Defileen  besetzt  hiolten.  Mit  einer 
Abthoilung  Dragoner  attaquirte  de  Rancs  noch  einmal  die  Tete  der 
verfolgenden  kaiserlichen  Grenadiore. 

To 83 6  fand  boi  Villa  Bartolomca  von  seinen  Unterstützungen 
6  Bataillono  und  soine  gesammto  Cavallorio  und  marschirtc,  wenig  vor- 
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folgt,  nach  S.  Pietro  di  Legnago  zurück.  Dio  Ermüdung  der  kaiser- 
lichen Truppen,  nach  einem  Nachtmarsche  im  Regen  und  nach  einem 
Gefechte  in  grosser  Tageshitzo,  veranlasste  den  Prinzen,  nördlich  Carpi 
stehen  zu  bleiben. 

Eugen  selbst  war  durch  eine  Gewohrkugel  leicht  am  Knie  verletzt 
Der  Verlust  der  Kaiserlichen  belicf  sich  auf  zwei  Officiero  todt,  den 
UWUtlieutenant  von  Neuburg-Cür&ssioron ,    Grafen  Thflrhoim  und 
einen  Cornct  desselben  Regimentes,  dann  auf  40  Mann;  verwundet 
wurden  ausser  dem  Prinzen  der  General- Adjutant  Baron  Charree  in 
die  rechte  Achsel,  dann  5  andere  Officiero  und  40 — 50  Mann. 
Der  Verlust  der  Franzosen  war  beträchtlicher. 
Der  Chef  des  Dragoner- Regimentes,  welches  Tesse  geführt,  Obrist 
«1  Albert,  war  todt,  der  Marquis  de  Cambout  fiel  neben  Tesse 
schwer  verwundet  und  starb  nach   einigen  Stunden.   Ferner  blieben 
Obristlieutenant  de  Caldre  von  Ruffoy - Cavallerio,  der  überzählige 
Obrist  de  Bremont  und   15 — 18  Officioro    auf  dem  Schlachtfeldo. 
An  Todten  und  Verwundeten  verloren  die  Franzoson  überhaupt  nach 
eigener  Angabe  bei  50  Officioro  und  300  Mann. 

An  Gefangenen  fielen  dem  Prinzen  9  Officiero  und  gegen 
100  Mann  in  die  Ilände.  Eine  Standarte  (dem  Regimento  Mauroy  ab- 
genommen), ein  Paar  Pauken  und  200  Pferde,  nobst  einiger  Bagage, 
war  die  Beute  des  Tages. 

Der  Prinz  hatte  sich  sehr  exponirt,  er  verlor  zwei  Pferde  unter 
«lern  Leibe,  und  das  Danksehreiben  des  Kaisers,  welches  er  später 
wegen  dieser  Waffenthat  empfing,  hob  mit  Recht  dio  persönlichen  Ver- 
dienste des  Feldherrn  hervor*). 

Cut  in  at  erhielt  die  Nachricht  von  dem  unerwarteten  Angriffe  in 
Ostiglia,  Dass  der  Prinz  Eugen  jetzt  nicht  an  einen  Po-Uebergang 
denke,  wurde  dem  französischen  Hauptquartier  endlieh  klar. 

Pracontal  musste  nun  mit  8  Bataillonen  und  dem  Dragoner- 
Kegimento  Fiermarcon  wieder  nach  Ostiglia  zurück,  und  einige  Brücken- 
glieder am  rechten  Po-Ufer  wurden  geöffnet.  Villcpcon  wurde  ver- 
standigt, dass  er  sich  in  Marschbereitschaft  zu  setzen  habe,  auch  die 
sieben  piemontesischen  Bataillone  wurden  marschbereit  gemacht  In  der 
Xaeht  vom  9.  zum  10.  Juli,  während  der  Prinz  bei  Carpi  stand,  ging 
C  a  t  i  n  a  t  mit  V  i  1 1  e  p  e  o  n's  20  Escadronen  nach  Cerea.  Um  7  Uhr  Früh 
des  10.  Juli  rückte  auch  Tesse  dort  ein,  und  man  marschirte  nun 
nach  Nogara.  Es  seheint,  dass  auch  ein  Theil  von  P  r  a  c  o  n  t  a  Ts  Ba- 
taillonen gefolgt  war,  denn  Catinat  hatte  am  10.  Juli  in  Nogara  mit 

•)  Siehe  Aiihang. 
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To 89 6  18  französische  Bataillone  und  7  Bataillone  Picmontesen,  dann 
60  Escadronen  französischer  Reiterei  vereinigt  Es  scheint  nicht,  das* 
die  Tragweite  des  Treffens  von  Carpi  im  französischen  Hauptquartier 
sogleich  völlig  begriffen  wurde.  Die  französischen  Generale  gaben 
wenigstens  ihren  Berichten  an  den  König  und  den  Kriegsminister, 
dieses  Treffen  anlangend,  eino  ganz  eigen thümliche  Färbung. 

Abgesehen  von  dor  Schildorung  der  Anzahl  ReitorangrifFe,  welche 
Toss6  unternommen,  und  welche  in  den  verschiedenen  Berichten,  von 
der  ersten  Meldung  Catinat's  an  den  König,  bis  zu  dem  Berichte 
Tess^'s  selbst,  nach  und  nach  von  drei  auf  zehn  stiegen,  suchten  sie 
auch  die  Bedeutung  des  Gofechtos  vollständig  abzuschwächen.  Ob 
Catinat  die  Bedeutung  überhaupt  erkannt,  ob  er  fühlte,  dass  mit 
dem  Etsch  -  Ueborgange  des  Prinzen  das  Land  bis  zum  Mineio  für 
ihn,  diesem  Gegner  gegenüber,  wohl  verloren  sei,  ist  nicht  zu  ersehen, 
doch  sollte  es  angenommen  werden  können,  da  Catinat  in  seinem 
Berichte  vom  11.  Juli*)  sagt: 

„Wir  können  koino  grossen  Dctachirungcn  mohr  wagen,  denn  es 
liegt  kein  Fluss  mehr  zwischen  den  Feinden  und  uns,  und  die  Lage,  in 
der  sich  Mr.  de  Tesse  befunden  hat,  ist  eine  Lehre  fiir  unser  Ver- 
halten; wenn  sich  dort  geringere  Hartnäckigkeit  in  den  Truppen 
gefunden  hätto,  weiss  man  nicht,  was  hätte  geschehen  können." 

.  .  .  „Unsere  Bewegungen  waren,  was  die  andere  Seite  des  Po 
anbelangt,  wenn  die  Feinde  sich  entschlossen  hätten,  denselben  zu 
überschreiten,  sehr  gut  eingeleitet" 

„Es  ist  zu  wünschen,  dass  wir  dort  die  gleiche  günstige  Lage  noch 
finden,  wenn  sich  die  Verhältnisse  auf  dem  anderen  Po-Ufer  ähnlich 
gostalton  würden." 

Und  er  schliesst,  unbewusst  den  Fehler  aussprechend,  den  er 
seit  Beginn  des  Feldzuges  fort  und  fort  begangen  hatte,  und  der  ent- 
scheidend war  für  den  weiteren  Verlauf:  „Wir  sind  gezwungen,  Sire, 
die  Schritte  abzuwarten,  welche  die  Feinde  machen 
wollen." 

Tesse  schrieb  noch  am  9.  Juli  aus  S.  Pietro  di  Legnago.  auf 
seinem  Rückzüge  von  Carpi  wieder  dahin  gelangend**) : 

„Sie  sehen,  Monseigneur,  die  Details  unserer  kleinen  ArTaire,  an 
dor  nicht  viel  daran  ist;  «aber  Sie  können  den  König  versichern,  da» 
seine  Truppen  den  Feinden  sehr  gut  die  Zähne  gewiesen  haben.  Wir 
werden  morgen  erfahren,   ob  die  Feinde  auf  uns  losmarsehiren.  Ich 


*)  Pelet,  Arch.  «Iii  de"pAt  de  la  jrnerre,  orig.  vol.  1515  lettre  20. 
»*)  Prlet,  Arch.  flu  depot  de  la  guerre,  orig.  vol.  1515  lettre  15. 
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zweifle  nicht  daran,  denn  ich  thäte  es  an  ihrer  Stelle  morgen  Früh. 
Wir  werden  sehen,  ob  sie  sich  zeigen  werden.  Wenn  die  Herren  aber 
wiederkommen,  werden  wir  sie  schönstens  empfangen." 

Aus  Nogara  aber  schrieb  er  Tags  darauf  einen  Brief  an  den  Kriegs- 
minister *) ,  worin  er  eine  im  französischen  Hauptquartiere  gehegte 
Idee  vortrat,  die  wahrlich  durch  Nichts  gerechtfertigt  zu  werden 
vermochte,  dass  nämlich  der  Prinz  Eugen  wieder  freiwillig  über  die 
Etsch  zurückgehen  werde.  Man  glaubte  vielleicht  dabei  eine  Ge- 
legenheit finden  zu  können,  um  ihn  in  der  Ebene  von  Verona  an- 
zugreifen. 

Tessc  schrieb  hierüber:  „Ich  bin  diesen  Morgen  marschirt,  um 
mich  mit  Mr.  deCatinat  zu  vereinigen,  und  diese  Herren  sind  nicht 
erschienen.  Gott  allein  weiss  noch,  ob  sie  den  Po  passiren  werden,  oder 
ob  sie  wieder  über  dio  Etsch  zurückgehen  wollen;  wenn  das  Letztere 
geschieht,  so  wäre  das  der  Weg,  um  zu  oinor  Schlacht  zu  kommen, 
welche  wir  so  gewiss  gewinnen  werden  als  eins  und  eins  zwei  macht; 
wenn  das  Erstere  geschieht,  so  gibt  es  freilich  einen  lästigen,  langen 
Krieg." 

C  a  t  i  n  a  t  zog  indessen  alle  Truppen  an  sich,  welche  noch  bis 
Verona  aufgestellt  wTaren,  ging  am  12.  Juli  von  Nogara  auf  mehreren 
Brücken  (Iber  den  Tartaro,  Hess  alle  Brücken  abwerfen  und  erreichte, 
die  ganze  Nacht  marschirend,  am  13.  Juli  Erbe  (am  Tione),  und  am 
14.  Juli  Tonnene  (südlich  von  Villafranca),  in  der  Richtung  auf 
Valeggio  retirirend. 

Vorrüokung  der  Kaiserlichen  gegen  den  Mincio. 

Der  Prinz  rückte  am  10.  Juli,  eine  Schlacht  erwartend,  in  zwei 
Colonnen  gegen  S.  Pietro  di  Legnago.  Er  fand  den  Feind  nicht  mehr  vor. 

Der  Obristlieutenant  des  Cürassicr-Regimentes  Taaffe  wurde  daher 
mit  300  Pferden  zur  Aufsuchung  des  Gegners  entsendet  Es  gelang 
diesem,  dio  Nachhut  der  Franzosen  noch  zu  erreichen,  er  griff  sie  an 
und  brachte  ihr  einen  Verlust  von  15  Mann  bei.  Mit  2  Gefangenen 
und  4  Beutepferden  kehrte  er  zum  Prinzen  zurück,  meldend,  dass 
der  Marsch  des  Feindes  gegen  Ostiglia  gehe. 

Diese  Meldung  kann  dadurch  erklärt  werden,  dass  der  Obrist- 
lieutenant den  Feind  noch  bei  oder  vor  Sanguinetto  erreichte,  bis  wohin 
auch  für  einen  Marsch  nach  Ostiglia  diese  Strasse  benützt  worden 
wäre,  und  dass  sich  wohl  überhaupt  die  Ideen  der  Officiero  des  Prinzen 

•)  Pelet,  kteh.  flu  «Vpöt  de  In  guerre,  ori£.  vol.  1515  lettre  16. 
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noch  immer  mit  dem  Po-Uebergange  beschäftigten.  Der  Prinz  aber,  nach- 
dem die  Demonstration  am  Po  ihre  Aufgabe  so  vollkommen  erfüllt 
hatte,  rief  Vaubonne  vom  rechten  Po -Ufer  zurück  und  Hess  durch 
Baron  Kiedt  die  Po-Brücke  abbrechen. 

Am  11.  Juli  blieb  Eugen  bei  S.  Pietro  di  Legnago  stehen, 
um  seinen  ermüdeten  Truppen  um  so  mehr  Rast  zu  gönnen,  als  die 
Artillerie  von  Castelbaldo,  die  Bagage  von  Castelguglielmo  und  eine 
dringend  nöthige  Brodzufuhr  noch  nicht  eingetroffen  waren  und  jedenfalls 
erwartet  werden  mussten.  Es  soll  durch  Verschulden  des  venetianischen 
Commandanton  von  Legnago,  der  aus  unbekannten  Gründen  die 
Proviantschifte  des  Prinzen  zurückbehielt,  eino  wirkliche  Verpflegs- 
stockung  eingetreten  sein,  die  jedenfals  lähmend  auf  den  Vormarsch  der 
Armee  wirkte.  Die  Artillerie  benützte  eine  am  11.  Juli  bei  Castagnaro 
über  den  Canal  Castagnaro  geschlagene  Brücke. 

Trotz  der  Recognoscirung  von  Tags  zuvor,  scheint  —  wohl  der 
Ermüdung  der  Truppen  wegen  —  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  abermals 
verloren  gegangen  zu  sein.  Der  Prinz  entsendeto  zwar  auf  die  Nach- 
richt, der  Gegnor  stehe  noch  ganz  in  seiner  Nilhe,  bei  Sanguinetto,  den 
Obristlieutonant  des  Commercy'schen  Cürassicr  -  Regimentes  mit  200 
Pferden  zur  Recognoscirung.  Dieser  stiess  jedoch  nicht  auf  den  Feind. 
Nur,  dass  in  Sanguinetto  eine  französische  Streifpartei  gewesen,  dass 
sie  fouragirt  und  den  Rest  der  Fourage  nebst  einigen  Häusern  ange- 
zündet, wurde  ihm  dort  bekannt;  endlich  erlangte  er  aber  doch  die 
wichtigere  Nachricht,  die  Franzosen  stünden  bei  Nogara. 

Der  Prinz  war  darauf  bedacht,  sich  von  seinen  Verbindungen 
nach  Tyrol  nicht  allzusehr  zu  entfernen.  Sein  Marsch  die  Etseh 
hinab  war  nothwendig  gowosen,  um  im  Gegnor  die  Befürchtung  eines 
Po  -  Uoborganges  zu  wecken  und  ihn  zu  jenor  Kräftezersplitterung 
zu  verleiten,  dio  den  Tag  von  Carpi  zur  Folge  hatte;  nun  aber  galt 
es,  zu  verhindern,  dass  Catinat  mit  seinem  dem  Prinzen  numerisch 
überlegenen  Heere  sich  zwischen  ihn  und  die  Tyroler  Strassen  dränge 
und  so  ihn  entweder  zu  einer  Schlacht  in  ungünstiger  Lage,  ohne  Rüek- 
zugslinie,  oder  wieder  zur  Räumung  des  rechten  Etsch- Ufers  zwinge. 

Wenn  man  die  Bataillone  Catinat's  mit  Rücksicht  auf  <lie  Ver- 
luste und  Desertionen,  dann  auf  den  schon  ursprünglich  schwachen 
Stand  der  spanischen  Bataillone  statt  zu  585  nur  zu  500  Mann,  die 
Escadronon  aus  denselben  Ursachen  statt  zu  120  nur  zu  100  Pferden 
rechnet,  so  vertilgte  doch  Catinat,  wenn  er  sich  concentrirte ,  über 
40  französische,  14  spanische  und  7  piemontesische  Bataillone  und 
über  60  französische  und  14  spanische  Escadronen.  Diese  betrugen 
zusammen  etwa  30.500  Mann  Infanterie  und  7400  Pferde. 
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6  französische  und  2  piemontesisehe  Bataillone,  sowie  6  pie- 
raontosischo  Eseadronen  konnten  jeden  Tag  eintreffen,  sie  ergaben  eine 
Verstärkung  von  4000  Mann  Infanterie  und  (300  Pferden. 

Der  Prinz  würde,  selbst  wenn  es  golang,  seine  ganze  Armee  zu 
eonccntriren,  —  obgleich  er  in  solcher  Lage  den  General  Grafen  G utten- 
stein  kaum  hätte  abborufen  dürfen,  —  am  Tage  der  Schlacht  diesen 
34.500  Mann  Infanterie  und  8000  Pferden  des    Feindes   nur  etwa 
16.900  Mann   Infanterie   und    12.000    Pferde   haben  entgegenstellen 
können.  Die  Ueberlegenheit  an  Cavallerie  konnte  in  einem  Lande  wie 
Italien  wenig  entscheiden.  War  er  jedoch  nicht  genöthigt,  ein  gewagtes 
Spiel  zu  spielen,  konnte  er  mit  gesichertem  Rückzüge  und  unter  sonst 
nicht  zu  sehr  behindernden  Verhältnissen  eine  Schlacht  schlagen,  dann 
war  der  Prinz  der  vorzüglichen  Qualität  seiner  Truppen  und  seiner 
selbst  wegen  wohl  im  Stande,  sie  anzunehmen. 

Noch  von  Nogara  aus  konnte  C  a  t  i  n  a  t  durch  einen  Marsch  auf 
Verona  den  Prinzen  in  die  angedeutete  üble  Lage  bringen ,  und  die 
in  den  Briefen  der  französischen  Generale  ausgesprochene  Hoffnung, 
in  der  Ebene  von  Verona  zum  Schlagen  zu  kommen ,  ist  ein  Beweis 
von  dem  Vorhandensein  diesor  Idee  im  französischen  Hauptquartier. 

Der  Prinz  aber  kam  dem  zuvor.  Er  marschirte  nicht  nach  Man- 
tua,  wie  Catinat  gehofft,  sondern  gegen  Verona  und  traf  am  12.  Juli 
in  Oppcano  ein,  wo  er  lagerte. 

Nun  war  ihm  der  Vorsprung  nicht  mehr  abzugewinnen.  Solchem 
Feinde  gegenüber  war  ein  Mann  wie  Catinat  nicht  mehr  im  Stande, 
einen  anderen  Schritt  zu  thun,  als  den  ihm  der  Gegner  dictirte. 

Wie  erwähnt,  war  Catinat  am  12.  Juli  gegen  Erbe  gerüekt. 
Da  er  an  diesem  Tage  erst  Abends  von  Nogara  aufbrach,  dürfte  die 
Marschrichtung  wohl  durch  die  eingelaufene  Nachrieht  vom  Marsche  des 
Prinzen  nach  Oppeano  bestimmt  worden  sein. 

Der  Prinz  hatte  das  Dragoner-Regiment  Dietrichstein  bei  S.  Pietro 
di  Lcgnago  zurückgelassen,  um  sowohl  die  nachrückende  Artillerie 
und  Bagage  zu  erwarten  und  dann  zu  convoyiren,  als  auch  die  Ord- 
nung im  Kücken  der  Armee,  die  wohl  manchmal  durch  Marodeurs 
gestört  werden  mochte,  aufrecht  zu  erhalten. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Palffy  aber  deckte  während  des 
3farsches  mit  1000  commandirten  Reitern  die  linke  Flanke.  Während 
[ler  Prinz  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  Ileere  von  S.  Pietro 
Ii  L,egnago  über  Roverchiara  und  Isola  Porcarizza  nach  Oppeano 
^ing,  marschirte  Palffy  über  Cerea  und  Bovolono  dahin.  In  dem 
etzteren    Orte  traf  diese  Truppe   noch  auf  den  Feind  und  tödtete 
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demselben  5  Mann,  machte  2  Gefangene  und  erbeutete  6  Pferde,  verlor 
dagegen  nur  einen  Mann  an  Verwundeten. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  die  feindliehe  Truppe,  auf  welche  Palffy 
stiess,  die  Flankendeckung  des  am  gleichen  Tage  von  Ca-di-David 
nach  Nogara  eingezogenen  französisch-spanischen  Corps  gewesen  sei. 

Dieses  Corps,  bei  dem  General-Lieutenant  de  Crenan,  von  Rivoli 
kommend,  am  10.  Juli  eingetroffen  war,  betrug  nach  dem  Frühergesagten 
22  Bataillono  Infanterie  und  15  Escadronen.  Die  Marsehlinio  desselben 
nach  Nogara  war  jedenfalls  über  Buttapietra  und  Isola  della  Scala. 
Am  10.  Juli  mussto  Crenan  bei  seinem  Eintreffen  im  Lager  von 
Ca-di-David  die  Niederlage  bei  Carpi,  das  Vorrücken  dos  Prinzen  etsch- 
aufwärts,  und  den  Marsch  Ca tinat's  nach  Nogara  erfahren  haben.  Mit 
dem  Befehle  zur  Vereinigung  mit  der  Haupt  Armee,  den  er  am  11.  Juli 
Abends  oder  12.  Früh  erhalten  haben  kann,  erfuhr  er  auch  ohne  Zweifel 
den  Marsch  des  Prinzen  nach  S.  Pietro  di  Legnago,  vielleicht  sogar 
Bchon  den  gegen  Oppeano.  Hieraus  lilsst  sich  folgern,  dass  Crenan 
eino  Flankensicherung  nach  links  entsenden  musste,  und  diese  hatte 
nur  den  Weg  von  Ca-di-David  über  Pozzo,  Kaidon,  Villafontana, 
Bovolone  und  Salizzole  nach  Nogara. 

Diese  Flankendeckung  dürfte  es  nun  gewesen  sein,  welche  in 
Bovolone  auf  Feldrnarschall-Lieutcnant  Graf  Palffy  stiess.  Vom  Ab- 
märsche Crenan's  aus  Rivoli,  Ferrara  und  Bussolengo  traf  erst  am 
Morgen  des  12.  Juli  die;  Kunde  beim  Prinzen  ein. 

General- Wachtmeister  Graf  Outtenstein  meldete,  dass  er  die 
verlassenen  feindlichen  Posten  besetzt  halto.  Der  Prinz  sandte  ihm 
Begleich  den  Befehl  zurück,  mit  seinem  Corps  nach  Bussolengo  zu 
gehen,  dio  Etsch-Brüeke  von  Mori  abzutragen  und  nach  Bussolengo 
zu  schaffen,  und  auch  alle  ihm  sonst  zur  Disposition  stehenden  Schiffe 
und  Flösse,  mit  Hafer  und  Proviant  beladen,  gleichfalls  bis  Bussolengo 
hinabzuführen.  Nachdem  die  Cominunication  mit  Tyrol  eröffnet  war, 
wollte  der  Prinz  für  dio  Zeit  der  VerpHcgsbcsehWinkung,  in  welcher 
er  sich  befand,  die  Mittel  der  Tyrolor  Magazine  und  des  Flusstrans- 
portes zur  Verfügung  haben. 

Die  Patrullen  der  G  uttenstein'schen  Reiter  (er  hatte  nur  50  Dra- 
goner) thaten  ihr  Möglichstes.  Am  12.  Juli  wurde  Glitt  enstein  der 
Befehl  zugesendet,  nach  Bussolengo  zu  gehen,  und  schon  am  13.  Juli 
streiften  seine  Dragoner  bis  nach  Villafranca,  dort  4  spanische  Caval- 
leristen  und  7  Mann  zu  Fuss  nebst  guter  Beute  wegführend. 

Von  Castolbaldo  vermochte  die  Artillerio  erst  am  Nachmittage  des 
12.  Juli  aufzubrechen,  da  die  Brücko  über  den  Canal  bianco  nicht 
früher  fertig  wurde;  die  Bagage  schloss  hinter  der  Artillerie  an. 
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Die  Nachrichten,  <lio  am  13.  Juli,  an  welchem  Tage  der  Prinz 
in  Oppeano  stille  stand,  bei  ihm  einliefen,  bestätigen  das  von  den 
Bewegungen  der  französischen  Armco  oben  Gesagte  und  sind  leicht 
zu  erklären.  Es  habe  der  Feind,  wurde  gemeldet,  seine  Artillerie  von  Isola 
della  Scala  nach  dem  Mantuanischen  abgeführt  und  ein  Theil  der  Armee 
sei  gegen  den  Mincio  aufgebrochen. 

Der  Kundschafter  hatte  offenbar  am  12.  Juli  die  Artillerie  C re- 
nn n's  von  Oa-di-David  durch  Isola  della  Scala  südwärts  auf  dem 
Wege  in  das  Mantuanische  marschiren  gesehen.  Am  Abend  des  12.  Juli 
aber  war  Catinat  von  Nogara  westwärts  aufgebrochen,  unzweifelhaft 
gegen  den  Mincio. 

Der  Prinz  wandte  sich,  in  Folge  dieser  Nachrichten,  nun  selbst 
gegen  den  Mincio.  Er  marschirte  am  14.  Juli  nach  Buttapietra.  Da- 
durch sicherte  er  seine  Verbindung  mit  Tyrol  vollständig,  konnte 
Guttenstein  die  Hand  reichen,  gewann  einen  sicheren  Rückzugs- 
Uebergangspunct  über  die  Etsch,  die  Brücko  von  Bussolengo,  und  hatte 
gleichzeitig  den  Weg  an  den  Mincio  frei. 

Zu  dem  zurückgelassenen  Regimente  Dietrichstein-Dragonor  sollto 
der  vom  Po  zurückkehrende  General  -  Wachtmeister  Vaubonne  mit 
seinen  1000  commandirton  Pferden  und  der  General  -  Adjutant  Baron 
Riedl,  der  nach  dem  Abbrechen  der  Brücke  von  Ca9telguglielmo  mit 
seinen  200  Commandirten  gleichfalls  nachfolgte,  stossen. 

Die  Recognoscirungen  gegen  den  Feind  ergaben,  dass  er  in 
S.  Zenone  in  Mozzo  (südlich  Villafranca,  nördlich  Tormene)  und 
Xogarole  stehe.  Es  waren  jedenfalls  die  Vortruppen  des  an  diesem 
Tage  in  Tormene  eingetroffenen  französischen  Heeres*). 

Catinat  glaubte,  dass  es  am  15.  Juli  zur  Schlacht  kommen 
werde.  Es  wurde  ihm  gemeldet,  dass  der  rechte  Flügel  der  Kaiserlichen 
in  Villafranca  sei,  und  dass  der  Prinz  am  15.  Juli  marsehiren  werde. 

Die  Dragoner  Guttcnstein's  mögen  die  Veranlassung  zu  dem 
Berichte  aus  Villafranca  gewesen  sein,  denn  Infanterie  konnte  weder 
vom  Prinzen,  noch  von  Guttenstein  am  14.  Juli  in  Villafranca 
eintreffen,  obgleich  Catinat  in  seinem  Berichte  an  den  König  vom 
19.  Juli**)  kaiserlicher  Infanterie  in  Villafranca  ausdrücklich  erwähnt. 

Die  Franzosen  stellten  sieh  am  15.  Juli  Früh  in  Schlacht- 
ordnung. Der  rechto  Flügel  lehnte  sich  an  das  Dorf  Mozzecane,  an 
der  Strasse  von  Goito  nach  Villafranca,  durch  ein  kleines  Gewässer 
gedeckt.  Catinat  nennt  es  die  Fossa  mantovana.  Dies  ist  ein  Irrthum, 


*)  Sieh«  Beilage,  Tafel  IV. 
*•)  Feiet,  Areh.  du  de'pdt  de  la  guerre,  orig.  vol.  1515  lettre  27. 
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da  die  Fossa  mantovana  1'/,  Stunden  hinter  seiner  Stellung  lag.  Die 
Gewässer,  welche  längs  der  rechten  Flanke  hinzogen,  sind  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  kleine  ZuHüsse  des  Tione,  oder  es  ist  der  Tione 
selbst  gemeint. 

Der  linke  Flügel  stand  frei  in  der  Ebene.  Catinat  wollte  an- 
fanglich 20  Compagnien  Grenadiere  (1000  Mann),  unterstutzt  durch 
den  rechten  Flügel  seiner  Cavallerie,  naeh  Villafranca  senden;  als  er 
jedoch  erfuhr,  dass  der  Prinz  mit  seinem  vereinigten  Hoero  marschire, 
und  möglicherweise  Villafranca  noch  früher  in  kaiserlichen  Händen 
sei ,  als  die  Grenadiere  anzukommen  vermöchten ,  begnügte  er  sich 
damit,  abwartend  stehen  zu  bleiben. 

Der  Prinz  hatte  von  dem  Aufmärsche  der  Franzosen  Kenntniss 
erhalten.  Er  sandte  daher  an  Guttonstein  den  Befehl,  von  Busso- 
lengo zur  Armee  zu  Stessen,  welche  am  15.  Juli  in  voller  Schlacht- 
ordnung von  Buttapietra  gegen  Villafranca  vorrückte  und  zwischen 
diesem  Orte  und  Povegliano  lagert«?. 

Der  Marsch  geschah  unter  Anwendung  aller  Vorsicht,  der  Prinz 
Hess  während  der  ganzen  Dauer  desselben  recognosciren.  Die  IV 
trullen  stiessen  überall  auf  den  Feind,  21  Gefangene  und  20  Pferde 
wurden  eingebracht. 

Vaubonne  und  Baron  Riedt  waren  mit  aller  Beschleunigung 
marsehirt,  sie  vereinigten  sich  sammt  dem  Diotrichstein'schen  Dra- 
goner-Regimente  noch  während  des  Marsches  mit  dem  Gros  des  Prinzen. 

Dasselbe  erreichte  den  in  Aussicht  genommenen  Lagerplatz,  und 
um  Mitternacht  rückte  auch  Genoral- Wachtmeister  Graf  Guttonstein 
mit  seinen  Bataillonen  im  Lager  ein.  Das  4.  Bataillon  Mansfeld-Infanterie 
blieb  in  Bussolengo  zum  Schutze  dos  Brückenmaterialos  stehen.  Der 
Prinz  verfügte  nun  über  29  Bataillone,  84  Escadronen  und  70  Geschütze; 
die  schwere  Artillerie  mit  12  Geschützen  war  mit  der  Feld-Artillerie 
gleichzeitig  angekommen.  Dio  ganze  Nacht  vom  15.  zum  16.  Juli 
wurde  aus  dem  Lager  des  Prinzen  viel  patrullirt  Der  Feind  stand 
noch  immer  unter  den  Waffen,  kein  Zelt  war  im  französischen  Lager 
aufgeschlagen  worden. 

Da  kam  endlich  durch  Bauern  und  Ueberläufer  die  erste  Kunde 
vom  beginnenden  Rückzüge  des  Feindes:  nDio  feindliche  Bagage  sei 
auf  dem  Rückzüge  nach  Mantua." 

Zwei  ( )bristlieutenants  ritten  mit  Detachcmonts  bis  auf  200 
Schritte  an  die  feindlichen  Linien.  Die  kaiserlichen  Reiter  hieben  vor 
der  Front  der  Franzosen  8  Mann  nieder  und  brachten  wieder  21  Ge- 
fangene zurück. 
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Am  Nachmittage  des  16.  Juli  zog  wirklich  Catinat  ab  und 
rctirirtc  in  3  Colonnen  bis  Marmirolo,  wo  er  sich  mit  dem  linken 
Flügel  gegen  den  Mincio,  längs  dos  Weges  von  Marmirolo  gegen 
Goito  aufstellte.  Er  betonte  in  seinem  Borichto  an  don  König,  dass  er 
in  dieser  Stellung  in  der  Lage  sei,  don  Mincio  zu  bowachon  und 
Mantua  zu  decken.  In  Wahrheit  wäre  in  der  Stellung  von  Mar- 
mirolo wenigstens  das  Erstere  durchaus  nicht  dor  Fall  gewesen.  Um 
überhaupt  noch  oberhalb  Mantua  über  don  Mincio  gehen  zu  können, 
musste  er  in  seine  linke  Flanke  und  last  nach  vorwärts  abmarschiren ; 
eiuen  Uobergang  des  Prinzen  aber  zu  hindern,  hatte  er  kein  anderes 
Mittel  als  jenes,  welches  er  Tags  zuvor  aufgegeben  hatte,  die  Vorrückung 
gegen  Villafranca  zur  Schlacht. 

Es  müssen  übrigens  dieso  Erwägungen  auch  im  französischen 
Hauptquartiere  gemacht  wordon  sein.  Obgleich  Catinat  von  einem 
Ueberschreiten  des  Mincio  seinerseits  noch  am  19.  Juli  nicht  spricht, 
so  hat  doch  nicht  nur  er  selbst  sein  Hauptquartier  in  Goito,  sondern 
es  wird  auch  durch  Kundschaft  und  Uecognoseirung  schon  am  17.  dem 
Prinzen  bekannt,  dass  der  Feind  sich  am  rechten  Mincio-Ufcr  gegen  Va- 
leg#io  ziehe. 

Dies  lässt  annehmen,  dass  Catinat  das  Land  zwischen  Etsch 
und  Mincio,  Mantua  ausgenommen,  bereits  verloren  gegeben  und  einige 
Truppen  -  Abtheilimgen  bereits  auf  das  jenseitige  Flussufer  geworfen 
hatte.  Catinat  hoffto  dabei  noch  immer  auf  ein  freiwilliges  Zurück- 
gehen des  Prinzen,  obgleich  doch  für  denselben  ein  zwingendes  Motiv 
hiezu  sicher  nicht  vorlag. 

Der  französische  Feldherr  schreibt  in  dem  mehrorwähnten  Berichte 
vom  19.  Juli  an  den  König: 

„Die  letzten  Nachrichten,  welche  ich  von  der  feindlichen  Armee 
habe,  sind,  dass  sie  sich  noch  gestern  in  ihrem  Lager  zwischen  Villa- 
franca und  Povegliano  befand;  sie  ist  dort  ä  portec,  um  gegen  den 
Mincio  vorzurücken,  oder  sich  auf  Oppeano  und  S.  Pietro  di  Legnago 
zurückzuziehen.  Ich  hege  die  Ansicht,  dass  sie  eher  dieses  als  das 
Erstere  thut,  der  Schwierigkeiten  wegen,  dio  das  Passiron  des  Mincio 
hat,  und  dass  sio  in  den  Lagorstellungcn  an  dem  Ufer  dieses 
Flusses  keine  Verpflegung  finden  werde." 

Nach  dieser  Voraussetzung  erscheint  der  Abzug  der  Franzoson 
nur  um  so  unerklärlicher,  und  or  wurde  es  auch  für  don  Prinzen,  so 
erwünscht  ihm  dio  Sache  an  sich  auch  war.  Dio  abziehenden  Franzoson 
verwüsteten  und  plünderten  in  den  Ortschaften,  die  sie  räumten. 

Der  Prinz  aber  sandte  noch  am  17.  Juli  den  General- Adju- 
tanten Baron  Riedt  zur  Kecognoscirung  des  Mincio  ab  und  recognos- 
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cirte  mit  Tagesanbruch  des  18.  Juli  selbst  bis  Pesohiera.  Der  Feind 
lagerte  grösstenteils  bei  Quito;  bei  Valoggio  standen  nur  200  Pferde. 

Nach  Mantua  wurde  vom  Prinzen  Eugen  ein  Trumpeter  mit 
einem  Briefe  an  den  llorzog  gesendet  Der  französische  Commandant 
lioss  ihn  aber  nicht  zu  demselben,  sondern  schickte  ihn  sogleich  mit 
einer  Bedeckung  zurück,  die  den  Auftrag  hatte,  ihn  niedorzuschiosson, 
falls  or  Briofschaftcn  oder  Zottel  unterwegs  anzubringen  versuchen  sollte. 

Die  Stimmung  im  Mantuanischcn  scheint,  dieser  damals  unge- 
wöhnlichen Handlungsweise  gegen  Parlamentäre  und  Uebcrbringer  von 
Depeschen  nach  zu  urtheilen,  keino  den  Franzosen  viel  Vertrauen 
einflössonde  gewesen  zu  sein.  Das  Landvolk  war  in  groasor  Angst  und 
Aufregung.  Die  Plünderungen  und  Excessc  der  Franzosen,  das  über- 
raschende Erscheinen  des  Prinzen  verursachton  die  Flucht  zahlreicher 
Landbewohner  in  das  feste  Mantua. 

Am  19.  Juli  recognoscirte  der  Prinz  das  französische  Lager  und 
Baron  Rio  dt  die  Wego  an  und  zum  Mincio  und  ernouort  den  Fluss, 
während  General- Wachtmeister  Soreni  mit  500  Pferden  in  der 
Richtung  von  Mantua  auf  Streifung  ging.  In  Castiglionc  Mantovano, 
östlich  von  Koverbella,  stiess  or  auf  eine  spanische  Abtheilung,  die  er 
nach  kurzem  Gofechtc  gefangen  nahm.  8  Mann  gelang  es,  wieder  zu 
entfliehen,  so  dass  nur  noch  2  Officiere  und  42  Mann  in  das  Lager 
eingebracht  wurden.  Soreni  detachirte  sodann  einen  Hauptmann 
mit  50  Pferden,  die  bis  an  das  foindlicho  Lager  —  nach  dem  Aus- 
drucke des  Diariums  —  vorgingen. 

Der  Prinz  Carl  Vaudemont  traf  unterdessen  von  Mailand 
wieder  in  Goito  ein.  Nach  Mantua  kamon  die  ersten  3  französischen 
Succurs-Bataillonc,  3  andere  sollten  nachfolgon. 

Catinat  hatte,  wie  auch  der  Prinz  annehmen  zu  dürfen  glaubte, 
sein  Lager  von  Marmirolo  durchaus  nicht  völlig  geräumt,  er  stand 
noch  mit  starken  Armeetheilcn  an  der  Strasso  Marrairolo-Goito.  Es  er- 
scheint daher  die  Bemerkung  des  Diariums  dos  Prinzen  vom  19.  Juli, 
der  Feind  habe  sich  über  den  Mincio  zurückgezogen,  zu  allgemein  ge- 
halten und  nur  bezugnehmend  auf  einen  Theil  der  feindliehen  Armee. 

Der  von  Soreni  detachirte  Dragoner-Hauptmann  traf  bald  auf 
eine  französische  Streifpatrulle  von  etwa  60  Pferden  und  einiger  Infan- 
terie. Er  griff  sogleich  an,  warf  die  Reiter  bis  zu  den  Lagerwaehen, 
machte  einige  Gefangono  und  zog  sich  zurück,  wobei  er  noch  von  der 
Infanterie  der  Patrullo,  die  sich  beim  Beginn  des  Scharmützels  in  cino 
Casino  geflüchtet  hatte,  mit  einer  Gowehrsalve  bedacht  wurde,  dio  in- 
dessen keinen  Schaden  anrichtete.  Der  Feind  hatte  6—7  Verwundete 
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uud  TotUe.  Boinalie  alle  diese  Gefangenen  waren  Spanier  aus  den 
italienischen  Besitzungen  dieses  Königreiche»,  hauptsächlich  Neapolitaner. 

Der  Prinz  pflegte  derlei  gefangene  spanische  Provinzialon  sehr 
milde  zu  behandeln,  er  licss  ihnen  stets  bedeuten,  dass  er  ihre  Dienste 
•fegeii  den  Kaiser  nur  als  erzwungene  betrachte,  und  dass  er  ihnen, 
die  er  als  Unterthannen  Carl  III.,  des  Sohnes  seines  Kaisers  und  recht- 
mässigen Königs  in  Spanien  ansehe,  die  Bewilligung  ortheile,  in  ihre 
Heimath  zurückzukehren.  Er  forderte  nur  einen  Rovers,  nicht  mehr, 
sei  es  wo  immer,  gegen  die  kaiserlichen  Waffen  zu  dienen  *). 

Die  kaiserliche  Reiterei,  allerdings  im  Verhaltuiss  zur  Ziffer  der 
Armee  in  Italien,  sehr  stark,  begann  eine  ausserordentliche  Thätigkeit 
im  kleinen  Kriege  zu  entwickeln. 

Tag  für  Tag  wurden  ihre  Streifpatrullen  dem  Feinde  lästiger 
und  empfindlicher,  Tag  für  Tag  wuchs  mit  den  Erfolgen  die  Kühnheit, 
and  was  dem  Prinzen  bei  der  geringen  Stärke  seiner  Armee  nicht 
immer  möglich  war,  in  grossen  Zügen  zu  erreichen,  das  that  er  gar 
oft  mit  seinen  Reitern  in  zahlreichen  kleinen;  er  ermüdete  den  Feind, 
er  hielt  ihn  in  Unruhe,  er  verursachte  ihm  schweren  Abbruch  an 
.Menschen  und  Material,  er  nahm  seine  Vorräthe,  er  unterbrach  seine 
Verbindungen. 

Zu  ermüdend  wäre  die  Aufzählung  all'  der  einzelnen  kloinen 
rnternohmungcu  der  kaiserlichen  Reiterei,  von  welchen  hier  nur  die 
wichtigeren  erwähnt  worden.  Sio  geben  iu  ihrer  Cicsamratheit  ein 
mustorgiltigos  Bild  dor  Cavallerioverwendung. 

Vom  Lager  von  Villafranca  und  Povogliauo  aus  sandte  der  Prinz, 
wie  am  Tage  vorher,  so  auch  wieder  am  20.  Juli  Reiter-Streifparteien 
aus.  Der  Obristlieutenant  vom  Dietrichstoin'sehen  Dragoner-Regiment 
ritt  mit  400  Pferden  bis  nahe  an  das  französische  Lager,  wo  in  einer 
Casinc  ein  Mehlvorrath  von  140  Sacken  liegen  sollte,  der  den  Franzosen 
gehörte.  Dieser  Vorrath  fiel  in  die  Hände  der  Kaiserlichen,  welchen  an 
diesem  Tage  auch  eine  grosso  Fouragirung  gelang.  Zum  Schutze  der- 
selben war  ausser  diesem  Dictrichstein-Dragonor-Detachemcnt  auch  der 
Obristlieutenant  von  Visconti-Cürassieren  ausgewesen. 

General  -  Adjutant  Baron  Clin r reo,  trotz  seiner  Verwundung 
bereits  wieder  im  Dienste,  brachte  von  seiner  Rccognoscirung  an 
diesem  Tage  werthvolle  Beobaehtun  gen  zurück:    „Aus  dem  Lager  bei 

*)  Piese  Praxis  wandt«-  er  auch  hei  den  Gefangenen,  welche  am  19.  Juli  ein- 
ir^braeht  wurden,  an,  und  einer  der  gefangenen  Officiere,  ein  Fähnrich,  nebst  allen 
Gemeinen,  gingen  auf  das  Anerbieten  ein.  Nur  der  andere  Officier,  ein  Hauptmann 
UM  Mailand,  und  ein  Corpora!  verweigerten  die  Ausstellung  eines  Kcvcrses  und 
blichen  daher  gefangen. 


Digitized  by  Google 


208 


Marmirolo,  dann  von  dem  (Iber  den  Mincio  ergangenen  Corps  seien 
stärkere  KriCt'to  gegen  Pesehiera  marschirt,  bei  Valeggio  stehe  der 
bereit«  erwähnte  Trupp  von  2 — 300  Pferden.  Die  hölzerne  Brücke 
von  Valeggio  sei  abgebrannt,  und  eine  vorhandene  steinerne  Brücke 
daselbst  minirt.  Ausserdem  stelle  der  Feind  eino  Postenkette  längs 
des  Mineio  auf." 

Noch  stand  der  Feind  mit  einem  Theile  seines  Heeres  auf  dem 
linken  Mincio-Ufer,  in  der  Front  durch  die  Fossa  Pozzolo  gedeckt; 
an  dem  Mincio  auf  und  ab  ging  dor  Patrullcngang  der  Franzosen, 
und  die  herannahende  bedeutende  Unterstützung,  die  der  König  aus 
Frankreich  sendete,  die  5  Miliz-  und'  die  20  Linien-Bataillone,  dann 
die  20  Kseadronen  Keitcrei  gaben  den  Frauzosen  neuo  Hoffnungen. 

Der  Prinz  musste  der  Kegelung  des  Magazins  Nachschubes  wegen 
ruhig  liegen  und  hatte  ausserdem  dio  peinliche  Sorge,  durch  Statuirung 
einiger  strenger  Excmpcl  seine  seit  Carpi  UbcrmUthig  und  durch  das 
Beispiel  dor  Franzosen  raublustig  gewordenen  Soldaten  wieder  in 
strenge  Zucht  bringen  zu  müssen. 

Trotz  all'  diesem  drängte  der  Prinz  zu  neuem  Vorgehen.  Er  hielt 
am  20.  Juli  im  Lager  Kriegsrath. 

Der  Prinz  bezeichnete  im  Kricgsrathe  die  Situation  damit,  dass 
er  darauf  hinwies,  die  Etsch  sei  passirt,  die  Armeo  vereinigt,  zwei 
Wege  stünden  nun  zur  Wahl,  über  den  Mincio  zwischen  Mantua  und 
Pesehiera,  oder  über  den  Po.  Die  Magazinirung  sei  auf  Tyrol  basirt, 
es  scheine  also  mit  Kücksieht  hierauf  wohl  besser,  den  Mincio  zu 
überschreiten,  doch  sei  zu  bedenken,  dass  der  Feind  durch  seinen 
Succurs  stark  geworden*). 

General  der  Cavallerie  Prinz  Thomas  Vaudemont  war  fttr  den 
Marsch  an  den  Po.  Wenn  der  Feind,  wio  dies  thatsächlich  geschehe, 
sich  am  Mincio  postire,  komme  man  nicht  hinüber. 

General  Fcldzougmeistcr  Graf  Guido  Starhemberg  entgegnete 
ihm  jedoch  richtig,  wenn  man  nicht  die  Kraft  habe,  über  den  Mineio 
zu  kommen,  sei  zum  Po-Uebcrgangc  noch  viel  woniger  Aussieht  vor- 
handen. Die  Entscheidung  liege  in  Mailand,  wohin  auch  die  Verpflcgs- 
rücksichten  wiesen. 

Dieser  Ansicht  Bchloss  sich  auch  der  bedächtige  Fcldzeugmoister 
Börner  an. 

Feldmarsehall  Prinz  Co  mm  er  ey  wollte  gleichfalls  nach  Mailand, 
obgleich  er  die  Schwierigkeit  des  Mincio  -  Ueborganges  sehr  hervorhob. 
Der  Kriegsrath  beschloss  also  den  Vormarsch. 


*)  Kriega-Archiv  1701.  Faac.  7,  Nr.  1  a. 
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Es  wurdo  eine  Marschdisposition  zum  Uebergange  über  den 
Minciu  für  den  22.  Juli  ausgearbeitet,  und  die  Resultate  der  Recogno- 
scirung  Riedt's  in  einer  detaillirten  Besehreibung  der  einzelnen  Wege, 
welche  den  Colonnen  angewiesen  werden  sollten,  niedergelegt. 

Die  Verpflegs-Verhältnisse  zwangen  aber  dennoch  den  Prinzen 
zum  geduldigen  weiteren  Ausharren  in  seiner  Stellung. 

Am  22.  Juli  wurde  wieder  eine  Fouragirung  gegen  das  mantua- 
nische  Gebiet  ausgeführt  und  vom  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen 
Palffy  nebst  General  -  Wachtmeister  Grafen  Dietrichstein  mit 
1000  Pferden  gedeckt  General- Adjutant  Baron  Charree,  der  mit 
50  Pferden  gegen  den  Mincio  recognoscirto,  brachte  die  Ankunft  des 
mehrfach  erwähnten  ersten  französischen  Succurses  von  6  Bataillonen 
(3000  Mann)  in  Erfahrung. 

Die  Franzosen  sprengten  unterdessen  einen  Theil  der  steinernen 
Brücke  von  Valeggio,  vermieden  aber  nach  Möglichkeit  den  Zusaramen- 
stoss  mit  den  kleinen  kaiserlichen  Parteien.  Prinz  Carl  Vauderaont 
sandte  am  23.  Juli  an  den  Prinzen  Eugen  einen  Trompeter  mit  dem 
Ersuchen,  auf  die  Verhandlung  eines  Cartells  über  Auswechslung  und 
Loskauf  der  Gefangenen  einzugehen,  da  nunmehr,  obgleich  der  Krieg 
formell  nicht  erklärt  war,  die  Feindseligkeiten  ernster  geworden  seien. 
Der  Prinz  erklärte  sich  bereit,  wenn  im  Namen  des  Kaisers  und  des 
Königs  von  Frankreich  verhandelt  würde,  er  setzte  aber  voraus,  wie 
er  in  der  Antwort  sagte,  dass  der  König  von  Frankreich  nicht  darauf 
eingehen  werde,  da  seine  Truppen  in   Italien  doch  nur  als  Auxiliar- 
Truppen  erschienen  seien.  Indessen  sei  er  selbst  geneigt,  die  Bestim- 
mungen, welche  in  den  früheren  Kriegen  in  Italien  und  Piemont,  dann 
am  Rhein  gegolten  hatten,  auch  hier  anzunehmen.   Eugen  verschob 
aber  doch  den  Abschluss  unter  verschiedenen  Vorwänden,  er  hatte 
auch  keinen  Grund  zu  eilen,  da  er  nahezu  noch  keine  Gefangenen 
verloren   und  für  ihn  daher  ein  solcher  Vertrag  keinen  besonderen 
Werth  hatte. 

Die  täglichen  Streifungen  der  kaiserlichen  Reiteroi  und  die  zum 
Schaden  der  Franzosen  unter  ihren  Augen  vorgenommenen  Foura- 
girangen  veranlassten  dieselben  endlich,  am  25.  Juli  2000  Reiter  aus- 
zusenden und  Castiglionc  Mantovano  und  andere  Orte  mit  einigen 
hundert  Mann  Infanterie  zu  besetzen. 

Die  an  diesem  Tage  auf  Fouragirung  gewesene  kaiserliche  Mann- 
schaft kam  jedoch  nebst  ihrer  Bedeckung  von  200  Pferden  glücklich 
in  das  Lagor  zurück,  in  welchem  auf  die  Nachricht  von  dem  Er- 
scheinen der  feindlichen  Cavallerie,  zur  Unterstützung  der  bedrohten 

i>  Iii  sc  OK*  «t«i  Prinz-  ii  Eugen  v.  Savoy.-n.  IM.  Band.  14 
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Fouragir  -  Detachements ,  sogleich  weitere  300  Reiter  commandirt 
worden  waren. 

Oatinat  war  noch  immer  uberzeugt,  oder  gab  wenigstens  dorn 
Königo  gegenüber  vor,  os  zu  glauben,  dass  or  mit  seiner  Stellung  auf 
beiden  Ufern  des  Flussos  gleichzeitig  das  Mantuanischo  decken  und 
den  Mincio  vertheidigeu  könne.  Er  liess  drei  Brücken  über  den  Fluss 
schlagen,  und  sprengte  nun  die  steinerne  von  Valeggio  völlig  ab. 

Sein  linker  Flügel  zog  sich  am  rochten  Flussufer  bis  gegen 
Pcschiera  hinauf.  Der  Uaupttheil  desselben  lagerte  gegenüber  Valeggio 
am  rechton  Ufer  bei  Borghetto,  untor  dem  Commando  des  General- 
Lieutenant  de  Bachivilliers  und  Marechal  de  camp  de  Greder, 
7  französische,  4  piemontesische  Bataillone  nebst  3  Regimentern 
Cavallerio,  dem  piomontesischen  Dragonor-Regimonto  und  den  spanischen 
Dragonorn  von  Monroy,  6  Escadronen,  zusammen  also  11  Bataillono 
und  15  Escadronen.  Ein  anderos  Corps  aus  4  französischen  Bataillonen 
und  14  spanischen  Escadronen  untor  dem  Herzoge  von  Sesto  marschirte 
gleichfalls  dahin.  Das  Gros  der  Annoe  stand  noch  zwischen  Marmirolo 
und  Goito  und  bei  diesem  Orte. 

Ludwig  XIV.  fordorte  immer  dringender  die  Feldschlacht, 
aber  Catinat  und  Carl  Vaudemont  vermochten  sich  nicht  dazu 
zu  entschliesson.  Theils  hielten  sie  die  Stellung  des  Prinzon  für  zu 
stark,  theils  ihre  Trtipponmacht,  obgleich  am  25.  Juli  wieder  12  Ba- 
taillono aus  Frankreich  in  Mantua  eintrafen,  für  zu  schwach  gegen 
den  Prinzen. 

Der  Horzog  von  Savoyen  kam  am  25.  Juli  im  französischen 
Hauptquartiere  an.  Mit  ihm  seine  Garden.  Am  26.  Juli  besichtigte  der 
Horzog  das  Heer. 

Die  Piemontesen  hatten  nunmehr  die  Annoe  Catinat's  um 
9  Bataillone  und  6  Escadronen  verstärkt  *).  Die  verbündete  Armee 
betrug  sonach  am  25.  Juli,  die  in  Mantua  eingotroffonen  Verstärkungen 
mitgerechnet: 

58  französische  Infanterie-Bataillone, 

60         „  Cavallerio-  und  Dragonor-Escadronon, 

14  spanische  Infanterie-Bataillone, 

14        „  Cavallerie-Eseadronon, 

6  „  Dragonor-Escadronen,  bezüglich  deren  der  Zeit- 
punet  ihrer  orfolgton  Ankunft  bei  der  Armoo  nicht 
ersichtlich  ist. 

*)  Nach  französischen  Quellen  12  Bataillone.  Doch  scheint  diee  irrig,  die 
Ziffer  von  9  Bataillonen  dürfte  die  richtige  sein. 
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9  piemontesischo  Infantorie-Bataillono,  und  etwa 
6 — 8  piemontesischo  Cavallerie-  und  Dragoner-Escadrouon. 
Zusammen  wären  dies  81  Bataillone  und  wenigstens  88  Esca- 
dronen*^. 

Catinat  scheint  gehofft  zu  haben,  durch  seine  Stellung  den 
Prinzen  zwingen  zu  können,  nirgends  anders,  als  bei  Peschiora  über 
den  Mincio  zu  gehen.  In  diesem  Falle  sollton  dann  dio  drei  Miucio- 
Brücken,  die  französischerseits  geschlagen  waren,  dazu  dienen,  rasch 
alle  Streitkräfte  am  rechten  Mincio-Ufer  zu  versammeln  und  den 
Kampf  mit  dem  Prinzen  während  dessen  Uebergang  zu  suchen. 

Man  wusste,  dass  der  Prinz  in  Bussolongo  Bruckenmaterial 
sammle,  und  dass  ein  Courier  nach  Wien  abgegangen  sei.  Daraus 
wurde  der  Schluss  gezogen,  dass  der  Prinz  grosse  Schwierigkeiten 
finde,  und  dass  er  daher  dio  Willensraeinung  des  Kaisers  einhole. 

Catinat  begnügte  sich  damit,  wie  dio  französische  amtliche 
Darstellung  des  Feldzuges  sagt,  Vorbereitungen  zu  ferneren  Unter- 
nehmungen zu  treffen. 

Der  Prinz  Eugen  erfuhr  am  26.  Juli  dio  Ankunft  des  Herzogs 
von  Savoyen.  Er  sandte  einen  Officier  zur  BegrÜssung  des  Chefs  des 
»avoy'schen  Hauses  in  das  französische  Lager  ab,  indem  er  zugleich 
als  Geschenk  für  den  Herzog  sechs  edle  türkische  Pferde  dahin  über- 
schickte. Der  Herzog  nahm  eines  an  und  sandte  die  übrigen  mit  vielen 
Gegencomplimeuten  zurück. 


*)  Hier  zeigt  sich  eine  Lückenhaftigkeit  der  französischen  amtlichen  Quellen. 
Obgleich  in  deuselbeu  nach  der  ersten  Angabe  von  40  im  Felde  stehenden  franzö- 
sischen Bataillonen,  einmal  von  dem  Eintreffen  von  3,  folgenden  Tages  wieder  3, 
am  25.  Juli  endlich  12  Bataillonen,  gesprochen  wird,  erscheint  doch  nie  die  dadurch 
bedingte  Summe  von  58  Bataillonen.  Dagegen  werden  die  pieinontcsischen  Truppen 
einmal  zu  einem  Regiment  Garden  zu  2  Bataillonen  und  7  Bataillonen  Infanterie,  ein 
anderes  Mal  zu  12  Bataillonen  insgesammt  angegeben.  Da  indessen  für  die  niederere 
Bezifferung  die  truppenweise  detaillirte  Ordre  de  bataille  besteht f)  und  vorliegt,  an 
«leren  Echtheit  nicht  wohl  gezweifelt  werden  kann,  so  lHsst  sich  nur  noch  annehmet!, 
•las«  ein  bedeutender  Theil  de*  Nachschubs  zur  Ausfüllung  der  durch  Verluste  und 
Desertionen  in  den  alten  Bataillonen  Catinat's  entstandenen  Lücken  verwendet 
wurde.  Dadurch  wird  allerdings  eine  genaue  Controle  der  Streitkräfte  in  gewissen 
Abschnitten  des  Feldzuges  fast  unmöglich.  Quincy  wieder  beziffert  in  seinem  Werke 
die  französische  Armee  auf  89  Bataillone.  Er  rechnet  hiebei,  dass  bereits  der  ganze 
Sticcurs  eingetroffen  sei,  zuerst  6  Linien-,  dann  5  Miliz-,  endlich  wieder  20  Linien- 
Bataillone,  was  mit  der  ursprünglichen  Feld -Armee  71  Bataillone  betrüge.  Hiezu 
12  piemontesische  und  nach  Quincy  fi  spanische  Bataillone. 

t)  Siebe  Anhsng. 

UP 
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Der  U  ebergang:  über  den  Minoio  *). 

Der  Prinz  hatte  nun  seine  Vorbereitungen  so  weit  beendet,  dass 
er  dem  neuen  <  Jbcr-Commandanten  der  feindlichen  Armee  auch  eine 
nachhaltigere  Uebcrraschung  zu  bereiten  vermochte.  Am  26.  Juli  noch 
erhielten  die  kaiserlichen  Truppen  Brod,  Zwieback  und  Fourage  für 
mehrere  Tage,  so  wie  Munition;  in  Bussolcugo  wurden  Wagen  zusam- 
men gebracht,  und  die  Proviantzufuhr  lebhaft  fortgesetzt 

Vom  Prinzen  Carl  Vaudemont  kam  nochmals  oin  Trompeter 
mit  Depeschen  in  der  Cartell-Angelegenhoit,  dor  aber  mit  einer  aus- 
weichenden Antwort  wiedor  zurückgeschickt  wurde. 

Der  Herzog  von  Savoyen  inspicirto  am  27.  Juli  Früh  seine 
Posten  am  Mincio;  im  kaiserlichen  Lager  wurde  man  durch  einige 
Kanoncnschüsso  darauf  aufmerksam,  die  wahrscheinlich  als  Salutschüsse 
für  den  Herzog  bei  den  Franzoson  gegeben  wurden.  Der  General  - 
Adjutant  Baron  Charree  eilte,  sobald  die  Schüsse  gehört  wurden,  zur 
Recoguoseirung  hinaus,  sah  den  Herzog  selbst  am  andern  Ufer  und 
Consta tirte  auch,  dass  von  den  französischen  Generalen  die  Gegend 
von  Salionzo  besonders  in  Augenschein  genommen  werde;  ein  Beweis, 
dass  man  die  dem  Prinzen  günstigen  Verhältnisse  dieses  Punctes  für 
einen  tlebergang,  im  französischen  Hauptquartier  wohl  gewürdigt  hatte. 

Die  Befehlsverhaitnisse  im  französischen  Heere  waren  indessen 
durch  die  Ankunft  des  Herzogs  sehr  misslich  geworden.  Von  einem 
einheitlichen  Willen  war  auch  früher  nicht  die  Rede  gewesen,  da  Ca- 
tinat  eigentlich  nur  die  Franzosen,  Vaudemont  die  Spanier  be- 
fehligte. Der  Herzog  führte  nun  zwar  den  Oborbefohl  mehr  nominell 
als  wirklich,  aber  seine  Gegenwart  wirkte  doch  noch  lahmender  auf 
die  Generale,  als  die  frühere  Zweithoilung  des  Commandos.  Aus  per- 
sönlichen Rücksichten  mussten  stets  die  Beschlüsse  mit  seiner  Zu- 
stimmung gofasst  und  ausgeführt  werden,  es  war  eigentlich  nur  oine 
neue  Instanz,  die  durchschritten  werden  mussto,  um  irgend  einen  Ge- 
danken reif  und  zur  That  werden  zu  lassen.  Das  alliirte  Heer  hatte 
somit  jene  Art  des  Commandos,  welche  die  verderblichste  für  militärische 
Angelegenheiten  ist,  die  vielköpfige,  commissionelle  Befehlgobung. 

Genoral- Adjutant  Baron  Charree  wollte  bei  seiner  Recognoscirung 
bemerkt  haben,  dass  das  Lager  des  Feindes  bei  Goito  grösser  geworden 
und  durch  mehrere  Bataillone  verstärkt  sei.  Dieselbe  Wahrnehmung 
machte  auch  dor  Prinz  selbst,  der  etwas  später  mit  dem  Feldmarschall 
Prinzen  Commercy  persönlich  recognoscirte. 


»)  Siehe  Beilage,  Tafel  IV. 
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Es  dürften  unter  dieser  Vermehrung  der  feindlichen  Streitkräfte 
bei  Goito  wahrscheinlich  die  mit  dem  Herzoge  gekommenen  piemontesi- 
schen  Gnrde-Bataillone  und  einige  der  am  25.  Juli  in  Mantua  einge- 
troffenen und,  wie  anzunehmen,  bereits  zur  Armee  gezogenen  neuen 
Bataillone  aus  Frankreich  zu  verstehen  sein. 

Charree  blieb  in  Valeggio  zur  Beobachtung  des  Feindes,  und 
ßaron  R  i  e  d  t  eilte  nach  Bussolengo,  der  Prinz  aber  kehrte  nach  Villa- 
franca-Povegliano  zurück  und  befahl  die  Marschbereitschaft  seiner 
Truppen. 

Es  wurde  die  nachstehende  Disposition  ausgegeben  : 

„Disposition  *)  der  Marschordnung  zum  Aufbruch  der  gesammteu 

Armee  aus  dem  hiesigen  Lager:" 

„Feldlager  zwischen  Povegliano  und  Villafranca  am  27.  Juli  1701." 

„Alle  Quartiermeister  und  Fouriers  marschiren  vor  ihren  Regi- 
Pinentern.  Der  linke  Flügel  der  Armee  nimmt  den  Wog  auf  Villafranca, 
„S.  Lucin,  Salionze,  und  von  dann  folgt  weitere  ordre,  in  dem  Marsch 
-aber  wird  die  Ordnung  gehalten:" 

„In  der  Avantgarde  geht  eine  Schwadron  von  Sereni,  darauf  die 
rGrenadiercompagnien,  als  von  Nigrelli,  Herberstein  und  Guttenstein. 
r  Diesen  folgen  16  Feldstücke  und  darauf  die  ersten  Truppen  von  der 
-Infanterie,  benanntlieh:  2  Bataillone  von  Nigrelli,  3  von  Herberstein 
rund  3  von  Guttenstein,  alsdann  die  ersten  Truppen  von  der  Cavallerie, 
r  nämlich  Corbelli,  Darmstadt,  Neuburg  und  Sereni.  Weitors  kommt 
„die  andern  Truppen  von  der  Infanterie,  als  2  Bataillone  von  Nigrelli, 
-ganz  Kriechbaum  **)  und  1  Bataillon  von  Guttenstein  mit  7  Feld- 
stücken, hernach  Lothringen-CürasBiore  und  Dietrichstein-Dragoner." 

„Der  rechte  Flügel  von  der  Armoo  nimmt  den  Weg  bei  Villa- 
-franca  vorbei,  welches  linker  Hand  bleibt,  und  geht  auf  Monte  Godio, 
„Guastalla,  S.  Rocco  (di  Palazzolo),  Mongabia,  La  Ca,  alla  Chiara,  all  wo 
„weitere  ordre  folgt,  und  ist  zu  merken,  dass  zu  Guastalla  ein  kleines 
„Wasser,  woüber  die  Brücke  etwas  ruiuirt  sei,  und  müssen  daher  die 
„vorausgehenden  Zimmerleute  selbige  mit  Faschinen ,  oder  wie  es 
„sonsten  wird  sein  können,  repariren. 

•)  Kriegs- Archiv.  1701.  Fase.  7.  N.  3. 
•  Es  muss  xum  Verständnis*  der  Disposition  bemerkt  werden,  dass  der  Fcld- 
marsclia.1t  Ernst  Rüdiger  Graf  Stnrhembe  rg,  der  Verthcidiger  Wiens  und  Inhaber 
des  Regimentes  Alt-Starhemberg-Infanterie  (sogenaunt  mm  Unterschied  von  dem  Re- 
gimente  des  Sohnes  Ernst  Rüdigers,  Guido),  am  4.  Juni  1701  gestorben  war,  und 
sein  Regiment  an  den  bisherigen  Obristlieutenant  des  Regimentes  Gcorcr  Friedrich  Fr  i- 
herrn  von  Kriech  bäum,  auch  Kriegsbaum  genannt,  verliehen  wurde. 
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„Die  Ordnung  abor  des  nachfolgenden  Flügels  wird  solchergestalt 
„observirt:  In  der  Avantgarde  geht  eine  Schwadron  von  Savoyen, 
„darauf  3  Grenadiercompagnion,  als  von  Mansfeld,  Guido  Starhemberg 
„und  Bagni,  mit  16  Feldstücken,  und  darauf  folgt  die  erste  Truppen 
„dor  Infanterie,  benanntlich:  2  Bataillone  von  Mansfeld,  3  von  Guido 
„Starhemberg,  und  3  von  Bagni,  hernach  die  ersten  Truppen  von  der 
„Cavallerie,  als  Vaudemont,  Commercy,  Taaffe  und  Savoyen.  Weiter 
„kommt  die  andere  Truppen  von  dor  Infanterie,  nitmlich  ein  Bataillon 
„von  Mansfeld,  eines  von  Guido  Starhemberg  und  ganz  Daun  mit 
„6  Feldstücken,  darauf  Visconti  und  Palffy  Ctirassiere." 

„Zu  denon  übrigen  12  Truppen  der  Cavallerie,  welche  nach  der 
„Battaglia-Ordre  in  dio  andern  Orte  dcstinirt  sind,  wird  ein  Obrist- 
„lieutonant  und  ein  Obristwachtmoistor  commandirt,  welche  ihres  Ver- 
haltens halber  mündliche  ordre  bekommen." 

„Der  Ucberrest  von  der  Artillerio  und  die  völlige  fahrende  und 
„reitende  Bagage  mit  dem  gosammten  Tross  nehmen  den  Weg  aus 
„dem  Hauptquartier  auf  Sommacampagna,  S.  Giorgio  (in  Salice),  Monte 
„Beroldo,  La  Ca  und  alla  Chiara,  halten  abor  in  dem  Zug  folgende 
„Ordnung:" 

„50  Pfordo  von  der  alten  Feld  wacht  marschiren  vor  der  Artillerio, 
„und  der  Obristwachtmoister  mit  dem  Rest  der  alten  Wacht  schliesset 
„hinter  der  völligen  Bagage." 

„Zwei  Profossen,  jeder  mit  30  Pferden  patrulliren  fleissig  links 
„und  rechts  und  geben  Acht,  damit  Niemand  voraus,  noch  auf  der 
„Seiten  gehe,  fahro  oder  reite,  keiner  die  geringste  Ungelogenheit  an- 
„ fange,  als  wie  dann  auch  der  Obristwachtmeister  von  der  alten  Wacht 
„gleich  Obsicht  zu  tragen,  und  ingleichen  die  vor  der  Artillerie  gehen- 
den 50  Pferde  zu  hüten  haben,  auf  dass  kein  Tross  oder  sonst  einige 
„Bagage  vor  selbigen  marschire." 

„Zu  fernerer  Nachricht  aber  wird  bei  Leib-  und  Lebensstrafe 
„vorboten,  von  dor  Bagage  oder  Tross  sich  Nichts  zwischen  denon 
„beiden  Colonnen  der  Armee  zu  mengen,  und  dass  alle  die  gesammten 
„Maroden,  Weiber  und  Tross  beisammon  bleiben  und  in  ihrer  Ordnung 
„den  Weg  nehmen,  welcher  ftlr  die  grosse  Bagage  vorgezeichnet  ist; 
„Niemand  aber  solle  zurückbleiben,  noch  voraus,  oder  auf  der  Seite 
„gehen,  (ebenso)  wenig  in  einen  andern  Weg,  odor  unter  keinerlei 
„Prtttext  in  ein  Haus  gehen;  Alles  bosagtormassen  bei  Vermeidung  der 
„Leib-  und  Lebensstrafo." 

Dio  Armee  marschirte  also  in  drei  Colonnen:  In  zwei  Colonnen 
vorthoilt  waren  die  Regimenter  und  ein  Theil  der  Artillerio,  die  dritte 
bestand  aus  dem  Reste  dor  Artillerio  und  dem  Train. 
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Um  11  Uhr  Nachts  am  27.  Juli  brach  der  Prinz  gegen  den 
Mincio  auf. 

Der  eigentliche  Uebergangspunct,  alla  Chiara,  obgleich  auf  den 
jetzigen  Karten  nicht  mehr  vorkommend,  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit 
als  an  der  Mündung  der  Pisagola,  unterhalb  des  Gehöftes  Radeca  (oder 
Radiccio),  gegenüber  den  Molini  di  sopra,  etwa  3000  Schritto  oberhalb 
Salionze  gelegen,  zu  bezeichnen. 

Fcldmarschall -  Lieutenant  Graf  Palffy  erhielt  Auftrag,  die 
Deckung  dieses  Marsches  gegen  den  bei  Goito  stehondcn  Feind  zu  über- 
nehmen. Er  sollte  zu  diesem  Zwecke  das  feindliche  Lager  alarmiren 
und  eine  Bewegung  Catinat's  zur  Vorhinderung  des  Uoberganges 
durch  unmittelbare  Bedrohung  zu  vereiteln  trachten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  ihm,  nach  dem  Ausdrucke  des  Diariums, 
12  „Trupps"  Cavallorio  aus  dorn  zweiten  Treffen  zugewiesen.  Unter 
diesen  12  „Trupps"  sind  jene  siebenten  Escadronen  vorstanden,  welche,  wie 
schon  früher  erwähnt,  der  Prinz  aus  den  Cavallerie  -  Regimentern  noch 
über  den  Organisationsfuss  zu  formiren  pflegte.  Diese  Escadronon 
waren  siimmtlich  im  2.  Treffen  eingotheilt 

Das  Palffy'sche  Corps  bestand  somit  aus  je  einer  Escadron 
von  Savoyen,  Taaffe,  Commorcy,  Vaudemont,  Palffy,  Visconti,  Lothringen, 
Oorbelli,  Dietrichstein,  Darmstadt,  Neuburg  und  Sereni,  vom  rechten 
Flügel  gerechnet,  zusammen  etwa  1200  Pferde. 

Das  in  der  Marscheintheilung  fehlende  Bataillon  Mansfeld  blieb 
in  Bussolengo. 

Der  Marsch  war  auf  die  Annahme  einer  Schlacht  während  desselben 
berechnet. 

Alles  ging  den  erhaltenen  Dispositionen  nach  vor  sich,  und  dio 
Avantgarden  der  beiden  Colonnen  kamon  mit  Tagesanbruch,  das  Gros 
zwischen  6  und  7  Uhr  Morgens,  bei  Salionze  am  Mincio  an,  mit  ihnen 
zu  gleicher  Zeit  der  Prinz  selbst  Der  General- Adjutant  Baron  Riedt 
aher  war  noch  nicht  angelangt  Derselbe  hatte  Befehl,  mit  dem  requi- 
rirten  BrÜckenmateriale  und  den  mitgeführten  „leinwandonen  Maschinen", 
den  Guothem'Hchen  Schiffen,  Alles  auf  Wagen  verladen,  so  abzumar- 
sehiren,  dass  er  um  10  Uhr  Naehts  des  27.  Juli  in  Salionze  ankäme. 

Der  Prinz  musste  nun  trachten,  die  Truppen  während  mehrerer 
Stunden,  bis  zur  Vollendung  des  Brückenschlags,  verdeckt  aufzustellen, 
da  auf  dem  jenseitigen  Ufer  die  Franzosen  sehr  eifrig  patrullirten. 

Er  sandte  Baron  Riedt  den  Befehl  entgogen,  seinen  Marsch  zu 
beschleunigen;  es  ergab  sich  jedoch,  dass  Riedt,  der  mit  24  Schiffen 
und  dem  sonstigen  Materialo  für  4  Brücken  von  Bussolongo  aufgebrochen 
war,   unterwegs  mit  grossen  Schwierigkeiten  gekämpft  hatte,  dio  ihm 
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der  ungelenke  Transport  bereitete.  Vieles  war  zerbrochen,  da  die 
Schiffe  schwer,  die  Fuhrwerke  gewöhnliche  Bauernwagen  waren,  und  es 
konnte  nur  noch  auf  die  Herstellung  einer  einzigen  Brücke  mit  Sicherheit 
gerechnet  werden,  statt  auf  vier.  Erst  um  8  Uhr  Früh  kam  Baron  Riedt 
bei  dein  gewählten  Uebergangspuncto  an.  Um  9  Uhr  begann  der  Brücken- 
schlag, um  12  Uhr  war  er  beendet. 

Unmittelbar  nach  Vollendung  der  Brücke  um  12  Uhr  des  28.  Juli 
begann  der  Uebergang,  der,  vom  Feinde  ganz  ungestört  gelassen,  m>eh 
vor  Einbruch  der  Nacht  beendet  war.  Zur  Beschleunigung  des  Ueber- 
ganges  wurden  auch  die  leinwandenen  Pontons  zum  UoberschifFen  von 
Truppen  in  Verwendung  gozogen. 

Die  Vortruppon  trafen,  gegen  und  auf  die  Höhen  von  Ponti 
und  Monzambano  streifend,  einzelne  feindliche  Patrullen  und  foura- 
girendo  Abtheilungon,  sio  brachten  hiebei  7  Gefangene,  dann  einige 
20  Pferde  und  Maulthiero  ein.  Trotzdem  verhielten  sich  die  Franzosen 
zum  grossen  Erstaunen  des  Prinzen  ganz  passiv,  obgleich  der  Brücken- 
schlag und  Uebergang  geradezu  unter  ihren  Augen  geschah. 

Auch  Fcldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Pal ffy  hatte  einen  unbe- 
deutenden Zusammonstoss  mit  einer  foindlichen  Abtheilung,  bei  welchem 
die  Franzosen  zwei  oder  drei  Todte  und  Verwundete,  7  Gefangene  und 
8  Pferde  verloren. 

Zum  Schutze  der  Mincio-Brücke  liess  der  Prinz  oberhalb  Salionze 
auf  der  Höhe  einige  Geschütze  aufführen  und  postirte  daselbst  auch 
etwas  Infanterie. 

Die  Armoo  führte  er  in  eine  Stellung  zwischen  Ponti  und  Peschiera, 
wo  sie  in  Schlachtordnung  lagorte.  Der  Lagerplatz  war  bei  einer 
Casine  „della  polvore",  die  in  heutigen  Karton  nicht  angegeben  er- 
scheint. Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dieselbe,  beziehungsweise  der 
Lagerplatz,  auf  den  Höhen  nördlich  des  Scolo  Redone,  auf  dem 
Monte  Guardia,  Monte  Ardielli  gegon  die  Nordspitze  des  Laghetto, 
gewesen. 

Daselbst  kam  ein  französischer  Deserteur  an,  ein  Dragoner,  der 
angab,  er  sei  bei  dor  Patrulle  gewosen,  welche  den  Brückenschlag  und 
den  Uebergang  gemeldet  habe,  diese  Meldung  aber  sei  im  Hauptquartier 
mit  vollem  Unglaubon  aufgenommen  worden.  Diese  Aussage  des 
Deserteurs  ist  jedoch  unrichtig  und  entbehrt  dor  Begründung. 

Die  Stellung  Catinat's  hatte,  wie  er  selbst  erklärte,  den  Zweck,  den 
Prinzen  zu  nöthigen,  einen  Uebergang,  wenn  er  ihn  wagen  wollte,  an  den 
oberen  Mincio  zu  verlogon.  Wenn  dios  nun  wirklich  geschah,  so  konDte 
doch  für  0  a  t  i  n  a  t  nichts  Ueberraschondes  mehr  darin  liegen.  Man  mu*ste 
in  Goito  schon  früh  am  Morgen  des  28.  Juli  wissen,  dass  der  Prins  in 
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der  Nacht  an  den  oberen  Mincio  aufgebrochen  sei,  und  um  10  Uhr 
traf  auch  von  General-Lieutenant  de  B  a  c  h  i  v  i  1 1  i  e  r  s  aus  Valeggio  dio 
Nachricht  ein,  der  Prinz  habe  seinen  Brückenschlag  bereits  begonnen; 
um  1  Uhr  sandte  er  abermals  Nachricht,  dass  der  Uebergang  der  Truppen 
stattfinde.  Der  Herzog  von  Savoy  en  hielt  Kriegsrath.  Ueber  dio  Vorhand- 
lung in  demselben  erzahlt  der  bayerische  Genoral  M  äff  ei,  ein  in  die  da- 
maligen Verhaltnisse  sehr  eingeweihter  Mann:  „Man  zog  in  Deliheration, 
oh  man  den  Kaiserlichen  den  Uebergang  über  diesen  Fluss  verwehren 
müsse,  und  es  wurde  entschieden,  sieh  damit  keine  Mühe  zu  geben"*). 
Der  Kriegsrath  beschloss  endlich,  dass  am  Abend  der  linke  Flügel  der 
Cavallerie  beider  Treffen  und  4  Bataillone  unter  dem  Commando  des 
General-Lieutenants  Tesse*  und  der  Generale  de  Saint-Fremont  und 
d'Asfeldt  bei  Goito  auf  das  rechte  Ufer  des  Flusses  übersetzen,  sich 
daselbst  aufstellen  und  die  Ordre  erwarten  sollten,  sich  mit  de  Bach  i- 
villier8  zu  vereinigen.  Es  wurde  auch  die  Marschbereitschaft  der 
Armee   für   den  29.   Juli  Früh  bestimmt,   um   mit    derselben  voll- 
standig  Ubor  den  Mincio  zu  gohen,  vorausgesetzt,  dass  nicht  ein  neues 
Ereigniss  eine  Aenderung  dieser  Verfügungen  bedinge.  Aber  man  blieb 
sogar  noch  den  29.  stehen  und  rückte  erst  am  30.  Juli  gesammelt 
über  den  Mincio  mit  der  Absicht,  nach  Borghetto  zu  marschiren; 
kam  indessen  nur  bis  Volta,  wo  dio  letzten  Truppen  erst  spat  Abends 
den  30.  Juli  eintrafen. 

De  Bachivilliers  und  der  Herzog  von  Sesto  mit  ihren 
15  Bataillonen  und  30  Eseadronen  hatten  eiue  Stellung  auf  den  Höhen 
nördlich  Valeggio,  beiläufig  bei  Monzambano  hinter  dem  Canalo  Redone, 
eingenommen.  Doch  soll  Bachivilliers  sogar  directe  Befehle  erhalten 
haben,  Nichts  gegen  den  Uebergang  zu  unternehmen. 

Eine  Begründung  dos  Benohmens  der  französisch  -  spanischen 
Generale  ist  sehr  schwer  zu  finden.  Französische  Schriftsteller  erzählen, 
dass  man,  wenigstens  bei  Hofe,  nur  dem  geringen  gegenseitigen  Ein- 
verständnisse der  Generale  die  Schuld  beigemessen  habe.  Ein  Theil 
derselben  wollte  sich  auf  dio  Kunde  vom  Marsche  des  Prinzen  am  Mincio 
aufstellen  und  den  Uebergang  direct  verwehren,  ein  anderer  Theil 
wollte  den  Uebergang  beginnen  lassen  und  dann  erst  eingreifen.  Der 
Marschall  Catinat  wieder  glaubte  in  seinom  Kriegsrathe  Verrüthor  zu 
haben,  misstraute  seiner  Umgebung  und  wollte  hinter  den  Oglio,  um 
das  Mailandische  zu  docken.  Dann  wird  auch  wieder  Catinat  dio 
Absicht  zugeschrieben,  den  Prinzen  zum  Einmarsch  in  das  Gebiet  von 
Breacia  gewissennassen  zu  verlocken,  um  sicher  zu  sein,  dass  er  Nichts 

•)  M  ilfei,  Memoire«.  La  H»yp  1740.  I.  93,  94. 
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gegen  Neapel  unternehmen  werde.  Diese  Sicherheit  verschaffte  sich 
Catinat  allerdings  durch  seine  bisherigen  Manöver. 

Die  französischen  Schriftsteller  klagen,  dass  es  in  diesem  Kriege 
nie  gelungen  sei,  ein  Detachement  abzusenden,  ohne  dass  es  auf  ein 
doppelt  starkes  kaiserliches  gestossen  sei.  Den  vorzüglichen  Aufklärungs- 
dienst der  kaiserlichen  Cavallerie  ignorirend,  war  Catinat  schon  aus 
diesem  Umstände  geneigt,  dem  Glaubon  an  Vorrath  Raum  zu  geben. 

Der  Prinz  blieb,  die  eigenartigen  Beschlüsse  des  französischen 
Hauptquartiers  begreiflicherweise  nicht  errathend,  am  29.  Juli  zur 
Schlacht  bereit,  stehen.  Er  musste  jedenfalls  die  noch  fehlende 
Artillerie  der  dritten  Colonne  und  den  Train,  dann  auch  die  Verpflegs- 
nachschübe  erwarten. 

Die  feindlichen  Vortruppen  standen  kaum  zwei  Musketenschuss- 
weiton  von  den  kaiserlichen,  und  der  Prinz  liess,  nachdem  eine  von 
ihm  befohlene  Fouragirung,  die  ein  ObrisÜieutenant  mit  500  Pferden 
deckte,  gelungen  und  beendet  war,  den  General-Wachtmeister  Marquis 
Vaubonne  (der  an  diesem  Tage  gerade  Bereitschaftsdienst  hatte)  mit 
der  rückkehrenden  Cavalleriebedeckung  die  feindlichen  Vortruppen  an- 
greifen. Die  im  Lager  stehenden  Bereitschaftstruppen  unterstützten 
diesen  Angriff,  und  Vaubonne  warf  nun  den  Gegner  bis  in  Bachi- 
v  i  11  i  e  r  s  Lager  von  Borghetto,  wobei  die  Franzosen  bei  200  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten,  4  Officiere  und  einige  50  Mann  an  Ge- 
fangenen, so  wie  eine  Anzahl  Pferde  verloren.  Es  war  meistens  Infan- 
terie, auf  die  Vaubonne  gestossen,  und  sie  gehörte  den  piemonte- 
sischen  Bataillonen  an,  welche  zum  Theilo  deutsche  Mannschaft  ent- 
hielten. Die  meisten  Gefangenen  wurden  im  Schlosse  Monzarabano 
gemacht,  in  welches  sich  piomontesische  Abthoilungen  geworfen  hatten, 
und  welches  Vaubonne,  von  dor  Verfolgung  zurückkehrend,  nahm. 
Die  Kaiserlichen  verloren  8  oder  9  Mann  an  Todten  und  einige  Ver- 
wundete. 

General  -  Adjutant  Charreo,  der  noch  immer  von  Valeggio 
aus  das  feindliche  Lager  von  Borghetto  beobachtete,  meldete  am 
29.  Juli  Abends,  dass  der  Rückzug  der  Vortruppen  in  dem  Lager 
grosse  Bewegung  verursacht,  und  dass  sich  die  Truppen  zum  Gefecht 
aufgestellt  hlltten. 

Von  Goito  aber  kam  den  Franzosen  weder  Kunde,  noch  Unter- 
stützung zu,  und  die  Aufzeichnungen  aus  jenen  Tagen  im  Diarium  des 
Prinzen  geben  seinem  wachsenden  Erstaunen  Ausdruck,  von  Seite  der 
feindlichen  Haupt-Armee  so  vollkommen  unbehelligt  zu  bleiben. 

Dio  einzige  Nachricht  aus  jener  Gegend  war  die  am  30.  Juli 
einlaufende,  dass  in  Ponte  rosso,  wie  das  Diarium  den  Ort  nennt,  ein 
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Zusammenstoss  zwischen  Franzosen  und  4  kaiserlichen  Soldaten,  die 
daselbst  als  Saüvegarde  standen  und  von  30  bewaffneten  Bauern  unter- 
stützt wurden,  stattgefunden  habe,  wobei  die  Franzosen  12—15  Mann 
verloren.  Es  dürfte  dies  entweder  Ponte  della  Fossa  bei  Pozzolo,  oder 
ein  Uebergang  über  die  Fossa  di  Pozzolo,  etwa  bei  Marongo,  ge- 
wesen sein. 

Jedenfalls  gab  dieser  Vorfall  einen  Beweis,  dass  die  französische 
Haupt- Armee  in  Goito  auf  dem  linken  Mincio-Ufer  ihre  Thätigkeit  wirk- 
lich nicht  über  die  Entsendung  kleiner  Streifparteien  hinaus  erstrecke, 
und  es  konnte  die  Hoffnung  Raum  gewinnen,  dass  Catinat  sich  gar 
nicht  aus  seinem  Lager  regen  wolle  und  überhaupt  noch  keine  Action 
auf  dem  rechten  Mincio-Ufer  von  ihm  in  Aussicht  genommen  sei. 

Der  Prinz  fasste  daher  den  Entschluss,  in  die  ausgedehnte 
Stellung  von  Volta,  Cavriana  und  Solferino  vorzugehen.  An  dem 
gleichen  Tage,  noch  am  30.  Juli,  sandte  er  seinen  General- Quartier- 
meister Sebisch  zum  Rocognosciron  von  Lagerplätzen  in  diese 
Gegend  vor;  aberSebisch  kam  unverrichtcter  Sache  wieder  zurück. 
Er  war  in  der  Nähe  von  Cavriana  auf  französische  Abtheilungen  ge- 
«tossen  und  eilte,  ohne,  wie  es  scheint,  auch  nur  einigermassen  genauere 
Erkundigungen  eingezogen  zu  haben,  mit  der  Meldung  zum  Prinzen 
zurück,  die  ganze  feindliche  Armee  sei  in  Bewegung. 

In  dieser  Situation  hielt  der  Prinz  Kriegsrath.  Wieder  waren 
die  Meinungen  sehr  getheilt 

Thomas  Vaudemont  war  der  Ansicht,  „keine  Zeit  mehr  zu 
verlieren,  sondern  nach  dem  Mailändischen  zu  avanciren,  wo  die  Ma- 
gazine sichergestellt,  wie  es  denn  auch  ein  grosser  Vorthoil  sei  fUr 
eine  Armee,  offensiv  zu  bleiben,  und  bis  dato  ja  alle  Unternehmungen  so 
glücklich  abgelaufen. "  GuidoStarhemberg  war  gleichfalls  für  den 
Vormarsch:  „Wenn  man  dem  Mailändi sehen  sich  nähern  könne,  so  sei 
es  das  Beste.  Doch  empfehle  es  sich,  den  Succurs  zu  erwarten  und 
dabei  vortheilhafte  Lager  zu  schlagen,  nicht  unvorsichtig  zu  sein,  gute 
Kundschaft  zu  suchen  und  mit  dem  Lande  heimliche  Verbindung  zu 
erhalten."  Börner  war  kein  Mann  der  Offensive.  Er  empfahl,  „den 
Rücken  sicher  zu  stellen  und  sich  in  einem  der  Abschnitte  zu  postiren, 
und  dort  zu  erwarten,  was  der  Feind  thun  werde." 

Dem  trat  Prinz  Commerey  entgegen.  „Es  müsse  allerdings  ein 
Hauptgewicht  auf  die  Sicherung  der  Subsistenz  golegt  werden.  Wenn 
aber  das  Brot  nicht  fehle,  so  könne  man  entweder  an  den  Oglio 
marschiren  und  versuchen,  den  Feind  zu  einer  rechton  Action  zu 
treiben,  oder  den  Oglio  noch  vor  dem  Feinde  zu  erreichen  trachten, 
otler  endlich  direct  auf  den  Feind  losgehen,  bevor  er  weitere  Ver- 
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Stärkungen  erhalten  habe.  Es  sei  also  die  Wahl  zu  treffen  zwischen 
den  Vormarschlinien:  1.  Landstrasse  gegen  Brescia,  2.  gegen  Castiglione 
delle  Stiviere,  3.  längs  des  rechton  Mincio  -  Ufers,  auf  das  feindliche 
Corps,  das  auf  dieser  Seite  des  Flusses  stehe." 

Den  Anschauungen  Vaudemont  s  und  Commercy's  schloss  sich 
der  Prinz  an.  „Vorwärts"  und  „Mailand"  blieben  die  leitenden  Gedanken. 

Statt  des  ängstlichen  Sebisch  sandte  der  Prinz  den  General- 
Adjutanten  Baron  Riedt  voraus,  um  die  Gegend  von  Desenzano  zu 
reeognosciren  und  Lagerplätze  zu  suchen ;  der  erneuerte  Vormarsch  der 
Armee  wurde  für  den  31.  Juli  bestimmt 


Vormarsoh  der  Kaiserlichen  vom  Minoio  gregen  die  Chiese. 

Mit  Tagesanbruch  brach  der  Prinz  auf  und  führte  die  Armee  in 
zwei  Colonnen  in  das  neue  Lager  auf  der  Höhe  vor  Desenzano  „nelle 
pratterie".  Die  eine  Colonne  marschirte  auf  der  Strasse  nach  Ponti, 
Pozzolengo  und  S.  Gerolamo,  die  andore  über  Madonna  del  Frassine 
und  Rivoltella. 

Der  Marsch  ging  nahe  vor  dem  feindlichen  Lager  vorbei;  es 
schien  dem  Prinzen  undenkbar,  dass  er  unangefochten  vorbeigelangen, 
dass  der  Feind,  der,  soviel  gemeldet  wurde,  in  Schlachtordnung  stand, 
die  lockende  Gelegenheit  unbenutzt  lassen  würde,  einen  Angriff  auf  die 
dargebotene  Flanke  der  marschirenden  Colonne  zu  unternehmen,  oder 
doch  wenigstens  Seiten-  oder  Nachhut  zu  bedrohen.  Das  Alles  geschah 
nicht.  Griffen  jedoch  die  Franzosen  nicht  an,  so  war  der  Prinz  um  so 
eher  geneigt,  dies  zu  thun. 

Unweit  Pozzolengo  stiessen  die  kaiserlichen  Truppen  auf  feind- 
liche Fourageurs,  die  die  Sorglosigkeit  und  Unthätigkeit  ihres  Heeres 
zu  entgelten  hatten.  An  Gefangenen  und  Deserteuren  brachte  dieser 
Tag  bei  150  Mann  ein,  und  mehr  als  200  Pferde  fielen  den  Kaiser- 
lichen in  die  Hände. 

General-Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  wurde  zur  Bedeckung 
des  Trains,  der  nur  schwer  fortzukommen  vermochte,  und  der  in 
solcher  Lage  einen  Angriff  des  Gegners  wirklich  förmlich  herausforderte, 
bestimmt  und  erhielt  hiezu  das  Infanterie-Regiment  Kriechbaum  und 
seine  Reiterbrigade*)  nebst  sechs  Geschützen. 

*)  Aus  welchen  Regimentern  diese  bestand,  ist  aus  dem  Diarium  nicbt 
zu  ersehen,  es  lässt  sich  aber  aus  einem  früheren  Befehle  des  Prinz,  u  an  Vaubonne, 
au*  Anello  vom  19.  Juni  1701,  schliessen,  dass  es  Vaud<?moiit-Cür*issiere  und  Savoyen- 
Drsgoner  gewesen. 
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Es  herrschte  eine  drückende  Hitze,  und  der  Prinz  verlor  hiedureh 
während  des  Marschos  nicht  weniger  als  12 — 14  Mann,  die  todt  liegen 

D88D6H, 

Am  Morgen  diosos  Tages  hatten  sich  aber  auch  die  Franzosen 
endlich  entschlossen,  oino  Bewegung  zu  machen;  sie  kam  zu  spät,  da 
der  Prinz  beroits  marschirt      Dio  Kaiserlichen    sollton  rocognoscirt 
werden,    und    os   wurden   Vorbereitungen  getroffen,    um    mit  dem 
rechton  Flügel  der  französischen  Armee  nach  Monzambano  vorzugehen, 
ao  dass  die  Armee  etwa  in  die  Linie  Cavriana  -  Monzambano  golangt 
wäre.   Dio  Recognoscirungon  waron  fruchtlos,  man  erfuhr  Nichts  vom 
Prinzen.  Spione  meldeten  nur,  dass  er  noch  marschire,  und  Catinat 
überrodete  nun  den  Ilorzog  von  Savoyen,    gleichfalls  marschiren 
zu  lassen.  Wieder  lag  ihm  dio  Idoo  der  Dockung  Mailands  vor  Augen, 
die  wirksamere   mittelbare  Dockung,    dio   er  anfänglich  durch  das 
Vorschieben  des  rechten  Flügels  nach  Monzambano  bewirken  zu  wollen 
schien,  sah  er  nicht.  Die  Unterbrechung  der  Landvorbindung  des  Prinzen 
mit  Tyrol,  die  Gefährdung  des  Rückzugs  der  Kaiserlichen  über  den 
Mincio,  die  Sicherung  Mantua's,  das  Angreifen  untor,  für  den  Prinzen 
ungünstigon  Verhältnissen,  oder  das  Festhalten  desselben  wenigstens 
und  damit  das  Abhalten  vom  Marsche  auf  Mailand,  das  Alles  lag  oinon 
Augenblick  in  Catinat's  Hand.  Er  abor  marschirte  w o s t w ä r t s.  Um 
4  Uhr  Nachmittags,  den  31.  Juli  brach  die  französische  Armee  unter 
dem  Horzogo  von  Savoyen  auf,  die  ganze  Nacht  dauerte  der  Marsch, 
und  doch  war  man  am  Morgen  dos  1.  August  nicht  weiter  gekommen  als 
nach  Solferino.  Man  erhielt  daselbst  Nachricht,  dass  der  Prinz  wieder 
marschire. 

Die  Kaiserlichen  waren  am  1.  August  von  Desenzano  auf- 
gebrochen und  nach  Lonato  gerückt,  in  dessen  Nähe,  bei  Cominollo, 
der  Prinz  lagern  Hess.  Durch  diesen  Marsch  gewann  er  durch  das 
Thal  der  Chiese  eine  neue  Landverbindung  mit  Tyrol,  er  stand  so, 
dass  Catinat  für  den  Oglio  fürchten  musste.  Dio  kaiserliche  Armee 
war,  des  Feindos  Nähe  wegen,  zur  steten  Gofechtsboreitschaft  gonöthigt. 
Der  Marsch  nach  Lonato  und  Cominello  geschah  wieder  in  zwei 
Colonnen,  die  eine  ging  in  der  Richtung  über  Monte  Mario  in  Fortsetzung 
des  Marsches  der  nördlichen  Colonne  vom  31.  Juli;  die  zweite,  dem 
Feind  o  nähere,  in  Fortsetzung  des  Weges  über  Pozzolengo,  marschirt© 
über  Castel  Venzago  und  Malocco  auf  Cominello.  General- Wachtmeister 
Marquis  Vaubonne  traf  mit  seinen  Truppen  und  dem  Train  glücklich 
im  Lager  ein. 

Auch  an  diesem  Tage,  wie  immer,  kamen  Deserteure  mit  Pferden 
und  Waffen,  diesmal  etliche  20,  darunter  10  Heiter. 
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Im  französischen  Hauptquartiere  wurde  wieder  berathen,  was  zu 
thun  sei.  Der  Prinz  Carl  Vau  domo nt,  der  zu  wissen  glaubte,  dass 
die  kaiserliche  Regierung  in  Mailami  und  im  Cremonosischen  Verbin- 
dungen habe,  und  der  eine  Revolution  zu  Gunsten  dos  habsburgischen 
Throncandidaten  Carl  TIT.  befürchtete,  schlug  vor,  die  Armee  nach 
Medole  zu  führen,  sie  da  zu  concentriren,  und  dann  den  Prinzen  an 
geeigneter  Stelle  zum  Schlagen  zu  zwingen.  C  a  t  i  n  a  t  sprach  sich  tibor 
seine  Ideen  nicht  bestimmt  aus,  doch  gingen  die  Generale  in  Unfrieden 
auseinander,  und  der  Prinz  Carl  Vaudemont  überlioss  Catinat 
die  ganze  Verantwortung  zugleich  mit  der  Leitung.  Er  selbst  reiste 
nach  Mailand  ab,  mit  ihm  der  General  Lieutenant  de  Tesse,  der  sich 
krank  gemeldet  hatte.  Tesse  war  nie  mit  Catinat  in  Uebereinstimmung 
gowesen,  er  hatte  schon  vor  Beginn  des  Krieges  gehofft,  das  Commando 
in  seine  eigene  Hand  gelegt  zu  sehen,  und  die  Ernennung  Catinat's 
hatte  den  ehrgeizigen  Mann  sehr  gekrankt  Jetzt  benützte  er  die  erste 
Gelegenheit,  um  Catinat  sich  selbst  zu  tiberlassen. 

Er  nahm  indessen  den  Auftrag  mit,  die  aus  Frankreich  nach- 
rückenden Trappen  an  der  Adda  zu  sammeln,  Vaudemont  dagegen 
wollte  versuchon,  die  Bevölkerung  zu  beruhigen,  und  man  hoffte  so 
dem  vordringenden  Prinzen  auch  von  dieser  Seite  her  die  Spitze  bieten 
zu  können,  während  man  von  Catinat  erwartete,  dass  er  seinorseits 
zur  That  schreite. 

De  Chassaigne  ging  mit  4  schwachen  Bataillonen  nach  Cremen  a, 
ein  Detachement  von  denselben  in  Governolo,  unterhalb  Mantua  am 
unteren  Mincio,  nahe  der  Mündung  dieses  Flusses  in  den  Po,  zu- 
rücklassend. 

Die  Befürchtungen  V  a  u  d  e  m  o  n  t's  waren  nicht  ganz  unbegründet. 
Von  der  kaiserlich  gesinnten  Partei  wurden  im  Volke  Schriften  und 
Flugblatter  ausgestreut,  die  grosse  Versprechungen,  so  wie  Aufreizungen 
gegen  die  Franzosen  enthielten.  Dazu  kam,  dass  die  kaiserliche  Arraoo 
strenge  Mannszucht  hielt,  die  Franzosen  aber  wie  in  Feindesland 
hausten.  Das  rief  den  Hass  des  Volkes  gegen  die  Letzteren  und  dio 
Neigung  für  die  kaiserliche  Sache  noch  mehr  wach.  Kundschafter  und 
Wegweiser  fanden  sich  willig  für  die  Kaiserlichen,  nicht  aber  für  die 
Franzosen. 

Vaudemont  forderto  von  den  Mailändern,  sie  sollten  sich  be- 
reit erklären,  12 — 15.000  Franzosen  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Der 
Rath  der  Stadt  verweigerte  es  und  erklärte,  dio  französische  Armee 
möge  die  Adda  halten,  es  sei  dies  der  beste  Schutz  der  Stadt,  für 
deren  nächste  Zwecke  die  Urban-Miliz,  die  etwa  6000  Mann  stark 
war,  ausreiche.  Selbst  der  spanische  Commandant  des  Mailänder  Castells, 
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Don  Fernando  Valdoz,  weigerte  sich,  französische  Truppon  dann 
aufzunehmen,  und  so  blieb  das  Castell  mit  3000  Spaniern,  und  wio 
es  scheint,  mit  mailitndischon  Milizen  besetzt 

Die  Zügellosigkeit  der  Franzosen  auf  dem  flachen  Lande  wurde 
ho  gross,  dass  der  Prinz  Carl  Vaudemont,  der  seit  dem  Kriogsratho 
von  Solferino  überhaupt  sich  sehr  verstimmt  zeigte,  den  Landleuten  be- 
willigte, sich  gegen  die  Ueboritille  und  Plünderungen  ihrer  HKusor 
durch  die  Franzosen  mit  den  Waffen  in  der  Hand  zu  wehren. 

Catinat  entschloss  sich  endlich  nach  der  Abreise  Vau demont's 
dessen  Rath  zu  befolgen.  Er  verlioss  am  1.  August  das  Hügelland  von 
Solferino  und  marschirte  nach  Modole. 

Nach  Mantua  entsendete  er  Verstärkungen,  so  zwar,  dass  sich 
nun  in  dieser  Stadt  11  Bataillone  Franzosen*)  und  zwei  Bataillone 
Spanier,  zusammen  also  13  Bataillone,  etwa  6500  Mann,  als  Garnison 
bofanden. 

Bei  der  französischen  Armoo  scheinon  nun  auch  noch  Vorpflegs- 
schwierigkeiten  entstanden  zu  sein;  Catinat  gibt  dies  wenigstens 
dem  Könige  gegenüber  als  Grund  an,  warum  er  dem  Gegner  nicht 
auf  seinem  Wege  in  das  Gebiet  von  Broscia  folgen  könne.  Er  beab- 
sichtigte, die  Chiese  bei  Asola,  dann  den  Oglio  bei  Cannoto  zu  übor- 
sehreiten  und,  am  rochton  Ufer  dieses  Flusses  hinaufziehend,  mit  dem 
Prinzen  wieder  Fühlung  zu  suchen.  Er  liess  zu  dem  Zwocke  des  Oglio- 
Uebergangos  von  Goito  nach  Asola  30  Pontons  transportiren  und  trat 
die  Einleitungen  zum  Marsche. 

Doch  geschah  Alles  ohne  Nachdruck. 

Catinat  soll,  den  Aussagon  eines  Spions  vertrauend,  sogar  einen 
Moment  geglaubt  haben,  die  Absichton  dos  Prinzen  seien  auf  Mantua 
gerichtet,  und  der  Marsch  in  das  Broscianischo  nur  eine  Finte. 

Am  2.  August  stand  Catinat  noch  in  Medolc.  Castiglione  dello 
Stiviere  war  mit  180  Mann  von  seinen  Truppon  besetzt,  dagegen  hatte 
er  oin  Detachoment  aus  Palazzolo  zurückgezogen  und  das  Feldspital 
aus  Castiglione  weggeführt.  Die  Kaiserlichen  erhielten  hievon  zu  spät 
Kunde,  um  sich  noch  des  Spitals  bemächtigen  zu  können. 

Am  3.  August  brach  Catinat  auf,  er  marschirto  nach  Acquafrodda, 
während  der  Prinz  ruhig  in  seinom  Lager  von  Caminello  blieb  und 
nur  die  Etablirung  eines  Magazins  in  Dosenzano  zu  betreiben  schien. 


•)  Es  «raren  dies  dio  Regimenter  Soimhes  mit  1,  Tteaune  mit  1,  Gatinoia  mit 
1,  LtJtbour  mit  1,  Bragelonne  mit  1  uud  Boge/  mit  1  Bataillon,  dann  die  zweiten  Ba- 
taillone der  Regimenter  Thierachc,  Gätiuuia,  Bragelonne,  Blaisoifl  und  Albigeoia. 
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Dur  Entschluss  Catinat's,  bei  Cannetu  über  den  Oglio  zurück- 
zugehen, überraschte  den  Prinzen  Carl  Vaudcmont  in  Mailand  und 
Tcsse  ausserordentlich  peinlich. 

Vaudcmont  hatte  in  Mailand  mir  wenige  Truppen  zur  Ver- 
fügung, eine  selbstständigo  Verteidigung  konnte  er  nicht  wagen,  wenn 
Catinat  durch  seinen  Abmarsch  in  das  Cremonosische  ihn  und  Mai- 
land thatsiiehlich,  wenn  auch  nicht  absichtlich,  preisgab. 

Die  Adda  bot  wonig  Schutz,  denn  bei  dem  niederen  Wasser- 
stande war  sie  von  Lodi  bis  Canouiea  hinauf  durchwatbar. 

Tosse  schrieb  an  Catinat,  er  zahlte  alle  Gründe  auf,  die  ihm 
zur  Verfügung  standen,  um  eine  Aenderung  der  Entschlüsse  desselben 
herbeizuführen,  und  ebenso  schilderte  er  mit  beredton  Worten  in  einem 
Briefe  an  den  Kriegsministor  Cham  i Hart  die  beunruhigende  Lago 
der  französischen  Armee. 

Vaudcmont  versuchte  ebenso,  durch  dringende  Vorstellungen 
auf  den  Marschall  zu  wirken.  Er  war  überzeugt,  dass  der  Prinz  Mailand 
im  Auge  habe,  den  entscheidenden  Punct  für  den  oberital ionischen 
Besitz  Spaniens,  er  stellte  Catinat  vor,  dass  dem  Prinzen  gar  kein 
Hinderniss  mehr  im  Wege  stehe,  nach  Mailand  zu  gehen,  dass  er  ge- 
sicherte Verbindungen  habe,  dass  er  an  Castiglione  dollo  Stiviere,  welches 
er  gewiss  nehmen  werde,  da  Catinat  es  im  Stiche  gelassen,  einen 
werthvollen  Sttitzpnnct  gewinne,  —  umsonst. 

Von  den  wenigen  Truppen,  die  Carl  Vaudcmont  hatte,  Hess 
er  ein  Bataillon  in  Pizzighettono,  eines  in  Cremona,  6  in  Mailand,  und  mit 
6  Bataillonen  und  einiger  Artillerie  stellte  er  sich  in  Lodi  auf,  um  wenig- 
stens das  Mögliche  zu  thun. 

Aber  Catinat  hatte  in  steigender  Furcht  nur  noch  die  eine 
Sorge,  den  Oglio  zu  gewinnen.  Mantua  und  Castiglione  hatte  er  ganzlich 
preisgegeben. 

Mailands  Erhaltung  und  Schutz  wollte  allerdings  auch  er,  aber 
indem  er  den  geraden  Wog  dahin  öffnete  und  nur  seine  Armee  hinter 
den  Oglio,  und  zwar  hinter  den  untern  Oglio  zu  retten  Buchte,  förderte  or 
jene  leitende  Idee  keinoswegs.  Dabei  aber  verlangte  er  von  Vaudcmont 
jede  Unterstützung,  die  diesem  möglich  sein  würde,  um  die  Brücken 
bereit  zu  halten  und  die  Verpflegung  sicher  zu  stellen.  Noch  lag  der 
Prinz  still,  aber  die  Aufregung  und  Furcht  vor  ihm  hatten  schon  die 
Nachricht  in's  französische  Hauptquartier  getragen,  er  eile  auf  Pontevico, 
auf  den  Oglio  los.  Catinat  sandte  de  Pracontal  mit  6  Escadroncn 
Cavallerie  und  einem  Dragoner-Regimente  naeh  Pontevico,  wie  im  Ge- 
fühle, dem  Gegner  doch  Etwas  eutgegenwerfen  zu  müssen,  und  wie  ver- 
gessend, dass  dio  9  Escadronen  nutzlos  sein  mussten,  und  dass  or  ja 
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»elbst  an  der  Spitze  eines  dem  Feinde  weit  überlegenen  marschfähigen 
Heeres  stehe. 

Am  4.  August  stand  Catinat  noch  in  Acquafredda,  denn  die 
Oglio-BrUcken  waren  nicht  fertig.  Er  wusste  kaum  mehr,  wo  der  Feind 
eigentlich  sei 

Den  Fürsten  von  Castiglione,  der  sein  Erbgut  verlassen  hatte, 
als  der  Krieg  dasselbe  erreichte,  und  im  französischen  Lager  ange- 
kommen war,  fragte  Catinat,  ob  or  bei  seiner  Abreise  den  Feind 
gesehen,  von  welcher  Seite  er  denn  eigentlich  komme,  und  der  Fürst 
gab  ihm  die  beruhigende  Autwort ,  die  Kaiserlichen  marschirten ,  so 
viel  sei  sicher,  die  Einen  aber  sagten,  es  gehe  ihr  Marsch  nach  Palaz- 
zolo,  die  Andern,  or  gehe  nach  Pontevico. 

In  seinem  Berichte  vom  4.  August  1701  an  den  König*)  schrieb 
Catinat  allerdings  mit  männlicher  Offenheit :  „Bis  jetzt,  Sire,  ist  unser 
Krieg  nicht  glücklich  gewesen,  ich  bin  darüber  auf  das  tiefste  betrübt 
Es  scheint  mir,  dass  die  Quelle  unserer  Fehler  das  Bestreben  gewesen, 
für  Alles  Vorkehrungen  zu  suchen,  was  der  Feind  unternehmen  könnte, 
und  dass  man  Schwierigkeiten  in  Allem  sah,  was  man  allenfalls  thun 
wollte,  so  zwar,  Sire,  dass  ich  mir  jetzt  vorgenommen  habe,  nur  e  i  n 
Object  zu  verfolgen,  und  zwar,  wenn  es  möglich  ist,  jenes  zu  wühlen, 
welches  von  dor  weittragendsten  Bedeutung  ist"  Dann  entwickelte  or 
weiter  seine  neuen  Ideen:  „Der  Plan  Mailand  zu  sichern,  ist  getarnt; 
wenn  dies  die  Feinde  zur  Wahl  anderer  Zielpuncte  vorweist,  wird  man 
dann,  Sire,  das  Beste  thun,  was  man  thun  kann,  und  zwar  mit  viel 
Hoffnung  zu  reussiren,  da  unsere  Kräfte  bedeutend  sind  und  weil  man 
handeln  kann,  sei  es,  indem  man  auf  den  Feind  losgeht,  sei  es,  indem 
man  einige  Truppen  über  den  Po  sendet,  um  die  Herzoge  von  Parma 
und  Modena  in  der  Erfüllung  ihrer  Verträge  zu  bestärken."   Die  Be- 
drohung und  voraussichtliche  Wegnahme  von  Castiglione  delle  Stiviere 
bezeichnete  Catinat  noch  als  „eine  unangenehme  Affaire,  deren  die 
Deutschen    sich  bedienten,   um  ihren  Waffen    einige  Reputation  zu 
geben." 

Es  gelang  ihm  aber  noch  immer  nicht,  sich  einen  klaren  Bogriff 
von  der  wirklichen  Lago  zu  machon,  unbestimmte  Hoffnungen  und 
Pläne,  denen  er  nicht  treu  blieb,  waren  nahezu  Alles,  zu  dem  er  sich 
emporzuraffen  vermochte. 


•)  Pelet,  Arch.  du  depöt  de  la  guerre,  orig.  vol.  1516  lettre  47. 
»  «IdzUtf«  de*  Printen  Engen  v.  Savoyen.  III.  Band.  16 
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Einnahme  von  Castelgofifredo  am  4.,  und  von  Castiglione 
delle  Sti viere  am  5.  August  1701. 

Sobald  C  a  t  i  n  a  t  Modole  geräumt  hatte  und  nach  Acquafredda  zu- 
rückgewichen war,  ging  die  kaiserliche  Cavallerie  vor.  General- Wacht- 
meister Seren  i  eilte  mit  500  Pferden  dem  sich  zurückziehenden  französi- 
schen Heere  nach  und  stiess  in  Carpenedolo  noch  auf  eine  Nachhut  von 
150  Reitern,  die  er  sogleich  angriff.  Einige  zwanzig  Franzosen  wurden 
niedergehauen,  der  Rest  verjagt,  und  Sereni  schickte  einen  Officier 
und  13  Mann  als  Gefangene  nebst  einigen  Beutepferden  zum  Prinzen. 

Während  dieses  Zusammenstosses  bei  Carpenedolo  besetzten 
einige  andere  kaiserliche  Reiterabtheilungen  die  Zugänge  von  Casti- 
glione delle  Stiviere,  und  ein  Obristwachtmeister  von  Mansfeld-Infanterie 
mit  500  Mann  nebst  einigen  Geschützen  nahm  auf  den  Höhen  östlich 
des  Ortes  Stellung.  Die  Besatzung  eröffnete  das  Feuor,  welches  gegen 
Abend  lebhafter  wurde  und  den  Kaiserlichen  einen  Stückjunker  und 
einen  Reiter  tödtote. 

Am  4.  August  forderte  der  Prinz  durch  den  General- Adjutanten 
Grafen  Breun  er  das  Schloss  Castiglione  zur  Uebergabe  auf,  doch 
wurde  sie  verweigert.  Nun  Hess  der  Prinz  den  Ort  beschlossen  und 
Abends  die  Mineurs  an  die  Arbeit  gehen.  Er  beabsichtigte  indessen 
durchaus  nicht,  eine  Belagerung  zu  beginnen,  sondern  hoffte,  durch 
diese  Vorbereitungen  den  Vertheidiger  Castiglione's,  einen  spanischen 
Obristwachtmeister,  leichter  zur  Uebergabe  bewegen  zu  können.  Die 
Fürstin  von  Castiglione  aber,  die  mit  ihren  Kindern  noch  im 
Schlosse  war,  erhielt  von  Eugen  Erlaubniss,  sich  nach  Desenzano  ku 
begeben. 

Er  wollte  vor  Castiglione  nur  wenige  Truppen  lassen,  selbst  aber 
sobald  als  möglich  vorwärts  gehen.  Marschbereit  war  der  Prinz  schon 
längst,  aber  der  noch  mangelnde  Verpflegsnachschub  zwang  ihn,  stehen 
zu  bleiben. 

General- Wachtmeister  S e r e n  i  hatte,  im  Weiterstreifen  am  4.  Au- 
gust Früh  Castelgoffredo  erreicht. 

Der  zu  den  Besitzungen  des  Herzogs  von  Mantua  gehörende, 
von  bewaffnetem  Land  Volke  besetzte.  Ort  öffnete  bei  S  e  r  e  n  i's  Ankunft 
die  Thore,  erklärte  sich  für  gut  kaiserlich  und  ergab  sich  dem  General 
Man  fand  von  feindÜchen  Soldaten  nur  eine  Schutzwache  der  piemonte 
8isehen  Reitergarde,  die  einiger  Kranken  wegen  da  geblieben,  dann  an 
Beute:  20—30  Doppelhakcn,  einige  Fässer  Pulver,  Provisionen  und 
Munition  nebst  einigen  Gewehren. 
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Der  Prinz  befahl  dem  General,  in  Castelgoffredo  stehen  zu  bleiben, 
den  Einwohnern  den  Eid  ftlr  den  österreichischen  Kron-Prätendenten 
abzunehmen,  in  der  Umgegend  Proviant  und  Fourage  aufzubringen, 
im  Man tuani schm  Contributionen  einzutreiben  und  endlich  Streifparteien 
dem  Feinde  nachzusenden. 

Die  Nachricht  von  der  Wegnahme  Castelgoffrodo's  traf  im  fran- 
zösischen Hauptquartier  während  des  begonnenen  Ueberganges  über 
den  Oglio  ein.  Sie  machte  wieder  alle  Entschlüsse  Catinats  und 
des  Herzogs  von  Savoyen  schwankend.  Wieder  tauchte  in  ihnen  die 
Ansicht  auf,  es  gelte  der  Marsch  des  Prinzen  doch  dorn  Mantuanischen, 
und  die  Festigkeit  dos  Entschlusses,  die  C  a  t  i  n  a  t  seinem  Könige  ver- 
sprochen, war  abermals  erschüttert. 

Der  Herzog  von  Savoyen  gab  Haltbefehl,  und  die  Armee 
nahm  eine  Stellung  an  der  Chiese,  zwischen  Canneto  und  Acqua- 
fredda. 

Diese  Stellung  beweist,  wie  sicher  beide  Feldherren  jetzt  wieder 
daran  glaubten,  der  Prinz  werde  von  Castigliono  herab  auf  Mantua 
marschiren.  Denn  nur  dadurch  ist  es  erklärlich,  wie  sie  ihre  linko 
Flanke  dem  Gegner  so  sehr  preisgeben  konnten.  Sie  erwarteten  den 
Marsch  der  Kaiserlichen  bereits  so  sehr  südwärts  fortgeschritten  zu 
finden,  dass  des  Prinzen  Armee  schon  vor  ihrer  Fronte  sein  müsse, 
etwa  bei  Piubega  oder  wenigstens  bei  Castelgoffredo.  Es  ist  wieder,  wio 
vor  dem  Mincio  -  Uebergang  der  Kaiserlichen,  jener  Gedanke,  eine 
drohende  Flankenstellung  einzunehmen,  der  den  Herzog  von  Savoyen 
und  Catinat  bestimmt  und  leitet 

Unterdessen  fiel  am  5.  August  Castiglione  deile  Stiviere  durch 
Vertrag.  Die  spanische  Garnison  erhielt  freien  Abzug  ohne  Waffen, 
doch  wurde  versprochen,  dass,  wer  von  den  Leuten  derselben  einen  Pass 
in  die  Heimath  oder  don  Dienst  im  kaiserlichen  Heere  vorziehe,  dies 
erhalten  solle.  70  Mann  machten  hievon  Gebrauch.  Der  Rest  ging  unter 
Hegleitung  nach  dem  französischen  Lager  ab.  Das  Schloss  war  in 
besserem  Zustande  und  vertheidigungsfähiger,  als  der  Prinz  geglaubt, 
nnd  es  war  daher  ein  glücklicher  Zufall,  dass  die  mangelhafto  Aus- 
rüstung und  Verproviantirung  des  Platzes  den  spanischen  Commandanten 
in  die  Unmöglichkeit  versetzt  hatte,  sich  lange  zu  halten. 

Die  Kriegsbeute  war  ansehnlich.  An  Geschützen  fielen  zwei  8pfdg. 

metallene  Schlangen,  deren  eine  allerdings  zersprungen,  fünf  lpfdg. 

metallene  Falkonets,  zwei  8lthg.  eiserne  Stücke,  ein  14pfdg.  metallener 

Mörser,   zwei  6pfdg.,  zwei  3pfdg.  und  ein  lpfdg.  Mörser  von  Eisen,  9 

Doppelhaken  mit  je  5  Läufen,  48  Musketen  etc.,  ferner  42  Centner 

16« 
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Pulver,  45  Centner  Blei,  2  Centner  Lunten,  659  Stück  Schanzzeug,  eine 
Anzahl  Kugeln  verschiedener  Grösse,  einige  Kartätschen  und  Bomben, 
62  Handgranaten,  endlich  auch  60  Säcke  Mehl  den  Kaiserlichen  in 
die  Hände. 

Rückzug  der  Franzosen  über  den  Oglio. 

Der  Prinz  hatte  noch  am  5.  August  die  Nachricht  erhalten,  das* 
die  französische  Armee  wieder  vom  Oglio  umgekehrt,  bis  zur  Chiese 
vorgerückt,  und  dass  sie  eine  Stellung  eingenommen  habe. 

General-Wachtmeister  Graf  Sereni  erhielt  daher  sogleich  Befehl, 
aus  Castelgoffredo  zu  streifon  und  sichere  Berichte  zu  bringen,  ebenso 
wurde  Foldmarschall-Lieutcnant  Graf  Palffy  und  General- Wachtmeister 
Marchesc  Visconti  mit  1000  Pferden  über  die  Chiose  und  Mella  in 
die  Gegend  von  Chiari  und  Palazzolo  gesendet,  um  das  Maüändisrhe 
zu  allarmircn.  Palffy  und  Visconti  sollten  dem  unruhig  gewordenen 
und  seine  habsburgischc  Gesinnung  immer  offener  zeigenden  maüändi 
Behen  Landvolkc  einen  Halt  gewähren,  welcher  dasselbe  vielleicht  ver- 
anlassen könnte,  die  Waffen  zu  ergreifen.  Visconti  nahm  kaiserliche 
Proclamationen  mit,  um  sie  zu  vertheilen. 

Er  brachto  in  Erfahrung,  dass  die  französischen  Succurs-Bataillone 
bereits  zu  Wasser  in  Cremona  angelangt  seien,  dass  die  nachgesendete 
Cavallorie  regimenterweiso  in  Staffeln  von  einem  Tagemarsch-Intervall 
ankomme,  dass  selbst  die  „Maison  du  roiu,  die  königliche  Garde,  im 
Anmärsche  sei,  und  Catinat  Befehl  habe,  die  Schlacht  zu  suchen,  so- 
bald die  Unterstützungen  eingetroffen  sein  würden.  Er  berichtete  dies 
dem  Prinzen. 

Die  kaiserliche  Armee  hätte  zu  dieser  Zeit  bereits  dringend  der 
Verstärkung  an  Mannschaft  und  der  Complotirung  des  Pferdestande* 
bedurft  Noch  aus  Cominello  am  2.  August  sandte  der  Prinz  Vorschläge 
an  den  Kaiser.  Bei  aller  Anstrengung  lag  doch  der  Umstand,  dass  die 
Unterstützung  aus  Wien  so  sehr  ungenügend  war,  lähmend  auf  der 
Action,  und  es  war  nur  dor  ausserordentlichen  Thatkraft  und  Umsicht 
des  Prinzen  möglich,  dem  täglich  zahlreicher  werdenden  Feinde  siegreich 
die  Spitze  zu  bieten  und  in  Italien  politisch  so  wie  militärisch  des  Kaisers 
Sache  mit  Erfolg  zu  vertreten. 

In  Castiglione  liess  Eugen  am  6.  August  die  Einwohner  den  Kid  der 
Treue  schwören  und  den  Privatbesitz  des  Fürsten  unter  amtliches  Siegvl 
nehmen.  Der  kaiserliche  Heichs-Commissär  im  Lager  des  Prinzen,  Graf 
Castelbarco  und  der  General-Feldkriegs-Auditor,  so  wie  das  Kriegs- 
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Commissariat  bewirkten  diese  Amtshandlungen.  Der  Prinz  selbst  rc- 
cognoscirte  an  diesem  Tage  Castelgoffrodo  und  Umwogend,  und  ritt 
dann  längs  der  Chiese  über  Carponedolo  und  Montechiaro  in  das  Lager 
zurück.  Keines  der  zahlreichen  französischen  Streif- Commandon  hatte 
den  Prinzen  in  seiner  Recognoscirung,  die  doch  so  nahe  am  Feind, 
gestört. 

Die  beiderseitige  Cavallerie  stioss  indessen  fast  titglich  auf  ein- 
ander. Am  6.  August  traf  der  Obristlieutenant  Martini  von  Vaudemont- 
Cürassieren,  der  mit  1 50  Pferden  vom  Grafen  S  e  r  e  n  i  entsendet  war, 
eine  feindliche  Streifpartei  von  1  Kittmeister ,  2  •  Lieutenants  und 
57  Pferden,  griff  mit  einem  Theil  seiner  Leute  an  und  nahm  den  Ritt- 
meister,  einen  Lieutenant  und  18  Mann  gefangen,  erbeutete  38  Pferde 
und  hieb  bis  auf  sechs  Mann,  die  entkamen,  den  Rest  nieder. 

Es  ist  dies  wahrscheinlich  dasselbe  Rencontre,  von  dem  C  a  t  i  n  a  t 
in  seinem  Berichte  vom  7.  August  an  den  König  meldete:  „Ein 
Capitau ,  Namens  G  o  v  i  1 1  e ,  vom  Regiment  Colonel  -  g6neral ,  mit 
50  Pferden  gegen  Medole  entsendet,  wurde  auf  dem  Rückwege  durch 
drei  oder  vier  Abtheilungen  attaquirt.  Er  warf  und  zersprengte  zwei 
Mal  Jene,  die  er  angriff;  aber  es  ist  ein  Land  voll  Grüben,  mehrere 
Reiter  stürzten  hinein,  und  die  Partei  wurde  endlich  geschlagen.  Der 
Lieutenant  ist  mit  12  Reitern  und  2  Pferden  zurückgokommen,  der 
Rest  der  Partei  noch  nicht,  vielleicht  kommen  noch  einige,  welcho 
entronnen  sind"*). 

Am  7.  August  besetzte  der  Obristwachtmeister  vom  Infanterie- 
Hegiraente  Guido  Starhemberg  mit  300  Mann  Infanterie  und  100  Pferden 
Castelgoffredo,  wohin  aus  Castiglione  auch  (i  kleine  Geschütze  gebracht 
wurden.  Der  General- Wachtmeister  Graf  Seren  i  konnte  nun  seinen 
bisherigen  Posten  verlassen  und  rückte  am  Abend  des  7.  August  mit 
seinen  500  Pferden  im  Lager  ein**). 

Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Palffy  setzte  seinen  Marsch 
gegen  den  oberen  Oglio  auf  Palazzolo  fort,  und  es  scheint,  dass  die 
französischen  Generale  vollkommen  in  Unkenntniss  waren,  dass  die 
Chiese  von  kaiserlicher  Reiterei  hingst  überschritten  sei,  und  ein  be- 
trächtliches Detachement  sieh  in  ihrer  Flanke  befinde.   Aber  auch  im 


*)  Polet,  Arch.  du  depöt  de  la  guerre,  orig.  vol.  1515  lettre  52. 
**)  Eine  schöne  Reiterthat  wurde  an  diesem  Tage  auch  von  einein  in  Medole 
als  Sauvegarde  flehenden  Lieutenant  ausgeführt.  Sein  Commando  bestand  aus  25  Pferden. 

Eine  französische  Partei,  60  Iferde  stark,  traf  in  der  Nähe  von  Medole  ein. 
Der  Lieutenant  vermochte  von  seinen  Leuten  nur  18  Mann  schnell  xu  sammeln,  warf 
sich  an  der  Spitse  derselben  auf  den  Feind,  hieb  einen  Ofticier  und  6  Mann  nieder, 
nahm  4  Gefangene  und  8  Pferde  und  trieb  die  Uebrigen  in  die  Flucht. 
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Hauptquartiere  des  Prinzen  kreuzten  sich  widersprechende  Nachrichten. 
Palffy  wollte  wissen,  die  spanischen  Truppen  unter  dem  Herzoge  von 
S  e  s  t  o  seien  von  der  Haupt- Armee  abmarschirt  und  stünden  bei  Lodi, 
das  Lager  Catinat's  aber  sei  bei  Canneto  und  Acquanegra;  der 
General-Wachtmeister  Seren i  dagegen  hatte  berichtet,  der  Feind  sei 
eoncentrirt  und  habe  sich  im  Laufe  des  7.  August  wieder  über  den 
Oglio  gezogen.  Dioso  letztere  Nachricht  bestätigte  sich  am  folgenden 
Tage  durch  eine  Meldung  des  Commandanten  von  Castelgoffredo.  Es 
war  auch  schwer,  bestimmte  Nachrichten  aus  dem  französischen  Lager 
zu  erhalten.  Zwischen  den  entgegengesetztesten  Beschlüssen  und  Befehlen 
der  Heeresleitung  lagen  nicht  Tage  mehr,  sondern  oft  kaum  Stunden, 
obgleich  sich  in  der  strategischen  Lage  dos  Gegners  fast  gar  nichts 
änderte,  und  sein  Verhalten  dasselbe  blieb. 

Demselben  Briefe,  in  welchem  C  a  t  i  n  a  t  dem  Könige  berichtet,  da*» 
er  von  jener  festen  Absicht,  „Mailand  zu  sichern"  und  daher  über  den 
Oglio  zu  gehen,  zurückgekommen  sei  und  nun  hinter  der  Chiese  stehe, 
weil  es  doch  möglich  wäre,  dass  Mantua  zu  decken  sein  würde,  fügt 
er  in  einer  Nachschrift  bei*. 

„Nachdem  ich  genau  informirt  bim  dass  die  Feinde  noch  imnu*r 
in  ihrem  Lager  stehen  und  folglich  stots  in  der  Lage  sind,  in  das  Bre- 
scianische  einzudringen  und  in  das  Mailändische  zu  marschiren,  und 
dass  sie  Zugthiere  sammeln,  um  ihre  Artillerie  und  Bagagen  fortzu- 
bringen, glaube  ich,  Sire,  dass  man  keine  Zoit  verlieren  darf,  uro  den 
Oglio  zu  passiren  und  dem  Plane  zu  folgen,  über  welchen  ich  die  Ehre 
gehabt  habe,  Eurer  Majestät  Mittheilung  zu  machen." 

Catinat  hatte  zu  dieser  Zeit  bereits  das  Vertrauen  seines  König* 
ebenso  verloren,  wie  das  der  Armee.  Die  Stellung  des  französischen 
Feldhcrrn  im  Heere  wurde  immer  misslicher  und  schwankender. 

Der  General  T  o  s  s  e,  von  jeher  Catinat  nicht  günstig  gesinnt, 
unterliess  nicht,  in  seinen  Briefen  an  den  Kriegsminister  C  h  a  m  i  1 1  a  r  t*  | 
die  Situation  grell  zu  beleuchten,  und  der  König,  der  mit  tiefem  Ver- 
drusse  die  Erfolge  des  Prinzen  sah,  erfochten  mit  der  an  Zahl  so  viel 
geringeren  kaiserlichen  Armee,  die  ohne  Ressourcen,  ohne  feste  Plätze 
kämpfte,  sandte  Verweise  und  strenge  Befehle  zur  Offensive. 

Am  7.  August  ging  Catinat  bei  Canneto  über  den  Oglio  und 
lagerte  bei  Castelfranco,  entschlossen,  am  anderen  Tage  weiter  nussauf 
wärts  zu  marschiren.  Verpflegsschwierigkeiten  veranlassten  ihn  wieder 
hier   stehen   zu   bleiben,   obgleich   Prinz   Carl   Vaudemont  der 


*)  Pelet,  Arch.  du  ddp^t  de  U  guerre,  orig.  vol.  1515  No.  55. 
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die  eintreffenden  Unterstützungen  bei  Vaprio  an  der  Adda  sammelte, 
dringend  zum  raschen  Marsche  an  den  obern  Oglio  aufforderte. 

•Auf  die  Meldungen  Pälffy's  und  Seren i's  hin  hatte  in  der 
Nacht  vom  7.  zum  8.  August  Prinz  E  u  g  e  n  den  General-Wachtmeister 
Vaubonne  mit  500  Pferdon  gegen  die  französische  Stellung  an  der 
Chiese  detachirt.  Sollte  dor  Feind  wirklich  schon  über  den  Oglio 
zurückgegangen  sein,  wie  S o r e n i  gemeldet,  so  hatte  sich  Vaubonne 
gegen  die  Strasse  Goito-Mantua  zu  wenden,  etwa  dort  noch  vorfindlichc 
französische  Nachzügler  oder  Trains  aufzuheben  und  die  Zufuhr  von 
Lebensmitteln  in  das  französische  Lager  oder  in  die  Festung  Mantua 
den  Einwohnern  bei  Todesstrafe  zu  verbieten.  Vaubonne  sollte  da- 
gegen für  Zufuhren  nach  Castelgoffredo  sorgen. 

Zu  sehr  erwünschter  Zeit  rückten  nun  auch  Nachschübe  im  kaiser- 
lichen Lager  ein,  die  vierten  Bataillone  (die  vier  neuen  Compagnien) 
von  Herberstein-,  Mansfeld-  und  Bagni -Infanterie,  welche  am  8.  August 
eintrafen  und  die  kupfernen  Schiffe  und  sechs  neue  „Geschwind- 
geschütze" ,  die  indessen  zu  Desenzano  angekommen  waren ,  mit- 
brachten. Das  vierte  Bataillon  Mansfeld -Infanterie  unter  Hauptmann 
H  u  a  r  t,  welches  bisher  zur  Erhaltung  der  Verbindung  bei  Bussolengo 
stehen  gebheben  zu  sein  scheint,  wurde  nach  Castiglione  als  Gamison 
vorlegt.  Ein  Detachement  dieses  Bataillons  von  100  Mann  unter  einem 
Hauptmann  kam  nach  Desenzano.  Nach  Castiglione  kam  zu  Huart 
noch  einige  Artillerie  mit  6  Geschützen  und  eine  Abtheilung  von  50 
Reitern.  Das  Diarium  erwähnt  ferner,  als  zur  neuen  Gamison  für  Casti- 
glione gehörig,  einen  Hauptmann  und  70  bis  80  Mann  von  Leiningen*). 

Vaubonne  fand  nicht  mehr  viel  vom  Feinde.  Der  Rückzug 
der  Franzosen  über  den  Oglio  konnte  dem  Prinzen  als  thatsächlieh 
gemeldet  werden,  und  dieser  befahl  nun  die  Vorrückung  der  Armee 
für  den  9.  August.  Er  überschritt  die  Chiese  und  lagerte  bei  Vighizzolo. 

Die  Gemeinden  der  von  den  Kaiserlichen  besetzten  Bezirke  unter- 
warfen sich  meist  ohne  Aufforderung,  —  so  trafen  in  diesen  Tagen 
auch  Deputirte  aus  Cavriana  beim  kaiserlichen  Roiehs-Commissür  Grafon 
Castclbarco  in  Castiglione  ein.  Im  Laufe  des  Monats  August  folgton 
dem  Beispiele  der  Unterwerfung  die  Communon  Volta,  Guidizzolo, 
Ccrosara  und  selbst  jone  der  noch  vom  Feinde  besetzten  Orte  Goito 
und  Piubega. 

Am  10.  August  blieb  dor  Prinz  in  Vighizzolo  stehen. 
Catinat  aber   war  nun   vollständig   irre   geworden   an  den 


*)  E«  sind  die*  jene  »panischen  Soldaten,   welche  mit  dem  Obristen  Grafen 
Lei  uingen  vor  Beginn  des  Krieges  zum  Prinzen  gekommen  waren. 
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Intentionen  des  Prinzen.  Er  verlor  den  9.  August,  indem  er  zwecklos 
in  Castelfranco  stehen  blieb,  und  ermannte  sich  nur  in  so  weit,  das« 
er  an  Carl  Vaud6mont  nach  Vaprio  eine  Ordre  zur  Vereinigung 
sandte,  eine  neue  Idee  verfolgend,  für  die  ihm  die  Consequenz  fehlte, 
wie  für  die  früheren.  Er  beabsichtigte,  so  rasch  als  möglich  am 
rechten  Ufer  aufwärts  nach  Soncino  zu  marschiren,  sich  dort  mit 
Carl  Vaudemont  zu  vereinigen ,  mit  der  nunmehr  vollständig 
gesammelten  Macht  den  Oglio  und  die  Chieso  wieder  zu  überschreiten 
und  nach  Medole  zu  marschiren.  Der  an  Vaudemont  übersendete 
Entwurf  lautete: 

„Die  Haupt- Armee  wird  bis  nach  Soncino  marschiren.  Jene  de« 
Prinzen  Vaudemont  wird  sich  mit  ihr  daselbst  vereinigen.  Man 
wird  sodann  gemeinsam  den  Oglio  überschreiten,  Brescia  links  lassend, 
und  auf  Medole  marschiren,  den  einlaufenden  Nachrichten  folgend, 
welche  man  über  die  Situation  oder  die  Bewegungen  des  Feindes 
haben  wird." 

Für    den    Verpflegsnachschub    gab    Catinat   gleichfalls  eine 
Disposition:  „Das  in  Cremona  oder  Pizzighottone  gebackene  Brod  wird 
bis  nach  Soncino  durch  die  gewöhnlichen  Proviantfuhrwerke  transportirt 
werden.  Wenn  es  nöthig  ist,  Brodzufuhren  über  den  Oglio  zu  schaffen, 
wird  das  Brod  in  Cremona  gebacken  und  mittelst  Ochsenkarren  an 
das  Oglio-Ufer  gebracht  werden,  wo  die  Proviantfuhrwerke  dasselbe 
übernehmen,   um  es  zur  Armee  jenseits  des  Oglio  zu  schaffen.  Es  ist 
noth wendig,  dass  die  Truppen  des  Prinzen  Vaudemont,  wenn  sie 
die  Adda  überschreiten,  für  vier  Tage  Brod  haben,  mit  welchem  sie 
bis  Soncino  kommen,  wo  sie  neuerdings  von  dem  in  Cremona  ge- 
backenen  Brod  fassen  können.   Sobald  die  Truppen  versammelt  sind, 
marschiren  sie  auf  Medole,  man  dürfte  dahin  einen  achttägigen  Marsch 
haben,  ein  oder  zwei  Rasttage  inbegriffen.  Das  Brod  wird  stets  in 
Cremona  gebacken  und  mittelst  Karren  nach  Canneto  gebracht  werden, 
von  wo  es  durch  die  Proviantfuhrwerke  auf  halben  Weg  zwischen 
Soncino  und  Medole  transportirt  wird.  Man  kann  auch  über  Cremona 
Brod  direct  nach  Medolo  senden,  indem  man  ebenso  dio  Proviant- 
fuhrwerko  vorschiebt  und  Tag  und  Nacht  marschirt" 

„Für  dio  Transporte  von  Cremona  nach  Canneto  bedarf  man  auf 
vier  Tage  200  Karren:  1.  um  sie  in  Cremona  zu  sammeln  and  iu 
verladen,  2.  um  von  Cremona  nach  Canneto  zu  marschiren,  3.  um  von 
den  Karren  auf  die  Proviantfuhrwerke  umzuladen,  4.  um  nach  Cre- 
mona zurückzukehren.  Man  darf  nicht  darauf  rechnen,  dass  die  Ochsen, 
welcho  die  ersten  Fuhren  von  Cremona  nach  Canneto  gemacht  haben, 
auch  jene  bewirken  können,  welche  für  dio  Brodzufuhr  nach  Medole 
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erforderlich  Bind,  man  bedarf  daher  auch  nach  Proportion  anderer  Wagen, 
da  nicht  angenommen  werden  kann,  das»  dieselben  Wagen  zwei  Convois 
hinter  einander  machen." 

rDer  Prinz  Vau  dement  wird  die  nothwondigen  Befehle  für 
die  Beistellung  der  erwähnten  Karren  ertheilen." 

Der  Prinz  Carl  Vaudemont  begab  sich  ftlr  seine  Person  so- 
gleich nach  Empfang  dieser  Ordre  zu  Catinat,  um  wo  möglich  noch 
Unüberlegtes  zu  verhindern.  Er  hatto  allen  Glauben,  alles  Vertrauen 
»uf  Catinat,  wie  auch  auf  den  Herzog  von  Savoyen  und  —  auf  die 
Armee  selbst  verloren. 

Die  geforderte  Anzahl  Wagen  war  nebstbei  gar  nicht  aufzutreiben, 
denn  die  ganze  Bevölkerung  war  in  Flucht  und  Bewegung.  Schon  da- 
durch allein  musste  der  beabsichtigte  Marsch  zur  Unmöglichkeit  werden, 
abgesehen  davon,  dass  am  9.  August  Feldmarschall-Lieutenant  Graf 
Palffy  mit  seinen  1000  Pferden  schon  in  Palazzolo  am  obern  Oglio 
eingerückt  war,  und  dass  der  Prinz  Eugen  selbst  die  Chiese  über- 
schritten hatte.  Es  ist  auffällig  und  oigonthümlich,  in  welch'  hohem 
Grade  sich  bei  der  französischen  Armee  der  Nachrichtendienst  ver- 
nachlässigt fand.  Die  Bewegungen  Catinat's  erklären  sich  zum 
Theile  dadurch. 

Die  Sympathien  der  Bevölkerung  gehörten  den  Kaiserlichen,  in 
Folge  dessen  bekam  Catinat  wenig  und  unverlässliche  Kundschafter. 
Manche  von  ihnen  machten  den  Doppelspion,  manche  aber  täuschten 
geradezu  den  französischen  Feldherrn,  wie  joner  Kundschafter  aus 
Deaenzano,  der  dem  bei  Goito  stehenden  Catinat  zur  Zeit  des  Mincio- 
Uebergangea  des  Prinzen  eindringlichst  versicherte,  dieser  demonstriro 
nur  bei  Salionze  und  wolle  eigentlich  nach  Manttta.  Ausserdem  aber 
leistete  die  französische  Cavallerie  durchaus  nicht,  was  sie  zu  leisten 
gehabt  hätte. 

In  Castelfranco,  wo  Catinat  das  Projcct  fasste,  wieder  nach 
Medole  vorzugehen,  trafen  die  Nachrichten  ebenso  wirr  und  unwahr 
wie  früher  ein.  Der  Prinz  Carl  Vaudemont  versicherte  sogar  auf 
Grund  seiner  Nachrichten,  die  Kaiserlichen  lagerten  noch  bei  Lonato. 
Tesse  hatte  nach  Palazzolo  und  Broscia  streifen  lassen,  und  obgleich 
Palffy  mit  1000  Pferden  jene  Gegend  durcheilte,  moideton  die 
französischen  Streif-Commanden  doch,  sie  hätten  vom  Feinde  nichts 
gesehen  und  gehört  Der  Marschall  glaubte  diesen  Meldungen  allerdings 
nicht,   aber  er  wagte  keinen  Schritt 

Kndlich  brachten  Kundschafter  die  Meldung,  der  General  Palffy 
sei  mit  2500  Pferden  in  Palazzolo,  Lonato  sei  verlassen  und  der  Prinz 
lagere  bei  Carpenedolo.  Jetzt  aber  schienen  dem  Marschall  Catinat 
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plötzlieh  wieder  die  Berichte  seiner  Generale  glaubwürdiger.  Stand  der 
Prinz  in  Lonato,  so  hatte  ein  Marsch  mit  dem  vereinigten  Heere  nach 
Medole  allerdings  eine  gewisse  Berechtigung. 

Catinat  marschirte.  Er  gelangte  am  10.  August  nach  Monti- 
eello  und  Villa  Rocca,  am  rechten  Oglio-Ufer  aufwärts.  Am  11.  August 
setzte  er  den  Marsch  fort  bis  Scandolara,  —  er  war  seinem  Programm 
des  „raschen  Marschirens"  bereits  untreu  geworden,  er  hatte  in  zwei 
Tagen  nicht  4  Meilen  gewonnen.  In  Scandolara  traf  der  Prinz  V ande- 
rn o  n  t  ein.  Hier  erst  erfuhren  die  Feldherren,  Prinz  Eugen  stehe  in  der 
Ebene  von  Montechiaro,  er  habe  die  Chiese  überschritten,  und  Palffy 
halte  Palazzolo.  Sie  hoffteu,  sich  in  Soneino  vereinigen  zu  können, 
bevor  der  Prinz  dahin  komme,  und  man  bosehloss  wieder  sich  vor- 
wärts zu  bewogen.  Die  französische  Armee  ging  am  13.  August  nach 
Kobeeco,  am  14.  August  nach  Bordolano,  wohin  der  Aufbruch  um 
2  Uhr  nach  Mitternacht  erfolgte.  Die  Truppen  rückten  am  14.  August 
etwa  um  10  Uhr  Vormittags  daselbst  ein.  Hier  nun  endlich  überzeugt, 
dass  der  Prinz  Eugen  wirklieh  nach  dem  oberon  Oglio  marsehirc, 
gab  Catinat  seine  Idee  mit  Medolo  auf,  ging  am  15.  August  Früh 
1  Uhr  von  Bordolano  ab  und  rückte  in  drei  Colonnen  bei  Campagna 
di  sotto  an  der  Strasse  von  Genivoita  nach  Soneino  in  das  Lager. 

Am  16.  August  lagerte  die  Armee,  51  Bataillone  und  71  Escadronen 
stark  bei  Romanengo,  den  linken  Flügel  gegen  Croma  ausdehnend. 

An  französischen  Truppen  befanden  sich  dabei  37  Bataillone 
und  57  Escadronen,  an  Picmontesen  9  Bataillono  und  8  Escadronen,  an 
Spaniern  5  Bataillone  und  6  Escadronen.  Französische  Truppen  standen 
ausserdem  in  Mantua,  Mirandola,  Lodi,  Pizzighettone,  Cremona,  Lecco 
und  im  Lager  von  Vaprio,  zusammen  28  Bataillone  und  17  Escadronen. 
Das  Lager  von  Vaprio  vorstärkte  sieh  wenigo  Tage  darauf  noch  um 
6  Bataillone  Infantorio  und  man  erwartete  noch  2  Bataillone  und  etwa 
6  Escadronen.  Die  piomontesisehen  Truppen  scheinen  inHgesammt  bei 
der  Haupt-Armee  vereinigt  gewesen  zu  sein. 

Die  Spanier  hatten  2  Bataillone  in  Mantua,  6  Bataillone  in 
Mailand,  3  Bataillone  in  Mirandola,  6  in  Lodi,  1  in  Cremona  und  l 
in  Pizzighettone.  Die  GesammtzifFer  der  Spanier  ist  nicht  mehr  erkennbar, 
es  müssen  neue  Bataillone  gokommon  und  Escadronen  zur  Completimng 
anderer  verwendet  worden  sein.  Statt  der  ursprünglichen  14  Bataillone 
und  14  Escadronen  erscheinen  jetzt  24  Bataillone  und  6  Escadronen*  *. 

*)  Das  Diarium  des  Prinzen  gibt  als  Besatzung  Mantua' s  nur  8  französisch? 
und  1  spanisches  Bataillon  an.  Dies  erklärt  sieh  theilweise  daraus,  dass  di«»  Manraantr 
Garnison  3  Bataillone  in  Goito  und  etwas  in  Curtatono  stehen  hatte,  die  Summ«'  t*»h 
13  Bataillonen  mag  sich  in  dieser  Weise  vervollständigen  lassen. 
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Im  Ganzen,  —  jodoch  ohne  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit 
—  kann  nach  don  amtlichon  Zusainmonstellungon  Pelei'e  die  alliirto 
Armee  Mitte  August  1701  beziffert  werden  auf: 

Franzosen  ...  73  Bataillone  80  Escadronen, 
Piemontesen    .    .    9         „        8  „ 
Spanier  ....  24         „         6  „ 

Zusammen  106  Bataillone  und  94  Escadronen,  im  Sollstande 
62.000  Mann  Infanterie  und  11.300  Pferde. 

Im  Felde  stand  die  Haupt-Armee  bei  Romanengo  mit  29.800  Mann 
Infanterie  und  etwa  8500  Pferden,  bei  Vaprio  das  Corps  Tesses 
mit  10.000  Mann  Infanterie  und  1900  Pferden,  in  den  verschiedenen 
Festungen  endlich  noch  etwa  21.000  Mann  Infanterie  und  800  Pferde. 

Dieser  Streitkraft  hatte  der  Prinz  Eugen  nur  seine  durchaus 
nicht  molir  auf  vollem  Stande  befindlichen  alten  Truppen  entgegenzu- 
setzen, deren  Hauptthoil  or  am  10.  August  in  Vighizzolo  bei  Monte  - 
chiaro  vereinigt  hatte. 

Es  waren  vorhanden: 

Nigrelli-,  Mansfold  ,  Kriechbaum-,  Bagni-,  Guido  Starhomberg-, 
Herberstoin-,  Guttenstoin-  und  Daun-Infanterie  mit  je  4  Bataillonen. 

An  Cavallerio:  Dio  Ciirassier- Regimenter  Comraorcy,  Lothringen, 
Vaudemont,  Palffy,  Corbelli,  Darmstadt,  Nouburg,  Taaffe  und  Visconti, 
und  die  Dragonor- Regimen ter :  Dietrichstein,  Soreni  imd  Savoyon,  zu- 
sammen 72  Escadronen.  An  Ergänzungen  hatte  der  Prinz  während 
des  Feldzugs  bis  jetzt  nur  dio  vierten  Bataillono  von  Mansfeld,  Bagni 
und  Herberstein  erhalten. 

Das  kaiserliche  Heer  betrug  somit  32  Bataillone  Infanterie  und 
72  Escadronen  Reiter,  don  vollen  Stand  gerechnet  20.000  Mann  Infanterie 
und  12.000  Pferde.  Es  standen  sich  in  der  ersten  Hälfte  dos  August 
nach  dem  Gesagton  in  Ober-Italien  50.000  Franzosen  und  Alliirte, 
dio  noch  22.000  Mann  in  don  festen  Plätzen  als  Reserve  hatten  und 
32.000  Kaiserliche  gegenüber,  denen  jede  Unterstützung  mangelte  und 
die  allein  angewiesen  waren  auf  sich  und  auf  das  Genie  ihres  Feldherrn, 
des  Prinzen  Eugen. 


Marsoh  der  Kaiserlichen  an  den  Ogrlio. 

Am  10.  August  noch  traf  General- Wachtmeister  Marquis  Vau- 
bonno  wieder  im  Lager  des  Prinzen  ein,  so  dass  dorselbo  nunmehr 
mit  Ausnahme  der  1000  Pferde  Palffy's  ganz  concontrirt  stand. 
Auch  dio  neuen  Geschütze,  dio  kupfernen  Schiffe  und  die  Mineurs  waren 
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im  Lager.  Man  wusstc  im  Hauptquartier  des  Prinzen,  dass  der  FoinH 
marschire,  am  11.  August  kam  Nachricht,  er  wende  sich  am  recht™ 
Oglio-Ufer  hinaufmarschirend  gegen  Pontovico*).  Um  darüber  genauere 
Kunde  zu  erhalten,  sandte  der  Prinz  wieder  Recognoscirpatrullen  aas. 

Der  Graf  Castolbarco  in  Castiglione  wurde  als  Reichs-Commis- 
sarius  beauftragt,  stronge  Vermahnungen  an  dio  Beamten  und  Unter 
thanon  des  Reichslehons  Mantua  zu  richten  und  zum  Gehorsam  anf- 
zufordorn  gegen  Kaiser  und  Reich. 

Nun  ging  der  Prinz  wieder  vorwärts  seinem  unentschlossenen  Feinde 
entgegen.  Er  lagerte  am  12.  August  bei  Bagnolo  und  Hess  die  Umgegend 
von  Pontevico  recognosciren.  In  diesem  Orte  selbst  stand  eine  venetia 
nische  Garnison,  wolche  durch  Verweigerung  dos  Durchmarsches  einen 
Zusammenstoss  der  kaiserlichen  mit  den  gleichfalls  am  Oglio  recogno 
scirenden  feindlichen  Streif-Commanden  vorhinderte.  Nach  den  Berichten, 
die  der  Prinz  hier  erhielt,  musste  er  annehmen,  dass  die  Hauptmacht 
des  Feindes  sich  im  Cremonesischen  befinde,  und  daRs  nur  untergeordnete 
Kräfte  von  Como  längs  der  Adda  stünden.  Er  wendete  sich  nun,  wohl 
in  der  Absicht,  sich  auf  dieso  zu  werfen,  etwas  nördlicher  und 
marschirte  am  13.  August  nach  Roncadelle. 

An  diesem  Tage  kam  Catinat  nach  Robccco,  und  der  Prinz 
erfuhr  es  denselben  Tag  noch  durch  Deserteure  und  Kundschafter. 
Er  hatte  auch  erfahren,  dass  die  Franzosen  alle  Früchte  u.  s.  w.  ans 
dem  Landstriche,  den  sie  zu  räumen  im  Begriffe  waren,  über  die 
Adda  in  das  Mailändische  zu  bringen  suchten,  und  befahl  daher 
Palffy,  mit  allen  Mitteln  dagegen  zu  wirken.  Um  ihn  fähiger  zur 
Entsendung  starker  Streifungen  zu  machen,  sandte  er  ihm  am  14.  Au- 
gust die  drei  Dragoner-Regimenter  Savoyen,  Sereni  und  Dietrichstein 
unter  dem  General  -  Wachtmeister  Grafen  Sereni  nach.  Ein«  Reiter- 
patrulle, die  am  13.  August  zur  Recognoscirung  des  Feindes  aus- 
gegangen war,  konnte  schon  am  14.  August  verlässliche  Meldung 
machen  über  den  Marsch  Catinat's  nach  Bordolano. 

Der  Prinz  selbst  musste  wegen  Schonung  seiner  Truppen  am 
14.  August  in  Roncadelle  stehen  bleiben.  Die  Hitze  war  ausserordentlich 
gross,  und  es  scheint  nicht,  dass  die  Kaiserlichen  die  Praxis  der 
Franzosen  befolgten,  schon  nach  Mitternacht  aufzubrechen  und  so  ihre 
Marschstation  noch  in  den  Vormittagsstunden  zu  erreichen. 

Trotzdem  hatte  die  französische  Armee,  wenigstens  nach  Deaerteurs- 
aussagen,  durch  Strapazen,  Krankheiten  und  wohl  auch  ungeordnetere 
Verpflegung  schwer    und    mehr   gelitten,  als  die  kaiserliche,  wora 


)  In  die  Höhe  von  Pontevico  kam  Catinat  jedoch  erat  am  13.  Augast. 
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die  Uebelstände  und  gefährlichen  Einwirkungen  eines  Rückzuges  über- 
haupt nicht  wenig  beigetragen  haben  mögen. 

Die  Garnison  von  Caateigoffredo  machte  sich  unterdessen  den 
Mantuanern  durch  Wegnahme  von  Proviantfuhren  fühlbar;  im  Ganzen 
aber  waren  dies  Tage  des  vorsichtigen  Tastens  und  Suchens,  und  selbst 
die  Reiterpatrullen  sahen  wohl  den  Feind,  ohne  aber  mit  ihm  zusammen- 
zastossen.  Die  Franzosen  wendeten  alle  Mittel  an,  um  sich  über  die 
Stellung  des  Prinzen  Gewissheit  zu  verschaffen,  und  unbegründet 
dürfte  des  Prinzen  Verdacht  nicht  gewesen  sein,  dass  beispielsweise 
der  Trompeter,  der  für  die  französischen  Gefangenen  Geld  in  das 
kaiserliche  Lager  brachte,  der  wichtigeren  Aufgabe  des  Spähens  wegen 
geschickt  worden  sei. 

Auch  der  15.  August  verging  kaiserlichorsoits  mit  Recogno- 
■kirungen. 

Für  den  16.  August  wurdo  dor  Woitermarsch  eingeleitet,  Wege 
hergestellt  und  ein  Lagerplatz,  zwischen  Rovato  und  Coccaglio,  am 
südöstlichen  Abhänge  des  Mont'Orfano  ermittelt,  in  welchen  der  Prinz 
an  diesem  Tage  mit  der  Cavallerie  und  Artillerie  einrückte. 

Dass  der  Feind  in  dor  Nähe  von  Soncino  sei,  wusste  man ;  am 
16.  August  war  auch  ein  feindliches  Detachement  bis  gegen  Palazzolo 
gekommen,  doch  wieder  abgezogen.  Dagegen  hatte  der  Führer  einer  der 
P  a  1  f  f y'schen  Patrullen,  ein  Rittmeister,  vor  dem  Walde  von  Soncino*) 
feindliche  Wachen  getroffen,  sie  geworfen  und  verfolgt. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  P  a  1  f  f y  versuchte  indessen  endlich 
wieder  kräftigere  Fühlung  zu  gewinnen,  und  die  Obristlieutonants  Baron 
Selb  von  Sereni- Dragonern  und  Graf  Mercy  von  Lothringen-Cüras- 
sieren  wurden,  jeder  mit  150  Pferden  abgesendet,  der  Erstere  nach  Covo, 
der  Zweite  über  Pontoglio  dem  Feinde  entgegen.  Am  16.  und  17.  Au- 
gust liefen  in  Folge  dieser  Detachirungen  wieder  zahlreichere  und  be- 
stimmtere Nachrichten  ein.  Ein  Rittmeister  von  Taaffe-Cürassieren  fand 
die  feindliche  Armee  in  ihrem  Lager  von  Romanengo,  in  Soncino  aber 
etwa    4000  Mann   Infanterie  und   Cavallerie.  Baron  Selb  hatte  in 
Erfahrung  gebracht,  dass  in  Cassano  d'Adda  eine  Brücke  hergestellt 
werde,   —  eine  Nachricht,  die  dem  Prinzen  auch  von  anderer  Seite 
zukam.   Graf  Mercy  aber  war  auf  den  Feind  gestossen,  hatte  15  bis 
20  M;mn  niedergemacht,  3  Gefangene  und  4  Pferde  erbeutet.  Weiter 
wurde    constatirt,   dass  der  Feind  am  17.  August  keine  Bewegung 
mache  und  im  Lager  von  Romanengo  stehen  bleibe. 


»)  Ea  iat  hierunter  die  «wiachen  dem  Oglio  und  dem  Naviglio  Pnllaricini, 
lürdlich  Nmcino,  xu  diesem  Orte  hinsiehende  Au  gemeint. 
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Mit  diesen  Nachrichten  hatto  Palffy  den  General- Wachtmeister 
Marehese  Visconti  an  den  Prinzen  abgesendet,  wo  er  spät  in  der 
Nacht  einlangte  und  hei  dieser  Gelegenheit  mittheilen  zu  können  glaubte, 
dass  das  mailändischo  Volk  dringend  um  das  Einrücken,  wenigstens 
des  Palffy'schen  Corps  bitte.  Aehnliche  Ersuchen  waren  in  der  That 
von  verschiedenen  Personen  an  Palffy  gestellt  worden. 

Fast  unerträglich  waren  den  Landesoinwohnem  die  französischen 
Alliirten  geworden,  bei  welchen,  obgleich  in  Freundesland,  Plündern 
und  Ausschreitungen  jeder  Art  an  die  Tagesordnung  gekommen,  und 
selbst  Brandstiftungen  geschehen  waren. 

Der  Prinz  vermochte  indessen  nicht  zur  werkthätigen  Waffenhülfe 
des  mailändischen  Volkes  Vertrauen  zu  fassen,  er  schätzte  die  Sym- 
pathie desselben  für  die  habsburgischo  Sache,  aber  er  hatte  eine  geringe 
Meinung  von  der  Thatkraft  und  dem  Muthe  der  Bevölkerung.  Ander- 
seits ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Bauern  in  ihren  Ansprüchen  auf 
Schutz  zu  weit  gingen  und  über  Excesse  klagten,  wenn  die  Truppen 
nur  die  ihnon  direct  zugewiesene  Fourago  nahmen;  ja,  es  kam  nicht 
selten  vor,  dass  bei  solchen  Gelegenheiten  selbst  einzelne  kaiserliche 
Soldaten  von  Bauern  erschossen  wurden.  Der  Prinz  zeigte  eine  uner- 
bittliche Strenge  gegen  jede  wirkliche  Ausschreitung  seiner  Truppen, 
und  er  zögerte  nicht,  zur  Exemplifikation  während  dieses  Feldzuges 
nicht  weniger  als  ungefähr  50  Soldaten  justificiren  zu  lassen.  Das  kaiser- 
liche Heer  bot  aber  im  Ganzen  eine  treffliche  Discjplin  im  Vergleich  zu 
dem  Benehmen  der  Franzosen,  es  durfto  daher  auch,  trotz  einzelner 
Excesse  auf  die  freundliche  Gesinnung  der  Bevölkerung  immerhin  ge- 
'    rechnet  werden. 

Am  18.  August  ging  der  Prinz  an  den  Oglio  vor.  Er  führte 
seine  gesammte  Cavallerie  und  Artillerie  in  ein  Lager  zwischen  Pon- 
toglio  und  Urago  d'Oglio,  die  Infanterie  blieb  noch  bis  19.  August 
bei  Koncadelle  stehen,  da  die  Verpflegsschwierigkeiten  sehr  empfindlich 
gewordon  waren.  Es  fehlte  gänzlich  an  Brod,  und  der  Prinz  mussU- 
für  drei  Tage  Getreide  ausgeben  lassen,  um  den  Truppen  doch  über 
haupt  Nahrung  zu  bieten. 

Der  Obristlieutenant  Graf  Arberg  von  Darmstadt-C  (trassieren 
überschritt  bei  Urago  mit  150  Pferden  den  Oglio,  zog  einige  bewaffnet*- 
Bauernhaufen  an  sich  und  recognoscirte  das  rechte  Ufer.  Unweit  Urajjo 
stiess  er  auf  ein  feindliches  Dotaehement  von  etwa  2000  Pferden,  dir 
aber  einen  Angriff  nicht  unternahmen.  Graf  Arberg  benutzte  dif 
Unentschlossenheit  des  Feindes,  um  sich,  von  solcher  Ueberniaciit  be- 
droht, langsam  nach  Urago  zurückzuziehen. 
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Rittmeister  d'A  1 1  e  1  von  Taaffe-Cürassieren  und  noch  ein  P  ä  l  f  f  y- 
sehes  Streif-Commando  gingen  am  gleichen  Tage  ab,  und  gegen  Mitter- 
nacht heimkehrend,  konnten  sie  das  fortdauernde  Stillstehen  des  Feindes 
melden.  Graf  Palffy  wollte  ausserdem  von  einem  feindlichen  Lager 
bei  Martinengo  Kunde  haben.  Er  liess  kräftig  streifen;  denn  obgleich 
es  nicht  rathsam  schien,  sich  mit  dem  ganzen  Corps  zu  weit  von  der 
Armee  zu  entfernen,  so  suchte  er  doch  den,  die  Waffen  aus  Nothwohr 
ergreifenden  Bauern  durch  das  häufige  Erscheinen  kaiserlicher  Reiter- 
Streif-Commanden  Sicherheit  und  Muth  einzuflössen. 

Am  19.  August  stiess  dor  Obristwachtmeister  Werth  er  von 
Darmstadt-Ctirassieren  in  Barbada  nächst  Antignato  auf  den  Feiud, 
hieb  8 — 10  Mann  nieder  und  brachte  9  Gefangene,  darunter  einen 
Kriegs-Commissär,  mit  zurück,  ebenso  9  Pferde,  und  wichtiger  als  dies, 
auch  die  Nachricht,  der  Feind  marschire  nach  Camisano. 

Die  kaiserliche  Infanterie  rückte  in  der  Nacht  vom  19.  zum 
20.  August  von  Roncadello  nach  dem  Lager  dos  Prinzen  zwischen 
Urago  und  Pontoglio.  Es  war  die  Absicht  Eugon's,  sich  am  Oglio 
eine  neue  Zwischenbasis  zu  schaffen,  in  Palazzolo  ein  Magazin  zu 
etabliren  und  dann,  dor  ursprünglichen  Oporations-Idee  getreu,  über  die 
Adda  vorzudringen. 

Catinat  rückte  wirklich  den  Oglio  und  Serie  hinauf;  ein  Brief 
des  Königs,  der  die  Unzufriedenheit  desselben  in  unzweideutigster 
Weine  aussprach' und  gemessene  Befehle  enthielt,  hatte  den  Bewegungen 
des  Marschalls  wieder  einigo  Spannkraft  gegeben. 

Ludwig  XIV.  schrieb  am  10.  August,  nachdem  er  im  Beginuo 
des  Briefes  dem  Marschall  die  begangenen  Fehler  vorgehalten*) :  „Sie 
haben  die  beste  Gelegenheit,  welche  sich  bieten  konnte,  verloren.  Ihre 
Truppen  waren  viel  zahlreicher,  voll  des  besten  Muthes  gegenüber 
denen  des  Kaisers,  welche  erschöpft  von  einer  Zeit,  in  welcher  sie  nur 
einen  Bruehtheil  ihrer  Lebensbedürfnisse  hatten,  und  welche  vor  Ihren 
Augen  zwischen  dem  Garda-See  und  den  Felsen  durchmarschirt  sind, 
in  einem  Terrain,  durchschnitten  und  ungünstig,  wo  sie  gezwungen 
gewo.sen  wären,  sich  zu  schlagen  oder  sich  zurückzuziehen.  Für  fehler- 
hafte Schritte  gibt  es  kein  Heilmittel,  die  Vorbereitungen,  welche  Sie 
für  die  Zukunft  trafen,  geben  mir  noch  weniger  Hoffnung." 

„Ich  hatte  Sie  nach  Italien  gesendet,  um  einen  jungen  unter- 
nehmenden Prinzen  zu  bekämpfen;  er  hat  sich  gegen  alle  Regeln  der 
Kriegskunst  benommen,  Sie  wollen  denselben  folgen,  und  Sie  lassen 
ihn  machen,  was  er  wilLu 


»)  P«-let,  Arch.  du  d«?pAt  de  In  guerre,  orig.  vol.  1528.  Nro.  46. 
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„Ich  befehle  Ihnen,  auf  dem  kürzesten  Wege  auf  den  Feind  loa- 
zumarschiren,  Alles  aufzubieten,  um  mit  ihm  in  Verbindung  zu  bleiben 
und  ihm  auf  seinem  Marsche  zu  folgen,  bis  Sie  dicht  an  ihm  sind,  ihn 
nicht  loszulassen ,  durch  ein  starkes  vorausgesendetes  Corps  Cavallerie 
ihn  stets  in  Unruhe  zu  halten  und  endlich  ihn  zu  zwingen,  umzukehren, 
um  eine  Schlacht  zu  liefern,  deren  Ergebniss  nicht  zweifelhaft  sein 
kann,  wenn  Sie  alle  Ihre  Kräfte  gut  verwenden." 

Gleichzeitig  aber  hatte  der  König  den  bisher  die  Armee  am 
Rhein  commandirenden  Marschall  Villeroy*),  einen  Günstling  der 
Maintenon,  zum  Commandanten  der  französischen  Armee  in  Italien 
unter  dem  Oberbefehle  des  Herzogs  von  Savoyen  ernannt  und  an- 
gewiesen, sogleich  dahin  abzugehen.  C  a  t  i  n  a  t  sollte  unter  ihm  dienen. 

Dieser  strebte  nun  darnach,  durch  einen  Erfolg  die  Zufriedenheit 
seines  Königs  und  seinen  eigenen  militärischen  Ruf  wieder  zu  gewinnen, 
und  beabsichtigte,  nach  Palazzolo  zu  marschiren  und  die  Schlacht  zu 
suchen.  Er  etablirte  sein  Hauptverpflegsmagazin  in  Soncino,  und  man 
begann  sogleich  mit  der  Zufuhr  des  Getreides  dahin.  Am  18.  August 

*)  Als  Sohn  dos  Erziehers  Ludwig  XIV.,  des  Marschalls  Nicolas  de 
N  eufv  ill  eMarquis,  dann  Herzog  (seit  1663)  von  V  i  1 1  e  ro  y,  wurde  Fra  n  c  o  i  s  de  N  e  uf- 
ville,  Herzog  von  Villeroy  im  Jahre  1643  geboren  und  mit  Ludwig  XIV.  zugleich 
erzogen.  Dieser  gemeinschaftlichen  Erziehung  entsprang  ein  dauerndes  Freundschaftsver- 
hältnis«, welchem  der  König  treu  blieb  während  seines  ganzen  Lebens,  und  welche* 
Villeroy  die  Neigung  des  Königs  selbst  in  Zeiten  gesichert  hielt,  in  denen  der 
persönlich  tapfere,  aber  kraftloHe  und  unfähige  Mann  seinem  Konige  und  Lande  nur 
Schaden  und  Schande  zu  bringen  wusste. 

In  seiner  Jugend  und  den  ersten  Mannpsjahren  ztlgellns  ausschweifend ,  ein 
glatter  und  geschmeidiger  Höfling,  ein  Mann  der  Mode,  war  anfänglich  nein  Be- 
nehmen derart,  das«  »ein  königlicher  Freund  ihn  vom  Hofe  verbannen  muaste  und 
ihn  selbst  indem  Feldzuge  gegen  Holland,  1672,  vom  französischen  Heere  ausechloas  und 
ihm  nur  gestattete,  diesen  seinen  ersten  Feldzug  bei  den  Truppen  des  ChurfUrsten  tob 
Cöln  mitzumachen. 

Bis  1680  blieb  er  vom  Hofe  entfernt,  in  welchem  Jahre  er  wieder  zu  Gnaden 
angenommen  wurde.  Er  kehrte  zurück  und  blieb  daselbst,  ohne  eine  andere  Tb&tigkeit,  aU 
am  Hofe  zu  glänzen,  bis  zum  Jahre  1693,  in  welchem  Jahre  er  den  Feldzug  mitmachte, 
Haag  einnahm  und  in  der  Schlacht  bei  Necrwinden  am  29.  Juli  eine  groase  persönlich* 
Bravour  entwickelt«'.  Der  königliche  Freund  lohnte  ihm  dies  mit  dem  Marsch alla»tabc 
und  dem  Commando  über  die  Garden,  1695  mit  dem  Commando  der  französisch-»!) 
Arun-e  in  den  Niederlanden.  Bei  Naintir  entschlüpfte  ihm  aber  der  Prinz  Carl  Vau  de- 
ment mit  seinem  kleinen  Heer,  den  er  schon  fest  zu  halten  glaubte,  und  mit  ihm  dir 
erwarteten  Erfolge.  Thatenlos  und  fast  massig  gingen  nun  dieser  und  die  beide* 
nächsten  Feldzüge  zu  Ende,  bis  der  Friede  von  Kyswik  1697  den  Krieg  btsehk«. 
Villeroy  kehrte  nach  Paris  zurück  und  erhielt  1701  das  Commando  der  Rhein- 
Armee,  von  wo  ihn  nun  Ludwig  XIV.,  erzürnt  über  die  unglückliche  Kriegflttrunr 
Catinat's,  nach  Italien  sendete,  um  die  Armee  zu  übernehmen  und  die  M  Userfbi  r* 
der  französischen  Armee  an  dem  Prinzen  Eugen  zu  rächen. 


Digitized  by  Google 


241 


sollte  die  Armee  nach  Fontaneila,  am  19.  August  in  die  Höhe  von 
Pontoglio  marschiren.  Tcss6  wurde  durch  einen  Befehl  am  17.  August 
von  der  Adda  herbeigerufen;  es  blieben  nur  ein  französisches  Bataillon 
und  das  Dragoner-Regiment  Albert  in  Lecco,  zwei  französische  Ba- 
taillone und  18  spanische  Escadronon  in  dor  Strocke  von  Lodi  bis 
Lecco,  an  der  Adda  zurück.  Mit  den  übrigen  Truppen  marschirto 
T  e  9  s  e  zur  Haupt- Armee.  Er  sollte  bei  Oassano  über  die  Adda  gehen 
und  dort  eine  Brücke  schlagen. 

Prinz  Eugen  hatte  schon  am  17.  August  den  an  Tcss6  er- 
gangenen Befehl  zum  Brückenschlage  über  die  Adda  erfahren,  gleich- 
zeitig, violleicht  noch  frühor,  als  dor  französische  General;  abermals 
ein  Beweis,  wie  gut  der  Prinz  sein  Kundschaftswosen  eingerichtet  hatte, 
obwohl  er  nirgends  genauere  Nachwoisungen  darüber  gibt. 

Der  Marsch  Catinat's  verzögerte  sich  aber  doch  wiedor;  am 
18.  August  war  er  nicht  in  Fontanolla,  sondern  stand  noch  immer  in 
Komanongo,  am  ]  9.  August  ging  or  endlich  statt  nach  Fontanolla  nach 
Camisano,  wie  es  dor  Obristwachtmeister  Werth  er  dem  Prinzen 
Eugen  am  gleichen  Tago  noch  ganz  richtig  meldete,  und  blieb  dann 
am  20.  und  21.  August,  einige  ftlr  ihn  unüberwindliche  Marsch- 
schwierigkeiten findend,  wieder  da  stehen. 

Tos80  eilte  unterdessen  horboi.  Am  18.  August  ging  or  bei 
Cassano  über  dio  Adda,  am  19.  August  nach  Mirabella,  einem  Schlosse 
südöstlich  von  Agnadello,  nordwestlich  Torlino,  zwischen  dem  Canale 
Badcssa  und  dem  Torronte  Tormo,  am  20.  August  über  don  Sorio  nach 
Kicongo.  Es  scheint,  dass  er  an  dio  Ausfuhrung  dos  Entschlusses 
Catinat's,  vorwärts  zu  gehen,  nicht  glaubte  und  ihn  noch  in 
Romanengo,  oder  noch  weiter  zurück  vermuthete,  da  or  sonst  seine 
Voreinigung,  die  am  22.  August  erst  in  Fontaneila  erfolgte,  über  Cara- 
vaggio  und  Mozzanica  bewirkt  haben  dürfte. 

Am  20.  August  hatte  Catinat  noch  Truppon  weggosendet.  Dor 
Herzog  von  Mantua  hatte  um  Cavallerie  gebeten,  und  um  dieses  Neben- 
zweckes willen  schwächte  er  dio  Haupt-Armee  wieder  um  zwei  Reiter 
Regimenter,  Fiermarcon  -  Dragoner  und  Larrare  -  Cavallerie,  zusammen 
5  Eacadronen,  so  dass  die  Haupt- Armee  am  20.  August  noch  51  Ba- 
taillone und  66  Escadronen  stark  gewesen  sein  muss.  Unähnlich  den 
kühnen  Reiterzügen  der  kaiserlichen  Cavallerie,  gingen  diese  Regimenter 
nach  Cremona,  passirten  daselbst  den  Po  und  gingen  an  dessen  rechtom 
Ufer  in  das  Mantuanische,  bei  Borgoforte  erst  wioder  an  das  linke  Ufer 
übersetzend. 

Am  22.  August  war  Catinat  endlich  nach  Fontaneila  gokommen. 
Er  lagerte  mit  dorn  rechten  Flügel  an  diesem  Orto,  den  linken  an 
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Covo  angelehnt;  das  Hauptquartier  stand  in  Antignate,  in  der  Mitte 
der  Stellung,  Front  gegen  den  Oglio.  In  dieser  Stellung  angelangt, 
deren  Consequenz,  den  früher  gofassten  Entschlüssen  gemäss,  der  Ueber- 
gang  über  den  Oglio  hätte  sein  sollen,  benel  Catinat  wieder  die 
Furcht,  damit  einen  unvorsichtigen  Schritt  zu  thun. 

Von  Villeroy  war  die  Nachricht  eingetroffen,  dass  er  am 
21.  August  in  Mailand  angekommen  sei,  und  Catinat  entschloss  sich, 
diesem  die  Action  zu  überlassen.  Der  Marschall,  der  seinem  Vater- 
lande in  früheren  Kriegen  so  bedeutende  Dienste  geleistet  hatte,  wurde 
nun  in  der  kränkendsten  Weise  behandelt  Seine  Bitte,  wegen  er- 
schütterter Gesundheit  nach  Frankreich  abreisen  zu  dürfen,  wurde 
verweigert,  er  musste  unter  dem  neuon  Chef  dienen,  welcher,  wie  ein 
französischer  Bericht  sagt,  „gekommen  war,  um  die  Früchte  seiner 
Dispositionen  zu  ernten  und  den  Ruhm,  die  Sachlage  wiedor  zum  Bessern 
gewendet  zu  haben,  für  sich  zu  nehmen." 

Villeroy  kam  am  Abend  des  22.  August  im  Hauptquartier  zu 
Antignato  an  und  übernahm  sogleich  das  Commando  der  französischen 
Armee,  neben  dem  spanischon  Gonoral  Prinzen  Vaudemont  und 
unter  des  Herzogs  von  Savoyen  Oberbefehl. 

In  Villeroy's  Bogleitung  befanden  sich  die  Gonoral- Lieutenants 
Marquis  de  V i  1 1  a r s,  Marquis  de  Barbeziere s,  Graf  R e v e  1,  Marquis 
de  C  r  e  q  u  i,  dann  die  Marechaux  de  camp  Herzog  von  Villeroy,  ein 
Verwandtor  des  neuon  Commandirenden ,  Marquis  Mongon,  Graf 
Bezons  und  Albergott i.  Später  sollte  noch  der  General-Lieutenant 
Marquis  de  Fcuquieres,  der  neue  Nachschübe  nach  Italien  führte, 
folgen. 

Am  24.  August  hielt  Villoroy  grosse  Truppenschau  ab. 

Streifungen  und  Reoognosoirun&en  vom  21.  bis 

28.  Augrust. 

Der  Prinz  hatte  volle  Fühlung  mit  dem  Feinde  und  war  sowohl 
von  dem  Stillliegen,  am  20.  August,  als  vom  Baue  der  Backöfen  in 
Soncino,  wie  nicht  minder  von  dem  Marsche  französischer  CavaUerie 
über  die  Adda  bei  Cassano  (T esse's  Corps)  unterrichtet;  ebenso  da**, 
ausser  einigen  französischen  Bataillonen,  nur  spanische  Cavallerie  „del 
Statu  di  Milanou  an  der  Adda  verblieben  sei.  Man  hatte  sich  aK» 
der  Concentrirung  der  ganzen  feindlichen  Armee  zu  versehen,  dk. 
wenn  nicht  selbst  die  Offensive,  so  doch  jedenfalls  das  Verwehren 
des  Ueberganges  der  Kaiserlichen  über  den  Oglio  zum  Zwecke  haben 
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musste.  Wieder  und  wieder  gingen  die  kaiserlichen  Reiterpatrullen 
?or,  selten  ohne  einen  glücklichen  Erfolg  heimkehrend. 

Es  ist  auffällig,  wie  wonig  Verluste  bei  diesen  zahlreichen  Cavallerie- 
gefechten  die  Kaiserlichen  erlitten.  Der  Prinz  constatirt  in  seinem  Dia- 
rium, dass  der  Verlust  dor  eigenen  Reiterei  bei  einzelnen  Zusammen  - 
Stessen  etwa  2  oder  3  Mann  betrug,  meistens  aber  nur  Verwundungen 
vorkamen,  und  dass  die  kaisorliehe  Armee  seit  Beginn  des  Krieges  nur 
2  Cürassiore  von  Visconti,  die  während  des  Marsches  zurückgeblieben 
waren,  an  Gefangenen  verloren  habe. 

Die  Streifungen  der  Kaiserlichen  ermuthigten  zwar  die  Land- 
bewohner zum  bewaffneten  Widerstand  gegen  die  Plünderungen  der 
Franzosen,  es  gelang  jedoch  nicht  immer,  ihnen  den  gewünschten  Schutz 
zu  gewähren.  Einige  gefangene  Bauern  wurden  von  den  Franzosen 
gehenkt  und  ein  Dorf  zur  Strafe  geplündert 

Dor  General- Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  unternahm  am 
21.  August  oinen  grösseren  Stroifzug.  Er  rückte  mit  250  Pferden  aus 
dem  Lager  des  Prinzen  ab,  zog  den  Obristlieutonant  de  Guethem 
mit  seiner  Frei-Compagnie,  dio  in  Castelgoffredo  stehenden  100  und 
die  in  Caatigliono  befindlichen  50  Pferde,  dann  den  Obristlieutonant 
Martini  von  Vaudemont-Cürassieren  mit  200  Pferden  aus  Urago  an 
sich  und  marschirte  flussabwärts,  um  über  den  Oglio  zu  gehen,  mit 
diesen  600  Pferden  und  100  Infanteristen  in  den  Rücken  des  Feindes 
zu  gelangen  und  die  Zufuhr  aus  Cremona  zu  stören. 

Unter  den  Reiter  Officieren  des  Prinzen  begann  ein  förmlicher 
Wetteifer  in  Führung  der  Streif  -  Commandern    Die  Obristlieutenants 
R  e  i  s  i  n  g  von  Diotrichstein-Dragonern,  Graf  M  e  r  c  y  von  Lothringen- 
CUrassicren,  ebenso  Martini  von  Vaudemont-Cürassieren,  unternahmen 
erfolgreiche  und  kühne  Ritte,  die  dem  Feinde  bei  40  Todte  und  Ver- 
wundete und  bei  20  Gefangene  kosteten,  und  auch  wieder  am  22.  Au 
guat  erbat  sich  der  Obristlieutenant  von  Freiberg  von  Taaffe  Cüras- 
sieren  eine  Streifpartei.  Er  ging  mit  200  Pferden  bei  Urago  über  den 
Oglio  und  sticss  auf  Infanterie,  wahrscheinlich  zu  den  bis  nach  Calcio 
vorgeschobenen  feindlichen  Vorposten  gehörig.  30  Mann  wurden  von 
den    Cürassieren  zusammengehalten,    13  Grenadiere  und  Musketiere 
brachte  Freiberg  als  Gefangene  zurück. 

Die  Ausschreitungen  der  Franzosen  veranlassten  übrigens  noch  am 
22.  August  den  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  P a  lffy  zur  abermaligen 
Aussendung  eines  Streif-Commando's  von  200  Pferden  aus  Palazzolo 
unter  dem  Dragonor-Obristen  Grafen  Roccavione,  der  auch  um 
Mittag  des  23.  August  mit  16  Gefangenen,  3  Deserteuren  und  einigen 
Beutepferden  zurückkam.  Es  waren  unter  den  Gofangenen  schon  Leute 
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von  T esse's  neu  angekommenen  Truppen,  sie  constatirten  da«  Ein- 
treffen dioses  Corps,  welchos  sie  auf  16 — 20  Bataillone  und  6  Re- 
gimenter Cavallerie  und  Dragoner  bozifforten,  und  speciell  als  aus  den 
Infanterie-Regimentern  Normandie,  Vaisseaux,  Anjou,  la  Marine,  Rouergue 
und  einem  irischen  Regimente  bestohend,  angaben. 

Das  To s Besehe  Corps  scheint  sonach  in  folgender  Vertheilung 
gewesen  zu  sein: 

Mit  dem  General-Lieutenant  in  Fontanella  eingerückt: 
Infanterie- Regiment  Normandie  mit  3,  Vaisseaux  mit  3,  Anjuu  mit  2, 
la  Marine  mit  3,  Roucrgue  mit  1,  Galmoy  mit  1,  Berwick  mit  1. 
Bourk  mit  1  Bataillon,  ferner  noch  2  Bataillone  eines  nicht  bezeichneten 
Regiments.  3  Bataillone  blieben  an  der  Adda,  darunter  Thierache  und 
Soissonnais.  Das  noch  fehlende  und  die  zwei  nach  Fontanella  mit- 
beorderten  Bataillono  waron  die  Regimenter  Royal  -  Picmont,  Flandre 
und  Beaujolais. 

An  Cavallerie  brachte  T  e  s  s  e  mit :  La  Reine  mit  3,  Dauphin 
mit  3,  Seholdon  mit  2,  Languedoc  mit  3,  Clermont  mit  2,  Lautree- 
Dragoner  mit  3  Escadronen. 

Die  Regimenter  Boissy  und  Ronnopont  waron  noch  auf  dem  Marsche 
hinter  der  Adda.  Endlich  sollen  sich,  nach  Aussage  von  Getangenen. 
12  Geschütze  aus  Lodi,  von  den  Spaniorn  beigestellt,  bei  dem  Corps 
Tesscs  befunden  haben.  Auch  vom  Eintreffen  eines  piemontesischen 
Bataillons  in  Cromona  wollten  die  Gefangenen  wisson. 

Am  Morgen  dos  23.  August  rocognoscirto  nun  der  Prinz,  unter 
Bedeckung  von  50  Curbolli'schon  Cürassieron  unter  Rittmeister  Rosen- 
zweig, den  Foind  jonsoits  dos  Oglio.  Der  Genoral- Adj utant  C harree 
machte  mit  der  Escorto  boi  diesor  Gelegenheit  5 — 6  Mann  des 
Feindes  nieder  und  nahm  4  Gefangene.  Der  Genoral-Quartiermeister  blieb 
mit  einigen  Officicron  zu  woitcrer  Rocognoscirung  des  Terrains  jenseits 
des  Oglio  zurück,  nachdem  dor  Prinz  bereits  wieder  an  das  linke  Ufer 
zurückgekehrt  war. 

Einige  Reitorpatrullon  waren  am  gloichen  Tage  auf  btroifung. 

Der  24.  August  verfloss  ohno  besonderes  Ereigniss.  Im  franzö- 
Bischen  Lager  blieb  Alles  ruhig;  die  ausgesendeten  Commanden  fanden 
daher  keine  Gelegenheit,  an  den  Feind  zu  kommen. 

Dor  Prinz,  in  dor  Voraussetzung,  dass  die  Ankunft  eines  neuen 
Feldherrn  wenigstens  für  dio  nächste  Zeit  mehr  Thätigkeit  in  den 
Feind  bringen  werde,  bestimmte  für  den  folgenden  Tag  stärkere  Streif- 
Commandon  und  bewilligte  die  Bitten  mohrerer  Ofliciere  um  solche. 

Ein  Commando  von  400  Pferden  unter  einem  Obristlieutenant 
wurde  in  Bereitschaft  gehalten,  um  eine  otwaige  feindliche  Fouragirunc 
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zu  stören,  dorn  Hauptmann  der  Grenadier-Compagnie  von  Herberstein- 
Infanterie,  ferner  dem  Adjutanten  des  Generals  Grafen  Guttenstein 
wurden  je  40  Mann  zu  Fuss  aus  ihren  Regimentern,  einem  Lieutenant 
von  Lothringen- Cürassieren  20  Curassiere  zu  einer  Streifung  bewilligt, 
nach  Palazzolo  kamon  150  Mann  zur  Deckung  dor  Brücke  und  der 
im  Orte  gesammelten  Vorrfithe.  .  1 

Vom  V a u b  o n n eschen  Commando  kam  die  Nachricht  des  ersten 
Erfolges  der  Streifung.  Es  war  dem  General  gelungen,  unterhalb 
Soncino  Uber  den  OgKo  zu  gehen,  und  —  die  Strasse  nach  Cremona 
einschlagend,  eine  feindliche  Wagen-Colonne  anzufallen.  Die  geringe 
Bedeckung,  20  Mann  Infanterie,  wurde  bis  auf  2  Mann  niedergehauen. 
Der  Brigadier  Narbonne,  ein  Obristlieutenant,  ein  Grenadier-Haupt- 
mann, 2  Lieutenants  der  Infanterie  und  3  von  der  Cavallerie,  2  Fähn- 
riche, 1  Stallmeister,  1  Feldscheerer,  etwa  20  Soldaten  und  Knechte  fielen 
ihm  als  Gefangene,  dann  30 — 40  Pferde,  einige  Maulthiere,  viel  Bagage, 
einige  Wagen  mit  Wein,  andere  mit  Gewehren  beladen,  nebst  dem 
Zugvioh  als  Beute  in  dio  Hände.  Vaubonne  ging  sodann  wieder 
über  den  Oglio  zurück  und  sandte  die  Gefangenen  und  die  Beute  am 
24.  August  zum  Prinzen.  Er  beabsichtigte  diesseits  des  Oglio  seine 
Truppen  etwas  rasten  und  sich  erholen  zu  lassen. 

Auch  am  25.  August  blieben  die  Franzosen  imbeweglich  in  ihrem 
Lager,  umgeben  von  starken  Piquets,  und  auch  an  diesem  Tage  konnten 
daher  die  kaiserlichen  Parteien  nirgends  an  den  Feind  gelangon.  Nur 
einzelne  Marodeure  und  zu  Patrullen  gehörige  Leute  wurden  den 
Franzosen  von  den  insurgirten  Bauern,  deren  sich  etwa  200  zusammen- 
gerottet hatten,  erschossen,  ein  Schicksal,  das  auch  einem  Unterofficier 
des  Streif-Commandos  von  Herberstein-Infanterio  widerfuhr,  der  von 
den    Bauern  irrthümlichorweise  für  einen  Franzosen  gehalten  wurde. 

Die  Streifungon  am  26.  August  hatten  ebensowenig  Erfolg.  General- 
Adjutant  Baron  Riedt,  der  den  Oglio  gegen  Soncino  hinab  rocognoscirt 
hatte,  brachte  einen  spanischen  Officier,  —  der  Adjutant  des  General 
Wachtmeisters  Grafen  Guttonstein  einen  gefangenen  Grenadier  mit. 
Der  Foind  hatte,  gewitzigt  durch  V  a  u  b  o  n  n  o's  Streich  auf  der  Cre- 
moneser  Strasse,  eine  Proviant-Colonno  von  Soncino  diesmal  durch 
mehrere  Regimenter  in  sein  Lager  abholen  lassen,  und  der  rasch  mit 
200  Pferden  entsendete  Obristlieutenant  von  Freiberg  konnte  gegen 
eine  so  zahlreiche  Bedeckung  nichts  unternehmen. 

Er  kam  erst  den  27.  August  .um  2  Uhr  Morgens  wieder  zurück, 
ging*  aber,  sich  mit  einem  Palffy'schen  Commando  von  100  Pferden 
vereinigend,  sogleich  nochmals  vor,  traf  einige  feindliche  Fourageure 
und  trieb  sie  vor  sich  her  in  das  französische  Lager.  Hier  aber  gerieth 
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er  in  eine  sehr  bedrängte  Lage.  Von  allen  Seiten  angegriffen  and  in 
seinem  Rückzüge  bedroht,  schlag  er  sich  endlich  nach  einem  dreiviertel 
stündigen  Gefecht  mit  seinen  300  Reitern  wieder  darch.  Das  Diarium 
gibt  indessen,  wohl  zn  niedrig,  seinen  Verlust  nur  auf  1  Dragoner  todt 
oder  vermisst,  4—5  Verwundete  und  einige  Pferde  an.  Nachmittags  des 
27.  August  wurden  starke  feindliche  Abteilungen  gegenüber  Rudiann. 
bei  Pumenengo,  gesehen,  und  der  Obristlieutenant  von  Falkenstein 
von  Commercy-Cüras8ieren  streifte,  nachdem  der  Prinz  selbst  recognos 
cirt  hatte,  die  ganze  Nacht  in  jener  Gegend,  ohne  dass  ein  weiteres 
Vorrücken    des  Feindes   bemerkbar   geworden   wäre.    Nur  einzelne 
französische  Reiter  sah  man  noch,  wie  um  die  Tiefe  des  Flusses  zu 
prüfen,  durch  densolben  an  das  linke  Ufer  reiten,  doch  bald  wieder 
nach  jenseits  zurückkehren. 

Langsam  kamen  nun  endlich  auch  ftir  den  Prinzen  einige  Verstär- 
kungen durch  Tyrol  im  Lager  an.  Der  Erste  war  Obrist  Fürst  Longueval. 
der  am  22.  August  mit  zwei  Bataillonen  seines  Regimentes  eintraf.  Ihm 
sollten  die  beiden  aus  Deutschland  heranmarschirenden  Infanterie-Regi 
menter  Gschwind  und  Lothringen  folgen,  denen  der  Prinz  schon  am  21. 
August  Befehl  zur  Beschleunigung  ihres  Marsches  entgegensandte.  Diese 
Regimenter  marschirten  durch  die  .Tudicarien,  über  Rocca  d'Anfo  und 
durch  das  Breseianische. 

Am  27.  August  gelangten  ihre  Meldungen  an  den  Prinzen,  wo 
nach  sie  erst  am  letzten  August  oder  1.  September  in  Rovato  bei  C«>c 
caglio  einzutreffen  im  Stande  waren. 

Die  Armeen  befanden  sich  nun  auf  wenige  Meilen  Entfernung 
einander  gegenüber,  das  Herannahen  eines  vielleicht  entscheidenden 
Zusammenstosses  war  fühlbar  geworden. 

Der  Prinz,  so  sehr  er  von  der  vorzüglichen  Qualität  seiner  Truppen 
überzeugt  war,  konnte  sich  doch  nicht  verhehlen,  dass  die  bedeutende 
Uebemiacht  des  Feindes  alle  bis  jetzt,  trotz  Verpflegsschwierigkeiteu 
und  sonstigen  Hindernissen,  errungenen  Vortheile  und  Fortschritte  ganz 
in  Frage  steilen  könne. 

Ernst  und  dringend  war  daher  seine  Bitte  und  Mahnung  an  den 
Kaiser  um  Truppen,  denn  die  zwei  heranziehenden  Regimenter  konnten 
das  Gleichgewicht  mit  dem  Feinde  sicher  nicht  herstellen.  Es  musste 
ganz  anders  gesorgt  werden  für  die  Armee. 

Der  Hofkriegsraths-PrSsident  Graf  Mansfeld  zeigte  bis  jetzt 
guten  Willen,  und  die  Beschleunigung  der  Absendung  des  Nötbigeo 
wurde  verftigt,  —  wenigstens  versicherte  man,  dass  dies  geschehe,  — 
die  Vorträge  des  Hofkriegsraths  an  den  Kaiser  schlössen  sich  wohl  an 
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die  Forderungen  des  Prinzen  an,  aber  die  widrigen  Einflüsse  waren 
stärker. 

Die  Verstärkungen  kamen  nicht,  und  doch  sollte  der  Prinz  siegen ; 
das  dringend  verlangte  Geld  für  Sold  und  Nahrung  blieb  aus,  und 
die  kaiserlichen  Soldaten  hatten  Noth  zu  leiden,  der  Prinz  aber 
sollte,  so  wurde  gefordert,  jede  Ausschreitung  der  hungernden  Soldaten 
verhindern;  und  bei  alledem  zeigte  sich  auch  damals  eine  Eigen- 
tümlichkeit des  Volkscharakters :  dass  man  nämlich  in  Wien  nicht 
genug  Uebles  von  der  eigenen  braven  Armee  zu  erzählen  wusste. 

Die  peinliche  Lage  des  Prinzen  wurde  noch  durch  die  Warnungen 
erhöht,  die  ihm  von  Venedig  zukamen.  Der  Senat,  ohnehin  stets 
geneigt,  sich  der  französischen  Sache  zuzuwenden,  wurde  darin  durch 
die  für  die  Franzosen,  vermöge  ihrer  starken  Truppen  -  Nachschöbe 
so  sehr  erhöhten  Siegesaussichten  bestärkt,  und  der  Prinz  sprach  in 
seinen  Berichten  an  den  Kaiser  tiefe  Sorge  aus  für  seinen  etwa  nöthigen 
Rückzug  und  für  die  ganze  Entwicklung  der  Dinge. 

Er  erwartete  den  Entscheidungskampf  mit  Ruhe  und  Selbstver-  ' 
trauen,  aber  er  war  nicht  der  Mann,  der  gern  versäumte,  was  ihm 
den  Sieg  sichern  konnte.  Und  darum  bat  er  am  25.  August  so  dringend 
seinen  Kaiser  um  Truppenhülfe  und  „keine  Minute  Zeit  allergnüdigst 
zu  verHeren".  Man  conferirte  und  referirte  auch  in  Wien,  aber  es  kam 
trotz  aller  Bitten  des  Prinzen  Nichts  zur  Durchführung. 

Vormarsoh  der  Franzosen  über  den  Oglio. 

In  einem  nach  Villeroy's  Ankunft  im  französischen  Haupt- 
quartiere abgehaltenen  Kriogsrath  wurde  beschlossen,  nunmehr  entschieden 
die  Offensive  zu  ergreifen.  In  der  Nacht  vom  28.  auf  den  29.  sollte 
marschirt  und  der  Oglio  unterhalb  des  Sehlossos  zu  Pumenengo  durch- 
watet werden,  um  in  der  Richtung  auf  den  linken  Flügel  der  Kaiser- 
lichen vorzugehen. 

Nach  der  Inspicirung  der  Truppen  relationirte  Villeroy  an 
den  König  über  den  Zustand  dersolbon  und  über  die  nun  beabsichtigte 
Operation. 

Der  Bericht  ist  aus  dem  Lager  von  Antignate  (Fontanella)  vom 
24.  August  1701*). 

Unmöglich,  meinte  er,  sei  es,  dass  nun  der  Erfolg  sich  nicht  zu 
Gunsten  der  Franzosen  zeigen  werde;  die  Armee  sei  zahlreicher  als 
die  Kaiserlichen,  die  Lebensmittel  sichergestellt,  ein  achttägiger  Brod- 
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nachschub  eingeleitet'  Der  Angriff  auf  die  Kaiserlichen  sei  für  den 
28.  August  beschlossen  worden,  falls  dioselben  den  Oglio-Uebergang 
vcrthcidigen  sollten;  wenn  aber  etwa  die  kaiserliche  Armee  sich  m- 
rückziehe,  werde  die  französische  sie  energisch  verfolgen. 

Er  schilderte  dem  Könige  die  Aufstellung  des  Prinzen  Eugen 
und  die  Truppenvertheilung  der  Franzosen,  dabei  die  Zurücklassung 
spanischer  Cavallorie  an  der  Adda  mit  dem  Wunsche  motivirend,  die- 
selbe nicht  bei  der  Armee  haben  zu  müssen.  Nur  der  Herzog  von 
S  e  s  t  o  sei  mit  seinem  Regimente  herangezogen  worden,  da  wenigsten» 
die  Persönlichkeit  dieses  Edelmannes  einige  Sicherheit  für  den  Werth 
seiner  Truppen  biete. 

Er  bezifferte  seine  schlagfertige  und  versammelte  Armee  auf 
56  Bataillone  französischer,  8—9  Bataillone  piemontesischer  und  4  Ba 
taillone  spanischer  Infanterie,  sowie  auf  88—90  Escadronon.  Mit  Recht 
dürfe  man  all'  den  Erfolg  hoffen,  mit  dem  der  König  sich  nur  immer 
schmeicheln  könne.  Die  Armee  besitze  einen  Brückenzug,  44  Geschütze 
und  reiche  Munitionsvorriithe.  Die  60  Escadronen  französischer  Caval- 
lorie, die  seit  dem  Beginn  des  Krieges  in  Italien  seien,  könne  man 
indessen  nur  noch  zu  80—90  Pferden  per  Escadron  rechnen,  die  ersten 
40  Bataillone  zu  je  360—400  Mann.  Die  25  neuen  Bataillone  und  die 
20  neuen  Escadronen  jedoch  seien  in  gutem  Stande.  Die  Kampflust 
im  Heere  wachse,  der  König  werde  zufrieden  sein  mit  den  Erfolgen, 
die  nun  erfochten  werden  sollten. 

In  sonderbarem  Gegensätze  zu  diesen  Schilderungen  der  Armee 
steht  indessen  eine  Bomerkung  Villeroy's  in  diesem  Berichte.  Er  habe, 
meldete  er,  die  Obristo  versammelt,  um  ihnen  mitzutheilen ,  dass  er 
vom  Könige  den  Auftrag  erhalten  habo,  im  Heere  die  Disciplin  wieder 
herzustellen  und  dor  Nachlässigkeit  der  Offieiero  ein  Ende  zu  maehen. 
Er  werde  es  nicht  fohlen  lassen,  ein  Exempel  an  den  höheren  Officieren 
zu  statuiren. 

Er  versicherte  übrigens  dem  Könige,  es  sei  wirklich  dringend  nöthig. 
Strenge  walten  zu  lassen,  um  die  Disciplin  wiederherzustellen,  rdenn 
Sie  würden  nicht  glauben,  bis  wohin  die  Unordnung  bereits  ge- 
diehen ist"  Er  erwiihnt  ferner  einer  Vollmacht,  die  der  Köni£  ihm 
gegen  den  unglücklichen  Catinat  mitgegeben  habe.  Er  bedürfe  ihrer 
nicht,  denn  Catinat  sei  voll  Eifer  und  Ergebenheit  für  des  Königs 
Dienst.  Ebenso  warm  rühmt  Vi  11  er  oy  den  Prinzen  Carl  V  au  de- 
in ont,  aber  die  Bevölkerung  des  Landes  nennt  er  seine  Feinde,  die 
nur  für  die  Kaiserliehen  Sympathie  und  Unterstützung  habe. 

Nach  diesem  Berichte  bestand  also  die  Armee  aus  56  französischen. 
9  piemontesischen  und  4  spanischen  Bataillonen,  aus  72  französischen. 
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12  piemontesischon  und  6  spanischen  Escadronen,  endlich  aus  44  Ge- 
schützen in  fUnf  Artillerie-Brigaden*). 

An  Franzosen  somit  24.700  Mann  Infanterie,  5.440  Ptorde 
„  Piemontesen    „       4.500  „         1.440  „ 

„  Spaniern        „       1.200     „  „  720  n 

Zusammen:  30.400  Mann  Infanterie  und  7.600  Pferde. 

In  Lecco  standen  2  französische  Bataillone,  3  Escadronen  fran- 
zösische Dragoner  und  2  spanische  Escadronen,  also  1000  Mann  In- 
fanterie und  400  Pferde;  in  Mantua,  Goito  und  Curtatone  11  französische 
und  2  spanische  Bataillone  und  5  französische  Escadronen,  6500  Mann 
Infanterie  und  400  Pferde,  dann  noch  einige  Bataillone  Spanier  und 
Franzosen  in  Mirandola ,  Pizzighettone  und  Lodi ,  hinter  der  Adda 
spanische  Cavallorie. 

Dem  Berichte  des  Marschalls  Villeroy  vom  24.  August  folgten 
rasch  neue  Berichte,  er  bereitete  sich  nun  ernstlich  zum  Vormarsch  gegen 
den  Prinzen. 

Er  Hess  die  Wege  herstellen,  die  Grüben  überbrücken,  auch  für 
den  Marsch  nach  rückwärts  über  den  Serie -Fluss  Wege  herstellen, 
falls  der  Prinz  durch  eine  Vorwärtsbewegung  dem  Stesse  auszuweichen 
versuchen  sollte.  Seinen  Spionen  machte  Villoroy  reiche  Verspre- 
chungen, einem  derselben  sagte  er  50  Louisdor  für  bestimmte  Nach- 
richten von  den  Bewegungen  des  Prinzen  zu. 

Am  28.  August  setzten  sich  die  französischen  Truppen  in  vier  Co- 
lonnen  nach  dem  Oglio  in  Marsch.  Schon  um  6  Uhr  Abends  des  27.  Au- 
gust war  General  de  Prac on tal  mit  10  Escadronen  und  4  Bataillonen 
(gcg^m  Palazzolo  und  Pontoglio  abgegangen,  um  daselbst  zu  demonstriren 
und  den  Prinzen  für  seinen  rechten  Flügel  besorgt  zu  machen. 

Am  29.  August  passirton  die  Alliirten  den  Oglio  und  kamen  bis 
Kudiano.  Villeroy  hoffte  fast  zuversichtlich,  der  Prinz  werde  sich  in 
der  kommenden  Nacht  gegen  Brescia  zurückziehen,  wenn  dies  der 
Fall  wäre,  so  gedachte  er  ihn  einschliessen  zu  können. 

Am  30.  August  orhielt  Villeroy  wirklich  Nachricht,  der  Prinz 
retirire  gegen  Brescia.  Carl  Vaudemont  schlug  nun  vor,  ihm  den 
Weg  zu  vorlegen.  Die  alliirte  Armee  marschirte  daher  in  nordöstlicher 
Richtung  vor;  wieder  kam  Nachricht,  der  Prinz  sei  nur  nach  Rovato 
im  Marsche.  In  dieser  Ungewissheit  schob  endlich  Villeroy  seinen 
rechten  Flügel  bis  gegen  Bergnana,  am  Canal  Trenzana,  zwischen  Chiari 
und  Travagliato  vor  und  traf  Anstalten,  die  Trenzana  passiren  zu  können. 

*}  Nack  Hchulenburg  (Leben  nnd  Denkwürdigkeiten  etc.  Leipzig  1834) 
waren  es  11  Bataillone  und  9  Escadronen  Piemontesen. 
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Villeroy  schrieb  am  31.  August  Abends  noch  hoffhungsfreudig 
an  den  König:  „Zuversichtlich  fangen  die  Feinde  an,  sich  schwach  zu 
fühlen,  sie  brechen  die  Brücken  vor  sich  ab,  sie  sammeln  sich;  einige 
Leute  versichern,  dass  sie  sich  in  den  verschiedenen  Posten  verschanzen." 

Er  beabsichtigte,  durch  das  Vorschieben  des  rechten  Flügels  den 
Prinzen  von  Brescia  abzuschneiden  und  in  das  Gebirge  zu  werfen. 
Grenadiere  und  Commandirte  gingen  vor,  um  die  von  den  Kaiserlichen 
zerstörten  Brücken  wieder  herzustellen. 

Der  Prinz  hatte  mit  scharfem  Auge  die  Bewegungen  des  Feindes 
überwacht.  Den  Marsch  Villeroy's,  das  Absenden  der  Bagagen  nach 
Lodi  und  Cremona  wusste  er  bereits  am  28.  August,  ebenso  durch 
den  Obristlieutenant  von  Falken  stein,  das«  die  Wege  zum  Oglio 
von  den  Franzosen  in  Stand  gesetzt  würden.  Prinz  Eugen  war  nicht 
im  Zweifel  über  die  feindliehen  Bewegungen,  er  rechnete  auf  eine 
bevorstehende  Schlacht.  Noch  am  28.  August  Abends  ging  der  Befehl 
an  General-Wachtmeister  Marquis  Vaubonne,  rasch  zurückzukehren 
und  zur  Armee  zu  stossen. 

SoMaoht  bei  Chiari  am  1.  September*). 

Den  Uebergang  über  den  Oglio  dem  Feinde  zu  verwehren,  sah 
sich  der  Prinz  nicht  im  Stande.  Der  Fluss  war  an  so  vielen  Stellen 
durchwatbar,  dass  er  kaum  eine  Verstärkung  der  Front  zu  bieten  ver- 
mochte, und  der  Prinz  wäre  genöthigt  gewesen,  aus  besserer  Stellung 
herauszugehen,  um  eine  schlechtere  einzunehmen,  ohne  die  Erreichung 
eines  besonderen  Erfolges  dadurch  hoffen  zu  können. 

Dagegen  Hess  er,  nachdem  am  29.  August  Früh  7  Uhr  der  feind 
liehe  Uebergang  bei  Pumenengo  constatirt  und  damit  die  AngrinV 
richtung  unzweifelhaft  geworden,  eine  Front  Veränderung  links  rückwärts 
machen  und  gelangte  nun  aus  der  Stellung  Urago-Pontoglio,  Front  gegen 
den  Fluss,  —  welche  eben  Villeroy  zum  Uebergang  bei  Pumenenjjo 
mit  der  Hoffnung,  in  des  Prinzen  linke  Flanke  kommen  zu  können, 
veranlasst  hatte,  —  in  eine  Stellung,  deren  Front  nach  Süden,  also 
gegen  den  anrückenden  Feind  gerichtet  war. 

Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Palffy  mit  den  1000  com 
mandirten  Reitern  und  den  ihm  später  zur  Verstärkung  nachgesandten 
3  Dragoner-Regimentern  wurde  von  Palazzolo  zur  Armee  einberufen 
und  nach  seiner  Ankunft  mit  dem  Cürassier-Regiment  Taaflfe  und  den 
12  „Trupps"  commandirter  Cavallerie  über  den  linken  Flügel  and 
Chiari  hinaus,  Front  gegen  Ost,   bis  gegen  die  Seriola  nuova  postirt. 

•)  8iehe  Tafel  V. 
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Chiari,  in  dem  ein  venetianischer  Officier  mit  einigen  Reitern  und 
bewaffneten  Bauern  lag,  wurde  mit  dem  Bedeuten,  dass  es  als  ge- 
schlossener fester  Platz  nicht  anzusehen,  daher  als  offener  Ort  laut 
Vertrags  mit  der  Republik  den  kriegführenden  Armeon  zugänglich  sei, 
zur  Uebergabe  veranlasst  und  das  Infanterie-Regiment  Graf  Guttenstein 
und  2  Grenadier-Compagnien  dahin  bestimmt*). 

Einige  Mineur- Abtheilungen  erhielten  Auftrag,  die  vor  der  neuen 
Front  liegenden  kleinen  Brücken  über  die  verschiedenen  Canäile  und 
Seriolen  zu  sprengen  oder  abzuwerfen. 

Noch  am  29.  August  sandte  der  Prinz  auch  den  heranmarschirenden 
Infanterie-Regimentern  Gschwind  und  Lothringen  Mittheilung  von  der 
Sachlage  und  Warnungen  entgegen,  die  er  am  folgenden  Tage,  besorgt, 
es  könne  der  Feind,  der  sich  immer  mehr  nach  rochts  schob,  die 
Vereinigung  hindern,  wiederholte.  Die  beiden  Regimenter  bekamen 
Befehl,  sich  nördlich  an  das  Gebirge  zu  halten,  Tag  und  Nacht  zu 
marsch in-n  und  über  Palazzolo  herab  die  Voreinigung  zu  suchen. 

Gefangene  und  Deserteure  bestätigten  die  Verrauthung,  dass 
V  i  1 1  e  r  o  y  zum  Angriff  entschlossen  sei. 

Die  Absicht  der  Umgehung  des  linken  Flügels  der  Kaiserlichen 
hielt  V  i  1 1  e  r  o  y  aufrecht,  trotzdem  er  am  29.  August  sich  selbst  von 
dem  Linksabmarsch  der  kaiserlichen  Infanterie  überzeugt  hatte,  scheint 
es  nicht,  dass  er  zu  begreifen  vermochte,  es  sei  nunmehr  die  Front  der 
Kaiserlichen,  auf  die  er  stosse. 

Die  Disposition  zum  Angriffsmarsch  der  französischen  Armee  am 
1.  September  lautete**): 

„Die  Armee  wird  in  voller  Schlachtordnung  geradaus  marschiren 
bis  an  den  Bach,  über  welchen  man  Brücken  fUr  ihren  Uebergang 
hergestellt  hat" 

„Jede  Brigade  wird  Sorge  tragen,  die  Wege  zu  bezeichnen,  auf 
welchen  sie  zu  den  Brücken  gelangt,  die  sie  passiren  soll." 

„Sobald  das  erste  Treffen  am  Canal  angekommen  sein  wird, 
macht  dasselbe  einige  Augenblicke  Halt,  um  der  ganzen  Linie  Zeit  zu 
geben,  am  Ufer  anzulangen  —  sowie  dem  zweiten  Treffen  sich  ä  portee 
zu  stellen,  um  die  Brücken  zu  passiren,  sobald  das  erste  Treffen  jen- 
seits des  Baches  formirt  sein  wird,  wobei  es  genügenden  Raum  zum 
Aufmarsche  des  zweiten  Treffens  zu  lassen  hat" 

„An  der  äussersten  Spitze   des  rechten  Flügels  marschirt  die 


*)  Die  2.  Grenadicr-Compagnie  scheint  jene  des  Regiments  Dann  gewesen  zu  sein. 
*»)  Pelet,  Arch.  du  depöt  de  la  guerre,  cop.  vol.  1516  Nro.  117. 
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Infanterie-Brigade  la  Marine,  an  joner  des  linken  Flügels  die  Brigade 
Xormandie,  General  de  la  Chassaigne." 

„Die  Dragoner  von  Estrades  bleiben  in  ihrer  Eintheilung,  nur 
wechselt  ein  Bataillon,  welches  gegenwartig  an  ihrem  rechten  Flügel 
stellt,  auf  ihren  linken." 

„Die  Dragoner  von  Verac  und  Ceva  Piemontesen  verbleiben  am 
rechten  Flügel  und  passiren  die  Brücken  nach  der  Brigade  la  Marine." 

„Die  Dragoner  von  Lautrec  und  von  Languedoc  passiren  die 
Brücken  nach  der  Brigade  Normandie." 

„Sobald  das  erste  Treffen  den  Bach  überschritten  haben  wird, 
werden  die  Generale  des  ersten  Treffens  die  fünf  Artillerie-Brigaden, 
welche,  der  Zahl  der  Brücken  entsprechend,  formirt  wurden,  über  die- 
selben passiren  lassen." 

„Bei  Tagesanbruch  ist  Vergatterung  zu  blasen,  eine  Stunde  später 
hat  die  Cavallerio  aufzusitzen,  und  der  Marsch  beginnt  dieser  Disposition 
gemäss,  ohne  weitere  Ordre  abzuwarten." 

„Das  Regiment  Artiaga  hat  noch  heute  Abends  zur  Brigade 
Lisboa  und  das  Regiment  Crocebianca  zur  Brigade  Sr.  königl.  Hoheit*) 
zu  stossen." 

„Die  Regimenter  Bassigny  und  Miromenil  bleiben  bis  auf  weitere 
Ordre,  hinter  dem  Hauptquartier,  mit  den  Dragonern  von  Mauroy  zu 
6  Escdaronen  und  2  Escadronen  von  Sesto,  gelagert" 

„Die  1.  Escadron  des  Regiments  Sesto  wird  am  rechton  Flügel 
des  ersten  Troffens  zwischen  der  Garde  Sr.  königl.  Hoheit  und  dem 
Regiment  Colonel  -  geueral  lagern.  Eine  andere  Escadron  von  Sesto 
findet  ihre  Eintheilung  am  rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens." 

„Die  grossen  und  kleinen  Bagagen  setzen  sich  nicht  in  Bewegung, 
ebenso  wonig  das  Hauptquartior,  sie  bleiben  jedoch  in  Bereitschaft,  auf 
die  erste  Ordre,  welche  sie  zum  Uebergang  über  die  ihnen  zugewiesenen 
Brücken  erhalten  werden,  zu  marschiren." 

„Der  Commandant  der  Artillerie  liisst  eine  Wache  beim  Park 
zurück,  wo  allo  jene  Pulverkarren  und  Munitionsvorräthe  bleiben, 
welche  nicht  den  ftlnf  Artillerie-Brigaden  zu  folgon  bestimmt  sind." 

„Dio  Wagenmeister  haben  Brücken  und  Zugänge  zu  rocognosciren." 

Während  der  Vorbereitungen  im  französischen  Lager  vollzog 
sich  die  Verschiebung  der  kaiserlichen  Armee  unterdessen  vollständig. 
Der  linke  Flügel  der  Kaiserlichen  rückte  am  30.  August  in  die 
nach  Osten  gebrochene  Front  ein,  senkrecht  auf  die  canalisirten  Bäche 
Trenzana  und  Bajona,  links  an  Chiari  angelehnt;  der  rechte  Flügel 


*)  Dem  Herzogs  von  Savoyen. 
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blieb  noch  in  der  alten  Stellung  hinter  der  Trenzana,  Front  nach 
Süden. 

Vor  der  Linie  des  linken  Flügels  lag  ein  Bewässerungsgraben, 
den  der  Prinz  bis  zur  Trenzana  verlängern  und  dahinter  einen  Erdauf- 
wurf herstellen  lfcss,  so  dass  dadurch  die  Front  des  linken  Flügels  eine 
zusammenhangende  Verschanzung  mit  Graben  crhiolt 

Die  Brustwehr  sollte  etwa  6'  Höhe  orhalten,  und  es  wurdon  vor 
der  Front  gegen  Osten  einige  Bauernhäuser  und  eine  Kirche  in  Ver- 
theidigungsstand  gesetzt;  in  dio  verschanzte  Linie  aber  Geschütze,  — 
nach  einem  Bericht  30,  eingotheilt*). 

Die  kaiserlichen  Reiter  streiften  an  diesem  Tage  noch  überall 
und  brachten  mehrere  Gefangene ,  darunter  einen  Hauptmann  von 
einem  der  irländischen  Regimenter. 

General  -  Wachtmoister  Graf  Guttenstoin  rückte  in  Chiari 
selbst  mit  2  Bataillonen  seines  Regiments  und  einigen  Geschützen  ein. 
Von  Chiari  herab  bis  zur  Trenzana  wurde  nun  die  Brustwehr  ver- 
vollständigt, und  dio  zur  Vortheidigung  eingerichteten  Häuser  und 
Mühlen  vor  der  Front  mit  Infanterie  besotzt. 

Die  Infanterie  stand  in  zwei  Troffen  südlich  von  Chiari,  einige 
Cavallerio-Rcgimcnter  hinter  dem  Orte  im  dritton. 

Die  andern  Cavallerio  -  Rogimentor  standen  zum  Schutze  der 
rechten  Flanke  mit  der  Front  nach  Süden,  hinter  der  Trenzana  in 
der  Biegung  dieses  Baches,  auf  halbem  Wege  von  Chiari  zum  Oglio. 

Obristlieutcnant  Baron  Selb  von  Sereni  -  Dragonern   ging  mit 
ISO  Pferden  in  die  linke  Flanke  des  Feindes,  zwischen  dem  Flusse 
und  dem  feindlichen  Lager,  das  bei  Rudiano  und  Castrezzato  etablirt 
war  ,  er  stiess  auf  die  feindlichen  Vorposten,  hieb  einen  Officior  und 
7  Alann  nieder  und  brachte  einen  Gofangenen  und  6  bis  7  Beutopferde 
zurück.   Es  waren  dies  Vorposten  des  äussersten  linken  Flügels,  der 
von     zwei,    ziemlich  getrennt  von   der  Armee   stehenden  Reiter-Re- 
gimentern   gebildet  war,    somit   wahrscheinlich    die   Brigade  Mona- 
sterol,  die  Regimenter  Lautrec  und  Savoie,  6  Escadronen. 

Der  plötzliche  Angriff  des  kaiserlichen  Detachements  überraschte 
diese  Regimenter  vollständig,  in  grösstor  Verwirrung  gelangten  sie 
•  im  Alarm  in  den  Sattel.  Die  geringe  vorfligbare  Kraft  und  der 
hohem  Zweck  der  Recognoscirung  veranlassten  den  Obristlieutonant 
Baron  Selb,  auf  die  günstigen  Chancen  einer  durchgeführten  Ueber- 
•um  polung  zu  verzichten  und  zurückzugehen.  Andere  kaiserliche  Streif- 


•)   Ea  int  anzunehmen ,  daits  es  die  32  KegimeutsgcschUtzv  den  l,  Treffens 
►  :u<n,    von  deueu  hier  dio  Kcde  ist. 
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parteicn  gingen  gegen  die  Front  des  Feindes  und  machten  daselbst 
mit  grosser  Kühnheit  Gefangene*). 

Nach  Mitternacht  vom  31.  Angust  zum  l.  September  befahl  der 
Prinz  Gefechtsbereitschaft. 

Noch  vor  Tagesanbruch  des  1.  hörte  man  die  Sfgnale  im  franzö- 
sischen Lager. 

Bald  darauf  kamen  die  Cavalleriepatrullcn  mit  der  Meldang,  der 
Feind  ordne  sich  zum  Vorrücken. 

Deserteure  kamen  noch  an  und  bestätigten,  dass  heute  Villeroy 
die  Sehlacht  suchen  wolle.  Noch  immer  wurden  Gefangene  eingebracht. 
Obrist  Graf  Daun,  der  eine  noch  nicht  abgebrochene  kleine  Brinke 
vor  der  Front  zerstören  sollte  und  bei  dieser  Gelegenheit,  um  zu  reeo- 
gnosciren,  eine  Strockc  darüber  hinausritt,  brachte  einen  gefangenen 
Muskoticr  eines  irländischen  Regiments  mit,  der  angab,  dass  die  bereits 
im  Marsche  befindliche  französische  Armee  bis  etwa  2  Uhr  Nachmit- 
tags zum  Angriff  gelangen  werde. 

Um  10  Uhr  erschien  der  Marschall  V  i  1 1  e  r  o  y  mit  seiner  ganzen 
Generalität  unter  starker  Bedeckung  vor  der  kaiserlichen  Stellung 
und  hiolt  daselbst,  wie  um  zu  recognosciron.  Ein  Schuss,  den  die 
kaiserliche  Artillerie  auf  die  Reitergruppe  abgab,  und  der  einen  Reiter 
der  Escorto  tödtete,  veranlasste  die  Generale  wieder  umzukehren. 

Im  französischen  Hauptquartier  herrschte,  trotz  der  geschehenen 
Vorbereitungen,  grosse  Unsicherheit  im  Entschluss  und  Verschiedenheit 
der  Meinungen.  Villeroy  hatte  Nachricht  und  betrachtete  sie  als 
eine  sichere,  der  Prinz  sei  mit  dem  Haupttheile  seiner  Armee  gegen 
Brescia  abgerückt,  in  Chiari  stünden  zur  Täuschung  und  Deckung 
des  Rückzugs  nur  wenige  Truppen. 

Der  Herzog  von  Savoyen  und  Catinat  hielten  dies  fiir  un- 
wahrscheinlich, sie  wiesen  auf  die  Ausdehnung  dos  Lagers,  auf  die 
«ichtbaicn  Verschanzungen  hin;  sie  erklarten  es  fiir  waghalsig,  den 
Prinzon  Eugen  hier  anzugreifen  und  forderten  Villeroy  auf,  ihnen 
wenigstens  die  Gründe  zu  nennen,  die  ihn  zu  einem  Angriff  auf  diese 
starke  Stellung  veranlassen  könnten.  Aber  heftig  brauste  Villeroy 
dagegen  auf.  Man  wolle  nicht  die  Campagne  schliessen,  wie  sie  an 
gefangen;  die  Furcht,  geschlagen  zu  werden,  sei  kein  Grund,  um 
überhaupt  einen  Kampf  nicht  zu  wagen. 

„Das  ist  nicht  der  Wille  des  Königs.  Er  hat  nicht  so  viele 
tapfere  Leute  hierher  gesendet,    um  den  Feind  mit  Ferngläsern  zu 


*)  Küi  zum  Ordonuanzdieuiit  beim  Marschall  Villeroy    beorderter  Oftuier 
wurde  auf  dem  Wege  zu  diesem  vor  der  Front  der  Armee  gefangen  genommen. 
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betrachten.  Er  will,  dass  man  handle  Wenn  der  Prinz  Eugen  seine 
Vortheile  wahrgenommen  hat,  so  bedienen  wir  uns  der  unsern.  Wir 
haben  mehr  Truppen  als  er.  Sie  sind  nicht  schlechter  als  die  seinen. 
Es  sind  Elite  -  Truppen,  von  gutem  Geiste,  gut  bofehligt,  voll  guten 
Willens.  Man  darf  sie  nicht  durch  Märsche  entmuthigen,  welche  in 
ihnen  den  Verdacht  wachrufen  müsson,  man  fürchte  den  Feind"*). 

Noch  weiter  nach  Norden  schob  sich  nun,  vor  der  Front  der 
Kaiserlichen  vorbei,  das  alliirto  Heer  über  die  Trenzana,  so  dass  ondlieh 
Chiari  selbst  dem  linkon  Flügel  der  Franzosen  gegenüber  lag,  und 
somit  beide  Heere  ihre  ursprüngliche  Front  nahezu  gewechselt  hatten, 
und  der  Prinz  nach  Süd-Ost,  und  die  Franzosen  nach  Nord-West 
standen. 

Villeroy  hatte  einen  vollständigen  Flankerimarseh  vor  der 
Front  des  Prinzen  vollftihrt,  und  es  waren  die  linken  Seitenpatrullen 
des  nachziehenden  linken  französischen  Flügels,  welche  endlich  mit  den 
Kaiserlichen  die  ersten  Schüsse  wechselten. 

De  Pes6,  einer  der  Adjutanten  Tossens  eilte  mit  dieser  Nach- 
richt zum  Herzog  von  Savoyen,  zu  Villeroy  und  Catinat. 

Die  Generale  begaben  sich  an  Ort  und  Stelle. 

Gogon  2  Uhr  Nachmittags  stand  die  französische  Armee  zwischen 
der  Trenzana  und  der  Seriola  nuova,  den  rechton  Flügel  gegen  Coc- 
caglio.  Der  linke  französische  Flügel,  im  ersten  Treffen  aus  irischen 
und  französischen,  im  zweiton  nur  aus  französischen  Regimentern  be- 
stehend, umschloss  die  Brigaden :  Chassaigne,  Galmoy,  Pellot,  Carcado, 
Saint-Pater  und  Orgemont,  die  erste  mit  den  Regimentern  Bourgogne 
und  Normandie  mit  5,  die  zweite  mit  Galmoy,  Dillen,  Medoc  und 
Auvergne  mit  5,  die  dritte  mit  Bourk,  Berwick,  Bigorre  und  Saulx 
mit  5,  die  vierte  mit  Bresse,  Royal-Comtois  und  Anjou  mit  5,  die 
fünfte  mit  Cambresis,  Perigord,  und  Vaisseaux  mit  5,  die  letzte  end- 
lich mit  Croy,  Solre,  Tournaisis  und  Vendome  mit  4  Bataillonen. 

Die  Patrullen  Tesse's,  die  eigene  Recognoscirung  der  Generale 
und  selbst  ein  gegen  Chiari  vorgesendetes  stärkeres  Detachemcnt 
vermochten  nicht  festzustellen,  ob  es  sich  hier  nur  um  eine  zurück- 
gelassene kleinere  Detachirung  oder  um  das  kaiserliche  Heer  selbst 
handle. 

Die  Kaiserlichen  standen  ruhig  und  unbeweglich,  meist  gedeckt 
und  verborgen  hinter  den  Brustwehren. 

Villeroy  hielt  noch  immer  seine  Ansicht  aufrecht   Er  wollte 

  » 

*)  Dumont  torae  I,  p»g.  14. 
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indessen  Chiari,  in  welchem  er  nur  zwei-  bis  dreihundert  Mann  ver- 
muthetc,  nehmen. 

Der  Prinz  stand  bereit. 

Chiari  selbst,  ein  geschlossener  Ort  mit  einem  damals  ver- 
theidigungsfähigen  Castell  im  Norden  der  Stadt,  war  der  Haupt-Stütz- 
punct  seiner  Stellung. 

Von  den  nördlich  und  südlich,  dann  nach  Osten  vorwärts  der 
Stadt  liegenden  Casincn  und  Mühlen  bildeten  die  noch  heute  be- 
stehenden Maglio  grande,  Ormoculmo,  sowie  die  südöstlich  der  Stadt 
befindliche  Kirche,  S.  Fonno,  die  wichtigsten,  in  Vorthoidigungsstand 
gesetzten  Objecto. 

Die  ganze  Umgebung  Chiari's  trug  den  Charakter  der  cultivirten 
italienischen  Ebene  im  vollsten  Masse;  überall  die  Felder  mit  Maulbeer- 
bäumen, die  durch  Reben  verbunden,  besetzt;  —  der  Boden  von 
Bewässorungs-Gräbon  und  Canälon  durchschnitten. 

Von  Chiari  herab  bis  zur  Trenzana  ging,  wie  erwähnt,  die  Ver- 
schanzung, eine  Brustwehr,  welche  an  dor  Trenzana  westlich  abbog, 
einen  nach  Südon  gerichteten  Ilaken  bildend.  Der  schwächere  und 
weniger  ausgedehnte  linke  Flügel  dor  Kaiserlichen  war  nördlich  über 
Chiari  hinausgeschoben,  an  der  Soriola  vecchia,  gleichfalls  einon  Hakon 
links  rückwärts  bildend. 

Die  Truppenvorthciluug  war  folgende: 

Der  äussersto  linke  Flügel  stand  an  dor  Vcdra  di  Chiari  bei  dem 
Kloster  S.  Bornardino  nördlich  Chiari,  Front  nach  Nord,  u.  zw.: 
Diotrichstein-Dragonor  im  ersten  Troffen. 
10  „Trupps"  commandirte  Reiterei  rechts  von  Dictrichstein. 
Im  zweiten  Treffen  Corbelli-Cürassiore. 

In  der  Biegung  der  Vcdra  gegen  Chiari  südwärts,  in  der  Mühle 
„Maglio  grando"  das  4.  Bataillon  Guttonstcin-Infantcrie. 

Im  Schlosso  von  Chiari  am  Nordost-Ende  2  Bataillone  Gutten- 
stein  mit  4  Geschützen. 

Bei  dor  Nordost-Ecko  Chiari's  ein  Haus  mit  30  Mann  Infanterie, 
dahinter  noch  2  „Trupps"  der  commandirten  Reiter. 

Oostlich  der  Stadt  ausserhalb  des  den  Ort  umgebenden  Wasser- 
grabens: Ein  Haus  mit  30  Mann,  eine  Mühle  mit  60  Mann,  ein  Gehöft 
mit  30  Mann;  ferner  in  südlicher  Richtung  von  Chiari  ein  Haus  mit 
50  Mann,  eine  Mühle  an  dem  südlich  Chiari  fliessenden  Bacho  mit 
100,  und  endlich  die  obonbezeichnete  Kirche,  6—700  Schritt  südöstlich 
des  Ortes,  mit  100  Mann  Infanterie  besetzt 

Weiter  zurück  standen  beim  Castell  am  Nordost-Ende  der  Stadt 
1  Bataillon  Mansfeld  und  rechts  davon  1  Bataillon  Guttenstcin,  am 
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Sudost-Ende  noch  1  Bataillon  Mausfeld  und  rechts  von  diesem,  südlich 
des  Ortes,  2  Escadronen  Neuburg-Cürassierc. 

Die  el>cn  genannten  Bataillone  standen  hinter  dem  Wassergraben, 
sie  hatten  vier  kleine  Brücken  nach  vorwärts,  und  eine  Brücke  zur 
Verbindung  unter  sich,  zur  Verfügung. 

Zwischen  Chiari  und  dem  Trenzana-Baehe  standen  : 

L  Treffen: 

2  Bataillone  Kriechbaum-,  2  Bataillone  Nigrelli-,  3  Bataillone 
Herberstein-,  2  Bataillone  Kriechbaum-,  2  Bataillone  Daun-,  2  Bataillone 
Bagni-,  3  Bataillone  Guido  Starhemberg- Infanterie. 

II.  Treffen: 

Die  Grenadior-Compagnien  von  Daun-  und  Guttcnstein-lnfanterie, 
ursprünglich  zur  directen  Besetzung  von  Chiari  bestimmt,  1  Bataillon 
Herberstein-,  2  Bataillone  Nigrelli-,  2  Bataillone  Longueval-,  1  Bataillon 
Bagni-,  1  Bataillon  Guido  Starhemberg-,  1  Bataillon  Mausfeld-,  2  Ba- 
taillone Daun-,  1  Bataillon  Bagni  Infanterie,  letzteres  etwas  zurück- 
genommen, an  die  Trenzana  gelehnt. 

III.  Treffen: 

4  Escadronen  Neuburg-,  6  Escadroncn  Darmstadt-,  6  Escadronen 
Taaffe-Cürassiere. 
In  Reserve : 

6  Escadronen  Lothringen-,  6  Escadronen  Visconti  Cürassiere. 

Alle  diese  Truppen  Front  nach  Ost,  die  Infanterie  des  ersten 
Treffens  hinter  der  von  Chiari  bis  zur  Trenzana  und  längs  dieser 
nach  West  noch  800  Schritte  lang  fortlaufenden  Brustwehr. 

An  der  Trenzana,  Front  nach  Süden,  sodann: 

6  Escadronen  Sereni- Dragoner. 

Weiter  westlich  in  der  Trenzana  Biegung  und  längs  derselben, 
Front  nach  Süden: 

fj  Escadronen  Palffy-,  6  Escadronen  Vaudenmnt-,  6  Escadronen 
Co  mm  er  ey- Cürassiere,  und  endlich  Front  nach  Südwest: 

6  Escadronen  Savoyen-Dragoner. 

Villcroy  suchte  die  Lage  durch  einen  entscheidenden  Schritt 
zu  klaren,  er  licss  die  Armee  halten  und  disponirte  die  Truppen  des 
nachziehenden  linken  Flügels  zum  Angriffe  auf  Chiari  und  die  Stel- 
lung- der  Kaiserlichen. 

Um  2'/,  Uhr  Nachmittags  gingen  französische  Detachements, 
unmittelbar  gefolgt  von  den  Infanterie-Brigaden  Chassaigne  und  Galmoy 
,  Xorinandie  und  Auvergne),  gegen  die  vor  der  Stadt  liegenden  besetzten 
<  'asinen   und  gegen  Madonna  di  Caravaglio  vor. 

I>ie  kaiserlichen  Feldwachen  wichen  auf  die  llauptstellung  zurück. 

reMxüt»«'  dl    l'rimeii  )..'.„•  i.  v.  Savoycu.  III.  Umid.  17 
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Ein  schweres  Gewitter  zog  am  Himmel  auf  und  tobte  wahrend 
der  nun  sieh  entspinnenden  Schlacht. 

Dio  französischen  Truppen  griffen  die  Häuser  an ;  den  genannten 
Brigaden  folgten  noch  dio  Brigaden  Saint- Pater  (des  Vaisseaux)  und 
Carcado  (Anjou)  zum  Angriffe  auf  den  Chiari  zunächst  liegenden  Theil 
der  Verschanzung,  und  zwar:  Im  ersten  Treffen  links  Chassaigne. 
rechts  Galmoy;  —  Carcado  und  Saint-Pater  scheinen  im  Stoffel  link* 
rückwärts  gefolgt  zu  sein. 

Am  linken  Flügel  der  Angreifenden  commandirto  dor  Herzog  von 
Savoyen  persönlich,  am  rechton  Villoroy. 

Zuerst  kam  es  zu  einem  heftigen  Kampfe  um  die  Casinen.  Die 
kleinen  kaiserlichen  Besatzungen  wurden  endlich  aus  diesen  geworfen, 
und  zogen  sich  auf  die  Stellung  und  nach  Chiari  zurück.  Die  Franzosen 
verloren  viele  Leute,  auch  der  Brigadier  C  h  a  s  ■  a  i  g  n  e  fiel  bei  diesem 
ersten  Zusammenstosse. 

Da  führte  Obrist  Graf  Daun  von  Chiari  her  den  Gegenangriff. 
Er  und  Obristwaehtmeister  de  Wondt  von  Kriechbaum -Infanterie 
brachten  das  3.  Bataillon  Guttenstoin,  so  wie  die  Grenadier-Conipagnicn 
von  Nigrelli,  Herberstein  und  Daun  an  den  Feind. 

Der  Angriff  ging  längs  dor  Seriola  Castrina  in  die  rechte  Flankt 
der  Franzosen,  in  dio  Flanke  der  irischen  Brigade  Galmoy.  Von 
der  anderen  Seite,  gegen  Ormoculmo  und  die  linke  Flanke,  also  gegen 
die  Brigade  Chassaigne,  warf  sich  der  Obristlieutenant  Gonzalez 
mit  der  Grenadier-Compagnio  und  einem  Bataillon  von  Mansfeld,  jenem 
Bataillone,  welches  in  dor  Südost-Ecke  von  Chiari  gestanden  hatte. 
Der  Kampf  wurde  erbittert  geführt,  die  Verluste  der  Franzosen  mehrten 
sich  von  Augenblick  zu  Augenblick,  der  glänzenden  Bravour  der  Kai 
serlichen  vermochten  sie  nicht  mehr  Stand  zu  halten. 

Villeroy  rief  die  Brigaden  d'Orgemont  und  Pollot,  dann  noch 
die  piemontesischen  Garden  zur  Unterstützung  horbei;  der  Kampf  war 
aber  hier  entschieden,  bevor  sie  herankommen  konnten.  Tesse  rafft« 
wie  ein  Verzweifelter  die  ihm  zunächst  befindliche  Truppe  zu  einem 
Unterstützungs-Angriffe  zusammen,  es  war  die  Keitor-Brigade  Praslin  mit 
9  Eseadronen.  —  ein  zweckloser  Hoitorangriff  auf  dio  Casinen.  Unter 
schweren  Verlusten  prallte  diese  Cavallerie  ab. 

Die  Kaiserlichen  gewannen  Terrain,  und  während  im-  Centruw 
der  kaiserlichen  Aufstellung  dor  Kampf  der  französischen  Brigaden 
Carcado  und  Saint-Pater  mit  den  Chiari  zunächst  stehenden  6  kaiser- 
lichen Bataillonen  tobte ,  die  rollonden  Salven  derselben  und  <ia> 
Kartätschenfeuer  Kunde  gaben  von  dem  starren  Widerstande  des  Cen 
trums,  entrissen  Daun,  de  Wendt  und  Gonzales  Haus  um  Hau* 
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mit  dem  Bajonnete  den  Franzosen.  4  Fahnen  der  Brigade  Chassaigne 
wurden  genommen,  eine  der  irischen  Brigade  Galmoy*).  Die  Irländer 
wurden  aus  dor  Mühle  an  der  Castrina  geworfen,  überall  blieben  zahl- 
reiche Gefangene  in  den  Händen  der  Kaiserlichen.  Etwa  um  3'/,  Uhr 
war  die  ganze  vor  der  Schlacht  occupirto  Stellung  mit  den  Casinen 
wieder  im  Besitze  der  Kaiserlichen. 

Unterdessen  hatte  sich  auch  der  Angriff  und  der  Kampf  um  die 
Chiari  zunächst  liegendon  Theilo  der  Verschanzung  dos  Prinzen  Eugen 
abgespielt.  Hier  standen  je  2  Bataillone  von  Herberstein,  Nigrelli  und 
Kriechbaum,  die  Regimentsgesehützo  in  don  Intervallen.  Der  Prinz  Hess 
die  Franzosen  nahe  herankommen,  dann  aber  wurde  ein  so  mörderisches 
Kartätschen-  und  Kleingewehrfeuer  eröffnet,  dass  nach  kurzem  Schwanken 
der  Angriff  sich  im  Feuer  selbst  vollständig  brach,  und  die  Franzosen 
in  voller  Unordnung  das  Feld  räumton,  —  fast  gleichzeitig  mit  don  aus 
den  Casinen  und  Mühlen  geworfenen  Brigaden  Chassaigne  und 
Oalmoy. 

Der  Kampf  war  kurz  gewesen,  kaum  zwoi  Stunden  war  gefochten 
worden,  lind  der  überwiegende  Thcil  der  beiden  Heoro  gar  nicht  in 's 
Feuer  gokommen. 

Französischorseits  hatten  thatsächlich  nur  gekämpft  die  Brigaden 
(»almoy  (irisch,  auch  Auvergne),  Chassaigne  (Normandio)  und  bei  den 
Verschanz ungen  Carcado  (Anjou),  dann  ein  Thcil  von  Saint-Pator,  im 
(ranzen  etwa  19  Bataillone. 

Von  den  Kaiserlichen :  1  Bataillon  Mansfold,  2  Nigrelli,  1  Otten- 
stein, 2  Kriechbaum,  2  Herberstein**)  und  die  Grenadiere  von  Mansfeld, 
NigreUi,  Herberstein  und  Daun,  zusammen  9  Bataillone. 

V  i  1 1  e  r  o  y  brach  den  Kampf  ab.  Sei  os,  dass  er  sich  von  der 
Stärke  der  kaiserlichen   Stellung  überzeugt  hatte,   sei  es,  dass  ihm 
nun    doch    die    constatirte  Anwesenheit    des  Prinzen  Eugcu  und 
des   ganzen  kaiserlichen  Heeres  Besorgniss  einflösste,  sei  es  endlich, 
und  es  ist  dies  am  wahrscheinlichsten,  dass  ihm,  dor,  —  hingerissen 
durch   persönliche  Kampflust,  —  sich  mit  der  Leitung   dos  Detail- 
gefechtes  dor  kämpfenden  Brigaden  beschäftigt,  und  somit  den  Uobcr- 
blick  über  dio  Schlacht  und  besonders  über  seine  noch  intacten,  so 
bedeutenden   Arnioetheilc   vorloron  hatte,  die   furchtbare  Niederlage 
dieser    Brigaden    imponirte,   —  kurz,   or    befahl  don  Rückzug  vom 
Seh  lach  tfclde.  Die  im  Kampfe  gewesenen  Brigaden  hatten  allerdings 
ibermilasig  gelitten. 


*)  Diese  Kalme  ging  später  durch  einen  Zufall  wieder  verloren. 
**)  In  des  Prinzen  Bericht  (aiehc  Supplemcnt-Hoft)  ist  Harborstein  nicht  angegeben. 

17* 
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Die  Infanterie  des  auf  dem  Marsehe  umkehrenden  und  unterdessen 
wieder  herbeigekommenen  rechten  Flügels  und  die  Brigade  Berutle 
(la  Marine)  als  Reserve,  deekten  den  Rückzug. 

Zur  Verfolgung  hatte  aber  dor  Prinz  Eugen  nicht  genügende  Kraft'. 

Dor  Verlust  der  Kaiserlichen  war  sehr  gering.  Es  waren  von 


Zusammen  36  Todte  und  81  Verwundete.  Ein  Lieutenant  von 
TaafTe  -  Cürassiercn  und  einer  von  Guttenstein  -  Infanterie  waren  u>dt, 
—  ein  Artillerie-Hauptmann,  ferner  von  der  Mansfeld'schen  Grenadier 
Compagnie,  von  Guttenstein  und  von  Kriechbaum  je  ein  Lieutcnaut 
verwundet. 

4  Fahnen,  16  Otfieiere  und  bei  100  Mann  blieben  in  den  H*n 
den  der  Sieger.  2  Geschütze,  die  von  den  Franzosen  schon  verlassen 
waren  und  im  Felde  standen,  wurden  in  dor  folgenden  Nacht  unent- 
deckt  von  ihnen  wieder  weggebracht. 

Der  Herzog  von  Savoyen  selbst,  der;  mit  gewohnter  Uner- 
schrockenheit  gelochten  hatte,  blieb,  obsehon  ihm  ein  Pferd  unter  dem 
Leib«  fiel,  und  seine  Kleider  von  Kugeln  durchlöchert  waron,  unver 
sehrt,  doch  waron  von  den  höheren  Officiorcn  der  Graf  Estaire* 
und  Marquis  de  D r e u x,  G raf  S o  1  r o,  General  Sehulcnburg  ver- 
wundet, der  Brigadier  C  h  a  s  s  a  i  g  n  e,  die  Oberste  de  B  o  u  d  e  und  C  h  a 
stelus,  der  Artillerie-Ofticier  Rousselund  zwoi  irische  Oberste  todt 

Die  weiteren  Verlustangaben  dor  Franzosen  sind  verschieden, 
sie  schwanken  zwischen  1300  und  3000  Mann,  darunter  über  200 
Ofticicre*). 

Villcroy  entschuldigte  sich  seinem  Könige  gegenüber  mit  dessen 
eigenem  strengen  Auftrage,  den  Kampf  zu  suchen.  Um  dabei  mögliche 

*)  Da«  Diarium  des  Prinzen  gibt  an:  200  Ofticicre  und  20UU  Manu. 

Quimy  in  der  „Histoire  de  Louis  le  Grand-:  1800  Mann  und  „uuv.rh.iUuU* 
massig  viel  Officiere". 

Pie  llistoire  du  Princo  Eugene,  Tom.  I.  Pap.  311,  citirt  von  SchfU,  ö*t«Tr 
Uli.'  Zeitschrift  1X80,  III,  70:  an  Todten  allein  200  Officiere  und  300O  Mann  (?}. 

In  „Gegeneinanderhaltung  dor  Thateu  Caroli  III.  König»  von  Spanh-u  «*»-' 
Philipni,  Herzog's  von  Anjou,  1710."  citirt  von  Schul»,  österr.  Mil.-  Zeitschrift,  w» 
ohen,  nach  einer  aufgefangenen  Liste:  1  Brigadier,  i  Obriste ,  1  < »brist lienteuau 
35  C'apitaius,  45  Lieutenants  todt,  90  Capitains,  103  Lieutenants  verwundet,  au  Mvi: 
schat't  Gcsammtverlust  3000  Manu.  Diu  im  Texte  namentlich  angeführten  verwau  h-u* 
und  todt.  n  höheren  Ofticicre  sind  nach  französischen  amtlichen  Quellen. 


Mansfeld-  Infanterie 
Nigrelli-  „ 


todt  4  Mann,  verwundet  23 


Herberstein- 
Guttenstein- 
Kriechbaum- 
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jode  'Schuld  von  sich  abzuwälzen,  wurde  dem  Könige  gegenüber  auch 
der  Herzog  von  Savoyen  verdächtigt ,  den  Kaiserlichen  vcrrätho- 
risehe  Mitteilungen  gemacht  zu  haben. 

Wonngleich  gar  nicht  abzusehon  ist,  was  an  einem  mit  so  viel 
Aufsehen  und  Tage  lang  vorbereiteten,  dann  aber  so  ganz  unberechen- 
bar ungeschickt  geleiteten  AugrirTo  zu  verrathen  gewesen  wäre,  so 
hielt  man  französischerseits  doch  an  der  glücklich  gefundenen,  bequemen 
Ausrede  fest  Auch  erwähnen  nur  die  Acten  des  französisches  Archives 
«lie««m  Verdacht. 

Nicht  minder  wurden  die  Venctianer,  der  Uebergabe  von  Chiari 
wegen,  des  Treubruches  beschuldigt,  obgleich  der  in  Chiari  commandi- 
rende  venetianischo  Officier  nur  dein  Zwange  gewichen  war. 

Die  nilchstliegondo  Ursache  der  Niederlage,  die  moralische  Ucber- 
legenheit  der  kaiserlichen  Truppen,  die  besonders  aus  dem  glänzenden 
Gegenangriffe  des  3.  Bataillons  Guttenstein  und  des  einen  Bataillons 
Mansfeld,  sowie  der  Grenadiere  von  Nigrelli,  Horberstein,  Dann  und 
Mansfeld  gegen  die  9  Bataillone  der  Brigaden  Chassaigne  und  Galmoy 
hervorleuchtet,  zuzugestehen,  haben  französische  Generale  wie  Villeroy 
und  französische  Hofleute  eines  Ludwig  XIV.  selbstverständlich 
niemals  vermocht. 

Die  französische  Armee  zog  sich  auf  Castrezzato  zurück  und 
blieb  daselbst  die  Nacht  auf  den  2.  September  unter  den  Waffen  stehen. 

Auch  der  Prinz  liess,  gefasst  auf  einen  zweiten  Ansturm,  diese 
Nacht  die  ganze  Armee  unter  den  Waffen  bleiben. 

Ereignisse  nach  der  Sohlaoht. 

Am  Morgen  des  2.  September  gingen  die  kaiserlichen  Reiter  Streif- 
eommanden  vor,  an  mehreren  Puncto«  stiessen  sie  mit  den  Franzosen 
zusammen,  einige  Gefangene  wurden  gemacht,  einige  Leute  niedergehauen. 
Beide  Armeen  standen  schlagbereit  Mit  Tagesanbruch  rückte  auch  der 
General- Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  mit  seinen  commandirten 
Heitern,  vom  untern  Oglio  her,  beim  Prinzen  ein. 

Um  10  Uhr  Vormittags  sandte  der  Prinz  den  Obristlieutenant 
Lamarro  von  Savoyon-Dragonern  über  den  rechten,  den  Obristlieu- 
tenant Baron  Spork  von  Corbelli-Cürassieren  über  den  linken  Flügel 
zn  kräftigerer  Reeognoscirung  aus.  Von  diesen  beiden  Officieren  wurden 
während  des  Tages  bei  40  Gefangene  und  25  Pferde  eingebracht,  dem 
Feinde  aber  ausserdem  ein  Verlust  von  etwa  30  Todten  und  Verwundeten 
verursacht 
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Ein  Tambour  von  dem  Regimente  Bourgogne,  der  Nachmittags 
aus  dem  französischen  Lager  in  jenes  des  Prinzen  kam,  um  einen 
Officior  seines  Regimentes  zu  suchen,  machte  Angabon  Uber  die  Ver- 
luste der  Franzosen,  die  er  allerdings  auch  auf  3000  Mann  bezifferte. 
Wie  wenig  übrigens  dieser  Mann  informirt  war,  erhellt  schon  daraus, 
dass  er  den  General  de  Pracontal  unter  den  Todten  aufzählte,  ob- 
gleich dieser  gar  nicht  in  der  Schlacht  gegenwärtig  war.  Das  Regiment 
Bourgogne  sollte  nach  dieser  Aussage  allein  33  Officiere  verloren 
haben,  das  Regiment  Normandie  bei  80  Offiziere  und  zwei  Drittel  der 
Mannschaft. 

Die  Regimenter  Lothringen-  und  Gschwind-Infanterie  orreichten 
noch  am  2.  September  Palazzolo,  ihre  Verbindung  war  nun  gesichert, 
sie  trafen  auch  mit  Tagesanbruch  des  3.  September  im  Lager  der 
Kaiserlichen  ein. 

Auch  an  diesem  Tage  standen  sich  die  Heere  so  kampffertig 
gegenüber,  dass  der  Prinz  stündlich  eine  Wiederaufnahme  der  Schlacht 
erwartete  und  sogar  noch  immer  zögerte,  eine  Nachricht  über  den  er- 
fochtenen  Erfolg  nach  Wien  abzuschicken.  Er  sandte  erst  am  4.  Sep- 
tember die  Siegesnachricht  an  den  Kaiser. 

Kundschafter  meldeton  ferner  an  diesem  Tago  die  Absendung 
eines  grossen  französischen  Convois  vom  Haupt-Depot  Soncino  zur 
Armoc. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Palffy  sollte  ihn  mit  1000  Pferden 
aufheben.  Am  3.  September  Vormittags  ging  dieses  Detachement  den 
Oglio  hinab,  stiess  jedoch  schon  bei  Urago  d'Oglio  auf  den  Feind. 

Villoroy  hatte  Nachricht  von  der  Absendung  Palffy 's,  Hess 
daher  den  Convoi  an  diesem  Tage  noch  in  Soncino  stehen  und  sandte 
dafür  Marechal  de  camp  Pracontal  mit  1000  Reitern,  300  Dragonern 
und  1000  Mann  Infanterie,  unterstützt  durch  weitere  1000  Pferde  unter 
Brigadier  de  Bissy,  auf  die  von  den  Kaiserlichen  voraussichtlich  einzu- 
schlagende Route. 

Es  gelang  Palffy,  die  Vorhut  dieses  Corps  im  Marsche  zu  über- 
raschen und  zu  werfen,  er  gerieth  jedoch  sodann  auf  die  weit  über- 
legene Haupttruppe  Pracontal's  und  zog  sich  mit  dorn  Verluste  von 
10  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  in  voller  Ordnung  zurück.  Die 
Franzosen  hatten  mehrere  Officiere  und  bei  60  Mann  verloren,  auch 
brachte  Palffy  noch  einige  Beutopferde  zurück. 

Eine  andere  Partei,  300  Pferde  unter  dem  Obristlioutenant  Grafen 
Mercy  von  Lothringon-CUrassieren  kam,  ohne  den  Feind  gesehen  zu 
haben,  von  einer  Streifung  in  dessen  rechter  Flanke  zurück,  wo  nach 
Kundschaftsberiehten  Fouragirungen  im  Gange  sein  sollten.  Der  Dra 
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goner-Hauptmann  C  o  1  o  m  b  a  von  Sc reni -Dragonern  aber  traf  mit  seinen 
30  Pferden  den  Feind,  hieb  bei  30  niodor,  nahm  mehrere  Gefangene 
und  sandte  36  Pferde  zurück.  Unterwegs  brachte  er  in  Erfahrung, 
dass  in  einem  kleinen  Orte  in  der  Nähe  eine  foindliche  Verpflega- 
bäckerei  etnblirt  sei,  überfiel  diose,  machte  gleichfalls  einige  30  Mann 
nietler  und  zog  sodann  ab.  Auf  dem  Rtlckwcgo  aber  fand  der  Haupt- 
mann eine  starke  feindliche  Abthoilung,  die  ihm  eine  Brücke  verlegt 
hatte.  Er  verlor  wieder  die  gomachton  Gefangenen  bis  auf  2,  die  Beute- 
pferde bis  auf  7,  überdies«  von  den  eigenen  Reitern  2  Mann,  hieb  sich 
aber  mit  den  Uebrigen  glücklich  durch. 

Auch  am  folgenden  Tage,  dem  5.  September,  streifte  Colomba 
mit  50  Pferden,  drang  zwischen  die  beiden  Treffen  der  französischen 
Aufstellung  ein,  alannirte  Alles,  nahm  3  Officierspferde,  hieb  einige 
Leute  nieder  und  kam  ohne  Verlust  zurück. 

An  diesem  Tage  begann  endlich  der  Feind  seine  Stellung  zu 
verlassen.  Nach  einer  am  4.  September  vorgenommenen  Recognoscirung 
wurde  im  französischen  Kriegsrathe  anerkannt,  dass  auch  durch  eine  noch 
fortgesetzte  Rochtsachiebung  die  Zufuhr  dem  kaiserlichen  Heere  nieht 
abgeschnitten  werden  könne,  da  die  Meinung  vorherrschend  war,  dass 
die  Zufuhr  über  Rovato  in  das  kaiserliche  Lager  gelange. 

Die  am  4.  September  bis  Rovato    ausgedehnte  Recognoscirung 
widerlegte  dies,  man  fand   keine   Spur   von  Verpflegsvorkehrungen 
daselbst.  Am  5.  September  räumte  daher  Viller oy  seine  Stellung, 
um   sich  wieder  an  den  Oglio  zu  ziehen.  Am  6.  September  rückte  er 
in   die  Stellung  Urago-Castrezzato,  das  Hauptquartier  in  Urago,  ein. 
Urago  wurdo  mit  einer  Verschanzung  gedeckt,  vor  der  Front  liefen 
zwei  tiofe  Canäle  (Rudiana  und  Castellana),  Infanteriotrupps  bewachten 
die    Brücken  und  Uebergangc.  Auch  am  rochten  Oglio-Ufer  wurden 
einige  Schlösser  und  Oertlichkeiton  besetzt,  so  besonders  Calcio.  Um 
den  Prinzen  zu  beunruhigen,  Hess  Villeroy  an  Strasscnherstellungen 
arbeiten,   die  nebstbei  seine  Operationsfreiheit   erhöhen  sollten,  falls 
der  Prinz  soin  Lager  vorlassen  würde.  Es  wurde  rechts  gegen  Breseia, 
links  gegen  Bergamo  an  den  Verbindungen  gearbeitet.  lieber  den  Oglio 
wurde  eine  Brücke  geschlagen  und  die  Führten   für  die  Cavallerie 
hergerichtet 

Durch  die  eingenommene  Stellung  war  indessen  das  Mailiindischo 
«re#en  die  Stroifzügo  der  kaiserlichen  Reiterei  durchaus  nicht  geschützt. 
Villeroy  und  Carl  Vaudemont  beschlossen  daher,  an  der  Adda 
oin  tletachirtes  Corps  aufzustellen.  Iliezu  wurden  bestimmt:  18  Es- 
catlronen  spanischer  Reiterei,  welche  ohnehin  noch  an  der  Adda  standen, 
2     französische   Escadronen ,   wahrscheinlich    von    Albert  -  Dragonern 
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aus  LeccOj  ferner  3  französische  Bataillone  von  den  vier,  welche  in 
Lodi  und  Pizzighettone  gewesen  (die  Regimenter  la  Fere,  Quercy. 
Soissonnais  und  Thiorache),  und  endlich  ein  spanisches  Bataillon,  welches 
von  der  Armee  detachirt  werden  sollte. 

Der  Prinz  hatte  den  Marsch  des  Feindos  genau  beobachten  lassen. 
Durch  die  Bosetzuug  Urago's  schien  ihm  der  eigene  rechte  Flügel 
einigermassen  gefährdet,  und  er  verstärkte  ihn  daher  noch  am  6.  Sep- 
tember mit  sechs  Bataillonen.  Den  Marsch  selbst  musste  er  ungestört 
geschehen  lassen ;  einige  Grenadier- Abtheilungen  und  die  beiden  Obrist- 
lieutenants  von  Darmstadt-  und  Lothringen-Cürassieren ,  deren  jeder 
mit  250,  und  ebenso  der  Dragoncr-Obriat  Graf  R  o  c  c  a  v  i  o  n  e,  welchor  mit 
200  Pferden,  zur  Verfolgung  ausgesendet  worden  waren,  vermochten 
gegen  den  mit  Vorsieht  und  schlagbereit  marsehirenden  Feind  nicht! 
auszurichten.  Da  und  dort  wurden  einige  Leute  erschossen.  Der 
Obristlieutenant  von  Lothringen  Cürassieren  machte  einen  einiger- 
massen besseren  Fang  an  einem  mailändischen  Verpflcgsunternehmer. 
den  er  Rammt  seiner  vierspännigen  Reisecaleschc  einbrachte,  und  der 
Briefschaften  mithatte,  die  von  einigem  Interesse  waren.  Beim  Feinde 
häuften  sich  die  Desertionen  wieder  täglich  mehr. 

Am  7.  September  wurde  der  Prinz  neuerdings  alarmirt  Der  Gegner 
schien  aus  seinem  neuen  Lager  aufbrechen  zu  wollen.  Die  kaiserliche 
Reiterei  wurde  in  Bereitschaft  gehalten,  Prinz  Commercy  ging  nebst 
den  Gronerai- Wachtmeistern  Dietrich  stein  und  Vau  hon  ne  mit 
1400  Reitern  in  der  Richtung  von  Castrezzato  vor,  um  —  falls  der 
Feind  etwa  abziehe,  in  die  Nachhut  einfallen  zu  können.  Dies  erwies 
sich  nicht  ausführbar,  und  Commercy  kehrte  zurück,  nur  den  Obrist- 
lieutenant Baron  Freiberg  von  TaafTe-Cürassicren  mit  200  Pferden  zur 
Beobachtung  zurücklassend. 

Die  Bewegung  des  Feindes  zeigte  sieh  als  eine  Verändernns 
des  Lagerplatzes,  etwas  nach  vorwärts,  so  dass  das  zweite  französische 
Treffen  nunmehr  da  zu  lagern  kam,  wo  zuerst  das  erste  gestanden 
war.  Unter  dem  Eindrucke  des  Erfolges  vom  1.  September  glaubte 
man  im  Lager  des  Prinzen  annehmen  zu  dürfen,  es  geschehe  diese 
Bewegung  bereits,  um  den  Rückzug  über  den  Oglio  einzuleiten.  Soweit 
war  es  jedoch  keineswegs,  und  dio  jenseits  dos  Oglio  stehenden  Stn  if 
parteien  meldeten  Nichts  von  einem  begonnenen  Oglio- Uebergange. 

Um  für  alle  Eventualitäten  gesichert  zu  sein,  schob  der  Prim 
noch  mehr  Infanterie  an  der  Bajona  und  der  Trenzana  hinab  gogen 
den  rechten  Flügel,  und  nahm  endlich  eine  neue  Lagerstellnng. 

Die  kaiserliche  Armee  stand  in  dieser  wieder  in  einer  Haken- 
Stellung,  aber  nun  mit  dem  grösseren  Theile  hinter  der  Trenzana.  Front 
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nach  Süden,  und  nur  mit  denn  kleineren  Theile  zwischen  Cliiari  und  der 
Trenzana,  Front  nach  Osten. 

Die  Truppen  lagerten  in  folgender  Ordnung:  , 

Linker  Flügel  zwischen  dein  Südwest- Ende  von  Chiari  und  der 

Trenzana,  900  Schritte  westwärts  von  der  verschanzten  Gefechtsliuie 

zurückgezogen. 

I.  Treffen  vom  linken  Flügel  herab: 

Guttenstein-  Infanterie  mit  4  Bataillonen. 

Horborstein-  „  „    4  „ 

Guido  Starhemberg-      r  n    4  „ 

Nigrelli-  r  r    4  B 

II.  Treffen: 

12  commandirte  rTruppsu  aller  Heiter- Regimenter. 

Darmstadt-Cürassiere  mit  6  Escadronen. 
Neuburg-         „  „    6  r 

Taaffe-  n  „    6  n 

Unter  einem  rechten  Winkel  auf  diese  Front  stand  der  rechte 
Flügel  des  Heeres  beiläufig  zwischen  dem  Wege,  der  von  S.  Martino 
nach  Chiari  führt,  und  der  Biegung  der  Trenzana ,  nördlich  dieser 
mit   einer  Frontlänge  von  etwa  4000  Schritten  u.  zw.: 

I.  Treffen  zunächst  an  dem  Lagerplatze  von  Taaffe  Cürassieren  und 
senkrecht  auf  deren  Front: 

Dietrichstein-Dragoner  mit  6  Escadronen. 
Sercni-  „  „    6  „ 

Mansfeld-      Infanterie  mit  4  Bataillonen. 
Longueval  „         „  2 

Kriechbaum-       „         „4  r 
Daun-  „  „4 


Bagni-  n         „  4 

Lothringen-         „  „.'{*) 


n 
r 

Gschwind-  „         r    3**)  r 

Savoyen-       Dragoner  mit  (I  Escadronen. 

IL  Treffen: 

Hinter  Kriechbaum  infanterie  beginnend: 

Corbelli-  Cürassiero  mit  (5  Escadronen. 
Lothringen-       „  p    6  „ 

Die  gesammte  Artillerie. 


*)  Zu  schwAch,  um  4  Bataillone  zu  lormireu. 
••)  Eb*n*o. 


Digitized  by  Google 


266 


Visconti-     Cürassiere  mit  6  Esoadronen. 

m  Vaudemont-       r  «6  n 

Commerey-        „  „    6  r 

DieseB  Regiment  überragte  das  I.  Treffen. 

Hinter  Lothringen  Cürassiere  lagerte  das  Commissariat  und  der 
ProviantHtab,  hinter  Viseonti-Cürassiere  das  Hauptquartier  selbst. 

Die  beiden  Armeen  waren  durch  die  zwei  canalisirten  Bäche 
Trenzana  und  Bajona  getrennt,  die  beiderseitigen  Vorposten  standen  nur 
etwa  300  Schritte  von  einander. 

Am  8.  September  hielt  der  Prinz  noch  immer  Schlachtbereit- 
schaft, wahrend  zahlreiche  Parteion  ausgesendet  wurden.  Obrist- 
lioutenant  de  Guethom,  der  schon  seit  drei  Tagon  jenseits  des  Oglio 
in  einem  Hinterhalte  lag  und  auf  einen  angemeldeten  Transport  von 
100  Wagen,  der  von  Lodi  nach  Soncino  gohon  sollte,  lauerte,  und  dem 
auch  noch  100  Pferde  zur  Verstärkung  nachgeschickt  worden  waren, 
traf  zwar  diesen  Transport  nicht,  brachte  abor  doch  am  8.  September 
das  Gefolge  eines  erkrankten  piemontesischon  Generals,  der  von  der 
Armee  abreiste  (wahrscheinlich  des  sch werverwundeton  S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  g), 
in  das  Lager  zurück.  Nebstdem  hatte  er  die  Bagage  dos  Generals, 
8  Maulthiero  und  2  Pferde  erbeutet*.) 

Die  Tago  verstrichen  nun,  ohne  dass  eine  oder  die  andere 
Armee  eine  entscheidende  Bewegung  gemacht  hatte.  Dor  Prinz  konnte, 
seine)1  geringen  Truppenzahl  wegen,  die  Vortheile  seiner  verschanzton 
Stellung  nicht  aufgeben,  er  wollte  es  auch  durchaus  nicht;  Viller oy 
dagegen  hoffte,  den  Prinzen  noch  ins  freie  Feld  locken  zu  können. 
Dagegen  setzte  die  kaiserliche  Reiterei  mit  immer  grösserer  Kühnheit 
ihre  Streifzüge  fort. 

Hauptmann  Colomba  stiess  am  10.  September  am  rechten 
Oglio-Ufer  mit  40  Pferden  •  auf  50  französische  Reiter,  hieb  einen 
Ofticier  und  5 — 6  Mann  nieder  und  nahm  einige  Pferde,  überfiel  dann 
einen  Convoi,  von  dessen  Bedeckung  er  bei  30  Mann  niedermachte  und 
12  Pferde  nebst  vielen  Waffen  erbeutete.  Den  Convoi  vermochte  er 
jedoch  nicht  wegzufuhron,  da  er  hiezu  nicht  genug  Leute  bei  sich 
hatte. 

Ebenso  streiften  an  diosem  Tage  wieder  die  beiden  Obrist- 
lieutenants  von  Savoyon-Dragonern  und  Lothringen-Cürassieren  jeder 
mit  200  Mann  bei  Castrezzato.  Dor  Erstere  stiess  allerdings  mit  dem 


*)  Der   Geuprnl   seihst  wurde  «lureh   dl«  Geistesgegenwart   seines  Kutschers 
gerettet. 
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Feinde  zusammen,  gerieth  jedoch  hiebei  in  die  Nahe  eines  Hinterhaltes 
von  300  Mann  Infanterie,  welche  die  Vorhut  seines  Commandos  mit 
einer  Salve  empfingen.  Die  Kaiserlichen  zogen  sich  mit  dem  Verluste 
eines  Mannes  zurück. 

Aus  dem  französischen  Lager  waren  am  10.  September,  wie 
Kundschafter  meldeten,  ein  spanisches  Regiment  zu  Fuss,  die  spanische 
Reiterei  und  ein  französisches  Cavallerie  -  Regiment  nach  dem  Mai- 
landischen abgezogen. 

Es  steht  diese  Bewegung  ohne  Zwcifol  im  Zusammenhange  mit  dem 
Entschlüsse  Villcroy's,  hinter  der  Adda  ein  Corps  zu  formiren,  und 
es  scheint,  obgleich  französische  Quellen  hievon  nichts  melden,  dass 
man  sich  entschlossen  hatte,  dieses  Corps  stärker  zu  machen,  als 
Anfangs  bestimmt  war. 

Schon  mehrere  Tage  vorher  sollte  spanische  Infanterie  abgerückt 
sein.  Die  noue  Entsendung  muas  das  Regiment  des  Herzogs  von 
Sesto  (6  Escadronen  Dragoner),  welches  zur  Schlacht  am  1.  September 
herbeigezogen  worden,  enthalten  haben.  Das  französische  Regiment  ist 
nicht  näher  bezeichnet 

Eino  Fouragirung  der  Franzosen  am  12.  September  lockte  den 
Obrist Wachtmeister  von  (^ommorcy-Cürassieren  mit  150  Pferden  über 
den  Oglio,  der  denn  auch  einige  Gefangene  nebst  Maulthieren  und 
Pferden  erbeutete.  Obrist  Graf  Leiningen  brachte  etwa  40  Pferde 
und  mehrere  Älaulesel  nebst  einigen  Wagen  voll  Wein  und  anderen 
Victualien,  sowie  zwei  piemontesische  Couriore  mit  —  übrigens  worth- 
losen —  Briefschaften  ein.  Diese  Streif-Commanden  brachten  Blieb  in 
Erfahrung,  dass  der  Prinz  Carl  Vau  dement  nach  Mailand  ab- 
gereist sei. 

Am  14.  September  Früh  erschienen  feindliche  Abtheilungen  vor 
des  Prinzen  Lager,  die  aber,  ohne  erkennbare  Ursache,  sich  plötzlieh 
und  in  Unordnung  zurückzogen,  wobei  einige  feindliche  Soldaten  in 
ihrer  Verwirrung  den  Kaiserlichen  in  die  Hände  liefen. 

Das  Erscheinen  dieser  feindlichen  Abtheilungen  vor  dem  kaiser- 
lichen Lager  ist  jedenfalls  identisch  mit  einer  in  den  französischen  Be- 
richten erwähnton  Recognoscirung  * )  und  in  dieser  Absicht  läge  dann 
auch  wohl  der  Grund  des  Verhaltens  des  Feindes  —  abgesehen  von 
der  Unordnung  seines  Rückzuges.  Dio  Marschälle  Vi  l  lc  roy  und  Ca- 
t  i  n  a  t  hatten  nomlich  —  nach  französischen  Acten,  —  den  Herzog  von 
Savoyen  zu  einor  persönlichen  Beaugenscheinigung  der  Stellung  der 


)  Polet  verlopt  sie  jorlocli  rr*t  auf  den  lft.  Si'jitemWr  Krflh. 
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Kaiserlichen  veranlasst.  In  der  Xacht  vom  14.  auf  den  15.  September*) 
gingen  zu  diesem  Zwecke  2000  Mann  Infanterie,  18  Grenadicr-Com- 
pagnion  und  600  Pferde  über  den  vor  dem  französischen  Lager  sich 
hinziehenden  Canal,  und  am  15.  September  Früh  ritten  die  Generale 
selbst  bis  auf  halben  Gowchrertrag  an  die  Linien  der  Kaiserlichen. 
Das  Resultat  der  Reeognoseirung  war,  dass  sieh  die  Marschalle  in  der 
Ansicht  einigten,  es  sei  zu  gewagt,  den  Prinzen  in  seiner  Stellung  anzu- 
greifen. Die  Bedeckung  dieser  Reeognoseirung  kehrte  in  das  Lager 
zurück. 

Ueber  die  Absichten  des  Prinzen  waren  die  Meinungen  schwankend, 
es  war  ihm  gelungen,  den  Anfangs  so  energisch  auftretenden  Villeroy 
ebenso  mit  Zweifeln  zu  erfüllen  und  unschlüssig  zu  machen,  wie  vor- 
her Catinat.  Haid  machte  man  im  französischen  Hauptquartier 
Projecte,  den  Marsch  des  Prinzen  zu  cotoyiren,  gleichzeitig  mit  ihm 
über  die  Chiese  zu  gehen,  Mantua  zu  decken.  Alles  das,  falls  er 
reti r i re.  Dann  wieder  gedachte  man  durch  die  Garnison  von  Mantua 
Castelgoffredo  und  Castigliono  nehmen  zu  lassen. 

Da  kam  die  Nachricht,  der  Prinz  wolle  plötzlich  über  den 
Oglio  gehen,  sich  auf  Bergamo  und  Mailand  werfen,  und  daran  knüpfte 
sich  die  Besorgniss,  dass  er  in  der  Bevölkerung  viele  Unterstützung 
finden  werde,  denn  der  Geist  der  Empörung  stak  im  Volke. 

Und  wieder-  gab  das  französische  Hauptquartier  alle  früheren 
Projecte  auf,  Hess  die  Oglio-Ueborgänge  rasch  in  Stand  setzen  und 
sandte  am  19.  September  ein  Corps  von  4  Bataillonen  und  5  Kscadronen 
über  den  Oglio,  welches  am  rechten  Ufor  bei  Calcio  Stellung  nehmen 
sollt«,  sowohl  um  dem  Prinzen  für  seinen  etwaigen  Marsch  gegen  die 
Adda  Besorgniss  einzuflössen,  als  auch  hauptsächlich,  um  sich  gelegent- 
lich des  Ortes  Cividate  und  des  Ausganges  der  Brücke  Pontoglio.  über 
die  die  Kaiserlichen  dofiliren  mussten,  zu  bemächtigen. 

Um  indesson  auch  für  dio  früher  erwähnte  Eventualität  eines 
Rückzuges  des  Prinzen  vorzusorgon,  wurde  dio  kaum  aufgegebene 
Idee  dor  Wiedoreroberung  von  Castelgoffredo  und  Castigliono  erneuert 
aufgenommen.  Gcneral-Lieutonant  do  Tesse*  sollte  sie  bowirken  und 
zu  diesem  Zwecke  aus  Mantua  3  Bataillone  und  5  Escadronen  an  sich 
ziehen,  u.  z.  wären  dazu  von  dor  Haupt -Armeo  5  Bataillone  und 
2  Escadronen,  von  dem  Corps  an  der  Adda  2  Bataillone  und  5  Esca- 
dronen zu  verwenden.  Der  Marsch  der  Truppen  von  der  Adda  uud 
von  der  Armee  sollte  über  Crcmona  nach  Mantua  gehen,  in  Goito 


•)  Nach  dem  österreichischen  Berichte  in  der  Nicht  vom  13.  anf  den  14.  Sep- 
tember. 
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aber  hatte  Tessc  unter  irgend  einem  auszusprengenden  unauffälligen 
Vorwando  das  nötliigc  Bclagerungsmatcrial  zu  sammeln. 

Tesse  ging  zu  diesem  Zwecke  schon  am  17.  September  ab.  Diu 
Truppen  folgten  am  18.  und  am  20.  September.  Die  drei  Bataillone  von 
Mantua  waren  —  wahrscheinlich  in  Folge  des  früheren  Befehles,  dass 
die  Mantuaner  Garnison  den  Streich  allein  unternehmen  sollte,  — 
schon  seit  16.  September  in  Goito.  Prinz  Carl  Vau  dement,  rastlos 
wie  Wenige,  eilte  von  Mantua  herbei,  wo  er  am  21.  September  einge- 
troffen, um  bei  den  Vorbereitungen  zu  helfen.  Der  Brigade-General  Z Ur- 
lauben führte  die  Truppen  von  Cremona  herab. 

Während  dieser  Vorbereitungen  der  Franzosen  entwickelte  der 
Prinz  Eugen  eine  ausserordentliche  Thätigkeit,  die  Streifungen  wurden 
täglich  kühner,  ausgedehnter  und  verderblicher  für  den  Feind. 

Am  14.  September  Abends  10  Uhr  rückte  Goneral-Wachtmeister 
Marquis  Vaubonne  in  Begleitung  des  Dragoner-( )bristen  Koeeavione 
mit  400  Pferden  ab,  um  in  der  Gegend  von  Pontevico  zu  streifen,  also 
im  Rücken  der  französischen  Armee.  Kr  sollte  zuvor  einer  heranziehenden 
Verstärkung,  dem  Dragoner-Regimento  Vaubonne  und  dem  Huszaron- 
Kegimente  Paul  Deak,  die  aus  Deutschland  kamen,  die  Hand  reichen 
und  die  beiden  Regimenter  zur  Verstärkung  soinos  Corps  beiziehen. 

Gleichzeitig  ging  der  Obristlieutenant  von  Nouburg-Ciirassioron 
mit  200  Pferden,  der  Obrishvachtmoister  Werth  er  von  Darmstadt- 
Cürassioron  mit  150,  und  Obristlieutenant  de  G  u  etilem  mit  60  Mann 
von  seiner  Frei-Compagnio  und  40  anderen  eommandirten  Infanteristen 
nebst  20  Pferden  ab,  der  Erste  in  die  rechte  Flanke  dos  Feindes,  die 
beiden  Letzteren  über  den  Oglio. 

Am  15.  September  hieb  Obristwaehtmcister  Werthor  zwischen 
Foiitanclla  und  Soncino  bei  50  Mann  zusammen,  nahm  22  gefangen 
und  brachte  zugleich  die  Nachrieht  von  einem  beabsichtigten  grossen 
Convoi  aus  Soncino,  er  selbst  habe  die  zu  dessen  Bedeckung  be- 
stimmte Infanterie  und  Cavallerio  aus  dem  französischen  Lager  nach 
Soncino  abmarschiren  gesehen.  Vor  der  Front  des  Lagers  streifte  der 
Grenadier-Hauptmann  G  era rd  in  von  Nigrelli  Infanterie  mit  40  Mann, 
sehoss  einige  dreissig  Fourageurs  zusammen  und  brachte  3  Pferde  mit, 
nachdem  er  noch  einer  französischen  Feldwache  eine  Salve  gegeben. 

Der  Neuburg'sche  Obristlieutenant  hatte  den  General  Wachtmeister 
Marquis  Vaubonne  verlassen,  als  dieser  sieh  gegen  <  )rzinovi  wandte, 
und  war  in  das  Lager  des  Prinzen  zurückgekehrt.  Er  brachte  die 
Nachricht,  dass  ein  Dctachemcnt  von  etwa  1000  Mann  aus  dem  franzö- 
sischen Lager  nach  Mantua  aufgebrochen  sei,  zu  welchem  Zwecke, 
vermochte  man  noch  nicht  zu  erkennen.  Es  muss  dies  eine  Nach 
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rieht  aus  dem  Munde  Gefangener  gewesen  sein,  die  von  einer  beab- 
sichtigten Entsendung  durch  irgendwelche  Vorbereitungen  oder  unvor- 
sichtige Aeusscrungon  Vorgesetzter  bereits  Kunde  hatten,  denn  der 
wirkliche  Abmarsch  der  ersten  Truppen  geschah  erst  am  18.  September. 

Der  Prinz  Hess  hievon  indessen  sowohl  Vaubonnc,  als  die 
beiden  heranziehenden  Reiter-Regimenter  verständigen,  und  entsendete 
gegen  Abend  den  Feldmarschall  -  Lieutenant  Grafen  Palffy  und  den 
Goneral  Wachtmoister  Grafen  Seroni  mit  1300  Pferden  und  400  Mann 
zu  Fuss  über  den  Oglio,  um  den  von  Obristwachtmcister  Werth  er 
gemeldeten  Convoi  anzugreifen.  Es  war  indessen  zu  spat,  Palffy  traf 
nichts  mehr  vom  Feinde  und  ging  zurück,  nur  den  unternehmenden 
Hauptmann  Colomba  von  Seroni  -  Dragonern  zurücklassend.  Auch 
Hauptmann  Gcrardin  machte  wieder  mit  40  Mann  eino  Streife  und 
schoss  einige  20  Franzosen  nieder. 


Der  kleine  Krieg  bis  Anfang  October. 

General- Wachtmeister  Marquis  Vaubonnc  hatte  unterdessen 
auf  seinem  Wege  nach  Orzinovi  einen  von  Mantua  zum  Haupt-Depot 
Soncino  gehenden  Convoi  mit  starker  Bedeckung  angetroffen.  Vau- 
bonnc und  Obrist  Roccaviono  griffen  sogleich  in  Front  und 
Flanko  an. 

Die  Vorhut  wurde  geworfen,  und  man  machte  sich  an  die  Zer- 
störung des  Proviantes,  der,  in  Brod,  Wein,  Speck,  Reis,  Salz  u.  s.  w. 
bestehend,  auf  300  Pferden  und  zahlreichen  Wagen  verladen  war. 
Dabei  kamen  dio  kaiserlichen  Reiter  ziemlich  stark  aus  der  Hand  ihrer 
Officicrc  Plötzlich  erschienen  etwa  1000  Mann  französische  Infantorie 
und  Cavallerie,  von  Soncino  kommend  und  wahrscheinlich  jonem  Do- 
tachement  angehörig,  wogen  welchem  Palffy  über  den  Oglio  gesendet 
worden  war,  und  der  Obrist  Roccaviono  sowohl,  als  der  General 
selbst  waren  gezwungen  sich  zurückzuziehen,  ohne  ein  regelmässiges 
Sammeln  ihrer  Reiter  bewirken  zu  können.  Es  war  indessen  gelungen, 
beinahe  den  ganzen  Lebensmittel-Transport,  den  man  doch  nicht  fort- 
zubringen vermocht  hätte,  zu  zerstören  und  bei  der  Bagage  von  der 
Loibwache  des  Prinzen  Carl  Vaudemont  eine  Standarte,  so  wie 
ein  Paar  Heerpauken  zu  erbeuten.  Ein  Hauptmann  von  Norman- 
die  -  Infantorie  nebst  einigen  andern  Officieron  und  Mannschaften 
wurde  gefangen;  der  Feind  hatte  einen  Vorlust  von  nahezu  300  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten,  Officicrc  und  Mannschaft. 
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Die  Kaiserlichen  verloren,  hauptsächlich  gelegentlich  des  Eingreifens 
der  herangekommenen  französischen  Unterstützung,  2  Wachtmeister*) 
und  16  Mann  an  Todton  und  Gofangonon,  auch  14  Pferde. 

Vauhonne  setzte  seinen  Weg  nach  Ponte vico  fort  und  am 
gleichen  Tage  noch  fing  er  300  Wagen  mit  lieti  ab,  die  auf  dem 
Wege  in  das  französische  Lager  waren,  Hess  das  Heu  in  die  Wasser- 
gräben werfen  und  schickte  die  Bauern  mit  den  Wagen  nach  Hause. 

Am  16.  September  hatte  der  Prinz  Nachricht  von  einer  beab- 
sichtigten grossen  Fouragirung  des  Feindes  für  den  17.  bei  Castrozzato 
Der  Obristlieutenant  Martini  von  Vaudemont-Cürassieren  eilte  daher 
sogleich  mit  200,  der  < )bri8twachtmeistor  Hey  ssler,  im  Serenischen 
Dragoner  -  Regimente  mit  100,  endlich  zwei  Rittmeister,  jeder  mit 
50  Pferden,  hinaus  in  verschiedenen  Richtungen,  doch  unter  dem  gemein- 
samen Befehle  Martin  i's.  Der  Feind  aber,  obgleich  er  eine  Fouragirung 
am  rechten  Oglio-Ufer  begonnen,  sie  aber  wieder  unterbrochen  hatte 
Hess,  aus  unbekannten  Ursachen,  an  diesem  Tage  Niemanden  aus  seinem 
Lager,  und  Martini  und  Hey  ssler  kehrten  unvorrichteter  Dinge 
zurück.  Die  beiden  Rittmeister  blieben  noch  im  Aussenfeide  stehen. 

Dagegen  war  Colomba  in  schlimme  Lage  gerathon.  Er  hatte 
am  rechten  Oglio-Ufer  gestreift  bis  unter  Soncino,  mitten  durch 
den  Feind**),  so  dass  er,  als  er  endlich  wieder  umkehren  wollte, 
seinen  Wog  abgeschnitten  und  sioh  mit  seinen  60  Dragonern  von 
8  bis  10  französischen  Escadroncn  umgeben  sah. 

Der  von  abenteuerlichem  Glücke  begleitete  und  mit  seltener  Kühn- 
heit begabte  Mann  schlug  sich  durch;  er  brachte  am  17.  September 
Abends  alle  seine  Reiter  wieder  in  das  Lager,  mit  ihnen  noch  7  Ge- 
fangene, 18  Pferde  und  Esel,  obonsoviel  Schlachtochsen  und  hatte  dabei 
einige  Proviant- Wagen,  deren  einer  dem  Herzoge  von  Savoyon  selbst 
gehörte,  zerstört.  20  Franzosen  aber  waren  unter  den  Säbeln  der 
Dragoner  Colomba's  gefallen. 

Die  kaiserliche  Infanterie  machte  Patrullongänge  gegen  die  feind- 
lichen Vorposten ;  am  17.  September  wurden  einige  Leute  der  französi 
sehen  Wachen,  nahe  bei  ihrem  Lager,  von  solchen  Patndlen  erschossen. 
Die  Franzosen  wurden  titglich  besorgter  um  ihre  Leute,  ganze-  Tage 
hindurch  durfte  Niemand  aus  dorn  Lager.  Die  Streif  -  Commandcn 
kehrten  daher  nun  häufiger,  ohne  Erfolg  gehabt  zu  haben,  zurück,  nur 
fle  Guethcm  brachte  doch  noch  einen  Lieutonant  eines  irländischen  Rc- 

*)  Einer  dieser  Wachtmeister,  von  Neuburg-Cürn*!«ieren,  ranzionirte  Hielt  aber 
ifleioli  wie«liT  selbst  und  kam  glücklich  zurück. 

•*)  Wahrscheinlich  die  Bedeckungen  der  erwähnten  Fouragirungcn. 
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gimcntes,  einige  savoy'sehe  Bediente  und  15  Soldaten  als  Gefangene  mit, 
nebst  Pferden,  Eseln  und  Schlachtvieh. 

Die  französische  Oavallerie  hatte  es  aufgegeben,  mit  der  kaiserliehen 
Reiterei  in  energischer  Thätigkoit  zu  eoneurriren. 

Ausser  den  täglichen  Streifereien,  die  ganz  dazu  angetlian  waren, 
die  französische  Armee  stets  in  Athem  zu  halten,  wie  denn  auch 
die  nothwendig  gewordenen  starken  Commandirungen  zum  Schutze 
der  von  der  kaiserlichen  Reiterei  stets  bedrohten  Proviant-Transporte 
die  Kräfte  der  französischen  Truppen  sehr  in  Anspruch  nahmen,  lie?s 
der  Prinz  am  19.  September  Nachts  auch  eine  grosse  Alarmirung  d« 
feindlichen  Lagers  vornehmen. 

Unter  Führung  des  Ohristlieutenants  von  Daun-lnfantcrie  gingen 
Infanterie -Abtheilungen  auf  die  feindlichen  Vorposten  los,  schössen  einige 
nieder,  warfen  eine  Feldwache  bis  über  den  Bach,  in  die  Front 
des  Lagers.  Die  kaiserlichen  Vorposten  gaben  wahrend  dem  überall 
Alarmsehüsse,  und  es  gelang,  den  Feind  dergestalt  aufzulärmen,  dass 
die  französische  Armee  die  ganze  Nacht  hindurch  seklachtbereit,  die 
Cavallerie  im  Sattel,  blieb. 

Am  20.  September  begann  wiedor  das  Streifen. 

Aus  dem  Lager  des  Prinzen  gingen  an  diesem  Tage  dcGucthem 
mit  50  Mann  seiner  Frei  Compagnic,  50  Füsilieren  und  einer  Reiter- 
Patrulle,  Rittmeister  Eben  von  Visconti  Cürassieren  mit  60  Pferden 
ab;  seit  der  vergangenen  Nacht  aber  streifte  Colomba  wieder,  eben 
falls  mit  60  Pferden. 

Markgraf  zu  Anspach,  kaiserlicher  General-Wachtmeister,  traf 
an  diesem  Tage  Nachmittags  zur  Dienstleistung  bei  der  Armee  de-» 
Prinzen  ein. 

Am  21.  September  ritt  auch  <  »bristlieutenant  Reich  ard  von 
Pälffy  Cürassieren  mit  150  Pferden  auf  Streifung,  Colomba  aber  kam 
mit  14  Gefangenen,  7  Pferden,  80  Gewehren  und  vielen  Monturcn  zu- 
rück, nachdem  er  dem  Feinde  abermals  einen  Schaden  von  ungefähr  100 
Manu  an  Todten  und  Verwundeten  zugefügt  hatte 

Im  Zusammenhange  mit  der  früheren  Nachrieht  vom  Abmarsch«1 
von  Truppen  nach  Mantua  orfuhr  man  nun  noch,  dass  von  den  nach 
Calcio  abgerückten  Bataillonen  zwei  nach  Cremona  weiter  gegangen 
seien,  und  dass  Tessc  dort  ein  Corps  sammle. 

Der  Prinz  fand  daher  Ursache,  irgend  eine  neue  Unternehmung 
des  Feindes,  die  nicht  der  Haupt- Armee  gelte,  zu  erwarten.  Vaubonnr 
hatte  sein  Dragoner  Regiment  und  die  Huszaren  an  sich  pvzogvn 
und  benützte  diese  Verstärk  »mg  sogleich  zu  einem  sehr  gewagten 
Unternehmen.  Canneto,  ein  befestigter  Ort  am  untern  <  >glio    in  der 
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Nähe  der  Chicse-Mündung,  schon  mantuanisches  Gebiet,  war  vom  Feinde 
besetzt,  und  Vaubonnc  bosehloss,  mit  scinon  Reitern  diesen  Platz  zu 
überfallen. 

Diese  Absicht  blieb  nicht  vollkommen  geheim,  sie  kam  zur 
Kenntnis8  des  Feindes,  und  es  gelang  dem  Commandanten  von 
Mantua,  nach  Canneto  noch  rechtzeitig  einige  französische  Grenadier- 
Corapagnien  und  500  Mann  mantuanischer  Miliz  als  Verstärkung 
zu  werfen. 

Vaubonne  sandte  den  Obristlieutenant  von  Chamarc  seines 
eigenen  Dragoner-Regimentes  mit  200  Pferden  und  30  Deak'schen  Hu- 
szaren  in  der  Nacht  vom  22.  zum  23.  September  daliin.  Auch  dieser 
Anmarsch  war  nicht  vom  Glücke  begünstigt  Der  Reitertrupp  wurde 
im  Marsche  gesehon,  und  man  Hess  in  Canneto  Sturm  läuten  und 
alarmiron.  Chamare  eilte  trotzdem  an  den  Ort  heran,  fand  aber  schon 
Alles  in  Waffen.  Bei  900  Mann  Spanier,  Franzosen  und  Mantuancr, 
vertheidigten  die  Stadt,  die  Strassen  waren  barricadirt 

Chamard  liess  die  Dragoner  absitzen,  nahm  einige  Barricaden, 
musstc  aber  endlich,  aus  den  Häusern  beschossen  und  ausser  Stande, 
das  Schloss,  in  das  sich  der  grössere  Theil  des  Feindes  zurückgezogen, 
zu  nehmen,  den  Ort  wieder  räumen.  Zum  Schutze  seines  Rückzuges 
zündete  er  einige  Häuser  an  und  bewirkte  dann  denselben  in  guter 
Ordnung,  mit  einem  Gesammtverluste  von  8  Todten  und  einigen  Vor- 
wundeten. 

Eine  Streifung  des  Obristlieutenants  Baron  Selb  von  Seren i-Dra- 
gonem  und  vier  Rittmeistern  am  23.  September  war  erfolglos,  Ritt- 
meister Eben  aber  brachte  von  Lodi,  bis  wohin  er  vorgedrungen, 
24  ^raulthiere  mit 

Oolomba  dagegen  hatte  wieder  eiueu  erfolgreichen  Tag.  Er 
streifte  am  23.  September  in  des  Feindes  rechter  Flanke  über  Castrez- 
zato,  fand  aber  anfänglich  nur  wen  ig  Leute,  machte  nur  einen  Gefan- 
genen und  bekam  18  Schlachtochsen,  die  er,  unzufrieden  mit  dem  un- 
bedeutenden Resultate,  in  das  Lager  zurücksandte,  um  seinen  Weg  fort- 
zusetzen.   Er  umritt  vollständig  die  feindliche  Armeestellung,  ging  im 
K  ticken  derselben  über  den  Oglio  und  fand  endlich  ein  französisches 
l>etachement  von  60  Mann  unter  einem  Hauptmann  auf  dem  rechten 
<  >#lio-Ufer,  welches  einen  Graben  als  Schutz  gewinnend,  sich  energisch 
wehrte.  C  o  1  o  ra  b  a  liess  dasselbe  durch  einen  Lieutenant  von  Neuburg-Cü- 
rasaieren  in  der  Front  angreifen,  er  selbst  fasste  den  Feind  im  Rücken, 
und  bis  auf  zwei  oder  droi  Mann,  die  entflohen,  wurden  die  Franzosen 
sümmtlich  niodergemacht,  und  einige  Pferde  erbeutet 

*~el<Uag«  4e*  Prinzen  £a(«n  v.  Savoyen.  Hl.  Band.  18 
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Der  Neuburg'sche  Lieutenant  mit  noch  einigen  Leuten  wurden 
verwundet,  sonst  hatte  Cul  um ba  keinen  Verlust,  und  kehrte  nun  auf 
dein  rechten  Oglio-Ufer  wieder  in  das  kaiserliche  Lager  zurück. 

Am  24,  September  endlich  kam  es  wieder  zu  oinom  etwas  be- 
deutenderen Zusammonstosse  zwischen  den  beiden  Gegnern,  die  nun  schon 
über  drei  Wochen  auf  duppolte  Schussweite  einander  gegenüber  lagerten. 

Der  Prinz  hatte  eine  Fouragirung  anbefohlen,  weil  der  vonotiani- 
Bche  Commissär  sich  ausser  Stand  erklärt  hatte,  für  diesen  Tag  Fourage 
zu  liefern.  Es  wurden  drei  Fouragirplätzo  angewiesen,  einer  für  die 
Cavallerie  dos  rechten  Flügels,  einer  für  jene  dos  linken,  der  dritte  für 
Infanterie,  Artillerie  und  den  Generalstab.  Die  ausgesendeten  Ab- 
theilungen sollten  dio  Waflfcn  mitnehmen. 

Durch  einen  Zufall  fand  am  gleichen  Tage  eine  grosse  Fouragi- 
rung von  Seite  der  Franzosen  statt. 

Dio  kaiserlichen  Fouragours  goriethen  in  Folge  dessen,  in  der 
Nähe  des  Ortes  Castrozzato,  an  dio  Bedeckung  der  französischen  Fou 
ragirung,  dio  etwa  4  bis  500  Mann  Grenadiere  und  Füsiliere  und  300 
Pferde  stark  war.    Die  Infanterie  stand  hinter  einem  Graben. 

Man  hatte,  trotz  der  durch  dio  Mitnahme  der  Waffen  bewiesenen 
Vorsicht,  bei  den  Kaiserlichen  eiuon  ernsten  Zusammenstoss  durchaus 
nicht  erwartet,  und  die  Fouragours  hatten  dio  Waffen  und  die  Röcke 
abgelegt,  um  leichter  arbeiten  zu  künuon.  An  OfTieioren  war  Niemand 
da,  als  der  Kittmeister  vunBuisson  von  CommcreyCürassiercn  und 
der  Verwaltungs-Hauptmann  G  ü  t  z  m  a  n  n  vom  Dietriehstein'sehon  Dra- 
goner-Regimente.  Diese  beiden  sammelten  an  Leuten,  was  nur  in 
der  Verwirrung  und  Uebcrrasehung  zu  sammeln  war;  es  gelang  den 
Kaiserlichen  zum  Theile  sogar  noch  auf  die  Pferde  zu  kommen,  und  die 
beiden  Officiore  warfen  sieh  nun,  diese  Reiter  ormuthigend  und  anfeuernd, 
auf  die  feindliche  Cavallerie. 

Der  Angriff  gelang,  die  französische  Cavallerie  wich  vollständig, 
und  Buisson  und  Götz  mann  griffen  nun  die  Infanterie  an,  die  sie 
nach  einigen  von  derselben  abgegebenen  Salven  zersprengten. 

Die  Kaiserliehen  hatten  einen  Verlust  von  8  bis  10  Mann  an  Tvxlten 
und  Verwundeten,  während  die  Franzosen  mehrere  Officiere  und  bei 
200  Mann  auf  dem  Platze  Hessen  *). 

Das  Schiessen  hatte  beide  Lager  alarmirt,  aus  dem  kaiserlichen 
jagten  sogleich  einige  Officiere  mit  Cavallerie  Abtheilungen  zur  Hülfe 
herbei,  sie  fanden  indessen  das  Gefecht  schon  beendigt.  Aus  dorn  fran- 


•)  Unter  den  gefallenen  Otficivreu  war  der  CouuiuudAnt  der  Bedeckung:  ^U-«, 
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zösischen  Lager  aber  rückten  alle  Bereitschaften  aus,  und  der  Prinz 
lies»  daher  zur  Deckung  seiner  Fourageurs  gleichfalls  die  grosse  Bereit- 
schaft der  Cavallerio  abgehen. 

General- Adjutant  Baron  Charrcc  und  der  Hauptmann  Graf  Stcin- 
beis  von  Dietrichstein-Dragoneru  mit  40  bis  50  Pferden  reeognoscirten, 
konnten  aber  bald  constatiren,  dass  der  Feind  nur  seine  zersprengte 
Infanterie,  die  sich  in  einem  Gehöfte  zu  sammeln  begann,  zu  decken 
suchte  und  keinen  Angriff  beabsichtigte. 

Die  kaiserlichen  Fourageurs  zogen  sich  nun  gleichfalls  in  ihr 
Lager  zurück. 

Am  Abend  sandte  noch  vom  rechton  Oglio-Ufer  herüber  der  Kitt- 
meistor G  o  n  d  o  1  a  von  Palffy-Cürassioreu  einen  aufgefangenen  französi- 
schen Courier  mit  Briefschaften  und  4  Pferden. 

Die  Streifungen  Vaubonn e's,  C o  1  o m b a's,  d o  G u o t h e ras  und 
Anderer,  besonders  das  Erscheinen  kaiserlicher  Reiter  in  dem  ganzen 
Gebiete  zwischen  Oglio  und  Adda,  und  an  dor  Adda  selbst,  machton 
das  französische  Hauptquartier  selir  bosorgt,  und  V  i  1 1  o  r  o  y  Hess  zum 
Schutze  der  rückwärtigen  Verbindungen  die  Strasse  nach  Lodi 
durch  400  Roiter  abpatrulliren.  Sobald  der  Prinz  liievon  Nachricht 
hatte,  ging  Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Palffy  mit  400  Pferden 
und  50  Huszaren  —  Vaubonne  hatte  diese  auf  orhaltenon  Befehl 
zum  Prinzen  geschickt,  —  am  25.  September  über  den  Oglio,  um 
jenes  französische  Commando  aufzusuchen. 

Palffy  machte  gleich  nach  seinem  Abreiten  oinen  wichtigen 
Fang.  Ein  spanischer  Courier  mit  Depeschen  fiel  ihm  in  die  Hände, 
und  in  diesen  Depeschen  befand  sich  die  Meldung  über  den  ganzen 
Anschlag  Vaudemont's  und  Tesse's  auf  Castiglione  und  Castel- 
gx>ffredo. 

Ein  Officier  Palffy's  brachte  die  Depeschon  am  frühen  Morgen 
des  26.  September  zum  Prinzen.  Es  ging  sogleich  ein  Aviso  hierüber 
an  die  Commandanten  der  beiden  Plätze  und  an  den  General- Wacht- 
meister Marquis  Vaubonne  ab. 

Vaubonne  hatte  den  Anschlag  schon  erfahren,  seine  Meldung 
kreuzte  die  Benachrichtung,  die  ihm  der  Prinz  sandte,  sie  kam  am 
Xachmittage  an,  mit  dem  Beisätze,  er  streife  bereits  deshalb  mit  400 
Reitern  und  200  Huszaren  seit  dem  23.  September,  sei  am  24.  gegen 
Orzivecchi  marschirt  und  habe  durch  seine  Huszaren  dort  angetrof- 
fene feindliehe  Fourageurs  angreifen  lassen.  Die  Huszaren  hätten  bei 
150  Mann  niedergehauen  und  70  Pferde  genommen.  Er  selbst  habe 
nur  einen  Dragoner  todt  und  einen  Huszaren  verwundet. 

18* 
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Am  27.  September  kamen  bestimmtere  Nachrichten  wegen  der, 
Castiglione  und  CastolgofFredo  drohenden  Gefahr. 

Vaubonne  hatte  wieder  einen  spanischen  Courier  ergriffen  und 
bei  ihm  Briefe  an  den  Prinzen  Carl  Vauddmont  vom  Herzoge  von 
Savo yon  und  von  Vaudemont's  Gemahlin  gefunden,  welche  bereits 
nach  Castiglionc  und  Castolgoffredo  bestimmt  waren,  mithin  Carl  Vau 
demont's  Anwesenheit  bei  dem  Truppen-Corps  von  Mantua  bestätigten. 
Der  Prinz  lioss  nun  sogleich  den  Obristlicutonant  Gonzales  von 
Mansfeld-Infanterie  *)  mit  400  Mann  zur  Vorstiirkung  dor  Garnison 
beider  Orto  abgohon,  und  machte,  um  die  Expedition  rasch  voll 
führen  zu  können,  diese  gosammte  Mannschaft  mit  Bagagepferden  be- 
ritten. Zur  Bedeckung  dieser  Infanterie  und  zur  Zurückbringung  der 
Pfordo  ging  ein  Obristwachtmeistcr  mit  300  Pfordon  mit. 

Gonzales  sollte  100  Mann  bei  sich  in  Castigliono  behalten, 
300  nach  Castclgoffrodo  senden.  Dio  Kranken  des  Armecspitalcs  in 
Castigliono  sollton  sogleich  über  don  Garda  Seo  nach  Rovcredo  gesendet 
werden. 

Die  Expedition  ging  glücklich  von  Statten,  und  es  scheint,  dass 
dio  in  Mantua  einlaufende  Kunde  von  dieser  Vorstiirkung  die  französi- 
schen Genorale  und  Carl  Vaudcmont  bewogon  habe,  vorläufig  jenen 
Anschlag  aufzugeben. 

Während  diesor  Tago  hatten  die  Streifungen  in  gewohnter  Weise 
sowohl  von  dor  Haupt- Armee,  als  vom  Detachement  Vaub  onn  es  aus. 
fortgedauert 

Die  Rittmeister  H  a  u  t  f  o  r  t  von  Lothringen-Cürassicren  und  E  b  c  n 
von  Visconti-Cürassicron  kamen  mit  ihren  Streifparteion  im  Rücken 
des  Feindes  wieder  bi8  an  den  Oglio  und  brach  ton  Gefangene  und 
sonstige  Beuto  mit,  die  Huszaren  Vaubonne's  griffen  piemontesische 
Proviantfuhrleute  auf  und  nahmen  Pferde  und  Zugthiere;  andere  kleinere 
Parteien  kamen  gleichfalls,  nicht  ohno  Erfolge  gehabt  zu  haben,  zurück. 

Auch  Colomba  war  am  26.  September  wieder  unterwegs  ge- 
wesen. Er  machte  diesmal  seinen  Weg  umgekehrt,  er  ging  über  den 
Oglio,  dann  am  rechten  Ufer  hinab,  wobei  er,  der  nur  70  Pferde  bei 
sieh  hatte,  beinahe  in  eine,  bei  1000  Mann  starke  französische  Foura 
girung  gerathen  wäre,  passirte  dann  im  Rücken  des  französischen  Lager* 
abermals  den  Fluss,  umging  don  rechten  Flügel  der  Franzosen  und 
kam  mit  2  Gefangenen,  2  beladoncn  Weinwagen,  8  Ochsen  und 
7  Pferden  als  Beute  wieder  im  Lager  an. 


*)  Es  war  Anfangs  ObriHtlientenant  Baron  Scherzer  von  a^hwinrl-InÄnurw 
bostiwnit,  wie  aus  einem  Briefe  des  Prinzen  an  den  General  V  au bonne  her^^ht 
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Gefeoht  bei  Pizzighettone  am  4.  October. 

Unermüdlich  sasscn  die  kaiserlichen  Reiter  den  Franzosen  im 
Nacken.  Von  Vaubonne  abgesendet,  hatte  Obristlieutenant  Chamar6 
bei  Soneino,  die  < )bristlieutenants  Falkenstein  und  F r o i b e r g  am 
linken  Oglio-Ufer  zwischen  beiden  Lagern,  der  General-Adjutant  Da  via 
am  rechten  Oglio-Ufer,  der  Rittmeister  Hochberg  von  Vaudemont- 
Cürassieren  bei  ihren  Streifungen  französische  Convois,  Wachen  und 
Fouragirungen  getroffen.  Rinnen  wenigen  Tagen,  den  ersten  des  Octo- 
bere,  verloren  die  Franzosen  ohne  grösseres  Gefecht,  nur  durch  die 
streifende  kaiserliche  Reiteroi,  boi  1 70  Todte,  viele  Verwundete,  90  Ge- 
fangene, darunter  einen  spanischen  Fahndrich,  an  Beute  waren  ihnen 
abgenommen  ausser  vielen  Lebensmitteln  etwa  300  Pferde  und  Maul- 
thiere,  100  Ochsen  u.  s.  w. 

Vaubonne  selbst  beobachtete  noch  immer  Tess 6,  der  mit  seinen 
für  den  Angriff  auf  Castelgoffredo  und  Castiglione  gesammelten  Stroit- 
kräften bei  Goito  stand.  Viadana  am  linken  Po-Ufer,  gegenüber  Bros- 
celh»,  wurde  von  den  Franzosen  befestigt. 

Weniger  glücklich  als  die  vorhin  genannten  Streif-Corps  waren  der 
Obristlieutenant  de  Guethem  und  Obristlieutenant  Graf  Mercy  ge- 
wesen, die  mit  80  Infanteristen  und  325  Pferden  über  den  Oglio  ge- 
gangen waren.  Der  Prinz  Carl  Vaudemont  war  am  3.  October  von 
Mantua  abgereist,  um  sich  über  Pizzighettone  nach  Mailand  zu  begeben. 
In  Pizzighettone  traf  er  den  gewesenen  französischen  Gesandten  am 
kaiserlichen  Hofe,  V  i  1 1  a  r  s,  der,  um  in  der  Armee  zu  dienen,  nach 
Italien  gekommen  war.  Am  4.  October  reisten  sie  zusammen  ab,  mit 
einer  Escorte  von  500  Mann  Infanterie  und  800  Pferden,  unter  dem 
Befehle  von  V i  1 1  i e r s,  V a u d e u i  1  und  Iraecourt. 

Nahe  bei  Pizzighettone  stiessen  de  Guethem  und  Mercy  mit 
ihrem  Streif-Coinmando  auf  diese  Truppe.  Die  beiden  kaiserlichen 
<  Jflficiere,  die  feindliche  Ueberniacht  erkennend,  hatten  nicht  die  Absicht, 
sie  unmittelbar  anzugreifen;  die  Situation  war  eine  sehr  ungünstige,  und 
besonders  Mercy  stak  mit  seinen  Reitern  in  einem  Hohlwege,  in 
welchem  neben  dem  schmalen  Wege  ein  tiefer  und  breiter  Bach  floss. 

Dagegen  ergriffen  die  Franzosen  die  Offensive,  Vi  Hiera  und 
V  i  1  1  a r n  attaquirten  die  kaiserliche  Reiterei,  Mercy  konnte  nicht  um- 
wenden, nicht  sich  entwickeln ,  der  Feind  fiel  ihm  in  den  Rücken, 
und  die  kleine  Truppe  behauptete  «ich  nur  mit  sehwerer  Mühe.  Do 
Guethem  hatte  unterdessen  die  Infanterie  an  das  andere  Ufer  des 
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Bachos  gezogen  und  bcsehoss  tlio  französische  Cavallerie.  Die  Huazaren, 
die  Mercy  bei  sich  hatte,  hielten  sich  lange  im  Ilandgenienge, 
bis  sie  summt  den  Cürassieren  zorsprengt  wurden ,  de  G  u  e  t  h  e  in 
aber  gelang  es  nach  mehr  als  einstündigem  heftigen  Gefechte,  eine 
kleine  Brücke  in  Besitz  zu  nehmen,  über  welche  die  Ueitorei  retirirte, 
und  welche  unmittelbar  darauf  abgebrochen  wurde.  Der  weitere  Rück- 
zug geschah  ungefährdet. 

Der  Verlust  der  Kaiserlichen  wird,  wohl  etwas  zu  gering,  mit 
12  Todten  und  ebensovielen  Verwundeten  angegeben,  auch  eine  Anzahl 
Pferde  gorieth  in  die  Händo  des  Feindes,  der  seinerseits  starken  Ab- 
bruch orlitten  hatte  und  auch  einige  Pferde  an  die  weichenden  Kaiser- 
lichen verlor*). 

Am  5.  October  kamen  de  Guothem  und  Mercy  wieder  im 
kaiserlichen  Lager  an,  sie  brachten  noch  vier  aufgefangene  Couriere 
nebst  ihren  Briefschaften,  und,  als  Beute  vom  Heimwege,  noch  eine 
Heerde  Schlachtvieh  mit. 

* 

Die  Lage  der  Armeen  Anfangs  Ootober. 

Dieso  Streifungen  hielten  die  kriegerische  Action  beider  Heere 
wach,  sonst  aber  geschah  bei  beiden  Gegnern  keine  Bewegung.  Jeder 
wartete;  der  Prinz  vermochte  mit  seinem  fast  um  die  Hälfte  schwächeren 
Heere  nicht  aus  der  schützenden  Stellung  herauszugehen.  Die  grosse 
Nähe  des  Feindes  hinderte  ihn  an  jedem  strategischen  Manöver,  er 
musstc  auf  jene  Mittel  verzichten,  welche  ihn  bis  jetzt  siegreich  aus 
Tyrol  über  die  Alpen,  die  Ktsch,  den  Mincio  und  die  Chieso  bis  an  den 
Oglio  geführt  hatten:  Sein  entschiedenes  Wollen,  dio  Bewegung  und 
Initiative. 

Die  Unzuverlässigkeit  der  venetianischen  Neutralität  Hess  den 
Prinzen  zwar  stets  in  Besorgniss  wegen  der  Verpflegung  seiner  Armee, 
aber  bis  jetzt  wenigstens  hatte  er  diesen  Schwierigkeiten  noch  Trotz 
zu  bieten  vermocht. 

Noch  war  die  Lage  der  Kaiserlichen  günstig,  ihr  moralisches 
Uebergowicht  über  den  Feind  unläugbar,  und  der  Prinz  konnte, 
kräftige  Unterstützung  aus  Wien  vorausgesetzt,  die  besten  Hoffnungen 

*)  Pelet  I.  pag.  339,  gibt  an,  dan»  die  Kaiserlichen  200  Pferde  verloren 
hätten  und  ihnen  *ainmtlirhc  CilrnHsiere  get«ldet  worden  seien. 

Quincy  III.  nnj».  1*0,  laust  tlio  Kaiserlichen  vollständig  znsamtnengeliauen 
werden,  unr  30  Gefangene  seien  am  Leben  geblieben.  300  Pferde  hatten  die  Frau- 
loseu  erbeutet  Der  franiösiiicbe  Verlust  habe  betragen  1  Ofücier  und  15  Heiter. 
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hegen,  aber  es  war  dennoch  der  Culminationspunet  dos  Angriffes 
bereits  erreicht  Das  Gewicht  der  numerischen  Ueberlogonheit  der 
Franzoson  mussto  nach  und  nach  zur  Geltung  kommen,  wenn  auch 
die  Thatkraft  des  kaiserlichen  Feldherrn  und  seine  braven  Truppen 
das  Eintreten  dieser  Wendung  selbst  noch  über  den  nahenden  Winter 
hinaus  zu  verschieben  vermochten. 

Villerov  seinerseits  rechnete  auf  die  Verpflegschwierigkeiten 
bei  der  kaiserlichen  Armee.  Die  französische  Armee  hatte  ziemlich 
reiche  Vorräthc,  sie  besass  Magazine  in  den  lombardisch  -  spauischen 
Stiidten  und  in  Soncino  und  Mantua.  Der  französische  Feldherr  hoffte 
daher  lilnger  in  der  bezogenen  Stellung  ausharren  zu  können,  als  der 
Prinz,  und  hegte  die  Absicht,  sobald  dieser  marschiron  würde,  sogleich 
mit  überlegenor  Kraft  Uber  ihn  herzufallen. 

Doch  drilngte  sich  ihm  immer  mehr  die  Sorge  um  die  Winter- 
quartiere auf.  Er  wUnschte,  mit  der  ganzen  Armee  in  Italien,  im  Man- 
tuanischen  und  Maililndischen  sowohl  als  im  Montferrat,  in  Parma 
und  Modena  zu  (iberwintern,  denn  dadurch  allein  hielt  er  für 
möglich,  den  spanischen  Besitz  wirklich  für  Philipp  von  Anjou 
bewahren  und  den  Prinzen  Eugen  an  Unternehmungen  hindern  zu 
können,  die  bei  dem  Charakter  dieses  Gegners  für  Villcroy  unbe- 
rechenbar schienen.  Der  Hof  von  Versailles  dagegen  war  geneigt,  die 
Truppen,  wenigstens  die  Cavallerie,  nach  Frankreich  zurückzuziehen, 
um  sie  den  Winter  über  dort  ausruhen  zu  lassen.  Doch  überliess  man' 
es  endlich  dem  Marschall  Villcroy,  das  ihm  zweckmässig  Scheinende 
zu  thun,  sobald  er  über  die  Absichten  des  Prinzen  klar  geworden 
sein  würdo. 

Wo  aber  der  Prinz   seine  Winterquartiere  aufschlagen  würde, 
war  bis  nun  nicht  zu  entrilthseln,  und  Villerov  wusste  nur  durch 
«Ion  französischen  Gesandten  in  Venedig,  Cardinal  d'Estrees,  dasa 
der  Prinz  in  der  Polesina,  im  Paduanischen  und  Vicentinischen  sowohl, 
als  in  Ferrara  Lebensmittel  ankaufen  lasse.  Villerov  combinirte,  das* 
dies  einen  Rückzug  des  Prinzen  über  Brescia  und  über  den  Mincio, 
vielleicht  bis  in  die  Berge  am  Garda-See  bedeute.  Im  Kriegsratho  im 
französischen  Hauptquartiere  wieder  war  der  Herzog  von  Savoyen 
der  Ansicht,  dass  man  den  Prinzen   nicht  verhindern  könne,  einen 
Marsch- Vorsprung  zu  gewinnen,   wenn  er   über  den  Oglio  in  mai- 
Lindisehes    Gebiet   dicken    wolle.   Das    Beste    sei    daher,    mit  der 
französicheu  Armee  über  den  Oglio  zurückzugehen.  Benütze  der  Prinz 
die  Gelegenheit,  um  in  das  Mantuanischo  zu  eilen,  so  könne  man  noch 
ijmner  dahin  nachmarschiren.  Wichtiger  sei  es,  Mailand  als  Mantua  zu 
decken.  Villeroy  wollte  im  bisherigen  Lager  stehen  bleiben,  er  hielt 
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die  Subsistenz  ftlr  gesichert,  in  Soneino  wurden  wieder  200.000  Fourage 
portionen  vorbereitet;  den  Prinzen  zu  überdauern,  schien  ihm  vorläufig 
der  einzig  richtige  Weg. 

Die  französischen  Generale  gaben  dem  Herzoge  von  Savoyen 
an  allen  möglichen  Unglücksfällen  Schuld.  Man  verdächtigte  ihn  des  Ver- 
ratlies, und  die  Entdeckung  des  Anschlages  auf  Castiglione  und  Castel- 
goffredo  wurde  sogleich  wieder  auf  seine  Rechnung  geschrieben. 

Unterdessen  entschied  sieh  auch  die  Unternehmung  gegen  Castrl 
goflfredo  und  Castiglione.  Tesse  hatte  sie  wirklich  ganz  aufgegeben, 
obgleich  er  10  Bataillone  und  12  Eseadronen  zur  Verfügung  hatte,  denen 
die  Commandan ten  der  beiden  Städte,  Obristlioutenant  Gonzales  in 
Castiglione  nur  700  Mann  Infantorie  und  50  Pferde,  Obristwaehtmeister 
Sammitz  in  Castelgoffredo  nur  600  Mann  Infanterie,  entgegenzu 
stellen  hatten. 

Die  Garnisonen  bestanden : 

Castelgoffredo:  300  Mann  Guido  Starhemberg-Infanterie,  300  Mann 
Mansfeld-Infanterie ,  6  Geschütze.  Die  100  Pferde,  die  Sammitz 
hatte,  sollte  er  beim  Herannahen  des  Feindes  an  Vaubonnc  absenden. 

Castiglione:  Das  4.  Bataillon  Mansfeld-Tnfanterie,  wovon  100  Mann 
in  Desenzano  detachirt,  ausserdem  100  Mann  von  Mansfeld-Infanterie 
der  ersten  3  Bataillone,  80  Mann  Leiningen'sche  Mannschaft,  50  Pferde, 
6  Geschütze  von  der  Feld- Artillerie. 

Zur  Deckung  beider  Orte  konnte  noch  Vaubonne  mit  400  Cü- 
rassieren  von  der  Haupt-Armee,  1000  Reitern  Vaubonne  -  Dragoner. 
350  Deak-Huszaren  und  100  Pferden  aus  Castelgoffredo,  also  etwa 
1850  Reitern  mitwirken. 

Diesen  1300  Infanteristen  und  1900  Pferden  gegenüber  waren 
an  Tesse'sehen  Truppen  mindestens  4000  Mann  Infanterie  uml  1200 
Pferde  disponibel.  Tesse  begnügte  sich  aber  nach  Entdeckung  des 
Anschlages  damit,  Goito  und  Canneto  zu  verstärken,  Marcaria,  Borgo 
forte  und  Viadana  zu  besetzen  und  in  der  Gegend  zu  fouragiren. 

Tesse  wollte  auch  die  Magazine  in  Badia  und  CastelbaMo  auf 
heben  lassen,  „aber  jene,  welche  er  damit  beauftragte,  wagten  nicht, 
es  auszuführen"  *). 

Dagegen  glückte  ihm  ein  Coup  auf  das  kaiserliche  Magazin  zu 
Cavarzere  an  der  unteren  Etseh.  80  Grenadiere  gingen,  in  drvi 
deckten  Barken  verborgen,  dahin  ab.  Dieses  Detachement  hatte  den 
Auftrag,  das  kleine  Magazin  des  Prinzen  im  genannten  Orte  aufzu- 
heben. In  Cavarzere  war  gar  koine  militärische  Bedeckung,  ea  war  von 


*)  Pelet  I.  paff.  338. 
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Seite  der  Kaiserlichen  Niemand  anwesend,  als  der  erkrankte  und 
bettlägerige  Leiter  des  Magazins,  Proviant-Oflficier  Selb. 

Die  Franzosen  nahmen  ihn  gefangen  und  erbeuteten  1800  Säcke 
öetreide  und  Mehl.  Die  Bevölkerung  scheint  dabei  mitgewirkt  zu  haben, 
denn  als  Sei  b,  die  herannahende  Gefahr  erkennend,  vom  Ortsvorsteher 
forderte,  dass  Storni  gelautet  werde,  weigerte  sieh  dieser.  Selb  entkam 
indessen  noch  am  selben  Tage  den  Franzosen  wieder*). 

Dio  beiden  Haupt- Armeen  standen  sich  in  unveränderter  Weise 
noch  immer  kampfbereit  gegoniiber,  der  Prinz  sehnliehst  auf  die  ihm 
versprochenen  Verstärkungen  und  Gelder,  Villeroy  immer  ungedul- 
diger und  besorgter  auf  eine  Bewegung  des  Prinzen  wartend. 

Der  Hofkriegsrath  in  Wien  hatte  .an  solchen  Verstärkungen 
wieder  Einiges  in  Marsch  oder  wenigstens  in  Marschbereitschaft  gesetzt, 
und  zwar:  2  Bataillone  Liechtenstein-Infanterie,  2  weitero  Bataillone 
Longueval-Infanterie,  das  Huszaren-Kegiment  Eborgeny,  endlich  4000 
Maun  Infanterie  und  1000  Pferde  dänischer,  in  Miethe  genommener 
Truppen,  nämlich  die  Infanterie-Bataillone  Königin,  Prinz  Christian 
und  Jütlaud  mit  7,  Prinz  Carl,  Prinz  Georg  und  Seeland  mit  6,  und 
Marine  mit  5  Compagnien,  dann  die  Dragoner-Regimenter  Rothstein 
und  Juel  mit  je  6  Compagnien. 

Alle  diese  Unterstützungen  sollten  aus  Deutschland,  oder  durch 
dasselbe  nach  Italien  gesendet  werden. 

Villeroy  dagegen  scheint  mit  jedem  Tage  unruhiger  geworden 
zu  sein.  Er  wusste  bald  nicht  mehr,  was  zu  thun,  um  den  Prinzen 
endlich  in  die  ersehnte  Bewegung  zu  bringen. 

Die  kühnen  Hoffnungen,  mit  denen  er  nach  Italien  gekommen, 
waren  längst  verblasst,  und  er  hatte  am  19.  September  schon  seinein 
Könige  gesehrieben**),  wie  alle  die  dringenden  und  nmsichtigen  Rath- 
schlägo,  die  ihm  Ludwig  XIV.  vor  der  Abreise  mitgegeben,  „die 
Flüsse  zu  Ubersehreiten,  die  Feinde  zu  suchen,  und  mit  einem  Wort, 
das  Unmögliehe  lieber  zu  thun,  um  eher  zu  sehlagen,  als  die  Schande 
zu  haben,  die  Kaiserlichen  in  Italien  überwintern  zu  sehen,"  seinem 
Geiste  lebendig  gegenwärtig  geblieben  seien,  aber  er  sei  gezwungen, 
der  Klugheit  folgend,  das  gerade  Gegen theil  zu  thun. 

„Ich  weiss,  Sire,  dass  es  ärgerlich  ist,  nicht  zu  reussiren  etc.  etc." 
Am  5.  October  traf  Carl  Vaudemont  in  Mailand  ein.  Beun- 
ruhigende Nachrichten  aus  Neapel  erwarteten  ihn  daselbst  Der  Auf- 
stand der  kaiserlichen  Partei  beängstigte  den  Viee-König  von  Neapel, 


*)  Hofkaiumer-An-liir.  Fase.  November  1701  und  Pelet  I.  uag.  338. 
»*)  Pelet,  Arch.  du  d»?pöt  de  la  guerre,  orig.  vol.  1515,  uro.  153. 
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dringende  Bitten  um  Truppenhtllfo  gingen  nach  Mailand  an  den  Gou- 
verneur ab.  Dieser  entschloss  sich,  von  der  Adda  10  Compagnien  spa- 
nischer Reiterei  und  am  6.  October  noch  ein  spanisches  Bataillon  narh 
Neapel  abzusenden. 

An  der  Adda  blieben  nun  noch  unter  dem  Herzoge  von  Sestn 
ein  spanisches  Infanterie-Regiment  und  1300  Pferde,  dann  in  Leceo 
einige  französische  Abtheilungen,  unter  dem  Commando  Colinen  ero'a. 

Vaudomont  suchte  den  Herzog  von  Savoyon  zu  bewegen,  die 
hingst  in  Aussicht  gestellten  Nachschübe  aus  Piemont,  3  Cavallcrie 
Regimenter,  an  die  Adda  nachrücken  zu  lassen,  was  indessen  nicht 
geschah.  Der  Herzog  sandte  im  Gegentheil  seine  Bagage  mit  einer  Be- 
deckung von  300  Pferden  in  seine  »Staaten  zurück,  es  gewann  über- 
haupt den  Anschein,  als  sei  der  Herzog  geneigt,  sich  von  der  Sache 
des  französischen  Prätendenten  zu  trennen. 

Das  Wetter  begann  die  Lagerung  dor  Heere  empfindlich  zu  be- 
einträchtigen. Regen  und  Kälte  trat  ein,  und  es  war  vorauszusehen, 
dass  der  Abmarsch  nicht  werde  viel  verzögert  worden  dürfen. 

Der  Prinz  Hess  Hütten  herstellen  und  that  das  Möglichste,  nm 
mit  seinen  Truppen  so  lange  als  thunlich  Stand  halten  zu  können,  er 
versäumte  aber  nicht,  seine  kleinen  Unternehmungen  fortsetzen  zu 
lassen. 

Der  General- Adjutant  Da  via  sowohl,  als  der  wackere  Partei- 
gänger C  o  1  o  m  b  a,  die  Rittmeister  Eben,  Höchberg  und  Andere 
streiften  fortwährend,  fast  immer  glücklich,  und  Beute  an  Pferden 
und  Tragthieren  gewinnend. 

Gefeoht  bei  Orzinovi  am  7.  October. 

Auch  General- Wachtmeister  Marquis  Vaubonne  machte  sich 
den  Franzosen  wieder  fühlbar.  Am  6.  October  hatte  er  durch  einen  OflSeier 
mit  30  Pferden  am  linken  Mincio-Ufer  Tesses  Lager  bei  Goito  recogne- 
sciren  lassen.  Dieser  Officier  hieb  einen  Trupp  Fourageurs  nieder, 
nahm  auch  einen  Mann  gefangen,  musste  aber,  von  starken  feindlichen  Ab- 
theilungen verfolgt,  sich  bei  Borghetto  rasch  über  den  Mincto  zurück 
ziehen,  wobei  er  3  Mann  verlor.  Durch  den  Gefangenen  wurde  Tesses 
Corps  auf  8  Infanterie-Rogimenter  und  4  Regimenter  Reiterei  an 
gegeben. 

Hatte  auf  diese  Art  Vaubonne  am  6.  October  Fühlung  am  Minoi». 
genommen,  so  erschien  er  am  7.  October  schon  wieder  im  Rürkro 
der  französischen  Haupt  Armee.  Der  Prinz  hatte  Vaubonne  verständigt 
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dass  der  Feind  bei  Orzinovi  und  Orzivecchi  fouragire,  und  dass  er  von 
seinem  Lager  ihm  nicht  beizukommen  vermöge. 

Vaubonne  sandte  sogleich  den  Obristlieutenant  Arz  von  Vaude- 
niont-Cürassieren  mit  300  Pferden  dahin  ab  und  schickte  ihm  noch 
den  Obristen  Paul  Deak  mit  seinen  Huszaren  nach.  Er  selbst  mit 
einem  dritten  Trupp  von  100  Pferden  schlug  denselben  Weg  ein.  Er 
traf  die  beiden  Stroif-Commnnden  schon  wieder  rückkehrend,  6  Miglien 
von  Orzinovi,  sie  brachten  20  Pferde  mit  und  hatten  30  Franzosen 
niedergehauen. 

V  a  u  b  o  n  n  o  Hess  sio  indessen  sogleich*  nochmals  unikehren,  führte 
sie  bis  in  die  Niihe  von  Orzinovi  und  ritt  dann  selbst  mit  zwei  der  franzö- 
sischen Sprache  kundigen  Begleitern  bis  auf  das  Glacis  des  kleinen 
befestigten  Ortes  vor.  Er  traf  daselbst  zwei  französische  Officiere.  Von 
der  Dunkelheit  —  es  war  10  Uhr  Nachts,  als  er  daselbst  ankam,  — 
begünstigt,  veranlasste  er  diese  beiden  Officiere,  die  ihn  wahrscheinlich 
für  einen  französischen  General  hielten,  ihm  zu  melden,  dass  sie  auf 
ihre  Fourageurs  warteten,  die  etwa  1500  Mann  stark  seien.  Die  Be- 
deckung stehe  nur  wonige  hundert  Schritte  entfernt. 

Nachdem  Vaubonne  diesen  Offieieren  einige  gleichgültige  Be- 
merkungen gemacht,  die  sie,  offenbar  im  Glauben,  einen  der  eigenen 
Befehlshaber  vor  sich  zu  haben,  beantworteten,  entfernte  er  sich  und 
eilte  zu  seinen  versteckt  gehaltenen  Reitern,  um  sio  zum  Angriffe  auf 
die  erwähnte  Bedeckung  zu  führen.  Der  Angriff  erfolgte.  Die  französi- 
sche Cavalicrie  focht  eine  Zeit  hindurch  mit  grossem  Muthe  und  ziiher 
Ausdauer,  endlich  wurde  sie  auf  die  Infanterie  der  Bedeckung,  und 
mit  dieser  auf  ihre  eigenen  Fourageurs  geworfen  und  zersprengt.  Die 
kaiserliehen  Reiter  hieben  nach  den  eigenen  Aussagen  der  Gefangenen 
mehrere  hundert  Feinde  zusammen.  Die  Dunkelheit  verhinderte  eine 
genaue  Schätzung,  obgleich  Vaubonne  den  feindlichen  Verlust  in 
seinem  Berichto  mit  800  Mann  bezifferte. 

300  bis  400  Pferde  fielen  nebst  zahlreichen  Gefangenen  den  Kaiser- 
lichen in  die  Ilündo,  von  don  flüchtenden  Franzosen  wurden  noch 
viele  von  den  Bauom  erschossen,  und  diesen  gelang  auch  das  Auffangen 
und  Wegnehmen  violer  herrenlos  gewordenen  Pferde.  Die  Gefangenen 
wurden  nach  Castelgoffredo,  2  gefangene  Officiere  zum  Prinzen  in  das 
Lager  gesendet.  Unter  den  Gefallenen  müssen  mehrere  Officiere  gewesen 
■ein,  da  die  beutomachenden  kaiserlichen  Reiter  gallonirte  Röcke  und 
Kingkrügen  (hausse-cols)  mitbrachten. 

Der  Verlust  Vaubonne's  wird  mit  12  Mann  und  ebensovielen 
Pferden  angegeben,  was  den  Verlusten  der  Franzosen  gegenüber  kaum 
ganz  wahrscheinlich  ist  Die  an  diesem  Tage  von  den  Franzosen  ge- 
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sammelte  Fourage  blieb  an  Ort  und  Stelle  liegen,  Vaubonne  ver- 
mochte mit  seinem  kleinen  Trupp  weder  sie  wegzubringen,  noch  auch 
sich  der  Gefahr  eines  (Ibermächtigen  Gegenangriffes  dadurch  auszu- 
setzen, dass  er  bei  Orzinovi  stehen  blieb. 

Die  Franzosen  unternahmen  es  aber  erst  am  9.  October,  unter 
starker  Bedeckung  jene  Fourage  hereinzuholen,  die  im  französischen 
Lager  um  so  noth wendiger  war,  als  die  Fouragours  in  der  letzten  Zeit 
beinahe  Nichts  mehr  gebracht  hatten,  stets  verjagt  und  bedrängt  von 
der  unermüdlichen  Reiterei  des  Prinzen.  Aber  selbst  dieser  Versuch,  die 
bei  ( hzinovi  zurückgelassene  Fourage  in  das  französische  Lager  abzu- 
holen, sollte  nicht  ohne  Störung  verlaufen. 

Am  9.  October  Früh  waren  der  General -Adjutant  Da  via  und 
Hauptmann  Colomba,  jeder  mit  60  Pferden,  an  das  rechte  Oglin- 
Ufer  gegangen  und  vereinigten  sich  dort  zu  einer  Streifung.  Sie  trafen 
zuerst  einige  Musketiere  mit  Tragthieren.  Von  einem  gefangenen 
Franzosen,  —  die  andern  hatte  man  sogleich  niedergehauen,  —  erfuhren 
die  beiden  Officiere  den  Vau bon n e'schen  Ueberfall.  und  dass  eben 
heute  die  Franzosen  daran  seien,  die  vorgestern  liegengelassene  Fourage 
zu  holen.  Da  via  und  Colomba  gingen  auf  diese  Nachricht  sogleich 
Oglio-abwärts,  übersetzten  ihn  unterhalb  des  französischen  Lagers  und 
geriethen  zwischen  dieses  und  die  Fouragir  -  Escorte  vor  < >rzinovi. 
welche  bei  1000  Mann  stark  war. 

Eine  französische  Escadron  mit  einiger  Infanterie  eilte  den  120 
kaiserlichen  Reitern  entgegen,  die  Infanterie  eröffnete  ein  lcldiaftv* 
Salvenfeuer,  die  kaiserlichen  Reiter  aber  waren  im  Augenblick  mit 
der  Escadron  handgemein.  Beinahe  die  ganze  französische  E«cadnm 
fiel  unter  den  Pallaschen  der  Kaiserlichen,  4  bis  5  Officiere  und  ctira 
120  Mann  deckten  das  Feld,  28  Pferde  Würden  genommen,  die  nächst 
stehenden  Fouragirtrupps  Hessen  ihre  Pferde  sammt  der  Fourage  stehen 
und  retteten  sich  zu  Fuss.  Da  via  und  Colomba  aber  muaaten  sich 
mit  dem  gewonnenen  Erfolge  begnügen,  da  mittlerweile  die  ganze  frind 
liehe  Escorte  herankam.  Sie  zogen  sich  daher  mit  geringem  Verluste 
wieder  über  den  Oglio  zurück. 

Angriff  auf  Soncino  am  11.  und  Gefecht  bei  Zurlengo 

am  18.  October. 

Es  erschien  dem  Prinzen  wünschenswerth ,  die  Verbindung  im 
Rücken  der  feindlichen  Armee  soviel  als  möglich  aufzuheben,  und 
er  ertheilte  daher  sowohl  dem  General  -  Wachtmeister  Marquis  Van 


Digitized  by  Google 


285 


bonne,  —  obgleich  dieser  über  die  furchtbaren  Strapazen,  unter  denen  seine 
Reiter  litten,  klagte,  —  so  wie  dem  Obristwachtmewter  Pfefferkorn  von 
Corbelli-Cürassieren  den  Auftrag,  die  Brücke  von  Soncino  zu  zerstören. 

Pfofforkorn  ging  am  10.  Octobcr  mit  150  Pferden  und  einigen 
Minours  längs  des  rechten  Oglio-Ufers  dahin  ab,  fand  indessen  seine 
Kräfto  dem  Auftrage  nicht  gewachsen  und  kehrte  in  das  Lager  zurück, 
bei  diesem  Rückweg  noch  eine  französische  Fouragirung  sprengend. 
50  Franzosen  wurden  getödtet,  ein  Cornet  und  2  Reiter  gefangen,  und 
bei  100  Pferde  und  Tragthiere  erbeutet  Pfefforkorn's  Verlust  be- 
trug 3  Mann. 

Vau  bonne  war  am  11.  Octobor  zur  Brücke  von  Soncino  gc 
kommen,  der  Obristlieutcnant  Chamarc  versuchte,  wahrscheinlich 
durch  das  Beispiel  Vaubonno's  vom  7.  Octobcr  verleitet,  sich  den 
französischen  Posten  gegenüber   als  französischer  Officicr  auszugeben, 
wurde  aber  erkannt  und  nebst  2  Mann  bei  der  Brücke  erschossen. 

Die  kaiserlichen  Reiter  eilton  nun  herbei,  die  Brücke  wurde  ge 
nomnien,  einige  Franzosen,  die  sich  ausserhalb  ihrer  Verschanzung 
befanden,  zusammongohauon,  und  es  gelang,  die  Brücke  so  lange  im 
Besitz  zu  halten,  bis  mehr  als  die  Hälfte  derselben  zerstört  war. 

Das  lästige  Regenwetter  der  letzten  Zeit  bogann  allerdings  nach- 
zulassen, an  ein  Liegonbleibcn  bis  in  den  Winter  konnte  unter  den 
damals  obwaltenden  Verhältnissen  trotzdem  nicht  gedacht  werden. 

Der  Prinz  rechnete  seinerseits  noch  immer  darauf,  dass  Vi  Her oy 
abziehen  werde,  dieser  dagegen  Hess  in  Calcio  Backöfen  bauen,  gleich- 
wie um  sich  auf  lange  Dauer  zu  etabliren.  Dabei  kam  er  aber  täglich 
in  bedrängtere  Lage,  die  Stroifungen  der  kaiserlichen  Reitorci  hatten 
allmälig  die  ganze  Zufuhr  lahm  gelegt. 

Dom  Prinzen  dagegen  war  es  bis  nun  gelungen,  eine  wenigstens 
zur  Noth  ausreichende  Verpflegung  im  Gange  zu  orhalton,  wenn  es  ihm 
auch  an  den  Mitteln  zur  pecuniären  Befriedigung  seiner  Truppen  sehr 
gebrach. 

Seine  Fouragirungcn  wurden  beinahe  nie  gestört,  mit  reichem 
Erfolge  kamen  die  kaiserlichen  Fourageurs  stets  zurück.  So  war  auch 
«•ine  grosse  Fouragirung  am  12.  Octobor,  dio  General  -  Wachtmeister 
Graf  Dietrichstein  mit  600  Pferdon  und  200  Mann  Infanterie  ho- 
ff eckte,  ohne  Gefecht  gelungen. 

Die  französischen  Fouragirungcn  unterblieben  oft  mehrere  Tage 
hindurch  ganz,  geschahen  sie  aber,  »o  versäumte  der  Prinz,  sobald  er 
die  Kunde  von  einem  solchen  Unternehmen  erhielt,  niemals,  Anstalten 
zum   Aufheben  derselben  zu  treffen. 
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Für  den  13.  October  war  eine  soleho  Fouragirung  gemeldet 
worden,  und  Obristlieutenant  Reich  ard  von  PAlffy-Cürassicren,  Da  via, 
Colomba  und  der  Hauptmann  Vormatti  von  Savoycn-Dragonern, 
sowie  Vaubonno  selbst  mit  1000  Pferden  und  seinen  Huszarcn 
streiften  dagegen.  Doch  unterblieb  diese  Fouragirung,  wahrscheinlich 
weil  im  französischen  Lager  die  Gegenvorboreitung  bekannt  wurde.  Auch 
ein  Convoi,  dessen  Wagen  auf  dem  Rückwege  angetroffen  wurden,  entkam 
den  streifenden  kaiserlichen  Parteien,  und  es  gelang  nur  noch  Rei- 
ch ard,  Davia  und  Colomba,  dem  Herzoge  von  Savoyen  9  meist 
bcladene  Maulthiere  von  seiner  eigenen  Bagago  wegzunehmen,  35  spani- 
sche Artillericpfordo  und  ausserdem  einige  Gefangene  einzubringen. 

Davia  streifte  in  der  Nacht  noch  mit  Hauptmann  Verna atti 
bis  in  die  Vorstadt  von  Soncino,  schoss  dort  einige  Franzosen  nieder 
und  kam  am  14.  October  mit  13  Pferden  und  24  Stück  Schlachtvieh 
zurück. 

Sie  hatten  übrigens  die  Franzosen  sehr  alarmirt,  und  Parteien, 
die  am  15.  October  streiften,  vermochten  sich  nur  mit  Mühe  aus  den 
in  grossor  Zahl  orscheinendon  französischen  Abthoilungen  herauszuhauen, 
und  wenngleich  sie  einige  Gefangene  und  Pferde  einbrachten  und  dem 
Feindo  ziemlichen  Verlust  zufügten,  so  erlitten  sie  doch  selbst 
mehrfache  Einbusse,  und  verlor  eine  Partei  von  Vaudemont  Cürassicren 
auch  einen  Cornet  nebst  mehreren  Leuten. 

In  diesen  Tagen  wurde  von  Lodi  und  Pizzighettone  her  ein 
grosser  feindlicher  Convoi  erwartet,  und  am  16.  October  gingen 
Prinz  Thomas  Vaudemont  und  Foldmarschall  -  Lieutenant  Graf 
Palffy  mit  1300  Pferden  und  200  Grenadieren  über  den  Oglio  gegen 
die  Adda  ab,  um  diesem  Convoi  aufzulauern. 

Auch  General-Wachtmeister  Vaubonne  wurde  verständigt  und 
begann  zu  streifen,  doch  war  seine  Aufmerksamkeit  durch  Nach- 
richten von  der  andern  Seite  in  Anspruch  genommen.  Vom  Mincio 
war  gemeldet  worden,  dass  Tesse  einen  Anschlag  auf  das  von  den 
Kaiserlichen  (aus  der  Garnison  Castiglione)  besetzte  Cavriana  vorhaln?. 
Andere  Meldungen  widersprachen  dem  indessen  und  Hessen  im  Gegen- 
thcil  den  Marsch  Tesse's  nach  Crcmona  oder  zur  Armee  annehmen. 

Vom  General  der  Cavallerie  Prinzen  Thomas  Vaudemont 
kamen  am  17.  October  die  ersten  Gefangenen,  ein  spanischer  Com- 
missar  mit  zwei  anderen  Gefangenen  aus  Caravaggio,  im  Lager  an.  Der 
Convoi  aber  war  bereits  vorüber,  und  Prinz  Thomas  Vaudemont 
marschirto  an  den  Oglio  zurück  und  traf  in  der  Nacht  vom  18.  zum 
19.  October  wieder  mit  seinem  ganzen  Detachement  im  Lag^r  ein. 
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Am  gleichen  Tage  hatte  man  im  Lager  Kunde  von  einem  beim 
Vau  bo  n  ne'schcn  Corps  vorgefallenen  Gefeehte,  Details  wusstc  man 
noch  nicht.  Es  war  (lios  ein  Zusammenstoss  bei  Orzinovi,  der  für  die 
Kaiserlichen  sehr  ungünstig  endete.  Der  Obristlieutenant  H  a  u  t  o  y  von 
Vaubonne-Dragonern  brachte  am  21.  Octobor  des  Generals  Meldung. 

Obristwachtmeister  Graf  Arz  von  Vaudcmont-Cürassieren  hatte 
mit  300  Cürassieren  und  100  Huszaron  in  der  Nähe  von  Zurlcngo  am 
18.  October  im  Hinterhalt  gestanden.  Gegen  12  Uhr  Mittags  hörte 
man  in  Orzivecchi  Sturmläuten,  gleichzeitig  kam  ihm  von  Zurlcngo 
Kundschaft,  dass  der  Feind  bei  Orzivecchi  fouragiren  wolle  und  etwa 
500  Pferde  stark  sei. 

Er  eilte  sogleich  dahin.  Auf  französischer  Seite  commandirte  der 
Graf  Ch  emerault  die  französische  Bedeckung  und  das  Fouragirungs- 
Commando,  in  der  Stärke  von  mehreren  Tausend  Mann.  Ch  emerault 
verbarg  anfänglich  den  grössten  Theil  seiner  Leute.  Arz  griff  an  und 
war  in  Kurzem  von  dem  übormächtig  und  von  allen  Seiten  herein- 
brechenden Feind  überwältigt  und  zersprengt.  Der  kaiserliche  Kitt- 
meister Bagnioul  fiel,  ebenso  gingen  bei  70  Mann  an  Todten  und 
Gefangenen  verloren,  unter  letzteren  der  Cornet  Rascour  von  Com- 
mcrcy-CUrassiercn*). 

Auch  der  Feind  verlor  bedeutend,  doch  war  hierüber  selbstver- 
ständlich bei  der  Unordnung  des  Rückzuges  keine  genauere  Nach  rieht 
zu  erhalten.  Der  Zusainmenstuss  fand  zwischen  Pompiano  und  Zurlcngo 
statt,  bei  einem  Dorfe,  welches  in  den  heutigen  Karten  nicht  mehr  er- 
scheint, Ceresina**). 

Kleine  Parteien  waren  an  diesem  und  dem  folgenden  Tage  glück 
lieher,  doch  gerieth  Rittmeistor  Szamarofy  von  Deak-Huszaren  bei 
einem  Recognoscirungs-Ritte  nahe  beim  französischen  Lager,  von  mehreren 
Kugeln  getroffen,  in  feindliche  Gefangenschaft. 

Dagegen  fiel  am  20.  October  ein  französischer  Rittmeister  dem 
gerade  recognoseirenden  Rittmeister  Eben  von  Viseonti-Cürassiercn  in 
die  Hände.  Auch  Vaubonne  selbst,  der  mehrere  Brücken  zerstörte, 
machte  viele  Beute,  ebenso  Eben  und  andere  kleinere  Parteien,  die  im 
Ganzen  etwa  180  Pferde,  Schlachtvieh  und  Tragthiere,  so  wie  einige 
Proviantwagen  einbrachten. 

Die  Franzosen  versäumten  nun  nicht  mehr,  ihre  Fouragirungen 
durch   Bedeckungen,  die  oft  mehrere  Tausend  Mann  stark  waren,  zu 

*)  Französische   Quellen  geben  den  kaiserlichen  Verlust  auf  160  Maun  und 
90  Pferde,  den  eigenen  auf  einen  Lieutenant  an. 

*♦)  Vielleicht  ist  dies  Ccsarina,  etwas  nordöstlich  von  l'ompiano,  nördlich 
OrxWecchi. 
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schützen,  und  die  Unternehmungen  auf  dieselben  wurden  daher  täglich 
schwieriger. 

Der  Prinz  wünschte,  stärkere  Keneon tres  zu  vermeiden,  und  es 
erschien  überdies  schwer,  einem  Unternehmen,  zu  welchem  grössere 
Kräfte  hätten  verwendet  worden  müssen,  die  nöthige  Geheimhaltung 
zu  sichern. 

Am  21.  Oetober  war  denn  auch  Niemand  mehr  auf  Streifung, 
als  Davia  und  Colomba,  die  jeder  mit  80  Pferden  über  den  Ogtio 
gegangen  waren.  Sie  kamen  bis  Torro  Pallavicina,  am  rcehten  Ogttv>- 
Ufer,  nördlich  von  Soncino,  und  fanden  daselbst  noch  die  Nachhut 
eines  nach  Soncino  gehenden  Convoi's;  15 — 20  französische  Musketiere 
wurden  niedergemacht,  die  herbeieilenden  Verstärkungen  zwangen  aber 
die  kaiserlichen  Koiter  zum  Rückzüge.  Sie  traten  ihn  über  Calcio  an. 
wo  der  Feind  verschanzt  stand,  und  nahmen  daselbst  noch  3  Oefangone 
nebst  einigon  Pferden  mit.  Am  22.  Oetober  trafen  die  beiden  Officio™ 
wieder  im  Lager  ein. 

So  sehr  nun  auch  der  Feind  durch  die  kaiserliche  Reiterei  seine 
Zufuhr  und  Verpflegung  beinträchtigt  und  sich  zu  fortwährendem  an 
strengenden  Dienste  für  Convois-  und  Fouragirungs-liedeckung  ge- 
nöthigt  sah,  so  waren  doch  diese  Streifungen  auch  für  die  kaiserliche 
Reiterei  sehr  aufreibond,  und  besonders  die  Vaubonn eschen  Reiter 
litten  schwer.  Vaubonne  hatte  schon  mehrmals  geklagt,  der  Prinz 
ihm  aber  bedeutet,  dass  es  der  übrigen  Reiterei  nicht  besser  gehe. 

Er  sandte  indessen  doch  am  22.  Oetober  den  Obristlicutenant 
Baron  Selb  von  Sorem  Dragonern  mit  1200  Pferden  zur  Ablösung 
des  Vaubo  nne'schon  Detachcmcntö  ab.  Vaubonne  für  seine  Person 
führte  das  Commando ,  auch  sollte  er  noch  100  Dragoner  seines 
eigenen  Regimentes  und  100  Huszaren  von  Deak  behalten. 

• 

Das  französisch-spanische  Heer  Ende  Ootober. 

Villcroy  liess  nun,  um  seine  Verbindungen  einigermassen  wieder 
zu  sichern,  ein  Corps  über  den  Oglio  gehen,  die  naeh  Süden  fiihrendm 
Strassen,  auf  denen  bis  jetst  die  kaiserliche  Reiterei  immer  gegen 
Soncino  herabgekommen  war,  besetzen  und  gleichzeitig  neue  Ver 
schanzungen  bei  seinem  Lager  anlegen. 

Er  war  allmälig  rathlos  geworden,  wie  vor  ihm  UatinaL  Er 
sah  nur  im  Stehenbleiben  noch  Heil,  musste  aber  orkennen,  dass  auch 
dies  bei  dem  stets  fühlbarer  werdenden  Mangel  an  Ivebensmitteln  ein 
Ende  nehmen  müsse. 
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Er  schrieb  am  13.  October  wieder  an  den  König:  „Der  erste 
Marsch,  der  von  einer  oder  der  anderen  Armee  gemacht  wird,  entscheidet 
die  Carapagne  und  dio  Winterquartiere.  Wenn  wir  durch  die  Unmög- 
lichkeit der  Verpflegung  gezwungen  sind,  zuorst  zu  marschiren,  gehen 
wir  dem  Feinde  die  Freiheit,  vor  uns  in  das  Mailandische  oder  in  das 
Mantuanischo  einzudringen." 

Die  Vorschanzungen ,  die  er  anlegen  Hess,  hatten  bereits  den 
Zweck,  den  für  ihn  immer  wahrscheinlicher  werdenden  Rückzug  zu 
decken. 

Pracontal  war  soit  einiger  Zeit  schon  mit  1000  Mann  Infantorie 
und  1000  Pferden  in  Soncino  detachirt. 

Um  das  französische  Ansehen  im  Mailiindischen  zu  stutzen,  erhielt 
auch  To sse  am  19.  October  in  Goito  Befehl,  die  10  Bataillone  und 
einen  Theil  seiner  Reiterei  in  das  Mailiindischo  zurückzusenden.  T  e  s  s  e 
machte  Gegenvorstellungen.  Er  hatte,  um  dem  mantuanischen  Gobicte 
einigen  Schutz  zu  gewahren,  Canneto  mit  Werken  vorsehen;  er  wollte 
nun  auch  Castellucchio,  Rodondesco,  Viadana,  Governolo,  Ostiglia  und 
einige  andere  Puncto  befestigen  lassen,  hatte  damit  zum  Theil  schon 
begonnen   und  brauchte  daher  Truppen  sehr  noth wendig.  Villeroy 
bewilligte  ihm  endlich  wirklich   einige  Bataillone,  und  Tesse  sandte 
daher  am  26.  October  nur  4  Bataillone  unter  Zurlauben  nach  Crc- 
mona  und  Pizzighettono,  ebenso  an  den  erateren  Ort  ein  Regiment 
Cavallerie.  3  Bataillone  disponirte  er  nach  Goito,  ein  Dragoner-Re- 
giment nach  Revere,  gegenüber  Ostiglia,  und  mit  3  Bataillonen  und 
2  Reiter-Regimentern,  dem  Reste  seiner  Truppen,  ging  er  selbst  nach 
Mantua  —  aus  Rücksieht  auf  die  ungesunde  Luft  in  der  Stadt,  vor 
derselben  lagernd. 

Im  Hauptquartiere  der  Franzosen  berieth  mau  unterdessen  über 
die  Winterquartiere.  Villeroy  glaubte  sich  höchstens  noch  14  Tage 
bei  Urago  halten  zu  können.  Die  Schwierigkeit  wurde  noch  wesentlich 
erhöht,  seit  dio  mailiindischen  Bauern,  immer  widerspenstiger  wordend, 
die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  verweigerten.  Villeroy  sah  sich  go- 
nüthigt,  Pracontal  zu  beauftragen,  die  Bewohner  mit  den  strengsten 
Mitteln  zum  Gehorsam  zu  zwingen.  Den  Kaiserlichen  aber  kam  aus 
dem    Mailftndisehen   alle    mögliche  Unterstützung;    die  französischen 
Lebensmittel  wurden  sehr  häufig   in  das  kaiserliche  Lager  geführt; 
und  alle  Strenge  gegen  die  Mailander  fruchtete  wonig.  Von  Versailles 
erschien  keine  Ordre,  als  die,  Mailand  zu  decken  und  für  die  Ver- 
pflegung selbst  zu  sorgen,  Howie  auch  den  Sold  der  Armee  in  Italien 
durch  Contributionen  heischaffen  zu  lassen. 

;virfxtlir«  4«,  Prinxea  Bu«*-n  v.  Savoj™.  III.  H*n«i.  10 
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Der  König  gedachte  die  Mittel  der  französischen  Staats  Casse 
für  den  nächsten  Feldzug  zu  schonen ,  in  welchem  dio  französische 
Armee  in  Italien  auf  90  Bataillone  und  100  Escadronen  gebracht 
worden  sollte.  Auch  eine  Augmentation  der  Infanterie  um  200  Rekruten 
per  Bataillon  und  5  Mann  per  Escadron  war  von  ihm  in  Aussick 
gestellt. 

Villeroy  benützte  die  ihm  am  Oglio  noch  gegönnte  Zeit,  am 
Bozzolo  zu  besetzen,  einen  wolilbcfestigtcn  <  >rt,  der  dem  Fürsten  von 
Bozzolo,  einem  Gonzaga,  gehörte.  Obgleich  dieser  Prinz  voll- 
ständig neutral  sich  verhielt  und  in  keiner  Weise  Antheil  am  Kriege 
genommen  hatte,  überfiel  doch  Tos  sc,  von  Mantua  her  mit  3  Bataillonen 
über  Marcaria  marschirond,  am  frühen  Morgen  mit  den  Grenadieren 
dieser  Bataillone,  commandirt  durch  Obrist  de  Maulevrier,  den  Ort 
Während  Tesse  den  Fürston  durch  Unterhandlungen  hinzuhalten 
suchte,  erstiegen  die  Gronadiere  das  befestigte  Sehloss  und  machten 
dio  kleine  Besatzung  unschädlich.  Tesse  kehrte  für  seine  Person  nach 
Mantua  zurück. 

Gefecht  bei  Cassano  d'Adda  am  31.  Ootober. 

Die  Besorgnisse  für  Mailand  selbst  wuchsen  im  französischen 
Hauptquartiere  immer  mehr.  Die  Ausdehnung  der  Streifungen  der 
Kaiserlichen  bis  an  die  Adda  Hessen  V i  1 1  e roy  den  Gedanken  nähren, 
der  Prinz  beabsichtige  wirklieh  den  Vormarsch  in  die  Lombardie. 
An  der  Adda  commandirte  der  Herzog  von  Sesto.  Er  befehligte  zum 
grösseren  Theile  nur  spanische  Truppen.  In  Cassano  d'Adda  stand  ein 
Bataillon,  unterhalb  Cassano  das  Dragoner-Regiment  Monroy  mit  H  Esca- 
dronen, das  Reiter-Regiment  Val  de  Fuontes  und  einige  l'otnpagnien 
deutscher,  in  mailändischem  Solde  stehender  Cavallerie. 

Am  25.  <  totober  erschienen  zum  ersten  Male  kaiserliche  Reiter  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Adda.  Tags  vorher  waren  nemlich  der  General 
Adjutant  Da  via  und  Hauptmann  Oolombn,  jeder  mit  70  bis  80  Pferden, 
aus  dem  Lager  dos  Prinzen  Eugen  in  der  Richtung  gegen  die  Adda 
abgeritten,  ohne  dass  hierüber  nn  den  Herzog  von  Sesto  rechtzeitig 
Kundschaft  gekommen  wäre.  Die  Wachsamkeit  der  spanischen  Truppen 
war  sehr  gering,  so  dass  Da  via  und  Colomba  mit  20  ihrer  Reiter 
über  dio  Adda  setzen  konnten.  Sie  streiften  auf  der  Landstras* 
zwischen  Pizzighettone  und  Lodi  und  nahmen  daselbst  2  Kutschen  weg. 
in  denen  sich  ein  mailündischer  Ingenieur-Obristlieutenant,  ein  französi- 
scher Lieutenant,  dann  ein  französischer  Kaufmann,  wahrscheinlich  ein 
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Lieferant  befanden.  Dio  Bouto  war  ergiebig,  man  traf  2500  Pistolen 
französischen  Goldes  in  den  Wagen. 

Die    beiden  Streif-Commandon  kehrten   am   27.   (Jetober  zum 
Prinzen  zurück. 

Dieser  Tag  brachte  noch  einen  Fang.  Diu  Franzosen  hatton  den 
kaiserlichen  Fourageurs  einen  Hinterhalt  mit  300  Pferden  und  300  Mann 
zu  Fuss  gelegt.  Der  französische  Genoral- Adjutant  Fo urbin  ritt  mit 
30  Pferden  vor.  um  die  Kaiserlichen  zu  einem  Angriffe  zu  verlocken. 
Dieser  erfolgte  auch  ungesäumt ;  —  da  jedoch  die  verborgen  gehaltenen 
französischen  Abtheilungen  den  kleinen  Trupp  Fourbin's  nicht  unter- 
stützten, wurde  F ourbin  gefangon  und  ein  Rittmeistor  hiit  15  Mann 
seines  Trupps  niedergemacht. 

Gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel  wurde  in  der  Nacht  vom 
26.  zum  27.  Oetober  der  Obristlieutenant  Horn  von  Nigrelli-Infanterie 
und    Obristwaehtmeister   II  (Ittendorf  von    Daun-Infanterie    mit  je 
250    Mann    detaehirt;    der  Feldmarschall  -  Lieutenant  Markgraf  von 
Anspach  und  General-Wachtmeister  Graf  Dietrichstein  streiften 
mit  800  Reitern  seit  dem  Morgen  dos  27.  Oetober.  Abends  folgte  ihnen 
nocli  der  Prinz  Comraercy.  Das  Tagebuch  des  Prinzen  betont,  dass 
diese  Detachementa  einen  gehoimen  Auftrag  gehabt,  doch  ist  nicht  er- 
sichtlich, welchen.  Zwei  Detaehemonts  von  je  150  Mann  Infanterie 
gingen  am  gleichen  Tage  über  den  Oglio.  Alle  diese  Truppen  waren 
ftir  mehrere  Tage  mit  Brod  versehen. 

Französische  Berichte  melden  eine  am  gleichen  Tage  in  Cividate 
gemachte  reiche  Fouragirung,  die  im  Angesichte  von  12  bis  15  kaiser- 
lichen Escadronon  bewirkt  worden  sein  soll.  Es  scheint,  dass  diese  kaiser- 
liche Reiterei  jene  Anspach's  und  D  i  e  t  r  ich  s  toin's  war,  die  der, 
mehrere  Tausend  Mann  starken  französischen  Bedeckung  der  Foura- 
girung von  Cividate  nicht  beizukommen  vermochte.  Der  Prinz  nennt 
übrigens  diese  Fouragirung  eine  „Plünderung"  des  Ortes. 

Bei  V  a  u  b  o  n  n  o  waren  unterdessen  einige  kleine  Unternehmungen 
geglückt,  es  waren  in  den  letzten  Tagen  wieder  über  200  Stück 
Pferde,  Schlachtvieh  und  Tragthiere  eingebracht  worden. 

Die  Franzosen  beschränkten   sich  darauf,  ihren  Convois  starke 
Bedeckungen  entgegenzusenden  oder  mitzugeben. 

Am  28.  Oetober  ging  auch  Obristlieutenant  de  Guethem  mit 
seiner  Frei-Compagnie  und  50  Dragonern,  nebst  noch  einiger  Infanterie 
über  den  Oglio,  und  am  29.  Oetober  rückte  der  Goneral  Visconti 
mit  400  Pferden  gegen  dio  Adda  ab,  um  die  Proviantzufuhr  abzu- 
schneiden und  Proclamationen  zu  verbreiten,  worin  dem  Landvolko  dio 
Zufuhr  in  das  französische  Lager  verboten  wurde.  Am  Abend  folgte 
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Obristlieutenant  M  o  r  c  y  mit  400  (^trassieren  und  50  Huszaren,  ebenso 
Prinz  Vaudemont  und  Fcldmarschall-Lieutenant  Graf  Palffv  mit 
400  (-(trassieren  und  250  Huszaren.  Diese  Führer  hatten  gleichfalls 
geheime  Auftrüge.  Der  Prinz  wusste  von  der  Situation  an  der  Adda. 
Er  beschloss  daher,  dort  einen  überraschenden  Streich  thun  zu  lassen. 
Die  anderen  Commanden  kamen  zurück,  so  Anspach,  Dietrich- 
stoin,  Horn  und  Hüttendorf. 

Es  scheint  demnach,  als  sei  die  Detachirung  Va udem ont's  nur 
der  zweite  Versuch  zur  Durchführung  einer  Aufgabo  gewesen,  die 
anfänglich  Anspach  gehabt,  und  aus  nicht  erkennbaren  Gründen, 
vielleicht  aus  Ursache  der  hiezu  unzweckmässigen  Dotirung  mit  In- 
fantorie  hatte  aufgeben  müssen. 

Am  31.  October  überschritt  Thomas  Vaudemont  mit  seinem 
und  mit  Mercy's  Detachemont  die  Adda,  wendete  sich  nach  Albignano. 
und  es  gelang,  völlig  unbemerkt  den  Ort  zu  erreichen. 

Das  spanische  Dragoner- Regiment  Monroy,  dio  Reiter  von  Val 
de  Fuontos  und  die  deutsche  Cavallerio  unter  ObristCopula  wurden 
völlig  überrascht,  wo  sio  sich  zu  sammoln  vorsuchten,  geworfen  und 
zersprengt  Dio  Unordnung  und  Vorwirrung  war  eine  vollständige,  ein 
massloser  Schrecken  herrschte  unter  den  Spaniern,  und  dio  kaiserlichen 
Reiter  räumten  unter  den  aufgeschreckten  und  endlich  in  wilder  Flucht 
ihr  Heil  suchenden  Feinden  furchtbar  auf;  mehrere  Officicre  und 
300  Mann  wurden  getödtet,  55  Mann  gefangen,  11  Standarten  und 
ein  Paar  Heerpauken  erobert,  400  Pferde  und  fast  die  ganze  Officiers- 
bagagc  erbeutet. 

Der  Herzog  von  Sosto  floh  mit  dorn  Rosto  in  voller  Auflösun? 
bis  Mailand,  selbst  das  in  Cassano  d'Adda  stehonde  Bataillon  Infanterie 
in  seine  Flucht  nachziehend.  Er  soll  sich,  einer  zeitgenössischen  Er- 
zählung nach,  nicht  oinmal  mehr  die  Zeit  genommen  haben,  seinen 
ihm  unterwegs  entfallenen  Hut  wieder  aufzuheben.  In  Mailand  wurd^ 
Alles  alarmirt,  die  Urban-Miliz  besetzte  die  Thore,  die  Kaiserlichen  aber, 
unter  den  Gefangenen  auch  den  Obristen  M  o  n  r  o  y  mit  sich  nehmend, 
gingen  über  dio  Adda  zurück.  Ihr  Vorlust  betrug  nur  2  Todte  und 
einige  Verwundete. 

Der  Schrecken  an  der  Adda  war  so  gross,  dass  die  Spanier  in 
Vaprio,  oberhalb  Cassano  d'Adda,  wo  sio  ein  Magazin  hatten,  welche-* 
sio  bereits  verloren  dach  ton,  1000  Siicke  Getreide  in  das  Wasser 
sebütteten.  Dio  Nachricht  von  dem  siegreichen  Gefechte  kam  zu  er*: 
durch  den  General-Adjutanten  Baron  Rio  dt,  am  Morgen  de*  I.  No- 
vember, im  kaiserlichen  Lager  an. 
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Thomas  Vaudemont  selbst  war  am  2.  November  zur  Be- 
richterstattung beim  Prinzen  eingetroffen,  er  kehrte  denselben  Tag 
zurück,  und  rückte  am  4.  November  mit  seinem  Detachoment  wieder 
im  kaiserlichen  Lager  ein. 

An  der  Adda  konnte  S  e  1 1  o  jetzt  wieder  seinen  Posten  besetzen, 
er  kam  ängstlich  und  vorsichtig  in  Cassano  an.  Der  plötzliche  Ueber- 
fall  am  31.  October  hatte  unter  den  Bewohnern  ebensoviel  Aufregung 
hinterlassen,  als  er  Bestürzung  unter  den  spanischen  Truppen  und  beim 
Herzoge  von  Sesto  selbst  erregt  hatte.  Es  konnte  daher  nicht  über- 
raschen, dass,  als  Sesto  den  Ort  Cassano  d'Adda  kaum  erreicht  hatte, 
auch  schon  Bauernbotschaft  kam,  die  Kaiserlichen  seien  wieder  da, 
nahe  bei  Cassano  d'Adda  sogar,  nur  diesmal  oberhalb,  und  sie  kämen 
schon  bei  Canonica  übor  den  Fluss.  Diese  Kunde  genügte,  um  Sesto 
sogleich  umkehren  und  abermals  nach  Mailand  förmlich  ausreissen  zu 
lassen,  und  erst  als  Zur la üben  mit  seinen  von  Goito  hergeführten 
4  Bataillonen,  von  Pizzighettone  aus,  in  Cassano  d'Adda  einrückte,  be- 
gann man  daselbst  und  in  Mailand  zur  Besinnung  zu  kommen,  und 
nun  erschien  auch  der  Herzog  wieder. 


Ereigmisse  Anfangs  November. 

V  a  u  b  o  n  n  e  war  mit  seinem  ganzen  Corps  über  den  Oglio  ge- 
gangen, hatte  lange  Zeit  auf  einen  angesagten  Convoi  gewartet,  und 
dann,  als  dieser  nicht  kam,  einen  neuen  Versuch  auf  Soncino  gemacht. 
Pracontal  aber  wies  diesen  Angriff  mit  einigem  Verluste  zurück. 

Die  Armee  des  Prinzen  begann  durch  den  Mangel  an  Verpflegung 
zu  leiden,  auf  20  bis  30  Miglien,  also  4  bis  6  deutsche  Meilen  weit,  musste 
man  die  Fourage  herbeiholen.  Dazu  kam,  dass  alle  Gewässer  durch 
den  steton  liegen  angeschwollen,  und  daher  nur  wenige  Parteien  im 
Stande  waren ,  ergiebige  Streifungen  vorzunehmen.  Die  Reiter  ver- 
mochten nicht,  wie  seither  in  der  trockeneren  Zeit,  die  Gewässer  überall 
zu  durchwaten. 

Das  Ausharren  im  Feldlager  konnte  nicht  mehr  lange  fortgesetzt 
werden,  und  nur  die  sichere  Ueberzeugung,  dass  diese  Uobelständo 
in  noch  grösserem  Masse  im  französischen  Lager  aufgetreten  seien, 
hielt  die  Hoffnung  wach,  den  Feind  „ausdauern"  zu  können. 

Der  kleine  Krieg  erlahmte  unter  den  Unbilden  der  Witterung, 
und  nur  wenige  Unternehmungen  hielten  die  kriegerische  Action  im 
Gange. 
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In  die  ersten  Tage  des  November  fällt  eine  solche  Unter- 
nehmung, welche  der  Commandant  von  ( asteigoffredo ,  Obristwacht- 
meister  Sammitz  ausfuhren  Hess.  In  Piubega,  einem  mantuanischen 
Orte,  westlich  von  Goito,  südöstlich  von  Castelgoffredo,  hatten  200  Mann 
mantuanischer  Miliz  unter  dem  Commando  des  Conto  Manigoldi  sich 
festgesetzt,  den  Ort  barricadirt  und  einige  Häuser  in  Vertheidigungs- 
stand  gesetzt.  Das  Schloss  in  Piubega  war  mit  einem  Wassergraben 
und  einer  Zugbrücke  versehen. 

Sammitz  sandte  200  Mann  zu  Fuss  von  der  Garnison  Castel- 
goffredo, und  200  Pferde,  wozu,  wie  es  scheint,  Vaubonne  100  bei- 
gestellt haben  muss,  nach  Piubega  ab,  mit  dem  Auftrage,  den  Ort  zu 
nehmen.  Der  Angriff  wurde  unternommen,  aber  die  Mantuaner  wehrten 
sich  mit  grosser  Ausdauer.  Die  Kaiserlichen  erstürmten  endlich  Piubega : 
40  Foindo  wurden  niedergemacht,  und  der  unglückliche  Ort  mtiKste 
die  Folgen  einer  Wegnahme  mit  stürmender  Hand  übor  sich  ergehon 
lasson.  Man  vermochte  aber  dennoch  nicht,  sich  dauernd  zu  behaupten, 
die  eingedrungenen  Abtheilungon  zogen  sich  wieder  zurück,  Piubega 
fast  ausgeplündert  und  in  Flammen  zurücklassend. 

Rittmeister  Rossier  von  Coimnorcy  Cürassieren  wurde  leicht, 
Hauptmann  Khling  von  Vaubonne  Dragonern  schwer,  ausserdem  noch 
15  Mann  verwundet,  3  Mann  blieben  todt 

Nebst  der  Miliz  hatte  auch  die  Einwohnerschaft  zu  den  Waffen 
gegriffen  gehabt.  Ks  war  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  der 
Stimmung  der  mailändischon  und  der  mantuanischen  Einwohner;  hier 
um  so  auffälliger,  als  Piubega  einer  joncr  Orte  war,  welche  im  Sommer 
ihre  Unterwerfung  unter  Carl  III.  angezeigt  hatten.  Während  die 
Mailänder  fast  durchgohends  kaiserlich  dachten,  hatten  die  mantuani- 
schen Untcrthancn,  dem  strengen  Befehle  ihres  Herzogs  folgend,  und 
unter  dem  Drucke  der  französischen  Truppen  und  Garnisonen  überall 
gegen  die  Kaiserlichen  Partei  ergriffen.  Der  Prinz  musste  daher  durch 
Sammitz  strenge  Drohungen  veröffentlichen  lassen,  und  die  harte 
Behandlung  von  Piubega  scheint  den  Zweck  gehabt  zu  haben,  diesen 
Drohungen  grösseres  Gewicht  zu  geben. 

Am  10.  Novombor  sandte  der  Prinz  einen  Theil  seiner  Artillerie- 
vorräthe  nach  Oastiglionc  dclle  Stiviere  zurück,  um  selbe  zu  deponiren. 
Der  hereinbrechende  Winter  drohte  die  Strassen  fast  ungangbar  zu 
machen,  schon  jetzt  hatte  der  heftige  und  langwährondo  Regen  alle 
Wege  tief  durchweicht.  Der  Prinz  musste  daran  denken,  baldigst  in  die 
Zwangslage  versetzt  wordon  zu  könnon,  sein  Lager  aufgeben  zu  müssen 
In  diesem  Fallo  konnte  ihm  das  viele,  zum  Thoilc  nicht  unmittelbar 
nöthige  Artillericmaterial  sehr  hinderlich  werden.  Der  Prinz  benütate 
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(khor  noch  die  cinigermassen  günstige  Zeit.  Die  Geschütze  selbst 
wagte  er,  so  lange  ihm  die  Franzosen  so  nahe  gegenüber  standon.  aller- 
dings noch  nicht  von  der  Armee  zu  entfernen. 

Die  Verhältnisse  wurden  täglich  schwieriger,  die  Verpflegung 
stockte  überall.  Noch  kam  in  den  Tagen  vom  9.  zum  13.  November 
einige  Beute  ein,  der  General- Adjutant  Davia,  der  Hauptmann  Colomba, 
der  ähnlich  diesen,  kühne  und  glückliche  Parteigänger  Rittmeister  Eben 
von  Visconti-Cürassioren  und  der  iluszarcn-Obrist  Deak  streiften  noch. 

Eb<en  brachte  am  11.  November  Abends  19  Pfordo  und  3  Trag- 
thiere,  dann  7  Gefangene  zurück,  17  Franzosen  hatte  er  niedergehauen. 

Davia,  Colomba  und  Deak  sticssen  am  rechten  Oglio-Ufer 
in  der  Nähe  von  Soncino  auf  die  Arrieregarde  einer  französischen 
Convoi-Bodeckung,  die  aus  etwa  100  Pferden  und  100  Mann  Infanterie 
bestand.  Letztere  wurde  sogleich  übor  don  Haufen  geritten,  dabei  etwa 
30  Mann  niedergehauen;  clor  AngrifT  der  kaiserlichen  Ofnciero,  die 
160  Pferde  und  einen  Theil  der  Huszaren  bei  sich  hatten,  auf  die 
französische  Reiterei,  prallte  aber  schon  an  die  von  General  Pracoutal 
aus  Soncino  zu  Hülfe  geschickte  bedeutende  Verstärkung.  Die  Kaiser- 
lichen hieben  sich  mit  einem  Verluste  von  25  Mann  aus  der  drohendon 
Unischlingung  und  rückten  am  12.  November  wieder  beim  Prinzen  ein. 
Doch  kamen  am  gleichen  Tage  sowohl  durch  Vaubonne'sche  Parteien 
als  durch  Huszaren,   welche  aus  dem  Lager  des  Prinzen  entsendet 
worden  waren,  noch  bei  80  Stück  Schlachtvieh,  20  Pferde,  einige 
Proviantwagen  mit  Wein  und  Brod  und  etliche  Gefangene  ein. 

Rückzug  der  Franzosen  über  den  Oglio. 

Bedrohlicher  noch  als  beim  Prinzen,  gestaltete  sieh  die  Noth  im 
französischen  Lager. 

Die  Situation  schien  Villeroy  täglich  unhaltbarer.  Er  wollte, 
überzeugt,  dass  der  Prinz  nach  der  Adda  strebe,  über  den  Oglio  gehen 
und  zwischen  diesem  und  dem  Serie  die  Winterquartiere  beziehen.  In 
einem  längeren  Berichte  vom  7.  —  9.  November  setzte  er  seinem 
Könige  die  Sachlage  auseinander. 

Die  Verpticgssehwierigkcit  war  im  französischen  Lager  bereit« 
«ehr  gross  geworden,  und  das  eingetretene  heftige  Regenwetter  hemmte 
ebenso  alle  Zufuhren  und  Bewegungen,  wie  es  andererseits  dio  Er- 
ic ranKungen  im  Heere  förderte. 

„Noch  länger  hier  liegen  zu  bloibon,  hiosso  vor  Allem  die  Caval- 
ierie  g-änzlich  zu  Grunde  richten,"  meldete  Villeroy  in  soinem  Be- 
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richte  vom  7.  November,  und  um  nicht  seinem  Könige  die  Ueberlegenheit 
der  Kaiserliehen  in  moralischer  Beziehung  gestehen  zu  müssen,  da 
doch  nicht  verschwiegen  werden  konnte,  dass  der  Prinz  noch  immer 
Lebensmittel  und  Fourage  bekam,  während  dies  für  die  Franzosen  fast 
aufgehört  hatte,  föhrt  Villeroy  fort:  „Ich  weiss,  dass  der  Feind  viel 
mehr  leidet,  als  wir,  aber  er  bedarf  weniger  Zufuhren  als  wir,  denn 
das  Land  versieht  ihn  mit  soviel  Frucht  als  er  will,  seine  Cavallerie 
fouragirt  alle  Tage.u 

„Ich  hoffte  mit  Recht,  dass  wir  länger  hier  ausdauern  könnten, 
aber  alle  Hülfsquellen  fohlen  uns.  Man  darf  nicht  seinen  Eigenwillen 
bis  zum  Ruin  der  Armee  Eurer  Majestät  treiben,  in  der  Ungewissen 
Hoffnung,  den  Feind  vor  uns  zum  Decampiren  veranlassen  zu  können.- 

„Zwei  andere  wesentliche  Gründe  bestimmen  mich  noch,  zu  mar- 
schiren,  das  ist  die  fortwährende  Furcht  des  Prinzen  Vaudemont 
wegen  des  Mailändischen,  dessen  Erhaltung  der  Hauptzweck  des 
Krieges  ist,  und  die  Verhältnisse,  in  denen  ich  den  Herrn  Herzog  von 
Savoyen  sehe." 

„Es  sind  21/,  Monate,  seit  wir  die  Feinde  eingeschlossen  haben, 
wenn  wir  es  länger  thun  könnten,  ohne  die  Armee  zu  gefährden,  würde 
es  geschehen,  aber  das  hiesse  zu  theuer  den  Ruin  des  Feindes  erkaufen, 
durch  den  der  Armee  Eurer  Majestät." 

Am  9.  November  setzte  Villeroy  seinen  Brief  fort,  den  festen 
Entschluss  zum  Rückzüge  über  den  Oglio  darin  aussprechend. 

„Dies  Alles  nöthigt  uns,  sobald  als  möglich,  zu  marschiren,  um 
uns  dem  Serio  zu  nähern,  von  wo  wir  die  Adda  besser  bewachen 
können,  und  unsern  rechten  Flügel  an  den  Oglio  zu  lehnen,  um  in  das 
Cremonesische  einzumarschiren,  sobald  der  Feind  eine  Bewegung  in 
jener  Richtung  macht." 

„Möge  Eure  Majestät  indessen  ja  nicht  glauben,  dass  durch  das 
Manöver  des  Rückzuges  über  den  Oglio  das  Mantuanische  aufgegeben 
sei.  Wir  halten  Bozzolo  und  Cannoto,  Mantua  und  Goito." 

Die  Vorbereitungen  zur  Aufhebung  des  Lagers  von  Urago  füllten 
die  Tage  bis  zum  12.  November,  sie  geschahen  ohne  Aufsehen,  und 
es  gelangte  keine  genügende  Kundschaft  darüber  an  den  Prinzen. 
Erst  in  dor  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  November  kamen  von  den 
kaiserlichen  Vorposten  wichtige  Moldungen:  man  höre  Gerflusch  im 
französischen  Lager,  man  sehe  verschiedene  Feuer.  Die  sogleich  aus- 
gesendeten  Patrullen  vermochten  aber  nichts  Besonderes  zu  entdecken ; 
die  Nacht  verging  in  Ungewissheit  über  die  Vorgänge  im  feindlichen 
Lager.  Der  anbrechende  Tag  brachte  die  Lösung;  die  mangelhafte 
Diensterfüllung   der   kaiserlichen  Reeognoscirongs  Patrullen  in  dieser 
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Nacht  war  Ursache,  dass  die  nun  bei  Tageslicht  gewonnene  Aufklärung 
der  Situation  eine  verspätete  war.  Das  französische  Lager  war 
geräumt,  V i  1 1  e r o y  hatte  den  Oglio  Uberschritten ,  diefeindliche 
Armee  war  in  vollem  Rückzüge. 

Auf  die  erste  Nachricht  eilte  der  Prinz  selbst  hinaus,  er  liess  1 2 
Geschütze  am  linken  Ufer  auffahren,  die  Grenadiere  rückten  gleichfalls 
an  das  diesseitige  Ufer,  andere  Grenadier-Abtheilungen  gingen,  eine  vom 
Feinde  nicht  abgeworfene  Brücke  benutzend,  über  den  Oglio,  auch 
100  Pferde  wurden  hinübergesendet. 

Durch  mehrere  Stunden  dauerte  die  Kanonade  und  das  Gewehr- 
feuer gegen  die  Nachhut  der  Abziehenden,  die  denn  auch  einigen  Ver- 
lust erlitt,  obgleich  auf  zu  grosser  Distanz  geschossen  wurde  und  die 
Wirkung  daher  sehr  unvollständig  war.  Marschall  Catinat,  der  vom 
Pferde  gestiegen  war,  um  zu  Fuss  zu  recognosciren,  erhielt  eine  leichte 
Schusswunde  am  Oberann. 

Die  französische  Armee  war  in  drei  Colonnen  übergegangen,  um 
4  Uhr  Morgens  des  13.  November  hatte  sie  den  Fluss  hinter  sich.  Sie 
lagerte  zwischen  Calcio  und  Pmnenengo,  das  kleine  Lager  von  Calcio 
festhaltend. 

Die  spanische  Artillorie  zu  retten,  war  eine  besonders  schwierige 
Aufgabe  gewesen,  doch  gelang  sie.  „Ich  betrachte  es  wie  ein  Wunder," 
sagt  Villeroy  in  seinem  Berichte  vom  16.  November  an  den  König*), 
„die  spanische  Artillerie  weggobracht  zu  haben,  denn  Euro  Majestiit 
hat  niemals  etwas  so  Erbärmliches  gesehen,  wie  die  Ausrüstung  dieser 
Artillerie.  Gegenwärtig  stecken  noch  10  Geschütze  im  Schlamme  und 
Koth,  von  denen  ich  nicht  weiss,  wie  sie  zurückzubringen.  Ich  werde 
so  ziemlich  Alles  nach  Pizzighettone  senden,  denn  es  ist  nicht  möglich, 
von  solchem  Material  einen  Gebrauch  zu  machen." 

Am  14.  November  marschirte  Villeroy  unter  heftigem  Schnee- 
gestöber und  beginnendem  Froste  in  die  Gegend  von  Ticengo  und  Cu- 
inignano,  sudwestlich  von  Soneino.  Man  musste  die  Truppen  weit  aus- 
einander legen,  um  sie  einigermasson  unter  Dach  zu  bringen. 

Die-  Armee  vertheilte  sich  daher  nach  Süden  in  die  Orte  Trigolo, 
Castelleone,  Soresina,  Casal  -  Buttano  und  Casal-Murano.  Zum  Schutze 
der  Adda  sollte  am  15.  November  Villars  mit  12  Bataillonen  und 
15  Escadronen  gegen  Lodi  abrücken;  Zurlaubon  hinter  der  Adda 
hatte  bereits  7  Bataillone  und  das  Dragoner  -  Regiment  Albert  mit 
3  Escadronen  bei  sich. 


♦)  Pelet,  Arch.  du  depöt  de  la  guerre,  orig.  vol.  1516.  Nro.  88. 
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Während  »ich  die  französisch  -  spanische  Armee  in  dieser  Lage 
befand,  verlies«  der  Herzog  von  Savoyen  mit  seinen  Truppen  dieselbe 
und  ging  in  seine  Staaten  zurück.  Mit  bitteren  Klagen  meldet  dies 
Villeroy  nach  Versailles. 

Der  französisehe  Feldherr  bemühte  sich  nach  Möglichkeit,  über 
Prinz  Eugens  Absichten  Sicheres  zu  erfahren,  sein  „petit  Allemand", 
ein  Deutscher,  dor  niederträchtig  genug  war,  sich  den  Franzosen  als 
Kundschafter  zu  verkaufen,  und  dessen  Villeroy  sehr  oft  in  »einen 
Berichten  erwähnt,  war  in  Trientj  andere  Agenten  streiften  auf  dem 
Kriegsschauplatze  herum,  doch  lange  Tage  vorgingen  ohne  Gewissheit 
Der  Anmarsch  der  Dänen  war  aus  Doutsehland  gemeldet,  wo  sie  aber 
waren,  WQMte  man  nicht.  Carl  Vaudemont  bestürmto  den  Marschall 
Villeroy,  Mailand  zu  schützen,  und  Tesse  schnob  dagegen  wieder 
aus  Mantua,  wenn  Villeroy  sieh  nicht  zwischen  Mantua  und  den 
Prinzen  lege,  könne  er  das  Mantuanische  nicht  halten. 

Der  rotirirenden  französich-spanischen  Armoo  aber  folgton  schon 
seit  dem  Morgen  des  14.  November  die  Streif-Commanden  der  kaiserlichen 
Reiterei  auf  dem  Fusse,  an  ihrer  Spitze  Davia,  Colomba,  Kitt- 
meister Ilautfort  von  Lothringen-,  d'Attel  von  Taaffc-,  Eben  von 
Visconti-Cürassieren. 

Eben  traf  zwischen  Trigolo  und  Soresina  am  15.  November  auf 
französische  Fourageurs,  60  derselben  mit  einigen  Officicren  fielen,  sie 
verloren  bei  30  Pferde,  die  erschossen  wurden,  ein  Offieier  und  einige 
zwanzig  Mann  wurden  gefangen,  30  Pferde  und  viele  Waffen  etc.  er- 
beutet Eben  kam  noch  am  15.  November  zurück. 

Auch  die  anderen  Streif-Commanden  machten  Gefangene  und 
tödteten  einige  Feinde;  der  Rittmeister  Ii  au  t  fort  alarmirte  sogar  am 
16.  November  das  französische  Hauptquartier  zu  Soresina  und  hieb  im 
Orte  selbst  17  Franzosen  zusammen. 

Am  17.  November  kehrten  alle  zur  Verfolgung  abgesendeten 
Commanden  zurück. 


Abmarsch  der  Kaiserlichen  aus  dem  Lagrer  von  Ohiart 

Der  Feind  war  also  wirklich  „ausgedauert".  Jetzt  aber  zögerte 
auch  der  Prinz  nicht  mehr,  seinerseits  entschiedene  Vorbereitungen  für 
den  Abmarsch  in  die  Winter-Cantonnements  zu  treffen.  Es  war  leicht 
erklärlich,  dass  er  es  vorzichon  musstc,  sich  seinen  Vorbindungen  mehr 
zu  nähern,  und  er  boschloss,  den  Oglio  hinab  in  das  Mantuanische 
und  an  den  Po  zu  ziehen.   Er  sicherte  sich  dadurch  die  Möglichkeit. 
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Mantua  auch  im  Winter  cornirt  zu  halten,  und  war  somit  nicht  ge- 
zwungen, die  Winterquartiere  müssig  zu  vorbringen. 

Der  General- Wachtmeister  Vaubonne  bereitete  auf  Befehl  des 
Prinzen  diesen  Abmarsch  durch  die  Wegnahme  des  Ortes  und  Schlosses 
Ostiano,  am  linken  Oglio-Ufer  unterhalb  der  Mella-Mündung,  vor. 

Von  Mantua  aus  hatte  Tosse  zur  Besetzung  dos  Ortes  schon 
ein  Detachement  abgesendet,  dem  jedoch  Vaubonne  am  15.  Novem- 
ber zuvorkam. 

Auch  aus  dem  Lager  von  Chiari  ging  in  der  Nacht  vom  16.  zum 
17.  November  Obristwachtmeistcr  Ho  ff  mann  von  Gschwind-Infantcrie 
mit  300  Mann  Infanterie  und  40  Pferden  gegen  Ostiano  ab. 

Am  Vormittage  des  16.  November  hatte  der  Prinz  seine  gesammto 
Artillerie,  mit  Ausnahme  von  12  Feldgeschützen,  die  er  bei  sich  be- 
hielt, nach  Castiglione  doli«  Stivioro  in  Marsch  gosetzt,  wo  sie  wahrend 
dos  Winters  mit  dem  andern  Material  deponirt  bleiben  sollte.  An 
höheren  Artillerie  Omciercn  blieben  der  Fcldzougmeister  Börnor  und 
der  Stüek-Obrist  Graf  Bcrzetti  beim  Prinzen  zurück. 

Ebenso  ging  an  diesem  Tage  Goneral-Wachtmeister  Marquis 
Visconti  mit  allen  schlecht  oder  gar  nicht  berittenen  Reitern  der 
Armee  und  einer  Bedockung  in  das  Mantuanische  voraus. 

Der  Markgraf  von  Anspach  recognoscirtc  mit  500  Pferden 
noch  am  18.  November  den  Feind,  der  Soncino  räumte  und  die  dort 
angelegten  Werke  zerstörte.  Der  Abmarsch  der  Franzosen  aus  Fonta- 
nella  wurde  gleichfalls  am  selben  Tage  gemeldet. 

Das  Anspaeh'sche  Detachement  kehrte  erst  einige  Tage  später, 
als  der  Prinz  bereits  abmarschirt  war,  ihm  nacheilend,  in  das  kaiser- 
liche Lager  zurück. 

Es  hatte  unterwegs  einen  kleinen  Zusammenstoss  mit  dorn  Feinde 
gehabt,  bei  dem  Rittmeister  Eben  eine  schwere  Verwundung  im  Armo,  ein 
brandenburgischer  Volontär,  Herr  von  Grumbkow,  einen  Schuss  durch 
den  Leib  bekam  und  ausserdem  3  Mann  Helen. 

I>cr  Abmarsch  der  ersten  kaiserlichen  Truppen  geschah  am 
19.  November,  und  zwar  der  rechte  Flügel  der  Infanterie  unter  dem 
Conimando  des  Fcldmarschall-Licutenants  Grafon  Guido  S  t  a  r  h  em  b c r  g, 
die  Cavallerie  des  rechten  Flügels  unter  dem  General  der  Cavallorie 
Prinzen  Thomas  Vaudeinont  und  endlich  als  dritte  Colonne,  der 
Feldzcngmoister  Börner  mit  den  zurückgebliebenen    12  Geschützen. 

Der  Marsch  geschah  derart,  dass  die  dem  Oglio,  welcher  die 
marsehirenden  Colonnen  vom  Feinde  schied,  zunächst  marschironde 
Colonne  die  Cavallerie,  die  nächste  dio  Infanterie  und  die  am  woitosten 
vom  Feinde  marschirende  die  Artillorie  war.  Bei  einem  etwaigen  Flan- 
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kenangriffe  der  Franzosen  war  es  daher  stets  möglich,  mit  der  Caval- 
lerie  als  Vorhut,  eine  Stellung  mit  der  Artillerie  und  Infanterie  rechtzeitig 
zu  gewinnen.  Auf  diese  Art  war  der,  eventuell  durch  die  Mella  gedeckte 
Marsch  nach  Ostiano  gesichert. 

Marsch  plan  der  kaiserlichen  Truppen  des  rechten  Flü- 
gels von  Ohiari  nach  Ostiano*). 

Novom-         1.  Colonne               2.  Colonne  3.  Colonne 

her           Cavallerie                 Infanterie  Artillerie 

Prinz  Vaudemont  Graf  Starhemberg  von  Börner 

19.  nach  Pompiano  nach  Travagliato  nach  Torbole 

20.  „     Oriano  „    Longhena  „    S.  Zeno 

21.  „     Verola-Vecchia         „    Manerbio  „  Ghedi 

22.  „     8.  Gorvasio  „    Pavone  „  Isorella 

23.  „     Ostiano                   v    Ostiano  „  Ostiano. 
Der  Prinz  blieb  mit  dorn  linken  Flügel  der  Armee  noch  einen 

Tag  stehen,  während  der  vorausmarschirendo  rechte  Flügel  Oriano, 
Longhena  und  S.  Zeno  erreichte. 

An  diesem  Tage  war  bei  dem  Vaubonne'schen  Corps  einigen 
Officioren,  den  Rittmeistern  St  Amour  von  Darmstadt-,  und  Malas- 
pina von  Visconti-Cürassieren,  wieder  ein  Coup  auf  einen  feindlichen 
Convoi  geglückt,  dessen  Wagon  sie  moist  zerstörten,  an  Sehlachtvieh 
und  Tragthieren  aber  bei  200  Stück,  nebst  einigen  Gefangenen  und 
Pferden,  so  wie  100  Gewehre  erbeuteten. 

Die  Franzosen  zogen  sich  nun  den  Oglio  hinab  und  nahmen  eine 
ziemlich  ausgedehnte  Stellung  ein. 

In  Pieve  S.  Maurizio,  westlich  Piadena,  stand  Cröqui  mit  13  Ba- 
taillonen und  11  Escadronen,  Hovel  commandirte  in  Ossolengo. 
nördlich  von  Cremona,  eine  Infanterie-  und  3  Reiter-Brigaden,  das 
Hauptquartier  Villeroy's  war  in  Luignano,  nordwestlich  von  Cremona, 
wo  sich  auch  die  Artillorie,  die  Dragoner,  dann  zwei  Cavallerie-Regi- 
menter  und  2  Brigaden  Infantorie  befanden;  in  SR  Maria  Sabbione, 
nordöstlich  von  Pizzighettone  endlich,  stand  Pracontal  mit  6  Ba- 
taillonon  und  11  Escadronen.  An  der  Adda  cantonnirten  Villars  und 
Z Urlauben  mit  19  Infanterie-Bataillonen  und  18  Escadronen  Franzosen, 
dann  einige  spanische  Regimenter  und  die  gesammto  spanische  Caval- 
lerie. Die  Artillerie  war  nach  Pizzighettone  gesendet  worden,  nur  15  Ge- 
schütze blieben  bei  der  französischen  Feld-Armee. 


*)  Da«  franjsnsuwlif!  Kriogs-Arehiv  enthält  diesen,  durch  KnnüVhaftor  Iu  die  Hand* 
Yilleroy'ii  gelangten  Mararliplan  den  Prinacen  Engen  für  den  19 — 23. 
Pelet,  Arch.  du  depöt  de  la  guerre,  orig.  vol.  1516  Nro.  110. 
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Nachdem  Carl  Vaudemont  noch  das  spanische  Regiment 
Lombardia  von  Villeroy  für  Mailand  orbeten  hatte,  bestand  die 
Feld-Armee  nun  ausschliesslich  aus  Franzosen. 

Nach  den  getroffenen  Dispositionen  sollten  im  Mailändischen  nur 
bleiben :  1  Bataillon  in  Lecco,  2  in  Soncino,  1  in  Lodi,  1  in  Pizzighettone, 
filr  Mantua,  Bozzolo,  Goito  und  Mirandola  waren  15  Bataillone  be- 
stimmt, die  Armee  selbst  hätte  dann  noch  aus  51  Bataillonen  Infan- 
terie zu  bestehen  gehabt. 

V  i  1 1  o  r  o  y  hatte  Gewissheit  vom  Marsche  des  Prinzen  gegen  das 
Mantuanische  erhalten,  und  sein  „petit  Allcmand"  meldete  ihm  aus 
Verona,  dass  die  Regimenter  Liechtenstein-  und  Solari-Infanterie  in 
Trient,  die  Dänen  in  Bötzen,  als  Verstärkung  der  kaiserlichen  Armee 
eingetroffen  seien. 

Er  concentrirte  sich  daher  immer  mehr  und  Hess  über  den  Oglio 
am  unteren  Laufe  bei  Gazzuolo  und  Torro  d'Oglio  Brücken  schlagen. 

Am  21.  November  brach  der  Prinz  selbst  auf  und  marschirte 
mit  dem  Reste  der  Armeo  gleichfalls  in  das  mantuanische  Gebiet. 
Er  nahm  sein  vorläufiges  Hauptquartier  in  Pralboino  an  der  unteren 
Mella. 

Die  Cavallerie  des  rechten  Flügels  war  bei  S.  Gorvasio  dislocirt, 
bei  Vcrola  vecchia  und  Vcrola  nuova  stand  der  General  der  Cavallerie 
Graf  Trautmannsdorf  mit  dorn  linken  Flügel  der  Cavallerie.  Die 
gesammte  Infanterie  befand  sich  bei  Manerbio,  und  von  da  noch  auf- 
wärts, die  Artillerie  in  Ghedi  und  Isorella. 

Die  Thätigkeit  der  kaiserlichen  Reiterei  ermöglichte  dem  Prinzen 
noch  am  21.  November  sich  über  die  französischen  Bewegungen  zu 
orientiren. 

Abgesehen  von  nicht  unbedeutendem  Verluste  an  Todten,  Gefan- 
genen und  Pferden,  den  der  Feind  durch  die  Reiter  des  Huszaren-Ob- 
ristwachtmeisters  V  i  s  1  a  y,  dann  D  a  v  i  a's,  C  o  1  o  m  b  a's,  des  ( )bristwacht- 
meister»  Pfefferkorn  von  Corbelli-Cürassieren  und  Anderor  erlitt, 
kamen  auch  aufgefangene  Schreiben  ein,  darunter  Briefe  Tcsse's  an 
den  Commandanten  von  Canneto,  die  ersehen  Hessen,  dass  die  Be- 
satzung Canneto's  aus  100  Mann  zu  Fuss  und  200  Pferden,  jene  zu 
3farcaria  nur  aus  60  Mann  bestehe. 

Da  via  und  Colomba  streiften  auf  der  Landstrasse  zwischen 
rVcmoiia  und  S.  Maurizio,  also  förmlich  in  den  französischen  Quar- 
tierten umher,  machten  vom  C  r  e  q  u  i'schen  Corps  15  Gefangene  und 
ergriffen  auch  zwei  Couriere. 

Auch  diese  aufgefangenen  Briefe  waren  nicht  ohne  Werth.  Der 
Prinz   ersah  daraus,  dass  Tesse  zum  Commandirenden  im  Mantuani- 
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sehen  fUr  diesen  Winter  designirt  sei,  so  wie  dass  Villeroy  die 
Absieht  habe,  mit  allen  seinen  Truppen  zu  dein  seither  zwischen  Cre- 
muna  und  S.  Maurizio  stehonden  C  r  e  q  u  i'sehon  Corps  zu  stossen. 

Diese  Concentrirung  Hess  den  Prinzen  zu  der  xVnnahme  gelangen, 
Villeroy  beabsichtige-,  das  Mailiindische  zu  decken  und  gleichzeitig 
ihm  selbst  das  Beziehen  der  Winterquartiere  im  Mantuanisehen  zu 
verwehren. 

In  diesem  Momente  musste  die  einlaufende  Meldung  von  dem 
endliches  Anlangen  des  hingst  erwarteten  Succurses  aus  Deutschland, 
aus  Kaiserlichen  und  Dünen  bestehend,  um  so  erwünschter  erscheinen. 

Um  die  Verbindung  mit  demselben  sogleich  herzustellen  und  die 
Vereinigung  mit  dem  Gros  des  Heeres  bald  zu  bewirken,  liess  der 
Prinz  am  26.  November  den  Feldmarsehall  Prinzen  Commerev,  den 
General  der  Cavallerie  Graten  Trautmannsdorf  und  den  Feldmar- 
schall-Lieutenant Markgrafen  von  Anspach,  endlieh  den  Feldzeng- 
meister  von  Börner  mit  einem  Theile  der  Artillerie  nebst  den  ( 'ürassier 
Regimentern  Darmstadt,  Corbelli  und  Visconti,  und  dem  Dragoner- 
Regimente  Dietrichstein  gegen  den  Mincio  aufbrechen*). 

Aus  der  »Stellung  des  zurückbleibenden  Gros  aber  setzte  der 
Prinz  die  genaue  Beobachtung  des  Feindes  fort,  und  der  Marsch  der 
Franzosen  veranlasste  ihn,  noch  eine  Verschärfung  des  bisherigen  Re- 
cognoscirungs-Dienstes  am  28.  November  eintreten  zu  lassen. 

Da  via  und  Colomba  streiften  bis  an  die  Thore  Cremonas: 
auch  vom  Vaubonne'schen  Corps  wurde  den  ganzen  Tag  gegen 
Gazzuolo  und  die  dortige  Brücke  recognoseirt,  doch  fiel  kein  bedeu 
tenderer  Zusammenstoss  vor,  wenn  auch  einige  Feinde  niedergehauen, 
andere  gefangen  wurden. 

*)  Nach  dem  Tagebuche  bestand  die  eintreffende  Verstärkung  aus  dem  Infanterie- 
Regiment«  Liechtenstein  mit  2  Bataillonen  und  2  Bataillonen  Kriechbaum,  dann  den 
Dänen. 

In  dein  Referate  de«  Hofkriegsr.ithes  vom  5.  September  und  jenem  vom  15.  Sept- 
tember  ist  der  Succurs,  der  abgesendet  werden  soll,  bezeichnet:  2  noch  zurückstehend? 
Bataillone  Longueval  (2  waren,  wie  früher  erwähnt,  schon  eingetroffen)  und  2  Ba- 
taillone Liechtenstein-Infanterie,  die  Dänen  und  das  Huszaren-Regiment  Fhergimr. 

Da  Alt-Starhemberg  -  Infanterie,  später  Kriechbaum  genannt,  seine  eompleiei- 
4  Bataillone  zur  Zeit  des  Ueberganges  über  die  Alpen  beim  operirenden  Heere  ver- 
sammelt hatte,  so  muss  angenommen  werden,  dass  der  Schreiber  de*  Tagebuches  nm 
26.  November  *Uh  irrte.  Es  sollte  heissen,  die  »zwei  Longueval-  und  Liechtenstein 
scheu  Bataillone". 

Auch  das  Salzburger  Archiv  bestätigt  Anfangs  November  den  Durchnumck 
einer  Ergänzung  für  Longueval  mit  1350  Maun,  offenbar  dieses  3.  und  4.  BataiU<?u 
Villeroy  meldet  irrigerweise  auch  Solari-Infanterie. 
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Die  Absicht,  die  Verbindung  mit  den  herannahenden  Unterstützun- 
gen zu  gewinnen  und  die  Bewegungen  der  Franzosen  veranlassten  eine 
Aenderung  der  ursprünglichen  Marsch-Entwürfe,  und  die  kaiserliche 
Infanterie  rückte  daher  an»  28.  November  von  Manerbio  mit  (>  Re- 
gimentern auf  Gambara,  mit  dem  Reste  nach  Ghedi. 

B ö rner  wurde  wieder  zur  Armee  gezogen,  und  Prinz  C o m- 
merey  erhielt  aus  Castiglione  delle  Stiviere  4  Geschütze  unter  Com- 
mando  eines  Hauptmannes. 

Der  Prinz  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  dass  der  Feind  sich  bis 
Viadana  am  Po  ausdehne,  wo  or  zwei  Brücken  schlage,  dagegen  mel- 
deto  Vanbonne,  dass  die  Brücke  von  Gazzuolo  noch  nicht  fertig  sei, 
und  längs  des  Oglio  Truppen,  einige  Tausond  Mann  stark,  herabmarschir- 
ten,  die  bestimmt  sein  sollten,  die  mantuanischen  Garnisonen  zu  ver- 
stärken. 

Der  Prinz  hatte  nicht  die  Absicht,  den  Oglio  dem  Feinde  preis- 
zugeben; er  hatte  den  oberen  Theil  dieses  Flusses  verlassen,  weil  er 
sich  dem  Po  und  Mantua  nühern  wollte ;  ein  Einschieben  der  Franzosen 
zwischen  sein  lleer  und  den  Po  lag  keineswegs  in  seinem  Wunsche. 

Er  bereitoto  sich  daher  vor,  mit  einem  raschen  Schlage  wieder 
eine  Position  am  unteren  Oglio  zu  gewinnen,  wie  or  sie  am  oberen 
gehabt. 

Einnahme  von  Canneto  am  3.  Deoember. 

In  der  Nacht  vom  30.  November  zum  1.  December,  nach  Mitter- 
nacht, rückte  das  Dragoner-Regiment  Savoyon  von  Pralboino  nach  Fon- 
taneila unweit  des  linken  Oglio-Ufers  ab.  Dasselbe  hatte  Befehl,  sich 
südlich  dieses  Ortes  zu  postiren.  Mit  Tagesanbruch  des  1.  Decembor 
uiarscbirte  der  Prinz  selbst,  begleitet  vom  General  der  Infanterie  Grafen 
Guido  Starhemberg  und  General  der  Cavallerie  Prinzen  Thomas 
Vau  dem  Oll  t,  mit  allen  Truppen  und  der  Artillerie  des  Feldzeug- 
meisters  Börner  gleichfalls  dahin. 

Der  Zweck  des  Marsches  wurde  vom  Feinde  rasch  erkannt,  und 
aus  dem  benachbarten  Bozzolo  eilte,  noch  bevor  der  Prinz  in  Fonta- 
ii. -Ha  ankam,  der  Obrist  M au lev rier  mit  100  Grenadieren  Oglio-auf- 
wärts,  um  sich  in  das  gefährdete  Canneto  zu  werfen.  Andere  Verstär- 
kungen, die  ihm  folgten,  fanden  aber  bereits  die  Kaiserlichen  in  der 
Xühe  und  muteten,  ohne  Canneto  erreichen  zu  können,  wieder  um- 
kehren. Maulevrier  hatte  im  Ganzen  300  Franzosen  und  etwa  eben 
bo  viele  mantuanische  Milizen  im  Orte. 
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Der  Prinz  recognoseirte  nach  seiner  Ankunft  von  FontaneUa  aus 
mit  dem  Dragoner  -  Regimonte  Savoyen  gegen  Canneto,  von  welchem 
Orte  sogleich  ein  heftiges  Fcuor  auf  die  kaiserlicho  Reiterei  eröffnet  wurde. 

Die  Aufforderung  zur  Uobcrgabo,  welche  der  Prinz  durch  einen 
Bauer  an  die  Bewohner  in  die  Stadt  gesendet,  erzielte  keinen  Erfolg: 
das  Feuer  wurde  nur  um  so  heftiger  fortgesetzt  Der  Prinz  zog  nun  nie 
Infanterie-Regimenter  Mansfeld,  Starhemberg,  Gschwind  und  Guttenstein 
an  sich  und  Hess  die  anderen  Regimenter  nebst  der  Cavallerie  in  und 
um  Fontaneila  lagern. 

Die  genannten  vier  Regimenter  marschirten  in  4  Colonnen  nach 
Canneto  und  postirton  sich  in  folgender  Weise  um  die  Stadt:  Das 
Regiment  Mansfold  unter  Gonoral- Wachtmeister  Graf  Daun  zwischen 
dem  Oglio  und  der  Rocca  von  Canneto,  Starhemberg  westlich  des 
Naviglio,  Fcldmarschall-Lioutcnant  Graf  Horberstcin  mit  dem  Re- 
gimento  Gschwind  und  zwei  Cavallorie-Regimentern  östlich  dos  Naviglio, 
über  den  zwei  kleine  Brücken  geschlagen  worden  waren,  Guttenstcin 
blieb  in  der  Reserve. 

Am  Abend  des  2.  Decombor  traf  von  auswärts  Obrist  Dcäk 
wieder  mit  4  gefangenen  Offieieren  ein.  Er  hatte  einen  glücklichen 
Angriff  gegen  einen  Convoi  auf  der  Strasse  von  Cremona  gethan.  war 
aber  vom  überlegenen  Feinde  wieder  verjagt  worden.  Er  verlor  ffifl 
gemachte  Beute,  und  hieb  aber  die  Gefangenen  nieder;  1  üuszar  blieb 
todt,  2  wurden  verwundet  Mit  den  übrigen  kam  Dcäk  glücklich 
durch,  um  noch  denselben  Abend  wieder  zur  Streife  abzugehen.  Eben 
so  ritten  Da  via  und  Colomba  mit  90  Pferden  abermals  über  den 
Oglio  ab. 

Goneral-Adjutant  Baron  Riedt,  nach  und  neben  Sebisch,  der 
sich  nicht  des  Vertrauens  des  Prinzen  erfreut  zu  haben  scheint  der  tha\ 
sächliche,  wenn  auch  nicht  ernannte  General-Quartiermeister,  kam 
gleichfalls  von  Ostiano  an,  wo  er  eine  Brüeke  hatte  schlagen  lassen, 
die  diesen  Tag  fertig  geworden. 

In  der  Nacht  zum  2.  December  Hess  der  Prinz  gegen  das  Thor 
des  Schlosses  von  Canneto  eine  Approche  eröffnen ;  die  Besorgnis?  der 
Besatzung  wurde  durch  eine  im  Schlosse  in  dieser  Nacht  plötzlich 
entstandene  Feuersbrunst  nicht  wenig  vermehrt 

Der  erste  Tag  hatte  den  Kaiserlichen  einen  Officier  vom  Ke^i 
monte  Starhemberg  an  Todten,  einen  Lieutenant  von  Guttenstein-ln 
fanterie,  ferner  den  Grafen  Max  Starhemberg,  einen  Verwandten 
dos  Generals,  und  5 — 6  Mann  an  Verwundeten,  gekostet.  Am  2.  I>ecem 
ber  kamen  einige  Geschütze  von  Fontaneila  an  und  wurden  in  die 
vorbereitete  Batterie-Stellung  eingeführt 
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Aus  den  dem  Schlosse  zunächst  liegenden  Häusern  feuerte  die 
kaiserliche  Infanterie  so  nachdrücklich,  dass  sich  auf  der  Brustwehre 
des  Schlosses  bald  Niemand  mehr  sehen  lassen  konnte. 

Da  kam  vom  unteren  Oglio  eine  Cavallerio  -  Streifpartei  unter 
Rittmeister  M  i  s  k  a  u  von  Commercy  -  Cürassieron  mit  der  Nachricht 
zurück,  der  Feind  habe  die  Brücke  bei  Gazzuolo  nicht  Beschlüssen,  ver- 
schanze sich  jenseits,  und  es  seien  500  Mann  zur  Verstärkung  der 
Schlossbesatzung  von  Canneto  abgesendet  worden. 

Der  Prinz  gab  daher  den  Truppen  zwischen  dorn  Oglio  und  der 
Rocca  (Infanterie-Regiment  Mansfeld)  strenge  Bereitschaft  und  Hess  längs 
des  Oglio  bei  Canneto  Brustwehren  aufwerfen.  Am  späten  Abend  begann 
auch  die  Minenarbeit  gegen  das  Rondell  nächst  dem  Schlossthore,  und 
eine  neue  Batterie  mit  einigen  Stücken  wurde  dem  Thoro  gegenüber 
aufgeführt 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Obristlieutenant  Fieger,  der 
General-Quartiermeister-Dienste  vorsah,  verwundet 

Mit  Tagesanbruch  des  3.  December  hatte  der  Feind  sein  Feuer 
aus  Canneto  fast  ganz  eingestellt,  er  zog  sich,  den  äussoron  Schlossraum 
grössten  Theils  preisgebend  in  die  Rocca  zurück. 

Ein  Musketier  von  Daun  -  Infanterie  *)  passirte  nun  den  Wasser- 
graben, erkletterte  die  Escarpe  und  durchschnitt  die  Seile  der  Zug- 
brücke, über  welche  nun  sogleich  einige  Compagnien  in  das  Schloss  ein- 
drangen. Maule vrier  Hess  Chamade  schlagen  und  verlangte,  2  Offi- 
ciere  heraussendend,  Geiseln  für  die  Capitulations- Verhandlung. 

Der  Prinz  forderte  Uebergabe  auf  Gnade  und  Ungnade.  Mau- 
lo  vrier  ergab  sich  und  zog  aus  der  Rocca  ab,  welche  der  Prinz  be- 
setzen liess.  Die  Garnison  bestand  aus  dem  Obristen  Maulovrier, 
5  Hauptleuten,  5  Lieutenants,  300  Mann  französischer  Soldaten,  meist 
Grenadieren,  und  249  mantuanischen  Bauern  der  Landmiliz,  nebsteinigen 
mantuanischen  Oflficieren  und  dem  Conte  Spol  verino**). 

Die  Beuto  war  nicht  gross;  die  Waffen  dor  Garnison,  etwas 
Munition  und  70  Säcke  Mehl  waren  Alles.  Der  Ort  selbst  war  schon 
in  den  beiden  vorhergehenden  Tagen  geplündert  worden,  da  man  mit 
Oowalt  hatte  eindringen  müssen.  Die  Einwohner  der  nächsten  Um- 
gebung waren  entflohen,  und  der  Prinz  legte  seine  Reiter  in  die  leeren 

*)  Es  scheint,  «Inas  der  Prinz  auch  dieses  Regiment,  also  5  Regimenter  hei 
sieh  linttp,  was  auch  «lamit  übereinstimmen  würde,  d.iss  <km  Tagehucho  nach,  noch 
6  Regimenter  in  Fontnnella  Btanden.  11  Regimenter  hatte  bekanntlich  der  Rrinz. 

**)  Das  Tagebuch  nennt  ihn  „den  Ran  «Uten  Conte  Spol  verino";  es 
»ch«-int,  dass  er  Chef  des  „Miliztrupps"  war  und  „Randit"  hier  im  Siune  des  „Randen- 
chefs-,  „Chef  eines  Milixtrupps",  zu  nehmen  ist. 

Feld*Q?o  dei  Primen  Engen  t.  Savoyen.  III.  Bund.  20 
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Häuser  vor  dor  Stadt,  um  sie  vor  dem  heftigen  Regen,  der  sich  wieder 
eingestellt  hatte,  zu  schützen. 

Stellung:  der  Kaiserlichen  zwischen  dem  Ogllo, 

Po  und  Minoio*). 

Von  der  feindlichen  Armee  wusste  man,  dass  sie  marschire; 
Genaueres  vennoclite  jedoch  der  Prinz  noch  nicht  zu  erfahren,  da 
sich  feindliche  Cavallerie,  einige  100  Pfordc  stark,  noch  sehr  nahe  bei 
Ostiano  horumtrieb,  dieselbe  Cavallerie,  welche  den  Obristen  Dcäk 
zurückgedrängt  hatte. 

Im  Gebiete  von  Crcmona  Hess  der  Prinz  Proclamationon  ver- 
breiten, welche  den  Einwohnern  das  Wegziehen  bei  „Schwert  und 
Brand"  verboten  ;  er  musste  dies  thun,  da  die  Franzosen  den  Befehl 
ertheilt  hatten,  die  Bewohner  sollten  sich  mit  allen  Vorräthen  nach 
Cremona  ziehen.  Weiters  Hess  er  bei  Canneto  noch  eine  Brücke  über 
den  Ogllo  schlagen,  um  den  auszusendenden  Streif-Commanden  grössere 
Bewegungsfreiheit  zu  schaffen. 

Auch  mit  Vaubonne  wurde  die  directe  Verbindung  wieder  her- 
gestellt Dieser  stand  mit  seinen  Heitern  in  Acquanegra. 

Am  5.  December  recognoseirte  der  Prinz,  vom  Obristlieutenant 
Selb  und  500  Pferden  begleitet,  Marcaria  und  forderte  die  Uebergabe. 
Dieselbe  wurde  jedoch  verweigert,  und  erfolgte  erst  am  6.  December,  aU 
die  Infanterie-Regimenter  Mansfeld  und  Starhemberg  mit  6  Geschützen 
und  dem  Sereni'sehen  Dragoner  -  Kegimente  erschienen.  An  regulärer. 
Soldaten  bestand  die  Garnison  nur  aus  1  Hauptmann,  2  Lieutenant* 
und  75  Mann,  nebst  diesen  waren  noch  einige  Milizen  vorhanden. 

Der  Prinz  begab  sich  schon  am  Abend  des  5.  December  in 
sein  Hauptquartier  Mosio,  während  Obristlieutenant  Reichartl  von 
Pälffy-( 'ürassieren  mit  300  Pferden  gegen  Gazzuolo  und  Tone  d'<  >^lio^ 
wo  sich  die  französischen  Brücken  befanden,  entsendet  wurde. 

Am  6.  December  fiel  auch  Redondesco,  in  welchem  Orte  di« 
Bauern  die,  aus  einem  mantuanischen  Hauptmann,  einem  französischen 
Lieutenant  und  47  Mann  bestehende  Besatzung  in  eine  Kirche  triebe« 
und  den  Ort  sammt  der  Besatzung  an  den  General  Vaubonne  üWr- 
lieferton.  Nun  traf  der  Prinz  Anstalten,  um  den  ganzen  Oglio  vom 
Feinde  zu  säubern. 

Die  Gegend  in  dor  Richtung  gegen  den  Mincio  räumten  die 
Franzosen  freiwillig;  Tesse  zog  seine  Garnisonen  aus  Piubeg:*  und 
Castellucchio  nach  Goito  und  Mantua  zurück. 

*)  Siehe  Beilage  Tafel  VI. 
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Obristwachtrnoister  Hey  88  ler  von  Seruni  -  Dragonern  war  mit 
300  Pferden  nach  Castellucchio  geeilt,  um,  wenn  möglich,  noch  die 
Garnison  gefangen  zu  nehmen,  kam  jedoch  zu  spät. 

Piubega  wurde  durch  eine  von  Castelgoffredo  detachirte  kaiser- 
liche Abtheilung,  Castellucchio  durch  30  Reiter  des  Obristwachtmeisters 
Hey  ssler  besetzt 

Das  Cürassior-Regiment  Vaudemont  und  Savoyen-Dragoner  wur- 
den nach  Canicossa,  die  Cürassiere  von  Taaffe  und  Lothringen  nach 
Ccsolc,  das  Hauptquartier  des  Prinzen  nebst  2  Bataillonen  Mansfeld 
nach  Campitello,  die  2  anderen  Bataillone  dieses  Regimentes  nach 
S.  Michele  (in  Bosco)  verlegt,  wohin  am  8.  Uocomber  auch  das  Infanterie- 
Regiment  Bagni  einrückte. 

Der  untore  Oglio  war  nun  thatsächlich  in  der  Gewalt  des  Prinzen, 
er  stand  zwischen  den  beiden  feindlichen  Heerestheilen,  dem  Villoroy's 
und  jenem  T esse's.  Noch  hatten  die  Franzosen  allerdings  Brücken- 
material auf  dem  Oglio  und  occupirton  Puncto  am  jenseitigen  Ufer,  die 
der  kaiserlichen  Aufstellung,  welche  von  Canneto  und  Acquanogra  bis 
zur  <  )glio-Mündung  hinabging,  lästig  und  empfindlich  werdon  konnten : 
Gazzuolo  und  Torre  d'Oglio. 

Der  Prinz  etablirte  am  8.  December  Gazzuolo  gegenüber  einen 
Posten,  wobei  der  General- Adjutant  Graf  B  r  e  u  n  o  r  durch  Schüsse  aus 
dem  Schlosse  dieses  Ortos  schwer  verwundet  wurde*). 

In  Torre  d'Oglio,  nahe  an  der  Mündung  des  Oglio  in  den  Po 
hatte  der  Feind  eine  Redoute  angelegt.  Torre  d'Oglio  selbst  war  nur 
eine  Casine,  oin  Gehöft. 

Der  Prinz  sandte  den  Genoral- Wachtmeister  Grafen  Daun  mit 
einem  Bataillon  Mansfeld  nebst  der  Grenadior-Compagnie  dieses  Regi- 
mentes, 4  Geschützen  und  etwas  Reiterei,  am  8.  Docember  Abends 
dahin,  um  die  Redoute  zu  nohmen. 

Nach  kurzer  Gegenwehr  der  Franzosen  gelang  dies  auch.  Der 
Versuch,  durch  Geschützfouor  den  Feind  am  Zurückziehen  der  Brücken- 
sehiffo  nach  dem  jenseitigen  Ufer  zu  hindern,  wurde  durch  die  ein- 
tretende Dunkelheit  vereitelt,  doeh  erlitten  die  nach  jenseits  wirklich 
geborgenen  Schiffe  namhafte  Beschädigungen.  Der  Prinz  Hess  die  Kehle 
der  genommenen  Redouto  schliessen ;  jenseits  arbeitete  der  Feind  an 
einer  neuen  Verschanzung.**) 

Während  der  Prinz  die  feindliche  Haupt- Armee  von  ihrer  Ver- 
bindung mit  Mantua  gänzlich  zu  lösen  und  dabei  Mantua  von  Westen 

♦)  Er  erhielt  einen  Pelms*  durch  den  Leih,  ein  zweiter  zerschmetterte  ihm 
■  i  .'i  -  link«  Schulterblatt 

**)  liier  stand  franzöaiseherseits  de  Cr^qui  mit  einigen  Tansend  Mann. 

20» 
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hör  zu  bedrohen  begann,  hatte  auch  der  Prinz  Com  mercy,  bei  Bor- 
ghetto über  den  Mincio  gehend,  seine  Aufgabe  erfüllt.  Die  Vereinigung 
mit  dem  Succurs  der  kaiserlichen  Armee  war  geschehen ;  überdies  hatte 
er  die  schweren  Geschütze,  Mörser  und  sonstigen  Artilleriematerialien, 
die  endlieh  aus  Tyrol  angelangt  waren,  von  Desonzano  nach  Cnstiglione 
dcllo  Stiviere  gesendet,  und  stand  bis  8.  December  mit  seinem  ganzen 
Corps  in  Povegliano,  von  wo  er  auch  Marmirolo,  in  welchem  ein 
Hauptmann  und  50  Mann  gefangen  wurden,  hatte  nehmen  lassen. 

Unter  Commerey's  Commando  standen  die  früher  erwähnten 
4  kaiserlichen  Reiter-Regimenter  (48  Compagnien),  dann  4  kaiserliche 
Bataillone,  7  Bataillone  danischer  Infanterie  (4000  Mann),  endlich  zwei 
dänische  Dragoner- Regimenter  (1000  Mann).  Die  Danen  formirten 
44  Compagnien  Infanterie  und  12  Compagnien  Cavallerie.  Es  bestand 
somit  das  Corps  Coramercy  aus  60  < 'ompagnien  Infanterie  in  1 1  Ba- 
taillonen und  HO  Compagnien  Reiterei,  zusammen  circa:  6400  Mann 
Infanterie  und  5000  Pferde. 

Am  gleichen  Tage,  da  die  Voreinigung  bei  Borghetto  geschah, 
war  schon  ein  Detachoment  Cürassiere  unter  <  >bristlieutenant  Graf 
Morcy,  300  Pferde  stark,  gegen  Borgoforte  geeilt. 

Tesse  hatte,  den  dringenden  Aufforderungen  Villeroy's,  seine 
kleinen  Garnisonen  zu  räumen,  gehorchend,  zufälligerweise  am  gleichen 
Tage  Mantua  mit  800  Pferden  und  400  Grenadieren,  die  von  Reitern 
hinter  sich  genommen  wurden,  verlassen,  um  die  Garnison  aus  Borgo- 
forte abzuholen.  Mercy  ritt  von  Cesole  über  Scorzarolo  nach  Chiavi- 
cone,  wo  er  30  Reiter,  dann  über  die  Torrente  Ronco  (Fossa  di  Gambari. 
im  Tagebuche  „Fossa  mantovana"  genannt),  wo  er  an  einer  Brücke 
einen  Rittmeister  und  80  Mann  zurückliess. 

Mit  dem  Reste  von  190  Reitern  rückte  er  weiter  gegen  Borgo- 
forte, als  er  plötzlich  auf  Tesse's  Trupp  stiess.  Morcy  griff  den  weit 
überlegenen  Feind  mit  grosser  Bravour  an,  10  bis  12  feindliche  Offieiere. 
60  bis  70  Mann  fielen  unter  den  Klingen  der  kaiserlichen  Reiter,  die 
französischen  Grenadiere  aber  brachen  den  Angriff. 

T  e  s  8  6  führte  den  andern  Theil  seiner  Reiter  vor :  Mercy  wurde 
geworfen,  stürzte  selbst  mit  dem  Pferde  und  wurde  gefangen :  der 
Rittmeister  Machiaster  von  Lothringen  -  Cürassieren  und  ein  Lieu 
tenant  von  Taaffe-Cürassieren  fielen,  bei  30  Mann  wurden  durch  die 
Franzosen  niedergehauen  oder  gefangen:  der  Rest  zog  sich  zurück. 
Tesse  erreichte  Borgoforte. 

Der  Prinz  schob  nun  die  Infanterie-Regimenter  Mansfeld  und 
Starhemberg  nach  Seorzarolo,  Daun  und  Lothringen  ersetzten  sie  in 
ihren  Quartieren. 
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Am  10.  Decomber  rückte  Feldmarsehall-Lioutenant  Graf  Pa  1  ffy 
mit  Commercy-  und  Palffy-Cürassieren  gegen  Borgoforte ;  Gcneral- 
Wachtmoistor  Marquis  Vaubonno  marschirto  mit  dem  eigcnon  Dra- 
poncr-Regimcntc  nach,  ihnen  folgten  Mansfold-,  Starhomberg-,  Daun-  und 
Lothringen  Infanterie,  wahrend  Ilerberstein-  und  Guttonstein-Infanterie 
in  Campitello  einrückten.  Die  Regimenter  Bagni-Infantorie  und  Ncu- 
burg-Cürassiorc  standon,  erstcros  in  S.  Michele,  letzteres  in  Canncto, 
wohin  noch  ein  Reiter-Regiment  abgehen  sollte. 

Da  Tuffe-  und  Lothringen  -  Cürassiero  in  (Josole,  Vaudemont- 
Cüra88iere  und  Savoyen-Dragoner  in  Canicossa  standon,  so  dürfte  das 
noch  nach  Canncto  boatimmte  Regiment,  das  Seroni'sche  Dragoner-Re- 
giment gewesen  sein.  Die  Infanterie-Regimenter  Gschwind,  Nigrelli, 
Kriechbaum  und  Longuoval  (hievon  nur  2  Bataillone)  standen  weiter 
zurück,  und  es  scheint,  das»  Longuoval  dio  Ganiisonen  von  Castiglionc  und 
Castclgoffrodo,  die  früher  von  Mansfold  besetzt  goweson,  abgelöst  hatte. 

Beim  Anlangen  der  Kaiserlichen  vor  Borgoforte  fand  sich  der 
Ort  von  don  Franzosen  sowohl,  als  auch  fast  von  allen  Einwohnern 
verlassen.  Doch  gelang  os  durch  Vermittlung  oinigor  noch  auf  der 
Flucht  Festgehaltener,  viele  Einwohner  wieder  zur  Rückkehr  zu  ver- 
mögen. Auch  kam  man  in  den  Besitz  mehrerer  Schiffe,  die  der  Prinz 
sogleich  dazu  verwendete,  noch  andere,  vom  Feinde  am  rechten  Po-Ufer 
festgehaltene  Fahrzeuge  herüberholen  zu  lassen,  und  os  fielen  so  26  Schiffe 
nebst  sonstigem  Brückengeräthe  don  Kaiserlichen  in  dio  Hände.  Dieses 
Brückenmaterial  reichte  indesson  zum  Brückenschläge  nur  für  etwa 
die  Hälfte  der  Strombreite  hin. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Pal  ffy  wurde  nun  mit  scinon  zwei 
Regimentern  auf  die  Mantuaner  Strasse  entsendot  und  nahm  bei  Ro- 
mano re  Stellung.  General- Wachtmeister  Vaubonno  kam  mit  seinen 
Dragonern  nach  S.  Nicolo,  gegenüber,  doch  etwas  ostwärts  von  Borgo- 
forte a  destra,  nahe  bei  Correggioli.  Von  S.  Nicolö  sollte  Vaubonne 
erkunden,  ob,  wie  gemeldet  worden,  Governolo  am  untern  Mincio  vom 
Feinde  wirklich  verlassen  sei,  was  auch  der  Fall  war  und  Vaubonno 
dio  Möglichkeit  gewährte,  ohne  Kampf  den  wichtigen  Poston  sammt 
der  Mincio-Brücke  am  11.  Deccmbor  zu  bosetzen. 

Es  war,  als  ob  der  Prinz  nicht  an  Winterquartiere  dächte.  Die 
Streifungen  wurden  wieder  so  emsig  betrieben,  wio  im  Sommer  und 
Herbst,  selbst  aus  den  französischen  Cantonnemcnts  heraus  holten  sich 
dio  Kaiserlichen  Beute. 

Davia,  Colomba  und  dor  Huszaron-Obristwachtmeister  Vislay 
waren  auswärts,  von  ihrer  Thätigkoit  gaben  die  täglich  oingobrachten 
Gefangenen  Kunde  und  Zeugniss. 
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Dio  Streifungen  wurden  meistens  über  den  Oglio  gegen  den 
Villeroy'schen  Heerostheil  gemacht  Der  Grenadier-Hauptmann  von 
Nigrelli  mit  einem  Infantorie-Streif-Commando  traf  am  10.  Decemher 
unweit  Cremona  einen  französischen  Convoi,  zerstörte  50  mit  Mehl  und 
Brod  beladene  Wagen,  machte  8  Mann  der  Bedeckung  nieder  und  er- 
beutete 32  Stück  Schlachtvieh. 

Mantua-Goito  war  nunmehr  vollständig  umfasst,  denn  jenseits 
des  Mincio  hatten  die  Reiter  Commcrcy's  bereits  den  Po  orreicht, 
und  Commcrcy  konnte  melden,  dass  Ponte  dcl  Molino  sowohl,  als 
Ostiglia  vom  Foinde  froi  sei.  Palffy  fand  Curtatone  am  Lago  supe- 
rioro  di  Mantova  unbesotzt,  Tess6  stand  in  Mantua  und  Goito  en? 
coneentrirt 

Sogar  schon  jonsoits  des  Po  streiften  kaiserliche  Reiter,  wie 
immer  Da  via  und  Colomba  voraus. 

Vislay  hatte  bis  gegen  Pizzighottone  gestreift  und  brachte  am 
12.  Deccmber  einige  gefangene  feindliche  Officiere  zur  Armee  heim. 

Der  Prinz  lioss  borciU  fleissig  an  don  Vorbereitungen  eines  Po- 
Brückenschlages  arbeiten,  als  am  12.  Deceniber  von  Da  via  und 
Colomba  Nachricht  kam,  der  Feind  schlage  bei  Casalmaggiore 
Brücken. 


Vorbereitung  der  Winterquartiere  des  französischen 

Heeres. 

Villeroy  stand  seit  dem  26.  November  mit  seiner  Armee 
zwischen  der  Adda  und  dem  Oglio,  sein  Hauptquartier  und  das  Gm*  der 
Armee  zu  Sospiro,  östlich  Cremona,  in  Cremona  selbst  Praeontal 
mit  10  Bataillonen  und  11  Escadroncn,  Crequi  mit  5  Bataillonen 
und  3  Escadroncn  in  S.  Maurizio;  8  Bataillone  und  8  Escadroncn 
waren  bei  den  Brücken  von  Torre  d'Oglio  und  Gazzuolo  unter  d>-m 
Commando  Tcsse's  detachirt,  um  die  Verbindung  mit  Mantua  zu 
sichern.  In  Goito  befunden  sich  zu  jener  Zeit  3  Bataillone. 

Das  Crequi'scho  Detachcmcnt  von  8  Bataillonen  und  8  Eska- 
dronen wurde  von  Tos  sc,  wie  folgt,  vertheilt:  3  Bataillone  gingen 
zur  Besotzung  von  Ostiglia  und  Pento  dol  Molino  ab,  eines  blieb  al« 
Brückenwache,  4  Bataillone  und  8  Escadroncn  Hess  er  bei  Mantn*. 
in  der  Nahe  von  Marmirolo  lagern.  Ende  November  hatte  Villornr 
viele  Kundschaftsnnchricht.cn  über  die  Bewegungen  des  Prinzen  Eugen, 
und  wenn  auch  Details  über  die  Marschstationon  noch  fehlton. 
orkannte  er  doch,  dass  es  dem  Mantuanischen  gelte. 
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Er  verschob  nun  den  Rest  von  Crequi's  Corps  nach  Ca  di  Bo- 
navogli  an  die  Dclmona,  P  r  a  c  o  n  t  a  1  nach  Pve  S.  G  iacomo ;  V  i  1 1  a  r  s, 
Zur  lauhon  und  Colmonoro  rückton  von  der  Adda  wieder  mit 
ihren  Truppen  zur  Armee  ein.  Dio  Front  dor  Armee  war  nun  durch 
die  Delmona  gedeckt  Man  verpflegte  sich  aus  dorn  Lande  vorwärts  bis 
zum  OgHe,  um  das  Hintorland  noch  zu  schonen. 

AlsCommercy  in  Povegliano  ankam,  zog  auch  Tos  sc  soino  nach 
Marmirolo  postirten  Truppen  nach  Mantua  zurück,  in  Marmirolo  nur 
ein  Detachement,  welches,  wie  erwähnt,  gefangen  wurde,  und  in  Goito 
3  Bataillone  und  2  Escadronen  zurüeklassond. 

Um  Ostiglia  zu  docken,  besetzte  er  Ponte  del  Molino  mit  einem 
Bataillon  und  Hess  auf  dem  Wege  durch  die  Sümpfe  dio  Brücken 
zerstören. 

Die  Einnahme  Canneto's  veranlasste  Villcroy,  den  General 
C  r  e  q  u  i  nach  Torrc  d'(  )glio  zu  senden,  wo  er  am  3.  Dozombcr  an- 
kam, und  ühor  die  geschlagene  Brücke  einige  Bataillone  zur  Verstärkung 
Tess6's  abgehen  lassen  sollte. 

Da  woiters  Commorcy  Ostiglia  bedrohte,  und  somit  die  Festsetzung 
der  Kaiserlichen  am  Po  wahrscheinlich  wurde,  befahl  Villcroy,  die 
in  Cremona  befindliche  Schiffbrücke  nach  Casalmaggiore  hinabzuführen, 
um  Truppen  auf  das  rechte  Ufer  sonden  und  spccioll  Brcsccllo  be- 
setzen zu  können.  Dieser  kleine  feste  Platz,  Modona  gehörig,  schien 
Villcroy  zur  Deckung  der  Po-Passage  ganz  geeignet  und  verhiess, 
boi  eventuell  völligem  Uoberschreiton  des  Po  mit  der  ganzon  Armee, 
eine  Anlehnung  nach  links,  wie  sie  Mirandola  nach  rechts  geben  sollte. 

Villcroy  fühlte  wohl  die  Gefahr  der  Thoilung  seines  Heeres 
im  Angesichte  eines  Gegners,  wie  Prinz  Eugen.  Er  befahl  Tesse, 
sich  auf  die  Verteidigung  zu  beschränken,  Ponte  del  Molino,  Ostiglia, 
Govornolo  und  Borgoforte  zu  räumen  und  sich  nach  Mantua  zurück- 
zuziehen. 

Mantua,  wo  die  Aufregung  täglich  stieg,  war  fast  eine  Last  für 
den  französischen  Feldherrn  geworden.  Die  Commorcy'schon  Roiter 
streifton  bis  unter  die  Mauern  der  Stadt,  man  fürchtete  ein  Bom- 
bardement, der  Herzog  floh  nach  Casale.  Tos  sc  selbst  glaubte  einen 
grossen  Angriff  bevorstehend ;  der  Platz  war  in  keinem  besonders  guten 
Zustande.  Dio  Verteidigungsfähigkeit  desselben  schätzte  Tesse  sogar 
nur  auf  10  Tage. 

Villcroy  war  auch  für  Goito  besorgt,  und  die  Rücksieht  auf 
die  voraussichtliche  Gefangennahme  dor  Garnison  bestimmte  ihn, 
Tessö  zum  allfälligen  freiwilligen  Aufgeben  Guito's  zu  ermächtigon. 
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An  Hülfe  Seitens  der  Haupt-Armee  durfte  Mantua  nicht  denken. 
Dazu  kam  noch  die  Furcht,  die  Kaiserlichen  über  den  Po  gehen 
und  Mirandola  nehmen  zu  sehen,  wo  nur  noeh  ein  oinzigos  Bataillon 
stand.  An  Reiterei  war  in  jener  Gegend  das  Dragoner  -  Regiment 
Fiermareon  in  S.  Benedetto.  Villcroy  sandto  diesem  Regimente  den 
Befehl,  sich  über  Casalmaggiorc,  wo  die  Po-Brücke  geschlagen  worden 
sollto,  zur  Armee  zu  ziehen. 

Hingogon  wollto  Villoroy  nach  Mirandola  ein  weiteres  Bataillon 
zur  Verstärkung  senden;  Albergotti  sollte  es  mit  cinor  Escorte  von 
1500  Pforden  und  1200  Mann  Infanterie  dahin  führen.  Derselbe  hatte 
gleichzeitig  den  Auftrag,  die  Herzogo  von  Mode  na  und  Parma  zu 
bewegen,  französische  Truppen  in  ihro  feston  Plätzo  aufzunehmen. 

Mit  diesem,  für  Mirandola  bestimmten  Bataillone,  sollte  Tos  so  nun 
20  Bataillone  in  seinon  Garnisonon  haben.  11  Bataillone  standen  be- 
reits in  Mantua  (ein  spanisches:  Savoyen,  vior  französiseho  Miliz-Ba- 
taillone; dann  dio  Rogimontor  Lcuville  mit  2,  Beauce,  Gätinais,  Bugev, 
Sourches  mit  je  l  Bataillon),  3  in  Goito  (la  Sarro,  Bragelonc,  Latour), 
1  in  Mirandola  (Blaisois),  1  in  Governolo  (Miraboau);  endlich  3  in 
Ostiglia  (Limousin  mit  2,  und  Morangics  mit  1  Bataillon).  Hiezu  kam 
endlich  noch  ein  mantuanischos  Infanterie-Regiment  mit  1  Bataillon. 

An  Cavallorio  hatte  Tosse  je  2  Escadroncn  von  Clerraont, 
Rennepont,  Courtandon,  Bordagc,  Vionno  und  Scholdon,  zusammen 
12  Escadronon.  Dio  4  Bataillono  aus  Governolo  und  Ostiglia  wurden  bei 
der  Annäherung  der  Kaiserlichen  vom  Corps  Commorcy  bald  naeh 
Mantua  eingezogen,  somit  waren  am  10.  Deeember  die  Bewegungen  der 
Truppen  dos  Corps  Tosse's,  mit  Ausnahme  joner,  dos  für  Mirandola 
bestimmton  Bataillons,  vollzogen. 

Das  Alb  ergo  tti'sche  Corps  passirto  am  10.  Deeember  den  Po  auf 
Schiffen,  da  dio  Brücke  von  Casalmaggioro  erst  am  12.  Deeember  fer- 
tig worden  konnte,  und  marschirto  nach  Mezzano,  während  Albergotti 
solbst  seino  diplomatische  Mission  beim  Herzogo  von  Parma  vollführte. 
Dieser  war  bereit,  die  Franzosen  aufzunehmen. 

Das  Bataillon  für  Mirandola  aber  konnte  noch  nicht  an  seinen 
Bestimmungsort  abgehen,  weil  es  über  Brescello  marschiren  musstc, 
wolehes  dem  Herzoge  von  M  o  d  o  n  a  gehörte ,  und  dioser  seine  Zu- 
stimmung zum  Einmärsche  der  Truppen  in  soin  Land  nicht  geben  wollte. 

Noch  stand  das  Alborgo tti'sche  Corps  in  Mezzano,  als  sein  Chef 
Nachricht  erhielt,  die  Kaiserlichen  seien  über  den  Po  gegangen  und 
dor  Marsch  nach  Mirandola  nun  unmöglich. 

Villoroy,  der  dio  Bewegung  des  Prinzen  gegen  Borgoforte  er- 
fahren, eilte  am  1 1.  Deeember  nach  S.  Giovanni  in  Croce,  südlich  von 
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Casalmaggiore,  um  den  Bruckenschlag  zu  beschleunigen,  und  ging  am 
Tage  darauf  selbst  mit  1200  Pferden  zu  Alborgotti  nach  Mezzano  ab. 
Um  Brescello  zu  nehmen  und  Mirandola  doch  vorstarken  zu  können, 
Hess  er  die  mitgebrachte  Koitorei  bei  Alborgotti  zurück,  dor  nun 
im  Ganzen  otwa  1600  Mann  Infanterie  und  2700  Pferde  bei  sich  hatte. 
Ein  Ueberfall  Brescello's  am  14.  December  missglückte,  der  Herzog 
verwoigerto  nun  unbedingt  die  Uoborgabo  des  Ortes. 

Villoroy  roforirto  am  8.  Docomber  dorn  Könige  über  dio  Sach- 
lage. Er  beabsichtige  dio  Winterquartiere  am  unteron  Oglio  zu  neh- 
men, um  so  die  Vorbindung  mit  Mantua  zu  erhalten.  Don  Oglio  hoffe 
er  durch  die  Besetzung  von  Bozzolo,  S.  Martino,  Gazzuolo,  Viadana, 
Casalmaggioro  (am  Po)  und  Sabbionetta  halten  zu  können. 

Auch  Villcroy,  wio  einst  Catinat,  war  bereits  abhängig  vom 
Prinzen  Eugen  geworden.  Stets  lag  os  wie  unbestimmte  Furcht  auf 
allen  Entschlüssen  dor  französischen  Genorale;  ohne  grosso  Actionen, 
ohno  zermalmondo  Schlage,  die  dor  Prinz  dor  numerischen  Schwäche 
seines  Heeres  wogon  gar  nicht  führen  konnte,  war  os  seine  Anwesen- 
heit allein,  dio  wio  lähmond  auf  seine  Gegner  wirkte. 

Auch  am  9.  Dccombor  klagt  Villoroy  seinem  Könige:  „In 
einem  Kriege,  wie  diosor,  kann  man  von  oinom  Tage  zum  anderen 
keine  Verantwortung  übernehmen  über  das,  was  man  thun  werde ; 
denn  das  hängt  von  den  vorschiedenon  Schritton  ab,  die  der  Feind 
thun  kann"*). 

In  demselben  Briofo  bittot  or,  wio  oinst  Catinat,  um  neue 
Truppen.  „Ich  habe  während  dor  ganzen  Campagnc  niemals  Euer 
Majestät  die  Noth  wendigkeit  neuer  Truppen  Sendungen  für  Italien  vor- 
gestellt, abor  jetzt,  Sire,  wage  ich  damit  herauszurücken.  Ich  würde 
meine  Pflicht  missachten,  wenn  ich  nicht  sagte,  es  sei  dringend  nöthig, 
dass  Kuer  Majestät  den  Krieg  in  Italien  entweder  aufgobon,  oder 
eine  Anstrengung  ftlr  dio  Armee  des  nächsten  Feldzuges  machon,  welche 
ihr  erlaubt,  die  Angelegenheiten  in  diesem  Lande  wiodor  zu  ihren 
Brünsten  herzustellen.  Es  ist  kein  Augenblick  zu  verlieren,  um  diese 
Truppen  hicher  zu  senden." 

Es  ist  dies  das  erste  offene  Geständnis»,  geschlagen  zu  sein,  in 
einem  achtmonatlichen  Feldzugo,  ohno  dass  Schlachten  von  hervor- 
ragender Bedeutung  vorgekommen  wären. 


•»)    Pelet,  Arch.  du  de*pot  de  la  guerre,  orig.  vol.  1516  lettre  127. 
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Der  Po-Uebergang. 

Der  Herzog  von  M  o  d  e  n  a,  so  sehr  durch  die  Franzosen  be- 
drängt, wandte  sich  dringend  um  Hülfe  an  den  Prinzen.  Kr  hielt  fest 
an  der  kaiserlichen  Sache,  aber  er  musste  mit  Hecht  fürchten,  viel- 
leicht schon  in  den  nächsten  Stunden  selbst  seiner  Residenz  beraubt  zu 
sein.  Er  Hess  seine  Gemahlin  und  seine  Kinder  Hüchten,  und  Bote 
auf  Bote  jagte  in  das  kaiserliche  Lager,  des  Herzogs  dringendes  Be- 
gehren wiederholend.  Nocli  am  14.  Decombcr  Früh  3  Uhr  kam  ein 
solchor  Abgesandtor  beim  Prinzen  an,  und  doch  war,  obgleich  der 
Prinz  bis  nun  das  Möglichste  zur  Beschleunigung  dos  Po-Brücken- 
schlages gethan,  die  Arbeit  um  diese  Zeit  erst  begonnen. 

Am  13.  Dooenber  hatte  der  General- Adjutant  des  Prinzen  Eugen, 
der  unermüdliche  Baron  K  i  e  d  t  den  Po  bei  S.  Nicolö  unterhalb  Borgo- 
forte  recognoscirt  und  einen  geeigneten  Punct  ermittelt,  an  welchem 
in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  December  der  Brückenschlag  wirklich 
unternommen  wurde.  Zur  Deckung  desselben  und  zur  Beobachtung  des 
Alborgotti'schen  Corps,  sowie  hauptsächlich,  um  rasch  dem  Herzoge 
von  Moden a  die  nothwondige  Hülfe  bieten  zu  könnon,  gingen  in  dieser 
Nacht  die  Infautorie-Kegimenter  Starhemberg  und  Daun,  dann  Vaude- 
mont-Cürassiero  und  Savoyon-Dragonor  auf  der  fliegenden  Brücke  von 
Ostiglia  über  don  Po,  um  nach  Guastalla  zu  marsehiron. 

Am  14.  December  erreichten  noch  das  Infanterie  -  Regiment 
Starhcmborg  Guastalla  und  2  Bataillone  von  Daun  Luzzara,  Savoyen- 
Dragonor  war  im  Marsche  nach  Gonzaga.  Vaudemont-Cürassicre  und 
die  beidon  anderen  Bataillone  Daun  waren  orst  nach  Mitternacht  der 
vergangenen  Nacht  auf  das  rechte  Po-Ufer  gelangt,  da  das  Uober- 
schiffen  mit  der  tiiogonden  Brücke  doch  nur  langsam  vor  sich  ging. 

Unterhalb  Torre  d'Oglio  wurde  am  14.  December  noch  ein 
franzöBischor  Brückonhauptmann  mit  einigen  Brückcnknochtcn  gofangen, 
und  ziemlich  viel  Brückenmaterial,  besonders  Seilwork,  auf  drei  Schiffen 
verladen,  weggenommen. 

Der  Prinz  traf  mit  Commercy  in  Governolo  zusammen,  um 
über  die  Dislocation  und  die  Winterquartiere  zu  berathon. 

In  Governolo  hörte  er  von  bedeutenden  Entsendungen  dor  Fran- 
zosen an  das  rechte  Po-Ufer;  es  war  dios  indessen  nur  das  A Iber- 
gott i'sche  Corps,  welches  an  der  Enza,  nahe  bei  Brescello,  stand.  Man 
sprach  aber  in  Governolo  von  10—12.000  Mann. 

Der  Prinz  sah  sich  in  Folge  dieser  Nachricht  veranlasst,  noch 
die  Regimenter  Dietrichstein-Dragoner  und  Darmstadt-Cürassiere  über 
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den  Po  zu  »enden.  Sie  passirten  den  Strom  auf  der  nunmehr  beendeten 
Brücke  von  S.  Nicolo. 

Zum  Schutze  dieser  Brlleke  selbst  trafen  am  15.  December  zwei 
Bataillone  Kriechbaum  in  S.  Nicolo  ein.  Nach  Borgoforte,  wo  der  Prinz 
»ein  Hauptquartier  nahm,  kam  Guttonstein-Infantorio. 

Auffalligorwcise  berichteten  auch  Da  via  und  Colomba,  von 
ihrer  Stroifung  zurückkehrend,  von  10 — 12.000  Mann  des  Feindes 
hinter  der  Enza,  so  wie  von  einem  Versuche  dieses  Corps,  auf  Guastalla 
zu  marschiron.  Dieser  Letztere  fand  nicht  in  dorn  Sinne  Statt,  wie  ihn 
die  beiden  Ofliciero  meldeten,  es  war  vielmehr  der  beabsichtigte  Marsch 
nach  Mirandola,  der  in  Folge  dos  Erscheinens  kaiserlicher  Truppen  am 
rechten  Po-Ufer  aufgegeben  wurde. 

Was  die  gemeldete  grosse  Truppenziffer  anbelangt,   so  findet  sie 
im   Berichte  Villeroy's  an  den  König  vom  10.  December  eine  Er- 
klärung. Der  Marschall  hatte  die  Absicht,  das  Corps  Albergotti 
starker  erscheinen  zu  lassen,  als  es  war,  und  er  vorliess  sich  hierin 
auf  das  Geschick  dioses  Generals.  Er  sagt :  „Ich  werde  das  A  1  b  e  r- 
g  o  1 1  i'sche  Dctachement  mit  etwas  mehr  Cavallerio  verstarken,  und 
demselben  gegen  1500  Pferde  in  30  Abtheilungen  geben,  welche  den 
Herren  Italienern  sicherlich  wie  mehr  als  4000  erscheinen  werden,  und 
da  er  doch  ein  Mann  von  Intolligonz  ist,  wird  er  sich  einige  Tage  an 
den  Po-Uforn  zeigen  können,  ohno  irgend  eine  Gefahr  zu  laufen." 

Die  „Herren  Italicner"  scheinen  nun  bezüglich  der  Infanterie 
A  Ibergott  i's  auch  in  dieser  Art  gerechnet  zu  haben,  und  Da  via 
und  Colomba  waron  eben  sehr  auf  die  Aussagen  dor  Landesbewohner 
angewiesen. 

Am  Abend  des  15.  December  waron  somit  am  rechten  Po-Ufer 
unter  dem  Befehle  des  Generals  dor  Infanterie  Grafen  Guido  Starhem- 
berp:  die  kaiserlichen  Infanterie-Regimenter  Starhomborg  Und  Daun, 
die  Dragoner-Regimenter  Savoyon  und  Dietriehstein  und  die  Cürassiere 
von  Vaudemont  und  Darmstadt  detachirt. 

Guastalla  war  fast  offen,  die  Umfassung  demolirt.  Nach  Konig 
C arl  II.  Tode  war  es  von  der  neuen  spanischen  Regierung  dem  Her- 
zoge untersagt  worden,  den  Ort  wieder  vorthoidigungsmiiig  zu  machen. 
Oer  Tierzog  von  Guastalla  bot  dem  Prinzen  an,  auf  eigene  Kosten 
den  Platz  wieder  zu  fortificiren ;  der  Letztere  empfahl  die  Bewilligung 
dieses  Anerbietens  dem  Kaiser  und  liess  die  Befestigungen  wenigstens 
gleich  so  weit  herstellen,  um  die  Besatzung  vor  Uoberfällen  zu  sichern. 

Der  Prinz  visitirte  am  16.  December  persönlich  Guastalla,  dispo- 
nirtc  £Tanz  Daun-Infanterie  nach  Luzzara,  verhandelte  mit  dem  Herzoge 
von    Ouastalla  über  die  Postirung,  und  kehrte  am  17.  December 
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nach  Borgoforte  zurück,  wo  auch  Commercy  eintraf,  und  grosser 
Kricgsrath  gehalten  wurde. 

Es  wurdo  hierboi  die  Winterpostirung  definitiv  festgestellt.  Bevor 
sich  indessen  die  Regimenter  in  dio  neuen  Quartiere  in  Marsch  setzten, 
machten  noch  zwoi  Iiauptloute  von  Nigrolli,  der  Gronadior-llauptmann 
Gerard  in  und  Hauptmann  Conto  Log  nasco,  jenseits  des  Oglio  auf 
der  Strasse  nach  Pizzighettone  einon  glücklichen  Stroifzug,  der  2  Wa- 
gen mit  500  Wolldecken  und  einigen  Ballen  Tuch,  für  das  fran- 
zösische Spital  zu  Cromona  bestimmt,  «S  Stuck  Schlachtvieh,  einige 
Pferde,  so  wie  150  Schafo  einbrachte. 

Beziehen  der  Winterquartiere  der  Kaiserlichen  und  die 

Einnahme  von  Mirandola. 

Am  18.  Decembcr  begann  das  Einrücken  der  Truppen  in  die 
WinterpoBtirung.  Sie  lag  in  einem  Gebiete,  welches  durch  Linien  be- 
zeichnet ist,  die  man  von  Ostiano  längs  dos  Oglio  bis  zum  Po,  dann 
beiderseits  des  Mincio  gogon  Goito  und  Mantua,  endlich  dios-  und  jen- 
seits des  Po,  längs  des  Crostolo,  bis  an  die  modenesische  Grenze  und 
Mirandola  zieht 

Das  Hauptquartier  kam  nach  8.  Boncdetto  am  rechton  Po-Ufer, 
am  linken  Po-Ufer  commandirte  Feldmarschall  Prinz  Commercy. 

Dio  Dislocation  war  folgende :  Am  Oglio  die  Gonoral-Wacht- 
meistor  Bagni  und  Visconti  mit  Gschwind-Infanterie  zu  Ostiano 
und  Canneto,  Bagni-Infanterie  zu  Marcaria  und  Kedondcsco,  Herber- 
stoin-  und  Lothringen  Infanterie  zu  Campitello,  Castollucchio,  Piubcga, 
Canicossa  und  Curtatone ,  Longueval  -  Infanterie  zu  Castiglione  delle 
Sti viere,  Medole,  Cavriana,  Castelgoffredo  und  Volta;  dann  Nouburg- 
Cürassiero  in  Ostiano,  Volongo,  Acquanegra  und  Canneto;  Lothringcn- 
Cdrassiere  in  Mosio,  S.  Micholo  und  Casatico;  Taaffe-Cürassiore  zu 
Cesole,  Seorzarolo,  Buscoldo  und  Curtatone. 

Am  Oglio  und  in  der  Gegend  von  Castiglione  delle  Stiviere 
standen  also  5  Regimenter  Infanterie,  3  Cürassier-Regimentor  und  oinige 
Feldgeschütze,  das  Gros  der  Artillerie  in  Castiglione  delle  Stiviere. 

Zwischen  der  Fossa  mantovana  (Avaiii),  Mantua,  dem  unteren 
Mincio  und  dem  Po,  im  sogonannten  „Scragliou,  standen  unter  dem 
Commando  des  Foldmarschall-Lieutenants  Grafen  Pälffy: 

Kriechbaum-Infanterie  in  Borgoforte,  2  dänischo  Bataillone  in 
Governolo,  Palffy-Cürassiere  mit  2  Geschützen  in  S.  Nicolo  und  Bocca 
di  Ganda. 
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Am  linken  Mincio-Ufer,  Goito  und  Mantua  gegenüber,  mit  dem 
General  der  Ca vallerie  Grafen  Trautmannsdorf  und  den  dänischen 
Generalen,  standen  die  Infanterie-Regimenter  Mansfeld,  Nigrelli,  die 
Übrigen  5  dänischen  Bataillone,  dann  die  Cürassier-Regimenter  Corbelli 
and  Visconti  nebst  den  2  dttnischen  Dragoner- Regimentern  und  4 
GcschUtzo.  Die  einzelnen  Dislocations-Orte  sind  nicht  angegeben,  sie 
sind  von  Borghetto  und  Valoggio,  etwa  über  Nogarole  und  Nogara 
herab,  anzunehmen. 

Die  Huszaren  standen  in  Castiglione-Mantovano. 
Jenseits  des  Po:  Starhemberg-Infanterie  in  Guastalla,  Daun-In- 
lanterio  iu  Luzzara,  Guttenstein-Infanterie  in  Concordia,  Liechtenstein- 
Infanterie  mit  2  Bataillonen  ebendaselbst,  Savoyen-Dragoncr  zu  Gon- 
zaga, Vaudemont-Cürassiero  zu  Novellara,  Darmstadt- Ctirassiere  zu 
Reggiolo,  Dietrichstein- Dragoner  zu  Pegognaga,  Vaubonne-Dragoner 
zu  Suzzara,  Commerey-Cürassiere  zu  Sennide  und  Mirandola,  welch' 
letzterer  Ort  noch  vor  dem  Abschlüsse  des  Feldzuges  genommen  werden 
sollte;  Sereni-Drngoner  ebendaselbst  Der  Rest  der  Artillerie  und  der 
Train  standen  zu  Revere. 

Beim  Prinzen  befanden  sich  Feldzeugmeister  Graf  Starhem- 
berg.  General  der  Oavallerie  Prinz  Thomas  Vau dement  und  der 
General-Wachtmeister  Markgraf  von  Anspach. 

Die  Vertheidigungs-Instandsetzung  Guastalla's  übertrug  der  Prinz 
dem  Ingenieur-  Obristlientenant  Pcroni. 

Die  Brücke  von  S.  Nicolo  wurde  nach  Borgofortc  hinaufgeführt; 
am  21.  Deccmber  traf  der  Prinz  selbst  in  S.  Benedetto  ein. 

An  diesem  Tage  gingen  auch  jene  Truppen,  welche  noch  Mi- 
die Quartiere  am  rechten  Po-Ufer  bestimmt,  aber  bisher  dort  nicht  an- 
gelangt waren,  über  den  Strom,  u.  z.  Guttenstein-  und  Liechtenstein- 
hifaiiterio,  Vaubonne-  und  Sereni-Dragoner  und  Oommorcv-Cürassierc. 

In  S.  Benedetto  traf  ein  Geistlicher  aus  Mirandola  ein,  der  Mit 
theilungen  von  der  Fürstin  Brigitta  Pico  an  den  Prinzen  über- 
brachte. Sie  erbat  sich  vor  Allem  einen  strengen  Drohbrief,  um  eine 
äussere  Veranlassung  zur  Vertreibung  der  französisch-spanischen  Gar- 
nison zu  gewinnen,  und  gab  die  Absicht  bekannt,  diese  Vertreibimg 
selbst  unternehmen  zu  wollen.  Der  Prinz  ging  auf  diesen  erwünschten 
Antrag  ein.  Er  versprach  übrigens  freien  Abzug  ftlr  die  Garnison,  im 
Falle  diese  den  Platz  gutwillig  räume. 

Die  Garnison  von  Mirandola  bestand  aus  dem  französischen  Obristen 
la  C  h  etard  ie,  einem  spanischen  Stabsofficier,  etwa  30  Offieieren,  einem 
Detacbement    des  spanischen    Regimentes  Aguilar,    35   Mann  stark, 
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2  neapolitanischen  Uompagnien,  eine  44,  die  andere  33  Mann  stark, 
und  dem  zweiton  Bataillon  Blaisois-Infanterie  (Franzosen),  welche*  an 
Gesunden  und  Kranken  280  Mann  besasB.  Die  gesammte  Garnison  be- 
trug somit  392  Mann,  der  Prinz  gibt  sie  auf  376  Mann  an. 

La  C  h  e  t  ar  d  i  e  hatte  eine  schwierige  Stellung.  Abgeschnitten  von 
Msintua  und  dem  Marschall  Vi  Her  oy,  konnte  er  auf  seine  Anfragen 
dahin  nie  Antwort  bekommen.  Dabei  hatte  er  gemessenen  Befehl,  auf 
die  Fürstin  alle  Rücksichten  zu  nehmen  und  Nichts  ohne  ihr  Vor- 
wissen  zu  thun.  Die  Fürstin  aber  beschloss  nun  trotzdem  wirklich, 
mit  Hülfe  ihrer  Bürger  und  Bauern  die  festigen  Gäste  hinauszu- 
drängen. Am  19.  Deeember  hatte  sie  den  Obristen  zu  sieh  berufen. 
Sie  erklärte  ihm,  sie  wolle,  da  nun  die  Kaiserlichen  so  nahe  seien,  die 
Garnison  aber  zu  schwach,  um  den  Platz  halten  zu  können,  ihre 
Bauern  zur  Vertheidigung  herbeinifen.  LaChetardie  schien  diese  be- 
sondere Bereitwilligkeit  verdächtig.  Er  wies  den  Vorschlag  gewandt  ab. 

Am  21.  Deeember  folgte  eine  zweite  Unterredung,  bei  der  die 
Fürstin  dem  Obristen  das  erbetene  Drohschreiben  des  Prinzen  zeigte. 

Der  Obrist  erklärte  sich  jedoch  entschlossen,  den  Platz  zu  ver 
theidigen.   Fürstin  Brigitta  glaubte    nun  genug   diplomatisirt  zu 
haben.  Beim  Weggehen  wurde  la  Chetardie  von  den  Garden  der 
Fürstin  verhaftet,  ebenso  Don  Antonio  de  Ballouard.  der  aU 
Platz-Major  fungirte. 

Währond  dies  geschah,  wurde  dio  Zugbrücke  des  Schlosses  aufge- 
zogen und  die  Sturmglocke  geläutet  Dio  Bürger  griffen  zu  den  Waffen, 
überfielen  die  Wachen  und  die  Officiorsquartiere,  und  machten  alle 
Franzosen,  dio  sie  antrafen,  zu  Gefangenen.  Du  Saussoy,  Commandant 
des  Bataillons  Blaisois,  suchte  sein  Bataillon  auf  dem  Alarmplatze  zu 
sammeln,  dio  Bürger  und  eindringende  Bauern  hatten  aber,  etwa 
1200  Mann  stark,  dort  schon  Posto  gefasst  und  Geschütze  der  Tin 
wallung  gegen  die  sich  sammelnden  Franzosen  gerichtet.  Du  Sausso y 
glaubte  sich  nicht  in  der  Lage,  diesen  Aufstand  mit  Gewalt  brechen 
zu  können,  und  hielt  sich  passiv.  Die  Neapolitaner  und  Spanier  warfen, 
unter  Hochrufen  auf  den  Kaiser,  die  Waffen  weg.  Vom  Detachem^nl 
Aguilar  blieben  nur  4,  von  don  Neapolitanern  nur  19  Mann  bei  den 
Franzosen. 

Auf  die  erste  Nachricht  von  dem  Geschehenen  sandte  der  Prinx 
Eugen  sogleich  der  Fürstin  den  General-Adjutanten  Grafen  Althann, 
der  aus  Concordia  einige  Guttensteinische  Compagnien  an  sich  log. 
zur  Unterstützung.  Graf  Alt  bann  rückte  noch  denselben  Tag  in 
Mirandola  ein.  Als  er  eintraf,  war  Nichts  mehr  zu  thun,  als  den  Ab- 
marsch der  Garnison  zu  veranlassen. 
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Die  Forderung  la  Chetardio's,  mit  seinen  Leuten  und  allem 
Kriegsmateriale  nach  Mantun  marschiren  zu  dürfen,  wurde  abge. 
schlagen,  dagegeu  ihm  gestattet,  sich  mit  Rüeklass  des  Kriegsmatoriales 
zu  V  i  1 1  e  r  o  y  zurückzuziehen. 

In  Mirandola  fanden  sich  nebst  nicht  unbedeutenden  Proviant- 
vorräthen,  auch  1200  Leintücher,  300  Strohsäcke,  300  Decken  und 
andere  Dinge,  die  für  das  beginnende  Cantonnement  sehr  erwünscht 
waren.  Die  vorhandenen  Geschütze  gehörton  der  Fürstin,  man  nahm  sie 
daher  nicht  weg.  Die  abziehende  Garnison  wurde  am  24.  December 
nach  Concordia  gebracht  von  wo  sie  am  folgenden  Tage  ihren  Marsch 
nach  Cremona  fortsetzte. 

Der  heftige  und  andauernde  Kegen  hatte  die  Bewegung  der 
Truppen  auf  den  durchweichten  Wegen  alhnälig  fast  unmöglich  ge- 
macht. Durch  diesen  Regen  schwollen  nun  die  kleinen  Flüsse  sowohl, 
als  der  Po  so  bedeutend  an,  dass  die  verschiedenen  Brücken  und  be- 
sonders jene  bei  Borgoforte  in  die  dringendste  Gefahr  kamen. 

General- Adjutant  Baron  Ricdt  war  in  grösster  Thiltigkeit,  um 
die  nöthigen  Vorkehrungen  zur  Erhaltung  der  Brücken  zu  treffen; 
trotzdem  erlitt  die  Po-Brücke  in  der  Nacht  vom  26.  zum  27.  December 
schwere  Beschädigungen,  die  indessen  Baron  Ricdt  am  27.  December 
wieder  ausbessern  lassen  konnte. 

Es  scheint,  dass  auch  die  französische  Brücke  zu  Casalmaggiore 
Schaden  litt,  da  in  Borgoforte  mehrere  herabschwimmende  Schiffe  auf- 
gefangen wurden. 

Das  Herabschwimmen  von  Brückengegonstiinden  nahm  sogar  am 
29.  December  so  zu,  dass  Baron  R  i  e  d  t  einen  Durchlass  öffnon  musste. 
Es  w:lre  allenfalls  auch  möglich,  dass  dieses  Material  vom  Abbrechen 
der  Brücke  von  Casalmaggiore  und  llinaufsehaffon  derselben  nach 
Cremona  herrührte,  was  in  diesen  Tagen  durchgeführt  wurde. 

Dio  noch  im  Passiren  des  Po  nach  Rovoro  begriffene  kaiserliche 
Artillerie  wurde  mittelst  Uoborfuhren  hinübergeschafft. 

Am  letzten  December  langton  Kundschaftsnachrichten  über  die 
Stellung  Villoroy's  ein.  Die  kaiserlichen  Kundschafter  waren  glück- 
licher   gewesen,  als  ein  französischer  Spion,  den  Tesse  aus  Mantua 
mit    Chiffre  -  Depeschen  an  Viller oy  gesendet,    und   der   von  den 
Kaiserlichen   ergriffen    und   auf  Bofehl  des  Prinzen  gehenkt  wurde. 
Nach    den  Kundschaftsnachrichten,  die  der  Prinz  erhielt  —  General- 
Wachtmeister  Graf  Daun  hatte  sie  von  Guastalla  aus  besorgt  —  be- 
sass  fler  Feind  einen  kleinen  Brückenkopf  am  rechten  Po-Ufer  für  seine 
Brücke  von  Casalmaggiore.  Dio  dafür  bestimmte  Artillerie  stand  jedoch 
nicht  in  demselben,  sondern  in  Casalmaggiore  selbst. 
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Am  rechten  Po-Ufer,  hiess  es,  seien  noch  wenig  Truppen,  in  Casal- 
maggioreaber  stehe  Vi  11  er  oy  selbst  mit  4000  Mann  und  12  Geschützen, 
in  Sabbionetta  befänden  sich  500  Mann,  zu  Bozzolo  und  S.  Martino 
2000,  zu  Gazzuolo  1700  bis  2000  Mann  mit  3  Geschützen,  zu  Torre 
d'Oglio  einige  Hundert  Mann,  in  Colorno  am  rechten  Po-Ufer  sollton 
800  bis  2000  Mann  stehen.  Ein  Thoil  der  Cavallerie  sei  bei  Cromona 
über  den  Po  gegangen  und  habe  sich  poaufwärts  nach  Pavia  gewendet. 

Die  einlaufenden  Nachrichten  stimmten  darin  Uberein,  dass  vom 
Könige  von  Frankreich  die  Offensive  für  den  nachten  Foldzug  befohlen 
wäre,  und  bedeutende  Verstärkungen  zu  erwarten  seien. 

Die  Winterquartiere  der  Franzosen. 

Die  thatsächliehe  Stellung  Villoroy's  entsprach  allerdings  diesen 
Nachrichten  so  ziemlich. 

Er  hatte  Vorschanzungen  von  Torre  d'Oglio  bis  Gazzuolo,  dessen 
Schloss  einen  starken  Posten  aus  dem  Orte  machte,  und  ebenso  den 
erwähnten  Brückenkopf  von  Cassalmaggiore  anlegen  lassen.  Er  ver- 
handelte mit  dem  Herzoge  von  Parma  über  Aufnahme  französischer 
Truppen  in  seine  festen  Plätze,  und  es  war  besonders  der  Punct  Colorno 
nördlich  Panna,  den  er  nebst  Brescello  zur  Deckung  seines  Po-LVber- 
ganges  für  sehr  wünschensworth  erachtete. 

Don  Feldzug  dieses  Jahres  hatte  man  im  französischen  Haupt- 
quartiere als  irreparabel  in  seinen  Misscrfolgen  betrachtet,  der  kommende 
Feldzug  sollte  das  wieder  ausgleichen. 

Der  König  versprach  eine  Augmentation  von  260  Reservisten  für 
jedes  Bataillon  der  Armee,  12  Mann  Rekruten  und  15  Remonten  für 
1*m1o  Reitor-Compagnio,  somit  etwa  18.600  Mann  Infanterie,  3800  Mann 
Cavallerio  und  Dragoner  und  4800  Pferde.  Ferner  wurden  versprochen 
19  neuo  Infanterie-Bataillone  und  30  Escadronen,  also  noch  weitere 
11.000  Mann  Fussvolk  und  3600  Reiter. 

Mit  Rücksieht  auf  die  Bezifferung  dieser  Augmentationen  müssten 
also  die  französischen  Bataillone  in  Italien  noch  je  etwa  300  Mann,  die 
Escadronen  etwa  1 00  Pferde  gezählt  und  V  i  1 1  o  r  o  y  sonach  noch  über 
21.300  Mann  Infanterie  und  8000  Pferde  disponirt  haben.  Mit  den 
neuen  Verstärkungen,  die  Anfangs  Jänner  1702  aus  Frankreich  ab- 
gehen sollten,  stieg  dann  die  französische  Streitmacht  in  Italien  auf 
50.900  Mann  Infanterie  und  15.400  Reiter. 

Villeroy  hatte  die  Absicht,  seine  Cantonnements  am  rechten 
Po-Ufer  zu  nehmen. 
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Der  Fall  von  Mirandola  änderte  dies.  Dazu  kam  noch,  dass  der 
Herzog  von  Modona  nicht  nur  die  Auslieferung  Brescellos  ver- 
weigerte, sondern  dun  Ort  auch  durch  Vermehrung  der  modenesisehen 
Garnison  auf  2000  Mann,  gegen  einen  Handstreich  sicher  stellte,  ausser- 
dem aber  in  der  Postirung  der  Kaiserliehen  einen  Rückhalt  fand.  Der 
Herzog  von  Parma  dagegen  übergab  Colorno  an  die  Franzosen,  und 
Villeroy  besetzte  es  mit  4  Bataillonen  und  6  Eseadrom-n. 

Alborgotti  wurde  jedoch  mit  seinem  Corps  über  den  Po 
zurückgezogen ;  er  passirto  den  Strom  am  28.  Deeember  auf  der  Brücke 
von  Casalmaggioro,  seine  Nachhut  war  aber  genöthigt,  bis  zum  30.  De- 
eember zu  warten,  worauf  sie  mit  Pontons  an  das  linke  Ufer  geschafft 
wurde. 

Dies  deutet  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf,  von  den  französi- 
schen Quellen  nicht  erwähnte,  am  28.  und  29.  Deeember  erfolgte  Be- 
schädigungen der  Brücke  durch  das  Hochwasser,  wie  sio  auch  der 
Prinz  in  seinem  Tagebuch«-  als  wahrscheinlich  angenommen  hatte. 
Wenigstens  kann  kaum  vorausgesetzt  werden,  dass,  wenn  schon  das 
Corps  Alborgotti  selbst  noch  die  Brücke  übersehritten  hatte,  man  mit 
dem  freiwilligen  Abbrechen  behufs  der  Transportirung  des  Materials 
nach  Cremona  nicht  auch  noch  gewartet  haben  würde,  bis  die  Nachhut 
pawirt  war. 

Villeroy  entschloss  sich,  bis  zum  Einlangen  der  versprochenen 
Verstärkungen  in  möglichst  concentrirtem  Cantonneim-nt  defensiv  zu 
bleiben.  Die  französische  Armee  rüektc  Ende  Deeember  in  folgende 
Can  tonnements : 

In  Cremona: 

Der  Marschall  V i  1 1  e roy  mit  den  Generalen:  GrafKovoI,  Mar- 
quitf  Crenan,  Alborgotti,  Graf  Mengen.  Graf  Praslin,  C«»mman- 
dant  der  Cavallerio,  und  d'Arenes,  Commandant  der  Infanterie: 
ferner  mit  dem  Generalstahe,  dann  12  Bataillonen  und  12  Escadronen. 

Zwischen  dem  Oglio  und  Po: 

Marquis  Croqui   und   die  Generale  Cavoye  und  Villicrs, 
(.'«IDinandant  der  Cavallerie,  mit  23  Bataillonen  und   12  Eseadronon. 

In  Mailand: 

I>er  Prinz  Carl  Vauderaotit,  Gouverneur,  der  General  St. 
F  remont  und  der  spanische  Brigadier  du  G  uas  t  mit  den  spanischen 
Truppen. 

Im  Montferrat: 

Marquis  de  Barbezicres  und  General  d'Asfeld  mit  30  Esca- 
Irurioii- 
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In  Alessandria: 

Marquis  do  Vaubeeourt  und  die  Generale  Marquis  de  Bissy 
und  Graf  Murcey  mit  14  Escadronen. 

Diese  Verlegung  von  44  Escadronen  so  weit  zurüek,-geschah  aus 
Verpflegungsrücksichton. 

In  Mantua: 

Graf  Tesse  und  General  Zurlauben  mit  17  Bataillonen  und 
12  Escadronen,  einschliesslich  der  Garnison  von  Goito,  wo  3  Bataillone 
davon  standen.  In  Mantua  war  noch  ein  spanisches  und  ein  mantuani- 
sches  Bataillon. 

In  Pavia  3  Bataillone,  in  Lodi  7  Bataillone,  in  Pizzighettone 
2  Bataillone,  in  Soncino  (wiederbosotzt)  2  Bataillone. 
An  dor  oberon  Adda  3  Bataillone. 

Die  Armee  bestand  sonach  noch  aus  71  Bataillonen  und  80  Es- 
cadronen, ausser  den  spanischen  Truppon. 

In  diesen  Stollungen  beschlossen  die  beiden  Hoore  das  Jahr  1701. 


ScMuBsbetraohtung. 

Der  Erfolg  dieses  Feldzuges  lässt  sich  nur  dann  vollständig 
würdigen,  wenn  man  sich  die  Beziehungen  dor  kriegerischen  Action  in 
Italien  zur  allgemeinen  politischen  Lage  Europas  stets  vor  Augen  halt, 
wenn  man  beachtet,  dass  es  von  den  Erfolgen  des  Prinzen  auf  diesem 
Kriegsschauplätze  abhing,  ob  die  grosso  Allianz  der  Seemächte  mit 
dem  Kaiser,  und  ob  ebenso  die  Reichshülfe  lebendige  Form  gewinnen 
sollte,  oder  in  leeren  diplomatischen  Redensarten  sich  verflachen  und 
vorlaufen  worde. 

Die  Aufgabe,  die  dem  Prinzen  Eugen  gestellt  wurde,  war  mehr 
als  schwierig.  Man  rechnete  und  hoffte  in  Wien  auf  grossartige  Thaten 
man  träumte  von  Heeren,  die  der  Prinz  nach  Neapel  senden  sollte, 
wahrend  er  selbst  Ober- Italien  vom  Feinde  säubere.  Die  Kräfte  aber, 
die  man  ihm  hiezu  zur  Verfügung  stellte,  waren  an  Zahl  nicht  einmal 
dem  Feinde  in  Ober-Italien  allein  gewachsen. 

Die  Franco-Spanier  besassen  vom  Anfange  an  die  grössere  Truppen 
zahl,  sie  besassen  die  Pässe  nach   Italien,  sio  hatten  oinen  starken 
Dopotplatz  im  Besitze,  Mantua;  ihre  Basirung  auf  den  Mincio  und  don 
Po  gab  ihnen  volle  Bewegungsfreiheit,  ihre  Vorpflegung  war,  das 
ganze  reiche  Italien  hinter  sich,  dessen  Quellen  durch  die  ihnen  so 
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günstige  Oesinnung  der  venotianischen  Regierung  und  dureli  den  für 
Frankreieh  so  thätigen  Einfluss  des  Papstes  für  das  franco-spanische 
Heer  fast  überall  geöffnet  waren,  oine  gesicherte  und  ergiebige,  die  nur 
verständiger  Leitung  bedurfte.  Als  Rückhalt  fanden  dio  französischen 
Generale  eine  starke,  einheitliche  Regierung,  einen  Regenten,  der  nicht 
nur  wollte,  sondern  auch  handelte.  Verstärkungen  und  Geld  waren 
reichlich  gesichert,  die  Bedingungen  zum  siegreichen  Kampfe  waren 
nicht  besser  zu  geben. 

Dem  entgegen  hatte  der  Prinz  von  Allem  das  Gegentheil,  und 
man  darf  sagen,  dass  die  Vorbedingungen  zur  erfolgreichen  Krieg- 
führung kaum  ungünstiger  und  mangelhafter  geboten  werden  konnten. 
Das  einzige  Gegengewicht,  das  er  in  die  Wage  werfen  konnte,  war 
die  vorzügliche  Kampftüchtigkeit  seiner  kleinen  Armee  und  sein  oigoncr 
kraftvoller  Wille. 

Unter  den  Verhältnissen,  unter  welchen  er  den  Krieg  begann, 
hätte  nach  dem  gewöhnlichen  strategischen  Calcul  kein  anderer  Plan 
gefasst  werden  können,  als  mit  dem  an  Zahl  geringen  Heere,  gestützt 
auf  die  Landesbevölkerung,  den  defensivon  Kampf  in  den  Gronzgebirgcn 
Tyrols  zu  führen  und  die  Entscheidung  da  fallen  zu  lassen,  wohin  die 
Regierung  sich  entschlossen  haben  würde,  genügende  Truppenkräfto 
zu  entsenden. 

Hütte  dor  Prinz  diese  Idee  durchzuführen  versucht,  so  ging  die 
Bedeutung  jenes  Gegengewichtes  verloren,  des  grösseren  inneren  Werthcs 
dieses   Theiles  der  kaiserlichen  Kriegsmacht  Es  war  aber  auch  die 
weitere  politische  Besorgniss  nur  allzu  gerechtfertigt,  dass  in  diesem 
Falle   oin  Schauplatz  glücklicher  Entscheidung  nirgends  sich  finden 
würde ;  denn  ohne  Alliirte  war  der  Kaiser  auch  am  Rheine  zu  schwach, 
tun    siegen  zu  können,  und  die  Milchte,  deren  Allianz  man  suchte, 
musston  erst  an  den  Erfolg,  an  die  Ueberlegenheit  der  kaiserlichen 
Kriegführung  gegen  den  bis  jetzt  fast  immer  siegreichen  Ludwig  XIV. 
glauben  lernen. 

Dor  Weg  aber,  auf  dem  allein  sich  die  Tüchtigkeit  der  Truppen 
und  die  eigene  Feldherrnkraft  zum  Uebergewichte  über  den  Feind  steigern 
konnte,  war  der  Weg  der  steten  Initiative,  und  dieser  Wog  hat  den 
Prinzen  über  die  Alpen,  über  die  Etsch  und  den  Mincio  bis  zum  Oglio 
geführt,  dieser  Weg  hätte  ihm  Mailand  geöffnet  und  Italien  orrungen, 
stünde  nicht,  selbst  ftir  die  glänzendste  Leitung,  dio  Länge  der  Operations- 
inic  von  ihrem  Ausgange  bis  zum  Culminationspuncte  des  Angriffes 
•ben  doch  immer  in  directem  Verhältnisse  zu  der  Stärke  der  materiellen 
Machtmittel,  die  allerdings  einen  relativ  grösseren  oder  geringeren 
»Vorth   durch  die  Beschaffenheit  der  feindlichen  erhalten. 

21* 
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Der  Feldzug  1701  ist  ein  charakteristischer  Feldzug  der  Initiative. 
Von  den  Tri  dentiner- Alpen  bis  zum  Oglio,  auf  der  einen  Seite  stets 
und  unermüdet  das  Bestroben  der  Thätigkeit,  des  Vor wiirtskom mens, 
der  Drang  des  Raumgewinnen*;  —  auf  der  anderen  Seite  stets  nur  Ab- 
wehr, Drohung  ohne  Ernst,  Manövriren  mit  förmlicher  Furcht,  es  könnt 
ernstlich  zum  Schlagen  kommen,  —  die  Defensive  in  ihrer  ganzen 
unverhulltcn  Schwäche  und  Nichtigkeit.  Dio  wahrato  strafendo  Kritik, 
die  treffendste  Bcurtheilung  der  französischen  Kriegführung  liegt  in 
jenen  Worten  Catinat's,  die  er  am  11.  Juli  1701  an  seinen  Koni;: 
schrieb:  „Wir  sind  gezwungen,  abzuwarten,  was  der  Feind  thun 
wird." 

Dio  ersten  Niederlagen  verfehlen  aber  niemals  ihren  Eintlu«> 
auf  die  Zuversicht  und  die  Leistungsfähigkeit  eines  Hocrcs  zu  üben. 

Als  der  Prinz  sehon  am  Oglio  stand,  war  es  für  den  Versuch 
einer  Offensive  Seitens  der  Franzosen  zu  spät  geworden;  dem  An- 
griffe oincr  Armoo,  dio  man  zuerst  allerorts  in  zweckloser  Defensive 
schlagen  Hess,  wohnt  nicht  jeno  zermalmende  Kraft  innc,  die  den 
Sieg  hoffen  lSsst. 

Das  Bostrobon  des  Prinzen  musste  während  dos  ganzen  Feld 
zugos  die  Täusehung,  daher  voraussichtliche  Trennung  der  feindlich,  n 
Kräfte,  also  die  Möglichkeit  der  Erlangung  der  momentanen  relativ 
grösseren  Kraft  sein. 

Die  Demonstrationen  am  Garda-See  banden  das  Gros  des  feind- 
lichen Heeres  so  lange  an  den  Monte  Baldo,  bis  der  Prinz  die  Etscl: 
erroicht  hatte.  Durch  dio  kühne  Umgehung   der  feindlichen  Haupt 
Stellung  auf  dem  Wego  über  dio  Alpen,  diese  glänzende  Ruhmesth&T. 
Eugen's   und  seines  Heeres,    hatte    er  nicht   nur  dieses  zunächst 
liogendo  tactische  Ziel  erreicht,   sondern  es   war  ihm    damit  auc\i 
gelungen,  mit  mächtigem  Griffe  tief  hinab  in  den  nun  eröffneten  Kriep* 
Schauplatz,  sich  der  gesammten,  hier  in  Rücksicht  zu  ziehenden  Etsch  - 
Linio  zu  bemächtigen.  Wohl  hätte  dio  bedächtige  Kritik  daran  n 
inilkeln,   dass  der  Prinz  durch   den  überraschenden  Alpenübergan- 
seine  Verbindung  preisgab ;  das   ist  aber  eben  das  glückliche  N  or 
recht  des  kriegerischen  Genies,  dass  es  wagt,  und  dass  sein  Wagnis 
den  Erfolg  mit  magischer  Gewalt  nach  sich  zieht.   Ein  Versuch  de* 
Prinzen,  bei  Vorona  über  die  Etsch  zu  gehen,  hätte  Catinat  de? 
Klarsten  über  die  Absicht  des  kaiserlichen  Feldherrn,  in  das  Mailand; 
sehe  einzudringen,  belehren  müssen,  —  der  Marsch  nach  der  unterer 
Etsch  allein  konnte  dio  Absicht  verhüllen;  denn  hielt  auch  Catinat 
dio  Etsch,  so  war  doch  der  Po  erreichbar,  eine  Basirung  auf  di- 
Kttsten  des  adriatischen  Meeres  und  eine  englisch-holländische  Flotte 
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nicht  ausser  dem  Bereiche  des  Möglichen;  war  Mailand  nicht  zu  nehmen, 
so  konnte  der  Angriff  auf  Neapel  geführt  werden,  den  grössten  und 
glänzendsten  Besitz  der  spanischen  Krone  in  Italien. 

Der  Prinz  marschirte  wirklich  an  die  untere  Etsch,  und  der 
Manch  hatte  den  beabsichtigten  Erfolg.  Carl  Vau  dem  ont,  als  Statt- 
halter von  Mailand,  wollte  dieses  nicht  Preis  geben,  und  blieb  mit  einem 
Theile  des  Heeres  an  der  oberen  Etsch;  Catinat  dachte  an  Neapel  und 
eilte  zum  Po;  unsicher  aber  dennoch,  was  dor  Prinz  beabsichtigen  könne, 
Hess  er  in  der  Mitte  noch  Truppen  da  und  dort  zerstreut,  Tesse, 
Krem  ont,  Keiner  war  stark  genug  zur  Action.  Der  Prinz  hatte 
erreicht,  was  er  wollte :  Ein  überlegenes  Heer  auf  einem  Räume  von  mehr 
als  15  Meilen  Länge  auseinandergezerrt,  er  selbst  jedem  einzelnen 
Theile  weit  überlegen,  gesammelt  in  der  Mitte. 

Es  erfolgte  der  Etsch-Uebergang  und  das  Gefecht  von  Carpi. 
»Scharfblickend  hatte  der  Prinz  diesen  Punct  erfasst.  Gedeckt  durch 
die  Valli  Veronesi  gegen  die  am  Po  stehenden  Feinde,  angelehnt  an 
die  Etsch,  in  einem  strategischen  Dofile,  welches  dem  Feinde  keine 
Wirksamkeit  auf  die  Flanken  des  über  die  Etsch  vorgerückton  kaiser- 
Vwhon  Heeres  gestattete,  bot  die  Gegend  von  Carpi  dem  Prinzen  die 
Möglichkeit,  sich  mit  seinem  vereinten  Heere  nach  joder  Richtung  auf 
die  feindlichen  getrennten  Streitkräfte  zu  werfen,  der  momentane 
Durchbrach  war  mit  dem  Siege  von  Carpi  vollendet. 

So  war  denn  der  glänzenden  strategischen  Umgehung  über  dio 
Alpen  der  strategische  Durchbruch  bei  Carpi  gefolgt. 

Ein  rascher  Entschluss  des  französischen  Feldherrn  konnte  die 
Lag-c  des  Prinzen  nochmals  auf  das  Acusserste  gefährden  und  minde- 
stens  ihn  wieder  zum  Rückzüge  über  die  Etsch  veranlassen.  Wenn 
Catinat,  die  Mincio-Uebergängo  festhaltend  und  am  Monte  Baldo  nur 
so  viel  zurücklassend,  als  zur  Abwehr  G  u  ttonstein's  nöthig  war, 
sein  ganzes  Heer  auf  den  Höhen  von  Custozza  und  Sommacampagna 
concentrirto  und  bei  Bussolengo  einen  TIebergang  herstellen  Hess,  der 
ihm  einen  Vorstoss  in  die  Rückzugsrichtung  des  Prinzen  jederzeit  ge- 
stattete,   so  hätte  er  zu  diesem  Manöver  über  Isola  della  Scala  und 
Villafranea   den    Vorsprang   eines,    vielleicht   sogar,    die  Verpflegs- 
ealainitüten  des  Prinzen  in  Rechnung  gezogen,  zweier  Märsche  gehabt. 

I^er  Prinz  musste  ihn  in  diesem  Falle  unter  den  ungünstigsten 
Verhältnissen  angreifen  oder  das  rechte  Etseh-Ufer  wieder  räumen. 

Der  rasche  Marsch  des  Prinzen  auf  Povegliano  beweist,  dass  er 
«ich  dieser  Gefahr  wohl  bewusst  war,  dass  er  aber  hoffte,  noch  in  dem 
Ranme  bis  Villafranca  zum  Schlagen  zu  kommen,  in  welchem  ihm  die 
Terrain  Verhältnisse  nicht  allzu  empfindlieh  nachteilig  gewesen  wären. 
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Aber  C  a  t  i  n  a  t  vorfiel  auf  die  unseligste  aller  Strategisehen  Ideen, 
auf  jene  einer  drohenden  Flankenstellung  bei  Mantua  und  Goito. 

Mit  dem  Marsche  auf  Povegliano  hatte  der  Prinz  seine  Verbindung 
mit  Tyrol  wieder  gewonnen.  Die  Franzosen  konnten  hiedurch  am  Monte 
Baldo  in  die  schlimmste  Lage  gorathen  und  räumton  ihn:  Gutten 
stein  rückte  zum  Prinzen,  und  nun  stand  dieser  gesammelt  dem  Feinde 
gegenüber,  im  Rücken  zwei  Verbindungen  mit  Tyrol,  und  die  offene 
Zufuhr  über  den  Garda-Soe  gesichert 

Als  er  sich  nun  anschickte,  den  Mincio  zu  überschreiten,  da  war 
es  abermals  die  Idee  der  Finnkenstellung,  die  im  französischen  Haupt 
quartiere  herrschte,  und  das  Resultat  war  das  widerstandslose  Aufgeben 
des  Mincio. 

Jotzt  erst  konnte  der  Prinz  sich  der  Hoffnung  hingeben,  eine 
sicherere  Basimng  herstellen  zu  können,  und  es  gelang  ihm  dies 
wenigstens  theilweiso  durch  die  Besitznahme  von  Castiglione  dell? 
Stiviere,  das  er  zu  seinem  Depotplatze  machte. 

Der  Prinz  hielt  sich  nach  Möglichkeit  am  Abhänge  der  Alpen.  Er 
sichorte  dadurch  fortwährend  für  den  äussersten  Fall  den  Rückzug  naeli 
Tyrol,  er  sicherte  sich  die  stete  Verbindung  mit  Deutschland,  von 
wo  er  Zuzüge  erwartete,  mit  Wien,  von  wo  er  das  nothwendige  Geld 
zu  erhalten  hatte.  Anderseits  musste  das  Vorrücken  auf  spanischem 
Boden  weitore  Nebenvortheile  gewähren,  für  die  Verpflegung  besonders, 
die  der  Prinz  im  neutralen  Venetianischen  auf  die  Dauer  nicht  er- 
schwingen, weil  nicht  bezahlen  konnte,  und  für  die  Hoffnung,  der  roari 
sich  in  Wien  hingab,  das  mailändische  Volk  für  die  habsburgisclien 
Anrechte  in  Waffen  zu  sehen. 

Mit  dem  Siege  von  Chiari  war  indessen  der  Uöhepunct  des  Feld 
zuges  erreicht  Von  dem  Augenblicke  an.  wo  der  Prinz,  in  Folge  der 
sehwachen  Unterstützung  seiner  Regierung  gezwungen  ist  die  Initiativ 
aufzugeben  und  sich  damit  begnügen  muss,  das  Errungene  festzuhalten 
weil  er  eine  Schlacht  im  offenen  Felde,  wozu  ihn  das  Kräfteverhältnis 
nicht  berechtigte,  nicht  mehr  wagen  darf,  wendet  sich  das  Blatt  unver 
kennbar  zu  Gunsten  der  Franzosen.  Wenn  diese  es  nicht  verstanden, 
aus  der  günstigen  Lage  Vortheil  zu  ziehen,  so  kann  die  Ursache 
einerseits  nur  in  der  Macht,  die  des  Prinzen  Persönlichkeit  auf  den 
Feind  ausübte,  anderseits  in  der  Sitte  der  Winterquartiere  zu  suchet 
sein,  der  sich  kein  Feldherr  jener  Zeit  entziehen  zu  dürfen  glaubt- 
und  die  nur  der  Prinz  militärisch  auszubeuten  vorstand. 

Bewunderungswürdig  ist  die  Ausnützung  der  allerding«  Verhältnis 
mässig  zahlreichen  Cavallerie,  die  durch  ihre  unermüdlich  fortgesetzu* 
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Streifungen  den  Gegner  in  die  peinlichste  Lage  versetzte  und  ihm 
schweren  Abbruch  that. 

Am  «boren  Oglio  konnte  sich  der  Prinz  ondlich  nicht  mehr  halten, 
die  Gegend  von  Chiari  war  ausgesogen,  ein  Vorwärtsdringen,  so  lange 
die  Franzosen  den  Weg  zum  Mincio  frei  hatten,  konnte  er  nicht  durch- 
ftlhren,  da  seine  Verbindungen  mit  Tyrol  in  Frage  kamen  und  seine 
materielle  Kraft  nicht  ausreichte,  anderseits  aber  der  Plan  eines  Zuges 
nach  Neapel  in  Wien  durchaus  nicht  aufgegeben  war,  und  der  Prinz, 
um  einem  etwa  einlangenden  Beföhle  aus  Wien  entsprechen  zu  könnon, 
auch  an  den  Po  einen  Weg  sich  offon  halten  musste,  den  er  gehon 
konnte,  und  der  ihn  nicht  die  stärksten  Plätze  dor  Franzosen  vor  sich 
finden  Hess.  Die  Richtung  dieses  Woges  zum  Po  war  durch  die  Linie 
des  Oglio  gekennzeichnet,  und  an  ihr  suchte  er  sich  darum  festzuhalten. 

Der  volle  Besitz  dieser  Flusslinie  machte  es  ferner  dem  Prinzen 
möglich,  sich  de*  sogenannten  Seraglio,  eines  Landstriches  zwischen 
Mantua  und  dem  Po,  dessen  Ergiebigkeit  an  Vorpflogsartikoln  eine 
längere  Lagerung  möglich  zu  machen  versprach,  zu  bemächtigen,  und 
mit  diesem  Nebenzwecke  ein  immer  wichtiger  und  nothwondiger  werdendes 
Unternehmen  in  Scene  zu  setzen,  die  vollständige  Cornirung  Man- 
t  u  a's.  Der  Prinz  durfte  hoffen,  dass  es  nicht  unmöglich  sei,  noch  im 
Laufo  des  Winters  die  Besitznahme  dioser  Festung  bewirken  zu  können. 
Bedingung  hiofür  war  nur  das  rechtzeitige  Einlangon  ausgiebiger  Ver- 
stärkungen, die  ihn  in  den  Stand  setzen  sollten,  sich  gogon  das  be- 
deutend vorstärkte  Heer  Frankreichs  im  freien  Felde  zu  halten. 

Mit  der  Lagerung  im  Seraglio  erreichte  der  Prinz  aber  auch  noch 
weitere  bedeutende  Vortheile.  Er  trennte  dadurch  die  französischen 
Streitkräfte  in  Mantua  von  jenen  der  Haupt- Armee,  er  erhielt  sich  die 
wichtigste  strategische  Linio  Italien's,  den  Po,  und  er  bereitete  solcher- 
gestalt den  Feldzug  1702  so  gut  vor,  als  seine  geringen  Mittel  es  zu- 
licssen. 

Wenn  Mantua  fiel,  der  Zug  nach  Neapel  aufgegeben  wurde  und 
er  die  versprochenen  Verstärkungen  erhielt,  so  konnte  nichts  den 
Prinzen  hindern,  aus  dieser  Stollung  zwischen  Mincio  nnd  Po  im  Früh- 
jahre wieder  an  den  oberen  Oglio  zu  rücken  und  seine  Siegesbahn  nach 
Mailand  fortzusetzen,  den  Tossin  zu  orreichen,  den  Herzog  von  Savoyen 
zum  Anschlüsse  an  die  Partei  des  Kaisers  zu  veranlassen  und  so  sich 
ganz  Ober-Italiens  zu  bemächtigen. 

Hemmend  für  diesen  Plan  war  nur  das  feste  Cremona,  das  den 
Franzosen  einen  mächtigen  Stützpunct  abgab,  und  dessen  Besitz  für 
den  Prinzen  allerdings  von  hohem  Wertho  gewesen  wäre.  Um  diese 
Festung  lag  der  Kern  der  französischen  Armee  in  Winterquartieren. 


Digitized  by  Google 


328 


Der  Winter  1701/02  aber  sollte  keine  Zeit  langer  Huhc  werden, 
und  das  Schwort  des  Helden  schlug  mächtig  an  Crcmona's  Thore,  ehe 
Villeroy  und  seine  Generale  nur  an  neuen  Kampf  zu  denken  und  den 
Mann  von  Neuem  zu  fürchten  begonnen  hatten,  dessen  Name  allm.'ilisr 
aufstieg  zum  populärsten  im  Reiche  des  Kaisers,  zum  gefürchtetsten 
in  Frankreich,  den  Prinzen  En  gen  ins. 
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1. 

Conferenz-Protocoll.  Wien,  3.  Jänner  1700*). 

Allcrguädigstcr  Kaiser  und  Herr! 

Don  3.  d.  proponirto  K.  k.  Maj.  Obriatcr  Hofmeister  Dero  unten  be- 
nannten Miuistris  nachfolgende  zwei  Puncto : 

1.  Halte  der  Pensiouurius  in  Holland  dem  (trafen  vun  Goes  8  Hoffnung 
gemacht ,  dasa ,  wenn  E.  k.  Maj.  in  der  spanischen  Successionssaehe,  diu  in 
dem  französischen  ultimato  entworfene  Kepartition  adinittiren  wollten,  solchen- 
fallt«  quo  ad  ordinem  succedendi  wohl  eine  Aenderung  KU  trotten  Bohl  mochte. 

2-  Habe  man  wegen  Abschaffung  der  »panischen  und  englischen  Ministro- 
rum ,  resp.  aus  Kugland  und  Spanien,  nicht  allein  zu  Madrid  E.  k.  Maj. 
Mediation  verlangt,  sondern  auch  der  König  von  Euglaud  gezeigt,  dass  ihm 
solche  lieb  seie ,  und  er  zur  Boilegung  dieser  Differenz  alle  Facilitiit  bei- 
trugen würde. 

Daher  zu   überlegen,  was  in  einoin   und  andern»   Punet  E.   k.  Maj. 
alierunterthänigst  einzuraithen  sei. 

Ad  primum  hat  man  zwar  erwogen,  dass  die  Dispositionen  pro  publico 
sieh   in  Spanien   nicht   besseru ,   und  keine  Hoffnung  anscheine,   dass  selbige 
Kroue  sich  in  einigen  Defensionsstaud  setzen  werde ,   sondern   dass  vielmehr 
die  Confusiones  immer  zunehmen,  und  die  Anzahl  der  wohlgesinnten  Ministrorum 
sich   verringere,   so   der  Quiro»   selbst   sowohl,  als   der  Pensionarius  dem 
Grafen  von  (Jochs  zu  verstehen  gegeben,  dass  die  Spanier  sieh  selbst  nicht 
helfen,  sondern  eher  auf  eiuen  französischen  Prinzen  antragen  würden.  Nach- 
dem   aber  E.  k.  Maj.  vorhiu ,  und  da  man  fast  täglich  den  Tod  des  Königs 
von   Spanien  gewärtigen  inuss,  nicht  allein  den  von  Frankreich  intendirenden 
modum  seu  ordinem  succedendi,  sondern  auch  die  Kepartition  selbst  so  bedenk- 
lieh  und  nachtheilig  gehalten,  dass  Sie  auch  damals  darein  keineswegs  willi- 
gen  zu    können   vermeint;  wie   es  denn  auch  in  der  That  von  der  höchsten 
Coii8e*|ueiiz   ist ,   sich   aus  Italien   gauz   und   gar   (wie   durch  Cedirung  des 
Herzopjrhums  Mailand,    es   sei  an  den  Herzog  von  Lothringen,  oder  an 
Frankreich   selbst,  geschehen  würde)   ausschliessen  zu  lassen,  und  dasselbe 
.nniiit     den   darinliegcnden  Fürsten   und  Republiken,   der   französischen  Dis- 
eretion    völlig   zu   abandonniren :   so  kann   die   gehorsamste  Deputation  jetzt 
um   SO    viel  weuiger  davon  abgehen,  weil,  Gott  sei  Lob!  der  König  in  Spanien 
sich    wiederum   bei  guteu   Leibeskräften  befindet,  und   ein    längeres  Leben 
promittirt  das  negotiatum  auch  eben  so  wenig  als  das  bisherige  lang  geheim 

»)  Krieps-Anhiv,  dipl.  Act.  1700—1701.  Pasc.  I.  2. 
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bleiben,  und  alsdann  nicht  nur  hei  dein  König,  sondern  auch  bei  der  ganzen 
Nation  gar  widrige  Effecte,  gebühren  dürfte. 

l>a  man  hingegen  sich  mit  dem  einigermassen  zu  trösten ,  dass  wenn 
Frankreich  »ich  schier  künftig  mit  den  »panischen  Magnatihus  benehmen  und 
einen  französischen  Prinzen  in  Spanien  stabiliren  wollte.  England  und  Holland 
sieh  ihres  eigenen  Interesses  halber  dagegen  würden  opponiren  müssen. 

Derohalben  denn  dem  Grafen  von  Goes»  wie  auch  dem  Grafen  von 
Auersperg*)  zu  reseribiren  wäre,  dass  wie  K.  k.  Maj.  vorhin  so  wichtige 
Ursache  gehabt,  von  Mailand  nicht  abzustehen,  also  Sic  auch  annoch  dabei 
sowohl ,  als  bei  der  von  Thro  prätendirenden  Snccessionsordnung,  als  condi- 
tionibus .  sine  quibus  non ,  ohnbcwcglieh  beharren  müsse.  Dafcrnc  aber 
England  und  die  General  -  Staaten  den  König  von  Frankreich  persuadiren 
könnten,  hierin  nachzugeben,  oder  andere  Vorschläge  zu  thun ,  E.  k.  Maj. 
solche  anhören  würde. 

Den  andern  Punct ,  die  Abschaffung  der  Ministromm  betreffend ,  ver- 
meint die  gehorsamste  Deputation  in  vielweg  gut  und  rathsain  zu  sein,  dass 
diese  Differenz  gehoben  und  beiderseits  das  commercium  Ministrornin  wieder 
ergänzet  werde. 

Und  weil  man  dann  allerseits  E.  k.  Maj.  Mediation  beliebet,  und  von 
Deroselben  einige  Vorschläge  erwartet,  so  glaubet  man  zwar  bei  der  gehor- 
samsten Deputation,  dass  das  kürzeste  und  billigste  Mittel  wäre,  das  Ressen- 
timent nur  gegen  diejenigen  zu  zeigen ,  welche  dazu  Anlass  gegeben  haben, 
welches  nur  den  ('anales  und  den  S  c  h  o  n  e  b  e  r  g  treffen  würde,  oder  aber 
Alles,  was  vorgegangen ,  zu  vergessen,  und  von  beiden  Seiten  neue  Ministros 
zu  schicken,  also  dass  nicht  allein  der  0  anal  es  aus  England  und  der  Stan- 
h  o  p  e  aus  Spanien  wegbliebe,  sondern  auch  der  Schone  berg  aus  Spanien 
abgefordert  würde,  umsomehr,  als  auch  dieser  gegen  des  Königs  Person  den 
Respect  bekanntlich  grob  verloren  hat  und  der  Quiros  aus  dem  Haag  be- 
reits abgereist  ist.  Man  vermuthet  aber,  dass  je  mehr  dem  König  von  Eng- 
land und  den  General  -  Staaten  an  des  Sc.  honebergs  Hehaltung  am  spa- 
nischen Hof  gelegen  zu  sein  scheint,  indem  sie  durch  denselben  fast  alle 
Geheimnisse  penetriren  und  durch  ihn  besser  als  durch  andere  Ministros  be- 
dient werden,  je  weniger  sie  diesen  Vorschlag  annehmen  werden.  Es  könnten 
nichtsdestoweniger  die  k.  Ministri  einen  Anwnrf  im  Haag  und  in  London 
dahin  thun,  dass,  gleichwie  der  König  in  England  den  Fehler  des  C  a  n  a  1  e  s 
dergestalt  ressentirt,  und  denselben  bis  zu  seiner  Abreise  gleichsam  in  Arrest 
gehalten,  also  auch  dem  König  in  Spanien  nicht  zu  verdenken  sei,  dass  er 
den  Schon  eher g  nach  seiner  so  groben  Insolenz  nicht  mehr  leiden  wolle: 
folgbar  billig  seie,  dass  anch  derselbe  von  Madrid  abgefordert  würde, 
und  demnach  vorschlagen ,  dass  entweder  nur  die  beiden  angesehen 
und  entfernt  bleiben,  welche  peccirt  haben,  nämlich  ex  parte  Hispaniae  der 
Marchese  C  anales  und  ex  parte  Angliac  der  Schoneberg,  und  dass  mit- 
hin der  Stanhope  wieder  nach  Madrid  und  der  Quiros  nach  dem  Haag 
kehren  könnte,  oder  auch,  dass  anstatt  dieser  zwei  Letztern  ebenfalls  andere 
Ministri  geschickt  werden  möchten. 

Woferne  es  aber  wegen  des  Schonebergs  obangeregte  Difficultät 
haben  sollte,  und  die  vereinigten  Niederlande  denselben   in  Spanien,  ihrer 


•)  Gesandter  in  Lomloii. 


335 


Correspondcnz  und  Commereien  halber  nöthig  zu  haben  vermeinten :  so  wäre 
vomischlagen,  dass  sie  denselben  in  Andalusien  entfernter  vom  Hof  behalten 
könnten,  allenfalls  aber  denselben  wenigsten»  auf  etliche  Monate  von  Ma- 
drid wegnehmen ,  alsdann  aber  ihn  als  ihren  facendarium  absque  earaetere, 
jedoch  sub  seeuritate  publica  oder  sub  proteetione  des  nach  Madrid  abschicken- 
den ministri  wiederum  dahin  gehen  lassen  möchten ,  und  wenn  solches 
beliebig,  wäre  dem  Grafen  von  Harr  ach  nach  Spanien  davon  unverweilt 
Nachricht  zu  geben,  damit  er  auch  solches  allda  incaminire.  und  den  Hof 
tu  dessen  Annehmung  zu  vermögen  trachte,  den  er  inmittelst  gleichwohl  auch 
zu  sondiren  hätte,  ob  eines  dieser  Mittel  und  welches  alldort  am  gefälligsten 
sein  möchte.  Jedoch  steht  Alles  zu  E.  k.  Maj.  allergnädigstem  Wohlgefallen. 

Ita  conclusu  die  ut  supra. 
praesentibus  :    Graf  H  a r  r  a  c  h ,   Graf  W  a  1  d  s  t  e  i  n ,  Graf  M  a  n  s  f  e  1  d  ,  Graf 
Kaunitz,  Graf  BucceUini. 

2. 

Instruction  an  den  kais.  Gesandten  im  Haagr,  Graf  Goess. 

Wien,  16.  Jänner  1700*). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 
Peine  seither  einiger  Zeit  eingelangten  allerunterthänigsten  Berichte, 
sonderlich  der  mit  dem  Pensionärin«  von  Holland  gehabte  Discurs ,  in  wel- 
chem dieser  vermeint ,  dass ,  wann  Wir  nur  die  in  dein  bewussten  französi- 
schen ultimato  enthaltene  Reparation  der  spanischen  Monarchie  gutheissen 
wollten,  alsdann  wegen  der  Snccessionsordnung  leichter  ein  Mittel  zu  treffen 
sein  möchte,  haben  lTns  veranlasst,  diese  Materie  abermals  in  reife  Berat- 
schlagung zu  nehmen. 

Gleichwie  wir  aber  in  Unserer  vorigen,  dem  von  Hope  erthoilten  Er- 
klärung  auf  obberührte  Kcpartition   sowohl ,  als  die  so  nachtheilige  Sncces- 
sionsordnung reflectirt   und   aus    den    öfters   vorgestellten    höchst  wichtigen 
l'rsaeben,  in  jene  so  wenig  als  diese  einwilligen   zu  können  befunden,  ohn- 
jreaehtet   man   damals   fast   stündlich   den  tödtlichen  Hintritt   des  Königs  in 
Spanien   entgegensehen   müssen ;    also    müssen   Wir   auch   dabei   noch  jetzo 
umsomehr    beharren,   als   Uns  je  länger,  je  bedenklicher   fällt.    Unser  Erz- 
haust    aus  Italien   völlig  excludiren   zu   lassen,    und   nicht   nur  diese  Lande 
sammt    den   darin   befindliehen   ansehnlichen    Reichslehen    der  französischen 
Dif«crotion    zu   übergeben ,    sondern   auch    mithin   Unsere   eigenen  Erbländer 
rundum   und  zuförderst   an  der   Seite    in    augenscheinliche   äusserste  Gefahr 
zu  s-türzen,   wo   Wir  oder  Unsere  Nachkommen,  Uns  am  wenigsten  einiger 
naehrlrticklichen  Assistenz  zu  versehen  haben  würden;   allermassen  Wir  denn 
«nlchcs   dein  von    Hope    bedeuten    lassen,    und    von    dir    dem  Pensionario 
ebenmässig    mit   dem   Zusatz    angezeigt    werden   kann,    dass   Wir    zwar  die 
von    ihm  dir   vorgestellte   künftige   Gefahr,  bevorab   da  man  englischer-  und 
hollandiseherseits  sich  des  Werkes  eveniente  casu  nicht  mit  gehörigem  Nach- 
druck    annehmen .    sondern    bei   Vorschützung    der   Impossibilität  verbleiben 
würde,  genugsam  erkenneten,  und  daher  gnädigst  vermerkten,  dass  er  die  Sache 


*)  Kriegs-Archiv,  dipl.  Act.  1700—1701.  Fase.  I.  3. 


Digitized  by  Google 


ODO 

auf  dem  französischer:  -eits  vorgeschlagenen  Fuss  ganz  festgestellt  sehen  möchte, 
hei  obberiihrter  Bewandtnis  aber  weiter  als  guscheheu  nicht  schreiten  könnten, 
sondern  alles  Gott  und  »1er  Zeit  anheimstellen  müssen,  es  wäre  denn,  dass 
man  von  Seite  Englands  und  Hollands  den  König  in  Frankreich  persua- 
direu  könnte,  auch  hierin  nachzugeben,  oder  andere  zureichende  Vorschlage 
zu  thun,  welche  anzuhören  Wir  Uns  nicht  entgegen  sein  lassen  werden. 

Was  übrigens  Wir  au  unseren  Abgesandten  in  Kugland  in  puncto  der 
zwischen  dasigem  König  und  dem  spanischen  Hof  wegen  Abschaffung  de» 
C  anales  aus  London  obschwebenden  Differentieu  gnädigst  rcseribireu,  lassen 
Wir  zu  deiner  Direction  und  Nachricht  abschriftlich  hiebeilegen  und  ver- 
bleibou  dir  mit    tc.  etc. 

3. 

Conferenz-Protoooll.  Wien,  2a  Jänner  1700  *). 

Allergniidigster  Kaiser  und  Herr! 

E.  k.  Maj.  zur  spanischen  Sache  deputirte  geheime  Käthe  sind  den 
20.,  $9.  nud  •>.').  d.  zusammen  gokomtnou  und  haben  die  eine  Zeit  her  von 
dem  Gf.  B  o  r  e  k  a,  Gf.  Goos«,  Gf.  S  i  n  z  e  u  d  o  r  f  und  von  dem  Residenten  zu 
London  und  Krüssel  eingelaufenen  Schreiben  vorlesen  lassen,  was  der  Gf. 
Bcrck»   berichtet,   wird   E.   k.  Maj.  von  der  östr.  Kanzlei  roferirt  werden. 

Der  Andern  Kelationou  halten  verschiedene  nach  und  nach  sich  zuge- 
tragene Sachen  und  mehrouthoiU  zu  blosser  Nachricht  dienende  Zeitungen 
in  sich.  Was  aber  von  den  gehorsamsten  Deputirtcn  vornehmlich  einer  Ko- 
flexion  und  Borathschlagung  würdig  zu  sein  erachtet,  besteht  in  nachfolgenden 
Ptmctcn : 

1.  Dass  der  Quiros  sich  Namens  des  Duo  d'Anjou  bei  den  Gene- 
ral-Staaten der  vereinigten  Niederlande  als  Botschafter  legitimirt  und  der 
Präsident  von  ihnen  sich  nicht  habe  weigern  dürfen ,  das  Sehreiben  anzu- 
nehmen, daher  nun  zu  erwarten  sei,  dass  man  wegen  der  Anerkennung  dos 
Duc  d'Anjou  resolvirou  werde. 

Der  Peusiouarius  habe  vermeint,  dass  wie  die  Sache  überall  noch  zur 
Zeit  bestellt,  die  Goncral-Staateu  sich  nicht  wohl  würduu  entbrechen  können, 
den  Herzog  von  Anjou  zu  erkennen,  wollten  sie  sonst  nicht  zusehen,  dass 
alle  ihre  in  deu  spanischen  Niederlaudon  stehenden  Truppen,  ihre  auf  deu 
Gallioucn  und  sonst  in  Frankreich  und  Spanien  sich  befindenden  Effecten 
und  ihre  Grenzfestungen  selbst  zum  Thcil  verloren  gingen,  ehe  sie  sich  ein- 
mal in  einen  rechten  Defensionsstand  setzen  und  wissen  könnten,  was  die 
englische  Nation  für  Kesolutiones  fassen  würde,  man  könnte  aber  mit  E.  k. 
Maj.  inzwischen  eine  geheime  Allianz  machen  und  —  müsse  man  wissen, 
worauf  E.  k.  Maj,  antragen  und  was,  der  fiuis  oder  Zweck  solcher  Allianz 
sein  Bolle. 

Der  Gf.  G  o  o  s  s  habe  ihm  darauf  weitläufig  remonstrirt ,  was  diese 
aguition  der  General  -  Staateu  sowohl  bei  den  Unterthanen  des  Staates  als 
auch  im  ganzen  römischen  Keich  für  uachtheilige  uud  schädliche  Sequenzen 
vorursachen,  und  wie  wenig  hingegen  eine  Allianz  dienen  würde,  welche 
heimlich  sein  sollte,  uud  zu  Aufmunterung  und  Gewinnung  anderer  Alliirteu 
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nicht  gebraucht  werden  kÖunte ,  uud  habe  daher  gedroht,  dass,  wenn  man 
von  Seite  de»  Staats  zu  solcher  agnitiou  schreiten  wollte,  er  Namen»  E.  k. 
Maj.  publice  dagegen  protestiren  müsse.  Welches,  obzwar  der  Peusionarius 
nicht  gern  gehört  und  es  nicht  rathsam  zu  sein  erachtet ,  indem  die  Fran- 
zosen dadurch  veranlasst  werden  dürften,  noch  ferner  in  den  Staat,  um  ihrer 
Sicherheit  willen,  zu  dringen;  sieh  aber  anbei  erboton ,  dem  Staat  von  des 
Gf.  Goes»  vorhabender  Protestation  Nachricht  zu  geben ;  so  «ei  doch  unge- 
wiss ,  ob  die  Protestation  etwas  helfen  und  nicht  vielmehr  schaden  könne, 
habe  auch  dazu  keinen  positiven  Befehl  und  wisse  nicht ,  wie  weit  er  mit 
der  Allianz  gehen  solle,  und  verlangt  demnach  instruirt  zu  werden,  ob  er 
allenfalls,  wenn  die  General  -  Staaten  den  Duc  d'Anjou  agnosciren  wollten, 
dagegen  protestiren,  oder  ob  er  vielmehr,  wenn  er  die  Agnitiou  nicht  hin- 
dern könne,  auf  die  Allianz  antragen  oder  sieh  dazu  überreden  lassen  und 
welche  die  puncta  oder  conditiones  sothaner  Allianz  sein  sollen. 

2.  Dass  man  in  Hollaud  besorge ,  dass  wenn  man  sich  für  K.  k.  Maj. 
declariren  thäte ,  die  ganze  Last  wiederum  auf  die  Niederlande  falle  und  es 
hier  mit  der  gewöhnlichen  Langsamkeit  hergehen  würde,  massen  sie  Nach- 
richt hätten,  dass  die  Gelder  zu  denen  Rekruten,  Bemonten,  Verstärkung  der 
Miliz,  Artillerie  und  anderer  Notwendigkeit  noch  nicht  ausgegeben  und  die 
Kopfsteuer  wieder  abgestellt  wäre,  daher  dann  nothwendig  sein  wolle,  sie 
eines  Bessern  zu  überzeugen  und  ihnen  mit  vigorosem  Exempel  vorzugehen, 
wenn  man  von  ihnen  vigorose  Resolutionen  hoffen  und  erwarten  wollte. 

3.  Habe  Gf.  Goess  einigen  gegründeten  Argwohn  gehabt,  dass  wieder- 
um ein  heimlicher  Tractat  zwischen  Frankreich,  England  und  Holland  obhanden 
und  vermittelst  des  von  L  i  1  i  e  n  r  o  o  t  etwas  negoeiirt  werde.  Habe  desshalb 
sich    darüber  bei   dem  Pensionario   expectorirt ,   welcher  ihn  versichert,  dass 
nichts  daran  sei,  dass  zwar  der  von  Lilienroot,  aber  nur  für  sich,  einen 
Vorschinack  gegeben,  dass  Frankreich  vielleicht   wohl   etwas  Merkliches  auf 
Mailand   deutend  abtreten,  oder  Spanien   dazu  bewegen   möchte.    So  habe 
auch  «1er  von  Lilienroot  gesagt,  dass,  nachdem   Frankreich  an  England  und 
Holland   alle  Sicherheit  wegen  den  Barrieren  zu  geben  anerbiete,  von  ihnen 
aber    nichts   darauf  geantwortet   werde,  Frankreich   solches  dabin  ausdeuten 
wollt» ,    als   ob   die  General  -  Staaten   zum  Krieg  resolvirt  hätten  und  obzwar 
so/cliemnach   es   darauf  anzukommen    geschienen,   wer   von    Frankreich  und 
Hol  Li  ml  die  erste  Proposition   thun   solle,  worin   die  Sicherheit    zu  bestehen 
habe,    »o  sei  doch    seine    des  Peusionarius  Meinung   nicht,   dass   es  anitzo 
de    tempore  sei.  von  solchen  Tractaten   zu    reden,  sonderlich  da  Frankreich, 
tlva    J>  i  l  i  e  n  r  o  o  t  s  Berichten  nach,  die  verlangende  Sicherheit  alsdann  geben 
■rolle«     wenn    vorher    die    holländischen   Truppen    aus    den  niederländischen 
Festungen    würden   gezogen    sein;   welches,   wie  es  die  Intention    der  Krone 
Frankreich   ziemlich    klar   entdecke,  also   vielleicht    in    England    sowohl  als 
Holland  gute  resolutiones  erwecken  dürfte. 

4.  Habe   der   Peusionarius   erinnert,   dass   E.   k.  Maj.   sich   des  C'hur- 
ftirsten     von  Bayern,   wie   auch   bei   dieser  Gelegenheit  der  Krone  Dänemark 
und   sonderlich  der  in  Sachsen  stehenden  dänischen  Völker  versichern  möchte, 
n|M     wodurch   zugleich   des   Königs   in  Polen   coneepta,   wenn    selbige  nicht 
gut    nein   möchten,  gehemmet  werden  könnten. 

5.  Dass,   wie  der  Castellane   berichtet,   der   Churfiirst    von  Bayern 
in  discursu  sich  so  weit  herausgelassen,  er  habe  durch  den  ungarischen  Krieg 
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und  durch  die  rebernchmung  dos  gubernii  in  den  Niederlanden ,  seine  elf* 
neu  Länder  also  erschöpft,  dass  er  die  .*)  Millionen,  so  die  Krone  Spanien 
ihm  noch  schuldig  sei,  nicht  negligiren  könne.  Er  müsse  sich  der  Bezahlung 
möglichst  versichern,  wolle  dann  seine  zahlreiche  Familie  in  Bayern  schicken 
und  hoffe  Erlaubnis»  zu  bekommen ,  bald  eine  Excursion  dahin  zu  thun, 
allwo  er  dann  deliberiren  wolle,  oh  er  an  gegenwärtigen  Differentien  Thcil 
nehmen  und  in  Hävern  bleiben  oder  mit  einem  kleinen  Gefolge  sich  wieder 
nach  den  Niederlanden  begeben  wolle:  habe  auch  dabei  bekannt,  dass  ihm 
von  Frankreich  propositionep  gethan  worden,  und  dass,  wenn  E.  k.  Maj.  ihm 
etwas  vortragen  lassen  wollten,  solches  im  höchsten  Geheim  und  nicht  durch 
öffentliche  Gesandtschaft  geschehoTi  müsse. 

Bei  der  hierüber  gepflogenen  Deliberation  haben  die  gehorsamsten 
Depntirten  wohl  erkannt,  dass,  nachdem  die  General-Staaten  das  Herz  nicht 
gehabt ,  die  Notiflcation  auszuschlagen ,  sie  schwerlich  dahinzubringen  scia 
werden,  dass  sie  die  des  Duc  d'Anjou  nicht  erkennen,  da  bevorah  sie 
noch  nicht  wissen  können,  was  sie  von  dem  Parlament  in  England  zu  er- 
warten haben. 

Die  Besorgnis*,  alle  ihre  auf  den  spanischen  Gallioncn  und  sonsten  in 
Frankreich  sowohl  als  Spanien  habenden,  in  viel  Millionen  bestehenden  Effecten 
auf  einmal  zu  verlieren  und  den  Schwall  des  Krieges  auf  sich  zu  ziehen, 
würde  ihnen  zweifelsohne  schwere  Gedanken  verursachen. 

Gleichwie  jedoch  der  Gf.  von  Goess  ihnen  bereits  vernünftig  und 
nachdrücklich  vorgestellt,  dass  sie  mit  der  blossen  agnition  die  Krone  Frank- 
reich nicht  zufrieden  stellen,  sondern  diese  alsofort  mehrerer  Sicherheit. 
E.  k.  Maj.  nicht  beizustehen,  begehreu,  solche  agnition  auch  allenfalls  W\ 
dem  Ii  eich  sowohl  als  ihren  eigenen  Unterthanen  sehr  schädliche  Nachfolgen 
gl  bahren  werde: —  also  hätte  Gf.  von  Goess  sich  weiters  eifrigst  angelegen 
sein  zu  lassen,  die  agnition  des  Herzogs  von  Anjon  zu  hintertreiben,  au.  Ii 
so  lang  es  helfen  wolle,  zu  drohen,  dass  er  publice  gegen  sothane  ugmtiftn 
protestiren  und  nicht  anders  aufnehmen  müsse,  als  dass  mau  E.  k.  Maj. 
abermals  abandonniren  und  der  französischen  Discretion  überlassen  wolle, 
welehenfalls  E.  k.  Maj.  zwar  endlich  auch  der  grössern  Macht  zu  weichen 
gezwungen,  aber  es  ihr  doch  auch  an  Mittel  und  Gelegenheit  nicht  ermangeln 
Wörde,  solche  inesuros  zu  nehmen,  dass  sie  künftighin  zum  wenigsten  «!:•- 
beueficium  ordinis  behielten  und  sich  der  Niederlande  hinfür  ebensow  enig  an- 
zunehmen hätte,  als  man  sich  allda  jetzo    E.  k.  Maj.  annehmen  thäte. 

Daferne  er  aber  durch  Bedrohung  der  Protestation  gleichwohl  die  An- 
erkennung des  Duc  d'Anjou  nicht  hinterstellig  machen  könnte,  »o  sieh: 
die  gehorsamste  Deputation  nicht,  wozu  die  wirkliche  öffentliche  Protestatio 
anders  dienen  könnte,  als  dass  die  Iiegenten  dadurch  zum  Missvergnügeu  uuä 
Unwillen  bewegt,  und  Frankreich  entweder  mit  seinen  ferneren  Propositionep 
leichter  durchzudringen,  oder  doch  mehrerer  Sicherheit  zu  begehren  veranlaß 
wird.  Vermeint  daher,  dass  solchenfalls  der  <Jf.  von  Goess  anstatt  drt 
Protestation,  sich  vielmehr  der  geheimen  Allianz  zu  versichern  -neben  s*d\r. 
zumal  E.  k.  Maj.  sich  derselben  doch  bei  anderen  Potentiell,  bei  welchen  Sie 
negoeiiren  lassen,  eben  wohl  werden  bedienen  könnnen.  Es  hätte  tu  dem 
Ende  Gf.  Goes*  auch  ihnen  parte  zu  gelten,  wasmassen  Ihre  pSptstl.  Heilig- 
keit Ihre  Mediation  E.  k.  Maj.  angetragen.  Sie  sich  aber  dazu  ohne-  mit  EnE 
land  und  ihnen   General  -  Staaten  sich  zu  vernehmen  nicht  verstehen  wollen. 
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uud  deshalb,  ob  Sie  schon  selbige  rotunde  et  simpliciter  um  den  Papst 
nicht  ohne  Noth  so  disgustiren ,  nicht  verwerfen  mögen,  so  hätten  Sie  doch 
solche  conditiones  gesetzet,  welche  Frankreich  und  Spanien  nicht  annehmen 
würden,  als  da  sind,  dass  Neapel  und  Sicilien  von  dem  Papst,  Mailaad  aber 
und  die  spanischen  Niederlande  von  E.  k.  Maj.  als  Kaiser  oder  Jemand  anders, 
um  solche  inmittelst  in  Dero  und  des  Reiches  Namen  zu  verwalten,  in 
Sequester  genommen  werden  sollten. 

Wenn  aber  EL  k.  Maj.  nichts  von  ihnen  zu  hoffen  und  zu  gewarten 
haben  sollte,  so  würden  Sie  vielleicht  andere  Resolutiones  zu  nehmen  ge- 
müssigt  werden.  Er  könnte  auch  ferner  bedeuten ,  dass  die  meisten  Chur- 
und  Fürsten  gegen  E.  k.  Maj.  sich  wohlgesinnt  bezeigen  und  in  Beherzigung 
der  allgemeinen  Gefahr  und  bevorstehenden  Dienstbarkeit  sich  gern  erklären 
und  augreifen  würden ;  alle  aber  berufeten  sich  einhellig  auf  England  und 
Holland  und  wollten  wissen,  was  von  danuen  für  Beistand  zu  erwarten  sei, 
und  dass  also  fast  Alles  auf  dereu  Erklärung  ankommen  wolle,  und  würde 
man  allerseits  den  rechten  Zweck  verfehlen,  wenn  man  etwa  holländischer- 
seits  glauben  wollte,  dass  E.  k.  Maj.  den  Krieg  nur  allein  anfangen  sollte, 
und  Dero  Partei  sich  mit  der  Zeit  vermehreu  würde,  zumal  andern  glück- 
lichen Anfang  am  ineisten  gelegen,  Sie  aber  gegen  die  französische  und  spa- 
nische Macht  wenig  Fruchtbarliches  ausrichten,  sondern  derselben  besorglich 
gar  bald  unterliegen  würde. 

Was  aber  die  conditiones  eines  solchen  foederis  anbelangt ,  wie  weit 
nämlich  die  General-Staaten  sich  verbinden  sollen,  und  ob  nämlich  E.  k.  Maj. 
auf  die  Keeuperiruug  der  ganzen  spanischen  Monarchie  beharren  oder  davon 
etwas  fahren  lassen  wolle,  darüber  ist  zwar  bei  der  gehorsamsten  Conferenz  etwas 
discutirt  und  vermeinet  worden,  dass  aus  dem  vorgeschlagenen  und  nur  auf 
etliche  Laude  restringirten  Sequester  genugsam  abzunehmen,  dass  E.  k.  Maj. 
auf  dem  toto  nicht  beharren  werdeu,  wie  denn  auch  darauf  refleetirt,  dass 
man  nicht  ein  Gewisses  abgeredet ,  sondern  es  künftighin  der  englischen 
und  holläudischeu  Discretion  oder  Gut  finden  anheimgestellt  wird,  sie  sich 
mit  dem  Wenigsten  befriedigen  lassen  und  sobald  sie  etwa  die  Niederlande 
erhalten  könuten,  sich  alsdann  wiederum  aus  der  Schliuge  ziehen  und  der 
alleinigen  Auuehmuug  E.  k.  Maj.  zumutheu  dürften. 

Es  ist  aber  vermeldet  worden,  dass  E.  k.  Maj.  noch  zur  Zeit  nicht 
rathsam  finden,  sich  auf  solche  conditiones  oder  Nachlassung  zu  expliciren, 
und  hat  demnach  die  gehorsamste  Deputation  vermeint,  dass  Gf.  Goess 
ihnen  zu  bedeuten  hätte,  dass  E.  k.  Maj.  zwar  zu  der  General-Staaten  und 
dem  gemeinen  Besten  sieh  mit  den  Niederlanden  zwar  beladen  lassen,  weil 
aber  dieselben  Ihnen  fast  mehr  zu  einer  Last  als  Vortheil  gereichen  würden, 
s»n  könnten  tfie  sieh  damit  nicht  befriedigen  und  möchte  demnach  er  auf  die 
CVmtinuirung  und  Erneuerung  der  alten  Allianz  antragen  und  sieh  anbei  privatim, 
oder  auch,  wenn  es  nöthig,  per  artieulum  secretum  zu  exprimiren ,  dass 
E.  k.  Maj.  den  AUiirten  keine  unmögliche  Sache  zumutheil,  und  sich  con- 
tentiren  würde,  wann  nur  einige  Aequalitaet  oder  Proportion  gehalten,  mit- 
hin  das  Aequilibrium  nicht  gar  verloren  ginge. 

Was  man  dem  Gf.  von  Goess  von  hiesigen  langsamen  Anstalten  oder 
differirender  Herbeischaffung  der  Remonten-  und  andern  nöthigen  Geldern 
vorgeworfen,  mag  wohl  damals  als  es  geschrieben  worden,  sich  in  der  That 
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also  befunden  haben.  Mau  hätte  ihm  aber  zu  referiren,  'In--  die  Gelder  nicht 
nur  zu  den  Remonten  und  Rekruten,  sondern  auch  zur  Verstärkung  der  Regi- 
menter wirklich  ausgezahlt,  darüber  auch  noch  niit  dem  Markgrafen  von  Bay- 
reuth über  ein  Regiment  zu  Fuss«  von  J5O0  Köpfen  capitulirt,  und  die 
Kopfsteuer  nicht  sowohl  abgeschafft ,  als  dagegen  ein  aequivalentcs  Mittel 
von  den  Landständen  verwilligt  worden. 

Das»  man  übrigens  diesseits  in  allen  Dingen  eine  rechtschaffene  vig<»r 
zeige,  auch  in  zeitlicher  Besorgung  der  Mittel  und  anderer  Veranstaltungen 
solche  Vorsehung  thue,  damit  bei  angehenden  Operationen  nichts  ermangle, 
ist  umso  nöthiger,  als  widrigenfalls  die  Reputation  der  Waffen  gleich  An- 
fangs darnieder  liegen,  alle  bisherigen  Unkosten  vergeblich  und  verloren  sein, 
und  der  letztere  Schaden  noch  grösser  als  der  bisherige  Verlust  werden 
dürfte. 

Die  von  dem  (»f.  von  G  o  e  s  s  geargwohnten  heimlichen  Tractate  anbe- 
treffend ,  scheint  der  Argwohn  nicht  allerdings  ohne  Grund  zu  sein,  indem 
auch  in  des  Residenten  Hofmann's  und  Castellan's  Schreiben  etwa.* 
davon  berühret  wird.  Man  muss  doch  hoffen,  dass  England  und  Holland 
aus  den  französischen  I'rätensionen  wegen  Zurückziehung  der  holländischen 
Völker  aus  den  spanischen  Festungen  erkennen  werde,  wie  wenig  sie  s\ch 
auf  die  französischen  Tractate  zu  verlassen  haben,  und  hätte  der  Gf.  von 
Goess  wohlgethan ,  dass  er  sich  darüber  mit  dem  l'ensionario  deutlich  ex- 
pectorirt,  dem  er  ferner  nachzusetzen  und  zu  I Untertreibung  dergleichen 
schädlicher  Handlung  sich  obnngeführter  Vorstellungen  bestermassen  zu  be- 
dienen hätte. 

Was  wegen  Dänemark  und   Churbayem   von   dem  Pensionärin  erinnert 
worden,   ist   nicht   ausser  Acht  zu  lassen    und  hat  man  mit  dem  allliif-sigen 
dänischen  Ministro  wegen  der  in  Sachsen  stehenden  dänischen  Völker  bereit* 
geredet,  bisher  aber  mehr  nicht,  als  150.000  n\  jährlicher  Subsidien  oflWirrn 
können,   es  ist  aber  kein  Gedanke  zu  machen,  dass  man  selbige  Völker  um 
diese  Summe   haben   werde,  sondern  muss  nothwendig ,  wann  mau  Allianzen 
machen  und  schliessen  soll,   auf  mehrere  Mittel   gedacht  werden,    und  »eil 
der   neue   dänische   Abgesandte   mit   genügsamer   Instruction   und  Vollmaehr 
täglich  allhier   erwartet  wird,  so  könnte  man  alsdann  sich  mit  ihm  «lartUK-r 
in  fernere  Handlung  einlassen. 

Churbayem  aber  anbelangend,  weil  E.  k.  Maj.  allergnädiprst  gutge 
funden,  dass  der  Gf.  Schlick  en  passant  zu  Brüssel  bei  demet'lben  ra- 
sprechen soll,  und  dann  aus  des  Castellan's  Berichten  so  viel  erhellt, 
dass  der  Churfürst  um  seine  prätendirenden  drei  Millionen  vornehmlich  be- 
sorgt ist,  so  wäre  gedachter  Gf.  Schlick  dahin  zu  instruiren.  da« 
E.  k-  Maj.  wenn  Sie  zum  ruhigen  possess  der  Niederlande  gelangten .  in* 
dasjenige,  was  er  liquidiren  würde,  in  bezüglichem  Land  anweisen  und  be- 
zahlen lassen  wollten. 

Zweitens,  weil  der  Churfürst  zur  Unterhaltung  seiner  Völker  Suh*idiec 
prätendiren  werde,  so  hätte  der  Gf.  Schlick  sich  zu  erkundigen,  wie\K-:. 
der  Churfürst  stellen  wolle,  und  was  er  dafür  prätendire  und  könnte  def 
Gf.  Schlick  bevollmächtigt  werden,  ihm,  wenn  er  H-  oder  10.O4M)  Maat 
daselbst  hätte,  dafür  so  viel  als  der  Churfürst  vor  diesem  von  K.  k.  Ma> 
gehabt,  nämlich  400-000  H.  anzubieten ,  wovon  zu  defalciren,  was  er  darauf 
tn  N'iederland  empfangen  wird.    Und  wann  er  damit  nicht  zufrieden  oder 
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noch  mehrere  Völker  zu  »teilen  Willen*  wäre,  mausen  er  dann,  dem  Verlaut 
nach,  noch  einige  Regimenter  zu  Pferd  in  feinen  Landen  hat.  müsste  man 
nfficia  versprechen,  das*  England  und  die  General-Staaten  ihm  gleichfall»  mit 
einigen  Subsidien  an  Hand  gehen  möchten. 

Sollte  auch  dem  Churfürsten  mit  der  Cnntiiiuation  de»  Gubernium»  auf 
sein  Lehen  laug  gedient  »ein ,  wäre  er  dessen  ebenfalls  Sil  versichern.  Und 
weil  E.  k.  Maj.  annoch  au»  der  verstorbenen  l'hurfürstin  Testament  ein  An- 
sehnliche» von  dem  Churfürsten  zurückzufordern  hätten,  so  möchte,  um  ihn  zu 
gewinnen,  diessfalls  auch  noch  ein  Temperament  zu  treffen  »ein.  jedoch  hätte 
der  (»f.  Schlick  hievon  von  selbst  nicht»  zu  melden,  al»olang  nicht  ehur- 
fiir»tlieher  Seite  dazu  Anlas»  gegeben  würde. 

Hei  dieser  Occasion  i»t  auch  vorgekommen,  ob  und  was  mit  Portugal 
zu  tractiren  und  demselben  anzubieten  »ei.  Die  Allianz  wird  zweifelsohne 
höchst  nöthig  und  nützlich  sein,  sintemal,  wie  der  portugiesische  Botschafter 
zu  Paris  dem  Gf.  von  S  i  n  z  e  u  d  o  r  f  gesagt ,  »ein  König  bis  auf  30- 000  Mann 
sich  armirt  und  HO  Schiffe  ausrüsten  tbäfe.  Man  hat  auch  vermeint,  es  wäre 
demselben  Alles  zu  gönnen,  was  er  in  Spanien  oder  anderwärts  occupiren 
könne. 

Wie  aber  ihn  dabei  zu  garantiren,  in  K.  k.  Maj.  Macht  nicht  steht, 
sondern  der  Engländer  und  Holländer  (Vnsens  dazu  auch  vonnöthen  sein 
will .  auch  ohne  deren  Heitretung  sich  der  König  in  Portugal  schwerlich 
zu  einer  solchen  Allianz  einlassen  wird :  so  würde  wenig  helfen .  das»  man 
»ich  diesseits  so  weit  au»la»»e.  Nachdem  jedoch  verlauten  wollen ,  das»  der 
König  von  Portugal  in  »einem  Tractat  mit  Frankreich  auf  Kstreinadura  und 
Badajnz  angetragen  .  so  hätte  der  Gf.  von  W  a  l  d  »  t  e  i  n  zu  sondiren.  ob  er 
sich  annoch  damit  zu  befriedigen  oder  was  er  sonst  für  Conditiones  su 
»ripuliren  gemeint  sei.  mit  Versicherung,  dass  £.  k.  Maj.  nicht  allein  Ihres 
Orts  darauf  halten  und  ohne  des  Königs  von  Portugal  Befriedigung  keinen 
Tractat  mit  Frankreich  »chliessen ,  sondern  auch  England  und  Holland, 
welche  mit  Acceptirung  des  Testaments  übel  zufrieden  und  verinuthlich  sich 
zu  Ihm  schlagen  würden,  zu  Einem  gleichmä»»ig  zu  disponiren,  Ihre  Officia 
auf »    Nachdrücklichste  vorkehren  wollte. 

K.  k.  Maj.  höchsterleuchtetem  Guttinden  wird  jedoch  Alle»  allerunter- 
thänigst  anheimgestellt. 

Fürst  Anton  Liechtenstein.  Gf.  Harr  ach,  Gf.  Waldstein. 
Gf.  .Jörger.  Gf.  M  Hittfeld.  Gf.  Kaunitz.  Gf.  Buecellini. 

4. 

Instruction  an  den  Grafen  Goess  im  Haag.  Wien, 

9.  März  1700  *). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erw  ählter  römischer  Kaiser  et«. 

Wir  haben  deine  allerunterthänigsten  Berichte  vom  8.  bis  auf  den  25. 
naehetverwiehenen  Monat»  wohl  erhalteu  und  Uns  deren  Inhalt  vortragen  lassen. 

Nun  wirst  du  aus  Unserem  unterm  15.  dito  an  dich  abgegangenen  re- 
scripto   gehorsamst  ersehen  halten,  dass  Wir  die  von  dem  Staate  verlangten 


*)  Kriegi-Arcbiv,  dipl.  Act.  1700-1701.  Fase.  III.  2. 
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brandenburgiseheu  und  hannoverschen  Völker  vor  Einlangung  deines  Ex- 
pressen mit  der  Relation  vom  10.  dieses  bereits  bewilliget  und  derentwegen 
die  Erinnerung  gehörigen  Orts  thun  lassen. 

Derhalben  dann,  und  weil  man  von  Seite  der  General-Staaten  Uns  zu- 
gleich animirt ,  und  Unsere  Hülfsvölker  begehrt ,  Wir  uns  fast  nicht  haben 
einbilden   können ,   dass  dieselben  ihre  resolutiones  sobald   ändern  und  zur 
agnition  des  Herzogs   von   Anjou   so  eilends  geschritten  sein  würden. 
Gleichwie  man  aber  flieh  anbei  versichern  will,  dass  die  äusserste  Noth  der- 
gleichen Entschließung  von  ihnen  ausgedrückt,  und  sie  dadurch  vornehmlich 
die   Zeit   zu   gewinnen   suchen ,  sich  in  bessere  positur  und  Verfassung  zu 
stellen,  also  hast   du  auch  noch  ferner  mit  der  öffentlichen  Protestation  an 
dich   zu  halten,  und  nur  allein  privatim  bei  den  Deputirtcn  wegen  der  daraus 
im  Reich  sowohl   als  anderwärts  entspringenden  nachtheiligen  Sequenzen  zu 
doliren,  mithin  darauf  anzutragen,  dass,  weil  man  besorglich  im  Reich  und 
anderwärts   das  Exempel   folgen ,   und  ohne  die  englische  und  holländische 
Assistenz  sich  aus  allzu  grosser  Furcht  der  französischen  Präpotenz  zu  keiner 
Verfassung  und  Gegenwehr  entschliessen ,  hingegen  wohl  gar  zu  Eingehung 
höchst   schädlicher  Neutralitütstractaton  einschrecken  lassen  dürfte:   sie  da« 
Uebcl  durch   eine  geschwinde  tapfermuthige  Resolution  repariren  und  sieh 
zuverlässig  erklären  möchten,  ob  Wir  uns  ihrer  Hülfe  sicherlich  zu  getrösten 
haben  oder  nicht?  damit  Wir  unsere  Consilia  darnach  richten  können. 

Was  die  gethane  Anfrage  anbelangt,  ob,  wo,  wie  und  wann  Wir  eigent- 
lich  operiren  wollen,  auch  was  Wir  für  Allianz  im  Reich   und   andere  ^> 
haben,  solche  lassen  sich  bei  dieser  Veränderung  und  ungewissen  Resolution 
der  General  -  Staaten   sowohl,  als  des  Königs  von  England  schwerlich  beant- 
worten, und  haben  Wir  Unser  Vorhaben  auch  darum  etwas  ändern  oder  sus- 
pendiren  müssen,  weil  Wir  den  General-Staaten  die  brandenburger  und  han- 
noveraner  auxiliares  angewiesen.     Inmittclst   kannst  du  bedeuten ,  dass  Wir 
über  20.000  Mann   Unserer  eigenen   Völker  im  Reich   beisammen  bringen 
werden,  davon  schon  ein  oder  anderes  Regiment  wirklich  in  Schwaben  ange- 
langt,  zu  diesen  würden  Wir  die  Brandenburger  und  Hannoveraner  stos.«en. 
wenn  man  selbige  in  den  Niederlanden  nicht  unumgänglich  vonnöthen  hätte. 
Die  fränkischen ,  schwäbischen  und  oberrheinischen  Kreise  würden  nicht  viel 
weniger  als  20 — 24.000  Mann  auf  den  Beinen  haben  und  sich  a  causa  eoni- 
inuni  nicht  separiren ,  wenn  England  und  Holland  sich  für  dieselbe  erklären 
thäte.  Churpfalz  hätte  auch,  wie  bekannt,  bei  12  000  in  Bereitschaft,  wann  nWr 
derselbe  sich  movirte ,   ehe  er  von  den  General  -  Staaten   soutenirt .   oder  di*- 
französische  Macht   von  ihm  divertirt  würde,   so  würden  alle  dessen  Länder 
ohne  Ausnahme  auf  einmal    durch  Raub   und  Brand   ruinirt ,   und  er  au.**er 
Stand  gesetzt ,  dem   gemeinen   Wesen   den   geringsten  Dienst    beitragen  zu 
können. 

Wann  sich  aber  der  König  von  England  und  die  General-Staaten  ein- 
mal deutlich  nach  Wunsch  und  Nothdurft  erklären,  so  würde  man  nicht 
allein  selbige  Völker  gebrauchen  können ,  sondern  auch  die  meisten  übricet 
Reichsstände  theils  nitro  und  freiwillig  nachfolgen,  theils  auch  wider  ihre» 
Willen  nachfolgen  müssen. 

Nach  Italien  sind  wirklich  über  30.000  Mann  im  Anzug  und  k"ase* 
Wir  zwar  nicht  sagen,  dass  Wir  allda  wirklich  considerable  Allisnten  bah^t. 
jedoch  Uns  getrosten,  dass  die  Meisten,  welche  sie  anjetzo  wegen  praedomi- 
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nirender  spanischer  und  französischer  Macht  nicht  erklären  dürfen,  sich  zu 
Uus  schlageu  würden,  wenn  Unsere  Waffen  allda  den  erwünschten  Success 
haben  um!  sie  dadurch  einigermasseii  sicher  gestellt  werden  sollten. 

Welches  Alles  wie  von  mehrgedachter  Resolution  und  Erklärung  der 
englischen  und  holländischen  Nation  dependirt ,  als«»  wirst  du  dich  umso 
eifriger  angelegen  sein  lassen,  dieselbe   deines  Orts  zu  urgireu. 

Wegen  der  dänischen  Völker  sind  Wir  annoeh  in  Handlung,  daferne 
aber  die  General-Staaten  etwa  darüber  bereits  mit  der  Krone  Dänemark  ge- 
schlossen, so  werden  sie  desto  weniger  Bedenken  haben,  l'ns  die  Branden- 
burger wieder  zukommen  zu  lassen.  Wie  im  Uebrigcn  du  aus  beigehender 
Abschrift  ersiehst,  was  Wir  «lern  Grafen  Wratislaw  gnädigst  rescribiren, 
also  wirst  du  dich  auch  deines  Orts  darnach  zu  achten  wissen  und  Wir 
verbleiben  etc.  etc. 

5. 

Conferenz-Protoooll.  Wien,  21.  Mai  1700  *). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc. 
Den  21.  dieses  Monats  Mai  hat  K.  k.  Maj.  Geheimer-Rath   und  Obrist- 
ffofmeister  Gf.   von  Harrach   denen   bei  ihm   versammelt  gewesenen,  auch 
Geheimen-Räthen     Gf.   von  W  a  1  d  s  t  e  i  n  ,    Gf.    von    M  a  n  s  f  e  I  d  ,   Gf.  von 
Kaunitz  und  Gf.  von  Buccellini  vorgetragen,  was  für  ein  Tractat  zwi- 
schen  Frankreich,  England   und  den  vereinigten  Niederlanden  über  die  künf- 
tige    Succession    der  spanischen  Monarchie   aufgerichtet ,  den  :j.  März  dieses 
.labreH    zu  London   von   den   französischen   und  engländischen    Ministris  und 
den   25.  ejusdem   im  Haag  von   den  Deputirten   der  General  -  Staaten  unter- 
schrieben und  alibier  zu    Laxenburg  den    18.    dieses    Monats    Mai    F..  k. 
Maj.   von    denen     französischen     und     holländischen    Abgesandten    in  Ab- 
schrift   ad    approbandum   exhibirt    sei.     Solchemnach    K.    k.   Maj.  Allergnü- 
dignt    anbefohlen   hätten    zu    überlegen ,    was    in    der    Sache    zu    thun  in 
*p«eie .    ob   der  Tractat   in  Spanien   zu  communiciren ,  oder  ob  und  was  für 
eiue  Resolution  allhier  darauf  zu  nehmen  sei. 

Man  hat  darauf  den  Tractat  verlesen  und  befunden,  dass  derselbe  mit 
den     im    verwichenen   Jahr  von    dem  holländischen  Abgesandten  proponirten 
artieulifl   fast   durchgehends   übereinstimme,   dass   nämlich   auf  den  Fall  der 
Köni^    von  Spanien   ohne   eheliche  Leiba-Krben  abgehen  würde,  alsdann  der 
Krön«    Frankreich  die  Königreiche  Neapel  und  Sicilien  sammt  denen  an  dem 
toaeani^chen    Meer-lTcr   gelegenen   spanischen    Plätzen    S.     Stefano,  Porto 
f*r<»ol«*.   Orbitello,  Telamoue.  l'ortolongone  und  Pinmhino,  wie  auch  die  Stadt 
uinl    Murquisat    Finale  ingleichen  die  Provinz  Guipuzcoa   und   namentlich  dio 
darin     gelegenen    Städte   Fuentarabia,     S.    Sebastian    und   Port   du  Passage 
zufallen,  und  die  zwischen  Guipuzcoa,  Navarra.  Alava  und  Biscaya  liegenden 
*;ebir#e    und  Pässe   in    gleiche  Theile   getheilet.   nicht  weniger  die  Herzog- 
thiiiner    Lothringen   und  Bar   tler  Krone  Frankreich,  ausgenommen  die  Graf- 
schaft   Hitsch.  welche   dem  Prinzen   de  Vau  dem  out  zu  restituiren   sei,  zu- 
jrele^t    und  hingegen   dem  Herzog   von  Lothringen  das  Herzogthum  Mai- 
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land  überlassen  werde,  alle  übrigen  Königreiche  und  Länder  aber,  welch« 
anjetzo  der  Konig  von  Spanien  inn-  und  ausserhalb  Kuropa  besitze,  dem 
Erzherzog  Carl  dergestalt  verbleiben  sollen,  dass,  wann  derselbe  auch 
ohne  Kinder  absterben  würde,  dessen  Antheil  alsdann  (den  römischen  König 
ausgenommen)  auf  Diejenigen  kommen  solle,  welche  E.  k.  Maj.  oder  nach 
Dero  tödtlichem  Hintritt  der  römische  König  von  Dero  Kindern,  männlich 
oder  weiblichen  Geschlechts  dazu  benennen  würde ,  doch  dass  dieser  Antheil 
niemals  bei  Demjenigen  sein  und  bleiben  könne,  welcher  römischer  Kaiw 
oder  König  sei  oder  werde. 

Mit  dem  ferneren  in  diesem  Tractat  befindlichen  Zusatz,  dass  England 
und  die  vereinigten  Niederlande  davon  für  sich  nichts  haben,  wohl  aber  diesen 
Tractat  neben  anderen   potentiis,  welche   hierzu    treten    möchten,  garantiren 
uud  exequiren  helfen ;  —  wofern  aber  E.  k.  Maj.  und  der  römische  König  innerhalb 
drei  Monaten  nach  der  Ihm  beschehenen  Communication  und  Invitatiou  oder  den 
Tag,  da    der   König  in  Spanien  versterbe  (wenn  nämlich  solcher  Casus  sich 
vor  Verlauf  der  drei  Monate  zutrüge)  diesen  Tractat  nicht  annehmeten  ;  —  ab- 
dann  Frankreich.  England  und  die  vereinigten  Niederlande  sich  wegen  eines 
dritten  Prinzen,   dem  dieser  dem  Erzherzog  zugelegte  Antheil  zu  geben  Bei. 
miteinander  vernehmen  und   im  Fall  dessenungeachtet,  der  Erzherzog  sich  in 
die  Posßession,  es  sei  der   Ihm  oder  dem  Dauphin  oder  Demjenigen,  welcher 
das  Herzogthum  Mailand  haben  solle,   assignirten  Portion   setzen   wollte,  sie 
solches  mit  allen  ihren  Kräften  verhindern  wollen. 

Wie  schädlich  und  nachtheilig  nun  diese  Theilung  E.  k.  Maj.  unA 
Dero  durchlauchtigstem  Erzhause  sei .  ist  bei  denen  im  verwichenen  Jahr 
gehaltenen  Conferentien  unterschiedliche  Male  vorgekommen  und  solcherge- 
stalt erkannt  worden .  dass  E.  k.  Maj.  darin  und  sonderlich  in  den  resfrin- 
girten  modum  successionis  damals  keineswegs  einwilligen,  sondern  lieber  e* 
auf  die  Extremität  ankommen  lassen  wollen.  Es  ist  anjetzo  aber  da.««  l'ebel 
damit  nicht  abgewendet .  sondern  so  weit  gekommen .  dass  der  König  von 
England  und  die  General  -  Staaten  der  vereinigten  Niederlande  ungeachtet 
aller  von  E.  k.  Maj.  gethanen  nachdrucksamen  Remonstrationen  und  empfind 
liehen  Protestationen  mit  der  Krone  Frankreich  den  angedrohten  Tractat 
geschlossen  und  sich  dahin  vereinigt  haben ,  dass  wofern  E.  k.  Maj.  den 
Tractat  innerhalb  drei  Monaten  nicht  annehmen,  sie  nach  deren  Yerrlie«sunc 
die  für  E.  k.  Maj.  Erzhaus  atisgeworfene  Portion  einem  Dritten  zuwenden 
und  existente  casu,  sc»  auch  wann  vorher  etwas  dagegen  von  E.  k.  Maj.  vor- 
genommen und  der  Erzherzog  in  die  Possession  eines  oder  anderen  Tbeil« 
gesetzt  werden  wollte,  solches  mit  zusammengesetzten  Waffen  verhindere 
wollen.  Die  Frage  nun  anbelangend ,  was  anjetzt  zu  thun  sei,  erkennet  man 
nach  wie  vorhin ,  dass  E.  k.  Maj.  Gerechtsame  durch  eigene  Kräfte  ums« 
weniger  zu  behaupten  vermögen ,  als  dazu  seit  den  in  vorigem  .fahr  geba! 
tenen  Deliborationen  noch  nicht  die  geringste  Anstalt  gemacht  worden,  rä- 
dern das  Militare  sowohl  als  das  Camerale  und  Provinciale  leider  annorh 
in  so  verwirrtem  und  schlechtem  Stande  beruhet ,  dass  im  Nothfall  roa« 
kaum  einige  wenige  Regimenter  marschiren  und  operiren  lassen,  viel  wenurer 
sich  von  Andern  einiger  Assistenz  getrosten  kann.  Nichtsdestoweniger  ürt 
man  der  unmassgeblichen  Meinung,  dass  E.  k.  Maj.  ehe  und  bevor  sie  asf 
einen  solchen  Tractat  Dero  allergnädigste  endliche  Resolution  faasen.  densel 
ben  dem  König  in  Spanien  mittheilen  und  sowohl  durch  Schreiben   als  durch 
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Dero  Botschafter  repräsentiren  möchten,  wie  tief  E.  k.  Maj.  diesen  so  spött- 
lichen  und  dem  gedämmten  Erzhaus  zu  unersetzlichem  Nachtheil  gereichenden, 
ohne  und  wider  Dero  Willen,  von  auswärtigen  Potentien  eingegangenen  an- 
masslichen  Tractat  zu  Oemüth  hringen ,  dass  es  mit  solchem  zwar  vermuth- 
lich  so  weit  nicht  gekommen   sein  würde ,   wann   man  spanischer  Seiten  die 
von  E.  k.  Maj.   so  vielfaltig  und  wohlmeinentlich   gethanen  Remonstrationes 
mehrere«  beherzigt,  sich  in  eigene  Verfassung  gestellet  und  die  vormals  Dero 
Obristen-Hofmeister  Gfn.   von  Harr  ach  gegebene  Vertröstung  bewerkstelligt 
hütte.  So  unleidentlich  es  aber  sei,  dass  zwei  fremde  Potentien  über  des  Erz- 
hauecs  Eigenthun)   mit  einem  Dritten   zu   tractiren  und  solches,  nach  ihrem 
eigenen  Nutzen   zu   zerstückeln   sich   anmasscn ,   und   solches  zwar  noch  bei 
Lebzeiten  des  Königs ,  und  wider  dessen  sowohl  als  E.  k.  Maj.  dagegen  ge- 
thane  Protestatinnes  so  unbeweglich  blieben ;  E.  k.  Maj.  resolvirt  lieber  Alles 
anf  die   Spitze  zu   setzen,   als   solche  Tractate,  zumalen  ohne  des  Königs 
Wishen  und  fortfinden  zu  approbircn  oder  anzunehmen,  in  der  ungezweifelten 
Zuversicht,  dass  der  König,  denen  E.  k.  Maj.  nicht  minder  als  Ihro  selbst  ein 
langes  Leben  und  eigene  leibliche  Succession  von  Herzen  wünschen,  allenfalls 
feines  eigenen  Hauses  Interesse   und   das  von  Ihren   gemeinsamen  Voreltern 
auf  Sie   gestammtc  Recht   vor  Augen   haben   und   dawider  nichts  präjudicir- 
liches  verhängen  würde.   Weil  es  aber  an   dem,  dass  ungeachtet  aller  von 
E.  k.  Maj.   gethanen  Remonstrationen   und  Protestationen   obgedachte  Poten- 
tien   gleichwohl   zugefahren   und   solchen  nachtheiligen  Tractat  geschlossen, 
auch    nach  Verfliessung   der   drei  priifigirtcn  Monate  weiterzufahren,  und  die 
von  Ihro  verwerfende  PoTtion  einem  Dritten  zutheilen.  und  sich  darüber  mit 
demselben   sowohl   als   mit   Frankreich   näher  setzen ,   mithin    dem  Erzhaus 
noch  mehr  Feinde  erwecken  dürften ;  so  wollten  E.  k.  Maj.  den  König  sehr  in- 
ständig ersucht  haben,  Ihro  seine  Meinung  förderlichst  zu  entdecken,  was  in 
dieser   Sache   für  Resolution   zu   nehmen   sein   möge.     Diese  Communieation 
achtet  man  durum  unumgänglich  zu  sein,  weil  von  dem  Villars  und  Hope 
xu  vernehmen  gewesen ,   dass   der  französische  Botschafter  zu  Madrid  solche 
selbst  thun  soll ;    E.   k.  Maj.   auch   vergangenes  Jahr  den  König  versichert 
habe ,  wann  Ihro  in  dieser  Sache  etwas  weiter  vorkommen  würde,  Ihm  sol- 
ches nicht  zu  verhehlen ;  da  aber  anjetzt  ein  Widriges  geschehen  sollte,  der- 
selbe   leicht   in   die  Gedanken   gerathen   dürfte,   als  ob  E.  k.  Maj.  darunter 
mit   Frankreich,  England   und  Holland   wirklich   verstanden   wären,   zu  ge- 
schweigcn,  dass  wann  E.  k.  Maj.  in  dergleichen  Zergliederung  der  spanischen 
Monarchie  künftighin  verwilligen  müssten ,  besser,   leichter   und  reputirlicher 
wäre  ,    dass   der  König  in  Spanien   Ihro   hierin   vorgehe   oder   die  Anleitung 
gebe.    Es  hätte  auch  hiehei  der  k.  Botschafter  zu  Madrid  nicht  allein  dextre 
zu   sondiren,  wohin   denn  des   dortigen  Ministerii ,  dem   er   auch  von  obigem 
Tractat   parte  geben  könnte,  Inclination  und  Absehen  wegen  künftiger  Succes- 
(ion   gerichtet  sei,  sondern  auch  möglichst   zu  verhindern,  dass  nichts  präju- 
rlicirlicheres   als   dieser  Tractat   ist,   dem  König  eingerathen ,  noch  derselbe 
he redet    werde,  wohl   gar   die   ganze  Monarchie   einem  französischen  Prinzen 
durch    eigene  Disposition  aufzutragen.  Man  hat  auch  vermeint,  dass  weil  Eng- 
land    und  Holland   so   treulos   verfahren,   und  durch  dieselben  weiters  nichts 
zu    richten  ist,  annoch  zu  versuchen  wäre,  ob  sich  nicht  zwischen  E.  k.  Maj. 
und    Frankreich   selbst  darüber   weiter  handeln  lasse ,   und   wäre  zu  solchem 
Ende   sowohl  allhier  dem  Villars,  welcher  ohnedem  seinen   Courier  ehester 
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Tage  zurückzuschicken  gerinnet  ist,  als  auch  durch  den  Gfh.  von  Sinzen- 
dorf am  französischen  Hof  gehörigen  Ortes  zu  erkennen  zu  geben,  was- 
massen  K.  k.  Muj.  sieh  höchstens  verwunderten,  dass  der  König  in  Frank- 
reich sich  hierüber  mit  obgedachten  Potentien ,  welche  doch  von  Dero  Ge- 
rechtsamen nichts  vergeben,  noch  ihm  einen  legitimum  titulum  zulegen 
könnten,  in  Tractaten  so  weit  eingelassen.  E.  k.  Maj.  thiiten  zwar  bei  Leb- 
zeiten des  Königs  in  Spanien  von  dessen  Erbschaft  nicht  gern  tractiren. 
weil  dergleichen  Tractate  denselben  bei  Reinem  jetzigen  Zustand  noch  mehr 
kränken,  auch  bei  noch  währender  Uegierung  ihm  in  verschiedenen  Landen 
grosse  l'ugelcgenheit  zuziehen  könnten.  Wann  jedoch  der  König  in  Frank- 
reich sich  hierüber  mit  Demselben  zu  vernehmen  belieben  wollte,  so  wären 
Sie  Ihres  Orts  dazu  umßomehr  geneigt,  als  nach  nunmehr  völlig  exerptirtem 
Frieden  das  Vertrauen  zwischen  Heiden  besser  stabilirt,  Sie  auch  Ihres  Orts 
solches  noch  mehr  befestiget  und  wegen  der  so  nahen  Rlutsverwandtuis« 
und  gemeinen  Religion  halber  auf  die  Posterität  fortgepflanzt  zti  sehen  ver- 
langten,  und  in  eben  diesem  Absehen  sich  mit  Ihm  selbst  über  obgedachte 
Succession  lieber  und  leichter  als  mit  England  und  Holland  verstehen  würden. 

Weil  aber  die  Krone  Frankreich  dieses  für  einen  geflissentlich  «lieben- 
den Aufenthalt  ausdeuten  und  von  dem  mit  England  und  Holland  gemachten 
Tractat  und  Allianz  nicht  abzubringen  sein  wird,  wann  sie  nicht  hingegen  eines 
fast  gleichmässigen  Vortheils  von  E.  k.  Maj.  versichert  ist.  oder  doch  sieht,  dass 
es  E.  k.  Maj.  mit  Demselben    zu  schliesscn   ein  rechter  Ernst  sei,  so  würde 
der  Gf.   von  Sinzendorf  nicht  allein  gleichsam    für  sich  selbst  in*inuiTvn 
können,  duss  der  König  in  Frankreich,  wann  er  etwa  noch  einen  guten  Ge- 
danken für   die  Religion  in    Kngland   hätte,   anjetzt    die   Gelegenheit  haben 
würde,  sich  mit  E.  k.  Maj.  zu  verstehen  und  in  eine  engere,  beständige  Ver- 
hündniss  zu  treten,  sondern  hätte  auch  auf  Befragen,  ob  er  zu  tractiren  in- 
struirt  sei,  zu    melden,   dass   wann   es   dem   französischen  Hof  zu  tractiren 
Ernst  sei,    und   solches  lieber   mit  ihm  als   an  unserem  Hof  thun  wollte,  er 
die  Vollmacht   bald   beischatfen   würde,  ja   es   würde   nicht  undienlieh  sein, 
auf  den  Fall  er   soleheu  Ernst  vermerkte,   von   der  Materie  selbst  etwas  zu 
berühren,  und  occasione  der  ihm  vor  einiger  Zeit   von  dein  Staats-Secrrtario 
Torcy  gethanen  Anfrage,  ob  E.    k.  Maj.  seinem  König  die  Indien  abtreten 
wollten ,   zu   erforschen ,   ob   man   franzöniseher  Seiten   sich  mit  solchen .  s« 
grossen    und    weitschichtigen    reichen  Landen    nicht    befriedigen,    und  dafern 
dieses   nicht  zulänglich ,   sondern   auch   etwas   in  Europa   prätendirt  werden 
wollte,   ob  nicht   für   das  präteudirende  Herzogthum  Lothringen  ein  «nder^< 
Aequivalent   oder   aber   für   den  Herzog  von  Lothringen  ein  andere*  an- 
statt des  Herzogthums  Mailand  auszuflnden  sei.  damit  also  Frankreich  neh»»o 
den  Indien  auch  Lothringen  bekäme,  und  sich  damit  abfertigen  Hesse.  Sollt« 
dann  dieses  nicht  annehmlich  sein ,  und  man  französischer    Seite  (gleichwohl 
hier  oder  zu  Paris  tractiren  wollen .  müsse  man  auf  Formirung  eines  andern 
Projects  bedacht   sein  und  sehen .  ob  zwischen  gegenwärtigem  und  dem  anno 
16nK  getroffenen  Vergleich  nicht    ein  Mittel  zu  finden   sei  und  von   den  ita- 
lienischen Landen,  wenigstens  Mailand  summt  der  Stadt  und  dem  Maroni**! 
Finale  bei   dem    Erzhaus   zu   erhalten,   oder    ob   allenfalls   alle  italienisch» 
Lande   zu   optiren   und    die  spanischen   sammt  den  Indien  au   Frankreich  tu 
eediren  seien.  Es  erkennet  zwar  die  gehorsamste  Deputation,  dass    E.   k.  Ma> 
sich  solchergestalt  der  französischen  Discrction  fast  allein  anvertrauen,   und  da- 
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fern  sie  schier  künftig  bei  der  Execution  sothanen  Tractates  und  bei  Xehmung 
der  Possession  einige  Difficultüt  antreffen  sollte,  die  Hülfe  hauptsächlich  von 
Frankreich  ßelbst  suchen  müssen;  man  will  aber  dafür  halten,  dass  der  bis- 
herigen Erfahrniss  nach,  sich  auf  England  und  Holland  ebensowenig  zu  ver- 
laden sei,  und  also  hierunter  nicht  viel  hazardirt  werden  dürfte. 

Gleichwie  jedoch  dieses  negotium   bis  zur  Erreichung  seiner  Vollkom- 
menheit in  möglichster  Enge   und   geheim    zu   halten  sei  ,  als  ohne  welchem 
Frankreich  sich  so  geschwind    in   keine    Handlung   mit  E.  k.  Maj.  einlassen 
würde,   also   hatte   man   auch  dem  holländischen  Abgesandten  annoeh  keine 
Final-Resolntion  zu  ertheilen,  viel  weniger  die  Handlung  und  Tractate  völlig, 
wie  es  England   und  Holland   sonsten   wohl   verdient,  abzubrechen,  sondern 
weil   sich    in    drei    Monaten   noch   viel  Veränderung   zutragen  könnte ,  sich 
solcher  Frist   utiliter    zu   bedienen   und   abzuwarten ,    wie    sich  Frankreich 
erklären   werde.    Allermassen  dann  genug  sein  würde  ihn  vor  diesmal  dahin 
beiläufig  zu  beantworten ,  dass  E.  k.  Maj.  billig  sehr  fremd  und  empfindlich 
vorkomme,   dass  ungeachtet   der  ihm  Hope  noch   unterm  18.  October  ver- 
wichenen  Jahres  gethauen  Remonstration  und  angehängter  respectiver  Requi- 
sition und  Protestation,   der  König    in    England     und  die    General  -  Staaten 
gleichwohl   zugefahreu   und   nicht   allein   de  jure  tertii  so  ihnen  nicht  zuge- 
höre,   so   eigenmächtig   disponirt ,   sondern    auch   ihre    vorigen  Obligatioues, 
pacta   und  Handschriften   so   weit   zurückgesetzt ,  dass ,   im   Fall  E.   k.  Maj. 
auch  ohne  ihre  Hülfe,  welche  sie  sonsten  schuldig  wären,  ihre  undisputirliche 
Gerechtsame  zu  behaupten  suchen  wollten,  sie  sogar  mit  allen  ihren  Kräften 
solche*  verhindern  und  zu  dem  Ende  ihre  Waffen  gegen  E.  k.  Maj.  gebrauchen 
wollten.  E.  k.  Maj.    hätten    für   die    ihnen    erwiesenen    vielen  Gutthaten  eine 
panz    andere  Erkenntlichkeit   erwartet    und    könnten    aus   allem  diesen  nicht 
andernt  abnehmen,  als  dass  diejenigen  Nachrichten,  welche  man  sehon  seither 
der  Ryswiek'schen  Friedens  -  Negotiation    von    des  P  o  r  t  I  a  n  d's   und  anderer 
Handlungen  gehabt,  nicht  ohne  firund  gewesen.   Er,  Hope,  könne  leicht  er- 
achten ,  dass  die  Sache   in   sich ,    mithin   auch   die  Resolution    schwer  falle, 
und    weil   es   res   domestica   sei ,   aus   welcher  umsomehr  mit  dem  König  in 
Spanien    zu    communiciren    sei,    als    von   ihm   sowohl   als  dem  Marquis  de 
Vi  Mars  zu  vernehmen  gewesen,  dass  der  d'H  a  r  c  o  u  r  t  dem  spanischen  Hof 
davon  -Apertur  geben  würde,  so  könnte  E.  k.  Maj.  sich  Ihres  Orts  dessen  gleich- 
falls  nicht  entbrechen   und   ein  Wenigeres  nicht  thun ,  als  erwarten,  ob  und 
was»     innerhalb    der    drei    Monate    von    dannen    für    eine    Antwort  erfolgen 
würde ,    nach  welcher  E.  k.  Maj.   ihm  sodann  Dero  gnädigste  endliche  Reso- 
lution   eröffnen  lassen  wollten,  und  dergleichen  Declaration  könnten  E.  k.  Maj. 
auch    in  F'ngland  und  im  Haag   durch  Dero  alldortige  Ministros  thun  lassen. 

Weil  auch  aus  des  Gfn.  von  A  uersperg  Berichten  erscheinet,  dass  man 
englineher  und  holländischerseits  den  Schoneberg  auf  alle  Weise  am 
«pani<*t*hen  Hof  behalten,  und  durch  ihn  die  Tntriguen.  vielleicht  auch  in 
«lieber  Sache,  gegen  k.  Maj.  Dienst  fortzusetzen  und  alle  Geheimnisse  zu 
erforschen  suchen,  mithin  der  Streif ipkeit  wegen  des  ('anales  noch  nicht 
abhelfen  wolle,  allermassen  der  König  von  England  sich  sonst  erklären 
miipstc,  worin  denn  seine  prätendirende  Satisfaction  bestehen  solle;  so  hat 
man  hei  der  gehorsamsten  Deputation  vermeint,  dass  nach  jetzt  an  den  Tag 
C-ekoinmenem  Tractat  E.  k.  Maj.  keine  l'rsache  hätte,  auf  die  Beilegung 
lieser     Differenzen   zu   dringen,  vielweniger  die  Abschaffung   des  Schone- 
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berg  vom  spanischen  Hof  zu  hintertreiben,  sondern  solche  vielmehr  unter 
der  Hand  und  dergestalt  befördern  zu  helfen ,  dass  es  gleichwohl  nicht  <\*t 
Ansehen  gewinne ,  als  oh  K.  k.  Maj. ,  welche  sonst  in  dieser  Sache  die  Me- 
diation übernommen,  darzu  Anlass  gäben,  gestalten  genug  sein  würde,  wenn 
man  zugehe,  das*  nachdem  man  sieh  in  Kngland  nicht  erklaren  wollte,  Ihre 
k.  Maj.  auch  wider  dessen  Abschaffung,  die  doch  mit  guter  Manier  geschehen 
könnte,  nichts  zu  sagen  hätten,  welches  Dero  Botschaftern  in  Spanien  tu 
rescribiren  wäre. 

Was  sonsten  allhier  für  Kesolutiones  zu  nehmen  seien,  wird  «ich  nach 
Gestalt  der  von  Madrid  und  Paris  kommenden  Autworten  am  besten  urtheilen 
lassen;  inmittelst    ist   doch  erwähnt   worden,  dass  gleichwie  bei  nicht  erfol- 
gendem   gutem  Vergleich   das  Fundament  K.    k.    Maj.  Hoffnung   nächst  Gott 
auf  Dero   eigene  Macht    zu    setzen ,   also   auch    nicht    zu    zweifeln  sei ,  dass 
wann  selbige  dergestalt  eingerichtet  ist ,   dass  K.  k.  Maj.  von  Ihren  auf  der» 
Beinen  habenden  etlichen  und  siehenzigtansend  Mann,  den  mehreren  Theil  mit 
zugehöriger  Nothdurft   theils  in  Italien,   theils   an   den  Rheinstrom  schicken 
und  erhalten  können.  Deroselhen  alsdann  es  an  Alliirten  und  guten  Freunden 
nicht  ermangeln  werde ,  hingegen ,  wann  der  exereitus  nicht  suo  t»*mpore  in- 
struirt   noch   movirt ,   noch   mit   nüt lugen    Mitteln    versehen   werden  könnte, 
E.  k.  Maj.  weder  Helfer  noch  Alliirte  haben,  und  in  Gefahr  stehen  würden, 
von  der  ganzen  Monarchie  nichts  zu  überkommen,  daher  auf  die  dazu  erfor- 
derlichen Mittel    bei    den   dazu  geordneten  Stellen    mit   mehrerein  Nachdruck 
als   bisher  geschehen   zu  gedenken  sei.    Welches  alles  E   k.  Maj.  allerunter- 
thänigst  anheim  gestellt  wird. 


6. 

Conferenz-Besohluss  über  den  Antrag,  dem  Theilungs-Tractat 
beizutreten.  Wien,  29.  Mai  1700*). 

Es  sei  ein  ungereimter  Tractat .  woraus  man  unter  Anderein  erkennen 
könne  lubrienm  tidem  hominum  und  wie  wenig  sich  auf  die  Allianz  zu  ver- 
lassen  habe. 

Der  Tractat  in  terminis,  wie  er  liegt,  sei  auf  keine  Weise  anzunehmen. 

Dein  König  in  Spanien  müsse  man  solchen  eommnniciren ,  Ihr« 
k.  Maj.  wolle  ihm  und  der  Königin  dabei  schreiben,  und  habe  auch  der 
Gf.  von  Harrach  darauf  anzutragen,  dass  der  König  sich  klar  ezplieire. 
was  seine  Meinung  und  Intention,  und  was  er  wirklich  zu  thun  Willens  sei. 

Von  dem  Testament  soll  man  positive  nichts  melden .  noch  die  Ver- 
sammlung der  Cortes  urgiren,  als  welche  unzeitig. 

Den  Ministris  und  Grande*  soll  der  Botschafter  auch  cuilibet  juxta 
captum  et  inclinationem  suam  parte  davon  geben. 

Frankreich  anlangend,  sei  gefährlich  mit  demselben  sich  einzuladen,  war« 
zumal  es  die  Spanier  erfahreten.  Man  könne  doch  dem  Villa  rs  etwas  zu  verst*-b*n 
gehen  und  sehen,  ob  er  im  Stande  sei.  zu  traetiren.  Zuvörderst  wäre  der  pas*a* 
ratione  modi  et  ordinis  successionis  zu  ändern,  es  sei  aber  solches  nicht 
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Mailand  könne  man  nicht  weglassen,  die  Indien  aber  »in  Frankreich 
pro  portinne  sua  antragen,  und  wann  man  damit  nicht  auslangen  könnte, 
könnten  in  seiner  Zeit  dem  Herzog  von  Lothringen  die  spanischen  Nieder- 
lande anstatt  Mailand  überlassen  werden.  Wenn  dieses  nicht  angehe,  müsse 
man  es  Gott  befehlen  und  auf  Allianzen  denken ,  auch  sich  inmittelst  selbst 
in  guten  Stand  setzen. 

Dem  Sinzendorf  wäre  demnach  zu  antworten,  aber  nicht  nöthig, 
alle  puneta  zu  berühren. 

Es  sei  noch  etwas  vermeldet  worden ,  worüber  k.  Maj.  sich  zu  seiner 
Zeit  weiter  erklären  würden. 

Hollandis  respondeatur ,  wie  ••ingerathen  und  dass  k.  Maj.  es  in  Spa- 
nien communiciren  müsse. 

(Schlusssatz  unleserlich.) 

7. 

Instruction  an  den  Qf.  Sinzendorf  in  Paris. 
Wien,  1.  Juni  1700  *). 

NR.  Das  Concept  haben  S.  k.  Maj.  gelesen  und  dessen  Ausfertigung 
dem  Herrn  Obrist  -  Hofmeister  durch  ein  besonderes  eigenhändiges  Hillet 
anbefohlen. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc.  etc. 

l'ns  ist  deine  allerunterthänigste  Relation  vom  21.  verstrichenen  Mo- 
nats durch  den  mit  gegenwärtigem  Rescripte  zurückgehenden  Courier  recht 
iiberbrncht  ,  und  daraus  zu  vernehmen  gewesen,  was  dir  der  französische 
Staats-Secretarius  Tore y,  von  dem  zwischen  Krankreich,  Kngland  und  den  ver- 
einigten Niederlanden,  der  künftigen  spanischen  Stiecession  halber,  aufgerich- 
teten Tractat  für  Eröffnung  gethan  und  du  dich  desshalb  zu  deiner  Ver- 
haltung  gehorsamst  anfragst. 

Mögen  dir  darauf  gnädigst  nicht  bergen,  dass  l'ns  ermeldeter  Tractat 
auch  von  denen  an  Cnserem  Hof  anwesenden  französischen  und  holländischen 
Ministris  den  18.  dtto.  zu  l'nserer  Approbation  präsentirt  worden,  und  Wir 
ihm  zur  Antwort  anfügen  lassen,  welchergestalt  l'ns  billig  höchstens  be- 
fremde ,  dass  erwähnte  Potentiell  von  eines  noch  lebenden  Königs  Land  und 
Leute  und  dessen  rechtmässigen  Erben  und  Suceessoren  unstrittigem  jure, 
ohne  und  wider  derenselben  Wissen  und  Willen  also  eigenmächtig  dispo- 
niren  t bäten: 

I>ie  Resolution  bei  l'ns  würde  darüber  um  so  viel  schwerer  fallen, 
weil  neben  dem  hiebet  gebrauchten  unter  Souverains  fast  ungewöhnlichen 
modo  ,  in  dem  Tractat  selbst  solche  Dinge  enthalten,  welche  für  l'nser  Erz- 
haus  nicht  schädlicher  erdacht  werden  könnten,  als  da  unter  Anderem  ist, 
dass  dasselbe  aus  Italien  völlig  ausgeschlossen ,  und  dafern  etwa  einer  von 
l'nseron  Söhnen  mit  Tod  abginge,  ehe  der  Andere  mit  zwei  leiblichen  Erben 
gesegnet  wäre,  alsdann  l'nser  Erzhaus  seines  Rechtens  auf  Spanien  verlustig 
sein  und  entweder  auf  die  röm.  kais.  Würde  oder,  ohngeachtet  diese  nicht  erb- 
lich ,  sondern   nur    durch    die  Wahl  ad  tempus  vitae  conferirt  wird ,  auf  die 
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erblichen  Königreiche   und  Lande  renunciren    sollte.  Da  Wir  doch  keine  Ur- 
sache ersinnen  könnten,  warum  Wir  nicht  sowohl  bei  Unserem  Antheil,  ab 
der  Dauphin   von  dem  seinigen   nach  Relieben  verordnen,  oder  eiu  Köuig  in 
Spanien    zur    römischen   Krone    unfähiger    sein    sollte,  als   sich  der  König 
in    Frankreich   selbst   dazu  vor  Zeiten  geachtet  habe ;  zu  gesehweigen ,  dass 
auch  einige  Stücke  in  Italien,    namentlich  Finale,  Piombino   und  andere  dem 
Dauphin  zugelegt  werden  wollen,  welche  Reichslehen   sind,   und  derohalben 
von  Uns   an  Frankreich,  allwo  bekanntermassen  Alles   der  Krone  insepara- 
biliter  et  in  perpetuum  uniirt  werden  will ,  ohne  des  römischen  Reiches  Vor- 
wissen und  Consena  nicht   alienirt  werden  können.  Wir  befindeten  Uns  aber 
allenfalls  gemässigt ,  mit  des  Königs  in    Spanien  Lbd.    darüber  vorher  um 
so  mehr  zu  eominuniciren,  weil  Ihro  von  denen  Pacisoenten  selbst  der  Trat"- 
tat  mitgetheilt  sei ,  und  Uns  ohnedem  die  natürliche  Billigkeit  und»  die  nahe 
Verwandtschaft  und  Union  dazu  anweisen ,  und  würden  Uns  demnach  vorhero 
des   Königs   in   Spanien   Antwort  erhalten  ,   eines  Endlichen  nicht  entsehlies- 
sen  können. 

Weichenmach    du  dich  aueh   in  solchen  terminis  sonderlich  gegen  die 
englischen   und  holländischen  Gesandten   zu   verhalten   haben  wirst,  liegen 
den  französischen  Staats-Secretär  aber  kannst  du  dich  etwas  weiter  auslassen, 
wie  dass  nämlieh  Uns  Wunder  nehme,  dass   des  Königs  in  Frankreich  Lbd. 
mit  obgedachten  potentiis  solchergestalten  conveniren  möchte,  die  doch  das  ge- 
ringste Recht    über  diese  Succcssion  nicht  hätten,  folglich  auch  Ihro  keinen 
legitimum  titulum  zulegen,  noch  Dero  Conscienz  diesfalls  in  Sicherheit  stellen 
könnten.     Ks   sei   zwar   etwas   hart ,   bei  des  Königs   in   Spanien  Lebzeiten 
über  dessen  künftige  Erbschaft  pacta  zu  machen,  welche  demselben  noch  bei 
seinem  Leben   in   seiner  Regierung  viele  Ungelegcnheit   und  Verwirrung  xn- 
ziehen  könnten,   indem  leicht   zu   erachten,   wie  wenig  diejenigen  Lande  und 
Unterthanen   auf  denselben   refiectiren  würden,    welche   sich   an  eine  andere 
Potenz  überlassen   und   cedirt   wisseten;   wenn  man  jedoch  französischerseit* 
solche  Tractaten    zur   Vorkommung    künftiger   Weitläufigkeit   und  Kriegscm- 
pörung   für   nöthig  hielte,   so  wären  Wir  auch  nicht  abgeneigt,  amore  paci* 
et    tranquillitatis    publicac   ein   Ansehnliches   aufzuopfern,   und   würden  Uu.* 
darüber   lieber   mit    Frankreich   selbst   immediate,   als   durch    solche  Unter- 
händler einlassen .  mithin  es  an  Ihro  haften,  uns  dazu   den  Weg  zu  eröffnen 
und  zu  declariren,  ob  sie  sich  mit  Uns  in  Geheim  vernehmen   wollen.  Solltr 
mau  dann  von   dir  wissen  wollen,  ob    du  zu  tractiren  und  einige  Vorschläge 
zu  thun  bevollmächtigt  seist,  so  hast  du  zu  antworten,  dass  wenn   du  wis^n 
solltest,  dass   man  ernstlich   tractiren   und  solches  etwa  lieber  mit  dir  allda, 
als  durch  den  Villars  an  Unserem  Hofe  thun  wollte,    du  die  Vollmachten 
bald  beischaffen,   oder   allenfalls    versichern  könntest,  dass  der  Villars  H 
Unserem  Hofe  alle  Facilität  finden  würde.  Kannst  auch  bei  solcher  Gelegen 
heit  den  T  o  r  c  y    an    die    vor   einiger  Zeit    wegen  der  West  -  Indien  g»-tbau-" 
Anregung  erinnern  und  erforschen,  ob  die  Krone  Frankreich  sich  mit  dieseu 
so  reichen  und  grossen  Ländern,  deren  sie  sich  mittelst  ihrer  grossen  Svbiff- 
macht    besser    praevalireu  können  würde ,  beschlagen   lassen,   oder,  da  ^drb* 
nicht  zureichig,  sich  neben  deneuselbeii  mit  der  Zulage  des  Königreichs  Sar- 
dinien oder  der  Herzogtümer  Lot Iniugen    und  Bar.  wofür  Wir  endlich  d«-m 
Herzog   die  Niederlande   zu    cediren  Uns   entschliessen  möchten,  coiitentirea 
wollte.     Es   mag   nun  daraus   für   eine  Erklärung   folgen,  was  da  «olle.  M 


Digitized  by  Google 


351 


hast  du  Uns  selbige  gehorsamst  zu  berichten,  und  dafern   dir  etwa  dagegen 
objieirt  werden  wollte,  dass   die  Cedirung   der  Indien  die  Krone  Frankreich 
in  einen  immerwährenden  Krieg   mit  England  und  Holland  engagiren  .würde, 
(*o  kannst    du  dabei   zu  bedenken  geben ,  ob  nicht  Allianz,  dagegen  gemacht 
und  etwa  nicht  auch  Unsererseits  ein  Mittel  gefunden  werden  könnte,  gedach- 
ten Potentien  sonderlich  die  unirten  Provinzen  zu  Lande  also  enge  zu  halten 
und   Anderer   Succurs   abzuwenden ,   das*   sie   den    Krieg   zu   Wasser  gegen 
Krankreich   der  Indien  halber  zu   führen    die  Lust  bald  verlieren,  oder  auch 
dem  Konig,   da  er  sonsten  der  Religion    oder    anderwärtigen    Freunden  zum 
Besten  noch   etwas  vorhaben  möchte,   darin  wenig  Hindernis«  geben  könnte. 
Wie  jedoch   Wir   nicht    gern   sähen ,   dass    dergleichen    Vorschläge    vor  der 
Zeit  offenbar,  oder  auch  in  Spanien  kund  würden,  so  wirst   du  mit  möglich- 
ster Behutsamkeit    darunter  zu  verfahren  und  dieselbe  mehr  für   deine  parti- 
cnlar    (ledanken    als    für  Unsere  Resolution   hinzuwerfen,   auch    dich   so  viel 
möglich  zu  versiehern  haben ,  dass  man  sich  dessen   zu   deinem   (also  kannst 
du    melden )  besorgenden    Nachtheil  nicht    missbrauchen  möge,  gestalten  du 
d*nn    auch    dem   spanischen  Hotsehafter   zwar   alle  Vertraulichkeit  bezeigen, 
von  diesem  aber  abstrahiren .  und  ihm  dermalen  aliein  anzeigen  sollest,  was 
wir  den  holländischen   und  in   dessen   Confnrmität   dein   französischen  Abge- 
sandten antworten  lassen. 

Wollte  mau  dir  auch  von  dein  Tractat  de  anno  16G8  sagen,  dass 
derselbe  für  Frankreich  vorträglicher  gewesen,  und  wir  Uns  in  denselben 
einzulassen  kein  Hedenken  gehabt  hätten ,  so  wirst  du  dagegen  zu  remon- 
striren  wisset»,  dass  damals  Wir  weniger  Anstand  gefunden,  weil  selbiger 
Zeit  der  König  in  Spanien  noch  ganz  jung  und  ein  Kind  gewesen,  und  an 
dessen  langem  Leben  durchgehend«  gezweifelt  worden,  Wir  auch  selbst  nach 
dem  Absterben  Unseres  ersten  Sohnes  keine  Succession  gehabt  und  der 
Tractat  allezeit  geheim  gebliehen,  obwohl  auch  solcher  von  Seite  Frankreichs 
in  dem  nachgefolgten  Krieg  nicht  in  allen  ['mieten  wäre  beobachtet  worden. 

Im  Ucbrigen  hast  du  wohlgethan ,  dass  du  Unserem  Botschafter  zu 
Madrid  von  ofterwähntem  Tractat  unverzügliche  Nachricht  gegeben.  Ver- 
merken auch  mit  gnädigstem  Gefallen  deine  Attention  aus  den  bei  dem 
Tore  y  darüber  gemachten  reflexiones  und  Anfragen  und  werden  selbige  zu 
seiner  Zeit  nicht  ausser  Acht  zu  lassen ,  dermal  aber,  ehe  man  zu  weiteren 
Tractat  eil  kommt,  davon  ein  ferneres  negotium  zu  machen  uunöthig  sein, 
darnach    du   dich  dann  zu  richten  wissen  wirst  und  Wir  verbleiben  etc.  etc. 

8. 

Gesandtschafts  -  Bericht  des  Gf.  Auersperg.  London,  28.  Mai 

bis  8.  Juni  1700  *). 

Allergnädigster  Herr  Herr! 
K.   k.  Maj.   berichte   ich  allerunterthänigst .  dass  der  französische  Bot- 
schafter continuiret.  den  Tractat  auf  das  Beste  hervorzustreichen ,  obwohl  er 
nicht    findet,  dass  er  allhier  einigeruiasseu  applaudiret  wird.  Kr  hat  sich  auch 
gepen   tlcn  Cellischeu  Abgesandten  verlauten  lassen,  nachdem  dieser  ihm  vor- 
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gestellt,  dass  sehr  schwer  falle,  dass  man  K.  k.  Maj.  einen  Termin  zu  Accep- 
tirung  den  Tractats   gestellt,  und   das»  man  nicht  also   zu  procediren  pflege, 
so  hat  Tallard  darauf  geantwortet,   das»   man  dieses  Werk  schon  seither 
einem  Jahr  negociret,  mid  hei  E.   k.  Maj.  vorgehracht.  ohne  dass  eine  cate- 
gorische  Antwort  darauf  geschehen   sei,  dessentwegen  dann  sein  König  klar 
sehen   wolle.  Kr  wolle  zwar  nicht  examiniren.   wo  durch  den  pyrenäisehen 
Frieden  des  Dauphins  Hecht  zu  der  spanischen  Succession  habe  können  cedirt 
werden,  oder  nicht ;  so  viel  sei  es  ,  dass  sein  König  von  dieser  Succession  auch  seinen 
Theil  haben  wolle.     E.   k.  Maj.   hätten   allezeit  eonsentiret ,  sich  mit  seinem 
König   über   dieses    Werk    zu   aecomodiren,     und    dass    es  endlich    auf  da* 
Mehr  oder  Weniger  ankomme,   dass   die  Krone  Spanien   eben   diesen  Fnlust 
E.  k.  Maj.   als   seinem  König  und  den  See-Potenzen  mit  kurz  werde  können 
verspüren  lassen. 

Diesen  Discurs  haltet  Tallard  allerorten,  ich  habe  ihn  abcT  easua- 
liter  seither  allem  diesem  nicht  gesehen,  dann  er  »ich  gemeiniglich  als  heut 
nach  Hamptoncourt  begibt,  allwo  er  wiederum  eine  lange  Audienz  bei  dem 
König  gehabt  hat. 

Ich  habe  wiederum  mit  etlichen  considerablen  Gliedern  vom  Unter- 
haus eingetroffen,  welche  alle  diesen  Tractat  detestiren.  Sie  sagen  zwar,  das* 
Folge  der  hiesigen  tiesetze  das  Parlament  sich  in  dergleichen  Sachen  nicht 
einmischen  könne,  indem  diese  ein  königliches  einziges  Prärogativum  seien, 
so  viel  können  sie  mir  aber  versichern,  dass  das  Parlament  dem  König  nicht 
einen  Pfennig   contribuiren   werde,   diesen  Tractat  mit  Gewalt  zu  exequiren. 

Es  sei  zwar  nicht  ohne ,  dass  man  sich  beklagen  könnte ,  dass  der 
König  diesen  Tractat  bei  währender  Session  des  Parlaments  formirt .  ohne 
ihm  eine  Communtcation  davon  zu  geben,  weil  das  Parlament  bei  währender 
Session  der  wahrhafte  Rath  des  Königs  sei.  l'nd  wie  bekannt,  dass  der 
Tractat  den  3.  März  allhier  unterschrieben  worden,  wovon  man  aber  allent- 
halben ganz  klar  redet,  ist,  dass  der  Porti  And  gewiss  von  dem  Parlament 
wird  attaquiret  werden,  dass  es  so  weit  gehen  dürfte,  dass  er  gar  geseheidt 
thun  würde ,  sich  von  hier  zu  retiriren.  Der  gemeine  Kuf  gehet,  dass  di»*sej 
auch  seine  Intention  sei,  und  dass  er  noch  vor  dem  König  das  Meer  pas- 
siren  werde.  Es  gehet  auch  allhier  ein  Brief  in  der  Stadt  herum,  oder  viel- 
mehr eine  pasquinade,  welche  sagt,  dass  der  König  in  Spanien  zwar  in 
diesen  Tractat  ponsentiren  könnte,  wann  nur  zugleich  auch  die  englische 
Succession,  um  den  Frieden  wohl  zu  etabliren,  möehte  eingerichtet  werden.  aU 
auch  die  holländische,  so  viel  das  Statthalteramt  anlanget.  Die  Kepartitieu. 
welche  gemacht  worden,  bestehet  in  diesem,  dass  der  Prince  de  (!  »11' 
König  von  England  und  Irland  sammt  denen  englischen  westindischen  Plan 
tationen .  weilen  in  diesen  beiden  Königreichen  noch  so  viel  Katholische 
seien,  der  Duc  de  Gloeostcr  aber  König  in  Schottland  und  Statlhalter 
von  Holland  sollte  declariret  werden,  denn  widrigenfalls  zu  besorgen  sei. 
dass  mit  Absterben  des  allhiesigen  Königs  ein  Krieg  entstehen  dürfte,  and 
brauchet  man  sich  eben  dieser  l'rsachen ,  als  wegen  dieses  Tractat»  alle- 
giret  worden.  Mich  etc.  etc. 

Gf.  Auerberg  in.  p. 
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9. 

■ 

Gesandtsohafts-Berioht  des  Gf.  Auersperg. 
Löndon,  18.  Jufci  1700*). 

Allerguädigster  Herr  Herr! 
Bericht«  K.  k.  Maj.  alleruntcrthänigst.  dass  ich  mich  gestern  zu  Hamp- 
toneourt  eingefunden,  in  Hoffnung,  dem  Könige  dasjenige  vorzutragen,  was 
K.  k.  Maj.  mir  in  Dero  allergnädigsiem  Reseript  anbefohlen  haben,  allein 
habe  ich  S.  Muj.  in  so  üblem  Humor  und  Leibesconstitutioti  gefunden,  indem 
Mither  dum  Anstoss  des  Fiebers,  von  welchem  ich  mit  meinem  Vorigen  aller- 
nuterthäuigBt   berichtet .  der  König  sehr  abgenommen  und  den  Appetit  ver- 
loren ,  das»  man  allhier  in  einiger  Apprehension  davon  ist.    Also  das*  iöh 
diesen  Morgen  bei  dem  Staats-Seeretario  Vemou  gewesen .  und  demselhigen 
alles  dieses  vorgetragen,  wie  nemlich  K.  k.  Maj.  erstlich  auf  die  gemachten 
Instanzen  von  V  i  1 1  a  r  b  und  Hope,  die  spanische  Sticeession  bett effend,  nicht 
positive  antworten  könnten ,  bis  und  so  lang  nicht  mit  der  Krone  Spanien 
darüber  sei  comrouniciret  worden;  vor  das  Andere«  so  sei  K.  k.  Maj.  abson- 
derlich schwer  au  vernehmen  gewesen»  das»  nachdem  E.  k,  Maj.  mit  England 
und  Holland  in  Bolchen  Engagementen  gestanden,  wie  weltkündig,  dass  sie 
nicht  allein  die  Unmöglichkeit  vorgöschüUet ,  dieselbe  au  exequiren,  welehe 
Unmöglichkeit  E.  k.  Maj.  dahin  gestellet  sein  lassen,  sondern  sogar  sieh  mit 
Frankreich  soweit  eingelaSBen ,  dass  in   diesem  letztgomaehteii  T raetat  stipu- 
lirt  worden  sei ,  dass  im  Fall  E.  k.  Maj.  inteiitioniret  wären ,  Dero  Gerecht- 
same allein  zu  souteniren,  dass  alsdann  gedachte  Potentien  sieh  zu  Frank- 
reich «u  schlagen,  um  es  mit  gesammter  Macht  tu  verhindern,  weleheB  sich 
um   *©  viel  mehr  zu  verwundern,  als  E.  k.  Maj.  generöse  Condulte  gegen 
ihnen  ein  anderes  Tractament  meritiret.  Vemou  hat  mir  geantwortet,  dftss 
er  nicht  ermangleu  werde ,  dem  König  dieses  in   meinem  Namen   zu  sageu, 
fragte  mich  aber,  warum  ich  es  nicht  selbsteu  gethan  habe?  Ich  antwortete, 
dass  mich  gedünket  eine  Indiscretion  zu  sein,  indem  Er  nicht  iu  einem  Stand 
wäre,  sich  viel  zu  appliciren ,   netzte   dazu,   das*   mich  des  Königs  Unpäß- 
lichkeit anfechte,  und  dass  die  üble  Zufriedenheit   nicht  so  weit  gehe,  dasB 
man  nicht  eine  oder  andere  Provinz  von  der  spanischen  Succession  um  »eine 
gänzliche  ftenesung  saerificiren  möchte;   denn   ich  allzeit  der  Hoffnung  lebe, 
das*  der  König  und  die  <*eneralstaaten  einstmals  Dero  wahrhaftiges  Interesse 
erkennen  sollen ,  und   sich   wiedernm   rechtschaffen    zu    Dero    guter  Partei 
«rhtagen  werden.    Vernon  versetzte,  dass  sich  nicht  zn  verwundern,  das« 
der  König  vor  lauter  Chagrin  erkrankt,  denn  die  Sachen  allenthalben  übel 
ausseben ;  ein  grosser  Theil  von  seinem  Chagrin  daher  rühre ,  dass  er  ver- 
spürt ,    dass  auch  in  dem  Hanptwerk ,  neinlich  des  gemachten  Tractafs  noch 
viel    zu   sagen ,  bis  er  gXnzlich  geschlossen :  zweitens   das  schottländtschc 
Werk  anch  übel  aussehe ,  indem  diese  Nation  grtnz  schwierig  worden ,  und 
anf  keine  andere  Materie  gedenken  wolle,  bis  nicht  der  König  seinen  Kon- 
sens *u  einem  formirenden  Aet  vom  Parlament  gehe,  folgwelchetn  die  Entre- 
-  
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prise  von  Darien  eorroboriret  werde,  zu  welchem  eich  aber  der  König  nie- 
mals reaolviren  sollte,  um  so  viel  mehr,  als  dieser  Act  denen  Sehottländcm 
nicht  helfe,  indem  sie  dadurch  nicht  mehr  in  einem  Stand  wären,  Dero  ide- 
irtes  Commercium  vorzukehren,  und  man  aus  Dero  übler  Intention  erkenne,  den 
König  mit  Spanien  auf  ewig  noch  mehr  zu  brouilliren.  Drittens  so  fangt  man 
auch  an  zu  erkennen.  dass  man  nicht  recht  gethau  habe,  den  vorigen  Kanzler 
abzuschaffen ,  weil  sich  die  Sachen  noch  mehr  verwirren ,  einige  wollten  den 
König  persuadiren ,  dass  er  noch  andere  Mutationen  vornehmen  sollte,  die 
Andern  aber  seien  einer  andern  Meinung,  also  dass  der  König  übeT  alles 
dieses,  nicht  anders  als  embarrassirt  sein  könne.  Die  holländisch«  Reiw 
müsse  sich  auch  nothwendig  desswegen  verschieben,  welche  Circumstanz  den 
andern  Chagrin  augmentire. 

Und  wie  man  allhier  in  die  Zeitungen  gesetzt,  dass  die  Spanier,  sohald 
die  Nachricht  von  dem  Tractat   alldort  eingetroffen  sei .  allen  französischen 
Kaufleuten  anbefohlen ,   sich   innerhalb  wenig  Tagen  aus  dem  Königreich  zu 
verfügen,  so  sagte  Vernon,  dass,  wie  er  dieses  gelesen   (sintemalen  er 
keine   andere  Nachricht   habe),  so   sei   er  gleich   auf  die  fiedunken  gefallen, 
dass  vielleicht  eine  Aequivocation  in  diesem  geschehen,  und  anstatt  der  fran- 
zösischen die  englischen  verjagt  worden  seien,  welches  er  nicht  gern  hätte, 
sintemalen  Spanien  dadurch   mit  der  englischen  Nation   in  ein  grosses  im- 
pegno  kommen  würde.  Ich  replicirte,  dass  ich  nichts  davon  vernommen  habe, 
mir  es  auch  nicht  wohl  einbilden  könne,  weil  ich  der  Meinung  sei,  dass  man  in 
gegenwärtigem  Sistema    der   Sachen    eine   grosse   Differenz    machen  müsse, 
zwischen  dem  König  und  der  Nation,  also  nichts  thun,  was  die  letztere  dia- 
metralement    choquiren    könne;    dann   der  Hof    vielleicht   eine  französische 
luclination   haben    könnte,    die    Nation    aber    niemalen .    also    der  Krstere 
Frankreich  zwar  mit  dem  I'apier  beistehen,  die  Nation  aber,  wenn  sie  keine 
Subsidien  gebe,  der  König  seinen  Tractat  niemalen  werde  souteniren  köunen. 
Eine  andere  Beschaffenheit  hätte  es  mit  Holland,  dessentwegen  denn  Frank- 
reich mehr  auf  jene  als  diese  Ratification  gedrungen  hätte. 

Vernon  inferirte.  dass  ich  Kccht  habe,  und  dass  er  wünschte,  das» 
man  dieses  sowohl  an  E.  k.  Maj.  als  an  dem  spanischen  Hof  wohl  cnn«i- 
derirte,  verlangte  auch,  dass  ich  auf  eine  solche  Weise  nach  Madrid  schreiben 
sollte,  bis  ich  es  nicht  müudlich  zu  thun  in  einem  Stand  sein  werde. 

Unterdessen  hat  mir  gestern  Mylord  Jersey  bcikoiiimende  Klagen 
im  Namen  des  Königs  überreicht ,  welche  ich  auch  künftigen  Montag  ia 
Spanien  schickeu  werde. 

Der  Vernon  hat  auch  wegen  der  nordischen  Troublen  mit  mir  zu 
reden  angefangen ,  und  wie  mir  Gf.  von  Sinzendorf  geschriel»en .  da«* 
Frankreich  allhiesigen  Hof  dehortiret,  dass  er  die  Krone  Dänemark  nicht 
also  pressiren  sollte,  so  habe  ich  gefragt,  ob  dieses  also  sei  V 

So  hat  er  geantwortet,  dass  er  wohl  was  davon  gehört,  und  nicht  xa 
zweifeln,  dass  Frankreich  Dänemark  und  Polen  zu  gewinnen  trachte,  allein 
hoffe  er,  dass  der  Friede  bald  werde  geschlossen  werden.  Man  besorge  sieb 
nur  allein  allhier.  dass  weil  die  Krone  Schweden  eine  grosse  Spesa  gemacht, 
dass  sie  nicht  zum  Frieden  incliniren  werde,  und  dass  man  also  Dänemark 
auch  nicht  zu  weit  poussiren  müsse ,  und  das«  wohl  zu  wünschen .  da*» 
E.  k.  Maj.  dieses  Werk  mehr  beherzigen  möchten. 
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Ich  erzählte  ihm  die  Conteutu  von  Dero  allcrgnüdigstcu  Hefehlen  an 
den  Gilt)  von  K  c  k ;  er  replicirtc ,  dass  er  vernehmi' ,  das»  K.  k.  Maj.  Dero 
Treppen  von  denen  schleHischen  und  böhmischen  Grenzen  zurückziehen, 
welche«  kein  Zeichen  sei,  das«  K.  k.  Maj.  mit  Vigor  agiron  wollen. 

Dienen  Ahend  int  wiederum  eine  holländische  Pott  angelangt,  und  i t? t- 
_•!■']•  Ii  jetzt  der  schwedische  Kesidcut  hei  mir  gewesen,  welcher  mir  genagt, 
■lasn  Lilicumot  sehreihe,  thiss  nicht  allein  wahr  sei.  dass  Frankreich 
Dänemark  auf  das  Höchste  menagire,  dass  die  Dehortatiou  so  weit  gegangen. 
•l»ss  Tallard  allhier  und  llrinrd  in  dem  Haag  proponiret  hahe ,  dass. 
nicht  mehr  vonnöthen  sei.  dass  mau  die  eomhiuirte  Kscadru  ahsehicken  sollte; 
•ler  allhiesige  König  soll  aber  dem  Tallard  geantwortet  hahen,  dass  er  als. 
(taraut  agire ,  um  den  Alteuauiseheu  Frieden  SU  retahliren ,  dessentwegen 
ihn  nichts  davon  verhindern  werde,  und  soll  auch  dem  Tallard  fast  zu 
verstehen  gegeben  haben,  dass  diese  (.'ircumstauz  »He  französische  Freund- 
M-haft  viel  alteriren  dürfte. 

Ich  werde  aber  noch  weiter  indagireu .  so  viel  es  die  wenige  Zeit, 
weicht!  ich  hier  verbleiben  werde,  zuliisst. 

Gemeldeter  Resident  sagt,  dass  Frankreich  sich  so  favorable  für  Däne- 
mark erzeige,  sei  die  Frsache,  dass  diese  Krone  vor  Garant  des  aufge- 
setzten Tractats  mit  Zuziehung  des  Königs  in  Polen  sein  wolle,  und  das« 
auch  einige  Hoffnung  übrig,  dass  ( 'hur-llrandenburg  sich  dazu  resolviron  werde, 
und    es    selbsten   einigen  Auwurf  au  den  französischen  Hof  davon  thun  lassen. 

Mich  etc.  etc. 

Leon.  Gf.  Auerspcrg,  tu.  p. 
10. 

Conferenz-Protocoll.  "Wien,  16.  Juni  1700  *). 

Allergnüdigster  Kaiser  und  Herr! 
AIf  K.   k.  Maj.   geheime  Küthe,   der  Gf.   von  Harr  ach  und  Gf.  von 
Kaulitz,  Dero   in  der  spanischen  Suceessionssachc  geschöpfte  allerguädigste 
Resolution  dem  Marquis   de   Villars   den    11.   dieses   eröffnet  .   und  dabej 
einen   Anwurf  gethau .   ob   mittelst  l'ebcrlassung   der  Indien   und  anderwiir- 
tiger   <  '<» ntentirung  des  Herzogs   von  Lothringen  ausser  dem  Herzogthum 
Mailand,  mit  Frankreich  ein  absonderlicher  Vergleich  zu   treffen  sein  möchte, 
i«t   ho   viel  zu  verspüren  gewesen ,  dass   man  in  Frankreich  auf  diese  I'ropo- 
silion    keine  Reflexion  nehmen,  noch  sich  dadurch  von  dem  mit  Kngland  und 
Holland,  aufgerichteten  Tractat  abwendig  macheu  lassen  werde.   Daher  dann 
obgwlachtc   beiden  Ministri  Anlass   genommen,  über   den   gegenwärtigen  Zu- 
stand  der  Sachen  den  lo.  diene*  zu  disenrriren  und  zu  erwägen,  ob  und  wie 
möglich  »ei  ,   Dero    Intenl    auf  allen  Fall    mit  den  Waffen  zu  behaupten 
und    7.u    Verhindern,    dass  K.  k.  Maj.    nicht    die    völlige    spanische  Succession 
verlieren    und  vielleicht   noch  dazu  in  Ihren  eigenen  deutschen  Landen  peri- 
i  litiren  mögen. 

Opinio:    Dieselben  nun  supponiren ,  dam»  E.  k.  Maj.   den  Tractat  alao, 
wie  er   liegt,  nicht  annehmen  können  noch  werdet).  E.  k.  Maj.  haben  Sich  auch 
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«her  innrere  Gradus  Ünd  sonderlich,  was  wegen  Adswechsluhg  der  spanischen 
gegen   die  italienischen  Provinzen  Vor  diesem  vorkommen,  hoch  nicht  resnl- 
virt,  und  wann   Sie  es  mich  thun,   so  ist  man  doch  nicht  sicher,   oh  die** 
propositiones  der  Krone  Frankreich  pro  nunc  annehmlich  sein  dürften,  Indetn 
sie  sich  des  Vortheiles,  den  sie  durch  die  englische  und  holländische  Allianz 
und  Dero  Absonderung  von  E.  k.  Maj.  Partei  erlangt,  nicht  wird  begehen 
wollen:  folglich  ist  nicht  allein  zu  venuuthen,  dass  diese  Fotentien  nirt 
Verfliessung  der  drei  Monate  einen  tertium.  dem  Ihrer  Durchlaucht  de*  Erz- 
herzogs Portion  zugetheilt  werden  solle ,  erkiesen ,  sondern  es  ist  aneh  nicht 
nhzeitlg  zu   hesorgen ,   dass  Frankreich   noch  hei  Lebzeiten   des   Kfhrijf«  in 
Spanien,    unter    diesem   oder   jähem  Prütezt .  sich    ih  die  Possession  eine« 
oder  anderen  Landes  setzen  oder  dem  Konig  iu  Spanien   unter  allerhand 
nichtigem  Vorwand  iu  Catalonien  oder  anderen  Orten  durch  die  Waffen  so  viel 
Händel  machen  werde,  dass  er  sich  wohl  gemüssiget  erachten  dürfte,  um  Friede 
zu  haben,  Alles,  was  man  ihm  zumuthet.  einzugehen;  ja  es  könnte  sich  zu- 
tragen, dass  der  König  hoch  vor  oder  bald  nach  Verfliessung  der  drei  Monate 
dieses  Zeitliche  segnete  und  demnach  diese  heueh  paciscentes  alsogtcieh  mit  det 
Einsetzung  eines  tertii  angedrohter  Masseh  wirklich  fortfithreten.  Vermeinen 
also  die  gehorsamsten  Deputirten,  dass  man  den  sichersten  Weg  gehe  tiud  nicht 
fehlen  könne,  wann  man  sich  von  nun  an  gegen  den  gleichen  casus  praepsrire 
und  In  den  Stand   setzte ,  nicht   allein  unbillige  Qewalt  abzukehreh .  sondern 
auch,    wo  nicht  die  ganze  spanische  Monarchie,  doch  zum  wenigsten  einijrt 
bessere  und  anständigere  couditiones,  als  die  lhro  anjetzt  obtrudirt  werden 
wollen,  behaupten  zu  können. 

Dieses  nun  wird  nicht  allerdings  unmöglich  gehalten,  wenn  E.  k.  M»j. 
nur  mit  Spanien  wohlverstanden ,  dann  evenieute  casu  alsobald  von  ihre« 
eigenen  Truppen  wenigstens  20.000  Mann  in  Italien  schicken .  dazu  einige 
Verstärkung  Und  Assistenz  von  10.  oder  1 2.000  Mahn  aus  Mailand  haben, 
und  danebenbei  noch  einige  Fürsten  in  Italien,  zumalen  deu  lierzog  von 
Savoyen  auf  ihre  Seite  ziehen,  ünd  danli  im  Reich  sich  nicht  weniger  einen 
Bichern  Rücken  schaffen  können. 

Solchemnacb  würde  zuvörderst  nöthig  sein,  dass  der  König  in  Spa- 
nien beständig  animirt  werde,  in  seinen  eigenen  Landen  alle  mögliche  An- 
stalt zu  verfügen,  um  nicht  dem  ersten  Anfall  gahz  bloss  ünd  exponirt  zu 
stehen. 

2.  Dass  derselbe  denen  Oubernatoribus  hin  und  wider  sonderlich  in 
denen  italienischen  Provinzen  gemessene  ordre,  welche  sie  bei  ihrem  Eid 
und  Pflicht  in  höchstem  secreto  zu  halten  hätten,  zuschicke,  dass  sie  h 
casum  mortis  Kiemanden  als  E.  k.  Maj.  oder  wen  Sic  verordnen  werden, 
für  ihren  Herrn  erkennen,  auch  sich  inmittelst  in  möglichste  Defensien«- 
Verfassung  stellen  sollen. 

3.  Würde  auch  gut  und  iiüthig  sein,  dass  E.  k.  Maj.  in  Neapel 
Stelltet)  und  Mailand  einige  Ministros  oder  Einissarios  hätten,  welehr  *e 
Gemüther  erforscHcten  und  ihnen  tinter  der  Hand  das  franzÖ*i.icne  Jheh  fW 
stelleten .  mithin  nicht  allein  die  französischen  Negotiationes  im«f  Intrup»« 
alldorten  zü  verhindern  sueheten.  sondern  sie  auch  mit  Vertröstung  gewiss« 
Hülfe  aufmunterten  und  disponirten ,  keinem  andern  als  dem  Krxhaa« 
hangen.  Bei  welcher  Occasion  man  auch  von  dem  jetzigen  Gubemator*  na 
Rede  und   vermeint   worden;  dass  ob   man   zwar  dessen  ehrlich**  Gaa^k 
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nieht  in  Zweifel  ziehen  wolle,  doch  nicht  allerdings  ausser  Nachdenken  sei, 
dass  derselbe  jn  dem  neuen  Traptat  yon  Frankreich  und  England  abson- 
derlich  begriffen,  auch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  Spanien  K.  k-  Maj. 
nicht  verpflichtet ,  und  dahero  iu  dem  Gedanken  stehen  möchte ,  dass  ihm 
nicht  unerlaubt  sei ,  für  sein  eigenes  Interesse  Sorge  zu  tragen ,  derowegen 
dann  wohl  zu  wünsahen,  dass  der  König  in  Spanien  derorteu  und  ander- 
wart* einige  dem  Erzhaus  zugethane  National-Gubornatores  stellet?  j  und  dieses 
was  Spanien  anbelangt.  In  Italien  wäre  an  dem  päpstlichen  lief,  jedoch 
noch  zur  Zejt,  ohne  grossen  strppitu  discursive  die  Iniquität  und  gefährliche 
Folgerung  dieses  Tractata  zu  repräsent  iren  und  vorzukommen,  da8P  der  Papst 
sich  pro  Gallia  ratioue  Neapel  und  Sicilien  nicht  verbindlich  mache. 

Ein  Gleiches  wäre  nicht  weniger  bei  der  Republik  von  Venedig  zu 
praeveairen  uud  ob  man  zwar  zweifelt,  dass  diese  Republik  sieh  wider 
Frankreich  eiulnasen  werde,  so  hätte  man  doch  dieselbe  unter  der  Hand 
*U  sondiren,  und  zu  sehen,  was  mau  von  ihr  tu  hoffen,  und  ob  man  nicht 
in  ca*u  necesujtatis  von  derselben  einige  Facilitirung  zum  Transport  »u  er- 
warten hätte ,  und  wurde  vermeldet ,  dass  dazu  ein  oder  ander  taugliches 
subjectum  vorhanden  sei,  welches  dieses  negociiren  könne. 

Der  Herzog  von  Savoyen  könnte  auch,  wie  obgemeldet,  K.  k.  MaJ. 
am  Meisten  zu  Statten  kommen,  uud  sei  es  dessen  eigenes  Interesse,  dass 
Frankreich  in  Italien  nicht  mächtiger  werde,  wie  dann  auch  nicht  zu  zwei- 
feln, dass,  wenn  nur  demselben  die  Portion,  welche  Ihrer  Durchl.   dem  Erz- 
herzog in   dem  Tractnt  vermeint   worden,  nicht  zugelegt  wird,  er  sich  mit 
K.  k.  Maj.  gern  vernehmen  und  hindern  helfen  werde,  dass  die  franzosische 
Macht  durch  seine  Lande  nicht  einbreche;  so  er  auch  unschwer  würde  effec- 
tuiren  könneti ,  wann  zumaleu  E.  k.  Maj.  im  Stand  sein  sollte,  oberwähnter- 
inassen    auf  den   Nothfall   etwa    20.000   Mann   oder   da  es  vonnÖthen  ein 
Mehrere«  ihm  zu  Hülfe  zu  schicken,  und  mit  denenselben   die  mailändische 
Miliz    conjungiren  zu  lassen.  Hie  übrigen  Fürsten  und  Republiken  in  Italien 
würden  endlich  dessen  Exempel  entweder  aus  Zwang  oder  eigenem  Interesse 
folgten    müssen ,   vielleicht  auch  von  Einein  oder  Anderem  in  der  Stille  einige 
Heihülfe  an  (leid  zu   erlangen  sein,  und   also   K.   k.   Maj.   derorten  denen 
französischen  Waffen  ziemliche  Oecupation  verschaffen  können. 

Das  romische  Reich  demnächst  anbetreffend,  würde  auch  E.  k.  Maj. 
eine  Macht  zusammenbringen  müssen,  um  in  den  Erbländern  von  der  Seiten 
sicher  zu  sein,  und  entweder  der  Krone  Frankreich  auf  den  Nothfall  eine 
nachdrückliche  Diversion  zu  machen ,  oder  wenigstens  eine  vollkommene  und 
solche  Neutralität  zu  erlangen,  dass  weder  E.  k  Maj.  noch  die  Krone  Frank- 
reich von  der  Seite  einige  Operation  vornehmen  möchte.  Hiezu  sei  vonnöthen, 
dass  K.  k.  Maj.  nicht  allein  einen  Theil  Ihrer  eigenen  Miliz  allda  hätten, 
welche  Sie  unterm  Praetext  die  Festungen  zu  besetzen,  nach  und  nach  ohne 
Aufsehen  dahin  defiliren  lassen  und  dergestalt  verstärken  könnten,  dass  man 
nebet  Besatzung  der  Festungen  etwa  12.  oder  15.000  Mann  in's  Feld 
»teilen  könnte. 

"Wenn  nebst  diesem  der  Churfürst  von  Brandenburg  (dessen  prac- 
taits*imi€'fi  aber  bekauut)  und  der  König  in  Polen  als  (üiurfürst  zu  Sachsen, 
liehen  dem  Haus  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  - 1<  ü  n  e  b  u  r  g  zu  E.  k.  Maj.  Diensten 
engragirt    werden   könnten,   würden   sich   ihnen   vielleicht   auoh   Hessen  und 
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Ändere  wohl  zusehlagen ,  und  demnächst  auch  «Ho  Frank-  und  S*>hw*M- 
schen  Kreise  Pich  nach  K.  k.  Mnj.  richten  müssen,  wodurch  dann  eine  an- 
sehnliche grosse  Macht  nicht  «Hein  ad  defensionem ,  sondern  auch  divrr- 
sinnem  zusammengebracht,  allenfalls  über  unschwer  eine  perfeete  NeutnditSt 
Von  Seiten  des  Weichs  erlangt  werden  könnte. 

Auf  Schweden  und  Dänemark  sei  dermalen  wenig  Staat  zu  machen, 
gleichwie  aber  ein  und  andern  Orts  zu  praeveniren.  dass  sie  sich  mit  Frank- 
reich nicht  gegen  F.  k.  Maj.  verbinden,  also  würde  nach  geendigten  holstei- 
nischen Troiiblen  von  Dänemark  noch  so  viel  zu  hoffen  sein,  dass  im  Fall 
Schweden  oder  Andere  sich  gegen  E.  k.  Maj.  regen  wollten,  solches  von 
(Winnen  verhindert  würde. 

Auf  Portugal  würde  man  Mehreren  bauen  können ,  wenn  man  gevi»* 
wüsste.  dass  der  tertius.  welchen  die  Engländer  und  Holländer  in  portionem 
serenissimi  Archiducis  substitniren  wollten,  nicht  ein  portugiesischer  Prinz  *ei. 
E.  k.  Maj.  Botschafter  allda  aber  würde  inzwischen  zu  invigiliren  und 
vorzubauen  haben,  dass  man  sich  in  keine  unrechtmässigen  Tractaten  wid« 
E.  k.  Maj.  und  Dero  Erzhaus  einlasse. 

Von  allen  diesen  Dingen  aber  muss  E.  k.  Maj.  eigene  Macht  und 
gute  Veranstaltung  das  Fundament ,  und  würden  ohne  derselben  alle  nepo- 
tiationes  und  Allianzen  vergeblich  sein,  derowegen  dann  unumgänglich 
vonuöthen,  dass  E.  k.  Maj.  eigene  Miliz  ohne  Zeitverlust  in  deu  Stand 
gesetzet  werde,  sich  auf  den  ersten  Xothfall  bewegen  und  an  Ort  und  Stell*", 
wo  sie  operiren  soll,  ohno  der  Alliirten  und  Ständen  Beschwer  subsistiren 
zu  können,  sintemalen  E.  k.  Maj.  vou  selbst  leicht  höchsterlcuchtet  ermessen, 
dass,  wenn  es  an  diesen  beiden  Stücken  fehlen  sollte,  kein  anderer  Stand 
oder  Alliirter  sich  der  französischen  Invasion  oder  auch  der  k.  Miliz  schweren 
Functionen  exponiren  werden  wollen. 

Die  gehorsamsten  Deputirten  wollen  anhero  nicht  wiederholen,  wie  viel- 
fältige Klagen  in  den  beiden  letzten  Kriegen  wider  E.  k.  Maj.  Miliz,  obu«- 
dass  darauf  die  geringste  Hemcdiruug  erfolget,  vorgekommen  und  derowegm 
gegen  dieselbe  eine  solche  Aversion  geschöpft  worden,  dass  man  dieselbe  fa*t 
mehr,  als  die  französischen  Einquartirnngen ,  welche,  wie  schwer  sie  auch 
fallen,  doch  gemeiniglich  mit  Ordnung  geschehen,  fürchtet:  können  ab« 
nicht  umhin,  in  allerunterthünigstem  Kuspect  zu  bedauern,  dass.  obsch.n 
E.  k.  Maj.  etliche,  und  siebenzigtausend  Mann  geworbener  Mannschaft  auf 
den  Beinen  haben,  und  die  meisten  Länder  das  ihrige  bezahlen,  man  d«H-b 
immerhin  hören  müsse,  dass  kaum  etliche  wenige  tausend  Mann  im  Nothfa" 
mobil  gemacht  werden  können,  und  ob  man  schon  darüber  seither  eiu*-ra 
Jahr  und  länger  vielfältig  discurrirt  und  berathschlagt ,  dann  noch  ni.ht- 
Hauptsächliehes  bis  anhero  gebessert,  oder  zu  execntiren  gebracht  sei.  oitti 
möchte  dieser  schlechte  Zustand  zum  Theil  wohl  die  Ursache  mit  »ein 
warum  England  und  Holland  auf  E.  k.  Maj.  eine  so  schlechte»  Kerle»"'»« 
inachen,  und  sich  in  obgedachte  nnchtheilige  Tractaten  mit  Frankreich  ein- 
gelassen, masseii  öfters  von  ihnen  zu  vernehmen  gewesen,  dass  nie  -reb  in 
keinen  neuen  Krieg  einlassen  könnten,  dessen  East  fürnehmlich  auf  sie  »Ura 
fallen  würde,  indem  sie  ja  sähen  und  hörten,  wie  schlecht  es  mit  b*-s*iri«' 
Miliz  und  deren  Bezahlung  bestellet,  auch  zu  deren  Mobilmachung  uun  ' 
'  so  geraumer  Zeit  nicht  die  geringste  bessere  Anstalt  gemacht,  und  al*'»  iv- 
'  mals  keine  rechtschaffene  Operation  von  derselben  in  Zeiten  zu  erwarten 
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Sollte  nun  diene!»  geändert  werden,  so  wäre  einmal  nöthig,  eine  heuere 
und  strenge  Disciplin  ohne  läugeren  Anstand  einzuführen  und  die  Anstellung 
der  öfter»  vorgekommenen  Excesse  mit  EniBt  uud  Nachdruck  zu  bewerk- 
stelligen. 

Ingleichen  wären  auch  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  die  Sachen  ohn- 
verlängt  also  einzurichten,  damit  auf  ereignenden  Fall  eine  ansehnliche  Macht 
von  dannen  ausgeführt  werden  könne,  ohne  dass  man  allda  oinige  revolta 
oder  Widerspenstigkeit  zu  befahren  habe,  zu  welchem  Ende,  da  man  diese 
natione8  schwerlich  in  allen  ihren  postulatis  und  gravaininibus  contentiren 
können  wird,  auf  Befestigung  eines  oder  andern  Orts  und  deren  gute  Be- 
satzung förderlichst  zu  reflectiren  sein  würde,  widrigenfalls  E.  k.  Maj.  allda 
mehrere  Truppen  zu  lassen  genöthigt  sein  würden,  als  Sie  gegen  Ihre  ander- 
wärtigen  Feinde  nicht  anführen  könnten.  Nicht  weniger  würde  auf  den  an 
der  Artillerie,  Kriegsmunition ,  Kecruten  und  Remonten  annoch  befindlichen 
Abgang  zu  gedenken,  und  dessen  Ersetzung  nicht  länger  ausser  Acht  zu 
lassen  sein ;  und  weilen  es  zu  spät  sein  würde,  wenn  man  allererst  nach  ein- 
langender Nachricht  des  Königs  in  Spanien  Todfalls  aus  denen  weit  entlege- 
nen ungarischen  und  siebenbürgischen  Gränzen  die  Miliz  zusammen  und  nach 
Mailand  anziehen  lassen  wollte,  so  würden  in  denen  innerösterreichischen 
Landen  und  in  Tyrol  einige  Regimenter  verlegt  werden  müssen,  damit  solche 
in  casu  necessitatis  in  der  Nähe  seien,  und  ohne  Vorschub  sich  in  Italien 
einfinden  können. 

Gleichwie  aber*  dieses  Alles  so  wenig  ohne  Geld  bestritten,  als  gehofft 
werden  kann ,  das«  E.  k.  Maj.  ohne  Subsidia  zu  geben ,  viele  ausgiebige 
Hülfe  und  Allianz  erwerben  werden,  also  kommt  es  zum  Besehluss  und  für- 
nehmlich  auf  das  Geld  als  den  nervum  rerum  gerendaruin  an. 

Wie  schwer  damit  auszukommen,  erkennen  die  gehorsamsten  Deputirten 
zwar  mehr  als  zu  viel,  weilen  es  aber  anjetzt  um  die  Wohlfahrt  und  Con- 
servation   Dero  durchlauchtigsten  Erzhauses  und  darum  zu  thun ,   ob  E.  k. 
Maj.    sich   so   schimpfliche   leges  vorschreiben   und   so   viel  Königreiche  und 
Lande,  nach  deren  Verlust  Sie  in  Ihren  eigenen  deutschen  Landen  nicht  mehr 
sicher   sein   werden,   iu   fremde  Hände   kommen   lassen   wollen,   so  wird  es 
nicht  anders  sein   können,   als  dass   man  auch   etwas  Hartes  über  sich  er- 
gehen lassen  und  die  äussersten  Mittel,  wie  schwer   die  auch  seien,  zu  er- 
greifen  sich  endlich  resolvircn  müssen.     lTnd  ist  bei  der  gehorsamsten  Con- 
ferenz  gemeldet  worden .   dass   die  Erfindung   der  Mittel   so  unmöglich  nicht 
sein    würde,  wenn  nächst  eben  eingerathener  Einführung  und  strenger  Haltung 
guter   Disciplin,  Bestrafung  derjenigen,   so  E.  k.  Maj.  Verordnung  nicht  nach- 
kommen  oder  eigenmächtige  Excesse  und   Extorsionen   verüben,  Einziehung 
riiuiöt  liiger  Pensionen,  Abstellung   des   überflüssigen  Luxus,  wodurch   so  viel 
Millionen   ausser  Land   gebracht   und   der  Adel   ganz   depauperirt   und  ver- 
schuldet .  mithin  E.   k.  Maj.   mit  Vermögens-   und   andern  Steuern  unter  die 
Arme    zu  greifen  unkräftig  gemacht  wird,  auch  diejenigen  media  ergriffen  und 
dxrauf  ohne  Exception  oder  Nachlass  ernstlich  gehalten  wird,  welche  E.  k. 
Maj.     von  der  Deputation  und  sonsten  nach   uud  nach  vorgeschlagen  und 
feni«*r   an  Hand  gegeben  werden  möchten. 

In  allem  diesem  aber  sei  an  der  Zeit  Alles  gelegen,  massen  von  den 
drei  vorgeschriebenen  Monaten  bereits  einer  verflossen  und  nach  Expirirung 
der    übrigen  zwei,  unfehlbar  die  Extremitäten  zu  gewärtigen  seien,  also  dass 
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nicht«  anderes  übrig,  als  diese  ZeU  wohl  «luvenden  and  die  nötbigen  Dii- 
positiones  von  nuu  an  zu  veranstalten,  wann  nicht  E.  k.  Maj.  entweder  mit 
änsserster  Gefahr  die  französischen  Gesetze  annehmen  oder  aber  zusehen 
wollen,  das»  mit  der  völligen  Exclusion  diese  ganze  grosse  Monarchie  un- 
wiederbringlich in  fremde  Gewalt  gerathe. 

Welches  die  gehorsamsten  Deputirten  aus  Antrieb  ihrer  allerunior- 
tbKnigeten  Devotion  und  paichtschuldigBton  Treue  E.  k.  Maj.  au  Wissen, 
Erwägung  und  obnverläugtor  Resolution  in  aHerfciefstein  Respect  vorzustellen 
eine  Nothdnrft  erachtet  haben. 


11. 


1 1  ii" 


Oonferenz-Protoooll.  Wien,  ßa  Juni  1700  *). 

•  • 

Aller  gnädigster  Kaiser  und  Herr! 
E.  k.  Maj.  haben  in  Dero  allergnädigster  Resolution  auf  das  Lu  der 
»panischen  fehioceasionssache  Ihro  vou  dem  Qtu,  von  Harr  ach  und  de»  Gfu. 
voaKaunita  unterm  1«.  Juni  erstattetes  allerunterthärngstes  Heferat  app*o- 
birt,  was  wegen  des  päpstlichen  und  spanischen  Höfa  gehorsamst  eingeratben 
worden,  anbei  aber  nllerguädigst  anbefohlen.  Ihro  ferner  allernntertJiänijr^ 
an  die  Hand  zu  geben; 

1.  Was  für  Ministri  und  Emissnrii  in  Neapel,  Sicilien  und  Mailand  zu 
gebrauchen  und  wie  dieselbeu  in  einem  und  audont  zu 'iustruireu  seien. 

2.  Ob  man  neben  dem,  so  man  dem  hiesigen  veuetianisehon  Botschafter 
von  dem  französischen  Tractat  zu  sagen,  den  Martini  zu  gebrauehrn  und 
wie  man  denselben  instruiren  soll. 

3.  Wie  weit  sich  E.  k.  Maj.  mit  dem  Herzog  von  Bavo  von  wagen 
des  Moutf errat 's  sowohl  de  justitia  als  convcnientia  einlassen  können. 

4.  Was  eigentlich  bei  den  übrigen  italienischen  Forsten  und  einen) 
Jeden  im  Besonderen  zu  thun. 

5.  Wie  die  Gemüthor  im  Reich  zn  disponiren  und  wie  E.  k.  Maj.  Ihre 
Bache  allda  anzustellen  habe. 

6.  Wie  sich  der  «f.  von  Wald  st  ein  in  Portugal  zu  vorhalten  nad 
darüber  iudividualiter  zu  iustroiren  sei. 

7.  Wie  E.  k.  Maj.  um  sich  selbst  in  bessern  Staud  zu  setzen,  in  eiu»\ni 
und  andern,  cum  effeetu  rcmediren  nnd  die  nöthigcn  Mittel  zusammenbringen 
könuten. 

Worüber  obige  beiden  geheimen  Küthe  dann  ferner  deliberirt .  nnd  ist 
quo  ad  priraum  erinnert  worden ,  wanmaason  der  Reichshofrath  Tuet  i  v«o 
dem  Cardinal  C  a  n  t  e  l  m  i  Briefe  vorgezeigt,  worin  dieser  seine  officio,  «m 
E.  k.  Maj.  solche  in  gegenwärtigen  Conjuncturen  Ihro  diensam  »ein  :< 
können  befinden  würden,  anerbietet,  \ind  weil  derTucci  sich  offerire,  selbrt 
nach  Neapel  zu  gohen  nnd  dem  Cardinal  zu  hinterbringen,  was  E.  k. 
Maj.  ihm  anbefehlen  würden ;  so  hat  man  vermeint .  dass  E.  k.  Mn>  sich 
dieser  Offerte  au  bedienen  hätten ,  indem  man  nicht  zweifelt .  »Ias-  uVr 
Cardinal,  als  zugleich  Erzbisehof  in  Noapel,  ziemlich  grossen  Anhojig  und 
Autorität,  auch   sieb   sonst  gegen  F..   k.  Maj.  dergestalt  bezeigt  habe,  d*«-* 
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Sie  auf  dc»*eu  Ergebenheit  und  aufrichtige  Treue  siel»  vprlaasen  könnten. 
Es  wäre  demnach  der  T  u  c  c  j  an  denselben  iuit  einem  Schreiben  in  forma 
eines  Creditives  abzuschicken  und  der  Cardinal  zu  ersuchen,  dass  gleichwie 
vermutblich  der  neapolitanischen  N;iti>m  das  französische  schwere  Joch  nicht 
anständig  seiu  und  sie  vou  selbst  davor  oineu  Abscheu  haben  würde,  also 
auch  E.  k.  Maj.  auf  Mittel  und  Wege  bedacht  seiu  wollte,  dasselbe  auf  den 
Fall  des  Absterben*  des  Köuigs  von  Spanien  bei  dem  Erzhause  zu  er- 
halten, verbofften  auch  zu  dem  Ende  in  und  ausser  Italien  Freunde  und  Hülfe 
zu  finden  und  zweifelten  nicht .  dass  wann  es  heute  oder  morgen  ad  casum 
kommen  sollte ,  die  englische  und  holländische  Nation  selbst  ihr  Auge  auf- 
thun  und  erkennen  würden,  dass  ihr  Interesse  nicht  sei,  diese  Königreiche 
und  Lande  in  französische  Hände  kommen  zu  lassen  und  verlangten  also 
E.  k.  Maj.  *us  der  besondern  zu  ihm  Cardinal  gesetzten  Confidenz,  daas  er 
Deroselben  nicht  allein  seine  vernünftigen  Gedanken  ejröffuap  möchte,  was 
Sie  zu  Beibehaltung  dieses  Königreich?  dangen  Ort»  pro  nunc  et  yivente 
rege  llispaniae  für  Mittel  anzuwenden  hätten,  souderu  auch  sowohl  selbst 
als  durch  seine  Freunde  die  Gern  ül  her  der  Fümcbmsteu  crfprscbeu  und  prac- 
pariren,  mithin  E.  k.  Maj.  vertraute  Nachricht  geben  wolle,  weisen  Sie  Sich 
<u  der  Noblesse  und  übrigen  Nation  diesafajls  veraeben  köupten. 

Wie  und  welehergestalt  solches  der  Cardinal  negoeiireu,  auch  ob  und 
wem  er  anvertrauen  wölb?,  dass  er  hierunter  von  E.  k-  Maj.  ersucht  geh 
uxiifrie  map  sefper  Verpppft  und  Dexterität  alleiniges  teilt  sein  bissen,  das 
Sieberste  aber  pro  nunc  würde  sein,  die  kaiserliche  expresse  Commission  so 
viel  der  Negotiatiou  nickt  schädlich,  in  secreto  zu  halten,  damit  weder  der 
König  in  Spanien  offendirt,  noch  der  Vice-Re,  auf  welchen  man  sich  viel- 
leicht nicht  allzu  wohl  verlassen  könnte,  in  unzeitigen  Argwohn  gesetzt  werde. 

Was  dann  gedachter  Cardinal  E.  k.  Maj.  ferner  fijr  Mittel  ap  Hand 
gebcu  würde,  darauf  wollten  Sie  Sich  fördersamst  erklären  und  es  suo  tem- 
pore au  Gnade,  Erkenntnissen  und  anderen  dieusamen  oder  nöthigen  Mitteln 
nicht  ermangeln  lassen. 

Es  ist  neben  diesem  vermeldet  worden,  dass  noch  einige  neapolitanische 
Cavalicre,  nämlich  Caraffa,  C a j e t a n o ,  S a n g r o  in  E.  k.  Maj.  Dienst 
»tehen ,  welche  daselbst  viele  Verwandte  haben ,  und  nicht  unersprießliche 
Dienste  würden  leisten  können ;  und  obsehnn  e*  nicht  rathsam  noch  thunlicli 
zu  »ein  seheine,  ihnen  noch  zur  Zeit  förmliche  und  schriftliche  Commissiones 
aufzutragen  so  würde  mau  ihnen  doch  so  viel  sagen  können,  das»*  bei  E.  k.  Maj. 
es  ihnen  zu  einem  besondem  merito  gedeihen  würde,  wann  sie  ihren  Freun- 
den und  Anverwandten  gute  impressioues  von  des  Emhauses  Guberno  gäbeten, 
und  sieh  erkundigten,  wie  die  Gemüthor  djspouirt  sein  möchten,  nach  des 
Königs  in  Spanien  Todfall  sich  au  E.  k.  Maj.  zu  hängen  und  den  franzö- 
sischen Dominat  abzukehren. 

Nicht  weuiger  würde  E.  k.  Maj.  Botschafter  zu  Korn  mit  unterschied- 
lichen neapolitanischen  Cavalieren  zu  sprechen  Gelegenheit  haben  und  in 
discursu  ihre  Inteutioncs  oder  Incliuationes  vernehmen  und  ihnen  ihrer  Nation 
eigenes  Interesse  und  Wohlfahrt  repraseutiren  können;  wobei  auch 
vermeidet  worden ,  dass  der  Coutestabile  Colouua  in  Neapel  einen 
j£roa*eu  Anhang  habe  und  ihm  zu  besonderer  Gnade  und  Prüoiniueuticn 
Hoffnung  gemacht  werden  könne,  falls  E.  k.  Maj.  solbiges  Königreich 
behaupten    würden.    Ob  mau    ihm    aber    den    zu    Rem    neben    den  Bot- 
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schaftern  prütendirenden  Rang  alsofort  gestatten  soll«,  davon  int  zwar  ge- 
redet, doch  nicht»  geschlossen  worden,  weil  man  angestanden,  oh  ihm  solches 
wirklich  einzuräumen  sei .  ehe  man  gewiss  sei,  das»  das  Königreich  nicht  in 
französische  Hände  kommen  und  wie  die  Franzosen  seihst  ihn  tractiren 
würden,   wenn  sie  selbiges  Land  mit  den  Waffen  oder  sonst  hehaupten  sollten. 

In  Sicilien  weiss  man  Niemand ,  welcher  dasigen  Orts  hekannt  sei. 
ausgenommen  den  Bischof  von  Li  pari,  Ventimiglia.  Wenn  E.  k.  M*j. 
es  allcrgnädigst  erlauben,  so  könnte  der  Obristhofmeister  ihm  gleichsam  ans 
und  für  sich  allein  zuschreiben,  er  möge  ihm  berichten,  was  insgemein  allda 
von  dem  Tractat  und  der  darin  gemachten  Kepartition  gehalten  werde,  wie  die 
Nation  zu  dem  französischen  (»ubernn  inclinire,  ob  dieselbe  nicht  lieber  unter 
des  Erzhauses  Dominin  verbleiben  wolle  und  ob  sie  allenfalls  zu  ihrer  eigenen 
Defension  was  beitragen  würde,  und  zu  wem  Ihro  k.  Maj.  diessfalls  Ihr 
Vertrauen  am  Besten  und  Sichersten  wenden  könnten. 

Es  ist  auch  die  Caraffa'sche  Familie  unter  den  ersten  in  Sicilien 
und  würde  man  von  dem ,  so  in  E.  k.  Maj.  Diensten  stehet , .  vernehmen 
müssen,  ob  er  von  dasigem  Statu  Nachricht  oder  sonst  einige  Bekannte  dar- 
innen habe. 

Der  alldortige  Vice-Re,  Duca  di  Verragues  sei  für  Dero  Erzhan» 
wohl  intentionirt ,  von  hier  aus  dürfe  man  ihm  aber  noch  zur  Zeit  nicht 
viel  sagen,  weil  er  es  in  Spanien  berichten  würde;  wenn  man  aber  besser 
versichert  wäre,  wie  weit  Spanien  selbst  E.  k.  Maj.  Verlangen  deferiren  würde, 
so    könnte    man    sich  gegen   ihn    besser  auslassen. 

Randbemerkung  des  Kaisers: 

So  viel  erstens  Neapel  anlangt,  so  halte  Ich  diese  Absendung  des  T  u  c  c  i  dahin 

gar  niithig  und  nützlich,  wie  es  eingerathen  wird;  mit  dem  Croditiv  an  deu  Cardinal 
Cantelmi  aher  wird  man  einen  Praetext,  diese  Schirkung  zu  coloriren  finden  mau- 
sen, i Limit  sie  nicht  vor  der  Zeit  aufkomme  und  tlan  Werk  mehrercs  verhindert  al« 
befördert  werde.  Wird  also  diese  Verschickung  ohne  Verzug  betoniert  werden,  einr 
Instruction  aufgosetzet  und  gefertigt  werden  müssen.  Die  benannten  drei  Cavalierr 
Cajetano,  Ca  raff  a  und  Sangro  werden  wühl  auch  zu  brauchen  sein  und  habeu 
»ich  die  zwei  erstereu  biezu  schon  anerboten,  und  der  Cajetano,  sogar  devot  tat, 
....  i unleserlich)  ....  einige  schriftliche  Vorschlage  gethan  und  den  ObrNuW 
nieister  .  .  .  (unleserlich).  .  .  .  und  wird  es  auch  also  müssen  eingerichtet  werden, 
dass  diese  ob  des  T  u  e  c  i  Commissiou  keine  Gelusia  fassen,  sondern  mit  einander 
Meinen  Dicust  zu  liefördern.  Der  Contestftbilfl  Colon  na  kann  auch  wohl  viel  Gntes 
beitragen  und  tbuet  sich  der  Mnrchesc  Vinccnzo  Co  Ion  na  hierzu  offeriren  ;  wir»- 
vielleicht  auch  nicht  Übel  ,  seine  Vorschlüge  und  Oedanken  7.11  vernehmen.  Alleis 
sorgt»  Ich  wegen  des  Ceremnnials  zu  Korn  mit  Meinem  Botschafter. 

Sicilien  betreffend  lasse  es  bei  dein  bewenden,  was  eingerathen  wordeu. 

2.  Venedig  anbetreffend,  hätte  man  dem  hiesigen  Botschafter  von  den» 
Tractat  Namens  E.  k.  Maj.  eine  Eröffnung  zu  thun ,  und  ihm  dabei  zu  inst 
nuireu ,  dass  E.  k.  Maj.  zwar  vernommen ,  wasmassen  Frankreich  sich  be- 
mühe, besagten  Tractat  der  Republik  annehmlich  zu  machen,  und  die- 
selbe mit  zu  dessen  Garantie  und  Behauptung  einzuflechten :  Ihm  k.  M»j. 
hätten  aber  zu  der  Republik  das  gute  Vertrauen,  sie  würde  selbst  erwägen, 
wohin  es  kommen  würde,  wann  Frankreich  nicht  nur  des  italienischen  ('«»- 
mercii .  sondern  auch  ganz  Italiens  selbst  (wie  durch  diesen  Tractat  geschickt 
Meister  werden  sollte,  und  sich  demnach  zu  E.  k.  Maj.  und  Dero  Krch»n«»* 
Präjudiz  in  nichts  einlassen .  sondern  wenn  sie  eine  Psrtei  wählen  wollte 
sich   lieber  mit  E.   k.  Maj.  und  Anderen,   denen   die  Libertät   ihr*»*  Vater 
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lands  lieh  wäre,  dl*  wider  denselben  setzen  wurde,  du  zumalen  R  k.  Maj. 
Meinung  nicht  »ei.  diese  Königreiche  mit  hiesigen  Erhlanden  zu  connectiren, 
sondern  dieselben  alle  Zeit,  so  lang«  '  und  oft  zwei  Häupter  in  Dero  Eic- 
haus waren,  von  Dero  deutschen  und  ungarischen  Erhlanden  separirt  zu  lassen. 

E.  k.  Maj.  Botschafter  allda  wäre  auch  insoweit  davon  parte  zu  gehen, 
dass  er  hei  Gelegenheit  in  Privatdiscursen  remonstrircu  könne,  wie  dass  aus 
oberwähntem  Tractat  die  Republik  sowohl,  als  die  iihrigen  Theile  von  Italien 
in  die  französische  Dienst harkeit  verfallen  wurden,  und  weil  man  glauht,  dass 
die  Republik  sich  mit  ihm  öffentlich  einzulassen  Bedenken  tragen,  auch  er 
mit  ihr  in  secreto  zu  handeln  Gelegenheit  nicht  haben  werde,  so  wäre  dem 
Martini  Kommission  zu  geben ,  dass  er  mit  den  Fürnehmsten  und  Wohl- 
gesinnten sprechen  und  ihre  Gedanken ,  auch  ob  Hoffnung  zu  machen,  dass 
sie  mit  Ihro  k.  Maj.  sich  einer  so  schädlichen  Theilnug  widersetzen  wollen, 
gondiren  solle. 

Es  wäre  ihm  jedoch  dieserhalhen  kein  Oreditiv  an  die  Republik  zu 
geben,  weil  solches  alsofort  eclatiren,  und  er  demnächst  eben  so  wenig  als  der 
kaiserliche  Botschafter  im  Stand  sein  würde,  das  Negotium  unter  der  Hand 
fortzusetzen,  und  würde  zu  E.  k.  Maj.  Dienst,  auch  zur  Vermeidung  der 
Jalousie,  uud  auderer  Inconvenienzen  gereichen,  wann  dein  Gf.  Bercka 
gleichwohl  von  dieser  Commission  parte  gegeben  ,  und  der  M  a  r  t  i  n  i  ange- 
wiesen würde,  mit  genanntem  Grafen  vertraulich  zu  eommuniciren. 

Randbemerkung  des  Kaisers: 
Wegen  Venedig  thue  es  auch  bei  dem,  was  eingeratheu  worden,  »»«wenden 
lassen,  doch  wird  man  sehen  müssen,  wie  der  Bercka  und  Martini  mit  einander 
rombinirt  werden  mögen ,  dass  einer  den  anderen  nicht  hindere  und  wild  pro  majori 
anctnritate  sein  .  .  .  innleserlich).  .  .  .  dem  hiesigen  venetianisehen  Gesandten  insi- 
nuirt  werden  soll,  der  Obristhofmeister  selbst  thnen  werde. 

Mailand  anlangend,  hat  man  vernommen,  als  oh  die  Milaneser  mit  dem 
Tractat  auch  gar  nicht  zufrieden  und  von  keinem  Herzog  regiert  werden 
wollen.  Man  müsste  sie  in  diesen  Gedanken  stärken,  und  ihnen  unter  der 
Hand  E.  k.  Maj.  Schutz  und  Assistenz  versichern.  Es  werde  allda  weniger 
Xegntiation  gebrauchen,  weil  allda  noch  verschiedene  sind,  welche  dem  Erz- 
hau«e  Zngethan.  und  E.  k.  Maj.  ihnen  mit  ihren  Truppen  suectirriren,  auch 
sie  einigermassen  zwingen  können,  wann  nur  die  Truppen  im  Stand  und  in 
Bereitschaft  sind ,  auf  begehenden  Fall  dahin  abgeführt  werden  zu  können. 
Oeffentlieh  zu  negoeilren  sei  auch  darum  schwer,  weil  man  mit  dem  Guber- 
natore  eaute  umgehen  müsse.  Jedoch  habe  man  unter  der  Hand  Acht  zu 
geben  und  zu  hindern .  dass  allda  i  ichts  Widriges  von  Frankreich  ange- 
sponnen und  gehandelt  werde,  und  hat  man  vermeint,  dass  bierunter 
E.  k.  Maj.  Ohristen  von  Visconti  sowohl  »einer  eigenen  Begabniss  als 
der  Parentela  wegen  am  nützlichsten  zu  employiren  und  zu  instruireii  wäre, 
«htss  er  mit  den  Bekanntesten  und  Bestgesiunten  über  die  Sache  conferireu 
und  von  ihnen  vernehmen  solle,  wessen  Sich  E.  k.  Maj.  eveniente  easu  zu 
versehen  und  was  sie  sonst  zu  ihrer  Defension  und  Sicherheit  an  Hand 
^eben  könnten. 

Handliemorkung  des  Kaisers: 
Ich  halte  den  Ohrist  Visconti  zu  diesem  NYgotio  gar  tauglich,  absonderlich 
\v<-il  sein  ganzes  Haus,  absonderlich  aber  dessen   Bruder  Marchese  i'irro  gar  devot 
ist  und  ziemliche  Folge  lw?i  seidigem  Adel  haben  soll. 
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Was  d*nn  ferner  Savoyen  anbetriff*,  ist  bei  der  Conferenz  zu  vernehmen 
gewesen,  dass  man  schon  versucht  habe,  ob  der  Herzog  von  Savoyen 
nicht  anstatt  des  ganzen  Montferrats  sich  mit  Subsidien  oder  auch  mit 
einem  Thoü  desselbigen  Lands  befriedigen  wolle.  Der  savoysebe  Botschafter 
aber  habe  rund  herausgesagt ,  dass  der  Herzog  keine  Subsidia ,  sondern  das 
Montferrat  ganz  (nicht  das  Geringste  davon  ausgenommen)  haben,  und  w« 
alsofort  in  die  Possession  gesetzt  werden  wolle,  sobald  K.  k.  Maj.  in  posse*- 
siojie  des  mailändischen  Stato  sich  beiluden  würden. 

Nun   ist  dieses   eine  sehr   schwere  Condirioo ,    indem   einestheils  das 
Montferrat  pro  nunc  dem  Herzog  von  Mantua,  und  nach  desseu  Tode,  d«in 
Herzog   von   Lothringen   zugehört,   und  K.   k.   Maj.   darüber   mit  Hecht, 
fast  eben  so  wenig  als  Frankreich,  England  und  Holland  über  die  spanische 
Monarchie  füglich  disponiren  können,  zudem  auch,  den  Herzog  von  Savoyen 
noch  mächtiger  in  Italien  zu  maehen,  E.  k.  Maj.  Convenienz  nicht  zugeben 
möchte;  da  bevorah   er  ante  finem   belli  und  gleich   nach  Occupirung  des 
Herzogthums  Mailand  in  Possession  gesetzet  werden  will,  und  man  nicht  ge- 
sichert sein  würde,  ob  er  nicht,  wie   im  vorigen  Krieg,  vor  der  Zeit  allein 
aus  der  Partei  scheiden  und  E.  k.  Maj.  abandonniren  möchte.  Man  considerirt 
aber  hingegen,  dass  E.  k.  Maj.,  wann  Sie  den  Herzog  von  Savoyen  nicht 
auf  Ihrer  Seite  habe,  in  Italien  unmöglich  den  Krieg  gegen  Frankreich  fuhren, 
noch  dieser  Krone  den  Eingang  nach  Mailand   oder  andern  Orten  sperren 
könne ,  sondern ,   wann  Sie  Ihr  jus   mit   den  Waffen   zu  behaupten  gedenke, 
den    Herzog    nothwendig    für  Sich  haben  und  derselbe   dein  französischen 
Einbruch  in  Italien  zuvörderst  opponiren  müsste,  in  mehrerer  Erwägung,  da« 
wenn  Frankreich  Savoyen   und  Piemont  zu   seinem  Willen   und  WatTenpl.it» 
hat,  es  in  Italien  so  leicht  als  anderwärts  den  Krieg  führen,  und  nicht  nur 
20.  oder  30.000,  sondern  40  bis  60  und  mehr  tausend  Mann  daselbet  gegen 
E.  k.  M«j-  operiren  lassen  könne. 

So  sei  auch,  so  viel  die  Convenienz  anbelangt,  besser,  dass  der  Herzog 
von  Savoyen  Montferrat  habe,  als  dass  E.  k.  Maj.  Erzhans  aus  Italien 
ganz  excludirt  werde,  und  könne  man  dem  Herzog  eben  nicht  verdenken, 
dass  er  einen  so  grossen  Vortheil  prätendire,  weil  gewiss,  dass  er  in  seinen 
Landen  den  ersten  impetum  ausstehen  müsse,  und  vielleicht,  wenn  E.  k.  Maj. 
Hülfe  nicht  uaho  bei  der  Hand  ist,  einen  guten  Theil  desselben  in  Feuer  und 
Flammen  werde  aufgehen  sehen. 

Die  Justiz  ist  der  schwerste  Punct  und  scheint  unbillig,  dass  dein 
Herzog  von  Mantua  sein  Land  und  dem  Herzog  von  Lothringen  sein 
Suecessionsrccht  solle  benommen  werden.  Gleichwie  man  aber  dafür  haltet,  d*" 
in  dergleichen  unvermeidlichen  Fällen  damnum  privatum  utilitate  publica  aliquo 
modo  compensirt  werde,  und  der  Herzog  vou  Mantua  wohl  ebender  verdient 
hätte,  das»  man  ihm  sein  ganzes  Land  wegnähme,  also  hat  man  auch  vermeint, 
dass  dieser  keine  grosse  Crsache  hätte,  sich  zu  beschweren,  wann  ihm  ad  die* 
vitae  so  viel  Einkünfte  anderwärta  zugelegt  würden,  als  er  aus  dem  Montferrat 
gemessen  könnt«,  und  möchte  dem  Herzog  von  Lothringen  sowohl,  al«  d^m 
publice  damit  gedient  sein,  wenn  ihm  künftighin  ein  Aequivalent  an  einem  be**er 
gelegenen  Ort  assignirt  würde,  gestalten  in  Vorschlag  gekommen,  da»s  hiexn 
das  Herzogthum  Luxemburg  oder  ein  Theil  desselben  pro  rata  redituunt  a» 
Kesten  dienen  könnte,  als  welches,  von  den  übrigen  Niederlanden  »ieu.li.h 
entfernt,  und  den  Herzog  in  den  Stand  setzen  würde,  dass  er  für  seine  Pt-r^o» 
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mto  Sicherheit  hrfbe,  und  in  Nn  ], milen  auch  dem  Reich  zum  Beeten  sieh 

der  französischen  Invasion  mit  mehrerem  Nachdruck  opponiren  könnte.  Also 
da?*  der  gehorsamsten  Deputirten  Meinung  nach  E.  k.  Maj.%  wann  Sie  den 
Herzog  von  Savoyen  anderer  Gestalt  nicht  vinculiren  können,  und  gleich 
wohl  Ihto  Gerechtsame  mit  den  Waffen  prosequiron  wollen,  nicht  anzustehen 
nfltten,  diese  (Kondition  mit  demselben  einzugehen. 

Die  Sicherheit  aber,  dass  der  Herzog  E.  k.  Maj.  nicht  unzeitig  aban- 
dontiiren  könne,  müsse  man  in  dein  suchen,  dass  erstens  stipulirt  werde,  im 
Fall  der  Herzog  sich  von  K.  k.  Maj.  dirrante  hello  absonderte ,  die  anderen 
(Vniditiones  null  und  nichtig  seien,  item  der  Herzog  in  einem  oder  anderen 
Platz,  wo  nicht  in  die  Citadelle  zu  Turin,  wenigstens  in  Vercelli  und  Yor- 
r«a  E.  k.  Maj.  Garnison  einnehmen  solle.  Item,  dass,  ob  m»n  ihm  zwar  die 
PoBscssioii  einräumet«,  das  Dominium  doch  bis  ad  tinetn  belli  reservirt,  auch 
E.  k.  Maj.  nicht  verwehret  werden  solle,  auf  dem  Laude  dar  ante  hello  die 
Quartiere  zn  nehmen. 

Pro  eonvenientia  dueatus  Mediolanensls  sowohl  als  auch  K.  k.  Maj.  selbst 
könnte  auch  vorgesehen  werden,  dass  zn  Casale  die  Fortification  in  gegen- 
wärtigem Stand  verbleiben  soll. 

Mau  hätte  nebst  diesem  zu  stipulireu,  das«  der  Hersog  wenigstens 
12.  bis  15.000  Mann  auf  den  Beinen  halte,  und  nebst  Besatzung  seiner  Fe- 
stungen 8.  bis  10.000  Mann  in's  Feld  stelle. 

Wegen  des  Kommando  aber  diirfto  es  eine  nicht  geringe  Difrlcultät  ab- 
geben ,  wenn  zumal  in  dein  Keieh  es  zu  einer  Neutralität  kommen ,  und 
R.  k.  Maj.  den  Markgrafen  Von  Baden  In  Italien  itt  gebrauchen  gtrtfinden 
tollte;  dann  dieser  unter  des  Herzogs  Commando  au  stehen,  ohne  Zweifel 
Pifficultat  machen  dürfte,  wclehenfalls  aber  ein  Temperament  gefunden  werden 
müsste.  und  gleichwie  man  dem  Herzog  in  seinem  Land  das  Commando  nicht 
würde  weigern  können,  also  würde  ausser  demselben  er  es  dem  Markgrafen 
lassen  oder  die  Corpi  zertheilt  und  von  Beiden  die  operationes  per  correspon- 
riotitiam  geführt  werden  müssen. 

Randbemerkung  des  Kaisers : 

An  Savoya  scheint  wohl  fast  das  Hauptwerk  zu  liegen,  also  wird  man  sich 
nicht  wegen  Montier  rat  allzuviel  aufhalten  müssen,  sondern  e«  zum  Besten  einzu- 
richten und  den  Herzog  eingerathenermasaen  wohl  zn  vinculiren  suchen  müssen.  So 
man  dann  weiter  sehen  müssen,  wie  man  Mantna  und  Lothringen  pro  tempore  für 
Andere  Satisfaction  gehen  könne,  damit  es  nicht  gar  so  aperte  wider  die  Justiz 
laufe.  Apprnhire  also  was  diesfalls  eingerathen  wird  und  soll  man  also  weiter  in  dieser 
S.i<  Im   coutinuiren  und  solche  z\\  einem  End  r.u  hringen  suchen. 

Was  die  übrigen  Fürsten  und  Republiken  in  Italien  anbetrifft ,  miisste 
in.iii  sehen,  dass  einige  mit  Volk,  einige  mit  Geld  und  die  übrigen  mit  Quar- 
tieren cortcurriren  thüten.  Mit  dem  Grossherzog  von  Florenz  miisste  man 
tttn  Volk  tractiren  und  sehen,  ob  er  auch  mit  otwas  Gold  an  Hand  gehen 
wollte,  indem  fast  Niemand  mehr  als  ihm  darau  gelegen,  dass  Frankreich 
atit«  Italien  und  sonderlich  aus  dem  Stato  degli  praesidii  gehalten  werde,  und 
TTfll  Frankreich  nunmehr  allerorts  öffentlich  negoeiirt  und  mit  Promessen  und 
Ilodrohnngwn  alle  europäischen  Potentien  zu  Annehmnng  und  Approhirung 
oftfremeldeten  Tractats  zu  vermögen  suchet ;  so  hätte  man  diesseits  auch  kein 
Hedenken  zu  tragen,  mit  denenselben  etwas  kecker  zu  negoeiiren  uud  mit  des 
Groesherzogs    Abgesandten  allhier   au    sprechen,  ob  der   Grossherzög  sich 


Digitized  by  Google 


3tJrj 

mit  &  k.  Maj.  einlassen  und  was  er  zur  gemeinsamen  Defension  beitragen 
wolle. 

Auf  «lern  linken  Ramie  fies  Confereuz-Protocidl*  «teilt  fnlgcmle  Anmerkung; 
ohne  Unterschrift : 

wIeh  habe  gehflrt,  dass  zur  Zeit,  alH  Graf  rou  Traut «011  sei.  in  Hispanta 
gewesen,  der  Grussherzog  yon  Florenz  den  Ktato  degli  praesidii  habe  kaufen  wol- 
len. Vielleicht  findet  sich  davon  etwa*  in  den  Trautito n'aehen  Relationen,  welche« 
zustatten  kommen  kannte. ■ 

Und  weil  auch  die  Kupublik  von  Genus  sich  der  französischen  Dienst- 
barkeit untergeben  müsse,  wenn  Neapel  und  Sieilien  in  französische  Hände 
kämen,  00  hatte  mau  bei  derselben  gleichfalls  einen  Anwurf  au  thun .  da** 
sie  sich  nicht  allein  in  gute  Verfassung  stelle,  sondern  auch  auf  den  Notb- 
fall  mit  Geld  beispringen  möchte. 

Ingleiehen  könnte  auch  die  Republik  vou  Lucca  mit  Geld  an  Hand 
geben,  und  dem  Tucci  aufgegeben  werden,  das*  er,  indem  er  allda  ge- 
bürtig, den  Vornehmsten  diessfalls  privatim  einen  Vortrag  thun .  wie  nicht 
weniger  durch  Genua  gehen  und  bei  dem  Duca  di  80s  to  und  andern  Wohl- 
intentionirten  die  Sache  in  etwas,  bis  K.  k.  Maj.  eine  öffentliche  Abseuduug 
dahin  thun,  präparireu  solle. 

Bei  den  übrigen  Fürsten  sei  diessmal  wenig  zu  thun ,  sondern  sich 
dieselben  zu  Verstattung  der  Quartiere,  wann  die  kaiserlichen  Völker  dabiu 
kommen ,  bequemen  müssen ,  davon  dermalen  viel  zu  handeln  nicht  rathsam, 
weil  theils  dieselben  aus  Furcht  und  Aversion  für  die  kaiserliche  Miliz  sich 
gar  auf  die  französische  Seite  schlagen  dürften;  dem  Herzog  von  Mo  de  na 
aber,  welcher  für  E.  k.  Maj.  eine  ungemeine  Devotion  habe,  könnten  Die- 
selben eine  Coufidenz  zeigen  und  ihn  durch  ein  Schreiben,  so  dessen  Abge- 
sandten  mitzugeben  wäre,  ersuchen,  dass  er  E.  k.  Maj.  seinen  Rath  mitthefle 
und  Dero  Interesse  an  allen  diesen  Orten  befürworten  möchte. 
Randbemerkung  des  Kaisers: 

Wegen  der  übrigen  italienischen  Fürsten  lasse  es  auch  bei  diesem,  waa  etnge- 
ratheu  wordeu ,  bewenden.  Absonderlich  aber  soll  man  dem  vou  Modena  ein  atwuu- 
derliches  Vertrauen  zeigen  uud  sieh  «einer  nützlich  bedienen,  indem  er  in  die*em 
Werk  wenigstens  con  il  negotiare  wohl  etwas  wird  praostiren  können. 

Und  diese»  it»t,  waa  in  der  Couferenz  den  28.  Juni  vorgekommen. 

12. 

Instruction  für  den  Gf.  Waldstein  in  Lissabon  *). 
Wien,  29.  Juni  1700. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 
Wir  haben  dein  allerunterthänigstes  Schreiben  vom  1.  dieses  zu  Madrid 
datirt  wohl  empfangen  und  erkennen  genugsam,  dass  dir  die  Xegotiation  mm 
portugiesischen  Hof  schwer  falleu  werde,  dafern  die  für  Unsern  zweiten  Sohn 
in  dem  bewussteu  Tractat  ausgesetzte  Portion,  auf  den  Fall  Wir  selbige 
innerhalb  drei  Monaten  nicht  annehmen,  einein  portugiesischen  Prinzen  dest»- 
nirt  sein  solle. 

•)  Kriegn-Archiv,  dipl.  Act.  1700-1701.  Fase.  VI.  13. 
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Wie  sich  aber  dieses  veriuuthlich  bald  äussern,  und  von  dir  mit  mög- 
lichstem Fleiss  zu  erforschen  sein  wird,  ob  uud  was  diessfalls  au  selbigem 
Hof  mit  Frankreich  gehandelt  werde,   also  wirst  du  inzwischen  gleichwohl 
<ta  Königs  Maj.  in  Unserem  Namen  von  obberührtem  Tractat  eine  Confidenz 
machen,  uud  Deroselben  sowohl  den  hiehei  observirten,  allen  Potentien  billig 
empfindlichen  modum   und  aumassendc  Gewalt  üher  fremde  Königreiche  und 
Lande  noch   bei  Lebzeiten  des  rechtmässigen  Herrn  uud  wider  dessen  und 
der  Iuteressirteu  Willen   also  eigenmächtig  zu  dispouiren ,  sondern  auch  die 
Unbilligkeit   der  "  Uouditiones  selbst  und  deu  dadurch  ganz  Kuropac  mittelst 
Vrrmehrnng  der  französischen  Präpotenz  zuwachsenden  Nachtheil  gebührend 
repräsentireu.  anbei  auch  zu  vernehmen  geben  können,  dass,  nachdem  Wir  die 
an  Unserem  Hofe  anwesenden  französischen    und    holländischen  Ministros  in 
pubstantia  dilatoria  dahin  verbescheiden  lassen,  dass  Wir  ohne  vorhergehende 
C'oinmunicatiou  mit  des  Königs  iu  Spanien  Maj.  Uns  darauf  nicht  decyarireu 
würden;  inzwischen  aber  vernehmeten,  dass  von  Seite  derer  Paciscenten  andere 
Potentiell  zur  Genehmhaltiiug  und  Garantirung  oftbeineldeteu  Tractats  eingeladen 
werden  wollten  :  also  Wir  zwar  nicht  zweifelten,  dass  auch  dergleichen  Anbrin- 
gen hei  des  Königs  in  Portugal  Maj.  geschehen  sei  oder  noch  erfolgen  würde:  allen- 
falls Uns  jedoch  zu  Sr.  Maj.   Gerechtigkeit   uud  L'us  zutragenden  Affection 
verscheteu,  dass  Sie  solche  ungerechte  Tractate  nicht  approbiren,  noch  sich 
in  etwas  wider  Uns  und  Unseres  Krzhauses  Gerechtsame  einlassen  oder  im- 
pegniren  würde. 

Aus  der  Antwort  wirst  du  vielleicht  abnehmen  können,  was  man  allda 
für  Gedanken  und  Hoffnung  führe,  und  da  du  vermerkst,  dass  mau  alldort 
von  der  Theiluug  zu  partieipiren  nicht  verhofft,  so  hast  du  nächst  Vorstel- 
lung der  grossen»  übermässigen  Präpoteuz  der  Krone  Frankreich  und  wie  gefähr- 
lich es  um  Portugal  stehen  würde,  wann  entweder  ein  französischer  Prinz  in  Spanien 
kommen  sollte,  oder  auch  wie  Frankreich  überall  prädominiren ,  und  ein  künf- 
tiger König  in  Spanien  nach  Zcrthcilung  der  Monarchie  in  seinen  Landen  nicht 
sicher   sein   würde,  zu  erforschen,  ob  des  Königs  Maj.  sich  mit  Uns  in  ein 
Verbündniss,  um  dergleichen  attentata  eveuieute  casu  zu  verhüten,  einlassen 
uud  was  diessfalls  für  conditiones  selbigerseits  prätendirt  werden  wollen,  zu- 
muten  da   wohl   insinuiren   kannst,  dass  Wir  hingegen   der  Krone  Portugal 
einiges  avantaggio  gern  gönnen  und  Uns  mit  derselben  darüber  zu  vernehmen 
erbötig  sind ;  gestalten  du   Uns  dann    auch  zu  berichten ,   was  von  Seite 
Portugals   für  eine  Macht  aufgebracht ,   und  Uns  zu  Wasser  und  Laud  für 
Hülfe  prästirt  werden  könne,   worauf  Unsere  nähere  Verbescheidung  sodann 
bald  erfolgen  wird. 

Sollte  aber  inzwischen  an  den  Tag  kommen,  dass  ein  Theil  der  spa- 
uiMehen  Monarchie  oder  Spanieu  selbst  ihm  für  einen  seiner  Prinzen  aufge- 
tragen worden  wäre,  so  würde  vergeblich  sein,  ihm  von  einer  Allianz  viel 
zu  nprechen,  und  du  solchenfalls  noch  zur  Zeit  ein  Mehrere«  nicht  zu  thun 
habe»,  als  die  Ungerechtigkeit  zu  remoustriren,  und  den  König  dabei  mög- 
liehst fleissig  mit  dem  Bedeuten  abzumahnen,  dass  derselbe  für  seiner  König- 
r«*i«-he  und  Laude  Sicherheit  vielleicht  besser  thnn  und  seine  Cnnscienz  in 
mehrere  Ruhe  setzen  würde,  wann  er  sich  mit  Uns  setzen  und  einem  Jeden 
«las    Seinige  conserviren  helfen  wollte. 

Verbleiben  dir  übrigens  mit  etc.  etc. 
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Conferenz-Protoooll  vom  2.  und  3.  Juli  1700  *). 

Allergnädigstcr  Kaiser  nud  Herr! 

Den  •>.  und  3.  .Juli  haben  E.  k.  Maj.  geheime  Räthe,  der  Gf.  v.  Har- 
ra«-h  und  Gf.  Kaunitz  die  Deliberationes  über  die  spanische  Snceeswion»- 
saehe  nnd  sonderlich  über  die  noch  (ihrigen  Puncta  eontinuirt.  wie  nemlirii 
die  Such.«  im  Reich  zu  E.  k.  Maj.  Dienst  anzustellen  und  wie  endlich  K.  k. 
Maj.  selbst  Sich  in  bessern  Stand  setzen,  die  Mittel  zusammenbringen  und 
iu  einem  und  andern  cum  effectu  möchten  remediren  können. 

So  viel  das  Reich  anbelangt,  hatte  mau  dafür  gehalten,  daes  wen« 
mau  die  Sache  auf  den  Reichstag  oder  an  die  Kreise  oder  auch  an  viele 
Fürsten  und  Stande  in  particulari  bringen  und  sie  211  einer  Armatur  oder 
Verfassung  ntn  dieser  Sache  Willen  adhortiren  wollte .  solches  der  Krons 
Frankreich  einen,  vielleicht  ihrerseits   wünschenden   Prätest   geben  würde, 
vorzukommen  und  die  Stände,  ehe  sie  zur  Gegenwehr  gefasst  oder  von  E.  k. 
Maj.  succurrirt  werden  können,  zu  überfallen  und  sie  dahin  tu  zwingen,  das* 
sie  nicht  allein  den  IVactat  approhiren  und  sich  neutral  halten,  sondern 
ihr  auch  wohl  gar  einige  Versicherungsplätxe  und  den  ungehinderten  Durch- 
zug einräumen  müssten.  Zudem  wurde  auch  mit  deu  mehreren  Ständen,  son- 
derlich denen«  welehe  den  Kriegsnperationen  und  Einquartierungen  am  näch- 
sten »ein  mochten,  dermalen  darum  wenig  zu  richten  sein,  Weil  sie   vor  den 
kaiserlichen  Völkern,  wegen  derer  gewöhnlichen  Exactioaeu  und  itnpune  ver- 
übenden Pressuren  eine  solche  Apprehenirion  haben,  dass  nie  selbige  uicht 
viel  weniger  als  die  französischen   fürchten,    und    derhalben ,   alslang  sie 
durch  die  äusserste  Necessität  nicht  gezwungen  sind ,  nnd  den  Übeln  be- 
dürftigen Zustand  der  kaiserlichen  Garnisonen  in  Philippsburg.   Kehl  und 
andern  Orten,  vornehmlich  aber  zn  Freiburg  und  zu  Breisach   vor  Augen 
sehen,  sich  in  Nichts  einlassen,  sondern  viel  eher  durch  Particular-Bündnisw 
das  Ungemach   der  Quartiere  und  anderer  Kriegslasten   vom  Hals  zu  halten 
suchen,   als  sieh   denen  um   des   italienischen  Interesse  Willen  unterwerfen 
werden.    Wäre  also  im  Reich  von  diesom  Werk  noch  zur  Zeit  kein  offen- 
bares weitläufige»  negotium  zu   machen ,  sondern   nur  fnr's  Erste   und  ver 
Allem,  obige  Festungen  mit  genügsamer  wohlregulirter  und  bezahlte*  Mann- 
schaft und  anderen  Kriegserfordernissen  dergestalt  zu  versehen ,  das«  sie  siek 
im  Falle  eines  Angriffs   rechtschaffen   defeudiren   könnten,   wodurch  *ic  zu- 
gleich die  Stände  in  dein  Reepcct  nnd  von  allen  widrigen  Engagements  ab 
halten  und  sich  mit  und  neben  l>ero»elben  in  Gegenwehr  zu  stallen  animrren 
nnd  aufmuntern  würde»,  ohne  dessen  nicht  zu  hoffen,  dass  sich  ei«  Kinzigs 
rühren  oder  deelarireu  wird  dürfen. 

Sodann  hätten  E.  k.  Maj.  sich  anch  der  mächtigsten  uud  der  von  den 
französischen  Grenzen  am  weitesten  entlegenen  Chttr-  und  Fürsten,  JM>nderh>V 
des  Chnrfürsten  von  Brandenburg  wie  auch  Sachsen  nnd  H  sj  *  n  o  v  s  r 
fdenu  mit  Pfalz   die  Allianz   bereits  geschlossen  nnd  mit  Würxbtrrsr  hoffe«!- 


*)  Kriegs-Arehiv,  dipl.  Act.  1700—1701.  Fase.  Vif.  ad  2.  Fortsetzung  dm  Pr> 
tocolle»  vom  28.  Juni. 
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lieh  leicht  zu  schliessen  sein  wird,  von  Bayern  aber  wenig  tu  erwarten 
«•in  dürfte)  zu  versichern. 

Wegen  Cbur- Brandenburg  ist  bereit*  ein  absonderliches  Gutachten  ab- 
gestattet, wohiu  man  eich  gehorsamst  mit  E.  k.  Maj.  Erlaubnis«  bezieht. 

C'hur-Sachseu  anbelangend  würde  zwar  mit  demselben  auf  die  vormals 
von  dem  Bischof  von  Baab  gethaneu  Vorschläge  nicht  fortzukommen  sein, 
indem  weder  E.  k.  Maj.  couvenieut  «ei,  von  demselben  eine  Hülfe  von 
30.000  Mann  anzunehmen,  und  ihm  zu  deren  Unterhalt  grosse  Subsidia  zu 
flehen,  noch  ihm  eineu  Strich  Lande»  von  Deren  Erblandeu  zu  geben.  Man 
könnte  aber  dem  von  Wackerbart  zu  verstehen  oder  auch  schriftlieh 
mitgeben,  dass,  wenn  der  König  als  ( 'hurfürst  zu  Sachsen  sich  mit  E.  k. 
Maj.  setzen  und  etwa  auf  8.  oder  10.000  Mann  einlasset»  wollte,  E.  k.  Maj. 
dazu  Ihres  allerhöchsten  Orts  geneigt  wären  und  es  möglichst  facilitireu 
wollten.  Und  wäre  etwa  diessfalls  auch  dem  Gfn.  von  St  rat  mann  Instruc- 
tion initzutheilen. 

Der  Churfürst  zu  Hannover  ist  zwar  schuldig ,  E.  k.  Maj.  mit 
'2000  Manu  beizustehen.  Man  hätte  ihn  aber  um  ein  Mehreres  anzusprechen, 
und  er  sieh  dessen  umsoweniger  zu  entschütten ,  je  mehr  Vortheil  lhro  von 
denen  Opponenten,  dafern  Sie  nur  vou  der  Chur  abstehen  wollten,  aner- 
boten würde. 

Von  den  übrigen  Churfürsten  am  Bhein  köuneu  E.  k.  Maj.  sieh  wenig 
promittiren ,  indem  dieselben  ihre  eigeneu  Oerter  kaum  mit  uöthiger  Mann- 
schaft besetzen  köuuten,  wie  dann  auf  Mainz  so  hoch  als  auf  einen  von  den 
ohbenannten  Plätzen  zu  gedenken  ist ,  zumal  gewiss ,  dass  der  Churfürst 
solche  nicht  der  Xothdurft  nach  versehen  und  besetzen  kann. 

Indem  aber  Frankreich  bei  ihnen  und  allerorten  negoeiireu  lässt,  dass 
sie  den  Tractat  mit  approbiren  und  demselben  beitreten  möchten;  so  wäre 
bei  ihnen  pro  nunc  wenigstens  dahin  anzutragen,  dass  nie  darüber  keine 
Approbation,  sondern  vielmehr  zeigen  möchten,  dass  es  eine  allzu  harte  Sache 
sei,  von  des  Königs  in  Spanien  Königreich  und  Lande  bei  dessen  Leb- 
zeiten also  öffentlich  au  dispouiren,  und  der  König  in  Frankreich  die 
Zeit  lieber  erwarten  und  sich  alsdann  mit  E.  k.  Maj.  oder  deren  Erben  ver- 
gleichen möchten. 

Und  dergleichen  praeventioues  konnten  auch  bei  denen  ausschreibenden 
Fürsten  des  fränkischen  und  schwäbischen  Kreises  geschehen,  damit  sie  sich 
nicht   zu  weit  mit  Frankreich  einlassen  möchten. 

NB.  Die  Schweiz  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen. 

Randbemerkung  de«  Kaisers: 

So  viel  das  Reich  lietrirt't,  approhire  Ich  Alles,  was  in  diesem  Gutachten  oiu- 
g-erathen  worden,  werde  auch  ehesten*  wegen  Brandenburg  Mich  resolviren,  und  kann 
man  wohl  dem  Wackerbart  was  mitgeben,  und  sieb  auf  10.  bis  12.000  Manu  ein- 
la»s«*it  ,  wird  auch  nach  selbigem  der  St  rat  mann  können  iustniirt  werden.  Wegen 
Her  übrigen  Stände  ....  (unleserlich)  ....  was  eingerathen  worden.  So  »oll  man 
auch  sehen,  ob  uud  wa*  wegen  Schweiz  zu  thun,  es  kommt  Zeitung,  als  wenn  die 
Nfhvreizer  den  liewussten  Tractat  schon  sollen  approbirt  haben. 

Der  letzte  Punct,  wie  pich  E.  k.  Maj.  in  bessern  Stand  zu  setzen,  die 
Mittel   zusammen  7.11  bringen,  und  den  defectibus  zu  remediren  haben  möchten: 

Weil  Roleber  das  Provinciale ,  Cauierale  und  Militär«'  betrifft,  und  von 
•  J»u«*n  dazu  gehörigen  Stellen  am  besten  uud  mnständlichsten  vorgestellt 
werden   kaun,   so  haben   die  gehorsamsten  Deputirten   dermalen   nur  dieses 

i  .  1  ■  i  , <!*•  t'rinsen  Kugeu  ».  »»voyen.  HI.  Band.  24 
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nllerunterthnnigst  repräsentircn  wollen.  dass  in  dem  Königreich  Ungarn  rin<> 
andere  Disposition  und  Einrichtung  geschehen  müsse,  sonst  E.  k.  Maj.  ohim 
Gefahr  einer  innerliehen  Snblevation  nicht  viel  Miliz  von  dannen  wegnehmen 
und  zu  dem  vorseienden  Werk  gebrauchen  können  werden. 

Die  Armada  müsse  unverweilt  remontirt  und  recrutirt  werden,  uud 
würden  dazu  die  Ozernin'schen  500.0(10  fl.  nützlich  employirt  werden  können. 

Was  die  Mittel  anbelangt,  seien  deren  etliche,  um  das  exercitum  mobil 
zn  machen,  die  Magazine  zu  versehen,  die  Artillerie  und  andere  dergleichen 
Nothdurften  herbeizuschaffen .  alsogleich  vonnöthen  und  hiezu  eine  Antici- 
pation  entweder  von  den  Landschaften  oder  von  den  vermögendsten  Ständen 
zu  begehren,  oder  ein  anderes  Mittel  von  der  Kammer  vorzusehlagen. 

Die  aber  zur  Continuation  und  Ausführung  des  Krieges  sueeessive 
erfordert  werden,  würden  sich  finden  lassen,  wenn  unter  der  Miliz  schärfer*» 
ordre  gehalten,  und  sonderlich  die  Offieiere  und  Commandanten  sich  mit  dem, 
was  von  E.  k.  Maj.  ihnen  ausgeworfen  worden,  befriedigen  müssten.  Massen 
denn  gemeldet  worden ,  dass  fast  durchgehende ,  wo  der  Soldat  nur  4 — 6 
oder  resp.  8  Kreuzer  des  Tags  haben  solle,  mehr  als  das  altemm  tantum. 
obschon  es  der  gemeine  Soldat  nicht  bekomme,  eingetrieben  würde,  also  da.« 
Land,  wo  es  eine  Million  geben  sollte,  in  der  That  zwei  und  mehr  beitrage 
folglich  zur  Continnirung  der  Prästation  unvermögend  werden  müsse. 

Tngleichen  ist  vermeldet  worden ,  wasmassen  in  der  Deputation  oft 
vorkomme,  dass  theils  Offieiere  und  Commandanten  Manth  und  Aufschläge 
anrichten,  ihnen  freie  Dörfer  machen  und  hingegen  andere  beschweren,  welche« 
dann  E.  k.  Maj.  nothwendig  abgehen  müsse. 

2.  Würde  man  bei  so  vielen  notwendigen  und  zu  erhaltenen  Königreichen 
und  Ländern  erforderlichen  Ausgaben .  andere  superfluos  sumptus  sowohl  in 
den  Ländern  als  bei  Hof  unumgänglich  restringiren. 

3.  Den  eingerissenen  luxum  in  Kleidung  und  Mahlzeiten  auch  sonst 
iu  andern  Dingen,  wodurch  der  Adel  erarmt  und  das  meiste  Geld  ausser 
Lands  gebracht  wird,  ernstlich  abstellen  und 

4.  die  Gnadengaben  und  pensiones  umsovielmehr  einziehen  müsse, 
als  die  Mittel  zur  Bezahlung  der  Schulden  nicht  erklecken  wollen.  Welches 
Alles  aber  von  der  Hofkammer  und  andern  Stellen  mit  mehrerem  wm-de 
ausgeführt  und  an  Hand  gegeben  werden  können. 

Wie  endlich  in  einem  oder  andern  cum  effeetu  zu  remediren  bei.  dar- 
über hat  man  nichts  Anderes  vermeldet ,  als  dass  über  E.  k.  Maj.  resoln- 
tiones  sine  respectu  personarnm  gehalten  und  dazu  praemia  und  po»«nae 
hibirt  werden  müssen,  und  nur  allein  dieses  hinzugesetzt,  dass.  wann  es  aa 
geschwinder  Resolvirung  solcher  und  dergleichen  Mittel  und  dessen .  was 
resolvirt  wird ,  strenger  Exequirung  ermangeln  sollte ,  alle  vorhergehende  xa 
Behauptung  der  spanischen  Succcssion  oder  zu  Erhaltung  besserer  Condi- 
tionen,  als  in  dem  französisch-englisch-  und  holländischen  Tractat  nicht 
enthalten,  gerichtete  Oonsilia  nicht  allein  vergeblich  und  unnützlieh.  sondern 
auch  schädlich  seien,  und  E.  k.  Maj.  nicht  allein  um  diejenige  Portion,  wel.-he 
dem  Erzherzog  in  oberwähntem  Tractat  zugelegt  worden ,  sondern  auch  <lie 
eigenen  Erblande  in  höchste  Gefahr  bringen  dürften,  und  weil  fast  nicht  xo 
zweifeln ,  dass  der  König  in  Frankreich ,  wie  einigen  Chur-  und  Fürvun. 
also  auch  zumal  dem  Herzog  von  Savoycn  zumuthen  werde,  *ien  Tractat 
zu  unterschreiben,  auch  wohl  gar,  wie  im  Anfang  vorigen  Krieges  geschehen. 
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einige  Versicherungsplätze  begehren,  und  da  er  sich  dessen  weigern  wollte,  ihn 
ohne  langen  Anstand  wirklieli  überziehen  und  ihn  mit  Gewalt  zu  l'ebergebung 
einiger  Pässe  nach  dem  Mailändischen  nöthigen  werde:  da  dann,  wann  E.  k. 
Maj.  ihm  mit  der  Macht  nieht  alsofort  zu  Hülfe  kommen  könnte,  die  Allianz 
umsonst  nei,   und  Demselben  mehr  Schaden  als  Vortheil  bringen  würde;  so 
halten   die  gehorsamsten   Dcpntirten   der   höchsten  Notwendigkeit   zu  sein, 
dass  in  den  i.-ö.  und  tyrolisehen  Landen  eine  gute  Anzahl  Truppen  verlegt 
und  zu  deren  Verpflegung,  weilen  es  den  Landern  an  genngsamen  Früehten, 
Haber  und  Rauhfutter  ermangeln  dürfte.  Magazine  aufgerichtet  werden,  und 
dass  derhalben  E.  k.  Maj.  entweder  selbst  mit  dem  Hofkriegsraths-Präsidenten 
reden  oder  ihm  in  einer  Conferenz  vorstellen  lassen,  wie  es  an  dem  sei,  dass 
E.  k.  Maj.  wann  Sie  nicht  die  spanisehe  Suceession  verlieren  oder  Sich  und 
Ihr  Erzhaus  durch  Annehmung  de»  Tractats  in  die  äusserste  Gefahr  stürzen 
wollen,  solche  Dispositionen  machen  müssen  ,  damit  Sie  eveniente  easu  oder 
auch,  da  Frankreich  eher,  wie  es  scheint,  vorbrechen  sollte,  Italien  manute- 
niren  können,   daher  er  überlegen  und  sein  Gutachten  erstatten  sollte,  wie 
viel  Truppen  dazu  vonnöthen ,   wie  viel  aus  Ungarn  zu  entbehren,  und  wie 
dieselben  in  omnem   eventnm  in  den  Erbländern   zu   verlegen   sein  möchten ; 
wie    denn   ingleichen  mit  der  Kammer  ohnverzüglich  über  die  Mittel,  so  zu 
einem  und  andern  erforderlieh,  die  Conferentien  anzustellen  sein  werden. 

Randbemerkung  des  Kaisers: 

Was  anlangt,  Mich  selbst  in  guten  Stand  zu  setzen,  approbire  Ich  in  Allein, 
was  in  dienern  Gutachten  vermeldet  wird,  «erde  auch  an  Mir  .  .  (unleserliche  .  . 
(•«^schwinde  r«solutinnes  zu  fassen  nnd  seihige  kräftigst  zu  maiiuteniren  und  zu  <-xe- 
<|tiireti.  Allein  wird  man  nach  und  nach  Mir  die  specialia  an  die  Hand  geben  müssen. 
Ich  .  .  (uiileserlicM  .  .  zu  dein  Hofkriegsraths-Präsidenten  .  .  (unleserlich)  .  .  man 
«•ml  ihn  abi>r  auch  zu  dieser  Deputation  .  .  (unleserlicli)  .  .  ziehen,  und  mit  ihm  ein 
und  anderes  mehreivs  überlegen  können,  so  auch  mit  dem  Hofkammor-Präsidenteu  zu 
thun   «ein  wird  und  mnss  man  Alles  so  viel  möglich  beschleunigen. 

Leopold us  m.  p. 

14. 

Oonferenz-Protocoll  vom  26.  Ootober  1700  *). 

Als   E.   k.   Maj.   ab    der    gehorsamsten   Conferenz    unterm  20.  dieses 
alleruntcrthänigst   referirt   worden,   wasmassen   der   französische  Abgesandte 
;illhier    von   des   Königs   in   Spanien   gefährlicher    Fnpässlichkeit  Nachricht 
gegeben  •  und  auf  Befehl  seines  Königs   die  nochmalige  Anfrage   gethan .  ob 
K.   k.   Maj.   nicht  beliebig  seiu   möchte,   dem  bewussten  Repartitions- Tractat 
beizutreten,  mit  der   angehängten  Anzeige,  das*»  der  Dritte  anstatt  des  Erz- 
herzog»  noch  nicht  benennet :  bei  längerer  Verweilung  aber  der  König  seine 
Met-ure»  und  Sicherheit  nehmen  müsste.  Wobei  auch  der  Graf  von  Silixen* 
,|orf   berichtet,  dass  mau   ihm  offerirt ,  E.   k.  Maj.  Accession  nur  den  Eng- 
ländern   und  Holländern  zu  communiciren.   im  IVbrigen   aber  selbe  bis  nach 
dem    Tod  des  Königs  in  Spanien  geheim  zu  halten :   so   hat  die  gehorsamste 
Deputation  E.   k.  Maj.   zugleich   repraesentirt ,  in   was   für  einen  Stand  sieh 
die    allbicsigen  Anstalten  befinden,  in  Spanien  auch  die  Hestgesinnten  an  der 

♦)  Kriegs-Archiv,  dipl.  Act  1701  Fase.  X.  8. 
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Excquirung  der  dortigen  guten  Resolutioues  verzweifelt!,  biin/cgcn  franz«. 
sischer  Seite  Alle»  in  Bereitschaft  gehalten,  schon  30.000  Mann  nach  der 
italienischen  Grenze  verlegt,  die  Land-Miliz  wirklich  bis  auf  155.0<>0  Mann 
verstärkt,  die  Kriegsschiffe  und  Galeeren  bewaffnet  in  summa  Alle*  zura  Prä- 
veniren, sobald  der  König  in  Spanien  die  Augen  znthut.  fertig  sei 

Man  hat  auch  dabei  vorgestellt ,  iu  was  grosse  Gefahren  E.  k.  Maj. 
gerathen  würden,  wann  Sie  also  uubercitet  in  einen  so  schweren  Krieg 
verfallen  sollten,  da  bevorab  der  englische  Botschafter  zu  Paris  dem  Grafen 
Sinzendorf  gesagt,  das«  England  und  Holland  ihren  Tractat  halten  und 
eher  die  spanischen  Lande  in  eines  Dritten  Hände  kommen  lassen  würden, 
als  sich  derentwegen  aujetzt  in  einen  kostbaren  Krieg  von  Neuem  verwickeln. 

Weil  man  aber  noch  gehofft,  dass  mittelst  göttlicher  Gnade  der  König 
in  Spanien  sich  wieder  erholen   uud   sowohl  Er   seiuerseits   die  guten  Reso- 
lutioues in's  Werk  stellen,  als  allhier  auch  die  längst  geschöpften  EntschUY*- 
sungen  ihren  Fortgang   gewiuneu  würden:   man   auch   erwogen,  das*  E.  k. 
Maj.  es  unziemlich  und  widerrechtlich  zu  sein  ermessen,  über  des  Könige  iu 
Spanien  Erbschaft  iu  seinem  Leben   wider  dessen  Willen  zu  tractiren  und 
Sie  deshalb  demselben  versichern  lassen ,  solches  uicht  thuu  zu  wollen ,  so 
haben  die  gehorsamsten  Deputirten  eingerathen,  dass  E.  k.  Maj.  Ihrer  vorigen 
Erklärung  inhaeriren  und  den  V  i  1 1  a  r  s  beiläufig  dahin  verbescheiden  laswu 
möchten,  dass  gleichwie  Sie  jüngst  demselben  bedeuten  lassen,  aus  was  Ur- 
sachen Sie   bei    des  Königs  in  Spanien  Lebzeiten   von  dessen  Successiou  zu 
pactiren  Hedenken  trügen ,   also  Sie  es   auch   annoeb  riii  der  Hoffnung  d*M 
der  König  genesen  würde)  dabei  beweuden  lassen  müsstcu ;  und  diese»  haben 
E.  k.  Maj.  auf  das  gestrige   zurückgegebene  Referat  Allergnädigst  approhirt. 

Es  sind  aber  seither  von  Dero  Hotsehafter  zu  Madrid  nähere  Rerirht»- 
vom  1.,  3.  und  fi.  dieses   eingelaufen,   worin   enthalten,   dass,  nachdem  der 
König  den  28.  passato  mit  dem  viatico  und  der  letzten  Oelung  versehen.  Er 
sich  zwar  den  20.  uud  30.  zur  Besserung  angelassen,  doch  das  l'ebel  s-eitber 
fast  ärger  angehalten  habe,   ininassen   der  König  den  1.  dieses  fünf  Cum» 
gehabt,  den  2.  und   3.  zusammen  1  f> ,  den  4.  abermal    16.  und  darüber  M 
schwach  geworden,  dass  Er  in  eine  Ohnmacht  gefallen,  und  den  5.   habe  Er 
wiederum  10  Cnrsos  gehabt,  also  dass  Er,  der  medicoruiu  eigeuer  Aussage 
nach,  natürlicher  Weise  nicht  lang  mehr  machen  könne.  Derselbe  hab«*  auch 
den  4.  dieses   den   Cardinal  Portocarruro  und  den  Präsident,  u   de  Ca- 
stilla  samint  etlicheu  andern  geheimen  Rätheu  zu  sich  kommen  laeseu  uuJ 
sein  Testameut  gemacht,  welches  er  Gf.  von  Harr  ach  zwar  verhoffen  wolle 
in  E.  k.  Maj.  und  Dero  Erzhauses  favor  zu  sein,  verschiedene  Umstände  ihm 
aber   gleichwohl  diesfalls  sorgsame  Gedanken  verursachen.   inmas»«-n  sow.»hJ 
der  Cardinal  de  Pörtocarrero,  Ubilla  und  Andere  ihm  den  Inhalt  vcrhaltru. 
sondern   der   Erstere   sammt   Andern   allzeit   auf  die   Berufung   einu*  fräs 
zösischen  Prinzen  um  die  Monarchie  zusammenzuhalten,  angetragen   und  den 
Beichtvater  endlich  auch  dazu  disponirt  hätten. 

Graf  Sinzendorf  berichtet,  dass  man  allda  des  König*  Tod  fa>t 
für  gewiss  halte,  und  nach  dessen  Erfolg  mit  deu  Waffen  zu  prävenirv* 
gedenke,  iniuasseu  auch  60  Bataillone  und  50  Escadronen  auf  den  spani- 
schen Grenzen  zu  versammeln  beschlossen  worden,  und  scheine  man  an  alld»- 
sigen  Hof  fest  resolvirt  zu  sein ,  von  der  Haupttheilung  nicht  abzuw » ioW. 
und   sich   versichert   zu   halten ,  dass  England  und  Holland  sich   von  Uwes. 
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sonderlich  wann  der  spanische  Todesfall  sobald  folgen  sollte,  nicht  scpariren 
werde.  Und  weil  der  Gf.  von  Hur  räch  ihm  berichtet,  in  was  zweifelhaften 
tcrminis  E.  k.  Maj.  Interesse  am  spanischen  Hof  stehe,  so  wird  nothwendig 
Min,  ihn  Gfn.  von  Sinzend  orf  mit  zulänglicher  Instruction  zu  versehen, 
indem  in  solcher  importanter  Sache  zuweilen  solche  tempore  zu  observiren 
sind,  welche,  wann  sie  einmal  verstrichen,  nicht  mehr  wieder  kommen. 

Der  Of.  Goess  berichtet  auch  unterm  15.  und  16-  dieses,  was 
die  Generalstaaten  nicht  allein  ihm  vorstellen  lassen ,  sondern  auch  selbst 
an  E.  k.  Maj.  schreiben  des  Inhalts  ( Legatur)  *)  und  setzt  ferner  hinzu, 
wasmassen  der  Pensionarius  höchst  protestire,  dass  E.  k.  Maj.  es  Ihro  allein 
n  imputiren  haben  würden,  wann  Sie  den  Tractat  nicht  alsobald  annehmen. 
Ks  sei  keine  Aenderung  mehr  zu  hoffen  und  je  länger  Sie  verzögerten,  so 
«chlimmer  würde  T>ero  Sache.  Die  Franzosen  würden  überall  vorkommen  und 
viel  mehr  occupiren  als  man  ihnen  nicht  zugedacht,  wovon  man  sie  hernach 
wenn  man  auch  wollte,  nicht  mehr  herausbringen  können  würde ;  man  müsse 
daher  die  Sache  nehmen ,  wie  sie  liegt ,  und  nicht  wie  man  sie  gern  hätte. 
Gf.  Goes s  habe  dagegen  alle  mögliche  Vorstellung  gethan  und  vermeint, 
die  Generalstaaten  sollten  diese  Sache  in  statu  quo  halten  usque  ad  mortem 
rcjris  Hispaniae.  Pensionarius  aber  sei  bei  seiner  vorigen  Meinung  und  War- 
nung geblieben,  dass  das  Febel  immer  grösser  würde,  und  bittet  demnach 
der  Gf.  von  Goess  um  Verhaltungs-Befehl.  Wann  E.  k.  Maj.  directe  mit 
Krankreich  tractiren  wollen,  habe  er  viel  zu  wissen  nicht  nöthig,  stehet 
aber  an,  welches  E.  k.  Maj.  am  nützlichsten  sein  werde,  zumalen  die  Fran- 
zosen den  Engländern  und  Holländern  sobald  keine  gelosia  geben,  sondern 
ihnen  doch  Alles  communiciren  würden. 

lTeber  dieses  ist  E.  k.  Maj.  Obristhofmeister  von   Demselben  ein  Aller- 
gnädigstes  Hillet  zugekommen,  worin  Sic  melden,  die  gewisse  und  unfehlbare 
Nachricht  zu  haben ,  dass  das  Testament ,   so  der    König    in    Spanien  den 
4.  dieses  gemacht,  nicht  in  Demselben  oder  Dero  durchlauchtigsten  Erzhanses 
favor  gemacht,  sondern  ein  nepos  des  Königs  von  Frankreich  zur  Succession 
selbiger  Monarchie  berufen,  dem  Verlauten  nach,  auch  dem  König  in  Frank- 
reich davon  Nachricht  gegeben  worden  sei,  mit  dem  Begehren,  dass  er  einen 
seiner  Enkel  in  Spanien,  um  die  Possession  selbiger  Königreiche  zu  nehmen, 
schicken   möchte,   und   weil  nun  dieses  ein«  unbillige  Sache,   so  zu  grosser 
Präjudiz  Dero  Erzhauses  gereiche ,   so  befehlen  Sie  Allergnädigst ,  dass  man 
solches  in  der  Konferenz  debattiren .   auch  mit  dem  Kriegsrath,  Hofkaminer 
und   Ueneral  -  Coinmissariat   zusammentreten   und   Ihro  ein  Gutachten  geben 
*oll<»,  was  über  solche  Nachricht  sowohl,   als  auf  ereignenden  Todesfall  des 
Königs  in  Spanien  Ihres  Orts  zu  resolviren  und  zu  thun  sein  möchte.  Welchem 
zu    pehorsamster  Folge  dann  die  deputirten  geheimen  Räthe   den  25.  dieses 
hierüber  deliberirt,  und  die  Beratschlagung  hauptsächlich  dahin  gerichtet,  ob 
ilurch  diese  Nachrichten   status  rerum  geändert,  und   deswegen   von  der  in 
voriger  Conferenz   genommenen  Resolution   abzuweichen   und   dem  Villars 
ein«'  andere  Erklärung  zu  geben,  oder  was  sonst  zu  thun  und  auch  was  den 
<  ««»neralstaaten  auf  ihr  Schreiben  zu  antworten  sei. 

Die  gehorsamsten  Deputirten  nehmen  wahr,  dass  der  Zustand  der  Sachen 
und    E.  k.  Maj.  Interesse  je  länger  je  gefährlicher   werde ,  indem  eiuestheila 


*)  Eine  im  Act  fehlende  Beilage. 
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allem  menschlichen  Ansehen  nach  die  geschwächte  Natur  des  Königs  in  Spa- 
nien der  Violenz  Heiner  Krankheit  nicht  lang  mehr  widerstehen  kann,  sondern 
dessen  Todesfall  ehester  Tage  zu  vernehmen  sein  dürfte,  und  Prankreich 
sich  auf  allen  Fall  parat  haltet;  hingegen  aber  diesseit*  von  allen  oft  vor- 
geschlagenen und  resolvirten  Austalten  noch  das  Geringste  nicht  in'«  Werk 
gestellt  worden,  sondern  Alles  noch  in  dem  alten  Stand  ruhet;  hauptsächlich 
aber  sind  die  gehorsamsten  Deputirten  über  die  £.  k.  Maj.  zugekommene  unfehl- 
bare Nachricht  von  dem  in  favor  eines  französischen  Prinzen  gemachten  Testa- 
mente bekümmert,  als  welches  E.  k.  Maj.  durchlauchtigstem  Erzhaus  zu  so 
grosser  Praejudiz  gereichet,  dass  sie  nicht  genugsam  begreifen  können,  wie 
der  König  in  Spanien  nach  so  vielen  E.  k.  Maj.  gegebenen  Versicherungen 
sich  dazu  habe  verleiten  lassen  können,  wann  er  sonst  noch  bei  seiner  Ver- 
nunft gewesen  und  nicht  vielmehr  durch  die  grosse  Schwachheit  und  gehabte 
Ohnmacht  von  sich  selbst  gekommen. 

Eb  werde  dieses  Testament  nicht  nur  bei  den  Spaniern,  sondern  auch 
bei  den   Auswärtigen  viel   schädliche  impressioues   und   unter  andern  auch 
diese  machen,  •  dass  Frankreich  nicht  allein  sich  hierauf  sehr  steifeu,  sondern 
auch  mit  ihm  Andere  vermeinen   werden,   dass  es  hiedurch  viel  mehr  Recht 
uuf  die  spanische  Succession ,  als  es  vorhin  nicht  gehabt ,  erlaugt ,  und  diu 
vorige  Kenunciutiou  dadurch   aufgehoben,   hingegen  E.   k.  Maj.  Gerechtsame 
um  ein  Merklichen   gemindert   seien ,  und  dürfte  darauf  ferner  dieser  schäd- 
liche Effeetus  erfolgen,  dass    1.   die    spauische   Nation    sich    an  Frankreirh 
hängen,  2.  die  im  Tcstameut  benannten  Consiliarii  alsobald  nach  des  Köllig* 
Tod   die  Regierung   im  Namen   des   iiiBtituirten   Erben    antreten   und  nach 
Frankreich  abschicken,  3.  die  Königin  sich   aus  bekannter  Trsache  und  um 
ihren  Vortheil,  so  sie  aus  dem  Testament  hat,  nicht   zu    verlieren,  sich  da- 
gegen  nicht   viel  wird  regen  dürfen  noch  können.  4.  E.  k.  Maj.  Botschafter 
mit  denen   ihm  zugeschickten   Poteres  nicht  hervorkommen   dürfe,  Bonden 
vielleicht  gar,   zumalen   waun  er   unter   der  Nation   einigen  Zweifel    zu  er- 
wecken trachten  wollte,  das  Land  quittiren  müsste,  mithin  E.  k.  Maj.  5.  von 
dauuen  nicht  die  geringste  Hülfe  oder  favorable  Diversion  zu  gewarteu  haben. 
So  würden   auch  t».  die  Vicereges  in  Neapel  und  Sicilien   sich  bei  sogestal- 
teten   Dingen   ihres  Königs   letztem  Willen   und  des  Guberno   Befehl  um*o- 
weniger  widersetzen  und  E.   k.  Maj.   adhäriren   wollen,   weil   sie   alle  ihre 
Güter  in  Spanien   haben   und   dieselbe  in  Gefahr  setzten;  dahingegen  wann 
sie  sich  au  Frankreich  aecommodireu ,   sie  vielleicht   die  t'ontiuuatiou  ihr« 
Gouvernements  und   andere  Gnaden   zu  erwarten  haben,   womit  dann  auch 
Frankreich  dieser  beider  Königreiche  ohne  Schwertstreich  Meister  wird,  un«l 
E.  k.  Maj.  alle  von  dauuen  zu  erwarten  gehabte  Assistenz  entfällt,   und  Sit 
mit  Ihren  Truppen  dahin  nicht  werden  gelangen  können.  Ob  dann  auch  der 
künftige  Papst  und  das  Collegium  Cardinalium,  nachdem  der  König  iu  Spa 
uien   selbst   einen  Successorem  benennt ,   welcher  nach  der  Successions-Ord- 
nung   daran   eine  Prätension   machen   könne,   solche  Königreiche  demselben 
entziehen   und   sie   E.   k.  Maj.   auftragen   werde ,    daran    sei   umaomehr  zu 
zweifeln,  als  sie  sich  dadurch  einen  unfehlbaren  Krieg  in  der  Nähe  auflud«-« 
würden,  und  theils   derselbe  bekanntermaßen   für  Frankreich  gar  zu  pro«" 
Furcht  oder  Inclination  habe. 

Was   7.   von   dem  Staat   von  Mailand  zu  hoffen,  und  ob  derselbe  bei 
so  gestaltetem  Testament   auch  einmal  E.  k.  Maj.  Truppen   rinlwen  werdr. 
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sei  auch  nunmehr  uugewiss,  indem  diu  meisten  Uubernatoren  geborene  Spa- 
nier sind,  und  ob  sie  zwar  lieber  von  E.  k.  Maj.  als  von  Frankreich  oder 
vou  einem  Herzog  von  Lothringen  dependiren  möchten ,  so  würden  sie 
rieh  doch  in  der  Hoffnung  bei  der  Krone  Spanien  unirt  zu  bleiben,  von  der- 
selben gleich  Anfangs  nicht  separiren  wollen. 

Ob   nun  zwar  solcheuiuach  bei  der  gehorsamsten  Deputation  einiges 
Dubium  erweckt  worden,  ob  E.  k.  Maj.  nicht  vorträglicher   wäre,   sich  ent- 
weder auf  den  Ihro  vorgelegten  Tractat  einzulassen  und  zu  versuchen,  ob 
darinnen  sowohl  wegen  Mailand  als  anderen  Puncten  noch  einige  Aenderung 
zu  treffen   oder   der  Krone  Frankreich  immediate   ein  Tausch  der  Portionen 
uuzutragen  und  zu  sehen ,   ob   dem   Erzhaus    Neapel ,   Sicilien   und  Mailand 
»»»mit  deu  Niederlanden,  als  welche  doch  die  Engländer  uud  Holländer  lieber 
in  E.  k.  Maj.  als  in  eines  französischen  Prinzen  Händen  sehen  würden,  über- 
lassen werden  wollte,  oder  aber,  da  Nichts  zu  erhalten,  der  Tractat  wie  er 
liegt  endlich  anzunehmen,  und  zwar  unter  andern  aus  folgenden  Ursachen: 
Weil  bei  längerer  Verzögerung  entweder   England   und  Holland  aus  Furcht, 
das»  Frankreich  sich  überall  in  Possession  setze,  mit  Benennung  eines  tertii 
....  (  unleserlich  i  ....  oder  Frankreich  hernach,  und  wann  die  spanische 
Nation  mit  ihm  verstanden  und  mit  ihm  gleichsam  für  einen   Maun  stehet, 
gar  keine  Propositiones  mehr  anhören   und   sich   in   solchem  Stand  zu  sein 
glauben  möchte,   dass  es  sich  an  die  englische  und  holländische  Opposition 
wenig  mehr  zu  kehren  hätte,  indem  sie  ihn  aus  Spanien,  wohin  sie  die  ganze 
Armada  transportiren  müssteu,  nicht  mehr  heraustreiben;  Frankreich  hingegen, 
wanu  es  nur  etliche  Schiffe  in  die  Enge  vou  Gibraltar  schickte,   ihnen  das 
ganze  Commercium  in  der  Levante  und  die  Passage  nach  dem  Mediterraneo, 
also    dass   sie  dorten  keine  Hülfe  leisten  könnten,   Bperren  und  sich  in  den 
Niederlanden,  nach  der  Experienz  des  letzten  Kriegs  ihrer  genugsam  würde 
erwehren  und  sie  müde  machen  können,  zudem  auch  der  Krone  Frankreich, 
weil  nie  eine  so  grosse  Succession  bekommt,  uicht   schwer  oder  unmöglich 
»ein  werde,  nebst  Portugal  noch  auderwärtige  Alliirte  und  Hülfe  zu  bekommen, 
zuuialeu   wann  es  den  König   in   Polen   aus  dem   schwedischen  Kriege  los- 
machen könnte  und  demselben  grosse  Avantagen  und  Subsidia  versprechen 
wollte;   dahingegen   E.  k.  Maj.  mit  grossen   subsidiis  schwerlich  aufkommen 
und   daher   noch   keine  grosse  Allianz   erwerben  können;   wie   dann  in  dem 
fränkischen  und  schwäbischen  Kreis  diesfalls,   so  laug  die  Festuugen  nicht 
benetzt ,   und  einige  wohl  bezahlte  Mannschaft  um  ius  Feld  zu  stelleu  nicht 
vorhanden,  nichts  zu  hoffeu,  sondern  vielmehr  zu  besorgen  ist,  dass  sie  sich 
in   der  Neutralität  zu  erhalten  und  dadurch  von  der  feindlichen  Verwüstung 
unwohl  als  von   der  kaiserlichen  Einquartirung   werden  zu  befreien  suchen. 
Dem   noch  ferner  hinzukommt,  dass  nachdem  der  König  in  Spanien  von  E.  k. 
Maj.    abgewichen  und  wider  die  gegebeue  Versicherung,  einen  andereu  Erbeu 
benennet,  E.  k.  Maj.  auf  denselben  und  die  Nation  keine  so  grosse  KeHexiou 
mehr   zu  nehmen  haben,  auch  an  die  Kationem  Aequitatis  et  Pietatis,  welche 
Si*t    von  denen  Tractaten  bisher  abgehalten,  nicht  mehr  gebunden  sind,  noch 
lhro    von  Jemanden  verdacht  werden  kann,  wenn  Sie  ihren  Juribus,  so  gut  Sie 
können,  prospieiiren.  So  hat  man  doch  fast  dnrehgehends  vermeint,  dass,  weil 
«  iott  dem  König  noch  aufhelfen  könne,  und  vermuthlieh  die  Franzosen  allenfalls 
noeh  wohl  einmal  anklopfen  würden,  den  Math  noch  nicht  sinken  lassen,  sondern 
der    vorigen  in  jüngster  Conferenz  vom  2o.  dieses  resolvirten  Antwort  aunoeh 
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inhaeriren  möchte.  Man  möchte  auch  in  solcher  Cnnformität  den  Geueral- 
ntaaten  auf  ihr  Sehreihen  antworten  und  hinzusetzen ,  E.  k.  Maj.  wollten 
sich  dessen  halten,  was  Krankreich  versprochen,  dass  es  vivente  rege  nichts 
Thätliches  anfangen  wolle,  sich  auch  existente  casu  versehe,  das*  sie  sich 
ihrer  alten  Bündnisse  erinnern  und  solche  Mittel  vorschlagen  würden,  wo- 
durch das  Aequilihrium  in  Europa  erhalten  werden  könnte. 

Man  hat  auch  vermeldet,  dass  die  noch  in  Handlung  stehenden  Allianzen 
möglichst  heschleunigt,  mit  Dänemark,  wiewohl  dazu  Snbsidia  erfordert  weT- 
den  würden,  tractirt ,  wo  möglich  die  Opponenten  befriedigt,  auch  an  einip«* 
confidente  Cardinäle  geschrieben  und  ihnen  der  jetzige  Znstand  der  Sache 
dahin  repräsentirt  werden  möchte,  dass  der  künftige  Papst  eine  solche  üher 
die  Kirchenlehen  von  Akatholiken  machende  Disposition  nicht  zugeben  sollte. 
Ingleichen  würde  gut  sein ,  nach  Mailand  Jemand  abzuschicken,  um  zu  ver- 
nehmen,  wessen  mau  sich   alldort  eveuientc  casu  zu   versehen  habe,   I 

ist  zu  dem  Ende  des  Gubernatoris  Sohn,   der  Prinz  Vaudömont  und  der 
Visconti  in  Vorschlag  gekommen. 

E.  k.  Maj.  Botschafter  in  Spanien   soll  inmittelst   allen  Fleiss  anwen- 
den ,  dass   das  Testament   geändert  werde  und   darunter  die  Königin   auf « 
Angelegentlichste  um  ihre  Assistenz  requiriren ,  vor  Allem   aber  hätte  man 
allhier  ohne  einigen  Zeitverlust  sich  dahin  zu  bestreben,  dass  die  Regimen- 
ter so  nach  Italien   und   in's  Reich  destinirt  worden,  recrutirt  und  woMvct- 
pflegt,  aneh  an  gehörige  Oerter  verlegt,  nicht  weniger  zur  Artillerie  und  Magazin 
die  erforderlichen  Fuudi  heigesehafft  werden,  gestalten  dann  zu  dem  Ende  die 
Conferenz  mit  dem  Hofkriegsrath,  Kammer  und  Kriegs-Commissariat  nun  be- 
reits gehalten  und  darob  E.  k.  Maj.  absonderlich  referirt  werden  wird.  Däfern 
es  aber  an  diesem  ermangeln  und  solches  nicht  besser  als  bisher  bewerkstelligt 
werden  sollte,   würden   alle  diese   Consilia   nur  zu  E.   k.  Maj.  Schaden  ge- 
reichen und  nichts  mehr   ührig   sein,   als   die   Leges   anzunehmen ,   oder  die 
ganze  spanische  Monarchie  mit  dem  Rücken  anzusehen,  welches  Gott  gnädig 
abwenden    wolle.     E.  k.  Maj.   allergnädigster  Erschliessung   aber  unterwirft 
die  gehorsamste  Deputation  Alles   alleruutcrthüuigst .   und  bittet  Gott   E.  k 
Maj.  solche  t'onsilia  zu  inspirireu,  welche   zu   seiner  Ehre  und  Dero  <»lorie 
wie  auch  Dero  Durchlauchtigsten  Erzhauses  Cnnservation  und  Aufnehmen  «- 
spriesseu  mögen. 

Was  auch  E.  k.  Maj.  wegen  Haltung  des  Secreti  Allcrgnädigst  ond 
ernstlich  anbefohlen  haben,  dem  wird  man  allerseits  schuldigst  und  trm- 
gehorsamst  nachkommen  und  möchte  nur  wünschen,  dass  nicht  von  den  Spa- 
niern selbst  der  Inhalt  des  Testaments  der  Krone  Frankreich  vor  der  Zeit 
notificirt.  und  kundgemacht  würde. 

Priisentibus  :  Serenissimo  rege,  Prinz  Salm,  Gf.  H  a  r  r  a  c  h.  Gf.  W  a  1  J- 
stein.  Gf.  Jörger,  Gf.  Mansfeld,  Gf.  Kaunitz,  Gf.  Buccelüui 

Anmerkung  des  Protocollführers: 

Was  etwa  zu  thuu,  im  Fall  der  Kr>nig  wirklich  verschieden  wäre,  ob  in  ereii- 
tum  dem  (Jfn.  von  Sinzendorf  oder  (if.  von  Ooess  etwas  fliixul>«'f<-Men.  dat.* 
finde  ich  in  meinem  Protocoll  nichts,  noch  auch  bei  Kiler  oder  8c  Ii  *»-  i  c  h  h  .*  r  J. 
ond  weis»  ich  nicht,  ob  etwas  davon  geredet  worden,  nachdem  ich  wegging. 
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15. 

Der  Kaiser  an  den  Grafen  Sinzendorf.  27.  November  1700*). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 
Uns  sind  deine  allerunterthänigsten  Relationen  vom  7-,  9.,  13.  und 
lfi.  diene« ,  durch  deine  damit  abgefertigten  Bedienten  recht  iihef  bracht 
worden ;  nnd  obw  ohl  Uns  deren  Inhalt  nicht  wenig  betrübet  hat,  so  ist  Uns 
doch  deine  Attention  nnd  hierinfalls  bezeigte  Diligenz  desto  gcfitlliger  ge- 
wesen, als  Wir  von  des  König?  in  Spanien  Todfall  und  letztem  Willen 
von  Unserem  alldasigen  Botschafter  allererst  vorgestern  die  Nachricht 
erhalten. 

Wir  waren  selbigen  Tags  Willens  einen   deiner   Couriere  mit  Unserer 
Instruction   wegen   weiterer   Handlungen  über  den   bekannten  Kepartitions- 
Tractat  zurück  zu  fertigen :  und  hatten  Unseren  Ministris  bereits  anbefohlen 
mit   dem   Marquis   de   V  i  1 1  a  r  s   darüber  zu   gleicher  Zeit   zu   reden.  Da 
bcvorab  Wir   vorigen  Tags  beiliegendes    Schreiben   von   den  Generalstaaten 
der    vereinigten  Niedergude   erhalten   und   daraus  ersehen,   dass   die  Sache 
noch  in  integro  wäre,  weil  aber  eben  damals  deine  Nachricht  vom  1 6-  dieses 
eingelaufen,  dass  des  Königs  in  Frankreich  Licbden  den  Due  d'Anjou  den 
l/>.  dito    zum  König  in  Spanien  öffentlich  erklärt,  so  haben  Wir  Uns  leicht 
einbilden  können,  dass  keine  Proposition  oder  Negotiatiou  weiter  verfangen, 
und  angenommen   werden   würde;   und   daher   Uns  nicht  anständig  zu  sein 
erachtet    mit   derselben   ferner   heraus  zu   gehen,   ehe  uud  bevor  Wir  versi- 
chert sind,   dass   man   französischer  Seits  annoch  gütlichen  Tractaten  Platz 
gebeu  wolle.     Wir  sehen  solchemnach  nicht ,  was  dir  diesfalls  weiter  aufzu- 
tragen sei.  als  dass  du  dieses  dem  Torey  im  Diacur*  gelegentlich  zu  ver- 
stehen gebest,  und   anbei   bedeutest,  dass  Uns  diese  Voreilung   nicht  wenig 
befremdet  und  Wir  selbige  mit  denen   vorhergehenden   Bezeignngen  und  der 
Generalstaaten   an   Uns    unter  selbigem   Dato   abgelaufenen  Schreiben  nicht 
zu   eonibiniren  wüssten.  auch  Uns  genöthigt  befindeten.  Uns  dagegen  Unsere 
tiereclitsame.  welche  Uns  duTch  ein  nichtiges  Testament  nicht  entzogen  wer- 
den  könnten,  um  so  mehr    zu    reserviren.   und   den   Erfolg    Gott    und  der 
Zeit   Auheim  zu  stellen,  als  weltkundig,  dass  des  abgelebteu    Königs  in  Spa- 
nien   f.iebden  zu   der   Zeit,   «In   das   Testament  verfertigt  worden,  einen  so 
weitliiufigen  letzten  Willen  zu  declariren,  und  noch  dazu  der  bei  dem  pyre- 
tinischen  Frieden   geschehenen    eidlichen  Rennnciation   wider  Dero  deutliche 
Worte    eine   so   verdrehte   Auslegung   zu   geben;    da   bevorab    Sr.  Liebden 
.«ich  fregen  Uns  bei  gesundem  Leib  und  Verstand  zu  verschiedenen  Malen  ganz 
ander«»  schriftlich  explicirt,   und  gewiss  Ihro  Intention  uud  Dero  Vaters  auf 
den   pyrenäischen  Frieden  gegründeten  letzten   Willen  nicht  geändert  haben 
würden,  wann  Sie  recht  gegenwärtig  gewesen  wäre. 

Solltest  du  dann  ans  des  Torey  Antworten  vermerken  können,  dass 
»He  Thür  zu  gütlichem  Vergleich  nicht  geschlossen,  so  kannst  du  erforschen, 
wie  und  auf  was  Weise  solcher  Vergleich  zu  treffen  sein  möchte;  und  da 
er   dergleichen  von  dir  wissen  wollte,  ihm  antworten,  dass  Wir  solches  von 
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joner  Seiten   erwarten   müssen,  indem   er   leicht    erachten  würde,   da»»  Wir 
dich  auf  keine  Conditiones  instruiren    könnten   noch  würden,  so   lang  Wir 
nicht  wissen,    oh  man  gegenthei liger  Seite   tractiren    wollte.   Für  dich  aber 
kannst  du  dich  wohl  obscure  vernehmen  lassen,  das«,  weil  du  dir  leicht  die 
Gedanken  macheu  könntest,   dass   des   Königs   in    Frankreich    Liehden  sich 
schwerlich  entschliesscu  würde,   dem   Duc   d*  A  u  j  o  u  den   Titel  und  Würde 
eine«  König»  in  Spanien  wiederum  zu  entziehen ,  dir  zwar  einige  Gedankeu 
beigefallen   wären,  ob   nicht   auf  andere,   ausser  Spauien   gelegene  Laude 
eine  Handlung  angestossen  werden  köunte,  weil  du  aber  im  Geringsten  keiueu 
Befehl   darüber  hättest,   so  getrauest  du  dich   auch  nicht   davon  etwas  an- 
zuwerfen ;  sondern  muss,  ob  und  was  in  dieser  Sache  noch  geschehen  köunte, 
von  ihnen  eröffnet  werden.    Ob  inzwischen  mit  dem  Herzog  von  Savoyen 
etwas  geschlossen,   oder  noch   gehandelt  werde,   danach  hast  du  dich  allen 
Fleisses  zu  erkundigen,  auch  was  du  von  des  Tallard  Negotiation  erfah- 
ren kannst,   Uns    gehorsamst  zu  berichten.   Indem   übrigens  Wir   den  Duc 
d'Anjou   für  einen   König  nicht  erkennen  können;   so   wirst  du   die  Ge- 
legenheit, wo  derselbe  in  Publico  erscheinen  möchte,  zu  meiden  wisseu.  son- 
sten  aber  deine  Fuuctiones  zu  continuiren  haben ,   bis   man  dir  ein  Widri- 
ges zu   verstehen   gebe ,    oder    Wir    dir   ''in   Anderes  gnädigst  anbefehlen, 
sintemalen,  wann  es  schou  der  spanischeu  Succession  halber  zu  einer  Weit- 
läufigkeit kommen  sollte.  Wir  dann  noch  dermalen  nicht  entschlossen  haben, 
die  Ersten   zu  sein,   direct  gegen  die  Krone  Frankreich   einen    Krieg  anzu- 
fangen,  welches    Wir  dir   gnädigst  ohuvcrhaltcii  wollen    und    verbleiben  dir 
schliesslich  mit  kaiserl.  Gnaden  wohl  gewogen. 

16. 

Der  preussisohe  Kronvertrag*). 

Der  Vertrag  besteht  aus  dem  Hauptvertrage  und  fünf  geheimen  Articelu. 
Der  Hauptvertrag  erneuert  das  Bündnis«  vou  1680  im  ersten  Articel. 
Der  §.  >  lautet: 

r  Ferner  versprechen  Se.  kais.  Majestät  und  So.  Churti.  Durchlaucht, 
dass  Sie  nicht  allein  Einer  des  Andern  Interesse  wie  Sein  selbsteigene» 
überall  suchen  und  befördern,  hingegen  alles  Widrige  nach  allem  Vermögen 
verhüten  und  abwenden,  auch  zu  solchem  Ende  auf  denen  in  benanutetu 
Foedere  stipulirten  Fällen  einander  die  versprochene  Assistenz  wirklich 
leisten,  sondern  auch  bei  den  gegenwärtigen  Coujuuctureu  vertraulich  mitein- 
ander communicireu ,  darunter  überall  und  in  Sonderheit  bei  Reichs-  und 
Kreistagen  de  concert  gehen,  und  soviel  möglich,  gemeinsame  mesures  nehmen, 
auch  Andere  mit  in  diese  Partei  zu  ziehen  und  zu  einer  Couforinität  in  eon- 
siliis  et  actiouibus  zu  disponiren,  absonderlich  auch  den  Punctum  Becuritati* 
publicae  zu  Stande  zu  bringen,  sich  bemühen  wollen.- 

Im  §.  3  versprach  Brandenburg,  bei  der  Regensburger  Reich»ver»amin- 
lung  oder  wo  es  sonst  nöthig,  seinen  Eimiuss  aufzubieten  bezüglich  der 
Sicherung  der  Reichs-Festungen  Philippsburg  und  Kehl .  rdamit  diedelhra 
nicht  etwa  abermal  unvermuthlich  in  fremde  Hände  gerathen  mögen,-  durch- 
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zusetzeu  „das»  das  ganze  Reich  die  Conservation  und  Besetzung  dieser  beiden 
Festungen"  übernehme.  Der  Churfürst  erklärte  sogleich  nach  Ratification  des 
Vertrages  als  gutes  Exempel  für  die  anderen  Fürsten  eine  Oompagnie  Infanterie 
nach  Philippsburg  verlegen  zu  wollen.  Wenn  der  Churfürst  diese  Compagnie 
aber  zu  eigener  Verteidigung  brauche,  dürfe  er  sie  wieder  an  sich  ziehen. 

§.  4  enthält  das  Versprechen  des  Churfürsten,  die  neue  hannoverische 
Chur  überall  zu  unterstützen  und  ihr  gegen  die  Opposition  der  andern  Fürsten 
beizustehen  ;  der  Kaiser  dagegen  übernimmt  die  Vermittlung  eines  freundliehen 
Verhältnisses  zwischen  Preussen  und  Chur-Hannover. 

§.  5.  „Damit  auch  die  churpfälzische  und  andere  im  Reiche  obschwebende 
Religionsstreitigkeiten  das  zwischen  beiderseitigen  Religiousverwandten  zu  ihrer 
aller  Conservation  so  höehstnöthigc  Vertrauen   und  Verständniss   nicht  noch 
mehr  schwächen  oder  zerstören  mögen:  so  haben  Ihre  kais.  Majestät  auf  Seiner 
('hurfl.  Durchlaucht  bei  Deroselben  geschehenes  inständiges  Anhalten  Ihro  die 
kais.  feste  Zusage  gethan ,  dass  Sie  solche  Religions-Gravamina,  sobald  die- 
selben von  dem  Corpore  augustanae  confessionis  an  Sie  alleruntcrthänigst 
werden  gebracht  werden,  dem  Iustrumento  pacis  und  den  Reichs-Constitutionibus 
gemäss  zu  erörtern  und  der  Billigkeit  nach  beizulegen  sich  sorgfältigst  ange- 
legen sein  lassen  wollen,   l'nd  gleichwie  Se.  Churfl.  Durchlaucht  durch  diese 
von  Ihrer  kais.  Majestät  Deroselbeu   gethane  Erklärung  Bich  sonderlich  eon- 
solirt  gefunden,  also  werden  auch  Dieselben  wegen  dieser  Religionsstreitigkeiten 
eleu  Katholischen  in  Ihren  Landen  nie  etwas  entgelten  lassen,  noch  desswegen 
gegen  sie  eiuige  Repressalien  oder  Thätlichkeiten  verhängen. 

Der  §.  6   stipulirte ,   dass,   wenn  des  Königs  von  Spauien  kinderloser 
'Jod    Crsaehe  zum  Kriege   um   das  Erbe  werde,   Brandenburg  dein  Kaiser 
8000  Mann  Hülfstruppen  „ohne  einige  Exception  oder  Disput  Ihres  Rechtes 
und  ohne  einige  andere  Ausflucht4*  beistellen  werde,  und  zwar  so  lange,  als 
der  Krieg  dauere  und  die  Successionsfrage  ungelöst  sei.  Der  Chnrfürst  selbst 
aber  brauche  mit  den  Feinden  des  Kaisers  deshalb  nieht  zu  brechen.  Sollten 
diese  Feinde  aber  die  geleistete  Truppenhülfe  als  Friedensbruch  ansehen  und 
den  Churfürsten  angreifen,   so   stehe   diesem   das  Recht   zu,   seine  Truppen 
wieder  au  sich  zu  ziehen.  lTm  dies  zu  ermöglichen,  dürfen  diese  Truppen  nur 
dem  Heimathlande  näher  verwendet,  daher  weder  zur  See,  noch  nach  Neapel 
gehen,   sondern  nur  in  dem   zum  heil.  Reich   gehörigen  Landen   und  Lehen 
gebraucht  werden.  Bei  starkem  Abgang  au  diesen  800O  Mann  sollte  der  Kaiser 
die   Hälfte  des  Recrutcngeldes  zahlen. 

Beim  Reiche  wollte  der  Churfürst  die  l'iiterstützung  des  kaiserlichen 
Krbreehtes  betreiben .  und  versprach .  sich  nie  in  besondere  Verhandlungen 
einzulassen. 

Im  §.  7   wird   nun   der  Königstitel   gefordert   und  Ihre  kais.  Majestät 
ersucht,  rdass  Sie  Ihro  dazu  behülflich  sein  und  Ihro  Sich  darunter  willfährig 
zu    erweisen  geruhen  möchten,  zumal  Sie  wohl  erkenneteu,  dass  Sie  Sich  dess- 
hrtH>  vornehmlich  an  Ihre  kais.  Majestät  als  das  Allerhöchste  Oberhaupt  der 
i  'hristenheit  und  ohne  deren  Approbation  Sie  Sich  solchen  Titel  zu  arrogiren, 
noch   zu  der  Proclamation  und  Krönung  zu  schreiten  nicht  gemeint  wären,  zu 
a«lrc»f*Hiren  und  die  Declaration  nach  dem  Exempel  anderer  souveräner  Könige. 
«/»«•    in  vorigen  Zeiten  diese  Dignität  erlangt,  zuförderst  und  vor  allen  Dingen 
«larfiber  zu  suchen  hätte.  Also  haben  Ihre  kais.  Majestät  in  Consideration  des 
(  biiihaiiMs  Brandenburg  uralten  Splcudoris ,  Macht  und  Ansehens,  auch  von 
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der  jetzt  regierenden  churfl.  Durchlaucht  Ihro  und  dem  gemeinen  Wwcn  Imher 
geleisteten  grossen  und   eonsiderablen  Dienste ,   resolvirt ,   eine  solche  wohl 
meritirte  Dignität  Ihm   ehurfl.   Durchlaucht  beizulegen,   erklären  Sich  auch 
hiermit  aus  kais.  Macht  und  Vollkommenheit .  dass.  wenn  Se.  churfl.  Durch- 
laucht hiemächst  zufolge  dieser  von  Ihrer  kais.  Majestät  erlangten  gnädigste« 
Approbation  und  Erklärung  über  kurz  oder  lang,   zu  welcher  Zeit  es  Ihro 
gefallen  wird,  wegen  Ihres  Herzogthurns  Preussen,  sich  für  einen  Konig  pro- 
elamiren  und  krönen   lassen ,    Ihre  kais.  Majestät   und  Dero  Herrn  Sohne«, 
des  röm.  Königs  Majestät   für  Sich   und  Ihre  Nachkommen  nicht   allein  im 
Reich,  sondern  auch  in  den  Königreichen  Ungarn  und  Böhmen,  wie  auch  in 
den  übrigen  erzherzoglichen  und  österreichischen  Landen  Se.  churfl.  Durch- 
laucht sofort  ohne  einige  weitere  Verzögerung  und  Aufschub,  auf  Ihm  Dem- 
selben davou  thuende  Notifikation,  in  und  ausser  Keichs  für  einen  König  in 
Preussen  ehren,  würdigen  und  erkennen."     Dieselben  Titel  und  Ehrenbezeu- 
gungen ,  die  den  Königen  von  Schweden .  Dänemark  und  Polen  zukämen, 
sollten  auch  dem  neuen  Könige  in  Preussen  gegeben  werdet». 

Im  §.  8  verwahrte  der  Chnrfürst  die  Rechte  Polens  anf  das  Herzog 
thum  Preussen,  der  Kaiser  dagegen  die  des  deutschen  Ritter-Ordens  auf  den 
prenssischen  Besitz. 

Der  §.  9  anerkannte  die  königlichen  Gesandten  beim  Reichstage  und 
den  Kreisconventen  nur  in  ihrem  Hange  als  Gesandte  des  brandenburgischen 
Churfürstenthums .  auch  sollte  kein  Streitfall  darin  gesucht  werden,  wenn 
Einer  oder  der  Andere  der  deutschen  Fürsten  sich  noch  weigern  würde,  den 
Königstitel  anzuerkennen. 

Nach  §.  10  sollte  der  Kaiser  dem  neuen  Könige  den  Titel  „Brudet" 
geben,  dieser  aber  ihn  stets:  Euer  kais.  Majestät  in  der  Anrede  benennen. 
Auch  die  §§.  11  und  12  befassen  sich  lediglich  mit  Curialien. 

Im  4$.  13  verzichtet  der  Churfürst   auf  die  noch  rückständigen  Subsi- 
diargelder  aus  den  vorhergehenden  Jahren;  sobald   indessen   der  Krieg  an« 
breche,   sollten  dieselben  mit  150.000  fl.  jährlich  wieder  an  den  Chnrfiirstm 
zu  entrichten  sein. 

§.  14.  rObigcs  Alles  ist  nicht  allein  auf  Ihre  kais.  Majestät  und  Se. 
chnrfl.  Durchlaucht,  sondern  auch  auf  Derenselben  beiderseitige  Descendenten 
und  Nachkommen  zu  verstehen,  und  versprechen  Allerhöchst  und  hoehgedsrhre 
Paciscenten  für  Sich  und  gemeldete  Dero  Descendenten  und  Successoren  das- 
selbe getreulich  und  unverbrüchlich  zu  erfüllen,  und  Sich  davon  untrr  keinen 
Prätext,  Vorwand  oder  Behelf,  es  sei  derselbe  beschaffen,  wie  er  will,  m 
entbinden."  Der  Vertrag  war  unterschrieben  von  Gf.  Harrach.  <i  f .  Ru 
n  i  t  z  und  Freiherrn  von  B  a  r  t  h  o  1  d  i. 

Churfürst   Friedrich   ratificirte  den  Vertrag  am  27.  NovembeT  I7t^ 
zu  „Cölln  an  der  Spree". 

Der  1.  Separat-Articel  wieherte  dem  Könige  in  Preussen  für  die  ab^rmal*  V- 
tonte  Unterstützung  in  der  spanischen  Krbfragc  die  kaiserliche  Anerkennung  i** 
Krch t cm  der  Brandenburger  auf  da«  ganze  Erbe  von  Orauieu,  falls  Konig  Wilaelsi 
von  England  ohne  Lcibcscrhen  mit  Tod  abgehen  sollte,  und  zwar  „in  der  Dü- 
nung, CS  werde  sich  mit  denen  von  Seite  Se.  ehurfl.  Durchlaueht  allepirten  Jnr 
bus  allenthalben  vorgegebener  Massen  verhalten  und  Dero  Prätention  gegründet  «*-«_• 

Der  2.  Separat- Art icel  versiehert  Seiten."«  Brandenburgs,  da«*  jedes  Vorrecht,  ix- 
Preussen  jemals  in  Titel-  und  Kangfrageu  den  Gesandten  anderer  Könige  *.ujjr-s*rVr 
werde,  den    königlichen  Gesandten  von  Ungarn  und  Böhmen  stet«  gleichfalls  iuk.** 
men  solle. 
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Der  3.  Separat-Articel  lautet  : 

„ Nachdem  He.  chnrfl.  Durchlaucht  zu  Brandenburg  erkennen,  dass  nicht  allein 
da»  römische  Reich,  sondern  auch  die  ganze  Christenheit  und  absonderlich  des  Cliur- 
liaii«  Brandenburg  bei  denen  au-  dem  glorwürdigsten  Hause  Oesterreich  bisher  nach 
und  nach  erwählten  römischen  Kaisern  sich  allemal  wohl  befunden,  und  diese«  Durch- 
lauchtigste Haus  wegen  seiner  grossen  Macht,  Situation  seiner  Königreiche  und  Erb- 
landc .  wie  auch  wegen  der  denen  Mitgliedern  diese*  Hauses  natürlich  angeborenen 
Liebe  zur  Gerechtigkeit  und  anderen  hohen  Tugenden  und  Qualitäten  zur  Führung  des 
kais.  Regiments  vor  allen  anderen  Potentaten  in  der  Christenheit  mehr  als  würdig  ist; 
also  wollen  He.  churH.  Durchlaucht,  den  Churprinx  uud  übrige  au  der  Chur  haltende 
Succeaaore-H  vermittelst  hinterlassender  einer  absonderlichen  Disposition  ermahnen  und 
erinnern,  dass  so  oft  künftig,  welches  doch  der  Höchste  lang  verhüte,  zu  der  Wahl 
eines  römischen  Kaisers  oder  Königs  geschritten  wird.  Hie  auf  diese  hei  dem  Erz  hau  so 
Oesterreich  mehr  als  bei  allen  andern  etwa  zu  der  Kaiserwttrdc  aspirirenden  Poten- 
taten sich  befindende  Prorogation  betätige  Reflexion  machen,  und  ohne  gar  erhebliche 
triftige  Ursachen  mit  ihren  Votis  von  mehrerwähntem  Hause  nicht  abgehen  lnögeu, 
jedoch  Alles  ohne  Xachtheil  des  nicht  weniger  denen  Churfürsteu  von  Brandenburg 
als  andern  Churfürsteu  des  Reichs  kraft  der  goldenen  Bulle  kais.  Wahl-Capitulation 
und  unverruckter  Observanz  zustehenden  freien  und  ungebundenen  Juris  »uffragii,  denen 
so  wenig  Ihre  kais.  Majestät  als  He.  churfl.  Durchlaucht  biedureb  im  Geringsten  zu 
derogiren  nicht  gemeint  sind." 

Der  4.  Articel  versicherte  die  friedliche  und  gesetzmüssige  Schlichtung  der  Differen- 
zen, welche  Brandenburg  mit  Mecklenburg,  mit  der  Aebtissin  von  Quedlinburg  und  der 
Herrschaft  Mansfeld  hatte,  ebenso  die  gerechte  Behandlung  der  katholischen  Geistlich- 
keit im  Clere'schen  und  die  Entlastung  derselben  von  ihnen  ungesetzlich  aufgebür- 
deten Leistungen. 

Im  §.  5  erklärt  der  Churfürst  alle  von  ihm  oder  seinen  Kanzleien  je  ertbeilt 
weidenden  Adelsverleihungen  für  null  und  nichtig,  und  anerkennt  ausschliesslich 
das  Recht  des  Kaisers  und  der  Reichshof kanzlei  «Fürsten,  Grafen,  Freiherren,  Ritter 
und  Edle  zu  machen,  auch  Palatinate  und  dergleichen  Privilegien  zu  ertheilen." 

Dieser  letzte  Articel  stand  ursprünglich  im  Hauptvertrag  und  wurde  erst  zu 
einem  geheimen  Articel  umgestaltet. 

Eine  nicht  zu  dem  Vertrage  gehörende  Vereinbarung  gab  dem  kaiser- 
lichen Gesandten  am  preußischen  Hofe  das  Recht,  in  seiner  Wohnung  in 
Herlin.  auch  während  seiner  Abwesenheit,  katholischen  Gottesdienst  halten 
zu  lassen ,  und  sollten  demselben  auch  die  katholischen  Hcwohncr  von  Herlin 
beiwohnen  dürfen. 

Der  Kaiser  selbst  forderte  die  Ausdehnung  des  ganzen  Vertrages  auf 
die  Nachkommen.  „Weil  Alle  sterblich  sind,u  steht  von  seiner  eigenen  Hand 
auf  dem  Entwürfe  des  Vertrages,  „halte  Ich  dafür,  dass  man  diesen 
Tractat  zwischen  Mir  und  Brandenburg  auch  unter  beiderseits  Succeasoren 
einrichte." 

17. 

Loyalitätsversioherung:  des  Churfursten  von  Brandenburg:. 
Cölln  an  der  Spree,  16.  December  1700*). 

Allerdurchlauchtigster,  GrosBinächtigster  römischer  Kaiser! 
Euer  kaisl.  Majestät  seind  Meine  unterthänigsten,  gehorsamsten  Dienste 
in   f*c huldigsten    Treuen  jederzeit  zuvor.   Allerguädigster   Herr!     Euer  kaisl. 
Majestät  gnädigstes  Schreiben  de  dato  des  30.  November  habe  Ich  mit  schul- 
digem Respeet  erhalten   und   daraus  ersehen,   welchergestalt  Dieselben  über 


♦)  Kriegs-Archiv,  dipl.  Act.  1700—1701.  Fase.  XII.  10. 
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die  in  Frankreich  anlangest  erfolgte  Peclaration  de«  l>ne  d'Anjou  zum  Ki'.mg 
in  Spanien  Meine  unmassgeblichen  Gedanken  und  Meinungen  zu  wissen  brjphrtn. 

Nun  danke  Ich  Kurer  kais.  Majestät   unterthänigst.   das*   Sie  Mir  diu 
Khre  thun,  und  nun  dienern    wichtigen    Werk    mit  Mir  communiciren  wollen, 
glaube  aber  nicht,  dass  Euer  kaisl.  Majestät  dieserwegen    einige  weitläufige 
Repräsentation  von  Mir  verlangen,   nachdem   Deroselben  genugsam  bekaunt, 
wohin  Ich  Mich  dieser  spanischen  Succession  halber,  gegen  Euer  kaisl.  Ma- 
jestät in  dem   mit  Deroselben  uolängRt  aufgerichteten  und  beiderseits  allbe- 
reits  ratificirten  Tractat  verbunden.  Ich  verstrhere  auch  Euer  kaisl.  Majeftät 
dast  Ich  allem   dem.   was  Ich  in  gedachter    Allianz,    sowohl    wegen  die*« 
l'unctes,  als   sonst  versprochen,  getreu   uaehkommen,   uud  es  daran  im  ge- 
ringsten nicht  ermangeln  langen  werde;  wünsche  aber.  das*,  um  Euer  kaisL 
Majestät  gerechte   Intention  desto  besser   souteniren   zu    können,    über  die 
ganze  Sache  je  eher  je  lieber  ein   gutes   Ooncert  mit  Ihro    königl.  Majestät 
von   England  und  dem  Staat  der   vereinigten   Niederlande  gemachet,  auch 
andere  Puissancen  in  dasselbe   mitgezogen   werden  mögen.   Ich  gehe  zwar 
noch  diese  Woche  nach  Preussen,  um   allda  nunmehr,  und  nach  erlangter 
Eurer  kaisl.  Majestät  vollkommener  gnädigster   Approbation,  den  Krönungv 
Actum   in  Gottesnamen   unverweilt  vor  sich  gehen   zu  lassen,  werde  aber 
doch  aus  dieser  Sache  mit   Euer  kaisl.   Majestät  ferner  gehorsamt   zu  com- 
municiren, nicht  ermangeln.  Euer  kaisl.  Majestät  gehorsamst  ersuchend,  das* 
Sie  an  allen  auswärtigen  Königreichen  und  anderen  Höfen,  absonderlich  auch 
im  Reich  von  obgedachter  Ihrer  zu  Meiuer  annehmenden  königlichen  Digni- 
tät  ertheilten    Approbation,    fördersnmsto  Nachricht    geben   und   das  Werk 
zu  Meiuer  völligen  fonsolatinn  und  Vergnügen  bestens  recommandiren  lassen 
wollen.    Euer  kaisl.  Majestät  gewinnen  dadurch  bei  Mir  und  Meinem  Hau?*1 
eine   unsterbliche  Obligation   und   Ich  bleibe   bis   in   Mein    Grab   mit  aller 
schuldigen  Devotion  und  Ergebeuheit  Euer  kaisl.  Majestät 

Unterthäuigst  gehorsamster  Churfurst 
Friedrich  Markgraf  zu   Brandenburg,  m.  p. 

18. 

Bericht  über  die  französischen  Umtriebe.  Regensburgr, 

7.  Deoember  1700*). 

Allergnädigster  etc.  etc. 
Euer  kaisl.  Majestät  geruhen  Ihro  aus  der  Beilage**)  allerunterthänig*t 
vorbringen  zu  lassen,  auf  was  Weise  hiesiger  französischer  Plonipoteiitiaria* 
denen  ("hur-  und  Fürstlichen  Gesandten  die  spanische  Sache  vorgetragen.  — 
Welchergestalt  ein  Jeder  geantwortet,  weiss  ich  nicht,  werde  es  auch  *<hwer- 
lich  erfahren,  indem  die  Vertraulichkeit  zwischen  etlicheu  Cresandt«*u  un«l 
dem  französischen  IMenipotentiarius  gar  gross  ist.  Bis  zu  Einlangung  Euer 
kaisl.  Majestät  allergnädigster  Verordnung  kann  ich  allenfalls  dagegen  nicht* 
anderes  thun,  als  dass  ich   fortfahre,  bei   allen    Gelegenheiten  vorzustellen. 


*)  Kricga-Archiv,  <lipl.  Act.  1700—1701.  Fase.  XII.  3. 
*»)  Folgt  am  Schlüsse  <H«*ea  Berichtes. 
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raf  nebst  de*  durchlauchtigsten  Erzhausen  leidendem  Unrecht,  ganz  Europa 
nnd  insonderheit  da«  römimme  Reich  ab  solchem  Beginnen  zu  erwarten 
habe.  Auch  iu*  Künftige  wird  allhier  sobald  nichts  öffentlich  vernommen 
werden  können,  weil  der  Chur-Maynz.  Direetor  Seh  äffer  vergangenen  Sonn- 
tag Nachts  gestorben,  und  mit  seines  Nachfolgers  Legitimation  wegen  des 
davon  an  die  Reichs-Versammlung  zu  erlassen  habenden  Commissions-De- 
irets  zweifelsfrei  eben  die  Schwierigkeiten  sich  ereignen  werden,  welche 
gleichmässig  wegen  meiner  alleinigen  Anwesenheit  bei  des  Sc U äffer*  mir 
aiicrbotenen  Legimitation  sich  hervorgethan  haben.  Auf  meinen  allergehor- 
samsten  Bericht  vom  29.  diese*  mich  übrigens  uoclunalen  beziehend,  em- 
pfehle zu  Euer  kais.  Majestät  beharrlichen  kaiserl.  und  köuigl.  Gnaden  mich 
allerdemüthigst 

Ohne  Unterschrift. 

Kegensburg  den  7.  December  1700. 

Regensburg,  den  6.  December  1700. 
Der  hiesige    französische    Plenipotentiarius    ist   vorgestern   Abends  zu 
mir  gekommeu :  vermeldend,  dass.  obschon  bekannt  sei,  welchergestalten  der 
König    in   Spanien   des   Todes   verblichen .    und   in  seinem   Testament  den 
Duo  d' Anjon  zweiten  Dauphinischen  Prinzen,  mit    den  bewussten  Substitu- 
tionen  zum   ruiversal-Krben    der  gauzeu   spanischen    Monarchie  eingesetzt, 
das*  auch  der  König  in  Frankreich  solches  Testament  angenommen  und  zur 
Abreise  sothaneu   seines   zum    Krben  eingesetzten  Knkels   nach  Spanien  den 
ersten  dieses  benannt   habe.   ihm.   französischen   Plenipotentiario .   doch  der 
Befehl  von  seinem  König  zugekommen  sei .   ein  solches  der  hiesigen  Reichs- 
VersammlunK  hauptsächlich  aber  dabei  die  bewegenden  lTrsachen  anzuzeigen, 
warum  sein  König  zu   solchem  Allem   sich    resolvirt  habe,   und    waren  die 
folgende,   so  er  meldete:   I.  Das  Testament  des  verstorbeneu  Königs  selbst, 
vermöge   dessen  der  Duc  d'  A  nj  o  u   als   ohnedem   nächster  Blutsfreund  zum 
ITniversal-Erben  eingesetzt  worden.  2-  Das  so  eifrige  Verlangen  und  Begehren 
der  ganzen  spanischen  Nation ,   solchen   ihren  benannten   neuen  König  bald 
bei    ihnen   zu   sehen.  3.    Die    Einwilligung    des   Dauphins,    welcher  seinen 
gehabten  Prätensionen   völlig   renuncirte.    4-   Dass    Ihre  kaisl.   Majestät  den 
zwischen    Frankreich,   Knglaud   und   Holland   gemachten   und   Ihre  priisen- 
tirten    bekannten   Theilungs  -  Tractat   nimmer   bis   in   den  Tod   des  verstor- 
benen Königs  annehmen  wollen ,   woraus  der   König    in  Frankreich  anderes 
nicht*  vermuthen  können,  als  dass  es  zu  einem  grossen  Universal-Krieg  kom- 
men  würde,  wann  er  obige  dem  Testament  gemässe  Resolution  nicht  nehmen 
und   bewirken  thäte,   wodurch  aller   Anlas*   zum  Krieg   benommen,    und  die 
Kühe  in  ganz  Kuropa  um  so  mehr  stabiliret  würde,  als  auf  solche  Weise  die 
ganz«*   spanische  Monarchie  in  ihrer  vorigen  Consistenz  ohne    den  geringsten 
Abgang  beisammen  bliebe  nnd   der  Krone   Frankreich    nicht  das  Geringste 
davon   zuwachse,  folglich  beide  Reiche  ohne  dass  das  eine  mit  dem  anderen 
vermöge  Testament!  zu  keinen  Zeiten  vereinigt  werden   würde  oder  könnte, 
in    der  vorigen  Balance   verharrten,   und    ein   Jedes    wie   bisher  geschehen, 
***in    eigene*  Interesse  für  sich  beobachten,  und  zu  Erhaltung  de*  Ruhestan- 
d**is    in  Kuropa  nach   allen   Kräften   coneurriren   würde.   An  welchen,  gleich- 
wie   dem  römischen   Reich   weniger   nicht   gelegen,    also  zweifle  »ein  König 
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nicht,  es  würden  die  säuimtlicheii  Stände'  alle  solche  gute  Disposition  und 
Appurcnzcu  dazu  gar  gern  vernehmen,  welche*  Alle»*  er  französischer  Pleni- 
potentiarius  den  übrigen  Gesandtschaften  auch  angnzeiget. 

Ohne  luterfiehritt. 

19. 

Der  Churfürst  von  Oöln  an  den  Kaiser.  Bonn,  12.  Deoem- 

ber  1700*). 

Allerdurehlauchtigster,  Grossmächtigster  Kaiser  etc. 

Aus  Euer  kaisl.  Majestät  gnädigstem  Schreiheu  vom  30.  9-bris  habe  bn 
mit  mehreren!  verstanden,  wie  tief  Demselben  es  zu  Gemüth  trüge,  das*  der 
letztverstorbene  König  in  Spanien  mit  Practerirung  Ihr«s  Durchlauchtig- 
steu  Hrzhauses,  die  gesammte  spanische  Monarchie  mit  so  vielen  aitffhidi- 
eben  Keichslehen  dem  Duc  d'Aujou  per  testamentiim  überlassen,  und 
solches  mit  offenbarer  Umstossuug,  sowohl  der  vorigen  beeideten  Kenuncia- 
tionen  und  Friedensschlüsse,  als  des  letzten  Willen»  seiues  verstorben««!  Herrn 
Vaters  weiland  Philippi  IV.  uud  Euer  kaisl.  Majestät,  in  Betrachtung,  d*** 
dem  heil.  Köm.  Keich  und  der  gemeinen  Sicherheit  merklich  daran  gelegcu. 
so  vielen  daraus  uuvermeidlieh  zu  besorgen  habenden  Weitläufigkeiten  vor- 
zukommen, und  das  Aequilibrium  zum  Favor  der  Krone  Frankreich  nicht  w> 
leichter  Dinge  aus  Händen  zu  lassen,  nicht  unterlassen  wollen,  Meine  und 
Meiner  Herren  Mit  -  Churfürstcn  (als  deren  Absehen  und  Sorgfalt  zutorder»t 
auf  des  Reicht  Wohlfahrt  gerichtet  sei)  aufrechte  Gemüt hsuieiuung  hierüber 
gnädigst  abzufordern. 

Nun  erstatte  Euer  kaisl.  Majestät  Ich  für  Dero  Mir  hierunter  gnädigst 
bezeigtes  Vertrauen  unterthünigst  gehorsamsten  Dank,  uud  begreife  leioht- 
lich,  wie  schmerzlich  Ihro  dieser  so  unvermuthete  harte  Streich  falleu  uiü.**f. 
Indem  aber  in  eiuer  nachdenklichen  Sache  weder  von  Euer  kai.-l.  Majestät 
uoeh  von  dem  heil.  Köm.  Keich.  soviel  dieses  dabei  iuteressirt  sein  mag. 
nichts  Beständiges  beschlossen  uud  zum  Effect  gebracht  werden  kann,  bi» 
mau  nicht  sich  vorhero  zuverlässig  erkundigt  haben  wird,  ob  und  wie  weit  sick 
auch  andere  für  nehme  Potenzen  heischlageu  wollen,  so  bedünkt  Mich  uicht 
allein  rathsam,  sondern  höchst  nöthig  zu  sein,  das*  mau  bei  dem  zu  Kc- 
geneburg  versammelten  Corpore  Imperii  die  Sache  ihrer  Wichtigkeit  nach 
ordeutlich  anbringe,  und  junetis  cousiliis  solche  Mesures  zu  nehmen  tra»btc 
woraus  das  geineine  Wesen  die  Bestätigung  seiner  Wohlfahrt  und  keine  neue 
Gefahr  zu  gewarteu  habe.  Wo  Ich  sowohl  in  dem  Churfürstl.  als  dem  Fürstl. 
Collegio  mit  Meinem  treuen  Kath  zu  des  Weichs  Bestem  pHichtschuLligst  an- 
zutragen nicht  ermangeln  werde,  und  thuc  Euer  kaisl.  Majestät  zu  beharr- 
licher Kais.  Huld  und  Gnade  Mich  belieben  untorthänigat  empfehlen.  Euer 
kaisl.  Majestät 

Uuterthänigster,  getreuer  Churfür»t  und  Vetter 
.)  o  s  e  p  h  Clemens,  in.  p. 


*)  Kriegs-Archiv,  üipl.  Act.  1700-1701.  Fase.  X1L  5. 
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SO. 

Loyalitätsversioherung  des  Churfürsten  von  Bayern. 
Brüssel,  13.  December  1700*). 

Allerdurehlauchtigster,  Grossinächtigster  Kaiser! 
Euer  kaisl.  Majestät  seien  Mein«  ganz  unterthänigen  Dienste  in  allem 
Gehorsam  in  jeder  Zeit  bereit  zuvor.    —   Allorgnädigstcr  Herr,  Herr  Vetter 
und  Vater.  Euer  kaisl.  Majestät  gnädigstes  Sehreihen,  vom  2.  Novhris  näehst- 
hin,  ist  Mir  dnreh  Dero  Residenten  allhier,  den  Castcllan   zurecht  gelie- 
fert worden  und  hahe  Teh    daraus  des  mehreren  ersehen,    was  dieselben  auf 
Veranlassung  des  von  Ihrer  Majestät  dem  jüngst   verstorbenen   König  Carl 
in  Spanien  hnehsel.    zu  Favor  des   Duc  d'Anjou  gemachten,  auch  von  der 
Krone  Frankreich  wirklich  angenommenen  Testaments,  in  einem  und  anderin 
au  Mich  gelangen  lassen  wollen.  Nun  sage  Ich  Euer  kaisl.  Majestät  zuför- 
»lerst  für  das  hierunter  zu  Mir  tragende  gnädigste  Vertrauein  unterthänigste.n 
J)ank,  kann  Mir  auch  leicht  tunbilden,  dass  dieses,  von  Euer  kaisl.  Majestät 
sonder  Zweifel«  niemals  verwartete  widrige  Hegebniss  Demselben    und  Dero 
löbl.  Erzhaus  schwer   und  empfindlich  fallen  müssen. 

Wie  aber  dieses  ein  sehr  grosses,  weit  aussehendes  Werk,  darin, 
meines  Hedenkens,  nicht  wohl  ehender  ein  vernünftiger  Rath,  weniger  eine 
Resolution  genommen  werden  kann,  bis  man  vorher  nicht  weiss,  wohin  An- 
dere, mit  Euer  kaisl.  Majestät  in  Ründuiss  gestandene  Potenzen  wie  auch 
das  gesaminte  Reich,  um  seines  Interesse  willen  incliniren  möchten,  so 
zweifle  Ich  nicht.  Euer  kaisl.  Majestät  werden  von  selbsten  gemeint  sein, 
die  Sache  soviel  es  das  ersagte  gesaminte  römische  Reich  anbelangt,  zu 
Regeusburg  in  denen  Reiehs-Collegiis  ordentlich  proponiren  zu  lassen,  wo 
(eh  jederzeit  mit  Berathschlagen  und  Einratheu  helfen  werde,  was  des  ge- 
meinen Wesens  Wohlfahrt  erfordert,  darbei  Euer  kaisl.  Majestät  Sich  Meiner 
unferthänigatcn  Devotion  allzeit  versichert  halten  können. 

Im  Uebrigen  ist  auf  die  von  dem  neuen  König  in  Spanien  herwärts 
fpethaa«  Notification  von  seiner  angetretenen  Regierung  allhier  keine  andere 
Itezeigung  vorbei  gangen,  als  was  in  allen  übrigen,  der  spanischen  Monar- 
chie unterworfenen  Ländern  geschehen  ist.  so  Ich  auch  in  dein  Posto,  in 
welchem  Ich  mich  noch  gegenwärtig  allhier  befinde,  nicht  änderst  zu  mauheu 
gew  uHst  hätte.  Thue  Euer  kaisl.  Majestät  zu  Dero  beharrlichen  kaisl.  Hulden 
und   Gnaden  Mich  beinebens  unterthänigst  empfehlen. 

Euer  kaisl.  Majestät 
Unterthänigst  getreuer  Churfürst  Vetter  und  Sohn 
M  a  x  E  m  a  n  u  e  1.  m.  p. 

21. 

Instruction  Tesse's  beim  Abgehen  nach  Italien  **). 
Versailles,  15.  December  1700. 

..II  parait  par  les  nouvelles  que  le  roi  a  recues  du  Vienne,  que  l'em- 
pereur,  aussitöt  qu'il   a  eu  appris  la  mort   du    roi  d'Espagne,    a  ordonne, 

*)  Kriepa-Arrhiv,  dipl.  Act.  1700-1701.  Fase.  XII.  6. 
**)  I'elot,  Tome  I.  page  193  (Arch.  du  »le'pöt  «le  la  jjuerre,  vol.  1461,  II.  partic, 
pape  112). 
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quo  ses  troupes  fussent  mises  ineossamment  en  etat  de  servir.  et  destine 
treu  tu  mille  hommes  qu'il  doit  tirer  de  la  Hongrie,  de  la  Boheme,  de 
l'Autriehe,  de  In  Styrie  et  de  la  C'arinthie  k  se  rendre  dans  le  Tyrol,  pour. 
de  1h,  aller  dans  le  Milanais.  Mr.  le  prince  de  Vaudemont,  qiü  coin- 
inaude  pour  le  roi  d'Kspague  dan«  ce  Duche,  a  eu  le»  meines  nouvelle*: 
et,  apre»  avoir  fait  au  roi  lo  detail  du  peu  de  troupe«  que  le  roi  catholique 
a  dans  le  Milanais.  a  demaude  ä  »a  majestö  de  lui  envoyer  du  secours 
pour  etre  en  etat  de  le  defendre  eontre  le«  armes  de  l'empire. 

Le  roi,  qui  n'est  oeeupe  que  de  maintenir  le  repos   de  l'Europe.  et 
le«  royaume»  et  etat»  du  la  uionarchie  d'Kspague  bou«  l'autorite  de  Phi- 
lippe V.,  Bon  pctit-til»,   a  donne  so«  ordres  pour  faire,  »oit   eu  Francbe- 
Comte,   soit   en   Dauphiue    ou   en  Provence,    quaraute   batailloue   et  ein- 
quante  e«cadron«,  et,    pour  etre    en    etat   de   faire   avaneer    ce«  troupe* 
dans  l'etat  de  Milan,  eile  a  ordoune  ä  M.  de  P  h  e  1  i  p  e  a  u  x,    »on  atnb&s- 
»adeur  auprö»  de  Mr.  le   due  de  8 a v o  i  e,  de  lui  demander  pour  ces  trou- 
pes le  passage  par  hck  etat».  Elle  a  fait  faire  la  meine  demande  aux  Suie«e«, 
pour  le  passage  de  Celles  qui  turnt  eu    Prauche-Comte,   et  quoiqu'elle  soit 
persuadee  que  Mr.  le  due  de  Savoio  et  le»  cantou»  ue  lui  refuserout  pae 
cette  demande,  «a  iiiajeete  va  cependant  donuer  »e»  ordre»  pour  faire  pre- 
parer  a  Marseille  et  a  Toulon  de»  batiment»  de  cbarge  afin  de  faire  passer 
ce»  troupe»  a  Final,  et  de  la  dan»  l'dtat  de  Milan. 

Par  la  eonfiance  qu'elle  a  eu  la  eapacite  de  Mr.  le  eomte  de  Tc**e 
et  en  »on  experience,  eile  a  bien  voulu  jeter  le«  yeux  gur  lui  pour  com- 
uiander  »e»  troupe»  auxiliaire»,  »ou»  le»  ordre»  de  Mr.  le  prince  de  Vau- 
d  ein  out,  et  «on  »entiment  e»t  qu'il  parte  «amedi  prochaiu,  18  deceuibrc, 
au  plu»  tard,  pour  »e  rendre  pre»  de  inondit  »ieur  le  prince  de  Vau  de- 
in o  n  t.  pour  l'in»truire  de»  nie»ure»  quo  »a  maje«te  prend  pour  lui  envoyer 
le»  gecourg  dont  il  aura  begoin. 

S'il  croit  qu'il  »oit  necessaire  de  faire  marcher  quelque  infauterie,  sa 
maje»t6  est  en  etat,  de»  a  present,  de  lui  envoyer  dix  bataillons,  le  »urplw 
de«  troupe»  pourra  leg  »uivre  avant  la  fin  de  janvier.  Quoiqoe  le  roi  MÜ 
persuade  que  les  magasins  de»  places  du  Milanais  »out  bien  fonrnis  de 
munitions  de  guerre,  inondit  sieur  le  comto  de  Tesse  demandera  cependant 
k  Mr.  de  V  a  u  d  e  m  o  n  t  »'il  ne  desirerait  point  que  le  roi  en  fit  passe* 
par  mer  a  Final. 

11  verra  au»»i  avee  lui  le»  mesure»  qu'il  y  a  k  prendre  pour  la  sub- 
»istance  de»  troupes.  et  il  »'informera  »i  l'on  trouvera  dan»  le  pays  les  ri- 
vre»  et  le»  avoine»  m  cessaires,  il  deinandera  pareillement  a  Mr.  de  Van- 
demont  s'il  faudra  faire  einbarquer  avec  les  troupes  une  equipage  d'ar- 
tillerie  pour  la  campagne,  ou  »'il  pourra  eu  fournir  de»  magasins  du  roi 
d'Espague. 

Com  nie  le»  troupe»  auxiliaire»  que  le  roi  juge  a  propos  d'envoyer  ne 
doivent  etre  a  eharge  au  roi  d'Kspague  en  aueune  facon.  Mr.  le  COM* 
de  Tesse  deinandera  k  Mr.  de  Vaudcmont  un  Heu  de  commodite  pour 
etahlir  des  magasins  de  vivres. 

A  l'egard  des  equipages  qui    »eront    necessaire«   pour    le»  voitur** 
pain  de  munition  et  des   uiunitions   de  guerre,  il   est  ä   presumer  «§ue  Mr 
de  Vaudemont  en  fera  fouruir  du   Milauais,  »an»  quo  l'on  soit  oblige  de» 
faire  passer  de  France. 
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Aussitot,  que  Mr.  lo  comte  de  Tesse  aura  conferö  avec  Mr.  de 
Vaud«*mont  sur  tont  ce  qui  est  marque  dans  co  memoire,  il  depochera 
mi  eourrier  a  sa  majeste  poar  lui  rendro  compto  de  tont  ce  qn'il  hii  aura 
repondu  sur  tous  ces  articles;  ot  quoique  lo  roi  croie  qn'il  anra  le  temps 
de  revenir ,  apre»  nn  sejour  de  sept  on  huit  jours  a  Milan ,  pour  rendre 
compte  par  lui-meme  a  »a  mnjeste  de»  mesures  qn'il  y  aura  ä  prendre  pour 
1h  marche  des  troupes  que  I  on  poiirra  eomineneer  Ii  faire  passer  a  Final, 
lintention  du  roi  mt  qn'il  deineure  dann  lo  pays  pour  attendre  le«  tronpe», 
qui  sernnt  en  etat  de  mareher  nussitöt  qu'il  les  aura  demandees ,  et  pour 
la  eonduite  desquelles  sa  majeste  enverra  le  nombre  d'ofticicr»  generaux 
qu'elle  jugera  necessaire." 

88. 

Der  Chnrfurst  von  der  Pfalz  über  die  spanisohe  Suooes- 
sionsfrage.  Düsseldorf;  8.  Jänner  1701»). 

Allordurehlauchtigster,  grossmächtigHter,  auch  unüberwindlichster 
römischer  Kaiser! 

Kuer  kaist.  Majestät   Hind  meine  unter thänigsten  gehorsamsten  Dienste 
jederzeit  bevor.  Allergnädigstor.  lieber  Herr,  Herr   Vetter    und  Herr  Schwa- 
ger, Kuer  kaisl.  Majestät  allergnädigstes  Schreiben  vom  22.  December  näehst- 
hin  habe  ich  mit  heutiger  Ordiuari  wohl  erhalten ,  und  daraus  zu  sonderba- 
rer meiner  Consolation   ersehen,   dass   Kuer   kaisl.   Majestät  die  des  Königs 
in  Frankreich  Majestät,   auf  die,  wegen    Agnoscirung   des  vermeinten  spani- 
schen Testamente»  geschehene    Notification    ertheilte   Antwort  allerguädigst 
approbirt.   fileich    nun   dasjenige,   was   das   sogenannte   spanische  Interims- 
(ioverno  an  mich   hicrinfalls   abgehen    lassen,  und   ich  Kuer   kaisl.  Majestät 
gleichmässig  unterthänigst  eoininuiiieirt.  wiewohl  Ch  ur-Mainz  undOhur- 
T  r  i  e  r,   an   welche    besagtes   vermeintes   Ooverno  sich   eben   dergestalt  mit 
Schreiben  hierin  adressirt,  dasselbe   hinwiederum  bereits  beantwortet;  d afern 
Kuer  kaisl.   Majestät  kein  Anderes  Allergnädigst  befehlen,  unter  dem  Vorwand, 
«laus  besagtes  vermeintes  (loverno  mir  in  berührtem  Schreiben  «las  gehörige  Trac- 
tauient  nicht  zugelegt;  in  der  That  selbst  aber,  der  Ursachen  unbeantwortet  zu 
lassen   gemeint,   weil   berührtes   (roverno    nicht    agnoscirt   werden   kann,  es 
werde  denn  eben  hierdurch  das  nichtige    Testament,   wodurch   es  verordnet 
facto  ipso  agnoscirt. 

Also  solle  Kuer  kaisl.  Majestät  gehorsamst  unverhalten,  wasgestalten 
sicheren  Vernehinens  nach  der  am  Chnr-Brandenburgischen  Hof  eine  Zeit 
her  «nbsistirte  französische  Minister  des  Alleure  sich  ehester  Tage  bei 
Ch  ur-  Cüln  und  mir  mit  annoch  unbekannten  Anbringen  einfinden  wird. 

Nachdem  ich  aber  besorge,  er  werde  auf  die  Neutralität  andringen, 
und  wohl  auch  einige  vereinigte  Notifications  -  Sehreiben  von  dem  I>uc  d'A  li- 
fo 11  überbringen,  und  ich  mich  in  Allem  nach  Kuer  kaisl.  Majestät  Augen- 
wink  und  Intention  zu  betragen  verlange,  also  bitte  unterthänigst,  wie? 
ii  ml  •welchergestalten  in  einem  so  anderen  mich  allenfalls  auszulassen,  mit 
Hefo    allergnädigstem  Befehl  mich  aufs  Förderlichste  zu  versehen. 

*)  Kricga-Archiv,  dipl.  Act  17«»!.  Kasc.  I.  1. 
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Dero  ich  anbei  in   tiefster   Unterthinigkeit    hie  beifüge,    was  mir  von 
den  drei  geistlichen   ChurfürstcH  für   t'oinniunieations-Befehle  geschehen  uud 
«  iism u »< '  11  C  hur-  C  ö  I  n  Liebden  au  mich  zugleich  jüngst  gesonnen,  wir  am 
Rhein  gelegene  vier  ChurfürBten  möchten  einige  unserer  vertrautesten  Küthe, 
um  über  gegenwärtiger  gefährlicher  Coujuncturen   Zustand   nach  Nothdnrft 
zu  eonferiren,  znsammenschicken.   Weil  aber  nicht  unzeitig  besorge,  besagte 
übrige  drei  Churfürsten  werden   bei  sothaner  Conferenz  auf  die  Neutralität, 
wohin  sie  hauptsächlich  incliniren,  antragen,  habe  ich  C  hur-C  öln  besagte 
fernere  Anlage  dahin  beantwortet,  im  Fall  der  vorhabenden  Conferenz,  einer 
Euer  kaisl.  Majestät  in  hiesiger  Nachbarschaft  sich  befindenden  Minister  bei- 
gezogeu   werden   wollte,  würde  ich    mir   solche    nicht   zuwider    sein  la**en. 
Däfern  nuu  Chur-Cöln   und  beide  übrigen    geistlichen   Chufürston  keinen 
Euer  kaisl.  Majestät    Ministrorum    zu    ofterholter    Conferenz  zu  admittiren 
gesinnt,  ist  es  ein  klares    Anzeichen,  dass   sie   hiebei   nichts,  so  Euer  kaisl. 
Majestät  uud  Deru  glorreichstem  Erzhaus  vorstäudig,  zu  verhandeln  vorhaben. 
Ueber  den  Erfolg  werde  Euer   kaisl.  Majestät   ferneren   unterthäuigsten  Be- 
richt gehorsamst  erstatten.  Dero  ich  mich  anbei  zu  beharrlichen  kaisl.  Mul- 
den  und   Gnaden    uuterthänigst   empfehlend    in    unveränderlicher  Devotion 
und  Submission  verharre 

Euer  kaisl.  Majestät 
Unterthiinigster,  getreuester.  gehorsamster  und  verpHichtigster  Vetter. 
Schwager,  und  Knecht,  beständigst  bis  in  den  Tod 

Johann  Wilhelm,  Pfalzgraf  und  Churfürst.  in.  p. 

23. 

Der  Kaiser  an  den  Grafen  Goöss,  15.  Februar  1701*). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 

Aus  deinem ,  durch  einen  Expressen ,  wohl  überbrachten  gehorsamsten 
Bericht  haben  Wir  gnädigst  vernommen,  was  der  Pensionarius  Namens  der 
geheimen  Deputirten  bei  dir  wegen  einiger  Auxiliar-  und  insonderheit  d« 
ehurbrandenburgischen  und  hannoverischen  Völker  angefragt  und  verlangt, 
auch  wegen  der  dänischen  und  sonsten  erinnert  hat.  Nun  hätten  Wir  zwar 
selbst  diese  Völker  am  Khcinstrom  wohl  vonnöthen,  und  waren  eben  üb 
Werk,  die  Veranstaltung  zu  thun,  dass  selbige  dahin  ehestens  abgeschickt 
werden  möchten,  zumalen  die  oberrheinischen  Kreise  fast  klciumüthig.  nmL 
als  lang  sie  keine  genügsame  Defensions-  und  Rettungs-Mittel  bei  der  Han«i 
sehen,  schwerlich  zu  Ergreifung  der  Waffen  zu  disponiren  sind.  Damit 
aber  die  Generalstaaten  Unsere  Willfährigkeit  in  der  That  verspüren  und  kei- 
nen Prätext  haben  mögen,  sich  aus  Mangel  dieser  Keihülfe  von  Uns  abzusondern 
so  sind  Wir  nicht  allein  gnädigst  zufrieden,  dass  sie  sich  dieser  Völker  zu  ihrer 
Defension  im  Anfang  bedienen,  sondern  lassen  auch  zu  Berlin  und  Hannover  fit 
Erinnerung  thun,  obgedachte  Völker  denenselben  auf  ihr  Begehren  unver- 
züglich erfolgen  zu  lassen.  Gleichwie  du  jedoch  hingegen  bei  dieser  t>rcj- 
sion  allen  Fleisses  daran  zu  sein  hast,  auf  dass  die  Allianz  zwischen  IV 
und  denen  Generalstaaten  von  neuem  stringirt  und  Wir  versichert  werArn. 
dass  sie  den  Krieg  neben  Uns  zu  Wasser  und  Land  mit  allen  Kräften  Fort- 


•)  Kriegs- Archiv,  dipl.  Act.  1701.  Fase.  II.  2. 
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setzen  und  ohne  unsere  Wissenschaft  und  Bewilligung  keinen  Frieden  oder 
Stillstand  handeln,  woniger  eingehen  wollen,  also  wirst  du  auch  dahei  zu 
bedingen  haben,  dass  weil  Wir  obige  Truppen  auf  Unsere  Kosten  erhandelt, 
und  deren  selbst  höchst  vonnöthen  haben,  diese  Ueberlassung  nur  auf  eine 
kurre  Zeit,  nämlich  auf  2  oder  3  Monat,  bis  sie  selbst  sich  in  Verfassung 
pesteilet,  und  ausser  augenscheinlicher  Gefahr  sind,  zu  verstehen  sei,  und 
selbige  alsdann  Uns  zurückgegeben  werden  sollen. 

Was  die  in  Sachsen  stehenden  dänischen  Völker  anbetrifft,  lassen  Wir 
an  l'ns  nichts  erwinden,  um  dieselben,  insoweit  nur  die  Conditioncs  in  Unserer 
Macht  sind,  überkommen  und  wird  Uns  lieb,  wann  auch  die  Generalstaaten 
mit  selbiger  Krone  handeln  wollen,  du  musst  aber  hiebei  erinnern,  dass  man 
bei  diesen  und  allen  andern  Handlungen  nicht  wieder  in  dieselbigen  Fehler 
verfalle,  welche  man  im  vorigen  Krieg  begangen,  da  nämlich  einige  Chur- 
und  Fürsten  nicht  nur  mit  Uns,  sondern  auch  mit  andern  Potentiell  tractirt, 
das  Volk  aber  nur  an  einem  Ort  gestellet,  und  damit  beiden  Theilen  zu- 
gleich ein  Genügen  zu  leisten  prätendirt  haben.  Derhalben  diensam  sein  wird, 
dass  in  solchen  Fällen  sowohl  die  Generalstaaten  als  Wir  expresse  bedin- 
gen, dass  sothane  l'hur-  und  Fürsten  einem  jeden  Theil  sein  stipulirendes 
Quantum  absonderlich  prästiren  und  dabeinebons  auch  bei  denen  Reichs- 
oder Kreis-Verfassungen  ihr  Contingcnt  stellen. 

Wann  sonst  die  Generalstaaten  von  dir  ferner  wissen  wollen,  was 
Wir  in  diesem  Krieg  zu  thun  gesinnet  und  wie  weit  sich  dessen  Scopus 
erstrecken  solle ,  so  kannst  du  ihnen  auf  das  erste  bedeuten,  dass  Wir  von 
Unseren  eigenen  Truppen  über  30.000  Mann  nach  Italien  destinirt,  und  die 
im  Reich  befindlichen  nicht  allein  bis  auf  20-000  Mann  verstärken,  sondern 
auch  obgedachtc  8000  brandenburgische  und  2000  hannoverische  herbei  ge- 
bracht. Wir  hätten  auch  die  gute  Hoffnung,  dass  wann  man  nur  in  Hol- 
land eine  gute  Resolution  fasset,  die  fränkischen,  schwäbischen  und  oberrhei- 
nischen Kreise  beitreten  und  folglich  das  ganze  Reich  bald  folgen  würde, 
wie  Wir  dann  auch  von  des  Bischofs  zu  Würzburg  Liebden  noch  einige 
Mannschaft  zu  überkommen  hoffeten  und  um  die  8000  dänischen  uns  be- 
werben thäten. 

Auf  das   andere    aber   wirst   du   soviel   möglich   darauf  zu  bestehen 
haben ,  dass  man  in  Terminis  der   alteu   Allianz   bleiben   möge,  nicht  zwar 
«lass  Wir  die  Generalstaaten    eben  zu  der  von  ihnen  unmöglich  erachtenden 
Recuperirung  der  ganzen  spanischen  Monarchie  obligiren  wollen,  sondern  weil 
i»s   in  vielwegen  schädlich   zu   sein   scheint,   sich   diesfalls   anjetzo,   ehe  und 
bevor  die  Allianz  allerseits  recht  festgestellet,  zu  expliciren  und  es  der  gan- 
Z€«n   Welt,  ohne  des  Effects  vergewissert  zu  sein,  kund  zu  machen,  allermassen 
Wir  Uns   dann    diesfalls   auf  Unser  jüngstes  Rescriptum ,  aus  weichem  du 
I  'nsere  Meinung  mit  mehreren  wahrgenommen   haben   wirst,   gnädigst  bezie- 
heil.   Däfern  sich  jedoch   hieran   der  Schluss   der  Allianz   stecken   sollte,  so 
haut   du  Uns  zwar  davon   ungesäumt  zu   benachrichtigen,   anbei   aber  ihnen 
zu    verstehen   zu   geben,   dass  sie   sich   inzwischen    gleichwohl  obgedachter 
bramlenbnrgischer    Hülfsvölker    bedienen   können  ,    wann    sie    nur  indessen 
«len    Dnc  d'Anjou  nicht  erkennen   wollen,  als  womit  sich  doch  Spanien  so 
wenig  als  Frankreich  contentiren,  sondern  bald  darauf  die  Sirhcrhcit  prüten- 
diren  werden,  dass  sie  zwischen  Uns  und  ihnen  neutral  bleiben  und  an  dem 
Krieg  keinen  Theil  nehmen  wollen. 
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Im  Uebrigcn  verhalten  Wir  dir  gnädigst  nicht,  wasmasscn  Wir  Un- 
gern Kämmerer  und  innerösterreichischen  Vice  -  Kammer  -  Präsidenten  Grafen 
von  Trautmannsdorf  an  die  schweizerischer»  Cantons  als  Unseren  Bot- 
echafter  abzuschicken  im  Werk  begriffen  und  nicht  ausser  aller  Hoffnung 
sind,  mit  ihnen  Unsere  alten  Bündnisse  insoweit  zu  erneuern,  dass  sie  ge- 
gen Uns  oder  doch  gegen  Unsere  Länder  ihre  Völker  nicht  feindlich  dienen 
und  opcriren  lassen,  zu  solchem  Ende  auch  wiederum  ein  Regiment  zu  Fuss 
von  2000  Köpfen,  um  solches  in  Unsere  vorderösterreichischen  Orte  zu  legen, 
zu  übernehmen  entschlossen  haben.  Weil  es  aber  die  Negotiation  sehr  faci- 
litiren  und  das  sicherste  Mittel,  sowohl  die  schweizerische  Mannschaft  der 
Krone  Frankreich  zu  entzieheu,  als  auch  diese  von  widrigen  Bündnissen  ab- 
zuhalten sein  wird,  wann  auch  andere  Potentiell  einige  Truppen  von  denen- 
selben  in  ihre  Dienste  nehmen  wollten,  so  hast  du  solches  gehörigen  Orte* 
gleichfalls  vorzustellen  und  anbei  zu  erinnern,  dass  der  holländische  Minister 
befehligt  werden  möge,  mit  dem  Unsrigen  gute  Correspondenz  zu  pflegen, 
und  demselben  in  seiner  Commission  nach  Möglichkeit  an  Hand  zu  stehen. 
In  womit  Wir  dir  schliesslich  mit  kaisl.  Gnade  wohl  gewogen  bleiben. 

24. 

Instruction  an  den  Gf.  Limburg-Styrum  betreff  der  Verhand- 
lungen mit  dem  Könige  von  England.  Wien,  20.  Juli  1701  *). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 

Befehl  für  den  Hoch-  uud  Wohlgebornen  Unsern  Kämmerer  und  Gene- 
ral-Feldmarschnll,  auch  Obristen  über  ein  Regiment  Dragoner  und  des  Reich.« 
lieben  getreuen  Hermann  Otto  Gfn.  von  Limburg  und  was  derselbe 
bei  des  Königs  von  England  Liebden  zu  verrichten  hat. 

Nachdem  Wir  vermuthen ,  dass  jetzt  gedachten  Königs  Lielulen  nun- 
mehr nicht  allein  im  Haag  angelangt,  und  die  Allianz  zwischen  Uns  und 
Demselben  wie  auch  den  Generalstaaten  der  vereinigten  Niederlande  zur 
Richtigkeit  gebracht  sein,  oder  auf  dem  Sehluss  stehen  werde,  mithin  Wir 
gnädigst  gutrinden,  Uns  der  künftigen  Operationen  halber  mit  Sr.  Liebden 
näher  zu  vernehmen,  so  hat  Unser  General-Feldmarschall  sich  zu  DofWelbw 
nach  dem  Haag  oder  Loo,  oder  wo  Sie  Sieh  sonsten  befinden  werden.  peT 
Post  zu  verfügen,  Ihro  beiliegendes  Credenz-Schreiben  gebührend  iiberreirhtu 
zu  lassen,  und  ohne  weitere  Annehmung  einigen  caracteris  oder  ceremOMM 
um  die  Audienz  anzuhalten.  Worinnen  Sr.  Liebden  zuförderst  negen  Ihm 
wie  Wir  hoffen,  glücklichen  Ueberkunft  von  Unsertwegen  zu  gratuliren.  dann 
auch  wegen  der  von  Ihrem  Parlament  geschöpften  guten  Resolution  <da>* 
nämlich  Sr.  Liebden  mit  Uns  und  denen  Gencralstaaten  der  vereinigten 
Niederlande,  auch  andern  Potentiell  zur  Handhabung  allerseitigor  Sicherheit 
und  Einschränkung  der  übermässigen  französischen  Macht ,  gemeinsame  roe- 
sures  nehmen  möchten ,  und  von  dem  Parlament  dariu  unterstützet  werd«-" 
sollten)  Unsere  Danknehmigkeit  dahin  zu  erkennen  zu  geben  it»t  ,  dass  Vit 
Sr.  Liebden  vernünftiger  Direction  und  Anleitung  solchen  Parlaments-Sehlas* 


*)  Registratur  lies  Reiclis-Kriogsministcriums,  Fase.  Angast  170t.  Nr.  1» 
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vornehmlich  zuschreiben,  aud  derhalben  Ihro  dafür  um  so  mehr  obligirt  sind, 
als  Wir  dadurch  Dero  aufrichtiger  Tntention  und  Begierde,  Uns  zu  assistiren, 
noch  mehr  versichert  worden,  und  weil  Wir  nun  keineswegs  zweifelten,  dass 
»Sr.  Liebden  Uns  darob  den  Effect  durch  die  Ruptur  uud  Vornehmnng  einiger 
«Operation  wirklich  angedeihen  lassen  würden,  so  hatten  Wir  ihn  Feldmar- 
schalien zu  lhro  erpresse  abzusenden  gut  gefunden,  damit  Wir  nicht  nur 
Dero  Gedanken  vernehmen ,  sondern  auch  dieselben  nach  gegenwartigem  Zu- 
stand der  Sachen  möglichst  sccundiren  und  befördern   helfen    möchten.  Zu 
solchem  Knde  denn,  und  damit  Sr.  Liebden  mit  besserem  Bestand  urtheilen 
und   sich  resolviren   können ,   hat  er  Ihro  nicht  zu  verhalten,  wie  dermalen 
die  Armatur  und  Verfassung  am  obern  Rhein  beschaffen  sei.  dass  nemlich 
Wir  allda  das  jüngst  übernommene  Osnabrücksche  Regiment  mitbegriffen, 
8  Regimenter  zu  Fuss,  jedes  a  2500  Mann  verstärkt,  und  5  zu  Pferd,  dar- 
unter   ebenfalls     das    Bayreuth*sehe    Dragoner  -  Regiment    begriffen ,  jedes 
*  1000  Mann  haben,  von  welchen  zwar  einige  in  die  Festungen  gelegt  wer- 
den müssen,  und  noch  zwei  zu  Fuss  nach  Italien,  weil  die  Krone  Frankreich  so 
viel  Truppen  dahin  nachschickte,  destinirt  würen;  Wir  ersetzten  aber  diesen 
Abgang  mit  andern  4000  Mann,  welche  Wir  von  dem  Bischöfe  zu  Würz- 
burg Übernommen ,  hätten   auch  mit  des  Königs  in  Dänemark  Liebden  um 
6000  Mann  gehandelt ,   und  würde   des   f'hurffirsten  zu  Pfalz   Liebden  mit 
nngefähr  10.000  Mann  dazu  stossen  können,  ohne  was  die  fränkisch-schwä- 
bischen und  oberrheinischen   Kreise  zu   stellen  vermögen ;   welche ,   ob  sie 
zwar  sich  bis  dato  zu  einer  offensiven  Operation  nicht  declarirt,  indem  zu- 
malen  sie   der  englischen   und   holländischen  Assistenz   nicht  versichert  ge- 
wesen wären,  so  Hessen  sie  doch  ihre  Truppen  wirklich  campiren.  und  wür- 
den nicht  allein  sich  dem  Feind,  wann  er  den  Rhein  passiren  wollte,  wider- 
setzen ,  sondern  sich  auch  vermuthlich  weiter  einlassen ,  und  sich  von  Uns 
und  obgedachteii  beiden  Potentiell   nicht  absondern .   über  welches  alles  Wir 
noch  2000  alte  geübte  Hnszaren  in  Ungarn  fertig  hielten,  um  dieselben,  so- 
bald   sich   einige   Gelegenheit    etwas  vorzunehmen,   herfürthnn   würde,  an- 
rücken zu  lassen,  nicht  weniger  den  Abgaug  bei  denen  zwei  aus  Catalonien 
zurückgekommenen  Regimentern  wiederum  anwerben,  und  sie  auf  5000  Mann 
verstärken  zu  lassen,  resolvirt  hätten,  wobeineben  er  noch  ferner  melden 
katin,  dass  Wir  zwar  den  Generalstaaten  im  Anfang   verwichenen  Frühlings, 
da  sie  einen  jähen  Ueberfall  besorget  und  ihre  Armatur  noeh  nicht  zu  Stand 
gebracht,  die  8000  Mann,  so  Uns   der  König  in  Prenssen  zu  stellen  schul- 
dig, auf  eine  kurze  Zeit  überlassen  hätten ,  weil  aber   besagte  Generalstaaten 
nunmehr  selbst  wohl  bewaffnet  und   der  König  in  Preussen   die  8000  Mann 
sebier   mehr   zu  Besetzung   oder  Bewahrung   seiner  Festungen  gebrauchen 
zu    wollen   oder  auf  mehrere   Subsidia   abzuzielen   scheine;    so  gäben  Wir 
Sr.    Liebden   dem  König  in   England  zu  erwägen ,   ob  es  nicht  nützlicher 
für   des  gemeinen  Wesens  Dienst  sein  würde,  dass  Wir  diese  Auxiliares  für 
Uns    abforderten,   indem   der  König  alsdann  seine   Festungen    mit  anderor 
Mannschaft   versehen   müsse,  oder  sich  nicht   entbreehen  können   würde,  zu 
zeigen,  ob  und  wie  er  den   mit  Uns  gemachten  Tractat  zu  erfüllen  gemeint 
Bei.    Damit  aber  Unser  Feldmarschall,  wann  er  befragt  würde,  was  Wir  dafür 
balten,  dass  dies  Jahr  zu  thun   sei:  darauf  der  Gebühr  nach  zu  antworten 
wisse,  so  wird  ihm   von   Unserem   Hofkriegsrath  communicirt  werden,  was 
L'tiscr  General-Lieutenant  der  Markgraf  Ludwig  von  Baden  für  ein  Gut- 
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achten  eingesandt,  und  weil  Unsers  Vetters,  des  Churfürsteu  zu  Pfalz  Lieb- 
den  auch  einige  Vorschläge  thun ,  worüber  Sie  mit  des  Königs  in  England 
Liebden  persönlich  zu  conferiren  Vorhabens  sind.  Wir  auch  Unser»  General- 
Lieutenants  Gedanken  darüber  vernehmen  und  ihm  General  -  Feldmar8cb.aU 
solche  Bodann  wissen  lassen  werden,  so  wird  derselbe  nicht  weniger  mit  des 
Churfürsten  Liebden  bei  Dero  Anwesenheit  zu  Loo  oder  im  Haag  derent- 
wegen Raths  zu  pflegen  und  Dero  Intention  so  viel  thunlich  zu  seeuudiren 
haben. 

Nachdem  auch  der  Pensionarius  von  Holland  sich  etlichemal  gegen 
Unsern  Abgesandten  im  Haag  verlauten  lassen,  dass  sehr  nützlich  und  nö- 
thig  erachtet  werde,  das»  Wir  einige  Truppen  mit  der  Armada  in  Nieder- 
land conjungiren  und  dieselbe  dadurch  umsomehr  in  den  Stand  setzen  thäten. 
einige  offensive  Operationes  vorzunehmen,  so  kann  Unser  Feldmarschall  dem 
König  von  Weitem  und  ohne  Impegno  Anlass  geben,  von  dieser  Materie  zu 
reden,  und  für  sieh  dextere  sondiren,  nicht  allein  wie  viel  Truppen  verlanget 
werden,  sondern  auch  ob  und  wie  man  deren  Subsistenz  in  Niederland  ver- 
schaffen und  erleichtern  zu  helfen  gesinnet  sein  möchte,  und  ob  man  Un* 
nicht  wenigstens  einen  Theil  von  denen  aus  den  spanischen  Niederlanden 
einbringenden  Contributiouen  gönnen  wolle. 

Nicht  weniger  und  weil  des  Churfürsten  von  C  ö  1  n  Bezeigung  vieler 
Orten  sehr  verdächtig  gehalten  worden,  und  derentwegen  schon  auf  die  Bahu 
gekommen,  wie  man  zu  verhüten,  dass  dessen  am  Rhein  gelegene  Festungen 
nicht  in  französische  Hände  verfallen  oder  eingeräumt  werdeu,  so  bat  Unser 
Feldmarschall  auf  den  Fall,  dass  des  Königs  Liebden  hievon  Anregung  thut. 
zu  vernehmen  zu  geben,  dass  Wir  auch  hier  die  Hand  zu  bieten  nicht  unter- 
lassen wollen ,   wann  Wir   wissen  werden ,   ob   Sr.  Liebden   solches  aunoeb 
für  nöthig  und  welche  Zeit  Sie  darzu   am  bequemsten  erachten,  auch  was 
Sie  dazu   beizutragen   gesinnet   sein   möchten.     Gleichwie  übrigen»    er  aueb 
zu  romonstriren  hat,   wie  nützlich   es  der  gemeinen  Sache  sei,   »ud  sowohl 
Unsere  Operationes   in  Italien  facilitiren,   als  des  Feindes  Macht  zerstreuen 
würde ,   wann   die  See-Potentien  eine  ausehnliche  Flotte  in's  Mediterraneum 
schicken,  und  bei  vielleicht  bald  ereigneten  Gelegenheit  einige  Unserer  Völker 
in  Neapel  transportiren  könnten;  also  kann  er  ebenmässig  zu  erkennen  geben, 
dass,  wann  die  See-Potentien   gutfinden  sollten,  der  französischen  Macht  in 
Spanien  selbst  eine  Diversion  zu  machen,  uud  Hoffnung  wäre,  den  König  in 
Portugal  in  diese  Partei  zu  ziehen,  Wir  Uiib  nicht  weigern  würden,  die  aut> 
Catalonien  zurückgekommenen   und  von   Uns  recrutireuden  Regimenter  auf 
die  englischen  und  holländischen  Schiffe  zu  setzen,  und  dieselben   in  Spanien 
mitoperiren    zu    lassen,    welches    wir    aber    lediglich   des  Königs  Gutfinden 
umsomehr  anheimstellen   müssten,  als  Ihro  am  besten  wissend,  was  man  end- 
lich von  der  Krone  Portugal  zu  hoffen  oder  zu  besorgen  haben  werde.  Wie 
dann  Unser  General  -  Fcldmarschall  denn   allein   seiner  Geschicklichkeit  und 
Vernunft  nach  recht  zu  thun  und   von  allem  Uns   gehorsamsten   Bericht  in 
erstatten  wissen  wird,  und  Wir  verbleiben  hiermit  et€. 
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25. 

Conferenz-Protocoll.  Wien,  19.  Juli  1700*). 

Allergnüdigster  Kaiser  und  Herr! 
Dieweil  E.  kaisl.  Maj.  nöthig  befinden,  zu  Behauptung  Ihres  Succes- 
sionsrechtes  auf  die  »panische  Monarchie  sich  selbst  in  guten  Stand  zu  setzen, 
so  hat  man  zufürderst  den  Zustand  Dero  Armada  und  wie  viel  von  der- 
selben auf  den  Nothfall  ansser  Landes  zu  entbehren  sein  möchte,  exami- 
nirt,  und  ist  von  Seite  dcB  Hofkriogsrathes  folgender  Unterricht  gegeben 
worden**). 

1.  Bestehe  die  Cavallerie  in  19  Regimentern  Cürassiere***) 
und  9  Regimentern  Dragoner,  welche   in  completem  Stand  aus- 
machen sollen  zusammen   29.432  Mann. 

Die   Infanterie  sei   27    Regimenter}-),    jedes  zu  1800 

Köpfen,  welche  austragen   48.600  Mann. 

An  Infanterie    und  Cavallerie    in    completem    Stande  sn- 

saminen  78-032  Mann. 

Von  diesem  completcn  Stande  seien  abgängig  ad  Junium  bei  der  Ca- 
vallerie 3317  Mann,  au  Pferden  aber  6151.  ausser  den  Uebelberittenen,  deren 
mir  150  gewesen,  und  weil  diejenigen,  so  ohne  Pferde  sind,  keine  Dienste 
t h ii ii  können  und  daher  gleichsam  pro  uon  entibus  zu  rechnen  wären,  so 
bctrojtv  sich  der  Abgang  bei  der  Cavallerie  auf  9468  Mann  und  Rosa,  ohne 
die  V ebelberittenen ;  bei  der  Infanterie  aber  zeige  sich  ein  Abgang  von 
7039  Mann. 

lTeber  dieses  seien  in  Siebenbürgen  zu  Pferd  5993  Mann,  an  Infan- 
terie« nber  6128. 

Im  Reich  seien  zu  Fusb  Thüngen,  Fürstenberg,  Lothringen,  Reventlau, 
Oschwind,  welche  ausmachen  7053  Mann.  Weil  aber  die  Festungen  damit  der 
Notlitlurft  nach  nicht  besetzet  werden  könnten,  so  müssteu  wenigstens  noch 
3QOO   zu  Fuss  und  1000  »u  Pferd  dahin  geschickt  werden. 

In  Ungarn  aber  befinden  sich  wirklich  in  Garnison  107'/,  Compagnien 
zu    Fuss,    so   fast    neun   Regimenter    austragen.    Wenn    aber   noch  einige 


•)  Kriegs-Archiv,  dipl.  Act  1700—1701.  Fase.  VII.  4. 
**)  8iehe  nachfolgende  zwei  Tabellen  Ober   die  vor  dein  Ansbruche  des  Krie- 
gen bestandenen  Infanterie-  und  Cavallerie-Regimeuter.  (S.  398  u.  399.) 

•**)  Unter  .den  19  CUraasier-Regimentcrn  ist  das  Regiment  Sapieha  mitgezählt, 
Wfl«*li«*»  noch  in  demselben  Jahre  aufgclH.it  wurde. 

•f)  Hiebei  sind  die  laut  Recess  In  spanischen  Diensten  unter  dem  Refehle 
<l**n  I./indgrafen  von  Hessen -Dannstadt  stehenden  kaisl.  Regimenter  Krats  und  PfalE- 
Zw«-^  I »rücken  (Gactauo)  nicht  eingerechnet. 
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Posten  demolirt  würden,  so  bliebe  zu  besetzen  Arad  mit  2000.  Szegediu 
mit  300,  Unghvär  mit  200,  Szathmär  und  Kall«»  mit  2000,  Kaschau 
und  Eperies  mit  2000,  Tokaj  und  der  Filialposteu  mit  400,  Mako- 
vitza,  Arva  und  das  Zipserhaus  mit  100,  Grosswardeiu  und  Jenö  mit 
1000,  Trentschin  und  Neutra  mit  200,  Leopoldstadt  mit  300.  Muräny  mit  100. 
Peterwardein  mit  2000,  Esseg  mit  2000,  Brod  mit  500,  Szigeth  mit  200. 
•welche  alle  ohne  die  Frei-Compagnien ,  so  in  Ofen,  Kanizsa  und  anderen 
Orten  sind  und  bleiben  müssen,  austragen  13.300  Mann. 

Ueberdies  müssen  von  der  Cavallerie  jenseits  der  .Theiss  bleiben  2000. 
diesseits  der  Theiss  bis  an  die  Donau  1000,  diesseits  der  Donau  1000. 
an  der  Grenze  nach  Mähren  noch  etwa  500. 

In  Schlesien  und  Rohmen  müssen  auch  zum  allerwenigsten  verbleiben  die 
beideu  Regimenter  zu  Fuss  Alt-Daun  und  llasslingen. 

Welche  alle  von  dem  completen  Stand  abgezogen,  blieben  wirklich 
in  s  Feld  zu  stellen  übrig  8326  zu  Pferd  und  8818  zu  Fuss,  zusammen 
17.144  Mann. 

Wann  aber  die  Cavallerie  sowohl  als  Infanterie  reerutirt  und  die  ab- 
gehenden Pferde  ersetzt  würden,  so  blieben  ins  Feld  zu  stellen,  so  lang  die 
Armada  complet  ist:  17.939  zu  Pferd 

15-854  zu  Fuss 

Zusammen  33.793  Mann. 
Man  hat  bei  der  gehorsamsten  Deputation  hierüber  discurrirt  und 
wahrgenommen,  dass  in  Siebenbürgen  allein  mehr  als  12.000  Mann  zu  Pferd 
und  zu  Fuss  und  für  das  übrige.  Ungarn,  ohne  Ofen,  Neuhäusel,  Stuhl  weif- 
senburg,  Oran,  Kanizsa,  als  welche  mit  Frei-Compagnien  versehen  werden 
.  sollen,  beiläufig  18.000  Mauu  ausgesetzt  werden,  und  obwohl  man  vermeint, 
dass,  wenn  zumalen  in  Siebenbürgen  einige  Oerter  recht  befestigt  und  die 
Sache  etwas  besser  eingerichtet  wäre,  so  viel  Mannschaft  allda  nicht  vnn- 
nöthen  sein  würde;  so  erkennt  man  doch  auch,  dass  solches  so  bald,  al* 
etwa  der  Krieg  mit  Frankreich  angehen  möchte,  nicht  geschehen  könne, 
folglich  auch  nicht  rathsam  sei,  das  Land  von  der  Miliz  zu  entblössen.  und 
den  Conto  zu  macheu,  dass  von  dannen  pro  nunc  einige  mehrere  Mann- 
schaft weggezogen  werden  könne. 

Alldieweil  aber  der  Krieg,  wann  er  anfangt,  in  einem  Jahr  besorg- 
lieh  kein  Ende  nehmen  wird,  und  E.  kaisl.  Maj.  eigenes  Interesse  erfordert, 
die  Sache  in  selbigen  Ländern  je  eher,  je  besser  dergestalt  einzurichten, 
dass  deren  Conservation  in  Friodenszeiten  nicht  viel  mehr  koste,  als  sie  er- 
tragen, sondern  aus  deren  eigenen  Mitteln  bestritten  werden  können,  und 
diese  Dero  auch  nunmehrige  Erbunterthanen  empfinden  mögen,  dass  sie  unter 
E.  kaisl.  Maj.  glorwürdigster  und  mildreichster  Regierung  keine  pr^s^rr 
Last  als  unter  dem  türkischen  Joch  zu  tragen  haben:  so  hat  man  gleieb- 
wohl  befunden,  dass  mit  sothaner  Disposition  und  Einrichtung  unverweilt 
und  um  so  viel  eher  ein  Anfang  zu  machen  sei,  als  solche  nachgehend*, 
wenn  E.  kaisl.  Maj.  sich  anderwärts  in  einen  Krieg  verwickelt  befinden,  riel 
schwerer  würde  zu  erreichen  sein,  und  wohl  zu  besorgen,  dass  je  langsamer 
man  dazu  thut,  je  eher  die  Desperation  und  Unwille  zu  einer  öffentlichen 
Robellion,  wozu  man  jüugsthin  bereits  einige  Dispositioues  verspüret,  auf- 
schlagen dürfte,  wie  man  es  dann  auch  von  einer  sehr  gefährlichen  V»nt*- 
quenz  zu   sein   erachtet,   dass,   indem   einerseits   das  Land  mit  so  schwerer 
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Contribution  und  Unterhaltung  der  Miliz  gravirt  und  erschöpft  wird,  andern- 
theÜB  po  scharf«*  Keformationes,  wie  verlauten  will,  in  der  Religion,  welche 
das  Königreich  Ungarn  schon  zum  zweiten  Male  in  die  äusserste  Gefahr 
gepetzt,  vorgenommen  werden. 

Inzwischen  und  weil  aus  oherwähntem  effectiven  Stand  K.  kaisl.  Maj. 
Armada  zu  vernehmen,  dass  von  demselben  mehr  nicht  als  etwa  83:26  Mann 
lavallerio  und  8818  Mann  Infanterie,  welche  im  Feld  gehraucht  werden 
können,  übrig  bleiben,  wolle  uuumgänglich  nöthig  sein,  dass  ohne  einigen 
Zeitverlust  die  Cavallerie  sowohl,  als  Infanterie  reerutirt  und  remontirt 
werde,  womit  E.  kaisl.  Maj.  anfangs  gleichwohl  bei  33.000  ins  Fehl  füh- 
ren und  zuvörderst  sowohl  die  italienischen  Fürsten,  welche  es  mit  K.  kaisl. 
Maj.  halten  möchten,  ziemlich  appoggiren,  als  auch  die  Festungen  im  Reich 
etwas  besser  versehen  könnten. 

Weil  aber  jetztgedachte    Festungen   nach  dem    von   «lein  Markgrafen 
von    II  a  d  e  n   unlängst  eingeschickten    Projcet.   auch   bei  angehendem  Krieg 
etwas  mehr  als  die   10.000  Mann   erfordern  werden,   zumal    wenn  mau,  um 
die   Kreise    Franken   und  Schwaben  zur  Dcfcnsion  und    Heitritt  zu  animireii, 
einige  Mannschaft  daraus  ins  Feld  ziehen  wollte,    so  ist  von  Seite  des  löb- 
lichen  Hofkriegsrathes    eingerathen   und   von   denen    übrigen  gehorsamsten 
iVputirten    auch   gut   gefunden  worden,    dass    wiederum    einige  ungarische 
.Mannschaft  angeworben  werde,  wobei  dieser  Vortheil  wäre,  dass  nicht  allein 
deren  Anwerbung   weniger  koste,  sondern   auch  das  Land  dadurch  von  dein 
inüssigen,  unnützen  und  armen  Gesindel,  welches  je  länger,  je  mehr  zuwachse 
und    sieh   vermehre,   einigermassen    evaeuirt    werde.    Zu   geschweige!!,  dass 
diese  Leute  im  letzten  Krieg,  wie  bekannt,  estraordinari  gute  Dienste  gelei- 
stet und  ferner  würden  leisten  können. 

Es  wolle  neben  diesem  nicht  allein  auf  die  Artillerie,  sondern  auch 
auf  die  Einrichtung  der  Magazine  zu  gedenken  sein,  damit  die  Regimenter 
solebergestalt  verlegt  werden  können,  auf  dass  sie  auf  den  Erforderungsfall 
in  der  Nähe  seien,  und  die  behörige  Hülfe  leisten  können,  ehe  die  Freunde 
und  Alliirten,  auf  welche  man  sich  verlässt,  vom  Feind  über  den  Haufen 
peworfen  und  «leren  Lande  und  Pässe  vom  Feind  occupirt  werden.  Wie  aber 
davon  keines  ohne  Mittel  geschehen  kann,  also  will  man  zwar  supponiren, 
■  Im--,  nachdem  die  Verpflegung  der  Regimenter  nach  dem  completcn  Stand 
ausgeschrieben  worden  und  gleichwohl  an  Leuten  und  Pferden  sich  ein  so 
notabler  Abgang  zeiget,  zu  Behuf  der  Recruten  und  Remonten  etwas  in 
rapsa  vorhanden  sein  werde,  allenfalls  aher  müsse  hiezu  die  Xothdurft  von 
der  Hofkammer  ausgefunden  und  beigeschaiTt  werden  und  zu  «lern  Endo 
die  behörige  Stelle  mit  derselben  unverzüglich  zusammentreten. 
Ita  concliisum  10.  Juli  1700. 

praesentihus 

('.  ab  Harrac  h,  ('.  a  M  a  n  s  f  e  1  d,  0.  a  W  a  1  d  s  t  e  i  n, 

C.  a  Starhemberg,  C.  aBuccollini,  C.  a  Kaunitz. 
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26  a. 


Kaiserliche  Infanterie-Regimenter  vor  dem  Ausbruche  des 
spanisohen  Suocessions-Krlegres. 

Das  Regiment  mit  12  Compagnieu  (3  Bataillone). 


Name  <1ph  Bcgimentes 


Gantisou 
oder  Cantounirung 


Stand  am 
I.  Deren. 
1700 


loip- 
Jikr 


Späteres  Schick»! 


Baden   

Alt-8tarhembcrg  .  .  . 

Salm   

Manafeld  

Nigrelli  

Heister  

Guido  Starhemberg 

Nie.  Pttlffy  

Nehcm  

Liechtenste  in  

Herbi'rutein  

Bheingraf  

Haast  ingen  

Marsigli  

I  !,!_'  Iii  

Deutschmeister 
Solar]  

Guttcustein  

Neippcrg  (Nottberg) 

Thürheim  

Jung-Dauu  

ThQngen  

Lothringen  

Kürstenhcrg  

Bcvcntlau  

Gschwind   

Alt-Daun  

Kratz  U'ratz,  Gratzj 

Pfalz-Zweybrückon 

(Gaetano) 


Ungarn    ( Prossburg, 
Neutra,  Trcntschin) 
<  »ber-Oesterrcich, 
4  Comp,  in  Ofen. 
Ober-Ungarn 
Uugarn  (Prossburg) 
j  Inner-Oesterreich, 
)  4  Comp,  in  Kaschau. 

Ungarn 
I    Ungarn  ^Simeghcr 
)  Com  i  tat) 

Siebenbürgen 
Ober-Ungarn 
Nieder- Ungarn 
Schlesien 
Ungarn 
(Gr<iB8gtogau,  Schlesien 
)  und  am  .Jahlunka  1*. 
Ober-Ungarn 
Schlesien 
18  Comp,  8iebenbürgeu, 
|4  Comp.  Ober-Ungarn. 

Siebenbürgen 
(Ungarn  (Cnnmrner  und 
I  Raaber  Cumitat  und 
14  Comp.  Petorwardein. 
Siebenbürgen 
*  >ber-l  Ungarn 
Ungarn  (a.  d.  Theisai 
f  Im  Reiche 

1  (Philippshurg) 
j  V'order-Oesterreich 
(ßrcigach  und  Frcibiirg) 
V<>rder-<  Österreich 

(Constanz) 
Vorder-Oesterreieh 
)  (ßrnisaeh) 
|  Vorder-Oostorreich 
|  (Kreiburg) 

Böhmen  (Prag) 
laut  Becess  in 
•panisch.  Dionsteu 
unter  dein  Befehle 
des  Landgrafen  von 
Hessen- Darmstadt 


- 


1587 

1595 

1538 
1525 

1480 

1376 

1686 

1728 
1626 

154;» 

1586 
180] 

1735 

1  187 
1654 

i«-,77 

1658 

1574 

1706 
l.v.ts 

1643 
1401 

1354 

1263 

1389 

14«  »9 


iP-a  L-R  Nr.  23, 1809reduc  rt 

167«  ,ot  ,  .  . . 

1814  neu  errichtet. 

166!  Hent*  l.-B.  Nr.  54. 

1682  Heute  L-R  Nr.  Ilv 

1632  Heute  l.-B.  Nr.  24. 

1682  Heute  l.-B.  Nr.  27. 

1682  1748  reducirt. 

IAAO  1*0'.»  reducirt,  181 4  neu  rr 
richtet.  Hentel.-R.  Nr.  13 

1647  Heute  l.-K.  Nr.  8. 

1682  1725  reducirt. 

16S3  Heute  L-R  Nr.  36. 

1642  I.-R.  Nr.  50.1809  reducirt. 

1682  I         174«  reducirt. 

1630  Heute  I.-R.  Nr.  11. 

1682  Heute  I.-R.  Nr.  .9 

1672  Heute  I.-R  Nr.  25. 

1696  Heute  I.-R.   Nr.  4. 

1682  Heute  I.-R.  Nr.  47. 

1674  Heute  L-R.  Nr.  12 

1691  Heut.   L-R.  Nr.  7. 

1698  I     Heute  I.-K.  Nr. 

1684  Heute  I.-K.  V 

1681  i    Heute  L-R.  Nr.  . 

1685  Heute  l.-B.  Nr.  18. 
l*»7 1,  7  .  Heute  L-R.  Vr.  17. 
1691  1747  reducirt 

1683  Heute  L-R,  Nr.  3 
1»>5«'.  1748  rrducir 

1688  I    H.ut.   L-R  N 

l»',82  1741  redsjeifi 
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26  b. 

Kaiserliche  Oavallerie-Regrimenter  vor  dem  Ausbruche  des 
spanischen  Suooessions-Krieges. 


Das  Regiment  mit  10  Couipagnicn. 


Garnison 
oder  C'antonnirung 

\l  %  nii  in 
Ol JIIU  im 

Def .  1701 

s 

Späteres  Schicksal 

Cürassiere. 

Böhmen 

729 

1672 

Heute  Drag.-Reg.  Nr.  2. 

PalfTv  

Böhmen 

Hai 

10ö2 

l»0z  reducirt. 

8iebenhttrgen 

1683 

1802  reducirt. 

J  ung- Hannover . . . . 

Siebenbürgen 

— 

1655 

Heute  Drag.-Reg.  Nr.  7. 

Lothringen  

Nieder-Oesterreich 

622 

1619 

Heute  Drag.-Reg.  Nr.  8. 

Uhlefeld   

Siebenbürgen 

— 

1672 

Heute  Drag.-Reg.  Nr.  4. 

Siebenbürgen 

— 

1633 

1802  reducirt. 

Böhmen 

62'J 

1682 

Heute  Drafc.-Reg.  Nr.  9. 

Ungarn 

636 

1631 

1735  reducirt. 

Böhmen 

672 

3lj.  [rief 

1775  reducirt. 

Böhmen 

888 

Mj.lriej 

1775  reducirt. 

Mhhrcn 

769 

1682 

1775  reducirt. 

Siebenbürgen 

1690 

1720  reducirt. 

Pfalz-Neuhurg  .... 

Schlesien 

683 

1681 

1734  reducirt. 

Ungarn 

849 

1682 

1775  reducirt. 

Hessen- Da  rmstadt  . 

Böhmen 

856 

1684 

.1768  reducirt. 

Ungarn 

615 

1682 

1768  reducirt. 

Sapiaha  

Ungarn 

1629 

1701  reducirt. 

167* 

noch  im  J.  1 700  aufgelöst. 

D  r  a 

l  o  u  e  r. 

Schlick   

Ungarn 

614 

1688 

Heute  Uhl.-Reg.  Nr.  6. 

Herbeville  

Ungarn 

820 

1683 

1801  reducirt. 

Schlesien 

806 

1683 

Heute  Drag.-Reg.  Nr.  11. 

Siebenbürgen 

164»» 

Heute  Di  ag. -Reg.  Nr.  10. 

Havoy  en  

Ungarn 

671 

1683 

Heute  Drag.-Reg.  Nr.  13. 

Mähren 

773 

1672 

1748  im-orporirt. 

Iniier-Oesterreich 

756 

1682 

1775  reducirt. 

Nicder-Oesterreich 

847 

1682 

1720  incorporirt. 

Schlesien 

828 

1689 

1780  reducirt. 

26. 

Referat,  die  Mittel  zum  bevorstehenden  Kriege  betreffend  *). 

Wien,  1.  August  1700. 

Allergniidigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 
Es«  sind  auf  E.  k.  Maj.  allergnädigsten  Befehl  den  29-  JnU  unter  dem 
PrRosidio   de»   geheimen  Rath«    und  Obristhofmeistcrs  Gfn.   von   II  ar  räch, 
D«-ro    geheime    Käthe    und    Minister,    Herr  Cardinal   von   Kollonits,  Gf. 
von    W  a  1  1  e  n  s  t  c  i  n,  Obristkiimmerer,  —  Gf.  Jörg  e  r,  allhiesiger  Statthalter 


*)  Hof  kaminer-  Archiv,  Fase.  August  1700. 
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—  Gf.  von  M  an  s  fei  d,  ObriRthofmarsehall.  —  Gf.  Kaunitz,  Reicht- 
Vicekanzler.  —  Gf.  B u c cell i n  i .  Hofkanzler ,  und  Gf.  von  S  t  a r  h e  m- 
berg,  Hofkammer-Vice-Präsident,  zÜHammengetretcii  und  haben  aus  der  Pro- 
pnsitiou  den  Gf.  von  Harr  ach  K.  k.  Maj.  allergnädigstc  Intention  und 
Refehl  dahin  eingenommen,  dass,  nachdem  Keiner  länger  Frieden  haben  könne, 
als  sein  Nachbar  wolle,  und  es  sich  daher  anlassen  thue,  dass  ein  aber- 
maliger grosser  und  schwerer  Krieg  nicht  wohl  evitirt  werden  könne,  zu 
dessen  Verfassung,  um  nicht  allein  eine  competente  Armee  dahin,  wo  e» 
ratio  status  et  belli  haben  will,  zu  stellen,  sondern  auch  selbige,  so  lange 
es  sein  inuss,  in  diensttauglichem  Stand  zu  erhalten,  Millionen  erfordert 
würden : 

Nun  aber  notorium  sei,  dass  die  Cameral-Aeintcr  und  Fundi  mit  Schul- 
den obruirt  und  zur  Bestreitung  der  Hofspesa  nicht  zulänglich  wären ,  die 
Länder  auch  die  Kräfte  dergestalten  verloren  hätten,  dass  sie  schwer  und 
kaum  ad  tributa  pro  statu  militari,  wie  er  auf  friedliche  Zeiten  entworfen 
und  angetragen  ist ,  gefolgeu  konnten,  geschweige  dass  ihnen  noch  dazu  die 
bisher  zu  Behuf  des  aerarii  militari»  contrahirte  Schuldenlast  aufgebürdet  solle 
werden;  solchemnach  müsste  auf  andere  Mittel  und  Wege  gedacht  werden,  wo- 
her der  nervus  rei  gerendae  zu  erzielen ,  und  wie  mit  einein  genügsamen 
Geldverlag,  sowohl  pro  priino  apparatu ,  als  pro  continuatione  der  benöthig- 
ten  Kriegsaustalten  und  Unkosten,  aufzukommen  sein  möchte. 

lTeber  diese  Proposition   ist  in  der  darauf  erfolgten  Consultatiou  Alles 
reiflich  erwogen,  und  sowohl  das  periculum  imminentium  malorum,  in  qnihn*, 
ne  sati«  patiamur,  satis  againus,  als  die  daraus  herttiessende  Neeessität  »dner 
solchen  Armatur,  bei  welcher  EL  k.  Maj.  nicht  allein  die  angefochtene  Erb- 
schaft  Dero  preiswürdigsten   Erzhauses   behaupten,    sondern   auch   Dero  in 
wirklichem  Possess    habenden    und    regierenden    Königreiche    und  Lander 
schützen  können,  erkannt;  anbei  bedauerlichermassen  wahr  befunden  worden, 
dass   post   exantlatos   sumptus   eines   so   vieljährigen  dreifachen  Kriege*»  d*e 
Cainerale   erschöpft   und   die  Länder  entkräftet   seien,  also  dass  die  höchste 
Noth  erfordere,  extraordinaria   media   zu  ersinnen  und  zu  ergreifen ,  und  zu- 
gleich  insoweit   das    noch    übrige    Vermögen   der    treugehorsamsten  Unter- 
tanen erschwingen  möge,  ein   sforzo   zu   thun,   und   hätte  zwar  der  gehor- 
samsten   Deputation   zu   einer   mehreren    cynosura   des   zu    fassen  habenden 
f'onsilii  und   zu   einer  Erleichterung   der   zu   erschwingen   vorstehenden  l*a-*t 
gedeihen  können,  wenn  man.  was  eigentlich   für  ein  Quantum  an  Gold  und 
mit  was  für  Absätzen  und  ratis  oder  Terminen  ratione  temporis  solche*  hri- 
geschafft  müsste  weiden,  hätte  wissen  können :  weil  aber  eine  Armee  aasza- 
rüsten   und   mobil   zu  machen,  sodann  selbige  zu  bezahlen  und  coraplet  » 
erhalten,  eine  auf  Millionen   laufende  Spesa  ist,  so  hat  man  sich  leicht  ver- 
bescheiden  können ,   dass  allezeit   mehr  vonnöthen .  als   man   nicht  so  bald 
aufzubringen  vermögend  sein   werde,  und   dass  die  Recrutirung  und  Rimott- 
tirung  promptissima,  die  Proviantirung  parata  et  proxima.  um!  der  künftige 
Unterhalt  suificientia  licet  remotiora  media  haben   müsse:  dannenhero  maa 
zu  ein-  und  andern  Vorschlägen  de  comparaudis  inediis  geschritten  i*t.  derea 
verschiedene  inter  vota  vorgekommen,  benanntlieh : 

1.  Eine  einfache  oder  auch  doppelte  Vermögeusteuer,  welche  aber  <vh»e 
Pauschhandlung,  mit  Versteuerung  der  Passiv-Capitalien  von  denen.  *">  »olch* 
creditirt,  und  mit  einer  genauen  <  >bservanz ,  dass  ein  Jeder  seine  Bekenntnis* 
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gewissenhaft  und  nach  der  Realität  seines  Vermögens  thun  solle ,  hewirkt 
werden  müsste,  quo  snpposito,  nicht  zu  zweifeln  sei,  das»  eine  einfache  Ver- 
mögensteuer 2  Millionen  unfehlbar  abwerfen  werde.  Weil  aber 

2-  bei  der  gegenwärtigen  schweren  Contributionslast  und  bei  dein  Vor- 
haben, denen  Ländern  die  IVbcrnehmung  der  Schulden  zuzuinuthen :  das  An- 
sinnen  einer  Vcrmügcnsteucr ,  wann  solches   so   pure  et  absolute,  oder  auch 
gar,  wie  es  zwar  K.  k.  Maj.  citra  omuem  controvcrsionein  ex  jure  Majestatis 
zustehet,  praeeeptive  geschehen  sollte,  die  Stünde  sehr  erschreekeu  und  disani- 
miren  würde,  und  die  regula  di  buon  governo  an  sich   Selbsten  dictirt,  dass 
die  asperitates    trihutnrum ,    von    denn  Art    die  Vermögensteucr    ist,  quovis 
modo  zu  mitigiren    sei ;   so   ist  zu  diesem  Ende  in  Vorschlag  gekommen,  es 
mochten  ad  exemplum  Cumanorum  et  .lasiges,  derentwegen  man  schon  einiges 
Projeet   unter   der  Hand   hat,   alle  übrige  so  grosse  und  spatiose,  dermalen 
meistens   noch   unpopulirte   und   uneingerichtet  sich  befindliche  Distrietus  in 
neo-acquisitis  partibus  Hungariae   ordentlich  besehrieben,   in   so   viel  capita 
bonorum,  als  thunlich  abgetheilt  und  solche  entweder  verkauft  oder  per  mix- 
tum modum   impositionis   et   venditiouis   sive  compensatifmis  sobhergestalten 
ad   fitifiii    praefixum   applicirt    werden,  dass   entweder   ein«'  Lista  von  denen 
loeupletforibus ,   so  geistlichen    als  weltlichen  Landsassen   und  Inwohnern  in 
K.  k.  Maj.  Königreichen  und  Landen  gemacht,  einem  Jeden  ein  gewisses  mit 
s«*incm  Vermögen  proportionirtes  Quantum  ausgeworfen,  solches  von  demselben, 
als  ein  Darlehen    oder  mutuo  praestandum  ad  pracsentes  necessitates  exigirt, 
und   dafür   in  solutum   aus  denen  beschriebenen  Districten  und   Gütern  eine 
äquivalente  Portion  assignirt   und  eingeräumt,  oder   eine  ITuivcrsalvcrmngfn- 
st«'iier  ausgeschrieben,  und  dagegen  die  beschriebenen  Districte  und  Güter  unter 
di«*  gcsaminten  kaiserlichen  Königreiche  und  Länder,  welchen   bedeutete  Ver- 
mögensteuer  imponirt  wird,    ausgetheilt,    und  ihnen  überlassen   und  anheim- 
p*-stellt  werden  könnte,  wie  sie  sodann  den,  einem  jeden  Land  zukommenden 
Antheil  bedeuteter  ungarischer  Districte  v<rsilbern,   austheilen  oder  sonst  zu 
Nutzen  bringen,   und    mit  dem  Diejenigen,   so   die  Vermögensteuer  praestirt, 
wo  nicht  in  tottun,   so   doch   pro  parte,   so  weit  eine  solche  auf  das  Land 
#*x  tota  massa  solcher  beschriebenen  Districte  und  Güter  repartirte  quota  oder 
Dortion  zureicht,  quo  via  meliori  et  practicabiliori  modo  indemnisirt,  und  des 
I >argegcbcnen  cinigermassen   wieder   habhaft  gemacht   möchten   werden.  Auf 
solche  Weise  könnte  eine  ansehnliche  Summe  Geldes   am  ehesten  zusammen- 
fPCbracht  werden ,  und    wäre  es  entweder   bei  dem  modo  der  Particular-Dar- 
l«-h«-n,  ein   obzwar  Noth-  doch  rechter  Kauf,   da   ein  Jeder   um   das,   so  er 
h«*rlciht,  das  acquivalcns  in  Grund   und  linden  bekommt;  oder,   wann  auch 
di«*  Oollecta  per  modum  einer  Vermögensteuer    geschehen   müsste,  so  würde 
doch  einem  jeden  Land  so  viel  eingeräumt,  dass  es  denen  Concurrenten  oder 
Kontribuenten   der   Vermögensteuer  aliqualem    satisfactionem    hinwieder  ver- 
scliaffcn  und  man  solchcrgestalten  diesen  lleitrag  extra  odium  einer  pur-lau- 
t«*rn  Contribntion   oder  Imposition   setzen   thäte,   zumalen   man  jedem  Land 
ti  Ivrlassen   müsste,   was   es   mit   seinem    Antheil    für   Dispositiones  macheu 
>%'ollte.  damit  selbiger  entweder  zu  Geld  gemacht  oder  quovis  alio  modo  und 
solchcrgestalten    angebracht   möchte    werden,   damit    daraus   ein  Jeder  seine 
Gtatmachung  pro  rata   in  fundo   oder  in   pretio  erheben  könnte.     E.  k.  Maj. 
würden  dabei  Nichts  verlieren,  sondern    gewinnen,   denn  einerseits  wird  per 
modum,   und   anstatt   des   Kaufschillings   ein   ansehnliches   Stück   Gehl  ein- 

Fi»Hi0ye        PrlnMjn  Ktiiren  von  Savoynn.   III.  Ban«l.  -*'> 
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cassirt ,  und  anderseits  bleibt  das  Capital  dennoch  E.  k.  Maj.,  weil  es  durch 
diese  Alienation  nur  verbessert  und  der  Genuas  in  denen  Contributioncn  und 
Anlagen  Demselben  zum  Besten  alljiihrlicb  eingebracht  wird,  indem  auf 
•  solche  Weise  derlei  deserta  zur  Populirung  und  öconomischer  Einrichtung 
kommen  und  fähig  werden ,  ad  quaevis  onera  publica  et  praestationes  Um 
camerales  quam  militares  das  ihrige  beitragen  zu  können,  dahingegen  auf 
die  bisherige  Weise  E.  k.  Maj.  solche  schlecht  oder  gar  nicht  gemessen,  und 
wenn  man  es  recht  beim  Licht  beschaut,  die  bisherige  Administration  dieser 
neo-acquisiten  nichts  als  eine  Weide  ist ,  auf  welcher  sich  die  Provisor«-* 
und  andere  derlei  Beamte  begrasen  thun  uud  Andere,  von  denen  sie  Schutz 
und  Protection  verhoffeu ,  mitgeniessen  lassen ;  also  dass ,  wenn  auch  sonst 
keine  andere  Ursache  und  da»  gegenwärtige  motivum  dieses  Vorschlag»  nicht 
wäre ,  man  dennoch ,  um  sich  einer  so  schädlichen  Administration  loszu- 
machen, auf  ein  dergleichen  gemeinnütziges  expediens  fallen  sollte. 

3.  Ist  als  ein  Mittel  auch  vorgekommen,  wann  ad  exempluin.  da  Act 
CleniB  hungaricus  in  compensationem  restitutionis  bonorum  Ecclesiasticorum 
deeimas  deeimarum  zu  praeetiren  sich  offerirt ,  diejenigen  saeculares,  welche  ex 
nco-acquisitis  et  recuperatis  ab  hoste ,  Güter  per  restitutiouem  bekommen, 
und  ihnen  solche  adjudicirt  worden  sein,  oder  sie  sich  selbsten  in  deren  pon^es* 
gesetzt  haben  oder  denen  dergleichen  noch  fürderhiu  angedeihen  wird,  in 
recognitionein  des  sogenannten  juris  turcici  sine  armorum  deeimam  pretü 
erlegen  thäten. 

4.  Nachdem  E.  k.  Maj.  vermittelst  göttlichen  Segens  durch  die  Macht 
Dero  Waffen  die  Grenzen  des  Königreichs  Ungarn  bis  an  die  Maros,  Thcis* 
und  Sau  erweitert,  und  von  Siebenbürgen  bis  an  die  croatische  Grenze,  die 
dispositionell)  confiniarum  circa  provincialia ,  oeconojnica  et  militaria.  schon 
dergestalten  allergnädigst  angeordnet  und  befohlen  haben,  dass,  wann  die 
Execution  dessen  geschiehet ,  dieser  traetus  wohl  geschlossen  und  bestellt 
sein  wird ,  und  nun  ausser  Zweifel  stehet ,  dass  E.  k.  Maj.  wie  es  Dm 
höehster  Dienst  erfordert  ,  allergnädigst  gesinnet  »ei ,  eine  glciehmässige 
Grenzlinie  in  Croatien  ziehen  zu  lassen,  woraus  ipso  facto  erfolget,  dass  die 
bisherige  Uarlstädtisehe  und  Warasdinische  Grenze  keine  Grenze  mehr,  son- 
dern ein  von  denen  neuanlegenden  Grenzen  zurückgelegt  und  bedecktos  Land 
sei,  mithin  die  zu  diesen  beiden  Grcnz-Posten  und  sogenannten  Geueralat^n 
gewidmet  gewesenen  territoria,  Gründe  und  Güter,  eessante  causa  et  ratiow 
eonfiniaria,  auch  aufgebebt  und  E.  k.  Maj.  ad  aliam  et  liberam  dispositionell) 
heimfallen  werden.  Solchemuach  ist  inter  vota  vorgeschlagen  und  eing»-- 
rathen  worden,  dass  ermeldete  alte  Grenz  -  Territorien,  Gründe  und  Gtttd 
aueh  versilbert  und  entweder  besonders  verkauft  oder  in  die  vorbenddefe 
Beschreibung  der  Distriete  in  neo-aequisitis  Hungaricis  mit  eingezogen  uud 
in  eundem  finem  et  effectum  applicirt  könnten  werden. 

5.  Und  in  Erwägung,  dass  die  Oeeonomie  oder  Keichthum  eine*  Mon 
archen  nicht  in  Privat-,  Wirth-  oder  Meierschaften,  sondern  in  K<'mi|jr.  i»  h«  n 
und  Ländern  bestehen,  und  wann  er  viel  und  wohlhabige  Unterthanen  hat. 
ihm  an  Allem,  was  er  nöthig  hat,  nie  Nichts  mangeln  tliut,  so  ist  in  einig.u 
Votis  auch  von  Verkaufung  der  Kammergüter ,  des  Vieedom-Amts  und  d*r 
mitleidenden  Städte  und  Märkte  hierlandes  geredet,  und  dafür  gehalte  n  w»r 
den.  dass  solches  allen  Ländern  eine  Anfrischung  seiu  würde,  sich  auf  da» 
Aeusserste  anzugreifen,  weil   das  Exempel ,   so   sie   dadurch    von  E.   k.  Maj. 
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selbst  haben  würden,  dass ,  um  der  allgemeinen  Noth  zu  steuern ,  Sie  Ihr 
Eigenthum  nicht  verschonen  wollten ,  ihnen  alle  Ausflüchte  in  dem ,  waB 
ihnen  zu  verwilligen  und  zu  leisten  aufgetragen  werde,  abschneiden  und  alle 
rationes  und  motiva  einiger  Deprivation  solviren  und  ablehnen  würde. 

6.  Weil  in  einer  Noth  man  das  Mittel  sieh  zu  helfen  ergreifen  und 
nehmen  muss,  wn  es  ist,  und  wie  bekannt  und  unleugbar,  «las  meiste  Geld 
hei  der  in  E.  k.  Maj.  Ländern  befindliehen  Geistlichkeit  und  zwar  so  gene- 
raliter  versteckter  liegt,  das»  auch  ordines  meudicantium  etliche  Mal  hun- 
derttausend Gulden  todt  hin  und  her  aufbehalten  haben,  so  seien  einige 
Vota  dahin  gegangen,  man  möchte  auf  einen  Beitrag  gedenken,  welcher  von 
dem  Clero  sub  quovi»  plausihili  titulo  begehrt,  und  zu  Rom  selbst  unter  dem 
Namen  und  motivo ,  das«  man  es  zu  dem  Festungsbau  auf  den  Grenzen 
gegen  den  Türken  nöthig  hätte,  anhängig  gemacht  und  der  Effect  sollicitiret 
sollte  werden. 

7.  Nebst  denen  vorbemeldeten  Mitteln  und  Vorschlägen  Geld  und 
Mittel  aufzubringen  ist  auch  in  einem  Voto  erinnert  worden,  das»  E.  k. 
Maj.  alleruuterthänigst  zu  bitten  wären ,  Sie  möchten  allergnädigst  geruhen 
Ihrer  Gnade  und  Clemonz,  welche  Sie  denen  bei  dem  vorgewesenen  Pro- 
viant-Inquisitions-ProcesB  in  rcatu  befundenen  mit  Nachsehung  der  Leihs- 
und Lebonsstrafo  schon  überflüssig  erwiesen  hätte,  ein  Ziel  zu  setzen  und 
selbige  nicht  dahin  zu  extendiren ,  dass  Sie  auch  denen  ausgesetzten  Geld- 
strafen, insonderheit  der  General-Proviantmeister  von  Vorstern,  derjenigen 
1ÖO.OOO  fl.  so  ihm  ex  sententia  judicii  delegati  dictirt  worden,  entlassen 
oder  mit  deren  Erlag  noch  länger  verweilt  sollte  werden,  zumaleu  dieses 
parate  Mittel  wären  und  dadurch  dem  publico ,  dem  Alles,  was  diese  Delin- 
quenten bezahlen  sollen,  und  noch  weit  Mehreres ,  enttragen  worden,  nebst 
der  etwelchen  Aushülfe  in  gegenwärtigen  Conjuucturen ,  auch  eine  aliqualis 
compensatio  et  restitutio  widerfahren  würde. 

8.  Und  letztlichen,  ist  pro  proximo  medio  auf  die  Czcruhrsche  Post 
50O.000  fl.  angetragen  worden. 

Und  in  diesen  8  Posten  oder  Vorschlägen  hat  sich  die  Consultatiou 
dienet»  so  wichtigen  Werkes  eingeschränkt,  worüber  das  Conclusum  delibera- 
tionis  dahin  ausgefallen,  dass  ein  grosser  Krieg  nicht  wohl  zu  evitiren  sei, 
welcher  vigorose  geführt,  und  dieses  durch  grosse  Summen  Geldes  und  er- 
giebige Mittel  zuwege  gebracht  werden  müsste ,  deren  aber  wenig  in  Vor- 
sehlag gekommen  und  solche  noch  dazu  von  einer  solchen  Beschaffenheit 
seien ,  dass  sie  erst  in  longinquo  bei-  und  zuwege  gebracht  sollen  werden, 
da  hingegen  das  malum  proximum  sei,  und  alle  Tage  ausbrechen  könne. 
Di«  Vermögensteuer  hätte  grosse  Difficultäten ,  denn  wer  solche  geben  solle, 
stehe  schon  in  Mitleiden ,  indem  durch  die  so  grossen  und  langwierigen  Con- 
tributiones  die  Länder  ad  extrema  redigirt  wären ,  die  Ueberuahme  der 
Schulden  komme  dazu  und  der  Aufschläge  und  Imposten  seien  so  viel,  dass 
in  facultatibus  subditorum  nicht  allein  nichts  übrig  wäre,  so  nicht  schon 
onerirt  und  überladen,  sondern  auch,  dass  die  so  mannigfaltigen  Gaben  den 
Unterthan  dergestalt  exhaurirt  hätten,  dass,  wenn  er  auch  ein  Mehreres 
praestiren  wollte,  ihm  die  Mittel  und  das  Können,  den  Willen  zu  vollbringen, 
augenscheinlich  entgingen.  Aus  diesem  und  dem  in  Fehl-  und  Bergfrüchten 
einige  Jahre  her  und  auch  heuer  erlittenen  Misswachsthum  habe  die  Theue- 
rung,  welche  ein  Jeder  empfinde,  ihren  Ursprung  genommen,  und  ziehe  dieser 
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concursus  maloruin   eine   im  leugbare  Impossihilität   in   statu   trihuturio  nach 
»Seh,  wie  denn   da»   hiesige  Land ,   wenn   nicht   der  Hof  in   dess«'n'  Gretnio, 
mithin  eine  grosse  Consuniption   VOU  Fremden    und  Einheimischen,  und  foljf- 
lieh  eine  starke   und    tägliche  Versilberung  wäre,  unter  der  Last  schon  all- 
bereits  succumbireu  hätte  müssen ;   also   «lass  eine  Wrmögensteuer  zu  po*tu- 
liren ,  umsonst,  und  selbige  zu  iinponircn ,   obwohl  ex  parte  summi  prim-inn, 
recht  und  befugt,  doeti  ex  parte  provineiarum  discousolirlich  und  bedeukli<*h 
«ein  dürft«-,   den   «dincdcin    willigen  rnterthaneu    in  seinem  lTnverin«"»gon  mit 
Kigor  anzugreifen   und   zu  übertreiben;   das  Tc  uiperaiueutum ,   mit   denen  in 
eompoiisatuuiem  «lieser  Prästath.n   autragcudeu   ungarischen  Districten,  thätc 
zwar  den  casum  mitigiren  und  «Ii«-  Bitterkeit  einer  solchen  Auflage  vcrsösscu. 
scheine  aber  nicht  practieabel  zu  »»«in.  denn  diese  Districtc  seien  BOpopnlirl 
und  öde,  also  von  keinem  «»«ler  schlechtem  Gewiss,  weit  entlegen  und  sowohl 
«ler  Gefahr   «les   ersten  Anlaut'-    vom  Feind ,   als   denen  Ansprüchen,  s<>  voti 
deneu  ungarischen  Lainlsassen   auf  alle   derlei  Güter  gemacht  werdeii,  expo- 
nirt.  Die  undisciplinirtc  Miliz,  welche  in  Ungarn  thut,  was  sie  will,  und  die 
Provcutus  der  eingerichteten  Güter   schmälert,  schrecke  Jedermann  ab,  sieb 
in  diesem  Königreich   anzukaufen   und   sein  Geld   dahin  anzulegen,  wo  mau 
anstatt    der  Interessen   nichts   als  Schaden   und  Unkosten   zu   besorgen  hat. 
zudem  werde  die  Vennögenstuuer  v«»n  vielen  Hunderttauscudcu  und  von  deneu 
Meisten   in  kleinen  Summen  zusammengetragen ,   da  sich   der   Modus  nicht 
zeige,  wie  ihrer  so  viel  und  in  bo  kleinen  Portionen  ihren  Kegrees  bei  die- 
sem  Compensationsmittel   haben   und   des  Ihrigen    wieder   habhaft  werden 
könnten,  also  dass  auf  di«'s«'ii  Vorschlag  kein  sonderbares  Datum  zu  machen, 
und  sich  auf  ander«' .  welche  einen  gewissen  und  nähern  Effect  hätten .  xu 
appliciren  wäre,   deren   einer   die  Czeruin'sehe  Post   und   solche   das  Mittel 
sein  könnt«',  «Ii«'  Kccrutiriiug  und  Kimontirung    «1«t  Armee,   welche  Zeit  er- 
fordert  uml  daher  keine  Minuten  Verzug  .»der  Stillstand  leidet,  zu  bestreiten : 
«loch  sei ,  was  «-s  mit  s«dcher  Post   für  eine  Kewandtuiss  und  ob  E.  k.  Maj 
nicht   schon   damit   anderwärtige  Dispositioucs   gemacht   hätten,   uubekaunt ; 
«Ii«'  emolumeilta  pr«i  publieo  beim  Verkauf  «b*r  Kammergüter,  wo  der  XutXrfl 
in  privat««  für  E.  k.  Maj.  ohnedem  nicht  gross  sei.  wären  zwar  nicht  in  Ah- 
retle  zu  stellen,  «loch  aber,  naclnbun  E.  k.  Maj.  derlei  Propositioin».«.  so  auch 
schon    in   andern  Occasionen  geschehen ,  nie   agra«lirt  hätten,  davon    zu  ab- 
strahiren. 

Bonetell  wäre  «lu-muls  von  v<'rkäuHicher  lliutuulassung  eines  ah«-rinaligeu 
Drittels  an  der  hiesigen  Landsteuer  g«'r«'<let  worden,  und  «liessmal  nin  m> 
weniger  uneffectuirt  zu  lassen,  als  die  N«»th  gross  uud  pr«*ssant.  und  ein 
basres  fJ«'l«l  durch  «li«'sen  W«'g  am  ehesten  auf-  und  beizubringen  wäre. 

Es   s«-i   auch   ein  Appaltat«>r   «l«>s   ungarischen  Salzwes.-ns  in  prompt«, 
welcher  aolchea,  da  es  jetzt  nur  130.000  fl.  tragt,  um  jährliche  50O-OU0  & 
in  Verpachtung  nehmen  will,  solche   und   dergleichen  Mittel  würden  znläne 
lieh  und  deren  noch  Mehrere«  uufzutreib«'n  sein ,  wenn  man  sieh  reeht  um 
thltn  un«l  «lein  Werk  mit  Ernst  und  Application  nachdenken  wollte. 

Es  sei  auch  «•riniu'rlich,  dass  noch  zu  Lebzeiten  «les  Gfn.  von  Hohen- 
berg sei.  als  damaligem  Hofkumme r-Präsiilcntcu  etliche  uinl  fünfzig  MitteL 
um  Geld  zu  hab.  ii  uml  zu  machen,  projeetirt  und  ad  consultatiomin  gegvKrn 
worden,  von  welch«-n  die  meisten  unausgearbeitet  geblieben,  welches  Puyrl 
dermalen   zu  reassumiren   und   so   viel   sich   daraus  ad   praxim  bringen  un>l 
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ad  casum  prnesentem  npplieiren  Hesse ,  nachzusehen  wäre ,  denn  Alles 
auf  die  Länder  zu  legen  und  von  ihnen  auszupressen,  wäre  weder  rathsam 
noch  ein  Effect  dessen  zu  hoffen,  und  daher  Bolche  Consilia  zu  ergreifen, 
und  derlei  Mittel  ausfindig  zu  machen,  wodurch  einerseits  der  Noth  gesteuert, 
und  anderseits  der  Landsasse  und  l'nterthau  nicht  gar  zu  Hoden  gedrückt 
würde. 

Ks  beruhe  aber  Alles  etc. 

Auf  dem  vorstehenden  Referat«* ,  die  Mittel  zum  Kriege  betreffend ,  ddo. 
1.  August  1700,  steht  weiter«  eine,  durch  Nässe  fast  unleserlich  gewordene : 

Kelatio  iu  Conferentia  secretiori  Neostadii.  19.  August  1700. 

Praes.  Hege,  Principe  Sülm,  Com.  ab  Harrach,  Walleustein,  Jörger, 
Man  s  fei  d.  Kaunitz,  Hn  cc  eil  ini.  £  t  ar  Ii  einher  g. 

Resulutio  Caesarea:  Von  der  Sache  sei  weitläufig  geredet  worden  und  wohl  zu 
besorgen,  der  Friede  dürfte  nicht  lauge  dauern,  der  Krieg  aber  sei  ohne  Mittel  nicht  zu 
führen  und  sich  daher  um  dieselben  desto  mehr  zu  bewerben,  als  man  auch  bei  eon- 
tinuireudem  Frieden  sich  nicht  ausser  Verfassung  stellen  könne.  Die  proponirtc 
Vermögensteuer  dürfte  neben  der  Ordiuari-Contribntion  und  da  die  Stände  noch  dazu 
die  Schulden  übernehmen  sollen,  nicht  zu  erschwingen  oder  den  Ländern  zttzumuthen 
sein,  und  das«  es  oftmals  bei  derselben  nicht  gleich  zugegangen,  rühre  daher,  d;iss 
man  nicht  anders  Acht  darauf  gegeben  hätte,  sowohl  auch  dermalen  w  ieder  geschehen 
dürfte,  in  derlei  particularibus  und  Dctaglio  könnt  lhro  k.  Maj.  selbst  uicht  Alles 
beobachten  oder  vorkehren,  die  rcbernehiniing  der  Schulden  an  die  Länder  sei  in 
generali  resolvirt,  aber  sub  negotium  selbst,  wie  es  anzugreifen ,  ob  man  Deputltto 
von  Ländern  hierher  kommen  lassen  solle,  und  was  sonst  zu  des  Werkes  Einrichtung 
und  Ausmachung  gehört,  müsse  de  passu  in  passuui  elaborirt  und  excqnirt  werden.  Der 
Hofkammer- Vorschlag  wegen  der  ungarischen  Districte  sei  eben  nicht  so  gar  zu  verwer- 
fen, nicht  nur,  dass  sie  ein  medium  eompensationis  der  Vermögensteuer  sein  sollte,  denn 
die  Vertheilung  müsse  in  gar  zu  viele  und  kleine  partes  geschehen,  oder  die  Länder 
solche  übernehmen,  aber  wohl  zum  Verkaufen  oder  zum  Versetzen,  oder  Desjenigen, 
so  imtorie  (leid  haben,  solche  aufzutragen. 

Wegen  der  Campontm  Cumanorum  solle  man  sehen,  worin  das  Werk  eigent- 
lich und  wie  es  stünde,  um  es  anf  ein  Ende  zu  bringen  und  auszumachen.  Die  un- 
garische Commissiou  sollte  besser  befördert,  und  das  jus  turcicum  gegen  Geld  den 
pnssessoribos  vergeben  werden;  gleichwie  aber  alle  diese  executiones  resolutionum  in 
Ausarbeitung  der  Partictilaricn  einer  jeden  Sache  bestehen ,  und  es  allezeit  iu 
derselben  stocken  und  langsam  zugehen  thut,  also  müsse  diessfalls  besser  dazu  ge- 
rhmi  werden,  besonders  da  nun  zu  sehen  sei,  quid  iu  promptu  et  in  instantu  faciendum? 
Wegen  der  allegirten  K  n  s  e  n  b  e  r  g'sehen  Mittel  seien  deren  schon  viel  verbraucht 
und  practicirt  und  viele  nicht  practicabel  gefunden  worden,  doch  könne  mau  sie  per- 
«tirriren  und  sehen,  ob  sich  davon  noch  was,  so  thunlich,  finden  thäte. 

Im  ▼erlittenen  Krieg  hätte  die  Geistlichkeit  viel  gethau,  und  wenn  sie  wieder 
»•twas  beitragen  sollte,  müsste  zu  Koni  die  Ollsens  ausgewirkt  werden,  was  vielleicht 
.   nicht  so  schwer  sein  dürite,  denn  man  allda  willfährig  in  dem  ist,  was  ohne  ihr  Knt- 
gc-M  geschehen  knun. 

Zudem  aber  sollte  der  C'lerus  sich  wohl  einlassen,  eine  oder  die  andere  Festung 
auf  den  türkischen  Grenzen  zu  bauen.  Was  nun  resolvirt  ist,  hätte  sein  gutes  Be- 
fremden, es  sotl«  aber  nicht  wieder  in  Monate  anstehen,  ehe  Alles  daran  geschehe, 
au  Ihre  k.  Ma:.  und  an  dem,  was  Ihres  höchsten  Orts  zu  thun  sei,  werde  es  nie 
ernmngeln. 

Im  L'ebrigen  wie  eingeiatheu. 

rpferente  nie  Palm  in.  p. 
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27. 

Schreiben  Kaiser  Leopold  L  an  den  Hofkriegsraths- 
Präsidenten  FM.  Rüdiger  Graf  von  Starhemberg. 
18.  November  1700  (Concept*). 

Liebet  Hofkricgsraths-Pritsident ! 

Nachdem  Ich  Mein  anderes  Rillet  geschrieben,  so  ist  diesen  Abend 
leider  vom  Grafen  von  Sinzendorf  aus  Paris  die  betrübto  Nachrieht  ein- 
gelaufen, dass  der  König  in  Spanien  den  Krsten  dieses  verschieden  sei. 

Indem  nun  der  Casus  vorhauden ,  und  nicht  verantworten  könnte, 
wann  Ich  nicht  Mein  Jus.  so  gut,  als  Ich  kann,  auszuführen,  und  alle 
Mittel  dazu  anzuwenden  suchen  sollte;  so  wird  es  nun  nicht  bei  dem 
bewenden  können,  dass  man  die  in  Italien  destinirten  Völker  nach  und  nach 
bewege,  und  auf  die  Grenze  postirt  werden  sollen,  sondern  wohl,  so  bald 
als  immer  möglieh,  wirklich  in  Italien  werden  marschiren  müssen.  So  finde 
Ich  zwei  Sachen  nöthig:  Erstlich  mit  der  Hofkainmer,  wie  Ihr  heut  ver- 
nommen, die  Magazins  einzurichten;  2-  aber  wird  man  sehen  müssen,  wie 
man  sie  nach  Italien  bringen  könne.  So  halte  Ich  vor  gut,  dass  Ihr  mit 
einigen  in  Italien  gewesenen  Generalen,  als  Caprara,  Prinz  Eugenio,  Co- 
merey  und  Max  Breuner  ehebald  überlegen  sollet,  was  man  für  eine  Passage 
nehmen,  und  wie  man  selbige  ins  Werk  setzen  solle. 

Und  indem  alle  Regimenter  nicht  complett  sind,  so  wird  man  die- 
jenigen nehmen  müssen,  so  am  eomplettesten  sind,  wann  sie  anch  sonnten 
nicht  destinirt  worden,  und  in  summa  suchen,  eiu  Corpo,  so  viel  möglich 
marschiren  zu  machen,  dann  sonsten  einmal  Alles  verloren  sein  wird;  wollet 
doch  dieses  also  einrichten,  dass  es  Mir  mit  dem  ITebrigen  übermorgen  in  der 
geheimen  Conferenz  möge  referirt  werden  und  Ich  verbleibe  etc. 

Schreiben  des  Hofkriegsraths-Präsidenten  FM.  Rüdiger  Graf 
von  Starhemberg  an  den  Kaiser.  19.  November  1700**). 

Allerdurchlauchtigster  etc. 

Euer  Kais.  Maj.  beide  allergnüdigste  Billets  habe  ich  mit  tiefster 
Submission  erhalten.  Nun  ist  der  traurige  Fall  Ihrer  Maj.  des  Königs  in 
Hispanien  ein  unwiederbringlicher  Schaden  für  ganz  Europa,  dannenhero 
von  Jedermäniglich  herzlich  zu  beklagen. 

Anlangend  die  durch  diesen  betrübten  Fall  Euer  Kais.  Maj.  zu- 
wachsende rechtmässige  Forderung  au  dieses  Königreich,  auch  wie  nöthig 
es  sei,  dieselbe  durch  die  Waffen  zu  souteniren.  habe-  ich  schon  vor  lan- 
ger Zeit  nicht  allein  begriffen,  sondern  Euer  Kais.  Maj.  (wie  Sie  Sich 
noch  allergnädigst  zu  entsinnen  wissen  werden)  durch  unterschiedliehe 
meine  gehorsamsten   Gutachten  in   lTnterthiinigkeit  vorgestellet,   wie  nöthig 


*)  Krieg«- Archiv,  1700.  R,"m.  Reich,  NicnVrl.  n.  Ital.  Fase.  XI.  2. 
»•)  Kriegs- Archiv,  1700.  RBm.  Reich,  Niederl.  u.  Ital.  Fase.  XI.  3. 
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es  sei,  wider  einen  bo  mächtigen  Feind  Alliauzen  zu  machen,  Euer  Maj. 
Armee  zu  diene tn  Ende  zu  complettiren,  und  ergiebige  Magazine  aufzurich- 
ten, zu  welchen,  weilen  die  media  ordinaria  nicht  erklecken,  media  extra- 
ordinaria  vorzukehren  nöthig  sei ,  welche  meine  gehorsamste  Meinung  Euer 
Kais.  Maj.  auch  allergnädigst  approbiret,  der  Effect  aber  durch  Andere 
ist  hintersteilig  gemacht  worden:  da  es  doch  damals  nicht  schwerer  ge- 
wesen wäre,  die  Vermögenssteuer  auszuschreiben,  als  anitzo,  herentgegen 
wann  es  damals  geschehen  wäre,  Alles  mit  guter  Ordnung,  und  dergestalten 
hätte  können  eingerichtet  werden,  dass  man  dem  Feind"  eine  tapfere,  com- 
plette,  und  ansehnliche  Armee  hätte  können  unter  Augen  stellen,  da  herent- 
pegen  anitzo  bei  dirser  späten  Jahreszeit,  schlimmen  Wegen  uud  Wetter, 
Alles  muBB  praeeipitirt,  die  Regimenter :  ohne  ihre  Kecruteu  gemacht  zu  haben, 
und  unmoutirter  marschiren,  und  bei  dieser  Confusion  in  allen  Sachen 
schwer  fallet,  Alles  nach  Euer  Kais.  Maj.  allergnädigston  Intention  ein- 
zurichten. 

Ich  werde  aber  an  meinem  Fleiss  und  Application  nichts  erwinden 
lassen,  und  Alles,  was  immer  möglich  thun,  habe  auch  denen  Generalen  so- 
wohl, als  der  Hofkammer  und  Commissariat  ansagen  lassen,  werde  Alles 
mit  ihnen  überlegen,  und  was  geschlossen  worden,  Euer  Kais.  Maj.  in 
Unterthänigkeit  hinaufgeben,  der  ich  mich  zu  Dero  allerhöchsten  Kais. 
Gnaden  in  Unterth.  empfehle,  und  verbleibe 

Euer  Kais.  Maj. 

Allcrunterthänigst  getreu  gehorsamster 
Küdg.  Gf.  v.  Starhemberg  m.  p. 

29. 

Schreiben  des  Hofkriegsraths-Präsidenten  FM.  Rüdiger 
Graf  von  Starhemberg:  an  FM.  Prinz  Eugen  von  Savoyen. 
Wien,  21.  November  1700  (Conoept*). 

Hiemit  anzuzeigen  .  .  .  wasgestalten  I.  K.  M.    aus  sonderbarem  gnä- 
digstem  Vertrauen   zu   Ihro   fürstl.  Gnaden   hohen    Prudenz,   und  zu  Dero 
Diensten   bisher   erwiesenen   ungemeinen    Eifers,    hohansehulicher  Conduite, 
und  bekannten  Valeurs  Derosclbeu  das  Ober-  und  Haupt-Commando  über  der 
nach  Italien  destinirenden,   und  in  denen,  in  hicbeiliegender  Specifieation**) 
angemerkten  Regimentern  zu  Ross   und  zu  Fuss  bestehenden  Armee,  aller- 
em üdigst  aufgetragen,  und  anvertrauet  haben,  in  der  ferneren  allcrgniidigsten 
Zuversicht,   Ihro    fürstl.   Gnaden   werden   bei   solchen  C'ommaudo  gleichwie 
vorhin   Dero   hochvernünftige  und  valorose  Conduite  noch  feruershin  unau»- 
gesetzt   bezeigen   und  erweisen,   wie   es   höchsterwähntes   I.   K.   M.  in  Sie 
setzendes  allergnädigstes  Vertrauen,  Dienst  und  des  publici  Bestes  erfordern, 
So    man  Ihrer  fürstl.  Gnaden  dann   auch  pro  resolutione   Cacsariae  zu  Dero 
Xiieliricht    und    fernweiterer   Direetion   hiemit    bedeuten    wollen ,  gestalten 
<l  tun  auch  an  die  obersagten  Kegimenter  allbereits  die  Ordre  dahin  ergangen, 
dass  sie  sich  bis  auf  ehest  erfolgende  Ordre  in  Hereitschaft  halten  sollen,  den 

*)  Krieps-Arcbiv,  1700.  Röm.  Reich,  Niederl.  u.  Itnl.  Knsc.  XI.  1. 
*•)  Dirne  Speeification   erlitt  kurze   Zeit  später  so   bedeutende  Aendertingen, 
dass   dieselbe  ohne  Interesse  ist. 
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weiters  angeordneten  Marsch  sogleich  ungehindert  antreten  und  fortsetzen  iu 
können  ;  wobei  zugleich  sowohl  an  die  löbliche  kai.-l.  Hofkammer,  al»  General 
Kriegs  -  C'oinmissariat,  nicht  weniger  an  die  Länder  was  diesen  Marsch  uud 
dessen  Beförderung  betrifft,  die  Ix  hörigen  Erinnerungen  erlassen  werden,  wie 
solches  Ihro  fürstlichen  Gnaden  auch  Alles  würde  communicirt  werden,  uud 
verbleibe  etc. 

30. 

Kaiserliche  Instruction  für  den  mit  der  Errichtung  eines 
grossen  Magazins  in  Tyrol  beauftragten  Kammerrath 
Baratti.  Wien,  23.  November  1700*). 

Instruction. 

Für  Unsern  Kammerrath  Baratti,  wessen  sich  derselbe  in  der  ihm 
hiemit  auftragenden  Commission  zu  verhalten  habe. 

Wir  haben  aus  höchstdringender  Noth  gnädigst  resolvirt.  dass  die 
Ordres  alsogleich  gegeben  sollen  werden,  damit  "20.000  Manu  zu  Fuss  und 
10.000  Mann  zu  Pferd,  summt  competenter  Artillerie  und  Ucucralstab,  durch 
Tyrol  in  Italien  marschiren  sollen,  wobei  eine  der  ersten  Sorgen  sein  ums*, 
zu  verunstalten,  damit  auf  dem  Marsche  dieses  Corpo  seinen  l'nterhalt  für 
Mann  und  Pferd  linde,  und  ohne  Noth  und  Maugel  Italien  erreichen  uud 
dahin  einrücken  möge. 

Wie  dann  der  Marsch  solchergestalten  iueamiuirt  ist,  dass  durch 
Kärntheu  über  Lienz:  4  Begimenter  zu  Fuss,  1  Begiment  Dragoner  mit 
competentem  Stab,  zusammen  mit  1-1.91  II  Mund-  und  UM.'l  Pferd-Portionen : 

über  Salzburg  über  Post  ...  in  Tyrol:  '.i  Begimenter  Cürassiere 
3  Begimeuter  Dragoner,  'A  Begimenter  zu  Fuss,  zusammen  mit  "20.410'  | 
Mund-  und  «1007  Pferd-Portionen; 

über  Passau  durch  das  Bayerische  auf  Kufstein:  1  Begiment  zu  Fuss. 
3  Begimenter  Cürassiere  sammt  der  Artillerie  und  übrigem  Stab,  zusammen 
mit  «MGÖ  Mund-  und  5700  Pferd-Portionen. 

marschiren  und  in  Tyrol  eintreffen ;  folglich,  wenn  Alles  beisammen. 
44.296'/,  Mund-  und  10*740  Pferd  -  Portionen  verpflegt  werden  sollen, 
und  dieses  so  schleunig,  diiss  die  .Ordres  bereits  gegeben  seien  und 
kein  Zweifel  ist,  es  werden  diese  geflammten  Truppen  Tyrol  ungefähr  den 
 erreichen**). 

Solchemnach  wird  er,  unser  Kammerrath  sich  sogleich  auf  Kmpfanr 
dieser  Instruction  bei  Unserer  österreichischen  Hofkanzlei  um  die  gehöri- 
gen Expeditione!  an  Unsere  geheimen  und  deputirten  Küthe  zu  Innsbruck, 
in  welchen  Wir  sowohl  ihn,  Hofkammerrath,  an   bedeutetes   Uovenio  acerr- 


*)  Hofkammer- Archiv,  1700.  Fase.  IV. 
**)  Ks  marscliirten   über  Lienz:  Guido    Starhcmberg-,  Xigrelli- .  Gutten«M><- 
und  Jung  Daun-Infanterie,  dann  Dietrichstein-Dragoncr ; 

ül.er  Salzburg:  Alt-Starhcmbcrg-,  Mansfeld-  und  Hagni-Infanterie,  dann  Lo- 
thringen-, Vaudemnnt-,  ViHconti-C'üraasicrc,  Savoyen-,  Screni-  und  VaulMjimp-l»nur"wr: 

über  I'fliwau  :  Ilerbeintein-Infanteric,  Palny-,  Coinmercy-  und  Taaffe-Cüra»?i -r  . 
doch  in  ü  «neu  auch  l>aniiHtadt-CürniiHiero  über  Pa**au  gegangen  sciu. 
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ditiren,  al>  die  premtura  dieses  Marsche»,  folglich  der  dazu  erforderlichen 
Dispositioiics  nachdrücklich  vorstellen  thun,  anmelden  und  mit  denselben 
»ich  Tag  und  Nacht  per  posta  nach  Innsbruck  befördern;  allwo.  sobald 
er  angelangt  sein  und  die  mitgebrachten  Expeditione*  ausgehändigt 
haben  wird,  er  mit  besagten  Unseren  nlldasigen  geheimen  und  deputirteu 
Käthen  zusammentreffen,  selbigen  praeeise  dasjenige,  so  ohnedem  berührte 
Kxpeditiones  enthalten  werden,  repilogiren  und  mündlich  vorstellen  solle, 
dass  dieser  so  eilige  Marsch  bei  gegenwärtig  sonst  ungewohnter  Zeit 
und  Stagion  aus  solchen  Considerationes  entschlossen  und  genommen  worden 
sei,  welche  die  Ruhe,  Sicherheit  und  Wohlfahrt  Unserer  gesammten  König- 
reiche und  Länder,  und  das  höchste,  Krön  und  Sceptcr  betreffende  Interesse 
Unseres  Krzhauses  erfordern,  also  dass,  wer  Uns  treu  und  für  das  Vater- 
land selbst  die  natürliche  Lieb  und  Pietät  hat,  Nichts  unterlassen,  alle 
Kräfte  anspannen  und  mit  dem  sich  der  schwersten  Verantwortung  frei  und 
ledig  halten  solle,  damit  bewirkt,  cooperirt  und,  so  zusagen,  die  Impossi- 
bilität  selbsten  superirt  werde,  um  dieses  Corpo  ohne  Aufenthalt,  Noth  oder 
Mangel  in  Italien  zu  bringen. 

Hisce  praemissis ,  welche*  ein  Jeder  Unserer  dortigen  Geheimen  und 
Deputirteu  von  selbsten,  seiner  Wichtigkeit  und  andringenden  premura  nach, 
begreifen,  folglich  omni  conatu  secondiren  wird,   ist  das  Werk  selbst  anzu- 
greifen, die   media   ad   finem   praefixum   ausfindig   zu   machen,   und  selbige 
mit    Vigor    und    Celerität    zu    exequiren    und    in's    Werk    zu    setzen;  und 
zwiir,  kommt   die   zur   Sache   gehörige   Anstalt   dahin  au,  dass  in  während 
dem    Marsche   Mann    und    Pferd,   nach    der   Anzahl    der  obeuausgesetzteu 
Mund-  und  Pferdportionen,    den   Unterhalt  auf  eine  Mundportion  nemlich 
2  Pfund  Brot  und    1  Pfund  Fleisch   (den  Trunk   wird   sich  ein  Jeder  um 
das  baare   Geld   selbst   verschaffen,   und   liegt   dem   Land   dabei  nichts  ob, 
sils   dass  dem,  der  zahlt,  in  aequo  pretio ,  es  sei  Wein  und  Bier ,  als  es  die 
Landesart  und  Wirthschaft   mit   sich  bringt,  erfolgt   werde)   und  auf  eine 
Pferdportion  0  Pfund  Haber  und  S  Pfund  Heu  taglich  haben:  —  zu  Bötzen 
oder  Bolzano  und  zu  Koveredo  Magazine  aufgerichtet,  in  beide  zusammen  das 
Quantum  von   14.000  Centner  Mehl,  Gö.000  n.-ö.  Metzen  Haber  und  50*000 
CVntner  Heu  zusammengeführt  und  niedergelegt,  die  Anstalt  dabei  mit  Oefen,  Hol« 
und  Bäckerei  gemacht.  —  und  zu  Branzoll  so  viele  Schiffe  und  Ilolzrcquisitcn  als 
zur  Sohlagung  zweier  Brücken  über  die  Ktsch  unterhalb  Ala,  deren  eine  eine  Lauf- 
brticke  für  die  Infanterie  und  die  andere  eine  stärkere,  zum  Ueberführen  der 
Artillerie  und  für  die  Reiterei  sein  niuss,  erforderlich  ist,  mit  so  viel  Flössen 
ala    immer  möglich,  zusammenzubringen  seien,  in  Bereitschaft  gehalten  werde: 
und     dieses  Letztere,  wegen  der  Brücken  und  Flösse  in  casum  die  Ktsch  offen 
Meibt,  oder    bei    Anlauguug  des  Corpo    offen  sein   möchte,   um    den  Fluss 
pa**»iren  oder  sich   dessen   zur  Abschickuug  des  Volks  auf  Flössen,  so  viel 
f»B   a«*in  kann,  und   die  Umstände  dazumal  zulassen  werden,   praevaliren  zu 
köniK'n. 

Ks  ist  nicht  ohne,  uud  sehen  Wir  wohl  vor,  dass  zu  dieser  Zeit,  der- 
jrontÄlten  ex  abrupto,  und  da  die  so  pressanten  Conjuuctureu  das  Tempo  zu 
«•iui>?or  Voranstalt,  welche  sousten  eine  lange  Hand  uud  Vorbereitung  haben 
wollen,  abschneiden,  Alles  schwer  fallen,  und  theils  gar  unmöglich  sein  wird; 
der  Mnrsch  der  Truppen  kann  aber  nicht  aufgehalten  oder  protrahirt  werden, 
und    ö»uss   in  diesem  extraordiuario  et  repentino  eousilium  in  areua  gefasst, 
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und  daher  vor  Allein   angetragen   werden,   die  Tagreiseu,   welche  entweder 
täglich  mit  erträglichem  Marsch,  oder,  wann  die  Tagreisen  stark  seien,  mit 
den  von  4  zu  4  Tag  einrichtenden  Still-Lager  abgemessen  müssten  werden,  derge- 
stalt zu  fassen,  damit  in  jedem  respective  Nacht-  und  Still-Lager  auf  die  ausge- 
zeichneten Portionen  die  Naturalien  beschafft  mögen  werden ;  zu  gleicher  Zeit 
ist  die  Anstalt  zu  machen,  damit  die  Einlieferung  der  14.000  Centner  Mehl, 
G5.000  Motzen  Haber  und   50.000  Centner  Heu  angefangen  und  dergestalt 
beschleunigt   werde,   damit   diese   Provision    längstens   mit    der   Hälfte  de* 
Januarii   in  beiden   besagten  Magazinen   beisammen   sein  möge,   in  welchen 
Etappen  \ind  Magazinen  die  grösste  Beschwerlichkeit  haften  und  wegen  der 
Brücken  und  Flösse  sich  das  Werk  noch  wohl  heben  lassen  wird;  und  gibt 
die  Enge   der  Zeit  wohl  zu  ermessen,  dass   die   Bestreitung  sothaner  Etap- 
pen und  Magazine  nicht   änderst,  als  ans  «lein  Land  selbst,  zu  erschwingen 
ist,  dann  von  anderwärts  her  solche  in  instant!    zu   formiren,  lasst  weder 
die  Stagion  noch  die  Entfernung  zu. 

Wir  wissen  auch  gar  wohl ,  dass  das  ganze  Tyrol  nicht  fruchtreich, 
noch  zu  praesumiren  ist ,  ein  dergleichen  Vorrath  übrig  oder  ausser  dem 
eigenen  Gebrauch  per  avanzo  zu  haben ;  es  muss  aber  aus  der  Noth  eine 
Tugend  gemacht,  und  gegen  der  Vergütung,  welche  ohnfehlbar  »ein  wird 
und  soll,  die  Nothdnrft  quocunqne  modo  beigeschafft  werden. 

Was  nun  diessfalls  für  expedientia  ins  Mittel  kommen  und  wie  diese» 
ohne  hintertreibliche  emergens  zu  beheben  sein  werde,  liegt  Unserem  Go- 
verno  ob,  nachzudenken  und  zu  veranstalten,  welchem  er,  Hofkammerrath 
nach  der  Kundigkeit,  so  er  selbsten  des  Landes  halber  hat,  nach  der  Dex- 
terität,  so  ihm  beiwohnt,  und  nach  der  Necessität,  welche  keine  Dispensation 
zulasst,  das  Seinige  consilio  et  opere  beitragen,  und  alle  Facilität,  so  ihm 
beifallen,  suggeriren,  dabei  aber,  weder  Tag  noch  Nacht,  keine  Ruhe  getou. 
weniger  ruhen  wird,  bis  Alles  dergestalt  eingerichtet,  und  in  einein  verläß- 
lichen Gang  und  Stand  ist,  das»  die  ankommenden  Truppen  die  benöthigte 
Beförderung  und  Subsistenz  Huden  mögen. 

Weil  auch,  wenn  es  auf  das  Aeusserste  ankommen  thäte,  es  endlich 
dahin  ausfiele,  dass,  wann  der  Vorrnth,  welchen  ein  oder  anderer,  es 
geist-  oder  weltlich,  in  quacstum  vel  subsidium  künftige  Zeit  und  Fälle  haben 
mag.  nicht  .vorhanden  oder  zulänglich  wäre,  ein  jeder  Hausvater  die*talb 
beispringen,  und  mit  einem  Theil  dessen,  so  er  sich  zu  einer  Versorgung 
über  Winter  zugelegt  hätte,  dieser  Noth  steuern  und  an  die  Hand  gi-her 
müsste,  woraus  sodann  erfolgte,  dass  was  er  solchergestalten  hergeben  thit>. 
er  selbst  in  etlichen  Wochen  entbehren  und  mit  dem  —  Hunger  und  N«»rh 
ins  Land  kommen  müsste. 

So  ist  sieh  aber  au  dem  auch  nicht  zu  stossen.  denn  in  den  lilfhfl 
gelegenen  Ländern,  sowohl  Schwaben  als  Bayern,  auch  für  Theil  -  Contrad^1 
in  Italien,  ist  Getreide  zu  bekommen,  wenn  es  nur  an  Geld  nn«l  Z«'it  nu-t^ 
fehlt.  In  gegenwärtigem  frangenti  aber  dieses  übereilten  Marsche»  kann  anr* 
das  Gold  nicht  zu  statten  kommen,  weil  die  Zeit  entgeht,  weicht'  bermt 
gegen  Allen  und  Jeden,  so  dermalen  ihren  Hausvorrath  hergeben,  puflraeiren. 
und  ein  Jeder,  sobald  er  das  Seinige,  es  sei  zu  Behebung  der  F.tapjwn 
zu  Aufüllung  der  bedeuteten  Magazine,  ausgeliefert  hätte,  sog<l«*i«-h  in  «b<r 
benachbarten  Länder  fahren  und  sich  und  sein  Haus  wieder  versorgen  kaea 
welches  in  einer  solchen  Individualität,  und  da  ein  Jeder  für  sieh  allein  *vr- 
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get,  und  sein  competentes  Quantum  wieder  zuführt,  leichter  und  möglicher 
geschehen  kann,  als  auf  einmal  ab  exteris  in  einer  so  vorgerückten  Stunde  zu 
verschaffen,  was  die  Proviantirung  dieses  Corpo  haben  will. 

Also  das»  die  Anstalt  zu  machen  ist,  entweder  einem  Jeden  (wann  es 
nicht  anders  sein  könnte),  was  er  hergibt ,  allsogleich  zu  bezahlen ,  oder 
Unserer  kaiserlichen  Hofkammer  die  Anstalt  zu  machen,  dass  ohne  Zeitver- 
lust in  Schwaben  und  Bayern  eine  zulängliche  Quantität  zusammengekauft, 
in  Tyrol  an  bestimmende  Orte  abgeführt,  und  dadurch,  nach  der  Disposition 
des  alldortigen  Governo,  das  Land  wieder  providirt  und  ihm  Dasjenige,  so 
es  zu  diesem  Marsche  weggestreckt  und  dargereicht,  resarcirt  werde. 

Ob  man  nun  auf  diese  extrema  kommen  müsste,  oder  was  sonsten  für 
expedientia  ergriffen  werden ,  lässt  sich  hier  weder  mit  Mehrerem  an  die 
Hand  geben,  noch  providiren ,  sondern  es  muss  sich  allda  in  loco,  bei  den 
in  Sachen  haltenden ,  eifrigen ,  rleissigen  und  resoluten  Deliberationen  und 
Dispositionen  zeigen,  nach  welchem  er,  Hofkammerrath  seine  mesures  zu 
fassen,  mit  Rath  und  Thnt  Alles  zu  befördern,  und  in  den  Particularien.  so 
von  hier  aus  zu  secondiren  die  Zeit  zulässt,  mit  eilfertiger  Schickung  seiner 
Berichte  und  pareri  seines  Orts  nichts  ermangeln  lassen,  sondern  Alles  quo- 
modo  meliori  modo  zu  facilitiren  wissen  wird. 

Zumal  nun,  es  geschehe,  was  und  wie  es  wolle,  das  (Jehl  die  Sache 
heben  und  zwingen  muss,  so  lassen  Wir   ihm  einen  Wechsel  per  50.000  fl. 
ausbändigen,  welchen  er  mit  sich  nehmen,    sich    auf  ein  Mehreres,  »o  man 
ihm,  wann  es  vonnöthen ,   nachschicken  wird,  verlassen  und  dabei  dem  all- 
dortigen  (»overno   und   Unserer    o.  -  ö.    Hofkammer   bedeuten   und  vorstellen 
kann  ,  dass  wie  Unser  an  sie  ergehender  gestrenger  Befehl  auch  dahin  lau- 
tet, sie,  soviel  immer  möglich  Geld  und  Credit  auftreiben  und  den  rimborso 
nu*   dem  ziehen  soll,  dass  weil  eben  die  Necessität ,   um  derentwillen  dieser 
veranstaltende  Marsch  und  weil  andere  sumptuose  passus   einer  militärischen 
Verfassung  geschehen  müssen,  Uns  angestrengt  hat.  Unsere  gesammten  König- 
reiche   und   Provinzen  mit    einer  Universal-Yermögensteuer    des  hundertsten 
Pfennigs  zu  bewegen,  solche  auch,   oder   statt   deren  eine  landtägliche  Vcr- 
willipnng  von  Unseren  treugehorsamsten  Ständen  des  Landes  von  Tyrol  postu- 
lirt,   und  von  Uns  au  ihrem  ergiebigen  treuherzigen  Beitrag  nicht  gezweifelt 
wird  ,    der   durch   Unsere   o.-ö.  Hofkammer   verfassende  (ield-Vorschuss  und 
Credit  aus  tyrolischen  Landschafts-  und  Contributionsgehlcrn  wiedererstattet, 
und    Lonificirt  werden  solle,  also  dass  Wir  des  gnädigsten  Vertrauens  leben, 
e»    werde  Unser  dortiges  (ioverno  und  Kammer  auch  in  diesem  particulari, 
so    auf  einem  casu.  welcher  nie  erlebt  worden,  und  au  welchen  die  Krhalt- 
oder    Zerrüttung  des  Universi  beruhet,  resultirt,  ein  Uebriges  und  Alles  thun, 
WHH    Vir  Uns  von  ihrer  Treue,  Eifer  und  Devotion  gnädigst  promettiren. 

Soviel    im   Ucbrigen    die   Gutmachung   selbst   der   Etappen    und  alles 
dessen  was   von  denen   particularibus  in  Verschaffung  oberwähnter  Nothdurft 
l>ra«'Htirt  und  beigeschafft  wird,  anbelangt,  wird  er  Hofkummerrath  mit  Assi- 
stenz   und  Cooperation  Unseres  alldortigen  Governo   das  pretium   rerum  der- 
pr (»Stalten  zu  bedingen  haben,  dass  Unser  Aerarium.  welches  derzeit  Millionen 
a«i*»zi»fTcben   hat,   dadurch  nicht  zu  sehr  leide,  noch  auch  den  Inwohnern  et- 
wa»   l'nbilliges   zugemuthet   werden    möchte,   wie   dann   pro    directione  ihm 
hieDei  1  iegend  communicirt  wird,  wie    es  in  hoc  passu,  als  die  Truppen  letzt- 
hin    aus  Italien   zurück   durch   Tyrol  geführt  worden,   gehalten   worden  ist, 
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und  kann  zu  mehrerer  Scenritiit  dieser  seiner  Handlung,  wann  es  thunlioh 
und  die  Zeit  leidet,  das  pretium  auf  Unsere  gnädigste  Ratifikation  ange- 
tragen  und  geschlossen  werden. 

Kr,  Hofkammerrath ,  wird  auch,  wenn  sich  die  dortigen  Dispositiones 
daliin  lenken  thäten,  dass,  zur  Kesarciiruug  dessen,  so  die  Inwohner  an  Ge* 
treide  und  Haber  ad  evitaudum  inorae  pcriculutn,  subiuinistriren  müsseten,  er 
sich  statt  Unserer  kaiserlichen  Hofkammcr  zur  Ersetzung  in  natura  et  tem- 
pore quidom  competenti  einlassen  und  verbinden,  folglich  ein  Einkauf  in 
Schwaben  oder  Bayern  geschehen  müsste,  solches  ohne  Verweilung  bedeuten. 
Unserer  Hofkammcr  berichten  uud  das  Quantum,  auch  den  Ort,  wohiu  die 
Lieferung  geschehen  solle,  beimerken,  zumal  die  Anstalt  darauf  alsogleich  ge- 
macht, und  Nichts  unterlassen  werden  solle,  um  das  Land  für  diese  unver- 
meidliche Aushülfe  schadlos  und  die  hesorgliche  Noth  von  demselben  abzuhalten. 

Gleichwie  oben  erwähnt  und  auch  an  sich  selbst  nöthig  ist,  dass,  um 
in  den  der  Etappen  halber  zu  machen  habenden  dispositiones  einiges 
Mass  und  Ziel  halten  zu  können,  die  Tagreisen  der  Miliz  abgemessen  und 
ausgesetzt  müssen  werden,  also  wird  es  wohl  nicht  anders  sein  können, 
als  dass  selbige  alldort  und  indessen  provisionaliter  entworfen  werden 
müssen.  Weil  aber  dieses  Particulare  sich  mit  einer  positiven  Verlässlichkeit 
nicht  wohl  ohne  concerto  mit  denen,  welche  ex  parte  militari  diesen  Marsch 
dirigiren,  tractiren  lässt:  so  werden  Wir  gnädigst  befehlen,  dass  nächstens 
ein  militari»  nachkommen  solle,  welcher  sowohl  den  präcisen  Tag,  an  welchem 
die  Truppen  ans  KHrnthen,  Salzburg  und  Bayern  in  Tyrol  einrücken  sollen, 
mitbringen,  als  auch  die  respectiven  Nacht-  und  Still-Lager  mit  dem.  w*« 
ex  parte  provinciae  veranstaltet  und  bestritten  werden  kann,  eombiniren  und 
determinireu  wird. 

Und  dieses  ist  der  Inhalt  der  wichtigen  Verrichtung,  welche  Wir  ihm. 
Unserem  Hofkammerrath  gnädigst  auftragen,  und  so  viel  ihm.  was  datoi 
zu  thun,  von  hier  aus  mitgegeben  hat  werden  köuneu. 

Das  Uebrige,  und  wie  Alles,  was  schwer  bei  dem  Werk  ist,  superirt 
möge  werden,  muss  sich  in  ipsa  traetatione  rei  zeigen,  und  er,  Hofkaimner- 
rath,  dergestalt  operiren,  als  es  der  Sachen  notbdringende  Beschaffenheit  ••r- 
fordert,  und  Wir  zu  seiner  Dexterität  uud  Zelo  das  gnädigste  Vertrauen  st«  Ih  n. 
über  das  Weitere,  so  ihm  in  ipso  rei  progressu  von  hier  aus  suggerirt  oder 
suppeditirt  werden  solle,  wird  er  seine  Berichte  uud  Erinnerungen  Unserer 
kaisl.  Hofkammcr  geziemend  zu  erstatten  und  finito  opere  seine  Haupt-iirU- 
tion  zu  verfassen  und  bedeuteter  Unserer  Hofkammer  einzureichen  bftbea. 

Leopold  m.  p. 

31. 

Vortrag  der  Hofkammer  an  den  Kaiser,  über  die  Etablirung 
des  Kriegs  -  Commissariates  bei  den  Armeen  in  Italien  und 
Deutschland.  Wien,  29.  December  1700*). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  Herr  etc.! 
Nachdem  man  in  der  Verfassung  zweier  Kriegs  -  Corpi  in  Italien  u%i 
in   das    Reich    begriffen    ist,  welche   ohne   Beobachtung  des  Oeconomki  «■ 


*)  Hofkammer-Arcliiv,  1700.  Fase  IV. 
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keiner  guten  Ordnung  bestehen  werden  können,  bo    findet  die  gehorsamste 
Hofkammer  ihrer  Obliegenheit  zu  «ein,  Euer  kaisl.   Majestät  eine  alleruntcr- 
thiinigste  Anlegung   zu    thun,  dass   gleichwie   bei  einer  Armee,  wo  die  Hof- 
kammer nicht    gegenwärtig  «ein    kann,    das   Oeconomieum  bellico-campcHtre 
von  dem   ihr  hoc  respeetu  subordinirten  General-KriegB-Coinmissariat-Amt  be- 
obachtet und  disponirt  werden  muss,  also  wie  sothancs   Amt  bei  bedeuteten 
beiden  Corpi  oder   Armeen  wohl  bestellt   werde,    zu  refleetiren  ist.  Eh  muss 
solchcmnach  ein  dergleichen  bei  einer   Arme«*   bestellendes   Amt,  insoweit  es 
rem   oeeonomicain   zu   traetiren   hat,   bestehen:    in  dem   Capo,  Kanzlei-  und 
Proviant-Amt,   dann    die   Ober-   oder  Kriegs  -  Commissarii,   weil   und  solang 
sie  keine   Rechnung   zu   führen    haben ,   depeudiren    von    Euer   kaisl.  Maj. 
Hofkriegsruth.   welcher   sie   auch   vorschlägt  und  beeidigt.  Di«;  Kanzlei  nun 
und  da»  Proviant-Amt  betreffend,  wird  von  dem  Gcneral-Kriegs-Commissariat- 
Amt  ein  Gutachten  abgefordert,  worüber  die  gehorsamste  Hofkammer  sodann 
zu  deliberiren  und  ihren  Schluss  sodann  E.  kaisl.  Maj.  allerunterthänigst  vor- 
zutragen bedacht  ist.  Wegen  der  Capi  aber  ziehet  die  gehorsamste  Hofkammer 
in   hilliges  Hedenken,  dass  E.  kaisl.   Maj.   allbercits  drei  Obrist-Kriegs-t'oin- 
missarios  in  Dero  Dienst  und  Pflichten   haben,  so  da  sein  «1er  Administrator 
des    General  -  Kriegs  -  Cmninissariat  -  Amts    Graf  M  a  x   H  r  e  u  n  e  r,  Graf  vou 
Schallenberg  und  Baron  Martini. 

Waun  dann  die  Qualitaeten  dieser  drei  Subjectorum  E.  kaisl.  Maj.  am 
Besten  bekannt,  auch  zweifelsohne  bei  Deroeelben  schon  eine  Determination 
gefasst  wird  sein,   wohin  eiu  Jeder  von  diesen  dreien  impiegirt  werden  solle; 
so    hat  die  gehorsamste  Hofkammer,  insoweit  dieselbe  des  Occonomici  halber 
diesfalls  ihre  Reflexion  zu   machen,  und  in  dem    was  ihre   Incumbeuz  ist, 
nichts  zu  unterlassen   hat,  ihre  unvorgreiflichen  Sentimenti   dahin  allerunter- 
rhäiiigst  vorstellen  wollen,  dass,  den  Grafen  Breu  n  e r  betreffend,  mau  nicht 
zweifelt,  es  würde  derselbe  seiner  Erfahrenheit  halber  au  jedem  Ort  E.  kaisl. 
Maj.  Dienst  wohl  verstehen,  folglich,  es  sei  in  Italien  oder  in  das  Reich,  nicht 
weniger  geschickt,  als  keinem  die  Directiou  des  Amts   allhier   bei   Hof,  wo 
endlich  alle  Verrichtungen  confluireu  müssen,  besser  committirt  oder  vielmehr 
gelassen   werden   könne,   zu  dem   auch,    wann    es    sein    müsste,   so  zwar 
die  gehorsamste  Hofkammer  ihres  Orts   nicht   nöthig   sieht,  dass   das  Corpo 
der    :H>.000  Mann,  bis  an   die   Grenzen   von   Italien    zu   bringen,  ein  Capo 
vom    Kriegs-Commissariat  haben  sollte,  er,  Graf  Breuner,  welcher  ex  praxi 
et  eomplcxu  rerum,  so  er  allhier  heim  Amt,  mit  allen  Stellen  und  Kanzleien 
in   Deputationc  uud  andern   Deliberationes   tractirt,   und    dahero  eine  voll- 
kommene Wissenschaft  derselben  und  den  tilum  negotii  hat,  am  Besten  fort- 
kommen und  sich  zu  helfen  wissen  würde;  —  den  Graf  von  Schallenberg 
:tn he? langend,   geniesst   selbiger    ohnedem    die    völlige   Gage  eines  Obristen- 
Kriefrs-Commissarii  und  wird  doch    in   seinem   Dienst    müssig    gelassen,  hat 
nht'r    «llbereits  bei  der  Armee  in    Ungarn  und  Italien  bei  dem  Cominissariat 
in  cjipite  gedient  und  ist  also  auch  nicht  anzustehen,  dass  er  ein  oder  anderseits 
«/»plicirt  könne  werden;  von  dein  Baron  M  a  r  t  i  n  i  und  dessen  Meriten  und  Qua- 
litUneten  weiss  mau  an  Seiten  der  gehorsamsten  Hofkammer  nichts  Anderen,  als 
da***  «•>"  in  verwichenen  Jahren  per  modum  einer  Agentic  für  '1  »»der  \\  Regimen- 
ter, so  Württemberg  in  venetianischen  und  mailändisehen  Diensten  gehabt,  ehe- 
mals presorgt.  und  in  Venedig  und  Mailand  sollicitiret  habe,  welchen  wohl  keine 
Tn*M«niV»enz  zu  sein  scheint,  welche  mit  dem,  was  bei  einer  Armee  die  Func- 
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tiou  eines  Obristcn-Kriegs-Cominissarii  erfordert,  in  paragon  gestellt  oder  eine 
Sufficienz  des  subjecti  daraus  arguinentirt  werden  kann.  Es  wird  aber  «1er 
gehorsamsten  Ilofkammer  nicht  schwer,  weniger  zuwider  sein,  mit  Kinein  o<ler 
dem  Andern,  welchen  Euer  kaisl.  Maj.  um  hier  zu  bleiben  oder  zur  Armee 
in's  Brich  oder  in  Italien  zu  gehen  allergnädigst  verordnen  werden,  au-zu- 
kommen,  und  sobald  demselben  kund  sein  wird,  was  E.  kaisl.  Maj.  albi- 
gnädigst  resolvirt  und  welchen  Dieselben  zu  diesem  oder  jenem  Cnrpo  be- 
stellt haben,  die  Instruction,  nach  welcher  ein  solcher  zu  amtireu  habeu  wird, 
in  f'onformität  des  vorhin  observirten  modi  zu  verfassen,  und  E.  kais.  Maj. 
zu  Dero  allergnädigster  Ratification  allerunterthänigst  vorzutragen,  wie  dann 
alles  etc.  etc. 

Der  Kaiser  rcaolvirtc  hierauf: 

„  Indem  ich  resolvirt,  dass  der  Graf  Breun  er  allliier  bei  Huf  verbleiben,  >l<r 
von  Behalleuberg  in's  Kcich  und  der  Martini  iu  Italien  gehen  solle,  also  wir! 
die  Ilofkammer,  was  diesfalls  ihr  obliegt,  zu  vollführen  wissen." 

32. 

Referat  der  Hofkammer  an  den  Kaiser,  über  die  Beschaf- 
fung: der  Mittel  zum  Kriege.  Wien,  7.  Jänner  1701*). 

Allerdurchlauchtigstor,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc.! 
Das  zu    meinem   Hofkammer-Präsidentendienstes-Antritt  ersehene  Pro- 
ject  über  die  bevorstehende   Kriegsverfassung  habe  allergehorsarnst  in  etwa* 
mehreres  erwogen  und  befunden,  dass  solches  hauptsächlich   in  dreien  Punc- 
ten  bestehe. 

1.  In  der  Erforderniss,  welche  sich  dermalen  in  die  dritthalb  Mil- 
lionen erstrecket. 

%  Was  für  Fundi  zur  alsbaldigen  Bestreitung  solcher  Erfordernis 
vorhanden  oder  zu  hoffen:  nemlich  die  Czerninischen  500.000  fl..  ferwi 
die  Vermögenssteuer,  worauf  die  Regimenter,  bis  solehe  eingehet.  Credit  tindrrt 
sollten;  dann  auch  diejenigen  200.000  fl. ,  welche  die  österreichische  Hof 
kanzlei  von  denen  tyrolischen  Cameralmitteln  zu  erheben  vertröstet. 

Dass  hievon  allein  in  Abschlag  der  Recrutiriing  und  Kiiuonta 
27*2-07:1  fl.  und  zur  Angabe  der  Proviantirung  im  Reich  und  Tyrol  77-OOt»  ?! 
bestritten  werden,  eiufolglich  noch  über  zwei    Millionen  zu  bestreiten  wirre 

Hierauf  nun  erachte  E.  kaisl.  Maj.  ohne  Weitläufigkeit  allerunterthäm>: 
vorzustellen  : 

ad  primum :  Dass  unter  diesen  dritthalb  Millionen  nicht  Alles  begriff«-' 
ist,  was  diese  50-000  Mann  und  Kriegsverfassung  im  Reieh  und  Italien  *t- 
fordern,  allermassen  darunter  von  keinem  Magazin  in  Italieu,  Felds-prial 
Verpflegung  der  Auction  in  der  Mannschaft  und  Pferden.  Fortification  irr* 
dgl.  nichts  gedacht  worden,  so  sich  nicht  Aveniger  auf  eine  Million 
strecken  wird,  hingegen  könnte  auch  sein,  dass  von  denen  dritthalb  .MiHi"^ 
indem  Alles  auf  das  Höehste  angesetzt  ist,  noch  ein  Quantum  »hp-fcHl-vr- 
werden  möchte,  so  sieh  mittelst  einer  engen  Zu*aminentrctung  mit  dein  lh- 

*)  Hofkammer- Archiv,  Fase.  Januar  1701. 
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kriegsrath  und  Commissariat  ausmachen  würde;  aber  gesetzt,  man  Hesse  es 
dermalen  bei  diesen  drittlialb  Millionen  verbleiben,  weil  man  vielleicht  glau- 
bet, dass  die  übrigen  nbberührten  Erfordernisse  längere  Zeit  hinaus  zugeben 
würden,  so  kommt  es 

ad  seeundnm  :  auf  die  Hestreitungsmittel  an,  welche  ausser  deren  Czor- 
nitiischen  500.000  fl.  erst  in  fieri   sind,  indem  die  Vermögenssteuer,  nls  das 
beute  Geldmittel  vor  kurzen  Tagen  publicirt  worden,  und  von  denen  Ländern 
deprecirt  oder  wenigstens  auf    eine    Pansehhandlung    angetragen   wird,  wel- 
ches zu  überlegen  und  abzuhandeln  seine   Zeit   erfordert,   gestalten  aueh  die 
von  der  tyrolischen  Kammer  verhoffenden  200.000  fl.  aiiuoch  im  Tögel  liegen, 
und  erst   negoeiiret   werden    müssen,   dass    daher  dieser    verhoffenden  Geld- 
mittel sich   in   tempore,  woran  dermalen  Alles  gelegen  ist,  bedienen  zu  kön- 
nen, man   allein   übrig  hat,    zu   dem   Credit  zu  recurriren  und  zu  trachten, 
inmittcls  qnoque  modo  haar  Geld  aufzubringen,  so  K.  kaisl.  Maj.  Hofkammer 
allein  obliegen  würde,  zumal  die  in  dem  Projeet  vorgeschlageneu  Anticipationes 
deren  Regimenter  von  dem    Hofkriegsrath  bereits  abgeschlagen   worden,  und 
zwar  nicht  ohne   Ursach,   weil  leichtlich  zu   praesumiren,   das»   die  OfFieicrc 
hei   so   grossen  Ausstiinden   ihres   Soldes    ihre  vorräthigen   Geldmittel  schon 
beigetragen,  und  weiter  nicht  vorzustrecken  vermögen,  ob  nun  aber  die  Hof- 
kammer allein  bei  jetzigen  Conjuncturen,  da  der  Credit  völlig  zu  Boden  liegt 
und  ohne   fundo,    indem  die    Vermögensteuer   derzeit    in  blosser  Hoffnung 
stehet,  durch  Credit  annoch   über  zwei  Millionen,  und  zwar  ohne  Anstand 
wird  aufbringen  können,  dawider  würde  es  der  Hofkammer  an  vorzuschützen- 
den Unmöglichkeiten  und  zweifelhaften  Praecautelen  und  Conditionen,  gestalten 
in  dem   Projeet,   wann   nemlich   der   Credit  nicht  gehindert,   noch  die  Ver- 
mögensteuer prolongirt  wird,   enthalten  sein,   eben  so  wenig  ermangeln,  an- 
malen aber  in  eastt,   wo  von   Erhaltung  oder  Eroberung  Königreiche  und 
Länder  tractiret  wird,   nichts   Unmögliches  sein   soll,  und  die   Noth  keine 
Condition  leidet,  zu  geschweigen  dass  auch  proprio  kein   Credit  zu  nehmen 
ist,    wo   man  reales  fundos  pro  mutuo  zu  verhypotheciren  hat. 

Also  werde  auch  ich,  Hofkaminer-Präsidcut,  meiner  Pflicht  und  Schul- 
digkeit gemäss  nichts  erwinden  lassen,  diese  so  hoch  importirliche  Verschaf- 
fung eifrigst  zu  befördern,  um    der  Hofkammer  diessfalls  keine  verantwort- 
liebe   moram   aufzubürden,    allein    allerunterthäuigst  bitten,  dass    E.  kaisl. 
Maj.,  gleichwie  solchen  Credit  die  Hofkammer  allein   finden   muss,   und  der- 
selben die  ganze  Last   diessfalls  aufgebürdet   wird,  derselben   auch   die  freie 
llaiul    ratione  der    Wiederbozahlung   allergnädigst    lassen    wollten,   in  gnä- 
rtifzster    Erwägung,   dass    der    Credit  blos    und    allein  durch  Zuhaltung  der 
Bezahlung  und    einen    Gegen-Credit   zu  Weg   gebracht   und  erhalten  werden 
muem. 

ad  tertium  werden  E.  kaisl.  Maj.  aus  dem  Projeet  allergnädigst  ersehen 
b;ibeii,  dass  ausser  des  haaren  Empfang  von  den  Czerninischen  Geldern  nicht 
«  in  Kreuzer  durch  Credit  von  den  vorhabenden  Kriegserfordernissen  bestritten 
worden,  sondern  man  erst  getrachtet  hat,  bei  den  Regimentern  Credit  und 
Anticipationes  zu  finden;  nicht  weniger,  dass  man  mit  Reparationen  deren 
'/«•iten,  was  gleich  anjetzo*  bestritten  werden  muss  und  weiter  hinaus  ver- 
«chohen  werden  kann,  sich  seihst  speisen  und  mithin  eine  kleine  Zeit  ge- 
währen will,  dieweil  aber  sehr  problematisch  zu  sein  scheint,  welche  Aus- 
-iiptnrtg  gegen  Italien   oder  im  Reich  priore  tempore  sein   solle,  solchemnach 
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wäre  dieses  Problema  nicht  leichter   zu  eolviren,  als  wenn  man  die  vorht- 

bende  Ausrüstung  beiderseits  zugleich  dergestalt  veranstaltete,  dass  bevor 
man  sich  an  einem  Ort  muviren  und  dadurch  der  Feind  zur  Kuptur  causam 
nehmen  möge,  auf  der  andern  Seite  dus  Loch  zugemacht,  die  Grenzfestungen 
wohl  versehen,  und  gedachter  besorgender  Ueberfall  und  Irruption,  wo  nicht 
gar  verhütet,  wenigstens  schwer  gemacht  uud  die  Zeit  gewonnen  werde,  sich 
in  weitere  Gegonverfassung  zu  setzen,  welches  zu  effeetuireu  die  Hofkatniner 
ihrerseits  sich  auch  eifrigst  angelegen  sein  lassen  wird,  wann  nur  K.  kaisL 
Maj.  allergnädigst  erlauben,  dass  solche  mittelst  ohangeregter  engen  Zu*am- 
mentretung  mit  K.  kaisl.  Maj.  Hofkriegsrath  und  Cominissariat  ohne  lang- 
wieriges Deliberiren  und  Controvertircn  zur  Execution  dessen  selbst,  was 
E.  kaisl.  Maj.  dieser  Verfassungen  halber  bereits  gnädigst  resolviret  haben, 
schreiten  und  Hand  anlegen  möge. 

Gf.  Salaburg  m.  p. 

Randbemerkung  de»  Kaisers  : 

Der  Hofkainmer  Intention  ist  gar  gut,  und  comprehendiret  es  die  Import*» 
der  Sache  gar  wedil,  all»  soll«  diese  enge  Zusammenkunft  der   Hofkainmer    mit  dem 
Hofkriegsrath  und   Cominissariat  ohne   Verzug  geschehen  und  dabei  nicht  allein 
sehen  werden,  wie  die  Mittel  zusammen  und  Alles  in  Gang  zu  dringen,  sondern  auch 
an  Ende  gebracht  werde,  damit  zu  tempore  Alles  fertig  stehe. 

Leopold  in.  p. 

33. 

Reversales  für  den  Markgrafen  zn  Bayreuth  wegen  des 
mit  ihm  capitulirten  Regimentes  zu  Fuss.  13.  Jänner  1701*. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser,  zu  a\bn 
Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  iu  Germanien,  zu  Ungarn,  Böhmen,  Oalmatö  n. 
Croaticn  und  Slavouieu  König,  Erzherzog  zu  Österreich,  Herzog  zu  Bur- 
gund, Steyer,  Kiirnthen.  Kraiu  und  Württemberg,  in  Ober-  und  Nieder- 
Sehlesien,  Markgraf  zu  Mähren,  in  Ober-  und  Nioder-Laussnitz.  Graf  n 
Habsburg,  Tyrol  und  Görz  —  bekennen  öffentlich  und  thun  kund  .ledrrmann. 
wasgestalteu  Wir  mit  des  Durchlauchtig-Hoehgebornen  l'nsers  liebeu  Oheim. 
Pürstens  und  Feldmarschallens  Christian  Ernst  Markgrafen  zu 
Brandenburg  (Bayreuth),  zu  Magdeburg,  zu  Stettin,  Bommern,  der  Ca*- 
suben  und  Wenden  Herzogen,  Burggrafens  zu  Nürnberg  und  Fünften  iu 
Halbcrstadt,  Minden  und  Camin,  Grafens  zu  Hohenzollern  Liebden  auf  IVw 
Erbieten,  dass  Sie  zu  Aufrichtung  eines  Regiments  zu  Fuss  von  sechzehn 
Compagnicn  zu  zweitausend  vierhundert  Mann,  nach  dem  anjetzo  bei  IV 
sercr  Armee  gewöhnlichen  Fuss,  jede  Compagnio  zu  einhundert  fTiuf:ij 
Köpfen,  sechs  dergleichen  Compagnicn  ex  proprio  und  nun  zu  l"n«»-m 
Diensten  stellen  und  zehn  neue  Compuguicn  gegen  Rcichimg  des  Werbe»- M> 
dazu  werben,  mithin  sogedachtes  Regiment  in  obersagten  Stund  brimrrTu 
und  setzen  wollen,  die  folgende  Capitulation  errichtet,  und  gescUoe«*, 
und  zwar: 


•)  Registratur  des  k.  k.  Reichs-Kriegsininisteriums.  t7ot. 
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1.  Goreiehet  Uns  Ihrer  Liebdeu  zu  Unsern  Diensten  und  Besten  des 
gemeinen  Kcichswcsen,  hei  obschwebendeu  Conjuncturen  durch  sothanes  Er- 
bieten erzeigenden  Eifer  uud  Devotion  zu  sonderbaren  gnädigsten  und  dank- 
nehmigen  Gefallen,  und  wollen  aueh  Denselben  solche»  Regiment  mit  Zusehlag 
obersagter  sechs  Coinpagnien  gnädigst  verleihen,  welches  dann  auch  beste- 
hen solle: 

Nemlich  der  Oberstab  in  eilf  Personen  als : 

<  »bristen,  Obristlieutenant,  Obristwaehtmcister,  Kegiments-Quarticrtnei- 
ster,  Kegimcnts-Sehultheiss,  Kegimcnts-Caplan,  ttegimcnts-Seeretär,  Proviant- 
meister,  Adjutanten,  Wagenmeister,  Profoss  sammt  seinen  Leuten. 

Sodann  sechzehn  Prima-Plauen,  uud  jede  von  acht  Personen,  nemlich 
Hauptmann,  Lieutenant,  Fähndrich,  Feldwebel,  Führer,  Fourier,  Fehischerer, 
Musterschreiber  neben  vier  Pourierschützen,  vier  Spielleute;  —  wobei  aueh  jede 
Compagnie  sechs  Corporate  und  zwei  Gefreite,  und  einhundert  sechzehn 
gemeine  Knecht  haben  solle. 

2.  Versprechen  Ihre  Liebdeu  die  obersagteu  sechs  Coinpagnien  sogleich 
in  guter  Montiruug  sammt  Ober-  uud  Unter-Gewehr  in  Unsere  Pflicht  und 
Diensten  zu  übergeben,  sodann 

\\.  Selbige,  weil  es  Unser  Dienst  bei  gegenwärtigem  Stand  der  Sachen 
erfordert,  unverzüglich  nach  Breisach  abmarschireu  zu  lassen,  dahingegen 

L  Wir  wegen  so  gedachter  Musterung  und  Ueberiiehmung  das  Bohö- 
rige  alsobald  verfügen,  und  weiters  verordnen  werden,  dass  solcher  Mann- 
schaft die  Marsch-Konten  aufgezeichnet,  uud  die  gewöhnlichen  Etappen,  wie 
Unseren  anderen  Truppen,  bis  dahin  gereicht  werden,  und  wollen  auch 

5.  Die  (iefahr  der  «piovismodo  sich  ereignenden  Todesfälle  sowohl, 
als  der  bis  nach  besagtem  Breisach  etwa  beschehenden  Desertion  von  er- 
wähnten sechs  Couipagnicii  aus  sonderbarer  für  Ihro  Liebdeu  tragender  Con- 
siileration  a  tempore  der  beschehenen  Musterung  und  Uebergab  über  Uns 
nehmen,  es  wäre  denn  ein  Dolus,  oder  grosse  Xegligcnz  von  denen  Officiereii, 
respretive  dergleichen  Desertion  erweislich,  auf  welchen  Fall  dann  Ihro  Lieb- 
deu für  deu  Schaden  zu  stehen,  Dero  Kegress  aber  gegen  deuen  Offieieren  zu 
nehmen  hätten. 

6.  Die  Verpflegung  dieser  obgesagten  sechs  Coinpagnien,  zumahleu  sie 
■Jnogleich  zu  inarschiren  haben,  solle  neben  der  Verpflegung  der  ersten  vier 
Stubn-Personen.  nemlich  <  »bristen,  Obristlieutenant,  Obristwaehtmcister,  und 
Begi inents-Quartiermeister,  so  mitgehen  müssen,  a  prhnn  Jauuarii  nach  Unser  in 
l{«*#l«'inent  uml  Vcrpflegs-Ordonnauzcn,  der  übrigen  Stabs-Personen  Unterhal- 
tung   aber,  wann  das  Regiment  beisammen,  ihren  Anfang  nehmen,  betreffend 

7.  Die  zehn  neuen  von  Ihro  Liebdeu  zu  werben  übernehmenden  Com- 
pagnieu  wollen  Wir  (doch  ohne  Cousequeuz  in  das  künftig,  uud  für  Andere) 
Ihro  Liebdeu  auf  jeden  Mann  zwauzig  Keichsthaler,  das  ist  dreissig  Gulden 
Kheiiiisch,  das  Ober-Gewehr  von  guten  Sorten  darunter  begriffen,  zu  dein 
WrrV>gcld  passiren    und   bezahlen  lassen,  diese  neue  Werbung  aber 

8.  Haben  Ihro  Liebdeu  ausser  Unseren  Erblanden  in  Dero  selbsteige- 
iM- in  Land,  oder  auderwärtigen  Ueichs-Tcrritorio  fürzunehnien,  und  zu  voll- 
bringen!, zu  Dero  Beförderung  Wir  aber  dazu  das  henöthigte  Wcrh-l'atent  er- 
theilen,  sodann 

9.  Verwilligeu  wollen,  dass  so  oft  dreissig  oder  mehr  Mann  nach 
Rri'is'Jifh  als  den  dermalen  bestimmten   Sammelplatz   überbracht  und  gestellt 

I-Vlcliafe  de«  Printen  Eugen  r.  Saroyen.  Iii.  B»n<l.  11 
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worden,  solche   auch   alsdann    gleich  assentirt,    und  in   unsere  Verpflegung 
auch  völlige  Gefahr  übernommen  werden  sollen. 

10.  Versprechen  zwar  Ihro  Liebden  diese  zehn  Compagnien  unter  guten, 
taugliehen  und  erfahrenen  Ober-  auch  Unter-Officiers  in  guter  und  zu  Diensten 
tanglicher  deutscher  Mannschaft,  auch  guter  Montirung,  wie  solche  die  übri- 
gen sechs  Compagnien  haben,  neinlich  in  einem  guten  Kock  von  blauen 
Tuch,  und  rothen  Aufschlägen,  dergleichen  Camisol.  ledernen  Hosen,  wollenen 
Strümpfen,  guten  paar  Schuh.  Hut,  ein  paar  Hemden,  einen  Halstuch  von 
Schleier  oder  Crepon ,  Patrontaschen ,  Käuzen  Rammt  Bajonnet,  und  guten 
Obergewehr  auf  die  nächst  künftige  drei  Monat  nach  Empfang  de«  Werb- 
gehles  complet  zu  stellen.  Wir  aber  versehen  Uns  zu  Ihro  Liebden  sonder- 
baren Eifer,  weil  es  Unser  Dienst  und  «He  Noth  fast  erheischen.  Dieselben 
werden  nicht  allein  auf  diesen  beraumten  Termin  zu  erhalten,  sondern  auch 
bestennassen  darob  sein,  Mann  es  möglich  sein  kann  diese  eomplete  Stellung 
noch  eilender  zu  prestiren. 

11.  Sollen  a  tempore  den  Empfang  des  Wcrbgoldcs  als  dem  Termin» 
der  angehenden  Werbung  die  Verpflegung  der  zehn  Hauptleute,  wie  auch  der 
zehn  Lieutenants  ihren  Anfang  haben,  den  übrigen  Ober-  und  Unter-Officier?. 
auch  Prima-Planen,  aber  solche  erst,  von  der  Zeit  augedeihen,  als  selbige 
nach  und  nach  mit  der  geworbenen  Mannschaft  sieh  zu  Breisach  einfinden 
und  stellen  werden. 

1 2.  Wird  Ihro  Liebden  frei  gelassen,  die  alten  Fahnen  bei  ober«:ig- 
ten  sechs  Compagnien  zu  behalten,  oder  alle  neu  zu  machen,  welche  neue 
aber  mit  Unserem  Reichs-Wappen  gezeichnet,  und  ohne  Unser  Entgeh!  erzeugt 
werden  sollen. 

13.  Sollen  die  nach  Unserer  Kaisl.  Truppen  gewöhnlichen  File*  zu 
jeglicher  Compagnie  stellende  acht  Prima  Plana  Personen,  als  Hauptmann. 
Lieutenant,  Fähndrich,  Feldwebel,  Führer,  Fourier,  Mustersehreiber.  Feldseherer. 
ohne  weitem  Entgeld  Unseres  Aerarii  gestellt,  und  dafür  kein  Werbgeld  pr*- 
tendivt  werden. 

14.  Wann  solches  Regiment  nun  obeapitulirtermassen  völlig  fonnirt 
und  gestellt  sein  wird,  solle  selbiges  alsdann,  wie  in  der  Verpflegung.  *l.«o 
auch  in  allen  Privilegien  und  Praerogativen  Unsern  andern  Regimentern  zu 
Fuss  gleich  gehalten  werden. 

1  5.  Versprechen  Wir  für  Uns  und  Unsere  Erben,  solches  Regiment  zehn 
Jahr  lang  in  Unsern  Diensten  und  Verpflegung  für  Ihro  Liebden  oder  Dem 
Sohn  zu  behalten,  wann  aber  nach  VerfliesBung  solcher  Zeit  Unsere  oder 
Unsers  Snccessoris  Dienst  und  Convenienz  andere  Dispositionen  erforderte,  als- 
dann die  anjetzo  ex  proprio  stellende  Mannschaft  der  sechs  Compaq«**«' 
Ihro  Liebden  oder  Dero  Erben  mit  dem  Werbgeld  der  zwanzig  Thaler  »uf 
den  Mann  ersetzen  und  vergüten  zu  lassen,  wobei  auch  Ihro  Liebden  Willkür 
überlassen  wird,  dieses  Regiment  unter  Dero  selbsteigenen,  oder  nntcr  IVr-> 
Sohnes  Namen  zu  haben  und  zu  halten,  weiters 

16.  Wollen  Wir  Uns  auch  nicht  entgegen  sein  lassen,  das?  Ihro  Lirb- 
den  gedachtes  Regiment  neben  einem  Obristlieutenant  und  Major  durrh 
einen  Ohrist  eommandiren  bissen,  jedoch  dass  solcher  ohne  Unsern  Entjr»*W 
oder  aggravio  Unsers  Aerarii  weder  in  Besoldung,  noch  Comiss-Brod  d»kif 
gesetzt,  wie  auch  durch  Unser  gewöhnliches  Patent  zu  wirklicher  Dienstler 
stung  fähig  gemacht  werde. 
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Schliesslich  solle  für  gedachtes  Regiment  wegen  dessen  künftiger  Verpfle- 
gung sogleich  die  Anstalt  verfüget,  den  obcrmeldeten  sechs  Coinpagnicn  aber 
anjetzo    noch  ein    Monat    Sold    gereicht    werden.   Welchemnaeh    dann  Wir 
auch    Uta   allerdings   versehen,  oftgetneldete»  Regiment  werde  sich  auch  zu 
allen   dein,   was   Unsere   Kriegs- Articel,   Disciplin    und  Vcrpflegs-Ordonnanz 
vermögen,    absonderlich    was   die   Musterung,   Revisionen    und   mehrers  der- 
gleichen  in   Unsern   Kriegsdiensten   gewöhnlich ,   bequemen,   zu  den  Fahnen 
schwören,  und  dabei  halten,    mithin   sich    aller   Orten,  wo  es  tTnser  Dienst, 
auch  Unser  commandirender  Generalität   «»der  andere   Hefehlshuber   von  Zeit 
zu  Zeit   ertheilende   Ordre    und   Refehl   erforderen,   sich    gebrauchen  lassen. 
Alles   getreulich  und   ohne  Gefährde.  Gegeben  in  Unserer   Stadt    Wien  den 
dreizehnten   Monatstag    Januarii  im    sicbenzehnhuuderteii    und   ersten,  Unse- 
rer Reiche,  des  römischen  im  drei  und  vierzigsten,  des  ungarischen  im  sechs 
und  vierzigsten,  und  des  böhmischen  im  fünf  und  vierzigsten  Jahr. 


Das»  obateheude  Capituhitiou  in  allen  Puncten  ohne  Exception  vollstän- 
diges Genügen  von  Seite  Ihre  Hochfürstlichen  Durchlaucht  meines  gnädig- 
sten Herrn  Priucipalcns  solle  und  werde  geleistet  werden,  versichere  und  ge- 
lobe ich  Endcsuuterschricbeiier  als  Hochgemeldeter  Sr.  Durchlaucht  ad  tractau- 
dnm  et  concludendum  bevollmächtigter  (»ewaltträger. 

(L.  S.)  J  o  hanii  Jacob  R e  n  ts  c  h  in.  p. 
Wien,  den  17.  Januari  1701. 

Ad  Mandatum  Sacao  CaesM  Majestatis  proprium. 

34. 

Contract  mit  Samuel  Oppenheimer  über  die  Errichtung 
des  Proviant-Fuhrwesens  für  die  Armee  in  Tyrol. 

31.  Jänner  1701*). 

1.  Verspricht  der  C'ontrahent,  zum  Hchuf  des  kaisl.  Feldproviantfuhr- 
n-enens  *21U0  Stück  taugliche  Zugochsen  im  Königreich  Ungarn  und  denenselbcn 
Dihtrietcn  schleunig  aufzubringen  und  hievon  die  Hälfte  inner  den  nächsten 
1  Wochen  a  dato  des  Contracts  und  die  andere  Hälfte  um  11  Tage  später 
in  die  Tyrnauer-,  Comorn-,  Raab-  und  Veszprimer  (iespanschaften  gewiss  und 
unfehlbar  zu  liefern. 

2.  350  Proviantwagen  samint  denen  laut  beiliegender  Spccification 
zu  gedungenen  Appertinenzicn  der  Stärke  und  Grösse  nach,  wie  es  der  kaisl. 
Feldprmiantfuhrwescns-Director  angeben  und  approbiren  würde,  in  glei- 
chem Termin  theils  zu  Kisenstadt  und  theils  zu  Pressburg,  Wien  und  Neu- 
stadt   zu  verschaffen. 

!$.  Entgegen  verspricht  die  kaisl.  Hofkammcr,  ihm,  Lieferauten,  für 
jode»  Paar  Zugochsen  67  fl.  30  kr.,  so  zusammen  70-875  fl.  betragen,  dann 
für  jeden  Proviantwagen  samint  seiner  Zugehör  58  fl..  so  zusammen  *2O.30O  fl. 
aufmachen,  mit  richtigen  Anweisungen  in  die  kaisl.  Erbländer  von  den  ein- 
rollenden diessjährigen  Vermögenssteuern,  oder  dessen  Aequivalent  im  König- 


*)  Hofkn nun  i-Archiv,  IW.  Jänner.  1701. 

27« 


Digitized  by  Google 


420 


reich  Böhmen  deren  letzten  ratorum  in  Summa  aber  91-135  fl-  wirklich  zu 
bezahlen,  gutzumachen  und  bei  Unterschreibung  dieses   zugleich   die  Anwei- 
sungen und  intimationos  zuzustellen,  nicht    weniger   an    die   kaisl.  General 
Com  missariats- Administration  wegen  ungesäumter  Ucbernehmung  das  Gehö- 
rige zu  verfügen. 

Letztlich  ist  ihm  auf  angeregte  Anzahl  Zugochsen  und  Proviant  wagen 
zu  deren  Erzeugung,  Ab-  und  Zufuhr  ein  kaisl.  Freipaas  zu  ertheilen  ver- 
williget worden,  Alles  getreulich  und  ohne  Gefährde. 

Zu  Urkund  dieses  C'ontractcs  sind  zwei  gleichlautende  Exemplare  auf- 
gerichtet  und    beiderseits   gefertiget  worden. 

So  geschehen  Wien,  den  31.  Jänner  1701. 

86. 

Contract  mit  Samuel  Oppenheimer  über  Proviant-  und  Hafer- 
lieferung: für  die  in  Tyrol  und  im  deutschen  Reiche  ste- 
henden Truppen.  31.  Jänner  1701*). 

Zu  vernehmen  einen  ordentlichen  Contract,  so  zwischen  der  kai.nl. 
Hofkammer  eines-,  dann  dem  Juden  Samuel  O  p  p  e  n  h  e  i  in  e  r  ,  kaisL 
Ober-Kriegsfactor  andern  Theils,  um  folgende  Mehl-  und  Haferlieferung  zum 
Behuf  deren,  sowohl  im  Hörn.  Reich  an  Khein-  und  Neckarflüssen,  als  in 
Tyrol  zu  stehen  kommenden  kaisl.  Kriegsvölkern  aufgerichtet  und  geschlossen 
worden  ist. 

1.  Verspricht  ermeldeter  Lieferant  kraft  dieser  mit  ihm  gepflogenen 
Handlung  an  Khein-,  und  Neekarflüssen  146-0O0  Ctr.  Proviantmehl  und  resp. 
200.000  Motzen  und  190.000  Stär  Hafer  in  folgende  Log-Orte  und  zwar, 
in  specie  nach  Breisach  und  Freiburg  20.000  Ctr.  Mehl  und  60.000  Ifetxa 
Hafer,  nach  Kehl  10.000  Ctr.  Mehl  und  10-000  Metzon  Hafer,  nach  Philipp? 
bürg  30.000  Ctr.  Mehl  und  11U.00O  Metzen  Hafer,  nach  Mainz  26.000  Ctr. 
Mehl  und  10.000  Motzen  Hafer,  nach  Heilbronn  30.000  Ctr.  Mehl  und 
10.000  Metzen  Hafer  und  letztlich  nach  Keutte  in  Tyrol  30.000  Ctr.  Mehl 
und  106.000  Stär  Hafer,  das  Mehl  in  Nürnberger  Gewicht  und  den  Hafrr 
resp.  in  n.  ö.  Land-  und  Stär-Mass  zu  liefern. 

*2.  Hingegen  verspricht  die  kaisl.  Hofkammer  ihm,  Contrahenten,  für 
jeden  Centnor  Mehl,  so  er  nach  Breisach  und  Kreiburg  zu  liefern  bat. 
4  fl.  45  kr.  und  für  jeden  Metzen  Hafer,  deren  60.000  Metze»  sind,  ein 
Quantum  von  20.000  Metzen  ä  1  fl.  15  kr.  und  40.000  Metzen  ä  1  fl.  33  kr., 
dann  für  jeden  Centner  Mehl,  so  er  nach  Kehl  zu  liefern  hat,  3  fl.  30  kr.  un.l 
für  jeden  Motzen  Hafer  1  fl.  15  kr.,  hingegen  für  jeden  Centner  Mehl  nach  Phi- 
lippsburg 3  fl.  und  für  30-000  Metzen  Hafer  ä  50  kr.,  die  übrigeu  80.(MH>  Metzen 
ä  1  fl.  5  kr.,  für  das  Mehl  nach  Mainz  und  Heilbronn,  jeden  Centner  zu  3  n 
und  für  jeden  Metzen  Hafer  auf  beide  Orte  auf  1  fl.  5  kr.  und  letztlich  narfe 
Keutte  in  Tyrol  jeden  Centnor  Mehl  auf  6  fl.  30  kr.,  soviel  die  Anfangs  von 
der  Tyroler  Kammer  tractirten  14.000  Ctr.  betrifft,  die  übrigen  16.000  Ctr 
aber  wegen  des  inmittolst  erfolgten  Aufschlags  um  6*/,  fl.  dann,  30-000  Sta: 
Hafer  nach  Keutte    joden  zu   57   kr.  und  1 66-000  Stär  auch  wegen  Auf 


*)  Hofkammer-A rch i v ,  Kaue  Jänner  1701. 
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schlag  der  Fuhren  80-000  Stur  zu  1  rl.  3  kr.  und  8U.000  Star  zu  1  H. 
18  kr.  sainmt  den  Fässern  und  Sacken,  zusammen  aber  in  Allem  in  einer 
Summe  an  Werth  1,044.1 33 */a  ri-  '»  Keichswährung  oder  mit  Zuschlag  det* 
gebührenden  Agio  mit  richtigen  Anweisungen  in  die  kaisl.  Erbliinder  aus 
denen  heurigen  1701jährigen  Militärverwilligungen  und  Vermögenssteuer  an- 
zuweisen und  zu  bezahlen,  nicht  woniger  gleich  nach  Unterschreibutig  dieses 
l'ontracts  die  Anweisungen  und  die  gehörigen  Intimatione»  zu  extradiren, 
mithin  ü  dato  der  vermöge  producirender  gebührender  Quittungen  geschehenen 
Lieferung  bis  zu  wirklicher  Bezahlung  die  Interessen  wie  allezeit  gewesen,  mit 
6  per  cento  ihm  vergütet  werden  sollen. 

3.  Solle  das  veracenrdirte  Proviantmehl  in  gerechtem,  geniessbarem  und 
annehmlichem   Mehl,  und  Heutelmalter  von    sauberem   ausgereutertem  Korn 
ohne  andere  nachtheilige  Vermischung  trocken  und  fest  eingeschlagen,  auch 
über  die  Gebühr  nicht  ausgemahlen,  in  wohlverwahrten  Fässern,  wie  auch  der 
I'rovianthafer  auf  des  Lieferanten  eigene  Unkosten  und  Gefahr  (ausgenommen 
die  feindliche,  und  wann  etwa,  so  Gott  verhüte,  zu  Wasser  oder  sonsten 
eine  nnursachene  Vemnglücknng  entstehet,  die  durch   menschliche   Hülfe  und 
Vorsichtigkeit  nicht  zu  verhüten  wäre),   in  die   bestimmten  Legorte  an  das 
(Ter  zn  rechter  Zeit,  das   ist  nach  und  nach   längstens  bis  Ende  Juni,  und 
das    tyrolerische  Quantum   bis   Ende   Aprilis   gewiss  und   unfehlbar  geliefert 
werden  ;  da  aber  einige  begründete  Klagen  wider    solches  Proviantmehl  oder 
den    Hafer    vorkommen  würde,   er,   Lieferant,   den  Abgang   oder   Mangel  in 
quanto  oder  qualitate,  mit    anderem    gerechten   Gut   alsobald    zu  ersetzen, 
und     zugleich   den  etwa    ans    dem    Abgang    entstehenden  Schaden  gutzu- 
machen   schuldig,   wie   hingegen    auch    die   Hofkammer    ihm,  Lieferanten, 
das  Versprochene  gleichergestalt   zu  halten  verbunden  sein  soll. 

4.  Sollen  die  Mehlfasscr  mit  dicken  Dauben  und  guten  Huden,  Reifen 
und  Spaten  recht  abgebunden  und  wohlverhofft  auch  wie  bei  allen  andern 
I'roviantlieferungen  gewöhnlich  von  aussenher  mit  ihrem  Nro.  was  Xetto-Mehl 
und  die  Tara  im  Gewicht  betraget,  nicht  allein  gezeichnet,  sondern  auch 
darüber  die  Nro-Zettel  und  jedesmal  verlässliche  Liefer-  und  Gegenscheine 
mitgegeben  und  von  dem  Legort  resp.  zurückgenommen  werden. 

5.  Wenn  der  Lieferant  eine  Lieferung  von  solchem  Proviant  wirklich 
beachchen  zu  sein,  zeigen  wird,  so  soll  alsogleich  sothane  Lieferung  von 
den  angestellten  kaisl.  Proviant-Officieren  in  Legorten  übernommen  und  die 
Abwägung  des  Mehls  wie  auch  Abmessung  des  Hafers  in  Gegenwart  des 
Ueferanten  bestellten  Leuten  geschehen,  so  dann  nach  dem  wirklichen 
Befund  die  Quittungen  eingerichtet  und  hierüber  unverzüglich  ertheilt 
werden. 

Letztlich  ist  ihm,  Lieferanten,  bewilligt  worden,  dass  ihm  nicht  allein 
auf  das  zu  liefern  habende  Quantum  Proviant  und  Hafer  die  gehörige  Zoll- 
uiul   Mauthlicenz  oder  andere  dergleichen  Auslagen,  freier   Einkauf,  Passbrief 
und    promotorialis  der   freien  Ab-  und  Zufuhr,  wie  nicht   weniger  der  Ver- 
mahlung halber,  wo   es  vonnöthen,    ausgewirket,    sondern   auch  demselben 
diessfalls  die  genügsame  und  billige  Assistenz  sowohl  von  dem  in  capite  l'om- 
mandirenden   Herrn    General   selbst,  als  von   dem    kaisl.   Feldproviant- Amt 
geleistet,  auch  da  wider  VerhofTen  solche  Pässe  nicht  respectirt  würden,  die 
angedrungene  erweisliehe  Auslage  wiederum  refundirt,  nicht  weniger  im  Fall 
,1fr    Rhein,  mithin  die   Fuhr   zn   Wasser   bis   Kehl,    Breisach   und  Freiburg 
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gesperrt  werden  möchte,  soviel  die    Kracht  erweislich  zu  Land  mehr  austra- 
gen würde,  von  der  kaisl.  Hofkainmer  gut  gemacht  werden  sollte. 

Alles  getreulich  und  ohne  Gefährde.  Zu  Urkund  dieses  Contracts 
sind  zwei  gleichlautende  Excmplaria  aufgerichtet  und  beiderseits  gefertigt 
worden. 

So  geschehen  in  Wien  am  31.  Jänner  1701. 

36. 

Referat  sammt  Relation  einer  Conferenz  in  pnnoto  medio- 
rum  pro  bello.  22.  Februar  1701*). 

Relatio  ex  Commissione  ad  deputationem. 

Nachdem  Einer  löbl.  Deputation  beliebet  hat,  in  Sessione  die  10-  JuVü 
sub    Praesidio    des    Hrn.    Reichs  •  Vice  -  Kanzlers    Excell.    eine  t'ommission, 
wie  solche  Ihro  kaisl.  Maj.  durch  ein  besonderes  Referat  eingerathen,  und  an 
dem    Erfolg  der  allergnädigsten  Ratification  nicht  gezweifelt  worden  ist,  zu 
veranlassen,  bestehend  in  Ihro  Eminenz  Hrn.  Cardinalen,  des  Hrn.  Hofkanilen 
Excell.  Hrn.  Grafen  Gundacker  v.  S  t  a  r  hember  g,  Hrn.  General-Kriegs-Commis- 
sariat-Amts-Administrator  Grafen  Breuner  und  dem  Hofkammer-Rath  Pal m: 
So  ist  dieselbe  eodem  die  post  prandium  gehalten   und  in  derselben  sowohl 
vorgestellt,  als  erkennet   worden,  dass  eine  hohe   N'othdurft  sei.  nicht  allein 
dasjenige,  so  in  der  mit  dem  Hrn.  Prinzen  Eugen  io  von  Savoye  gehal- 
tenen Unterredung  votirt   worden,  sondern   noch   andere   Posten,   welche  die 
kaisl.   Hofkainmer  in   ihrem   vorher  eingebenden    Aufsatz  specific  irt  gehaht. 
zu  verschaffen  und   also  für  den  Hrn.  Prinzen    E  u  g  e  n  i  u  m,  id  ■•  - t   für  die 
in    Ungarn    militirende    Armee  ohne    Zeitanstand    und    so    zu     sagen  zur 
Angabe  302.000  Gulden 

Successive  309-0OO 
Und  dann  pro  alii»  belli  necessariis  hujus  anni  1,866*000  r 

Zusammen  1,876-000  Gulden 
aufzubringen,  und  dieses  zwar  alles  in  Geld,  ausser  welchem  auch  noch 
wegen  der  Materie  des  Proviants,  so  da  ist  Mehl  und  Hafer,  damit  des«m 
Lieferung  richtig  sei,  Sorge  zu  tragen  ist,  und  dieses  nmsovielmebr.  weil 
der  Jud,  so  156.000  Centner  Mehl  und  150.000  Metzen  Hafer  zu  liefern  hat 
aus  Mangel  der  ihm  unbezahlt  bleibenden  Assignationen,  nicht  zuhalten  si 
können  protestiren  thut. 

Die  Commission,  so  dieses  Alles  erwogeu,  hat  in  Puncto  des  Proviant» 
dafür  gehalten,  dass  wenn  es  nicht  anders  sein  könnte,  man  dem  Jod  helfen, 
und  zu  solchem  Ende  auf  die  in  der  Handlung  habende  Anticipation  aaf 
das  Quecksilber  eine  Anweisung  mit  etwa  100-000  fl.  geben  miiw:  d^ck 
solle  noch  vorher  das  Werk  mit  ihm  per  eameram,  als  welche  mit  ihm  con- 
trahirt,  abgeredet,  wie  weit  er  in  seiner  Lieferung  zurück  stehc,  gesehen, 
ob  er  nicht  gefolgen  zu  können  genügsame  Ursache  habe,  examinirt.  nn«i 
auf  solchen  Fall,  wie  ihm  zu  helfen,  mit  ihm  abgeredet,  und  in  deputarün* 
vorgetragen  werden. 

•)  Hofkainmer- Archiv,  Fase.  Februar  1701. 
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Da»  Geld  betreffend,  seien  vielerlei  Mittel  vorgekommen,  welche  theiU  80 
viel  als  baar  Geld,  theils  als  Fondi,  welche  keine  grosse  Zeit  zur  Einrich- 
tung brauchen,  und  woraus  noch  ad  praesentes  necesaitates  Geld  zu  machen 
ist,  und  theils  als  Fondi,  welche  erst  ad  statum  certitudinis  zu  bringen  und 
sodann  theils  vielleicht  auch  noch  pro  hoc  anno  applicirt  können  werden, 
eonsiderirt  worden  sind. 

Als  baar  Geld  ist  eonsiderirt  worden: 

Die  Terlingo'sche  Post  mit  30.000  fl. 

weil  die  Auszahlung  geschehen  kann,  sobald  der  Anticipant  durch 
die  hiesige  oder  Steuer-Kammer  des  rimborso  halber  versichert 
sein  wird. 

Die  Questen bergische  Post  mit  55.000  fl. 

wann  Ihro  kaisl.  Maj.  sich  allergnädigst  entschliesscn,  der  Praeten- 
sion  des  Kammer-Schlüssels  statt  zu  geben,  so  liegt  zwar  das  Geld 
nicht  parat,  es  wird  aber  einem  Herrn,  der  so  viel  Vermögen  und 
Credit  hat,  nicht  schwer  fallen,  mit  solcher  Summe  ohne  Zeitver- 
lust aufzukommen. 

■ 

Um    eine    Expectanz  auf  den  hiesigen  Mauth-Einnehmcr- 
Dienst  wird  eine  Anticipation  offerirt  per  50.000  H. 

welche  parat  sein  sollen,  und  nur  an  Ihro  kaisl.  Maj.  allergnädig- 
ster  Resolution  erwindet,  zumahlen  es  auch  Dero  Dienst  um  so 
viel  weniger  präjudiciren  wird,  als  Derjenige,  so  die  Expectanz 
praetendirt,  älter  und  baufälliger  ist,  als  Derjenige,  so  den  Dienst 
wirklich  hat. 

Für  baar  Geld  können  gerechnet  werden  diejenigen  25.000  fl. 

welche  des  Hrn.  Hofkanzlers  Excell.  zur  Operation  von  Orsova  zu 
verschaffen  sich  erboten,  und  eo  ipso  dahin  applicirt  werden, 
wann  sie  in  diesen  Calculum  gezogen  werden,  weil  das  Schiff-Ar- 
mament-,  Proviant-  und  Feldschiff-Amt  unter  dieser  Erfordemiss  das- 
jenige bekommt,  wodurch  es,  was  zur  Operation  gehört,  bestreiten 
kann  und  soll. 

Es  offerirt  der  Hr.  Prälat  von  Mölk  40-000  fl. 

um  ein  vicedomischeB  Dorf  auf  dem  Marchfeld,  ohne  Präjudiz  des 
darauf  haftenden  Deputats  für  die  Jägerei :  diese  wäro  entweder 
von  ihm  caeteris  paribus  anzunehmen,  oder  dem  Vicedom-Amt 
aufzutragen,  dass  es  selbst  diese  Summen  aufbringen  solle. 

Erträgen  also  die  Mittel  des  haaren  Geldes,  so  in  Vor- 
schlag gekommen  200.000  fl. 
wozu  noch  gerechnet  könnten  werden  diejenigen  .  25.000  fl. 
welche  der  Hr.  Graf  von  Questcnbcrg  wegen  der  Keiehshof- 
rath  »-Stelle  gratis  herzugeben  alle  Stunde  bereit  ist,  und  es  all- 
ein an  dem  beruhet,  wessen  Ihro  kaisl.  Maj.  sich  allergnädigst 
resolviren  wollen,  ob  diese  Gelder  zu  Bezahlung  Ihrer  in  Gesandt- 
schaften stehenden  Ministern,  oder  ad  praesentes  necessitates  pub- 
lica»   angewendet  werden  sollen. 

In  posteriorem  casum  weichen  des  Herrn  Keichs-Vice-Kanzlers  Excel- 
lenz den»  Publico  gar  gern,  und  wollen  mit  Ihren  Praetensiones  zurück- 
halten^ In  priorem  casum  nber  hoffen  sie,  dass  man  sie  nicht  weniger  als 
andere  consideriren  und  einige  Bezahlung  dessen,   so  sie  noch  wegen  der  so 
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dispendios  geführten   Gesandtschaft  bei   letzter  Friedenshand  lang  ausständig 
haben,  von  diesen  Q  u  e  s  t  e  n  b  c  r  g-Gelder  angedeihcn  werde  lassen. 

Cnssafnndi,  welche  keine  grosse  Einrichtung  brauchen,  und  bald  ad 
statum  paratae  pecuniae  gebracht  können  werden,  sind  befunden  worden: 

1.  Die  Contributiones  aus  Croatien  tarn  ex  parte  banali  quam  ex 
parte  eonfiniaria,  welche  sonst  jährlich  70-000  H.  betragen  und  weder  vor- 
littenes  Jahr  noch  heuer  gegeben  worden  sind. 

2.  Die  Anticipation  auf  das  Quecksilber,  welche  zwar  noch  nicht  in 
vollkommenen  Stand  gebracht,  doch  ein  so  richtig,  und  unfehlbarer  Fundus 
ist,  dass  Assignationes,  besonders  wann  es  für  nöthig  befunden  wurde,  dem 
Juden  darauf  zu  geben,  und  Geld  darauf  in  Vorschuss  zu  suchen,  sich  wohl 
und  mit  Fundament  practiciren  lassen  möchte. 

:i.  Ein  Drittel  der  hiesigen  Steuer  zu  verkaufen  und  solches  derge- 
stalt feil  zu  bieten,  dass  ein  Jeder  seine  eigene  Steuer,  ein  Theil  in  einem 
und  ein  Theil  in  2  Monaten  zu  bezahlen,  kaufen,  oder  zulassen  solle,  das» 
ein  Anderer  solche  kaufen  thut,  damit  aber  dieses  ohne  gravamen  der  Hrn. 
Stände,  et  sine  praejudicio  publici  geschehen  könne,  so  müsse  wegen  der 
Greuzen,  als  zu  deren  Bezahlung  und  Unterhaltung  diese  Steuer  gewidmet,  eine 
andere  Disposition  gemacht,  die  unnöthigen  sogenannten  Grcnz-Ortc  aufgehoben, 
die  milites  confiniarii  ad  limites  regni  transferiert,  und,  wie  schon  allbcrcit*  mit 
der  Contribution  aus  Slavonien  dahin  angetragen  worden  ist,  ein  rechter 
Fundus  stabilirt  werden,  aus  welchem  diese  Grenzen-Bezahlung  mit  guter 
Ordnung  und  Wirthsehaft,  ohne  Untcrschleif  abgestattet  könnte  werden. 

Diese  drei  Fundi  nun,  so  über  1,200  000  h\  abwerfen,  erfordern  keine 
andere  Ausarbeitung  oder  Präparation,  als  Ihro  kaisl.  Maj.  allergnadigste 
Resolution  und  den  Eifer  und  Application  in  der  Execution,  wie  dann,  wann 
die  allergnädigste  kaisl.  Resolution  gegeben  worden  ist.  sich  zu  befleis^en 
sein  wird,  eine  besondere  Diligenz  anzuwenden,  wie  zu  Gewinnung  derjeni- 
gen Zeit,  bis  die  Gelder  aus  Croatien,  Holland,  und  denen  Käufern  der  hie- 
sigen Steuer  ad  paratam  exsolutionem  fnllen  und  einkommen  thun .  die  in- 
dessen erforderlichen  Summen  von  Negotianten  und  Capitalisten  durch  be- 
wegliches Zusprechen  und  Verwilligung  eines  ehrlichen  Profites  auf-  und 
zusammengebracht  können  werden. 

Dann  in  Bcdcnkting  der  Erfordernisse  ist  erwogen  worden,  dass  die 
mit  dem  Hrn.  Prinzen  Eugen  in  abgeredeten  erstem  302.000  fl.  ketnm 
Augenblick  Zeitverlust  leiden,  und  pro  publico  besser  wäre,  solche  bent  aW 
morgen  auszahlen  zu  können,  besonders  aber  muss  das  erste  Geld  dem  Feld 
schiff-  und  Brücken-Amt  ausgehändigt  werden,  damit  die  ('ommnnicatione» 
der  durch  die  Flüsse  und  Moräste  separirten  Länder  eingerichtet,  und  allem 
Unheil,  so  widrigenfalls  entstehen  könnte,  gesteuert  werde. 

Cassafondi,  welche  erst  ad  statum  certitudinis  zu  bringen,  sind  vor- 
gebracht worden: 

1.  Die  200.000  Ducati  von  Don  Li  vi  o,  so  noch  zu  Venedig  in  pars 
tis  liegen,  und  dieses  Darlehen  auf  einer  gewissen  noch  unbekannten  IHffoi 
tät  beruhen  solle,  obwohl  auch  die  variable  Conduite.  so  der  Princip«*  D-n 
Livio  oder  seine  Agenten  in  dem  Werk  zeigen,  nicht  viel  Fruchtlicb*** 
hoffen  lässt,  doch  ist  dafür  gehalten  worden,  es  sei  der  Sache  ein  Knde 
zu  machen  und  einerseits  der  Principe  oder  seine  Leute  zu  »rriopiren. 
dass  sie  mit  ihren  Fiual-Prätensionen  heraus  gehen   sollen;   und  ander*eir> 
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von  Ihro  kaisl.  Maj.  zu  vernehmen,  was  Sie  Sieh  solcher  l'rütensiun  halher 
ru  entschliesscn  allergnädigst  gesinnt  seien,  damit  man  entweder  nichts 
negligiren,  oder  sich  mit  leeren  Ideen  nicht  aufhalten  thut. 

*2.  Das  Salzwesen  in  deutschen  Krhlanden  und  in  Ungarn,  wobei  wohl 
erwogen  worden,  dass  gleich  wie  andere  Potentaten  und  Republiken  dieses 
Kegale  tamquam  pupillam  oculi  halten,  und  groBse  sforzi  in  ihren  Finanzen 
damit  zu  thun  pflegen,  also  auch  in  Ihro  kaisl.  Maj.  deutschen  Erhlanden 
es  auf  ein  Höheres  und  Erträglicheres  zu  bringen,  kein  Zweifel  sei,  es  brauche 
aber  Zeit,  doch  müsse  angefangen  werden,  sonBt  würde  man  alle  Zeit 
in  puren  dissegnis  und  desideriis  bleiben.  Wie  dann,  ob  ein  grosser  Vor- 
schlag, welcher  obhanden,  und  dahin  angesehen  sei,  dass  was  dermalen 
10.000  fl.  eintrage,  auf  200-000  fl.  gebracht  könne  werden,  eines  bestanden 
habe,  und  wer  der  Proponent  dessen  sei,  cu  eröffnen  sei  und  der  Sache  auf 
den  Grund  gesehen  könne  werden. 

Insonderheit  auf  den  Salzhandel  in  Ungarn  ein  genaues  Auge  zu  haben 
und  nicht  zuzulassen,  dass,  wie  es  das  Ansehen  gewinnt,  ein  so  stattliches 
Gefall  gleichsam  dans  sa  naissauce  ettouffirt  werde,  so  unfehlbar  geschehen 
müsse,  wann  man  die  Administration  desselben  mit  Diensten  überlade,  das  Ca- 
pital, ehe  es  noch  zu  Stand  kommt,  mit  Anticipationen  von  denen  anstel- 
lenden Heamten  opprimirt,  derlei  Anticipationen  ad  alios  usus  distrahire.  und 
indessen  den  Salzhandel  ohne  Verlag,  welcher  notwendiger  Weise,  zum 
Transport  des  Salzes  in  die  Eegstättc,  und  zu  Ablösung  einiger  von  dem 
bisherigen  Appalto  herrührenden  Schulden,  ohne  welche  die  Einantwortung 
ex  parte  der  vorigen  arendatorum  nicht  geschehen,  noch  ihnen  zugemuthet 
werden  kann,  sein  muss  Iubbcu,  mithin  die  Salzbedicnten  in  einen  solchen 
Stand  setzen  thut,  dass  sie  domini  et  arbitri  des  Sulzhaudcls  werden,  und 
Alles  wieder  in  die  alte  Confusion  des  commercii,  Defraudation  des  aerarii  und 
Besehwcrniss  des  Landes  verfallen  mnss. 

Der  Oel-  und  Eisen-Appalto  ist  zwar  von  denen  i.  ö.  Stellen  wi- 
derrnthen  worden,  und  haben  Ihro  kaisl.  Maj.  in  Händen,  was  dawider  an- 
und  vorgebracht  worden,  doch  hält  man  ex  parte  Commissionis  dafür,  es 
wäre  Ihro  kaisl.  Maj.  allerunterthänigst  zu  bitten,  dass  Sie  das  Werk  pro 
rtiiali  examine  herunter  geben  möchten,  damit  ein  Decisions-Gutaehten  dar- 
über verfasst  und  das  ganze  Werk  in  Stand  gerichtet  könne  werden,  dass 
Ihro  kaisl.  Maj.  die  allergnäditfste  endliehe   Resolution   in   Sachen  ertheilen 

mögen. 

4.  Die  Einrichtung  eines  Tabak- Appalto ,  wie  solcher  in  andern 
Flandern  üblich  und  nützlich  ist,  wozu  man  sich  auch  ex  professo  zu  appliciren 
und  diesen  Fondo  zum  Effect  ad  normam  aliaruin  provinciarum  zu  bringen 
hätte. 

5.  Die  Grenz-Mauth  der  sogenannten  Druckwaaren  ist  zwar  auf  einige 
Zeit  versetzt,  weil  aber  eine  Gelegenheit  »ein  Boll,  solche  um  eine  Summa 
per  400.000  fl.  versetzen  zu  können,  so  könnten  die  noch  darauf  haftenden 
hypothecarii  ihrer  Versehreibung  gemäss  abgefertigt,  und  diese  Anticipation 
behoben  werden. 

6.  Ist  ein  Vorschlag  geschehen,  dass  wann  Ihro  kaisl.  Maj.  denen 
Inhabern  der  in  und  um  die  Stadt  gelegenen  und  qtiartierfähigen  Häuser 
da»  Recht,  solches  onus  ablösen  zu  können,  einzuräumen  allerpnädigst  resol- 
viren   wollten,  so  dürfte  solches  eine  grosse   Summa   abwerfen,   und  würden 
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sich  in  elaboratione  rei  solche  modificationes  und  Facilitiiteu  äussern,  welche 
das  Werk  in  successu  rei  practicabler  als  es  in  fronte  scheint,  zeigen 
sollen. 

7.  Das  "Umgeld  in  allhiesiger  Stadt,  so  ein  Capital  von  etlich  hundert- 
tausend Gulden  ist,  und  auf  dem  beruht,  dass  mit  der  Stadt  abgerechnet, 
und  solches  Ihro  kaisl.  Maj.  wieder  eingeräumt  werde. 

8.  Die  ungarischen  Acquisten  und  das  Dominium  Cumauorum  solle 
auch  mit  mehr  <  »economic  tractirt,  in  was  für  einen  Stand  eines  und  das 
andere  sei,  eruirt,  und  was  Ihro  kaisl.  Maj.  Aerario  für  utilitates  daraus  er- 
zielen könne,  ausfindig  gemacht  werden,  indessen  mit  denen  Vcrscheukungeu 
zurückgehalten,  und  in  dem  ganzen  Werk  ein  rechtes  Systema  oeconomicum 
gefasst  werden. 

9.  Auf  dem  Process  wegen  des  4.  Standes  im  hiesigen  Land  liegt 
dem  kaisl.  Aerario  eine  Summe  von  4, 27«. OLK)  H.  in  verfallenen  Kenten,  und 
weil  wie  des  Hrn.  Hof-Kanzlers  KxcelL  vermeldet,  das  ganze  Wesen  sich  an 
dem  stecken  thut,  dass  man  entweder  dass  Judicium  aus  Mangel  oder  ander- 
wärtiger  Oecupation  der  Leute  nicht  besetzen  kann,  oder  dass  exceptioue« 
wider  die  in  judicium  assumptos  aBsessores  movirt  werden,  so  wird  diessfalU 
ein  expediens  ergriffen,  und  endlich  wohl  ein  paar  Käthe  aus  dem  Keichs- 
Hof-Kath  auf  einige  Zeit  entbehrt  können  werden,  damit  diese  Sache,  ex  cujus 
mora  tantum  sumrno  prineipi  oritur  praejudicium,  zum  dermaleinstigen  Aus- 
spruch gedeihen  möge. 

10.  Haben  des  Hm.  Cardinais  Eminenz  vorgebracht,  es  wäre  Ihnen 
eine  Fiscalität  deuuncirt  worden,  wovon  Ihro  kaisl.  Maj.  wenigstens  20-000  ti- 
zu  Guten  kommen  und  auch  als  ein  Fondo  pro  juvandis  praesentibus  neces- 
sitatibus  applicirt  würde  können  werden ;  wobei  anders  nichts  zu  erinnern 
vorgefallen,  als  dass  Se.  Eminenz  sich  bemühen  möchten,  die  Sache  bald  zur 
Wirklichkeit  zu  bringen. 

Schliesslichen  und  oeensione  der  in  Consideration  gezogenen  Noth,  welche 
nicht  allein  aus  dem  Abgange  der  Mittel,  sondern  auch  aus  Unterlassung 
guter  Wirthschaft  und  thunlicher  Erfahrung  berühren  thut,  ist  als  ein  Er- 
spnrungsmittel  vorgeschlagen  worden,  dass  man  alle  Garnisonen  mit  Frei- 
Compngnien  in  der  bisherigen  Verpflegung,  welche  um  ein  Drittel  und  noch 
mehr  leichter  oder  wohlfeiler,  als  die  Unterhaltung  der  Kegimenter  kosten 
thäten,  besetzen,  und  herentgegen  die  Kegimenter  unzertheilt  zu  Fehle 
ziehen  sollten. 

Weil  aber  diese  Materia,  ausser  dem,  was  oeconomice  dabei  zu  beden- 
ken  ist,  in  quaestione  de  qualitate  militis  und  andere  Umstände,  hauptsäch- 
lich ad  forum  militare  gehöret,  so  ist  die  Meinung  der  Cotnmission  dahin 
ausgefallen,  es  sei  die  Proposition  nicht  zu  verwerfen,  sondern  militanter  et 
oeconomice  noch  femers  zu  überlegen,  und  dieses  ist  die  Sache,  so  in  der 
veranlassten  Commission  vorgekommen  und  tractirt,  und  der  modus,  wie  und 
mit  was  für  Reflexion  selbige  deliberirt  worden  ist.  Nun  beruhet  Wei  einer 
löbl.  Deputation  Alles  und  Jedes  nach  dero  Prudenz  zu  fassen,  und  zu  detrr- 
miniren,  was  davon  Ihro  kaisl.  Maj.  allerunterthiinigst  vorzulegen,  und 
und  wie  Derselben  allergehorsamst  eingerathen  werden  solle: 

Was  in  folgenden  Filmten,  nämlich  in  denen  beiden  Questenbergi- 
schen  Posten,  sowohl  wegen  des  Kammer-Schlüssels,  als  der  Verwendung 
der  gratis  hergebeudeu  25-000  H. ;  wegen  der  croatischen  Contribution,  ob  man 


Digitized  by  Google 


427 


sowohl  was  sie  verlittenes  Jiilir  nicht  gereicht  haben,  als  das»  sie  heuer 
einen  Betraf?  thun  möchten,  tain  ex  parte  hanali  quam  ex  parte  continiaria 
begehren  Bolle  ;  wegen  der  hiesigen  l>rittel-Steuer,  oh  man  den  Verkauf  pub 
liciren  solle;  wegen  der  Praetension  des  Don  Livio  und  wegen  Anordnung  einer 
ferneren  Commission  über  den  angetragenen  Oel-  und  Eisen-Appalto,  ingleichen 
über  das  hiesige  Quartierwesen  Ihro  kaisl.  Maj.  selbsten  allergnädigst  zu 
resolviren  hatten.  Sodann  wird  auch  nöthig  sein,  zu  erörtern  und  zu  ver- 
ordnen, wie  dein  T  er l  in  go  die  Sicherheit  wegen  seines  Darleihens  30.000  EL 
gegeben  werden  wolle;  wie  und  durch  wen  die  Anticipation  der  50.000  H.  vor  eine 
Expectanz  auf  den  hiesigen  Mauth-Einnehmcr-Dienst  zum  Stand  zu  bringen  sei, 
—  wie  und  durch  wen  der  Punct  beim  Vicedom-Amt  wegen  des  Hrn.  Prälaten 
zu  Mölk  auszumachen  sei,  —  durch  wen  der  Tabak-Appalto  einzurichten  sein 
würde,  —  wie  und  durch  wen  der  Tractat  wegen  der  Grenz-Mauth  zu  machen 
und  was  wegen  des  hiesigen  Umgeldes  und  durch  weu  zu  thun  sei.  Dann  es 
ist  bei  allem  diesem  in  sonderbare  (Vmsideration  gezogen  worden,  dass  gleich- 
wie der  Ordnung  nach  diese  negotia  tanquam  rem  pecuniariam  concernen- 
tia  durch  die  kaisl.  Ilofkammcr  mit  Zuziehung  Derer,  so  pro  qualitate  mate- 
ria  dabei  nöthig  sein,  tractirt  und  abgehandelt  sollten  werden ;  also  ist  her- 
entgegen  ihr  gegenwärtiger  Stand  und  Guberno,  indem  sie  noch  dato  kein 
rechtes  Haupt  noch  Directorium  hat,  bekannt,  und  wird  sich  schwerlich  Je- 
mand in  grossen  Summen  mit  der  Hofkammer  rebus  sie  stantibus  impegniren 
wollen,  noch  sie  die  erforderliche  Autorität  und  zu  grossen  impieghi  Credit 
haben.  Also  dass  inter  medio  tempore,  und  bis  Ihro  kaisl.  Maj.  nach  Dero 
Allergnädigsten  Gefallen,  eine  andere  Disposition  machen,  ein  Expediens  er- 
griffen und  derlei  Incumbenzen  wohl  nicht  anders  als  per  delegates  com- 
missiones  bewirkt  können  werden. 

Wie  dann  eben  von  diesen  auch  dependirt,  von  wem  und  qua  autori- 
täte  mit  denen  Capitalisten  und  Negotianten,  so  auf  die  Fundos  primae  spe- 
ciae  antieipiren  sollen,  tractirt  solle  werden. 

Endlich  ist  Alles  an  der  Zeit  gelegen,  und  daher,  was  geschehen  solle, 
bald  zu  thun  ne  sero  medicina  paretur. 

37. 

Referat  über  die  Geldmittel  zum  Kriege.  Wien, 
22.  Februar  1701*). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc. 

Es  scheint  je  länger  je  mehr,  dass  die  gegenwärtigen  Conjuncturen  in 
eine  offenbare  grosse  Kricgsflamme  ausbrechen,  und  dass  die  Gerechtsame 
Euer  kaisl.  Maj.  und  Dero  glorwürdigsten  Erzhauses  nicht  änderst  als  durch 
die  Macht  der  Waffen  wird  behauptet  können  werden. 

Daher,  und  soviel  die  gehorsamste  Hofkammer  wahrnehmen  kann  über 
dasjenige,  welches  Euer  kaisl.  Maj.  allbereits  wegen  Verstärkung  der  Armee 
und  deren  Mobilmachung  in  das  Heich  und  gegen  Italien  allergnädigst  resol- 
virf  haben,  auch  schon  ziemlicher   Massen  disponiret  ist,  nunmehr   von  Auf- 
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und  Beibringung  mehrerer  Truppen  durch  Werbung  und  Tractnten.  von  Er- 
handlung  einiger  Alliirtcn,  und  allem  Andern,  was  eine  grosse  und  wichtige 
impresa,  und  die  Ausrüstung  und  Führung  belli  Hagrantis  erfordert,  gedacht 
und  gehandelt  wird ;  welches  wie  es  in  quaestinue  von  solchen  eoosiliil  de 
pendirt,  so  extra  sphaeram  cameralem  et  oeconomicain  versiren:  also  kommt 
das  quomodo  und  das  punctum  mediorum  hauptsächlich  dahin  an,  dass  man 
von  Seiten  der  gehorsamsten  Hofkammer  zeitlich   dahin   bedacht   sei,  damit 
wann  die  consilia,  quid   agendum,   wohl   gefasst  und  decretirt  sind :  es  an 
denen  Mitteln  cum  quibus  agendum  nicht   fehlen  thut;  nun  ist   Euer  kaisl. 
Maj.  ohnedem  allergnädigst   bekannt,    was   das  Aerarium  militare  für  eine 
Last  auf  sich  hat,  indem  der  gegenwärtige  Fuss  der  Armee  nach  dem  au- 
girten  Stand    und  das  neue    Bayreuthische    Regiment   dazu  gerechnet:  mit 
diesem,  was  die  Campagne  in  Italien,  die  Versehung  der  Festungen  im 
Reich  und  der  Märsche  der  Völker  kosten  thut,  eine   Spesa    von    1  -1  Mil- 
lionen erfordert.  Der  Fondo  dazu  aber  ist  dermalen  kein  anderer,  als  die 
heurige  Verwilligung  der  Länder,  die  Vermögenssteuer,  ein  Betrag  von  Euer 
kaisl.  Maj.  unter  der  Hofkanzlci   stehenden  Kammern,  und  die  Czerninische 
halbe  Million,  welches  zusammen,  wenn  die  Verwilligung  nach  denen  Postu- 
laten  erfolgt  und  die  Vermögenssteuer  auf  2  Millionen  gerechnet  wird,  etwa* 
über   11*/,   Millionen   austragen   thut;   also   dass  all  bereits  gegen  dritthalb 
Millionen  abgehen,  wann  der  Status  bellicus  nur,  ut   modo  jacet,  bestritten 
solle  werden,   Leber  dieses,  und   so  viel   man   dato  vorsehen   kann,  dürfte 
wohl  eine  Haupt-Armee  auch  im  Reich  formirt,  daran  Alliirte  erhandelt,  Sub- 
sidien  an  ein-  und  andere  verwilligt  und  viel  bestritten  müssen  werden,  was 
die  Last   des  Krieges,  welche  allem  Ansehen   nach   meistenteils   auf  Euer 
kaisl.  Maj.  und  Dero  Aerarium  fallen  wird,  erfordert,  welches,  znmalen  der 
gehorsamsten   Hofkammer   der   detaglio  derlei  Handlungen    und  Xegotiaten 
nicht  bekannt,  auch  viel,  so  noch  in  Projecten   nnd  Tractaten  stehet,  nicht 
in  statu  ist,  calculirt  werden  zu  können ;  eben  nicht  certo  numero  detenni- 
nirt,  aber  wohl  argumentirt  werden  kann,  dass  der  Abgang   des  Fundi  sich 
wenigstens  auf  3  Millionen  belaufen  wird,  welche  zu  suppeditiren  in  Kräften 
Dero  gehorsamsten   Hofkammer   nicht    noch   möglich   ist.  solche  ohne  einen 
neuen  Beitrag  der  Länder  oder  Stiftung  neuer  Gefälle  in  Geld  oder  t'redif 
aufbringen  zu   können.  Welche  Reflexion   mir,    Hofkammer-Präsidenten.  IV 
saohe  gegeben,  in   der   letzten   Conferenz  vor  Euer  kaisl.  Maj.  das  schwü 
bische    negotium    betreffend,    die    allerunterthänigste    Anlegung    zu  thun. 
dass    das    universale   systema    aus    welchem    die  Behauptung    der  Jnrium 
des  durchlauchtigsten  Erzhauses  et  salus  securitasque  populi  sui  herkommen 
muss,  nie  zum  Stand  gebracht,  weniger  sustinirt  und  am  allerwenigsten  auf- 
geführt werden  könne,  ohne  man   sei   der   Mittel   und  deren  Zulänglichkrit 
pro  adaequata  temporis  et  numeri  mensura  versichert.  In  welchem    ex  parte 
camerae  nicht  zu  fehlen,  oder  etwas   zu  negligiren,  man  der  höchsten  and 
pfliehtmüssigen  Nothdurft  zu  sein  erachtet  hat,  Euer  kaisl.  Maj..  wie  hiermii 
besehieht.  alleruntcrthünigst  zu  repräsentiren,  dass,  gleichwie  die  Xece*#itit. 
so  da  ist  mit  denen  Mitteln  von  Zeit  zu  Zeit  dergestalten  gefolgeu  zu  k«~>o 
neit,  damit  die  operationes  militares  und  die  darunter  führenden  di^segni  dar 
auf  nicht  warten  oder  ex  defeetn  mediorum  gar  rückstellig  bleiben  dürften 
von  sclbsten  redet  und  keine  Vorstellung  nöthig  hat,  also  ist  nicht  wenijrrf 
notorium,  wie  schwer  und  langsam   es  in  mediis   parandis.  sowohl  circa  ad 
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inventionem,  und  dctcrminationem  ab  colleetam  et  oxactionem  hergehet,  und  dass 
nicht»  Essentialeres  bei  dein  Werk  ist,  als  in  derlei  negotio  dio  consultntioncs  und 
Projecten  ante  moinentum  ipsius  cxecutiunis  nicht  lautbar  zu  inachen,  und  da- 
durch diejenigen   Oppositionen   zu  verhüten,  welche  bei  denen,  so  beitragen 
und  hergeben   sollen,    nie    ausbleiben,   und  so   frequent    aU   natürlich  sein. 
Die  Erfahrenheit  comprobirt   dieses   assertum,  und   das  vor   Augen  liegende 
Exempel   der  Vermögenssteuer,  wo  seit   dein  Anfang  Decembris   anni  prae- 
teriti,  ausser  dem  was  das  hiesige  Land  vermöge  der  mit   ihm  gepflogenen 
Tractate  ausgezahlt,  noch  kein  Effect  aller  dereu  bei  dem    Werk  gehabter 
so  guter  und  aushülflicher  Intentionen  erfolgt  ist,  gibt  das  documentum,  dass 
man  vor  der  Zeit  gedenken  und  die   Hand  anlegeu  muss,  wann   man  Mittel 
suchen  und  auswirken  Bolle,  dannenhero  der  gehorsamsten  Hofkammcr  gegen- 
wärtige  allerunterthünigsto   Repräsentation    dahin  abzielet,  Euer  kaisl.  Maj. 
die  Noth  und  den  inndum  der  Aushülfe  dahin   allergehorsainst  und  unvor- 
greiflich    anzutragen,    dass    nunmehr    keine    Zeit    zu    verlieren,    und  ob- 
zwar    ich    Hofkammer  -  Präsident    das    Aeusserste    thue    und    dadurch  IQ 
Wegen  bringen   werde,   dass   die  Armee  in   dem  Stand,   als   sie  sich  dato 
befindet,  sich  inoviren  und  etwa  bis  über  den   künftigen  Sommer  hiuaus  be- 
stehen und  unterhalten  werdeu  mag,  so  ist  aber  der  Sache  damit  nicht  ge- 
holfen, sondern  es  muss  schon  ante  tempus  et   pracoccupativc  laborirt  wer- 
den, damit,  wann  das  Aerarium  publicum  sich  auf  das  Aeusserste  angegriffen  hat, 
und  nimmer  aus-  oder  fortkommen  kann,  man  sieh  mit  neuen  Mitteln  gefasster 
und  dadurch  im  Stand  befinde,  der  Noth,  che  sie  über  Hand  nimmt,  steuern  zu 
können;  und  hieraus  folgt,  dass  keine  Zeit  mehr  zu  vorsäumen  ist,  eine  Zusam- 
menkunft von  einigen  Ministern  mit  der  gehorsamsten  Hofkammer  und  zwar  in  der 
Enge,  oder  secretum,  welches  nie  sicherer,   als  wann  es  inter  paueos  einge- 
schränkt ist,  anzuordnen,  in   welcher  nicht  allein  der  allborcits  für  die  heu- 
rige  Verwilligung  und   Contribution   postulirto  und  determinirte  Fundus  der 
9  Millionen  und  die  Collceta  der  Vermögensteuer,  damit  selbige   weder  ver- 
kürzt noch  verzögert  möge  werden,  festgestellt,  sondern  auch  sine  inora  aus- 
gesonnen,  überlegt  und  Euer  kaisl.  Maj.   alleruuterthänigst   eingerathen  solle 
werden,  woher  die  noch  abgängigen   '.i    Millioneu   zu  nehmen,  und  wie  auf- 
gebracht sollen  werden,  damit  man  deficiente  nervo  rerum  gcrendarum  nicht 
sogleich  in   ingressu  der  vorhabenden  grossen   impresa,  ubi  de  toto  agitur, 
stecken  und  zu  unwiederbringlichem  I'raejudiz  Freund  und  Feind  eine  Schwäche 
zeigen  möchte,  welche  Euer  kaisl.  Maj.  Dero  durchlauchtigstem  Erzhaus,  und 
dem   Universo  fatal  sein  könnte. 
Es  beruht  aber  etc.  etc. 

Gf.  Salaburg  in.  p. 

Knndhemerkung  des  Kaisers: 

Die  Hofkammer  int  gar  recht  daran ,  alles  dieses  vorzustellen  und  werde 
.»Im«;  Verzug  eine  solche  Conferenz  anstellen,  allein  wird  man  bei  *elbiper  mit  allem 
Kitfer  die  Sachen  überlepun,  und  Hohen  müssen  die  ubthipcii  Mittel  auszubilden,  dann 
trntxu  ex  defeetu  inedioruin  die  Sache  nicht  sollte  können  in  guten  Stand  pesetzt  wer- 
den, wird  folgen,  dass  man  völlig  »ich  dem  widrigen  Willen  ergeben  müsste,  so  in 
keinem  Wope  zu  verantwort-n  wäre. 

Leopold  m.  |». 
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38. 

Referat  über  die  Beschaffung  der  Mittel  zum  Kriege. 

26.  Februar  1701*). 

Allergnüdigster  Kaiser  und  Herr  etc. 
Auf  diejenige,  so    Huer   kaisl.   Maj.    bei  gegenwärtigen  Conjuncturen. 
einer  compctenten  Verfassung   halber,  sowohl  in  militare  als  oeeonouiieo  auf 
die  von  dem  Hofkriegsrath  und   der  gehorsamsten  Hofkammer  ad  conclusum 
der  in  Hachen  gehaltenen  Conferenz  erstatteten  Referaten  und  Vortragen  aller- 
gnädigst  und  ernstlich  resolvirt  haben,  hat  die  gehorsamste  Hofkammer  wnh\ 
und  reiflieh  erwogen,  wie  wichtig  und  schwer  das  Impiego,  sei,  wo  viel  und  ex 
abrupto  geschehen  solle,  was  grosse  Summen  und  lange  Zeit  erfordert,  so  doch 
de  praesenti  beide  ermangeln,  indem  keine    Zeit  übrig,  kein  Geld  vorräthig, 
und  viel  Ursachen  sind,   so  den  Credit  hindern  und  nicht   zulassen  wollen, 
mit  demselben  nach  Nothdurft  aufkommen   und  auslangen  zu  können ;  denn 
an  denen  etlich  und  aehzigtausend  Mann,  welche  die  resolvirte  Verfassung 
erfordert,   gehen  über  1 7.000  Mann  ab,  die  erst  geworben  werden  müssen, 
ohne    8400    Heiter,    und  Dragoner,  welche   zu  Fuss  sind  und   keine  Pferde 
haben,  also   dass,   wann   man  recht   rechnen   will,   die    Armee,    welche  auf 
etlich  und  80-000  Mann  gerichtet  sei,  und  zum  Theil  alle  Tag  inarschireu 
solle,  einen  Abgang  von  25.000  Coinbattanten  hat.  Die  Artillerie  muss  erst 
reparirt,  das  Fuhrwesen  aufgerichtet  und  zur  Bespannung  Pferd  und  Ochsen 
gekauft ;  im  Reich  und  in  Tyrol  die  Etappen  und  besonders  in  Tyrol.  mit 
grossem  Ernst  und  Iudustria  eingerichtet,  und  theuer  bezahlet  werden.  Für 
die  zwei  Magazine  an  denen  italienischen  Grenzen,  wozu  ad  finem  praectsura 
von  nirgends  her  nichts   zugeführt   werden   kann,   weil   Alles   zu  geschwind 
vorhanden  und  schon  jetzt   in  loco  sein  soll,    ab    exteris  aber   erst  beizu- 
bringen, zu  weit  entfernt  ist,  mus?  nicht  weniger  ein  sforzo  vom  Land  Selb- 
sten wie   mit   denen   Etappen  geschehen  und  damit  das  Land,  so  sein  ttrod 
aus  dem  Maul  gleichsam  nehmen   und  der  Miliz    geben  solle,  nicht   in  Hun- 
gersnoth   gerathe ,  das  per  intcrim  vom  Land  Suppeditirte  ausser  Land»  in 
aller  Eil  erzeugt  und  wieder  zugeführt  werden.  Mit  denen  Magazinen  im  Reich 
ist  der  Casus  zwar  different,  doch  die  Proviantimng  stärker  und  belauft  sich  auf 
eine  halbe  Million,  woran   auch  noch  wenig  geschehen;  aus  welchem  Allem 
Euer  kaisl.  Maj.  höchst  erleuchtet  ermessen  und,  so  zu  sagen  uno   ictu  oculi 
ersehen  können,  was  sein   soll,  und  noch  nicht  ist,  welche  beide   zu  conibi 
niren  rebus  ut  sie  stantibus,  denen  Meisten  eine  Unmöglichkeit  zu  sein  sch«M 
not,  dann  das  Geld,  sine   quo    nihil,   aufzubringen,  braucht   Zeit,   Mühe  und 
Credit,  und  die   Zeit   selbst   kann   denen,  so   mit   dem   Oelde   in    «ler  Hand 
Keine  werben,  Pferde  kaufen,  Proviant  erzeugen  und  viel  andere  Not  h  durften 
auf-  und  zuwege  n  bringen  sollen,   kaum  k  lecken,  ist  also   bei  so    he  wandten 
Dingen  nichts  anders   zu  thun,  als  das  ganze  Werk  dergestalt  zu  verfas**-« 
und   einzurichten,  damit    der   Abgang    des   Geldes   die   Zeit  nicht  verliere« 
mache,  und  die  Zeit  in  Sachen,  welche  mit  Geld  in  instauti  selbst   nicht  n 
zwingen  sind,  durch  allerhand  Heihülfen  und  wohl  ausgetheilte  Disposition?» 

Hofkammer- Archiv,  Fase.  Februar  1701. 
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gewonnen  und  erübrigt   werde.  Worüber   die  gehorsamste  Hofkammer  alle 
Agenda  in  detaglio  wohl   überlegt  und   ein  Systema*),  so  hier  bei  liegt,  ver- 
fiUftt  bat,  mm  welchem  erhellet,  das»,  wann  Allen,  wie  aufgesetzt  und  projee- 
tirt.  also  exequirt  wird,  das   so  unmöglich  geschienen,  möglich  gemacht  und 
dieses  so  wichtige  und  schwere  Werk  so  gewiss  behoben  und  vollzogen  wer- 
den könne,  als  die    Beilage   das   tantum  per   partes  tractirt,   und   in  quavis 
parte  den  passum  zeigt,   der  zu  thun  ist,  allwo  die  Möglichkeit   der  Bewir- 
kung  auf  lauter  Kealitaeteu  und  Evidenzen  fundirt  wird,  wann  änderst,  was 
in  et  ex  se  real  und   möglieh  ist.  man   nicht  hindern,  oder  mit  Fleins  oder 
durch  Negligenz  ideal  und  unmöglich  machen  will.  In  welchem  ausser  Sorge 
und  versichert  zu  sein,  dass  von  allen  Seiten,  was  geschehen  soll  und  kann, 
befolgt  und  cooperirt  werde,   Euer   kaisl.  Maj.  höchste   Autorität  und  Manu- 
teuenz  wirken   muss,  gleichwie   an   dem,  so  der  gehorsamsten  Hofkammer 
obliegen  und  auf  vielmal  hunderttausend  Gulden,  welche  alle  in  C'onformitiit 
der  Beilage  a  tempo  und  in   promptu  sein   sollen,   ankommet!  thut.  man  im 
Stand  ist.  mit  Allem,  wie  ausgesetzt,  gefolgen  zu  können;  es  sei  denn,  dass 
nicht  allein  das  eapo  der   Hofkammer   zurückhalten  müsstc.  sich  selbst,  wie 
es  die  Xoth  erfordert,  zu  impegniren,   sondern  dass  auch   diejenigen,  so  auf 
dessen  Wort  und  Zusprechen  grosse  C'apitalien  hergeben  und  creditiren  sollen, 
die  Furcht  und  Zweifel  haben  würden,  bei  einer  Mutation  in  praesidio  came- 
rae.    ihres    rimborso  halber    gefährdet   zu   sein.  Diese   Consideration  allein 
kann    eine   Unvcrlässlichkeit   nach   sich   ziehen,   sonsten   und   ausser  diesem 
fehlt  es  weder  an  Geld,  soviel  in  der  Beilage  disponirt  ist,  noeh  an  Leuten, 
von   welchen  Bolehes  auf-  und  beigebracht   werden  kann,  noch  au  Fleiss  und 
Application,  welchen  die   gehorsamste  Hofkammer  nicht  sparen  wird,  soviel 
zu   praestiren,  als   nach   Beschaffenheit  der   Umstände   zu   prästiren  möglich 
sein   und   von  ihm  mit  Vernunft  und  Agilität  jemals  erfordert  werden  kann : 
Allerniasson   die   Iinportanz   des   Werks  sie    bewogen  hat.  vermittelst  dieses 
jt/ferunterthäuigsten  Vortrags  Alles,    wie    es    an    sieh  gelbsten  ist,  ingonua- 
inento  zu  eröffnen,  um  Euer  kaisl.  Maj.  eine   klare  ausführliche  und  verläss- 
Vwhv,  Information  dessen,  was  und  wie  es  geschehen  kann,  zu  geben,  sich  anbei 
auf  einen  oder  andern  Fall  ausser  Verantwortung  zu  setzen  und  was  darauf 
von    Kuer   kaisl.   Maj.   allergnädigster  Resolution  dependirt,  l>ero  allcrwcises- 
ten    Keflcxion  allerunterthänigst  anheinizustcUen ;  wie  dann  etc.  cte. 

RandlK>morkung  des  Kaisers: 

Die  Hofkammer  hat  in  dienern  Referat  und  mitgekommenen  Pttttcteu  ziem- 
lich trezeigt,  wi«*  ein  und  andere  Disposition  ins  Werk  iresotzt  möge  werden;  um  den 
Credit  mnss  »ich  die  Hofkammer  umsehen  und  ich  werde  selber  diessfalls  gern  an 
die  Ifaud  Rehen;  —  was  den  Hofkriegsrath  und  Kanzlei  anlangt,  würden  »elbige  dahin 
müsse»  illtimirt  werden;  soviel  die  rimouta  der  Cavalleric  \\  iu  auch  die  Pferde  von 
»ler  Artillerie  anlangt,  werden  die.  Pferde,  wo  es  möglich,  aus  den  böhmischen  Län- 
der«  -v erschafft  worden. 

Leopold  in.  p. 


)  Fehlt  im  Act. 
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39. 

Vortrag  des  Hofkriegsrathes  über  die  Einleitung  des 
Einmarsches  der  Armee  in  Italien  und  die  vorzunehmenden 
Operationen.  Wien,  22.  März  1701*). 

Allergnädigster  Kuiser  und  Herr! 

Demnach  Huer  kaisl.  Maj.  bereit»  zum  öftem  in  lTnterthänigkeit  reuion- 
strirt  worden,  das«   in  Tyrol  eine   pure   Unmöglichkeit  sei,   in  Ermanglung 
sowohl   der  heuöthigten  Lebensmittel,    als  absonderlichen   des  Itauhfutter«. 
die  nach  Italien  destinirtc  Armee  anhalten  und  cantonniren    zu   lassen,  bis 
man  mit  völliger  Mac  ht  hinaus,  und  auf  den  italienischen  Boden  rücken,  und 
sich  stellen  könnte;  daher  auch,  wie  Euer  kaisl.  Maj.  nächsthin  gehorsamst 
referirt  worden,  dieses  Werk,  der  Marsch  in  Italien  bestmöglichst  ohne  Ruin 
des  Landes  und  der  Armee  zu   befördern,  das  hinlänglichste  Mittel  zu  sein 
scheinen  will,  dass  man  die   Infanterie  sammt  einiger   (Kavallerie   und  Artil- 
lerie voraus,  und  die  übrige  l'avallerie  in   einem  Zug  unangehalteii  nachfol- 
gen lassen  möchte,  und  Euer  kaisl.   May.  allergnädigst  anbefohlen,  dass  hier- 
über die  Sachen  verlässlich   zu  stellen,  mit  der  Generalität  das  Weitere  ab- 
geredet und  veranlasst   werden   solle;  also   sei    der    Priuz    von  Savoyen. 
Prinz  Com  merey,  Graf  Guido  von  Starb  e  in  berg  und  Max  Graf  Breu- 
n  e  r*)  bei  mir  Hofkriegsraths-Priisidonten   zusammen   gekommen,   um  bierin 
falls  das   Gehörige  in  Deliberation  zu  ziehen,   bei   welcher  dann  hauptsäch 
lieh  zu  consideriren  vorgefallen : 

1.  Wie  ersagtor  Zug   ferner  einzurichten,  und   die'  Armee    in  Italien 
zu  bringen. 

•2.  Wie    alsdann    daselbst    die    Operationen    anzustellen    und  vorxu- 
nehmen. 

:j.  Auf  welche  Weise  die  Verstärkung  der  Armee  von  500O  Mann  zu 
Fuss,  wie  der  Prinz  von  Savoyen  verlanget  habe,  zum  Besten  und  FügUcb- 
sten  geschehen  möge. 

Belangend  nun  den  ersten  Punct,  so  ist  einhellig  befunden  worden,  ob- 
zwar  ratio  militaris  erfordert,  dass  man  in  Tyrol  sich  vorher  hätte  stelle«, 
und  nachgehends   hinaus  in  Italien   ziehen   können,    dass   es   unmöglich  k 
zu  bewirken,  weil  die  öfters   vorgetragene   Unmöglichkeit  es   nicht  zulas^r 
und   daher    nicht   anders    wohl   zu   thun   und   vorzunehmen   wäre,    als  d»>- 
man  die  ersten  sieben  Regimenter   zu   Fuss,  und  zwei  Regimenter  l>rapmKr 
auch  einige   Feld- Artillerie  voran  marschiren  lasse,  und  mit  solchen  vor  d> 
Confinen   hinausrücke,    sodann   in  einem    bequemen   Ort   postire,    allda  anr 
verschanze  und  wie  immer  möglich  sich  mit  Magazin  und  allem  erforderlich« 
Vorrath  versehe,   mittelsthin    aber  den  Marsch  also  einrichte,  dass   auch  1» 
übrigen  Regimenter  zu  Pferd  und  endlich  das  letzte  zu  Fuss  mit    allrr  et» 
von    «Ionen    andern    Regimentern    zurückbleibender    Mannschaft      von  «W 
Auctions-Compagnicn   und   Recruten    gleich   nachfolgen,  und  zu    der  übrL-* 
Armee  ohne  Unterbruch  stossen  können. 


*)  Hofksmmer-Arcliiv,  Fase.  März  17UI. 
**)  Der  General-Kriegs  Cotnmissariat-Aints  Administrator. 
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Wo  und  in  was  für  einen  Ort  aber  die  ersten  hinausrückendon  Kegi- 
menter  sich  »teilen  und   postiren  sollen :  könnte  derzeit  noch  nicht  und  zwar 
um  soviel  weniger  determinirt  werden,    als  solehes  meistens  von  dem  Feind 
und  dessen  Mouvement  dependirte.  —  Indessen  aber  wäre  die  Hofkammer 
und  oberösterreichische    geheime   Hofkanzlei  in   allewege  dahin  anzuhalten. 
das<8  in  Tyrol  alles  Jenes,  so  auf  die  vier  ersten  Wochen  sowohl  als  auf  die 
übrigen  bestellet   worden,  und   wann    noch    etwas   Mchreres  möglich,  unver- 
weilt  mit  allem  Fleiss   an   die   Grenzen  verschafft,   bei  der  Armee  aber  die 
Cassa,  die  vorfallenden  Magazins-Nothdurften  und  andere  Ausgaben  zu  bestrei- 
ten, mit   einem  erklecklichen    und    verlässlichen    gewissen    Fundo  versehen 
werde,  indem  in  Italien,  um  den  guten  Credit  zu  erhalten,  Alles  mit  Baarem, 
auch  doppeltem  Pfennig  wird  müssen  erhandelt  und  eingeschafft  werden,  also 
das«    zu    diesem   Ende,   wann  man   nicht  die   Armee  leiden,  aus  Noth  in 
Unordnung  verfallen,  folgbar  das  Land  in  Confusion  setzen  lasseu  will,  noth- 
wendig  die  Mittel  vorhanden  sein  müssen,  desswegen  dann   diese  Sache  mit 
einer  Solidität,  und  gründlicher  Verläaslichkeit  zu  tractiren,  mithin  die  Kam- 
mer dem  gehorsamsten  Hofkriegsrath    nicht   minder   als  dem  commandiren- 
deu  General  Dero  Kräfte  aufrichtig  zu  eröffnen  hätte,  was  sie  zu  thun  ver- 
mag, oder  nicht ;  —  um  dass  man  darauf  auch  das  rechte  und  kein  falsches 
Mass  abnehmen  möge. 

Betreffend  den  anderen   Punct,  wasgestalten  die  Operationen  in  Italien 
vorzunehmen,  so  ist  nöthig  befunden    worden,   dass  Euer  kaisl.  Maj.  dem 
Prinzen   von  Dero  allergnädigsten   Intention    eine    Instruction  gebe:  anbei 
auch,  was  etwa  Dieselbe  in  Italien  für  Verständniss  haben,  und  wie  er  sich 
eines  oder  des  andern  Fürsten   zu  versehen,   absonderlich  gegen  die  Repu- 
blik von  Venedig,  im   Kall  selbige  den   Pass   iu  der   Güte  nicht  gestatten 
würde,   zu   verhalten   hätte,   zu   deelnriren    geruhen   wollton.  Es  wäre  zwar 
nicht  zu  zweifeln,  dass  der  Prinz  vor  Allem  in  Italien  bei  seiner  Hineinkunft 
zu   remonstriren  hätte,  dass  Euer  kaisl.  Maj.  Waffen  nicht  auf  einige  Feind- 
seligkeit oder  ein  unbilliges  Dominat  in   Italien  zu  stabiliren,  sondern  blos 
Dero  Gerechtsame  handzuhahen     und  zu   suchen,  also  Dero  glorwürdigsten 
Erzhausen  höchst  verlezte  Jura  zu   vindiciren   abzielten,   dahero  auch  weder 
Hinein  oder  Anderem,  so    sich  nicht  opponiren  würde,  molest  fallen,  sondern 
alle   Nothdurft  für  Dero   Armee    mit  baarem  Geld  bezahlen   wollten.  Falls 
iiber   Venedig  den  Pass  mit   der  Güte  nicht  geben   thäte,  wäre  solcher  als- 
.  Linn    tanquam  primum   medium  ad   finem   mit   Gewalt   zu  zwingen    und  zu 
nehmen;    hieruächst   wäre   auch   dahin    zu   gedenken,  wie   ein  Sammelplatz, 
«»der   place  d'armes  für  die  Armee  zu  haben   wäre,  um  dass  alldorten  aller 
Vorrat  h  an  Magazin-  und  Zeugs-Itequisitcn  stabiliret,  sodann  von  dort  aus  die 
weiteren  Operationen    sustinirt  werden   könnten:  Ob  nun   Euer  kaisl.  Maj. 
diesfalls  mit  einem  oder  anderein  Fürsten  etwas  veranlasset  haben,  will  man 
uueh    Dero  allergnädigsten  Dedaration   gewärtig  sein,   dafern  Sie  aber  hier- 
unter   keine  Versicherung   hätteu,   müsse   mau   sehen,   dergleichen   Platz  mit 
fZewalt   einzunehmen,  und   solchergestalt   die  Sachen  einzurichten,  damit  die 
'ommunication   mit  Tyrol   und  gegen  die   Etsch   allezeit  siehergestellt  sein 

Quo  ad  tertiiim,  die  Verstärkung  der  Infanterie  zu  bewerkstelligen,  so 
ermeiute  mau  zwar,  wie  Euer  kaisl.  Maj.  auch  bereits  ist  eingerathen  wor- 
en,    derzeit  das  beste  Mittel  zu   sein,  wann  man  die  dänemarkischen  Trup- 

j-,  l<!xflge  da  Vinnen  Eugen  v.  S»voyrn.  III.  Band.  28 
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pen  aus  Sachsen  erhandeln  könnte;  allein  wären  die  Conditionen  hart,  und 
müsstc  auch  die  Rechnung  mit  dem  Beutel  wohl  gemacht  werden,  tumal 
von  diesen  Truppen  bei  gebrechender  richtiger  Bezahlung  nicht  allein  kein 
Dienst  zu  hoffen,  sondern  auch  der  Ruin  des  Landes  zu  besorgen  wäre,  an- 
gesehen selbige  mit  Exeess  und  Execution  die  ermangelnde  Verpflegung  tu 
ersetzen  suchen  würden. 

Nun  haben  zwar  Euer  kaisl.  Maj.  das  Lougueval'sche  Regiment  Aller- 
gnädigst  resolvirt,  allein  ob  selbiges   so  bald  in  Stand  kommen  werde,  ste- 
het noch    dahin,    anerwogeu  dem  Daunischen  Regiment    —    das  Bataillon 
von  vier  Compaguien,  weil   selbiges   theils  aus   Erfurt,   theils  aus  Prag  ge- 
nommen, mithin  beiderseits  die  Garnison  in  so  grossen  Posten  merklich  ge- 
schwächt werden  müsste,  und  der  Ueberrest,  selbige  zu  versehen  unerkleck- 
lich sein  würde,  sobald  nicht  wird  abgegeben  werden  können ;  es  wäre  denn 
dass  Euer  kaisL  Maj.  das  Werbgeld  sogleich  auszuzahlen    Allergnädigst  be- 
fehlen würden,  um  dass  die  ueue  Werbung  tinverweilt  vor  die  Hand  genom- 
men werden  könnte,  welches   auch  bei  dem  Hasslingen'schcn  Regiment  zu 
considerireu,  und  ebenmässige  Beschwerde  ob  sich  hat ;  zu  geschweigen  ob 
und  wie  bald  der  Prinz   von   Longueval   mit   den    versprochenen  700 
Köpfen  wird  aufkommen  und  die  4  Auctions-Compagnieu,  für  welche  glei- 
chermassen  das  Werbgeld   zu  geben  wäre,  so  aber  weder  für  diese,  noch 
für  die  obigen  dermalen  nicht  bei  Händen,  und  vielleicht  so  bald  auch  nicht 
eu  hoffen,  wann  nicht  die  Kammer  desshalben  von  Euer  kaisl.  Maj.  auf  alle 
mögliche  Mittel  zu  gedenken  erinnert  wird.  Uebrigeus  ist  das  wegen  Wil- 
czek  gemachte  Project  auch  examinirt,  aber  befunden  worden,  dass  sich  die 
Abrechnung  der  alten  Compaguien  von  denen  Regimentern  aus  Ungarn  odeT 
Siebenbürgen  aus  folgenden   Ursachen  dermalen  nicht  practiciren  lasse,  weil 
erstlich  die  Regimenter  zu  Fuss  ohnehin  noch  nicht  complet,  anderstens  die  M\tte\ 
zu  der  Nachwerbung  sehr  spät  erfolgen  dürften ;  drittens  aber  dergleichen  Ab- 
gang Euer  kaisl.  Maj.  Dienst,   die  gegenwärtigen  Conjuncturen,  und  Sicher- 
heit des  Königreichs  Ungarn  sowohl  gegen  inwendige    als  auswärtige  Em- 
pörungen um  soviel  weniger  zugestatteten:  als  auch  bekannt  ist,    dass  die 
Regimenter  zu  Pferd,  so    in  Ungarn  zu  verbleiben  haben,  noch    ihre  R? 
monta-  oder  Recruten-Gcldcr  nicht  empfangen;  daher  dann  mit  diesen  deli- 
brirten  Regimentern  zu    Pferd,  und    geschwächten,   auch  ohnedem  uncotn- 
pletirten  Regimentern  zu  Fuss  auf  ankommenden  Nothfall,   dagegen  man  sich 
ex  rationc   militari»  et  politica  in   alhveg    bestermassen  zu  versehen  hat. 
man  eine  schlechte  Figur  machen,  und  wenig  oder  gar  nichts  ausrichten 
würde. 

So  sind  auch  de  facto  nicht  Leute  vorhanden,  um  die  Fortificationen  der 
Grenzen,  und  die  nöthigen  Demolitionen  zu  befördern,  derohalben  das? 
ohnedem  schon  die  Türken  ungeduldig  werden,  dass  man  sie  so  lange  auf- 
ziehet und  weil  ohne  ein  grosses  Unglück  in  Ungarn  zu  besorgen,  die  Tot 
mirung  dieses  Regimentes  wenigstens  so  lang  würde  anstehen  müssen,  bis 
Regimenter  complet,  und  die  Cavallerie  remontirt  wäre,  würde  sodann  Rcr 
heuer  kein  Dienst  mehr  davon  zu  hoffen  sein,  hcrentgegen  wieder  ein  Re- 
giment mehr  in  die  Verpflegung  kommen,  da  man  die  anderen  zu  bezahle* 
noch  keinen  Fundum  hat,  zudem  wären  auch  die  Difficultäten  wegen  der 
Märsche  und  Contramärschc,  so  andurch  in  Ungarn  entstunden,  wie  »uet 
wegen  des  Sammelplatzes  zu  betrachten,  welcher  diesem  neuen  Regiments 
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mit  der  Verpflegung  nicht  könnte  gegeben  werden,  man  müsste  denn  solche  • 
einem  andern  Regimente,  so  in  Italien  gehet,  entziehen  oder  den  Fundo  von 
der  Kammer  nehmen,  wie  es  auch  nothwendig  mit  dem  Longueval'schen  Re- 
gimente geschehen  muss. 

Desshalbeu  dann  der  von  dem  Markgrafen  von  Anspach  geinachte 
Vorschlag  zu  Euer  kaisl.  Maj.  Dienst  für  den  vorzüglichsten  angesehen 
worden ;  ungeachtet  man  das  Dragoner-Regiment,  so  pro  couditione  sine  qua 
uon  gesetzt  wird,  so  hoch  nicht  vounöthen  hätte,  weil  aber  solches  in 
denen  Rhein-Posten  kaun  verlegt  und  herentgegeu  anstatt  dieser  beiden 
zwei  andere  kaisl.  Regimenter  zu  Fuss  herausgezogen  und  in  Italien  ge- 
schickt werden,  die  Dragoner  auch  ebenso  zu  Fuss  Dienste  thun  können, 
also  wäre  kein  Bedenken  solchergestalt  mit  Anspach  auf  die  2000  Mann 
zu  Fuss,  wie  auch  die  800  Dragoner,  nach  denen  gemachten  hiebeilicgen- 
den  Conditionen  sogleich  zu  schliessen,  wie  nicht  weniger  woiters  dahin  an- 
zutragen, wie  diese  Mannschaft  richtig  verpflegt  werden  möge. 

Dieses  ist,  allerguädigster  Kaiser  und  Herr,  Alles  was  bei  dieser 
Deliberation  zu  considerireu  vorgefallen,  und  zu  Befolgung  Euer  kaisl.  Maj. 
Allcrgiiädigsten  Befehl  erwogen,  auch  gut  befunden  worden,  allein  ohne 
Geld  wird  aller  guter  Rath  ohne  Effect  und  Eiccutioii  bleiben,  worauf  dann 
auch  Euer  kaisl.  Maj.  damit  der  benöthigto  Fundo,  so  der  gehorsamste 
Hofkriegsrath  nicht  weiss,  zeitlich  erklecklich,  richtig-  und  festgestellt 
werde,  Allergädigst  reflectiren  wollten,  und  thut  der  gehorsamste  Hofkriegs- 
rath zu  Dero  beharrlichen  kaisl.  llulden  und  Gnaden  sich  in  Unterthiinig« 
keit  empfehlen. 

E.  R.  Gf.  von  Starhemberg. 
II.-K.-R.-P. 

Raudht-nierkiiug  fies  Kaisers: 

Soviel  die  Verstärkung  der  Infanterie  anlanget,  so  »olle  zuvörderst  das 
l„oTigueva räche  resolvirto  Regiment  in  Stand  gebracht  werden,  daher  die  Kammer 
auch  die  Mittel  wird  verschatfen  müssen,  dass  der  Daun  uud  Hastdingen  ihre  Com- 
paguieu  wiederum  ersetzen  und  werben  können.  Was  des  Wilczek  Vorschlag  anbe- 
langt, weil  des  Hofkriegsraths  Bedenken  erheblich  sind,  so  lasse  es  dicsmals  dabei 
hewenden.  Indem  aber  gleichwohl  der  Wilczek  das  Anerbieten  vor  dem  Longueval 
frothau,  dieser  aber  ihm  zuvorgekommen,  der  Wilczek  aber  schon  lange  dienet,  also 
»olle  man  bedacht  sein,  wie  er  auch  möge  consolirt  werden. 

Des  Markgrafen  vou  Anspach  Erbieten  finde  Ich  also  bcMcharTen,  dass  es 
nlMohald  anzunehmen,  indem  man  so  gleichfalls  3000  Mann  ohue  Geld  bekommet,  da- 
her der  Rchlnsi  zu  befördern,  wie  diene  Völker  alsogleich  n-spective  in's  Reich  und 
Italien  zu  marschiren,  sollen  beordert  werden,  und  solle  der  Hofkriegsrath  ihm  die- 
ses lassen  augelegen  sein. 

Leopold  m.  p. 

40. 

Zuschrift  des  Hofkriegsrathes  an  die  Hofkammer. 
Wien,  28.  März  1701*). 

Die   löbliche  kaisl.   Hofkammer  hiemit  in  Freundschaft  zu  erinnern, 
habe  Ihrer  kaisl.  Maj.  geheimen  Raths  und  Feldmarschalls  Herrn  Eugen  ii 
.Herzogs  zu  Savoyc  fürstliche  Gnaden  durch  wiederholte  Anbringen  inständig 
«»gesucht,  dass: 

*)  Ilofkammcr  Archiv,  Fase.  Mär«  1701. 
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1.  in  generc  die  schon  längsthin  bei  den  gepflogene»  Unterredungen 
für  nnumgänglieh  nöthig  erkannten  und  veranlassten  Dispositiones  befordert, 
mitbin  das  Werk  des  abzielenden  Zugs  in  Italien  um  so  viel  niebr  beschleu- 
nigt und  in  Effect  gebracht  werde,  als  die  mehrere  Verzögerung  den  Aus- 
schlag der  vorhabenden  Opcrationes  von  Zeit  zu  Zeit  beschwerlicher  macht, 
indem  andurch  von  Seiten  Spaniens  und  Frankreichs  Raum  und  Gelegen- 
heit  gewonnen  wird,  wie  es  ohnedem  die  verliissliehen  Nachrichten  geben, 
sich  zu  verstärken  und  ihre  Verfassung  besser  zu  veranstalten  und  festzu- 
stellen; dahero  dann: 

2.  in  specie  von  Ihrer  löbl.  kaisl.  Hofkammer  der  Jud  wegen  der 
übernommenen  Proviant-Lieferung  in  Tyrol  solche  eifriger  zu  bewirken  mit 
mehr  Ernst  anzuhalten  wäre,  zumal  aus  denen  vom  Herrn  FML.  Grafen 
von  Herbe  r  st  ein  eingelangten  Nachrichten  fast  scheinen  will,  dass  gedach- 
ter Jnd  an  der  Saumseligkeit  der  noch  so  unerklecklich  geschehenen  Ein- 
richtung der  angetragenen  Magazine  Ursache  sei,  zu  welchem  Ende  auch 
nöthig  wäre,  wie  nachsthin  bereits  die  Erinnerung  gemacht  worden,  da?« 
der  II  ar  rucker  und  die  übrigen  Proviant-Officierc  expedirt  werden,  und  sich 
ehestens  bei  ersagten  Magazinen  sowohl,  als  bei  dem  vorhabenden  Hin- 
auszug der  Infanterie  und  einiger  Cavallerie  einfinden  möchteu,  um  die  be- 
nöthigten  Anstalten,  so  in  ein-  als  anderem  verfügen  zu  können.  Welchem- 
nach  auch 

3.  in  allweg  zu  gedenken  wäre,  wie  das  Proviant-Fuhrwesen,  wo  nicht 
in  totum,  auf  das  Mindeste  pro  parte,  wie  es  auch  schon  vor  vielen  Wochen 
versprochen  worden,  dermalen  und  zwar  um  so  viel  mehr  verschafft  and 
nachgeschickt  werde,  als  bekannt  ist,  dass  die  Cavallerie  keine  Proviantwägen 
habe,  und  nicht  abzusehen  wäre,  wasgestaltcn,  wenn  die  Armee  ausser  den 
tyrnlisehcn  C'onfinen  auf  dem  wälschen  Hoden  sich  stellet,  derselben  der  Proviant 
bei-  und  nachgebracht  werden  könne,  anerwogen  bei  dem  Einrücken  der 
Bauersmann  mit  seinem  Feldbau  wird  occupirt  sein,  mithin  gar  auf  keine 
Landfuhren,  oder  auf  eine,  unzulängliche  Anzahl  anzutragen  sein  wird,  wo- 
durch dann  nicht  vorzeitig  zu  besorgen,  dass  der  Abgang  des  erwähnt*« 
Fuhrwesens  nicht  geringe  Hindernisse  und  zugleich  den  Mangel  des  Pro- 
viants verursachen  werde,  zudem  vermeinten  Hire  fürstliehe  Gnaden  auch,  weil 
dem  Juden  bereits  viele  Ochsen  ansgesehossen  worden  und  dem  Vernehmen 
nach,  hart  und  spät  werden  aufkommen  können,  die  Ochsen  auch  auf  dem 
Hineinmarsch  werden  zu  Grunde  gehen,  die  spesa  aber,  dieses  Fuhrwesen 
mit  Pferden  zu  bestreiten,  ein  wenig  mehr  austragen,  solches  aber  in  denen 
Diensten  gesetzet  würde,  da.*s  solchemnach  Sie,  löbl.  Hofkammer  hierunf 
rerleetircn,  und  wo  nicht  das  ganze  Fuhrwesen,  doch  davon  einen  gr<»*-«*r 
Theil  mit  Pferden  zu  bespannen  die  eilfertige  Verfügung  vorkehren,  znjileirli 
aber  auch  den  Jud  unschwer  anhalteu  möchte,  dass  er  die  Wägen  nicht,  wie  ver- 
lautet, mit  liederlichen,  sondern  mit  gutem  und  dauerhaftem  Zeug  verschaffen  on<l 
die  Stellung  fördersamst  vollziehen  solle.  Hiernächst 

4.  will  nach  ermeldetem  Ihrer  fürstlichen  Gnaden  nachdrucksainem  An- 
suchen auch  nöthig  sein,  dass  Herr  Obrist-Kriegs-Commissär  Raron  Martini 
unverzüglich  abgefertigt  und  ihm  die  hinreichenden  Cassa-Mittel  anjeUt  ein- 
gehändigt, sodann  der  ferner  angetragene  Oassa-Fundo  sowohl  fiir  die  Pn*- 
viantirung  als  alle  übrigen  vorfallenden  nothwendigen  Ausgaben  richtig  g^- 
stellct  und  nachgeschafft  werden.  Ingleichen 
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5.  wird  nicht  weniger  verlangt,  zumalcn  Ihre  fürstlich«  Gnaden  innerhalb 
zehn  oder  vierzehn  Tagen  von  hier  abzureisen  gesinnet,  dass  der  kleine 
Stab  und  besonders  die  Feldkriegs-Kanzlei  nun  vorausgehen  oder  gleich 
folgen  solle.  Weil  aber  selbige  noch  nicht  ihre  gebührende  Bezahlung  erhal- 
ten, und  »leren  Abfertigung  durch  die  von  der  Feldbuchhalt erei  neu  zuge- 
inutheten  Abzüge  des  iu  den  letzten  Feldzügen  in  Ungarn  genossenen  Bro- 
tlos, womit  doch  diese  armen  Leute  billig  verschont  werden  könnten,  wo 
von  Ihrer  fürstlichen  Gnaden  auch  für  sie  die  Intercession  geschieht,  bisher 
gehemmt  worden,  also  wäre  auch  darauf  in  allwog  zu  reflectiren,  sodann 
zu  sehen,  wie  anbei  die  Ingenieure  fortgebracht  werden  mögen.  Ueber 
dieses 

C.  wäre  auch  der  Obristlieutcnant  De  Guethem  mit  seiner  Com- 
pagnic  abzufertigen,  inmassen  Ihre  fürstliche  Gnaden  denselben  in  allweg  vor- 
aus haben  wollen,  welchem  aber  noch  die  Mittel  zur  Erzeugung  seiner  Ma- 
schinen, das  Gewehr  und  ein  oder  andere  Wägen  zur  Fortbringung  er- 
meldeter  Maschinen  neben  der  Verpflegung  seiner  Compagnie,  ermangeln, 
dem  also,  wie  Sie,  löbl.  kaisl.  Ilofkammer  nächsthin  weiters  ist  ersucht 
worden,  um  selbigen  nach  Ihrer  fürstlichen  Gnaden  Begehren  zu  befördern,  auch 
»lie  Xothdurft  unverzüglich  zu  verschaffen  wäre,  l'ebrigcns 

7.  wolle  auch  die  Noth  erfordern,  um  dass  der.  Marsch  mit  guter 
Ordre  vorgehen  möge,  dass  man  die  Etappen  in  Tyrol  solchergestalt  ein- 
richte, dass  aus  Mangel  der  Bezahlung,  da  der  Soldat  solche  abzuführen 
nicht  vermag,  sondern  selbige  ihnen  erst  bei  künftiger  Abrechnung  in  Ab- 
zug zu  bringen  ist,  das  Land  nicht  in  Desperation  gesetzt  und  die  armen 
Leute  Haus  und  Hof  zu  verlassen  gedrungen  werden,  wobei 

8.  auch  auf  einigen  Fundo  anzutragen,  wodurch  in  Tyrol  von  dem 
Ober-Brückenmeister  Groppenberger  die  benöthigten  Brüekcn-Bequisiton 
erzeugt  und  fertig  gemacht  werden  mögen,  gestalten  dann  auch  aus  der  bei- 
gelegten Spccifieation  zu  ersehen,  was  in  Tyrol  vorhanden  oder  noch  aufzu- 
bringen wäre. 

Belangend  endlich  den  zu  einer  Operation  erforderlichen  schweren  Zeug, 
ho  wolle  Sie,  löbl.  kaisl.  Ilofkammer  ans  dem  von  Herrn  General-Fcldzcug- 
meistcr  und  Artilleric-Obriston  Christoph  von  Börner  auf  zwölf  halbe  Kar- 
thaunen  und  vier  Böller  angetragenen  beigehenden  Aufsatz  die  Erfordernis» 
lind  dagegen,  Mas  davon  noch  Dato  in  Tyrol  vorräthig  befunden  worden, 
ersehen,  folgbar  daraus  abnehmen,  was  an  solchem  ermangle. 

Welchemnach  dann  auch  nothwendig  zu  reflectiren,  wie  hiezu  der  Ver- 
lag  zeit  lieh  versc  hafft  und  der  Abgang  beigebracht  werde. 

Wann   nun  dieses  Alles  blos   iu  dem  bestehet,   was  zur  Vollbringung 
dieses    Zuges  in   Italien   bei  allen  ('onferenzen  und   in  denen  commissariati- 
scheu  Aufsätzen    für  unentbehrlich   nöthig  erachtet  worden  und  dahero  alle 
weitere  Vorstellung  überflüssig  ist,  sondern   allein   mit  aller  Application  da- 
hin    *d  trachten   ist,    wie  solche  unumgänglichen  Dispositiones   ohne  Verzug 
in    da»  Werk  gefertiget  und  vollzogen  werden;  also  habe  man  Ihr  löbl.  kaisl. 
Ilofkammer    davon    die   ausführliehe  Communication   in   Freundschaft  thnn 
wollen,   um    dass    derselben    gelieben   möchte,   hierüber   weiters   mit  Nach- 
druck   zu  reflectiren  und  das  Gehörige  zur  Bewirkung  des  vorgesetzten  Zwecks 
zu    verfügen  und  vorzukehren. 
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Und  verbleibt     derselben   der    kaisl.    Hofkriegsrath    zu  freundlich-an- 
genehmer Diensterweisung  willig  und  beflissen. 

Ex  consilio  bellico 

Wöber  m.  p. 
Lindpnheim  m.  p. 

Als  Erledigung  findet  sich  auf  diesem  Acte:  rnd  acta". 

41. 

Reversales  für  den  Fürsten  Longueval,  Grafen  zu  Boucquoy, 
wegen  eines  zu  errichtenden  Regimentes  zu  Fuss.  Wien, 

1.  April  1701*). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser  etc. 
bekennen  öffentlich  und  thun  kund  Jedermann,  wasgestalten  Wir  mit  dem 
Hoch-  und  Wohlgebomen,  Unsern  Kämmerern,  bestellten  Obristen  und  lieben 
getreuen  Philipp  L  o  n  g  u  e  v  a  1,  Grafen  von  Boucquoy  etc.  Freiherrn  von 
Vanx  auf  Rosenberg  und  Groizen  etc.  wegen  Aufrichtung  und  Stellung  eine« 
Regimentes  zu  Fuss  von  sechzehn  Compagnien,  jede  zu  einhundert  fünfzig 
Mann,  sodann  einer  Grenadier-Compagnie  von  einhundert  Köpfeu  nach  gegen- 
wärtigem gewöhnlichen  Fuss  unserer  Infanterie,  folgende  Capitulation  errichtet 
und  geschlossen  haben,  und  zwar: 

1.  I  *  ebergeben  Wir  ernannten  Unserem  Obristen  Grafen  von  Boucquoy 
etc.  so  gedachtes  Regiment  und  thun  denselben  darüber  für  Unsern  wirk- 
lichen Obristen  bestellen,  wie  das  ihm  bereits  ertheilte  Pateut  als  des  Meh- 
rern  ausweiset ;  sodann 

2.  Wollen  Wir  zu  desto  fördersamer  Aufbringung  und  Errichtung  die- 
ses Regimentes  ihm  Ohrist,  acht  alte  Compagnien  zu  zwölfhundert  Maun  mit 
allen  Ober-  und  Unterofficieren  von  dem  Alt-Daunischen  und  Hasslingischen 
Regimente  und  zwar,  von  jedem  die  Hälfte  abgeben  und  ausfolgen  lassen; 
hingegen 

Solle  er  Obrister,  wie  selbiger  aus  sonderbarem  zu  Unseren  Dien- 
sten tragenden  Eifer  verbindlich  über  sich  genommen,  zu  weiterer  Formirum: 
dieses  ihm  anvertrauten  Regimentes  siebenhundert  Mann  ohne  Unsern  Ent- 
gelt nns  eigenen  Mitteln  werben,  und  daraus  vier  ordinari  Compagnien  j«-dt 
zu  einhundertfünfzig  Mann  nach  obersagtem  Fuss  und  anbei  eine  Grvnadier 
t'ompagnie  zu  einhundert  Köpfen  ebenfalls  wie  oberwähnt,  machen  und  er- 
richten, solche  fünf  Compagnien  aber  mit  den  Fahnen  innerhalb  drvi  Monat 
in  guter  tauglicher  deutscher  Mannschaft  und  guter  jetzt  bei  Unserer  Arm»-** 
gewöhnlicher  Montiruug.  unter  taugliehen  und  erfahrenen  Officiereii ;  sodann 
4.  Die  übrigen  vier  Auctions-Compagnieu  um  das  ordinari  WerhgrlJ 
der  achtzehn  Gulden  in  Baarschaft  und  der  drei  Gulden,  welche  von  deiwn 
ersten  drei  Monaten  abzuziehen,  innerhalb  drei  Monaten  a  dato  d«*r  Erle- 
gung und  Empfang  des  Werbgeldes  stellen,  solche  und  die  obige  Mannschaft 
hingegen 
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5.  Sowohl  in  Unsern  Erbkönigreich  und  Landen,  als  in  dem  römischen 
Reich  werben  zu  können,  werden  ihm  Obristen  die  behörigen  Werb-Patente 
ertheilt  werden,  jedoch  dass  diese  vier  Compagnien  gleichfalls  denen  obigen 
in  lauter  Deutschen  und  der  französischen  Botmässigkeit  ununterworfenen  Leu- 
ten auch  keinen  Schweizer,  nicht  weniger  mit  gleichmässiger  guter  Monti- 
rung,  und  tauglichen,  erfahrenen  Officieren  bestehen  sollen.  Welchemnach  dann 

6.  Wir  all  dieser  neuen  Mannschaft  der  ex  proprio  und  pro  auctione 
werbenden  Compagnien  den  Sammelplatz  im  Königreich  Böhmen  mit  Dach 
und  Fach  anweisen  lassen,  auch  weitors  verordnen  wollen,  dass  so  oft  zwan- 
zig oder  dreissig  Mann  zu  Prag  gestellt,  Unser  General-Kriegs-Commissariat- 
Amt  auch  selbige  assentiren,  folglich  in  Unser  Gefahr  und  Verpflegung  über- 
nehmen solle,  welche  Verpflegung  dann  von  Unserer  Hofkammer  zu  ver- 
schaffen und  den  Hauptleuten  auch  fünf  Stabs-Personen,  nämlich  ihm 
Obristen,  Obristlieutenant,  Obristwachtmeister,  Caplan  und  Quartiermeister 
a  die  capitulationis,  den  übrigen  Ober-  und  Unterofficieren  aber  wie  ein 
jeder  von  Zeit  zu  Zeit  vorgestellet  sein  wird,  ab  illo  tempore,  und  denen 
anderen  Stabs-Personen  nach  vollendeter  Aufrichtung  dieser  neuen  Compag- 
nien zu  reichen  sein  wird.  Und  weil 

7.  Unser  Dienst  erfordert,  dass  oberdeutete  zwei  alte  Bataillone  dem 
Zug  in  Italien  unerwartet  der  übrigen  Compagnien  folgen  sollen,  also  würde 
er  Obrister  oder  dessen  Obristlieutenant  damit  auf  einkommende  Ordre  ab- 
zuniarschiren  haben,  gestalten  wegen  Abfolglassung  derselben  bereits  die 
hehörige  Ordre  ertheilet,  ingleichen  auch  die  Nothdurft  verfüget  worden, 
dn»s  denenselben  ihre  Gebühr  auf  zwei  anticipt.  Monat  a  die  disccssus,  weil 

die  übrige  vier  Monat  durch,  die  Etappen  und  ein  Brod  aus  den  Maga- 
zinen bekommen,  gegeben,  nicht  weniger  sonsten  gleich  Anderen  verpflegt 
werden.  Belangend 

8.  Die  Zeit,  dass  dieses  Regiment  in  Unsern  Diensten  stehen  Bolle,  will 
zwar  Unser  Convenienz,    dass   solche   Beibehaltung   auf  einen  gewissen  Ter- 
iniiiuin  bestimmt  werde,  nicht  zulassen;  thuu  aber  gnädigst  versprechen,  wo- 
fern  gedachtes   Regiment  innerhalb   acht   Jahren   aus   Unsern  Diensten  ent- 
lassen,  oder   reducirt  werden   solle,   dass   Wir   solchemiiach   die  ex  proprio 
stellende  Mannschaft,  auf  welche    sonsten   das   Werbgeld  pflegt   gegeben  zu 
werden,  mit  dem  nun  gewöhnlichen  Werbgeld  pr.  achtzehn  Gulden  gut  machen 
wollen.   Uebrigens  nicht  zweifelnd   er  Obrister   sowohl,   als   alle  seine  Ober- 
unil    Unterofficiere ,   auch   Gemeine   werden  sich   zu   allen   dem,  was  Unsere 
Kriegs-Articul  und  Verpflegnngs-Ordonnanzen  vermögen,  absonderlich  zu  deren 
Musterung,  Revisionen  und   andern  dergleichen   Befehlen  jederzeit  bequemen, 
zu    den  Fahnen   schwören,  auch  dabei  halten,  und   sich   aller  Orten,  wo  und 
wie    es  Unser  Dienst,  auch  Unserer  commandirender   Generalität  von  Zeit  zu 
j6eit    ertheilende  Ordre  und  Hefehl  erfordern,  gebrauchen  lassen;  Alles  getreu- 
lich   und  ohne  Gefährde  mit  Urkund  dieser  Capitulation,  die  mit  Unserer  eige- 
nen   Hand  unterschrieben,   und   mit  Unsern  kaisl.  Secret.-Insicgel  bekräftiget 
worden  ist.  So  geschehen   in  unserer  Stadt  Wien  den  ersten  Aprilis  1701. 

(L.  S.)  Leopold  m.  p. 

Philipp  Christoph  Graf  Breuner  m.  p. 
Ad  Mandatum  Sac"   CasÄ*   Majestatis  proprium 

Johann  Adam  Freiherr  von  W  ö  b  e  r  m.  p. 
Carl  Locher  von  Lindenheim  m.  p. 
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Ich  gelobe,  zusage,  und  versprich  alles  diese»,  was  abstehet  bei  wah- 
rer Treu  und  Glauben  festiglich  zu  halten  und  demselben  nachzukommen. 
Urkund  dessen   meine  eigene  Handschrift  und   Petschaft  hierunter  geatellet. 

Actum  ut  supra. 
Expedirt  und  unterschrieben  den  2'2.  April  1701. 

Philipp  Fürst  von  Longneva\ 
Graf  von  Boucquoy  m.  p. 

42. 

Zuschrift  des  Hof kriegsrathes  an  die  Hofkammer  wegen 
Beschleunigung  der  Kriegs- Vorbereitungen.  6.  April  1701*). 

Der  löbl.  kaisl.  Hofkammer  hiemit  in  Freundschaft  zu  erinnern:  \ras- 
massen  auf  abermaligen,  von  dem  Herrn  FML.  Leopold  Grafen  von  Her- 
be r  s  t  e  i  n  eingelangten  Bericht,  dass  die  Magazinseinrichtung  in  Tyrol  sehr 
saumselig  der  Zeit  nach  hergehe,   von  der   mauerbrechenden   Artillerie  aber 
die  Xothdurft  allda  nicht  zu  rinden,  die   Abschickuug  des  Brückenmeisters 
höchst  nöthig,   folgbar  auch  alle  übrigen  Anstalten   umsomehr  zu  beschleu- 
nigen waren,  als  der  Feind   sieh   bereits   an   denen   Coufinen   von  Tyrol  zu 
postii'cu   und  den  Pass  in  Italien  zu  disputiren  gesinnt  »ei,  Ihrer  kaisl.  Maj. 
geheimeu  Wallis  und  FM.  Herrn  E  u  g  e  n  i  i  Herzogs  zu  Savoye  fürstl.  Gnaden 
'  wiederholte  Instanz  gemacht  haben,  es  möchte 

1.  der  Jud  zu  schleuniger  Lieferung  des  Proviants  und  Habers  ange- 
halten werden,  sodann 

2.  der  sistirtc  Marsch  fortgesetzet  und 

3.  wegen  Verschaffung  der  schweren  Stücke  von  zwölf  hallifU  Kax- 
thaunen  neben  aller  nächsthin  speeificirt  eingereichten  Zugehür,  andere  au?- 
längliche  Mass  genommen, 

4.  der  Ober-Brückenmeister  Groppen  berger  alsogleich  fortgeschickt, 
wie  nicht  weniger 

5.  der  Obrist-Kriegs-Commissarius  Herr  Baron  Martini  sammt  dem 
übrigen  Stab  und  besonders  der  Kriegs-Kanzlei,  auch  der  Obristltcutenant 
G  u  e  t  h  e  in  und  Ingenieuren  unverweilt  abgefertiget  werden. 

Wenn  nun,  ad  t  höchst  nnthwendig,  dass  die  Proviant-Lieferung  nicht 
allein  von  Seiten  des  Juden  nach  alläusserstem  Vermögen  vollzogen,  sondern 
auch  der  Trausport  befördert  werde,  solcher  aber,  ohne  etwelche  Bezahlung 
der  Landfuhren,  nicht  sowohl  wird  geschehen  können;  —  ad  2.   der  Marsch 
auch  nicht  länger  kann  aufgehalten  bleiben  und  —  ad  3.  wegen  Verschaffum; 
des  begehrenden  schweren  Zeugs  umsovielmehr  auf  anderwärtige  Beibringung 
zu  reflectiren,  und  desswegen  etwa,  ob  solche  nächstens  aus  dem    Reich  von 
Augsburg,   Ulm  oder  sonsten  nicht   könnte  erzeugt  werden,   der  lvaufmanr 
Hirsch   oder  Jud   zu  vernehmen,  oder  vielleicht  mit  Salzburg   zu  tractireu 
wäre,  als  man  solcher  auch  ohnedem  bei  allerseits  erschöpften  ZeupYtäuserv. 
auf  allen  Fall  unumgänglich  nöthig  hat;  —  ad  4.  aber  endlich   dem  Grop- 
penberger  seine  vorgehabte  Gage  von  45  ff.  zu  reichen  wäre,  weil  dessci: 
Abreiso   nach   dessen   beifolgendem   Anbringen  fast  darum  stocken    will,  uec? 
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ad  ö-  mau  jenes  Alles  hiebei  wiederholt  anziehen  will,  was  dieser  Abfertigung 
halber,  bereits  erinnert  worden. 

Also  habe  man  Ihrer  löbl.  kaisl.  Hofkamincr,  so  ein  als  anderes  hie- 
rait  in  Freundschaft  bedeuten  und  Sic  zugleich  wegen  sehleuniger  Verfü- 
gung mit  Nachdruck  abermals  ersuchen  wollen,  da  Sie  von  selbsten  wohl 
begreifen  kann,  dass  die  Umstände  der  Sachen  keinen  ferneren  Verschub 
leiden  können.  Und  verbleibt  Deroselben  der  kaisl.  Hofkriegsrath  benebens  zu 
freundlich-angenehmer  Dicnsterweisung  willig  und  beflissen*). 

43. 

Der  Hofkriegsrath  an  die  Hofkammer  am  14.  April  1701**). 

Weilen  dem  Vernehmen  nach,  Sie,   löbl.  kaisl.   Ilofkammer,  den  aus 
Tyrol  erwarteten   Courier  erhalten  hat:  Also  habe  der  kaiBl.  Hofkriegsrath 
von  derselben,  wie  es  mit  der   verlangenden   Verlässlichkeit    der  Magazin- 
uud  Etappen- Vorräthe    eigentlich    beschaffen  sei,  vernehmen,   sodann  weiters 
Sie   in  Freundschaft  befragen  wollen,  ob  die  2000  Ctr.  Pulver  vom  Juden 
nach  Tyrol  zu  überbringen,  die  Anstalt  gemacht,  was  auch  etwa  im  Uebri- 
gen  der  schweren   Artillerie   und  zugehörigen  Requisiten   halber  für  Dispo- 
sitiones  verfügt  oder  angetragen  worden,  und  endlieh,  wie  es  mit  Abfertigung 
des  kleineu  Stabes  und  Abschickuug  des  Fuhrwesens  bestehe,   etc.  Und  ver- 
bleibt Derselben  der  kaisl.   Hofkriegsrat)!    zu   freundlich-angenehmer  Dicnst- 
erweisung willig  und  beflissen. 

■ 

(Von  allen  diesen  Dingen  wnsste  also  am   14.  April  der  Hofkriegsrath  noch 
gar  nicht*.) 

44. 

Hülfstruppen- Vertrag  mit  Dänemark. 
Laxenburg,  4.  Juni  1701***). 

Kund   und   zu   wissen  sei    hiemit  jedermänniglieh :   Nachdem   bei  der 
houtf»    zwischen  der  römisch,  kaisl.  Maj.  und  Ihrer  königl.  Maj.  zu  Dänemark 
und    Norwegen,  durch   göttliche   Verleihung  geschlossenen   Bündniss  von  Sei- 
t»'ii    Ihrer  kaisl.  Maj.  verlanget  und  bedungen  werden  wolle,  dass  Ihre  königl. 
M>iJ.    zu   Dänemark   und    Norwegen    Deroselben  zu  Behauptung  Ihres  an  die 
Krone     Spanien    und    zugehörige    Lande   habende    Successions-Heeht,  gegen 
Andere      gcwaltthätige    Beeinträchtigung    mit     denen    in    Sachsen  dermal« 
stehenden  8000   Mann    alsofort   an   Hand  gehen   möchte,   Ihre  königl.  Maj. 
auch    ff  ich  dazu  zwar  willig  erklärt,  anbei  al>er  zu  vernehmen  gegeben,  dass. 
u-otl    fifieh  der  König  von  England   und   die   Generalstaaten   der  vereinigten 
Niederlande  bei  jetzigen   gefährlichen  Läufen  von  Deroselben   eine  jiiiHohcnt- 
lichc    Mülfleistung  verlangten,  Sie   Ihrer  kaisl.  Maj.  für  diesmal    mehr  nicht 

*_)  Diese  Zuschrift  hat  keine  Erledigung  von  iler  Ilofkaniiner  gefunden;  auf 
jor  Kflokseitc  des  malmenden  Sehreibens  steht  abermals  nur  das  verhängnisvolle 
.n-I  acta». 

Hnflcanimcr-Archiv,  Fftuc.  April  170t. 
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als  6000  Mamn   schicken   könnten,   so   hat  man  sich  darüber  nachfolgender 
Conditioncs  verglichen : 

1.  Versprechen  Ihro  königl.  Maj.  zu  Dänemark  und  Norwegen,  das« 
Sie  von  Dero  in  den  chursächsischen  Landen  stehenden  Völkern  Ihrer  kaisl. 
Maj.  alsofort  nach  Ratificirung  dieses  Recesses  6000  Mann  mit  gehöriger 
guter  Kleidung,  Ober-  und  Untergewehr  und  übrigen  Nothwendigkeiten  woh\ 
versehen,  zu  Hülfe  schicken,  auch  die  überlassenden  Regimenter  oder  Bataillone 
und  Escadronen,  um  die  Gleichheit  der  Dienste  desto  besser  observireu 
zu  können,  auf  selbigen  Fuss  und  Anzahl,  wie  die  kaiserlichen  sich  befinden, 
stellen  und  selbige  an  Ort  und  Enden,  es  sei  in  Deutschland  oder  Italien,  wo 
es  Ihro  kaisl.  Maj.  belieben  wird,  unter  der  kaisl.  Generalität  operiren  lassen, 
auch  wann  hiernächst,  und  etwa  künftiges  Jahr  Ihro  kaisl.  Maj.  annoch  die 
übrigen  2000  Mann  begehren  werden,  selbige  alsdann  auf  eben  die  Weise 
und  Bedingnisse,  wie  obige  6000  Mann  stellen  wollen. 

2.  Haben  Ihro  königl.  Maj.  aus  freund-,  oheim-  und  brüderlicher 
Willfährigkeit  gegen  Ihre  kaisl.  Maj.  zugestanden  und  bewilligt,  dass  an- 
geregte Dero  Truppen  nicht  allein  diese  Campagne,  sondern  auch  den  Win- 
ter, die  künftige  Campagne,  und  fernerhin,  solange  in  Ihrer  Majestät  Dien- 
sten verbleiben  mögen,  bis  Ihro  königl.  Maj.  nicht  selbst  in  Ihren  eigenen 
Landen  nach  Inhalt  der  Haupt-Allianz  angegriffen,  und  selbige  folglich  zu 
deren  Defension  selbst  unumgänglich  vonnöthen  haben  werde. 

3.  Sollen  auch  diese  Auxiliar-Truppen  schuldig  und  gehalten  sein,  bei 
allen  Begebenheiten  sich  demjenigen,  so  die  kaisl.  Generalität  im  Kriegj- 
rath  mit  Zuziehung  und  Communication  dessen,  welchem  Ihro  königl.  Maj. 
das  Commando  über  dieselbe  aufgetragen,  zu  Fortsetzung  der  Kriegs-txpe- 
ditionen  nöthig  und  dienlich  erachten  wird,  zu  eonformiren,  auch  sonsten 
Alles,  was  Ihrer  knisl.  Majestät  Dienste  erfordern  und  zu  Abbruch  DfTo 
Feinden  gereichen  kann,  als  tapferen  Soldaten  gebühret,  Ihrer  kai*l.  Maj. 
eigener  Soldatesea  gleich,  willig  und  gehorsamlich  zu  unternehmen  und  exequi- 
reu  zu  helfen. 

4.  Soll  von  denselben  sowohl   auf  dem    Hin-  als   Zurückmarxche  und 
solange  sie  sieh  in  kaisl.   Diensten  befinden,   gute   Ordre   und   exaete  Disei 
plin  gleichwie   in   Ihrer   königl.  Maj.  eigenen  Landen  gehalten,  und  diejenigen, 
so  einige  Excesse  begehen  möchten,  dessfalls  nach  Ihrer  königl.  Maj.  Kriegv 
Artieeln  unausbleiblich  angesehen,  und  bestrafet  werden. 

fi.  Wohingegen  Ihro  kaisl.  Maj.  versprechen,  dass  sie  berührter  Maui>- 
schaft  zu  Ross  und  Fuss  nicht  allein  freien  etappenmässigen  Transituni. 
weit  solche  die  Reichslande  zu  passiren  haben  werden,  verschaffen,  sondern  au«l 
sofort  selbige  ein  fremdes  Territorium  berühren  werden,  nebst  llrod  o&>' 
Fourage  auch  nöthiger  Vorspann  für  die  Bagage  deu  monatlichen  Sold  nark 
Ihrer  kaisl.  Maj.  jetziger  Verpflegungs-Ordonnance  an  den  diesen  Trupp*« 
von  Ihro  königl.  Maj.  zugeordneten  Commissarium  richtig  zahlen,  und  damit 
bis  zu  ihrer  Zurückkuuft  in  Ihro  königl.  Majestät  Landen  unfehlbar  coiitiuuin-*. 

6.  Wollen  Ihro  kaisl.  Maj.  gewisse  Comnussarien  verordnen,  obgedaehtf 
Auxiliar-Völker,  auf  den  Grenzen  der  chursächsischen  Lande  zu  empfang« 
und  von  dannen  den  besten  und  bequemsten  Weg  ad  locum  operationuro,  alVr 
Orten  auf  solchen  Strassen  zu  führen,  welche  der  Truppen  Ruin  nicht  ver- 
ursachen können,  auch  für  Anschaffung  der  Nothdurft  an  Proviant  und  Fattft 
wie  auch  benöthigten  Vorspann  gebührende  Sorge  zu  tragen. 
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7.  Der  Marsch  soll  zwar  nach  aller  Möglichkeit  beschleuniget,  jedoch 
dabei  auch  solche  Discrctioii,  dass  die  Truppen  nicht  über  Vermögen  fatiguirt 
werden,  gebraucht,  a-uch  ihnen  wenigstens  um  den  vierten  Tag,  nach  Inhalt 
der  kaisl.  Marsch-Ordnung  einen  Rasttag  zu  halten  erlaubt  werden. 

8.  Wie  ihnen  dann  auch,  sobald  sie  am  bestimmten  Ort  angelanget 
zu  ihrer  Kefraichirung  ein  Stilllager  auf  8  oder  10  Tage,  soweit  solches 
ratio  belli  und  die  Beschaffenheit  des  Orts  wird  zulassen,  bewilligt  und  da 
einige  auf  der  Reite  mit  Krankheit  befallen,  zu  deren  Verpflegung  und  Be- 
förderung einer  völligen  Genesung  gewisse  sichere  Oerter  oder  Hospitalien 
angewiesen  werden  sollen. 

9.  Gleichergestalt  soll  es  mit  denjenigen,  so  nachgehend»  krank  oder 
verwundet  werden  möchten,  gehalten,  und  für  deren,  wie  auch  der  übrigen 
Mannschaft  Conservation  alle  ersinnliche  und  mögliche  Sorgfalt  getragen 
werden. 

10.  Die  Justiz  und  Jurisdiction  sowohl  in  Civil-  als  Criminal-Sachen 
über  diese  Hülfsvölker  verbleiben  demjenigen,  welchem  Ihro  königl.  Maj.  das 
Ober-Commando  darüber  anvertrauen  und  auftragen  werden,  und  soll  er  dahin- 
gegen die  Justiz  nach  Ihrer  königl.  Maj.  Kriegs-Articeln  dergestalt  zu  ad- 
ministriren  gehalten  sein,  damit  Niemand  diesfalls  mit  Fug  sich  zu  bekla- 
gen Ursache  haben  möge. 

11.  Nicht  weniger  soll  auch  diesen  Truppen  das  freie  unbeschränkte 
eiercitium  religionis,  nach  Anleitung  der  umgeänderten  Augsburger  Oon- 
fession,  und  was  derselben  anhängig  in  Uebung  des  öffentlichen  Gottesdien- 
stes mit  Predigt,  Administrirung  der  heiligen  Sacramente,  Tröstung  der  Kranken, 
Begrabung  der  Todten  und  dergleichen  actuum  an  allen  Orten  dergestalt  ge- 
stattet und  zugelassen  werden,  wie  es  in  dem  unter  heutigem  Dato  geschlos- 
senen Allianz-Kecess  beiderseits  beliebt  worden. 

12.  Wann  einige  Officicre  abgehen,  bleibt  Ihrer  königl.  Maj.  frei,  an- 
dere an  deren  Stelle  Ihres  Gefallens  entweder  aus  denen,  so  sich  bei  denen 
Truppen  befinden,  zu  verordnen,  oder  aus  Dero  Landen  anher  zu  senden. 

13.  Und  damit  auch  wegen  des  Rangs  keine  Dispute  vorfallen  mögen, 
so  sollen  die  Truppen  iuiinediate  nach  den  Kaiserlichen  in  allen  Oecasioneu  und 
Begebenheiten  rangiret  und  gestellet  werden,  und  solchergestalt  den  Vorzug 
vor   allen  andern  Alliirten-Truppen  zu  gemessen  haben. 

14.  Ks  haben  auch  Ihro  kaisl.  Maj.  übernommen,  die  abgehendo  Mann- 
schaft von  dem  Dato  an,  da  die  Truppen  in  Dero  Dienste  treten,  und  fer- 
ner alle  Jahr  auf  Ihre  eigenen  Kosten  zu  recrutiren,  und  denen  königl. 
( 'ominissarien  derobehufs  dasjenige,  was  Ihre  kaisl.  Maj.  Dero  eigenen 
OtTicieren  im  Reich  zu  werben  geben,  sofort  nach  geendigter  Campagne 
auszahlen  zu  lassen,  auch  ihnen  denen  Kaiserlichen  in  Allen  gleich,  die  Per- 
miraion  solche  Werbungen  im  Reich  anzustellen,  zu  verschaffen. 

1 5.  Ferner  wollen  Ihre  kaisl.  Maj.  diese  Truppen  mit  guten  Winter-, 
auch  mit  Refraichir-Quartieren  Ihrer  eigenen  Soldatesque  gleich,  versehen,  auch 
ihnen  alle  andern  Commoditüten,  Beneficia  und  Gratificationes  nach  Propor- 
tion mit  zu  Statten  kommen  lassen,  sodann  die  Verfügung  thuu,  dass  sie 
nicht  unnöthiger  Weise  und  wider  Kriegs-Raison  strapazirt,  noch  ohne 
*sotb  von  einander  getrennt,  sondern  soviel  möglich  beisammen  gelassen, 
ind  zu  keinen  anderen  und  mehreren  Diensten,  es  sei  in  Wachten,  Zügen 
.der    Kriegs-Operationen,  gebraucht  werden,  als   welche   Bie  nach  billig  mäs- 
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sig«-r  Proportion  «Ii'»  wirklichen  Quant i  ihrer  Mannschaft  zu  leisten  schuldig 
und  verbuiulen  sind. 

16.  Wegen  der  Gefangenen  ist  verglichen,  das»  diejenigen,  so  von  Ihrer 
königl.  Maj.  Volkern  gefangen  genoiuiiien  werden  möchten,  Ihrer  kaisl.  Maj. 
verhleihen  sollen,  wohingegen  Dieselbe  versprechen,  dass  solche  Gefangene 
gegen  diejenigen,  so  der  Feind  etwa  von  diesen  Auxiliar-Truppen  bekommen 
möchte,  ausgewechselt,  oiler  auch  sonst  sobald  möglich  den  Kaiserlichen 
gleich  ranzionirt  werden  sollen. 

17.  Die  vom  Feind  eroberte  Heute  soll  ihnen  zwar  gelassen  weruYu. 
jedoch  was  Plätze,  Festungen,  wie  auch  Artillerie  -  Munition,  Proviant  und 
dergleichen  Kriegsnothwendigkeiten  betrifft,  Ihro  kaisl.  Maj.  als  Kriegs-  und 
Landherr  allein  verbleiben. 

18.  Als  auch  Ihre  königl.  Maj.  sich  oben  Articel  2°  reservirt,  die*« 
Völker  auf  bedürfenden  Fall  zu  revociren,  so  versprechen  Ihre  kaisl.  Maj. 
hiemit,  dass,  wie  Sie  «las  freuiul-,  oheim-  und  briülerliche  Vertrauen  zu  Ihrer 
königl.  Maj.  gesetzt,  «las  Sie  extra  casum  necessitatis,  und  ohne  anscheinende 
üusserstc  Gefahr  Ihrer  eigenen  Lande  Ihro  diese  Völkerhülfe  nicht  entzieheu 
werden,  also  iu  hoc  casu  (so  Gott  verhüte)  die  Truppen  nach  vorgängiger 
Requisition,  alsofort  zurückinarschiren,  und  bis  an  Ihrer  königl.  Maj.  Greuel 
«lefrayiren,  auch  die  abgängige  Mannschaft  «lurch  andere  ersetz«m  lassen  »ol- 
len. —  Die  Ratification'  s  hierüber  sollen  innerhalb  sechs  Wochen  eingebracht 
und  am  kaisl.  Hof  gegen  einander  ausgewechselt  wenlen.  Zu  l'rkuml  dessen 
sind  dieses  Instrument!  zwei  glemhlautende  Kxemplaria  aufgerichtet,  und 
von  beiderseits  hierzu  deputirten  kaisl.  und  königl.  Plenipotentiarii  uiit.r- 
schrieben,  und  versiegelt  worden. 

So  geschehen  zu  Laxenburg  den  4.  Juni  1701. 

Wolfg.  Gr.  v.  Oetti  ngen  in.  p. 
D.  A.  G.  V.  Kaunitz  in.  p. 
L.  H.  v.  Jessen    in.  p. 

Z  u  s  a  t  z  -  A  r  t  i  ce  1  zum  Vertrag  mit  Dänemark.   |  Juni   l  T« » 1  - 
Articuli  Separati  et.  Sccreti. 
Weilen    Ihro    königl.    Maj.   geschehene   K«-«-uisition   sich   freund-  und 
brüderlich  erklärt.  Demselben   zu  Hehauptung   Ihres   an   die   Krön«*  Spanier, 
und  zugehörige  Lande  habenden  Suecossions-bYchts  gegen  andere  ge«  altthä- 
tige  Beeinträchtigung,  die  in  «1er  hcutg«*schlossenen   Allianz  stipulirte  llütf' 
der  sechstausend  Mann  auf  die  in  der  zugleich    diesfalls  errichteten  Parti 
CUlir-Convention  bedungenen  Comlitiones  alsofort  zu  leisten,  und  dieselben  novb 
ferner  gegen  künftiges  Jahr,  da  es  erfordert  und  von  Ihro  kaisl.  Maj.  gleich 
Ausgangs  «ler  heurigen  C'ampagnc  begehret  würde,  mit  2000   Mann  zu  ver- 
stärken; so  haben  Ihro  kaisl.  Maj.  hingegen  zugesagt  und  versprochen,  d*#» 
Sie,  falls  Sie  «».ler   Ihr   Krzhaus  «Ii««   spanische   Monarchie  behaupten  sollten. 
Ihrer  königl.  Maj.  Ihre  aus  vorigen  Kriegen  au  die  Krone  Spanien  habende 
l'rätcnsiones  in  leidlichen  Termin  abtragen,  da  Sie  aber  zu  der  völligen  Soe- 
eession  nicht    gelangen   sollte,   solche   Sehuhl  pro  rata  Ihres    Aiitb«-ilf  ül*er 
Sich  nehmen,  auch   befördern  helfen   wollen,  «lass   solchen   Fallt*   bei  künfsi 
gern  Vergleich,  o«ler  Friedeug-Tractate   ein   Gleiches  von   dem-    oder  d«nj- 
nigen,    so    etwas    von    der    spanischen    Succession    mitpartieipiren  oiöchtea. 
übernommen  und  effective  prästirt  werde. 


Digitized  by  Google 


445 


Als  auch  Uno  römische  kaisl.  Maj.  Sich  der  eonsidernbcln  und  nützlichen 
Assistenz,  womit  Deroselhen  und  dorn  heiligen  römisehen  Reich  Ihro  königl. 
Maj.  zu   Dänemark   und   Norwegen   glorwürdigsten  Gedächtnisses   von  Ann»» 
1675  Ins   70   in   damaliger   Zeit   mit   Kriegs-Truppen  beigesprungen,  dank- 
nehmig   erinnern   und  aber  weder  jetztgedachter  Ihrer  königl.  Maj.  christ- 
mildesten  Andenkens,  noch  der  anjetzo  regierenden  königl.  Maj.   die  diesfalls 
vom  Reich    prätentirende   Erstattung,   Satisfaction   bishero  geleistet  worden ; 
so  hat   lhro   kaisl.   Maj.   durch  diesen  Tractat  über  Sich  genommen,  gleich- 
wie auch  hiermit  übernehmen,  Ihrer  königl.  Maj.   für  solche  Prätension  eine 
Million  Reichsthalcr,  oder   fünfzehn  hunderttausend  Gulden  rheinisch  in  cur- 
renter  Münze  nach  hiesigem   Werth   in  Hamburg  innerhalb   sechs  Jahreu  zu 
erlegen,  und   zwar   sollen  bei   Ratification   dieser   Allianz  hundert  und  fünf- 
zehntausind   dreihundert   zwei   und    neunzig   Gulden   rheinisch   gezahlet,  und 
der  Uebcrrest  in  zwölf  Terminen  eingetheilt   von  sechs  zu  sechs   Monat  ab- 
geführt werden. 

45. 

Reversales  für  Carl,  Bischof  zu  Osnabrück  und  Olmütz, 
Herzog  zu  Lothringen,  wegen  eines  mit  ihm  oapitulirten 
Regimentes  zu  Fuss.  Laxenburg,  12.  Juni  1701*). 

Wir  Leopold   von   Gottes   Gnaden   erwählter  römischer   Kaiser,  zu 
allen    Zeiten     Mehrer    des    Reichs,    in     Germanien,    zu     Ungarn,  Böhmen 
Dalmatien,   Croatien  und  Slavonieu  König,   Erzherzog  zu  Oesterreich,  Herzog 
zu  Burgund]  Stoyer,  Kürnthen,  Krain  und  Württemberg,  in  Ober-  und  Niedcr- 
Schh'sioi),  Markgraf  zu    Mährun,    in    Ober-    und   Niedcr-Eaussnitz.   Graf  zu 
Ilabsluirg.  Tyrol  und   Görz   etc.   bekennen    hiemir,    dass  Wir   mit   des  Ehr- 
würdigen  Durchlauchtig    Hochgcborncn  Carl  Bischofens   zu  Osnabrück  und 
Olmüts,  Herzogens  zu  Lothringen  und  Bar,    Unser»  lieben  andächtigen  Vetter 
Cliurfürstcns  Liebden  etc.  wegen  Errichtung  eines    Regimentes  zu  Fuss  nach- 
folgende Capitulation  geschlossen  haben,  und  zwar: 

1.  Erkennen  Wir  mit  sondern  daukuchmlich  Gefallen,  dass  Ihm 
Licfidcn  zu  Bezeigung  Dero  patriotischen  Eifers,  und  Uns  zu  tragender  De- 
votion zu  Stell-  und  Errichtung  gedachten  Regimentes,  Dero  nun  auf  den  Bei- 
nen habendes  von  zehn  Compagnien,  und  jede  mit  der  Prima  Plana  von 
hundert  Köpfen  zusammen  in  tausend  Mann  bestehendes  Regiment  in  guter 
Moiitiruug.  Ober-  und  Untergewehr,  oliiu«  Unsern  weitern  Entgelt  in  Unsern 
r>i*'iis*r    überlassen  und  stellen  wollen.  Welehemnach  Wir  dann  auch 

2.  Wollen,  dass  zu  diesen  tausend  Mann,  o:ler  zehn  Compagnien  noch 
so  viel  Mannschaft  angeworben  werde,  um  dass  daraus  sechzehn  Compagnien 
nach  Unsern  jetzigen  Fuss  der  im  Reich  stehenden  Regimenter  zu  zweitau- 
send vierhundert  Mann  gestcllet  werden  können.  Ininassen  Wir  auch  zu  die- 
*cm  Kndo 

Ihro  Lichdcn  versprechen,  auf  einen  neuen  Mann  acht  und  zwanzig 
Gulden     rheinisch    Werbgeld    zu   geben,    solche    betragende   Summa  auch  in 

•)  Kriegs-Archiv,  1701. 
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Frankfurt,  oder  andern  anständigen  Orten  im  Reich,  und  zwar  ohne  Abzug 
eines  Agio  erlegen  zu  lassen,  dahingegen 

4.  Ihro  Liebden  verbindlich  über  sich  nehmen,  solche  neue  Werbung 
nach  obangeregtem  Fuss  mit  guter  deutscher  Mannschaft  und  tauglichen 
Ober-  und  UntcrorTiciereu,  auch  iu  guter  bei  Unseren  Truppen  im  Reich  und 
Italien  nun  habender  und  gewöhnlicher  Montiruug,  summt  Ober-  und  Uuter- 
gewehr  und  zwar 

5.  a  die  des  abgegebenen  oder  richtig  assignirten  Werbgeldes  innerhalb 
vier  Mouat  wirklich  zu  stellen,  diesemnach  dann 

6.  Dieses  Rcgiraeut  den  Namen  des  Osnabrückischen  Leih  -  Regimentes, 
und  zwar  gleich  anjetzo  die  obbesagten  Compagnien  solchen  Namen  haben 
und  behalten  sollen,  wobei  Wir  auch  Ihro  Liebden  gnädigst  gern  zugeben, 
dass  selbige  die  Fahnen  unter  Unsern  Reiches,  oder  Dero  Lothringisch- 
und  Osuabrückischen  Wappen  geben  und  führeu  können.  Wollen  auch 

7.  Weiters  genehm  halten  und  verwilligen,  dass  so  gedachte  zehn  und 
die  nachwerbenden  übrigen  Compagnien  in  Freiburg  verlegt,  und  allda  gelassen 
werden,  bis  das  ganze  Regiment  auf  den  intendirendeu  Fuss  gerichtet  und 
völlig  formirt  sein  wird.  Wollen  aber  auch  alsdann,  waun  <•»  zu  Feld  ge- 
zogen werden  sollte,  selbiges  niemalens  ausser  des  dtmtschen  Reiches  Boden 
detachiren,  oder  gebrauchen.  Hingegen 

8-  Versprechen  Ihro  Liebden  ohne  Anstand  und  sogleich  als  möglich 
ist,  gemeldete  alte  zehn  Compagnieu  in  tausend  Köpfen  nbmarschircu,  und 
solche  nach  Frankfurt  am  Main  unter  Dero  Gefahr  liefern,  Ihnen  auch  bi.« 
dahin  die  etappenmässige  Verpflegung  ex  propriis  reichen  zu  lassen ;  dahin- 
wieder  Wir  sogedachte  Verpflegung  nach  billigen  Dingen,  und  darum  pfle- 
gende Abrechnung  gutmachen  und  aunebens  verordnen  wollen :  das»  durch 
Unseren  Commissarium  erdeutete  Mannschaft  alsdann  daselbst  zu  Frankfurt 
gemustert,  und  sowohl  in  Unsere  Pflicht,  als  Verpflegung  uud  Gefahr  aber- 
nommen  und  Bofort  nach  Freiburg  geführt  werde ;  nächst  diesen 

9.  Wollen  wir  auch  Ihrer  Liebden  freien  Willkür  übergeben  und  hin- 
terlassen, die  neuwerbeude  Mannschaft,  so  von  Officieren  als  Gemeinen  nach 
Belieben  aus,  und  einzutheilen,  nicht  weniger  jetzt  uud  hinküuftig  all«'  dabei 
erledigte  Ober-  und  Unterofficiersstellen   zu   ersetzen.  Die  neue  Werbung  aber 

10.  Desto  gelegener  und  behender  vornehmen  uud  bewirken  zu  köuncn. 
solle  solche  zwar  ausser  Unseren  königl.  böhmischen  uud  hiesigen  öuterrci 
chischen  Erblanden,  welche   ohnedem  durch   die    vorhin    stets  abgegebenen 
Recruteu   und  erst  gemachte  Werbungen  vou  maunbareu  Leuten  ziemlich  er- 
schöpft sein,  besehenen;  jedoch  Ihro  Liebden  auf  dem  Reichsboden    im  West- 
phälisch  und  beiden  Sächsischen  jenseits  des  Mains,  sodann  diesseits  in  Friuk 
uud  Schwäbischen  Kreisen,  wie  auch  am  obern  Rhein  vorzunehmen  gestatte? 
werden,  zu  welchem  Ende  Wir  dann  Ihrer  Liebden  nicht  allein  die  behörigro 
und  gewöhnlichen  Werb-Patente,  sondern  auch  die  beiden  Sammelplätze,  nea- 
lich  Frankfurt  und   Freiburg  verwilligen  und  anweisen,  und  zwar  solcher 
gestalten,  dass  diejenigen   so  ausser  Frankfurt  obersagtermassen  jenseits  de» 
Mains  geworben  werden,   nach   besagtem   Frankfurt   geführt,  diejenigen 

in  Frankfurt  oder  diesseits  des  Mains  aufgeworben  worden,  nach  Fr»  iburr 
gebracht,  und  anbei  so  oft  an  einem  oder  anderem  Ort  dreissig  Mann  gr*t»Ut 
worden,  durch  Unsere  dazu  verwendeten  Commissarios  nicht  allein  in  V  u*  r* 
Verpflegung,   soudern   auch   Gefahr  übernommen  .werden  sollen,  welch»**  Wrr 
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aber  respective  Frankfurt  Mos  aus  sonderbarem  Vertrauen  zu  Ihrer  Liebden 
und  gegen  Andere  ohne  Consequcnz  gnädigst  eingestatten  wollen;  indem 
sonst  solche  Mannschaft  wohl  in  Unsere  Verpflegung,  aber  nicht  Gefahr  hätte 
angenommen  werden  sollen.  Jedoch  werden  Ihre  Liebden  Ihnen  nicht  zuge- 
gen sein  lassen,  Unseren  Hofkriegsrath  zeitlich  und  ausführlicher  zu  berich- 
ten, wieviel  dies-  oder  jenseits  des  Mains  und  welche  Officiere  zur  Werbung 
angestellt  worden,  um  dass  Unserm  Commissariat  hierunter  das  Behörige  mit- 
gegeben werde,  und  selbiges  sich  darnach  zu  richten  wissen  möge ;  bis  aber 

11.  Dieses  Regiment  völlig  auf  den  Fuss  der  sechzehn  Compagnien  gestellt 
sein  wird,  wollen  wir  Ihrer  Liebden  indessen  die  halbe,  nach  völliger  Com- 
pletirung  aber  die  völlige  Obrist-Gagc  passiren,  den  anjetzo  dabei  befind- 
lichen bei  der  Musterung  sich  zeigenden  Stab  und  Prima  Planen  hingegen 
solle  die  gewöhnliche  Gage  und  Verpflegung,  wie  sogleich  denen  bei  den  neu 
errichtenden  Compagnien  aber  bestellenden  sechs  Hauptlcuten,  Lieutenant 
und  Fähnrich  a  die  der  anfangenden  Werbung  und  denen  übrigen  Unter- 
officieren  a  die,  als  jeder  mit  der  gebührenden  Mannschaft  wird  vorgestellt 
werden,  sogedachte  ihre  Gage  laufen  und  gereicht  werden,  diesemnach 

12.  Wolleu  wir  anjetzo  die  mehr  berührten  zehn  Compagnien  und 
nachgehends  das  ganze  Regiment  als  Ihrer  Liebden  Osnabrückisches  Leib- 
Regiment  sammt  dem  Stab,  Prima  Planen  und  Gemeinen  gleich  andern  Un- 
sern  Regimentern  zu  Fuss  unterhalten  und  verpflegen,  auch  auf  den  com- 
pletcn  Stand  recrutiren  lassen,  welches  dann  auch  all  übrige  Ehren,  Frei- 
heiten und  Privilegien,  die  Unsere  Infanterie  hat  und  geniesset,  habe  und 
gemessen  solle;  wie  nicht  weniger 

13.  Wollen  Wir  auch  verordnen,  das*  dieses  Regiment,  wann  es  gestellt 
sein  wird,  anjetzt  mit  den  Schweinsfedern,  in  das  Künftige  aber,  wann  es 
zu  Feld  gehen  solle,  mit  denen  dazu  gehörigen  Balken  und  Karren  auch 
gewöhnlichen  Proviant  und  Zeltwagen,  ohne  Ihrer  Liebden  Entgelt  versehen 
Herde.  Jedoch  dass  Ihro  Liebden  ohne  Unseren  ferneren  Beitrag  im  Uebrigen 
Alles  was  gedachtes  Regiment  sonst  im  Feld  uöthig  haben  wird,  abson- 
derlich die  Zelte  zu  verschaffen  haben,  und  solle 

14.  Dieses  Regiment  auch  in  Unseren  kaiserlichen  Diensten  so  lang 
stehen  bleiben,  als  es  Unser  Interesse  und  Belieben  sein  und  erfordern  wird. 
Wann  Wir  aber 

15.  Solches  Regiment  nicht  etwa   so  völlig   mehr  gebrauchten,  hinge- 
gen  auf  ein   oder   andern   vorkommenden   Fall    Ihrer   Liebden  anderwärtige 
Kxigenz  solches  zu  haben,  und  Ihnen  zu  übergeben  erheischen  möchte,  wol- 
len  Wir  alsdann  gleich  wie   Wir   ohnedem    Ihrer  Liebden  Nutzen  und  Con- 
venienz  in  allweg  zu   befördern  geueigt  sein,  Dero  geziemenden  Ansuchen 
nicht  entfallen,  um  Ihnen  Unsere  freuud-vetterliche  Affection   und  hierunter 
willfährig  anerspriessen  zu  lassen,  also  dass  auf  solche  Vorfallenheit  erwähntes 
Regiment  aus  Unsern  Pflichten  in  den  Stand,   wie    es   damalens  sein  wird, 
und    zwar  ohne  weiteren  Abzug  der  Neugeworbenen,  und  von  unsern  Aerario 
dazu     gestellter   Mannschaft   hingeben,   und   überlassen    werden   solle.  Thun 
Uns    auch  Ihrer  Liebden  diesfalls  machendes  Erbieten,  dass  Sie   Uns  hingegen 
mit    allen  Dero  Kräften  auf  sich    ereignender  Nothbegebenheit   zu  schuldig- 
ster   Erkenntniss  an  die  Hand   gehen   und   begegnen   wollen,   gnädigst  Wohl- 
gefallen lassen.  Und  wollen  endlieh  nicht  zweifeln,  gedachtes  Regiment  werde 
sammt  allen  seinen  Ober-  und   Unterofficieren    zu   allem    dem,  was  Unsere 
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Kricgs-Articnl  und  Verpflegungs-Ordonnanzen  vermögen,  absonderlich  zu  denen 
Musterungen,  Revisionen,  und  anderen  dergleichen  Befehlen  jederzeit  sich 
bequemen,  zu  denen  Fahtieu  schwören,  auch  dabei  halten,  und  »ich  aller 
Orten,  wo  und  wie  es  Unser  Dienst,  auch  Unserer  coinmandircnden  Gene- 
ralität von  Zeit  zu  Zeit  erthcilcnde  Ordre«  und  Befehl  erfordern,  gebrau- 
chen lassen.  Alle»  getreulich  und  ohne  Gefährdo  mit  Urkund  dieser  Capi- 
tulatiou,  die  mit  Unser  eigenen  Hand  unterschrieben  und  mit  Unserem  kai- 
serliehen Seeret.-Insiegel  bekräftiget  worden  ist.  So  geschehen  auf  Unserem 
Schloss  Laxeuburg  den  zwölften  Juni  1701. 

Dass   obigen    Capitulations-Punctcn  in  Allem  vollständige  Satisfaction 
Unsers  Orts  geleistet  werden  solle,  geloben  Wir  hiemit. 
Wien,  den  15.  Juni  1701. 

(L.  S.)  Carl  Bischof  zu  Osnabrück  und  Olmütz.  in.  p. 

46. 

Reversales  für  den  Markgrafen  von  Bayreuth  wegen  eines 
mit  ihm  capitnlirten  Dragoner-Regrimentes.  Ebersdorf; 

9.  September  1701*). 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  erwählter  römischer  Kaiser,  zn 
allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien,  zu  Ungarn,  Böheim,  Palma- 
ren, Croatien  und  Slavonien  König,  Erzherzog  zu  Oesterreich,  Herzog  zn 
Burgund,  Steyer,  Kärnthen,  Kraiu  und  Württemberg,  in  Ob^r-  und  Nieder- 
Schlesien,  Markgraf  zu  Mähren,  in  Ober-  und  Nieder-Laussnitz,  Graf  zu 
Habsbnrg,  Tyrol  und  Görz  etc.  bekennen  öffentlich  und  thun  kund  Jedermann, 
wnsgestalten  Wir  mit  des  Dnrehlauchtig-Hochgebornen  Unsers  lieben  Oheim, 
Pürstens  und  Feldmarsehallens  Christian  Ernst  Markgrafen  zu  Brandenburg, 
zu  Magdeburg,  zu  Stettin,  Pommern,  der  Cassuben  und  Wenden  Herzogen, 
Burggrafeiis  zu  Nürnberg,  und  Fürsten  zu  Halberstadt,  Minden,  in  Camin, 
Grafen  zu  Hohcnzollern  Liebdcn,  wegen  Stellung  und  Aufrichtung  eines 
Dragoner-Regimentes  von  zwölf  Compagnieu  in  tausend  Köpfen  nach  dem 
Fuss  Unserer  übrigen  im  Reich  und  Italien  dermalen  stehenden  Dragoner- 
Regimenter  folgende  Capitulation  genehm  gehalten  und  festgestellet  haben, 
und  zwar: 

1.  Solle  solches  R-giment  bestehen  aus  dem  gewöhnlichen  Stab,  be- 
nanntlichen  Obrist,  Obristlientenant,  Obristwaehtmeister,  R^giments-Quartier- 
meister,  Regiments-Sehultheiss,  Regiments-Onplan,  Seeretari-Proviantmeister, 
Adjntant,  Wagenmeister,  Profoss  sammt  seinen  Leuten,  sodann  in  oBgesagten 
zwölf  Compagnieu,  und  jede  in  einer  Prima  Plana  von  zehn  Personen,  nem- 
Hch  Hauptmann,  Lieutenant,  Fähndrieh,  Wachtmeister,  Fourier,  Mimterachrei- 
ber,  Feldscherer,  Trommelschlager,  Schmied,  Sattler,  sodann  von  drei  Cor- 
poralen  und  im  Uebrigen  von  Gemeinen,  hievon  aber, 

2-  Erbieten  sich  Ihro  •  Liebden  so  Wir  auch  mit  sonderbarer  Daukcr- 
kenntniss  annehmen,  vier  ganze  Compagnien,  mithin  das  Drittel  des  ganzen 
Regimentes  ex  proprio  zu  stellen;  welche  dann  auch 

♦)  Registratur  des  k.  k.  Keiehs-Kricgsmiuutcriuuis,  1701. 
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3.  Nebst  denen  vier  ersten  Stabs-Personen  gleich  in  Unsern  Dienst  zu 
Furth  übernommen,  und  wohin  solche  es  erfordern  würden,  gleich  abge- 
schickt und  gestellt  werden  sollen.  Dahingegen 

4.  Versprechen  Wir  so  gedachten  vier  Compagnien,  in  Ansehen  Ihro  des 
Markgrafens  Liebden  solche  bereits  eine  geraume  Zeit  hero  auf  den  Beinen 
erhalten,  die  Verpflegung  a  primae  Augusti  nächsthin  nach  Unseren  Ordon- 
nanzen reichen  zu  lassen. 

5*  Für  die  übrigen  acht  Compagnien  aber  solle  Ihrer  Liebden  das  nun 
gewöhnliche  Werbgeld  der  siebenzig  Reichsthaler,  jedoch  die  Prima  Plana 
darunter  nicht  verstanden,  aus  Unserer  Kriegs-CaBsa  a  primae  Januarii  rich- 
tig angeschafft  und  bezahlt  werden. 

6.  Es  sollen  aber  von  Ihrer  Liebden  sogedachte  acht  Compagnien 
in  guten  wohlmontirteu  und  rechtschaffen  bewehrten,  auch  mit  tauglichen 
Dragoner-Pferden,  deren  keines  über  sieben  Jahre  alt  sein  solle,  wohlberit- 
tenen Leuten,  unter  tauglichen  deutschen,  tapfereu  und  guten  Officieren,  inner- 
halb zwei  Monat  nach  empfangenem  Werbgeld  gestellt  werden ;  und  weil 

7.  Ihro  Liebden   Uns  vorgetragen   haben,  wasmassen  Sie  in  Hoffnung 
der  ehender  erfolgenden  Capitulatiou  und  anfangender  Werbung  einige  Ober- 
Officiere  theils  von  Unsern  aggregirt,  theils  reilucirteu  und  nicht  aggregirten 
bereits  angenommen  haben,  und  solche  bis  auf  künftig  beschehende  Werbung 
nicht  entlassen  wollten,  damit  gleichwohl   ein  alter   Fuss  von   solchen  Offi- 
cieren, so  sich  unterdessen   ohne   Emploi   und   Gage  verlaufen  dürften,  bei- 
behalten, mithin  auch  Unser  Dienst  desto  mehr  befördert  werden  könnte,  Ihrer 
Liebden  aber  selbige  mittelsthin  zu  unterhalten  allzu  schwer    fallen  würde; 
also  haben   wir  auch   gnädigst    verwilligt,  dass  jenen  angenommenen  Ober- 
und    Unterofficieren,    welche    nicht   in   der  Aggregation   begriffen,   und  Ihre 
Liebden  Unsern   Ilofkriegsrath   speeificirter  einzugeben  haben,  a  primae  No- 
vembris  diese  halbe  Gage  nach  eines  Jeden  Condition  bis  auf  erfolgte  Wer- 
bung:  gereicht,  denen  Aggregirten  aber  ihre  Gebühr   wie  vorhin  continuirt, 
den   übrigen  Oberofficieren  aber,  als   Hauptleut  und  Lieutenant  auch  Fähnd- 
rich,    welche  obersagtermassen  noch  nicht    au-    und  aufgenommen  worden, 
ihro  völlige  Gage  nach  angefaugeuer  Werbung,  denen  Unterofficieren  hingegen 
wie  selbige  nach  und  nach  mit  der  Mannschaft  sich  stellen  werden,  passirt 
werden  solle ;  diesemnach 

8.  Wollen  Wir  auch,  dass  auf  ersagte  acht  neue  Compagnien  zu  Er- 
zeugung der  Fahnen,  sodann  für  das  ganze  Regiment  wegen  der  Proviant- 
Wagen,  wenn  dergleichen  andern  Regimentern  zu  Pferd  gegeben  werden, 
die  gewöhnlichen  Gelder  ausgezahlt  werden  sollen.  Betreffend  nun 

9.  Den  Werb-  und  Sammelplatz,  wo  diese  acht  neuen  Compagnien  auf- 
geworben werden  solleu,  so  werden  zwar  Ihrer  Liebden  die  gewöhnlichen 
Werb-Patente  ertheilet  werden,  die  Werbung  im  Reiche  vorzunehmen,  der 
Sammelplatz  aber  thut  von  Unsers  licl>en  Vetters  Pürstens,  General-Lieute- 
nant und  Feldmarschallens  Ludwig  Wilhelm  Markgrafens  zu  Baden  etc. 
Liebden,  an  welche  dieses  Regiment,  gleich  denen  vier  ersten  Compagnien 
wird  gewiesen  werden,  Disposition  dependiren,  dass  so  oft  zwanzig  und 
mehr  Mann  und  Pferd  gestellet  werden,  solche  auch  von  Unserm  Kriegs-Com- 
missariat  assentirt,  und  in  Unsere  Gefahr  und  Verpflegung  genommen  wer- 
den sollen. 
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10.  Wollen  Wir  auch,  dass  dieses  Regiment  gleich  all  übrigen  Unsern 
eigenen  Regimentern  in  Verpflegung,  Recrutir-  und  Remontirung,  in  allen 
Freiheiten  und  Privilegien  gleich  gehalten  werde. 

11.  Lassen  Uns  auch  gnädigst  gefallen,  Ihrer  Liebden  frei  zu  lassen, 
mehr  bedeutetes  Regiment  unter  Dero  oder  Dero  Erbprinzens  Liebden  Namen 
zu  haben  und  zu  führen,  welches  dann  auch 

12.  So  lang  als  gegenwärtiger  Krieg  dauert,  in  Unsern  Diensten  ver- 
bleiben, nach  dessen  Endigung  aber  Uns  frei  stehen  solle,  selbiges  zu  redu- 
ciren ;  auf  welchen  Fall  dann 

i;{.  Wir  Ihm  Liebden  versprechen,  die  vier  nun  ex  proprio  stellenden 
Compagnien  mit  abgesetztem  Werbgeld  zu  vergüten. 

Schliesslich  verseilen  Wir  Uns  gnädigst,  dass  dieses  Regiment  auch 
nach  Unseren  Ordonnanzen  und  Disciplins-Patenten  folgbar  jedesmal  zu  denen 
General-  und  Particular-Musterungen,  Revisionen  und  all'  andern  Befehlen 
sich  bequemen,  auch  was  in  Unserm  Namen  Unsere  cnmmandirende  Gene* 
ralität  von  Zeit  zu  Zeit  verordnen  und  befehlen  wird,  getreulich  mit  allem 
Rcspect,  Obsicht  und  Gehorsam  vollziehen,  nicht  weniger  im  Uebrigen  thun 
werde,  was  ehrlichen  und  tapferen  Soldaten  zustehet.  Alles  getreulich  und 
ohne  Gefährde.  Mit  Urkund  dieser  Capitulatiou,  die  mit  Unserer  eigenen 
Hand  unterschrieben,  und  mit  Unserem  kaiserlichen  Secret-Insiegel  bekräftigt 
worden  ist.  So  geschehen  auf  Unserm  Schloss  Ebersdorf  den  9.  Monats-Tag 
Septembris  im  1701  Unserer  Reiche,  des  Römischen  im  44-,  des  Ungarischen 
im  47.  und  des  Böheimbischen  im  45.  Jahr. 

(L.  S.)  L  c  o  p  o  1  d  in.  p. 

Dass  obstehende  Capitulatiou  in  allen  Puncten  ohne  Exception  voll- 
ständig Genüge  von  Seiten  Ihm  I lochfürstlichen  Durchlaucht  meines  gnädig- 
sten Herrn  Principalens  solle  und  werde  geleistet  werden,  versichere  und 
gelobe  ich  Endesuuterschriebener  als  Hochgemeldeter  Sr.  Durchlaucht  ad 
tractandum  et  concludcndum  bevollmächtigter  Gewalttrager. 

Wien  den  17.  7/bris  1701. 

(L.  S.)  Johann  Jacob  Kentech  in.p. 

47. 

Contract  mit  Samuel  Oppenheimer  über  Remontenlieferung. 

Wien,  24.  December  1701*). 

Zu  vernehmen :  Nachdem  von  dem  löbl.  kaisl.  Hofkriegprath  Ihro 
kaisl.  Maj.  angelegenen  Dienstes  zu  sein  erachtet  worden,  aus  verschiedenen 
triftigen  Motiven  die  zu  Behuf  der  kaisl.  in  Italien  militirenden  Cürassirr- 
und  Dragoner-Regimenter  erforderlichen  Rimouta  und  Recruten-Pferde  aller- 
förderlichst  durch  einen  Contrahenten  verschaffen  und  wenigstens  in  Tyral 
liefern  zu  lassen;  hierüber  auch  mit  der  kaisl.  Hofkammer  aiiskünftige 
Communication  zu  dem  Ende  beschchen;  also  ist  zwischen  erstgedaebtet 
kaisl.  Hofkammer  und   dem   kaisl.   Ober-Kriegs-Factor  und  Juden  Samuel 

*)  Hofkammir-Archiv,  Fase.  December  1701. 
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Oppenheimer  dessentwegen  Handlung  gepflogen,  und  folgendcrgcstalt  beider- 
seitig geschlossen  worden  : 

1.  Verbindet  er  Oppenheimer  sich  in  Kraft  dieses  Contractes 

2150  Cürassier-Pferde, 
900  Dragoner-Pferde, 

200  Stuck-  und  Fuhr-  wie  nicht  weniger 

400  Proviant-Fuhrwesens-Pferde 
dergestalt  schleunigst  beizubringen,  dass  noch  vor  dem  Ende  des  bald  ein- 
tretenden Monats  Januarii  anzuheben,  2000  Stück  zwischen  Cürassier-  und 
Dragoner-Pferde  längstens  bis  Ende  Martii  ohnfehlbar  geliefert  und  die  übri- 
gen 1050  Stück  völlig,  und  ohne  Abgang,  worunter  gar  keine  oder  ganz 
wenig  weisse  Schimmeln  zu  verstehen,  bis  letzten  Aprilis  gestellt,  die  100  Pro- 
viant-Fuhrwesens-Pferde hingegen  mit  Ende  Februar  und  die  200  Artillerie- 
Pferde  aufs  längste  am  15.  März  nächstkünftig  von  Dato  nach  und  nach 
verschafft,  und  in  obgedachten  Terminen  in  den  hier  unten  benannten  Orten 
und  Zahl  abgegeben  sein  sollen. 

2.  Hat  man  das  Alter  der  Pferde  dergestalten  durchgehend«  aecordirt, 
dass  kein  Pferd  jünger  als  4  und  nicht  älter  als  8  Jahre  sei,  soviel  aber 
die  Höhe  betrifft,  musB  jedes  Cürassier-Pferd  nach  der  von  dem  kaisl.  Oene- 
ral-Kriegs-CommiBsariat-Amt  ihm  Oppenheimer  zustellenden  Mass  nicht 
unter  15  Faust,  die  Dragoner-Pferde  wenigstens  14,  die  Artillerie-  zwischen 
14  und  15  Faust,  jedoch  nicht  gespriesselt,  sondern  stark  und  gesetzt  und 
im  Uobrigen  sämmtlich  bei  völligen  Kräften,  nicht  krumm,  wohl  bei  Leib, 
keineswegs  blind,  noch  von  einigen  der  sonst  bekannten  vier  Hauptmängel 
behaftet,  sondern  in  gehöriger  Stärke  und  Höhe,  folglich  dergestalt  sich  be- 
finden, dass  sie  ohne  Verzug  die  kaisl.  Dienste,  zu  welchen  sie  destinirt 
und  deshalb  bestellt  worden,  in  tauglichem  Stand  angehen,  auch  selbe  zu 
verrichten  genugsam  tüchtig  sein  mögen. 

3.  Ist  verglichen,  die  von  ihm,  Oppenheimer  übernommene  Ein- 
gangs bemeldete  Anzahl  der  Cürassier-  und  Dragoner-Pferde  insgesammt  auf 
»eine  eigene  Gefahr  und  Unkosten  nach  Reutte  in  Tyrol  zu  verschaffen, 
woselbst  sie  von  dem  durch  das  kaisl.  General-Kriegs  -  Commissariat-Amt 
dahinbcstellenden  kaisl.  KriegH-Commissario  und  einem  vielleicht  von  dem 
löblich  kaiserlichen  Hofkriegsrath  zugebenden  Oberofficier ,  mit  mög- 
lichster Beschleunigung  zu  besichtigen,  die  tauglichen  und  nach  obste- 
henden  Bedingnissen  befindenden  Pferde  zu  beschreiben,  mit  einem  kaisl. 
Zeichen  zu  brennen  und  darauf  hin  in  kaisl.  Gefahr  und  Verpflegung  inner- 
halb 24  Stunden  zu  aeeeptiren  sind,  und  er  Oppenheimer  richtig  darüber 
zu  quittiren  ist;  im  Widrigen  selbem  die  weiteren  Unkosten  zu  bonificiren  sein 
würden. 

Sollte  jedoch  eine  Anzahl  oder  alle  vorermeldeten  Cürassier-  und  Dra- 
goner-Pferde zu  Heustätten,  ausser  Augsburg  gegen  Reutte  präsentirt  werden 
wollen,  so  will  man  nicht  entgegen  sein,  durch  einen  zu  solchem  Ende  dahin 
depatirenden  Kriegs-Cornmissarium  mit  Zuziehung  eines  Kriegs-Offieiers  selbe 
ansehen,  auch  die  tauglichen  in  gehörigem  Stand  und  obbestimmter  Beschaffen- 
heit und  Höhe  stellende,  alldorten  brennen  zu  lassen.  Er  Oppenheimer 
hat  gleichwohl  auf  sich,  sothane  nur  der  Tauglichkeit  wegen  besichtigte 
und  mit  dem  kaisl.  Zeichen  allda  gebrennte  Pferde  auf  seine  Gefahr  und 
Unkosten  vollends  bis  nach  Reutto  zu  liefern  oder  gar  nach  Roveredo,  da 

29» 
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Bi  eben  5U0  bis  1000  Stück  Cüraesier-Pferdo  dabin  bringen  könnte, 
woselbst  und  nicht  ebender  er  für  die  dabin ,  obbeschrieben  in  dienst- 
tüchtigem  Stande  bringenden  und  bezeichneten  Pferde  die  Quittung 
empfangen  und  annebst  schuldig  sein  soll,  längstens  bis  letzten  Jänner 
die  nähere  Zeit  und  wie  bald  zwischen  den  oben  bestimmten  Haupt  fristen 
und  in  was  für  einer  Anzahl  er  die  Pferde  nach  Reutte  stellen  werde, 
soviel  möglich  speeifice  dem  kaisl.  (Jeueral-Kriegs-Coinmissariat-Amt  allhier 
einzureichen,  widrigenfalls  die  kaisl.  Hofkammer  nicht  gebunden  sein  will 
noch  kann,  nach  erfolgter  Bezeichnung  die  obverBicberte  Abuahme  in 
24  Stunden  zu  Reutte  vollziehen  zu  lassen. 

4.  Sollen  die  200  Artillerie-Pferde  zu  Krumau  in  Böhmen,  die  400 
Fuhrwesen  -  Pferde  hingegen  zu  Brünn  in  Mähren  praesentirt,  allda  die  nach 
obbemcldeten  verglichenen  Conditiones  und  dem  Contract  gemäss  befindlichen 
ebenfalls  gezeichuet  und  alldort  die  Quittung  auf  die  allda  in  völligem  Stand 
übergebeneu  Pferde  ihm  ausgefertigt,  niemals  aber  weniger  als  50  Stück 
der  Artillerie-  und  Fuhrwesens-Pferde,  von  deneu  Cürassier-  und  Dragoner- 
Pferden  aber  nicht  weniger  als  80  Stück  zugleich  übernommen  werden.  — 
Audcrthcils  verspricht  die  kaisl.  Hofkammer: 

5.  Dem  Samuel  Oppenheimer  für  sothane  3650  Pferde  400.000  fl. 
dergestalt  abzustatten  und  zu  bezahlen,  dass  ihm  die  Hälfte  dessen,  nemlich 
200.000  fl.  bei  den  X.  O.  Herren  Ständen  alsogleich  anzuweisen,  und  darüber 
die  Acceptntion  zu  verschaffen  wäre,  der  Uoberrest  aber,  wann  er  die  völlige 
Lieferung  der  3050  Pferde  praestirt  und  die  Quittung  darüber  producirt 
haben  wird,  sonder  Verzug  bezahlet,  auch 

6-  Die  verlangtet!  kaisl.  Freipässe  und  Promotorial-Schreiben  zum 
freien  Fiukauf  in  Böhmen,  auch  Dänemark,  Sachsen,  Brandenburg,  Salzburg, 
Lüneburg,  Schwaben  und  Tyrol  ausgefertigt  werden;  gleichwie  hereutgegen 
da  er  O  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r  gegen  Verhoffen  weder  in  obgedachten  terminis  noch 
dem  quanto  et  quali  der  Lieferung  zuhalten  würde,  er  für  allen  lhro  kaisl. 
Maj.  und  dem  Dienst  daraus  entspringenden  Schaden  und  Nachtheil  stehen, 
auch  haften  und  dessen  Ersetzung  zu  thun  schuldig  sein  soll.  Alles  getreu- 
lich und  ohne  Gefährde.  Zu  Urkund  dessen  etc.  etc. 
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48. 

Truppenstand  der  Holländer  und  ihrer  Allürten  am  1.  Juli  1701. 

(In  holländischem  Solde,  anf  dem  Kriegsschauplätze  jedoch  erst  erwartet.) 

• 

Mann 

Hol  län  «Ii  sc- he  Infanterie,  64  Regimenter  zu  12  Compagnien  A  60  Mann..  38.H80 

Holländische  Garde,  26  Compagnien  A  80  Mann   2.080 

Friesische  Garde,  24  Compaguien  A  80  Mann   1.920 

Schweizer,  7  Regimenter  zn  8  Compagnien  A  200  Mann   11.200 

FraazOsische  Emigranten  (röfugiosj,  3  Regimenter  zn   12  Compngiiien 

A  60  Mann   2.160 

Summe  56.240 


Fremde  Infanterie. 

Mann 

Engländer   6.000 

Dänen   8.000 

Proussen   5.000 

Liinnlmrger   4 . 000 

Hannoveraner   4 . 000 

Hessen-Casscler   3.000 

rnUzcr   4.000 

Anspachor   2.400 

3iccklonhurg -Schweriner   1 .000 

Sumiiu'  37.400 


Fremde  Cavallerio. 


Engländer   4.000 

Dänen   4.000 

Promisen   3.000 

Lfinehurgrr   4.000 

1  lannoveraner   2 . 000 

Hessen-Cassel  er   2.000 

Pfälzer   2.000 

Anapacher   1 .  «00 

Mecklrnhiirg-S«  Invciiii«  r   1 .000 

.Summ»'  23.800 


Holländische  Cavallerie. 

Mann 

27  Regimenter  zn  6  Compagnien 

A  60  Reitor  (maitros)   9.720 

Die  Compagnie  Garde«  du  eorp* 

dos  Königs*)   250 

Die  Compagnie  des  Prinzen  von 

Nass.au  zu  Leeuwardcn    180 

Summe  10.150 


Holländische  Dragoner. 


4  Regimenter,  zusammen  13  Esoa- 
dronen  zu  S  Compagniou 
A  76  Roitor   ...  2.925 


Fremde  Dragoner. 


Dänen  *   2.000 

Pronsseu   2.000 

Hessen-Cassolor   1.000 

humuiu  5.U00 


Infanterie 


Cavallerie 


Drajäfonor 


Recnpitulation. 

Holländer   56.240 

Fremde     37 . 400 

Holläuder   10.150 

Fremde   23.800 

Holländer   2.925 

Fremde   5.000 


Mann 
93.640 

33.950 

7.925 


Totale  135.515 


*)  Polet,  Archive«  dn  depo!  do  ls  gnerre,  rople,  Vol.  1494,  N'o.  84. 
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49. 

Ordre  de  batallle  der  französischen  Armeen  in  den  Nieder- 
landen und  an  der  Mosel  am  20.  Juli  1701. 

Armee  des  Marschalls  Bouffiers. 


....  Batail- 
Infanterie.  jone 

Picardie   3 

Dauphin   3 

Royal-Italieu   I 

Royal-Roussillou   2 

Garden  francaises   4 

Le  Rui   4 

Humieres   2 

Fürstenberg   2 

Brandelet,  Schweiber   3 

G  reder,  Deutsche    2 

Poitou   2 

Blaisois   1 

Bombardier»   1 

Reynold,  Schweizer   S 

Schweizergarde    8 

In  Geldern  detachirt 

Artois   1 

Lee  •   1 

Royal   8 

Summe  41 


Carallerie. 


Gendarmerie   8 

Royal-Allemand  

Berry  

Lc  Maine  .  .   ... 

Croates   

Royal-Pidmout  

Carabiniers   1 

Mestre  de  camp  geneYal  

Du  Roi  

Orleans  

Talmont  

Roban   ... 

Charta»  

La  Feuillade  

Fürstenborg   

Beringhen  

Toulouse  

Vivans  


Dragoner. 

Colonel-general  

Royal  

Mestre  de  camp  general . .  . 


Noch  nicht  complctirt 


Rassent  

Hornes   

Joffrevillo  

Lagny   

Sainte-Herraine. 


In  Geldern  detachirte  Cavalleri 


Royal-Ktrangor  . . . 

Grignan  

Cond«!  

Dura«  

Ilautefort-Dragoutjr 


i 
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Corps  des  Generals  Konen. 

Regimenter  Regimenter 

T  ,          .              Batnil-  „       ,.     .  Esca- 

Infnnterie.             ,  Cavallerie.  , 

lone  dronen 

Bonrbon   ...    1      D'Espagne   13 

Torcy   1      Legall   2 

Deslandes   1      Rosen   f 

Tcsse   1      Barentin   t 

Agenoi»   1      Dauphin-Dragoner   8 

Hessy,  Schweizer                                  3  • 

vernSi;:::::::. 2  Noph  nicht  ••-pu«* 

Summe  12      Catlmlan   2 

ßaint -Maurice   2 

2  Coinpagnien  Kanoniere  mit  70  Mann.  Kumme  26 


Armee  des  Marschalls  Villeroy  an  der  Mosel  etc. 

In  Geldern. 

Infanterie.  Carallerie. 

louo 

Crtissol   1      Aas  dem  Elsass  kommend  

La  Reine   3 

Ysenghicn     1 

La  C'hastrc   2 

Znrlauben   2 

Languedoc    2 

Orleans   2 

La  Conronne                                 . .  2 

Santerro   1 

Cond«?   l 

Le  Maine   2 

Ans  dem  Elsa*»  kommend   22 

41 


83 


Ferner: 


Batail- 
lone 


E*ca- 
drouen 


Roval-Artilleriei 


1 
1 
1 

Monroux  I  1 

Laonnois  in  Lnxembnrg   1 

~~5 


tei 

Toxine' ! !  I 0*rnl8one" 


Asfeld-Dragoner  in  Thionvill^    3 

Knmme  A 
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50. 

Stand  der  Garnisonen  in  den  Niederlanden  Ende  Juli  1701*). 


Garnison 


T  nippen 


11 
s 


Nicnport 
Denain 


Linie  vom  | 
Fort  Isabelle  { 
bis  St.  Dona»  ( 

Linie  «Canal  i 
von  Gent  nach  l 
Brttgge  < 

Linie  von 
Steeken 


Spanier: 


Infanterie 
Infanterie 
Infanterie 


Infanterie. 


Infanterie . 
Cavallcrie 


Infanterie 
Infanterie 


Linie  von 
Cnlloo 

Citadelle  von 
Antwerpen 


Infanterie  und  Dragoner 
Infanterie  


Scheide- Linie 

Santvliet 
An  der  Deiner 

Von  Aerschot  J 
bis  Lierre 

Lierre 
Charleroi 
Namur 


Infanterie  und  Cavallerie  . 
Infanterie  nnd  Cavallerie  . 
Infanterie  und  Cavallerie  . 

Infanterie  nnd  Cavallerie . 
Infanterie  nnd  Cavallerie. 

Infanterie  

Infanterie  und  Cavallerie. 
Infanterie  und  Cavallerie  . 


In  Geldern 


Infanterie  nnd  Cavallerie. 


Franzosen: 


Surbeck-Infanterie  . . . 
Lothringen-Infanterie . 


Sillery-Infanterie  . . . , 
Boulonnais-Infanteric 
Surbeck-Infanterie  . . 


Alsace-Infanterie  

Saint-Second-Infantcric 
Pelleport-Cüraasiere . . . 

Provence-Infanterie  . . . 

Alsace-Infanterie  

Poitiers-Dragoner  


3  Orleans-Infanterie 


Chartres-Iufanterie  

Sparre-Infanterie  

Greder,  Schweizer  

Montrevel-Cürassiere  .  .  . 


Greder,  Schweizer 


Salis-Infanterie  

Anxerrois-Iiifanterie . 
Fiennes-CUrassiere . . 


Salis-Infanterie,  Schwei- 
zer   


Royal-Artilleric  

Touraine-Infantcrie  . 

Vexin-Infanterie  

Laonnois-Infauterie  . 
Monroux-Infanterie  . 
Vaillac-COrassicre  . . 
Asfeld-Dragoner . . . . 


Summe  |  25  |  27  j| 


*)  Pelet,  Archives  du  depot  de  la  guerre,  Orig.  vol.  1494,  Xo.  86. 
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61. 

Dislocation  der  französischen  Armee  in  den  Niederlanden 

am  9.  August  1701. 


Unter  dem 
Commando  des 


Regimenter 


Ii 


Dislocation 


Graf 
Lainot  he 


! 


Haupt- 
quartier 


de  Konen 


«raf 

Coigny 


d'ArtAignan  / 


Infanterie: 


Boulonnais  

Lorraiuo  

Surbeck,  Schweizer  .  . 

Saint-Sccond  

Sillery  

Alsaco   

Reynold,  Schweizer . . 

Orleanais  

Provence   

Greder,  Deutsche 
Greder,  Schweizer  . . . 

Picardie  

Chartrcs  

Garden  fraucaises 

Schweizergarde  

Xaintonge  

Brandclct,  Schweizer. 

Salis,  Schweizer  

Füratenberg  

Verraandois  

Sparre  


Französische  Garde 
Schweizer  Garde  . . 

Hnmieres  


Poitou  

Tesse  

Thianges  

Royal-KotHsUlon  

Thoy  

Auxerrois  

Le  Roi  

Dauphin  

Royal-Italien  

Blaisois  

Bombardier*  et  artillerie. 

Ap^iiois  

Bourbon   


Hessy,  Schweizer 

Salis,  Schweizer. 
Los  Landes  .... 
Lee,  IrlÄnder.  . .  . 

Royal  

Artois   

Crussol  

Cond«*  

Du  Maine  


1 
1 
3 
1 
1 
4 
3 

1 
1 
2 
8 
8 
1 

1 
1 

8 
8 
8 
•2 
1 

2 
8 

8 
2 

1 


Ostende 
Damm 

Linie  von  Saint-Donas 

Brügge 
Gent 

Linien  von  Waes 


I 


Antwcrpon 
Santvliet 

Linie  von  Merxem 
Linie  Merxem-Licrre 
Licrre 

Linie  von  Aerschot 
Arras,  geht  am  19.  nach  Mecheln 

Lttwen 

Aerschot 

Sichern 

Diest 

Boutersem  und  Vertrio 
Tirlemout 


1  TM 


emont 


Loo 
Loo 

Meldorp 
Namur 


Stevensweert  und  Roermonde 


J  Weert 
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Unter  dem 

Regimenter 

—  c 

Commaudo  des 

a  a 
3  = 
so 

Dislocatiou 

Graf 

Coigny 


La  Heine  

Royal-Artilleric 

Ysenghinn  

Mouroux  

Orleans  

La  Chnstre  .  .  .  . 
Languedoc 
Voxin  

Zurlauben  

La  Couronuc  .  . 

Santerro  

Touraine  

Ltonuais  


Roermonde 


Venloo 

Venloo 

Geldern 

Fort  S.  Michel 

Bierirk 

Geldern 

Luxemburg 


Unter  dem 

Regimenter 

,  a 

( 'omnuincln  den 

s  s 

*  0 
Iii  ^ 

Disloration 

Gf.  Lamothe 


d'Artaipnan 


de  Ronen 


de  Gassion  < 


Cavallerie: 
Fürstenberp  

Toulouse   

Du  Maine  

('olonel-gt'iu'-ral  de»  Dragon*. 
Brigade  du  Roscl,  Carabiniers 

„  Reaigny  

„  Courcelles  

Chart  res  

Schottische  Gendarmen  

Burgundische  Gendarmen.  .  .  . 

Flämische  Gendarmen  

Chevnuxlcper*  de  la  rein«  .  . . 

Gendarmes  Dauphin   . 

Chevauxlegers  Dauphin  

Gendarmen  anglais  

Gendarines  de  la  reine  

Börry  

Mestro  de  camp  gt-m'ral  de 
cavallerie  

Royal-Allemand  

Talmont  

La  Feuillade  

Orleans  

Brigade  d'Achy,  Carabiniers  . 

Rosen   

Legall  

Bareutin  

Croaten  

Rohan   

Vivans   

Du  Roi  


Gent 

Antwerpen  und  Umgebung 
Antwerpen 

•  Lierre 
Mccheln 

Campenhoudr,  Vilvorden  und 
Grimhergen 

Löwen 
Brüssel 
Genappe 

La  Ilulpe 
Mont  8.  Wihert 
Grez 
Wavre 

Jodoigne  und  Concnrretit 
Jauche 

Aerschot 


Diest  und  Umgebung 
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l'uter  dem 
Comraando  des 


Regimenter 


e 

«8 

i- 


Dislocation 


de  Koseu 


Graf 
Coiguj 


Beringhen  

Dragoner  du  Roi  

„       du  Dauphin  

I!ri|5»dr  d'A«b-I(rrf,  üribiiitn   

Royal-Piemont  ....... 

Cond»   

Grignau  

Duras  

Royal-Etrauger  

Senneterre,  Dragoner  , 

Hautefort,  Dragoner  

Mestre  de  camp  gencral  de 
Dragou«  

Die  neuen  Reiter-Regimenter 
Cathttlan  

Lagny   

Hassent  

Vaillae  

Joffreville  , 

Fionucs   

Hornes  

Montrevel  

Pelleport  

Borat-Maurice  

Dragoner 

Arfeld  

Poitiers  

Saintc  Hcrmiue  


Diest  und  Umgebung 


Roermomlc 

Venloo 
Herkelens 
Geldern 
Strahn 

Namur 


•1 

Sammelt  »ich  in 

Avenues 

2 

«  71 

9 

Eandrecics 

2 

n  w 

n 

Hesdiu 

'2 

•»  » 

n 

Bethunc 

•_> 

»  f> 

• 

Cambrai 

8 

i» 

Douai 

o 

r>  n 

* 

Ar  ras 

2 

w  * 

i» 

Valenciennes 

9 

M 

n  « 

n 

Saiiit-Omer 

2 

1»  n 

n 

Quesnoy 

Thionriltfl 

C'harleville 

Mezicres 


Die    verfügbare  Armee 


bestand   demnaeb    im  Ganzen 
117  Escadroncn. 


aus  100  Bataillonen  und 


52. 


Ordre  de  bataille  und  Dislocation  der  französischen  Truppen 
in  den  Niederlanden  am  31.  December  1701*). 


Infanterie 

£  5 

Dislocation 

Cavallerie 

.  n 
m  t> 
u  a 
"  e 

Dislocation 

1 

Ii  in  Uli«  S.  Ifen 

Icitrc  i*  umf  gfirnl  .  . 

3 

Im  Waeslaud 

1 

J  Ostende 

3 

Mecheln 

1 

Croates  du  mi  .  .  . 

3 

Tournay 

i  Gredor,  deutsch  .  . 

2 

Brügge 

Royal -Etranger  .  . 

3 

Ruremonde 

:  Cre4er,  »cUt'amuk  .  .  . 

3 

Gent 

Royal-Allemand  .  . 

3 

Dieat 

1 

Brügge 

Royal-Piemont  . . . 

3 

Löwen 

*)  Pelet,  Archives  du  depöt  de  la  guerre,  Orig.  vol.  U96,  No.  22. 
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Infanterie 


-  8 


Dieloeation 


Cavallerie 


«  - 


Dislocaüon 


Humieres  

Reynnld  

Teasc  

Pirardie  

Blaieolt  

Bombardiert«  .... 

Auxcrrois  

Tlmy  

Fflrstenberg  .... 

Thianpes  

Salt«,  i(b«riirri«r!i .... 

Bonrbon  

La  Courmme .... 

Puitoti  

Royal-Rons«ill<»n 

Hessy   

Dauphin   

Royal  

Cmssnl   

Touraine  

Vermandois  

Provence   

Loirainc  

Ap(?nois  

Laonnais  

Languedoc  

BrJldrlrt,  %fh»eiirrtM-b  . 

Royal-Artillerie  . 

La  Reine  

Yscnghien  

Sautetre  

La  Chastre  

Orleans»  

Vexin   

Royal-Italien  .  .  . 
Zurlaubcn  

Du  Roi  

Sparre  

Du  Maine  

Alsace   

Surbeck   

Artois  

Saint-Sccond .... 

Roheck   

Pery  

Spanier  

Zusammen 


l 
i 
l 
i 

26 

118 


Im  Waesland 
2  in  Tirlemunt 

1  in  Tongern 
Lftttteh 
Antwerpen 
Lfittieh 
Meeheln 
Spaa 
Lttwcn 
Lierre 

Diest 

2  in  Antwerpen 
1  in  Lüttieh 
Lüttich 
Veuloo 

1  in  Hassclt 

1  in  Tongern 
Geldern 
Lattich 
Lüttich 

Neuss  bei  Cöln 

Hassolt 

Rheinberg 

S.  Tron 

lin  Waesland 

Gent 

Vervjers 

Im  d'Uner  Gehiet 
Rhcinherg 
RurfiMidt  und  Wffrt 
Rurcmonde 
llarraomtc  und  SUclrn 
Ruremonde 

Rheinberg 
Wachtendonk  und 

Kempen 
Kaiiierswerth 
Neuss 
Namur 
Veuloo 

2  in  Maubeuge 

1  in  Avesnes 
Tournay 
•Maaseyk 

2  in  Meeheln 
2  in  Lierre 

1  in  Dünkirelien 

2  in  Rrilppe 
Im  Cölnischeu 
MezicTes 

!•  Sedan 


Cnrabiniers  d'Achy 
„  d'tobettrre  . . 
„  da  Rm«I  .... 
„      dl  Irtirrn  .  . 

Orleans  

Chartres  

Comic  

Du  Maine  

Toulouse  

Ronan   

Talnmnt  

Duras  

Berry  

Grignan  

Hcriugheii  

Egiuont  

Harentin  

Legall  

Rosen  

Fürstcnbcrjr  

Vivans   

La  Feuilla'le 

Vaillac  

Rsssent   

Joffreville  

Horn  es   

Bar  

Fiennes  

Pelleport  

Montrevel  

Lagay   

St.  Maurice  

Savine  

Coltiel  grirral-Dnpirr  . 
Mestre    de  camp 
general-Dragoner 
Royal-Dragoner  . . 

IUaler»rt-Dri;ninT 

Sie.  H»rninr-Dra?»tKr  .  . 

Poitiers-Drngom-r  . 

Donrehes  

Imucourt  

Auvergne  

La  Vallier  

N'oailles  

Spanier  

Zusammen 


2 
2 
| 
2 
■> 

Q 

2 
o 
2 
•> 

— 

•_> 

2 
2 
2 
•j 

2 
o 
•_> 
2 
2 
2 
2 
2 
o 

m 

2 
•_> 

2 
o 

m 

2 
2 
•i 

m 

2 

3 

3 
3 


3 
8 
2 

2 
2 


Me*zieres 

Charleville 

Hasselt 

Tirleniont 

Aerschot 

Gent 

Weert 

Antwerpen 

Lierre 

Lüttich 

Brüssel 

In  Geldern 

Lüttich 

Antwerpen 

Meeheln 
Huy 

Part  und  Spaa 

Verviers 

Lüttich 

Gent 

Lüttich 

St.  Omer 

Bthhunc 

Hesdin 

Donai 

Arras 

Itapaume 

Ypern 

Ypern 

Valencienne« 
Landrecies 
Queen- -v 
Mauheu- 
Herkelen* 


Im  ('«Inischeu 
Im  Cftlniaraee 
2  in  Venlo«» 
1  iu  Geldern 

Brügge 
Valencienn«*« 
1>«um  ud  sWisp 
'  «rem  ud 
Sedan 
Stenay 
DiauMim  itd  bmfc 


Im 

i:»2 
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63. 

Ordre  de  bataille  der  fränkisch-schwäbischen  Kreis-  und 

Stände-Truppen*). 


Kcgimeuter 
F  r  ii  u  k  i  s  c  h  e 


Mann 


1 500 


Regimenter 
Schwäbisch  e. 


Mann 


Schonbeck-Infautorir  

Erffa -Infanterie    1500 

Schnebelin-Infantcrie   1500 

Davreuth-CUrassiere   800 

Aufsaas- Dragoner    800 


W  Hrsbnrger. 


Baden-Durlach-Infantcrie   1500 

Hadon-Uaden-Infanterie   1 500 

Fürsten  berg-Infant^ri^   1500 

WUrtz-Infanterie   \  ;,oo 

Staurt'enherg-CUrassiere   733 

Württemherg-CUrassiere  

Hohcnzolleru-Dragoner  


733 
733 


Württemberg«  r. 


Bihra-Infantcrie   1500    Homcs-Infanterie   1500 

Fuchs-Infanterie   1500    Friedeuberg-Cürassiore   700 

Ferrette-Dragoner   800    Fugger-Dragoner   700 


20.991) 


54. 

Stand  der  wolfenbüttelsohen  Truppen  nach  der 

Augmentirung  **). 


Infanterie  und  Artillerie,  lernten!  290  Manu  

Cavallorie  

Dragoner  

Garde,  2  Compagnieu  zu  Fuss  und  2  Conipagnien  zu  Pferd  . . . 


Fo 

r  n  i 

r  e  n 

Im 

in 

«len- 

I 

•Ml 

»-* 

selben 
£. 

I  - 
D 

Mann 

8 

11 

124 

XI 60 

3 

»5 

50 

«»00 

a 

6 

CD 

1080 

4 

200 
100 

600 

Summe  10.740 

56. 

Das  chur-bayerische  Heer  im  September  1701***). 

Infanterie. 


T.eil>-Kegiment  mit  700  Grcnmliorou   2100  Mann 

I{**g-iment  Churprinz   1400  w 

Regiment  Tattenbacb   1400  „ 

Kejriment  Lfltzelburg     1400  „ 

Regiment  Maffey   1400  „ 

Kf^-iment  Haxthausen   1400  „ 

lO  Frei-Compagnieu  ä  200  Mann   2000  „ 


*)  Pelet,  Archives  du  depöt  de  la  guerre,  Orig.  vol.  1501,  No.  102. 
••)  Pelet,  Archives  du  dopöt  de  la  guerre,  Orig.  vol.  1502,  No.  205. 
Theat.  Europ.  XVI  tom. 
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Ca  v  Alleric. 


Carabinierg  k  clieval   150  Pferde 

Grenadiers  ä  cheval   150  „ 

Regiment  Cürassiere  von  Arco......   600  , 

Regiment  Otirastüere  von  Latour   600  . 

Regiment  Cür AMiere  vun  Weickhel     600  , 

Regiment  Dragoner  vun  Monaatvrul   600  . 

Regiment  Dragoner  von  Fels   6(M)  . 

Regiment  Dragoner  von  SAutini   600  , 


Zusammen  11.100  MAnn  Infanterie,  und  3900  Pferde. 


66. 

Dislocation  der  kaiserlichen  und  schwäbisch-fränkischen 

Kreistruppen  im  Juli  1701*). 


Schwäbinch-fränkische 
(Crewtrnpnen 

1  Hslucation 

Kaiserliche  Truppen 

Dislocation 

Fürstenbrrg-lnfanteiir .  .  . . 
Prosper  PürBtcnhcrg-InC  .  . 
lindi'U-Baili-ii-lnfautcrir.  .  . 
Ilohenxollcra-Dragoncr . . . 

Kaden- Durlach-Infauterie  . 

Reischach-Infanterie  

Wilritcinbcrg-CürAHsiere  .  . 
Stauffcnhcrjx-Ciirassicre  .  .  . 

Krffa-Infaiitcric  

Schnclielin-lnfautcrie  

Anspach-  (8cb$nbeck)  Inf.. 
Bayreuth -Cürassiere  

|  Offettbtirg 
1 

•  Pfonelichu 

Wcinsheilll 

Kottenbturg 

Um  !  ilh  i  i ■  •■  ii 
Fürt  Ii 
NeustAilt 

Thüngen-Inf.  ...  i  Hatail. 
Huden-]  nfant^ric    4  . 
Reventlau-Infant.  4  „ 
Futliringcn-Inf. . .  4  „ 
Fürstanberg-liif..  4  „ 
(•schwind -Infant.  4  „ 
llayrcutli-InfanL  — 
ZweybriUken-lnf.  — 
Sjckui-Coturf-Iiriileri«  — 
\ii-llj[iim«rr-i briui»ri  .  6  Escad. 
('us;ini-CllrA8n.  .  .  6  a 
8  ty  rum-Dragoncr  6  B 
|  Vaubonue-Drag.  .  G  „ 

^2  =  = 

sl  E 

TZ       —  ** 

&£  1 1 

^  • 

m  «JA  *t 

k  1  : 1 

"  '"  "  ü 

js  C  m  * 

Stand  der  deutschen  Truppen  am  Ober-Rhein  im  Juli  1701. 


Seh  vviiliiM'li -fränkische 
Krciatruppeu 

Fnrmirf» 

Kaiserliche,  Truppeu 

Fsrmirm 

Manu 

i 
| 
0 

ii 

i  i 

u 

Manu 

M 

1 

= 

0 

*  | 

Fürst  cuhcrg- Infanterie  . 

10 

150(1 

Thüngen-Infanterir  . .  . 

16 

i40ü 

I'rvsprr  rur<lrobrrg;-lififtlrri<. .  . 

10 

151  Hl 

16 

2400 

Itadcu-Iladen-Iufaiit.  .  . 

10 

1500 

|{i  veutlau-lnfanterie  .. 

16 

il'»' 

li.-ii 1 1  n-Dtirlach-InfAnt  . 

lo 

LüOO 

I.otbringeu-lnfanterie  . 

16 

2400 

Reischach-Infanterie  .  .  . 

10 

1500 

Fil  raten  he  rjj  - Infanterie , 

16 

2400 

8 

480 

Gschwind-Jnfanteric .  .  . 

16 

e4,H, 

Staufenberg-!  'ürassicrc 

8 

480 

Bayreuth-Infanterie  . . . 

f*00 

I  lohciizollern-Draponer. 

,H 

48H 

Zweybrflckeo  -Infanterie 

+00 

Krrla- Infanterie  

12 

2240 

Sachsen-Coburg  i  Crati 

2W 

Schiichclin-Infaiitcrie  .  - 

12 

2210 

AU- Hanno  ver-CQraa*.  . 

12 

Anspach-Infanterie  .... 

13 

22t0 

( "nsaiii-t  'ürassiere  .... 

12 

iE 

Bayrcuth-C  (irassiere  .  .  . 

10 

640 

Styrum -Pragoner  .... 

t  _* 

1<> 

640 

Vaubonne-PfAgOOOT  . . . 

11 

! 

>uiniiie  der  Truppen  am  Uber-Khein  |  182  j 


*)  Pelet,  Archive»  du  depöt  de  la  guerre,  Orig.  voL  1571,  No.  6. 

.    1502,    .  77. 
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Disiocation  der  französischen  Truppen  am  Rhein  und  an 
der  Mosel,  Anfangs  Juli  1701*). 


Regimenter 

1 
* 

Disiocation 

Regimenter 

9 

Dislokation 

1 

Lvonnais-Infanterie .  . 

Nice-Infanterie  

Clarke-Infantcrie. . . . 
Montferrat  - 1  n  fantorie 

Pery-Infnnterie  

Guyenne-Infanterie  . . 
Le  Perche-Infanterie 
Albemarle-Infanterie . 
Nettnncourt-Infantcrie 
Robocque-Infanterie  . 
Forest-Infanterie  .... 
La  Marche-lnfanterie 
Bearn-Infanterie.  .... 
Champagne-Infanterie 
Dorington-InfantL-rie  . 
Noailles-Infanterie .  . . 
BeAuvoisis-Infanterie 

Na varro- Infanterie. . . 
Pi«:mont-Infanteric. . . 
Bonr!>nnnai*-Infnnt.  . 
1  'ouesquin -Infanterie . 
f.  BataillM  T«tWw*-liful*rie 

Royal-Artillerie  

1  tauphine'-Infanteric  . 


Metz 

Pfalzburg 


im  El nas« 


Landau 

|  Fort  Louis 

|  Strasburg 
Hagenau 


|  HQningen 


Villequier-Cürassiere  . . 

Noailles-Cürassiere  

Bourgogne-Cürassierc  . 
Brissac-C'Uraasiere  .... 
La  Ferronnaye-Cürass. 
Auvergne-Cüra88icre  . . 
Vjlloroy-Cürassiere. . . . 
Diopiii  etruftr-Ciruiiert  .  . . 
La  Reine-Dragoner  . .  . 
Bourhon-O'ürassiere  . . . 

Livry-Cflrassiere  

Inntcourt-Cürassiere  . . . 
La  Valliere-Cttrassiere. 
Saint  -Pouenges-Cürnsa. 

Broglie-Cüraas  

Oompajjnien  , 
Compagnien  . 
3  Brigaden  . . 
1  Brigade  .  . , 
1  Brigade  . . . 

1  Brigade  . . . 

2  Brigaden  . , 
1  Brigade  . . . 

1  Brigade  . . . 

2  Brigaden  .  . 

Gensdarmes  

Cherauxlcgers  .... 
Grenadiers  a  rheval 
Mousquetaires  gris. 
[  n  noirn 

Dourches-Cflrassiere  .  . 


.1 


Conflans- 
CUrasaiere 


a    |  4  Compag. 

^  l  K  unipag. 
Esclain-  [  ,  f, 
rilliers-  \  J  ^°m^ 
Cttrassiere  (  4  CoIU»,a*' 
Royal-Cürassiore  


V. 
V. 

% 
y. 

Vi 
1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1/ 

4 


fVerduu 


Mets 


>Thionvillc 


Longwy 
Marsaf 


roui 


laabmillifn 

Montine'dv 

U 


I 


stra»»bnrg 


Obernheim 
I  Molsheim 
V,  Mntsig 
Dorlisheim 
Benfeld 
Ukirch 
Wantzenau 
Erstein 

\  Colmar 

J.schlettetadt 

Hagenau 
Fort  Louis 
Weissenburg 
Ilagenau 

1  Weissenburg 
1  I  Landau 

3  I  Zabern 


*)  Pelet,  Archives  du  depöt  de  la  guerre.  Orig.  voL  1571,  No.  18. 
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58. 


Stand  der  kaiserlichen  Truppen  im  deutschen  Reiche  mit 

1.  August  1701. 


Infanterie. 


7 


Meiner  S«ll- 


Ktand 


Cavnllerie 


Kaden  

n u i  !i  

Fümtenbei  g  

Hevontliiu  

Bayreuth   

Cratz  (Kratz)  

Pfalz-Zweybrucken  .   .  .  . 

Enectiv  die  Infanterie 


1651 
2254 
1K 12 
183« 

ii7»; 
360 

99 


9123 


1800 

2400 
2400 
2400 
2400 
2400 
24O0 


Alt-Hannovor-Ofiraasierr 

CiiBani-f  'iirnaai'TC  

Stymm-Drafjoner  

KoMonits-Htinaren  Ifwck 
Ebergeny-Huszarcn  j  I  igin 


Stil- 


Stand 


II 


L000 

loo» 

996 

um 

990 

1UO0 

612 

800 

750 

HOO 

Eftectiv  die  Cavallerie  4-U8 


59. 

Relation  des   Markgrafen  Ludwig  von   Baden   über  die 
Aufstellung  des  Heeres  im  Reiche.  Oflenburg  am 

7.  August  1701*). 

Allerdurchlauchtigster  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  et«. 
Euer  k.  k.  Maj.  worden  ausser  Zweifel  meine  vorhergegangen«'  Reinsen 
au>  Bühl  vom  31.  passati  surecht  erhalten  und  daraus  Allergnldiget  en-eheu 
haben,  wie  ich  gesinnt  gewesen,  die  schwäbischen  Krei>v«dker  in  dei  <'•_• 
von  Ottenburg,  und   Euer   kaisl.   Maj.   Cavallerie  in   das   Waldkirchner  1 
zusammen  zu  ziehen,  von  welchen  das  Erstere  vor  etlichen  Tagen  \.. 
worden,    das  Andere   aher   ist   in    fieri.    und   werden  bereit*    hei  gedachtem 
Waldkireh  einige  Truppen  davon  angelangt  sein;  die  Frauken    befinden  -  i 
in  der  Ocgeud   von    Heilbroun   unter   des    Herrn   Markgrafen    von    Barren  tlt 
C'ommaudo,  von  welchen  aber,  weil  sie  misser  des  schwäbischen  Kreis**«  stehe», 
und  so  lang  nicht  unter  meinem  C'ommaudo  sind,  dermalen  nicht»»  zu  h«  ri.  bf<  i 
weiss;   doch   zweifle   nicht,   nie   werden   in    eas»u   ne<e<sitati-    in    Allern  mit- 
' ennrurriren. 

Sonsteu  hin  ich  wirklich  begriffen  von  dem  Kinziger  Thal  an  auf 
Ortenberg,  Offenburg,  Wildstätten  und  so  fort  bis  an  Kehl,  und  von  dtcte* 
soviel  sich  thun  lassen  wird,  den  Rhein  hinunter  bis  Lre<;eii  Philippsburg  i  I 
Linien  zu  ziehen,  wodurch  nicht  allein  jetzt  gemeldete  zwei  Fe-tunc-l 
Philippsburg  und  Kehl  mit  dem  schwäbischen  Kreise  bedeckt.  ->>n<l<-'  i«  l 
Euer  kaisl.  Maj.  Lande  und  Festungen  in  einen  saltem  Hieherei  >'.»  •  I 
sein  werden,  denn  neben  dem,  da**  »de  dureh  Denselben  eigene«  Volk  «frr- 
malen  geschiitzet  werden,  auch  die  schwäbischen  und  fränkischen  Trappe» 
iu  der  Nähe  und  so  zu  sagen  in  dem  Kücken  der  Franzosen  stehen  haben, 
wann  etwa  sie  durch  das  Breingauische  weiten*  peuetriren  wollten. 

Diese  Movcmenten  geben  den  Franzosen,  wie  ich  vernehme.  gro»e» 
Nachdenken  und  Jalousie,  und  sollen  die  meisten  Truppeu.  »o  au»  dem 
EIshps    gegangen,    dem    Verlauten   nach   wieder   hieher  am   K  Ii  ein  konmew. 

*)  Kegistratur  de»  Reichs-Kriegsministeriums  1701.  August.  Nr.  139. 
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es  wollen  einige  auch  sogar  spargiren,  als  wann  da»   Detachcment  so  nach 
Italien  marschirt,  gleichfalls  contramaudirt  sein  sollte,   welches  jedoch  Euer 
kaisl.  Maj.  für  keine   Gewissheit,  sondern  nur  für  blosses   Geschrei  benach- 
richtiget haben  will,  die  Zeit  wird  es  im  Kurzen   weisen;   ich   meines  Orts 
glaube   es   wenigstens   nicht,  sondern   bin  vielmehr  des    Dafürhaltens,  dass 
diese  Truppen  in  Italien  wirklich   angekommen   sind.   Inzwischen   ist  gewiss, 
dass  ihueu  die  hieobigen  Dispositionen  gar  nicht  gefallen,  und  dass  sie  von 
oben  bis   nuten   an    dem   Rhein   alle   Schanzen   besetzt   haben.  Unsererseits 
sind  die  Sachen  dadurch  soweit  gekommen,  dass  kein  Zweifel  zu  tragen  ist; 
doch  wann  man  zu  Sommer-  oder  Winterszeiten,  ehe  und  bevor  diese  laufenden 
Unruhen  in  der    Welt  cessiren,  sich  von  dem  Rhein  zu  entfernen  wieder 
gedenken  sollte,  Alles  auf  diesen  Grenzen  über  Haufen  gehen,  um!  wir  diese 
Posten   änderst   nicht,  als  vielleicht  erst  nach   grossem  erlittenen  Schaden 
bekommen  würden;  derowegeit  Euer  kaisl.  Maj.  versichert  sein  können,  dass 
solang  die  Truppen  bei  mir  halten  wollen,   und  ich  es  erzwingen  kann,  ich 
den   Rhein  nicht   mehr  bloss  lassen  werde,  bitte  auch  aus  dieser  Ursache 
allerunterthänigst,  keine  mehreren  Truppen  aus  diesem  Land  hinweg  zu  ziehen, 
sonsten  wohl  zu  besorgen  wäre,   dass  grosses  Unheil  und   Scandal  dadurch 
entstehen  dürfte.  Ich  will  zwar  bei  allen  Occasioueu  beflissen  sein,  die  Partei 
xu  nehmen,  welche  Dero  getrcuestem  Diener  zusteht,  allein  ist   es   mit  dem 
blossen  guten  Willen  nicht  ausgemacht,  sondern  mues  doch  etwas  sein,  womit 
man  im  Fall  der  Noth  resistiren  kann.   Nächst  dem  muss  Euer  knis.  Maj. 
nochmals  allergehorsamst  vorstellen,  dass  ich  hier  ganz  mittel-  und  creditlos 
sitze  wie  vorhin  schon  öfters  gedacht,  auch  ausser  aller  Artillerie,  Kriega- 
Mnuition,  Proviant  -  Fuhrwesen  und  Schiffbrücken,  und  in  Summa   von  Allem 
destituirt  sei,  was  zu  einiger  Offensiv- Operation  dienen  kann ;  und  wann  gleich 
alle   Resolutionen   von   Euer  kaisl.    Maj.   und   dem   römischen  Reich  gefasst 
worden,  etwas  vorzunehmen,  wann  auch   genügsames   Volk   vorhanden  wäre, 
welches  doch  nicht  ist;  so  müsste  ich  notwendiger  Weise   alle  Gelegenheit 
verschwinden  lassen,  weil  ich  aus  Mangel  einer  Schiffbrücke  uud  dazu  gehörigen 
Requisiten   den   Rhein  mit   Vortheil  und   verhoffendem   guten   Dienst  nicht 
passireu   könnte,   wann  es  auch   geschehen   möchte,   so   aber  dermalen  fast 
nninöglich  scheinet,  und  dieses  aus  Dofect   der  Munition   und   Stücke,  denn 
ich  nicht  so  viel   habe,  dass  einen  alten  Kirchhof,  will  geschweigen  eine 
Festung,   wie   sich  jenseits  befinden,  attaquiren   könnte ,   also   hätte  anstatt 
einiger  Avantagen  nichts  Anderes   zu   hoffen,   daun   die   Armee   vor  Hunger 
sterben  zu  madieu.  Derowegeu,  und   weil   auch    bei    den   Kreisen   zu  einem 
JProviant-Fnhrwescn    die    geringste    Anstalt    nicht    gemacht   ist,   habe  mich 
entschlossen,  diese  noch  wenige  übrige  Zeit  nicht  gar  zu  verlieren,  soviel  als 
immer  thunlich,  Alles  hieoben  in  Sicherheit  zu  setzen,  in  der  Zuversicht  dass 
man  hiernächst  bedacht   sein   werde,  die  benöthigton   Anstalten  zu  verfügen, 
wozn  hauptsächlich  wird  erfordert  werden: 

1.  Ein  erforderliches  Proviant-Fuhrwesen  einzurichten,  welches  eine 
grewachseue  Armee  versehen  kann. 

2.  Muss  auf  eine  Feld-Artillerie  von  wenigstens  60  Stücken  mit  aller 
35ug"«*hör  angetragen  werden  und 

3.  Solche  Vorsehung  geschehen,  dass  man  im  Fall  der  Noth  50  bis  60 
halbe  Karthaunen  mit  genügsamen  Kugeln,  Pulver  und  übrigen  Requisiten 
versichert  sei,  nicht  weniger  sind 

30* 
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4.  Bei  HO  Mörser,  die  grossen  211  100,  die  geringeren  zu  60  Pf. 
Wdrfend,  mit  einer  Quantität  Bomben  beizuschaffen,  dann 

5.  Die  Reflexion  zu  machen,  dass,  wenn  man  einen  Offensiv-Krieg  zu 
führen  gerinnt,  nicht  nur  die  gedachte  Artillerie  parat  stehe,  sondern  auch 
die  Mittel,  um  selbige  mobil  zu  machen,  vorhanden  seien. 

6.  Wird  nothwendig  sein  zu  überschlagen,  was  ein  oder  zwei  Schiff- 
brücken  kosten  möchten,  welche  durch  einen  erfahrnen  Brücken -Hauptmann, 
etwa  am  Main  und  Neckar  zu  verfertigen  wären.  Es  ist  dabei  zu  beobachten, 
dass  solche  Schiffe  dergestalt  gemacht  werden,  dass  man  sie  auf  Wapen 
laden  und  führen  kann.  Sollten  Euer  kaisl.  Maj.  an  derlei  8ubjecten  Mangel 
haben  und  mir  die  Commission  und  Geld  dazu  geben  wollen,  so  getraue  ich 
mir  schon  solche  Leute  zu  Stand  zu  bringen,  welche  derlei  Arbeiten  verstehen, 
und  mit  guter  Wirthschaft  und  Bestand  zu  verfertigen   übernehmen  würden. 

Inzwischen  aber  belange  Euer  kaisl.  Maj.  allcrunterthänigst  den  Proviant- 
Direetor  Stärzer,  um   welchen  schon  so  lang  vergeblich  sollicitire,  doch 
dermaleins  abfertigen  zu  lassen,  und  auch  den  Zeug-Lieutenant  Bugneti,  den 
schon  durch  den  Grafen   von  Königsegg  begehren  lassen,  neben  ein  Paar 
Artillcrie-Hanptlcuten   einige  Unterofficiere  und  Büchsenmeister,    mit  beiden 
Ingenieuren  Willer  und  Beaulaincourt  unverweilt  herauf  zu  schicken,  zumalen 
ich  von  derlei  Leuten  gar  Niemand  hieroben   habe,  und  doch   überall  und 
täglich  bedürftig  bin.   Mit   dem   übrigen   annoch   unbeorderten   grossen  und 
kleinen  Stab  wird  es  noch  wohl  anstehen  können,  indem  mit  selben  auf  d**n 
Winter  nicht    wüsste    unterzukommen,  noch   so    lang  keine  recht  fornrirte 
Armee  ist,  mich   deren   zu   bedienen.  Die    allergnädigst    offerirten  Hnszaren 
wären  zwar  bei  einem  dcclarirten  Krieg,  und  wo  man  sie  in  Feindes-Landeu 
halten  könnte,  höchst  nützlich,  gestalten  auch  verhoffe,  Euer  kaisl.  Maj.  werden 
bedacht  sein,  dass  bei  Dero  Armee  sich  allzeit  ein  ansehendliche  Anzahl  deren 
befinden,  allein  dermalen  bitte  selbe  noch  nicht  heraus  zu  schicken,  indem  et 
auch  für  das  Unterkommen  für  sie  ermangelt,  und  nur  zu  besorgen  wäre,  das« 
selbe  grosse  Disordre  in  Euer  kaisl.  Maj.  Landen  machen  dürften. 

Aus  Italien  ist  mein  Erpresser  wieder  zurückgekommen,  durch  welchen 
benachrichtiget  worden,  dass  den  3^.  passati  der  Prinz  Eugenin»  den  Mineio 
passirt.  Ich  wünsche  von  Herzen,  dass  er  fürderhin  zu  Euer  kaisl.  Maj. 
höchster  Aufnahme  soviel  Facilität  finden  möge,  als  er  bisher  angetroffen 
hat.  Ich  muss  bekennen,  dass  der  Spanier  und  Franzosen  üble  Conduite  nicht 
wohl  zu  begreifen,  hingegen  meines  Erachtens  Euer  kaisl.  Maj.  mit  dem  Kii^e 
und  der  guten  Conduite  des  Prinzen  Eugenii  und  Ihrer  sämmtliehen  Anne«' 
mehr  als  vergnügt  sein  können,  wann  dieselben  sich  eines  place  d'annes  ver- 
sichern, und  folgenden  Winter  in  Italien  subsistiren  können. 

Inzwischen  hoffe  ich,  es  werde  sich  noch  Alles  schicken  und  vielleicht 
besser  ausschlagen,  als  es  von  Anfang  das  Aussehen  gehabt,  Gott  verleihe 
Euer  kaisl.  Maj.  zu  diesen  und  allen  andern  Operationen  seinen  gottKchea 
Segen,  und  mir  die  Gnade  zu  Vermehrung  Dero  Glorie  und  Länder  rirl 
Nützliches  beitragen  zu  können.  Womit  zu  beharrlichen  allerhöchsten  kaifL 
Hulden  und  Gnaden  allergehorsamst  mich  empfehlend  als 

Euer  kaisl.  Maj. 
Allerunterthänigst  treuer,  gehorsamster  Fürst 

Louis  Markgraf  von  B  a  den  in.  p. 
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60. 

Ordre  de  bataille  der  Anfangs  November  1701  in  die 

Franche-Comte  abgesendeten  Truppen*). 


Carallerie 


Wohin 


Infnntorio 


1 


Wohin 


Von  der  Armee  von  Flandern 

Burgund 

In  die  Franche- 
Comt« 


Die  Gendarmerie  .  . 

8 

Ciraiioien  Je  CwmIIm  .  . 

2 

Dauphin-Dragoner  . 

3 
1 

Ifl 

Von  der  Armee  für  Deutschland 

■im*j,  fi»,  üenbrij,  F»*4».  [  Grancey . 

Brnuti  Forest  

Liuiil.  Line  nntl  FairruY  |  Royal-M.mtferrat 

Alhemarle  

l.yonnais 


Villerov  


Summe 


T! 


Gray 

Besancon 

Döle 


61. 


Ordre  de  bataille  der  ohur-oölnisonen  Truppen**). 


Truppenkörper 


1 

- 


1 
■ 


Dislocation 


1  in  Bonn,  1  in  Rheinberg 
1  in  Bonn,  1  in  Rheinberg 
1  in  Bonn,  1  in  Kaiserswerth 


Infanterie-Regiment  der  Garde  

Infanterie-Regiment  Bernsau  

Infanterie-Regiment  Saint-Maurico  . . 

Eine  Compagnie  Garde-Infanterie  stand  in  Wcrle  in  Westphalen  als  Schlossbesatsung. 

2  Compagnien  in  Brnyll 

1  Compagnie  in  Gondorf 
5  zwischen  diesen  Orten  and  Bonn 

2  Compagnien  in  Wens 
2  Compagnien  in  Zons 
2  Compagnien  in  Andernach 

2  Compaguien  in  Bonn 
4  Compagnien  in  der  Näho  v.  Bonn 

3  Compagnien  in  Rheinberg 

1  topafii«  ii  Alprn.  niKiei  Rieiib«rg  «.  lewl 

2  Compagnien  in  Linn  u.  Ortingen 
In  Kaiserswerth 


Cavallerie-Regiment  Garde  

Cavallerie-Regiment  d'Anblestin  . .  . 
Oarde-Dragoner  von  Wotaf  


Cavallerie-Regiment  de  Chasonville 
Frci-frapagii«  de»  Bruder«  in  intnU  Rerawi  . 


Summe  — 


»)  Pelet,  Archive»  du  depöt  de  hl  guerre.  Orig.  vol.  149<J,  No.  129. 
*)  Feiet,  Archive»  du  dep6t  de  la  guerre.  Cop,  vol.  1495,  No.  264. 
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62. 

Referat,  wie  die  Operationen  in  Italien  anzutragen  seien. 

26.  Juni  1701*). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc. 
Daa  von  Euer  kaisl.  Maj.  allergnädigst  eingehändigte  Project,  wie  zur 
Beförderung  der  Operation  in  Italien  die  Passago  über  die  Etsch  zu  facilitiren 
wäre,  habe  ich  Philipp  C  h  ri  s  t  o  f  sammt  dem  Grafen  Max  Breuner 
mit  Zuziehung  des  Referendarii  Locher  sogleich  alles  Fleisses  zu  überlegen 
nicht  ermangelt.  Nun  bestehet  solches  in  folgenden  Puucten :  dass 

1.  Wann  mit  gutem  Willen  der  Venetianer  der  Pass  über  die  Etsch 
zu  Verona,  oder  Legnago  nicht  zu  erhalten  wäre,  man  alsdann  solchen  zu 
facilitiren  anderen  Weg  ergreifen  müsse.  Das  Beste  aber  wäre, 

2.  Dass  die  in  Italien  stehende  Armada  mit  Fuss-Volk  aus  denen 
vorderösterr.  Rheinposten  verstärkt  würde,  und  könnte  solches  Detachement 
allzeit  per  lineam  rectam  durch  Tyrol  denen  Franzosen  vorkommen,  welche 
die  zu  Rivoli  zu  Besetzung  der  daselbstigen  Pässe  zurückgelassenen  Truppen 
remediren  wollten,  indem  selbige  erst  durch  Burgund,  Savoyeu,  Piemont  und 
Mailand  zu  marschiren  haben.  Da  mittelsthin 

3.  Gedachte  Franzosen  zu  Rivoli  vermittelst  eines,  durch  die  zu  Tor- 
bole  und  Riva  zusammen  bringenden  Schiffe,  zu  Desenzauo  leichtlich  thun 
könnenden  sbarco  von  gedachtem  Detachement  in  fronte  und  auf  dem 
Rücken  könnten  angegriffen  werden,  diesen  sbarco  desto  gesicherter  zu  voll- 
bringen hätten. 

4.  Euer  kaisl.  Maj.  Generalität  dahin  zu  trachten,  wie  sie  die  fran- 
zösische Haupt-Armee  hinab  bis  nach  Rovigo  an  die  Polesina  ziehe,  aus 
welchem  dann  folgen  würde,  dass  die  Franzosen,  wann  sie  Euer  kaisl.  Maj. 
Armada,  um  den  Pass  über  die  Etsch  zu  verlegen,  nachziehen,  die  zu  Rivoli 
gelassenen  Truppen  souteniren  zu  können  aus  der  portt'e  sein  werden. 

Also  dass,  wann  diese  von  dein  bei  Desenzano  herauskommenden  Corpo 
vertrieben,  alsdann 

5.  Auch  man  sieh  leicht  lieber  des  Flusses  Mincio  Meister  und  sonsten 
allerseits  Alarm  machen  könnte,  absonderlich  wann  einige  Cavallerie  sammt 
Huszaren  dabei  wären,  welchemnach  auch 

6.  Die  Franzoxen  obligirt  sein  weiden,  die  Etsch  zu  verlassen,  und 
sieh  nach  Mailand  zu  wenden,  folgbar  Euer  kaisl.  Maj.  Armee  die  Gelegen- 
heit des  freien  Pasees  über  die  Etseh,  oder  vielleicht  sie,  Franzosen,  wann 
sie  gegen  Mantua  sieh  zieheten,  gar  in  die  Mitten  zu  nehmen,  oder  auf  das 
Mindeste  sich  zu  conjungiren,  mithin  auch  den  Weg  bis  nach  Mailand  offen 
zu  bekommen,  wann  der  Feind,  wie  es  zu  glauben,  eine  Schlacht  vermeiden 
wollte.  Daher  dann 

•)  Registratur  de»  Rcichs-Kricgsministerinms  1701.  Fase.  Juni.  Nr.  257. 
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7.  Die  höchste  Importal»  wäre,  ohne  einen  Vorschub  sogedaehtc  Ver- 
stärkung der  Infanterie  zu  bewerkstelligen,  um  diegen  Streich  auszuüben,  und 
die  Armee  aus  dem  Winkel  zu  bringen,  wo  gelbige  aus  Abgang  der  Lebeng- 
und  Geldmittel  nicht  langer  gubgistircu  könnte. 

Opinio.  Nun,  allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  hat  man  in  reifer  Ueber- 
legung  der  Sachen  zwar  befunden,  dass  gut  und  nöthig  sei,  die  lineas  ad  centrumzn 
ziehen,  und  alle  zuliingliehen  Wege  dahin  zu  ergreifen;  allein  wäre  zu  betrachten: 

quoad  1.  Dasg  der  Prinz  von  Savoyen,  nach  dessen  erster  Relation, 
ohnedem  bemühet  sei,  die  Passage  über  die  Etsch  in  das  Werk  zu  bringen 
auch  wann  es  änderst  nicht  sein  kann,  mit  der  Republik  gtärker  zu  reden, 
und  eudlich  golche  zu  Verona  oder  Legnago  zu  nehmen;  wann  nun  aber 
solches  bishcro  nicht  vollzogen,  will  geheinen,  dags  gelbiger  es  noch  nicht 
thun  wollen,  oder  nicht  konnte,  ist  auch 

quoad  2.  Des  Prinzen  einziges  Verlangen,  dass^er  soviel  möglich  mit 
Infanterie  verstärkt  werden  möchte:  und  ist  ohnedem  auch  sattsam  bekannt, 
das»  Euer  kaisl.  Maj  Truppen  von  dem  Rhein  einen  weit  näheren  Weg  in 
Italien  haben  als  die  Franzosen,  wann  pie  aug  Elsas*  oder  Burgund  niar- 
schiren  müssen,  allein  findet  man  noch  die  Sachen  nicht  in  solchem  Staud 
zu  sein,  dass  einiges  ....  zu  gesehweigen  ein  grösseres  Corpo  von  dannen 
dermalen  ohne  versicherten  Snrrogato  könnte  detachirt  werden ;  indem  von 
den  Kreisen,  so  zwar  die  nächsten  wären,  nichts  zu  hoffen,  Chnr-Pfalz  noch  nicht 
in  Bereitschaft  ist,  die  Dänen  erst  post  terminutn  ratifuationis,  so  noch  et- 
liche Wochen  betraget,  zu  marschiren  haben,  Braunschweig  so  bald  nicht 
bei  Händen  sein  kann,  auf  die  köuigl.  Preusgigchen  aber  derzeit  noch  kein 
Staat  zu  machen.  Nächst  diesen  wäre  der  Prinz  Ludwig  von  Ba  den,  da  Euer 
kaisl.  Maj.  demselben  dag  Ober-Commando  aufgetragen,  hiermit  nicht  tu 
praeteriren.  Endlich  aber  wann  auch  dag  Surrogatum  bei  Händen  wäre, 
so  würde  doch  die  Abschickung  eineg  solchen  Detachements  allzu  langsam 
hergehen,  und  dem  Prinz  E  u  g  e  n  i  o  zu  schwer  fallen,  big  dahin  zu  warten. 

ohne  dass  er  indessen  an  einen  oder  andern  Ort   die  Pasgage  

könnte;  dann  kein  Regiment  vor  4  Wochen  dahin  gelangen  würde.  Nun  bl 
man  zwar  wohl  im  Werk  begriffen,  das  lothringigche  Regiment  nach  Italien  zu 
detachiren,  wann  die  alliirten  Truppen  in  die  Nähe  kommen  oder  sich  zei- 
gen wird,  was  mit  denen  Kreisen  gich  für  Mesuren  ereignen,  denn  ohne  die« 
würde  man  sich  nur  offener  Gefahr  exponiren,  da  Eisagg  und  Burgund  voll 
von  französischen  Truppen  ist ;  dass  aber  durch 

quoad  3<  Dergleichen  vorschlagenden  sbarco  der  abzielende  Zwevk 
könnte  erreicht  werden,  wäre  anders  eine  Speculation,  als  ein  mit  Fondcment 
•rofasRtes  Disscgno,  denn  eine  gar  grosse  Mannschaft,  so  die  in  dem  Projekt 
entworfene  Operation  auszuführen  oder  zu  gouteniren  für  sieh  sclbsten  ct- 
pable  sein  müsste,  wäre  wegen  Abgang  des  erforderlichen  Fahrzeugs  dahin 
nicht  zu  bringen.  Eine  wenige  aber,  da  Euer  kaisl.  Maj.  Armee  zu  Verona  oder 
Legnago  über  der  Etsch  stünde,  von  dem  allerseits  herumliegenden  Feind 
in  die  Mitten  genommen  und  ohne  Hoffnung  einiger  Hülfe  könnte  geschlap» 
werden :  absonderlich  da  die  Armee,  wann  sie  auch  die  Etsch-Passagc  jrr- 
wonnen  hätte,  noch  den  Mincio  passiren  müsste  und  big  dahin  ein  solche« 
Corpo  in  discretione  des  Feindes  stehen  würde,  wclchcmiiach  auch  der 

quoad   I.  Marsch  nach  Rovigo   solchem   sbarco    Luft   und  Gelegenheit 


zu  machen  umsoviel    weniger   rathsnm   oder  thunlicher  wäre,  als  durch  dies« 
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Entfernung  der  Armee  gedachter  sbarco  nur  desto  exponirter  wiire,  die  Armee 
»ich  auch  mit  künftigen  Märschen  fatiguircn  würde,  also  dass  die  vorgebildete 

quoad  5<  A  van  tage,  die  Franzosen  von  liivoli  zu  treiben  und  selbige 
zugleich  von  der  Etsch  zu  ziehen,  auch  den  Pas»  über  den  Mincio  zu  be- 
haupten solchergestalt  unmöglich  zu  erlangen  wäre:  dass  alldann  das  Project 
auch  Cavallerie  und  Huszaren  bei  solchem  sbarquirten  Corpo  verlangen  will, 
so  wäre  zu  gedenken,  dass  das  Fahrzeng  dazu  auf  dem  Lago  di  Garda 
nicht  zu  finden,  und  was  da  sei,  hat  sich  nun  bezeiget,  da  der  Prinz  die 
Franzosen  nur  zu  alarmiren  einige  wenige  Schiffe  aufbringen  können,  deren 
Wartgeld  aber  auf  2000  H.  sich  betragen.  Auf  die  Huszaren  wäre  noch 
nicht  anzutragen,  weil  sie  bisher  aus  Mangel  der  Reiter  nicht  haben  können 
in  den  Marsch  gebracht  werden,  also  dass  der  Effect  von  einiger  Cavallerie 
hierbei  nirht  zu  hoffen.  Es  hätte  aber  vielmehr  das  Project  auf  Stück-  und 
Spannzeug  antragen  sollen,  um  das  erwähnte  Corpo  desto  leichter  seinen  Pro- 
gress  bewirken,  oder  sich  gegen  den  auf  selbigen  fallenden  Feind  defen- 
diren,  auch  den  erwähnten  Pass  an  dem  Mincio  behaupten  könnte  ohne 
welchen  Requisiten  auch  aller  Effect  würde  mangeln.  Solchen  aber  nachzu- 
bringen, eben  so  unmöglich  als  die  Cavallerie  wäre,  indem  die  Bespannung 
nicht  könntt;  embarquirt  werden. 

Endlich  aber 

quoad  7.  Ist  ja  in  kein  Zweifel  zu  ziehen,  dass  an  der  Operation  in 
Italien,  und  dero  glücklichem  Ausgang  summa  renim  gelegen,  dass  auch  zu 
diesem  Ende  die  Verstärkung  der  Infanterie  höchst  nöthig  sei,  welche  aber 
nicht  sogleich  obangezogcnermas>en  abgeschickt  werden  kann,  und  noch 
weniger  auf  einen  solchen  Vorschlag  in  risico  und  augenscheinliche  Gefahr 
zu  setzen  wäre,  wie  es  denen  hierzu  deputirten  Kriegsräthen  in  deren  un- 
niassgeblicher  Meinung  vorkommen,  worüber  sie  dann  auch  die  Sachen  mit 
mehreren  Umständen  in  Unterthänigkeit  vorstellen  sollen.  Zu  Euer  kaisl. 
Maj.  allerhöchsten  Gnaden  sich  in  Unterthänigkeit  empfehlend 

Philipp  Christof  Gf.  Breun  er  in.  p. 

Max  Gf.  Breuner  in.  p. 

Der  Kaiser  schrieb  dazu: 

Die  Reflexionen,  so  der  Hofkriegsrath  macht,  sind  gar  gut,  es  wird  aber 
d  er  PrinzEugeuiussc  hon  wissen,  wie  die  5000  Mann,  so  hinzuschicken 
die  höchste  Noth  dürft  erfordert,  sollen  ge  braucht  werden,  und  wird 
wohl  ohne  Versehub  geschehen  müssen,  wie  diese  ....  Mann  zusammen  zu  bringen 
nud  nach  der  Armada  in  Italien  zu  schicken,  und  gleich  wie  dieser  Punct  auch  gar 
wohl  an  dem  ....  Sehreilten  an  Markgraf  von  Baden  zugerückt  worden,  so  habe  Ich 
es  mich  eigenhändig  bei  dem  Markgrafen  veranstaltet.  Von  diesem  beikommenden  Project 
«oll  auch  dem  Markgrafen  und  Prinz  Kugenio  einige  Meldung  geschehen,  der 
Prinz  Eugen  aber  sowohl  wegen  mehreren  Fnssvolk,  als  der  schweren  Artillerie, 
Munition  und  kleiuen  Fährschiffen,  welche  Letztere  der  Hofkriegsrath  wohl  sogleich 
abschicken  solle,  beantwortet  werden. 

Die  nen  inventirten  Stücke  mit  denen  geschwinden  Schüssen  sollen  mit  dem 
Inventare  Nr.  .  .  .  befordert  werden,  damit  aber  mit  dem  Vorspann  die  Länder  nicht 
»uviel  gravirt  werden,  so  solle  die  Hofkammer  auf  die  nothigen  24  Pferde  einige 
Summa  Geldes  denen  cunniandirenden  Officicrs  mitgeben,  dnmit  wenigstens  etwas 
davon  zu  dem  Vorspann  angewendet,  und  die  Länder  zum  Theil  consolirt  werden 
nifigen,  und  weil  nicht  allein  es  an  denen  Resolutionen,  sondern  auch  an  deren  Kffcc- 
tuirung  gelegen,  so  solle  der  Hofkriegsrath  sich  nicht  contentiren,  dass  er  den  Befehl 
seinen  Huhordinirtcn  gibt,  sondern  soll  auf  den  Erfolg  nachfragen,  und  solchen  mit 
d**n*Mi  gewissen  und  nothigen  Mittelu  befördern.  Leopold  m.  p. 
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64. 

Marsch-Disposition  vom  20.  Juli  1701») 

zur  vorhabenden  Passage  des  Mincio,  geschlossen  im  gehaltenen  Kriegs- 
rath  in  dem  Feldlager  zwischen  Povegliano  und  Villafranca,  den  20.  Juli  1701. 

Der  Aufbruch  geschieht,  wenn  ander»  möglich,  den  22.  dieses  auf  die 
Nacht,  und  soll  auf  5  bis  6  Tage  Brod,  wie  auch  soviel  Hafer  mitgenommen 
werden ;  der  Zug  aber  geht  in  folgender  Ordnung : 

Um  ungefähr  3  Uhr  Nachmittag  sollen  die  Schiffe  von  Gussolengo 
(ßuesolengo)  abfahren. 

Mit  anbrechender  Nacht  decampirt  die  Armee  aus  hiesigem  Lager  und 
marschirt  in  zwei  Colonnen.  Voraus  aber  marschirt  ein  Regiment  Dragoner 
vom  linken  Flügel. 

In  der  ersten  Colonne  nemlich  die  ganze  Infanterie  des  linken  Flügels 
mit  Folgung  der  Hälfte  von  der  Artillerie  und  der  Cavallerie  des  ersagten 
Flügels,  gehet  den  Weg  von  Povegiano  (Povegliano)  linker  Hand  längs  der 
grossen  Mauer  nach  Gerla**),  von  dannen  zwischen  den  Bergen  von  Valesso 
(Valeggio),  Salionze,  Allagiara,  an  den  Fluss  Mincio. 

In  der  anderen  Colonne,  der  rechte  Flügel  der  Infanterie  sammt  der 
anderen  Hälfte  der  Artillerie  und  dem  gleichmässigen  rechten  Flügel  der 
Cavallerie,  nimmt  den  Weg  von  hiesigem  Lager  auf  Villafranca,  S*.  Lucia, 
Salionze  und  vou  dannen  gleichfalls  an  den  Mincio.  In  zwei  andere  Wege 
zertheilct  sich  die  gesammte  Bagage. 

In  dem  ersten  benanutlich  bei  Villafranca  vorbei,  so  eine  gute  Stunde 
linker  Hand  bleibt,  auf  Mondegoy***),  Guastalla,  S.  Rocco  di  Palazzolo. 
Mongabia,  Allaka  (La  Ca  Malavicina)  und  Allagiara  gehet  die  gesammte 
Generalstabs-Bagage  sammt  jener  von  den  Regimentern  des  rechten  Flügels. 

In  dem  anderen  Weg,  nemlich  von  hier  aus  dem  Hauptquartier  auf 
Sommacampagna,  S.  Giorgio  (Geroldof),  Allaka  (La  Ca)  und  von  dorther  weiters 
bis  an  den  Mincio  haltet  sich  die  gesammte  Bagage  von  den  Regimentern  des 
linken  Flügels. 

Vor  der  Bagage  aber  marschirt  ein  Obristwachtmeister  mit  200  Pferden 
tmd  zwei  Profossen  auf  dem  rechten  und  linken  Flügel  und  soll  überall 
scharfe  Ordre  gehalten,  auch  patrulliret  und  die  Ortschaften  versalvaguardiret 
werden. 

Die  alte  Wache  schliesst  an  die  Bagage  und  patrullirt  gleichermassen 
links  und  recht*,  damit  keine  Ungelegenheit  und  Plünderung  geschehe,  als- 
wie  dann  nicht  allein  dies,  sondern  auch,  dass  Niemand  voraus  noch  auf  der 
Seite  gehen  solle,  bei  Leib-  und  Lebensstrafe  verboten  wird. 

Ein  anderes  Dragoner-Regiment  sammt  700  Grenadieren  und  Füsi- 
lieren mit  6  Feldstücken  marschiren  gegen  Valesso  (Valeggio),  und  wird  der 


*)  Kriegs-Archiv,  1701.  Fa*c.  VII.  1.  Diese  Marsch-Disposition  kam  nicht  zur 
Ausführung.  Siehe  Seit«  209. 

•*)  La  Gherla,  ein  Meierhof,  links  der  .Strasse  von  Villafranca  nach  Valeggio. 
***)  Monte  Godi,  kleine  Kuppe,  auf  welcher  ein  Gehöft  liegt,  in    dem  Högel- 
l«nde  Ostlich  des  Tione. 

f)  Monte  Beroldo  unmittelbar  südlich  von  Castelnovo. 
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cnmmandirende  Officier  seines  Verhaltens  haibor  schon  des  Mehreren  Wfehlijrt 
werden. 

Nebst  diesem  weiden  noch  800  Pferd«  aparte  cominundirf,  gerade  pc^en 
dos  Feindes  Lager,  und  bekommt  gleichfalls  der  eommandirende  Officior 
fernere  Ordre. 

Alle  Salvaguardicn,  die  hierherum  im  Laude  sind,  müssen  zurückgezogen 
werden. 

In  Grussolcngo  soll  sieh  das  Mnnsfeld'scho  Bataillon  verschanzen,  allwo  «•<• 
am  hosten  sein,  und  es  dadurch  das  Magazin  am  sichersten  bedecken  könnt«'. 

Zu  Torholi  (Torhole)  und  Riva  sind  in  Bereitschaft  zu  halten,  sowohl 
Mehl  und  Häher  als  auch  einige  Mannschaft  und  andere  Kriegs  -  Requi«?ten 
transporriren  zu  können,  falls  die  Noth  sein  mochte.  (Der  verstümmelte 
Sehlusssntz  ordnet  das  Bestellen  von  Frucht  im  Brescianischen  und  Borgainas- 
tischen  an.) 

Beilage  zur  Marsch-Disposition  vom  20.  Juli  1701*). 

Ans  diesem  Lager  von  Povegliauo  geht  ein  Weg  linkor  Hand,  längs 
der  grossen  Hauer  nach  frhorla,  von  dannou  zwischen  durch  den  Berg  von 
Valesso,  Saliouzc  auf  Allagiara  am  Flu*s  Minsche  (Mincio),  wo  die  franzö-i-M-lie 
Truppe  gestanden  war.  Dieser  Weg  ist  nicht  zu  nehmen,  weil  er  mit  den 
andern  zusammenstößt,  ausser  Etwas  dahin  zu  schicken,  die  Armee  zu 
bedecken,  damit  von  Borogello**)  seihe  nicht  gesehen  wird. 

Der  andere  Weg  auf  Villafranca.  Von  allhiesigem  Lager  gegen  diese 
Brücke***)  gehet  der  We;  auf  Villafranea,  Sa  Lucia,  Salionze;  auf  diesem 
Ort,  welcher  eine  halhc  Miglie  von  d*n  französischen  Truppen  ist,  kommen 
diese  leiden  Wege  zusammen,  und  ist  einer  sowohl  als  der  andere  vom  Iiier 
his  dahin  10  Million ;  dieser  Weg  ist  für  den  linken  Flügel,  wo  Nicht*  zu 
repariren  ist.  • 

Der  dritte  Weg  geht  l>ei  Villafranca  vorliei.  bleibt  linker  Hand  ein  put.* 
Stück  auf  der  Seite,  auf  Montegoy  (Monte  Oodi),  (rna*talla,  S,  Roceo  di 
Palazzolo,  Mongahia,  Allaka  (La  Ca),  Allagiara,  welches  Ort  <lie  Brücke  so 
lu-isst,  0  und  V,  Miglie,  da  marschirt  der  rechte  Flügel,  da  ist  zu  Uua>t«lla  ein 
kleinen  Wasser,  wo  die  Brücke  etwa-*  ruinirt,  die  vorausgehenden  ZimmerleatC 
können  mit  etlichen  Faschinen  Reibige  zurichten.  Hinter  diesen  heiden  Flügeln 
kann  die  Artillerie  am  hosten  nachfolgen. 

Der  vierte  Wog  gehet  gerade  von  hier  aus  dem  Hauptquartier  auf 
Sommacampagna,  S.  Giorgio,  (Jernldo  (Beroldo) ,  Allaka  (La  Ck'\.  Alla- 
giara, his  zur  Brücke  |3  Miglicn.  Da  marschirt  die  Bagage,  Tros-  nni 
Marode,  eine  gute  hreite  Strasse  an  einem  Ort,  welches  nur  *  \  Stunde  währt, 
etwas  steinig. 

Der  fünfte  Weg  von  Pos^olinca  (Bnssolengo)  auf  Allagiara  für  die  Schiff*- 

*)  Kriegs-Archiv,  1701,  Fase  VII.  1  b. 
**)  Borghetto  am  rechten  Minem-Ffcr,  gegenüber  Valeggio ;  von  der  H«he,  «Ser 
welche  jetzt  die  Strasse  geht,  weite  Aussicht. 

***)  Die  Utier  den  Mincio  erst  zu  schlagende. 
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sammt  Requisiten  zur  Brück«  zu  führen,  gehet  auf  Abalozollo  *),  Casteluovo, 
Allagiura.  Bis  dahin  8  Miglien. 

Aumerkung.  Von  dieser  Wegheschrcihung  finden  »ich  in  den  Acten,  der  Marse  h- 
Di*|w>sition  beigeschlossen,  noch  zwei,  offenbar  gleichzeitig  geschrielienc  Exemplare. 
Es  liegt  daher  die  Vermuthung  nahe,  da««  alle  Colonuent'ülircr  mit  solchen  Wep- 
bcsehreibuugen  versehen  wurden,  vielleicht  sogar  allo  Truppen  -  Connuaudantou,  uud 
das«  dieso  Exemplare  Überzählig  entfielen. 


65. 

Kaiserliches  Dankschreiben  an  den   Prinzen   Eugen  von 
Savoyen.  Wien,  am  22.  Juli  1701**). 

Gleichwie   Wir   dessen,    was    Uns  im  Namen    Deiner    Liebdeu  Unser 
General- Adjutant  Graf  von  Althann  nächsthiu  mündlieh  referirt  hat,  weitere 
Bestätigung  ob  den  Enthalt  Dero  beiden  durch  eigenen  Courier   Uns  behän- 
digten und  vorgetragenen  Relationen  vom  12.  d.  M.***)  des  Mehreren  erfreulich 
vernommen,  wie  nemlich  Dieselbe   den   Feind   in   seinem   Posten  angegriffen, 
aus    seiner    gehabten    Fehlschanze    gesehlagen   und   endlieh   gar   aus  dessen 
Lager  vertrieben,  auch  alle  gehabten  Detachements  an  sieh  zu  ziehen,  mithin 
die  Schanze  bei  Rivoli  zu  verlassen  gezwungen,  folgbar  nun  den  Etseh-Stroin 
völlig  befreit  haben,   sodann   weiters   in  den  Feind  zu  setzen  des  Vornehmem 
sei,  also   wollen  Wir  auch   dem   Allerhöchsten   um   so   glücklich  verliehenen 
Anfang  und  dein  Feind  versetzten  Streich  ullsehuldigen  Dank  abstatten,  und 
von  dessen    grundloser    Güte  noch    ferneren  glücklichen   Beistand,   Sieg  und 
Segen  für  Unsere  gerechten  Waffen  in  fester  Zuversicht  hoffen.  Deiner  Liebdeu 
aber  nächst  diesem,  wegen  Dero  bei   vorgewester   Gelegenheit   in  Anstellung 
der  so  geheimen,  als  vernünftigen  Anstalten  unermüdetem  Eifer,  Vigilanz  und 
tapferer   Conduite,   hiemit    Unsere   dankuehmige   Erkenntnis*    und  gnädigstes 
Wohlgefallen    frcundvctterlich    bezeigen ,   sodann    Unsere    übrige  Generalität 
so    dero   Valor  dabei   segnalirt   hat,  Unserer  kaisl.    Hühl    und  Gnaden  ver- 
sichern, wie  nicht  weniger  allen  anderen  Offich-rs  deswegen  Unsern  geneigten 
Willen  und  alles  Gute  entbieten,   inmassen  denn  auch  Deine  Liebdeu  selbige 
deesen  allerdings  in  Unserem  Namen  zu  versichern  haben. 

66. 

Schreiben  des  Cardinais  Janson  aus  Rom  an  Ricourt  in 
München.  Rom,  23.  Juli  1701-p. 

(Durch  die  Kaiserlichen  an f g  e  f an  g  e  n.) 

Je  n'ai  point  recu  de  vos  lettre«,  Monsieur,  depuis  la  premiere.  qqc 
vous  m'avez  fait  1'houneur  de  m'eerire,  ce  qui  rae  fait  croire  qu'il  ne  se 
pasj*««   rien  de  particulier  a  Muuich,  touchaut  les  affaires  publique?. 

*)  S»  Giuntina  di  Palazzolo,  südwestlich  von  Bussolengo. 
•*)  Krieg»- Archiv,  1701.  Fase.  XIII.  5. 
•  ■•)  Siehe  Supplement-Heft  dieses  Bandes  Nr.  13. 

•f)  Registratur  des  Reichs-Kriegsministeriums,  Fase.  August.  Nr.  170. 
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II  nrriva  hior  ici  uu  courrier  eztraordinaire  qui  a  apporte"  la  nouvelle 
de  l'hcurcux  accoucbement  de  Madame  l'ölectriec  d'un  cinquiöme  prince. 

Je  vous  envoye  ici,  Monsieur,  uue  relation  v^ritable  de  ce  qui  s'est  pa*.«6 
&  Carpi.  Lea  armees  eont  en  preaenee,  et  tout  le  moude  croit,  qu'  il  so 
pa«*era  bientot  quelque  grande  action,  noa  troupea  brülent  d'impatienee  d'en 
veuir  aux  maina. 

Le  traite  d'alliance  de  ligue  offensive  et  defensive  entre  la  Frauce, 
l'Espagne  et  le  Portugal  a  6t6  conclu,  signe  et  ratinV  pour  20  an*.  Lt*s 
Portugal»»  fermeront  leur»  porta  k  toua  lex  vaisaeaux  de  guerre  et  mareband* 
des  ennemia  des  deux  eouronnes.  Iis  augmentent  leure  troupea  juaqn'a 
22-000  hommea,  et  Ul  arment  20  vaiaaeaux  pour  ae  precautionner  contra 
tout  ce  qu'on  pourrait  entreprendre  k  leur  prejudice. 

Le  pape  propoxa  dans  le  dernier  eonaistoire  l'evöehe  de  Calaborra 
pour  le  Cardinal  B  o  r  g  i  a  et  Ton  preconiaa  cn  mßme  tempa  pluaicura  autres 
cgliaoa  d'Eapagne,  nonobatant  la  protestatio«!  qui  avait  öt6  faite  le  jour 
autecidant  de  la  part  de  1'einpereur. 

Je  auia  etc.  etc. 

Le  Cardinal  de  Janaon  m.  p. 


67. 

Dankschreiben  des  FM.  Prinzen  Eugen  an  den  Magistrat 

von  Ala»). 

Noi  Eugenio  Principe  diSavoja,  Consig^di  Stato,  Colon  ello 
d'un  Ueggimto  di  Dragoni,  Marcaciallo  di  Campo,  Or*1*  Com- 
mandante  delle  Armi  di  S.  M.  Ce»*  iu  Italia,  e  Cavag"  del 

Totonc  d'o r o  etc.  etc. 

Havcndo  gli  Sudditi  delli  Vicariati  di  Ala,  Avio,  Brentonico,  e  Mori 
nelle  presenti  congiunture  di  guerra  aaaiatito  con  particolare  loro  zelo  al 
paaaaggio  feMce  delle  Truppe  ed  Armi  di  S.  M.  Ce«*  pei  monti  confinanti 
della  Provincia  del  Tirolo;  riconosciamo  Ii  medeaimi  degni  del  nostro  teati- 
monio,  da  cui  posaaai  apprendere  la  loro  prontezza  in  contribuire  non  solo 
al  paaaaggio  de  suddetti  monti,  ma  anche  per  quello  della  Val  Fredda  col  tras- 
porto  de  cannoni,  e  carriaggi,  e  desiderando  dunque  Noi,  cbe  piano  diatinti, 
e  conaiderati  per  il  loro  zelo  dimostrato  in  quest'  occasione,  gli  abbiamo 
conceaao  queata  patente,  per  far  fede  a  quanto  vi  reata  eapreaao  per  loro 
lode  ed  encomio,  mentre  la  firtniamo  di  propria  raano  e  collo  Sigillo  uostro 
dal  campo  Cea°  fra  Villafranca  e  Poveggiato  Ii  28  Luglio  1701. 

(L.  S.)  Eugenio  di  Savoja. 

La  preaente  copia  h  conforme  all'originale  custodito  nel   Civico  Mu- 
nieipio. 

Ala  22  Settembre  1873. 

(L.  8.)  Pizzini  m.  p. 

•)  Archiv  lMzzini  in  Ala. 
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68. 

Stand  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  mit  1.  Augmst  1701. 


Infanterie 
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24.779!    —    ||       Effoctiv  die  Cavalleric  il3.152  ,  — 


Brief  Riconrt's  an  Cardinal  Janson  in  Rom. 
München,  4.  Angmst  1701*). 

Monseigneur ! 

J'ai  recu  la  lettre,  que  votre  Eminence  m'a  fait  l'honnenr  de  m'ecrire 
du  23  du  mois  passe  avec  la  relation  de  ce  qui  «'est  passö  au  posto  de 
Carpi,  dont  je  vous  rendB  grfices  tres-humbles. 

Je  suis  trop  honore,  Monseigneur,  d'un  commerce  comme  le  votre, 
pour  ne  pas  l'entretenir  avec  toute  l'exactitude  possible,  mais  comme  vous 
savez,  une  neutralitä  est  sans  action  et  par  consequent  denmSe  de  choses 
h  pouvoir  mander  et  je  ne  Berais  privö  de  l'honneur  de  vous  derire  que 
par  la  disette  des  sujets. 

Nous  n'avons  plus  sur  le  Khin  Mr.  le  marechal  de  V  i  1 1  e  r  o  y,  il  en  est 
parti  avec  une  partie  des  troupes  et  va,  dit-on,  du  cote  de  Limbourg,  quoi- 
qu'il  n'eüt  devant  lui  que  des  etats  associes  pour  la  neutralitc,  sa  pre- 
aence  a  Strasbourg  n'etait  pas  cependant  inutile  dans  la  crise  des  affaires 
qui  vont  determiner  h  l'assemblee  de  Heilbronn,  et  une  grosse  armee  dans 
le  voisinage  des  cousultants  eüt  inspirc  de  la  confiance  et  imprime  du  re- 
spect.  Le  prince  de  Bade  n'oublie  riun  pour  nous  debaucher  les  cercles,  les 
proc«£des  de  celui  de  Franconie  sont  un  peu  moins  suspects  mais  les  de- 
marches  de  celui  de  Souabe  sont  assez  equivoques;  quoique  l'eveque  de 
Wuribourg  rende  3000  hommeB  ä  1'empereur. 

Möns,  le  marquis  de  V  i  1 1  a  r  s  est  ici  depuis  3  jours,  il  part  dematn 
pour  aller  Commander  la  cavalcrie  a  l'armee  de  Mr.  le  marechal  de  V  i  1 1  e  r  o  y, 
il   a   laiss6  un  secretaire  k  la  cour  de  Vicnne. 


*)  Registratur  des  Reichs-Kriegsrainiiteriunis,  1701.  Fase.  Auguat  Nr.  170. 

t.  8aroyen.  III.  B»nd.  31 
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J'ai  persuad<5  ?i  Möns.  l'electeur,  afui  que  son  camp  füt  plus  digne 
d'nn  princo  comme  lui,  d'y  joindre  quelques  troupcs  de  sa  milice,  car  inde- 
peudainment  de  ses  troupes  reglees  il  a  nn  nombre  considerable  de  milice 
affectec  ii  la  garde  de  ses  frontieres,  exercee  aux  armes  et  passant  de  temj>s 
en  temps  en  revue.  S.  A.  E.  y  a  consenti  et  en  fera  venir  de  ses  fron- 
tieres les  moins  eloignles,  de  Borte,  que  nous  aurons  ä  la  fin  du  mois  un 
camp  de  25.000  honimes,  gens  de  guerre  et  gens  de  paix,  selon  qae  l'on 
voudra  traiter  lenr  pays. 

II  est  arrivß  des  nouvelles  d'Italie,  qui  portent  du  passage  du  Mincio 
par  les  imperiaux  sans  aucune  Opposition  de  notre  part,  la  nouville  me 
parut  ei  extraordinairo  et  on  a  coutume  d'en  debiter  de  si  fausses,  que  j'ai 
suspendu  mon  jugement  jusqu'a  la  confinnation.  J'ai  recu  une  lettre  de  Mr. 
le  marquis  de  G  u  i  s  e  a  r  d,  qui  me  mande  que  nous  sommes  &  la  veille  d '«{>- 
prendre  une  entreprise  du  roi  de  Su»'»de,  qui  rencherche  eneore  sur  celle  de 
Narva:  de  quelque  manif»re  que  cette  entreprise-Pi  tourne,  cela  ne  sera 
pas  d'une  petite  conseqnence  pour  les  affaires  generales.  Le  Cardinal  de 
Lamberg  est  deja  parti  de  Ratisbonne  pour  Passau,  on  dit  qu'il  y  reviendra 
bientöt,  il  a  pris  le  pretcxtc  du  sacre  d'un  öveque,  mais  je  croirai  bien, 
qu'il  u'a  pas  trouve  les  esprits  dans  la  Situation  qu'il  le  veut  et  que  pour 
ne  pas  compromettre  sa  dignitö  ni  l'autorite  de  lempereur,  il  a  prefere 
une  honnete  retraite  h  un  combat  douteux.  Je  suis  etc.  etc. 

Ri  court   m.  p. 


70. 

Brief  Rioourt's  an  den  franz.  Gesandten  la  Haye  in 
Venedig.  Münohen,  4.  August  1701*). 

On  debite  ici,  Monsieur,  des  nouvelles  si  peu  vraisemblables  sur  k 
passage  du  Mincio  par  les  imperiaux  ä  la  vue  de  nos  troupes,  sans  qu  elle* 
a'y  soient  opposees,  qu'on  n'a  jamais  pu  me  resoudre  a  les  croire.  J'ai 
recu  la  lettre,  que  vnus  in'avez  fait  l'honneur  de  m'^crire  du  29.  mais  ob 
ne  me  dit,  que  vous  ne  l'avez  pu  savoir  h  Venine  assez  tot  pour  pnuvoir 
l'ecrire,  tout  ce  qu'on  peut  obteuir  c'est  que  je  suspende  mon  jugement, 
et  quo  j'attende  de  vous  la  Solution  de  cet  enigme,  car  eu  vent*\  il  « 
me  saurait  tomber  dans  l'imagination  que  les  Francais.  avantageusernent 
post<  s,  laissent  passer  une  riviere  devant  cux,  ayant  des  gcneraux  sage* 
et  courageux.  II  y  a  assurement  du  plus  ou  du  moins  en  cette  affaire-la 
et  jamai»  chose  ne  m'a  donne  une  curiosite  plus  pressante.  J'ai  l'honneur  etc. 

R  i  c  o  u  r  t    m.  p. 

P.  S.  Möns.  le  marquis  de  V  i  1 1  a  r  s  est  ici,  qu'il  s'y  trouve  depui* 
3  jours.  11  on  part  demain  pour  aller  ä  Paris,  songer  a.  son  equipage,  il  » 
laiss£  un  secretaire  a  Vieune  pour  les  affaires  du  roi. 

II  n'y  a  rien  ici  qui  vaille  la  peine  de  vous  en  informer. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegaministeriums,  1701.  Fase.  August  Nr.  1*0. 


Digitized  by  Google 


483 


71. 

Brief  des  Grafen  Tesse  an  Mr.  de  Chamillart  aus  dem  Lager 

von  Vaprio,  7.  Augnist  1701*). 

Quant  aux  dämarches  de  l'armee,  il  faut,  je  crois,  cacher  au  roi  la 
desolation  de  Milan.  Tout  y  fuit,  personne  n'y  croit  6tre  en  sdretö.  ceux 
qai  sont  k  la  campagne  s'y  röfugient,  et  ceux  qui  sont  dans  la  ville  Be 
refugient  k  la  campagne.  La  noblesse,  le  seuat,  les  feinmes,  tout  deloge 
depuis  que  l'armee  du  roi  a  repassc  l'Oglio.  Mr.  le  mar«5chal  me  mande 
que  le»  dernicrs  entretiens  qu'il  a  eus  avec  Mr.  le  prince  de  Vaud^mont, 
et  nos  dernieres  lettres,  lui  ont  fait  prendre  le  parti  de  repasser  cette  ri- 
viere,  puisque  l'on  est  convenu  que  le  principal  objet  6tait  la  defense  du 
Milanaie,  sur  quoi  je  lui  reponds  que  je  n'ai  jamais  cru,  concu  ni  com- 
pris  que  la  defense  du  Milanais  ötant  l'objet  principal,  ce  föt  le  deTendre 
que  de  repasser  l'Oglio,  et  que  ce  parti,  qu'il  me  mande  pris,  au  Heu  de 
la  conservation  de  l'etat  de  Milan,  me  parait  en  pouvoir  faire  la  perte. 
Pour  moi,  je  deviena  fou  par  tout  ce  que  je  vois;  Mr.  de  Vaud^mont 
fait  pitir.  et  nous  noug  consolons  comme  de  bona  serviteurs  qui  vont  aux 
expödienta  et  qui  les  cherchent.  11  y  a  quelque  cboae  d'invisible,  et  im 
euchantement  perp6tuel  et  imp6n6trable  qui  conduit  cette  machine.  L'armee 
du  roi,  independamment  de  ce  que  nous  ramassona,  est  d'un  tiera  plus  forte 
que  celle  de  l'ennemi.  Voua  noua  mandez  k  tout  que  le  roi  veut,  quo  Ton 
combatte,  et  pourtant  Ton  fait  tout  ce  qu'il  faut  pour  l'eViter.  On  laisae  pas- 
ser le  Mincio  tranquillement ;  on  voit  tout  le  jour  däfiler  une  arm£e  qui 
prete  le  flanc,  et  l'on  ne  Charge  ni  avant-garde,  ni  flanc,  ni  arriere-garde ; 
on  fait  un  camp  k  Medole,  qui  est  la  plus  belle  plaine  du  monde,  et,  le 
lendemain,  pour  eviter  l'ennemi  que  je  croyaia  que  l'on  voulait  chercher, 
l'on  fait  une  journt'e  outree  de  quinze  milles  pour  repasBer  l'Oglio.  Par  lä 
I  on  abandonne  Castiglione,  ce  qui  est  la  cbose  du  monde  la  plus  honteuse, 
et  que  par  la  suite  voua  trouverez  bien  inexcusable;  vous  ouvrez  tout  le 
Mantouan  et  tout  le  Pö;  vous  abandonnez  ce  pauvre  Mr.  de  Mantoue,  qui 
est  le  seul  allie  fidele  que  vous  ayez  en  Italie,  et  tous  cob  malbeurs  ar- 
rivent  par  la  presencc  d'unc  armee,  qui  n'est  pas  composee  de  vingt-quatre 
inille  hommes,  et  qui  n'a  de  vivres  que  ce  que  la  bonne  volonte1  des  par- 
ticuliers  les  fournit ;  vous  perdrez,  outre  la  Imputation,  les  bonnes  disposi- 
tions  oü  certainement  les  Venitiens  ont  ete  jusqu'a  present.  Encore  une  fois, 
je  deviens  fou,  mais  mon  etat  ne  fait  rien  au  roi. 

Parmi  tout  cela,  il  y  a  encore  des  expedients,  qui  sont  ceux  de  re- 
iterer le?  ordres  absolus  de  chercher  l'enneini  et  de  risquer  tout  pour  le 
joindre.  11  vaudrait  inieux  pour  le  roi  avoir  perdu  une  bataille  que  de  finir 
la  campagne  comme  nous  le  faisons.  Si  Mr.  de  Savoie  s'y  oppose,  ce 
sentiment  vous  deeouvre  son  coeur,  et  de  ce  jour-lü  il  faut  prendre  des 
inetmres  aolides  pour  se  depetrer  des  embarraa,  qu'il  cause;  s'il  y  va  de 
bon  pied,  sa  gloiro  particuliere  et  la  crainte  de  se  decouvrir  obligeront  les 
troupes  k  bien  faire,  et,  en  effet,  elles  sont  bonnes.  Vous  m'avez  ordonnö 
de  von»  mander  mCB  sentiments,  jo  vous  obcMs,  et  je  le  fais  avec  liberte\ 
trop  nai'vement  peut-Atre,  mais  tel  est   mon    tempörament  et  mon  caractere. 


*)  Pelet,  Archiwa  du  depöt  de  la  guerre,  vol.  1515.  No.  55. 
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72. 

Ordre  de  bataille  der  französischen  Armee  im  Lager  von 
Romanengo  am  16.  August  1701*). 
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R  o  s  o  r  v  o. 
Mr.  de  Manror. 


Truppen 


9 

'5 


o 

CD 

w 


Royal -Artillerie  

Mauroy -Dragoner,  Spanier 


Summe  [  1 


Summe. 


Truppen 


1.  Linie   

2.  Linie  

Reserve  

Zusammen 


2G  31 
34 
6 

ri  7i 


24 
1 


73. 


Vertheilung*  der  französischen  Armee  in  Ober-Italien  am 

17.  August  1701*). 
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Ordre  de  bataille  der  alliirten  Armee  am  22.  Angrust  im 
Lager  bei  Fontanella  nach  Tesse's  Einrücken*). 
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Reserve*). 


Brigadier 

Bataill.  | 

1 

Clcrmunt 

1 

2 

Total«» 

75. 

65  76 

Bericht  Villeroy's.  über  den  Zustand  der  Armee.  Lager  von 
Antignate  (Fontanella),  24.  August  1701**). 

Sirc, 

Pour  ne  pas  laisaer  votre  majest«5  en  tloute  sur  rexecntion  de  ses 
ordres,  je  commencerai  par  lui  dire  que  la  r^solution  est  prise  de  marcher 
le  28  au  matin  pour  passer  l'Oglio.  II  a  falln  de  necessite  differer  de  mar- 
cher  jusqua  ce  jour-lä  pour  se  donner  toutes  les  dispositions  neeessaires. 
Presentement,  Sire,  je  vais  entrer  dans  tous  les  detail»  pour  vous  instmire 
bien  partieuliörement  de  la  Situation  des  ennemis,  de  la  notre,  et  de  tout 
ce  que  nous  assemblons  pour  faire  tous  les  efforts,  qu'il  convient  pour  chan- 
per  la  Situation  des  affaires  d 'Italic,  qui  röussiront,  a  ce  que  j'espere.  k 
la  satisfaction  de  votre  majeste.  Mr.  le  prince  de  Vaude'rnont,  Mr.  le 
marechal  de  C  a  t  i  n  a  t  et  moi  n'avons  qu  un  meme  esprit  et  qu'une  meme 
intention;  toute  la  ditTercncc  qu'il  peut  y  avoir,  c'est  que  Mr.  le  prince 
de  Vaudemont  temoigne  beaueoup  plus  d'afFection  et  de  tele  pour  votre 
service  que  nous  n'en  avons,  et  que  ses  lumicres  sont  fort  au-desstis  de» 
notres.  Mr.  le  duc  de  Savoie  rencherit  sur  nous  trois  pour  marqner  son 
zMe  et  sa  fid£lit£  pour  votre  service. 

Ainsi,  Sire,  tont  va  d  un  branle,  et  il  est  impossible  que  le  succc* 
ne  soit  pas  houreux,  nos   forces  etant   supeneures  k   celles   des  ennemis. 


*)  Die  Ordre  de  bataille  nach  Quincj-,  III.  474,  weicht  etwas  ab.    Sie  ent- 
hält nur  G4  Bataillone  und  73  Escadronen.  Dagegen  sind  in  derselben  einige  Reg-im*trUr 
aufgezählt,  die  in  jeuer  I'elet's  fehlen,  die  aber  nach  der  Marsch -Disposition  vom 
1.  September  wenigstens  theilweise  vorhanden  waren. 
Es  müssen  noch  beigerechuet  werden: 


De  Ganges-Cürassiere                                                                        3  Escadrones 

Genova-Dragoner,  piemontesisch                                                          3  Escadrone« 

Sesto-Dragoner,  spanisch                                                                     6  Eaeadrowc 

Croce-bianca-Infauterie,  piemontesisch   1  Bataillon 

Hiezu  kamen  aus  Cremona: 

Infanterie-Regiment  Miromenil   1  Bataill.« 

Infanterie-Regiment  Bassigny   1  Bataill-ie 


Das  Infanterie-Regiment  Royal-Marine ,  Brigade  Berufte,  1.  Treffen,  soll  nac» 
Quincv  3  Bataillone  gehabt  haben. 

"  8omit  ein  Zuwachs  zur   Pelet  sehen  Ordre  de  bataille  von  4  Bataillonen  an«! 
16  Escadronen. 

Dies  entspräche  bis  auf  2  Escadronen  der  für  die  O|ieration  am  29.  pr.»iectirtcn 
Tiuppenznlil  von  69  Bataillonen  und  90  Escadronen. 
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et  ayant  ton»  les  secours  necessaires  pnnr  nous  donner  la  facilite  d'cntre- 
prendre. 

Sans  entrer  dans  nn  detail  ennuyeux,  j'aurai  l'honneur  de  dire  k 
votre  majeste  que  nos  vivres  sont  assnres  partout,  que  l'armee  sera  payee 
ce  »oir  en  pain  jusqu'au  26  inclus,  que  le  26  nous  le  serons  jusqu'au 
30  et  que,  dans  la  »mite,  nous  aurons  toujours  huit  jours  de  pain  de- 
vant  nou». 

II  est  inutile  de  vous  ennuyer  du  detail  de  nos  precautions. 
11  suffit  de  dire  k  votre  majeste  que  le  pain  ne  nous  manquera  pas, 
quelque  eve'ncmcnt  que  puissc  amener  les  affaires.  II  fant  presentement  lui 
rendre  compte  de  la  Situation  des  ennemis,  de  celle  de  son  armee  et  des 
raisons  qui  ont  determine  a  marcher  le  28  au  matin  pnur  attaquer  les  en- 
nemis, s'ils  veulent  nous  defendre  le  passage-  de  la  riviere,  et  pour  les  suivre, 
suppose  qu'ils  prennent  le  parti  de  sc  retircr.  Les  ennemis  sont  campes  au- 
dcla  de  l'Oglio,  la  droitc  a,  Palazzolo,  occupant  Pontoglio,  et  leur  gauche 
venant  aboutir  a  frago.  Le  front  peut  bien  avoir  une  ötendue  d'au  moins 
cinq  ou  Bix  millcs ;  mais  ce  qu'il  faut  remarquer,  c'est  qu'ils  sont  campes 
par  camps  separes.  Iis  tiennent  Palazzolo,  oü  il  y  a  un  pont  de  pierre  sur 
la  riviere,  uniquement  avec  de  la  cavalcrie*),  le  corps  de  leur  infanterie 
s'eloigne  de  la  dite  riviere  d'un  mille. 

Iis  ont  fait  un  pont  entre  Palazzolo  et  Pontoglio**),  et  leur  gauehe 
vient  aboutir  a  Urago,  comme  j'ai  dejj\  eu  l'honneur  de  le  dire  t\  votre 
majeste.  Ce  qu'il  faut  encore  ajouter  h  ce  detail,  c'est  que  leur  artillerie 
est  derriere  leur  infanterie,  malgre  le  pont  qu'ils  ont  fait  entre  Palazzolo 
et  Pontoglio.  La  disposition  ou  ils  sont  nc  parait  pas  de  gens  qui  veulent 
defendre  le  passage  de  la  riviere.  II  est  certain  qu'ils  tirent  tout  le  gros 
de  leurs  vivres  par  le  lac  de  Garde  et  par  Desenzano.  Voils'i,  Sire,  bien 
precisement  la  Situation  dans  laquelle  ils  sont.  Voici  la  notre: 

L';irmee  de  votre  majeste  est  campee  la  droite  a  Fontanella,  le  eentre 
h  Antignate  et  la  gauche  h  Covo,  du  cote  de  Romano;  notre  droite  n'est 
^loignee  de  l'Oglio  que  de  deux  millcs  ou  deux  milles  et  demi  tout  au 
plus.  On  a  fort  debattu  ce  matin  devant  son  altessse  royalc  ou  il  n'y  avait 
que  Mr.  le  prince  de  V  a  u  d  £  m  o  n  t,  Mr.  le  marechal  de  C  a  t  i  n  a  t  et  mni, 
si  l'on  formerait  un  corps  a  Goito,  en  tirant  six  ou  sept  baraillons  des 
t reize  qui  sont  dans  Mantoue,  en  y  joignant  trois  ou  quatre  autres  de  ceux 
qui  sont  a  Cr£mone,  Pizzighettone  et  Lodi,  avec  cinq  ou  six  escadrons  des 
troupes  d'Espagne,  pour  former  un  corps  h  Goito,  afin  de  donner  une  in- 
quietude  aux  ennemis  sur  le  poste  de  Castiglione,  qu'ils  occupent,  et  l'öta- 
blissement  des  vivres  qu'ils  ont  k  Dcsenzano;  mais,  comme  nous  avons  sup- 
pute  que  ce  corps  nc  pouvait  ßtre  assemble  k  Goito  que  le  30  ou  le  der- 
nier  du  mois,  l'on  est  convenu,  qu'il  valait  mieux  r£unir  toutes  nos  forces  et 
passer  la  riviere  de  l'Oglio  pour  marcher  droit  aux  ennemis,  que  de  diflferer 
plus  longtcmps  d'cxecutcr  les  ordre»  de  votre  majeste.  Ainsi,  Sire,  tout  se 
reduit  a  envoyer  le«  regiment»  de  Thierache  et  de  Soissonnais,  avec  le  regi- 
ment  d' Albert  dragons  et  un  ou  deux  escadrons  de  la  cavalerie  d'Espagne 


•)  Ein   Irrthum  Vi  11  er  oy'«,  da   auch  150  Mann  Infanterie  daselbst  postirt 
wunlen. 

*•)  Im  OporationH-.Ioiirnal  des  Prinzen  nicht  gemeldet,  auch  unwahrscheinlich. 
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dans  la  petite  place  de  Lecco,  sur  une  branebe  du  lac  de  Come.  avec  Mr. 
de  Colmenero  pour  commnndant,  et  faire  joindre  l'armee  par  toutes  les  trou- 
pes, laissant  quelque  cavalerie  d'Kspagne  sur  les  passages  de  l'Adda.  moins 
pur  m'cessite  que  pour  etre  bien  aise  de  ne  les  point  avoir  dans  lärmet. 
On  fait  senlement  venir  le  duc  d'E  leoste*)  avec  son  regiment,  compose  de 
six  escadrons,  uniquement  par  la  consideration  que  l'on  a  pour  sa  personne. 
11  reste  outre  cela  les  treize  bataillons  qui  sont  a  Mantoue. 

Ainsi,  Sirc,  l'armee  sora  composee  de  cinquante-six  bataillons  francai?, 
de  hnit  ou  neuf  des  troupes  de  Mr.  deSavoie,  qui  sont  parfaitement  belle?, 
de  quatre  bataillons  espagnols  et  de  quatre-vingt-huit  ou  quatre-vingt-dix 
escadrons,  paree  que  DOOS  laissons  dans  Lecco  le  regiment  d'Albert  dragons 
et  ceux  de  Larrare  et  de  Fiermaryon  dans  Mantoue.  L'armee  sera  suflfisam- 
ment  forte  pour  entrepreudre  et  pour  esperer  avec  raison  tout  le  succes 
dont  votre  majeste  peut  se  flattcr. 

Nous  avons  des  pontons,  quarante-quatre  pieces  de  canon  avec  tout 
l'attirail  necessaire  et  des  munitions  en  abondance,  que  nous  fournissent  Im 
Kspagnols.  Leur  train  d'artillcrie  est  parfaitement  bien  ordonne;  et  il  y  a 
nornbre  d'honnötes  gen«  de  cette  nation  et  d'officiers  generaux  dans  leurs 
troupes.  Je  crois  qu'ils  seront  Contents  des  manieres  bonnetes  et  prevenantes 
que  j'aurai  pour  eux. 

Tout  est  dispose  cn  sorto  que  le  27  toutes  les  troupes  nous  auront 
joints  ou  seront  a  portee  d'arriver  le  28  au  soir,  qui  est  le  jour  que  nous 
devons  nous  mottre  en  marche  et  tenter  le  passagc  de  la  riviere. 

Apres  en  avoir  fait  examiner  tous  les  bords,  nous  sommes  convenu- 
de  la  passer  un  peu  au-dessous  du  chateau  de  Pumenengo,  ou  il  y  a  plu- 
sieurs  gues  et  si  peu  d'eau,  que  nos  bataillons  n'en  auront  pas  jusqu'aux 
gonoux;  de  lautre  c<*>te\  nous  y  trouvons  un  double  avantage  par  deux  na- 
villes  qui  nous  scpiirent  des  ennemis,  et  un  gros  villago  de  l  autre  cöte  de 
l'Oglio**),  vis-ä-vis  d'oü  sont  les  gues,  qui  nous  donnera  de  la  faeilite  de 
nous  former  de  l'autrc  cöte  de  la  riviere.  On  est  eonvenu  d'envoyer  no« 
gros  bagages  le  26  ou  le  27,  pour  nous  debnrrasser  de  tout  et  de  garder 
uniquement  l'artillerie  avec  nous.  On  prendra  ranne  la  precaution  d'en\ovor 
nos  roenus  bagages  par  Soncino,  qui  est  un  petit  poste  que  nous  tenon« 
sur  la  riviörc  d'Oglio,  en-decä  d'oii  sont  nos  fours,  qui  n'est  qu'ä  deux 
milles  au-dessous  de  l'endroit  ou  nous  esperons  passer  la  riviere.  J'ai  fait 
prendre  aujourd'liui  les  armes  u.  toute  l'armee,  apres  en  avoir  deiuande  1» 
permission  ä  son  altesse  royale.  Ce  qui  est  dans  les  troupes  est  en  bon  etat : 
voici  la  dirTorenee  qu'il  faut  faire: 

La  premiere  cavalerie  qui  a  commence  la  campagne,  il  la  fant 
eompter  sur  le  pied  de  quatre-vingts  a  quatre-vingt-dix  maitres  par  e*ca- 
dron  au  plus;  les  quarante  premiers  bataillons.  de  trois  cent soixante  ii 
quatre  cents  bommes,  hors  les  Irlandais  qui  sont  nombreux,  avec  un  grand 
nombre  d'officiers  reformes.  Les  vingt-cinq  bataillons  nouvellement  arrire* 
et  les  vingt  escadrons  sont  considcrablement  plus  forts;  mais  C6  que  jt 
remarque  de  plus  important,  c'cst  une  bonne  volonte  dans  les  troupes  et 
une  envie  de  combattre  qu'on  ne  peut  assez  louer.  En  un  mot.  Sirc.  le  M&M 

»)  Sesto. 
•♦)  Kndinn... 
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esprit  et  la  inAme  vigneur  animent  la  nation;  et  j'espere  que  tout 
se  passera  d'une  maniere  que  votre  majeste  sera  satisfaite.  Je  n'aurai 
rien  a  desirer  dans  ma  vie,  si  ce  bonheur-lai  arrive.  Je  dois  dire  a  votre 
majeste  que  les  troupes  de  Mr.  de  S  a  v  o  i  e  sont  parfaitement  belies,  lestes, 
rien  ne  leur  manquant,  et  d'une  discipline  k  donncr  l'exemple  k  toute  l'armee. 
Sans  m'ätendre  presentement  sur  la  personne  de  son  altesse  royale,  comptez, 
Sire,  que  c'est  un  homme,  qui  a  un  fonds  de  merite,  et  qui  fera  toujoura 
une  figure  principale  ou  il  sera.  Daii6  la  suite,  j'aurai  l'honneur  d'entrer 
plus  en  detail  avec  votre  majeste  sur  ce  qui  le  regarde.  Je  suis  etonne  de 
l'honnetetö  et  de  la  coufiance  qu'il  me  temoigue. 

Nous  n'avons  quo  trois  bataillons  des  troupes  d'Espagne  dana  l'armee, 
celui  de  Lombardie,  de  Napoli,  tous  deux  espagnols  naturels,  et  un  terce 
allemand. 

Le  regiment  de  cavalerie  du  duc  d'Elceste  (Sesto)  est  un  regiment 
de  dragons,  que  Mr.  de  V  a  u  d  e  in  o  n  t  m'assure  etre  fort  beau.  Le  terce  de 
Lombardie  est  un  fort  beau  regiment.  Le  comte  d'Aguilar,  grand  d'Es- 
pagne, en  est  maitre  de  camp. 

Je  m'arretai  quelque  temps  avec  eux  et  leur  parlai  le  plus  honnete- 
ment  qu'il  me  fut  possible,  pour  leur  faire  connaitre  la  joie,  qu'avait  notre 
nation  d'otre  unie  avec  la  leur.  Cea  petites  atteutions-la  dans  les  common- 
cements  ne  sont  pas  inutiles. 

J'assemblai  hier  matin  tous  les  colonels  chez  moi.  Je  commencai  par 
leur  dire  l'ordre  precis  que  j'avais  de  votre  majeste  de  retablir  la  discipline 
dans  aon  armee,  et  qu'clle  ctait  fort  en  colere  d'apprendre  la  negligence  de 
tous  les  officiers.  Je  ne  dois  point  taire  k  votre  majeste  qu'il  y  en  a  beau- 
coup  dans  toute  l'armeo.  Ne  faites  aucun  Bcmblant,  Sire,  de  le  savoir  pre- 
sentement; car  j'eBpere  que  la  maniere  dont  je  leur  ai  parle  et  la  Severin* 
dont  j'en  userai  r^tabliront  une  partie  du  desordre.  Je  leur  ai  declan*,  que 
j'interdirais  jusqu'aux  colonels,  si  le  soldat  et  le  cavalier  continuaient  la  meme 
licence,  et  que  je  l'enverrais  k  votre  majeste.  L'exemple  d'en  casser  un  et 
de  le  retablir  quinze  jours  apres,  en  tt*moignant  une  grande  peine  de  le 
faire,  suffira  pour  remettre  tout  dans  l'ordre.  Je  veux  esperer,  qu'on  n'en 
viendra  pas  :'i  une  tolle  extreniite;  mais  je  prends  la  liberte\  Sire.  de 
vous  repeter  qu'il  est  absolument  neccssaire  d'user  de  »everite  pour  re- 
tablir la  discipline;  car  vous  ne  sauriez  croiro  jusqu'ä  quel  point  le  desor- 
dre a  etc. 

Je  suis  bien  cloignc  de  ine  servir  de  la  lettre,  que  votre  majeste  m'a 
confiee;  le  zele,  l'attachement  de  Mr.  de  Catinat  pour  votre  servicc  est 
une  chose  d'une  louange  immortelle.  II  est  plus  actif,  plus  vigilant  et  plus 
occupe  des  moindres  soins  qu'il  ne  letait  avant  mon  arrivee,  saus  avoir 
temoigue  la  moindre  peine.  Sa  vertu  et  son  zöle  pour  votre  service  sont 
dignes  des  bontes  et  de  l'estime  de  votre  majeste;  enfin,  Sire,  croyez  que 
noua  n'avons  qu'une  volonte  Tun  et  l'autre  et  qu'il  n'y  a  pas  le  moindre 
des  embarras  et  de  froideur  entre  nous.  II  est  arrivö  aujourd'hui  un  grand 
malheur  a  un  nomine  Lusse,  qui  commande  les  gardes  de  Mr.  de  Sa- 
v  o  i  Son  altesse  royale  l'envoyant  en  poste  a  Paris,  pour  apprendre  des 
nouvelles  de  madainc  la  duchesse  de  Bourgogne,  il  a  ete  assassinö  par 
des  paysans  tout  contre  Milan.  On  lui  a  deja  coupö  un  bras  et  il  a  plu- 
sieiiT»  autres  blessures.  Son  altesse  royale  m'a  charge  de  temoigner  a  votre 
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majeste  »es  inquictudcs  sur  In  continuntion  de  la  mnladie  de  madainc  la 
duchessc  de  Bourgogne,  en  ajoutant  tonte»  les  assuranecs  de  son  zele  ponr 
vorre  service ;  quo,  le  jour  que  noas  aurions  passe  l'Oglio,  il  vous  dept*cherait 
un  courrier  pour  vous  apprendre  ce  qui  se  serait  passe. 

Ainsi,  Sire,  ne  soyez  point  surpris  de  ne  voir  arriver  d'abord  que  lc 
courrier  de  Mr.  de  Savoie;  il  est  de  la  biensdance  qne  je  n'en  envoie  pa* 
un  en  möme  temps.  J'aurai  l'honneur  d'£crire  un  mot  seulcment  a  votre  ma- 
jeste, pour  lui  marquer  que  je  n'ai  rien  a  ajouter  a  ce  qne  lni  mande  son 
altesse  royale,  raais  le  lendemain  je  depecherai  un  courrier  pour  1'informer 
en  detail  de  toutes  choses.  Nous  nous  proposons  de  passer  la  riviere  asses 
pres  de  la  gauche  des  ennemis,  comme  votre  majeste  pourra  le  remarquer 
sur  la  carte,  par  la  facilite  des  gues,  par  l'avantage  des  deux  petita  canaux 
qui  nous  couvrent,  que  les  ennemis,  a  la  ve'ritä,  peuvent  nous  venir  dis- 
puter;  mais  comme  nous  sommes  superieurs  en  infanterie,  il  y  a  lieu  d'espe- 
rer  que  nons  passerons  la  riviere,  et  que  nous  ötablirons  toute  l'armee 
au-delä;  apres  quoi,  si  les  ennemis  nous  attendent  dans  un  poste,  comme 
ce  payB-ci  est  plus  coupe  que  la  Flandre,  nous  nons  approcherons  peu  a  pea 
pour  cbercher  les  moyens  de  combattre.  Si  les  ennemis  marchent,  de  quel- 
que  cöte  qu'ils  puissent  aller,  nous  les  suivrons.  Je  ne  vois  point  lea  opinions 
partagees;  son  altesse  royale  est  presentement  dans  la  Situation  que  votre 
majeste  peut  desirer.  Si  j'osais.  je  prendrais  la  liberte"  de  lui  dire>  qu'il  ne 
faudrait  pas  encore  rendre  public,  ce  quo  j'ai  l'honneur  de  lui  mander.  II 
suffit  qu'elle  soit  informee;  et  lorsque  le  courrier  de  Mr.  le  duc  de  Savoie 
arrivera,  l'on  saura  ce  qui  s'est  passe.  L'attente  de  ces  choses-la  parait  ter- 
rible  k  la  plupart  des  gens;  et  ce  n'est  pas  sans  raison  qu'on  est  alarme 
et  inquiet;  et  il  peut  arriver  qne  ce  que  nous  entreprendrons  le  28  M  pas- 
sera  sans  action. 

Les  choses  extraordinaires  que  les  ennemis  ont  faites  dans  tons  leurs 
pnssages  de  riviores  font  croire,  qu'ils  pourraient  bien  penser,  loraqu'iU 
nous  vorront  embarque'B  a  passer  l'Oglio,  de  le  passer  avec  toute  l'armee 
sur  les  ponts  de  Palazzolo,  de  Pontoglio  et  sur  celui,  qu'ils  ont  fait  entre 
deux,  dans  In  confiance  que  tout  le  Milanais,  et  la  ville  de  Milau  rneme. 
leur  donnera  des  vivres,  quoique  cela  ne  soit  guere  d'apparent.  Pour  reine- 
dier  k  cet  ineonvenient-la,  notro  marche  sera  disposee  de  maniere  que,  «up- 
pose,  lorsqne  nous  sernns  k  demi  passes,  que  l'on  voie,  que  le«  ennemis 
preunent  ce  parti-la,  notre  arriere-garde  deviendrait  notro  avant-garde.  et 
nous  repasserions  «ur-le-champ  pour  nous  approcher  des  ennemia.  Enfin. 
Sire,  je  crois  qu'on  a  tout  prevu  autant  que  les  faibles  lumieres  de  l'huma- 
nite'  peuvent  le  permettre.  Je  ne  saurais  assez  louer  et  admirer  Mr.  le  prinee 
de  Vaudetnont,  son  zele  pour  le  Service  du  roi  est  sans  bomea ;  et 
malgre  ses  infirmites,  il  agit  et  se  donne  du  mouvement  comme  nn  homnw 
en  pleine  santc. 

Je  löge  ehez  lui;  il  me  nourrit;  nous  passons  les  soiroes  tete-a-tete. 
Les  aventures  les  plus  incroyables  des  romans  n'approchent  pas  de  ee  q«<r 
nous  voyons  tous  les  jours;  nous  en  rions  sans  cesse  et,  sans  que  l'amitie  qa? 
j'ai  pour  lui  y  ait  aueune  part,  je  puis  assurer  k  votre  majeste\  qu'elle  11 
point  de  sujet  plus  fidele  que  Mr.  le  prince  de  Vaudemont. 

J'oubliais  de  dire  ä  votre  majeste,  quo  Narbonne,  brigadier  de  ea- 
valerie  et  tres-galant    homme  de   sa  personne,  a  ete  pris  par  le«  ennemis 
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en  rcvenaut  de  Creinoue,  oü  il  etait  malade,  et  s'ctant  mis  en  chemin  saus 
vouloir  d'escortc. 

Cela  est  bien  facheux,  car,  le  cartel  n'etant  point  fait,  je  ne  sais 
cominent  nous  pourrons  le  retirer. 

Mr  de  Pracontal  fut  hier  en  partie  avec  mille  chevaux;  il  alla 
jusque  sur  le  bout  des  ponts  des  enneuiis  saus  que  personne  parut.  Ce 
qu'il  y  a  de  bien  fächeux  pour  nous,  c'est  que  tout  le  pays  est  pour  Ich 
ennemis.  Les  paysans  tirent  sur  nous,  portent  tous  le  vert  au  chapeau,  et 
favorisent  en  tout  les  iinperiaux. 

70. 

Referat  des  Hofkriegsrathes  an  den  Kaiser. 
6.  September  1701*). 

Allcrgnädigster  Kaiser  und  Herr! 
Des  Prinzen  Eugenii  von  Savoye  unter  dem  10.  und  22.  durch  die 
ordinari,  und  eodem  bei  einer  Staffeta,  sodann  den  25.   August   ersthin  mit 
einem  Courier  eingeschickter  Bericht**),  reduciren  sich  hauptsächlich  auf 
folgende  Puncto  neinlich: 

1.  auf  die  Einrichtung  der  Magazine, 

2.  auf  die  Bezahlung  der  zwei  Monat  Sold, 

3.  auf  dasjenige,  was  selbiger  gegen  den  Feind  und 

4.  dieser  gegen  ihn  gethan  oder  vorhat,  sodann 

5.  auf  das  wiederholte  Begehren  des  Succurses. 

quoad  1.  Berichtet  derselbe,  wie  er  bisher  in  Einrichtung  der  Magazine 
pro  praeterito  grosse  und  verschiedene  Beschwerde  begeguet,   so   ihn  bisher 
in  Fortsetzung   der  Operationen   im   Weg  gestanden   waren,   er  habe  Dato 
noch  keine  Schuld   dem   Commissariate   imputiren   wollen,  jedoch   werde  er 
darüber  der  Frsach  halber  inquiriren,  mittelsthin  aber,  um  dass   die  Armee 
nicht  leide,  hatte  er  lassen  Getreide   austheilen,   und   wäre   er  auch  wegen 
solchem  Hinderniss  an  dem  Marsch  gegen   den   Oglio   gehemmt   worden,  er 
hatte   pro   prnesente  nur  sein    Hauptmagazin   zu  Palazzolo    an    dem  Oglio 
angestellt,  schlaget  pro  curreuti  und  futuro  vor,  dass  die  Magazine  in  Friaul 
eingerichtet  und  in  Tyrol  continuiret,  dazu  auch  der  Fundo  verschafft  werden 
solle,  den  einmal  vorgeschlagenen  Vorkauf  zu  bewirken,  indem  zu  besorgen, 
«lass  in  Italien  mit  der  Zeit  auch  die  Materie,  zuvörderst  von  glattem  Futter***) 
ermangeln   dürfte.   Wenn   nun  das  Brod    dem  Soldaten   abgehen   werde,  so 
wäre  die  Disciplin  nicht  zu  erhalten,  sondern  es  mÜB.«»te  nothwendig  das  Laud 
und  die  Miliz  zu  Grunde  gehen,  in  diesem  aber  Allem  wäre  nicht  anzustehen, 
mit  den  Geldmitteln  zu  succurriren,  denn  je  länger  man  es   anstehen  lasset, 
je    mehr  wird  auch  die  Theuerung  des  Werths  ansteigen,  keine  Anticipation 
wäre  dort  zu  hoffen,  daher  auch  die  Wechsel  nicht  auf  so   lange   Vista  zu 
stellen  wären,  diese  Mittel  aber  müssten  auch  dahin  angetragen  werden,  auf 
dass  man  ingleichen  auf  den  künftigen  Winter  die  Nothdurft  vorräthig  haben 
möge;  an  glattem  Futter   wäre  bisher  ein  grosser   Mangel   erschienen  und 

*)  Kriegs-Archiv,  1701.  Fase.  IX.  2. 
**)  Siehe  Hupplement-Heft  dies«**  Handln  Nr.  20,  21  und  22. 
—)  Hartes  Futter. 
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wenig  der  Cavallerie  gereicht  worden,  solches  wird  auch  in  Italien  nicht 
zu  erzeugen  sein,  sondern  müsste  von  anderwärts  her  nothwendig  verschafft 
worden,  damit  aber  diese  Magazin-Dispositionen  verlässlich  eingerichtet  und 
bewerkstelliget  werden,  wäre  nöthig,  dass  Eure  kais.  Majestät  einen  vier- 
stündigen Officier,  so  die  Direction  sowohl  bei  der  Armee,  als  sonsten  in 
uiiiverso  führe,  dann  er  hätte  Niemand,  als  den  Harr  uck  her  allda,  welcher 
auch  nicht  klccken  *)  mag,  wann  selbiger  aber  erkranken  sollte,  wäre  kein 
Anderer,  so  ein  solches  Werk  vorstehen   oder  vertreten  könnte. 

2.  Betrifft  den  Prinz  ;  die  den  Regimentern  ausstehenden  Monat  Sold 
mit  der  Bitte,  dass  wie  er  schon  Euer  kais.  Maj.  die  äusserste  Noth  vor- 
gestellt, und  nun  kein  Regiment  fast  mehr  ist,  welches  eine  Woche  Geld 
zu  geben  hat,  dass  daher  unanständig  die  Hülfe  zu  schicken  wäre,  wie  ihm 
solche  auch  schon  versprochen  worden,  da  im  Widrigen,  wie  oben  erwähnt 
worden,  weil  der  Soldat  nicht  allein  mit  dem  Brod  leben  kann,  würde  das 
Land  durch  Raub  auf-  oder  der  Soldat  aus  Noth  zu  Grund,  oder  derselbe 
auch  zu  dem  Feinde  übergehen,  und  diese  Noth  wäre,  sowohl  bei  den  schon 
darin  befindlichen,  als  dahin  kommenden  Regimentern  zu  eonsideriren. 

3.  Gegen  den  Feind  hatte  er  diese  Reflexionen  für   heuer   zu  machen, 
dass  er,  falls  über  die  Adda  zu  kommen  und  jenseits  festen  Fuss  zu  fassen 
unmöglich,  alsdann  diesseits  das  Land  zu  eonserviren,  die    Quartiere  beider- 
seits des  Po   behaupten  und  sieh  zertheilen  könne,  um   im   Stand   zu  sein. 
Eurer  kais.  -Maj.  hohen  weitern  Befehl  und  Absehen  zu   vollziehen.  Er  hatte 
zwar  die  Mailänder  und  da«   flache  Land  zur  Ergreifung  de»   Waffen  ange- 
frischet,  fand  auch  Euer  kais.  Maj.   grosse  Affection,   allein   es   wäre  darauf 
nicht  zu  bauen,  denn  das  Volk,  so  gewogen   als  es   ist.  so  wäre  es  doch 
verzagt  und   feig;  einige   zwar  diesseits   der    Adda  hatten   «Ii«*   Waffen  aus 
Desperation  ergriffen,  weil  die  Franzosen  sie  zwingen  wollen,  all    das  Ihrig- 
über  die  Adda  zu  bringen,  diese  hätte  er  bisher  durch  da*  Pälffy'sch«'  Corpo 
beschützen  lassen.  Er  habe  auch  von  Einem   das   Versprechen,   dass    er  ihm 
Lodi  liefern  wollte,  bisher   hatte   er   darin   noch   kein   Fundament  gefunden, 
wenn   aber  einiges   sein  würde,   wollte  er   die    Oecasion   nicht  unterlassen, 
gestalten  er  auch  sonst  im  Namen  Euer  kais.  Maj.  verschiedene  Versprechen 
machte,  das  Land  zu  animiren.  Er  hatte  sieh   endlich   bei    Frago   und  Pon- 
toglio  gelagert  und  suchte  dem  Feind  durch  Parteien  allen  möglichen  Abbruch 
zu   thun,   inmassen   beide  Ohristlieutenants  von   Darmstadt  und  Dietrichstein. 
wie  auch  der  Darmstädtische  Obristwachtmcister  vom  '20.  bis   22.  etliche  7n 
niedergemacht,  einen   Commissär,    Capitän    und    Lieutenant    blessirt.  neben 
etlichen  20  Gefangenen  eingebracht,  und  2.">  Pferde  erbeutet,  von  Ener  k:ii» 
Maj.  Truppe  bisher  wäre  Nichts,  oder  auf  das  Höchste  zwei  oder  drei  Manu 
in  den  Parteien   geblieben   und   zwei  Visconti  sohe  Reiter,  so  in  Besehlaguns 
ihrer    Pferde  sich  im    Marsch    zurück    aufgehalten,    gefangeu    worden.  Pen 
General-Feldwaehtmeister  Vaubonnc  hatte  er  mit  600  Pferden  und  der  Out- 
tensteinschen  Compagnie  ausgeschickt,  um  zwischen  Cremona,  aus  welchem  Ort 
der   Feind   seine   vivres  hat,   und   zwischen   des   Feindes   Armee     über  d-n 
Oglio  einen  Versuch  auf  solche  vivres  zu  machen,   welcher   denn    auch  den 
2  4.  August  einen  Brigadier,  einen   Obristlioutenant,   einen  Grenadier-Hanpt- 
mann  und  2  Lieutenants   mit  ihren  Knechten  auf  der  Landstrasse  sammt 


*)  Auslangen,  ausreichen. 
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etlichen  Maulthicreu  und  boladoneu  Weiuwagen  begcguot,  alle  Gefangenen 
eingeschickt,  die  Convoi  zu  Fuss  aber  von  20  Manu  bis  auf  2  wäre  nieder- 
gehauen und  die  2  auch  gefangen  worden,  also  dass  von  dem  ganzen  Gefolg 
keiner  davon  gekommen.  Ingleichen  hatte  auch  der  Lothringensche  Obristlieute- 
nant  Graf  Mercy  18  Gefangene  mit  soviel  Pferden  und  einem  Lieutenant  ein- 
gebracht, auch  etwelche  niedergemacht;  wäre  auch  der  von  dem  Christ 
Roccavione  gethanen  Partei  wohl  gelungen,  da  er  1(5  Pferde  neben  et- 
lichen Gefangenen  erobert,  und  in  die  20  todt  gemacht,  so  Alles  zwischen 
dem  3,  4  und  25-  August  geschehen. 

Der  Prinz  aber  wollto  die  Passage  über  den  Oglio  noch  ver- 
schieben, weil 

1.  wann  er  darüber  wäre,  und  nicht  gleich  die  Adda  passiren  könnte, 
wie  es  beschwerlich  sein  dürfte,  er  sich  dann  in  einem  engen  Strich  Land 
von  dem  Bergamaskischen  aufhalten  müsste,  allwo  er  weder  Subsistenz  noch 
sichere  retraito  haben  würde. 

2.  Wollte  er  des  Feindes  Andamcnten  nach  Erhaltung  dessen  Succurs 
mehreres  absehen  und  ebenermassen 

3.  seinen  Succurs  der  zwei  Regimenter  erwarten,  indem  ihm  der  Feind 
nun  allzu  stark  überwachsen  wäre,  welches  dann  auch  ein  grosses  Geschrei 
bei  dem  Feind,  und  ihm  Muth  machte,  er  kenne  aber  die  Franzosen,  welche 
ihre  fliegende  Zittern  bald  zu  verlieren  pflegen,  wenn  sie  nicht  in  dem  ersten 
Feuer  ausbrechen  könnten,  er  wollte  deshalb  mittolsthin  mit  Parteien  den 
Feind  zu  incommodiren  und  ihm  Abbruch  zu  thun  suchen,  werde  auch  die 
Reflexionen  auf  Mailand  als  den  Hauptzweck  nicht  unterlassen ;  der  Aufstand 
den  Landes  hingegen  werde  nicht  zu  hoffen  sein,  bis  er  nicht  Meister  vom 
Feinde  sein  werde.  Er  hatte  auch  ein  Gerücht  vernommen,  als  wollten  die 
Venetianer,  wenn  er  den  Oglio  passiret,  solchen  zu  repassiren  ihm  auch  mit 
Gewalt  verbieten,  so  er  aber  nicht  glaubote.  doch  hatte  er  wegen  aller 
Vorsorge  Euer  kais.  Maj.  Botschafter  zu  Venedig  darum  parte  gegeben. 

Im  Uebrigen  werde  der  Graf  C  a  s  t  e  1  b  a  r  c  o,  dass  sich  bereits  viele 
Communitäten  im  Mantuanischen  in  Euer  kais.  Maj.  Devotion  ergeben,  berichtet, 
ingleichen  auch  wegen  Beantwortung  eines  von  dem  alten  Prinzen  Vau« 
demont  und  Catinat  ausgegangenen  Manifestes  Euer  kais.  Maj.  das  Be- 
hörige vorgestellt  habe,  worüber  Graf  C  a  s  t  e  1  b  a  r  c  o  noch  des  Allerhöchsten 
Befehls  gewärtig  wäre. 

4.  Des  Feindes  Constitution  betreffend  hatte  derselbe  zwar  seine 
Brücke  bei  Cassano  über  die  Adda  geschlagen,  und  wäre  auch  schon  mit 
einem  Btarken  Detachement  darüber  gewesen,  allein  jetzt  hatte  selbiger  nur 
die  Mailänd'sche  Cavallerie  und  etwa  zwei  Bataillone  zur  Bedeckung  de« 
/gedachten  Flusses  zurückgelassen,  und  stünde  nun  alle  Fontanelle  ungefähr 
drei  Miglien  von  dem  Prinzen  jenseits  des  Oglio,  hatte  auch  sein  Magazin 
zu   Soneino  anzurichten  die  Anstalt  gemacht. 

Habe  zwar  vorhin  einen  Succurs  von  schlechten  und  gezwungenen 
Leuten  bekommen,  welche  er  auch  zu  Ablösung  der  alten  Besatzungen 
genommen,  weil  er  aber  nunmehr  seinen  völligen  Succurs  nach  Aussage  der 
Gefangenen  und  Deserteurs,  und  zwar  20  Bataillone  von  den  besten  Truppen 
so  Frankreich,  und  6  Regimenter  zu  Pferde,  auch  12  neue  Feldstücke 
erhalt"]).  Bich  auch  allerseits  zusammenzöge,  scheint  es,  er  wolle  ein  Treffen 
wagen,  es  wäre  nun.  wie  ebenfalls  die   Gefangenen   und  Deserteurs  melden, 
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daaa  Marschall  dt;  V  i  1 1  e  r  o  y  bei  der  Armee  samint  vielen  guten  Generalen 
eingelangt,  der  Feind  machte  ein  Geschrei,  das*  noch  ein  grosserer  Suceurs 
und  mehrere  andere  Generale  dahin  gehen  werden,  es  wären  auch  bei  einem 
und  dem  andern  Bataillon  bis  200  Officiere  von  den  reformirten  gewesen. 
Daher  dann 

6.  zumal  der  Feind  so  stark  ist,  der  Prinz  aber  demselben  reste 
machen,  den  Krieg  offensive  führen  und  zugleich  die  Quartiere  behaupten,  auch 
Euer  kais.  Maj.  anderweitig  habende  Absehen  vielleicht  ausfuhren  solle,  er 
abermals  alle  nachdrückliche  Instanz  macht,  dass  ihm  ebenermassen  ein 
starker  Suceurs,  und  so  bald  als  möglich  geschickt  werden  möchte ,  um 
dass  er  dem  Feind  doch  gleich  und  im  Stande  sein  möge,  die«  Alles  z« 
vollziehen,  denn  an  der  Zeit  wäre  Alles  gelegen,  insonderheit,  da  dem  Feind 
die  Hände  nicht  gebunden,  soviel  Truppen  nachzuschicken,  als  ihm  beliebig, 
bäte  daher  darauf  in  alleweg  zu  reflectiren,  wiederholet  auch,  wie  nöthig 
wäre,  Landaufgebot  in  Croatien  in  alleweg  zu  bewerkstelligen. 

Opinio.  Belangend  nun  den  ersten  Punct  wegen  der  vergangenen, 
gegenwärtigen  und  zukünftigen  Magazinseinrichtung,  so  ist  zu  bedauern,  dass 
aus  Mangel  der  Anstalten  der  Prinz  an  den  vorgehabten  Operationen  gegen 
den  Feind  (wie  andermal  schon  erwähnet  worden),  so  grosses  Hindernis! 
gehabt.  Wegen  des  praesentis  ist  nothwendig,  weil  anderweitig  noch  keine 
Magazine  errichtet,  dass  solche  Nothdurft  mit  denen  nachschickenden  Kimessen 
bestritten  werde,  pro  futuro  aber,  gleichwie  der  Prinz  vorschlaget,  erachtet 
auch  der  gehorsamste  HofkriegsTath  nöthig  zu  sein,  dass  dermalen  eins  mit 
allen  nachdrücklich  das  Magazin  in  Friaul  und  selbigen  Meeres  Porte  (wie 
Euer  kais.  Maj.  schon  vorgeschlagen  worden),  je  eher,  je  besser  mit  allem 
benöthigten  Vorrath  absonderlich  an  hartem  Futter  für  die  Cavalleri« 
versehen  werde,  da  das  harte  Futter  in  Italien  nicht  zu  erzeugen  sein  wird, 
wegen  des  übrigen  Proviantes  aber  auch  mit  der  Zeit  in  den  Orten,  wo  die 
Armee  noch  stehet,  das  Material  gebrechen  dürfte,  würde  auch  von  Seiten 
des  gehorsamsten  Hofkriegsrathes  für  nothwendig  angesehen,  dass  auf  alle 
Fälle  der  Noth  desto  zulänglicher  steuern  zu  können,  die  Zufuhr  in  Tyrol 
(obwohl  selbige  etwas  hart  und  theucr  ist)  continuirt  werde. 

Ist  auch  nicht  ohne,  dass  durch  einen  Vorkauf  in  Italien,  wo  derzeit 
Früchte  zu  haben  sind,  die  Gelegenheit  bei  noch  nicht  aufgestiegenem  Werth 
nicht  solle  ausser  Händen  gelassen  werden,  auf  künftigen  Winter  sowohl, 
als  für  jetzt  einen  ergiebigen  Vorrath  einzuschaffen,  und  daher  auch  die 
Mittel  dahin  auf  das  Mindeste  für  die  ...  .  aufzubringen,  dass  aber  der 
Prinz  verlanget,  dass  Einer  in  Italien  geschickt  werden  solle,  um  das  l'ni- 
versal-Directorium  über  die  Mugazine  und  deren  Einrichtungen  zu  fuhren  ( indeo» 
der  allda  befindliche  Proviant-Ober-Commissär  Harruckher  allein  nicht 
klccken  kann  oder  dem  Werk  nicht  gewachsen  ist),  so  findet  gleiehermassen 
der  gehorsamste  Hofkriegsrath  solches  so  nützlich,  als  nöthig  zu  sein,  glaubet 
auch,  dass  der  V  o  r  s  t  e  r  dazu  zum  tauglichsten  seiu  würde,  allein,  gleichwie 
Euer  kais.  Maj.  gedachten  V  o  r  s  t  e  r  zur  Auf-  und  Einrichtung  des  Magazins 
in  Inner-Oestreich  allergnädigst  destinirt  haben,  auf  selbigen  auch  den  meist« 
fundo  zu  machen  ist,  also  wäre  derzeit  dessen  Anwesenheit  in  Italien,  h» 
dieses  Werk  nicht  vollständig  ausgemacht,  und  sicherge stellet  sein  wird, 
unnöthig,  bei  erfolgter  Einrichtung  aber  könnte  selbiger  alsdann  schon  dahin 
abgeschicket  werden,  auf  dass   die  Direction  des  Transportes  der  Lagrtätte. 
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Vermahlung  und  Ausgabe  alsdann  von  ihm  könnte  geführt  werden.  In  diesem 
Allen  aber  müsste  keine  Zeit  versäumt,  noch  einige  Unkosten  angesehen 
werden,  uugeachtet  man  ex  parte  militari  gern  alle  Wirthschaft  zu  befördern 
suchen  will,  wenn  nur  davon  der  Haupt-Effect  nicht  gehemmt  wird. 

qnoad  2.  Betreffs  die  zwei  Monat  Sold,  so  der  Armee  zu  unentbehr- 
licher Unterhaltung  zu  schicken  versprochen  worden,  hat  dieses  gehorsamsten 
Mittels  Präsident  die  Sache  bei  letzt  vorgewester  Deputatious-Session  auf 
Euer  kais.  Maj.  allergnädigsten  Befehl  vorgetragen,  die  Notlidurft,  auch  die 
in  Entstehung  dieser  Hülfe  unfehlbar  erfolgende  Iucouvenienz  mit  Nach- 
druck vorgestellt,  folgbar  den  einhelligen  Schluss  losgewirket,  das»  die  Hof- 
kammer inmittelst  eine  Anticipation  machen  und  das  aufbringende  Quantum 
sogleich  durch  den  Courier  remittiren  solle,  da  indess  sowohl  wegen  Wie- 
derersetzung dieser  Anticipation,  als  ferner  weiterer  Nachschickung  der  Gebühr 
für  die  Regimenter  bei  den  Ländern  das  Benöthigte  könnte  zuwege  gerich- 
tet werden,  welches  jetzt  die  gegenwärtige  Nothdurft  zu  menagiren  nicht 
leidet,  die  Hofkammer  auch  dessen  sich  nicht  eutschütten  kann,  weil  das  ex- 
tremum  malum  ein  extremum  remedium  erfordert,  in  dieser  Sache  auch  jede 
Stunde  des  Verzuges  eine  fatale  Folge  nach  sich  ziehen  kann. 

Belangend  nuu  punctum  3  et  4,  was  die  gegeneinander  zwischen  beiden 
Armeen  beschehene  und  noch  vorgehende  Operationen  angehet,  so  ist  des 
Prinzens  seine  condotta  abermals  in  Allem  zu  approbiren  und  zu  loben, 
suchet  auch  bei  dessen  Prudenz  die  Sache  weiters  zu  fassen  und  auszuführen, 
denn  obwohl  der  Feind  seinen  völligen  Succurs  erhalten  hat,  so  stehet  doch 
dahin,  ob  selbiger  von  so  grosser  Stärke  und  Consequenz  sei;  jedoch  wird 
auch  der  Prinz  nunmehr  die  2  aus  dem  Reich  dahin  marschirenden  Regimenter 
schon  erhalten  haben,  und  mit  Nächstem  die  400  Huszaren,  auch  das 
Vaubonnesche  Regiment  an  sich  ziehen  können,  zumal  das  erstere  den  10. 
dieses  schon  in  Tyrol  eingetreten,  das  andere  den  19.  aufgebrochen,  die 
Huszaren  aber  schon  gegen  den  12.  in  das  Inner-Oesterreieh  kommen  sind. 
Also  dass 

quoad  5.  neben  den  bereits  eingerückten  2  Lougueval'schen  Ba- 
taillonen der  Prinz  dermal  soviel  haben  wird,  dass  selbiger  auch  den  dahin 
destinirten  Succurs  von  denen  dänischen  50OO  zu  Fuss  und  1000  Pferden 
leichtlieh  auswarteu,  auch  dem  Feind  nach  begebender  Gelegenheit  den 
Kopf  bieten  oder  mit  denen  Parteien  wird  incommodiren  können,  allermassen 
der  dänisehe  Truppenmarsch  in  allweg  befördert  wird,  und  nun  der  gehor- 
samste Hofkriegsrath  auch  darob  ist,  dass  die  beiden  Liechtenstein'schen 
Bataillone  neben  dem  Ebergeuy'schen  Huszaren- Regiment  ehestens  zu  dem 
Aufbruch  gebracht  werden,  wentt  aber  (wie  der  Prinz  besorget)  Frankreich 
dieses  Jahr  noch  allerseits  die  freie  Hand  und  nirgends  eine  Diversion  haben 
sollte,  infolglich  «'in  grösseres  Detachement  dahiuschicken  würde,  so  wäre 
auch  von  Seite  Euer  kais.  Maj.  anderweitige  mesures  abzunehmen ,  und 
daher,  wie  nächsthin  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  schon  gebeten,  das 
angetragene  Garantie  Werk  mit  den  Cantons  und  die  Si-hweizerwerbung  zu 
pressiren,  und  auszumachen,  sodann  bei  denen  übrigen  Potentiis  anzuhalten, 
dass  auch  ihres  Orts  gesehen  werden  möchte,  wie  Frankreich  von  mehrerer 
Verstärkung  seiner  Armee  in  Italien  gehindert  werden  könnte. 

Das  Croaten  Aufgebot  dependirt  bevorderst  von  Einrichtung  des  Maga- 
ziues,  welches  noch  nicht  in  solchem  Stande  ist,  dergleichen  corpo  bei-  und 

i'flldiüge  de«  Prliuen  Ku««i  v.  8»ror».n.  III.  Hund.  HS 
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unterhalten  zu   können,   e*   ist   aber   der   gehorsamste    Hofkriegsrath  daran, 
damit  solches  alles  ehestens  bewirket  werde. 

Was  endlich  der  Prinz  wegen  des  Grafen  Castelbarco  uud  seine 
Relation  anziehet,  auch  was  die  Antwort  auf  das  von  dem  alten  Prinzeu 
Vaudemont  und  dem  C  a  t  i  n  a  t  publicirte  Manifest  belanget,  ist  dem  gehor- 
samsten Hofkriegsrath  davon  nichts  bekannt,  ungeachtet  dergleichen  Notizen 
doch  viel  zur  Direction  des  Kriegswesens  dienen  können,  oder  gar  höchst  not- 
wendig sein,  auch  ein  und  andere  Stelle  also  nicht  fortkommen  kann,  worin 
von  Euer  kais.  Maj.  eine  billige  Kemedur  wegen  allseitiger  Comwunication 
vorzukehren  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  in  Unterthänigkeit  bitten  will. 
Welches  Alles  ist,  was  Euer  kais.  Maj.  derselbe  über  sothaue  Relation  de» 
Prinzen  von  Savoy  in  unmassgeblicher  Meinung  zu  erinnern  und  vorzustellen 
gefunden  hat.  Sich  zu  Dero  beharrlichen  kais.  Hulden  uud  Gnaden  in 
Unterthänigkeit  empfehlend 

Gf.  M ans f cid  in.  p. 

77. 

Referat  des  Hofkriegsrathes  an  den  Kaiser. 
16.  September  1701*). 

Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc. 
Der  Prinz  Eugen  von  Savoye  berichtet  durch  einen  abgefertigten 
Courier  aus  dem  Feldlager  alle  pratterie  di  Pontoglio  unter  dem  31.  August**!, 
der  Feind  hätte,  nach  den  eiugelangten  Kundschaften,  den  28.  passato  seine 
Bagage  nach  dem  Cremonesischen  und  Lodisaniachen  vorausgeschickt,  den 
29.  aber  gedachten  Fluss  repassiret,  der  Prinz  aber  sich  dagegen  um  so 
weniger  gesetzt  hätte,  als  derzeit  der  Oglio  aller  Orten  passabel  wäre,  er 
auch  den  Vortheil  seines  nun  habenden  Lagers  nicht  verlassen  wolle,  in 
welchem  er  sich  nur  insoweit  gewendet,  dass  wie  die  Front  vorhin  gefren 
den  Oglio  gestanden,  selbige  nun  wider  den  Feind  gewendet,  und  den  liuken 
Flügel  gegen  Chiari  gezogen,  über  welchen  hinaus  er  auch  nächst  an  den 
Canal,  so  von  dem  Oglio  herabfliesset,  den  Goneral-Feldmarschall-Lieutemurt 
Grafen  Pälffy  mit  den  12  in  der  bataillc  ordre  angemerkten  Truppen  und 
dem  Taaffeischen  f'ürassier-Regiment  gestellt,  ingleichcn  das  Guttensteinsebe 
Regiment  zu  Fuss  sammt  2  Grenadier-Compagnien  in  Chiari  geleget,  mit 
solchen  auch  ein  und  andere  Mineure  beordert  hätte,  um  alle  vor  der 
Front  gelegenen  Brücken,  welche  dem  Feind  dienen  könnten,  zu  ruinirrn. 
damit  selbiger  andurch  zu  der  Passage  desto  grössere  Umschweife  nehmen 
mÜBste.  Nach  einhelliger  Aussage  der  Gefangenen  und  Ueberläufer.  detrn 
in  2  Tagen  50  ankamen,  wäre  der  Feind  entschlossen,  eine  battagli»  w 
liefern  und  den  Angriff  zu  thun.  Wann  nun  erwogen  wurde,  dass  der 
Feind  seine  Bagage  in  das  Mailändische  zurückgeschickt,  den  Prinzen  aber 
in  der  Front  anzugreifen,  wegen  des  vorteilhaften  Posto  schwerlich  t»>ntire» 
werde ,  ihn  auch  umzuringen  einen  grossen  Umweg  machen  müsste,  dorn 
Prinzen  hingegen  noch  genügsamer  Raum  bleiben  würde,  wo  er  könnte  m*« 
Mouvement  und  Posto  darnach  zu  dirigiren,   so  glaubte    er,   dass    sich  di* 


*)  Kriofrs-Archiv,  1701.  Fase.  IX.  3. 
*•)  Siohe  Supplement-Heft  dieses  Hände»  Nr.  24 
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Suche  zwischen  2  Tagen  ungefähr  zeigen  weide,  absonderlich,  da  der  Feind 
von  »einen  Magazinen  nicht  weit  entfernt  bleiben  könnte 

Der  Prinz  hätte  diesemnach  auch  den  Grafen    Pdlffy  mit  seinem  zu 
Palazzolo  gestandenen   Corpo.  wie    nicht    weniger    den  Gcneral-Feldwacht- 
meister  Vaubonne  zurückberufen  und  zugleich  dem  Gschwind-  und  Lothringen- 
pchen   Regimcnte   3   Officiers   nacheinander  entgegengeschickt,    damit  selbe 
ihren  Marsch  so  Tag  als  Nacht  beschleunigen,  sich  aber  in  der  Koute  längs 
des  Gebirges  halten  sollen,  um  nicht  etwa  zu  nahe  an  den  Feind   oder  gar 
in  dessen  Hände  zu  kommen.  Von  dem  Vauboimeaehen  Obristlieutenant  hatte 
er  aus  Bibrach  unterm  ->G.  Narhricht  gehabt,  dass  er  von   dünnen  erst  den 
•27.  aufgebrochen  sein  würde,  hätte  also  selben  nicht  so  bald  zu  gewärtigen, 
bäte  daher  nochmals,  dass   der  fernere  Suecurs  mit  allem   äussersten  Fleiss 
hinein  befördert,    und    ingleichen    der   versprochene    Monatsold  unverweilt 
Übermacht  werden   möchte,    da  im  Widrigen  weder    der  Soldat  noch  die 
Disciplin  erhalten  werden  könnte.  Bei  dieser  Constitution  des  Feindes  habe 
er  wegen  Fourage  dem  Land  augezeigt,  dass  selbes  mit   Zufuhr  des  Heues 
continuiren  solle,  widrigenfalls   er  müsste   fouragiren   lassen  und  wolle  als- 
dann wegen  der  dabei  entstehenden  Excesse  und  Unordnungen  nichts  wissen, 
denn  der  Abgang  sothaner  Fourage  dürfte  ihn  sonst  zum  ersten  dringen,  sein 
vorteilhaftes  Lager  zu  verlassen.  In  was  heimlicher  Intelligenz  die  Repu- 
blik  von   Venedig   mit   Frankreich   stehe,   hatte  er   öfters   repräsentirt  und 
thäte  sich  täglich  mehr  äussern,   indem  gewiss   wäre,   dass   selbige  in  aller 
Geheime  dem  Land  anbefehlen,  alle   Früchten   in   die   Festungen   oder  ver- 
schlossenen Orte  zu   transportireu,  um  für  kais.   Maj.  Armeo  audurch  die 
Subsistenzmittel  auch  um  die  haare  Bezahlung  zu  beuehmen  und  abzustricken. 

Weiters  wäre  auch  im  Geheim  das  Verbot  an  alle  Inwohner  ergangen, 
dass   selbe   keine  Lebensmittel    mehr  zuführen  sollen,    hernach  aber,  wenn 
man  einmal  aus  ihrem  Dominio  getreten  sein  würde,  so  wollen  sie  ganz  und 
gar  die  Communication  sperren  und  weder  au  Truppen  noch   Proviant  oder 
andern  Requisiten  einige  Passage   mehr  gestatten,    sondern  suchen  sich  zum 
Feind  zu  sehlagen  und  dürfte  hierunter  wohl  auch  mit  dein  päpstlichen  Hof 
einige  Verständniss  stecken.   Damit   aber  der  Bewerkstelliguug  dieser  Übeln 
Intentionen   zeitlich    vorgebeugt   werde,   so   wiederholt  der  Prinz  die  Vor- 
stellung,  dass  nothwendig  sei,    die  croatische  Grenz-Miliz  bis  an  die  vene- 
tianischen   ( onfinen    unverzüglich   anrücken    zu    lassen,    welches    dann  das 
einzige  bisher  wäre,  sie  von  ihrem  gefährlichen  Absehen,  wegen  befahrenden 
Feindseligkeiten   abzuhalten,   und  wäre  auch  nach  seiner  unmassgeblichen 
Meinung  Dero  Botschafter  zu  Venedig  mitzugeben,  von  der  Republik  mehrere 
Explication  zu  verlangen.    Was  sowohl  die  Sicherheit  der  zurückliegenden 
Communication,  als  auch  die  aus  dem  Lande  ferners  zu  erzeugen  habende 
Subsistenz  anbetreffen  kann,  inmassen  sie  zu  Einem  und  Andern  nach  deren 
zwar  augerühmten,  doch  schlecht  gehaltenen  Neutralität  gehalten  wäre,  und 
weil  wegen  des  Proviant-Transports  abermals  einiges  Contratempo  entstanden, 
der   Cardinal-Legat  zu  Ferrara  auch   das  Holzwerk  von  der  abgetragenen 
Po  Brücke,  so  der  Prinz  um  das  baare  Geld  erkauft  und  bei  dem  sogenannten 
Conte  P  e  p  o  1  i  beilegen  lassen,  eigener  Gewalt  dahin  nach  Ferrara  zu  über- 
hringen,  zugleich  auch,  wie  die  Venetianer    die  Früchte  in  die  Städte  und 
verschlossenen  Orte  zu  fliehen  anbefohlen ,  so  hätte  der  Prinz  auch  gedachten 
Lejrat  wegen  der  Restitution  erwähnten  Holzwerks  als  auch  dem  Proveditore 
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Molino  zugeschrieben,  und  in  einein  und  andern  Ort  den  Commir>s.;ir  P  al- 
len ti  geschickt,  dem  Molino  über  repräsentirt,  wie  er  vernommen  hätte, 
dass  die  Bepublik  alle  Früchte  in  die  geschlossenen  Orte  zu  bringen  anbe- 
fohlen habe,  dass  Bolehemnach  er,  M  o  I  i  n  o,  diese  gefährlichen  C'ouecrti  nach 
Heiner  Prudenz  zu  vermeiden  suchen  möge. 

Zum  Beschluss  sage  Euer  kais.  Majestät  der  Prinz  wegen  der  letzthin 
geschehenen  Rimesse  gehorsamsten  Dank ,  so  a  tempo  gekommen ,  weil  der 
C'assafundo  wirklich  consummirt  gewesen. 

Belangend  hingegen  die  hinkünftige  Proviantirung,  obzwar  die  Magaxins- 
einrichtung  in  Friaul  ein  so  nutzbares  als  höchst  erforderliches  Werk  iti, 
so  möchten  aber  auch  Euer  kais.  Majestät  Dero  Hofkammer  anordnen,  da*.* 
das  von  Dero  hiesigem  Commissariat  nachsthin  eingeschickte  Liuferungs- 
Project  wo  nicht  hx  toto,  Baltem  in  parte  desto  unbedenklicher  vollzogen 
werde .  als  leicht  geschehen  kann ,  dass  mit  dem  Wintertransport  über  das 
Meer  durch  Wind  und  UngeBtüin  die  Zufuhr  gebrechen  dürfte. 

In  dem  P.  8.  Bub  eodem  erinnert  der  Prinz,  die  Kundschaft  zu  haben, 
dass  der  Feind  ferners  gegen  der  rechten  Hand  die  Wege  zurichteu  las*«, 
also  zu  inuthmassen  wäre,  dass  seine  Iutention  dahin  gehe ,  das  Gebirge  zu 
gewinnen ,  folglich  den  Prinzen  zu  umringen  und  die  Communication  des 
nachfolgenden  Succurses  abzuschneideu ,  stellet  anbei  vor ,  was  er  Anfang» 
gleich  in  seinen  Relationen  angezogen,  neinlich,  dass  ebenfalls  aus  dem 
Reich  ein  proportionirter  starker  Succurs  hineingeschickt  und  desshalb  der 
commandireude  General  beordert  sein  müsse,  auf  vermerkter  Fortschickung 
der  feindlichen  DetachementB  ebenfalls  dergleichen  Succurs  alsobald  ab- 
maiBchiren  zu  lassen ;  verificirte  sich  nun  auch ,  dass  der  Feind  auf  nun 
empfangenen  seinen  Succurs  auf  ihn  losgehen,  und  selben  in  einen  Winkel 
hinein  zu  dringen  und  zu  umringen  trachten  werde,  wornach  dann  alle 
nachkommende  Hülfe  zu  spät  sein  würde. 

Wäre  daher  nicht  zu  zweifeln,  der  Feind  habe  25  Bataillone  und 
25  Escadronen  von  neuen  und  besten  Truppen  erhalten,  bestäude  also  seine 
Armee  von  Infanterio  im  Feld  zwischen  fiO  und  70  Bataillons,  worauf  er 
sich  auch  in  selbigem  abgeschnittenen  Land  sich  nicht  wenig  steifet,  dem 
Prinzen  überlegen  zu  sein,  welcher  hingegen,  wenn  auch  Gschwiud  und 
Lothringen  ankommt,  so  ihrer  Schwäche  halber  kaum  G  Bataillons  ausmachen, 
nicht  mehr  als  39  Bataillons  hätte. 

Er  unterlasse  zwar  nicht,  so  viel  vorzusehen,  und  sich  in  Positur  zu 
stellen  als  mit  Rath  und  That  der  übrigen  Generalität  menschenmöglich 
sein  kann,  allermassen  dann  auch  zur  Bedeckung  der  Infanterie,  wo  es  von- 
nöthen,  sonderlich  auf  der  linken  Hand  Brustwehren  aufgeworfen  werden, 
wüsste  aber  nicht,  ob  er  wegen  der  Fourage  sich  in  solchem  Posto  laug 
aufhalten  könnte.  Gleichwie  aber  der  Feind  seine  in  das  Mailändische  zurück- 
geschickte Bagage  wiederum  zu  der  Armee  kommen  lässt,  also  scheine,  da** 
dessen  Absehen  auf  etwas  Weiteres  ziele,  wo  er  aber  hinauswolle,  werde 
sich  zwischen  2  oder  3  Tagen  zeigen  müssen,  dato  stünde  er  mit  seinem 
linken  Flügel  bereits  gegen  3  Miglien  von  dem  Oglio  hinweg,  mit  dem 
rechten  aber  schwenke  er  sich  oberwähntermassen  hinüber  gegen  das  Gebirg. 

NächBt  diesem  berichtet  der  Prinz  Eugen  auch  durch  Euer  kais.  Maj. 
eigens  abgeschickten  General -Adjutanten  Grafen  Breuner  unterm  4.  die«», 
weil  der  Feind  den  31.  nicht  inarschirt  wäre,  er  alsdann  sich  bemähet 
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habe,  die  Armee  in  Stand  zu  setzen,  um  allen  feindlichen  disseguo  begegnen 
zu  können,  hiitte  daher  zu  Chiari  Posto  gefasst,  welches  zwar  ihm  die  allda 
gewesenen  venctianisohen   Dauern  und  Miliz,   als   wenn  solches  wider  die 
Neutralität  wäre,  nicht  gestatten  wollten,  doch  aber  endlich  auf  geschehene 
Dedrobung,  indem  solcher  Ort  allzeit  für  einen  offenen  gehalten  worden,  sie 
endlich  zugelassen  und  desswegen  allein  etwas  Schriftliches  zu  deren  Jnsti- 
fication  begehret  haben,  so  ihnen  auch  verliehen  worden.  Er  hätte  darüberhin 
dem  Proveditoro  M  o  1  i  no  seine  Ahndung  bedeutet  und  ihn  ersucht,  er  möge 
in  den  gleichen  Fällen  fernerhin  solche  Resistenzen  verbieten,  und  von  selbst 
umsomehr  disapprobiren ,   als  den  Franzosen  ein  Gleiches  ohne  Widerrede 
vorhin   gestattet  worden.    Diesemnach  hätte  er  unter  Euer  kais.  Majestät 
General-Feldwachtmcistcr  Grafen  von  Guttenstein  mit  2  Dataillons  von 
seinem  Regiment  und  etlichen  Stücken  Chiari,  zu  seiner  linken   Hand  neben 
einigen  um  und  vor  gedachtem  Orto  liegenden  Casinen  und  Mühlen  besetzen 
lassen,  von  dort  aus  zog  er  die  Linie  gegen  die  rechte  Hand  und  liess  längs 
des  Weges  eine  kleine  Drustwehr  vor  der  Infanterie  aufwerfen,  welche  dann 
bis  zu  der  rechten  Hand  lunter  gleichmässigen  Drustwehren  in  2  Linien,  und 
zurückwärts  dieser  ebenfalls  links  und  rechts  von  Chiari  in  gleicher  Ordnung 
die  Cavallerie   postirt,    hie  von   aber  that  er  etliche  Regimenter   längst  der 
zwei  Wässer  stellen,  um  andurch  desto  mehreres  die  Flanken  zu  bedecken, 
habe  auch  von  einer  Distanz  zur  andern  zwischen  der  Infanterie  die  Stücke 
eingetheilt,  und  in  solcher  Positur  den  Feind  erwartet,   ungeachtet  selbiger 
nach  aller  zusammengezogenen  Macht  spargiret,    dass  Euer  kais.  Majestät 
Armee  nicht  halten  würde,  und  wurde  auch  noch  selbigen  Tag  den  31.  der 
Obristlieutenant  von  Sereni  Daron    von  Selb,  wie  auch   andore  Parteien 
ausgeschickt,  welche  da  und  dort  Feinde  angetroffen ,  etliche  niedergemacht, 
einige  gefangen  genommen  und  zugleich  eine   Anzahl   Pferde  erobert  haben. 

Den  1.  September  brach  der  Feind  aus  seinem  Lager  bei  Castrezzatto 
anf,  und  marsehirtc  gegen  den  Prinzen ,  so  die  Gefangenen  vom  selbigen 
Tag  und  die  Deserteurs  bestätiget,  worüberhin  dann  der  Prinz  noch  weitere 
zu  Chiari  zur  rechten  Hand  eine  Mühle  mit  30  Mann  und  linker  Hand  in 
einer  Casinc  ebensoviel,  zurück  aber  zwischen  erdeutoter  Mühle  und  der 
(insBen  vor  dem  Wassergraben  vor  Chiari  das  dritte  Guttenstein'sche  Da* 
taillon,  um  diese  beiden  Posten  zu  souteniren,  gesetzt  hatte.  In  eine  andere 
etwa  G00  Schritte  weiter  hinaus  avancirte  Mühle  wurde  das  vierte  Gutten- 
stein'sche Dataillon  geworfen  und  solches  zu  secundiren  1000  Pferde  und 
das  Dietrichstein'schc  Dragoner-Regiment  commandirt,  auf  alle  diese  Posten 
aLer  hatte  der  Graf  Guttenstein  Ordre  Acht  zu  tragen. 

Eine  gleiche  Disposition  machte  er  auch  von  rechter  Hand  in  den 
Casinen  und  einem  Garten,  an  welchen  der  linke  Flügel  stiess. 

Um  10  Uhr  Vormittags  sah  man  die  feindliche  Generalität  unter  starker 
Bedeckung  reeognoseiren  reiten,  welche  aber,  als  mit  einem  Stück  unter  Bie 
gespielt  wurde,  auch  ein  und  anderer  gefallen,  sich  wiederum  zurückgezogen. 
Xur  selbigen  Zeit  wurde  er  auch  durch  einen  von  dem  Grafen  von  Daun 
ßfefangi'n  bekommenen,  in  dem  Gesträuch  irregegangenen  irländischen  Mus- 
ketier avertirt,  dass  der  Feind  im  Anzug  begriffen  und  vor  Allem  den  Ort 
Cliiari  nttaquiren  wollte,  inmassen  selbiger  auch  ungefähr  um  halb  3  Uhr 
Naehmittag  mit  3  Drigaden ,  als  eine  von  Normnndle,  eine  von  Auvergne, 
eine  von  Anjou  und  die  Hälfte  von  Vaisseanx  berührte  Häuser  und  Mühlen 
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angegriffen,  worüber  die  darin  postirt  gewesene  wenige  Mannschaft  nach 
langer  und  tapferer  Gegenwehr  »ich  aueh  in  guter  Ordnung  letztlieh  zurück- 
ziehen mussten 

Es  hat  aber  hiernach  das  Guttenstein'sche  zurückgestandene  Bataillon 
und  der  Obrist  Graf  Daun,  sammt  dem  Kriechbauin 'sehen  Obristwachtmeis'ter 
de  Wen  dt  mit  der  Nigrelli-,  Herberstein-  und  Daun'schcn  Greuadier-Compagn'u 
auf  der  Linken,  zur  rechten  Hand  der  Mansfeld'schc  Obristlieutenant 
Gonzales  mit  einem  Bataillon  und  Grenadier-Compagnie  dergestalt  in  gv- 
dachte  vom  Feind  occupirte  Häuser  und  Mühlen  angesetzt,  dass  Alles  darin  gleich 
in  Confusion  gebracht  und  niedergemacht ,  auch  4  Normand'scbc  Fahnen 
erobert,  mithin  der  Feind  nach  vielen  hinterlassend»  Todten  und  blessirten 
Officieren  und  Gemeinen  repoussiret  worden,  welche  zwar  auch  ein  wenig 
zuvor,  als  er  mehrerwähntc  Casinen  und  Mühleu  gestürmt,  auf  dem  Linken 
Flügel  an  die  nächst  angelegenen  Bataillons  mit  einem  Theil  sich  gezogen, 
sie  licssen  ihn  aber  ganz  in  die  Nähe  kommen,  und  begrüßten  ihn  alsdann 
mit  solcher  Salve,  dass  fast  alle,  wie  sie  angelaufen,  liegen  geblieben,  daher 
er  auch  unter  Begleitung  eines  starken  Feuer  von  kleinem  Gewehr  und 
Stücken ,  so  ihm  einen  unglaublichen  Schaden  zugefügt  haben ,  »ich  reti 
riren  musstc. 

Also  dass  obwohl  solchergestalt  der  Feind  in  gedachten  3  Brigaden 
mit  17  Bataillonen  von  seinen  besten  Truppen  mit  aller  Gewalt  den  Anfall 
gethan,  er  dennoch  allein  durch  6  Bataillone  von  Euer  kais.  Majestät 
Truppen,  als  nemlich  eines  von  Mansfeld,  zwei  von  Nigrelli,  eines  von 
Guttenstein  und  zwei  von  Kriechbaum  nebst  den  vier  Greuadier-Compagnien 
von  Mansfeld,  Nigrelli,  Herberstein  und  Daun  mit  noch  tapferer  Gegenwehr 
zurückgetrieben  worden,  thut  daher  der  Prinz  dieser  Officiere  und  Gemeinen 
hierin  erwiesenen  Valor  auch  der  Generalität  unermüdeten  Eifer  und  vor- 
sichtige Prüden z  insonderheit  anrühmen.  Der  Prinz  meldet  anbei .  dass  von 
dem  Feind  gegen  2000  Mann  geblieben  und  blessirt  worden,  worunter 
200  Officiere,  von  welchen  auch  16  meistens  stark  Ble^sirte  und  100  Ge- 
meine gefangen  worden. 

Obwohl  ein  und  anderer  Gefangener,  auch  Deserteure  ausgesagt .  da*s 
der  Verlust  in  Allem  sich  über  die  3000  Mann  erstrecke,  so  auch  ein  feind- 
licher, einen  Officier  von  Bourgogne  zu  suchen  herübergeschickter  Tambour 
bestätigt,  mit  dem  Zusatz,  dass  gegen  die  300  Officiere  verloren,  worunter 
2  Brigadiere  und  4  Obristen  sein  Bollen. 

Von  Euer  kais.  Majestät  Armee  hingegen  wurden  36  Todte  und 
81  Blessirte  gezählt.  Unter  den  Todten  befinden  sich  zwei  Lieutenants,  einer 
von  Taaffe,  welcher  in  der  Frühe  auf  der  Feldwache  geblieben,  und  einer 
von  Guttenstein,  von  Blessirten  waren  3  Lieutenants,  einer  von  dene* 
Mansfeldschcn  Grenadieren,  einer  von  Guttenstein  und  einer  von  KriecliUiui-j 
nebst  einem  Stuck-Hauptmann.  Der  Feind,  nach  Aussage  der  Deserteurs  hatte 
sich  selbige  Nacht  eine  Miglie  mit  grosser  Confusion  zurückgezogen. 

Den  andern  und  dritten,  auch  den  vierten  darauf  wären  viele  Parteien 
ausgeschickt  worden,  welche  den  Feind  auch  allerseits  grossen  Schaden  in- 
gefügt, mit  Einbringung  vieler  Gefangenen  und  erbeuteten  Pferden. 

Es  wurde  auch  der  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Piilffy  mit  !»■•) 
Pferden  commnndirt,  um  einen  feindlichen  Convoi  von  Soncino  aufzuheben. 
Er    hat   sieh   aber    auf  vermerkte   Embuscade  der  Infanterie  znrf»  kgcx»£ro 
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und  allein  denen  zu  Pferde  einen  Streich  augehängt,  da  er  bei  60  nieder- 
gehauen und  einige  Pferde  erbeutet,  meinerseits  aber  nur  8  oder  10  Mann 
zwischen  Todten  und  Blessirtcn  waren. 

Den  3.  wäre  auch  Gschwind  und  Lothringen  im  Lager  angekommen, 
ingleichen  auch  der  Vaubonne  mit  »einen  Commandirten  eingerückt,  Hier- 
nüchst  wiederholt  der  Prinz  die  vorhin  gethane  Vorstellung  der  Veuetiaiier 
Übeln  Inclination,  welche  gern  Euer  kais.  Majestät  Waffen  ausser  Italien 
hohen  möchten,  und  wenn  einiges  Unglück  selbigen  zustOHsen  würde,  wohl  gar 
sieh  zu  dem  Feind  schlagen  dürften. 

Erinnert  auch ,  wie  er  aus  Paris  vom  Grafen  von  Sinzend  orf  und 
sonsten  Nachricht  hätte,  dass  der  Feind  mehrere  Generale  und  Truppen, 
indem  der  König  in  Frankreich  sich  erkläret  hatte,  80.000  Mann  von 
seinen  eigenen  Völkern  darin  zu  halten;  und  ob  solchem  Geschrei  zwar  kein 
Glaube  beizumessen,  so  wäre  doch  unbezweifelt,  weil  Frankreich  noch  nirgends 
divertirt  ist,  dass  ihm  die  Hand  frei  stehe,  hineinzuschicken ,  was  ihm 
beliebig.  Bäte  daher  auch  der  Prinz ,  dass  mit  HincinBcndung  des  Sueeurses 
nicht  möchte  angehalten  werden,  indem  Gschwind  und  Lothringen  nicht  über 
:i00O  Mann  stark  und  daher  gegen  eine  so  grosse  feindliche  Masse  eine 
schlechte  Hülfe  wäre. 

Opinio.  Der  gehorsamste  Hofkriegsrath  findet  in  diesen  beiden  Rela- 
tionen nichts  Anderes,  worüber  zu  reflectiren,  ausser  weswegen  der  Veuetianer 
gethaucn  Verbote,  um  alle  Früchte  in  die  geschlossenen  Orte  zu  fliehen, 
berichtet,  so  dann  ebenfalls  des  von  dem  Legaten  zn  Ferrara  gethanen 
Unternehmens  halber  angeführt,  auch  letztlicher  von  dem  Prinz  wegen  der 
bei  Chiari  vorgegangeneu  Action  und  erlitteueu  Niederlage  des  Feindes  be- 
richtet wird. 

Nun  im  Ersten  ist  von  ihm,  dem  Prinzen,  an  Einem  und  Andern  gar 
wohl  die  Andeutung  geschehen,  und  die  Abstellung  dergleichen  gefährlichen 
Vorhaben  begehret  worden,  lugleicheu  hat  der  Prinz  an  dem  gar  wohl  gethan, 
das»  er  pro  ratione  belli  Chiari  besetzt  und  die  eingewendeten  Protcsta- 
tionen  nicht  attendirt,  sondern  auch  darüber  dem  Molino  den  Unfug  vor- 
bestellt habe. 

Aus  diesem  Allem  nun  ist  nicht  zu  zweifeln ,  dass  von  Seite  der 
Vcnotianer  zu  Vorschub  und  Vortheil  Euer  kais.  Majestät  Waffen  nicht  allein 
keine  gute  Intention  geheget,  sondern  auch  contra  terminos  neutralitatis  zu 
allem  Undienst  gehandelt  werde,  und  wiewohl  man  das  Judicium,  ob  selbige 
wirkliche  Feindseligkeit  gegen  Euer  kais.  Majestät  bei  ein  oder  anderer  sich 
rn-ignender  Vorfullenheit  ergreifen  und  üben  würden,  suspeudirt,  so  ist  doch 
♦^•wiss.  dass  man  ihnen  nicht  zu  trauen  habe,  daher  dann  bei  solcher 
Zweifelhaftigkeit  der  Sachen  nothwendig  dahin  zu  denken,  wie  —  weil  dies 
meistens  ein  Politicum  ist,  dergleichen  obschwebenden  Gefährlichkeiten  durch 
Kner  kais.  Majestät  Botschafter  in  Venedig  in  alleweg  vorgebeugt  und  ge- 
steuert werden  könne,  ein  gleichmässiges  wäre  ob  identitatem  casus  et 
rationis  bei  dem  päpstlichen  Hofe  vorzukehren. 

Im  Uebrigcn  wären  des  Prinzen  gegen  den  Feind  gemachte  Anstalten 
:iuf  alle  Weise  zu  approbireu.  insonderheit  aber  dessen  bei  vorgeweseuer 
<  »eeasion  bezeigte  Conduite,  wie  mich  all'  anderer  Generalität  Eifer,  Prudenz 
und  Vigilanz,  sodann  aller  übrigen  Oflieiere  und  Gemeinen,  welche  bei  diesem 
feindlichen    Anfall    einen   TheiJ    gehabt,    Treue   und  Valor    in    alleweg  zu 
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rühmen  und  zu  loben ,  welche  dauknehmige  Gefälligkeit .  weil  die*es  keine 
Haupt- Victoria  ist,  in  welchem  Fall  Euer  kais.  Majestät  einem  Jedweden  be- 
sonders Dero  Dankerkenntniss  allergnädigst  bezeigen,  ihm,  dem  Prinzen, 
bevörderst,  sodann  durch  ihn  allen  Uebrigen  contestirt  werden  könnte. 

Wegen  des  Succurs  und  der  Monatgelder  Euer  kais.  Majestät  in  einer 
vorgehenden,  allergnädigsten  Missio,  so  bis  anher  aufgehalten  worden,  das 
Gehörige  schon  erinnert,  und  kann  nun  dem  Prinzen  weitershin  angefügt 
werden,  waBtnasson  die  llofkammer  abermals  sowohl  wegen  der  Proviantirung 
und  anderer  Nothdurft,  als  gedachter  Monatgelder  halber,  ansehnliche  Rimessen 
hineinmachen,  sonst  aber,  dass  der  dänische  Truppen-Succurs,  der  Aufbruch 
und  Marsch  der  beiden  Liechtenstein'schen  Bataillone  und  des  Ebergen y'schen 
Kegimenta  bofördort,  wie  nicht  weniger  den  noch  zurückstehenden  Longtte- 
val'schen  Bataillonen  die  Bereitschafts-Ordre  ertheilt  worden. 

Diesfalls  aber  die  Abfertigung  dieser  Expedition  zu  beschleunigen,  hat 
der  gehorsamste  Hofkriegsrath  dieses  unmassgebliche  Rescript  verfassen  und 
Euer  kais.  Majestät  zu  allergnädigster  Genehmhaltung  in  Untertänigkeit 
hinauf  geben  wollen  und  thut  Deroselhen  sich  zu  hohen  kais.  Hulden  und 
Gnaden  in  Unterthänigkeit  empfehlen. 

Gf.  Mansfeld  m.  p. 

Nr.  78. 

Kaiserliches  Dankschreiben  an  den  Prinzen  Eugren  von 
Savoyen.  Wien,  16.  September  1701*). 

Da  Wir  in  Beantwortung  Deiner  Liebden  verschiedener  vorhin  ein- 
gelaufener Relationen  begriffen  waren,  haben  Wir  auch  Dero  nnterm  IM.  de* 
verflossenen  Monats  August  rechtens  behändigt,  sodann  darauf  in  Kurzem 
durch  Unseren  eigens  anher  geschickten  General-Adjutanten  Ferdinand  Grafen 
B  r  e  u  n  e  r  unter  dem  4.  d.  M.  den  ausfuhrlichen  Bericht  **)  erhalten  ,  wi«- 
Deiner  Liebden  am  1.  d.  M.  von  dem  Feind  an  Dero  linken  Seite  und  Flügel 
mit  grosser  Gewalt  angegriffen,  selbiger  aber  vermittelst  der  guten  Ver- 
anstalten und  vorgekehrten  Gegen- Vorstossung  mit  merklichem  Schaden  und 
Verlust  auch  seiner  besten  Truppen  ab-  und  zurückgetrieben  worden  sei. 

Gleichwie  Wir  zwar  dem  allerhöehsten  Gott ,  dass  selbiger  mit  so 
erspriesslichem  Segen  und  Gerechtigkeit  Unsern  Waffen  gnädiglieh  beisteht, 
zuvörderst  allen  Dank  schuldig  sind,  so  erkennen  Wir  aber  auch  dabei,  das* 
von  dem  Ausschlag  dieser  glückseligen  Aetion  Deiner  Liebden  vernünftige 
Conduite,  Prndenz  und  Valor  die  sonderbare  glori ,  nicht  weniger  Unserer 
andern  Generalität  unermüdetes,  eifriges  und  tapferes  Beithun  grosser  Rnhir. 
ingleichen  der  übrigen  Offieiers  und  Gemeinen  dabei  ungemein  bezeigte  Herz- 
muthigkeit  auch  ein  ungemeines  Lob  gebühre,  dahero  denn  auch  Wir  Deiner 
Liebden  darum  Unsere  sonderbare  Dankerkenntniss  vetter-  und  gnädiglifli 
hiemit  abstatten,  und  daneben  demselben  mitgeben ,  dass  Sie  diese  Unser»" 
danknehmige  Gefälligkeit  auch  der  übrigen  Generalität  und  Unsern  <  >tffieier«. 
sodann  denen  Gemeinen  Unser  gnädigstes  Vergnügen  und  kais.  Gnaden  eon- 
testiren    wollen,  mit  der  Versicherung,  dass  alle  deren  so  treu  und  tapfer 

*)  Kriegs-Archiv. 
*•)  Sieh©  Supplement-Heft  dieses  Handes  Nr.  2f>. 
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leiAtende  Dienste  in  allen  Begebenheiten  mit  kais.  Hnldcn  jetzt  und  fürder- 
hin  werden  erkannt  werden,  und  werden  Wir  Uns  auch  iu  alleweg  angelegen  Bein 
lassen ,  Deiner  Liebden  sowohl ,  in  Dero  eifrigein  Fürnehmen  gegen  den 
Feind  mit.  aller  möglichen  Hülfe,  Vorschub  und  Beistand  von  hierorts  zu 
secundiren,  als  auch  zur  Erhaltung  Unserer  so  treuen  und  tapfern  Miliz  alle 
äussersten  Mittel  vorzukehren;  inmasscn  Wir  dann  Deiner  Liebden  durch 
rnsern  Hof-Courier  nicht  allein  zur  Bestreitung  der  Proviantirung  und  an- 
derer vorfallenden  Nothwendigkeit,  sondern  auch  in  Abschlag  der  begehrenden 
Monat  bei  dieser  Gelegenheit  hineingeschickt. 


79. 

Stand  der  kaiserlichen  Infanterie  am  20.  October  1701  in 

Italien*;. 


4i 

1« 

Ktat 

und 
bare 

m 
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& 

Regimenter 

1 

■ 

► 

B 

9  S 
a  a 

c 

■ 

1 

Anmerkung 

£ 

Sä 

i 

1900 

1640 

306 

1244 

0W  dir  !  »Nim  f »mp.  ii  fjUigliaae, 
«eldtf  tirk  »lartwi  Ugng  hb*i. 

2500 

2073 

509 

1564 

2500 

218S 

538 

1645 

2400 

1(518 

632 

1086 

2500 

2240 

594 

1646 

2500 

2217 

613 

1604 

2500 

2158 

528 

1630 

2500 

2210 

577 

1633 

2400 

1884 

657 

1227 

1200 

949 

424 

525 

8  Conp&gnien. 

2500 

2172 

645 

1527 

Summe 

25.400 

21..U4 

601« 

16.331 

80. 

Relation  des  General-Kriegszahlmeisters  Bartolotti  vom 
28.  October  1701  an  den  Gen.-Kriegs-Commiss. -Amts- Ad- 
ministrator Graf  Breuner  in  Wien**). 

Euer  Hochgräfl.  Excell.  Hoch-  und  Wohlgeborner  Keiehsgraf! 

Gnädig  gebietender  Herr  Herr! 

Bei  meiner  Ankunft  anher  habe  ich  gleich  vermöge  mir  ertheiltem  gnädigen 
IJi*fehl.  den  Zustand  der  gefundenen  allhier  stehenden  Cassa  mit  meinem  an  Euer 
I  fochgriiflichen  Excell.  unter  dein  17.  dieses  abgelassenen  Schreiben  berichtet, 
welches  auch  hiermit  bestätige,  und  weil  seither  die  berichtete  nnticinirte 
Summa  der  35.000  Ducati  bei  Weitem   nicht   nur   allein   für   den  Proviant 


*)  Registratur  «Ica  Kciclis-Kriegsministcrium».  I7<»2.  .Üinnor,  Nr.  167. 
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erklecket,  und  ich  das  täglich  anwachsende  Miscri ,  ja  den  Ruin  der  kaisl. 
Armee  fast  täglich  vor  Augen  gesehen,  also  habe  noch  zu  Brescia  so  viel 
Credit  gemacht,  dass  wirklich  über  100.000  fl.  von  einem  meiner  guten  Freunde 
auf  die  in  dem  Amt  gehabten  und  noch  dato  nicht  verfallenen  Wechsel- Briefe 
antieipirt  worden,  so  Euer  Excell.  gnädigst  agradiren  und  gehorsamst  zu 
Dero  Wissenschaft  hinterbringen  wollen. 

Es  war  zwar  wohl  die  Meinung  von  diesem,  der  mit  mir  gebrachten 
Wechsel  per  100.000  fl.,  so  nach  Abzug  des  Wechsel-Agio  nur  88.000  in 
circa  verbleiben,  etwas  denen  Regimentern ,  so  ihrer  in  denen  Erbländem 
angewiesenen  Verpflegung  nicht  habhaft  werden  können,  zu  antieipiren ,  und 
auch  eine  Summa  Geld  nach  Tyrol  zu  schicken,  damit  der  allda  liegende 
Proviant  könnte  allher  gebracht  werden,  eistrecket  sieh  aber,  die  noch  ad 
cassa  einzugehen  habenden  wenigen  Summen  gar  nicht ,  auch  nur  Etwas  zu 
thun,  weil  das  tägliche  Brod ,  mit  baarem  Pfennig,  ja  nur  Zug  für  Zug  in 
hohem  Preis  und  zu  grossen  Gnaden  der  Republik,  die  e»  doch  so  viel 
möglich,  auch  sotto  mano  verbietet,  muss  erkauft  und  ein  kleiner  Vorrath 
was  zu  thun  möglich,  kann  gemacht  werden.  Dadurch  gehen  die  Regimenter 
(deren  die  meisten  keinen  Kreuzer  Geld  mehr  haben  da«  nöthige  Wochengeld 
zu  bezahlen,  und  der  Soldat  mit  dem  Brod  allein  nicht  leben  kann,  weil 
der  Ober-Officier  sich  auch  bis  auf  den  letzten  Pfennig  entblösst  miserabel  so 
Ihrer  kaisl.  Majestät  Diensten)  zu  Grund;  ja  ich  kann  Euer  Hochgräfl.  Excell. 
gehorsamst  versichern,  dass  von  dem  Stab  und  Unter-Officieren  der  meiste  Theil, 
auch  Hauptlente,  Rittmeister  und  Lieutenants  dahin  reducirt ,  dass  sie  die 
Kleider  vom  Leib ,  geschweige  ihre  wenige  Equipage ,  um  lebeu  zu  können, 
wie  ich  es  nur  genug  mit  Augen  täglich  sehe,  verkaufen,  viele  Lieutenant? 
und  t'ornets  auch  aus  Mangel  eines  Knechts,  den  sie  nicht  unterhalten  können, 
selbst  fouragiren  müssen:  da  doch  die  Fourage  auf  15  und  mehr  Miglien 
zu  holen  und  dennoch  Nichts,  als  mit  grösster  Lebensgefahr  zu  bekommen, 
will  schweigen  von  hartem  Futter,  das  man  auch  mit  dem  Geld  in  der 
Hand,  den  Wiener  Metzen,  nicht  um  5  bis  ;V  t  fl.  haben  kann.  Was  ich 
dann  bei  Unterhaltung  der  Amts-Equipage,  für  einen  Vortheil  haben  werde, 
können  Euer  Hochgräfl.  Excell.  leicht  erachten,  ich  vertröste  Ihro  Durchlaucht 
den  commaudirenden  Herrn  Generalen,  das  Oommissariat .  den  Stab  und 
Regimenter  mit  nächst  kommender  neuer  Rimessa.  Euer  hochgräfl.  Excell.  werden 
den  Effect,  bei  diesem  wahrhaftigen  Zustand,  da  jetzt  mit  1  fl.  noch,  nb 
hernach  mit  3  und  mehr  zu  helfen,  zum  Besten  vollziehen  könne,  Herr 
Obrist-Kriogs-Commissarius  Baron  Martini,  können  Euer  Hochgräfl.  Elcrit 
aufrichtig  versichert  sein,  dass  er  gewiss  Alles  thut ,  was  menschenin«>gli<  h. 
dann  eine  solche  Armee  zu  versehen,  wo  man  das  Getreide  fast  stehlen,  uiei 
sozusagen  metzenweise  erkaufen  muss ,  weil  man  mehr  in  des  Feinde?  ah 
Frenndesland  ist,  er  will  gewiss  Arbeit  und  Speculiren  genug  haben.  !■ 
(Tebrigen  ist  in  dem  Lager,  wann  mau  nur  Gehl  hat,  noch  Fleisch  and 
Vögelwildbiaten,  Gottlob  genug,  die  Pferde  aber  sind  in  einem  sehr  schlechten 
Stand  aus  obangezogenem  Mangel  der  Fourage.  Euer  Hochgräfl.  KxevIL 
können  hierin  das  Beste  thun,  darum  ich  auch  anbcfohleneriiia**en  den 
Zustand  hiemit  gehorsamst  hinterbringe,  der  ich  jederzeit  mit  allem  Hespert 
verharre  Euer  Hochgräfliche  Excell.  etc. 

Feldlager  bei  Pontoglio.  "Jh.  October  1701. 

Bart  ol  otti  m.  p 
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Poatirungs-Entwurf  der  kaiserl.  Armee  vom  Deoember  1701*). 


Ortschaften 

Trappen 

Artillerie. 

Generale 

Ostiauo  .... 
Canneto. . . . 
Marcaria  .  .  . 
Itedondesco 
Campitello.-. 
Castellucebio 
Piubega . . . 
Canicossa  . . 
Cnrtatone  . . 
Castifflioue 
Medol 
Cavriana 
Castelgoffredo 

Volta  

Ostiano  

Volongo  

Acquanegrn  . 

Canneto  

S.  Michel«"  .  . 

Mosio   

Caaatiro  .  .  .  . 

Cesole  

Scorstarolo  .  .  . 

Buscoldo  

Cnrtatone  .  .  . 


>ue  | 

 •  I 

L   ' 


I Ji ngs  de»  <  »glio. 

1 

Gschwind-Infant. 
Bajrni-Infanterie 

Herberstein- Infant. 
I.othringcn-Infant. 


Borgofurte   j 

Gtwwloi«  rfflil.  llin  in- 1  kr 

|ß.  Nieolo    Ii 

Bocca  di  (iamla. .  .  \ 


Nach  Disposition 
des  FM.  I'rinz 
Commcrry 


C 

Luzaara  

Coiwfa  M  fflnrarrrii 


Longucval-Infant. 


Neuburg-Cürassiere 


Lothringcn-Ciirnss. 


a.iffe-Ciirasaiere 


Im  Seraglio, 
Kriechbaum.Infant. 
•2  Bataillone  Dänen 

l'alffy-CUrassierc 

l'eber  dem  Mincio 

Mansfeld- Infant. 
Nigrelli-Infnnterie 
Hie  dänisch«  Inf. 
CorbolliCürnssicre 

Visconti-  CBraaaierc 

Die  dänisch.  Drag. 

Ueber  dem  Po. 
Starhemberg-Inf. 


0  Geschütze 


•2  Geschütze 


4  Geschütze 


...< 


Gonzaga  . .  . 

Novellara  

Kfggi'do   

Pegognago   

Suzzara  

Mirandola,  Sermidc| 
et  Coneurrenr. . . .  \ 
Kovere  


Ii  Geschütze  in 
Gnnstnlla 


Daun-Infanterie 
Guttenstein-lnfant. 
"2  Hat.  Lichtensteiii 
Savoven-  Dragoner 
Vaudemont-(  'ürnss. 
Darinstadt-Cürass. 
Dietrichstein-Drag. 
Vaulmnne-Drag. 
( 'onunercy-Cürass. 
Sereni-Dragoncr 
Artillcriestab  und  Proviant-Fuhrwesen 


GFMI.t.  Ilirbcrstein 
(i\VM.  Hagni 
GWM.  Visconti 


GFMI.t.  IV.  Uly 


Prinz  Commercv 
Ii.  i.  f.  Tn'itnunii«Ji«ri 

Hie  .l.Hlivi  <|r  (.Mlrr  illl.ll 


Der  Prinz  Eugen 
von  Savoyen  in 
8.  Benedetto 
FZM.  Starhemberg 
G.d.CPri  nz  Vnnd  tun  on  t 
FML.Markgf.  Anspach 
ÜWM.  Guttenstein 

GWM.  Sereni 
GWM.  Dietrichstein 
GWM.  Vanbonae 
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82. 


Truppenvertheilung  der  französischen  Armee  in  Italien  zu 

Ende  1701*). 


-3 
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Do  Saint-Fremont  

Du  Gnast.  

De  Barbozio.roH  

D'Asfeldt  
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Marquis  de  Bissy  
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In  Cremona 


Zwischen  Oglin  und  Po 
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Viadana 
Bozzolo 
8an  .Maitino 
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Sabbionotta 
Mailand 


Im  Montferrat 
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Pizziglietfom- 
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83. 

Speciflcation*). 

Was  in  Mirandola  an  Stück  Munition,  Stück-Kugeln  und  Anderen  Zeugs-Kcquisiten 
beiludet,  welches  Huer  fürstlichen  Durchlaucht  Priuaeasiu  zugehörig  ist. 


1  I61öthiges  1 

.  i   metallene»  lirauchhares  Stück 

1  2llHthigcs  | 

4    Uöthigo  metallene  Stück,  von  ilcm  einen  2  Kader  gebrochen 

4  l'/flöthigo 

2  2%l0thigC 

3  3U»thigc         }  metallene  brauchbare  Stück 

1  3ytlöthiges 

3  4löthige 

2  ölöthige  metallene  Stück,  von  dein  einen  2  Kader  gebrochen 

4  ßlothigc  | 

1  lOlöthigcs 

2  lOlöthige 

3  20löthige 
3  361f>thigc 


metallene  brauchbare  Stück 


Summa  34  Stück 

Zu  allen  Stücken  betiudeu  sich  nicht  mehr  als  2  Protxwageu. 


25  161öthigo 

18  241öthigc 

36  1  pfundige 

336  l'/ipftlndigu  -Stück-Kugeln 

1711  2pfilndigo 

2099  3]ifüudige 

80  3Vtpfündige 


1580  4 pfundige 
105  öpfüudige 

1406  6pfündige 
578  lOpfündigc 

1100  lGpfüudigc 

1244  20pfflndige 
500  36pfündige 


Stück-Kugeln 


100  Centner  Musqueteu-Pulver 

l  Ceutner  Pistolen-Bleikugeln 

18  ('entner  gegossenes  Blei 

9  Centner  Dragoner-Blei 

800  Centner  ungegossenca  Blei 

200  Ceutner  Lunten 

60  Centaer  Schwefel 

3  <  'entner  ungebrochenen  Salitcr 

9  Laborir-Kessel 


4  Laborir- Siebe 
800  Musquctcn 

94  Doppelhaken 
664  Piken 

170  Harnische  mit  Handschuh  und 

Taschenkette 
56  Stück  Kurzgewehr 
60  8chaufeln 
60  Krampen 
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84. 

Speoiflcation. 


Was  die  Franzosen  in  Mirandola  an  Munition  und  anderen  Zeugs -Rcquisitcu  rer- 

lassen  haben,  als: 


Iii. 

fMJ 
fit 

333 

133 

20 

29 

rassl  gegossene  Dragoner-Bleikugeln,  in  jedem  50  Pfand,  Unit.... 

14 

50 

148 

lassl  gegossene  Musqueten-Bleikugeln,  m  jedem  50  l'tund,  thut... 

75 

— 

51 

Fassl  gegossene  spanische  Musqueten-Bleikugeln,  in  jedem  50  Pfd.,  thut 

25 

50 

-21 

-  _ 

10 

M 

30 

Brauchbare  Fliuten 

OA 

r  nuten  ohne  «scnlosscr 

24 

Musqueten 

11 

Grosse  »panische  Musqueten 

73 

Pulver-Flaschen 

62 

Degen 

153 

Bajonnctc 

2 

Fnssl  mit  Flintensteiiu-n,  dar  innen  sind  8000 

97 

Metallene  Handgranaten 

153 

Stück  Schaufeln 

93 

Stitck  Hauen 

97 

Stück  Krampen 

I 

1 

124 

Stück  Spitz-Krampen 

85 

Stück  Holzhacken 

[ 

205 

Stück  Faschinen-Messer 

1 

IUI) 

(■rosse  Körbe  zum  Erdtrapn 

100 

Kleine  Dergleichen 

1 
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Des    grossen    Feldherrn   Eugenii,   Hcrtzogs   von   Savoyen    und  Kayscr- 

liehen  Geueral- Lieutenants  Helden-Thatcn.  Nürnberg  1736 — 39. 
Prinz  Eugen's  Feldzüge.  Carlsruhe  1807. 

G  fror  er,  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Herausgegeben  v.  Weiss. 
Schaffhausen  1862. 

Ghillany,  Diplomatisches  Handbuch.  Nördlingen  1855  und  186H. 

N  o  1  i  n,  Nouvelle  edition  du  Theatre  de  la  guerre  en  Italic  Paris  1702. 

Jäger,  Tyrol  und  der  bayrisch-französische  Eiufall  im  Jahre  1703.  Inns- 
bruck 1844. 

(Gr äffer)  Geschichte  der  k.  k.  Kriegavölker.  Wien  1800. 
(Kepner)  Thaten  und  CharakterzUge  berühmter  österreichischer  Feldherren. 
Wien  1808. 

Hausier,  Daa  Leben  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Freiburg  im  ßreis- 
gau  1838. 

FcldzQre  dee  Printen  Eugen  v.  Bavoyen.  III.  Band.  33 
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Lühe,  von  der,  Militär-Conversations-Lexikon.  Leipzig  1833 — 41. 

Leo,  Geschichte  der  italienischen  Staaten.  Hamburg  1829 — 32. 

Lossau,  Ideale  der  Kriegführung  in  einer  Analyse  der  Thaten  der  grössten 

Feldherren.  Berlin  1836 — 1843. 
Der  mayländische  Feldzug.  Frankfurt  und  Leipzig  1702- 
Maffei.  Mcmoires.  Descriptions  de  plusieurs  des  plus  fameuses  exp£ditions 

militaires.  La  Haye  17  40. 
Menzel,  Allgemeine  Weltgeschichte.  Stuttgart  1862 — 1863. 
Meynert,  Geschichte  des  Kriegswesens  und  der  Heereeverfassung  in  den 

verschiedenen  Ländern  der  österreichischen  Monarchie.  Wien  1868  —  1869. 
Muratori,  Annali  dltalia.  Milano  1749. 

N  i  g  r  i  n  o,  CurioBes  Diarium  oder  Tag-Buch  aller  derjenigen  denk-  und 
merkwürdigsten  Begebenheiten,  welche  sich  von  Anno  1700 — 1704  etc. 
zugetragen.  Köln  1704. 

No  orden,  Europäische  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Düssel- 
dorf 1870—1874. 

Polet,  Mämoircs  militaires  relatifn  a  la  sucecssion  d'Espagne  sous  Louis  XIV.  Ex- 
traits  de  la  correspondance  de  la  cour  et  des  generaux.  Paris  1836 — 1862- 
Pezzl,  Eugens  Leben  und  Thaten.  Wien  1791. 

Q  u  i  n  c  y,  Histoire  militaire  du  regne  de  Louis  le  Grand,  Roy  de  France. 
Paris  1726. 

San  vitale,  Vita  del  Principe  Eugenio  di  Savoja.   Venezia  1738 — 1739. 
,  Rchels,  „Oesterreichischc  militärische  Zeitschrift".  Wien  1  SOS- 
Schlosse  r,  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  des  1 9.  bis  iu 

Napoleon'«  Sturz.  Heidelberg  1836 — 1848. 
Leben  und  Denkwürdigkeiten  Johann  Mathias  Reichsgrafen  von  der  Schulenburg. 

Leipzig  1834. 

Schweigerd,  Oestreichs  Helden  und  Heerführer.  Leipzig,  Wien  1852 — 1854. 
Sybel,  Prinz  Eugen  von  Savoyen.  München  1861. 

Th«5atre  des  ötats  de  son  Altesse  royale  le  duc  de  Savoie.  La  Haye  1700- 
Theatrum  europacum  XIV.,  XV.  und  XVI.  Band.  Frankfurt  a.  M.  1691 — 1703. 
Weiss,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte.  Wien  1859 — 1868. 
Zotti,  Storia    della  valle  Lagarina.  Trento  1863. 
Kartenwerke  des   k.  k.  Karten -Archive s. 
Kartenwerke  der  k.  k.  Kriegs-Bibliothek. 

Kartenwerke  ans  der  Sammlung  Sr.  kaisl.  Hoheit  des  Herrn  Feldmarschalls 
Erzherzog  Albrecht  „Albertina". 
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Die  Ortsbestimmungen  sind  nach  dun  gegenwärtigen  politisch-geographischen  Ver- 
hältnissen angegeben. 


\(<iua  Fredda,  Italien,  Lombaniie,  un- 
weit de*  L  Ufer«  der  Chiese,  NW.  Ton 
Mautua. 

\<M|uanegra,  Italien,  Lombaniie,  nuvveit 
der  Einmttndnng  der  Chiese  in  d. 
Oglio,  W.  von  Mantna. 

A  ddn,  Flusa  in  d.  Lombardie,  m findet  W. 
von  Cremona  in  den  Po. 

Adigo,  Etsch  FIum. 

Aerschot,  Belgien,  NO.  von  Brüssel,  W. 
von  Diest. 

Apnadello,  Italien,  Lombardie,  NW.  von 
Crema. 

Algen  ,  Ober  -  Oesterreich  ,  NW.  von 
Linz. 

AU,  Süd-Tyrol,  im  Etach-Thale,  8.  von 
Roveredo. 

Alaaaio,  Italien,  Piemont,  am  Golf  von 

Genua,  SW.  von  Finale. 
Albaredo,  1)  Süd-Tyrol,  in  der  Val  Area. 

S)  lullen,  Venelien,    am  1.  Etsch- 

Ufer,  SO.  v«»n  Verona. 
Albignano,   Italien,  Lombardie,  am  r. 

Adda-l'fer,  unmittelbar  8W.  von  Cas- 

i«ano  d'Adda. 
Alcsnandria,  Italien,  Picmont,  NW.  von 

Genua. 

All»  Ca,  siehe  La  Ca  Malavicina. 
All«  (  hinrn  (AI  Ingariß),  Italien,  Vene- 

tien,  lag  am  1.  Mincio-Ufer  N.  von 

Salionse,  muthmaadich,  wo  jetxt  Radeca 

oder  Radiccio  liegt. 
Alle   Beceftrie,  Italien,  Venetien,  bei 

Caatelguglielmo  am  r.  Ufer  des  Canal 

bianco. 

AI  t- Ii  reis  ach  ,  Baden,  am  r.  Rhein-Ufer, 
8.  von  Straasburg. 


Alt-Oettlngen,  Ober-Bayern,  am  Inn,  W. 

von  Braunau. 
Antibes,  Frankreich,  Dep.  Var,  Hafen  am 

mittelländischen  Meere. 
\ ii tiirnatc,  Italien,  Lombardie,  8W.  von 

Urago  d'Oglio,  an  der  Strasse  Cbiari- 

Treviglio. 

Antwerpen,  Belgien,  an  der  Scheide,  N. 

von  Brüssel. 
Areo,  8üd-Tyrol,  an  der  Baroa,  NO.  von 

Riva. 

Areole,  Italien,  Veuetien,  am  Apone,  80. 

von  Verona. 
Argenteau,  Belgien,  an  der  Maas,  NO. 

von  Lüttich,  unmittelbar  8.  von  Visc. 
Ars«  (V«l),  Süd-Tyrol ,  Thal  in  dem  les- 

siniachen  Gebirge,  mit  dem  Wildbach 

Lena,  80.  von  Roveredo. 
Araiero,  Italien,  Venetien,  im  Posinn  - 

Thalc,  N.  von  Schio. 
Asola,  Italien,  I/oml)ardie,  an  der  Chiese, 

NW.  von  Mantua. 
A»p«re  (Asparedo),  Italien,  Venetien,  NW. 

von  Legnago,  NO.  von  Nogara. 
Ast«,  Süd-Tyrol,  Casine  in  der  Val  Area, 

8.  von  Roveredo. 
Ath,  Belgien,  SW.  von  Brüssel,  NW.  von 

Mona. 

Audenarde,  siehe  Oudenaarde. 

Augsburg,  Bayern,  am  Lech. 

Avlo,  Süd-Tyrol,  etwas  SW.  von  Ala. 

B. 

Badla,  Italien,  Venetien,  an  der  Etach, 

W.  von  Rovigo. 
Bagnolo,  1)  Italien,  Lombardie,  8.  von 

Brescia. 

2)  Venetien,  8.  von  Canda. 
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Bujona  (Bajuncello) ,  canalisirter  Bach  in 

der  Lombardie,  W.  von  Chiari. 
Kurbadu,  Italien,  Lombardie,  NNO.  von 

Crema,  bei  Antignate. 
Baruchella,  Italien,  Venetien,  am  Canal 

Caatagnaro,  8W.  von  Badia. 
Bcauniont  ,  Belgien,  SW.  von  Charleroi, 

SO.  von  Mona. 
Belgrad,   Serbien,  an  der  Mündung  der 

Save  in  d.  Donau. 
Bergamo ,  Italien,  Lombardie,  NO.  von 

Mailand,  NW.  von  Breacia. 
Bergen  op  Zoom,  Niederlande,  an  der 

Oster-Schelde ,  NW.  von  Antwerpen, 

SW.  von  Breda. 
Bergnana,  Italien,  Lombard.  OSO.  v. 

ClOari. 

BeHancon,  Frankreich,  Dop.  Doubs,  SW. 
von  Basel. 

Bevllaequa,  Italien,  Veuotien,  NO.  von 
I>egnago. 

Kitsch,  Lothringen,  8.  von  Zweibrücken. 
BlodelHhefniy  Elsass,  S.  von  Neu-Breiaach. 
Boeea  dt  Ganda,  Italien,  Lombardie,  am 

Po,  O.  von  Borgoforte  a  siniatra. 
BoiHSehot,  Belgien,  SO.  von  Lierre,  NW. 

Aerschot. 

Bonavogll  (Ca   di  Bouavogli),  Italien, 

Lombardie,  am  Colatoro  Delmona,  O. 

von  Cremona. 
Bon  de  110,  Italien,  Prov.  Ferrara,  am  Pa- 

naro,  NW.  von  Ferrara. 
Bonn,  Prouaa.  Rheinprovinz,  am  Rhein, 

NW.  von  Coblenz. 
Boreola  (Alpe),  8Ud-Tyrol,  Gebirgssattcl 

zwischen  dem  Monte  Maggio  und  Monto 

Pasubio,  80.  von  Roveredo. 
Bordolano,  Italien,  Lombardie,  am  Oglio, 

N.  von  Cremona. 
Borghctto,  1)  8üd-Tyrol,au  der  Grenze  von 

Italien,  am  1.  Etach-Ufor,  8W.  von  Ala. 

2)  Italien,  Lombardie,  am  r.  Mincio- 

fjfcr,  gegenüber  Valeggio. 
Borgoforte  a  destra,  Italien,  Prov.  Man- 

tua,  am  r.  Po-Ufer,  8.  von  Mantua. 
Borgoforte    a    sin istni,  ebendaaelbst, 

am  1.  Po-Ufer,  8.  von  Mantua. 
Bötzen,  Sfld-Tyrol,  N.  der  Vereinigung 

der  Eiaack  mit  der  Etach. 


Bovariola,  Italien,  Prov.  Ferrara,  Ge- 
höft am  r.  Po-Ufcr,  unweit  der  Mün- 
dung dea  Panaro. 

Btvolone,  Italien,  Venetien,  SO.  tob 
Verona,  OSO.  von  Isola  della  8c*Ijl 

Bozzolo,  Italien,  Lombardie,  WSW.  von 
Mantua,  SW.  von  Marcaria. 

Breda,  Niederlande,  NO.  von  Antwerpen, 
8W.  von  Ilereogenbusch. 

Breisack  (Alt-,  Neu-),  stehe  A  und  N. 

Brentonico,  Süd-Tyrol,  NW.  von  Abu 

Breonlo,  Italien,  Venetien,  SO.  von  Pen, 
NW.  von  Verona. 

Breseello,  Italien,  Prov.  Reggio,  am  r. 
Po-Ufer,  NO.  von  Parma. 

Brcseia,  Italien,  Lombardie. 

Brest ,  Frankreich,  Dep.  Finiatere,  Kriegs- 
hafen am  atlantischen  Meere. 

Brey  (BreV),  Belgien,  NW.  von  Maatricht, 
SW.  von  Roermonde. 

Brianeon,  Frankreich,  Dep.  Hautet  Alpei, 
80.  von  Grenoble  am  8fidfusM  der 
Cottiachen  Alpen. 

Brixen,  Tyrol,  Puster -Thal  am  Zusam- 
menflüsse der  Rienx  mit  der  Eiaack. 

Brügge,  Belgion,  W.  von  Antwerpen. 

Brüssel,  Belgien. 

Brnnl,  Süd-Tyrol,  Caaiue  in   der  Val 

Arsa,  SO.  von  Roveredo. 
Borgau,  Bayern,  Rbek.   Schwaben  mit 

Neuburg,  vorm.  Markgrafachaft,  WNW. 

von  Augaburg. 
BOrglen,  Baden,  8chloss  am  Kaiseratuhl, 

NO.  von  Alt-Breisach. 
Buoeoldo,  Italien,  Lombardie,  SW.  »oa 

Mantua. 

BuHSolengO,  IUlien, Venetien,  am  r.  Euch 
Ufer,  WNW.  von  Verona,  N.  von  Vil- 
lafranca. 

Buttapletra,  Italion,  Venetien,  8. 
Verona,  O.  von  Villafranca. 

c. 

<  ii  di  Bonavogll,  siehe  BonavogU. 
Ca  dl  David,  Italien,  Venetien,  &  vt« 
Verona. 

Cadiand,  Niederlande,  Insel  nnd  Flecke», 

NO.  von  Brügge. 
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Caleio,  Italien,  Lombardie,  am  r.  Oglio 

Ufer,  gegenüber  von  Urago  d'Oglio. 
Caldonazzo,  Süd-Tyrol,  SO.  von  Triout. 
Calloo,  Belgien,  unmittelbar  WNW.  von 

Antwer])eu. 
(nmlsano,  Italien,  Lombardio,  NO.  von 

Crema,  NW.  von  Soncino. 
<  ampngna  dt  sotto,  Italien,  Lombardio, 

W.  von  Bordolatio. 
Campltello,  Italien,  Lombardic,  unweit 

dea  L  Oglio -UTera,  NO.  von  Caaal- 

maggiore. 

Camp«  grosso,  Höhenzug  zwischen  Tyrol 

und  Venetien,  NW.  von  Schio. 
Canal  bianco,  Italien,  Venetien,  Canal 

«wischen  Po  und  Etach,  niQndct  8. 

von  Chioggia  in  das  adriatische  Meer. 
Canal  4t  Durana,  Italien,  Canal  in  der 

Prov.  Ferrara,  bei  Bondeno,  NW.  von 

Ferrara. 

Canal  Redone,  Italien,  Canal  in  der 
Lombardio,  mündet  NO.  von  Monzam- 
bano  in  den  Miucio. 

Canda,  Italien,  Venetien,  am  Canal  bianco, 
S.  von  Badia. 

Canleossa,  Italien,  Lombardio,  SW.  von 
Mautua,  SO.  von  Marcaria. 

Cnnnet«,  Italien,  Lombardio,  am  Oglio, 
W.  von  Mantua. 

Cnnonlea,  Italien,  Lombardio,  am  1.  Adda- 
Ufer,  gegenüber  Vaprio,  8W.  von  Ber- 
gamo. 

Caravaggio,  Italien,  Lombardie,  8.  von 

Bergamo,  SO.   on  Treviglio. 
Cnrpenedolo,  Italien,  Lombardio,  unweit 

des  1.  Chieae-Ufera,  SW.  von  Caati- 

glione  delle  Stiviere. 
Uarpi,  Italien,  Venetien,  am  r.  Etach- 

Ufer,  SO.  von  Legnago. 
Casal  Buttano,  Italien,  Lombardio,  N. 

▼on  Cremona,  SO.  von  Crema. 
Uasalo ,  Italien,  Piemont,  am  Po,  NW.  von 

Aleaaandria. 
Uasnletto  di  aopra,  Italien ,  Lombardio, 

NW.  von  Soncino. 
Uasalmagglore ,  Italien,  Lombardie,  am 

Po,  SW.  von  Mantua,  NO.  von  Parma.  I 
4'flsal  Mnrano,  Italien,  Lombardie,  8. von  j 

Soncino,  an  der  8traaae  nach  Cremona.  I 


Caaatlco,  Italien,  Lombardie,  N.  von  Mar- 
earia. 

Cassan«  d'Adda,  Italien,  Lombardie,  au 
der  Adda,  SW.  von  Bergamo. 

Caatagnaro,  Italien,  Venetien,  am  gleich- 
namigen Canale,  SO.  von  Leguago,  W. 
von  Caatelbaldo. 

Castelbaldo ,  Italien,  Venetien,  an  der 
Etach,  NW.  von  Badia,  SO.  von  Le- 
gnago. 

Caflteirraneo ,  Italien,  Lombardio,  am  r. 

Oglio-Ffer,  unweit  Cannoto. 
Castelgoffredo ,  Italien,  Lombardie,  8. 

von   Caatigliono  delle  Stiviere,  NW. 

von  Goito. 

CastelgUgllelmo,  Italien,  Venetien,  am 

Canal  bianco,  SO.  von  Canda,  SW. 

von  Rovigo. 
(nstelleonc,  Italien,  Lombardie,  N.  vou 

Piazighottone,  SO.  von  Crema. 
Castello  della  Pletra,  Tyrol,  NO.  von 

Roverodo. 

Castellueeaio  (Caatelvecchio) ,  IUlien, 
Lombardie,  W.  von  Mantua. 

Castel  Venzago ,  Italien ,  Lombardio,  8. 
von  Deaenzano. 

Caatlglione  delle  Stiviere,  Italien,  Lom- 
bardie, 8.  von  Lonato,  WSW.  von 
Peachiera. 

Castigllone  Mantovano,  Italien,  Vene- 
tien ,  N.  von  Mantua ,  O.  von  Rovcr- 
bella. 

CastrezzatO,  Italien,  Lombardie,  WSW. 
von  Breacia,  SO.  von  Cbiari. 

Catarane,  Italien,  Venetien,  am  r.  Etach- 
Ufer  bei  Carpi,  SO.  von  Lognago. 

Cavnrzere,  Italien,  Venetien,  au  der  un- 
teren Etach,  O.  von  Rovigo. 

Cavrlana,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 
Peachiera,  NW.  von  Volta. 

Centn,  Süd-Tyrol,  SO.  von  Trient. 

Cerea,  Italien,  Venetien,  W.  vou  Legnago. 

Ceresara,  Italien,  Lombardie,  NW.  von 
Goito. 

Cesole,  Italien,  Lombard.,  SW.  von  Mantua. 
Chnrlemont,  Frankreich,  Dep.  Ardonnca, 

au  der  Maas,  bei  Givet,  8.  von  Namur. 
(harlerol,  Belgien,  8.  von  Brüascl,  W. 

von  Naranr. 
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Chornseo,  Italien,  Piemont,  NO.  von 

Cunco,  SSO.  von  Turin. 
Chiari,  Italien,  Lombardie.W.  von  Brescia. 
Chlavenno,  Italien,  Lorabardie,  N.  vom 

Como-Bee. 

<  liiavicone,  Italien,  Lombardie ,  am  L 

Po-Ufer,  W.  von  Borgoforte. 
Chi  oho,  Italien,  linksseitiger  Nebenfluss 

des  Oglio,  mQndet  unweit  Cauneto. 
Chlnsft  Yeneta,  Italien,  Venetien,  Etech- 

Klause  bei  Ceraino,  8W.  von  Peri. 
Cividate,  Italien,  Lombardie,  am  r.  Oglio- 

Ufer,  NW.  von  Chiari. 
Cleve,  Preussen,  Rbzk.  Düsseldorf,  WNW. 

von  Wesel,  N.  von  Venloo. 
Cohlenz,    Preussen,  Rheinprovinz ,  an 

der  Vereinigung  der  Mosel  mit  dem 

Kbein. 

Coburg,  Sacbsen-Ooburg-Gotba ,  N.  von 
Bamberg,  NNO.  von  Wunsbach. 

Coci'flu'lio,  Italien,  Lombardie,  W.  von 
Brescia. 

Coln,  Preussen,  am  Rhein. 

Colomo,  Italien,  Prov.  Parma,  am  Parma- 
Flusse,  SW.  von  Oasalmaggiore. 

Comlnello,  Italien,  Lombardie,  8.  von 
Lonato  an  der  Strasse  nach  Castiglione 
delle  Stiviere. 

C'oniO,  Italien,  Lombardie,  am  gleich- 
namigen See,  N.  von  Mailand. 

Coneordla,  Italien,  Prov.  Modena,  au  der 
Secchia,  NW.  von  Mirandola,  O.  von 
Guastalla. 

('ende,  Frankreich,  Dap.  Nord,  NO.  von 

Valcnciennoe,  80.  von  Tournay. 
Cons tanz,  Baden,  am  Boden-See. 
Corno  di  Casserole,  Italien,  Veuetieu, 

IlJihe,  N.  von  Breonio. 
Corrcggloll,  Italien,  Lombardie,  am  l. 

Po-Ufer,  O.  von  Borgofortc  a  sinistra. 
Courtray,  Belgien,  an  der  Lys,  8W.  von 

Gent,  NO.  von  Lille. 
Ova,  Italien,  Lombardie,  W.  von  Urago 

d'Oglio. 

Crema,  Italien,  Lombardie,  am  Serio,  SO. 
von  Mailand,  N.  von  Piacenza. 

Cremonn,  Italien,  Lombardie,  am  1.  Po- 
Ufer,  W.  von  Mantua. 

Crostolo,  Italien,  Torrente  in  der  Prov. 


Modena,  mundet  W.  von  Guastalla  in 
den  Po. 

Cumiirnano ,   Italien,  Lombardie,  SW. 

von  Soncino. 
Curtatone,  Italien,  Lombardie,  etwas  W. 

von  Mantua. 

D. 

Daci,  siehe  Struccina. 
Damm,  Belgien,  NO.  von  Brügge. 
De  la  Perle,  siehe  Perle. 
Deila  Xoee,  Italien,  Lombardie,  W.  von 
Chiari. 

Dclmona,  Italien,  Loml>ardie,  rechtssei- 
tiger  Nebenfluss  des  Oglio ,  läuft  fn-st 
parallel  mit  diesem  und  dem  Po  und 
mündet  oberhalb  Torre  d'Oglio. 

Deiner,  Belgien,  rechtsseitiger  Nebenfluss 
der  Dyle,  mündet  N.  von  Löweu. 

Dcndormonde,  Belgien,  NW.  von  Brüs- 
sel, SW.  von  Antwerpen. 

Don  in,  Belgien,  NO.  von  Ostende  (auf 
den  Karten  nicht  ersichtlich). 

Desenzano,  Italien,  Lombardie,  am  Süd- 
Ufer  des  Ganla-Sco's. 

Diebolsheiin,  Elsas«,  SW.  von  Rheinau, 
O.  von  Schlcttstadt. 

IMedenhoren,  siehe  Thioi.viltc. 

Dlest,  Belgien,  an  der  Denier,  ONO.  von 
Brüssel,  SO.  von  Antwerpen. 

Donas  (St.),  Niederlande,  unmittelbar  SW. 
von  L'Ecluse,  NO.  von  Damm. 

Dortmund,  Westphalen,  etwas  NO.  vou 
Düsseldorf. 

DOnkirehen  (Dunqnerque),  Frankreich. 
Dep.  Nord,  au  der  Nord-See,  SW.  von 
Ostende. 

Düsseldorf,  Preussen,  gleichnamig.  Rbzk_ 
am  Rhein,  NW.  von  CV'.ln. 

E. 

Kbentheln,  Preussen,  Rbsk.  Wiesbaden. 

zwischen  Mains  und  Winsbadru. 
Eclnae,  eiche  L'Ecluse. 
Edesheim,  Rhein-Pfalz,  Schlos»  tuimt 

Neustadt  a.  d.  Haardt 
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Euibrun,  Frankreich,  Dop.  Haut«»  Alpes, 

SSW.  von  Briancon. 
Emmerich,  Preussen,  Rbzk.  Düsseldorf, 

am  Rhein,  NO.  von  Cleve,  NW.  von 

Düsseldorf. 
Enz«,  Italien,  Torrente  in  der  Prov.  Parma, 

mundet  W.  von  Brescello  in  den  Po. 
Erl*©,  Italien,  Venetien,  am  Tione,  S.  von 

Verona. 

Erbenhelm,  siehe  Ebernheim. 
Krkelens,  siehe  Herkelens. 
Etsch,  Fluss  in  Tyrol  und  Ober-Italien. 
Kxflles,  Piemont ,  Prov.  Turin,  bei  Susa. 


F. 

Fehrbellin,  Proussen,  Prov.  Branden- 
burg, NW.  von  Berlin. 

Ferrara,  1)  Italien,  Prov.  Ferrara,  am 
Po  di  Volano,  8.  von  Occhiobello. 
S)  Venetien,  am  Monte  Baldo,  SW. 
von  Ala. 

Fleearolo,  Italien,  Venetien,  am  1.  Po- 
Ufer,  SW.  von  Kovigo. 

Finale,  1)  Italien,  Piemont,  früher  Mark- 
grafschaft, am  mittelländischen  Meere, 
SW.  von  Genua. 

2)  Prov.  Modena,  am  Pauaro,  W.  von 
Ferrara. 

Fleurus,  Belgien,  NO.  von  Charleroi. 
Folgarln,  Tyrol,  NO.  von  Koveredo. 
Fontanelia,  1)  Italien,  Lombarrlie,  NW. 
von  Soncino. 

2)  Ebendaselbst,  am  1.  Oglio-Ufer,  NW. 
von  Canneto,  SO.  von  Pralboino. 

Fo-isu  dl  Gamburl,  siehe  Konco  Torrente. 

Fossa  mantovana,  1)  Italien,  ehemaliger 
Graben,  befand  sich  an  der  Stelle 
der  heutigen  sumpfigen  Avaiii  dt  sopra 
und  A.  di  sotto,  W.  von  Man  tun. 
2)  Prov.  Mantua,  Casine  bei  Sennide, 
auf  den  Karten  nicht  ersichtlich. 

Foshh  Pozzolo,  Italien,  Venetien,  Canal, 
8.  von  Poszolo  am  Mincio. 

Fosse,  Italien,  Venetien,  O.  von  Peri,  N. 
von  Breonio. 

Frankfurt,  am  Main. 


Freiburg,  Baden,  NO.  von  Basel. 

Pretaing,  Ober-Bayern,  an  der  Isar,  NO. 
von  München. 

Freistaat,  Ober-Oesterreich,  NO.  von  Linz. 

Faentarabia,  Spanien,  Baak,  Provinz,  am 
Golf  von  Biscaya. 

Fuentes,  Italien,  Lombardie,  Fort  am  NO.- 
Ufer  des  C'omo-Soc's. 

Furnes,  Belgien,  unweit  der  Nordsee- 
Küste,  SW.  von  Ostende. 

G. 

Gambara,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Castelgoffrodo,  8.  von  Ghedi. 
Gazzoldo,  Italien,  Lombardio,  NW.  vou 

Mantua,  SW.  von  Goito. 
Gazznolo,  Italien,  Lombardie,  am  Oglio, 

SW.  von  Mantua. 
Geete  (grosse  und  kleine),  Belgien,  links  - 

seit.  Nebenflüsschen  der  Deiner,  mün- 
det unweit  Diest. 
Geldern,  Preussen,  Rbzk.  Düsseldorf,  an 

der  Nie«,  NW.  von  Düsseldorf,  NO. 

von  Venloo. 
Gengenbaeb,  Baden,  SO.  von  Ottenburg. 
Genlrolta,  Italien,  Lombardie,  OSO.  von 

Crema,  S.  von  Soncino. 
Gent,  Belgien,  SW.  von  Antwerpen. 
Genua,  Italien,  am  gleichnamigen  Golf«;. 
Ghedi,  Italien,  Lombardie,  SO.  von  Brcs- 

cia,  W.  von  Montechiaro. 
Glaeoml,  Italien,  Venetien,  O.  von  Peri, 

oberhalb  Breonio. 
Gilles  (St.),  Belgien,  W.  von  Antwerpen, 

N.  von  Dendermonde  bei  Stocken. 
Giudlearia  (Val  Bona  Giudicaria>,  Süd- 

Tyrol,  Thal  der  oberen  Chiese,  NO.  des 

Lago  d'Idro. 
Givet,  Frankreich,  Dep.  Ardennes,  au  der 

Maas,  unmittelbar  bei  Charlemont,  S. 

von  Namur. 
Giftekelberg,  Böhmen,  Höhe,  SW.  vou 

Hofitz  und  Krumau. 
Golto,  Italien,  Lombardie,  am  Mincio,  NW. 

von  Mantua. 
Goldene   Steig,  Saumweg  im  Böhmer 

Walde,  von  Bergreichensteiu  SO.  von 
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Klattau  in  Böhmen  nach  Mautb,  N. 

von  Passau. 
Gonzaga,  Italien,  Prov.  Mautua,  O.  von 

Guastalla. 
Gotha,  Sachseu-C'oburg-Gotha. 
Governolo,  Italien,  Venetien,  am  Mincio, 

SO.  von  Mantua. 
Grave,  Nord-Brabant,  an  beiden  Ufern 

der  Maas,  SW.  von  Nymwegon. 
Grevenbroek  (oder  Grevenbroich),  Preus- 
sen, Rbzk.  Düsseldorf,  NO.  von  Jülich. 
Grezzana,    Italien,    Venetien,   N.  von 

Verona. 

Griesbach,   Niedcr-Bayern ,  unweit  der 
Donau,  etwas  O.  von  Paasau. 

Guastalla,  1)  Italien,  Provinz  Rcggio,  am 
r.  Po-Ufer,  NO.  von  Parma. 
2)  Venetien,   NW.   von  Villafranca. 

Gllidizzolo,  Italien,  Lombardie,  NW.  von 
Goito,  SW.  von  Pcschiera. 

Gulpuzeoa,  eine  baskische  Provinz  Spa- 
nions. 


Haag,  Niederlande. 
Hamburg,  an  der  Elbe. 
Hannover,  Provinz  Hannover. 
Hellt,  Bayern,  Mittel-Franken,  bei  Rothen- 
burg. 

Heilbronn,  Württemberg,  am  Neckar,  N. 
von  Stuttgart. 

Herbsthangen,  Württemberg,  Jagst-Krcis, 
SO.  von  Mergentheim. 

Herenthals,  Belgien,  SO.  von  Antwer- 
pen, N.  von  Aerschot. 

Herkelens,  Preussen,  Rbzk.  Aachen,  NNW. 
von  Jülich. 

Herzogenbuseh ,  Niederlande,  NW.  von 
Venloo,  SW.  von  Nymwegen. 

Uinrichtsberg,  an  der  böhmisch  -  bayeri- 
schen Grenze  bei  Wegscheid,  NO.  von 
Passau. 

Boritz,  Böhmen,  Budweiser  Kreis,  SW. 

von  Kraman,  NW.  von  Freistadt. 
Höningen,  Ober-Elsass,  am  1.  Rhein-Ufer, 

N.  von  Basel. 
Huy,  Belgien,  an  der  Maas,  SW.  von 

Lüttich,  NO.  von  Namur. 


I,  J. 

Incanal,  Italien,  Venetien,  am  r.  Kuch- 

Ufer,  SW.  von  Pen. 
Isabelle  (8te.),  Belgion,  Fort,  NO.  von 

Brügge. 

Isola  della  Heala,  Italien,  Venetien,  8. 

von  Verona. 
Isola  Porearizzn,  Italien,  Venetien,  80. 

von  Verona» 
l80rella ,  Italien ,   Lombardie  ,  SO.  vi* 

Brescia,  W.  von  Castelgoffredo. 
Julbat'h,  Ober-Oesterreich,  W.  von  Aigen, 

unweit  der  Passauer  Grenze. 
Jülich,  Preussen,  Rbzk.  Aachen,  W.  vou 

Cöln. 


Kaiserswerth,  Preussen,  Rbzk.  Düs*el- 
dorf,  am  Rhein,  etwas  NW.  von  Düs- 
seldorf. 

Kehl,  Baden,  am  Rhein,  gegenüber  Stras- 
burg. 

Kern  eiler,  Rhein-Pfalz,  8chloss  bei  Neu- 
stadt a.  d.  Haardt. 
Kitzbichel,  Tyrol,  am  Aachen-Flusse,  80. 

von  Kufstein. 
Kontern,  Ungarn,  an  der  Donau. 
Krakau,  Galizien,  an  der  Weichsel. 
Krambl  (der  grosse),  Hohe  an  der  Pa**- 

auer  Grenze  bei  Julbach,  NW.  von 

Wegscheid,  ONO.  von  Passau. 
Krumau,  Böhmen,  Bndweiser  Kreis,  an 

der  Moldau,  SW.  von  BudweU. 
Kufstein,  Tyrol,  am  Inn,  NO.  vou  Hall. 

L. 

La  Cä  (Malavlelna),  Italien,  Venetien, 

am  1.  Mincio-Ufer,  SO.  von  Peschkra. 
Lagarina,  siehe  Val  Lagariua. 
Laghetto,  Italien,  Lombardie,  kl.  See,  W. 

von  Pescbiora. 
Lago  dl  Garda,  Garda-See. 
Lairo  d'Idro,  Italien,  Lombardie,  See.  NO. 

von  Brescia,  von  der  Chiese  durrb- 

flossen. 
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Landau,  Rhein-Pfalz,  an  der  Queich,  8W. 

von  Speyer. 
La  Ke^a,  Alpeuhaus  an  der  italienischen 

Grenze,  S.  ron  AI». 
Laufenbarg ,  Schweiz,  Cantou  Aargau, 

am  1.  Rhein-Ufer. 
Lauingen,  Bayern,  am  1.  Donau-Ufer,  N. 

von  Burgau. 
Lavorone,  Tyrol,  NO.  von  Roveredo. 
Laxaaretto,  Italien,  Venetien,  an  der  Etsch 

bei  Verona. 
Li tco,  Italien,  Lombardie,  am  Lago  di 

Lecco  (Como),  NW.  von  Bergamo. 
L  P.eluse   (81nis),  Niederlande,  NO.  von 

Brügge. 
Ledro,  siehe  Val  di  Ledro. 
Leouwpn,  Niederlande,  im  Gelderland,  an 

dem  Waal,  WNW.  von  Nym wegen. 
I/egnago,  Italien,  Venetien,  an  der  Etsch, 

SO.  von  Verona. 
Lena,  Torronte  in  8üd-Tyrol,  mündet  bei 

Roveredo  in  die  Etsch. 
l^eogra,  Italien,  Torrente    in  Venetien, 

mündet  unter  dem  Namen  Timonchio 

N.  von  Vicenza  in  den  Bacchiglione. 
Leuebtenberg,  Bayern,  Ober-Pfalz,  NO. 

von  Amberg. 
Lleehtenberg,  Böhmen,  Budweiser  Kr., 

SW.  von  Krumau. 
Uerre,  Belgien,  an  der  Nethe,  NO.  von 

Brüssel. 

Llove,  Fluss  in  Belgien  und  Canal  von 

Gent  nach  L'Ecluse. 
Lille,  Frankreich,  Dop.  Nord,  WNW.  von 

Toumay. 

Limburg,  1)  Belgien,  O.  von  LUttich, 
SW.  von  Aachen. 

2)  Baden,  8chloss  am  Kaisenitnhl, 
N.  von  Alt-Breiaach,  SO.  von  Schlett- 
stadt. 

Lodl,  Italien,  Lombardie,  SO.  von  Mailand. 
Lodrone,  8üd-Tyrol,  N.  vom  Lago  d'Idro, 

W.  von  Riva. 
Loaelllna,  Italien,  Landschaft  in  Piemont, 

W.  des  Ticino,   mit  dem  Hauptorte 

Vigevano. 

I/Onato,  Italien,  Lombardie,  80.  von  Bres- 
cia, in  der  Nähe  des  Süd -Ufers  de« 
Garda-8ee's. 


Longhena,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Brescia,  SO.  von  Chiari. 
Longwy,  Frankreich,  Dep.  Jura,  WSW. 

von  Luxemburg. 
Lonlgo,  Italien,  Venetien,  NO.  von  Le- 

gnago,  W.  von  Padua. 
Lontzen,  Preussen,  Rbzk.  Aachen,  Schiesa 

bei  Eupen. 
Louiü  (Fort-),  Elass,  am  Rliein,  8W.  von 

Rastadt. 

Löwen,  Belgien,  an  der  Dyle,  O.  von 
Brüssel. 

Luignano,  Italien,  Lombardie,  NW.  von 
Cremona,  NO.  vou  Pizzighettone. 

Luttlrh,  Belgien,  an  dor  Maas,  8W.  von 
Aachen. 

Luxemburg,  Niederlande,  8W.  von  Trier, 
N.  von  Thionville. 

Luzzara,  Italien,  Prov.  Reggio,  am  r.  Po- 
Ufer,  NO.  von  Guastalla. 


Maas,  Fluss  in  Frankreich,  Belgien  und 
den  Niederlanden,  mündet  mit  einem 
Arme  in  den  Waal,  der  zweite  (alte) 
Arm  berührt  die  Scheide -Mündungen. 

Maaseyck,  Belgien,  an  der  Maas,  SW. 
von  Roermonde. 

Madonna  delle  Prassln e,  Italien,  Lom- 
bardie, SW.  von  Posch  iera. 

Madenna  dl  (aravaglio,  Italien,  Lom- 
bardie, 8.  von  Chiari. 

Maglio  grande,  Italien,  Lombardie, 
Mühle  bei  Chiari. 

Malland. 

Main,  rechtsseitiger  Nebenfluss  des  Rhein. 

Mainz,  Hessen,  an  der  Einmündung  dos 
Main  in  den  Rhein. 

Mnloeeo,  Italien,  Lombardie,  einige  Ge- 
höfte 8.  von  Lonato  auf  dem  Wege 

* 

nach  Caatiglione  delle  Stiviere. 
Malopera,  Italien,  Venetien,  Canal  aus 

der  Etsch  bei  Caatelbaldo  in  den  Canal 

bin        W.  von  Cauda. 
Manerblo,  Italien,  Lombardie,  am  r.  Ufer 

der  Mella,  SW.  von  Brescia. 
Mannheim,  Baden,  an  der  MUuduug  des 

Neckar  in  den  Rhein. 
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M antun,  am  untren  Mincio. 
Marearla,  Italien,  Lombardie,  um  ügliu, 

W.  von  Mantua. 
Maren  gO,  Italien,  Venetien,  O.  von  Goito. 
Marguerite,  Ste.,  Belgien,  Fort  am  r. 

Scheide -Ufer,  an  der  Mündung  der 

Rüpel,  SW.  von  Antwerpen. 
Marientraut,  Rheiu- Pfalz,  Schloas  bei 

Neustadt  a.  «I.  Haardt. 
Marmlrolo,  Italien,  Venetien,  SO.  von 

Goito,  NNW.  von  Mantua. 
MartinengO,  Italien,  Lombardic,  SO.  von 

Bergamo. 

IMust rieht,  Belgien,  an  der  Maas,  O.  von 
Brüssel. 

.M utt n.M. ii,   Süd-Tyrol,  in  der  Val  Arsa, 

S.  von  Rovoredo. 
Maubeuge,  Frankreich,  Dop  Nord,  OSO. 

von  Valonciennea,  S.  von  Mona. 
Mecbeln,  Belgien,  an  der  Dyle,  NO.  von 

Brüascl,  SW.  von  Lierre. 
Medole,  Italien,  Lombardie,  SSO.  von 

Castiglione  delle   Stivicre,  8W.  von 

Peachiera. 

Mehaignc,  Belgien,  linkaaeitiger  Neben- 
fluas  der  Maas,  mündet  bei  Hny. 

Molla,  Italien,  Lombardie,  linksseitiger 
Nebenfluss  des  Oglio,  mündet  oberhalb 
Ostiano. 

Messnersehlag,  Nieder -Bayern,  an  dor 

Pnssaucr  Grenze  bei  Wegacheid. 
Metz,  Lothringen,  an  der  Mosel. 
Mezzano,  Italien,  Prov.  Parma,  unweit 

des  r.  Po-Ufers,  S.  von  Casnlmaggiore. 
Mincio,  Italien,  Grcnxfluas  zwischen  Lom- 
bardie und  Venetien,  mündet  unterhalb 

Mantua  in  den  Po. 
Mira  hello,  Italien  ,  Lombardie,  Schlosa, 

NW.  von  Crema,  SO.  von  Agnadcllo. 
Mirandoln,  Italien,  Provinz  Modena,  O. 

von  Gaastalla,  NO.  von  Modena. 
Molini  dl  sopra,  Italien,  Venetien,  am 

L  Mincio- Ufer,  N.  von  Salionxe. 
Monaco,    Italien,    am  mittelländischen 

Meere,  ONO.  von  Nizxa. 
Mongabia,  Italien,  Venetien,  am  r.  Ufer 

lies  Tione,  NO.  von  Salionze. 
Möns,  Belgien,  SW.  von  Brüssel,  SO. 

von  Ath. 


Monte  Ardlelli,  Italien,  Lombardie,  bei 

Ponti,  S.  von  Peachiera. 
Monte  Baldo,  Gebirge,  O.  des  Garda-Sr«  V 
Montebello,  Italien,  Venetien,  8W.  von 

Vicenxa,  N.  von  Lonijro. 
Monte  Beroldo,  Italien,  Venetien,  Ü.  von 

Peachiera. 

Montecblaro,  Italien,  Lombardie,  am  l. 

Chieae-Ufer,  SO.  von  Brescia. 
Monte  Godlo,  Italien,  Venetien,  am  1. 

Tione-Ufer,  NW.  von  Villafrnnca. 
Monte  Gnardla,  Italien,  Lombardie,  bei 

Ponti,  S.  von  Peachiera. 
Monte   Maggio,    Gebirgsstook    in  den 

Lessinischen  Alpen,  SO.  von  Rovere.lo. 
Monte  Mario,  Italien,  Lombardie,  Habe 

an  der  Strasse  von  Deaenzano  nacb 

Lonato. 

Monte   Pastelettl,   Italien,  Veneüeu, 
Höhenzug,  N.  von  Verona,  8.  von  Perl 
Monte   PaHUbio,    Gebirgastock  iu  den 

Lesaiuischen  Alpen,  SO.  von  Ro- 
veredo. 

Monte  Sumano,  Italien,  Venetien,  Höhen 

zug  NO.  von  Schio. 
Montferrat,  iUlien,  Piemont,  ehemaliff 

Markgrafachaft,  jetzt  Provinz  Alessao- 

dria  und  ein  Theil  von  Cunoo. 
Monticello  (Ripa  d'Oglio),  Italien,  Lom- 
bardie, am  r.  Oglio-Ufer,  etwas  NW. 

von  Canneto,  ONO.  von  Cremona. 
Monti  Lessini,  Leasinische  Alpen,  X. 

von  Verona  an  der  Tvroler  Grenze. 
Monf  Orfano,  Italien,  Lombardie,  Höh* 

N.  von  Chiari. 
Monzninbano,  Italien,  Lombardie,  am  r. 

Mincio-Ufer,  S.  von  Peachiera. 
Mooker  Haide,  Niederlande,  SO.  von 

Nymwegeu,  zwischen  Grave,  Nymwcpcn 

und  Cranenburg. 
Morl,  Süd-Tyrol,  8W.  von  Rovecedo. 
Mortara,  Italien,  Pietnont,  in  der  L«-nirI- 

Una,  W NW.  von  Pavia. 

mündet  bei  Coblenz. 

Mosio,  Italien,  Lombardie,  zwiseben  Can- 
neto und  Marcaria. 

Mozaaniea,  Italien,  Lombardie,  X- 
Crema. 
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Mozzeeane,  Italien,  Venetien,  S.  von 

Villafranca. 
Mülheim,  1)  Preuss.  Rhein -Provinz,  am 

r.  Rhein-Ufer,  NO.  von  Cöln. 

2)  Ebendaselbst,  an  der  Ruhr,  SW.  von 

München. 

Münster,  Westphalen,  NO.  von  Wesel, 
SW.  von  Osnabrück. 

N. 

Xamur,  Belgien,  an  der  Maas,  PO.  von 

Brüssel,  8.  von  Tirlemont. 
\  r  u-Kreisucb ,  Elsas«,  am  Rhein,  gegen- 

(Iber  von  Alt-Breisach,  N.  von  Basel. 
N  eckars  ulm,  Württemberg,  bei  Heilbronn. 
\ fÜK-,  Belgien,  rechtsseitiger  Nebenfluss 

der  Schcldo,  mündet  nach  Vereinigung 

mit  der  Pyle  unter  dem  Namen  Rüpel 

beim  Fort  Ste.  Margue'rite. 
Neuaa,  Preuss.  Rhein  -  Provinz ,  W.  von 

Düsseldorf,  NO.  von  Jülich. 
Neustadt  n.  d.  Haardt,  Rhein  Pfalz, 

SW.  von  Mannheim,  NW.  von  Speyer. 
\  fu  studt,  Bayern,  an  der  Naab,  NO.  von 

Amberg. 

\  ieuport,  Belgien,  an  der  Nord-See,  SW. 

von  Ostende. 
Nogara,  Italien,  Venetien,  N.  von  Oatiglia, 

W.  von  Legnago. 
Noparole,  Italien,  Venetien,  SW.  von 

Verona,  SSO.  von  Villafranca. 
Norigllo,  Süd-Tyrol,  im  Teragnolo-Thale, 

O.  von  Roveredo. 
Novellara,  Italien,  Prov.  Regirio,  SSO. 

von  Guastalla,  NW.  von  Carpi. 
Nym  wegen,  Niederlande,  im  Gelderlrtnd, 

an  dem  Waal,  NW.  von  Wesel. 

0. 

Ober-Plan,  siehe  Plan. 
0<*hlo»«llo,  Italien,  Venetien,  am  l.  Po- 
Ufer,  N.  von  Ferrara. 
Ofen. 

onVnburg,  Baden,  an  der  Kinzig,  SO. 
von  Strasburg. 
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Oglio,  Italien,  Lombardie,  linksseitiger 
Nebenfluss  des  Po,  mündet  W.  von 
Borgoforte. 

Oppeano,  Italien.Venetien,  SO.  von  Verona, 
W.  von  Alharedo. 

Orbitello,  Italien,  Toscana,  am  mittel- 
ländischen Meere,  NW.  von  Civita 
vecchia. 

Oriano,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Brescia,  SO.  von  Orxinovi. 
Ormoeulmo,  Italien,  Lombardie,  Mühle 

bei  ChiarL 

Orzlnovl,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Brescia  bei  Soncino. 
Orzivecebl,  ebendaselbst,  unweit  Or/.i- 

novi.. 

Oaaoleago,  Italien,   Lombardie,  N.  von 

Cremona,  O.  von  PiMtighettoue. 
Otttende,  Belgien,  an  der  Nord-See. 
Ostiano,  Italien,  Lombardie,  am  1.  Oglia- 

Ufer,  NO.  von  Cremona. 
Oitlglla,  Italien,  Venetien,  am  L  Po- Ufer 

SW.  von  Legnago. 
Öttingen,  Alt-,  siehe  Alt-Üttiugen. 
Oudenaarde,   Belgien,  an  der  Scheid«, 

W.  von  Brüssel,  SW.  von  Gent. 


P. 

Palantone,  Italien,  Prov.  Ferrara,  am  r. 

Po-Ufer,  NW.  von  Pontelagoscuro. 
Palazzolo,  Italien,  Lombardie,  am  Oglio, 

SO.  von  Bergamo. 
Panaro,  Italien,  rechtsseitigor  Nehcufluss 

des  Po,  mündet  N.  von  Bondeuo. 
Parma,  Italien,  rechtsseitiger  NebenHuss 

des  Po,  mündet  W.  von  BreacclU 
Puaaau,  Bayern,  an  der  Einmündung  des 

Inn  in  die  Donau. 
Pustrengo,   Italien,  Venetieu,   NO.  von 

Pcschiera,  SW.  von  S.  Pictro  Incariann. 
Pavla,  Italien,  Lombardie,  am  Tieino, 

S.  von  Mailand. 
Pavone,  Italien,  Lombardie,  an  der  Mella, 

NO.  von  Cremona,  N.  von  Pralboino. 
Peer,  Belgien,  NO.  von  Diest,  W.  von 

Roermonde. 
Peerl,  siehe  Perle. 
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Pegognaga,  Italien,  Prov.  Mantua,  NO. 
von  Guastalla. 

Peilstein,  Ober-Oesterreich,  bei  Weg- 
scheid, ONO.  von  Passau. 

Perl,  Italien,  Venetien,  an  der  Etsch,  SW. 
Ton  Abu 

Perle,  de  lu,  Belgien,  Fort  am  1.  Scheide- 
Ufer,  NW.  von  Antwerpen,  8.  von 
Santvliet. 

Pescantina,  Italien,  Venetien,  an  der 
Etsch,  NW.  von  Verona. 

Peschiera,  Italien,  Lombardie,  am  Aus- 
flüsse des  Mincio  ans  dem  Garda-See. 

Pfalzburg,  Lothringen,  NW.  von  Straas- 
burg. 

Pfclz-Sulzbaeh,  siehe  Snlzbach. 
Pforzheim,  Baden,  80.  von  Carlsruhe, 

NW.  von  Stuttgart. 
Philippeville,  Belgien,  SW.  von  Namur. 
Philippsbur^,  Baden,  am  r.  Rhein-Ufer, 

S.  von  Speyer. 
Pladena,  Italien,  Lombardie,  unweit  des 

r.  Oglio-Ufers,  O.  von  Cremona,  8.  von 

Canneto. 

Piano  delle  Fugazze,  Alpenabergang, 

8.  des  Monte  Pasnbio,  80.  von  Roveredo. 
Piazza,  SUd-Tyrol,  im  Teragnolo  -  Thalo, 

O.  von  Roveredo. 
Pleve  N.  Glacomo,  sieho  S.  Giaeomo. 
Pieve  8.  Mauri/io,  siehe  S.  Maurizio. 
Pinerolo   (Pignerol),    Italien,  Piemont, 

SW.  von  Turin. 
Plombino,  Italien,  Toscana,  8.  von  Pisa, 

am  gleichnamigen  Canale,  gegenüber 

der  Insel  Elba. 
PI  ovo  ne,   Italien,  Venetien,    NO.  von 

Schio. 

Plovezzan,  Italien,  Venetien,  an  der  Etsch, 
NO.  von  Peschiera,  NW.  von  Pescantina. 

Pisagola,  Italieu,  Venetien,  1.  Neben - 
fltlsschen  des  Mincio,  mQndet  N.  von 
Salionze. 

Piabega,  Italien,  Lombardio,  NW.  von 
Mantua. 

Plzzlghettone,  Italien,  Lombardie,  NW. 

von  Cremona,  NO.  von  Piacenza. 
Plan,  Böhmen,  Bitweiser  Kr.,  8W.  von 

Budwcis. 
Plotahelm,  siehe  ßlodelsheim. 


Po,  Flus«  in  Ober-Italien. 

Poleslna,  Italien,  Landschaft  in  Venetien, 

ungefähr  der  jetzigen  Provinz  Rovigo 

entsprechend. 
Pomplano,  Italien,  Lombardie,  8W.  von 

Brescia,  NO.  von  Orzinovi. 
Ponte  degli  Allemanl,  Italien,  Venetien, 

N.  von  Ostiglia. 
Ponte  del  Molino,  Iulien,  Venetien,  N. 

von  Ostiglia. 
Ponte  cl  eil a  Fossa,  Italien,  Venetien,  am 

1.  Mincio-Ufer  bei  Pozzolo. 
Pontelagosearo,  Italien,  Provinz  Ferrara, 

am  r.  Po-Ufer,  N.  von  Ferrara. 
Ponte v U'o,  iulien,  Lombardie,  am  1.  Ogiio- 

Ufer,  NNO.   von  Cremona,  W.  von 

Pralboino. 

Pontl,  Italien,  Lombardie,  am  L  Redone- 

Ufer,  8.  von  Peschiera. 
Pontogllo,  Italien,  Lombardie,  am  L  Oglio- 

Ufer,  W.  von  Brescia,  80.  von  Bergamo. 
Ponton,  Italien,  Venetien,  an  der  Euch, 

NW.  von  Verona. 
Porella,  siehe  Igorella. 
Porto  Ereole,  Iulien,  1  'oscana,  SO.  von 

Orbitello  am  mittelländischen  Meere, 
Porto  longone,  Hafen  auf  der  Insel  Elba. 
Posina,  iulien,  Venetien,  im  gleichnami- 
gen Thale,  SO.  der  Alpe  Borcola. 
Povegliano,  Italien,  Venetien,  SW.  von 

Verona,  O.  von  Villafranca. 
Pozzo,  iulien,  Venetien,  S.  von  Verona. 
PozzolengO,  IUlien,  Lombardie,  SW.  T,.n 

Peschiera. 

Pralboino,  Iulien,  Lombardie,  an  der 
unteren  Mella,  NO.  von  Cremona. 

Pressburg,  Ungarn,  am  l.  Donau- Ufer. 

PuntenengO,  Italien,  Lombardie,  am  Oglio. 
WSW.  von  Brescia. 

Q. 

(luatrelle,  Iulien,  Prov.  Mantua,  am  r. 

Po- Ufer,  gegenüber  von  Ficcarol«. 
Queich,  Rhein-Pfal«,  L  Nebenflu«  d« 

Rhein,  mQndet  bei  Germershoim. 
Quesnoy,  Frankreich,  Dep.  Nord,  SO.  *vm 

Valenciennes,  W.  von  Maub*ujre. 
Uuipuzcoa,  siehe  Guipnzcoa 
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Raab,  l'ngarn,  am  r.  Donau -Ufer,  im 

gleichnamigen  Comitate. 
Radeca  (Radiccio),  Italien,  Venetien,  am 

L  Mincio-Ufer,  N.  von  Salionae. 
Kuldon,  Italien,  Venetiw,  8.  von  Verona. 
Rastadt,  Baden,  NO.  von  Strassburg. 
Rattenberg,  Tyrol,  am  Inn,  zwischen 

Hall  und  Kufstein; 
Redondesco,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Goito,  O.  von  Acquanegra. 
Regenwburg,  Bayern,  an  der  Donau. 
Regglolo,  Italien,  Prov.  Reggio,  O.  von 

Guaatalla. 

Reutte,  Tyrol,  am  Lech,  8.  von  Fussen, 

NW.  von  Innsbruck. 
Revere,  Italien,  Prov.  Mantua,  am  r. 

Po  Ufer,  gegenüber  von  Ostiglia. 
Rhein,  Fluss. 

Rheinau,  Elsass,  8.  von  8trassburg,  NO. 
von  Schlettatadt. 

Rheinberg,  Preussen,  Rbzk.  Düsseldorf, 
unweit  des  Rhein,  NW.  von  Düssel- 
dorf. 

Rhelnfeldea,  Schwei«,  Canton  Aargau, 

am  Rhein,   O.  von  Basel,  W.  von 

Laufenburg. 
RleengO,  Italien,  Lombardie,  NNO.  von 

Crema,  NW.  von  Soncino. 
Rlondar«    (Alpe),  SUd-Tyrol,  SW.  von 

Ala. 

Riva,  1)  Süd-Tyrol,  am  n«rdlichen  Ufer 
des  Garda-See's. 

2)  Ebendaselbst,  Casino  in  der  Val 
Arsa,  SO.  von  Roveredo. 
RIvoII,  Italien,  Venetien,  unweit  des  r. 
Ktsch-Ufers,  8W.  von  Ala,  NW.  von 
Verona. 

RlvoltelU,  Italien,  Lombardie,  am  Süd- 
Ufer  des  Garda-Seo's,  80.  von  Dosen- 
zano. 

Robeee«,  Italien,  Lombardie,  am  r.  Oglio- 

Ufer,  NNO.  von  Cremona. 
Rocca  d'Anfo,  Italien,  Lombardie,  am 

West-Ufer  des  Lago  d'Idro. 
Rodlgo,  Italien,  Lombardie,  NW.  von 

Mantua. 

Roermonde    (Rnremonde),  Niederlande, 


am  Einflüsse  der  Roer  in  die  Maaa, 
SW.  von  Venloo. 
Rom. 

RomnnengO,  Italien,  Lombardie,  O.  von 

Crema,  SW.  von  Soncino. 
Romanore,  Italien,  Lombardie,  N.  von 

Borgoforte  a  sinistra. 
ROmblld,  Sachsen- Meiningen,  WNW.  von 

Coburg. 

Roneadelle,  Italien,  Lombardie,  8W.  von 

Brescia. 
Ronihi,  siehe  Val  Ronchi. 
Ronco,  Italien,  Venetien,  an  der  Etseh, 

SO.  von  Verona. 
Roneo  Torrente  (auch  Fossa  di  Gambari), 

Italien,  Lombardie,  ein  Graben  W.  von 

Borgoforte  a   sinistra,    mündet  bei 

Chiavicone  in  den  Po. 
Rothenburg,   Bayern,  Mittel -Franken, 

W.  von  Ansbach. 
Rovato,    Italien,    Lombardie,    W.  von 

Brescia. 

Roverbella.  Italien,  Venetien,  ONO.  von 
Goito. 

Roverchiara,  Italien,  Venetien,  unweit 
des  r.  Etsch-Ufers,  NW.  von  Legnago, 
8.  von  Albaredo. 

Roveredo,  SUd-Tyrol,  an  der  Etsch. 

Rudlano,  Italien,  Lombardie,  am  1.  Oglio- 
Ufer,  SW.  von  Chiari. 

Rurenionde,  stehe  Roermonde. 

Rygwlk  ,  Niederlande ,  Provinz  Süd- 
Holland,  NW.  von  Delft. 

8. 

Sabbionetta,  Italien,  Lombardie,  NO. 
von  Casalmaggiore,  NW.  von  Guastalla. 

Saeehetta,  Italien,  Venetien,  am  1.  Po- 
Ufer,  W.  von  Ostiglia. 

Saeeo,  Süd-Tyrol,  W.  von  Roveredo. 

Silck  In  gen,  Baden,  am  Rhein,  O.  von 
Basel,  W.  von  Schaffhausen. 

Ste.  Isabelle,  siehe  Isabelle. 

Ste-  Marguärlte,  siehe  Marguerite. 

Salnt-Troa,  Belgien,  W.  von  Mastricht, 
NW.  von  Lüttich. 

Salionze,  Italien,  Venetien,  am  l.  Mincto- 
Ufer,  80.  von  Peschiera. 
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Salizzole,  Italien,  Venetien,  NW.  von 

Legnago,  SO.  von  Isola  della  Benin, 

bei  Bovolono. 
Sahini,  Tyrol,  am  1.  Etsch-Ufer,  NNO. 

von  Trient. 
Salzburg,  Oestorreich,  Herzogthum  Salz- 

burg. 

8.  Antonio,  Italien,  Venetien,  SO.  von 
Verona  bei  S.  Martino. 

S.  Benedetto,  Iulien,  Prov.  Mantua,  un- 
weit des  r.  Po-Ufers,  SO.  von  Mantua. 

8.  Bernardlno,  Italien,  Lombardie,  Klo- 
ster, N.  von  Chiari. 

8.  (  ipriano,  Italien,  Lombardie,  S.  von 
Desenzano. 

S.  Gerolamo,  Italien,  Lombardie,  BW. 
von  Peschiern,  S.  von  Rivoltella. 

S.  Gervaalo,  Italien,  Lombardie,  S.  von 
Brescia,  SO.  von  Verola  nuova. 

S.  Glaeomo,  Italien,  Lombardie,  O.  von 

S.  Giorgio,  iulien,  Venetien,  am  L  Tione- 
Ufer,  SO.  von  Castelnovo  bei  Peschiera. 

8.  Giovanni,  Italien,  Venetien,  N.  von 
Verona  bei  Breonio. 

S.  Giovanni  in  Croee,  Italien,  Lom- 
bardie, NW.  von  Casalmnggiore,  8. 
von  Pindena. 

Sanguinetto,  Iulien,  Venetien,  W.  von 
Legnngo. 

8.  Martino,  Iulien,  Venetien,  OSO.  von 
Verona. 

S.  Martino  dell'Arglne,  Italien,  Lom- 
bardie, SW.  von  Marcaria. 

S.  Maurlzio,  Italien,  Lombardie,  O.  von 
Crcmona. 

8.  Mlchele  (in  Bosco),  lUlicn,  lom- 
bardie, am  L  Oglio-Ufer,  SO.  von 
Marcaria,  NW.  von  Borgoforte. 

S.  Nivolo,  Italien,  Lombardie,  am  1.  Po- 
Ufer,  O.  von  Borgoforte  a  sini.stra. 

8.  Pancrazio,  Italien,  Venetien,  an  der 
EUch,  uumittelbar  SO.  von  Verona. 

S.  Pletro  Ineariano,  Iulien,  Veuetion, 
nn  der  EUch,  NW.  von  Verona, 

8.  Pletro  dl  Legnago,  iulien,  Venetien, 
W.  von  Legnago. 

8.  Pletro  dl  Morabio,  Iulien,  Venetien, 
SW.  von  Albaredo. 


8.  Roeeo  dl  Palazzolo,  iUlien,  Venetien, 

W.  von  Sommacampagna. 
S.  Sebastian,  Spanien,  Hafen  am  Golf 

S.  Stefano,  IUlien,  Toscana,  Hafen  bei 
Orbitollo  auf  der  Halbinsel  Monte 
Argentario. 

St.  Donas,  siehe  Donas. 

St.  Gilles,  siehe  Gillee. 

8«.  Laeia,  IUlien,  Venetien,  SO.  von 
Salionae. 

S*-  Maria  Sabblone,  Iulien,  Lombardie, 
NW.  von  Cremona,  NO.  von  Pizzi- 
gbettone. 

Santvllet,  Niederlande,  an  der  Weater- 
Schelde,  NW.  von  Antwerpen,  8.  von 
Bergen  op  Zoom. 

8.  Zeno,  IUlien,  Lombardie,  S.  von 
Brescia. 

S.  Zenone  In  Mozzo,  IUlien,  Venetien, 
8.  von  Villafranca. 

Sarea,  siehe  Val  Sarca. 

Sas  de  Gand  (Bas  van  Gent),  Nieder- 
lande, N.  von  Gent,  W.  von  Antwerpen. 

Sa verne  (Zabern),  Nieder-  El*»**,  NW. 
von  Straaaburg. 

Seandolara,  IUlien,  Lombardie,  NO.  von 
Cremona,  SO.  von  Pontevico. 

Scheide,  Fluss  in  den  NiederUnden, 
mündet  in  die  Nord-See. 

Sebio,  IUlien,  Venetien,  NW.  von  Vicrnza. 

SeMOgcl,  Böhmen,  Budweiser  Kr.,  Klo- 
ster bei  Wuldau,  SW.  von  Krumaa. 

Sehönebene,  ebendaselbst,  etwas  W.  von 
Wuldau. 

Seolo  Kedone,  IUlien,  Lombardie,  SO. 

von  Ponti  bei  Peschiera. 
Scorzarolo,  IUlien,  Lombardie,  an  der 

Mündung  de»  Oglio  in  den  Po. 
Seeebla,   IUlien,    rechtsseitiger    Neben - 

tiuss  de*  Po,  mündet  O.  von  S.  B»>- 

nedetto. 
Sega,  la,  siehe  La  Sega. 
Selzatte,   Niederlande,   Fort  gegenüber 

Sas  de  Gand. 
Seragllo,  lUlicn,  Lombardie,  Landschaft 

zwischen   dem  unteren    Minci<.  dr« 

Po  und  den  Avaiii. 
Serl©,    IUlien,    Lombardie,  Neb*«««*» 
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der  Adda,  mündet  S.   vou  Crema,  SO. 

von  Robecco. 
Serlol*  nilOYa,  Italien,  Lombardie,  Bach, 

N.  von  Chiari. 
Seriola  veeebia,  desgleichen. 
S«rmide,  Italien,  Prov.  Mantun,  am  r. 

Po-Ufer,  NO.  von  Mirandola. 
Slerek,  Lothringen,  NO.  von  Thionvitte, 

SO.  von  Luxemburg. 
Sluis,  siehe  L'Ecluse. 
Solferino,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Peschiera  und  Pozzolengo. 
Hommaeampagrna,  Italien,  Venetieu,  N. 

von  Villafranca. 
Soncino,   Italien,    Lombardie,    O.  von 

Crema,  SW.  von  Brescia. 
Soreslna,  Italien,  Lombardie,  SO.  von 

Crcma,  NO.  vou  Pizzighcttone. 
Susplro,  Italien,  Lombardie,  etwas  So. 

von  Cremona. 
Speyer,  Rhein-Pfalz,  an  der  Einmündung 

de»  gleichnamigen  Bache*  in  den  Rhein, 

8.  von  Mannheim. 
Spiniltlbeeeo,  Italien,  Veuetien,  unweit  des 

r.  Etsch- Ufers,  SO.  vou  Legnago. 
Spnneek,  Baden,  Schlotts  am  Kaiserstulil, 

N.  von  Alt-Breisach,  SO.  von  Schlctt- 

stadt. 

Stallavena,  Italien,  Veneüen,  N.  von 
Verona. 

Hteeken,   Belgien,    W.  von  Antwerpen, 

N.  von  Oendermonde. 
Stelalerl,  SUd-Tyrol,  Casine  in  der  Val 

Arsa,  SO.  von  Roveredo. 
StelnmQhle,  au  der  Passauer  Grenze  bei 

Julhach,  NO.  vou  Wegscheid. 
Stell  »tu,  Italien,  Prov.  Forrara,  am  r. 

Po-Ufer,  fast  gegenüber  von  Ficcarolo, 

SW.  von  Rovigo. 
Stevenaweert,  Niederlande,  an  der  Maas, 

NO.  von  Mastricht. 
Stockem,   Belgien,    am   1.  Maas-Ufer, 

N.  von  Mastricht,  8W.  von  Roer- 
monde. 

St  rillen ,  Preussen,  Rbtk.  Düsseldorf,  SW. 

von  Geldern. 
Strossburg,  Eisaas,  am  Rhein. 
Strueeina,  Süd-Tyrol,  Häusergruppe,  S. 

von  Ala. 

Feldxdge  dei  Prinzen  Kugcn  y.  »mvoyen.  DI. 
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Sulzbacb  (Pfalz-),  Bayern,  Oi.er-Ptälz, 

NW.  von  Amberg. 
Sdzznra,  Italien,  Prov.  Mautua,  NO.  vou 

Guastalla. 


T. 

Talamoue,  siehe  Telnuioue. 

Tartaro,  Fluss  in  Venetieu,  mündet  un- 
weit Cauda  iu  den  Canal  bianco. 

Tanna,  B«hmen,  SW.  von  Pilsen,  WNW. 
von  Klattau. 

Telamone,  Italien,  Hafen  in  Toscaua,  N. 
von  Orbitello. 

Termonde,  siehe  Oendermonde. 

Teragnolo,  siehe  Val  di  Teraguolo. 

Texel,  niederländische  Insel  in  der  Nord- 
See,  N.  der  Provinz  Nord-Holland. 

Thionville,  Lothringen,  N.  von  Metz. 

Tieengo,  Italien,  Lombardie,  O.  von  Crema, 
SW.  von  Soncino. 

Tiene,  Italien,  Venetieu,  N.  von  Vicenzn, 
SO.  von  Schio. 

Tlone,  Italien,  Fluss  iu  Venetien,  mündet 
NW.  von  Ostiglia  in  den  Tartaro. 

Tiruno,  Italien,  Lombardie,  in  der  Vnl- 
tellina  an  der  oberen  Adda,  ONO.  von 
Sondrio. 

Tirlemont,  Belgien,  NW.  von  Lüttich, 

N.  von  Namur. 
Tongern,  Belgien,  SW.  von  Mastricht, 

NW.  von  Lüttich. 
Torbole,  1)  Süd-Tyrol,  am  Nord-Ufer  des 

Garda-See'*  bei  Riva. 

2)  Italien,  Lombardie,  SW.  vou 

Brescia. 

Torlino,  Italien,  Lombardie,  NW.  von 
Crema,  NO.  von  Lodi. 

Tormene,  Italien,  Venetien,  S.  vou  Vil- 
lafranca. 

Torre  Belvlelno,  Italien,  Venetien.  W. 
von  Schio. 

Torre  d'Ogüo,  Italien,  Loinbar.lie,  un- 
weit der  Mündung  des  Oglio  in  den  Po. 

Torre  Pallavleina,  Italien,  Lombardie, 
am  r.  Oglio-Ufer,  S.  von  Urago  d'Oglio. 

Tor ino,  Torrente  in  der  Lombardie,  mün- 
det SW.  von  Crema  in  die  Adda. 

Band.  3* 
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Tun  Ion,  Frankreich,  Dop.  V:tr  am  init- 

teüSndifcboD  Meere. 
Tournay»  Belgien,  SW.  von  Brüssel,  Jtwi- 

schou  Lille  und  Atli. 
Trm  aglint o,  Italien,  Lombardie,  W.  von 

Brescia. 

Trecenta,  Italien,  Venetien,  ara  Tartaro, 

SSW.  von  Badia. 
Trenzana,  Italien,  Lombardie,  canaltsir- 

ter  Bach  bei  Chiari. 
Trt'/./o.  Italien,  Lombardie.  an  der  Adda, 

SW.  von  Bergamo. 
Trlent,  Süd-Tyrol,  an  der  Etsch. 
Trier,   Piouss.   Rhein-  Provinz,  an  der 

Mosel,  NO.  von  Luxemburg. 
Trlgolo,  Italien,  Lombardie,  SO.  von 

Crema,  SW.  von  Soncino. 
Troll,  Hiebe  Saint-Tron. 

u. 

l'Im,  Württemberg,  am  1.  Donau-Ufer  an 

der  bayerischen  Grenze. 
UragO  d'Oglio,  Italien,  Lombardie,  am  1. 

Oglio-l'fer,  SO.  von  Bergamo. 

V. 

Vado,  Italien,  Prov.  Genua,  am  Golf  von 

Genua,  SW.  von  Savona. 
Val  Arsa,  siehe  Arsa. 
Val  Coniparao,  Italien,  Venetien,  Thal 

bei  Peri. 

Val  dl  Ledro,  Thal  in  Süd-Tyrol,  W.  des 
Lago  di  Ledro  im  Bezirke  Riva  am 
Garda-See. 

Val  di  l.npplo,  Thal  in  Süd-Tyrol ,  von 

Mori  an  der  Etsch  bis  gegen  Torbole 

am  Garda-See. 
Val  di  Teragnolo,  Thal  in  Süd-Tyrol, 

O.  von  Roveredo. 
Valddga,  Süd-Tyrol,  im  Teragnnlo-Thale, 

O.  von  Roveredo. 
Valegglo,  Italien,  Venetien,  am  1.  Min- 

cio-Ufer,  S.  von  Peschiera. 
Valenriennes,  Frankreich,  Dep,  Nord, 

an  der  Scheide,  SO.  von  Lille. 


ValetlZU,  Italien,  Piemont,  am  r.  Po-Ufrr, 

N.  von  Aleasandria. 
Val  Fred  da,  Thal  in  Süd-Tyn.l,  8.  vou  Als. 
Val  Lagarina,  das  Etaeb-Thal,  S.  von 

Ravazzone. 
Valle  del  Slgnorl ,  Italien,  Vcneti™. 

NW.  von  Schio. 
Valli,  BBd-Tyrol,  Casine  In  der  Val  Ar«. 

SO.  von  Roveredo. 

Valll  grandl  Veronesl,  Italien,  Sumpf- 
land in  Venetien  zwischen  dem  Po  niiH 
der  Etseh,  SW.  von  Legnago. 

Val  Pantena,  Italien,  Thal  in  Venetiet,. 
N.  von  Verona. 

Val  Policella,  Italien,  Thal  in  Venetien. 
NW.  von  Verona. 

Val  Pos  Inn,  Italien,  Thal  iu  Venetien. 
N.  von  Schio. 

Val  Ronen i,  Thal  in  Süd-Tyrol,  SO. 
von  Ala. 

Val  Sarea,  Thal  in  Süd-Tyrol,  N.  des 

Garda-See's. 
Vaprio,  Italien,  Lombardie,  am  r.  Adda 

Pfer,  SW.  von  Bergamo. 
Vedra  di  Chiari,  Italien,  Caaal  iu  d-r 

Lombard ie,  N.  von  Chiari. 
Venedig. 

Venloo,  Niederlande,  an  der  Maas.  NO. 

von  Roermonde. 
VereelU,  Italien,  Piemont,  an  der  Sesia. 

SW.  von  Novara. 
Veroln  nuova,  Italien,  Lombardie.  NNO. 

vou  Cremona,  SW.  von  Manerbio. 
Verola  veechla,  ebendaselbst,  unweit  von 

Veröl  a  nuova,  SO.  von  Orrinovi. 
Verona,  Venetien,  an  der  Futsch. 
Viadana,  Italien,  Ix>mbardie,  am  1.  P- 

TTfer,  gegenüber  von  Brescello,  W.  \<m 

Guastalla. 

Vlcentino,  Italien,  da*  GeJdet  na  fi- 
cenza. 

VIcenza,  Italien,  Venetieu,  ONO.  t.«* 
Verona. 

Yighizzolo,  Italieu,  Lombardie.  an  d*T 

Chiese,  SW.  von  Desenzano. 
Villa  Bartoloraea,  Italien,  Ven^tws,  m 

v.  Etsch-Ufer,  80.  von  Lep«»r" 
Villabonn,  Italien,  Venetien,  »m  r  Kt*rh- 
Pfer,  SO.  von  Legnago. 
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Yillaloiltaiia,  Italien,  Venetieu,  NO.  von 

Isola  dclla  Scala. 
Villafranca,  Italien,  Venetien,  SW.  vun 

Verona. 

Villa  Rocea,  Italien,  Lombardie,  am  r. 
Oglio-Ufcr,  NO.  von  Cremoua .  bei 
Monticello. 

Villinccn,  Baden,  ONO.  von  Freiburg. 

Visc,  Belgien,  am  r.  Maas-Ufer,  S.  von 
Mastricht,  etwa«  NO.  von  LUtticb. 

Vo,  Süd-Tyrol,  an  der  Ktseh,  SW.  von  Ala. 

\  n longo,  Italien,  Lombardie,  am  L  Oglio- 
Ufer,  NW.  von  Canncto,  NO.  von  Cre- 
moua. 

Volta,  Italien,  Lombardie,  8.  von  Pes- 
ebiera,  N.  von  GoitO. 

w. 

Waldmuuehen,  Bayern,  Ober-Pfalz,  NO. 

von  Regensburg,  W.  von  Klattau. 
Waldshut,  Baden,  am  Kheiu,  SW.  von 

Sehaffhansen,  O.  von  Baad. 
Wallern,  Böhmen,  Pisekcr  Kreis,  W.  von 

Und  weis. 

Wasserburg,  Bayern,  am  Inn,  O.  von 
München. 

Weort,  Niederlande,  SW.  von  Venloo, 
WNW.  von  Roermoude. 


Wegsehoid ,  Nieder- Bayern,  ONO.  von 

Passau. 
Wien. 

Wiesbaden,  Prcussen,  Prov.  Hessen-Nas- 
sau, im  gleichnamigen  Rghzk.,  N.  von 
Mainz. 

Wiegloch,  Baden,  SO.  von  Mannheim, 

NW.  von  Heilbronn. 
Winds  Ii  ei  m,  Bayern,  Mittel-Frauken,  SO. 

von  Würzburg. 
Winterberg,    Böhmen,    Piseker  Kreis, 

WNW.  von  Prachatitz. 
WoIfcnbQttel ,   Braunschweig,   S.  von 

Braunschweig. 
WuldttU,  Böhmen,  Budweiser  Kreis,  SW. 

von  Horitz,  S.  von  Winterberg. 
Wflrzburg,  Bayern,  Unter-Frauken ,  am 

Main,  SO.  von  Frankfurt. 


z. 

Zelo,  Italien,  Venetien,  am  Taitaro,  NW. 

von  Trcceuta. 
Zovio,  Italien,  Venetien,  unweit  des  r. 

Etsck-Ufers,  SO.  von  Verona. 
Zons,  Preussen,  Rgbzk.  Düsseldorf,  am  1. 

Rhein-Ufer,  80.  von  Neuss. 
Zurlengo,  Italien,  Lombardie,  SW.  von 

Brescia,  unweit  Orzinovi. 


■ 
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PRINZEN  EUGEN  von  SAVOYEN 

■ 

1701.  • 

   *G)fOs»  


reldtBf«  ilf«  rrtn*«n  Eugm  r.  8*roy*n.  III   Band,  Sopplsinont  H.  fl. 


Supplement-Heft 


zürn  III.  Bande: 


Feldzage  <ies  Prinzen  Eugen  von  Savoyen 


1701  *). 


*)  Die  Nimmi. tu  7,  8,  9  und  10  sind  dorn  österreichischen  Archiv  für  Geschichte, 
redigirt  von  J.  W.  Ridlcr,  Wien  1831,  April-Heft,  entnommen;  die  Nummern  18,  19, 
20,  22,  23,  25  und  26  befinden  lieh  auch  in  der  Sammlung:  „Militärische  Corres- 
pondenz  de«  Prinzen  Eugen  v.  Snvoycn"  von  F.  Heller,  Wien  1848,  die  (ihrigen  sind 
b  in  her  noch  nicht  veröffentlicht  worden. 
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1. 

Vorschlag  an  den  Hofkriegsrath  bezüglich  Mobilisirang  der 
nach  Italien  bestimmten  Armee.  Wien,  24.  November  1700*). 

Hochlöblicher  kaial.  Hofkriegsrath! 
Nachdom  Ihre  kaisl.  Majestät  mir  das  Commando  über  Doro 
nach  Italien  formirende  Armee  allorgnädigst  anvertrauet  haben,  als 
unterfange  mich  etliche  Puncte  Einem  hochlöbl.  kaisl.  Hof  kriegsrath 
hiermit  dienstlich  zu  überreichen,  welche  unmassgeblich  vonnöthen 
sind,  sowohl  die  Regimenter  mobil  zu  machen,  als  auch  den  Marsch 
bis  Wälschland  einzurichten,  wie  nicht  weniger,  was  bei  einem  so 
gefährlichen  bevorstehenden  Krieg,  wo  dem  kaisl.  Dienst  und  Dero 
ganzem  Erzhaus  soviel  daran  gelegen,  zu  betrachten  sei. 

1.  Nun,  wie  ich  gehört,  sollen  die  Regimenter  zu  Ross  und  Fuss 
schon  denorainirt  sein,  wozu  ich  zwar  auch  nichts  Weiteres  zu  sagen 
habe:  allein  in  dermaligen  Conjuncturen,  und  bei  so  weit  avancirter 
Zeit  glaubte  ich  diejenigen  zu  moviren,  welche  im  besten  Stand  sind, 
sollten  aber  hierinfaUs  wegen  ein  oder  des  andern  Ihre  kaisl. 
Majestät  politische  Ursachen  haben,  so  muss  nothwendig  alsobald 
Geld  gegeben  werden,  damit  diejenigen  Regimenter,  die  nicht  aus  ihrer 
Nachlässigkeit,  sondern  von  darum  in  schlechten  Stand  gerathon,  dio- 
weil  sie  schon  lange  nicht  sind  remontiret,  weniger  recrutiret  worden, 
sich  also  gleich  remittiren  könnten.  Bis  dato  aber  ist  für  die  Cavallerio 
sowohl  zu  Recrutirung  als  Remontirung  noch  kein  Kreuzer  gefallen, 
ja  sogar  wegen  dem  Letzteren  mit  ihr  noch  nichts  verglichen,  auch  bei 
der  Infanterie  wegen  der  fünf  neuen  augmontirenden  Compagnion  die 
benüthigten  Werbgelder  annoch  nicht  erfolgt  worden. 

2.  Wird  Ein  hochlöbl  kaisL  Hofkriegsrath  selbst  hochvernünftig 
erkennen,  wie  nothwendig  bei  dem  Regiments-Stab  die  Proviant-  und 


*)  Registratur  dea  Reicha-KrieguministeriinnB,  Fase.  October  1701.  Nr.  63. 


Digitized  by  Google 


6 


Wagenmeister,  bei  der  Prima  Plana  die  Foldschercr,  und  bei  der  In- 
fanterie die  Zelter- Wägen,  sammt  denen  Balken-  und  Sehwoinsfeder- 
Karron  wiederum  wordon  müssen  boigoschafft  worden.  So  wäro  auch 
sowohl 

3.  meiner  unvorgroifliehon  Meinung  nach  sehr  gut  und  nöthig, 
wann  es  boi  der  gofassten  Resolution  sein  Verbleiben  hätte,  sowohl 
dio  Cürassior-  als  Dragoner-Regimenter  zwar  auf  zwölf  Compagnien, 
nicht  stärker  aber,  als  auf  1000  Pferdo  zu  stellen,  allermassen  meine 
Ursachen  sind,  dass  wir  solchergestalten  mehr  Ofncicre  bekommen, 
welche  boi  dem  französischen  Feind  umsoviel  nöthigor  sind,  als  er 
ohnedem  mit  selbigen  uns  mehr  als  die  Hälfte  überlegen  ist;  nach- 
gehonds  auch,  gleichwie  man  anjetzt  die  Squadronen  von  200  Pferden 
forrairen  muss,  zumalcn  in  eine,  weniger  nicht,  als  zwei  Compagnicn 
körinen  gezogen  werden,  so  aber  in  einem  so  engen  Land  gleichsam 
unmöglich  fallet,  dass  sich  so  grosso  „Squadronen"  nach  Nothdurft 
vor  dem  Feind  regon  und  bewogen  können,  also  wird  man  hierdurch 
anstatt  fünfzig  sechzig  Squadronen  haben,  gestalten  nicht  zu  zweifeln 
ist,  dass  der  Foind  wiederum  wenigst  mit  90  bis  100  kommen  werde, 
als  welche  er  auch  alle  Zeit  in  dem  vorigen  Krieg  gehabt  hat.  Ingleichen 
verstehet  sich,  dass  die  Cürassier-Rogimonter  allerseits  wiederum  mit 
Cürass  sollten  vorsehen,  und  dabei  von  Einem  hoehlöbl.  kaisl  Hofkriogsrath 
ihnen  scharfe  Ordre  gegeben  werde,  des  Inhalts  —  dass  sie  aus  eigenen 
Mitteln  selbige  zu  ersetzen  hätten,  wann  sie  nicht  vor  dem  Feind,  oder 
sonst  durch  andoren  Unfall,  sondern  aus  ihrer  Fahrlässigkeit  verloren 
gehen  würden,  und  werde  ich  alsdann  auch  sothane  Ordre  mit  Nach- 
druck zu  manuteniren  schon  wissen. 

4.  Was  dio  Infanterie  belanget,  bleibt  es  bei  der  gefassten  Re- 
solution, nemlich  dass  bei  jedem  Regimente  fünf  Compagnien  angeworben 
und  darunter  eine  von  Grenadieren  sein,  folglich  in  17  Compagnien  be- 
stehen sollen,  und  sind  die  Grenadiere  in  Italien  absonderlich,  ja  ab- 
solute vonnöthen.  Wobeinebens  ich  aber,  und  zumal  bei  einem  oder 
anderem  Regimente  Officiere  sich  finden  werden,  welche  bei  derlei 
Umständen  zu  ferneren  guten  Diensten  nicht  viel  tauglich  sein  möchten, 
als  wollte  ich  hierüber  des  hochlöblichen  Mittels  Horm  Präsidentens  Exeu, 
meine  unmaasgebige  Moinung  mit  Mehreren  mündlich  eröffnen. 

5.  Könnte  man  dio  jetzt  gedachte  Infanterie  in  dem  Stand  wie 
sie  ist,  von  der  Cavallerio  aber  nur  die  zu  Pferd,  marschiren  lassen,  und 
dio  Quartiere  offen  halten  sowohl  für  die  zu  Fuss  als  Reeruton.  So  mm 
auch  die  Bezahlung  für  diesen  ganzen  Winter  aus  denen  Quartieren 
genommen  werden,  dieweil  keine  Hoffnung  zu  machen  ist,  die.*en 
Winter  noch  etwas  aus  Wälschland  zu  ziehen. 
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6.  Muhs  ebenfalls  eine  Gonorals-Peraon  zurückbleiben,  an  welehe 
die  Recruton  und  die  zu  Fuss  sollen  angowiosen  werden,  um  selbigo 
auch  alsogloich  und  succcssive  nachmarschiren  zu  machon,  sobald  als  os 
wird  möglich  und  sie  in  Stand  sein  können. 

7.  Wegen  des  gross-  und  kleinen  Generalstabes ,  dieweil  die 
Eiste  ziemlich  weitläufig,  als  lege  dieselbe  a  parte  bei,  und  beliobo  Ein 
hochlöbl.  kaisl.  Hofkriegsrath  meine  auch  diesfallsig  unvorschrciblicho 
Meinung  daraus  mit  Mehreren  zu  ersehen,  lliernilchst  aber  schreito  ich 

8.  zu  der  Nothdurft  der  Magazine,  und  ist  also  kein  Augenblick 
zu  verlieren,  Jemanden  sowohl  in  Tyrol,  als  Kärnthen  und  Krain  vor- 
aus zu  schicken,  der  daselbst  nicht  nur  für  den  Marsch  sorgen  und 
Anstalt  machen,  sondern  zugleich  auch  unter  der  Hand  sich  informiren 
solle,  ob  in  dem  Venetianischen  etwas  Gctroido  zu  bekommen  wäre, 
um  die  Subsistonz  zu  haben,  wann  man  einmal  auf  den  walschon 
Boden  eintreten  würdo.  Sie,  Abgeordnete  müssten  daher  mit  erklock- 
lichon  Goldsummen  bekleidet  sein,  ohne  welcher  keine  Hoffnung  ist, 
dass  man  das  Werk  spuntiren  möge. 

9.  Wird  auch  vonnöthen  sein,  dass  eine  Generals-Person  und 
Jemand  von  dem  Commissariat  dahin  nach  Tyrol  voraus  gehe,  dio 
Märsche  zu  disponiren,  und  hernach  denen  Regimentern  die  woitoron 
Verhaltungs-Ordros  zu  ertheilen,  wann  sie  in  dasige  Gegenden  gelangen 
werden. 

10.  Nicht  weniger  worden  zu  Bötzen  und  Trient  Schiffo  odor 
Flösse  müssen  fertig  gehalten  werden,  wenigstens  für  zwei  Brücken, 
wozu  auch  Jemand  von  der  Artillerie  oder  von  dem  Brücken- Amte,  der 
derlei  Wcrko  verstehet,  die  Obsicht  haben  könnte. 

In  Puncto  aber  der  Passage  in  das  Venotianischo  wird  man 

11.  in  all  weg  wissen  müssen,  wie  man  hierinfalls  mit  der  Republik 
stehe,  denn  ein  grosser  Unterschied  ist,  den  Platz  frei  zu  habon,  oder 
mit  Gewalt  zu  nehmen. 

Endlich  kommt  es  nun  auch  auf  den  Cassa-Fundo  an,  welcher 
allerdings  namhaft  sein  muss,  indem  bei  dieser  soweit  schon  avancirton 
Zeit  und  vorliegenden  Umständen  sobald  nicht  zu  hoffen  ist,  einiges  Geld 
von  Waischland  zu  bekommen,  zu  geschwoigen,  dass  man  auch  gleich 
im  Anfange  dem  Lande  und  Volke  die  Jalousie  und  Furcht  benehmon 
müsse,  welchorgestalten  des  Kaisers  Armee  nicht  gekommen  sei,  sie 
zu  ruiniren,  sondern  bei  ihrer  Freiheit  zu  manuteniren,  und  lotztlich 
aber  wird  auch  dem  Generalstabo  sowohl  als  denen  Regimentern  etwas 
an  Monat-Geldern  antieipato  vorgeschossen  werdon  müssen,  um  sich 
gleichwohl  ausrüsten  zu  können,   massen  sonston  aus  Abmangol  der 
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Mittel  Niemand  im  Stande  ist,  sich  zu  moviren.  Womit  also  diese  meine 
unverfänglichen  Puncta  schliessc,  und  darob  dienstlich  empfehle 

als  Eines  hochlöbl.  kaisl.  Hofkriegsrathes 
schuldig-  und  dienstwilligster 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

2. 

Speoifloation. 

Wie  der  grosse  und  kloine  Goneralstab  zu  der  nach  Italien  desti- 
nirondon  Armee  unvorgreiflich  könnte  eingerichtet  werden,  und  was  ich 
hierzu  für  ein  oder  andere  Subjocta  particulariter  vorschlagen  und 
auch  dienstlich  recommandiren  thäte. 

Gonerals-Personen. 

Einen  Feldmarschall  habe  ich  noch  vonnothen,  dioweil  es  ge- 
schehen könnte,  dass  sich  die  Armee  augmentiren  oder  separiren  dürfte, 
und  vor  Anderen  glaube  ich  keinen  Tauglicheren,  als  den  Prinzen 
Commercyaus  Ursachen,  er  des  Landes  so  gut,  als  ich  Selbsten  kundig 
bin  und  dabei  auch  sein  Eifer,  Treue  und  Fleiss  zu  Ihrer  kaisL  Maj. 
Dienst  sammt  seinen  übrigen  beiwohnenden  stattlichen  Qualitäten  Einem 
hochlöbL  Hofkriegsrathe  ohnedem  schon  bekannt  sind. 

Bei  der  Infanterie  einen  Feldzeugmeister,  und  hätte  ich  vor  Anderen 
gerne  den  Grafen  Guido  von  Starhemberg. 

Wenigstens  einen  Feldmarschall-Lieutenant  und  wann  auch  auf  einem 
jeden  Flügel  einer  sein  würde,  so  wäre  es  nicht  zu  viel;  zwei  bis  drei 
Feld-Wachtmeister,  bei  der  Cavallerie  eine  gleiche  Quantität,  und  unter 
Anderen  als  General  der  Cavallerie  den  Prinzen  Vaudemont. 

Artillerie-Stab. 

Wenn  es  möglich,  den  General  Börner  selbst  und  übrigens 
a  proportione  genügsame  Officicre,  eine  Compagnie  Mineure  wenigstens 
von  30  Mann.  An  Regiments-Stücken  für  ein  jedes  Bataillon  zwei,  diese 
auf  32  Bataillone  gerechnet,  so  sind  vonnöthen  64  Stück,  item  4  Fal- 
kaunen,  2  Quartierschlangen  und,  da  es  soin  könnte,  vier  60pfd.  Mörser 
sammt  allem  Zugehör  an  Sattel- Wagen,  Munition,  Granaten  und  Schanz- 
zeug, und  dazugehörigem  genügsamen  Fuhrwesen,  welches  dienen  muss, 
nicht  allein  die  Munition  für  die  Artillerie,  sondern  auch  für  die  Regi- 
menter nachzufuhren.  Annebst  ist  kein  Moment  zu  verlieren,  weil  der 
General  Börner  dato  noch  nicht  allhier,  da  man  also  mit  dem  anwe- 
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»enden  Stuck  -  Obristen  Borzotti  und  Artillorio  -  Ober  -  Coramissario 
Horn  wegen  Kaufung  der  Pferdo  und  Reparation  der  Artillerie,  so 
meistens  zu  Raab  und  Ofen  in  schlechtem  Stande  stohet,  tractiro.  Nicht 
weniger  muss  ohne Massgebung  dem  Grafen  von  Rappach,  als  derzeit 
Land-  und  Hauszeug- Amts- Administrator,  Ordre  gegeben  werden,  damit 
er  zu  erdeuteter  Reparation  mit  Allem  auf  das  Schleunigste  an  die  Hand 
gehe,  was  dermalen  in  denen  Zeug-Häusern  und  Zeugs-Magazinen  an 
Materialien  und  Requisiten  vorräthig  sind. 

Kleinerer  Generalstab. 

Einen  guten  Goneral-Quartiormoistor,  und  wie  ich  vornommon 
solle  hierzu  der  Commandant  zu  Breslau,  General  S  o  b  i  s  c  h  vorge- 
schlagen sein.  Viel  Gutes  habe  ich  nun  zwar  von  ihm  verstanden,  kenne 
ihn  aber  particularitcr  nicht,  und  falls  also  dieser  nicht  dazu  gelanget, 
so  recommandiro  ich  den  General- Adjutanten  Baron  von  Riedt,  welcher 
zwar  ein  junger  Officior  ist,  sich  aber  fleissig  applicirot,  und  bereits  in 
Ungarn  die  letzten  zwei  Jahre  erdeuteto  Dienste  mit  meiner  Satisfaction 
versehen  hat 

Den  Genoral-Quartiermeistor-Lientenant  Conti  und  Gcneral-Stabs- 
Qunrtiermeister  Strackan,  der  schon  hiebevor  alle  Zeit  mit  in  Italien 
gewesen  ist. 

Zur  Capitaine  des  Guides-  odor  Goncral-Wagonmoistor-Stello  den 
vormals  gewesenen  Wagenmeistor-Lieutonant  R  a  b  1 ,  so  ein  guter  Mensch 
und  wohl  zu  brauchen  ist 

General-Adjutanten. 

Nachdem  es  sein  kann,  dass  der  Herzog  zu  Savoyon  sich  mit 
uns  conjungire,  oder  dass  die  Armee  müsse  separirt  werden,  so  glaube 
ich  fünf  bis  sechs  vonnöthen  zu  sein,  und  unter  diese  rechne  ich  aber 
nicht  den  Conte  Roccavione,  welcher  schon  Obrist  ist  Die  Anderen 
aber  könnten  sein  unmassgebig :  der  oberwähnte  Baron  von  Riedt, 
wann  er  die  General  -  Quartiermeister  -  Charge  nicht  erhalten  würde; 
der  Ferdinand  Graf  Brouner,  wenn  er  in  Zeiten  von  der  ambas- 
ciata  aus  der  Türkei  zurückkommt;  der  Conte  Simonetta,  als  welcher 
ein  Mailänder  ist;  der  Baron  Charree,  der  Graf  von  Althann  und 
Graf  Vehlen.  Ich  verstehe  aber  nicht,  dass  allen  Diesen  die  völlige 
General-Adjutanten-Paga  sollte  gereicht  werden,  sondern,  gleichwie  die 
Meisten  ohnedem  schon  Rittmeisters-  oder  Adjutantens- Verpflegung  ge- 
messen, also  könnten  sie  auch  auf  diesem  Fusse  bis  zu  fernerer  Apertur 
fort  tractirt  werden.   Ein  Pater  Superior  ohne  oder  mit  einem  Socio. 
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Ingenieuro. 

Den  General  Goulon,  welcher  seit  Jahren  keine  Bezahlung  be- 
kommen hat,  und  also  bitte  auf  ihn  zu  rofloctircn. 

Drei  oder  vier  andere  Ober-Ingenieuro,  unter  diesen  dio  beiden 
P e r o n i ,  der  Fontana,  wann  er  änderst  in  das  Reieh  nicht  gewidmet, 
und  der  Coli  et,  so  derzeit  zu  Arad  sich  befindet.  Etliche  Unter-In- 
genieure, unter  welchen  der  Lieutenant  Goitter. 

Feldkriegs-Expedition. 

En  Chef  der  Hof-  und  Feld-Secretario  von  P  o  z  z  o ,  und  unter 
ihm  der  Titular-Secretar  Li  dl,  der  Registratur  Sommeting,  ein 
oder  zwei  Concipist.cn  mit  Namen  Englskircher  und  Lange  ttl, 
drei  bis  vier  Kanzlisten,  und  von  diesen  einer  der  Brugncr,  sammt 
dem  alten  Kanzleidiener  Braun.  Einen  waischen  Secretario  nebst  einem 
Copisten,  weil  diese  Expedition  weit  häufiger  sein  wird,  als  in  dem 
vorigen  Krieg.  Vormals  habe  ich  zwar  den  sogenannten  Giuseppe 
Spe dalli  gebraucht,  so  von  Nation  ein  Florentiner  ist,  und  anjetzo 
sich  zu  Rom  befindet  Wann  also  Ihre  kaisl.  Maj.  einen  der  Ihrigen 
Vasallen  allergnftdigst  haben  wollten,  so  muss  es  von  Seiten  des  Hofes 
ihm  Spodalli  angedeutet,  und  mir  dagegen  ein  anderer  erfahrener, 
treuer  und  verschwiegener  Mensch  zugegeben  werden. 

Feldpostamt 

Dor  Proportion  nach,  worinfalls  aber  wegen  der  Paqueten  mit 
denen  Waischen  die  Sachen  von  hier  aus  muss  verglichen  und  ausge- 
macht werden,  und  wäre  wohl  gut,  wann  es  noch  vor  meiner  Abreise 
geschähe,  donn  ich  mich  noch  erinnere  der  Beschwerden  und  Mühe,  so 
im  vorigen  Kriege  mit  dem  Postwosen  sich  stets  geäussert  haben. 

Goneral-Kriegs-Auditoriat-Amt 

Entweder  der  General-Auditor  selbst,  oder  sonst  ein  guter  Goncral- 
Auditor-Lioutenant,  wobei  aber  zu  merken  ist,  dass  es  mit  der  Autorität 
dieses  Amtes  in  Italien  eine  ganz  andere  Beschaffenheit  hat,  als  in 
Ungarn;  dann  wann  man  sich  mit  anderen  Truppen  conjungiret,  so 
muss  auch  mit  solbigon  dio  Taxe  der  Victualien,  und  was  sonsten  der 
Zufuhr,  oder  anderer  Amts-Functionen  halber,  bei  der  Armee  vorfallet, 
concortirot  werden. 

Dio  übrigen  Amts-Bedienton  nach  Proportion,  und  unter  diesen 
den  reformirten  General-Gowaltigen  Liebe,  welcher  schon  lange  Jahre 
gedienet  hat,  ein  Paar  Feld-Medicos,  und  so  viel  Stabs-Chirurgos,  und 
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untor  diesen  den  Doctor  11  u  11  in  und  Stabs-Barbior  Arn  au.  Feld- 
Apotheker  nach  Nothdurft 

Was  das  Foldkriegs-Commissariat  botrifft :  Einen  Obrist- 
Commissario  Rammt  einem  Amts-Secretario,  und  genügsamer  Kanzloi. 

Wenigstens  zwei  bis  drei  Ober-Kriegs-Commisaarien,  und  wann 
zu  diesen  der  Artillerie-Ober-Commissario  neben  seiner  Charge  sich 
wollto  gebrauchen  lassen,  so  könnte  or  der  Erste  sein.  Sechs  bis  acht 
Kriogs-Commi88arion,  wobei  fürnohmlich  zu  refloctiron  ist,  dass  solcho 
wiederum  omployirt  worden,  wolcho  schon  in  Italien  gewoson  sind,  und 
zahle  ich  absonderlich  den  Pompeati,  Palloati  und  Dietrich, 
welche  wohl  auch  meritiren,  Ober-Kriegs-Commissarien  zu  worden. 

Von  dorn  Proviant-Stab  einen  Obristlieutenant  oder  Directoron, 
und  wann  der  Obor-Einnehmcr  zu  Pest,  D  i  z  c  n  t  wiederum  Lust  hätte, 
so  wäre  or  fürwahr  der  Beste,  weil  er  schon  alle  Information  von  dorn 
Iiimd  und  vormals  auch  die  Diroction  mit  besonderem  Fleies  und  sehr 
nutzbar  geführt  hat 

Den  Harruckor  als  Proviant-Ober-Commissario,  wolchor  zwar 
dato  zu  Arad  ist,  es  kann  aber  anstatt  seiner  schon  leichtlich  jemand 
anderer  dahin  commandiret  werden.  Wegen  dor  übrigen  Amts-Officicro 
und  Bedienten  wie  auch  wogon  dos  Proviant-FuhrwesonB,  der  Bäckon- 
Compagnie,  und  was  sonsten  diesem  Amte  noch  anhängig  sein  mag 
kann  ich  nichts  mehr  anmerken,  sondern  es  muss  das  Weitere  mit  dem 
Commissariat  überlegt  und  abgehandelt,  ingleichen  gewusst  werden,  ob 
flie  Regimenter  wiederum  die  Proviant- Wägen  bekommen,  oder  aber 
ob  don  völligen  Transport  und  Nachfuhr  dieses  Amt  bestreiten  solle. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

3. 

BerioM  über  die  Mobilisirungr  der  Armee.  Wien, 

29.  Jänner  1701*). 

Unverfängliche  Erinnerung  betreffend  die  Armee  nach  Italien, 
über  welche,  gleichwie  Ihre  kaisl.  Maj.  das  Commaudo  mir  allor- 
gnädigst  anzuvertrauen  die  Gnade  gethan  haben,  also  finde  mich 
schuldig,  nachgesetzte  Puncta  so  angelegentlich  zu  remonstriron ,  als 
nachdrucksam  zu  pressiren  und  mir  auch  darüber  baldige  Verbo- 
scheidung  gebührend  auszubitton  etc. 

*)  Registratur  des  Rcichs-Kriefrsmiiiiateriuins ,  Fase.   Februar   1701.  Nr.  36. 
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1.  Ist  zwar  bekannt,  dass  Allorhöehat  godaehte  kaial.  Maj.  noch 
zu  Lebzeiten  dos  letztverstorbonen  Königs  in  Spanien  30.000 
Mann  als  eino  Auxiliar-Armee  gnädigst  resolvirt  gehabt,  und  dass  Sie 
hernach  auch  nach  des  Königs  Tod  auf  Dero  Schluss  also  geblieben 
sind,  erdeutete  Armee  alsogleich  roarschiren  zu  lassen,  um  die  Zeit 
nicht  zu  verlieren,  sondern  dem  Feind  vorzukommen,  mithin  in  dem 
mailändischen  Stato  Possession  zu  nehmen  und  sodann  weitem  das- 
jenige zu  observiren,  was  für  Dero  Dienst  sein  würde.  Es  ist  aber  bis 
dato  dieser  Marsch  nicht  vor  sich  gegangen  und  hat  nicht  geschehen 
können  sowohl  aus  Mangel  der  an  Ort  und  Enden  nicht  bestellt  gewesenen 
Magazine,  als  auch,  weil  die  Regimenter  zu  Fuss  und  Pferd  nicht  re- 
montirt,  weniger  recrutirt,  noch  auch  die  Artillerie  im  Stand  und 
kein  Fuhrwesen  vorhanden,  annebons  viel  andere  nothwendige  Requi- 
siten abgängig  gewesen  sind. 

Dagegen  haben  sich  mittlerzeit  die  Sachen  geändert  und  sehen 
nunmehr  ganz  anders  aus,  indem  von  dem  Feind  17  Bataillone  und  3  Ro 
gimenter  Dragoner  zu  Finale  wirklich  schon  debarquirt  haben,  und  diesen 
in  einem  Monat  mehr  Truppen  folgen  sollen,  auch  nicht  zu  zweifeln  ist, 
dass  mit  Anfang  des  Frühlings,  so  bereits  vor  der  Thüre  steht,  und 
sobald  die  Wege  practicabel  sein  werden,  er  mit  der  völligen  Armee 
über  das  Gebirg  durch  das  Piemont  nachkommen,  der  Herzog  von 
Savoyen  aber  nicht  im  Stande  sein  werde,  sich  zu  opponiren,  wenn 
er  auch  gern  wollte. 

2.  Ist  auch  wissend,  dass  der  französische  General  Tess6  mit  dem 
spanischen  Duca  del  Sesto  alle  venetianischen  Plätze  und  Avenuen 
bis  an  unsere  Grenze  allschon  visitirt  habe,  und  sagen  sie  öffentlich, 
dass  sie  uns  wollen  entgegen  kommen  bis  an  die  Defileen,  alldorten 
die  Passage  zu  verwehren,  folgsam,  wann  sie  die  Ersten  seien  (wie 
fast  nicht  zu  zweifeln),  so  ist  eine  grosse  Apparenz,  dass  die  Venetianer 
sich  mit  ihnen  conjungiren  dürften,  als  welche  ohnedom  schon  viele 
Anstalten  machen,  sowohl  ihre  Festungen  zu  repariren  als  Leute  zu 
werben,  und  auch  aller  Orten  die  Früchte  zu  retiriren. 

Solchcmnach  aber,  und  wenn  man  alle  diese  Umstände  überlegt 
und  erwägt,  so  kann  man  nicht  hoffen,  in  das  Land  als  Freund  sn 
kommen,  einfolgentlich  wird  man  müssen  im  Stand  sein,  die  Passage 
mit  Gewalt  zu  nehmen  und  eine  solche  Armee  zu  haben,  die  sufficient 
sei,  den  Feind  auf  allen  Seiten  zu  attaquiren,  allwo  er  uns  den  Pas* 
disputiren  wollte.  Hiezu  aber  finde  ich  die  destinirten  30.000  Mann 
nicht  genug,  wenn  sie  auch  wirklich  beisammon  und  complet  wären: 
allein  sie  sind  noch  weit  davon,  indem  von  Stellung  der  fünf  neuen 
Compagnion  (ausgenommen  ein  oder  zwei  Regimenter)  vor  zwei  oder 
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drei  Monaten  keine  Hoffnung  zu  machen  ist,  solchergestalt  aber  fehlen 
schon  an  dem  quanto  bei  die  30  Compagnien,  und  zu  diesem  sind  auch 
etliche  Regimenter  von  der  Cavallerie,  welche  ihre  Recruten  noch  nicht 
haben,  also  anstatt  30.000  werden  sich  kaum  24.000  Mann  finden,  mit- 
hin überlasse  ich  hochvernünftig  zu  erachten,  ob  diese  Macht  bastant 
sei,  einen  öffentlichen  Krieg  zu  fuhren,  und  wider  einen  solchen  Feind 
zu  agiren,  der  schon  alle  Vortheile  für  sich  hat,  und  der  ich  hingegon 
keinen  place  d'armes  habe,  sondern  zur  Subsistenz  der  Armee  Alles 
werde  mit  Gewalt  nehmen  müssen,  zu  geschweigen,  dass  ich  auch 
hernach  den  Feind  aus  dem  Mailändischen  eben  mit  Macht  herausjagen 
sollte,  gleichwie  es  die  kais.  Intention  ist,  wenn  ich  anders  so  glück* 
selig  sein  werde,  den  italienischen  Boden  zu  betroten. 

In  dem  Gegenstand  aber,  und  wenn  die  Macht  nicht  stark  genug 
wäre,  so  müsste  ein  Defensivkrieg  in  dem  mantuanischen  oder  piacen- 
tischen  Gebiet  geführt  werden,  welche  beide  Districte  aber  für  unsoro 
Subsistenz  destinirt  sein  sollen,  und  könnten  alsdann  zugleich  die  Som- 
mer- und  Winterlast  unmöglich  ertragen;  also  vermeinete  ich  unmass- 
geblich, dass  die  Armee  wenigstens  noch  um  ein  6000  Mann  zu  ver- 
stärken wäre,  nemlich  mit  einem  Paar  Regimentern  zu  Fuss  und  soviel 
zu  rierd. 

Was  nun 

3.  Die  übrigen  Nothwendigkoiten  zu  Mobilmachung  der  Armee 
betrifft,  da  ist  zuvörderst  das  Magazin  in  Tyrol  ein  Ilnuptpunct,  und 
wird  dieses  meiner  gleichfalls  un  vorgreifliehen  Meinung  nach  in  einem 
Vorrath  auf  wenigstens  zwei  Monate  lang  bestehen  sollen,  zumalen 
ausser  Zweifel  zu  stellen,  dass  ich  werde  selbiger  Rnden  die  Conjunction 
des  meisten  Theils  der  Armee  erwarten,  und  sofort  gleich  von  Anfang 
aus  berührten  Magazinen  leben  müssen.  Wäre  daher  unaufschieblich 
hoch  vonnöthen,  dass  von  dem  Proviantamt  OfBciere  und  Bäcker  ohne 
Zeitverlust  dahin  in  das  Tyrol  geschickt  würden,  die  Bäckerei  fbrder- 
sam  einzurichten,  wie  auch,  dass  das  Fuhrwesen  mit  den  ersten  Regi- 
mentern marschiren  sollte,  welches  aber,  so  viel  ich  weiss,  noch  nicht 
einmal  aufgerichtet  ist 

4.  Wiederhole  ich  auch  meine  eben  unmassgeblich  gethane  Erin- 
nerung, nemlich,  dass  ingleichen  mit  den  ersten  Regimentern  ein  Theil 
von  der  Feld-Artillerio  voraus  zu  marschiren  hätte,  und  wäre  nicht 
weniger 

5.  sehr  vonnöthen,  nach  Tyrol  Ordre  zu  geben,  dass  man  allda 
etliche  Batteriestücke  fertig  halte,  deren  ich  mich  im  Fall  der  Noth- 
durft  bedienen  und  wissen  könnte,  woher  ich  selbige  zu  nehmen. 
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6.  Um  donen  Venotianern  Jalousio  zu  geben,  und  sie  anbei  in  Zaum 
zu  halten,  würde  auch  sehr  nutzbar  sein,  wenn  ein  Proviantvorrath  in 
das  Friaul  alsogleich  zusammengeschafft  würde,  damit  etliche  Regi- 
menter dahinwärts  marschiren  könnten,  wenn  es  die  Noth  erforderte. 

Auch  könnten 

7.  die  croatischen  Grenzer  sich  fertig  zu  halten  und  ingleichen 
ein  Paar  von  denen  in  Ungarn  verbleibenden  Regimentern  zu  Pferd 
gegen  Dalmatien  einzufallen,  ohne  Massgobung  beordert,  ihnen  Vene- 
tianern  aber,  wann  einmal  die  Armee  im  Marsch  ist,  insinuiret  werden, 
wie  dass  Ihrer  kais.  Maj.  Intention  nicht  sei,  in  deroselben  Land  aU 
Feind  zu  kommen,  sondern  violmohr,  dass  Sio  gedachten  Marsch  durch- 
aus bezahlen  und  gute  ordre  wollten  halten  lasson,  wofern  sie  sich  aber 
mit  dem  Feind  conjungiren  sollten,  so  würden  Sie  gemüssiget  werden, 
andere  Misur  zu  nehmen. 

8.  Gleichwie  dermalen  nicht  möglich  ist,  in  Wälschland  ein  Ma- 
gazin zu  forrairon,  also  wäre  unvorschreiblieh  Jemand  von  der  Kammer 
und  dem  Coramissariat  mit  namhafter  Geldsumme  alsobald  vorauszu- 
schicken, diese  mit  bestmöglichster  Beschleunigung  dermassen  zu  ver- 
anstalten, damit  ich  gleichwohl  von  rückwärts,  bis  zu  fernerer  Einrieb- 
tung  in  Italien,  raeine  Subsistonz  vorlässlich  und  sieher  wünsto,  und 
könnten  sich  dabei  aueh  unter  der  Hand  informiron,  wo,  ob  und 
wie  allda  in  Wälschland  etwas  von  Früchten  zu  bekommen  sein 
möchte. 

9.  Lasse  ich  ausser  Zweifel,  dass  der  Regimenter  Marsch  also 
hochvernünftig  werde  angeordnet  sein,  damit  sie  nicht  zu  weit  und  zu 
eng  auf  einander,  sondern  dergestalten  marschiren,  auf  dass  ich  an  der 
Grenze  die  Armee  bald  conjungiren  könne,  und  annebens  die  letzteren 
Regimenter,  wenn  einmal  die  ersten  schon  voraus  sein  werden,  ihren 
Zug  um  keinerlei  Ursache  willen  retardiren  dürfen. 

Schliesslich  thue  ich  von  dem  Cassa-Fundo,  sommerlichen  Sold  der 
Armee,  und  denen  mehr  kleineren  Erfordernissen  keine  weiten«  Meldung, 
indem  solche  ihrer  gleichermassen  unumgänglichen  Nothdurft  halb- 
scheids  an  sieh  selbst  bekaunt  sind  und  ich  theils  auch  das  Behörige 
gemäss  zu  erinnern,  bereits  nicht  ermangelt  habe  etc. 


Eugen  io  von  Savoy  ra.  p. 
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4. 

Note  an  die  kais.  Hofkammer  vom  31.  März  1701  *). 

Hochlöbliche  kais.  Hofkammer! 
Es  ist  Einer  löbl.  kais.  Hofkammer  sattsam  bekannt,  wie  oft-  und 
vielmal  sowohl  von  Einem  hochL  kais.  Hofkriegsrath  als  auch  von  mir 
schon  angelegentlich  erinnert  und  insistiret  worden,  die  allerseits  so  hoch 
nothwendigen  Dispositiones  dermaleins  zu  befördern,  allein  es  hat  bis 
<lato  schlechte  Wirkung  gehabt,  und  gleichwie  aber  seither  die  Zeit 
immer  mehr  verlaufen ,  auch  täglich  noch  weiters  fortlauft ,  ohne 
dass  eine  und  andere  Nothdurft  den  gehörigen  Fortgang  gewinnt, 
woran  doch  Ihre  kais.  Majestät  Dienst  so  viel  gelegen  ist,  also  finde 
mich  schuldig,  noch  folgende  puneta  Einer  hochlöbi.  kais.  Hofkammer 
mit  allem  Nachdruck  zu  bemerken  und  zu  ersuchen,  derselben  förder- 
samen  Vorschub  sich  endlich  desto  eifriger  angelegen  sein  zu  lassen, 
als  nunmehr  alle  längere  Verzögerung  von  einer  gar  zu  schädlichen 
Consequenz  sein  würde. 

1.  Sind  zwar  vier  kupferne  Schiffe,  was  die  Kupferarbeit  belangt, 
verfertigt,  von  denen  anderen  vier  aber  weiss  ich  noch  Nichts,  und  ist 
auch  Niemand,  der  zu  denen  fertigen  die  abgängige  Holzfassung 
oder  Zimmerarbeit  vollbringt,  weniger  dass  auf  die  Bespannung  gedacht 
werde,  noch  dass  ein  einziger  Wagen  gemacht  wäre,  massen  das  Zeug- 
nrat  bis  dato  noch  keinen  Kreuzer  hat,  die  diesfälligen  unentbehrlichen 
Notwendigkeiten  vornehmem  zu  können;  ist  also  mit  Verabfolgung 
der  hiezu  unumgänglich  erforderlichen  Mittel  kein  Augenblick  zu  ver- 
lieren. 

2.  Hat  der  Obristlieutenant  de  Guethem  die  Compagnio  auf 
dem  Hals  und  bekommt  darauf  Nichts,  kann  auch  bis  auf  diese  Stunde 
»eine  anbefohlenen  Maschinen  nicht  anfangen,  weil  er  gleichfalls  noch 
keinen  Holler  empfangen;  ist  dannenhero  auch  in  dieser  Sache  hohe 
Xeit,  dass  Eine  hochl.  kais.  Hofkammer  beliebe  dio  alsbaldige  Noth- 
durft zu  verschaffen  und  zu  verfügen,  damit  in  dem  Uebrigen  er, 
Obristlieutenant  mit  seiner  Compagnie  ratione  der  Verpflegung  sowohl, 
als  wegen  der  antieipirten  Monate  denen  Kegimontem  gleich  tractiret 
werde. 

3.  Soll  zwar  bekanntermassen  eine  Anzahl  Schanzzeug  alsogleich 
fbrtbefördert  werden,  es  ist  aber  auch  diesfalls  noch  keine  Anstalt,  noch 
das  Nöthige  dazu  verschafft 

•)  Hofkammer-Archiv,  Faso.  April  1701. 
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4.  Hat  Ein  hoch),  kais.  Hofkriegsrath  Einer  auch  hochL  kais.  Hof- 
kammer bereits  communicirt  den  Aufsatz,  was  an  schwerer  Artillerie 
von  12  halben  Karthaunen  und  4  Feuermörsern  zu  einer  etwa  vorfal- 
lenden Operation  vonnöthen  sei,  auch  ist  mit  angeschlossen  gewesen, 
was  Herr  Graf  Leopold  von  Herberstein  derzeit  oben  in  Tyrol 
gefunden,  und  was  davon  könnte  reparirt  werden.  Es  wird  aber  des- 
halb mit  Einer  löbl.  geheimen  Hofkanzlei  alsogleich  veranlasst  werden 
müssen,  damit  sie  an  das  Land  wegen  unverweilter  Fertighaltung  und 
sonst  völliger  Assistenz  das  Gehörige  mit  Nachdruck  ergehen  lasse,  als 
wie  ich  mich  dann  hierinfalls  auf  Eines  hochL  kais.  Hofkriegsrathe« 
geschehene  Erinnerung  des  Mehreren  beziehe. 

5.  Wiederhole  die  hohe  Nothdurft  des  Proviant-Fuhrwesens. 

6.  Hat  der  Stab  ungeachtet  alles  seitherigen  Pressirens  noch  kei- 
nen Kreuzer  bekommen,  und  kann  sich  also  noch  nicht  ausrüsten, 
weniger  dass  er  im  Stand  wäre,  so  wie  es  doch  vonnöthen  ist,  schien 
nig  abzumarschiren. 

Ersuche  also  hiemit  wiederum,  Eine  hochL  kais.  Hofkammer  wolle 
doch  endlich  sothane  Abfertigung  nicht  langer  protrahiren,  worunter  die 
Ingenieure,  Quartiermeister  und  Capitaine  des  Guides  hauptsachlich  be- 
griffen sind,  insonderheit  aber  bitte  die  Feldkriegs- Kanzlei  zu  beschleu- 
nigen, als  welche  unumgänglich  bei  mir  voraus  haben  rauss,  und  hat 
diese  schon  vorlängst  auf  meinen  Befehl  den  Entwurf  ihrer  Betragung 
bis  Ende  Juli  eingereicht,  habe  auch  selbigen  an  Eine  hochL  kais. 
Hofkammer  bestens  recommandirt,  dato  aber  hat  sie  gleichwohl  ihre  Ab- 
fertigung noch  nicht  erhalten,  und  wie  ich  vernehme,  geschieht  es,  die- 
weilen  die  Buchhaltern  darüber  unzeitige  Bedenken  und  Ausstellungen 
macht,  in  specie  aber  einen  nochmaligen  Abzug  des  Brodes  anm&ssen  will, 
wo  doch  die  armen  Leute  laut  in  Händen  habender  Zahlamtsquittungen 
für  das  Verflossene  ohnedem  schon  ein  Ehrliches  bezahlt  haben. 

Sollten  aber  die  obgedachten  Worte  „bis  Ende  Juli-  die  meiste 
Difßcultät  sein,  so  beliebe  Eine  hochL  kais.  Hofkammer  nach  Billig- 
keit zu  consideriren,  dass  nunmehr  fünf  Wintermonate  zu  Ende  sind, 
und  dass  von  diesen  der  November  und  December  noch  auf  den  alten 
Fuss  bezahlt  werdon,  mithin  die  tempore  belli  gewöhnliche  Paga  und 
reglementmässige  Verpflegung  erst  vom  Januar  dieses  laufenden  Jahre« 
ihren  Anfang  nehme,  also  kann  auch  dasjenige  keine  Anticipaaon  ge- 
nannt werden,  was  schon  verflossen  und  in  das  Verdienst  gebracht 
worden. 

Zudem  muss  sie  ja,  eines  Jeden  Qualität  nach,  eine  ganze,  neue 
Bagage  wiederum  forrairen,  ohne  dass  ihr  darauf  das  Geringste  zur 
sonst  gewöhnlich  gewesenen  Ausstaffirung  gegeben  worden,  und  zbo 
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belange  ich  hicmit  mit  wiederholtem  Nachdruck  Eine  hochl.  kais.  Hof- 
kammer, dieselbe  wolle  belieben,  solche  ihre  Gebührniss  bis  auf  vor- 
bestimmte Zeit  ohne  ferneren  Verzug  allhier  anzuschaffen  und  nicht 
etwa  erst  da  und  dorthin  zu  verweisen,  von  wannen  sio  nicht  im  Stand, 
noch  mehr  die  Zeit,  weniger  die  Mittel  hat,  nach  langer  Hand  und  mit 
grossen  Unkosten  das  Ihrige  zu  erholen. 

7.  Ist  gleiche  Nothdurft,  dass  dermaleins  Herr  Obrist- Kriegs- 
Commissarius  Baron  Martini  abgefertigt  und  ihm  eine  namhafte  Geld- 
summe mitgegeben  werde,  ich  auch  verlässlich  wisse,  wio  es  um  den 
weiteren  Cassa-Fundo  stehe  und  letzlich,  auf  was  ftir  eine  Weise  alle  dio 
übrigen  Erfordernisso  sichergestellt  sind,  zumalen  gleich  er  massen  Ihror 
kais.  Maj.  Dienst  täglich  mehr  daran  gelegen  ist,  dass  ich  ohne  län- 
gern Anstand  mich  auch  hinauf  begeben  solle. 

Kann  es  aber  so  lange  nicht  befolgen,  bis  nicht  von  denen  aller- 
seitigen  Dispositionen  die  rechte  Gewissheit  habe,  will  also  von  Einem 
und  Andoren  don  benöthigten  Bescheid  auf  das  Ehoste  erwarten  und 
thue  inzwischen  nebst  meiner  beharrlichen  Dienstergebenheit  allstets 
verbleiben 

Einer  hochl.  kais.  Hofkammor  schuldig-  und  dienstwilligster  Diener 

E  u  g  o  n  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  p. 

6. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Roveredo,  26.  Mai  1701  *). 

Allcrdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc. 
Eure  kaisl.  Maj.  thue  ich  hiemit  durch  einon  Expressen  in  aller 
Unterthänigkeit  benachrichtigen,  wie  den  vergangenen  Freitag,  als  den 
20.  hnjus  allhier  zu  Roveredo  angelangt  sei,  und  unterwegs  habe  ich 
so  viel  veranstaltet,  auch  Ordres  erthcilt,  damit  der  nachkommenden 
Regimenter  Marsch  soviel  als  möglich  beschleunigt  werde,  ingleichen 
habe  mich  behörig  infonnirt,  was  den  Proviant-Transport  anbelangt,  all- 
hier aber  des  Grafen  Guido  von  Starhemberg  gemachte  Disposi- 
tiones  gar  gut  befunden,  nemlich,  dass  er  drei  Regimenter  zu  Fuss  eino 
starke  Stunde  von  hior  gegen  don  Ausgang  unserer  Grenze,  zwei  eine 
Stunde  zurück,  eines,  in  allhiesiger  Stadt  nebst  den  nächst  umliegendon 
Orten,  und  ein  anderes  jenseits  der  Etsch  in  den  vier  Vicariaton,  wovon 
sio  allerorten,  absonderlich  aber  am  Monte  Baldo  etliche  Stunden  oder 

•)  Registratur  de»  Reichs  Kriogsminiatorinma,  Fase.  Juni    1701.  Nr.  308. 
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vier  bis  fünf  Meilen  Wegen  von  Rivoli  (allwo  das  französische  Lager 
ist)  genugsamo  Wachten  ausgesetzt,  postiret  hatten. 

Das  Sereni'sche  Dragoner  -  Regiment  fand  ich  auch  um  Trient, 
woselbst  es  noch  auf  etliche  Tage  Fourago  gefunden,  und  diese  waren 
also  die  sämmtlichen  Truppen,  welche  ich  bei  meiner  Ankunft  in  hie- 
siger Qegend  angetroffen  habe,  seither  ist  aber  auch  das  Dietrich- 
stein'sche  Dragoner  -  Regiment  allda  bei  Trient  angekommen  und  mir 
gleichermas8en  den  22.  dito  von  dem  Corbelli'schen  Obristlieutenant 
berichtet  worden,  dass  ingleichen  er  sammt  gedachtem  Regimente  einen 
Marsch  vor  wohl  vermeldetem  Trient  stehe,  mithin  kann  ich  hofTen. 
dass  alle  drei  oder  vier  Tage  ein  Regiment  zu  Pferd  an  mich  ziehen 
könne,  ausgenommen  des  Mansfeldischen  zu  Fuss  und  Neuburg-,  Darm- 
stadt-  und  Viscontisehen  zu  Pferd,  welche  drei  letzteren  noch  sehr  weit 
zurück  sind  und  ich  sogar  dato  nicht  weiss,  ob  sie  marschirt,  oder  wo 
sie  sich  bereits  befinden. 

Auch  sind  hiebei  die  noch  abgängigen  16  neuen  Compagnien  und 
zwei  Longueval'sche  Bataillone  nicht  begriffen,  oberwähntermaasen  aber 
habe  ich  allerorten  Ordres  entgegen  geschickt,  um  derselben  Marsch 
fördersamst  zu  proseguiren  und  in  Sachen  des  Proviantes  bin  ich  eines 
Vorrathes  auf  drei  Wochen  versichert;  wann  aber  der  Transport  von 
Reutto  (ftir  welchen  wiederum  von  hier  25.000  fl.  nach  Innsbruck  sind 
remittirt  worden)  richtig  fortgehet,  so  kann  ich  mit  Mehl  und  Haber 
bis  halben  Juli  auslangen. 

Von  rauher  Fourage  hingegen  ist  nichts  zu  gedenken,  ja  vielmehr 
ein  Wunder,  dass  die  Regimenter  bis  dato  haben  subsistiren  können, 
für  das  Künftige  aber  weiss  ich  fast  nicht,  wie  mit  denen  nächstfolgenden 
Regimentern  werde  zurechtkommen,  dieweil  das  meisto  Gras  auch  hierum 
schon  consumirt  ist,  und  hierinnen  bestehet  also  die  ganze  Information, 
welche  ich  von  dermaliger,  der  Truppen  Constitution  Eurer  kaisl.  Ma}. 
allorunterthänigst  ertheilen  kann.  Solchergestalt  aber  werden  Dieselbe 
von  selbst  Allerhöchst  erleuchtet  erkennen  können,  wie  längeren  Anstand 
es  nicht  leide,  dass  ich  vor  unsere  Grenze  hinausrücken  müsse,  müssen 
hierum  den  jetzt  erzählten  Umständen  nach,  ohne  Ruin  der  Armee 
sowohl,  als  des  Landes  nicht  mehr  zu  bleiben  möglich  sei. 

Belangend  die  Franzosen,  stehen  diese,  wie  ich  oben  gemeldet,  bei 
Rivoli,  und  gehet  ihr  rechter  Flügel  bis  an  die  Etsch,  und  der  linke  bis  an 
den  Lago  di  Garda,  welches  zusammen  einen  tractum  von  meistens  andert- 
halb Stunden  ausmachet  Vor  sich  aber  haben  sie  solche  impracticable 
Wege,  Berge  und  Trecipisse,  dass  unmöglich  ist,  ihnen  beizukominen. 

So  spargiren  sie  auch,  wenn  Eure  kaisl.  Maj.  Armada  kern* 
Flügel  habe,  selbe  versichert  in  Wiilschland  nicht  kommen  werde. 
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Unterdossen  habe  ich  links  und  rechts  die  Woge  allerorten  recog- 
uosciren  lassen,  und  auf  unserer  Rechten  befinden  sich  zwei,  deren 
einer  in  das  Brescianischo  und  der  andere  in  das  Borgamaskischo 
gohot.  Von  diesen  Beiden  hatte  sich  auf  dem  Ersteren  die  Infanterie  zu 
Torbolo  auf  dorn  gedachtem  Lago  imbarquiron,  und  die  Cavallerie,  Ar- 
tillerie und  Bagage  durch  das  Gebirg  marschiron  müssen,  wohinilbcr 
aber  die  Passage  fast  impracticabel  ist. 

Und  der  andere  Weg,  nemlich  gegen  das  Berganiaskischo ,  ist 
weit  langer,  zumal  or  sich  auf  die  60  wälschen  Meilen  erstreckt  und 
gleichfalls  über  lauter  Gebirg  gehet,  welches  noch  viel  schlimmer  als 
das  obige  ist. 

Gleichwohl  aber  hätte  ich  dieso  Difficultätcn  superiren,  für  die 
Infanterie  um  das  Gold  auf  dem  Lago  Scliiffe  finden,  fiir  die  Cavallerie, 
Artillerie  und  Bagage  die  Wego  mit  grosser  Mühe  ropariren  und  die 
Subsistenz  anch  für  die  Durchmärsche,  sowohl  durch  jenes,  was  die 
Regimenter  selbst  mit  sich  nehmen,  als  was  durch  die  Tragesel  (deren 
schon  bei  die  700  zusammengebracht  sind)  wird  müssen  nachgetragen 
werden,  erzwingen  können ;  nlloin  es  wäre  zu  fürchten,  und  ich  hätte 
zu  betrachten,  dass  wegen  Mangel  der  Subsistenz  in  dem  Gebirge  nicht 
hätte  abwarten  könnon,  bis  die  ganze  Armee  wäre  versammoit  gewesen ; 
hingegen  hätto  ich  auch  mit  einem  Theilo  nicht  hinausrücken  dürfen, 
in  Erwägung,  dass  die  Franzosen  nur  etliche  Märsche  mich  zu  begegnen 
hätten,  und  noch  zu  dem  Endo  auch  ihre  Cavallerie  auf  der  Seite,  wo 
ich  hätte  hin  sollen,  in  vollem  Anmärsche  begriffen  sei,  also  wäre  eine 
grosso  Apparenz  zu  einer  Occasion  zu  gerathen,  ehe  fast  der  halbe 
Theil  Euer  kaisb  Maj.  Armee  würde  sein  conjungirt  gewesen. 

Dannenhero  sind  dieso  die  Ursachen,  welche  mich  gedrungen,  mit 
Einstimmung  der  Generalität  den  Ausmarsch  auf  der  linken  Seite  gegen 
das  Vicentin-  und  Voronesische  zu  resolviren,  habe  also  entschlossen,  den 
26.  dieses  mit  folgender  Disposition  aufzubrechen: 

Um  die  Franzosen  soforten  zu  alarmiren,  lasso  ich  überall,  wio 
öfters  gedacht,  dio  Woge  ropariren,  Schiffe  so  viel  möglich  auf  dem 
Lago  bestellen  und  auch  durch  die  Wego  der  rechten  Seite  etliche  Trup- 
pen marschiron,  mit  Befehl  allerorts  zu  spargiren,  dass  die  Armee  folgo. 

Nicht  woniger  habe  ich  über  die  Etsch  dio  Brücke  völlig  ver- 
fertigen, dio  Wege  recognosciren  und  an  den  Monte  Baldo  herwärts 
unserer  Grenzen  etlichen  Orts  Posto  fasson  lassen,  welches  Gebirg  ist 
von  dem  Carolo  Quinto  passirt  worden,  da  eben  damals  der 
Feind  bei  Rivoli  gestanden  und  allda  gewartet,  nicht  aber  geglaubt  hat, 
dass  es  möglich  soin  könnte,  ihm  übor  erdeutetes  grosses  Gobirg  boi- 
zukommen.  Er  hatte  sich  aber  betrogen  gefunden,  indem  vorberührter 
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Kaiser  glorwürdigstcn  Angedenkens,  durch  Felson,  Schnee  und  grüsste 
Höhen  mit  unbeschreiblicher  Muhe  die  Wege  hat  machen  lassen.  Ein- 
folgend  ich  mussto  er,  der  Feind,  von  gedachtem  Rivoli  sich  rotiriren, 
sobald  der  Kaiser  vermeldete  Höhen  occupirt  gehabt.  Jetzt  aber  sind 
die  Franzosen  mit  sieben  Bataillonen  droben,  und  durch  die  Ueberlänfer 
wird  berichtet,  dass  sie  selbst  diesen  Ort  „le  poste  de  Charles-Quint" 
nennon. 

So  bin  ich  gleichfalls  den  23.  hujus  mit  etlichen  Generalen  bis 
gegen  die  Chiusa  recognosciren  gewesen,  und  habe  der  Franzosen  Lager 
gesehon,  zumal  nichts  als  die  Etseh  dazwischen  war. 

Alldort  retranehiren  sie  sieh  bis  an  das  Wasser,  als  ob  sie  das«  lbst 
die  grössto  Gefahr  zu  fürchten  hätten,  wo  es  doch  eine  Unmöglichkeit 
ist,  ihnen  zukommen  zu  können. 

Den  Weg  aber,  den  ich  nehmen  will,  lasse  ich  mit  schwerster 
Mühe  und  Arbeit  zurichten,  und  zwar  abgetheilt  in  zwei  Houten,  eine 
nemlich  für  die  Infanterie  und  die  andere  für  die  Cavallerie,  Artillerie 
und  Bagage. 

Jene  ftlr  die  Infanterio  muss  wiederum  in  zwei  Theile  getheilt 
werden,  eine  über  Val  Fredda  und  die  andere  von  Peri  gleich  in  das 
Gebirg,  sind  aber  auch  beiderseits  gar  beschwerliehe  Wege,  also  das* 
die  mitcommandirton  Dragoner  zu  Fuss  gehen,  ihre  Pferde  an  der 
Hand  führen  und  man  auch  die  mitnehmenden  vier  Regimentsstücke 
mit  Stricken  wird  hinaufziehen,  die  Wagen  aber  zerlegter  hinauftragen 
müssen. 

Dio  andere  Route  ftlr  die  Cavallerie,  Artillerie  und  Bagage  gehet 
gleich  hier  von  Roveredo  linker  Hand  in  das  Val  Dugn,  allwo  sehen 
seitdem  23.  dito  der  Alt  Starhembcrg'sche  Obristlieutenant  von  Kriech- 
baum mit  1000  Commandirten,  etlichen  hundert  Bauern  und  einer 
Anzahl  Zimmerleuten  gloichennassen  die  Wege  repariret  berichtet  aber, 
das«  was  den  Schnee  auszuschaufeln,  und  die  verschiedenen  Brücken 
zu  machen  anlangt,  er  zwar  bis  den  26.  ejusdem  würdo  fertig  sein 
können,  ftlr  die  Artillorio  und  Bagage  aber  die  Felsen  zu  sprengen, 
würde  es  schwer  fallen,  denn  keine  Mineure  sind  derzeit  bei  der  Armee 
zugegen,  und  hierum  in  dem  Lande  befinden  sich  nur  etliche  (weit 
von  der  verlangten  Zahl  der  600),  welche  mit  Felsensprengen  umzu- 
gehen wissen,  haben  aber  keine  Werkzeuge  und  wenn  sie  selbige  auch 
hiltten,  so  könnte  gleichwohl  diese  Arbeit  vor  10  bis  12  Tagen  nicht 
verfertigt  sein. 

Wann  ich  also  unter  dieser  Zoit  marschire,  so  muss  ich  sehen, 
wie  möglich  sein  wird,  dio  von  der  Feld-Artillerie  anwesenden  20  Stücke 
mit  fortbringon  zu  können.  Die  fahrende  Bagage  aber  werde  ich  müs*»» 
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(bis  besagten-  Wog  fertig  sei)  otlor  allhior  lassen,  oder  auf  Triont  zu- 
rückschicken, und  von  dorton  gegen  Bassano  in  das  Vicontinische  die 
Routo  nohmon  lassen,  welche  aber  von  derjenigen  sehr  weit  hinwog 
gehet,  und  vor  drei  Wochen  nicht  zusammen  kommen  kann. 

Diewoilen  aber  nicht  mehr  zu  warten  und  kein  Augonblick  zu 
verlieren  ist,  anerwogen  die  Franzosen  sowohl  als  Spanier  allen 
verlasslichon  Kundschaften  nach  von  allen  Seiten  ihre  Truppen  zu- 
sammen ziehen,  und  fast  nichts  in  denen  Plätzen  lassen,  der  Herzog 
von  Savoyon  auch  bald  folgen  solle,  so  muss  ich  nothwendig  den 
Marsch  antreten,  und  bin  also  noch  Willens  bis  morgen,  oder  auf  das 
späteste  übermorgen  wirklich  aufzubrechen ;  folglich  schicke  ich,  sobald 
möglich,  den  Grafen  Palffy  mit  dem  Corbolli'schcn  Cürassier-, 
Sereni'schen  und  Dietrichstein'scben  Dragoner  -  Kogimento ,  sammt 
sechs  Feldstücken  voraus,  lasse  auch  von  diesen,  benanntlich  von  Cor- 
belli  und  Sereni,  nur  400  Commandirte  bei  der  Infanterie,  und  ihm, 
Palffy  ertheile  Befehl,  auf  Legnago  zu  marschiren,  welches  an  der 
Etsch  bei  die  20  Miglion  über  Verona  hinabliegt.  Sodann  solle  er  allda 
sehen,  eine  Quantität  Schiffe  zusammen  zu  bringen  und  posto  zu  fassen, 
wo  eine  Brücke  könnto  geschlagen  werden.  Hiernächst  aber  empfinde 
ich  nun  schon  den  Mangel  der  kupfer-  und  leinwandenen  Schiffe, 
welche  Nothdurft  ich  doch  so  lang  pressirt  habe,  mithin  wird  ein 
grosses  Glück  sein,  wenn  erwähnter  Graf  Palffy  die  diesfalls  berührter- 
massen  genügsamen  Schiffe  Uberkommen  werde,  angesehen  es  nunmehr 
eine  Sache,  welche  fast  so  viel  von  den  Franzosen  als  Venetianorn 
dependirt 

Auch  schicke  ich  mit  ihm  einen  Commissarium,  um  sowohl  in  dorn 
Lande  Alles  zu  bezahlen,  als  suchen  Früchte  zusammen  zu  bringen, 
indem  keine  Möglichkeit  ist,  dass  von  hieraus  die  völlige  Subsistcnz 
möge  hierin  verschafft  werden.  Ingleichon  hat  er  Befehl,  auf  alle  Weis»* 
scharfe  Disciplin  zu  halten  und  von  dem  Lande  ausser  des  puren  Holz 
und  Fourage  nicht  das  Geringste  zu  nehmen. 

Nach  diesen  folgt  die  Cavallerie,  wie  sie  ankommt  (wovon  aber 
ausser  den  vorgemeldeten  Regimentern  noch  kein  anderes  angekommen 
ist)  und  nimmt  eben  den  Weg  des  mehr  ersagten  Grafen  Palffy. 

Hingegen  die  Infanterie  marschirt  folgendgestalten: 

Vier  Regimenter,  mit  Namen  Alt-  und  Jung-Starhembcrg  sammt 
Horberstein  und  Bagni  gehen  auf  Ala,  von  dorten  durch  das  Val  Fredda 
in  das  Gebirg,  und  gehen  auch  mit  die  vorerwähnten  400  Pferde  nebst 
vier  Stücken. 

Ein  Bataillon  von  Nigrelli,  die  Regimenter  Guttonstein  und 
Daun  marschiren   auf  Pori,  zwei  Meilen  von  der  Chiusa  und  von 
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da  auch  gerade  in  das  Gobirg.  Weil  aber  dieser  Marsch  etwas  nfther 
und  auch  nicht  weit  von  der  Franzosen  Lager  eintrifft,  so  lasse  ich 
selbige  dortherum  etliche  Tage  anhalten,  um  ihnen  Franzosen  Jalousie 
zu  geben. 

Graf  GuttenBtoin  aber  mit  vier  Bataillonen,  als  zwoi  von 
Nigrelli,  eines  von  Alt  -  Starhemberg  und  eines  von  seinem  Regi- 
mente  beordere  ich  gegen  Ala  und  Avio  zu  bleiben,  und  solle  er 
gleichfalls  selbiger  Orten  lärme  machen,  auch  die  Wege  vom  Monte 
Baldo  repariren  lassen,  als  ob  ich  von  dorten  angreifen  wollte. 

Wenn  aber  sie,  die  Franzosen,  in  Erwägung  meines  Marsches 
ihren  Posto  verlassen  möchten,  bo  solle  er  ihn  alsogleich  occupiren  unn; 
mich  avisiren,  auch  auf  benöthigten  Fall  sowohl  die  nachkommenden 
Regimenter  zu  Pferd,  als  die  zu  Fuss,  welche  zu  Peri  bleiben,  wann  sie 
noch  alldortcn  stünden,  an  sich  zichon. 

Die  übrige  Infanterie  abor  nebst  mehrorsagten  commandirten 
Reitern  und  Dragonern  lasse  ich  marschiren  gegen  Pescantina  zwischen 
Verona  und  der  Etsch,  um,  wenn  möglich  wiirc,  dortherum  eine  Brücke 
zu  schlagen  und  für  meine  Person  muss  ich  hin  und  her  in  Augen- 
schein nehmen,  wo  ich  Luft,  mithin  hinaus-  und  auch  Zeit  bekommen 
könnte,  die  Armee  zu  versammeln,  indem  bis  dato  noch  nicht  weis«, 
wo  über  die  Etsch  eine  Brücke  werde  schlagen  können,  also  muss 
auch  die  Franzosen  überall  mit  Jalousie  divertiren,  anbei  aber  repetire 
ich  nochmals  mit  allerunterthftnigster  Anliegenhcit,  dass  die  leinwandenen 
Schiffe  auf  alle  Weise  vonnöthen  sind.  Ich  habe  zwar  mit  verwichener 
ordinari  an  den  Hofkriegsrath-  alles  Nachdruckes  schon  geschrieben 
und  angesucht,  dass  der  Obristlieutenant  do  G  u  e  t  h  e  m  sammt  etlichen 
seiner  besten  Leute  und  denen  erdeuteten  Schiffen  so  Tag  als  Naehts 
auf  das  Eilfertigste;  möchte  herein  geschickt  werden.  Im  Falle  es  aber 
noch  nicht  geschehen  wäre,  so  bitte  allerunterthanigst  Euere  kaisL  Maj. 
wollen  es  mit  fordersamer  Beförderung  Allergnädigst  befehlen. 

In  dem  Uebrigen  will  ich  die  Armee,  was  sie  sowohl  selbst  als 
die  Tragesel  nachtragen  werden,  auf  12  Tage  mit  Proviant  versehen, 
und  einer  Compagnic  zu  Fuss  zwei,  einer  zu  Pferd  aber  eine  Hand- 
mtihle  mitgeben  lassen,  hornach  aber  muss  man  suchen  (wie  bereit« 
oben  gemeldet),  um  das  baaro  Geld  auf  dem  Lande  die  Subsistenz  sn 
erzeugen,  dieweil  von  hior  nicht  möglich  sein  kann,  etwas  auf  dem 
Wasser  nachzubringen,  so  lang  die  Franzosen  in  ihrem  dcrroaligcn 
Posto  verbleiben. 

Diese  sind  nun,  Allergnädigstcr  Herr,  alle  die  Anstalten,  welch* 
ich  habe  vorfügen  können,  mit  Hoffnung,  wenn  ich  einmal  in  dem 
Lande  soin  werde,  dass  mir  sie,  die  Franzosen,  nicht  allerorten  über 
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dio  Etsch  don  Pass  werden  disputiren  können ;  oder  sie  müssen  den 
Posto  vorlassen,  wo  sie  sich  derzeit  befinden,  allermassen  denn  ich  zu 
dem  auch  durch  alle  meine  Nachrichten  versichert  weiss,  dass  sie  zwar 
bis  dato  nicht  allerdings  stark  sind,  jedoch  (wie  vorgedacht)  dass  sie 
sowohl  von  französischen  wie  spanischen  Truppen  Alles  zusammonziehon 
und  auch  die  französische  Cavallerio  schon  wirklich  im  Lande  und  in- 
gleichen der  Herzog  von  Savoyen  im  Marsch  sein  solle. 

So  sei  auch  über  dieses  der  General  T  e  s  s  e  nach  Paris  geschickt 
worden,  die  Verstärkung  ihrer  Armee  zu  sollicitiren,  ja,  es  sago  der 
Catinat  schon  öffentlich,  dass  die  Truppen,  welche  in  der  Franche 
Comtö  stehen  (worunter  la  maison  du  roi  ist),  wio  auch  der  meiste 
Thoil  von  der  nach  dem  Reich  destinirten  Armee  hierher  marschiron 
solle,  wenn  alldorton  nichts  zu  thun  wäre.  Ob  aber  dieses  des  Cati- 
nat Spargimont  wahr  sei,  weiss  ich  nicht,  kann  es  auch,  Allergnädig- 
stor  Herr,  von  andorwärtshor  nicht  wissen,  als  von  unserer  Gronzo 
am  Khein. 

Gewiss  ist  jedoch,  wenn  von  Holland  und  Reich  nicht  unter 
Einem  eine  Diversion  geschehe,  dass  die  Franzosen  so  viel  Truppen 
in  Wälschland  schicken  werden,  als  selbige  zu  resistiren  unmöglich  soin 
werde,  wenn  ich  auch  schon  mit  E.  kais.  Maj.  dermaligen  Armee  in 
dem  Land  mich  wirklich  befinden  würde.  Glaube  demnach  ohne  aller- 
unterthänigstes  Massgeben,  es  erfordere  in  allweg  Dero  Allerhöchstes 
Interesse,  dass  ein  starkes  Corpo  in  dem  Reich  zu  destiniren  wäre, 
welches  alsobald  hierher  marschiren  könnte,  im  Fall  sie,  die  Fran- 
zosen, ihre  völlige  Macht  hereinziehen  möchten. 

Es  müssen  abor  daneben  sowohl  in  Dero  vorderösterreichischen 
als  tyrolischen  Landen  alle  die  behörige  Subsistenz-Dispositiones  ge- 
macht, und  derjenige  General,  der  sothanos  Corpo  zu  commandiron 
hätte,  also  instruirt  soin,  damit  er  auf  das  Fleissigste  invigiliren  und 
hernach  ohne  Zuwartung  fernerer  Ordre  herein  marschiren  sollte,  so- 
bald die  Franzosen  einiges  weiteres  mouvement  hierherwärts  machon 
dürften ;  denn  von  mir  könnte  er  destoweniger  Nachricht  hoffen,  als  don 
französischen  Spargimenten  eines  Theils  nicht  zu  glauben,  und  andor- 
tens  aber  zu  spat  sein  würde,  auf  diese  meine  Nachricht  zu  warten, 
wenn  sie  schon  wirklich  angelangt  sein  möchten. 

Gleichwie  ich  aber  kurz  hieroben  allergehorsamst  gemeldet,  dass 
zu  Dero  Dienst  und  Interesse  von  Seiten  Hollands  und  dem  Reich  zu- 
gleich eine  unverschiebliche  Diversion  zu  machen  vonnöthen  sei,  also 
wird  auch  dies  das  beste  und  sicherste  Mittel  sein,  die  Franzosen  von 
ihren  hierherwärts  intentirenden  Verstärkungsgedanken  abzuhalten, 
wo  zudem  auch  noch  an  sich  selbst  zu  praesumiron   weder  möglich 
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sein    kann,    dass    E.    kais.    Maj.   den  Krieg  allein   wordu  führen 
können. 

Ucbor  dieses  aber  ist  dio  diesseitige  Augmentation  dor  Infanterie 
und  Beischaffung  der  schweren  Artillerie  eine  fortwährend  unumgäng- 
liche Nothdurft,  als  wie  ich  denn  so  lang  und  oft  schon  darum  in*i 
stirt  habe,  dann,  weil  dor  gute  Willen  dos  Landes  (als  welches  mit 
seufzendem  Verlangen  Dero  Armeo  erwartet)  nicht  zu  verwerfen,  weni- 
ger zu  verlieren  ist,  also  würde  ich  dagegen  ohne  mohrerem  Fussvolk 
und  mit  abgängiger  schworer  Artillerie  keine  Oporation  oder  Belage- 
rung vornehmen,  die  Franzosen  und  Spanior  aber  zu  nichts  zwingen 
können,  wenn  sio  insonderheit  zu  keiner  Bataillo  sich  von  selbsten  ein 
lassen  wollten. 

Was  die  Venotianor  belangt,  sobald  als  ich  hier  in  Roveredo  an- 
gelangt, habe  Dero  Botschaftor  zu  Venedig  per  Stafotten  und  dem  Pro- 
veditore  generale  di  terra  forma  M  o  1  i  n  o  nach  Verona  durch  den  Bagni- 
schon  Obristwachtmeister  Grafen  von  Wallenstein  meine  Ankunft 
zu  wissen  gemacht.  Der  Erstere  versicherte  mich,  dass  die  Republik 
Mehreres  für  E.  kais.  Maj.  als  für  die  Franzosen  inclinire,  pressirte 
daher  meinen  Marsch  und  hat  unter  der  Zeit,  als  ich  die  Stafette  an 
ihn  abgesendet,  den  Grafen  Cas tel bar co,  Dero  gowesten  Envoyö  zu 
Mantua,  mit  eben  dieser  Instruction  an  mich  expedirt,  worin  falls  mich 
aber  nicht  weiters  extondiro,  dieweilen  nicht  zweifle,  E.  kais.  Maj. 
werde  er,  Botschafter  ohnedom  schon  dos  Mehroren  allergehorsamst  bei- 
gebracht haben. 

Genannter  Molin o  aber  gab  mir  eine  Generalantwort  und  blieb 
blos  in  terminis,  dass  man  ihrerseits  in  der  exaeten  Neutralität  sich 
halten  würde,  jedoch  hatte  er  sich  gegen  erdeuteten  Obristwachtmeister 
Grafen  von  Wallenstein  mündlich  Mehreres  herausgelassen  und  ge- 
meldet, wie  er  gern  sähe,  dass  E.  kais.  Maj.  Armee  schon  im  Lande 
wäre. 

Solchemnach  also,  und  nachdem  von  ihnen,  Vonotianorn,  sowohl 
wegen  Schiffen  auf  dor  Etsch,  als  auch  wegen  der  Subsistenz,  um  uns 
solbe  in  ihrem  Land  zu  verstatten,  viel  dopend irt,  so  will  ich  ihnen  so- 
bald in  dem  Land  sein  worde,  zu  verstehen  goben,  welchergestalt  kein 
andoros  Mittel  sei,  ihr  Land  von  der  Last  E.  kais.  Maj.  Armee  zu  ent- 
ledigen, als  wenn  sie  zu  allem  Vorschub  hülfliche  Hand  bieten. 

Andoro  Nachrichten  abor  habe  ich  auch  des  Inhalts,  dans  sie 
suchen  mit  Rom,  Florenz  nnd  Genua  (wie  etliche  wollen)  mit  dem 
Herzog  von  Savoyen  Allianz  zu  machen,  wodurch  sie  gedenken, 
sowohl  E.  kais.  Maj.  als  die  französische  Armee  wiederum  aus  Waisen- 
kind zu  bringen.  Nun  wiewohl  zwar  meines  geringen  Erachten»  di*3*** 
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Work  leicht  kann  projoctirt,  nicht  aber  so  schlechthin  effectuirt  wor- 
den, wenn  zwei  grosso  fremde  Armeen  in  oinem  so  engen  Land  sind, 
so  ist  doch  nichtsdestoweniger  gewiss,  dass  dor  Papst  stark  armirc, 
als  wie  es  Dorselbon  ohne  Zweifel  schon  durch  Dero  auswärtige  Mi 
nistor  allergnädigst  bekannt  sein  wird. 

Zur  Verhütung  weiters  aller  Unordnungen,  und  dass  zuvörderst 
bei  Eintritt  in  das  Venotianischo,  wio  auch  fttrdershin,  bei  der  Armee 
aUWpunctuales  Zucht  gehalten  worde,  so  habe  ich  bereits  ein  weit- 
läufiges Disciplin-Patent  verfassen  lassen,  welches  auch  boi  oinem  jod- 
wodon  Rogimente  besonders  und  in  dem  Hauptquartier  nicht  mindor  als 
boi  dor  Artillerie  solle  förmlich  publicirt  werden. 

Bis  dato  aber  kann  ich  mich  noch  nicht  beklagen,  ja  es  empfin- 
det das  Land  fast  nicht,  dass  Truppen  herinnen  seion,  und  es  ist  sol- 
ches nicht  nur  hier,  sondern  auch  vorwärts  in  dorn  Venetianischen 
schon  kundbar,  wie  nemlich  von  E.  kais.  Maj.  Armeo  genauere  Dis- 
eiplin  beobachtet  werde,  als  von  denen  Franzosen,  welche  soithor  schon 
in  ihrem,  der  Venetianer  Gebiet  an  vielen  Orten  Plündereien  und  mehr 
andere  Excessen  verübt  haben. 

Sonaten  fehlt  es  zwar  bis  dato  in  dem  Kriegs-Cassa-Fundo  zur 
Proviantirung  und  anderen  Ausgaben  an  Geld  nicht,  allein  weil  man, 
absonderlich,  wenn  einmal  die  Armee  in  das  Land  hinein  sein  würdo, 
Alles  um  das  baare  Geld  in  dem  Preise,  wio  sie  es  bieten,  fast  wird 
bezahlen  müssen,  ohne  Baarschaft  aber,  so  zu  sagen,  kein  Schritt  wird 
können  gethan  worden: 

Also  bitte  E.  kais.  Maj.,  Dieselbe  geruhen  Allergnädigst,  Dero  Hof- 
kammer unablässig  mitzugeben,  auf  dass  sie  nach  und  nach  mit  Ri- 
messen continuire,  als  wie  sie  es  versprochen  hat. 

Auch  vermeinte  ich  allerunvorschreiblichst,  es  wäre  zu  Dero  Dienst 
und  Nutzen  hauptsächlich  vonnöthen,  dass  man  unanständig  mit  dem, 
an  Dero  kais.  Hof  anwesenden  venetianischon  Botschafter  wegon  Boni- 
fication  desjenigen,  was  man  im  Durchzug  aus  ihrem  Land  wird  neh- 
men müssen,  alsogleich  tractire,  denn  würde  man  alle  Nachtlager  auf 
der  Stelle  bezahlen  sollen,  so  erforderte  es  grossmächtiger  Summen, 
welche  sogleich  derzeit  zu  erschwingen  unmöglich  fallen.  So  wird 
auch  ferner  an  proseguirender  Anfiillung  der  hiesigen  Magazine  nicht 
nachzulassen,  sondern  noch  zu  diesen  einige  andere  in  dem  Friaul  ein- 
zurichten sein,  als  woher  man  durch  den  Po  die  Provision  fast  bis  in 
unser  Lager  mit  viel  geringeren  Unkosten  wird  liefern  können,  als  wenn 
man  solche  in  Wälschland  selbst  erzeugte,  zu  geschweigen,  dass  diese 
Erzeugung  theils  noch  ungewiss,  und  theils  aber  nicht  mehr  als  etliche 
Monate  erklecklich,  mithin  also,  oder  um  das  Ende  der  Campagne  oder 
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noch  woiters  in  den  Wintor  hinein  gleichwohl  nöthig  sein  werde,  dio 
Materie  zu  genügsamer  Subsistenz  von  den  Erbländorn  hinein  zu  schaf- 
fen, zumal  sie  darinnon  der  Sufficienz  nach  nicht  vorhanden  ist. 

Soviel  aber  die  diesfällige  Einrichtung  in  Tyrol  und  auch  Friaul 
anbetrifft,  so  glaube  ich,  ohne  allergehorsamste  Massgebung,  dass  hiezu 
Dero  zur  Zeit  noch  suspendirter  General-Proviantmeister  Vorster  das 
tauglichste  Subjectum  sein  könnte. 

Endlich  bitte  auch  allorunterthänigst,  E.  kais.  Maj.  wollen  doch 
dahin  allergnttdigst  befehlen,  damit  der  unter  mich  destinirte  Stab  der- 
maloins  horeinbefördert  werde;  denn  unmöglich  ist  es  ja,  dass  ich  alle 
Vorfallcnhoiten  allein  verrichten  könne,  und  bis  dato  aber  befindet  sich 
aussor  Dero  Hof-  und  Feldkriegs-Secretär  von  Pozzo  und  etlichen 
Goneral-Adjutanten  noch  Niemand  bei  mir,  wo  ich  doch  so  lang  und 
inständig  bei  Doro  Hofkammer  derselben  Abfertigung  urgirt,  gleichwohl 
aber  nicht  habe  zuwege  bringen  können,  also  ist  aus  der  Ursache  die 
übrigo  Kriegs-Kanzlei,  Auditoriat,  Quartiermeisteramt,  Ingenieure,  Mi- 
noure,  Doctores,  Chirurgi,  Feld- Apotheken  und  mithin  der  gesammte 
kloine  Stab  annoch  zurück,  stündlich  aber  um  so  viel  erforderlicher, 
als  ich  ersagtennassen  unmöglich  allein  fortkommen  könne.  Insonder- 
heit auch  werde  ich  gomüssigt  sein,  wegen  des  Quartiermeistoramts 
auf  Jemand  anders  zu  gedenken,  woforn  der  bestimmte  General-Quar- 
tiormei8ter  Sebisch  sich  nicht  bald  einfinden  sollte. 

Allhier  habe  ich  des  Weiteren,  wie  anher  kam,  den  spanischen 
Obristcn  Grafen  von  L  o  i  n  i  n  g  e  n  sammt  seinem  Obristlieutenant  Baron 
W  e  z  1 ,  vier  Hauptleuten  und  etlichen  Lieutenants  angetroffen,  welcher 
sammt  ihnen,  (Meieren,  in  dem  MailÄndischen  nicht  länger  hat  warten 
können,  dieweil  man  ihn  und  sein  Regiment  wider  E.  kais.  Maj.  tu 
dienen  den  Eid  hat  wollen  schwören  machon,  deswegen  aber,  und 
dass  or,  Obrist,  sich  davon  begeben  hat,  formirt  man  wider  ihn  allda 
zu  Mailand  den  wirklichen  Process,  ist  auch  daneben  ein  anderer 
Hauptmann  bei  dem  Kopf  genommen  worden,  dor  ihm  gleichfalls  hat 
nachfolgen  wollen. 

Hieraus  nun  geruhen  E.  kais.  Maj.  allorgnädigst  abzunehmen  den 
grossen  Eifer,  welcher  aus  allorunterthänigster  Devotion  zu  Dero  Dienst 
or,  Obrist  und  soine  Üfficiore  in  dieser  Occasion  allertreuest  bezeugt 
haben,  als  wie  denn  dieselben  noch  diesen  vergangenen  Winter  schon 
sind  allcrgnildigst  benachrichtigt  gewesen;  mithin  aber,  und  weil  er. 
Obrist,  noch  hierneben  ein  sehr  wackerer,  tapferer  und  stattlicher  Otfi- 
cior  ist,  also  meritiret  er  nicht  nur  an  sich  selbston  allergnüdigst  re- 
compensiret  zu  werden,  sondern  es  wird  auch  dadurch  noch  mehr 
Anderen  zu  gleicher  Devotion  Lust  machen. 
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Meines  wenigen  Bodünkons  glaubo  ieh  also,  das»  E.  kais.  Maj. 
ihm,  Obristen,  aus  denen  herüberkommenden  doutschon  Deserteuren  oin 
Kegiraont  zu  formiren,  allergnädigst  geruhen  könnten,  angesehen  kein 
Zweifel  ist,  dass  fast  sein  ganzes  und  auch  ein  guter  Thcil  von  dem  Artiaga'- 
sehen  Regimcnte  herüber  kommen  werde,  sobald  sie  nur  dazu  Luft  finden. 

Was  die  Hauptleute  und  übrigen  Officiere  belangt,  lasse  ich  ihnen  unter- 
dessen und  so  lang  etwas  Monatliches  geben,  bis  dass  K.  kais.  Maj.allergnä- 
digste  fernere  Resolution  ich  behändigen  und  dabei  auch  wissen  möge,  ob  in- 
gleiehcn  ihm,  Obristen,  wie  auch  dem  Obristlieutenant  mitte  Isthin  bis  zu  ihrer 
weiteren  Emploi  einiges  Traetament  und  wie  viel  dürfte  gemessen  lassen. 

Aueh  hat  mich  erdeuteter  Obrist  der  guten  Intention  des  ganzen 
mailändischen  Landes  sowohl,  als  Vieler  von  der  Noblesse  versichert, 
allcrmaasen  sie  auch  versprochen  haben,  sobald  Dero  Armee  einen 
Schritt  in  das  Land  thun  werde,  sie  zusammen  sich  begeben,  und  wi- 
der Dero  Feinde  das  Gewehr  ergreifen  wollten. 

Diesemnach  werden  also  E.  kais.  Maj.  sich  allergnädigst  erinnern, 
wie  dass  mir  bei  meiner  Abreise  versichert  worden,  die  nach  Wälsch- 
land  nöthig  habende  Manifesta,  liequisitoriales  und  alle  übrige  Expedi- 
tione», alsogleich  durch  einen  Expressen  nachzuschicken. 

Nun  habe  ich  sie  aber  bis  auf  diese  Stunde  noch  nicht  erhalten, 
wohingegen  ich  sie  von  Rechtswegen  oher  bei  Ilanden  haben  sollte» 
als  ich  den  wälschen  Boden  botreten  möchte. 

Bitte  derowegen,  E.  kais.  Maj.  geruhten  hierinfalls  allergnädigst 
keinen  Moment  mehr  zu  verlieren,  sondern  auf  das  schleunigste  sothane 
Expeditiones  durch  einen  Eigenen,  so  Tag  als  Nachts  herein  zu  beför- 
dern, damit  ich  hernach  selbige  sowohl  alsogleich,  als  auch  in  dem 
Weiteren  Dero  gewesenen  mantuanischen  Envoye,  Grafen  Castolbarco 
an  Ort  und  Endo  damit  abschicken  könnte. 

Zum  Beschluss  soll  ich  auch  E.  kais.  Maj.  allergehorsamst  nicht 
bergen,  wasmassen  den  23.  hujus  von  Dero  Botschafter  zu  Venedig, 
Grafen  Bercka,  eine  Stafette  erhalten,  mit  Bericht,  dass  der  bekannte 
Abbate  Fantoni  allhicr  vorbei  und  gerade  nach  dem  französischen 
Lager  roisen,  mit  sich  aueh  einen  Brief  und  Commiasiones  von  dem 
Villars  bringen  sollte,  daher  habe  ich  unverzüglich  auf  Trento, 
Bötzen  und  Innsbruck  gesehrieben,  damit  auf  selbigen  invigiliret  und 
arrestiret,  aueh  alle  die  bei  ihm  und  seinem  Secretario  befindende 
Briefschaften  mit  und  hinweg  genommen  werden  möchten,  womit  letzt- 
lich zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  alloruntcr- 
thiinigst  allergehorsamst  mich  empfehle  und  ersterbe 

E.  kais.  Maj.  allerunterthänigster,  allorgehorsaraster 

E  u  g  e  n  i  o  von  S  a  v  o  y  m.  p. 
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Auch  allergnädigster  Herr,  Hon  otc.  Nachdem  hcuto  den  Marsch 
gegen  das  Veronesische  wirklich  antreten  lassen  und  den  Grafen  Pälfi'y 
mit  denen  drei  Regimentern  Corbelli,  Sereni  und  Dietrichstein  bereits 
vorausgeschickt,  den  Bagnischen  Ob  ristwachtme  ister  Grafen  von  Wal- 
le n  s  t  e  i  n  auch  wiederum  nach  Verona  an  den  Proveditor  M  o  1  i  n  o  abge- 
sendet und  ihm  diesen  meinem  Eintritt  in  der  Republik  Land  zu  wissen 
gethan,  wobei  verlangt  habe,  wann  er  wolle,  dass  er  einen  Commissar 
an  mich  schicken  könne,  welcher  die  Armee  fuhren  möchte;  so  habe 
es  zu  Dero  allergnttdigstcn  Nachricht  hiemit  per  P.  S.  in  aller  Unter- 
thänigkeit  boirücken  sollen,  und  hoffe  auch  für  meine  Person  bis  mor- 
gen zu  folgen,  wenn  zuvor  mit  Dero  Botschafter  zu  Venedig,  Grafen 
B  e  r  c  k  a,  mich  unterredet  habe,  als  den  ich  nun  stündlich  erwarte,  unter- 
dessen aber  und  bis  dahin  kann  ich  E.  kais.  Maj.  wogen  dor  Vonetianer 
noch  nichts  Näheres  benachrichtigen. 

Womit  zu  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnadun  mich  nochmalen 
allerunterthänigst  empfehle. 

Eugcnio  von  Savoy  m.  p. 
6. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Breonio,  4.  Jnni  1701  •> 

Allerdurchlauchtigster,  allorgnftdigstcr  Kaiser  und  Herr  otc. 

Nach  abgeschicktem  letzten  Courier  aus  Roveredo  solle  E.  kais. 
Maj.  ich  hiemit  wiederum  allerunterthänigst  relationiren,  welchergostalt 
den  26.  passato  den  Marsch  angefangen  und  den  Grafen  Palffy 
Route  mit  den  3  Regimentern  Corbelli  -  Cürassiere,  Sereni-  und  Diet- 
richstein-Dragoner über  das  grosse  Gebirg  (worüber  auch  die  Wege 
für  die  Artillerie  und  Bagage  hatten  sollen  zugerichtet  werden)  nehmen 
lassen,  mithin  or  solch  soinen  Marsch  durch  das  Vicentinische  bis  gegen 
Lcgnago  an  der  Etsch  also  continuirt  habe,  dass  or  den  1.  hujus  alldort 
angelangt  soin  können. 

Desgleichen  ist  selbigen  Tag  als  den  26.  passato  die  Infanterie 
bis  Ala  marschirt,  und  den  27.  darauf  sind  die  zwei  Regimenter  Alt- 
Starhemborg  und  Bagni  sammt  der  Artillerie  über  Val  Fredda  ge- 
gangen :  davon  aber  nur  die  zwei  Regimenter  auf  den  Berg  gekommen, 
und  die  Nacht  oben  geblieben ,  hingegen  von  der  Artillerie  nicht  mehr 
als  4  Stück,  so  dann  die  übrigen  16  erst  wiederum  den  Tag  darauf 

•)  Registratur  des  Rolchs-Kricgsministoriuins,  Kiuc.  Juni  1701.  Nr.  275. 
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mit  Hülfe  der  Bauern  und  vieler  Vorspann  hinaufgebracht  worden,  wo- 
bei sich  wohl  sehr  zu  verwundern  ist,  dass  durch  diese  so  gefährlichen, 
hohen  und  jähen  Berge  eine  Armee  mit  Artillerie  habe  durchkommen 
können,  wo  vormals  keine  einzige  Strasse  gewesen  und  Niemand  sich 
erinnert,  dass  der  kleinste  Karren  jemals  darüber  passirt  hätte. 

Betreffend  aber  die  fahrende  Bagage,  ist  diese  bis  dato  noch  nicht 
herüber  gebracht  worden,  wird  auch  ohne  obenmässiger  Hülfe  der 
Bauern  und  Vorspann  schwerlich  geschehen  können. 

Die  Regimenter  Guido  Starheinberg  und  Herberstein  sind  auch 
am  erwähnten  Tag  den  27.  auf  Pen  marsehirt  und  den  28.  darauf 
daselbst  das  Gebirg  passirt.  welcher  Weg  zwar  etwas  kürzer,  aber 
für  Wagen  und  Pferde  noch  weit  beschwerlicher  gewesen  wäre,  die- 
weil  nur  ein  kleiner  Gehsteig  und  enge  Wege  für  die  kleinen  Saumesel 
darüber  gegangen. 

Hierauf  nun  sind  die  jetzt  gemeldeten  4  Regimenter,  als  Alt- 
Starhemberg  und  Bagni,  Guido  Starhemberg  und  Herberstein,  den 
28.  dato  allhier  zu  Breonio  nella  valle  della  Polisella,  15  Miglien 
weit  von  Verona  wieder  zusammen  kommen. 

Die  Artillerie  und  Munitionswagen  aber  folgton  erst  den  30.,  indem 
die  Wege  über  ihre  diesseitige  Route  des  Val  Fredda  besser  zugerichtet 
werden  mussten. 

Den  Obristen  Grafen  Daun  mit  1  Bataillon  von  Nigrelli,dom 
Guttenstein'schen  und  seinem  unterhabenden  Regimente  lies»  ich  eine 
Stunde  von  gedachtem  Peri  zu  Borghetto  bleiben,  um  dadurch  nicht 
allein  dem  Feinde  Jalousie  zu  geben,  sondern  dieweilen  er  auch 
von  dorther  in  etlichen  Stunden  zu  mir  stossen  und  dem  Grafen  Gu  t- 
ten  stein  auf  sich  ereignenden  Fall  gleiehermassen  die  etwa  vorfallende 
hülflichc  Hand  bieten  könnte,  welcher  nach  meiner  neulichen  allerun- 
terthänigsten  Relation  mit  denen  darin  enthaltenen  4  Bataillonen  und 
100  Pferden  bei  Avio  noch  postirt  steht,  nicht  nur  unsere  Grenze  zu 
bedecken,  sondern  auch  des  Feindes  Posto  zu  occupiren,  daferne  er 
selbigen  verliesae. 

Den  31.,  als  letzten  Mai,  ist  das  Lothringen'seho  Cüi  assier-, 
den  1.  hujus  6  Compagnien  von  meinem  unterhabenden  Dragoner-  und 
den  2.  ditto  die  andere  Hälfte  sammt  dem  Vaudemont'schen  Cürassier- 
Regimente  eingerückt. 

Palffy  auch  solle  in  ein  Paar,  Taaffe  in  fünf  oder  sechs  Tagen 
und  Mansfeld,  Commercy  wie  auch  Visconti  hernach  folgen.  Von 
Neuburg  und  Darmstadt  aber,  sammt  denen  noch  abgängigen  vielen 
neuen  Compagnien  und  dem  Ueberrest  der  Feld  -  Artillerie  habe  ich 
«och  k<-ine  einzige  Nachricht,  weiss  auch  von  des  Feindes  Consti- 
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tution  mit  «lieser  meiner  allerunterthänigaten  Relation  nur  so  viel 
E.  kais.  Maj.  allorgehorsamst  beizubringen,  dass  er  noch  in  Beinern 
Posten  stehe,  als  wie  er  seither  gestanden,  dabei  aber  auch,  sobald 
ich  marschirt  gewesen,  ein  anderes  Lager  EU  Bussolengo,  8  Miglien  von 
Iii voli  und  7  von  Verona  formirt,  ingleichen  längs  der  Etseh  eine 
Wacht  an  die  andere  gesetzt,  ich  auch  die  Nachricht  bekommen  habe, 
dass  er  noch  weiter  bis  gegen  Legnago  hinab  allerorten  pairullire, 
und  dato  gar  kein  rcehtes  Lager  ausgesteckt,  wohl  aber  seine  völlige, 
wie  auch  spanisehe  Cavallerie  in  dem  Mantuanischen,  und  bei  3000 
Pferde«  besser  herwärts  bereits  befindlich. 

Von  dem  Herzog  von  Savoyen  aber  noch  nichts  Gewisses 
zu  erfahren,  hingegen  bestätigt  worden,  dass  er  alle  sowohl  franzö- 
sische als  spanische  Truppen  zusammen  ziehe,  und  fast  keine  Garnison 
zu  Mantua  und  Mailändischen  Stato  gelassen  habe.  Auch  wisse  er, 
dass  das  Land  für  E.  kais.  Maj.  sehr  inclinire,  folglieh  werde  er  auf 
alle  Weise  den  Pass  der  Etsch  disputiren  wollen,  aus  Boisorge,  dass 
selbiges  zu  uns  sich  schlage,  wenn  wir  einmal  drüben  wären,  und  die 
Grenze  erreichen  würden. 

Von  gleichem  guten  Willen  zeiget  sich  das  Venetianische  abson- 
derlich jetzt,  wo  es  sieht,  mit  was  für  Disciplin  E.  kais.  Maj.  Miliz 
lebe,  indem  mich  derzeit  nicht  beklagen  kann,  dass  die  geringste 
Klage  vor  mich  gekommen  wäre. 

Im  Widerfall  thun  die  Franzosen  das  Getreide  und  Weinberge 
stark  verwüsten;  ich  aber  stelle  ausser  Zweifel,  dass  E.  kais.  Maj. 
Armee  in  ihrer  dermaligen  guten  Zucht  um  so  gewisser  continuiren 
werde,  als  denen  Officieren  bedeutet  habe,  dass  ieh  ohne  einziger  Con- 
sideration  die  Excedenten  werde  abstrafen  lassen,  als  wie  es  in  dem 
nächsthin  erwähnten  Disciplin-Patent  sei  publieirt  worden,  allermassen 
noch  auch  zudem  sie  an  sich  selbst  erkennen,  und  erwägen  könnten, 
dass  hierunter  nicht  allein  Dero  Allerhöchstes  Interesse,  sondern  anbei 
die  Reputation  der  Waffen  und  noch  auch  die  erforderliche  Subsistenz 
anforderst  begriffen  wäre. 

Unterdessen  hat  der  Proveditoro  generale  di  terra  ferma,  Molino. 
all»;  Schiffe  nach  Verona  gezogen,  und  meistenteils  auch  noch  weiser 
hinab  gegen  Legnago  verwahren  lassen,  gleichwohl  aber  hoffe  ich  von 
ihm,  oder  mit  dessen  Erlaubniss  oder  mit  Gewalt  derselben  zu  über 
kommen.  Allein  die  grössto  Difficultät  äussert  sich  und  besteht  darin, 
dass  im  Angesicht  und  Anwesenheit  der  feindliehen  Armee  die  Brücke 
solle  geschlagen  und  passirt  werden,  zumal  schon  oben  allerunterthänigft 
angeregt,  dass  er  längs  der  Etsch  sich  liberal  postire,  folgbar  nicht  zu 
zweifeln  sei,  er  werde  mit  der  völligon  Macht  sich  uns  entgegenstellen,  *>- 
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bald  er  wahrnimmt,  dass  man  unserseits  an  der  Brücke  arbeite.  Nichts- 
destoweniger und  wenn  ich  nur  den  meisten  Theil  E.  kais.  Maj.  Cavallerie 
werde  beisammen  haben,  so  will  ich  nicht  unterlassen,  allerseits  abzu- 
sehen und  reiflich  zu  überlegen,  was  zu  Dero  fernerem  Dienst  nach 
obliegender  meiner  Treu  und  Pflicht  zu  unternehmen  werde  möglich 
finden  können,  und  unermangle  ich  alsdann  auch  des  Mehreron  allerge- 
horsamst  zu  benachrichtigen,  indem  bis  dato  nichts  Positives  beibrin- 
gen kann,  so  lang  ich  nicht  oder  von  dem  gesagten  Prinzen  von  C  o  m- 
merey  Nachricht  erhalten,  oder  auch  selbst  ein-  und  anderer  Orten 
persönlichen  Augenschein  genommen  habe. 

Auf  den  Fall  aber,  wenn  es  eine  Unmöglichkeit  sein  würde,  die 
Brücke  vor  des  Feindes  Armee  schlagen  zu  können,  so  bin  ich  mit 
Dero  Botschafter  zu  Venedig  (welcher  den  26.  zu  Roveredo  bei  mir 
gewesen  und  von  dannon  an  Dieselbe  allorunterthänigst  geschrieben  hat) 
de  concerto  geblieben,  dass  man  mit  der  Republik  stärker  roden,  und 
ihr  zu  verstehen  geben  müsse,  gleichwio  von  selbiger  dependire,  uns 
oder  durch  Verona  oder  durch  Legnago  passiren  zu  lassen,  dass  sie  es 
also    umsoviel  mehr   schuldig   sei,  als  sie  ohne  einziger  Diffieultttt 
denen  Franzosen  gestattet  habe,  in  ihr  Land  zu  kommen,  darinnen  alle 
Passagen  zu  occupiron  und  zu  fortificiren,  wodurch  E.  kais.  Maj.  Armee 
hätte  kommen  können;  solle  sich  daboi  auch  nicht  einbilden,  dass  ich 
mit  der  Armee  zurück  marschire,  weniger  diesen  Weg  durch  das  Go- 
birg  wiederum  nehmon  würde,  wo  die  Fourage  schon  allerseits  aufge- 
zehrt worden,  könnte  gleichfalls  von  selbst  orachten,  ob  es  zu  ihrer 
Avantage  gereiche,  derselben  Land  sowohl  von  E.  kais.  Maj.  als  der 
französischen  Armeo  völlig  consumiron  zu  sehen,  wegen  ihrer  »Sicher- 
heit aber  wollte  ich  selbige  in  Allem  aecompagniren  und  sogar  Geiseln 
ertheilen,  wenn  sie  deren  verlangen. 

Der  Graf  Castelbarco  ist  don  1.  dieses  nach  Venedig  zurück- 
gegangen, und  habe  ich  ihm  sowohl  gehörige  Instruction  an  Dero  da- 
sigen  Botschafter,  als  zugleich  Dero  kais.  Creditiv  an  don  Dogen,  wie 
auch  ein  Exemplar  der  Avocatorien  für  don  Stato  di  Milano  und  dann 
eine  Abschrift  der  von  E.  kais.  Maj.  mir  allergnttdigst  anvertrauten 
Vollmacht  mitgegeben ,  ferner  sowohl  ihn  Botschafter,  als  ersagten 
Grafen  Castelbarco,  ersucht  und  erinnert,  von  berührten  Avocato- 
rien alsogleich  eine  Quantität  oder  copiren  oder  druckon  und  darüberhin 
sowohl  in  erwähntem  mailandischen  Stato,  als  ganz  Italien  publiciren 
zu  lassen,  allerraassen  ich  es  dann  auch  meines  Orts  da  und  dorten  zu 
befolgen  trachten  werde,  allwo  es  zu  Dero  Dienst  erfordert  werden 
konnte ;  sonsten  aber  möchte  wohl  bedeuteter  Dero  Botschafter  sie,  die 
Republik  so  lang  nicht  pressiron,  bis  ich  die  Truppen  etwas  besser 
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conjungirt  und  daneben  die  Passage  irgendwo  tontirt  haben  werde,  aU 
welches  auch  desto  weniger  würde  schwer  gefallen  sein,  wenn  ich  die 
Armee  um  14  Tage  eher  beisammen  gehabt  hätte,  zu  malen  damals  die 
feindliche  Cavallerie  noch  nicht  in  loco  war. 

Seither  aber  sind  nicht  mehr  als  drei  Regimenter  zu  Pferd  anwe- 
send gewesen,  und  zwischen  diesen  jetzt  verflossenen  Tagen  drei  andere 
angelangt,  welche  acht  Tage  ohne  Rasttag  marschirt  und  über  das 
unbeschreibliche  Gebirg  grossmächtige  Marsche  gemacht  haben.  Also 
werden  E.  kais.  Maj.  Allerhöchst  erleuchtet  von  selbst  erkennen,  dass 
sie  zwar  einiger  Ruhe  vonnöthen  hätten,  nichtsdestoweniger  will  ich 
deshalb  nichts  versäumen,  sondern  warte  nur,  dass  von  dem  Prinzen 
Commercy  in  Einemund  Anderen  verlässliche  Nachricht  bekomme, 
und  falls  mir  aber  vor  dem  5.  dieses  von  selbigem  Nichts  einlaufen 
sollte,  so  habe  gleichwohl  entschlossen,  an  diesem  Tag  aufzubrechen 
und   unterhalb  Verona,  wo  die  beste  Gelegenheit  sein  könnte,  die 
Passage  zu  tentiren.   Unterdessen  schliease  ich  in  aller  Unterthänig- 
keit  hiebci  das  Billet,  welches  der  Feind  durch  einen  Tambour  herüber 
geschickt  und  was  ich  darauf  geantwortet  habe. 

Auch  berichte  allergehorsamst,  dass  bei  Pescantina  ein  französi- 
scher Lieutenant  mit  17  Mann  gofangen  worden,  welcher  mit  Gewalt 
hat  Schiffe  hinüber  führen  wollen,  und  da  es  der  alldort  coramandirt 
gewesene  Sereni'sche  Dragoner  -  Hauptmann  Heysslor  zu  hintertrei- 
ben suchte,  wurde  auf  ihn  von  der  anderen  Seite  Feuer  gegeben. 

Was  den  Proviant  anbelangt,  ist  bis  dato  zwar  noch  kein  Man- 
gel, wenn  mich  aber  weiter  von  hier  movire,  so  ist  keine  Möglichkeit, 
dass  für  die  ganze  Armee  durch  die  Tragesel  über  das  so  lang  wah- 
rende grosse  Gebirg  der  Transport  möge  bestritten  werden,  ja,  obscbou 
auch  doren  bei  die  200  sind  wiederum  verschrieben  worden,  so  langt 
aber  gleichwohl  derselbe  noch  nicht  gonugsam  aus,  cinfolgentlich  man 
auf  alle  Weise  die  Frucht  hierinnen  aus  dem  Land  zu  erzeugen  ge- 
sucht und  mit  baarom  Geld  erzwungen,  anmit  aber  in  weit  theuererem 
Werth  bezahlt  werden,  dieweil  die  Leute  vermerken,  dass  wir  e*  un- 
umgänglich vonnöthen  haben. 

Ich  schweige  von  der  weiteren  Ungelegenheit,  Müho  und  Beschwer 
lichkeiten,  die  noch  daneben  wegen  der  Vermahlung  und  Verbackung 
sich  äussern. 

Solchemnach  aber  ist  leicht  zu  ermessen,  dass  ohne  namhaft 
Geldsummen  nichts  werde  zu  richten  sein,  insonderheit  dieweilen  nicat 
nur  wogen  dorn  jetzigen,  sondern  auch  wogen  dem  künftigen  Proviant 
wesen,  und  was  diesem  anhängig  ist,  das  Werk  mit  Verpfändung  oder 
Darangebnng  muss  sichergestellt  werden,  zweifle   daher    auch  um*» 
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viel  weniger,  Dero  Hofkainmer  werde  mit  den  versprochenen  Gcld- 
rimeasen  n^ch  und  nach  zuhalten,  als  davon  unwiderstehlich  die  Con- 
servation  Dero  völliger  Armee  dependiret. 

So  repetire  ich  auch  hiemit  nochmals  mit  allerunterthänigstem 
Respeet,  dass  ohne  schwerer  Artillerie  und  Verstärkung  der  Infanterie 
ich  unmöglich  eine  Operation  würde  vornehmen  können. 

Desgleichen  zeigt  sich  nunmehr  täglich  mehreres  der  schädliche 
Abgang  in  puncto  der  Leinwand-  und  kupfornon  Schiffe,  denn  zu  zwei- 
feln ist  fast  nicht,  wenn  ich  sogleich  Schiffe  boi  Händen  gehabt,  dass 
ich  bereits  an  einem  oder  anderen  Orte  hätte  passiren  können,  welche 
aber  hierlands,  wie  schon  öfters  gemeldet,  thcils  zu  Verona,  und  theils 
gegen  Legnago  sind  sequestrirt  und  mithin  ohne  Erlaubniss  der  Veno- 
tianer  nicht  können  Uberkommen  werden.  Bitte  also  E.  kais.  Maj.  aller- 
gehorsamst,  Dieselben  befehlen,  dass  sowohl  der  do  Guethem,  als 
die  gedachten  kupfernen  Schiffe  so  Tag  als  Nachts,  und  nebst  diesem 
auch  die  Stabsparteien  dermaleins  hereinbefördert  werden. 

In  dem  Uebrigen  geruhen  E.  kais.  Maj.  Allergnädigst  versichert 
zu  sein,  dass  ich  nach  Behalt  der,  von  Derosolben  Hofkriegsrath  in 
Dero  Namen  durch  den  Courier  an  mich  überschickten  Allergnädigaton 
Instruction,  Alles  dergestalt  mit  alloräussorstom  Eifer  mir  werde  ange- 
legen sein  lassen,  als  wie  es  zu  Dero  kais.  Dionston  und  Allerhöch- 
stem Interesse  durch  meine  alleräusserston  Kräfte  wird  könnon  bewerk- 
stelligt werden,  und  gleichwie  aber  schliesslich  ohne  allerunterthänigstos 
Massgeben  allerdings  vonnöthon,  dass  der  so  genannte  Piccaluga,  sowohl 
wegen  der  Avocatorion,  als  übrigen  Sachen,  die  judicialiter  zu  schlich- 
ten vorfallen  dürfton,  zugegen  sei,  also  bitte  auch  allerunterthänigst 
geruhen  möchten,  selbigen  herein  zu  schicken  und  thuo  mich  daneben 
zu  Dero  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  allergehorsamst  em- 
pfehlen. 

Erstorbend    E.  kais.  Maj.  allerunterth.'inigster,  allergehorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

7. 

Schreiben  an  den  Feldzeugmeister  Grafen  Guido 
Starhemberg.  Aroole,  ia  Juni  1701*). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf  etc. 

Gleich  jetzo  behändige  ich  Euer  Excollenz  Nachrichten  vom 
gestrigen  Dato,  und  finde  Alles  gar  vernünftig,  was  Sie  voranstaltet, 

*)  FUrstl.  Starhemborgiftcbes  Archiv  zu  Riedock  (Ricdegp).  —  Entnommen  dem 
OoHtcrreich.  Archiv  für  Geschichte  etc.  Rcdipirt  von  J.  W.  Ridler,  Wien  1831.  April-Heft. 
F«id*0(e  des  Printen  Kufen  r.  Saroyen.  III.  B»nd,  Supplement  Heft.  3 
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und  an  mich  darüber  berichtet  haben.  Den  Grafen  von  Herberstein 
beordere  ich  zugleich  zu  Bevilacqua  bis  weitere  Verordnung  zu 
verbleiben ,  und  schicke  auch  morgen  dahin  Commercy  zu  Pferd, 
wie  auch  Guttenstein  und  Daun  zu  Fuss.  Für  meine  Person 
aber  bleibe  ich  so  lange  allhier,  bis  Herr  Ober-Kriegscommissarius 
P o m p e a t i  und  Director  Harrucker  angelanget ,  ich  auch  von 
Herrn  Grafen  von  Guttenstein  Nachricht  habe,  ob  er  die  benennten 
Bataillone  werde  haben  abmarschiren  lassen,  und  endlich  damit  ich 
auch  von  hier  auf  don  Feind  desto  besser  invigiliren  könnte,  so  lange, 
bis  die  Truppen  mehres  hinabwärts  zusammenkommen,  und  auch  das 
völlige  Proviant  von  St.  Michael  allerseits  hinweggobracht  sein 
worde,  um  alsdann  gleichfalls  die  anderen  —  zu  S.  Antonio  sicher 
folgen  zu  können,  da  sonsten  an  Geld,  Brod  und  Fourage  es  aller- 
dings klamm  hergehe,  will  ich  zwar  so  in  Einem  als  Anderen  bei  An- 
kunft des  ersagten  Herrn  Ober-Kriegscommissarius  Pompeati  und 
Directors  Harrucker  so  viel  möglich  veranstalten,  wegen  des  Geldes 
auch,  obzwar  er  Pompeati  nicht  viel  mehr  hat,  gleichwohl  sehen, 
wie  zu  helfen  sein  worde,  unterdessen  aber  wollen  Euer  Excellenz  bei 
den  dortigen  Leuten  sich  erkundigen,  ob  sie  nicht  etwa  einiges 
Geld  vorrathig  hätten,  zumalen  ich  bei  meiner  Parole  verspreche,  die 
Restitution  alsogleich  wiederum  leisten  zu  lassen,  sobalden  Herr 
Baron  Martini  von  Bötzen  zurück  kommen  sein,  oder  ich  sonsten 
von  ihm  erwartende  Nachricht  erhalten  haben  werde.  Sodann  aber, 
und  wann  Euer  Excellenz  wie  ich  nicht  zweifle,  bei  Ihren  Leuten 
etwas  Geld  finden  werden,  so  belieben  Sie  unterdessen  davon  das 
Nöthigste  zu  bestreiten,  und  dabei  auch  bemühet  zu  sein,  damit  so 
viel  an  Früchten  alsogleich  wiederum  erkaufet  werde,  als  man  theib 
durch  Darangabo  und  theils  durch  Geld  werde  erzwingen  können. 
Wogen  der  Fourago  aber,  wann  das  Land  die  Nothdurft  in  das  Lager 
schaffen  wollte,  so  wäre  es  am  besten,  wo  aber  nicht,  so  ist  freilich 
kein  anderos  Mittel,  als  dass  man  werde  fouragiren  müssen,  auf 
solchen  Fall  aber  wollen  Euer  Excellenz  nur  dahin  sehen,  damit  es 
mit  Ordnung  geschehe,  und  zuvor,  wo  man  etwas  nimmt,  in  Augenschein 
genommen,  und  bis  zu  erfolgender  Bezahlung  auf  dem  aecordirenden 
Preise  davor  quittiret  werde.  In  dem  Uebrigcn  habo  ich  gleicho  Nach- 
richt als  der  Feind  zu  Villa  Bartolomea  lagern  wolle,  Sie  wollen  sich 
aber  dos  Weiteren  darüber  erkundigon  und  mir  unschwer  berichten, 
ob  es  wahr  sei,  nicht  weniger  zu  wissen  machen,  wer  derjenige  sei. 
der  das  von  Euer  Excellenz  erbrochene  und  durch  Dero  Petschaft 
wiederum  zugemachte,  an  mich  adrossirte  Schreiben  erlassen  habe, 
da  ich  die  Unterschrift  nicht  lesen,   und   sonsten   mich  auch  nicht 
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erinnern  kann,  von  Selbigem  einigo  Kundschaft  zu  haben.  Sie  belieben 
schliesslich  von  Tag  au  Tag  mich  zu  avisiron,  was  dorthin  vorfallen 
möchte,  und  ich  verbleibe  in  steter  Dienstbegierde 

Euer  Excellenz 

dienstwilligster  Diener 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

8. 

Schreiben  an  den  Feldzeugmeister  Grafen  Guido 
Starhemberg.  Arcole,  19.  Juni  1701*). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf  etc. 

Sobald  ich  Euer  Excellenz  abermalig  beliebtes  Schreiben  vom 
heutigen  Dato  behändiget,  sogleich  beantworte  ich  es  hiemit  wiederum, 
und  wie  ich  laut  Beilage  sehe,  dass  der  Feind  den  Canal  bianco  dis- 
putiren  durfte,  also  wollen  noch  mehres  Dieselbe  bemühet  sein  zu 
erforschen,  was  Beschaffenheit  es  eigentlich  bei  gedachtem  Canal  bianco 
mit  des  Feindes  Marsch  habe,  und  ob  ich  zwar  aus  den  bokannten 
Ursachen  mich  allhier  so  lang  aufhalten  müssen,  so  will  ich  aber 
morgen  auf  alle  Weise  dahin  nach  Castelbaldo  mich  verfügen.  In- 
zwischen also  verharre,  nebst  beständiger  Dienstbegierde 

Euer  Excellenz 

dienstwilligster  Diener 
Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

0. 

Schreiben  an  den  Feldzeugmeister  Grafen  Guido 
Starhemberg.  Arcole,  19.  Juni  1701*). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf  etc. 

Gestorn  Abends  und  heut  Nacht  erhalte  ich  Euer  Excellenz 
beide  Beliebte  vom  gestrigen  Dato.  Die  Nachrichten,  welche  Sie  durch 
das  Letztere  ertheilet,  habe  ich  auch  von  anderwärts  vernommen,  anbei 
aber  haben  Euer  Excellenz  mit  Verschiebung  dor  neuen  Brücken  zu 
Canda,  und  sonst  übrigen  gemachten  Dispositionen  schon  rocht  gethan. 

*)  Filrutl.  Starhomberpiaches  Archiv  ssu  Ricdcck  (Riedcgg).  —  Entnommen  dem 
Oe«t«rreii  li.  Arc  hiv  fllr  Uemhuhte  etc.  Redigirt  von  .1.  \V.  Ridler,  Wien  1831.  April-Heft. 
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Wegen  des  Brod-  und  Goldes  habe  ich  noch  gestern  Nachts  an  Herrn 
Baron  Martini  einen  Courier  geschickt,  auch  mit  Herrn  Director 
Harr  ucker  mich  vernommen,  mithin  den  Ersteren  alsogleich  hie- 
hero  citiret,  den  Andern  aber  wiederum  zurückgeschickt,  und  befohlen 
die  Aufhebung  des  gesammten  Proviantwesens  zu  St  Michael  anver- 
weilt zu  vollenden,  und  hernach  zu  arbeiten,  damit  die  Bäckerei  mit 
äusserstem  Fleisse  um  Castelbaldo  möge  förderlichst  in  Verlässlichkeit 
gebracht  werden.  Unterdessen  wiedorhole  meine  gestrige  Erwiederung, 
dass  ncmlich  Euer  Excellenz  trachten  wollen,  bei  den  Regimentern 
Qeld  aufzunehmen  und  mit  selbigom  inzwischen  so  viel  Früchte 
zu  kaufen,  als  man  mit  dem  aufbringenden  Quanto  wird  zulangen 
können.  Ich  verspreche  nochmal  die  alsbaldige  Restitution  und  erwarte 
weiters  Dero  gefällige  Nachrichten,  was  des  Feindes  Contenance  an- 
belangt. Damit  verharre  ich  allezeit 

Euer  Excellenz 

dienstwilligster  Diener 
Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 

10. 

Schreiben  an  den  Feldzeugmeister  Grafen  Guido  Starhem- 
berg. Aroole,  27.  Juni  1701*). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf  etc. 

Zu  dienstlicher  Antwort  auf  Euer  Excellenz  vom  gestrigen  Dato 
an  mich  Erlassenes  will  ich  hiemit  nicht  bergen,  waagestalten  de* 
Herrn  Prinzen  Vaudemont  Liebden  mit  den  zwei  Regimentern 
Savoyo  und  Vaudemont  wiederum  von  Poscantina  in  das  Lager 
S.  Antonio  einrücken  werden,  und  auf  morgen  habe  ich  dieselbe 
erinnert,  die  zwei  Regimenter  zu  Fuss  Guttenstein  und  Daun,  wie 
auch  Commercy-  und  Visconti-Cürassiere  hiehero  marschiren,  Savoye 
und  Vaudemont  aber  so  lange,  bis  die  Bäckerei  werde  völlig  zu  End 
gebracht  sein,  verbleiben  zu  lassen.  Die  von  Euer  Excellenz  aber 
gemachten  Dispositionen  approbire  bestens,  und  werden  Sie  mit  selbigen 
nach  meiner  bekannten  Veranlassung  des  Weiteren  continuiren.  mich 
auch  berichten  wollen,  was  noch  ferner  dortherum  vorfallen  und  Neues 
vom  Feind  passiren  möchte. 

Auch  habe  ich  Herrn  Grafen  von  Guttenstein  bedeutet.  (h> 
drei  alten  Mansfeldischen  Bataillone,  eines  von  Alt-Starhemberg  und 

*)  Fflrstl.  Starhemherpiaches  Archiv  ?.n  Riedeck  (Riedeggr).  —  Kntn<->mmen  de» 
Österreich.  Archiv  für  Geschichte  etc.  Redigirt  von  J.  W.  Ridler,  Wien  1831.  April-HWL 
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eines  von  Nigrelli  in  allmöglich ster  Stille  hiehoro  marschiren  und,  wann 
es  sein  könnte,  die  Route  gerade  nach  dem  Vicentinisehen  nehmen  zu 
lassen.  Bei  sich  aber  sollte  er  das  neue  Mansfeldiache  Bataillon  und 
auch  die  vier  neuen  Daunischen  Compagnien  behalten,  und  sich,  weil 
er  dadurch  geschwächet  werdo,  gleichwohl  postiren,  damit  der  Feind 
so  leicht  nicht  einbrechen  oder  irgendwo  einen  Einfall  thun  könne. 
Womit  in  meiner  bestandigen  Dienstbegierdo  beharrlich  verbleibe 

Euer  Excollonz 

dienstwilligster  Diener 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

11*). 

Der  Bericht  des  Prinzen  Eugen  vom  24.  Juni  1701  (auf  welchen 
sich  in  der  nachfolgenden  Relation  vom  3.  Juli  bezogen  wird)  ist  im 
Originale  nicht  aufzufinden.  Ein  Referat  dos  Hofkriegsrathes  vom 
4.  Juli  1701  hat  den  Inhalt  dieses  Berichtos  bewahrt 

Der  Prinz  berichtet  am  24.  Juni:  „Die  Verzögerung  der  Ankunft 
des  Neuburg'schen  Cürassier-Regimentes  und  des  Restes  seiner  Fold- 
Artillerio  habe  ihn  bis  nun  verhindert,  ernstlich  einen  Etsch-Uebergang 
zu  unternehmen,  doch  werdo  er  in  den  nächsten  Tagen  an  diese 
Aufgabe  gehen,  da  nun  die  Cürassiere  und  die  Geschütze  allmälig 
ankämen. 

Aber  nicht  nur  die  Etsch,  sondern  auch  den  Po  gedenke  er  zu 
überschreiten,  wodurch  er  allerdings  auf  päpstliches  und  ferraresisches 
Gebiet  treten  müsse,  wo  er  den  Feind  indessen  bereits  etablirt  wisse. 

Auch  die  Etsch  sei  von  den  Franzosen  streng  bewacht 

Der  Einmarsch  in  päpstliches  Gebiet  habe  nur  das  oino  Bedenkon, 
dass  der  Kaiser  es  dem  Prinzen  noch  nicht  bewilligt,  dass  überhaupt 
hieftlr  keine  Einleitung  getroffen  sei;  aber  wenn  er  länger  im  vene- 
tiani sehen  Gebiete  bleibe,  sei  zu  befürchten,  dass  die  Republik  daran 
erwünschten  Anlass  nehme,  gegen  den  Kaiser  loszuschlagen.  Der  Schritt 
auf  päpstliches  Gebiet  sei  daher  nöthig  geworden  und  mit  sichoror 
Hoffnung  auf  die  nachträgliche  Zustimmung  des  Kaisers  geschehen. 

Die  von  dem  französischen  Botschafter  in  Venedig  ausgesprengten 
Gerüchte  von  Siegen  der  Franzosen  bei  Pescantina  u.  s.  w.  seien  Lügen. 

Endlich  bittet  der  Prinz  abermals  dringend  um  den  endlichen 
Nachschub  der  noch  fehlenden  oder  ihm  versprochenen  Truppenver- 
stärkungen und  der  nöthigen  schweren  Artillerie." 

*)  Registratur  des  Reiehs-Kriegsiniaisteriuros,  Fase.  Juli  1701.  Nr.  370. 
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12. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Castelguglielmo, 

3.  Juli  1701*). 

Allordurchlauchtigstor,  Allergnädigster  Kaisor  und  Herr  otc.  ctc 

Die  lotzto  Relation,  welche  an  Eure  k.  Majestät  ich  allerantcr- 
thänigst  erstattet  hahe,  war  unterm  24.  Juni,  und  das  Mohrste  bestand 
darin,  wie  dass  ich  ehester  Tage  die  Passage  tontiren  würde. 

Seither  aber  habo  koine  Ordinari  expodiron  können,  derweilen 
ich  don  Postcursum  zuvor  disponiren  müssen,  und  daboi  auch  zuwarten 
wollen,  bis  Deroselben  von  der  Sachen  Umständen  mehr  eigentlicher 
Nachricht  in  allorgohorsamstom  Rospoct  hinterbringen  könnte,  massen 
zu  dem  Ende  auch  einen  expresson  Courior  hiomit  ablaufen  lasse. 

Nachdem  nun  den  26.  detto  Kundschaft  bekommen,  dass  der 
Feind  gegen  den  Tartaro  sich  ziehe,  so  habe  besorgt,  er  möchto  mittelst 
seiner  mit  sich  führenden  vielen  Schiffe  an  etlichen  Orten  Brücken 
schlagon,  mithin  mir  die  Passage  verhindern;  also  habo  den  27.  darauf 
über  dio  Malopera  die  Brücke  anlegen  und  fertig  machen,  sodann  um 
Mitternacht  dio  zwei  Regimenter  zu  Fuss  Alt-Starhemborg  und  Bagni 
mit  10  Feldstücken,  und  4  bis  500  Pferde  über  dio  Etsch  und  sothane 
Malopera  passiron,  auch  selbigo  allerseits  bis  an  den  Canal  bianco 
marschiren  lassen  und  befohlen,  dass  über  diesen  einigo  Mannschaft 
sogleich  übersetzen  und  sich  postiren  sollte,  um  glcichermaasen  die 
darübor  anzulegen  benöthigte  Brücke  zu  bedecken,  als  wie  daran  auch 
alsobald  angefangen  und  noch  vor  Tags  verfertigt  worden  ist 

Darauf  aber,  als  don  28.,  liess  ich  sogleich  wiederum  erdeutete 
zwei  Regimenter  mit  den  10  Feldstücken  hinüber  marschiren  und 
in  dem  Orte  Castelgugliolmo  der  vorgedachten  Mannschaft  conform 
postiren  ;  alsdann  folgton  1000  Pferde  unter  einem  Obristlieutnant  mit 
übrigen  genügsamen  Ober-  und  Unterofficieren,  ingleichen  drei  andere 
Regimenter  zu  Pferd,  welche  damals  bei  Castelbaldo  gestanden,  passirten 
aber  diesen  Tag  die  Brücko  nicht 

Nicht  weniger  hatten  alle  die  übrigen  Regimenter,  welche  von 
Verona  bis  jetzt  ersagton  Castelbaldo  in  verschiedenen  Lagern  aus 
getheilt  gowesen,  schon  vorläufige  Ordre,  sich  zugleich  zu  moviren, 
und  ein  Corpo  dem  anderen  zu  folgen,  wie  von  einem  Campcment  in 
das  andore  der  Zug  gehen  würde. 

Sobald  aber,  als  bei  ernanntem  Castolguglielmo  alle  dio  Truppen 

•)  Regwtratur  dos  Rcichs-KriegMinnisteriura» ,  Faso.  Juli  1701.  Nr.  362. 
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po8tiren  gehabt,  so  hal>e  Doro  General-Wach tmoistor,  don  Marcheso  Vau- 
bonne  über  vermeldete  tausend  Pferde  das  Coro mando  üborgebon  (als 
welche  zu  dieser  Intention  seit  etlichen  Tagen  schon  in  geheimer  Bo- 
reitschaft gostandon),  und  ist  er  darüberhin  gerade  an  den  Po  marschirt 
mit  Befehl,  zu  Lagoscuro  drei  Miglien  weit  von  Ferrara  und  zu  Palantone 
auf  zwei  Ueberfuhren  alsogleich  zu  j Jassiren;  gleichwie  er  es  auch 
bofolgt  und  noch  vor  Nachts  fast  die  Hälfte  hinüber  gebracht  hatte. 

Unter  gleicher  Zeit  habe  ich  Dero  General- Adjutanten  Marchoso 
Da  via  nach  erwähntem  Ferrara  an  den  Cardinal-Legaten  und  daselbsti- 
gen Magistrat  geschickt,  mit  der  Notification,  dass  die  Conjuncturon 
nicht  anders  zulassen,  als  dass  Dero  Waffen  das  päpstliche  Terri- 
torium betreten  müssen,  versicherte  aber  dabei  wiederum  nicht  allein 
die  scharfe  Disciplin,  sondern  auch  die  gewisse  richtige  Bezahlung  für 
jenes,  was  das  Land  darreichen  würde,  zumal  deswegen  auch  mit  ihm, 
General  Vaubonne  einen  Kriegscommissarium  mit  etwas  Gold  mit- 
geschickt habe. 

Der  Feind  hat  von  allen  diesen  meinen  Dispositionen  nicht  die 
geringste  Kundschaft  gehabt,  also  dass  ich  ersagtermassen  die  Etsch, 
Malopera  und  Canal  bianco,  zu  diesem  aber  er,  Vaubonne,  noch 
auch  den  Po  unangefochten  passirt  habe,  woselbst  er  befehligt  ist,  die 
Gegend  zu  bedecken,  allwo  ich  zu  Folge  meines  Vorhabens  eine  Brücke 
schlagen  könnte,  gestalten  denn  auch  unter  der  Hand  einige  Anstalten 
zwar  dazu  gemacht  werden,  der  Effect  aber  noch  unsicher  ist,  nicht 
allein  wegen  des  Feindes  und  der  abgängigen  Requisiten,  sondern  auch, 
weil  dazu  grosses  Geld  erfordert  wird,  indem  hierlands  wegen  er- 
kennender unserseitiger  Necessität  alle  die  Nothdurften  um  zwei-  und 
dreifachen  Werth  angeschlagen,  und  darauf  gehalten  werden. 

Es  hat  zwar  der  Feind  über  erdeuteten  Po  noch  keine  Brücke, 
allein  zwischen  Ostia*)  und  Revere  zwei  grosse  Ueberfuhren  sammt 
allen  behörigen  Requisiten  bei  sich  und  verlautet  auch,  dass  er  solche 
seine  Brücke  zu  Borgoforte  schlagen  wolle. 

Drüben  aber  sind  von  ihm  bis  dato  nur  etliche  hundert  Pferde 
und  sonsten  keine  anderen  Truppen,  als  was  er  zu  Verstärkung  der 
Garnison  von  Mirandola  dahin  detachiret  hat. 

Ferner  geht  meine  Intention,  wenn  es  möglich  wäre,  den  mehr- 
erwähnten General  Vaubonne  nach  dem  Alessandrinischcn  roarschiren 
zu  lassen,  und  ihm  etliche  Exemplare  der  kaiserlichen  Manifeste 
oder  Avocatorien  (wovon  eine  Quantität  gedruckt  worden)  mitzu- 
geben, alsdann  zu  publiciren  und  zu  schauen,  ob  er  das  Land  an 
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sich  ziehen  könnte,  angesehen  es  für  Eure  k.  Majestät  ohnedem 
gar  gut  inclinirt  und  dermalen  von  allen  Feinden  entblösset  ist,  die- 
weilen  die  Franzosen  nur  etliche  spanische  Recruten  in  dem  mai- 
lfindischen  Stato  gelasson,  alle  die  übrigen  Truppen  aber,  sowohl  ihre 
Nationalen  als  Spanier,  Mailänder  und  Pieraontesen  zur  Armee  ge- 
zogen haben. 

Zu  diesem  aber  kann  er,  V  a  u  b  o  n  n  e,  nicht  abgeschnitten  werden 
denn  ich  ihm  den  Rücken  schon  frei  halten  will,  und  an  sich  seibat 
auch  durch  ganz  Wälschland  sich  hin-  und  herzuwenden,  keine  Gefahr 
hat:  für  jetzt  aber  ist  nur  seine  Ordre,  an  dem  Panaro  oder  Canal  di 
Modena  stehen  zu  bleiben  und  die  Gegend  moinor  vorhabenden  Brücke 
zu  bedeckon,  falls  er  mittlerweile  nicht  Gelegenheit  fitnde,  einen  guten 
Streich  zu  thun,  sonderlich  wenn  der  Feind  etwa  übersetzon  wollte. 

Den  29.  ejusdem  habe  ich  weiters  zwei  Miglien  von  hier  auf 
dem  ferrarosischen  Boden  mit  sechs  Regimentern  zu  Pferd  und  zweien 
zu  Fuss  das  Lager  schlagen,  zwei  andere  zu  Fuss  aber  allhier  verbleiben 
lassen,  um  die  Brücke  des  Canal  bianco  zu  bedecken. 

Auch  sind  die  mittleren  auf  Castclbaldo  und  die  letzteren  Regimenter 
auf  Bevilacqua  nachgerückt,  ingloichon  die  Artillerie  und  das  Neuburg- 
schc  Regiment  zuvor  schon  advertirt  worden,  als  welche  nunmehr 
das  Gebirg  vormuthlieh  passirt  haben  werden,  ich  also  hoffen  thue, 
selbige  um  den  3.  bis  4.  Juli  bei  mir  zu  haben,  wie  auch  in  so  viel 
Tagen  das  Darmstadt'sche  nachfolgen. 

Von  der  Infanterie  aber  sind  die  neuen  Compagnien  von  drei 
Regimentern  noch  zurück,  und  bei  Dero  General-Wachtmeister  Grafen 
Guttenstein  habe  ich  auch  zur  Bedeckung  der  tyrolerischcn  Grenzen 
fünf  Bataillone  lassen  müssen,  folglich  habe  ich  in  Allem  bei  der 
Armee  24,  wohingegen  der  Feind  54  hat,  da  die  piemontesisehe 
Infanterie  zu  ihm  bereits  gestossen  ist  und  diose  Cavallerie  auch  inner- 
halb zehn  bis  zwölf  Tagen  mit  dem  Herzog  von  Savoyen  dazu 
kommen;  mir  gleichfalls  von  allen  Orten  versichert  wird,  dass  er  noch 
täglich  zwanzig  andere  Bataillono  und  so  viel  Escadronen  erwarte: 
also  consideriron  Eure  kaiserliche  Majestät  Allergnadigst,  was  ich  mit 
berührtem  Corpo  Dero  Infanterie  und  ohne  schwere  Artillorio  agiren 
könne,  wo  da«  geringste  Schloss  mich  aufhaltet  und  an  meinem  weiteren 
Zuge  verhindert. 

Dannenhero  bitte  nochmals  allerinständigst,  Dieselbe  geruhe  die 
Augmentation  der  Armee  nicht  zu  protrahiren,  wann  Sie  anders  ver- 
langen, dass  zu  Dero  Dienst  und  Allerhöchstem  Interesse  sowohl  etwas 
Erspriesslichos  soll  operii  t,  als  dabei  auch  die  dermalige  Armada  conser- 
viret  werdon,  denn  zu  zweifeln  ist  nicht,  dass  der  Feind,  der  ohnedem 
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bis  dato  mit  keinem  andorwärtigen  Kriege  impegniret,  jenseits  aber 
ihm  destomehr  daran  gelegen,  als  er  von  dem  Lando  nicht  sicher  ist, 
auf  alle  Weise  sich  befleissen  und  nicht  säumen  werde,  seine  Macht 
derma«8en  zu  verstärken,  dass  unmöglich  sein  könnte,  ihm  täte  zu 
machen,  weniger  zu  widerstehen. 

Inhärire  also  meine  vorigen  allerunterthänigsten  Remonstrationen, 
wann  die  Truppen,  welche  Euro  kaiserliche  Majestät  Allergnädigst 
herein  schicken  wollen,  nicht  alsogleich  marschiren  und  dabei  auch 
keine  schwere  Artillerie  fördersamst  folgen  thäte,  dass  zu  fürchten, 
es  dürfte  hernach  zu  spät,  ich  aber  ausser  Verantwortung  sein,  wenn 
ein  Unglück  geschehen  möchte,  anerwogen  ich  dafür  weder  mit  meiner 
Pflicht  noch  mit  meinen  Kräften  stehen  könnte,  wann  der  Feind  ange- 
regtermassen  seinen  Succurs  einmal  überkommen  habe,  mithin  mir  also 
stark  überlegen  sein  und  ich  dagegen  unverstärkter  bleiben  sollte. 

Gleiche  Beschaffenheit  hat  es  mit  den  alsbaldigen  Geldrimessen' 
woran  schon  der  Abgang  vorhanden,  und  wiewohl  ich  Dero  Obrist- 
Kriegs-Commissarium  Baron  Mar  t in i  mit  dem  Ueberrost  stündlich  er- 
warte, so  ist  aber  eine  unverwoilende  Nachschickung  anjetzt  umsoviel 
grössor  vonnöthen,  als  nunmehr  wiederum  das  ganze  Proviantwerk 
anders  eingerichtet  und  transferirt,  auch  die  Fourage  absonderlich  in 
dem  Päpstlichen  unumgänglich  bezahlt  werden  muss. 

Dannenhero  aber  so  in  Einem  als  Anderem  sehr  namhafte  Summen 
orfordert  werden,  dieweil  ich  absonderlich  nächst  berichtetermassen  wegen 
des  Proviantes  von  Tyrol  nichts  mehr  hoffen  kann.  In  dem  Venetia- 
nischen  habe  ich  zwar  die  sehr  hoch  belaufende  Bezahlung  bisher 
prolongirt,  allein  es  kann  auch  nicht  mehr  länger  dauern,  denn  ich 
werdo  darum  continuirlich  pressirt,  raassen  ohne  wirkliches  baares  Geld 
nichts  mehr  subministriret  werden  will. 

Ja  es  hat  sogar  die  Republik  zu  verstehen  geben  lassen,  wenn 
os  nicht  erfolgte,  sie  andere  mesures  nehmen  wttrdo. 

Meines  Orts  aber  glaube  ich  ohne  allergehorsainste  Massgebung,  falls 
die  Passage  des  Po  nicht  reussirte,  dass  Eure  kaiserliche  Majestät 
ihr,  der  Republik  hierinfalls  vorkommen,  mithin  ernstlich  bedeuten  und 
selbige  auf  Dero  Seiten  sich  zu  declariren  mit  Gewalt  adstringiren 
sollten,  denn  sie  seither  gar  schlechte  Zeichen  von  ihrer  guten  Neigung, 
weniger  Inclination  für  Dero,  wohl  aber  für  des  Feindes  Waffen  ge- 
geben hat 

Von  Ferrara  ist  der  Anfangs  gemeldete  General- Adjutant  Da  via 
zurückgekommen,  und  obzwar  der  Cardinal-Legat  sammt  dem  Magistrat 
Anfangs  wider  den  Eintritt  Dero  Waffen  in  etwas  protestirten,  so  haben 
sie  sich  doch  zuletzt  darein  begeben  und  daraufhin  das  Land  recom- 
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mandircn,  auch  sagen  lassen,  dass  sio  endlich  bei  fürliegenden  Conjunc- 
turen  von  selbst  erkennten,  welchergestalt  ich  keinen  anderen  Passum 
thun  könnte,  weniger  Zeit  gehabt  habe,  ihnen  von  Betrotung  dieses 
Territorii  eher  Parte  zu  geben,  schickten  mir  daher  einen  Deputirten 
oder  Commissarium,  um  wegen  dor  Fourage  Anstalt  zu  machen,  wofür 
ich  dann  wiederum  die  alsogleiche  Bezahlung  versprechen,  und  solche 
auch  werde  wirklich  abfuhren  müssen. 

Hiernächst  habe  ich  gleichfalls  den  29.  den  Conto  Sormani, 
moines  Regimentes  Obristwachtmeister,  mit  Dero  kaiserlichem  Creditiv 
nach  Modona  oxpedirt  und  dem  riasigen  Herzog  geschrieben,  auch  münd- 
lich melden  lassen,  dass  ich  ersagtes  Creditiv  aus  der  Ursache  nicht  eher 
zugesendet  hätte,  um  dem  Feind  keine  Jalousie  zu  geben,  noch  Dero 
Lande  dadurch  in  Gefahr  zu  setzen;  anjetzt  aber,  und  dieweil  Dero 
Armeo  bereits  in  der  Nähe,  so  schicke  ich  ihm  bedeuteten  Officier, 
mit  dor  Vorsichorung,  im  Namen  Euer  kaiserlichen  Majestät,  dass  ich 
nach  möglichster  Sorge  die  Consorvation  seiner  Lande,  folglich  auch 
die  Bedeckung  vor  allen  feindlichen  Excursionen  mir  werde  angelegen 
soin  lassen,  in  Erwägung  Eure  kaiserliche  Majestät  von  seiner,  zu 
Dero  Dienst  beigethanen  guten  Intention  so  viel  Proben  hätten,  dass 
also  kein  Zweifel  zu  tragen,  er  würde  bei  dieser  Occasion  noch 
fernors  in  so  proiswürdigem  Eifer  zu  continuiren  umsoviol  weniger 
wanken,  als  nicht  nur  Dero  Allerhöchstes  Interesse,  sondern  auch  seine 
selbsteigene  Wohlfahrt  darunter  walten  thäte. 

Ich  habe  ihm  aber  unter  Einem  von  einem  place  d  armes  nicht 
gemeldet,  dieweil  es  noch  nicht  der  Zeit  orachtete,  sondern  mstruirtc 
allein  ermeldeten  Sormani,  dass  er  sollte  von  weitem  den  Discurs 
dahin  dirigiren. 

Ueber  dieses  hat  die  Fürstin  von  Mirandola  an  luich  einen 
Geistlichon  goschickt  mit  dem  Vortrag,  wasgestalt  sio  nichts  anderes, 
als  eine  beharrliche  Devotion  zu  Euor  kaiserlichen  Majostät  im  Gemüthe 
hätte,  zu  dem  aber,  was  seither  mit  ihr  sich  zugetragen,  wäre  sie 
gezwungen  worden. 

Ich  antwortete  dagegen,  dass  derlei  Declarationes  dermalen  zu 
spät  wären,  und  dass  solche  auch  umsoviel  weniger  könnten  statt- 
finden, als  dor  Feind  hier  in  Wälschland  vor  keinem  einzigen  Platze, 
wo  er  derzeit  sich  befindet,  mit  Gewalt  angesetzt,  mithin  gar  leicht 
könne  abgenommen  werden,  dass  er  allenthalbon  sei  mit  guter  Intel- 
ligenz eingelassen  worden. 

Ich  wisse  zwar,  dass  sie,  Fürstin,  wider  einen  König  von  Frank- 
reich oder  die  Krone  Spanien  nicht  im  Stande  wäre,  Krieg  zu  führen, 
allein  sio  hätte  gleichwohl  von  ein  oder  anderem  wälschen  Fürsten 
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da«  Exempol  nehmen  können,  folglich  stünde  es  nicht  bei  mir,  Doro 
jetzigen  Bpiiton  Contestationen  stattzugeben,  da  ich  deshalb  von  Euer 
kaiserlichen  Majestät  nicht  instruirt  wäre  und  dannenhero,  wenn  auch 
Doro  Waffen  ihr  Land  botreton  sollton,  so  würde  ich  es  feindlich  tractiren 
müsson,  falls  ich  darinnen  Feinde  antreffen  thäto,  AUos  aber,  was  noch 
dermalen  von  mir  dependiron  könnto,  bestünde  in  dem,  dass  ich  es 
an  Ihre  kaiserliche  Majestät  allerunterthänigst  überschreiben  wollte. 

Zum  Beschlüsse  soll  auch  Dorselben  alleruntorthänigst  vorhalten, 
wasgcstalton  der  Feind  sehr  grosse  Jalousie  fasset  über  diesen  Marsch, 
wodurch  er  die  Passage  des  Po  und  daraus  vermuthlichen  Anschlag 
auf  das  Königreich  Neapel  besorget 

Und  wenn  nun  aber  er  darob  kein  geringes  Fundament  hat, 
indem,  wann  gedachter  Fluss  einmal  passirt,  die  Communication  dahin 
für  Dero  Armee  ganz  frei  ist: 

Also  bitte  allerunterthänigst,  Eure  kaiserlicho  Mäjestät  geruhen 
mir  in  etwas  Allergnädigst  zu  bedcuton,  wie  mich  zu  vorhalten  hätte, 
wann  die  Qelegenheit  kommen  thäte,  dass  mit  erdoutotom  Königreiche 
einige  Oporation  geschehen  könnte.  Ich  schreibe  doshalb  auch  an 
Dero  Botschaftor  nach  Rom  unter  einem  Dato  und  wioderhole  ihm 
dabei  gleichfalls,  was  bereits  neulich  wegen  dos  Eintrittes  in  das  Päpst- 
liche an  solbigon  erinnert  habo,  anmit  aber  empfehlo  mich  zu  beharr- 
lichen kaiserlichen  Iluldon  und  Gnaden  und  ersterbo  mit  allortiefster 
Submission 

Euer  kaiserlichen  Majostät  allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

13. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Paglia  oberhalb 
Legnago,  12.  Juli  1701*). 

AUordurchlauchtigstor,  Allorgnadigstor  Kaiser  und  Herr  etc.  etc. 

In  der  Zeit,  als  meine  andere  alloruntorthänigste  Relation  in  dor 
Arbeit  gewesen,  habe  ich  zwar  schon  entschlossen  gehabt,  auf  dos 
Feindes  Posten  an  der  Etsch  einen  Streich  zu  wagen,  wollte  aber  in 
selbiger  davon  nichts  moldon,  diowoilen  theils  dor  Effect  noch  unsicher, 
und  ich  thoils  ohnedem  bedacht  war,  sothane  Relation  durch  einen 
eigenen  Courier  zu  üborschickon,  wann  auch  nur  den  Po  passirt  hätte. 

Euer  k.  Majestilt  ist  diesemnach  Allergnädigst  schon  bekannt, 


*)  Registratur  des  Reichs-Kritfraministeriums,  Faac.  Juli  1701.  Nr.  378. 
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nachdem  allen  meinen  seitherigen  allorgehorsamsten  Berichton  nach,  der 
Feind   godachtermassen    längs  hinauf  an    der  Etsch,  Canal  bianco 
und  Tartaro  an  vielen  Orten  postirt  gewesen,  dass  ich  also  dagegen 
meinerseits  auch  allen  Fleiss  angewendet  habe,  zu  Castelbaldo  die 
Etsch,  sodann  in  der  Insel  von   Villabona  die  Malopera,  und  dann 
weitere  bei  Castelguglielmo  den  Canal  bianco  zu  passiren,  ingleichen 
Dero  General- Feldwachtmeister  Marchese  Vaubonne  unter  Einem  mit 
einem  Detachement  über  den  Po  zu  schicken  und  nicht  weniger 
sogleich  darauf  eine  wirkliche  Brücke  darüber  zu  schlagen,  auch  noch 
mehr  andere  Schiffe  und  Brückenrequisiten  in  dem  ernannten  kleinen 
Canal  della  Malopera  fertig  zu  halten,  um  dadurch  dem  Feinde  desto 
mehr  ombrage  zu  geben,  als  ob  ich  auch  auf  vermeldetem  Canal  bianco 
noch  eine  Brücke  schlagen  wollte,  wie  auch  auf  dass  er  meine  Inten- 
tion umso  weniger  begreifen  könnte,  da  ich  dann  noch  den  8.  dieses 
das  Darmstadt'schc  Regiment  nach  dem  Com merey 'sehen  Lager 
in  das  Forraresische  habe  rücken  und  zugleich  von  jenseits  des  Po 
der  Magazine  halber  einige  Dispositiones  raachen  lassen.  Auf  den  Abend 
aber  des  ersagten  8.  dieses  befehligte  ich  bei  der  Parola  (welche  zu' 
Fleiss  etwas  früher  als  sonsten  ausgegeben),  sich  allerseits  gegen  den 
Po  marschfertig  zu  halten,  und  unter  die  Dragoner  und  Fussvolk  licss 
ich  Munition,  den  gesammten  Regimentern  zu  Fuss  und  Pferd  aber 
zugleich  Schanzzeug  austheilen,  mithin  bei  angebrochener  Nacht  die 
berührten  Schiffe  in  der  Malopera  hinabführen,  maasen  auch  dorten 
(allwo  diese  in  den  Canal  bianco  fliesset)  einer  Dero  General-Adjutanten 
mit  100  Mann  zu  Fuss  den  Tartaro  habe  hinaufwärts  fahren  lassen, 
folglich  erst  hernach  mein  Vorhaben  sich  geoffenbart  hat,  welches 
wäre,  über  solchen  zwei  Brücken  zu  schlagen. 

Gleichermassen  habe  ich  an  diesem  Tage  durch  einen  anderen 
Doro  General- Adjutanten  längs  des  erwähnten  Tartaro  Wachen  aussetzen 
lassen,  und  befehlen,  Niemand  von  jenseits  herüber  zu  passiren,  als 
wie  es  auch  in  der  Insel  Villabona  Doro  Obrist  Graf  von  Dann 
vollbracht  hat 

Der  Feind  inzwischen,  welchor  seither  aus  meiner  Contenance 
abgenommen,  als  ob  ich  den  Po  passiren  wollte,  hat  immer  mehrere 
Truppen  nach  Ostia  geschickt,  und  sich  sogar  auch  der  General 
Catinat  dahin  begeben. 

Ich  aber,  nachdem  obcrzähltermassen  Alles  angeordnet,  habe  in 
selbiger  Nacht  des  mehrbedeuteten  8.  hujus  den  Marsch  von  allen 
Lagern  in  höchster  Geheim  antreten  lassen,  also  zwar,  da»»  nicht 
allein  die  Regimentor  wirklich  geglaubt,  der  Marsch  gehe  über  den 
Po,  sondern  dass  auch  sonst  Niemand  bei  der  Armee  ausser  ein  oder 
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andere  General  (der  davon  nothwendig  Wissenschaft  haben  musste) 
um  diesen  Anschlag  das  Geringsie  gewusst  hatte. 

Und  nachgehends   geschah  der  Marsch  in  folgender  Ordnung: 

Rechter  Hand  auf  dem  Wege  oder  Damme  des  Canal  bianco  und 
Tartaro  marschirten  2  Regimenter  zu  Fuss,  20  Feldstücke  und  6  Regi- 
menter von  der  Cavallerie,  um  die  Brucken  zu  passiren,  welche  bei 
dem  sogenannten  Jesuiter-Platz  geschlagen  worden. 

Prinz  Commercy  marschirte  gleichfalls  mit  2  anderen  Regimentern 
zu  Fuss  und  5  von  der  Cavallerie  von  seinem  Lager  aus  dem  Fer- 
raresischen,  alle  Beccarie  genannt,  gerade  gogen  Trecenta,  allwo  die 
andere  Brücke  geschlagen  worden,  und  wurden  alle  diese  Anstalten 
so  gut  exequirt,  dass  fast  zu  gleicher  Zeit  alle  zwei  Colonnen,  welche 
sammt  erdeuteten  beiden  Brücken  fast  eine  Stunde  weit  von  einander 
waren,  an  dem  Ufer  des  Tartaro  zwischen  2  und  3  Uhr  in  der 
Nacht  anlangten. 

Auch  vollzog  der  oberwahnte  Obrist  Daun  seinen  Befehl  und 
postirte  sich  ingleichen  bei  eingetretener  Nacht  mit  der  zu  Castelbaldo 
bei  sich  gestandenen  Infanterie  in  die  erdeutete  Insel  Villabona,  um 
zu  observiren,  was  der  Feind  thun  wollte,  sonderlich  wann  er  sothano 
beide  Brücken  über  den  Tartaro  verkundschaften,  und  er  daran  etwa 
einige  Hindernisse  beginnen  mochte,  auf  welchen  Fall  dann  er,  Obrist, 
auf  Schiffen  passiren  und  ihm  in  den  Rücken  treffen  sollte. 

Nicht  weniger  hatte  Dero  General-Feldzeugmeister  Börner, 
welcher  jüngst  allda  mit  der  Artillerie  zu  Castelbaldo  angelangt,  Ordre, 
dass  er  20  Stück  an  ihn,  Obristen  Grafen  von  Daun  auf  dem  Damme 
des  Canal  bianco  schicken,  mit  den  übrigen  aber  von  jenseits  Castel- 
baldo auf  den  Damm  der  Etsch  sich  postiren  und  auf  den  Feind 
hinüber  kanoniren  sollte,  wofern  er  das  Corpo  succurriren  wollte, 
welches  bei  Carpi  gestanden. 

Er,  der  Feind  hingegen  hat  wider  VorhofFen  diese  zwei  Brücken 
unangefochten  zum  Effect  bringen  lassen,  ungeachtet,  dass  die  Arbeit 
ohne  Rumor  nicht  geschehen  können,  und  wiewohl  auch  die  Nacht 
ziemlich  finster  und  nass  war,  so  continuirte  doch  die  ganze  Zeit  der 
Marsch,  ohne  dass  derselbe  davon  die  geringste  Nachricht  hatte,  und 
solchergestalt  auch  die  rechte  Colonne  bis  an  seine  ersten  Posten 
angekommen  war. 

Prinz  Commercy  und  General  -  Feldmarschall-Lieutenant  Graf 
Palffy  deren  der  Erstere  in  der  Mitte,  und  der  Andere  mit  drei  Re- 
gimentern zu  Pferd  auf  der  Linken  marschirte,  konnten  ihren  Zug 
wegen  Tiefe  und  Enge  des  Terrains  nicht  so  schleunig  prosequiren 
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und  musstcn  daher  auf  den  Rücken  der  rochton  Colonne  folgen,  vor- 
wärts aber,  als  der  Feind  in  seinem  ersten  Posten  zu  Castagnaro  an 
dem  Canal  bianco  angegriffen  worden ,  wurde    er   ungeachtet  der 
starken  Resistenz,  da  er  sich  daselbst  durch  seine  abgestiegenen  Dra- 
goner verstärkte,  verjagt  Er  war  von  dem  Friedhofe  der  daselbstigen 
Kirche,  und  den  dort  herumgelegenen  Häusern   bis  an  das  Wasser 
verschanzet,  und  von  beiden  Theilen  entstund  ein  grosses  Feuer,  wo- 
durch beiderseits  einige  Mannschaft  geblieben,  musste  aber  weichen, 
dieweil  ihn  der  Angriff  der  Alt-Starhemberg-  wie  auch  Bagnischcn 
Grenadiere  dazu  gezwungen,  und   diese  von  den  Regimentern  Alt- 
Starhomberg  und  Bagni  zu  Fuss,  Savoynn-Dragoner  und  Vaudemont- 
Cürassiore  soutenirt  wurden.  Die  Unserigen  fassten  dann  auch  in  diesem 
Tranchement  alsogleich  Posto,  und  weil  aber  in  der  dasigon  Kirche 
und  daneben  stehendein  Thurme  Einige  verborgen  waren,  welche  uns 
in  dem  Rücken  sehr  incommodirten,  so  Hess  ich  sie   bedrohen  da- 
rinnen lebendig  zu  verbrennen,  wofern  sie  sich  nicht  gleich  ergelten 
sollten,  als  wie  es  aber  erfolgt  ist  Ich  avancirte  hernach  weiters  bis 
an  die  Schütze,  allwo  der  Canal  bianco  aus  der  Etsch  laufet  und  wo- 
selbst der  Feind  wiederum  ein  anderes  Tranchement  hatte,  gleichwie 
ihn  aber  sowohl  oben  auf  dem  Damme  als  unten   in  der  Tiefe  mit 
gehörigen  Dispositionen  abermals  attaquiren   lassen   wollte,  so  hat  er 
hingegen  nicht  gewartet,  sondern  sich  nach  seinem  Campement  zn 
Carpi  retirirt,  alldorten  aber  habe  ich    in    etwas  angehalten,  indem 
supponirte,  er  würde  von  seinem  Lager  zu  S.  Pietro  di  Legnago  snc 
curiret  werden,  ich   also  die  nachkommende    Armee  etwas  mehrers 
erwarten  wollte.  Alsdann  aber  rückte  ich  fort  bis  gegen  ersagtem 
Carpi,  allwo  denselben  wiederum  in  der  Front  angreifen  Hess,  wie- 
wohl es  desto  härter  geschehen  können,  als  das  Land  voller  Graben. 
Reisückor,  Morast  und  Buschwerk  allso  angofüllet  gewesen,  das»  man 
kaum  auf  50  Schritte  —  von  einer  Distanz  zur  anderen  sehen,  und 
durchkommen  konnte.  Hieraufhat  das  Neuburgische  Cttrassier- Regiment 
wegen  nicht  gesehener  Linie  etwas  zu  weit  hinaus  avancirt    und  der 
Feind  chargirte  gegen  selbiges  sehr  stark,  es  ist  aber  wiederum  von 
etlichen  Pelotons  zu  Fuss    und  Commandirton  des  Vaudemont' sehen 
Cürassier-Regimentes  soutenirt  worden.  Erdeutotos  Regiment  aber,  wie 
auch  alle  übrigen,  so  auf  den  Feind  haben  treffen  können,  haben  sich 
gar  wohl  verhalten,  und  wurde  ei  darauf  auch  von  dorten  aus  Carpi 
mit  ziemlichem  Verluste  wiederum  vortrieben,  allwo  man  in  desselben 
Lager  noch  etwas  Bagage  gefunden,  das  Meiste  aber  unter  der  Z«t 
salviret,  als  das  Gefecht  gedauert  hat,  und  bis  er  alsdann  auch  ist  durch- 
gegangen gewesen.  Die  darauf  gefolgte  Nacht  musste  Dero  Ann« 
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Ausserhalb  Carpi  stehen  bleibon,  so  gut  es  sein  können,  und  man  fand 
hernach  auch  in  den  Häusern  und  im  Morast  noch  da  und 
dort  Franzosen  versteckt,  wobeinebens  aber  durch  das  Nachsuchen 
in  den  Häusern  die  Soldaten  nicht  wohl  in  Ordnung  zu  halten 
waren.  Kurz  darauf  aber  lief  die  Kundschaft  ein,  das*  der  Feind  zu 
S.  Pietro  di  Legnago  mit  seinem  dortgestandenen  Corpo  bis  Villa 
Bartolome«  gerücket,  von  dannen  aber  sich  gleich  wiederum  mit 
etwas  Confusion  hinweggezogen  hätte. 

Ich  hingegen  konnte  mit  Euer  kaiserl.  Majestät  Armee  noch 
damals  nicht  weiter  vorwärts  gehen,  dieweil  sie  die  ganze  Nacht 
hindurch  fast  in  lauter  Regen  marschiret  und  darauf  auch  den  Tag 
hindurch  sehr  grosse  Hitze  ausgestanden  hatte. 

Belangend  nun  die  Todten  und  Blessirten,  wie  auch  Gefangenen, 
so  sollen  von  Seiten  des  Feindos  ein  General,  2  Obriste,  bei  die 
40  Officiere  und  gegon  500  Gemeine  todt  geblieben,  sehr  viel  aber  nach 
der  Gefangenen  selbsteigoner  Aussago  noch  an  Officieren  und  Gemoinen 
blessirt  worden  sein,  und  an  Gefangenen  hat  man  auch  gegen  die  100, 
worunter  9  Officiere  und  auch  4  Hauptleute  sich  befinden,  nebst 
ein  Paar  Foldpauken,  und  bei  200  Stück  Pferde  bekommon. 

Von  Seiten  aber  Euer  kaiserl.  Majestät  ist  geblieben  der  Neu- 
burgsehe  Obristlieutenant  Graf  von  Thürheim,  der  seiner  Tapfer- 
keit halber,  noch  nach  jetzigem  seinem  Tode  ein  besonderes  Lob  ver- 
dienet; item  ein  Cornet  von  diesem  Regimento  und  sonsten  in  Allem 
bei  die  40  Gemeine;  blessirt  aber  wurde  ich  in  etwas  an  dem  Knie 
des  linken  Fusses,  wie  auch  Dero  Genoral- Adjutant  Baron  Charree 
in  die  rechte  Achsel  und  5  andere  Officiere,  sammt  gleichfalls  bei 
die  40  Gemeine.  Den  Tag  des  10.  marschirte  ich  wiederum  in  zwei 
Colonnen  gegen  S.  Pietro  di  Legnago,  in  Meinung,  den  Feind  anzu- 
treffen, von  welchom  aber  unterwegs  die  Kundschaft  eingelaufen,  dass 
er  in  vergangener  Nacht  alla  sordina  aufgebrochen  und  zn  gleicher 
Zeit  alle  seine  Posten  bis  Verona  an  sich  gezogen,  anmit  unterwegs 
alle  Gräben  und  Brücken  abgeworfen  und  gegen  den  Mincio  die 
Route  genommen  haben  sollte.  loh  schickte  darauf  alsogleich  Dero 
Taaffe 'sehen  Obristlieutenant  mit  300  Pferden  reeognosciren ,  und 
dieser  erhaschte  desselben  Retroguardia,  von  welchor  er  die  letzten 
Truppen  attaquirte,  und  wiederum  15  erlegte,  auch  2  Gefangene  nebst 
4  Pferden  zurückbrachte,  mit  dem  Rapport,  dass  dessen  Marsch  gegen 
Ostia  zu  ginge.  So  hat  mich  auch  gegen  Abend  der  Graf  Gutten- 
stein  berichtet,  dass  er,  der  Feind  alle  seine  Posten  in  dem  Ferrara 
und  bei  Rivoli  um  Mitternacht  ohne  Spielrühren  abandonnirt,  er,  Graf 
aber  selbige  sogleich  habe  besetzen  lassen. 
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Ich  aber  wurde  eben  gezwungen,  gestern  eine  Miglie  oberhalb 
Legnago  bei  dem  Orte  Paglia  genannt,  Halt  zu  machen,  um  sowohl  den 
Geiv -ral  Börner  mit  der  Artillerie  und  allerseitigen  Bagage,  also  auch 
das  Brod  zu  erwarten,  wie  nicht  weniger  die  Armee  selbst  in  etwas 
rasten  zu  lassen,  als  welche  der  starken  Märsche  halber  ziemlich  fati- 
guirt  werden  musste. 

Hierinnen  bestehet  nun,  Allergnädigster  Herr,  der  umständliche 
Verlauf  desjenigen,  wovon  schon  vorläufig  in  meinem  Namen  Dero 
Goneral-Adjutant  Graf  von  Althann  allorunterthänigsten  mündlichen 
Vortrag  erstattet  haben  wird,  und  gleichwie  aber  durch  diese  Action 
die  Etsch  endlich  frei  worden  ist,  also  verziehe  nicht  gegen  den 
Mincio  zu  marsclnren,  und  selbigen  auch  suchen  zu  passiren,  sobald 
nur  zuvor  eine  und  andere  Disposition,  sonderlich  des  Proviantes 
halber  vorgekehrt  haben  werde. 

In  dem  Uebrigen  aber,  und  nachdem  nicht  zu  zweifeln,  dass  der 
Feind  diesen  Streich  umsoviel  mehreres  zu  revanchiren  suchen,  und 
daher  desto  gewisser  seinen  Succurs  beschleunigen  werde,  als  ohnedem 
in  Wälschland  es  schon  allerdings  einen  Lärm  verursachet,  wo  er 
allenthalben  versichert  hätte,  dass  Dero  Armee  die  Etach  unmöglich 
passiren  würde,  so  sehen  Euer  kaiserl.  Majestät  von  selbst  Allerhöchst 
erleuchtet,  wie  von  Nutzen  es  sei,  dass  auch  Dieselben  die  so  lange 
gebetene  Auction  der  Infanterie,  so  stark  und  geschwind  es  immer 
sein  könnte,  wie  auch  die  unumgängliche  Nothdurft  der  schweren 
Artillerie  alsobald  allergnädigst  herein  befördern  möchten,  dann  nun- 
mehr die  Conjunctnr  sich  des  Weiteren  präsentiren  dürfte,  dass  man 
zu  ferneren  Operationen  schreiten  könnte,  dabei  man  aber  um  so  viel 
weniger  Zeit  verlieren  müsste,  als  dadurch  alle  Augenblicke  kostbar 
sind,  und  der  Feind  grösseren  Vortheil  davon  profitirct,  gestalten  ich 
auf  die  Länge  eine  Feld- Action  nicht  evitiren  könnte,  wenn  er  seinen 
Succurs  einmal  an  sich  gezogen  haben  möchte,  zu  geschweigen,  dasa 
auch  in  einem  Lande  ohne  Places  d'armes  und  Sicherheit  der  Magazine 
mich  befinde.  Beziohe  mich  schliesslich  in  dem  Mehreren  auf  meine 
andere  allerunterthänigate  Relation,  welche  auch  unter  heutigem  Dato 
datiren  lassen,  ob  selbige  schon  einen  Tag  vor  der  Action  verfertigt 
gewesen,  und  nächst  dem  letztlich  denn  auch  von  Diesem,  was  seither 
vorgegangen,  an  Dero  Botschafter  zu  Rom,  Vonedig  und  in  die  Schwei* 
Parte  gegeben  habe.  Empfehle  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiser 
liehen  hohen  Hulden  und  Gnaden  mit  allertiefster  Verehrung 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

alleruntorthänigster,  allergehorsamster 
Eugen io  von  Savoy  m.  p. 
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14. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  zwischen  Povegliano 
nnd  Villafranca,  17.  Juli  1701  *). 

Allerdurchlauehtigster,  AllergnJidigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc.  etc. 

Ich  war  eben  in  dem  Werk,  an  Euer  kaisl.  Maj.  wiederum  einen 
Courier  allerunterthänigst  zu  expediron,  ala  mir  Dero  allergnädigstes 
Rescript  vom  fünften  currentis  ist  zu  allorgehorsamsten  Händen  über- 
liefert worden. 

Dass  nun  die  Republik  sich  nicht  goscheuot  habo  durch  derosel- 
ben  Botschafter  bei  Euer  kaisl.  Maj.  wider  Dero  Armee  zu  klagen, 
fallet  mir  desto  empfindlicher,  als  dieses  ihr  Klagen  in  koinor  Wahr- 
heit bestehet,  denn  so  lange  ich  weiss,  was  Armeen  sind,  und  so  lange 
deren  gesehen  habe,  so  will  ich  mit  meiner  Ehre  und  Reputation,  ja 
mit  meinem  Kopf  behaupten,  wann  möglich  sein  könnte,  eine  schärfere 
Zucht  zu  observiren,  als  in  welcher  Dero  Armee  bis  zur  Action  von 
Carpi  gelebt  habe.  Nach  dieser  aber  ist  zwar  wahr,  dass  einige  Un- 
ordnungen vorbeigegangen,  die,  weil  der  Soldat  geglaubt,  er  sei  auf 
Feindos  Boden,  da  er  absonderlich  alldorten  zu  Carpi  die  in  den 
Häusorn  versteckt  gewesenen  Franzosen  aufgesucht,  folglich  unter 
Einem  da  und  dort  zu  plündern  angefangen  hat  Ich  bin  nun  aber 
(obschon  vier  Tage  her  ohne  Brod  gestanden,  und  zwar  aus  Schuld  ihrer, 
der  Republik  selbst,  welche  bis  anher  die  Zufuhr  zu  Wasser  nicht  be- 
williget, mithin  dieselbe  gehemmet,  und  dadurch  verursacht  hat,  dass 
sich  der  Soldat  eincstheils  die  Lebensmittel  mit  Unordnung  hat  suchen 
müssen)  wiederum  daran,  die  gute  Disciplin  in  vorigen  Gang  zu  brin- 
gen, masson  nicht  allein  für  das  Geschehene  Satisfaction  verschaffen, 
sondern  auch  bereits  durch  die  Justiz  habo  Exempla  statuiren  lassen. 
Noch  mehr  aber  will  mich  verwundern,  dass  bei  Euer  kaisl.  Maj. 
ordeuteto  Republik  sich  hat  beklagen,  und  gegen  mich  für  die  lobwür- 
dige Disciplin  bedanken  lassen,  mithin  begreife  ich  nicht,  wie  dieses 
über  Eines  kommt,  weniger,  dass  ich  wüsste,  wider  was  für  Schaden 
dieselbe  Ursache  hätte  sich  zu  beklagen,  es  wäre  dann,  dass  es  dio 
Fourago  angehet,  worinfalls  ich  aber  auch  die  Bezahlung  würde  also- 
gleich leisten  lassen,  sobald  nur  von  Euer  kaisl.  Maj.  positiver  Befehl 
und  die  genugsamon  Gelder  hereingemacht  sein  werden.  Denn  wie  der 
Werth  davon  angeschlagen  wird,  so  belaufet  es   sich  nicht  auf  eine 


*)  Registratur  nVs  Keichs-Kriogsininisteriums,  Faso.  August  1701.  Nr.  95. 
Feldcfife  de«  Frinien  Bugen  t.  Saroyen.  III.  Band.  Supplement-Heft.  4 
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geringe  Summe,  wobcinobsten  ich  abor  schon  des  Oofteren  allergohor- 
samst  angereget  habe,  dass  Dero  Aorario  sowohl  zu  hart  fallen,  als 
zugleich  auch  unbillig  sein  würde,  wann  sothane  Fouragc  allerseits 
sollte  bezahlet  werden.  In  dem  Uebrigen  aber  ist  man  dem  Lande  keinen 
Holler  schuldig,  da  allo  die  anderen  vivros  um  zwei-  und  dreifachen  Werth 
gleich  baar  haben  ausgezahlt  werden  müsson,  sodann  hat  das  Land 
gewiss  mehr  Nutzen  als  Schaden  seit  die  Armee  darinnen  ist,  in- 
dem ich  auch  nochmals  Euer  kaisl.  Maj.  allerunterthänigst  versichere, 
dass,  ausgenommen  was  seit  Carpi  geschehen,  nicht  der  geringsto  Muth- 
willen  begangen  worden,  ja  auch  dieses  nicht  in  dem  hundertsten  Theil 
bostoho,  was  dagegen  die  Franzosen  verübet  haben   und  noch  täglich 
verüben,  da  es  der  Augenschein  zeiget,  dass  sie  nicht  allein  das  Land 
in  Grund  und  Boden  verwüsten,  sondern  auch  alle  die  Orte,  wo  sie 
8tehon  und  zutreffen,  völlig  plündern  und  die  Kirchen  nicht  verschonen, 
auch  die  Inwohner  sogar  von  vornehmem  Stande  nackend  und  bloss 
von  IIau8  imd  Hof  jagen,  und  doch  schweiget  hiezu  die  Republik  ganz 
still,  weniger  dass  sie  sich  dagegen  movire,  folgsam  äussert  sich  alle 
weil  mehr  die  grosso  Partialität,  welche  sie  auf  des   Feindes  Seite 
trägt,  wo  ich  nunmehr  auch  sicher  und  gewiss  weiss,  weichergestalten 
sie  demselben  den  Fingerzeig,  ja  den  Rath  selbst  gegeben  habe,  sich 
überall  zu  postiren  und  die  Vortheile  zu  occupiren,  als  wie   er  es 
son8ten  ohne  ihre  Permission  hätte  niemals  thun  können.  Zu  wünschen 
wäro  es  aber  gleichwohl,  wann  Euer  kaisl.  Maj.  mit  selbiger  bald  in 
engeres  Verständniss  allergnädigst  treton  würden. 

Warum  ich  sonsten  bin  gedrungen  gewesen,  das  Päpstliche  zu 
betreten,  und  aus  was  Ursachen  auch  diesen  meinen  Eintritt  nicht  vor- 
her notificiren  können,  habe  schon  in  meinen  abgelassenen  Relationen 
Euer  kaisl.  Maj.  allergehorsamst  repräsentirt.  Nun  befinde  mich  aber 
zwischen  Villafranca  und  Povegliano  von  dem  Feind  drei  kleine  Migiien 
weit,  und  habe  auch  bis  auf  ein  einziges  Bataillon  alle  Truppen  an 
mich  gezogen,  wolche  do  facto  von  Dero  kaiserlichen  Völkorn  allhier  in 
Wälschland  sind,  massen  gedachtes  Bataillon  zur  Wacht  der  Brücken 
und  Magazino  zu  Bussolengo  verbleiben  lassen  müssen*). 

Auf  den  Feind  aber  ferners  loszugehen  oder  ihn  sogleich  zu  atta 
kiren,  dürfte  ich  um  so  weniger  trauen,  als  er  mir  nicht  allein  dato 
schon  in  der  Macht  überlegen,  sondern  auch  dos  Landes  Vortheil  mit 
Gräben  und  Morästen  vor  und  um  sich  hat 

In  dem  Uebrigen,  gleichwie  ich  bis  dato  von  seinem,  des  Feindet 
erwartenden  Succurs  in  allon  meinen  Relationen  allei-unterthänigste 


•)  Das  4.  Bataillon  Mansfeld. 
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Meldung  gothan  und  dabei  allorgohorsamst  vorgestellt  habe  die  grosso 
Gefahr,  welche  Dero  Armee  bevorstünde,  wann  solche  nicht  alsogloich 
auch  a  proportione  würde  verstärkt  werden,  also  ist  nun  an  dem,  dass 
nach  meinen  über  Mailand  habenden  Nachrichten  einigo  Truppen  schon 
anlangten,  also  wie  mir  dann  noch  zudem  auch  der  Prinz  Louis*) 
einen  eigenen  Officier  hieher  geschickt  und  berichtet  hat,  dass  gedachte, 
des  Feindes  Succurse  in  fast  mehr  als  15.000  Mann  bestehen,  und  untor 
diesen  die  gesammte  Gonsdarmcrie  sich  befinden  sollte. 

Euer  kaisl.  Maj.  geruhen  also  nach  Dero  Allerhöchster  Prudonz 
zu  erachten,  ob  bei  solcher  Beschaffenheit  ich  werde  resistiren,  zu  ge- 
sehweigon  unter  Augen  gehen  oder  auch  einiges  Unglück  verhüten 
können,  denn  der  Feind  nicht  feiern  wird,  durch  unterschiedliche  Weiso 
mir  auf  den  Hals  zu  kommen  oder  in  ein  Ecke  des  Landes  hinein  zu 
drängen,  woraus,  um  nicht  Hunger  zu  sterben,  endlich  werde  zu  despe- 
rater Action  mich  einlassen  müssen,  auf  welchen  Fall  ich  aber  an  dem 
darob  augenscheinlich  erfolgenden  Unheil  keine  Schuld  zu  tragen,  allor- 
unterthänig8t  wiederhole.  Ich  habe  zwar  bis  dato  um  Vermehrung  der 
Cavallerie  nicht  angehalten,  dieweil  nach  meinen  seitherigen  allerge- 
horsamsten  Erinnerungen  allein  aus  dem  Reich  habe  wissen  können,  was 
fiir  Succurs  der  Feind  hieher  detachiren  würde,  und  nachdem  nunmehr 
aber  erwähntormassen  die  Gensdarmerie  unter  diesen  begriffen  sein 
sollte,  so  geruhen  Euer  kaisl.  Maj.  Allergnädigst  zu  erwägen,  ob  die 
Auction  des  Lothringischen  und  Longueval'schen  Regimentes,  wovon 
das  erste  nicht  einmal  im  Marsche  ist,  das  andero  aber  nur  in  8  Com- 
pagnien  bestehet,  allein  suffieient  sein  könnte,  wo  vielmehr  ohne  allor- 
unterthänigste  Massgebung  vonnöthen  ist,  keinen  Augenblick  zu  ver- 
lieren, damit  ein  starkes  Corpo  zu  Pferd  und  Fuss  alsogleich  aus 
dem  Reich  herein  commandirt  worde,  dann  sonston  nicht  nur  auf  keinen 
OfFensiv-Krieg  diesseits  kein  Gedanken  gemacht,  sondern  auch  in  die 
Länge  mit  der  blossen  Defensive  vor  einem  grossen  Unglück  mich  nicht 
werde  hüten  können. 

Bis  dato  aber  habe  ich  noch  zwei  Wcgo  vor,  welche  ich  zu 
wagen  gedenke,  wann  mir  anderseits  der  Feind,  wie  zu  besorgen,  da- 
durch keinen  Strich  machet  Der  oino  ist,  den  ich  suchon  will,  oben 
hinauf  und  vielleicht  etwa  unweit  Peschiera  den  Mincio  zu  passiren, 
sodann  hernach  gegen  da8  Brescianische  mich  zu  wenden,  und  zu 
Sicherheit  dos  Rückens  längs  dorn  Gobirg  mich  zu  halten,  allwo  ich 
hoffe,  in  den  dasigen  Thälern  sowohl  dio  Fourage,  als  auch  in  dorn 


*)  Markgraf  Ludwig  von  Bado  u,  Couiuiaudant  des  aru  Khcin  aufgestellten 
kaiserlich-reichsstandischen  Heere». 
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Land  (  wenn  das  Gold  nicht  ermangelt)  den  Proviant  schon  aufzubrin- 
gen. Oder  anders,  dass  ich  wiederum  gegen  den  Po  mich  siehe 
und  dorthorum  trachte,  mich  soviel  möglich  vor  des  Feindes  Macht  zu 
wahren,  bis  endlich  Euer  kaisl.  Maj.  mich  von  draussen  zu  succurriren 
Allergnadigst  geruhen,  also  wie  es  doch  hohe  Zeit  ist,  dass  kein  Mo- 
ment vorsaumt  werde,  wann  anders  Dieselben  sowohl  die  Conaer- 
vation  Dero  jetziger  Armee  Allergnädigst  verlangen,  also  auch  die 
Eroberung  des  mailändischen  State  sammt  Dero  noch  weiters  davon 
dependironden  Allerhöchsten  Tntorosse  ad  effectum  bringen  wollten,  wo- 
mit mich  zu  Dero  beharrlichen  kaisl.  Huldon  und  Gnaden  in  allertief- 
stor  Submission  empfehle  und  ersterbe  Euer  kaisl.  Maj.  etc.  allerunter- 
thänigstor,  allergohorsamstor 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

16. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  zwischen  Povegliano 
und  Villafranoa,  18.  Juli  1701  *). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnildigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc.  etc. 

Obzwar  meine  andere  Expedition  gestern  schon  verfertigt  gewe- 
sen, so  habe  ich  aber  mit  Abschickung  derselben  iune  haiton  wollen, 
bis  zugleich  von  dem  Feinde  etwas  Verlassliches  allerunterthanigst  be- 
richten könnte. 

Nachdem  er  nun  seine  grosse  Bagage  gegen  Mantua  vorausge- 
schickt, darauf  den  15.  und  16.  Tag  und  Nacht  in  battaglia  gestan- 
den, ohne  dass  er  ein  Zelt  aufschlagen,  fouragiren  oder  die  Pferde 
tränken  lassen,  indem  er  in  der  Nähe  kein  anderes  Wasser  als  etliche 
Brunnen  gehabt,  hat  er  den  16.  detto  um  10  Uhr  in  der  Nacht  ohne 
Pauken-,  Trommel-,  und  Trompetenschall  angefangen  abzumarschiren, 
also  dass  er  nun  bereits  hinauf  gegen  Goito  und  Valeggio  von  jenseits 
dos  Mincio  sich  ziehet  Warum  er  aber  diese  zwei  Tage  alleweil  in 
battaglia  gestanden  und  hernach  sogar  alla  sordina  davon  gegangen 
sei,  kann  ich  umsoviel  weniger  bogreifon,  als  sein  Lager  (gleichwie  in 
meinem  Anderen  allerunterthanigst  gemeldet)  mit  Grüben  und  Morästen 
genugsam  verwahret  gowesen,  folglich  desto  weniger  zu  besorgen  hatte,  an 
gegriffen,  zu  geschweigen  überfallen  zu  werden ;  so  habe  ich  auch  jetzt 
sogleich  nicht  nachgehen  können,  weil  das  Brod  (welches  vier  Tage 
schon  hat  ermangelt  gehabt)  erwarten,  mithin  auch  das  gesammte  Pro- 
viant- oder  Magazinwesen  einrichten  müssen.  Sobald  ich  nur  aber  das 

*)  Registratur  de«  Roicbs-KriegsmiiiLjtcrium«,  Faac.  Auguat  1701.  Nr.  »8. 
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Eine  und  Andere  veranstaltet,  und  inglcichcn  das  Land  von  diesseits 
auf-  und  abwärts  genugsam  reeognoscirt  haben  werde,  so  versäume  ich 
nicht,  mich  wiederum  aufzumachen  und  zu  Demjenigen  des  Weiteren  zu 
schreiten,  was  zu  Euer  kaisl.  Maj.  Dienst  würde  möglich  sein  können. 

Bei  diesem  seinem  Abzüge  aber  hat  der  Feind  des  Landes  tractum, 
so  weit  er  hat  reichen  können,  totaliter  verwüstet  und  geplündert,  mit- 
hin gleichsam  zu  einer  völligen  Einöde  gemacht. 

Mir  kommen  zwar  noch  auch  fortwährende  Klagen  über  die  Li- 
cenz,  in  welche  gleichfalls  Dero  Armee  seit  der  Action  von  Carpi  gera- 
then  ist,  allein  ich  habe  bis  dato  in  etwas  durch  die  Finger  sehen 
müssen,  weil  man  fast  an  dem  Feinde  gewesen  ist,  und  geglaubt  hat, 
zur  Action  zu  kommen,  auch  angeregtermassen  vier  Tage  das  Brod 
ermangelt  gehabt,  folglich  der  Soldat  gar  leicht  hätte  schwierig  werden 
dürfen,  wann  ich  die  Justiz  dem  schuld igon  Rigor  nach  würde  vorge- 
kehrt haben. 

Nachdem  nun  aber  der  Feind  wiederum  mehr  ontfornt  ist,  und 
das  Brod  auch  ordentlich  geliefert  werden  kann,  so  geruhen  Euer  kaisl. 
Maj.  Allergnädigst  versichert  zu  sein,  dass  ich  auf  das  Neue  die  scharfo 
Disciplin  einführen,  und  auch  für  das  Verflosseno  gegen  Diejenigen, 
welche  bei  geschehener  Inquisition  die  Culpabelston  sein  worden,  die 
gohörige  Justiz  administriron  lassen  will.  Es  sind  aber  an  dieser,  der 
Miliz  Unordnungen  und —  dass  absonderlich  das  Brod  nicht  hat  können 
zugeführt  werden,  die  Venetianer  solbsteigono  und  einzige  Schuld,  in- 
dem sie  die  Schiffe,  worauf  ersagtes  Brod  geladon,  und  sonst  kein  ein- 
ziger Soldat,  ja  fast  Niomand  als  blos  ihre  Landes  Schiffleute  befindlich 
gewesen,  zu  Legnago  nicht  haben  passiren  lasson,  als  wie  sie  es  doch 
vermöge  der  ihrerseits  so  gross  zu  behaupten  prätendirenden  Neutra- 
lität desto  schuldiger  gewesen  wären,  da  sie  oft  und  vielmals  der  freien 
Navigation  halber  bei  mir  inhäriret  und  ich  ihnen  solche  auch  niemals 
abgeschlagen  habe.  Wäre  also  meine  allerunmassgebigste  Meinung,  dass 
es  nicht  schaden  könnte,  wann  doshalb  Euer  kaisl.  Maj.  bei  der  Re- 
publik etwolche  Ahndung  Allergnädigst  machen  Hessen,  wie  ich  auch  von 
meiner  Seito  thun  will,  womit  zu  Dero  beharrlichen  kaisl.  Huldcn  und 
Gnaden  allerunterthänigst  und  allergehorsamst  mich  empfehle. 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

allorunterthänigster,  allorgehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  in.  p. 
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16. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  alla  Casina  della  polvere, 
zwischen  Pesohiera  und  Ponti,  29.  Juli  1701  *). 

Allerdurehlauchtigstor,  Allergnlidigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc.  etc. 

Euer  kaisl.  Maj.  werden  aus  meiner  letzten  allerunterthänigsten 
Relation  vom  25.  hu  jus  Allergnftdigst  zu  ersehen  geruhet  haben,  wel 
chorgestalt  ich  in  producta  gestanden,  zu  abgesehener  Passage  des 
Mincio  zu  schreiten.  Solchemnach  bin  den  27.  um  ungefähr  eilf  Uhr 
in  der  Nacht  aufgebrochen,  und  habe  den  Marsch  in  drei  Colonnen 
disponirt,  also  zwar,  dass  in   den  zwei  ersteren  die  Regimenter  mit 
45  Feldstücken  nach  Ausweis  der  Battaglia-Ordre,  in  der  dritten  aber 
der  Ueberrest  der  Artillerie  sammt  aller  fahrenden  und  reitenden  Ba 
gage  marschirt,  mithin  durch  drei  differente  Routen  zu  Salionze  zusam- 
men kommen  sind,  in  welcher  Gegend  ich  stabilirt  hatte,  auf  einmal 
vier  Brücken  anzulegen,  als  wie  dann  zu  dem  Ende  auch  durch  Dero 
General  -  Adjutanten   Baron   R  i  e  d  t    wegen   Zusammenrichtung  von 
24  Schiffen  und  gehörigen  Brücken-Requisiten  eine  Zeit  her  die  benö- 
thigten  Dispositiones  in  aller  Geheim  raachen  lassen,  auch  verordnet 
habe,  dass  er  gleichfalls  den  27.  detto  alles  dieses  Brückenwesen  sammt 
etlichen  des  Guethem  leinwandenen  Maschinen  auf  Bauernwagen  (weil 
keine  anderen  vorhanden  waren)  laden  und  seinen  Zug  also  anstellen 
sollte,  damit  er  gleichfalls  um  etwa  10  Uhr  in  der  Nacht  allda  zu  Sa- 
lionze eintreffen  könnte.  —  Nachdem  ich  aber  in  meinem  Vorausgehen 
sowohl,  als  auch  durch  Vorausschicken  erfahren  habe,  dass  er,  Ried t 
allda  nicht  angelangot,  wohingegen  die  Vortruppen  der  Armee  mit 
nngebrochenon  Tag  schon  angekommen  gewesen,  und  diese  auch  zwi 
sehen  sechs  und  sieben  Uhr  früh  nachgefolget,  so  habe  indessen,  so  gut 
es  sein  können,  sie,  die  Armee,  vor  dem  Feinde  vorbergen  lassen,  und 
sogleich  ihm,  Riodt  entgegen  geschickt,  auch  melden  lassen,  dass  er 
allen  ilussersten  Floiss  anwendon,  mithin  mit  ordoutetem  Brückenwesen 
auf  das  Eilfertigste  arriviren  sollte.  Er  liess  mir  aber  in  Antwort  sagen, 
dass  gleichwie  sothane  Schiffe  ziemlich  gross   und  schwer,  hing«gen 
orwiihntermasson  zu  derselben  Ladung  keine  andere,   als  Land-  oder 
ordinari  Bauern-Wagen  vorhanden,  mithin  der  Last  halber  zu  schwach 
wiiren,  also  wttre  ihm  unterwegs  einer  um  den  anderen  zerbrochen, 
nichtsdestoweniger  kam   er  gleichwohl  um  etwa  8  Uhr  in  der  Früh 

*)  RpjriBtratnr  <!<•*  Rpirh«-Kripgflminiftterinms,  Kjuc.  Anglist  1701.  Vr.  141. 


gitized  by  Googl 


55 


noch  dahin,  brachto  aber  mit  sich  nicht  viel  mehr  Schiffe,  als  welche 
zu  einer  Brücke  erfordert  wurden,  und  also  Hess  ich  sogleich  daran 
anfangen,  als  wie  auch  um  9  Uhr  das  erste  Schiff  schon  im  Wasser 
gewesen,  und  darauf  um  Mittagszeit  die  völlige  Brücke  fertig  worden 
ist.  Der  Feind  hat  von  diesem  Marsche,  woniger  von  Schlasruncr  der 
Brücke  nicht  die  geringste  Kundschaft  gehabt,  ausgenommen  was  ihm 
durch  seine  Patrullen,  welche  man  längs  des  Wassers  immerfort  ge- 
sehen, ist  benachrichtiget  worden,  welchem  er  aber  (absonderlich  etliche 
französische  Generale)  keinen  Glauben  beigemessen,  als  wie  es  hernach 
ein  herüber  gelaufener  Dragoner  ausgesagt  hat. 

Sobald  nun  die  Brücke  im  Stand  gewesen,  habe  ich  sowohl  Uber 
diese,  als  auch  mittelst  etlicher  der  leinwandencn  Maschinen  die  Passage 
beschleunigen  lassen,  als  wie  dann  auch  noch  vor  Nachts  die  sämmt- 
lichen  Regimenter  mit  dem  meisten  Theil  der  Artillerie  glücklich  her- 
über kommen  sind,  und  die  Vortruppen  aber  Hess  ich  hernach  sogleich 
auf  den  Höhen  gegen  den  Feind  recognosciren,  welche  da  und  dort  in 
Casinen,  und  auf  dem  Fouragiren  Einige  niedergemacht  und  7  gefangen, 
auch  bei  die  17  bis  20  Stück  zwischen  Pferd-  und  Mauleseln  erbeutet 
haben.  Zu  gleicher  Zoit  liess  ich  auch  durch  etwas  Infanterie  und 
etliche  Stücke  auf  den  vor  unsorer  Brücke  ganz  nahe  gegenüber 
gelegenen  Höhen  Posto  fassen,  bis  hernach  besser  auf  den  Abend 
alla  Casina  della  polvere  zwischen  Peschiera  und  Ponti  das  Lager  aus- 
gesteckt und  die  Armee  in  battaglia  gelagert  wurde. 

Dero  General- Feldmarschall-Lieutenant  Graf  P  a  1  f  f  y,  welchem  bei 
Aufbruch  der  Armee  die  von  der  Cavallerie  laut  Battaglia-Ordre  in 
das  andere  Treffen  destinirten  12  Trupps  übergeben,  um  sowohl  den 
ganzen  Zug  zu  bedecken,  als  auch  auf  das  Feindes-Lager  bei  Goito  loszu- 
gehen, damit,  wann  er  etwa  von  meinem  Marsche  und  Schlagung  der 
Brücke  Nachricht  bekommen  hätte,  und  sich  vielleicht  moviron  wollte,  er 
General  so  lang  immer  möglich,  es  zu  protrahiren,  und  deswegen  Diver- 
sion zu  machen  suchen  sollte,  hat  gleichfalls  von  dort  in  eine  feind- 
liche Partei  getroffen  und  drei  niederhauen  lassen,  auch  7  Gefangene 
sammt  6  Pferden  eingebracht.  Begreifen  aber  kann  ich  nun  nicht, 
warum  der  Feind  sich  nicht  moviret  und  seiner  Vortheile  bedienet 
habe,  welche  er  zu  Difficultirung,  wo  nicht  gänzlichem  Hinderniss  dieser 
Passago  vor  sich  hatte,  sondern  solche  so  frei  und  ohne  einzigen  Ver- 
lust geschehen  lassen,  da  doch  jedmänniglich  nichts  Anderes  geglaubt, 
als  dass  es,  wo  nicht  zur  rechten  Bataille,  doch  wenigstens  zu  einer 
scharfen  Action  unfehlbar  angekommen  sein  müsste,  massen  ihm  vor 
seinen  Augen  die  Brücke  geschlagen  worden,  und  er  fast  mit  dem 
meisten  Theile  seiner  Armee  nicht  viel  über  zwei  Stunden  davon  ge- 
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standen,  auch  der  Herzog  zu  Savoy en  selbst  den  Tag  zuvor  aüe  Posten 
längs  des  Wassers  bis  Peschiera,  mithin  auch  diese  Gegend  in  Augen- 
schein genommen,  und  von  darum  ihr  jenseitiges  Corpo  mit  etlichen 
Bataillonen  verstärken  lassen,  weil  eben  diese  Gegend  wegen  unserer 
Passage  besorget  wurde.  Ich  übrigens  musste  heute  still  liegen,  um  so- 
wohl die  jenseits  gebliebene  Artillerie  und  Bagage,  als  auch  etwa» 
an  Brod  und  Haber  für  die  Cavallorie  zu  erwarten;  morgen  aber  mit 
der  Hilfo  Gottes  trete  den  Marsch  wioder  an,  und  bin  Willens,  solchen 
gegen  den  Oglio  zu  prosequiren,  auch  zu  trachten,  damit  noch  ferner» 
zu  Euer  kais.  Maj.  Diensten  erspriessliche  passus  geschehen  könnten, 
als  wie  dann  auch  an  meinem  allerpflichtschuldigsten  Fleisse  nach  all- 
äusserster  Möglichkeit  nichts  versäumen,  noch  unterlassen  werde. 

Hiernächst  aber  unterstehe  mich  nochmals  wegen  des  so  hoch- 
nöthigen  Succurs  allerunterthänigste  Erinnerung  zu  thun,  dann  nun- 
mehr ist  Zoit,  dass  die  Sachen  mit  Vigor  poussirt  werden,  wo  zudem 
auch  der  Feind  von  dem  soinigen  schon  einen  Theil  erhalten  hat,  und 
annobst  verlautet,  dass  dieser  sein  Succurs  noch  stärker  sein  sollte, 
als  vorgegeben  wurde;  ich  es  gleichfalls   um  soviel  leichter  glauben 
kann,  als  er  seinen  prahlerischen  Spargimenten  zugegon,  wie  nemlich 
Euer  kais.  Maj.  Waffen   keinen  Fluss   passiren   könnten,   und  da- 
her schon  wiederum  im  Rückweg  begriffen  wären,   hier  im  Land  den 
Credit  allbcreits  verloren  und  also  desto  grössere  Ursache  hat,  seine 
Macht  zu  verstärken,  als  er  sonsten  ohne  Forza  nicht  viel  Gutes  mehr 
würde  hoffen  können.  Schliesslich  solle  auch  Derselben  allergehorsamst 
unverhalten,  wasmassen  an  mich  der  alte  Prinz  Vaudemont  durch  einen 
Trompeter  wiederum  geschrieben,  und  das  Cartel  auf  dem  Fuss  wie  es 
im  letzten  Kriege  in  Piemont  observirt  worden,  iteratim  verlanget  habe; 
ich  habe  ihm  aber  geantwortet,  dass  dabei  noch  andere  Difficultafcn 
wären,  worüber  ich  Dero  kaiserlichen  Befehl  orwarten  müsse,  und 
also  geruhen  Euer  kais.  Maj.  mir  solche  Allergnädigst  zuzuschicken, 
damit  wissen  könnte,  auf  was  Weise  Dieselbo  wegen  der  Spanier,  Mai 
länder  und  Piemonteser  oder  auch  sonsten  es  zu  halten  allergnädigst 
gesinnet  sein  möchten;  womit  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen 
Holden  und  Gnaden  allerunterthänigst,  allergehorsamst  empfehlend  er 
sterbe  in  allertiofster  Submission. 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

allerunterthänigst'  i .  allcrgehorsamstor 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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P.  S. 

Auch  Allergn ädigster  Kaiser  und  Herr, 

Nachdem  dieses  in  Schluss  gewesen,  langet  mir  durch  einen 
Expressen  von  dem  Markgrafen  Ludwig  zu  Baden  wiederum  Be- 
richt ein,  wasgostalten  der  feindliche  Succurs  wirklich  in  25  Bataillonen 
und  10  Regimentern  zwischen  Reitern  und  Dragonern  bestünde,  und 
diese  um  den  Anfang  des  nächst  eintretenden  Monats  August  bei  ihrer 
Armee  anlangen  könnten,  fir  Markgraf  Hesse  zwar  die  von  Euer 
kais.  Maj.  Allergnädigst  benannten  zwei  Regimenter  als  Lothringen  und 
noch  ein  anderes,  alsogleich  marschircn,  besorgte  aber,  dass  sie  oder  zu 
spilt  kommen,  oder  nicht  sufficieut  sein  möchten,  und  wäre  also  seiner 
vorigen  Meinung,  dass  ein  Corpo  von  10.  bis  12.000  Mann  herein 
zu  schicken  wäre.  Nun  beziehe  mich  auf  meine  hierinfalls  Derselben 
fast  in  allen  Relationen  allerunterthänigst  gemachten  Vorstellungen, 
und  inhärire  demselbigen  mit  dieser  abermaligen  ailergehorsamsten 
Erinnerung,  dass  Euer  kais.  Maj.  von  selbst  Allerhöchst  vernünftig 
zu  judiciren  geruhen  wollen,  derweilen  bis  dato  kein  place  darmos, 
oder  sonst  geringsten  Ort  zu  meiner  Sicherheit  habe,  und  zu  diesem 
aber  in  das  Feindliche  nunmehr  eintrete,  dass  also  nicht  weiss,  wie 
mich  werde  retten  können,  wann  der  Feind  mit  so  grossem  Schwall  auf 
mich  kommen  sollte,  und  daher  bitte  nochmalen,  Euer  kais.  Maj. 
geruhen  keinen  Augenblick  zu  verlieren,  sondern  Allergnädigst  zu  ver- 
ordnen, damit  so  eilfertig  als  nur  möglich,  sowohl  zur  Vortheidigung 
als  Manutenenz  Dero  Gerechtsamen  hier  in  Wälschland,  wio  auch  zu 
Conservation  Dero  bereits  hierlands  befindlichen  Armee  selbst  ein  noch 
stärkeres  Corpo  zu  Pferd  und  Fuss  herein  detachirt  werde. 

Sonsten  hat  auch  den  heutigen  Tag  hindurch  der  Feind  mit 
seinen  Vortruppen  nicht  viel  über  2  Musqueten-Schuss  von  unsem 
Wachten  gestanden ,  ich  aber ,  nachdem  ein  Obristlieutenant  mit 
500  Pferden  die  Fourageure  zu  bedecken  commandirt  gehabt,  so  habe 
ich  gewartet ,  bis  diese  allersoits  wiederum  in  das  Lager  zurück- 
gekommen gewesen,  und  hernach  beorderte  ich  Dero  Genoral- Wacht- 
meister Marquis  Vaubonne  (der  den  Tag  zur  Bereitschaft  gehabt)  mit 
ersagton  500  Pferden  auf  solche  des  Feindes  Vortruppon  loszugehen, 
allermassen  ich  weiters  denselben  mit  der  Bereitschaft  von  dem  Lager 
souteniren  Hesse.  Er  vollzog  demnach  den  Befehl  und  poussirte  den 
Feind  bis  fast  gegen  sein  Lager  zu  Borghotto,  wobei  in  der  Action 
bei  die  200,  sammt  1  General,  des  M  e  1  a  c '  s  Bruder ,  und  etlichen  Offi- 
eieren  niedergemacht,  und  etliche  und  50,  sammt  4  Officieren  gefangen, 
auch  etwas  an  Pferden  erbeutet  wordon.   Unter  diesen  befinden  sich 
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nur  6  Franzosen,  welche  von   der  Cavallerie  gewesen,  die  Uobrigen 
aber  sind  von  der  Infanterie,  und  meistens  von  des  Herzogs  zu  Sa- 
voyen  Truppen,  sowohl  deutsch-  als  pieraontesischer  Nation,  als  welche 
in  einem  grossen  Ort  und  alten  Schloss,  Monzambano  genannt,  postirt 
gewesen,  er,  Vaubonne  aber  in  seinem  Rückwege  nach  etwelchem 
Widerstande  aufgehoben  hatte.  Hierauf  hat  mir  Dero  General- Adjutant 
Baron  Charree,  welchen  jenseits  nach  Valeggio  geschickt,  des  Feindes 
Lager  zu  recognosciren,  in  der  Nacht  berichtet,  wasgestalten  in  des 
Feindes  Lager  zu  Borghetto  die  Action  sehr  grossen  Alarm  verursacht 
habe,  und  Alles  zum  Gewehr  gelaufen  sei,  sonsten  aber  kann  nicht 
wissen,  ob  gedachter  Herzog  zu  Savoyen  das  seinige  Lager,  so  zo 
Goito  ist,  mutirt  habe,  oder  nicht?  Und  ist  sich  nicht  wenig  zu  ver- 
wundern, dass  der  Feind,  nachdem  er  seine  Vortruppen  so  weit  gegen 
uns  avanciren  lassen,  und  man  sie  bis  gegen  sein  Lager  poussirt  ge- 
habt, sie  nicht  einmal  soutenirt  habe. 

Weil  es  bereits  Mitternacht,  kann  Euer  kais.  Maj.  eigentlich  nicht 
berichten,  was  bei  dieser  Action  von  uns  geblieben,  jedoch  aber  ver- 
sichere, dass  der  Verlust  sehr  gering  sei,  so  mit  Nächstem  ordentlieh 
specificirt  werden  solle. 

Womit  mich  zu  beharrlichen  hohen  kais.  Hulden  und  Gnaden  in 
Untertänigkeit  empfehle. 

Hignatum,  Feldlager  ut  supra  den  29.  Juli  um  Mittemacht 
alleruntorthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

17. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  unweit  Bagnolo, 

12.  Augrust  1701  *). 

Allerdurchlauchtigstor,  AUergniidigster  Kaiser  und  Herr  etc.  etc.  etc. 

Vorgestern  ist  der  Courier  angelangt,  durch  welchen  mir  Euer 
kais.  Maj.  Allergnttdigst  beide  Rescripte  vom  30.  pass.  und  4.  currentis 
zu  allerunterthänigsten  Händen  recht  sind  geliefert  worden.  Das  erste 
begriff  Dero  Allergnüdigstes  Bedenken ,  warum  Dieselben  derzeit  den 
Grafen  Daun  zu  Dero  General-Feld  Wachtmeister  zu  promoviren  anstünden, 
und  das  andero  enthielt  die  Antwort,  welche  Sie  auf  vier  meiner  allerge- 
horsamsten  Relationen  zu  ertheilen  Allergnädigst  geruhen  wollen.  Ein  und 
das  andere  habe  ich  nun  mehreren  Inhalts  daraus  allerunterthänigst  ver 
standen,  und  weil  hout  wieder  die  Ordinari  ablaufet,  so  habe  mit  als- 

•)  Rrgintrntnr  «loa  Reichd-KriepHiniiiiiitorium*,  Fjuw.  August  1701.  \r.  lltK 
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baldiger  allergehorsamster  Gegenboantwortung  nicht  saumselig  sein 
wollen. 

Was  demnach  den  Punct  der  Republik  Venedig  anbelangt,  wird 
sehr  heilsam  sein,  wann  Euer  kais.  Maj.  das  Aufgebot  der  croatischen 
Miliz  sowohl,  als  das  anstellende  Magazin  in  Friaul  Allergnädigst  wer- 
den bewirken  lassen,  sintemal  dadurch  sie  nicht  allein  grosse  ombrage 
schöpfen,  sondern  auch  anstehen  wird,  sich  wider  Euer  kais.  Maj.  zu 
erklären,  als  wie  es  doch  gewiss  ist,  dass  sie  einen  guten  Franzosen 
im  Herzen  tragen,  und  hiervon  sonder  Zweifel  Dero  Botschafter  zu 
Venedig  die  mehreren  Umstände  nach  seiner  Pflichtschuldigkeit 
überschrieben  haben  wird.  Daher  würde  es  auch  noch  erspriesslicher 
sein,  wann  Euer  kais.  Maj.  nicht  nur  dieses  Aufgebot  alsogleich  kund 
zu  machen,  sondern  auch  als  ob  noch  ein  deutsches  Corpo  von  dort- 
her mitkommen  sollte,  allenthalben  in  dem  Lande  zu  spargiren,  aller- 
unterthänigst anbefehleten,  damit  hiervon  sie,  die  Republik ,  desto  mehr 
alarmiret  werde,  denn  so  lang  sie  sich  fürchtet,  ist  von  derselben  kein 
widriger  Passus  zu  sorgen. 

Wegen  Festhaltung  der  Disciplin  bei  Dero  Armee  geruhen  Euer 
kais.  Maj.  AllergnädigBt  versichert  zu  sein,  dass  ich  so  scharfe  Justiz 
habe  administriren  lassen,  als  vielleicht  niemals  bei  einer  Armee  wird 
geschehen  sein,  allein  wann  der  Soldat  kein  Brod  hat,  als  wie  es  in 
diesem  schweren  Feldzuge  schon  zwei-  oder  dreimal  erfolgt  ist,  so  ist 
hart  zu  hüten,  dass  er  nicht  darob  in  Unordnung  gerathe  und  sich 
anderwärtig  Lebensmittel  suche. 

In  Sachen  des  Succurs,  und  dass  ich  hiebei  nebst  der  Infanterie 
auch  die  Cavallerie  zu  augmentiren  allerunterthänigst  angesucht,  wo 
entgegen  Euer  kais.  Maj.  angestanden,  dass  eine  nöthig  sein  würde, 
angesehen  bereits  12  Regimenter  hierin  und  das  Land  auch  damit  zu 
agiren  nicht  bequem  wäre,  so  habe  aber  schon  des  Oeftern  Derselben 
allerunterthänigst  angeführt,  wie  dass  sich  nemlich  nach  des  Feindos 
Macht  zu  dirigiren  sein  müsse,  denn  weil  bis  dato  in  Niederland  und 
Keich  demselben  keine  starke  Divorsion  gemacht  wird,  es  auch  für 
heuer  noch  schlechtes  Ansehen  dazu  hat,  so  stehet  ihm  ja  frei,  so  viel 
Truppon  herein  zu  schicken,  als  ihm  gefällig  sein  wird,  massen  er 
dann  auch  bereits  die  meisten  hat  hieher  kommen  lassen,  welche  in 
dem  Reiche  gestanden  sind.  Solcheranach  also  werden  Euer  kais.  Maj. 
adaequat  sein  müssen,  wenn  zuvörderst  ein  offensiver  Krieg  (als  wie 
es  zu  Dero  Diensten  und  Allerhöchstem  Interesse  in  allweg  erfordert 
wird)  geführet  werden,  und  ich  im  Stande  sein  sollte,  vor  seinem  an- 
dringenden Schwalle  mich  sowohl  retten,  als  ihm  unter  die  Augen 
gehen,  und  zugleich  die  künftigen  Quartiere  behaupten  zu  können,  da 
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er  zudem  auch  des  Vorhabens  sein  soll,  zwei  Corpi  zu  formiren,  mit 
einem  das  Mailfindische  zu  bedecken ,  und  mit  dem  anderen  auf  mich 
loszugehen;   also   umsoviel  nöthiger   sein  will,  dass  auch   ich  die 
forza  habe,  mich  in  zwei  Corpi  zu  zerthcilen,  um  mit  einem  diesseits 
gegen  selbigen  tete  zu  machen,  mit  dem  anderen  aber  von  jenseits  des 
Po  Dero  Dienst  zu  beobachten,  oder  auch  a  la  portee  zu  sein,  wann 
Euer  kais.  Maj.  etwa  einigen  anderen  Dessein  in's  Werk  zu  richten 
Allergnädigst  geruhen  wollten ;  dass  sonsten  Dieselben  Dero  Hofkammer 
wogen  Continuirung  der  Geld-Rimessen  immerfort  anhalten  werden, 
und  dass  Sie  auch  Allergnädigst  befohlen  haben,  denen  Regimentern 
einen  zweimonatlichen  Sold  gleich  anjetzo  hereinzuschaffen ,  sage  ich 
allerunterthänigsten  Dank  und  bitte,  es  möchte  umsoviel  unverzüg- 
licher das  Letzte  erfolgen,  als  kein  Regiment  mehr  ist,  welches  über 
8  Tage  das  Wochengeld  geben  kann,  unmöglich  aber  fallet  es,  hier  im 
Lande  den  Soldaten  ohne  Geld  erhalten,  und  zugleich  die  Disciplin 
conserviren  zu  können.  So  hat  es  auch  gleiche  Bewandtnis»  mit  denen 
noch  herein  destinirenden  Regimentern,  welche,  wann  sie  ihre  Monat- 
Gebührniss  nicht  mit  sich  bekommen,  allhier  umsoviel  weniger  wer- 
den subsistiren  können,  als  Euer  kais.  Maj.  Allergnädigst  bekannt  ist 
dass  hierinfalls  die  hiesige  Cassa  zu  orklecken  nicht  vermöge  Be^ 
treffend  das  Proviant-Fuhrwegen,  worinfalls  wegen  einiger  Pferd-Be- 
spannung Dieselben  Dero  Allorgnädigsten  Befehl  bereits  gegeben  hatten, 
damit  solche  Bespannung  ohne  Anstand  in  allweg  geschehen  sollte, 
habe  schon  neulich  Euer  kais.  Maj.  allergo horsamst  vorgestellt,  die 
diesseitige  Nothdurft  sowohl,  als  auch  was  grosser  Schaden  Dero  Aerario 
zugewachsen  ist,  dass  bis  dato  der  Transport  aus  dem  Lande  hat  be- 
stritten werden  müssen,  zu  geschweige!),  dass  man  damit  gleichwohl 
nicht  zurecht  kommen,  noch  gefolgen  können. 

Dosgleichen  habe  die  Beschaffenheit  des  Magazins-Punctes  ver- 
üftert  berührt,  wasgestalten  nemlich  die  Unverlässigkeit  des  Brodes  mir 
im  Weg  gestanden,  dass  die  favorablen  Conjuncturen  nicht  verfolgen 
können,  sondern  deren  einige  verlieren  musste,  welche  absonderlich  in 
diesem  Feldzug  nicht  mehr  finden  werde,  denn  bin  ich  oin  oder  zwei 
Tage  marsch  irt  gewoson,  so  habe  wiederum  doppolt  und  dreifach  m 
lange  liegen  bleiben  raüsson,  um  die  Armee  dem  völligen  Hunger  nicht 
zu  unterwerfen,  als  wie  ohnedem  oben  erwähntermassen  schon  das 
Brod  auf  etliche  Tage  hat  ermangeln  gehabt,  weil  gleichsam  von  einem 
Marsch  zum  andern  ein  neues  Magazin  hat  angestellt  werden,  und  ich 
folgbar  warten  müssen,  bis  wiederum  etwas  weniges  zusammengescharrt 
worden,  gestalten  dann  auch  jetzt  gegen  den  Oglio  noch  nicht  fort- 
rücken können,  sondern  mehrmals  so  lange  anzuhalten  bin  geawunget 
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wordon,  bis  endlich  sothane  Notwendigkeit  dos  Brodes  auf  mehrere 
Sicherheit  gosetzet,  und  auch  einige  Provision  an  hartem  Futter  soviel 
immer  möglich  zusammen  gebracht  sei,  heute  aber  bin  wiederum  auf- 
gebrochen und  werde  trachten,  meinen  Marsch  ferner  gogon  den  Oglio 
zu  prosequiren. 

Nicht  weniger  habe  Euer  kaisL  Maj.  vielmals  repräsontirt,  wio 
hoch  eino  schwere  Artillerie  vonnöthen  wäre,  und  wann  nun  aber  fast 
ein  Wunder  ist,  ich  auch  selbsten  nicht  begreife,  wie  das  Schloss  Casti- 
glione  bekommen  habe,  da  es  ein  Ort  ist,  der,  wann  er  sich  wehren  will, 
eine  formale  Belagerung,  mithin  auch  schwere  Stücke  erfordert ;  also 
bitte  allorgchorsamst,  Euer  kaisL  Maj.  geruhen  Dasjenigo,  was  bereits 
unterwegs  sein  solle,  auf  das  Fördersamste  herein  beschleunigen  zu 
lassen,  dann  es  gar  leicht  sich  äussern  kann,  dass  ich  noch  dioson 
Feldzug  dessen  nöthig  haben  dürfte. 

Soviel  nun  weiters  das  Cartel  angehet,  werden  Euer  kaisL  Maj. 
aus  meinem  Neulichen  allergnädigst  verstanden  haben,  wasmassen  ich 
dem  alten  Vaudemont  zurückgeschrieben  habe,  wie  dass  hioruntor  noch 
andere  Differenzen  wären,  worüber  Dero  kaisl.  Befehl  erwarten  müssen, 
bis  dato  aber  wird  dabei  nichts  vorloren,  ob  nemlich  ein  Cartel  auf- 
gerichtet sei  oder  nicht ;  dann  gleichwie  von  Dero  Waffon  in  des  Feindes 
Gefangenschaft,  soviel  mir  wissend,  derzeit  noch  Keiner  sich  befindet, 
also  hingegen  sind  von  selbigem  hierüber  schon  bei  die  300,  unge- 
rechnet der  Spanier  und  Mailänder,  welchen  ich  nach  abgelegtem  Eid, 
wider  Euer  kaisl.  Maj.  nicht  mehr  zu  dienen,  die  Freiheit  gegeben,  und 
mit  Passporten  habe  fortgehen  oder  Dienst  nehmen  lassen. 

In  dem  Uebrigen  habe  ich  Dero  mir  jüngsthin  Allergnädigst  übor- 
schicktes  Handbriefchon  dem  Herzog  zu  Modena  noch  nicht  üborsen- 
det,  sondern  halte  es  solange  bei  mir,  bis  mich  besser  dem  Po  nähern 
werde,  sodann  unormanglo  auch,  wenn  es  Zeit  sein  wird,  nach  Dero 
allorgnädig8tom  Befehl  mit  dem  Herzog  zu  Gruastalla  zu  correspon- 
diren,  welches  Alles  in  allerunterthänigster  Schuldigkeit  Euer  kaisl.  Mnj. 
hiemit  nicht  bergen  solle.  Von  dem  Feind  weiss  ich  dato  nichts  andors, 
als  dass  er  dem  Verlauten  nach  mehrerwähnten  Oglio  wiederum  repas- 
sirt  hätte,  und  die  Garnison  zu  Mantua  in  9  Bataillonen  bestünde,  nem- 
lich 8  von  Franzosen  und  das  9.  von  Spaniern,  auch  sollte  sein  Suc- 
curs  fast  schon  völlig  angelangt  sein.  Also  bitte  noehmalen ,  Euer  kaisl. 
Maj.  geruhen  gleichfalls  den  Ihrigen  auf  alle  Weise  befördern,  und 
annebenst  dahin  allerunmassgebigst  disponiren  zu  lassen,  damit,  wann 
von  dem  Feind  mehrere  Truppen  hcreingoschickt  würden,  auch  aus 
dem  Reich  Deroselbeu  Armee  allemal  a  proportione  succurrirt  werde, 
massen  alldorten  am  ersten  und  versicherten  zu  wissen  ist,  wann  und 
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was  or  für  Dotachomonts  da  und  durton  abgohou  lasse.  Wumit  mich 
zu  Dero  beharrlichen  kaisL  Hulden  und  Gnaden  in  Untertänigkeit 
empfehlend  ersterbe. 

Euer  kaiserlichen  Majestät 

allerunterthänigster  allergchorsamster 

Eugcnio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allorgnädigstor  Kaiser  und  Herr  otc.  als  in  dem  Schluss 
begriffen  gewesen,  behändige  ich  hiebeiliegond  intoreipirto  Schreiben, 
welche  sogleich  zu  Dero  Allergnädigster  Nachricht  nach  obliegender 
allergehorsamster  Schuldigkeit  habe  mit  anhängen  sollen.  Morgen  con- 
tinuire  ich  weiters  meinen  Marsch  nach  dem  Oglio  und  mit  allerunter- 
thänigster Empfehlung  verharro 

Datum  ut  in  literis. 

Eugonio  von  Savoy  in.  p. 

18. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  zwischen  Uragro  und 
Pontoglio,  19.  AugTist  1701  *). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Horr! 

Gleichwie  Euer  kais.  Maj.  in  meiner  letzten  allorunterthänig- 
sten  Relation  allergehorsamst  beigebracht  habe,  dass  meinen  Marsch 
nach  dem  Oglio  prosequiren  werde,  also  habe  es  gestern  mit  der 
Cavallerie  und  Artillerie  befolgt  und  mich  diesseits  zwischen  Pontoglio 
und  Urago  gelagert;  die  Infanterie  aber  auf  einen  oder  zwei  Tag*  in 
dem  letzton  Lager  bei  Rovato  und  Coccaglio  zurücklassen  müssen,  die 
weil  das  Brod  gefohlet,  und  ich  also,  um  gleichwohl  auf  einerlei  Weise 
die  Armee  zu  erhalten,  auf  3  Tage  Getreide  auszutheilcn,  bin  gedrun- 
gen worden. 

Nächsthin  habe  zwar  gemeldet,  dass  wegen  seitheriger  Unver- 
lässlichkeit  dos  Proviantes  dem  Commissariat  die  Schuld  positive  nicht 
boimosson  könne,  allein  ich  will  gleichwohl  besser  nachforschen  und 
untersuchen,  was  für  ein  Fehler  hierunter  eigentlich  stecken  möge,  in- 
dem die  Unrichtigkeit  den  ganzon  Feldzug  gewähret  und  nach  allen 
moinen  Berichten  meistenteils  gohindort  hat,  dass  mit  Negligirunj 
der  favorablen  Conjunction  die  Oporationes  nicht  habe  prosequiren 
können,  als  wie  mir  schon  wiederum  seit  der  Passago  des  Mincio  wider- 
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fahren  ist,  und  nunmohr  auch  von  hier  nicht  weiter  vorwärts  rücken 
kann,  bis  nicht  ersagto  Proviantirung,  mithin  das  anstellende  Magazin 
zu  Palazzolo  sicher  stabiliret  habe;  Bobald  ich  nun  aber  hierinfalls  die 
Gewissheit  finde,  so  ziehe  ferners  gegen  die  Adda  und  seho,  ob  sel- 
bige werde  passiren,  auch  was  alsdann  weiters  gegen  das  Cremono- 
sischo,  oder  sonston  in  dem  Mailandischen  werde  vornehmen  können. 

Qoglaubt  habe  ich  zwar  bis  dato,  diewoil  der  Feind  mit  dem 
meisten  Theil  seiner  Armee  noch  von  jenseits  des  Oglio,  und  mit  einom 
anderen  grossen  Detachement  über  der  Adda  gestanden  hat,  dass  er 
oder  dieses  an  sich  ziehen  und  alldorten  postiren,  oder  in  zwei  Corpi 
sich  zertheile,  und  mich  in  die  Mitten  zu  nehmen  suchen  wolle,  so 
scheint  es  nun  abor,  dass  er  aus  dem  Cremaskischen  *)  linker  Hand 
nach  Gera  d'Adda  sich  wenden  werde,  allermassen  er  dann  auch  zu 
Cassano  eine  Brücke  zu  schlagen  Disposition  machet. 

Meinerseits  aber  sind  diese  drei  Reflexiones,  auf  welche  ich  für  die- 
sen Feldzug  noch  anzutragen  habe;  nemlich  wann  auch  von  jenseits 
der  Adda  in  das  Mailandische  nicht  penetriren,  weniger  drüben  festen 
Fuss  setzen  könnte,  dass  gleichwohl  das  Land  von  diesseits  conser- 
viren  und  die  Quartiere  von  beiden  Seiten  des  Po  behaupton,  inglei- 
chen im  Stand  sein  mtlsste,  mich  zertheilen  zu  können,  wann  es  nach 
Dero  erwartendem  Allergnädigsten  Befehl  zu  Hinausfuhrung  eines  an- 
deren Desseins  vonnöthen  sein  möchte,  als  wie  es  gleichfalls  letzthin 
allerunterthänigst  erwähnt  habe. 

Belangend  die  Mailander,  so  zeigen  diese  zwar  grosses  Verlan- 
gen um  die  Ankunft  Dero  Armee,  bis  dato  aber  ist  das  Land  noch 
nicht  in  Waffen,  auch  so  leicht  nicht  zu  hoffen,  dass  es  zu  dieser  Re- 
solution schreiten  werde.  Etliche  Wenige,  welche  diesseits  der  Adda 
liogen,  haben  sie  jedoch,  ob  aus  Furcht  oder  aus  Desperation,  ergriffen, 
indem  die  Franzosen  sie  forciren  wollen,  ihr  Hab  und  Gut,  auch 
Früchte  und  Fourage  bei  Bedrohung  desBrandos  hinüber  zu  transportiron. 

So  hat  sich  zwar  auch  Einer  bei  mir  angegeben  und  proponirt, 
Lodi  zu  liefern,  gleichwie  ich  aber  dabei  kein  rechtos  Fundament  ge- 
funden, also  habe  zur  Zoit  nicht  sonderlich  darauf  refleetirt,  mithin 
auch  Euer  kaiserl.  Maj.  davon  allorgehorsamst  nichts  melden  wol- 
len; sollte  aber  derselbe  mir  hierinfalls  mit  verlässlichem  Grund  dos 
Werkes  reuscita  zeigen,  oder  ich  auch  sonsten  das  Land,  sonderlich 
das  Cremonesische,  zu  einom  Aufstand  bringen  können,  so  geruhen 
Euer  kais.  Maj.  allorgnädigst  versichert  zu  sein,  dass  darob  mei- 
nen äussersten  Fleiss  gowiss  nicht  sparen  werde,  als  wie  donn  be- 
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reite  allenthalben  mit  Promesson  in  Dero  Allerhöchstem  Namen  die  Ge- 
müther zu  animiren  beflissen  bin. 

Indessen  aber  hoffe  ich  sofortan  auf  den  so  hochnöthigon  Suc- 
curs ,  als  wie  selben  Euer  kais.  Maj.  Allergnädigst  versprochen 
haben,  warum  aber  auf  diesen  so  inständig  inhärire,  habe  Derselben 
in  allen  meinen  seitherigen  Relationen  so  allerpflichtschuldigste,  als  weit- 
läufige remonstrationes  gemacht,  vornehmlich  aber,  weil  dem  Feind  bis 
dato  die  Hände  nicht  gestört  sind,  alleweil  mehreres  seine  Armee  zu 
verstärken,  gestalten  er  dann  schon  wiederum  durchgehonds  aus- 
schreiot,  es  wurde  zu  seinem  bereits  angelangten  Succurs  noch  ein 
namhaftes  Corpo  bald  hernach  folgen.  Ob  es  aber  wahr  oder  nicht 
wahr  sein  werde,  habe  ebenfalls  schon  des  Oettern  allerunterthänigst 
erinnert,  dass  von  hier  aus  zu  rechter  Verlässlichkeit  nichts  Meh- 
reres wissen  könne,  als  was  durch  dosson  Spargimenten  lautmannig 
gemacht  wurde. 

Sonaten  habe  ich  von  Wien  und  Venedig  abermalige  Nachricht, 
dass  über  die  Excesse  Dero  Armee  wiederum  sehr  grosses  Geschrei 
entstanden  wäre.  Läugnen  thue  ich  nun  zwar  nicht,  dass  deren  vor- 
beigegangen seien,  wie  es  auch  selbsten  allergehorsamst  berichtot  habe, 
soitdera  aber,  dass  nunmehr  hier  in  dem  Brescianischen ,  das  Ilea 
wiederum  geliefert  wurde,  so  ist  es  hievon  auch  wiederum  ziemlich 
still,  dabei  aber  bekannt,  mit  was  Schärfe  ich  dafür  die  Justiz  admini 
8triron  lasse,  und  wenn  auch  noch  einige  sich  zutragen,  so  bleibt 
gewiss  die  alsobaldige  Abstrafung  nicht  aus;  gesetzt  aber,  und  wenn 
man  auch  schon  Alles  so  hoch  anziehete,  als  immer  sein  könnte,  so 
erstrecket  es  sich  nicht,  so  zu  sagen,  auf  den  hundertsten  TheiL,  was 
die  Franzosen  begangen  haben  und  annoch  begehen,  wo  sie  mit  Ran- 
ben, Plündern  und  noch  anderen  ärgerlichen  Insolentien  jämmerlich 
hausen,  ja  sogar  da  und  dort  brennen  thun,  und  ihnen  gleich  gilt,  ob 
es  mailändisch-,  mantuanisch-  oder  vonetianischer  Boden  sei,  mithin 
also,  und  wenn  diese  nur  in  etwas  weniges  ihren  französischen  Rock 
ausziehen  wollten,  so  hätten  sie  genugsam  Ursache,  nicht  nur  dawider 
zu  exclamiron,  sondern  noch  weit  Mehreres  sich  darob  zu  alarmiren. 
Sonderlich  viel  aber  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  Dero  Soldat  in 
einige  Excesse  verfallen  hat.  Das  Brod  war  unrichtig  und  verschie- 
dene Male  gar  abgängig,  an  Hartfutter  auch  wenig  und  fast  gar 
nichts  diesen  Feldzug  hindurch  noch  gereicht  worden,  nunmehr  aber 
gar  wenig  Regimenter,  welche  eino  Woche  Sold  oder  sonst  einen 
Krcuzor  vorschiessen  können. 

Also  bitte  Euer  kais.  Maj.,  erwägen  nach  Dero  selUt^igeoer 
Allerhöchster  Prudenz,  ob  solchergestalt  die  Disciplin  könne  aufrecht 
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erhalten  werden,  und  wenn  also  Dieselbe  nicht  alsbald  mit  dem  gebo- 
tenen Monatsold  succurriren,  so  würde  nicht  möglich  sein,  den  Soldaten 
im  Zaum  zu  halten,  sonderlich  wenn  er  einmal  in  dem  Mailändischen 
sein  würde.  Bei  den  Regimentern,  welche  hereinmarschiren,  ist  gleicher- 
massen  eine  grosse  Geldnoth,  ja  völlig  kein  Heller  bei  Händen,  und 
von  hier  aber  weiss  ich  nicht,  wo  die  Aushülfe  hernehmen  solle,  denn 
bei  dieser  Cassa  ist  der  Fundus  zu  den  hiesigen  Ausgaben  ohnedem 
nicht  erklecklich.  Bitte  daher  Wiederholtermassen,  Euer  kais.  Majestät 
geruhen  fbrdersamst  zu  helfen,  wenn  nicht  anders  Armee  und  Land 
zu  Grunde  gehen  sollte,  und  ich  thue  mich  daneben  zu  Dero  beharr- 
lichen hohen  kaiserlichen  Hulden  und  Gnaden  allorunterthänigst  gehor- 
samst empfehlen. 

Euer  kaiserlichen  Majestät 
allerunterthänigster,  allergehorsamstor 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

19. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  zwischen  Urago  und 
Pontoglio,  am  22.  August  1701  *). 

Allerdurchlauchtig8tor,  Ailergnädigster  Kaiser  und   Herr,  Herr! 

Die  letzt  angelangte  Ordinari  hat  mir  zu  alleruntorthänigsten 
Ilanden  geliefert  Euor  kais.  Majestät  Allergnädigstes  Rescript  vom 
13.  currentis,  und  was  darüber  meine  alsogleich  allergehorsamste  Ge- 
genantwort erfordert,  bestehet  darin,  dass  wegen  des  immer  mehreres 
benothigten  starken  Succurses  unablässliche  Instanz  machen  solle,  in- 
dem in  alleweg  vonnöthen  ist,  dass  sowohl  dem  Feind  tete  zu  machen, 
als  auch  von  beiden  Seiten  des  Po  die  Quartiere  zu  behaupten,  wie 
nicht  weniger  zu  Doro  anderweitigem  Absehon  im  Stand  zu  Bein,  zwei 
Corpi  formiren  müsse.  Bitte  daher,  Euor  kais.  Majestät  geruhe  Dero 
diesfalls  Allergnädigst  beliebtes  Versprechen  also  schleunig  effectuiren 
zu  lassen,  alswie  ftlrwahr  der  Sachen  Umstände  alläusserste  Behen- 
digkeit requiriron. 

Was  den  Fürston  von  Castigliono  und  das  dasige  Fürstenthum 
anbelangt,  lasse  ausser  Zweifel,  es  werde  der  Graf  Castelbarco  sowohl 
hierinfalls,  als  auch  wie  Beither  gleichermassen  in  dem  Mantuanischen 
ziemlich  viel  Communitflten  Dero  kais.  Devotion  sich  unterworfen,  und 
■was  er  woiters  wegen  Deroselben  Manifest -und  Patenten  wider  den 


*)  Kriefp-Arrhiv,  1701.  Fase.  VIII.  2. 
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Herzog  und  noch  sonsten  in  dem  Land  fürgokehret,  oder  verfuget, 
allorunterthänigst  Relation  erstattet  haben. 

Von  sicheren  Projecten  aber,  welche  zu  Beantwortung  eine« 
auch  von  alt  V  a  u  d  e  m  o  n  t  und  C  a  t  i  n  a  t  in  Druck  ausgegangenen 
Manifestes,  Dero  kais.  Botschafter  zu  Venedig  vor  einer  Zeit  schon  an 
mich  überschicket,  habe  Euer  kais.  Majestät  von  darum  Nichts  ge- 
meldet, dieweil  um  Dero  diesfallsige  Genehmhaltung  oder  Allergna- 
digsten  Befohl  erwähnter  Graf  Castelbarco  allergehorsamst  schon 
geschrieben  hat,  mithin  Ein  und  das  Andere  zu  fernweiterer  Be- 
folgung in  AUerunterthänigkoit  gewärtig  ist. 

Uebrigens  richte  ich  mich  noch  sofort  in  Stand,  den  Oglio  zu 
passiron,  und  hierwegen  aber  solle  Euer    kais.  Majestät  allergehor- 
samst nicht  bergen,  welchergeatalt  hierum  in  dem  Land  das  Geschrei 
geht,  es  wollten  die  Venotianer,  wenn  ich  einmal  erdouteten  Oglio  mit 
der  Armee  passirt  haben  würde,  die  fernere  Repassirung  stören,  oder 
sonst  weitere  Communication  durch   ihr  Land  nicht  mehr  gestatten. 
Nun  ob  ich  zwar  dieses  Geschrei  mehr  für  ein  Gedicht  halte,  als  dass 
glaube,  dass  sie,  die  Venetianer,  derlei  unverhoffenden  passus  sich  an- 
ma8sen  sollten,  so  habe  doch  zu  Euer  kais.  Majestät  Dienst  für  nöthig 
angosehon,  Dero  Botschafter  zu  Venedig  unverlangte  Parte  zu  geben 
damit  er  auf  allen  Fall  invigilire,  und  dieser  meiner  vorläufigen  Nach- 
richt bei  geringster  Vermerkung  sich  desto  behöriger  bedienen  könnte, 
als  ich  im  Widrigen  solche  Passage  oder  Communication  mit  Gewalt 
offen  zu  halten  gezwungen  sein  würde,  inmassen  ich  solche  sowohl 
wogen  der  noch  nachkommenden  Regimenter  zum  Succurs,  als  der 
rückwärtigen  Subsistenz  der  Armee  selbst  auf  alle  Weise  vonnöthen  habe. 

Betreffend  die  Constitution  des  Feindes,  so  hat  er  nunmehr  zu 
Cassano  seine  Brücke  über  die  Adda  verfertigt,  und  stehet  noch  in 
dem  Cremaskischen  bei  Camisano,  nächst  an  dem  Cremonesischon,  von 
wannen  er  sein  Proviant  oder  Subsistenz  herausnimmt,  diesseits  auch 
sich  völlig  zusammenziehet,  von  jenseits  aber  Nichts,  als  die  mailän- 
discho  Cavallerie  und  etwa  ein  Paar  Bataillone  an  Infanterie  längs 
der  ersagten  Adda  gelassen  hat,  daher  habe  ich  zwar  wiederum  Cora- 
mission  gegeben,  das  Land  zu  animiren,  damit  es  bei  jetziger  Gele- 
genheit, wo  es  vom  Feind  fast  ganz  entblösst  und  befreit  ist,  das  Gr 
wehr  ergreifen  möchte,  gestalten  ich  schon  auch  mit  der  Armee  an  der 
Hand  wäre,  demselben  Hülfe  zu  leisten;  allein  so  viel  ich  die  Nation 
kenne,  so  zweifle,  dass  sie  hiezu  sich  resolviron  werde,  denn  obschon 
ihr  Wille  und  Gemüth  innerlich  gut  sein  mag,  so  ist  aber  das  Hen 
desto  feig-  und  verzagter.  Mit  Parteien  continuire  ich  sonsten  dem 
Feind   allmöglichen  Abbruch  zu  thun ,  als  wie  dann  jetzt  wiederum 
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3  Tage  nacheinander  Dero  beide  Obristlieutenants  von  Dannstadt  und 
Diotrichstein,  wie  auch  der  Obristwachtmeister  von  Dannstadt  glück- 
lich gewesen  sind,  und  Beide  etlicho  und  70  niodorgohauen,  einen 
Commissarium .  Capitän  und  Lieutenant  blessirten,  nebst  etlichen 
und  20  Anderen  gefangen  und  auch  bis  25  Pferde  zur  Beute  ein- 
gebracht haben,  ohne  dass  von  uns  ein  Mann  verloren  worden,  gleich- 
wie es  bis  dato  bei  allen  Parteien  meistens  geschehen  ist,  dahingegen, 
wenn  man  auch  schon  zuweilen  etwas  verloren,  es  sich  doch  niemals 
über  2  oder  3  Mann  orstreckt,  an  Gefangenen  aber  den  ganzen  Feldzug 
noch  nicht  mohr  als  2  Viscontischo  Reiter  oingebüsst  hat,  welche  auf 
dem  Marsch,  um  ihre  Pferde  beschlagen  zu  lassen,  in  etwas  zurückge- 
blieben, mithin  erhascht  worden  sind. 

Damit  aber  solchergestalt  der  Feind  unaussetzlich  incommodirt 
werde,  so  ist  nicht  nur  bei  dem  PälflFy'schen  Corpo  zu  Palazzolo  der 
Lothring'scho  Obristlieutenant  schon  wiederum  aus,  sondern  ich  habe 
auch  von  hier  gestern  Abends  Dero  General- Wachtmeister  Vaubonne 
mit  600  Pferden,  und  des  de  Guethem  Frei-Compagnie  an  den  Oglio 
hinab  commandirt,  um  zu  sehen,  ob  nicht  zuvörderst  wegen  des  feind- 
lichen Proviantes  aus  Cremona  ein  Streich  könnte  gethan  werden. 

Zum  Schluss  unterfange  mich,  der  Regimenter  Geldnoth  Euer  kais. 
Maj.  abermals  allorunterthänigst  zu  remonstriren  und  bittlich  zu  insistiren, 
damit  Sie  Allergnädigst  goruhen  möchten,  den  versprochenen  Monatsold 
ohne  ferneren  Anstand  herein  befördern  zu  lassen,  indem  sonsten  nicht 
mehr  weiss,  wie  den  Soldaten  woniger  die  Disciplin  werde  erhalten  können. 

Auch  bitte,  Dero  Hofkammer  Allergnädigst  anzubofehlen,  auf  dass 
wiedemm  eine  namhafte  Summe  zu  fernerem  Cassa-Fundo  Übermacht 
werde,  zumal  man  nicht  allein  von  Tag  zu  Tag  die  Subsistonz  um 
das  baaro  Geld  orzeugon,  sondorn  auch  für  den  winterlichen  Unterhalt 
vorsorgliche  Provision  machon  muss.   Auf  Credit  aber  ist  Nichts  zu 
gedenken,  da  man  sogar  nur  bis   zu  Verfallung  der  Wechselbriefe 
wenig  oder  gar  keino  Anticipation  bis  dato  finden  kann,  gleichwie 
ein  Mohroros  Dero  Commissariat  in  aller  Untorthilnigkeit  benachrichtigen 
wird,  und  ich  es  auch  Dero  Kammer-Präsidenten  überschrieben  habe. 

Letztlich  soll  auch  zu  allerunterthänigster  Nachricht  nicht  ver- 
halten, wie  dass  heute  früh  Dero  Obrist  und  Fürst  von  Longucval 
mit  2  Bataillonen  seines  Regimentes  hier  eingerückt  sei.  Und  anmit 
empfehle  mich  zu  Dero  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  mit  aller- 
tiefster  Treu  und  Pflicht  ersterbend 

Euer  kaiserlichen  Majestät 
allerunterthänigster,  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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Nachschrift. 

Aoch,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr !  Gestern  Abends  hat 
man  ziemlich  viel  grosse  Kanonenschüsse  gehört,  und  wie  man  heute 
durch  Gefangeno  und  Ueberläufer  erfahren  hat,  so  solle  der  Marschall 
Villoroy  mit  vier  anderen  Generalen  aus  Frankreich  zu  Cremoaa 
angelangt  soin.  Es  wollen  zwar  auch  einige  Andere,  dass  gedachtes 
Schiessen  in  dem  Schloss  zu  Mailand  gewesen  wäre,  über  ein  und  das 
andere  thue  ich  die  rechte  Gewissheit  erwarten,  wiewohl  die  von  Dero 
Taaffe'schen  Obriatlieutenant  überkommenen  Gefangenen  wiederum 
confirroiret  haben,  dass  es  wegen  des  erwähnten  marechal  de  Villeroy 
geschehen  wäre. 

Heute  hat  sich  hingegen  der  Feind  bei  Fontaneila  gelagert  und 
seine  Vortruppen  bis  Covo  postirt,  sich  nunmehr  auch  völlig  zusam- 
mengezogen, also  dass  es  das  Ansehen  ist,  er  werde  wollen  mit  uns 
zur  Occaaion  kommen,  sobald  man  den  Oglio  paasirt  haben  werde, 
massen  er  von  jenseits  nicht  mehr  als  3  Miglien  stehet  und  nun  wirk- 
lich auch  seinen  Succura  zu  Pferd  und  Fuss  völlig  erhalten  hat,  nicht 
weniger  mit  diesen  zu  Verstärkung  seiner  Feld- Artillerie  12  Stück  mit- 
gekommen sein  aollen. 

Welchea  also  Euer  kaia.  Maj.  hiemit  auch  unter  Einem  aller- 
gehoraamat  beirücken,  und  mich  ut  in  litteris  allerunterthänigat  empfeh 
Ion  wollen. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

20. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  zwisohen  Uragro  und 
Pontoglio,  25.  Augrust  1701*). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigater  Kaiaer  und  Herr,  Herr! 

Von  der  Zeit,  ala  ich  den  Mincio  pasairet,  habe  zwar  das  Ab- 
sehen gehabt,  weitere  auch  den  Oglio  zu  paasiren,  als  wie  dann  noch 
in  meinem  letzten  Allerunterthänigsten  enthalten  gewesen,  dasa  mich 
hiezu  in  Stand  setzte.  Nachdem  aber  nunmehr  des  Feindes  Macht 
sehr  zugenommon,  zumal  dessen  Succurs  zu  Pferd  und  Fuss  wirklich 
angelangt  und  mehrstentheils  in  den  besten  Truppen  bestehet,  welch«» 
Frankreich  hat,  ao  habo  ich  für  nöthig  angesehen,  mit  dieser  Paasajr? 
noch  in  etwas  zu  temporisiren,  gleichwie  hierunter  die  erheblichen 
Ursachen  mit  mehreren  Umständen  zu  berühren,  allergehorsaiust  nicht 
ermangeln  aolle. 


*)  Kriegs-Archiv,  1701.  Fjwc.  VIII.  4. 
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Wahr  ist  nun  zwar,  dass  vorwichon  von  soinem,  dos  Foindes 
Suecurs  otliche  Bataillone  Miliz  von  gobundonon  und  gezwungenen 
Leuten  ankommen  waren,  durch  welche  die  alten  Garnisonen  ab- 
gelötet werden,  hingegen  sind  jetzt  soviel  andere  gefolgt,  von  welchen 
man  nur  die  nachgesetzten  Namen  weiss,  als  nemlich:  3  von  Nor- 
mandie,  3  von  Vaisseaux,  2  von  Anjou,  2  von  la  Marine,  1  von  Rou- 
erguo  und  5  andere  von  Irländern  sammt  6  Regimentern  Reiter  und 
Dragoner.  Auch  befinden  sich  bei  einigen  der  ersagten  Bataillone  von 
4  und  5  Regimentern  gegen  die  250  Officiero,  welche  in  letzter  Ro- 
duetion  reformirt  worden.  Ingleichen  sind  nebst  dem  marcchal  do 
Villeroy  noch  verschiedene  andere  ihrer  berühmtesten  Generale  an- 
gelangt, und  nicht  weniger  gehet  der  Ruf,  dass  deren  noch  mehrere, 
wie  auch  wiederum  ein  anderes  Detachement  folgen  sollte,  mithin  ver- 
ursacht Alles  dieses  unter  ihrer  Armee  ein  grosses  Geschrei,  macht 
auch  dem  Soldaten  starke  Impression  und  gibt  ihm  neuen  Muth,  aller- 
massen  dann  ihr  ganzes  Gespräch  dahin  gehet,  dass  sie  nunmehr 
über  uns  die  Oberhand  hätten  und  unfehlbar  zur  Action  kommen 
wollten. 

Gleichwie  ich  aber  die  Franzosen  kenne,  dass  nemlich  nach  der 
Art  ihrer  fliegenden  Hitze  diese  wiederum  sich  zu  dämpfen  pflege, 
wenn  sie  vornehmlich  in  dem  ersten  Feuer  nicht  ausbrechen  könne, 
so  thue  also  gedachtermassen  die  Passage  des  Oglio  zur  Zeit 
noch  verschieben,  dieweil  erstlich,  wenn  ich  einmal  drüben  wäre  und 
nicht  sogleich  auch  die  Adda  passiren  könnte  (wie  es  schwerlich  sein 
dürfte)  mich  in  einem  engen  Strich  Landes  von  dem  bergamaakischon 
Bezirke  befinden,  worin  nicht  allein  kaum  Subsistenz,  sondern  auch 
keino  sichere  Retraite  haben  würde. 

Andertens  aber,  dass  noch  zuvor  des  Feindes  Andamenten  meh- 
rere« absehen  und  auch  zuwarten  müsste,  damit  gleichermassen  der 
Suecurs  für  mich  und  absonderlich  die  beiden  Regimenter  Gschwind 
und  Lothringen  arrivirt  sein  möchten,  massen  zuvörderst  mit  der  jetzi- 
gen Macht  dem  Feinde  nicht  gewachsen,  sondern  er  mir  gar  zu  stark 
überlegen,  folglich  nicht  rathsam  wäre,  mich  in  eine  Haupt -Action 
einzulassen,  ohne  dass  gleichsam  ein  evidentes  Unglück  vermeiden 
könnte. 

Inzwischen  aber  werde  ich  fortfahren,  denselben  durch  Parteion 
unablässig  zu  incommodiren ,  auch  wie  bisher  geschehen,  noch 
ferneren  Abbruch  zu  thun,  soviel  als  möglich  sein  wird.  Ich  reflectire 
zwar  auch  auf  das  Mailändische,  und  dass  dahin  der  Hauptzweck 
gerichtet  sein  müsse,  folglich  auch  mir  nicht  aus  der  Acht  fallen  solle, 
wogen  selbigem  jene  Passus  zu  thun,  die  dermal  werden  sein  können. 
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Alloin  (wie  E.  kais.  Maj.  bereits  allerunterthänigst  berichtet)  nach  Eigen- 
schaft der  Nation  ist  nicht  zu  hoffen,  dass  selbe  solche  Resolution 
ergreifen  werde,  welche  zur  Facilitirung  des  Intcnts  angedeihen  könnte, 
es  sei  denn,  dass  ich  schon  wirklich  in  dem  Land  mich  befinden 
mithin  auch  vor  dem  Feind  Meister  sein  würde. 

Dass  ich  aber  bei  dieser  Sachen  Bowandtniss  auf  den  Succurs 
warten  und  daher  mit  mehr  ordoutetor  Passago  des  Oglio  zurückhal- 
ten müsse,  überlasso  Dorosolben  Allorhöchstorleuchteter  Prudenz,  ob  dio 
angeführten  Motiven  nicht  erheblich  seien,  diesen  entgegenstehenden 
grossen  hazard  zu  suspendiren,  anmit  aber  will  mir  obliegen,  Euer 
kais.  Majestät  durch  einen  eilends  abgehenden  Courier  allergehorsaxnst 
zu  wiederholen,  was  seither  so  oft  und  vielmals  in  aller  Pflichtschuldig- 
koit  remonstrirt  habe,  nemlich,  wie  nöthig  es  wäre,  dass  Dieselben 
keine  Minute  Zoit  allergnädigst  verlieren  möchten,  um  ein  starkes 
Corpo  zu  Pferd  und  Fuss  herein  zu  schicken,  damit,  so  lange  dio  Saison 
noch  gut  ist,  dem  Feind  könnte  t6*to  gemacht,  und  dadurch  auch  die 
Progressen  befördert  werden,  wohingegen  in  dem  späten  Jahr,  und 
wenn  einmal  das  Wetter  zerbrochen  sein  wird,  die  operationes  hier- 
lands  fast  unmöglich,  oder  wenn  sie  auch  möglich,  jedoch  ohne  Ruin 
der  Armee  nicht  geschehen  können.  Inhärire  solchemnach  allem  mei- 
nem Vorigen,  und  bitte  allerunterthänigst  Euer  kais.  Majestät  geruhen, 
dio  nun  vorliegende  Urgenz  Allergnädigst  zu  beherzigen,  sodann  zu 
Steuerung  derselbon  über  dio  bereits  im  Marsche  begriffenen  beiden 
Regimenter  Gschwind  und  Lothringen,  noch  auch  den  weitern  Suc- 
curs nach  Dero  Allergnädigstem  Versprechen  auf  das  Willfahrigste 
befördern,  wie  nicht  weniger  die  Uebermachung  der  beiden  Monat- 
solde für  die  Regimenter  sowohl,  als  auch  fernere  Cassamittel  ohne 
längeren  Vorzug  horein  verschaffen  zu  lasson,  indem  die  Noth  täglich 
grösser  wird,  der  Cassa-Fundo  aber  fast  schon  totaliter  consumiret  iat, 
und  ich  sonderlich  wogen  der  Regimenter,  wenn  erwähnte  Monatsolde 
länger  ausbleiben  sollten,  nicht  wüssto,  wie  selbe  wurden  leben,  ge- 
schweige die  Disciplin  erhalten  werdon  können.  So  unterfange  mich 
gleichormasson,  Euer  kais.  Maj.  allerunterthänigst  zu  reiteriren,  wie 
ersprie88lich  dio  Aufsitz-  und  Anrückung  der  croatischen  Miliz,  noth- 
wondig  aber  dio  Anstellung  dos  Magazins  in  Friaul  wäre,  um  in  dem 
Ersteren  die  Vonetianer  in  dem  Zaum  und  in  der  Furcht  zu  halten, 
damit  sie  sich  nicht  zum  Feind  schlagen,  als  wie  sie  es  doch  im  11er- 
zen  haben,  in  dorn  Anderen  aber  der  hinkünftigen  Subsistenz  für  die 
Armee  desto  sicherer  zu  sein,  indem  man  doch  hierlands  die  genügsame 
Materie,  sonderlich  an  hartem  Futter  nicht  würde  finden,  weniger  auf 
bringen  können,  und  damit  aber  dieses  Werk  desto  richtiger  gefuhrt 
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auch  mit  besserer  Ordnung  dirigirt  werden  könnte,  so  vermeinte  ich, 
ohne  allerunterthänigstes  Massgeben,  es  wäre  hauptsächlich  vonnöthen, 
dass  Euer  kais.  Maj.  einem  in  dem  Proviantwesen  wohl  erfahrenen 
Mann  die  diesfailigo  Incumbonz  Allergnädigst  auftragen  und  eigens 
dazu  anstellen  möchten,  welcher  sowohl  über  gedachtes  Friaulischos 
Work,  als  auch  über  die  in  Tyrol  zu  continuiren  benöthigte  Zusam- 
menbringung ferneren  Vorraths  in  seiner  General-Inspection  und  Ver- 
antwortung haben  sollte. 

In  dem  Uebrigen  stehet  der  Feind  noch  bei  Fontanella,  und  soll 
gestern  seine  Armee  gemustert  haben,  als  wie  es  wohl  zu  glauben  ist, 
dass  selbige  der  marechal  de  Villoroy  werde  haben  sehen  wollen. 
Was  ich  aber  hieroben  wegen  Continuation  der  Parteien,  dadurch 
den  Feind  unaussetzlich  zu  incommodiren  allergehorsamst  erwähnt 
habe,  so  sind  ihm  wiederum  seit  meinem  letzteren  allerunterthänigsten 
Bericht  drei  gute  Streiche  angehängt  worden,  nemlich  Dero  Lothrin- 
gischer Obristlieutenant  Graf  Mercy  hatte  mit  seinor  Partei  einen 
Lieutenant  mit  18  Gefangenen  und  sammt  erboutoten  Pferden  ein- 
gebracht, auch  etwelche  niedergemacht,  mit  einer  anderen  brachte  auch 
Dero  Dragoner-Obrist  Graf  R  oeeavione  16  Gefangene  sammt  etlichen 
Pferden  zurück  und  erlegte  ingleichen  16  bis  20.  Ferners  übor- 
schicktc  gestern  früh  Dero  General- Wachtmeister  Marquis  Vaubonno 
einen  gefangenen  Brigadier,  Namens  Narbonuo,  einen  Obristlieutenant, 
einen  Grenadier-Hauptmann,  zwei  Lieutenants  von  der  Infanterie  und 
drei  von  der  Cavallerie,  einen  Stallmeister,  einen  Feldscherormoister, 
eine  Magd  von  ernannten  Generals  Haushaltung,  12  bis  15  Knechte, 
wie  auch  etliche  gemeine  Soldaten,  und  berichtet  dabei,  dass,  nachdem 
er  unterhalb  Soncino  den  Oglio  passiret,  auf  der  grossen  Landstrasse 
von  Cremona  erdeuteten  General  mit  allem  diesem  Gefolge  rencontriret 
und  gefangen  genommen,  anmit  bei  die  30  und  40  Pferde  sammt  etli- 
chen Maulthieren  und  vieler  Bagago,  wie  auch  vier  Wagen  mit  Wein 
beladen,  nebst  dem  darein  gespannten  Vieh,  viel  Gewehre  und  andero 
Sachen  erbeutet,  auch  die  dabei  gewesene  Escorte  oder  Convoi  von 
20  Mann  zu  Fusb  bis  auf  2  niedergehauen,  und  diese  aber  auch  ge- 
fangen habe,  mithin  kein  Mensch  von  dem  ganzen  Gefolge  ontkom- 
men  wäre.  Hierauf  hat  er  sich  zwar  über  den  Oglio  wieder  zurück- 
gezogen, um  sowohl  desto  sicherer  zu  stehen,  als  auch  seine  Com- 
mandirten,  insonderheit  die  Pferde  etwas  rasten  zu  lassen,  gestalten 
solche  ziemlich  fatiguirt  gehabt,  wird  aber  wiederum  sothanen  Oglio 
irgendwo  repassiren  oder  sonsten  sehen,  was  er  thun  könnte,  gleich- 
wie ihm  die  Kundschaften  vom  Feind  einlaufen  werden,  als  wonach  er 
sich  reguliren  müsse. 
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Nächst  diesem  weiss  ich  nun  Euer  kais.  Maj.  nichts  Mohrere« 
allcrgehorsamst  zu  benachrichtigen,  als  dass  obgemeldeterroassen  bei 
der  feindlichen  Armee  so  fortan  verlaute,  welchergostalt  nebst  einem 
noch  erwartenden  Succurse  mohrere  andere  Generale  folgen  würden, 
und  zwar  unter  diesen  benanntlich  der  Marquis  Villa rs,  St  Sil- 
vestre,  de  Crequi,  Barbezieros  und  Mongon. 

Womit  also  zu  Dero  beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  aller- 
unterthänigst  allergehorsamst  mich  empfehlend  ersterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 
alleruntorthänigster,  allergehorsamster 

Eugcnio  von  Savoy  m.  p. 

21. 

Sohreiben  an  den  General  Marquis  de  Vaubonne.  Feldlager 
zwischen  Pontoglio  und  Urago  d'Oglio,  28.  August  1701  •> 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Marquis! 

Dio  Antwort,  welcho  ich  dem  Herrn  General- Wachtmeister  auf 
seino  Bitte  vom  26.  dieses  nicht  verhalte,  bestehet  darin,  dieweilen  von 
dorn  Feind  unterschiedliche  Nachrichten  sind,  nemlich  eine,  dass  er 
zurück-,  andere  aber,  dass  er  gegen  uns  marschire,  gleichwie  es  denn 
auch  zu  dem  letzten  dio  grössto  Apparenz  ist,  also  würde  das  Sicherste 
sein,  dass  der  General-Wachtmeister  mit  der  Armee  sich  wiederum  con- 
jungire,  dabei  aber  wohl  in  Acht  nehme  und  recognoscire,  damit  der- 
selbe ohne  Gefahr  sich  zurückziehen  möge,  gestalten  auch  verlautet, 
als  ob  der  Feind  gegen  Soncino  marschire. 

Nachdem  aber  dieser  Officier,  welcher  dem  Herrn  Goneral- Wacht- 
meister Gegenwärtiges  liefern  wird,  in  dieser  Route  dahin  kommt,  wo 
er  unterwegs  einige  verlässliche  Kundschaften  wohl  vernehmen  wird, 
also  schon  auch  nach  desselben  Bericht  um  so  viel  füglichor  sich  dirigiren 
worden,  als  wie  mich  hiebei  auch  auf  des  Horm  General- Wachtmei- 
sters bekannte  Experionz  und  Vorsichtigkeit  bestens  verlasse,  mithin 
ehestens  allhier  wiederum  bei  der  Armee  erwarte  und  allselbst  vor- 
bleibo 

des  Herrn  General- Wachtmeisters  dienstwilligster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


*)  Kriega-Archiv,  1701.  Faac.  VIII.  7. 
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22. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  alle  pratterie  di  Pontoglio, 

31.  Angust  1701  *). 

Allerdurchlauchtigstor,  Allergnftdigstor  Kaiser  und  Horr,  Herr! 

Ob  ich  zwar  dio  letzte  Ordinari  nicht  ablaufen  lasson,  so  bringe 
es  aber  mit  diesem  Exprosson  herein,  damit  Euer  kaisl.  Maj.  benach- 
richtigt sein  möge,  was  seit  meiner  letzten  allerunterthänigstcn  Relation 
sich  oroignot  habe.  Nachdem  nun  den  28.  dieses  mit  heute  abweichen- 
den Monats  August,  der  eingelaufenen  Kundschaft  nach,  der  Feind  seino 
Bagage  gegen  das  Cremonesische  und  Lodosanische  vorausgeschickt, 
gegen  den  Oglio  aber  mit  Bedeckung  eines  starken  Detachements  alle 
Wege  zugerichtet,  hat  er  darauf  den  29.  detto  genannten  Fluss  ropas- 
sirot,  wogegon  ich  mich  auch  umsoviel  weniger  setzen  wollen,  als 
ohnedem  wohlerwfihntor  Oglio  derzeit  aller  Orten  passabel  ist 

Gleichwie  ich  aber  in  jetzigem  Lager  ziemlich  vortheilhaft  stehe, 
also  habe  mich  auch  darum  nicht  moviret,  sondern  nur  insoweit  darin 
gewendet,  dass,  wie  ich  zuvor  mit  der  Front  gegen  das  Wassor  ge- 
standen, nunmehr  solche  gegen  den  Feind  gestellet,  und  das  Taaffo'scho 
Cürassier-Regiment  sammt  den  in  der  Bataille-Ordre  angemerkton  zwölf 
Trupps  zu  Pferd  über  den  linkon  Flügel  hinaus,  nächst  an  dem  Canal, 
welcher  von  dorn  rochton  horabniesset,  später  Dero  General-Feldmar- 
schall-Lieutenant Graf  Pal  ff y  gegen  Chiari  postiret,  ingleichen  das 
Guttenstein'sche  Regiment  zu  Fuss  neben  2  Compagnion  Grenadiere 
in  ersagten  Ort  hinoingolegt  und  mit  diesen  auch  ein  und  andere 
Mineurs  beordert  habe,  um  allo  vor  der  Front  gelegenen  Brücken, 
welche  dem  Feind  dienon  könnten,  abzuwerfen  oder  zu  sprengen,  wo- 
durch er  zur  Passago  desto  weiteren  Umschweif  nehmon  müsste. 

Soviel  abor,  als  alle  dio  in  dioson  zwei  Tagen  bekommenen  Ueber- 
läufer  und  Deserteure  (davon  zusammen  gegen  die  50  sind)  ein- 
hellig aussagen,  es  sei  der  Feind  entschlossen,  bataillc  zu  liefern  und 
don  Angriff  zu  thun,  also,  wonn  ich  erwägo,  dass  er  gewissennassen 
seino  Bagage  in  das  Mailandische  geschicket  und  Nichts  bei  sich  hat, 
als  was  or  nicht  entbehren  könnte,  mich  aber  in  der  Front  anzugrei- 
fen, schwerlich  tentiren  werde,  gestalten  ich,  wio  auch  schon  orwähnot, 
ziemlich  gut  postirt  stehe,  und  hingegen  mich  zu  umringen  eine  aller- 
dings grosso  Detour  machen  müsste,  mir  aber  noch  Luft  gonug  bleiben 


•)  Kriegs-Archiv,  1701.  Fase.  VIII.  9. 
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könnte,  mich  gloichormasson  nach  seinem  mouvement  zu  dirigiren  und 
meinen  Posto  zu  changiren,  so  glaube,  dass  zwischen  diesen  Paar  Tagen 
sich  werde  zeigen  müssen,  was  er  werde  thun  wollen,  und  zwar  uraso- 
viel  mehreres,  als  er  wohl  auch  von  seinen  Magazinen  sich  nicht  gar 
zu  weit  wird  entfernen  oder  absentiret  bleiben  können. 

Ich  sonsten  habe  alsogleich  die,  eine  Zeit  her  unter  vermeldetem 
Goneral  Pälffy  zu  Palazzolo  gestandenen  Regimenter  Dragoner  und 
1000  commandirte  Pferde  zur  Armee  gezogen,  auch  den  a  la  portee 
seienden  beiden  Regimentern  zu  Fuss  Gschwind  und  Lothringen  drei 
Officiere  nach  einander  entgegengeschickt,  damit  sie  ihren  Marsch  zwar 
so  Tags  als  Nachts  beschleunigen,  mithin  längs  des  Gebirges  halten 
sollen,  um  nicht  etwa  zu  nahe  an  den  Feind,  oder  wohl  gar  in  dessen 
Hände  zu  kommen,  denn  ich  nicht  unzeitig  besorge,  es  durfte  etwa 
auch  sein  Absehen  sein,  selbige  abzuschneiden. 

Von  dem  Obristlieutenant  aber  Dero  Vaubonne'schen  Dragoner- 
Regimentes  habe  ich  Nachricht  aus  Bibrach  unterm  26.  hujus,  dass 
er  erst  den  27.  darauf  aufgebrochen  sein  würde,  und  also  habe  noch 
sobald  dessen  Ankunft  nicht  zu  erwarten,  mithin  aber  erkühne  wie 
derum  Eure  kaisl.  Maj.  alleruntcrthänigst  zu  bitten,  Dieselbe  geruhen 
Allergnädigst,  den  noch  übrigen  so  hoch  nothwendigen  Suecurs  mit  aller- 
äusserster  Diligenz  herein  befördern  und  ingleichon  die  versprochenen 
Monatsolde  für  die  Regimenter  umsoviel  fördersamer  übermachen  zu 
lassen,  als  ich  bei  länger  ausbleibender  Hülfe  weder  den  Soldaten  noch 
die  Disciplin  zu  erhalten  weiss.  Was  aber  mittelsthin  bei  jetziger  des 
Feindes  Constitution  die  Fourage  anbelangt,  so  habe  dem  Land  ange- 
zeigt, wann  es  nicht,  wie  bisher,  mit  Lieferung  des  Heues  continuiren 
sollte,  dass  ich  gezwungen  sein  würde,  wiederum  fouragiren  zu  lassen,  und 
alsdann  aber  wollte  ich  um  keine  Unordnung,  weniger  Excessen  wissen, 
welche  abermals  ontstehen  könnten,  als  wie  es  das  verwichene  Exempel 
gozoigt  hat,  denn  der  Abgang  sothaner  Fourage  dürfte  mich  sonst  zum 
Ersten  dringen,  aus  diesem  meinem  vortheilhaften  Lager  zu  begeben. 

Annebons  werden  Dieselben  sich  Allergnädigst  zu  erinnern  gern 
hon,  wasgestalten  ich  fast  in  allen  meinen  Relationen  von  der  übelo 
Intention  dor  Republik  Venedig  und  ihrer  heimlichen  Intelligenz  mit 
Frankreich  allerunterthänigste  Meldung  gethan  habe. 

Nun  bekommt  man  aber  alleweil  grösseres  Licht,  indem  gewiss 
ist,  dass  in  aller  Geheime  dem  Land  anbefohlen  worden,  alle  Früchte 
in  die  Festungen  oder  verschlossenen  Orte  zu  transportiron,  um  die 
Materie  zu  benehmen,  wenn  man  unserseits  auch  um  die  haare  Bezalt 
lung  die  fernere  Nothdurft  mit  Gewalt  aufsuchen  wollte,  dass  man  als- 
dann nichts  mehr  finden  könnte. 
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Weiters  solle  den  Inwohnern  unter  der  Hand,  und  eben  in  aller 
Geheime  mit  Androhung  schwerer  Strafe  verboten  werden,  Euer  kaisl. 
Maj.  Armee  keine  Lebensmittel  zuzuführen,  weniger  irgendwo  etwas 
zu  verkaufen,  hernach  aber,  und  wenn  man  einmal  aus  ihrem  Dominio 
getreten  sein  würde,  so  wollten  sie  ganz  und  gar  die  Communication 
stören  und  weder  an  Truppen  noch  Proviant  oder  sonst  anderen  Kriegs- 
requisiten keine  Passage  mehr  gestatten,  sondern  suchen,  sich  zum 
Feind  zu  schlagen,  worunter  wohl  auch  mit  dem  päpstlichen  Hof  einige 
Verständniss  stecken  dürfte. 

Damit  aber  diesem,  der  Republik  übel  gesinnten  Gomüth  noch 
in  Zeiten  vorgebeugt  und  von  der  Bewerkstelligung  solch  ihres 
gefährlichen  Vorhabens  oder  vielmehr  im  Cabinet  schon  festgestellten 
Schlusses  abgehalten  werde,  so  wiederhole,  was  Euer  kaisl.  Maj.  eben- 
falls des  Oeftern  schon  allerunmassgeblichst  zu  repräsontiren  mich 
unterfangen  habe,  nemlich  dass  Dieselbe  mit  Aufsitz-  und  Anrückung 
der  croatischen  Grenzrailiz  bis  auf  die  venetianischen  Confinen  keine 
Zeit  Allorgnädigst  verlieren  lassen  möchten,  denn  dieses  ist  der  kürzeste 
Weg,  selbigen  das  büss  (Gebiss?)  einzulegen,  damit  sie  sich  nicht  getrauon, 
wider  Euer  kaisl.  Maj.  derlei  gefahrliche  Passus  zu  thun,  ohne  dass 
Sie  nicht  von  dorten  die  Feindseligkeiten  unter  Einem  auf  dem  Hai« 
sehen  müssten. 

Dor  Botschafter  zu  Venedig  wird  zwar  ohne  Zwoifcl  Euer  kaisl. 
Maj.  nach  obliegender  Pflicht  bereits  ailerunterthänigst  benachrichtigt 
haben,  was  er  auch  alldorten  von  des  Senats  Contenance  abgenommen, 
und  penetriret  habe,  und  wann  mir  also  Dieselben  AUergnädigst  erlauben, 
mir  hierüber  allorgehorsamst  tragende  Meinung  zu  eröffnen,  so  wäre 
es  hoch  nothwendig,  dass  Sie  ersagtem  Dero  Botschafter  ungesäumt 
Allorgnädigst  anbefehlen,  von  der  Republik  mehr  Explication  zu  ver- 
langen, was  sowohl  die  Sicherheit  der  rückliegenden  Communication, 
als  auch  die  aus  dem  Land  fernors  erzeugen  könnende  Subsistonz  anbe- 
treffen kann,  allermassen  sie  zu  Einem  und  dem  Andern  vermöge  der 
ihrerseits  so  fortan  vantirenden,  in  dem  Effect  aber  Bohr  schlecht  con- 
sistirenden  Neutralität  verbunden  ist 

Gleichwie  aber  seither  wiederum  in  Sachen  des  Proviant-Trans- 
portes einiges  contratempo  entstanden  ist,  und  auch  der  Cardinal- Legat 
zu  Ferrara  das  Holzwerk  von  der  abgetragenen  Po-Brücke,  welches 
Buer  kaisl.  Maj.  zugehörig,  massen  es  um  Dero  baares  Geld  erkaufet, 
und  bei  dem  sogenannten  conte  P  e  p  o  1  i  ist  beigelegt  worden,  eigenge- 
waltig dahin  nach  Ferrara  hat  überbringen  und  sonst  auch  in  dem 
Land  anbefehlen  lassen,  alles  Getreide  und  Früchte  nach  Exempel 
der  Venetianer  in  die  Städte  oder  verschlossenen  Orte  zu  retiriren  so 
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schliesse  zu  Dero  AJlorgnädigator  Nachricht  copialiter  hier  bei,  was  ich 
sowohl  an  diesen  Legat  nach  Ferrara,  als  auch  an  den  Proveditur 
Molino  nach  Brescia  abgelassen  habe. 

Zum  Beschluss  sage  Euer  kaisl.  Maj.  ailerunterthänigston  Dank 
für  die  vorgestern  angelangte  Rimessa,  und  ist  diese  um  so  viel  besser 
a  tempo  kommen,  als  der  Cassa-Fundo  allschon  wirklich  consumirct 
gewesen.  Was  aber  das  hinktinftige  Proviantwesen  anbelangt,  obzwar 
die  Magazinsanrichtung  in  Friaul  ein  so  nutzbares  als  höchst  erforder- 
liches Werk  ist,  so  wolle  aber  auch  Euer  kaisl.  Maj.  Dero  Hofkararner 
mitzugeben  Allorgnädigst  geruhen,  damit  selbe  das,  von  Dero  hiesigem 
Commissariat  nächsthin  eingeschickte  Lieferungs-Project,  wo  nicht  in 
toto,  saltem  in  parte  dosto  unbedenklicher  genohm  halten  möchte,  als 
leicht  geschehen  kann,  dass  mit  dem  winterlichen  Transport  über  das 
Moor  durch  Wind  und  Ungestümigkeit  die  Zufuhr  gehemmt,  folglich 
darauf  die  Subsistenz  hierlands  gebrechen  dürfte. 

Womit  zu  Dero  beharrlichen  kaisl.  Hulden  und  Gnaden  mit  aller- 
unterthänigstem  Respect  mich  empfehlend  ersterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 
allorunterthänigster,  allorgehorsamster 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

P.  s. 

Auch  Allergn  ädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr! 

Es  war  meine  gegenwärtige  allerunterthänigste  Relation  schon 
in  der  Arbeit  und  ich  im  Projecte,  den  Courier  fortgehen  zu  lassen,  da 
vorlässliche  Kundschaft  bekommen,  dass  der  Feind  heute  nicht  mar 
schirt,  wohl  aber  durch  Grenadiere  und  andere  Commandirte  die  Wege 
forners  gegen  die  rechte  Hand  zuzurichten  ein  und  andere  Detache- 
menU  abgeschickt  habe,  also  immerhin  muthmassen  mache,  das»  seine 
Intention  dahin  gehe,  das  Gebirg  zu  gowinnen,  folglich  mich  zu  um- 
ringen und  zugleich  die  Communication  des  noch  nachfolgenden  Suc- 
curses  abzuschneiden. 

Solchergestalt  aber  äussert  sich  nur,  was  nach  Euer  kaisl.  Maj. 
Allergnädigster  Erinnerung  ich  sogleich  von  Anfang  in  meinen  ersten 
allerunterthänigsten  Relationen  angezogen  habe,  nemlich,  wenn  nicht  zn 
gleicher  Zeit  aus  dem  Reich  ein  proportionirter  starker  Succurs  herein 
geschickt  würde,  und  eine  Generals  Person  darum  parat  stünde,  alsobald 
abzumarschiren,  sobald  als  der  Feind  einige  Dctachements  herein 
machen  möchte,  dass  zu  furchten  wäre,  es  dürfte  hernach  der  fol- 
gende Succurs  zu  spät  kommen. 
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So  verificirt  sich  jetzt  auch,  was  ich  gleichermassen  allergehor- 
samst  vorgesehen  habe,  und  zwar,  dass,  sobald  der  Feind  seinen  Suc- 
curs  empfangen  haben  werde,  er  auf  mich  loszugehen  und  in  einen 
Winkel  hineinzudrängen  oder  zu  umringen  trachten  werde,  wodurch 
alsdann  der  noch  fernors  nachkommende  Succurs  zu  spät  sein  mtlssto. 
Es  ist  nun  nicht  mehr  zu  zweifeln,  dass  bei  demselben  25  Bataillone 
und  20  Squadronen  angelangt  seien,  und  dass  diese  nächsthin  vor- 
meldetermassen  aus  den  besten  Truppen  bestehen,  welche  Frankreich 
habe,  als  wie  es  die  davon  habende  Specification  ausweiset.  Es  beste- 
het also  seine  Infanterie  bei  der  Armee  zwischen  60  und  70  Batail- 
lonen und  dienet  ihm  solches  in  diesem  abgeschnittenen  Land  zu  keiner 
geringen  Oberhand,  als  wie  er  sich  denn  hierauf  nicht  wenig  steifet, 
dass  er  mir  hierinfalls  um  ein  Merkliches  überlegen  sei.  Ich  hingegen, 
wenn  auch  die  beiden  ankommenden  Regimenter  Gschwind  und  Loth- 
ringen (welche  ihrer  Schwäche  halber  kaum  6  Bataillone  ausmachen 
werden)  dazunehme,  so  erstrecket  sich  die  ganze  Infanterie  auf  39  Ba- 
taillone. Also  muss  ich  schon  erwarten,  wozu  der  Feind  mich  werde 
zwingen  wollen. 

Ich  unterlasse  zwar  nicht,  mich  soviel  vorzusehen,  um  in  Positur 
zu  stellen,  als  mit  Rath  und  That  Dero  Generalität  man  menschenmög- 
lich findet,  allermassen  dann  auch  zur  Bedeckung  der  Infanterie,  wo 
es  vonnöthen,  sonderlich  auf  der  linken  Hand,  Brustwehren  aufwerfen 
lasse,  allein  weiss  ich  nicht,  ob  mit  der  Fourage  werde  zurecht  kommen 
können,  und  mich  dadurch  in  diesem  Posto  lang  aufhalten  könne. 
Derzeit  aber  habe  mich  wegen  vorgemeldeter  Ursachen  aus  dem  hie- 
sigen Lager  weiters  nicht  movirt,  als  dass  mit  dem  linken  Flügel  zwi- 
schen zweien  kleinen  Wässern,  welche  von  Palazzolo  herabrinnen,  ge- 
wendet und  bis  an  Chiari  angeschlossen  habe,  mit  dem  rechten  aber 
in  der  vorigen  Linie  geblieben  sei,  also  wie  ich  zuvor  schon  in  dem 
Lager  bin  gestanden  gewesen.  Gleichwie  aber  der  Feind  seine  in  das 
Mailändische  zurückgeschickte  Bagage  zu  seiner  Armee  kommen  lassen, 
also  scheint,  dass  sein  Absehen  auf  etwas  Weiteres  ziele,  und  ich 
muss  also  obangezeigtermassen  gewärtig  sein,  wo  er  werde  hinauswollen, 
als  wie  es  sich  zwischen  zwei  oder  drei  Tagen  wird  zeigen  müssen. 
Dato  stehet  er  mit  seinem  linken  Flügel  bereits  gegen  3  Miglien  yon 
dem  Oglio  hinweg,  und  mit  dem  rechten  aber  schwenket  er  sich  be- 
richtetermasson  rechts  hinüber  gegen  das  Gebirge. 

Welches  dann  ist,  so  Euor  kaisl.  Maj.  zu  Dero  gleichfalls  benö- 
thigter  Allergnädigster  Nachrieht  allergehorsamst  nicht  bergen  und  mich 
anbei  ut  in  littoris  allerunterthänigst  empfehlen  sollen. 

Eu gen io  von  Savoy  m.  p. 
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23. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  alle  pratterie  di  Pontogüo, 
4.  September  1701*).  (Relation  über  die  Schlacht  bei  Chiari.) 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr!  otd. 

Der  Courier ,  welcher  Euer  kais.  Majestät  meine  allerunter- 
thänigste  Expedition  unterm  31.  August  zu  Allergnädigsten  Händen 
überbracht  haben  wird,  ist  mitsammt  dem  Tag**)  des  ersten  dieses 
nun  laufenden  Monats  September  abgereist,  und  an  eben  diesem  Tag 
aber  hat  sich  Nachmittags  geäussert,  was  Dieselbe  in  nachfolgendem 
Auszug  des  Diarii  weitläufig  zu  ersehen  Allergnädigst  geruhen  wer- 
den, wovon  ich  zwar  nicht  ermangelt  hätte,  nach  vollendeter  Action 
alsogleich  einen  Officier  unterthänigst  abzusenden,  wenn  nicht  nach 
des  Feindes  Contenance  von  einer  Stunde  zur  andern  noch  weitere 
Occasion  hätte  vorgehen  können .  als  wie  es  denn  auch  bis  dato  an- 
noch  daran  ist,  dass  der  Feind  zwar  ganz  nahe  stehet,  allein  weil 
schon  3  Tage  vorbei  sind,  folglich  keine  Apparenz  ist,  dass  er  hier- 
her etwas  Weiteres  tentiron  wolle,  also,  um  Euer  kais.  Maj.  die  aller- 
unterthänigste  Nachricht  nicht  länger  zu  verweilen,  so  depechire  ich 
hiemit  Dero  General-Adjutanten  Grafen  Breunor,  und  gleichwie  um 
den  31.  detto  Deroselben  allergehorsamst  benachrichtiget  habe,  dass  der 
Feind  damals  nicht  marschiret,  ich  aber  bemüssiget  war,  mich  in 
Stand  zu  setzen,  damit  des  Foindes  etwa  wider  mich  abzielenden  Dis- 
segno  nach  Möglichkeit  begegnen  könnte,  also  habe  ich  noch  an  sel- 
bigem Tag  in  Chiari  Posto  fassen  lassen,  welches  zwar  von  den 
Bauern  und  etwelchor  venetianischer  Miliz  besetzt  war,  und  diese 
unter  dem  Vorwand,  es  liefe  wider  die  Neutralität,  sich  weigern  woll- 
ten, etwas  hineinzulassen ;  allein  ich  liesso  ihnen  melden,  zumalen  er- 
nennte! Chiari  allezeit  ein  offener  Ort  gewesen,  also,  wenn  sie  mit 
Gutem  nicht  hineinlasseten,  ich  gezwungen  sein  würde,  Gewalt  zu  brau 
chon ;  hierauf  aber  öffneten  sie  das  Thor  und  verlangten  nur  zu  ihrer 
Justification  etwas  Schriftliches,  als  wie  ich  dann  auch  ohne  Diffi- 
cultät  verliehen  habe. 

Was  ich  aber  in  dieser  Materie  an    den  Proveditor   M  o  1  i  n  o 
geschrieben,  schliesse  ich  hier  unten  allerunterthänigst  bei,  und  hier- 


•)  Kricgs-Archiv,  1701.  Fase.  IX.  1. 
••)  Bei  Tagesanbruch. 


79 


auf  prosequire,  was  noch  fernere  an  gedachtem  Tag  sich  zugetra- 
gen hat. 

Vielberührtes  Chiari  Hess  ich  demnach  unter  Dero  General- 
Wachtmeister  Grafen  zu  Guttenstein  mit  2  Bataillonen  von  seinem 
Regiment  und  etlichen  Stücken  besetzen,  alsdann  von  dorten  die  Linie 
ziehen  bis  an  den  Bach,  und  für  die  Infanterio  längs  des  Weges  eine 
kleine  Brustwehr  aufwerfon ,  halb  ohne  und  halb  mit  einem  na- 
türlichen Graben,  der  sich  allda  schon  befunden  hatte.  Auch  liess  ich 
nach  Vor-  und  linker  Hand  dos  vielerdeuteten  Ortes  Chiari  in  etliche 
Mühlen  und  Hüuser  etwas  Fussvolk  verlegen,  die  ganze  übrige  In- 
fanterie aber  in  dem  Lager  rechter  Hand  an  den  gleichmässigen 
Brustwehren  in  zwei  Linien  und  zurückwärts  dieser  ebenfalls  links  und 
rechts  von  Chiari  in  gleicher  Ordnung  die  Cavallerie  postiren,  hievon 
aber  auch  etliche  Regimenter  längs  der  zwei  Wasser  stehen,  auf  den 
Fall,  wann  etwa  der  Feind  von  dorten  attaquiren  wollte. 

Nachdem  nun  aber  alles  dieses  veranstaltet  und  die  Stücke  auch 
von  einer  Distanz  zur  anderen  zwischen  der  Infanterio  sind  eingetheilt 
gewesen,  habe  in  dieser  Position  die  Armee  gelassen  und  den  Feind 
erwartet,  welcher  seine  völlige  Macht  von  allen  Orten  zusammen 
gezogen  und  allenthalben  spargirt  hat,  ob  er  zwar  gerade  auf  Dero 
Armee  losmarschiren  wollte,  so  würde  ihm  aber  solche  nicht  stillhalten. 
Desgleichen  habe  ich  selbigen  Tag  Dero  Sereni'schen  Obristlieutenant 
Baron  Selb  mit  180  Pferden  von  der  Bereitschaft  commandirt,  den 
Feind  zwischen  dem  Oglio  und  seinem  Lager  zu  recognosciren,  welches 
3  wälsche  Miglien  von  hier  bei  Castrezzato  gestanden  und  seine,  des 
Obristlieutenants  Vortrupp  ist  auf  des  Feindes  Wacht  gefallen,  wo- 
von selbe  einen  Lieutenant  sammt  7  Mann  niedergehauen  und  einen 
gefangen  eingebracht,  wie  auch  6  oder  7  Pferde  erbeutet  hat  In  dem 
Lager  aber,  wohin  der  Obristlieutenant  getroffen,  sind  nur  2  Regi- 
menter zu  Pferd  von  des  Feindes  Armee  etwas  soparirt  gestanden, 
und  wenn  er  es  früher  gewusst,  hätte  er  solche  fast  überrumpeln 
können,  zumal  sie  in  aller  Confusion  aufgesessen  gewesen.  So  haben 
auch  andere  zum  Recognosciren  ausgeschickte  Parteien  etwelche  nie- 
dergehauen und  gleichfalls  Gefangone  eingebracht,  unter  welchen  letz- 
teren sich  ein  Lieutenant  von  der  Infanterie  befindet,  den  sie  vor  des 
Feindes  Front  bekommen  haben,  als  er  zum  marechal  de  Villeroy 
auf  Ordonnanz  hat  reiten  wollen.  Dero  beiden  Regimentern  Gschwind 
und  Lothringen  schickte  ich  nochmals  entgegen,  ihren  Marsch 
längs  des  Gebirgs  auf  Palazzolo  zu  nehmen,  und  bei  der  Parole  be- 
fahl auch  um  Mitternacht  Alles  gesattelt,  wie  nicht  weniger  die  In- 
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fantorie  allerseits  fertig  zu  sein.  Den  1.  September  hörte  man  vor 
Tags  in  dos  Feiudes  Lager  Figatter  und  Rast  schlagen  und  von  allen 
ausgewesenen  Parteion  wurde  ich  berichtet,  dasa  er  gegen  mich  mar- 
schire,  als  wie  es  deun  auch  alle  mit  angebrochenem  Tag  angelangten 
Ueberläufer  und  bekommenen  Gefangenen  bestätigt  haben,  daher  Hess 
ich  sogleich  erwähntermassen  die  Armee  postiren,  dabei  aber  auch 
noch  folgende  Dispositionen  machen. 

Nachdem  nun  Chiari  besetzt  gewesen,  verordnete  ich  ausserhalb, 
in  dem  Vorort  zur  rechten  Hand,  in  einer  Mühle  30  Mann  unter  einem 
Lieutonant,  und  linker  Hand  in  einer  grossen  Casine  ebensoviel  Mann- 
schaft, auch  ein  wenig  zurück  zwischen  ordeuteter  Mühle  und  Casine, 
in  der  Gasse  vor  dem  Wassergraben  des  Orts  Chiari  das  dritte 
Bataillon  von  dem  Guttenstein'schen  Regiment  zu  postiren,  welche« 
diese  beiden  Posten  souteniren  sollte;  eine  andere  aber  von  etwa 
600  Schritt  weiter  hinaus  avancirte  Mühle  wurde  gleichfalls  mit  dem 
4.  Guttenstein'schen  Bataillon  besetzt ,  welches  sich  nicht  allein  ver- 
schanzet, sondern  von  1000  commandirten  Pferden  und  dem  Dietrich- 
stein'schen  Dragoner-Regiment  bedeckt  worden,  Dero  General- Wacht- 
meister Grafen  von  Guttenstein  aber  gab  Befehl,  auf  alle  diese 
Posten  genaue  Obsicht  zu  tragen. 

Rechter  Hand  besser  hinabwärts  liess  ich  auch  in  vier  anderen, 
nach  einander  gelegenen  Casinen  oder  Häusern  nebst  einem  Garten, 
woran  der  linke  Flügel  von  der  Linie  stosst,  200  Mann  Herber- 
stein und  Kriechbaum  postiren.  Gegen  10  Uhr  aber  sah  man  die  feind- 
liche Generalität  unter  starker  Bedeckung  recognosciron  reiten,  welche 
zwar  herabwärts  der  Linie  etwas  angehalten,  sodann  aber,  als  mit  einem 
Stück  unter  selbige  Feuer  gegeben,  und  Einer  und  der  Andere  vom 
Pferde  fallen  gesehen  wurden,  sich  wiederum  zurückgezogen  hat. 

Dero  Obristen  Grafen  von  Daun  ertheilte  ich  hierauf  auch 
Befehl,  eine  kleine  Brücke  von  Stein  abwerfen  zu  lassen,  und  als  sel- 
biger ein  wenig  weiters  hinaus  recognosciron  geritten,  traf  er  vom 
Feinde  einen  irländischen  Musketier  an,  welcher  sich  im  Gesträuch 
verirrt,  und  ausgesagt  hat,  dass  der  Feind  in  völliger  bataille  stünde 
und  mich  anzugreifen  anmarschirte,  auch  zuvörderst  auf  die  Casinen 
und  Mühlen  loszugehen  Willens  wäre,  als  wie  er  denn  auch  bis  um 
2  Uhr  Nachmittag  nach  und  nach  avancirt  hatte,  dasa  endlich  unsere 
Feldwachen  sich  retiriren  mussten. 

Um  ungofahr  halb  3  Uhr  aber  hat  er  mit  3  Brigaden,  als  eine 
von  Normandie,  eine  von  Auvergne,  eine  von  Anjou  und  die  Hälfte 
von  Vaisseaux,  borührte  Häuser  und  Mühlen  attaquirt,  worüber  die 
hineinpostirte    wonige   Mannschaft  nach   langem  Feuer  und  tapferer 
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Gegenwehr  sich  zuletzt  in  guter  Ordnung  zurück  zu  ziehen  gezwungen 
wurde,  allein  er  behielt  gar  kurze  Possession,  indem  das  Gutten- 
stein'sche  ein  wenig  zurückgestandene  Bataillon  und  der  Obrist  Graf 
Daun  samuit  dem  Kriechbaum'schen  Obristwachtmeister  de  Wend 
mit  der  Nigrelli-,  Herberstein-  und  seiner,  Graf  Daun'schon  Grenadier- 
Compagnie  auf  der  Linken,  zur  Rechten  aber  der  Mans'feld'sche  Obrist- 
lieutonant  Gonzales  mit  oinem  Bataillon  und  der  Grenadier-Coin- 
pagnie  dieses  Regimen  tos  dergestalt  auf  gedachto,  vom  Feind  occupirte 
Häuser  und  Mühlen  ansetzten,  dass  Alles  darin  in  Confusion  gerathen 
und  niedergemacht,  auch  4  Normand'sche  Fahnen  erobert,  mithin  nebst 
viel  hinterlassenen  Gefangenen  an  Officieren  und  Gemeinen  der  Feind 
mit  grösster  Unordnung  sowohl  allda,  als  auch  in  der  Mühle,  welche 
die  lrländer  attaquirten,  von  dem  Guttonstein'schon  Bataillon  vorbe- 
sagtermasson  tapfer  repoussirt  worden,  sodann  wiederum  sehr  viel 
Todte  an  Officieren  und  Gemeinen,  wie  nicht  weniger  bei  den  anderen 
Casinon  fast  ebon  so  viel  auf  dorn  Platz  zurücklassen  müssen. 

Unter  diesen  ist  zwar  auch  von  einem  Guttenstein'schen  Musketier 
eine  Irland'scbe  Fahne  bekommen,  aus  Begierdo  aber  nach  weiterer 
Beute  in  das  Wasser  geworfen  und  bis  dato  noch  nicht  gefunden 
worden.  Es  hatte  zwar  auch  der  Feind  ein  wonig  vorher,  als  er  gogen 
ofterwähnte  Casinen  und  Mühlen  die  Attaque  geführt,  an  die  auf  dem 
linken  Flügel  nächst  angelegenen  Bataillone  von  Nigrelli,  Herberstein 
und  Kriechbaum  mit  einom  Theil  sich  gezogen;  sie  Hessen  ihn  aber 
ganz  in  die  Nähe  kommen  und  bogrüsseton  ihn  alsdann  mit  solchen  Salven, 
dass  von  ihnen  fast  alle,  wie  sie  angelaufen,  liegen  geblieben,  hierauf  aber 
wurde  er  endlich  gedrungen,  von  allen  Orten  mit  Begleitung  starken 
Feuers  zu  weichen  und  sich  völlig  zurückzuziehen,  da  ihm  auch  nicht 
nur  durch  das  Kleingewehr,  sondern  zuvörderst  durch  unsere  Stücke, 
welche  unausgesetzt  gefeuert,  ein  unglaublicher  Schade  zugefügt  wurde. 

Wiewohl  nun  der  Feind  mit  vorerwähnten  Brigaden,  welche,  wie 
man  vernimmt,  aus  17  Bataillonen  bestanden,  angesetzet,  und  diese  von 
seiner  völligen  Infantorio  und  ganzen  Armee  soutoniren  lassen,  mithin 
von  gedachten  Bataillonen,  als  seinen  besten  Truppen,  die  Attaque  mit 
grosser  Gewalt  goschehen  ist,  so  hat  er  aber  solchen  Widerstand  ge- 
funden,  dass  er,  wie  gemeldet,  mit  aller  Tapferkoit  zurückgeworfen 
worden,  obzwar  wider  ihm  nicht  mehr  als  oin  Bataillon  von  Mansfeld, 
zwei  von  Nigrelli,  eines  von  Guttenstein  und  zwei  von  Kriechbaum 
nebst  den  vier  Gronadier-Compagnien  von  Mansfeld,  Nigrelli,  Herber- 
stein und  Daun  gefochten  haben. 

Befinde  mich  also  schuldig,  allen  diesen  Officieren  und  Gemeinen, 
wie  auch  der  Generalität,  welche  aller  Orten  mit  unermUdetem  Eifer 
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und  vorsichtiger  Prudonz  beigewohnt  hat,  das  hillige  Lob  und  Glorie 
ihnen  insgesammt  und  eines  Jeden  insonderheit  bezeigten  Valors  und 
Standhaftigkeit  mit  allerunterthitnigster  Distinetion  gegen  Euro  kaisl. 
Majestät  hiemit  zu  rühmen.  Wenn  man  aber  sonsten  des  Feindes  Ver- 
lust zwischen  Todten  und  Blessirten  nur  wenig  achten  will,  so  beliiuft 
er  sich  über  2000  Mann,  und  unter  diesen  mehr  als  200  Offieiere, 
als  wie  man  dann  auch  hievon  bis  16,  meistens  stark  blessirt,  und 
gegen  100  Gemeine  gefangen  hat 

Von  Soiten  Euer  kaisl.  Majestät  aber  erstrecket  sich  der  ganze 
Verlust,  wie  folgt: 


Todte 

Blessirte 

.    .  17 

Summa    36    .  . 

.    .  81 

und  unter  den  Todten  befinden  sich  2  Lieutenants,  als  einer  von  TaafTe. 
welcher  in  der  Früh  auf  der  Feldwache  geblieben,  und  einer  von 
Guttcnstein,  an  Blessirten  aber  3  Lieutenants,  nemlich  der  von  der 
Mansfeld'schcn  Grenadier- Compagnie ,  einer  von  Guttcnstein,  und 
einer  von  Kriechbauni  nebst  einem  Stück-Hauptmann. 

Uebrigens  sind  bei  der  Nacht  etliche  Doserteure  gekommen, 
welche  einhellig  bestätigt  haben  des  Feindos  grossen  Verlust  und  dass 
absonderlich  gcmeldotermasscn  die  Stücko  sehr  grossen  Schaden 
gethan  haben,  auch  habe  er  von  seinen  Stücken  zwei  schon  lange  ver- 
lassen gehabt,  hernach  aber  mit  harter  Mühe  durch  Stricke  noch  zu- 
rückgebracht und  alsdann  weiters  in  der  Nacht  eine  willsehe  Miglie 
sich  zurückgezogen,  mehr  als  eine  Viertelstunde  aber  hinter  der 
Wahlstatt  viele  von  seinen  Blessirten  auf  der  Stelle  liegen  lassen. 

Den  2.  Hess  ich  diese  vergangene  Nacht  die  ganze  Infanterie  und 
Bereitschaft  von  der  Cavallerio  allert  stehen,  der  Feind  aber  ist  gestern 
berichtetennassen  zurückmarschirt  und  hat  sich  gelagert  mit  dem  linken 
Flügel  anderthalb  Miglien,  und  mit  dem  rechton  etwas  weiters  von  hier; 
viel  Parteien  habe  ich  diesemnach  noch  ausgeschickt,  um  zu  reco- 
gnosciren,  wohin  sich  sein  Marsch  wende,  und  habon  allerseits  Gefan- 
gene zurückgebracht,  auch  da  und  dorten  einige  niedergehauen. 

Sodann  commandirte  ich  abennals  um  10  Uhr  gegen  Mittag 
auf  den  rechten  Flügel,  meines  Regimentos  Obristlieutenant  la  Harre 
und  auf  den  linken,  den  Corbelli'schen  Baron  Spork,  mithin  wurden 
wiederum  diesen  Tag  hindurch  bei  40  Gefangene  zu  Pferd  und  Fuss 
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bekommen  und  gegen  die  30  niedergehauen,  nueh  bei  die  25  Pferde 
erboutet. 

Ingleichen  hat  der  Feind  einen  Tambour  von  dem  Regiment 
Bourgogne  her  »hergeschickt,  unter  dem  Prätext,  einige  Officiere  von 
seinem  Regiment  zu  suchen,  woboi  er  aber  sehr  pressirto,  die  Todten  zu 
visitiren,  annebens  auch  Selbsten  sagte,  dass  ihr  Vorlust  in  3000  Mann  mit 
300  OmVieren  bestünde,  und  dass  darunter  2  Brigadiers,  einer  von  der 
Cavallerio,  Namons  Pracontal,  der  Andere  von  der  Infanterie,  nebst 
3  oder  4  Obriston  sammt  etlichen  Blessirten  sich  befänden,  allermasscn 
sie  dann  auch  von  seinem,  des  Tambours  Regiment  allein  33  Officiere 
verloren  hatten,  und  ingleichen  von  Normandie  zwei  Theile  mit  gleich- 
sam 80  Officioren  daraufoeffansren  wären,  folglieh  vernehme  alleweil 
mehr,  und  ist  gewiss,  dass  ihr  Verlust  um  ein  Merkliches  grösser  sei, 
als  ich  solchen  allerunterthänigst  melde.  Auf  die  Nacht  aber  kam 
weitere  ein  Ueberläufer,  welcher  aussagte,  dass  sie  bei  ihrer  Armee 
der  Infanterie  Munition  austheilen  lassen,  und  ihre  Grenadiere  be- 
fehligt worden,  um  Mitternacht  sich  fertig  zu  halten,  mithin  morgen 
wiederum  gegen  mich  marechiren  und  nochmals  angreifen  wollten. 

Nicht  weniger  versichern  alle  Gefangenen  und  Ueberläufer,  was- 
gestalt  sie  die  verwichene  ganze  Nacht  in  so  grosser  Confusion  mar- 
schirt,  dass  alle  Regimenter  zertrennt  und  vermischt  gewesen  sind.  Von 
Dero  beiden  Regimentern  aber  Gschwind  und  Lothringen  ist  Nach- 
richt gekommen,  dass  sie  zu  Palazzolo  angelangt,  als  wie  denn  auch 
heute  bei  angebrochenem  Tage  Dero  Genoral- Wachtmeister  Marquis 
Vaubonne  mit  seinen  Commandirten  zu  mir  wiederum  gestossen  hat. 
So  sind  auch  den  3.  die  beiden  Regimenter  Gschwind  und  Lothringen 
mitsammt  dem  Tag  eingerückt,  und  stund  gleichfalls  diesen  Tag  so 
fortan  die  Armee  noch  fertig  zur  Action,  indem  den  gestrigen  Kund- 
schaften nach  ich  erwartet,  ob  der  Feind  wiederum  etwas  tentiren 
würde.  Allein  er  hat  sich  nicht  movirt,  ausgenommen  nur  in  seinem 
Lager  etwas  Weniges  geändert,  und  weil  ich  gleichfalls  von  einem 
sicheren  Convoi,  welcher  ihm  über  Soncino  in  sein  Lager  kommen  sollte, 
Nachricht  hatte,  und  deswegen  auch  Dero  General-Feldmarschall- 
Lieutcnant  Graf  Palffy  mit  1000  Pferden  noch  gestern  Nachts  zwar 
schon  comraandirt  gehabt,  bis  heute  aber  wegen  des  abermals  besorgten 
feindlichen  Absehens  annoch  zurückbleiben  lassen,  so  habe  ihn  jedoch 
noch  Vormittags  zeitlich  fortgeschickt,  und  er  traf,  4  gute  Miglien  von 
hier,  um  Urago  Feinde  an,  wovon  er  sogleich  die  Vortruppen  poussirto, 
nachgehends  aber  wegen  der  verdeckt  gewesenen  Infanterie  und  noch 
übriger  grosser  Macht  des  Feindes  sich  mit  guter  Ordnung  retirirt, 
davon  gleichwohl  bei  die  60  niedergehauen,  auch  einige  Pferde  erbeutet 

6* 


84 


und  unsererseits  aber  nur  8  oder  10  Mann  zwischen  Todten  und  Bles- 
sirten  verloren  hat. 

So  schickte  ich  auch  noch  2  andere  Parteien  aus,  auf  die  rechte 
Flanke  von  des  Feindes  Lager,  anerwogen  er  den  Kundschaftern  nach 
alldorten  feuragiren  sollen,  und  eine  führte  Dero  Obristlieutenant 
von  Lothringen  Graf  Morcy  mit  300  Pferden,  dio  andere  aber  ein 
Sereni'scher  Hauptmann  Namens  Colomba. 

Der  Erstere  hatte  zwar  nichts  angetroffen,  der  Letztere  aber  ren- 
contrirte  die  Fourngiers  und  hauete  davon  etliche  30  nieder,  hatte 
auch  schon  einige  Gefangene  summt  36  Pferden,  nachgeheuds  aber, 
als  er  Kundschaft  bekommen,  das»  unweit  davon  in  einem  kleinen  Ort 
von  des  Feindes  Bäckerei  eine  Anzahl  Proviantbäcker  sich  befänden, 
mithin  auf  selbige  losging,  und  auch  davon  Uber  30  niederhauete, 
so  hat  er  aber  im  Zurückgehen  bei  einer  Brücke  den  Feind  getroffen, 
und  weil  keine  andere  Passage  war,  sich  durchschlagen,  folglich  auch 
dio  Gefangenen  bis  auf  2  und  die  erbeuteten  Pferde  bis  auf  7  zurück- 
lassen müssen,  anbei  aber  erlegte  er  wiederum  etliche  vom  Feind  und 
verlor  seinerseits  nur  2  Mann. 

Sonston  sind  auch  diesen  Tag  verschiedene  Deserteure  zu  Pferd 
und  Fuss  herüberkommen,  wolcho  immerfort  confirrairen  des  Feindes 
grossen  Verlust  bei  der  Action. 

Hierin  bestehet  nun,  Allorgnädigster  Herr,  was  sich  seit  diesen 
Tagen  zugetragon  hat,  und  gleichwio  ich  ab?r  oben  im  Anfang  von 
der  hiebei  liegenden  Abschrift  meines  an  den  Molino  abgelassenen 
Schreibens  allerunterthänigst  Meldung  gethan  habe,  also  wiederhole 
auch  allergehorsamst,  dass  dio  Venetianor  für  Euere  kaiserliche  Maje- 
stät sehr  übel  incliniren,  mithin  absonderlich  Deroselbon  Waffen  gar 
ungern  hier  in  Walschland  sehen,  zumalen  ihre  Contenance,  welche 
sie  dergestalt  mit  Besetzung  auch  nur  schlechter  und  offener  Orte  be- 
zeigen, nicht  unrecht  Argwohn  macht,  dass  sie  wohl  leicht  zu  dem 
Feind  sich  schlagen  möchten,  wenn  Dero  Armee  einiges  Unglück  wider- 
fahren sollte. 

So  soll  auch  hiomit  zum  Schluss  Euer  kaiserliche  Majestät  aller 
unterthänigst  hinterbringen,  wasgostalt  ich  sowohl  durch  Brief  voa 
Dero  Envoye  aus  Paris,  Grafen  von  Sinzendorf,  als  auch  von 
anderwärtig  aus  dem  Reich  gleichlautend  benachrichtigt  werde,  dass 
nemlich  nicht  nur  noch  eine  mehrero  Anzahl  von  Generals- Personen 
hereinkommen,  sondern  auch  zwei  andere  Corpi,  jedes  von  10.000  Mann 
wiederum  nachfolgen  sollten,  und  dass  weiters  der  König  in  Frank 
reich  öffentlich  sich  erklärt  habo,  80.000  Mann  seiner  eigenen 
Truppen  hierinnen  zu  halten.  Nun  ob  ich  zwar  dem  in  Allem  keinen 
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Glauben  beimesse,  so  ist  aber  dabei  an  soviel  nicht  zu  zweifeln,  dass, 
solango  Frankreich  anderwärtig  nicht  divertiret  werde,  es  selbigem  frei- 
stehe, allemal  seine  Macht  zu  augmentiren,  wie  es  ihm  gefällig  sein 
würde,  mithin  auch,  und  wiewohl  er  bis  dato  schon  viel  verloron  hat, 
auch  noch  täglich  verlieret,  so  bleibt  er  mir  aber  einen  Weg  in  der 
Macht  so  fortan  überlegen,  so  lange  er  angeregtermassen  Lust  hat,  ein 
Corpo  nach  dem  anderen  hereinzuschicken,  und  wie  ich  hingegen  diesen 
ganzen  Feldzug  noch  nichts  Mehreres,  als  die  gestern  erst  angelangton 
2  Regimenter  G  schwind  und  Lothringen  zum  Succurs  bekommen  habe, 
wolcho  aber  im  dermaligen  Stand  nicht  viel  übor  3000  und  otlicho 
100  Mann  ausmachen,  also  überlasse  Dero  Allerhöchstem  Urtheil,  ob 
solchergestalt  möglich  sein  werde,  don  Krieg  offensive  zu  führen,  wo 
ich  vielmehr  kaum  genugsam  mich  wehren  und  blos  in  der  Defensive 
mich  halten  könnte,  womit  mich  zu  beharrlichen  hohen  kaiserlichen 
Holden  und  Gnaden  unterthänigst  ompfehlend,  ersterbe 

Euer  kaiserlichen  Majestät 
allerunterthänigster,  allergehorsamstcr 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

24. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  alle  pratterie  di  Pontoglio, 

3.  Ootober  1701*). 

Allerdurchlauehtigster,  Allorgnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc. 

Ich  habe  zwar  vor  jüngsten  Tagon  an  Euro  kaiserliche  Majestät 
einen  Courier  allorunterthanigst  abgeschickt  und  durch  meine  dem- 
selben mitgegebene  schriftliche  Relation  unter  Anderem  allergohorsamst 
beigebracht,  wessen  mich  Dero  Botschafter  zu  Rom  borichtot  habe. 
Nachdem  mir  aber  den  Tag  darauf  von  ihm  wiederum  Boricht  einge- 
laufen, welcher  den  ferneren  glücklichen  Succoss  dor  Sache  von  Neapel 
nicht  continuirt,  er  folglich  mit  angerückt  hat,  ich  sollte  das  verlangte 
Detachement  nicht  abmarschiren  lassen,  so  habe  ich  ihm  alsogleich 
wiedor  zurückgeantwortet,  dass  zwar  mit  sothanem  Detacheraont,  da 
ohnedem  der  Feind  mir  vor  Augen  steht,  innehalten  wolle,  dabei  abor 
nicht  glaube,  dass  man  das  Werk  sogleich  schon  für  verloron  geben, 
und  doshalb  den  Muth  sinken  lassen,  sondern  vielmehr  dio  Affectionirtcn 
bei  nunmehr  ausgebrochenem  Feuer  um  soviel  stärker  animiren 
und  ihnen  repräsentiren  müsste,  diewoil  sie  doch  von  spanischer  und 
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französischer  Seite  ohnedem  nicht  anders,  als  ihren  letzten  Untergang 
zu  hoffen  hätten,  dass  sie  also  desto  standfester  ihre  löbliche  gefasste 
Resolution  pouasiren,  und  dadurch  sowohl  ihre  selbsteigene  Freiheit 
als  auch  den  Eifer  zu  ihrem  rechtmässigen  Herrn  und  Monarchen 
bethütigen  sollten. 

Erwarte  solchomnach,  was  er,  Botschafter,  mir  dagegen  wiederum 
berichton  werde,  massen  ihn  zugleich  erinnert  habe,  dass  darnach 
meine  misures  nehmen ,  und  auch  alle  äusserste  Mühe  anwenden  wolle, 
mit  Truppen  zu  succurriren,  anerwogen  Euer  kaiserlichen  Majestät  Dienst 
und  Allerhöchstes  Interesse  gar  zu  viel  daran  golegon  wäre,  damit 
diosos  Werk  von  so  grosser  Importanz  in  alleweg  soutenirt  und 
secundirt  werde. 

Ich  schicke  daher  eilends  wiederum  an  Euer  kaiserliche  Majestät 
einen  eigenen  Courier,  auf  dass  auch  Selbe  von  allem  diesem  ungesäumt 
informirt  seien,  und  mir  Allergnädigst  zu  befehlen  geruhen  möchten, 
wessen  Sie  bei  so  gestaltender  Sachen  Umständen  noch  ferners  inten- 
tionirt  waren.  Und  empfehle  mich  daneben  zu  beharrlichen  Doro  kaiser- 
lichen llulden  und  Gnaden  mit  allemnterthänigster  Ersterbung 

Euer  kaiserlichen  Majestät  allorunterthänigster,  allorgehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

25. 

Schreiben  an  den  Marqnis  Vanbonne.  Kaiserliches  Feldlager 
alle  pratterie  di  Pontogrlio,  6.  Ootober  1701»). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Marchese! 
Demnach  verlautet,  als  ob  der  bekannte,  jüngst  aus  der  Bastille 
zu  Paris  entflohene  Bandit  Conte  B  o  s  e  1 1  i  irgendwo  von  den  Unserigen 
wäre  gefangen  worden,  als  wolle  der  Herr  General-Wachtmeister,  wenn 
derselbe  einige  Gefangene  bei  sich  hatte  oder  sonBten  auch  in  der  Nähe 
herum  einige  wüsste,  alsogleich  im  Geheim  nachsuchen  und  zu  besserer 
Erkenntniss  seiner,  des  erwähnten  13  o  s  e  1 1  i,  Person,  der  beiliegenden 
Description  sich  bedienen,  auf  dass  er  nicht  etwa  durch  Geld  desto 
leichter  sich  lospracticiren  möchte,  als  es  wohl  sein  kann,  dass  er 
unter  sothanen  Gefangenen  vielleicht  wohl  befindlich,  nicht  aber 
erkannt  sein  dürfte. 

Im  Uebrigen  erwarte  ich  von  dem  Herrn  General- Wachtmeister  so 
vernehmen,  wo  derselbe  dato  stehe,  und  gebe  dabei  parte,  wie  dass 
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aus  intercipirtem  Schreiben  erfahren,  dass  den  1 L  dioses  von  Pizzighettone 
ein  grosser  Convoi  nicht  nur  mit  Proviant  oder  andoron  Victualien, 
sondern  auch  mit  ziemlicher  Summa  Geldes  uufehlbar  abgehen  sollo,  also 
kann  der  llorr  General- Wachtmeister  hierübor  seine  Mosures  nehmon  und 
Uberlogen,  ob  es  möglich  wiire,  dass  derselbe  mit  seinem  Corpo  in 
gedachter  Gegond  irgondwo  sich  ombusquiron,  mithin  auf  erdeutoten 
Convoi  lauern  und  don  guten  Effect  erreichen  könnte.  Zu  rofloctiron 
ist  aber,  dass  der  Feind  bokanntermassen  ziemlich  stark  mit  Cavallorio 
und  Infanterie  sothanen  Convoi  begleiten  werde.  Und  also  wolla  der- 
selbe um  allerdings  gute  Kundschaft  sich  bewerben,  auch  wohl  exa- 
miniren,  wie  und  ob  dieser  Stroich  ohne  Unglück  könnte  gemacht 
werden,  mich  alsdann  unverzüglich  berichten,  was  derselbe  für  oino 
Intention  hätte,  und  an  welchem  Tag  der  Herr  General- Wachtmeistor, 
auch  wio  und  wo  er  glaubo,  dass  dor  Stroich  geschehon  könno,  um 
auch  meinerseits  mich  darnach  richten  und  absehen  zu  können,  ob 
nicht  gleichfalls  von  hier  aus  sothanor  Streich  mit  einigon  Dotachemcnts 
zu  secundiren  wäre. 

Falls  es  aber  ad  effectum  kommt  und  das  Glück  wollte,  dass 
dem  Herrn  General- Wachtmeister  vorberührter  Convoi  mit  dem  Geld 
in  die  Häude  gerathen  und  mit  zurück  gebracht  werden  möchte,  so 
erinnere  vorläufig  (wie  es  zwar  ohnedem  schon  bekannt  ist),  dass 
derlei  Beute,  welche  keinem  Partieularen,  sondern  der  Armee  gewidmet 
sind,  dem  kaiserlichen  Aerario  und  nicht  der  Partei  gehörig  sein  müssen 
Erwarte  dannenhero  baldige  Antwort  und  verbleibe  allstets 
des  Herrn  General- Wachtmeisters  dienstwilligster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  T. 

Aus  diesom  beiliegenden  Momorial  wird  dor  Herr  General- Wacht- 
meistor orsehen ,  die  Ansuchung ,  so  an  mich  von  den  Sollicitanten 
besehenen,  um  willen  ich  aber  in  dor  Sache  nicht  informirt,  also  thuc 
solches  Memorial  an  den  Herrn  Goncral-Wachtmoistor  remittiron  und 
erwarte  von  demselben  die  weiters  auskünftliche  Nachricht  mit  Nächstom, 
wio  sich  die  Sache  verhalte. 

Sonst,  weil  ich  auch  vernehme,  dass  der  Feind  hinkünftig  sowohl 
das  Hou  als  andere  Fourage  und  Lebensmittel  aus  dem  Cromoncsiaehon 
und  Mailändischen  nach  seinem  Lager  zufuhren  zu  lasson  Willens 
sei,  also  wird  der  Herr  General- Wachtmeister  in  dem  Mailändischon  allent- 
halben publiciren  lassen,  dass,  sofern  einige  Bauern  oder  wer  sie  auch 
soien,  nach  gedachtem  französischen  Lager  ertappet  werden,  man  den- 
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selben  nicht  allein  das  Vieh  und  Alles  abnohmon,  sondern  sie  auch 
selbst  als  Feinde  tractiren  und  niederhauen,  auch  todtschiessen  lassen 
wird,  womit  verbleibe  ut  in  littoris 

Eugenio  von  Savoy  ra.  p. 
26. 

Schreiben  an  den  Marquis  Vaubonne.  Kaiserliches  Feldlager 
alle  pratterie  di  Ponto&lio,  11.  Ootober  1701*). 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Marchese! 

Ich  erfreue  mich  wiederum  mit  dem  Herrn  General- Wachtmeister 
dos  so  glückseligen  und  namhaften  Streichs,  welchen  derselbe,  laut 
dessen  Schreiben  vom  vorgestrigen  Dato,  dem  Feind  abermals  zugefügt 
hat,  gleichwie  aber  mehrere  Gowissheit  haben  möchte,  wie  viel  am 
sichersten  goblieben  und  wie  viel  Pferde  auch  eingebracht  sind  worden, 
also  erwarte  demnächst  distinetere  Nachricht.  Was  aber  der  Herr 
General- Waehtmeistor  wegen  des  steten  Muthwillens  der  Huszaren  mit 
angortlckt,  da  habe  denselben  schon  neulich  erinnert,  dass  sie  hierher 
zu  schicken  wflren,  und  falls  abor,  dass  der  Herr  General- Wachtmeister 
gleichwohl  etliche  bei  sich  verlangte,  so  will  ich  solche  demselben 
wieder  zurückschicken.  Ferners  beziehe  mich  auf  das  Meinige,  welches 
an  den  Herrn  General-Wachtmeister  vorgestern  Nachts  durch  dessen 
Regimonts-Fähndrich  eilends  abgelassen  habe,  und  erwarte  bald  die 
Antwort,  um  zu  wissen,  ob  dcrsolbo  den  angemerkten  Anschlag  wegen 
der  Brücke  um  Soncino  in  das  Werk  zu  setzen  möglich  finden  werde. 

Was  den  Verlust  oder  allgemache  Abnehmung  desselben  Regimentes 
anbelangt,  so  gehet  es  hier  auch  nicht  leer  ab,  indem  die  Regimenter 
glcichermassen  in  täglichen  Ritt-  und  Parteien  omployirt,  mithin  nicht 
weniger  da  und  dort  etwas  verlieren  und  diminuirt  werden.  Dass  aber 
bei  demselbon  die  Fatiguen  gar  zu  stark  wären,  sehe  ich  nicht,  warum 
solches  so  übermässig  goschehon  sollto,  denn  wenn  dor  Herr  General- 
Wachtmoistor  von  ein  oder  anderer  Occasion  nicht  rechte  Kundschaft 
hat,  so  kann  ja  dio  Strassen  zu  patrulliren  oder  sonst  kleineren  ren- 
contrea  gewachsen  zu  sein,  mit  Parteien  von  30,  40  oder  auch  50 
Pferden  gonugsam  erkleckcn,  ohne  dass  dabei  vonnöthen  ist,  dass  der- 
selbe allemal  in  Person  und  mit  dem  meisten  oder  auch  völligen  Corpo 
mitfatiguiro,  folglich    umsoviel   mehr  auch    dio  Truppen  conserviret 
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werden  könnon,  als  dessen  eigenem  Berieht  nach,  selbigen  von  Fourago 
und  Futtor  nichts  abgeht 

Womit  allstots  vorbleibo 

dos  Herrn  General- Wachtmeisters  dienstwilligster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

27. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Borgoforte, 
20.  December  1701*). 

Allerdurchlauchtig8ter,  Allorgnädigster  Kaiser  und  Horr! 

Vergangenen  Froitag,  als  den  16.  dieses,  ist  der  Courior  ange- 
langt, durch  welchon  Euer  kaiserliche  Majestät  Allergnädigstos  Uoscript 
vom  8.  dieses  zu  allerunterthänigsten  Händen  behändiget,  und  daraus 
allergehorsamst  ersehen  habe,  wie  dass  es  dem  mchrsten  eine  Allor- 
gnädigste  Antwort  auf  meine  unterm  13.  und  18.  passato  alleruntcr- 
thänigst  abgelassenen  Relationen  gewesen  sei,  mithin  zweifle  nicht,  os 
werde  auch  moine  seithero  nachgefolgte  ebenfalls  zu  Dero  Allorgnadig- 
stor  Behändigung  richtig  eingelaufen  sein.  Und  wiewohl  nun  zwar  bis 
an  Dato  von  Woche  zu  Woche,  so  oft  es  hat  sein  könnon,  und  wann 
mich  anders  die  motus  der  Armee  daran  nicht  verhindert  haben,  zwei- 
mal alloruntorthiinigste  Relationen  übor  die  allerseits  obhanden  gewe- 
senen Materien  allergehorsamst  erstattet  habe,  auch  folglich  fast  die 
meisten  Particularitäten  darin  sind  enthalten  gewesen,  welche  nun 
abermals  in  dieser  meiner  allerunterthänigsten  Gogenantwort  begriffon 
sein  werden,  so  soll  ich  nichtsdestoweniger,  um  sowohl  auf  ver- 
schiedene Puncto  Dero  fernere  Befehle  einzuholen,  als  auch  in  Einem 
und  Anderem  meine  allerunvorgreiflichste  Meinung  daneben  beizufügen 
dieses  Deroselben  Allorgnädigstes  Rescript  allorgehorsamst  recapituliron; 
anbei  aber  alloruntcrthänigst  mich  erfreuen,  dass  Doro  Intentionen  in 
Einem  und  Anderem  prävoniret  habe,  als  wie  es  doch  nach  des 
Feindes  erfolgtem  Mouvemont  und  vorgekehrten  Dispositionen  nicht  so 
leicht  geschienen  hat,  dass  man  den  so  gesehwinden  und  glücklichen 
Erfolg  sich  hätte  einbilden  können.  Solchemnach  also 

1.  wenn  ich  mich  meinen  öfteren  Borichton  nach  gegen  dio 
Adda  gewendet  hätte,  so  bekenne  zwar,  dass  sowohl  für  den  diesseitig 
mailändischen  Krieg,  als  meine  solbstoigono  Ehre  ein  Besseres  wäro 
zu  hofTen  gewesen,  allein  so  lange  gleichsam  ein  einziger  Franzoso  sich 
würde  in  Wälschland  befunden  haben,  so  lange  hätte  auf  das  neapolita- 
nische Dctachomont  nicht  gedenkon  können,  gleichwie  es  Euer  kaiserliche 
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Majestät  nach  Dero  Allerhöchst  erleuchteter  Prudenz,  und  zufolge  der 
pondorirenden  Landes-Situation  von  sich  selbst  Allorgnädigst  erkennen 
worden,  masson  es  dann  auch  Dorselben  öfters  all  runterthänigst  zu 
repräseutiren  mich  erkülint  habe. 

2.  Bedauere  zwar  auch,  dass  ich  den  Feind  aus  dem  Mailändischen 
nicht  heraus  treiben  und  es  zu  Dero  Dienst  bchaupton  können,  wann 
man  aber  zurückgehet  und  consideriret,  wio  dieser  Krieg  sich  anpe 
fangen,  da  er,  der  Feind,  nicht  allein  etliche  Monate  hat  Zeit  gehabt, 
sich  in  allen  avantagioson  Orten  und  Confinen  zu  postiren,  dadurch 
das  Mailändische  zu  bedecken,  den  Eingang  in  Wälschland  mit  einer 
mir  weit  überlegenen  Macht  zu  stören  und  zu  verhindern,  gleichwohl 
aber  Dero  Waffen  über  das  Gebirge  und  etwelche  Flüsse  zu  penotriren, 
den  Feind  darauf  weitere  in  Constornation  zu  bringen,  ungeachtet 
dass  er  hernach  im  Feldzug  mit  15-  bis  18.000  Mann  ohne  die  piemon- 
tesischen  Truppen  und  viele  seiner  besten  Generale  ist  verstärkt 
worden,  und  er  sich  dadurch  eingebildet  hat,  Dero  Armee  sicher  und 
gewiss  wiederum  hinaus  zu  drängen,  was  ihm  aber  umsoviel  weniger 
gelungen,  als  er  vielmehr  in  allen  fürgowesenen  Rencontres  und  Occa- 
sionen  den  Kürzeren  gezogen,  auch  aus  seinem  Lager,  wo  er  geglaubt, 
mir  alle  Communicationen  abzuschneiden,  nicht  hat  sicher  fouragiren, 
weniger  seine  Convois  ohne  grosse  Escorte  beibringen  können,  sondern 
vielmehr  ist  obligirt  gewesen,  endlich  vor  mir  alla  sordina  zu  decain- 
piren,  ob  er  schon  auch  das  ganze  Mailändische  in  seinem  Rücken, 
und  aller  Orten  ausgeschricen  gehabt,  dass  er  so  lange  daselbst 
vorbleiben  wollte,  bis  ich  aus  mangelnder  Subsistenz  nicht  nur  von 
dannen,  sondern  sogar  völlig  aus  Wälschland  zu  weichen  gezwungen 
sein  würde,  er  auch  über  dieses  noch  bis  erst  vor  kurzen  Tagen 
seine  Dispositionen  dahin  gemacht,  und  man  es  gleichfalls  ans  allen 
intereipirton  Briefen  ersehen,  dass  er  festiglich  getrauet  und  geglaubt 
hat,  nicht  allein  die  Passago  des  Po  zu  impediren,  sondern  auch  das 
ganze  Mantua  zu  behaupten;  so  glaube  nicht,  dass  diese  Campagna 
hätte  mehreres  geschehen  können,  als  was  Dero  Armoc  gethan  hat, 
welche  von  so  grossen  Märschen,  langwierigem  Feldzug,  zuweilen  ob 
Mangel  oder  Noth  der  Subsistenz  ziemlich  fatiguiret  und  hergenommen 
worden  ist 

3.  Die  Vorschonung  der  päpstlichon  und  vonotianischon  Terri 
torien  betreffend,  thuo  ich  ohnedem  schon  Dero  Allergnädigstem  Befehl 
alleruntorthänigst  nachkommen,  gestalten  dann  auch  bereits  vor  unge- 
fähr 10  Tagen  das  Vonetianische  ist  völlig  geräumt  worden,  hiernächst 
aber  kann  ich  selbst  nicht  negiren,  dass  dieses  Letztore  allerdings 
gelitten  habe,  also  wäre  auch  nicht  unbillig,  wann  Euer  kaiserliche 
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Majestät  die  einmalige  Refusion,  oder  künftigo  Bozahlung  noch  fernen 
zu  versprochen  Allorgnädigst  geruhen  möchten,  als  wie  ich  indessen 
die  allseitige  Legitimation  vollenden  lasse.  Was  aber 

4.  dio  freie  und  offenhaltende  Communication  concornirt,  ist 
dieser  der  schwerste  Punct,  denn  obzwar  ich  noch  bis  dato  durch 
Dero  Botschaftor  zu  Venedig  darob  inhariret  wordon,  und  ich  deshalb 
auch  bei  dorn  Grafen  Provoditoro  Mo  Uno  alle  nachdrückliche  Instanz 
öfters  gemacht  habe,  so  ist  abor  gleichwohl  keine  andere,  als  in  ter- 
minis  generalibus  gestellte  Antwort  zu  erhalten  gewesen,  folglich  auf 
verschlossene  -  Orte  koine  Hoffnung  zu  machen ,  in  offenen  abor 
kann  die  Practicabilität  ohne  starke  Wachten  nicht  zu  erreichen  sein. 
Also  vor  Allem  und  in  dem  Vornehmsten  fehlt  derzeit  die  Rofloxion 
auf  das  Magazinwesen  in  Friaul;  sodann  glaubte  ich,  dass  Dero  Hof- 
kammer-Rath und  General -Proviantmeister  von  Vorster  den  ersten 
Transport  fast  ohne  weiteres  Anbringen  bei  der  Republik  könnto  fort- 
gehon  lassen,  um  zu  sehen,  wie  sie  sich  wegen  des  Transitus  nicht 
allein  der  jetzigen  bedeuteten  Magazine,  sondern  auch  der  künftigen 
neapolitanischen  Communication  halber  werde  anstellen  wollen.  Ich 
meines  Orts,  wiewohl  dieses  Werk  bereits  durch  vorgenannten  Dero 
Botschafter  zu  Venedig  (jedoch  dos  berührten  neapolitanischen  Zweckes 
unbemerkt)  ist  negoeiirt  worden,  so  werde  es  doch  gleichwohl  durch 
den  Baron  Martini  nicht  minder,  als  sonst  noch  ferner  betreibon 
lassen. 

5.  In  Puncto  der  von  den  See-Potenzen  England  und  Holland 
an  die  Republik  zur  Allianz  geschehenen  Invitation  verbleibt  bis  dato 
der  Senat  auf  der  Neutralität,  und  also  wann  nur  diese  Stand  hat, 
so  ist  es  allerdings  gut,  indem  nach  Dero  Botschafters  an  mich  einge- 
laufenen Nachrichten,  und  anderen  Correspondenzon,  wie  nicht  woniger 
durch  feindliche  intereipirte  Briefo  ich  verständigt  worden,  dass  sie, 
die  Republik,  stark  armire,  als  ihren  General  einon  in  französischen 
Dionsten  gewesenen  Schweden  und  sogenannton  Bannior  aufgenommen, 
auch  viele  französische  Oflficiore  annähme,  desgleichen  in  der  Schweiz 
die  2  collogirton  Botschafter  wogon  dor  für  selbe  pormittii  ton  Werbung 
sich  interessirten,  und  also  zu  fürchten  wäro,  dass  selbe  nicht  nur  auf 
dor  Neutralität  nieht  beharren,  sondern  davon  abweichen  und  don 
Mantol  wenden,  folglich  auf  künftiges  Frühjahr  die  der  Apparenz 
nach  etwa  wieder  durch  ihr  Land  nöthig  seiende  Passago  sammt  dem 
Transport  an  Proviant  und  Munition,  wie  auch  Durchzug  dor  Rc- 
cruton  und  Rimonten  oder  sonst  anderweitigen  Succurs  disputiren 
möchte;  es  wäre  also  meiner  allorun verfänglichen  Meinung  nach  hoch 
vonnöthen,  wann   Euer  kaiserliche   Majestlt,    um  eine  kategorische 
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Resolution  von  ihr,  der  Ropublik  herauszubringen,  wollton  Allcrgnädigst 
insistiren  lassen. 

6.  Wegen  der  Disciplin  geruhon  Euer  kaiserliehe  Majestät  Aller- 
gnädigst  versichert  zu  sein,  dass  ich  nichts  negligirte,  sondern  diesen 
Feldzug  auch  nur  fUr  den  kleinsten  Excess  viele  habe  mit  dem  Leben 
strafen  lassen,  als  wie  dann  über  40  bis  50  sind  justificirt,  und  in- 
gloichen  vornehme  und  geringere  Officiere  in  Arrest  und  zum  Profosson 
gesetzet,  anbei  auch  dem  Lande  alle  müglicho  Satisfaction  verschaffet 
worden.   Es  ist  aber  dieses  daran  vielmals  selbst  schuldig  gewesen, 
indem  die  Bauern,  wenn  unsere  Leute  nur  irgendwo  zu  fouragiron 
kommen,  sie  selbe  erschossen  haben,  wo  sie  auch  nichts,  als  die  blosso 
Fourage  angerührt  haben.  Zuletzt  aber  haben  sie  auch  dieses  für 
einen  Excess  genommen,  wenn  die  Unseren  auch  nur  erwähnte  Fourago 
geladen  haben.  So  ist  auch  zu  dem  noch  dieses  Ursache,  dass  das 
Lager  zu  Pontoglio  so  lange  gedauert,  und  man  endlich  das  Stroh 
hat  nehmen  müssen,  welches  die  Bauern  für  ihr  Vieh  conservirt  gehabt, 
und  dadurch  zur  Rache  und  zum  Uasse  verloitot  worden  sind.  Sonst 
aber  war  verboten,  kein  Getreide   zu   fouragiron,   wohingegen  die 
Franzosen  sowohl  dieses,  als  Woin,  und  alle  übrigen  Hausfahrnisse 
genommen  haben,  ja  ohne  Strafe  geraubt,  auch  von   den  Bauern  da 
und  dorten  todt  geschossen  haben,  welche  mit  Gewehr  etliche  Meilen 
weit  von  ihrem  Lager  sich  blicken  lassen.  Im  Widorspiel  aber  sind  sie 
bis  in  unser  Lager  und  bis  vor  mein  Zelt  mit  ihrem  Gewehr,  wie  sie 
gewollt,  frei  auf-  und  zugegangen,  auch  bin  ich  ihnen  allemal  freundlich 
begegnet  und  habe  meistens  dissimulirt,  was  sie  für  Gewalt  und  Todt 
schlag  an  Dero  Officieren  und  Soldaten  verübet  haben ;  am  meisten  aber, 
warum  sie  zuletzt  wider  uns  stärkor  oxelamiret,  bestehet  auch  darin, 
dass  der  Feind    wegen    unserer  Parteien    schwach    und  einzclweise 
aus  seinem  Lagor  sich  nicht  trauen  dürfen,  dagegen  die  Unserigen 
allezeit  froie  Luft  vor  ihm  gehabt  haben ;  was  aber  dio  Sacrilogien  oder 
Kirchonraub  anbelangt,  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  einmal  eine  Confusionauf 
dem  Fouragiron  sich  zugetragen,  all  wo  die   Bauern  etliche  der  Unseren 
keiner  Ursache  willen  todt  geschosson,  dieso  sodann  dieselben  bis  in  eine 
Kirche  verfolget  und  darinnen  hernach  einigen  Muthwillen  aus  Erbit- 
terung verübt  haben,  es  hat  sich  aber  das  Meiste  gefunden,  und  ist  wieder 
restituirt,  annebens  ihrer  einige  und  andere  exemplarisch  gestraft  worden. 

7.  Dass  zufolge  Euer  kaiserlichen  Majestät  AI  lorgnädigster  Inten- 
tion Parma  und  Modona  gleich  tractiren,  mithin  von  dem  ersten  Pia 
cenza  und  von  dem  anderen  Brescello  verlangen  sollto,  hiernächst  muss 
Doroselben  allcrgohorsamst  beibringen,  was .  seit  meinem  lotztoxpodirtcn 
Courier  sich  fernors  ereignet  hat. 
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Es  borichtetc  mir  der  Herzog  zu  Guastalla,  wasmassen  der 
Feind  mit  einem  Corpo  von  10-  bis  12.000  Mann  und  etlichen  Stücken 
ülier  dem  Po  sich  befindet,  wie  auch  dass  er  in  dem  Parmosanischen 
gleich  nächst  Brescello  drei  Brückon  auf  ein  kleines  Wasser,  die  Lonza 
(Y  Enza)  genannt,  machen  lässt,  ingleichen  dass  soino  Intention  wäre,  Gua- 
stalla und  Luzzara  zu  besetzen,  nicht  weniger  mir  die  Passage  des  Po  zu 
disputiren,  der  Herzog  also  befürchtete,  seine  Residenz  in  wenig  Stunden 
zu  verlieren,  und  darum  auch  seine  Gemahlin  und  seine  Familie  ge- 
flohen wiire,  mich  aber  ersuchte,  dass  ich  ihm  alsbaldigst  succuri  iren 
möchte,  diesotnnaeh  also,  und  wiewohl  meine  Po-Brttcken  noch  nicht 
fertig  waren,  vom  Herzog  aber  nochmals  um  3  Uhr  in  der  Nacht  des 

14.  ein  Schreiben  bekommen  hatte,  so  Hess  ich  unverzüglich  unter 
dem  Goneral-Wachtmoistor  Grafen  Daun  die  beiden  Regimeutor  zu 
Fuss  Starhomberg  und  Daun  auf  den  fliegenden  Brücken  hinüber- 
passiren,  sodann  das  ersterc  auf  Guastalla  und  das  andere  auf  Luz- 
zara gehen,  diesen  beiden  Regimentern  aber  hernach  wiederum  mein 
unterhabendes  Dragoner-  und  das  Vaudemont'scho  Cürasaier-Regimont 
hinüberfolgen,  deren  Passage  vor  Nachts  nicht  hat  vollbracht  werden 
können,  weil  die  Ueberfuhr  langsam  von  Statten  ging;  genannter 
General  Daun  abor  mit  dem  Starhembergischon  Regiment  kam  am 

15.  darauf  in  der  Früh  um  10  Uhr  allda  zu  Guastalla  an  und  fand 
vorgesagten  Herzog  gar  traurig,  indem  der  Feind  schon  mit  einem 
Corpo  von  ungefähr  4000  Mann  um  12  Uhr  Mittags  über  die  Lonza 
bis  drei  Meilen  von  genanntem  Guastalla  gestanden,  mithin  der  Herzog 
glaubto  mit  diesem  Regiment  allein  nicht  sicher  zu  sein,  weil  seine 
Stadt  ganz  offen  stehe,  allein  der  General  hat  ihm  versichert,  dass 
er  nichts  zu  befürchten  hütto,  zumal  mehrere  andere  Regimenter  schon 
a  la  porteo  wären,  und  sonst  auch  die  Stadt  nicht  so  offen  wäre, 
dass  man  hineinlaufen  könne,  wo  er  noch  zudem  da  und  dorten 
spanische  Reiter  setzen,  und  folglich  alle  mögliche  Vorsorge  zu  guter 
Boschützung  vorkehren  wolle.  Der  Feind  aber,  sobald  er  den  unserigon 
Kinzug  in  Guastalla  vernommen,  hat  sich  über  Hals  und  Kopf  sogleich 
wieder  zurückgezogen  und  an  der  erwähnton  Lonza  um  Brescello  her- 
um postiret  Nach  diesem  wurde  auf  die  Nacht  moine  erwähnte  Po- 
Brücke  fertig,  und  sogleich  Hess  ich  wiederum  von  dem  Commercy- 
schen  Corps  die  zwei  Regimenter  Darmstadt  und  Dietrichstein  passiren, 
das  erstere  auf  Reggiolo,  und  das  andero  auf  Pogognaga  gehen,  mein 
unterhabendes  aber  zu  Gonzaga,  und  das  Vaudemont'sche  auf  Novel- 
lara  verlegen,  die  solchergestalten  a  la  portee  stehen,  in  ein  Paar 
Stunden  sich  zu  conjungiren,  und  den  Crostolo,  welcher  ein  Paar  Mus- 
ketenschüsse von  Guastalla  vorbei  und  von  Roggio  herab  in  den  Po 
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fliesset,  zu  defondiron,  sodann  auch  sothano  Linie  zieraliehermasson  zu 
betlocken.  Nun  abor 

8.  auf  die  boidon  Herzoge  Modena  und  P  a  r  m  a  hinwiederum 
zu  kommen,  so  habe  ich  an  alle  zwei  geschrieben  und  dem  Ersteren  auch 
Dero  Allergnädigstes  Handschreiben  beigeschlossen,  mithin  an  diesen 
meinen  Regiments  -  Obristwaehtmoister  Grafen  Sormani  und  an  den 
Anderen  den  Palffy 'sehen  Rittmeister  Locatelli  abgeschickt,  ihnen 
auch  befohlen,  sobald  die  ersteren  Regimenter  über  den  Po  sein  würden, 
dass  sie  die  Post  nehmen  sollen ;  in  meinem  Schreiben  aber,  als  nemlich 
an  Parma  blos  die  Erinnerung  an  scino  Trouo  und  Schuldigkeit  zu 
Eurer  kaiserlichen  Majestät  Diensten  berühret,  zugleich  auch  den 
Marchese  Boscoli  von  Weitem  reden  lassen,  als  welcher  wie  gedachter 
Locatelli  mir  referirot,  ziemlich  gut  inclinirt  sein  sollte,  particula- 
ritor  abor  habe  ich  dabei  an  diesen  Herzog  der  Ursachen  willen  noch 
nichts  bogehren  können,  anerwogen  der  Feind  mit  einem  starken 
Oorpo  wirklich  in  seinem  Land  steht,  allein  mit  Nächstem  will  ich  noch- 
mals dahin  schicken  und  sowohl  mit  dem  Herzog  als  Marchese  Bos- 
coli klarer  roden  lassen.  Von  dem  zu  Modena  hingegen  habe  ich 
desto  positiver  Broscello  verlanget,  weil  der  Feind  nächst  daran  ge- 
wesen und  sich  noch  dort  herum  befindet,  die  Antwort  bestund  nur 
in  gencralibus  und  habe  also  gleich  wiederum  erwähnten  Sormani  da- 
hin gesendet,  um  denselben  zu  pressiren,  angesehen,  da  zu  furchten  ist, 
dass  die  Franzosen  in  einem  Platz  leicht  etwas  tentiren  könnten,  in 
welchem  die  Garnison  blos  von  Bauern  componirt  ist.  Solehergestalten 
abor  werden  Euer  kaiserliche  Majestät  Allergnädigst  erkennen,  dass 
dermal  nicht  zugleich  Piaconza  und  Brescollo  habe  abfordern  können 
masson  zudem  auch  das  Erstere  gar  zu  weit  entlegen,  und  ich  un- 
möglich eine  so  weitläufige  Delogirung  verwahren  könnte,  wenn  ei^ 
so  grosses  Dctachemcnt  auf  Neapel  abgehen  sollte,  vermeinte  derowegen 
ohno  allcrunterthänigste  Massgebung,  es  wäre  für  jetzt  das  Beste,  von 
den  beiden  Herzogen  Geld,  wie  auch  die  übrigen  feudatorios  dahin 
zu  adstringiren,  so  weit  ich  anders  würde  reichen  können.  Wie  ich 
mich  aber 

9.  mit  Florenz  verhalten  sollte,  im  Falle  es  dem  Ansehen  nach 
sieh  mit  Gutem  zu  nichts  vorstehen  wollte,  darüber  bitte  Euer  kaiser- 
liehe Majestät  geruhen  mich  umständlicher  zu  bescheiden,  hingegen 
wegen  Genua  ist  meines  wenigen  Bedünkens  so  lange  kein  Gedanken 
zu  machen,  bis  nicht  die  Sachen  ein  anderes  Aussehen  bekommen. 

Ich  übrigens  habe  mich  den  16.  nach  Guastalla  vorfUgt  und  da- 
selbst sowohl  den  Ort  als  unsere  Postirungslinie  längs  des  Crostolo 
visitiret.  Betreffend  den  Platz,  hat  er  zwar  eine  schöne  Situation,  ist 
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aber  völlig  demolirt,  folglich  an  vielen  Orten  ganz  offen;  der  Herzog 
hat  zwar  auch  etwas  von  Mauern  repariren  lassen  wollen,  nach  des 
Königs  in  Spanien  Tode  aber  nicht  fortfahren  dürfen,  also  lasse  ich  so- 
viel daran  arboiton,  damit  dio  Garnison  vor  einigen  Anfallen  gleichwohl 
sicher  sein  könnte.  Mit  dorn  Herzog  aber  habe  ich  gesprochen,  und 
muss  bekennen,  dass  selbigen  mit  so  grosser  Treue  zu  Dero  kaiserlichem 
Interesso  portirt  gefunden,  als  man  wünschen  kann,  er  hat  mir  auch 
selbst  gesagt,  wio  dass  er  Geld  habe,  den  Platz  wieder  in  Stand  zu 
setzen,  sofern  os  Euer  kaiserliche  Majestät  erlauben  würden.  Ich  habe 
ihm  hierüber  zu  verstehon  gegeben,  wio  os  vielleicht  sein  könnte,  dass 
Sie  hierinfalls  Allergnttdigst  willfahl  en  möchten,  sollte  daher  an  Die- 
selbe ein  alleruntertht'inigstos  Schreiben  verfasssen  und  mir  es  zu- 
schicken, zumal  ich  es  an  Dieselbe  weiters  mit  moinor  allerunterthänig- 
sten  Kecommandation  begleiten  wollte,  solchemnach  also  hat  er  sich 
mit  mir  conformiret  und  «zu  dem  Ende  das  hiebeiliegondo  an  mich 
übersendet  Inzwischen  aber  unterfange  mich  allerunterthänigst  zu  er- 
innern, dass  dieser  Platz  von  grosser  Consequenz  und  vorteilhafter 
Situation  soi,  auch  bald  wiederum  zugerichtet  werden  könnte,  mithin  für 
Dero  Dienst  und  Interesso  fast  besser  als  Broscello  wäre,  infolglich  ver- 
meinte ich  allerunterthanigst,  Euer  kaiserliche  Majestät  könnton  diesen 
Bau  auf  die  Condition  Allergnädigst  pormittiren,  wann  er  sich  obligirto, 
den  baldigen  Vollzug  zuzulassen  und  darin  die  kaiserlicho  Garnison 
so  lange  zu  behalton,  als  os  Dero  Dienst  und  Interesse  orfordern  möchte, 
für  anjetzo  aber  ist  es  als  ein  sonderbares  Glück  zu  achten,  dass  man 
dem  Feind  um  ein  Paar  Stunden  prävenirt  habe,  sonsten  hfltto  man 
sich  längs  des  Po  postiron  und  nicht  nur  keine  Quartiorc  vorhoffbn, 
sondern  sogar  sothanen  Fluss  nicht  passiren  mögen. 

Ich  will  zwar  glauben,  dass  der  Herzog  zu  M  o  d  o  n  a  nicht  gar 
gern  sehen  dürfte,  wann  dieser  Ort  wieder  fortificirt  werden  sollte, 
und  also  habe  dadurch  Anlass  genommen,  ihm  durch  den  Grafen  von 
S  o  r  m  a  n  i  nochmal  verstehen  zu  geben,  welchergestalt  Euer  kaiser- 
licho Majestät  einen  Ort  sowohl  für  einen  place  d'armes  als  durch 
diesen  einen  feston  Fuss  in  Italien  so  lange  unumgänglich  noth wendig 
hätte,  bis  dioser  Krieg  geendigt  sein  würde,  darum,  wenn  er 
Broscello  nicht  liefern  wollte,  so  müsse  unvermeidlich  ofterwähnter 
Platz  wiederum  fortificirt  worden.  Piacenza  hingegen  ist  koino  Festung 
und  nur  allein  so  lange  diensam,  als  eine  Armoo  dort  stohet,  um  da- 
durch einen  grossen  Magazinsort  zu  haben.  Was  nun 

10.  das  quanto  contributionis  berührt,  wenn  Euer  kaiserliche 
Majestät  Allergnädigst  genehm  halten,  so  will  ich  dasjenige  praeten- 
diren,    mit  was  sio,   Herzoge    in  dem  letzten  Jahr  des  vormaligen 
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Krieges  concurriret  haben,  weil  dato  noch  nicht  wissen  kann,  ob  propter 
rationem  militarein  mich  werde  hinein  delogiron  können,  oder  nicht, 
sonst  aber  diese  Summa  die  geringste  gewesen  ist,  welche  sie  sothanen 
ganzen  Krieg  hindurch  praestirot  hiitton.  Inmittclst  habe  hiebei  ver- 
wahrte Evcntual-Delogirung  und  Postirung  verfasset*),  vermöge  welcher 
die  Regimenter  in  einem  vom  Feind  und  uns  ruinirten  Land  (zumal 
miin  bisher  aller  Orts  als  Feind  kommen  und  mit  Gewalt  durchdringen 
müssen;  die  Bauern  auch,  welche  das  Gewehr  ergriffen,  allenthalben  ge- 
flohen, sich  salvirt  und  ihre  lliiusor  und  Possessionen  verlassen)  nur 
ein  oder  zwei  kleino  Orto,  und  Dorfschafton  haben,  allermassen  es  so 
lange  nicht  anders  geschehen  kann,  als  der  Feind  sowohl  annoch  im 
Feld  stehet,  als  auch  dass  wegen  Goito  und  Mantua  dies-  und  jenseits  des 
Mincio  (in  welchen  beiden  17  Bataillone  Franzosen  und  ein  spanisches 
Regiment  zu  Pferd  sich  befinden)  item  in  Ostiauo  lilngs  herab  des  Oglio 
bis  an  den  Po,  und  dann  gleichfalls  von  jenseits  dieses  Flusses  liings  des 
Oiostolo,  wie  auch  rückwärts  von  Mirandola  eine  Linie  hat  gezogen, 
und  genugsam  besetzot  worden  müssen.  Im  Uobrigen  aber  werde  ich 

11.  die  Moderation  wegen  Modena  mir  in  allweg,  und  soviel 
immer  möglich,  angelegen  sein  lassen,  auch  obsorgon,  damit  doro  Land 
von  feindlichen  Excursionen  bestmöglichst  gesclmtzet  werde,  allein  bis 
ich  nicht  einen  place  d'armes  habe,  ist  die»  Bewirkung  ausser  Ver- 
mögen, weil  der  Feind  schon  wirklich  an  der  Grenze  stehet. 

12.  Um  gleichermassen  Mirandola  zu  bedecken,  ist  zwar  keine 
grosse  Difticultät,  wegen  dessen  Eroberung  aber  will  von  erwähntem 
Herzog  schon  vornehrnon,  ob  er  es  facilitiren  und  ob  auch  die  beiden 
Vettern  dazu  etwas  contribuiron  können,  als  wie  wir  dann  diesen 
Letzteren  wührond  dos  Feldzugs  wohl  etlicho  Male  darum  geschrieben, 
dabei  aber  keine  recht)  Solidität  gefunden  haben.  Auch  hat  mir  die 
Herzogin  vor  wenig  Tagen  einen  Geistlichen  geschickt,  und  dero  zu 
Euer  kaiserlichen  MojostAt  allcrunterthänigst  tragenden  Fidelität  mich 
persuadiren  wollen,  allein  ich  habe  nichts  Anderes  geantwortet,  als 
dass  jetzt  die  Zeit  vorhanden,  davon  eine  Probe  zu  zeigen,  in  Erwägung 
die  Garnison  allda  zu  Mirandola  sehr  schwach  wäre,  im  Gegenstand 
aber  würden  sie  es  endlich  empfinden,  was  für  ein  Unterschied  sei, 
als  Feind  odor  Freund  in  einem  Land  zu  sein.  Diesemnach  aber,  und 
nachdem  ich  noch  keine  Gegenantwort  empfangen,  so  lasse  ein  Regiment 
auf  Concordia  marschiren.  Sonst  aber  diesen  Platz  in  jetziger  so  weit 
avancirter  Zeit  mit  Gewalt  zu  nehmen,    wo  die  Truppen,  um  sich  für 
künftige  frühe  Campagne  in  Stand  zu  setzen,  vielmehr  zu  ruhen,  als 


*)  Siehe  Anlmng  diene*  Itjuulej«,  Beilage  Nr.  61,  f*.  507. 
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zu  operiren  vonnöthon  habon,  und  dass  zudem  auch  bei  dermal 
m  practieabeln  Strassen  dio  sehwero  Artillerio  und  andere  zur  Be- 
lagerung nöthigen  Requisiten  beizubringen  soin  müssten,  sehe  ich  nicht, 
wie  es  so  leicht  sein  könnte. 

13.  Werde  ich  wegen  des  mailandischen  Contributionswesens  mit 
Dero  hiesigem  Commissa  riat  die  Sache  überlegen,  und  wie  hierinfalls 
der  Effect  könne  erreicht  und  dabei  auch  verhütet  werden,  damit 
darunter  so  wenig  als  möglich  keine  Eigennützigkeiten  oder  heimliche 
Extorquirungcn  mit  unterlaufen  möchton,  forner  aber  unterlasse  auch 
nicht,  den  Wohlaffoctionirten  in  vermoldetem  Stato  wissen  zu  machen, 
gleichwie  bis  dato  das  Land  ihrem  selbst  eigenen  Bekonntniss  nach  sich 
nicht  beschweren  können,  ob  wäre  es  nicht  gleichsam  so  viel  als  Dero 
kaiserliche  Erblande  selbst  von  Dero  Waff  en  geschützot,  und  hingegen 
von  dem  Feind  fast  als  ein  feindliches  possessum  durchgehends  tractirt 
worden,  dass  also  selbes  noch  auch  für  das  Künftige  Dero  kaiserlicher 
Gnaden  -  Erkenntnisse  versichert  sein  könnte ,  wofern  es  mit  dero 
pflichtschuldigster  Devotion  zu  Dero  Dienst  und  Interesse  als  getreue 
Vasallen  sich  erzeigen  würde. 

14.  Schreite  ich  nun  weiters  zu  dem  nach  Neapel  destinirenden 
Corpo  und  können  nunmehr  nach  gewonnenem  Po  die  Truppen  dahin 
abgeschickt  werden,  sobald  es  Dieselbe  Allergnädigst  zu  befehlen  ge- 
ruhen wollen.  Auch  ist  es  zwar  wahr,  dass  über  diese  gewidmeten 
10.500  Mann,  mit  Einrechnung  der  noch  nicht  angelangten  Eber- 
geny 'sehen  Huszaren,  wie  auch  der  noch  gar  nicht  aufgebroche- 
nen 9  Liechtenstein'schen  Compagnien  zu  Fuss,  gegen  40.000  Mann 
verbleiben,  allein  Euer  kaisl.  Maj.  geruhen  Allergnädigst  zu  reflectiren, 
dass  Gschwind  und  Lothringen  mit  einem  Abgang  vom  completen 
Stand  gegen  1500  Mann  herein  kommen,  die  dänischen  Truppen 
auch  nicht  complet  gewesen,  desgleichen  um  die  weggehenden  3  Regi- 
mentor zu  Fuss  mit  dem  ganzen  Longuevalschen  zu  completiren,  die 
Mannschaft  kaum  crklecken,  und  was  auch  sonst  noch  diesen  schweren 
und  langen  Feldzug  durch  Desertion,  Krankheit  und  vor  dem  Feind  an 
Leuten  und  Pferden  oder  geblieben  oder  abgängig  geworden  ist  Also 
erstrecket  sich  nicht  nur  die  Armee  nicht  auf  40.000,  sondern  noch  weit 
unter  30.000  Mann,  bitte  folgsam  Allergnädigst  zu  judiciren,  ob  solcher- 
gestalt die  obbemerkto  Postirungs-Linie  zu  behaupten  nicht  schwer 
und  gefährlich  sein  werde,  welche  ich  doch  nicht  allein  gegen  Mantua 
und  Goito,  sondern  auch  dies-  und  jenseits  des  Po,  wie  nicht  minder 
längs  dos  Oglio  nothwendig  haben  miiss,  um  allem  etwa  andringenden 
feindlichen  Beginnen  gewachsen  zu  sein,  insonderheit,  wenn  er  den 
steten  Ruf  nach  verstärket  werden  sollte. 
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In  dem  Uobrigen  abor,  und  glcichwio  kurz  jetzt  das  neapolita- 
nische Detnchcmont  angezogen,  also  werde  ich  zu  desselben  Fertighal- 
tung an  meinem  Fleiss  nichts  vorabsäumen,  anbei  auch  sothane  3  Regi- 
menter zu  Fuss  completiron,  sobald  die  berührten  9  Longueval'schen 
Compagnien  angelangt  sein  werden.  Wegen  Complotirung  und  Rimon- 
tirung  der  3  Regimenter  zu  Pferd  aber  wird  schwer  sein,  Dero  Aller- 
gnädigste  Intention  hier  in  dem  Land  so  eilends  bewerkstelligen  «u 
können.  Nichtsdestoweniger  werde  mit  dem  Commissariate  überlegen 
und  sehen,  was  sich  wird  thun  lasson. 

In  Matoria  der  Route  wird  solche  durch  das  Päpstliche  gerade 
gegen  Abruzzo  zu  nehmen  sein,  woherum  dann  ohne  Zweifel  der  Car- 
dinal G  r  i  m  a  n  i  und  der  Ambassadeur  zu  Rom  mit  dem  Marchese 
d  e  1  V  a  s  t  o  und  übrigen  Wohlaffectionirten  die  Sachen  bereits  disponirt 
haben  werden,  meines  Orts  aber  kann  ich  nirgends  anders  als  in  dem 
Florentinisehen  Dispositionen  machen,  wiewohl  nicht  einmal  vonnöthen 
ist,  dass  die  Truppen  dahin  mehr  zutreffen,  sondern  über  Mirandola 
durch  das  Mudenesischu  in  das  Bolognesische  direct  eintreten  können- 

Sehr  nothwondig  worden  sonst  auf  das  Wenigste  drei  Monate 
Sold  gereicht  werden  müssen,  als  wie  es  Euer  kaisl.  Maj.  Allergnä- 
digst  erwogen  haben;  anbei  aber  werde  ich  den  Obristlieutenant  de 
Guothem  mit  seiner  Frei-Compagnie  und  leinwandenen  Maschinen, 
nicht  weniger  die  aggregirten  Officiore  mitzuschicken  nicht  ermangeln : 
allein  wegen  der  Artillerie,  als  nemlich  der  sechs  Quartierschlangen 
oder  sonst  noch  etlicher  anderer  Feldstücke,  der  zwei  Mörser  mit 
Bomben,  Kugeln,  Munition  und  mehr  anderer  Requisiten,  wie  auch  für 
die  kupfernen  Schiffe  werde  ich  schwerlich  genug  Pferdo  zusammen- 
bringen, habe  abor  Dero  General-Feldzeugmeister  von  Börner  hieher 
berufen,  und  werde  von  ihm  eine  Specification  verlangen,  was  sowohl 
vorhanden,  als  auch  vonnöthen  sein  dürfte,  allein  in  diesen  schlimmen 
Wegen  wird  wenigstens  doppelte  Bespannung  erfordert,  und  noch  viel 
sein,  wenn  man  damit  wird  fortkommen  können,  zu  geschweigen  Alles 
über  Land  transportiren  können,  wenn  keine  Meer-Communication  zur 
Facilitirung  des  Transportes  sollte  beigezogon  werden.  Mit  Abgang  aber 
dieser  namhaften  Artillerie-Bespannung  würde  mir  nicht  ein  einziges 
Pferd  hier  verbleiben,  dass  ich  auf  erheischenden  Marsch  nur  ein  ein- 
ziges Stück  raoviren  könnte. 

Dieses  ist  nun,  Allergnttdigster  Herr,  was  ich  in  aller  Unterthä- 
nigkeit  hierüber  anzumerken  nicht  umgehen  soll,  erwarte  daher  Dero 
fernere  Allergnädigste  Ordre  und  werde  nicht  unterlassen,  an  Dero 
Ambassadeur  nach  Rom  zu  schreiben,  um  ihm  diejenigen  Dispositionen 
anzuerinnern,    welche  von    hier    aus  nicht  können  gemacht  werden, 


99 


bei  Seiner  päpstlichen  Heiligkeit  aber  wird  in  alleweg  nach  Dero  Aller- 
gnädigstem  Sentiment  eher  kein  öffentlicher  Passus  zu  machen  soin,  bis 
«las  Corpo  sich  nicht  schon  wirklich  auf  dem  Marsch  befindet.  Dass 
aber  sonst  das  Land  hier  jetzt  im  Winter  einem  Frühling  oder  Herbst 
gleiche,  wird  sich  vermuthlich  aila  Puglia  (Apulien)  und  nicht  auf 
Abruzzo  verstehen,  wo  lauter  Gebirge  und  (?)  Land  ist. 

Betreffend  die  Etapen,  gleichwie  freilich  diese  zuvorher  nicht 
eingerichtet  werden  können,  also  wird  ein  Commissär  mitgehen  müssen, 
der  während  des  Marsches  um  das  Baargeld  die  Subsistenz  sowohl,  als 
alle  anderen  vorfallenden  Necessitäten  zu  erzeugen  haben  wird.  Da 
aber  die  Wohlaffectionirten  versprochen,  Proviant  zu  verschaffen,  durfte 
es  sich  wohl  vielleicht  vermeinen,  wenn  man  einmal  im  Land  sein  wird, 
allein  wann  der  Feind  in  den  Gebirgen  den  Eingang  etwa  disputiren, 
und  sich  opponiren  wollte,  so  ist  zu  wünschen,  dass  sie  dieses  Ver- 
sprechen sogleich  möchten  halten  können;  ich  will  deshalb,  wie  zuvor 
allergehorsamst  gemeldet,  an  Dero  Ambassadeur  in  Rom  schreiben, 
und  zugleich  dem  Marchese  del  Vasto  von  dem  fertig  machenden  Deta- 
chement  parte  geben,  sodann  von  ihm  zu  vernehmen  erwarten,  wessen 
sie  ob  den  aUdorten  zu  verfügen  seienden  Dispositionen  mich  ver- 
lässlich zu  berichten  werden  belieben  wollen.  Wegen  der  aggregirton 
Officiere  berufo  ich  mich  zwar,  was  oben  allergehorsamst  angoregt 
habe,  befehlen  aber  werden  noch  annobons  Euer  kaisl.  Maj.,  ob  darunter 
auch  der  Obrist  Graf  vonLeiningen  und  Obristlieutenant  Wetzl 
begriffen  sein  soll,  wie  nicht  weniger,  was  sonst  für  ein  Stab  mitzu- 
gehen hätte. 

In  Sachen  der  Repressalien,  obzwar  Dero  Allergnädigsten  Befehl 
allerunterthänigst  nachleben  werde,  so  bitte  gleichwohl  noch,  mich  des 
Weiteren  meines  Verhaltens  halber  Allergnädigst  zu  befehlen,  zumal 
erst  wiederum  kürzlich  der  Vico-König  an  Einigen  seine  Grausamkeit 
verübt  hat,  wiewohl  solche,  wie  ich  höre,  von  nicht  vornehmer  Qua- 
lität gewesen  waren ;  erwarte  ich  mit  sehnlichem  Verlangen  die  Rück- 
kunft des  Grafen  Guttenstein,  als  wie  es  einer  hauptsächlichen 
Nothdurft  ist,  bitte  anbei  auch  nochmal  das  Recrutirungs-  und  Remon- 
tirungswerk  bestmöglich  befördern  zu  lassen,  indem  fast  kein  Regi- 
ment sein  wird,  welches  nicht  über  300  Pferde  vonnöthon  hatte;  — 
ist  sich  darob  desto  woniger  zu  verwundern,  als  die  grossen  Märsche, 
das  stete  Campiren  und  der  lange  Feldzug  bis  dato  noch  gewährt,  auch 
fast  alle  neue  und  junge  Pferde  gewesen,  welche  nicht  einmal  etliche 
Wochen  im  Quartier  gestanden  und  hernach  fast  den  ganzen  Foldzug 
keinen  Hafer  genossen  haben.  —  Was  aber  die  Magazine  in  Friaul 
betrifft,  falls  die  Venetianer  die  Passage  auf  dem  Golf  nicht  difficul- 
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tiren,  so  habo  ich  weiters  keinen  Anstoss,  derselben  Lieferung  bis 
hieher  auf  dem  Po  konimon  zu  lassen. 

Nun  zum  Letzteren  wegen  des  Proviantes  von  Graubündten  habe 
Euer  kaisl.  Maj.  schon  verwichon  allerunterthänigst  erwähnt,  wie  dass 
ich  selbst  nicht  begriffen  habo,  woher  der  Feind  davon  hätte  Licht 
bekommen,  gewiss  ist  es,  dass  ich  darob  keinem  Menschen,  als  Dero 
Ambassadeur  Grafen  von  Trautmannsdorf  und  Envoye  Baron 
Rott  die  geringste  Nachricht  gegeben  habe,  und  zwar  diesen  auch 
nur  darum,  weil  mir  der  bekannte  Vallier  selbst  gemeldet  hat. 
dass  sie  Beide  darum  wissen  und  mithelfen  müssen,  massen  er  dann 
auch  persönlich  alldort  gewesen  ist,  für  heuer  aber  dieses  Dissegno 
hinauszuführen,  wäre  die  Zeit  schon  zu  spät,  in  Erwägung  erst  im 
December  die  dänischen  Truppen  angolangt  sind.  Ob  nun  hingegen, 
als  auf  das  Frühjahr  practicirlich  sein  würde,  werde  sich  diesen 
Winter  hindurch  noch  zeigen  müssen,  was  für  mesures  worden  können 
abgenommen  werden,  allein  mit  Recruton  sothane  impresa  zu  tentiren, 
finde  meines  gonngen  Bedünkens  nicht  rathsam. 

Endlich  unterstehe  mich  nur  noch  dieses  beizurücken,  als  nemlich, 
wenn  das  Detachement  abgehet,  ich  an  Reiterei  allerdings  geschwächt 
bleibe,  weil  erstens  die  zwei  dänischen  Regimentor  den  Numerum  nicht 
eines  der  unsorigen  ausmachen,  andortens,  dass  sie  neu  aufgerichtet,  und 
drittens,  dass  hingogon  unsererseits  drei  von  don  hosten  Regimentern 
hinwoggohon,  wobei  übrigens  aber  auch  annoch  unsichor  ist,  wann  die 
Recruton  und  Rimontcn  hereinkommen  könnten. 

Uiemit  also,  und  wie  Euer  kaisl.  Maj.  Allergnädigst  bekannter- 
massen  wogen  der  Botzener  Marktfreihoit  ich  schon  vorlängstons  das 
Gehörigo  verordnet  habe,  also  werde  auch  bei  ergebender  Occasion 
und  soviel  es  immer  möglich  sein  wird,  zufolge  Deren  Allergnädigsten 
Befehles  auf  dos  Grafen  dogli  Obizzi  gehörige  Güter  allergehor- 
samsto  Reflexion  tragen,  Wobei  mich  dann  auch  zu  Doro  beharrlichen 
kaiserlichen  Huldcn  und  Gnaden  allergehorsamst  empfehle  und  ersterbe 

Euer  kaisl.  Majestät 
allerunterthänigstor,  allergehorsamster 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr  etc.  etc. 

Bei  Verfertigung  dieser  meinor  allerunterthänigsten  Expedition 
kommt  der  noulicho  Geistliche  von  Mirandola  zurück  und  bringet  mir 
von  der  Fürstin  die  Antwort  zurück,  des  Inhalts,  dass  ich  ihr  also- 
gleich ein  Schreiben  schicken  sollte,  worin  an  sie  die  Uebergabe  Miran- 
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dola 's  bei  Bedrohung  mit  Schwert  und  Feuer  verlangen  sollte,  hiedureh 
wollte  sie  dio  Garnison  zum  Auszug  vermögen,  massen  sie  dies  mit  ihren 
Inwohnern  und  Bauern  im  Geheimen  schon  angestellt  hätte,  dass  sie 
auf  Vernehmung  dieses  Schreibens  einen  Aufstand  machen,  mithin  er- 
wähnte Garnison  dazu  forciren  würden,  dagegen  begehrt  die  gnädige 
Fürstin,  dass  ich  die  Garnison  unangefochten  möchte  ausziehen  lassen, 
und  dass  auch  nicht  zugeben  sollte,  dass  die  beiden  Vettern  in  die 
Stadt  hinein  kommen  könnten,  weil  sowohl  sie  als  der  junge  Prinz 
ihres  Lebens  nicht  sicher  sein  würden.  Weil  sie  nun  bei  dieser  Occa- 
sion  zeigen  will,  mit  was  treuer  Devotion  Dero  kaiserlichem  Dienst  und 
Interesse  sie  allerunterthänigst  ergeben  wäre,  also  bitte  sie  inständig, 
es  möchte  ihr  und  dem  jungen  Prinzen  zur  Sicherheit  ihres  beidersei- 
tigen Leib  und  Lebens  diese  Gnade  verliehen  worden ;  auf  das  Erstere 
habe  ich  eingewilligt,  mithin  doroselben  solch  verlangtos  Schreiben 
übersendet,  wegen  des  Anderen  aber,  weil  mich  ohne  Dero  speciollen 
Allergnttdigsten  Befehl  zu  mengen  nicht  unterfangen  wollte,  also  bitte 
Euer  kaisl.  Maj.  geruhen  mich  hierüber  demnächst  allorgnädigst  zu 
instruiren. 

Nebst  diesen  solle  auch  Doroselben  allorgehorsamst  nicht  bergen, 
wie  dass  meines  Regimentes  Obristwachtmeistor  Grafen  von  Sormani 
zum  dritten  Male  nach  Modena  geschickt  und  ihm  an  den  dasigen 
Herzog  zwei  Schreiben  mitgegeben,  eines  nemlich,  welches  er  auf  alle 
Fälle  dem  Feind  vorzeigen  könnte,  und  das  Andere,  worin  ihn  ^gleich- 
falls  mit  beweglichen  Exprossionen  zur  Erzeigung  seiner  treuen  Devo- 
tion oxhortiret 

Das  Erstere  lego  Doroselben  hiemit  in  Abschrift  allergehorsamst 
bei,  wobei  übrigens  abor  auch  erwähntem  Sormani  anbefohlen  habe 
dem  Herzog  mündlich  zu  sagen,  wann  es  Zeit  sein  werde,  dass  auch 
an  den  Herzog  zu  Parma  wogen  Piacenza  gleichmässiges  Begehren 
geschehen  würde,  und  erwarto  also,  wessen  endlich  ersagter  Herzog 
zu  Modena  sich  entschliessen  werde.  Unterdessen  aber  sind  die  Fran- 
zosen in  dem  Parmesanischen,  ohne  dass  deswegen  der  Herzog,  soviel 
mir  wissend,  einige  Ahndung  gethan,  mithin  auch  desto  nachdenklicher 
erscheint,  als  er  mir  bis  dato  hierüber  nicht  da«  geringsto  Wort  ge- 
schrieben hat,  womit  mich  ut  in  litteris  allerunterthänigst  empfehle 
allerunterthänigster,  allergehorsamstor 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 
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28. 

Bericht  an  den  Kaiser.  S.  Benedetto,  27.  und 
28.  Deoember  1701*). 

Allerdurchlauchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr! 

Mit  meiner  durch  eigenen  Courier  unterm  20.  dieses  abge- 
schickten weitläufigen  Expedition  habe  ich  zuletzt  per  Postscriptum 
allorunterthänigst  angefügt,  was  fUr  Passus  sowohl  mit  der  Fürstin 
von  Mirandola,  als  mit  dem  Herzog  zu  Modena  gethan  habe. 
In  dem  Ersten  ist  solchemnach  ein  guter  Effect  erfolgt,  indem  die 
Fürstin  mittelst  ihrer  im  Geheimen  armirten  Inwohner  und  Bauern 
die  feindliche  Garnison  mit  Gewalt  zum  Abzug  gezwungen,  mithin 
den  Platz  in  Dero  kaiserliehe  Hand  übergeben  hat  Wie  aber  dieser 
Casus  sich  zugetragen  und  was  sonst  dabei  entstanden  gewesen,  ge- 
ruhen Euer  kaisL  Majestät  folgendergestalt  Allergnädigst  zu  vernehmen. 

Sobald  ich  nun  den  22.  detto  die  Particularien  vernommen,  wie 
dass  neralich  die  Inwohner  erdeutete  Garnison  (welche  zwischen  Fran- 
zosen, Spaniern  und  Neapolitanern  gegen  400  Mann  sich  belaufen) 
dahin  forcirt  hätten,  dass  Bie  da  und  dort,  in  und  ausserhalb  der 
Stadt  sich  verlaufen  und  versteckt,  bis  inzwischen  von  ihren  Inwohnern 
und  Bauern  die  Thoro  und  alle  übrigen  Posten  besetzt  worden, 
schickte  ich  alsogleich  den  General-Adjutanten  Grafen  von  Althann 
zu  der  Fürstin,  um  selbige  sowohl  zu  complimentiron,  als  auch  wegen 
des  Auszuges  der  Garnison  und  Hineinführung  Euer  kaiserlichen 
Majestät  Waffen  das  Benöthigte  fUrzukehren.  Er  berichtete  mich  aber 
den  Tag  hernach,  als  den  23.,  welchorgestalten  gedachte  entwaffnete 
Garnison  nach  Mantua  verlangte  und  anbei  Proviant,  Munition  und 
sonst  Alles,  was  ihr  zugehörte,  mitnehmen  wollte,  allein  ich  gab  ihm 
zur  Widerantwort,  dass  er  der  Fürstin  in  meinem  Namen  hinterbringen 
sollte,  wasmassen  ich  zwar  den  Passeport  auf  diese  Condition  verwilligt 
hätte,  wenn  bedeutete  Garnison  den  Abzug  in  der  Güte  acceptirt  haben 
würde;  weil  aber  selbige,  wie  erwähnt,  dazu  forcirt  worden,  so  wäre  ich  zu 
Ertheilung  dieses  freien  Geleites  nicht  mehr  verbunden,  sondern  könnto 
sie  mit  allem  Fug  als  Kriegsgefangene  behalten,  nichtsdestoweniger 
in  regard  der  Fürstin,  zumal  sie  sich  hiezu  engagirt  gehabt,  wollte  es 
geschehen  lassen,  dem  Commandanten  abor,  welcher  ein  französischer 
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Obrist  gewesen  und  Chetardie  heisst,  sollte  er,  A  Ii h  a n  n,  klar  sagen, 
woforn  er  sich  in  dem  geringsten  weiters  formalisiren  wollte,  dass 
er  und  alle  übrigen  als  Kriegsgefangene  würden  tractirt  werden.  An- 
nebens auch  sollto  er  sich  nach  Mantua  keinen  Gedanken  machen, 
weniger  von  Proviant,  Munition  oder  anderom  Kriegs- Vorrath  ausser 
ihrer  Privat-Bagage  das  Geringste  mitführen  dürfen.  Den  24.  darauf 
langte  er,  Graf  A 1 1  h  a  n  n,  zurück~und  relationirte  mir  über  seine  Com- 
mission,  wie  er  nemlich  mit  etlichen  hundert  Mann  vom  Guttenstein- 
schen  Regiment  Mirandola  besetzt  hätte,  und  brachte  mit  sich  eine 
Liste,  worin  die  Garnison  bestanden:  Benanntlich  unter  dem  vorer- 
nennten Obristen  in  einem  spanischen  U  brist  Wachtmeister,  gegen 
30  Oberofficiere  und  zwischen  Franzosen,  Spaniern  und  Neapolitanern 
376  Mann,  welche  über  Concordia  bis  an  die  modenesischen  Grenzen 
convoyiret  worden.  In  der  Festung  aber  musste  die  Garnison  zurücklassen : 
4390  Rubbi  Mehl,  180  Sommen  Reis,  333  Mässl  Pulver,  200  Ver- 
schlage Flinton-  und  Biscainen  -  Kugeln,  97  motallene  Granaten,  8000 
Flintonsteine,  20  bis  30  Ballon  Lunte,  über  900  Stück  Schanzzeug 
und  ingleichen  99  Mann,  welche  nicht  mitgehen  wollten,  da  ich  durch 
raehrersagten  General-Adjutanten  habe  kund  machen  lassen,  dass 
denjenigen,  die  zurückbleiben  wollten,  Passeport  würde  ertheilt  werden. 
Solchemnach  befanden  sich  unter  diesen  Zurückgebliebenen  alle  Spanier, 
die  Neapolitaner  bis  auf  10  und  der  Ueberrest  von  Franzosen  beste- 
hend in  etlichen  zwanzig.  Auf  diese  Art  also,  Allergnädigster  Herr,  be- 
findet sich  nunmehr  Mirandola  in  Dero  kaiserlicher  Gewalt,  und 
ist  dieser  Streich  von  der  Fürstin  desto  lobwürdiger,  als  der  Platz 
sehr  gut  und  mit  33  grossen  und  kleinen  Kanonen  versehen  ist, 
folgbar  hätte  der  Feind  oder  die  Garnison  diesen  Winter  hindurch 
wenig  oder  gar  keine  Gefahr  zu  besorgen  gehabt,  sondern  ohne  for- 
male Belagerung  ganz  ruhig  darin  verharren  können.  Es  hat  aber 
auch  sie,  die  Fürstin  sowohl,  als  der  junge  Herzog  selbst,  mich  noch- 
mals sehr  beweglich  belangen  lassen,  ich  möchte  verhindern,  damit 
die  beiden  Vettern  nicht  hinein  kommen  könnten,  dieweil  sie  sonst 
ihres  Leib  und  Lebens  nicht  sicher  wären,  zudem  aber  hätten  sie  an 
sich  selbst  auch  nichts  alldort  zu  thun,  dieweil  ihnen  ihre  ausgewor- 
fene Appanage  richtig  abgeführt  würde,  allein  ich  vermochte  darüber 
keine  andere  Antwort  zu  geben,  als  was  vorher  schon  Euer  kaisl.  Ma- 
jestät allerunterthänigst  erinnert  habe  und  worüber  Dero  Allergnfl- 
digste  Resolution  erwarte,  anerwogen  diese  Versicherung  nicht  von  mir, 
sondern  von  Euer  kaisl.  Majestät  dependirt,  wann  ich  also  considerire, 
dass  durch  diesen  passum  sie,  die  Fürstin,  eine  grosse  Resolution 
gethan  und   zugleich  vollkommene  Probe   ihrer  allerunterthänigsten 
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Devotion  zu  Euer  kaisl.  Majestät  von  sich  gegeben  hat  (wovon  die 
übrigen  wälschen  Fürsten  auch  ein  gutes  Exempel  nehmen  können), 
so  werden  zweifelsfrei  Dieselben  Allergnädigst  geruhen,  selbige  sammt 
dem  jungen  Herzog  mit  dieser  erseufzenden  Qnade  nicht  ungetröstet 
zu  lassen,  als  wie  ich  dann  hierum  auch  absonderlieh  Euer  kaisl.  Ma- 
jestät allergehorsamst  zu  bitten,  um  so  viel  weniger  entfallen  wollen, 
als  es  derselben  (da  mit  ihr  wegen  dos  Platzes  in  Tractaten  gestanden) 
insoweit  auch  bis  auf  Euer  kaisL  Majestät  All  ergnädigste  Ratification 
aecordirt  habe;  nunmehr  aber  hätte  bei  sothaner  Constitution  sie  nicht 
allein  diese  Ergötzlichkeit,  sondern  noch'  auch  Dero  grössere  Dank 
Erkenntniss  billig  verdient. 

Was  nun  Modena  belangt,  so  habe  ich  hinwiederum  meines 
Regimentes  Obristwachtmeister  Grafen  Sormani  und  von  dem  Herzog 
die  letzte  Resolution  wegen  Brescello  zu  empfangen,  indem  die  Ver- 
abfolgung dessen  nunmehr  desto  nöthiger  wird,  als  ich  nothwendig  mit 
der  Delogirung  mich  in  sein,  des  Herzogs  modenesisches  Land  exten- 
diren  müsste,  indem  hierum  in  diesem  engen  Bezirk  nicht  nur  das 
Unterkommen  der  Truppen  keinen  Bestand  haben,  sondern  anforderist 
die  Subsistenz  nicht  erzeugt  werden  könnte,  wiewohl  ich  alle  ersinn 
liehen  Mittel  ergreife  und  mit  dem  Commissariat  auch  dahin  laborire, 
wie  man  den  Po  herauf  Heu  oder  Fourage  möchte  beischaffen  können ; 
dabei  aber  habe  ihm,  Herzog,  repräsentiren  lassen,  dass  so  lange  ich 
Brescello  nicht  besetzt,  sothanen  Hineinzug  mit  einem  beisammen  mar 
schürenden  Corpo  thun  müsste,  indem  der  Feind  annoch  in  dem  Par- 
mesanischen und  nahe  bei  gedachtem  Brescello  herumstehet,  soleher- 
gestalten  aber  würde  schwer  sein,  dass  es  ohne  Unordnung  oder  Scha- 
den des  Landes  sollte  ablaufen  können,  erwarte  dannenhero  die  Ant- 
wort, wessen  er  sich  endlich  werde  entschliessen  wollen. 

Von  Parma  ist  dieser  Tage  ein  Cavalier  bei  mir  gewesen,  durch 
welchen  sich  der  dasige  Herzog  wider  die  Franzosen  sehr  stark  hat 
beklagen  lassen,  indem  sie  von  ihm  nur  den  Durchmarsch  verlangt 
hätten,  nun  aber  immerfort  in  seinem  Land  pemianirten,  Hesse  mich  des- 
wegen besprechen,  ich  möchte  ihm  ein  ostensibles  Schreibon  senden, 
worin  selbigen  bedrohen  sollte,  dass  ich  andere  mesures  nehmen  müsste, 
wofern  er  sie,  Franzosen,  daraus  zu  weichen  nicht  obligiren  würde,  be- 
gehrte aber  daneben  auch  meine  Versicherung,  als  wie  es  gleichfalls 
in  sothanem  Schreiben  inserirt  sein  sollte,  dass  mit  Dero  kaisl.  Waffen 
in  sein  Land  nicht  kommen,  noch  daran  einige  Contribution  oder  Ein- 
quartirung  fordern,  sondern  bei  seiner  Neutralität  verbleiben  lassen 
wollte,  gestalten  es  ihm  auch  von  Euer  kaisl.  Maj.  selbst,  Dero  Mini- 
stem aus  Rom  und  dem  Papste  in  Deroselben  Namen  wäre  versprochen 
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worden.  Ich  habe  darauf  geantwortet,  dass  erstlich  mich  wundert, 
wasmassen  er,  Herzog,  mir  allemal  diese  Zeit  her  auf  moine  in  Dero 
-kaisl.  Namen  an  ihn  abgelassene  Insinuationcs  nur  generaliter  geant- 
wortet, nun  aber  dem  Feind  im  Angesicht  Dero  Waffen  den  Durch- 
marsch sowohl  permittirt,  als  auch  annoch  zusehen  thstte,  dass  selbigor 
darin  den  Meister  spiele  und  sich  aufhalte,  wo  er  doch  erst  anjotzo  und 
so  spiit  mir  davon  Nachrieht  gegeben  hatte,  begreifet  also  nieht,  wie 
er  vorerwähnte  Versicherung  verlangen  könnte,  indem  eben  dioses  des 
Feindes  grosser  Zweck  Wäre;  denn  wenn  er  versichert  ist,  dass  ich 
diesseits  durch  das  Parmesanisehe  und  Pincentinische  ihm  in  das  Mai- 
liindische  nicht  zukommen  dürfte,  so  könnte  er  nichts  mehr  wünschen. 
Ich  wäre  also  erbietig,  ihm  zu  succurriren,  wenn  er  sich  nur  darob 
ontschliessen  und  erklären  wollte,  ob  aber  Deroselben  orwiihnte  Minister 
zu  Koni  den  erdeuteten  Befehl  der  gegebenen  promessa  halber  von 
Euer  kaisl.  Majestät  überkommen  hätten,  wüsste  ich  nicht,  dann  es  mit 
jenem,  wessen  ich  befehligt  wftre,  nicht  übereinstimmte,  könnte  daher 
auch  mich  darinfalls  in  nichts  einlassen,  sondern  müsste  von  Deroselben 
neue  Instruction  erwarten.  Diesemnaeh  also  geruhen  Euer  kaisl.  Ma- 
jestät mich  hierüber  des  Mehreron  Allergniidigst  zu  bescheiden ,  zumal 
fast  nicht  glauben  kann,  dass  sie,  Minister,  weder  diesen  passus 
werden  gethan  haben,  noch  dergestalt  von  Dersolben  instruirt  gewesen 
sein,  dieweil  es  sonsten  mit  dem  Ganzen  eonträr  sein  würde,  wessen 
Sie  mich  erst  noch  durch  den  letzten  Courier  sowohl  wegen  der  dies- 
failigen  Contribution,  als  auch  wegen  Piacenza  Allergnftdigst  befohlen 
haben.  Weder  in  dem  Einen  noch  in  dein  Anderen  abor  kann  ich  so 
lango  keine  Anforderung  machen,  bis  nicht  mit  Brescollo  das  Werk 
gehoben  oder  gebrochon  sein  werde,  dieweil  im  Fall  des  Letzteren  ich 
ohnedem  mich  ganz  anders  dirigiren  müsste. 

Wie  mich  hionilehst  woitors  wegon  Florenz  verhalten  sollte,  in- 
sonderheit, wann  es  sich  mit  Gutem  zu  nichts  verstehen  wollte,  wiederhole 
gleichfalls  meine  neuliche  Instanz,  um  mich  darnach  reguliron  zu 
können. 

In  dem  Uebrigen  habe  ich  meiner  jüngsten  alloruntorthtnigstcn 
Erinnerung  zu  Folge  an  Dero  Botschaftor  Cardinal  Grimani  und 
Marchese  dol  Vasto  durch  einen  Expressen  nach  Rom  geschrieben 
und  ihnen  allerseits  zu  wissen  gemacht,  wie  dass  mich  in  Stand  setzte, 
das  Detachement  abzuschicken,  sobald  nur  von  ihnen  der  ihrerseits 
vonnöthon  seienden  Dispositionen  die  Verläßlichkeit  wissen  werde,  als 
wie  ich  dann  inmittolst  auch  allhier  mit  dem  ComniHsariat  überlege 
und  arbeite,  ein  und  anderes  zu  veranstalten,  vornehmlich  auch  bin  ich 
daran,  die  gewidmeten  Regimenter  in  Stand  zu  sotzon,  so  viel  als 
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möglich  sein  wird;  wegen  der  Artillerie  aber  lege  Euer  kaiserlichen 
Majestät  allergohorsamst  hie  bei,  was  für  einen  Aufsatz  Dero  Feldzeug- 
.  nieister  von  Börner  mir  eingereicht  hat,  sodann  erhellt  daraus,  dass 
ich  nicht  einmal  die  bonöthigte  Bespannung,  die  genügsamen  Pferde 
habe,  zu  goschweigon  ein  einzigos  übrig  behalte,  dass  auf  vorkommende 
Occasion  nur  ein  einziges  Stück  moviren  konnte.  Einfolgentlich  also 
bin  ich  alleweil  mohr  der  allerunverfanglichsten  Meinung,  dass  es  das 
Beste  wäre,  gedachte  Artillerie  auf  dem  Meere  hinüber  zu  segeln,  wo  noch 
zudem  das  Wetter  und  die  Woge  alle  Tage  üblor  werden,  folgsam  dieser 
Land  Transport  noch  impracticabler  gemacht  wird,  massen  es  nun 
wiederum  drei  Tago  hintereinander  continuirlich  regnen  thut.  Damit 
man  aber  inzwischen  sehen  könnte,  wie  sich  die  Republik  Venedig  des 
Transitus  halber  anlassen  dürfte,  so  habe  dem  Hofkammerrath  von 
V  o  r  s  t  e  r  geschrieben,  er  sollte  die  orste  Lieferung  ohne  Anfrage  wagen, 
die  Passage  hiohorwärts  nach  dem  Po  tentiren,  wovon  auch  Dero  Bot- 
schafter nach  Venedig  avisirt  habe,  um  informirt  zu  sein,  falls  des- 
wegen der  dasige  Senat  etwas  moviren  möchte,  dabei  schreibt  er,  V  o  r  s  t  e  r 
mir,  was  wider  Verhoffen  die  Türken  über  Belgrad  filr  favorable 
Permission  gegeben  haben,  und  weil  nun  also  hieraus  Euer  kaiserlichen 
Majestät  Aerarium  sehr  grossen  Vortheil  schöpfen  würde,  so  bitte,  Sie 
lassen  sothane  Gelegenheit  nicht  aus  Händen  gehen  und  befehlen  auch 
äonsten,  damit  oft  ornonutcr  Vorster  in  seiner  Comraission  nicht  stecken 
bleibe,  diowoil  an  diesen  Friaulischen  Magazinen  gar  zu  viel  gelegen 
ist,  annebens  aber  wäre  auch  meines  wenigen  Bedünkens  auf  die  Ver- 
käufer zu  rofloctiren. 

Was  ich  aber  verwichen  wegen  der  hiorsoitigen  offenhaltenden 
Cominunication  durch  das  venetianische  Gebiet  allerunterthänigst  ge- 
meldet und  dass  zufolge  Dero  Allergnadigsten  Bofehls  bei  dem  Pro- 
voditor  Molino  die  Instanz  erneuern  wollte,  also  bin  ich  dem  nach- 
kommen und  habe  ihm,  zumal  nunmehr  Dero  völlige  Armee  fremdes 
Territorium  ganzlich  verlassen,  nochmal  repräsentirt,  wie  unumgänglich 
die  Garantie  Dero  Allerhöchstes  kaiserliches  Interesse  erfordert,  habe 
mich  zugleich  bei  selbigen  für  Jenes  höflich  bedankt,  was  durch  seine 
Assistenz  Dero  Waffen  Gedeihliches  widerfahren  wäre,  rückte  aber 
anbei,  dass  nicht  zweifelte,  er  würde  noch  forners  als  der  Republik 
erster  Repräsentant  in  Terra  ferma,  wegen  sothaner  Communication 
seines  Orts  Air  das  Künftige  also  willfährig  coneurriren,  als  ich  im 
Gegenstand  gedrungen  sein  müsstc,  solche  allemal  mit  Truppen  zu 
manuteniren,  wodurch  aber  vielerlei  Inconvenienzen  entstehen  und 
beforderst  das  Land  leiden  müsste,  concludirtc  sodann,  dass  noch 
hierinfalls  ein  Mohreros  zu  stabiliren,  der  Baron  Martini  in  Com- 
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mission  hätte  und  er  also  auch  mit  selbigen  das  Werk  zu  concertiren, 
oder  durch  sich  oder  durch  Deputirte  belieben  könnte.  Alles  dies  nber 
participirte  ich  auch  Dero  Botschafter  zu  Venedig,  um  nicht  weniger 
seinerseits  allda  bei  dem  Senat  die  Nothdurft  zu  handeln,  von  der 
weiteren  der  Republik  Contenance  aber  zweifle  ich  nicht,  er,  Botschafter, 
werde  Euer  kaiserliche  Majestät  schon  nach  Schuldigkeit  allerunter- 
thänigst benachrichtigt  haben. 

Letztlich  berichte  allergehorsamst ,  dass  vor  wenig  Tagen  der 
Prinz  della  Maccia  mit  dem  Maltheser  Cavalier  Don  Nicoiao  Conte 
Castiglione  von  Venedig  allhier  angelangt,  und  habe  ich  ernannten 
Prinzen  von  sehr  schöner  Vernunft  und  grossem  Geist  gefunden,  glaubte 
also,  ohne  allerunterthänigste  Massgebung,  dass  er  mit  dem  abgehenden 
Detachement  desto  nützlicher  könnte  emplacirt  werden,  als  er  schon 
im  Felde  gedient  hat  und  ansehnliche  speeimina  seiner  Exporienz  von 
sich  gibt;  ohne  eines  Charakters  oder  wirklichen  Carico  aber  zweifelt 
mir,  ob  er  als  Volontär  allein  dürfte  mitgehen  wollen.  Unterdessen 
eonforire  mit  ihm  über  ein  und  anderes ,  wovon  auch  Dero  Am- 
bassadeur nach  Korn  gestern  per  staffetam,  sowohl  parte  gegeben,  als 
auch  abermals  die  von  dort  aus  erforderlichen  Dispositionen  roeom- 
mandirt  habe. 

Hiemit  nun  mache  den  Schluss  und  unterfange  mich  übrigens 
auf  meine  Vorherigen  allerunterthänigst  zu  remittiren  mit  allergehor- 
samster  Bitte,  die  Abfertigung  des  Grafen  von  Gutt enstein  sammt 
dessen  obgehabtor  Incurabenz  nicht  länger  zu  verweilon,  als  wie  dann 
darunter  hauptsächlich  das  Rocruton-,  Remonten-  und  Ropartitions- Wesen 
die  vornehmsten  Puncto  sind. 

Wobei  mich  zu  Dero  beharrlichen  kaiserlichen  Huld  und  Gnaden 
allerunterthänigst  empfehle  und  allertreuest  ersterbe. 

Euer  kaiserlichen  Majestät 
allerunterthänigst  allergehorsamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
Hauptquartier  S.  Benedotto,  den  27.  December  1701. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Herr! 
Uebcr  das,  was  hierinnen  wogen  der  in  Mirandola  von  der  Garnison 
zurückgelassenen  Sachen  angemerkt,  hat  sich  nach  der  Hand  noch 
gefunden,  nemlich  bei  300  grosse  Säcke  Mehl,  25  Säcke  Weizen, 
gegen  1200  Leintücher,  300  Strohsäcke  und  soviel  Deckon.  Sonst  ist 
auch  gostern,  als  bereits  an  dieser  Expedition  gearbeitet,  der  Graf 
Sormani  von  Modena  wieder  zurückkommen,  und  hat  der  dasige 
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Herzog  dahin  entschlossen,  das»  ich  mit  einem  Corpo  auf  Brescello 
zu  marsehiren  sollte,  um  dadurch  sowohl  die  Pinta  zu  machen,  als 
ob  er  wegen  dieser  publiken  Demonstration  zur  Uebergabe  wäre  ge- 
zwungen worden,  als  auch,  dass  ieh  alsdann  mit  sothanem  Corpo  zugleich 
sein  Land  von  aller  feindliehen  Invasion  schützen  könnte.  Nachdem 
es  aber  allorunterthanigst  berichtetennassen  etliche  Tage  her  alleweil 
geregnet,  die  Wege  impracticabel  worden,  die  Witsser  angelaufen  und 
dadurch  die  Po-Brücke  in  etwas  zerrissen  hat,  so  kann  ich  sogleich 
jetzt  dieses  in  ton  tum  nieht  hinausfuhren,  sondern  muss  warten,  bis  das 
Wetter  wiederum  verbessert,  die  Wasser  gefallen,  die  Brücken  raecom- 
modirt,  die  Wege  gangbar  und  auch  das  Proviantwesen  zu  Onastalla 
eingerichtet  sein  werde,  womit  ut  in  litteris  etc. 

Hauptquartier  S.  Benodetto,  den  28.  December  1701. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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Berichtigungen 


Seite  99.  Cavallcrie-Regimenter,   Zeile   9  v.  o.  lies:   Conflans  st.  Conflairs. 

„  155,  Zeile  1  v.  u.  lies:  Wachtmeister  st.  Wacthmeister. 

„  158.  Anmerkung,  Zeile  1  v.  o.  lies:  Wirich  st.  Witieh. 

„  168,  Alinea  3,  Zeile  1  v.  n.  lies:  Palffy  st.  Pällfy. 

r  177 1        r       3»       r     2  V.  u.     r  »       «  « 

„  200,      „      1,      „    3  v.  u.     „  jedenfalls  r  jedenfals. 

r  312,  Zeile  1  v.  U.  lies:  „von  S.  Giovanni  in  Croce  nach"  st.:  „nach 

S.  Giovanni  in  Croce,  südlich  von". 

r  338,  Zeile  4  v.  u.  lies:  können  st.  könnnen. 

tf  398.  Inft.-Regt.   Mansfeld,   Errichtnngsjahr    lies:  1662  st.  1632. 

„  n       n      r>      Zweybrücken,    „  r        „     1692   B  1682. 

p  399,  Drag.-  „      Sereni,  „     1688   „  1683. 

n  403,  Punct  7,  Zeile  8  v.  o.  lies :  Vorster  »t.  Vorstern. 

-  465.  Colonne  4,  Zeile  1  n.  ff.  lies:  Cavallerie  st.  Cürassiere. 
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